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Rundschau. 

Die  Sch  reckenskataBtrophe  im  Wiener  Riu§:theater  hält  noch  heute  Alles  in 
Anfreguniir.  Hat  doch  am  ersten  Weihnachtsfeiertage  in  der  Kreuzkirche  zu  Warschau  am  hellen 
Mittage  ein  grundloser  Feuerruf  genügt,  eine  solche  Panik  und  ein  solches  Gedränge  hervorzn- 
mfen,  dass  schon  wieder  etwa  30  Menschen  ihr  Leben  verloren  haben,  nnd  viele  Andere  mehr 
oder  weniger  schwer  verletzt  worden  sind.  An  demselben  Tage  Abends  8 Uhr  entstand  im  Bo- 
rassia-Tbeater  zu  Berlin  aus  der  gleichen  Ursache  eine  Verwirrung,  die  glücklicher  Weise  noch 
ohne  Verlust  von  Menschenleben  ablief.  Zwei  Tage  später  wiederholte  sich  derselbe  Vorgang 
im  Grecian-Theatre  in  Tjondoii,  wo  ein  grösseres  Unglück  durch  die  Geistesgegenwart  des  Direc- 
tors  verhütet  wurde.  Binen  Abend  später  entstand  in  der  Mnsikhalle  zn  Leeds  ein  nicht  ohne 
Verletzungen  abgelaufenes  Gtedränge,  weil  an  einem  Kronleuchter  die  papierenen  Verzierungen 
in  Brand  gekommen  waren.  Wir  sind  in  einen  Zustand  der  Aeugstlichkeit  hiueingerathen , der 
noch  gefährlicher  ist,  als  die  frühere  GleicligUltigkeit.  Darum  sollte  es  sorgfältig  vermieden 
werden  die  Aufregung  durch  einseitige  und  theilweise  übertriebene  Scliilderung  der  Gefährlicli- 
keit  unserer  bestehenden  Einrichtungen  jetzt  noch  weiter  zu  steigern,  nnd  sollte  man  im  Ge- 
gentheil  darauf  "bedaclit  sein,  das  erschütterte  Vertranen  bis  zu  dengenigen  Grade,  welcher 
einer  allseitigen  ruhigen  Erwägung  der  Verhältnisse  entspricht,  wieder  hersteilen  zu  lielfen. 

Die  Schauer  der  Wiener  Katastrophe  seihst  sind  bis  in  die  kleinsten  Details  dnrehge- 
kostet  worden.  Die  Presse  ist  in  ihrem  vollen  Rechte,  wenn  sie  darauf  dringt,  dass  die  Unter- 
suchungen über  die  Ursachen  des  Brandes,  sowie  über  die  Nachlässigkeiten,  die  vorgekommen  zu 
sein  scheinen,  voll  und  umgeschminkt  zur  Veröfl'entlichung  gelangen;  sie  hat  Reclit,  wenn  sie 
auf  Verbesserungen  dringt,  um  die  Wiederkehr  eines  ähnlichen  Unglückes  nach  Mögliclikeit  zu 
verhüten.  Allein  ebenso  berechtigt  ist  es,  wenn  sie  den  nnbegründeteu  Vorurtlieilen  uuij  falsclieu 
Vorstellungen,  wie  sie  in  Bezng  auf  manche  Einrichtungen  und  deren  Gefiihrliclikeit  noch  viel- 
fach im  grossen  Publikum  bestehen,  durch  sachgemässe  Belelirnng  entgegen  zu  treten,  und  dazu 
beizutragen  suclit,  dass  an  die  Stelle  eines  übertriebenen  blinden  Misstrauens  allmählig  ein 
ruhiges  Verständniss  Platz  greife.  *) 
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*)  machen  l>ei  dieser  Gelegenheit  darauf  aufmerksam,  dass  eine  Beschreibuu}^  und  Abbildung 
der  BfcWuchtungseinrichlungen  des  Münchener  Hof-  und  NatitJnaUheaters  hn  Jahrgttng  1870  H.  *22 
d.  Joum.  und  eine  solche  des  Stelile’uchen  Regeuapparates  im  Jahrgang  1876  S.  115  d.  Journ, 
sich  findet.  (D.  R.) 
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Wie  nothwendig;  erscheint  beispie] weise,  am  bei  denjenigen  Gegenstände,  der  speciell  in 
den  Rahmen  dieses  Jonmals  gehört,  bei  der  Belenchtuugsfrage  stehen  zn  bleiben,  eine  sachliche 
Aufklärung  über  die  mit  der  Theaterbeleuchtung  verbundenen  Gefahren! 

Man  darf  gewiss  behaupten,  dass  das  Unglück  in  Wien  nicht  jene  furchtbaren  Dimensionen 
hätte  annehmen  können,  wenn  nicht  das  Gas  abgesperrt  worden  wäre.  Und  wamm  wurde  das 
Gas  abgesperrt?  Angeblich,  um  einer  Explosion  vorzubeugen.  Es  ist  geradezu  unglaublich,  wie 
das  Vorurtheil,  dass  durch  eine  Gaseinrichtung  während  eines  Brandes  eine  Explosion  hervorge- 
rufen  werden  könne,  noch  allgemein  verbreitet  ist.  Der  Vorstand  der  Münchener  freiwilligen 
Feuerwelir  liat  sich  beeilt,  über  die  Frage  der  Gefälirlichkeit  der  Gasleitungen  bei  Feuersbrünsteu 
einen  fachmännischen  Bericht  einzuholen  und  in  der  Zeitung  für  Feuerlöschwesen  zu  veröffent- 
lichen. Es  ist  dies  ein  Gegenstand,  der  gewiss  einer  allgemeinen  Aufklämng  bedarf,  und  wir 
gel>en  daher  den  erwähnten  Bericht  aucli  in  diesem  Journal  an  einer  anderen  Stelle  des  gegen- 
wärtigen Heftes  wieder. 

Eine  weitere  irrige  Ansicht,  die  man  öfters  aassprechen  hört,  geht  dahin,  dass  man  die 
Gefahren  der  Theaterbelenchtung  durch  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  zn  beseitigen  im 
Stande  sei.  ln  einem  angesehenen  Blatt  Süddeutschlands,  der  Augsburger  Allgeni.  Zeitung  finden 
wir  in  der  Beilage  vom  21.  Dez.  einen  Artikel,  der  sich  in  diesem  Sinne  ausspricht. 

Der  ungenannte  Verfasser  will  zunächst  aus  dem  Umstand,  dass  gleichzeitig  mit  der  all- 
gemeinen Einführung  der  Gasbeleuchtung  auch  die  Zaiil  der  Theaterbrände  gewachsen  ist,  den 
Scliluss  ziehen,  dass  die  Gasbeleuclitung  daran  die  Schuld  trage.  Man  braucht  sich  aber  nur  zn 
vergegenwärtigen,  wie  sich  seit  jener  Zeit  einerseits  die  Zahl  der  Theater  vermehrt  hat,  und 
wie  andererseits  die  Bedürfnisse  und  Leistungen  unserer  Bühnen  in  Bezug  auf  Beleuchtung  and 
Decorationswesen  gestiegen  sind,  um  einzusehen,  dass  die  Steigerung  der  Feuergefährlichkeit  eine 
nothwendige  Folge  der  ganzen  Entwicklung  unseres  modernen  Bühnenwesens  ist.  Wer  unsere 
heutige  Bühnenausstattung  mit  den  bescheidenen  Verhältnissen  vergleicht,  wie  sie  vor  Einführ- 
ung der  Gasbeleuchtung  vorhanden  waren,  der  wird  gewiss  nicht  die  Gasbeleuchtung  als  sulche 
dafür  verantwortlich  machen,  dass  heute  mehr  Theaterbrände  Vorkommen,  als  früher. 

Der  Erbauer  des  neuen  Hofburgtheaters  in  Wien,  Architekt  von  Hasenaner  spricht 
sich  n.  A.  in  der  Neuen  Freien  Presse  dahin  aus : »Die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  auf  der 
Bülme  kann  an  sich  nicht  als  eine  Erhöhung  der  Feuersgefahr  betrachtet  werden  gegenüber  den 
früher  üblichen,  schwer  regulirbaren  und  schwierig  abznlöschenden  Oellampen  oder  den  ursprüng- 
lichen Talglichtern;  allein  mit  der  Gasbeleuchtung  wurden  die  Lichteffecte  sofort  ins  Unendliche 
gesteigert,  so  dass  die  grossere  Sicherheit  wieder  illusorisch  wurde.« 

Die  allgemeine  Erfahrung  hat  ergeben,  dass  die  Gasbeleuchtung  grössere  Sicherheit  bietet 
als  Lampenbeleuchtung  und  von  Versicherungsanstalten  wird  für  manche  Gebäude  die  Gasbe- 
leuchtung ausdrücklich  zur  Bedingung  gemacht. 

Fenier  wird  in  dem  betreffenden  Artikel  behauptet,  dass  bei  dem  dennalen  in  Anwendung 
stehenden  Leuchtgase  schon  die  Herleitung  und  Vertheilung  desselben  in  Röhren  manche  Gefahren 
in  sich  berge.  Wir  müssen  dies  mindestens  für  übertrieben  erklären,  denn  — eine  zweckmässige 
Anlage  der  Röhrenleitungen  vorausgesetzt  — gibt  eine  Gaseinrichtung  selten  zu  Undichtigkeiten 
Veranlassung,  und  wenn  jemals  eine  solche  Vorkommen  sollte,  so  gibt  sich  das  ausströmende 
Gas  alsbald  durch  seinen  Geruch  zu  erkennen.  Am  allerwenigsten  aber  darf  man  diesen  Punkt 
hervorheben,  wenn  man  die  elektrische  Beleuchtung  empfehlen  will,  denn  jeder  h’achmaiin  weiss, 
dass  eine  elektrische  Leitung  ebenfalls  nur  dann  mit  Sicherheit  benutzt  werden  kann,  wenn  sie 
mit  voller  Sachkenntnis.s  und  Sorgfalt  hergestellt  ist  und  unterhalten  wird.  Ger»<h:  mit  Bezug 
auf  die  elektrischen  Leitnugsdrähte  werden  gegenwärtig  besondere  Vorsicbtsmassregeln  in  Vor- 
schlag gebracht;  wir  bringen  u.  A.  im  gegenwärtigen  Hefte  die  Vorschläge,  welche  das  hrank- 
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linln6titnte  in  Philadelphia  durch  ein  eigens  zu  diesem  Zweck  niedergesetztes  Comit4  hat  aus- 
arbeiten lassen. 

Weiter  wird  gesagt,  dass  die  Gasflamme,  weil  an  keinen  festen  Körper  gebunden,  unstät 
sei,  und  Alles  ergreife,  was  in  ihre  Nähe  gelangt  oder  dem  sie  auf  irgend  welche  Art 
zngefilhrt  wird.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  freie,  vom  Zug  bewegte  Gasflammen  unge- 
schützt auf  einem  Theater  ebensowenig  Vorkommen  dürfen,  als  ein  freies,  ungeschütztes  elek- 
trisches Licht,  und  dass  brennbare  Gegenstände,  wenn  sie  an  ein  elektrisches  Licht  hinkommen, 
ebensowolil  in  Brand  gesetzt  werden,  als  von  einer  Gasflamme.  Beim  elektrisclien  Bogenlicht,  wie 
bei  der  Gasflamme  ist  nnendlicli  fein  vertheilter  Kohlenstoff,  der  sich  in  glülicndem  Zustande  be- 
ftndet,  der  Träger  des  Lichtes  nnd  der  Grad  des  Glühens  ist  sogar  beim  elektrisclien  Licht  weit 
höher,  als  bei  der  Gasflamme.  Allerdings  ist  die  Hitze,  welclie  die  Gasflamme  verbreitet,  aus 
dem  Grunde  grösser,  weil  in  ihr  eine  verhältnissmässig  weit  grössere  Menge  Kohlenstoff  glüht, 
als  im  elektrischen  Lichtbogen,  andererseits  aber  spritzen  die  elektrischen  Lichter  glühende 
Kohlenstückchen  oft  auf  ziemlich  weite  Entfemnngen  umher,  und  es  ist  kein  Geheimniss,  dass 
Entzündungen  dadurch  schon  öfters  vorgekommen  sind.  Wirkliche  Vortheile  dürften  in  diesem 
einen  Punkt  vielleicht  von  der  sogenannten  Incandescenzheleuchtung  zu  erwarten  sein,  bei  der 
Kohlenfaden  in  Gläsern  eiugeschlossen  glühen,  allein  bei  der  Neuheit  dieser  Beleuchtuugsart 
erscheint  cs  jedenfalls  verfrüht,  dieselbe  schon  jetzt  ohne  Weiteres  zu  empfehlen. 

Es  folgt  dann  die  Bemerkung,  dass  die  Gasflammen  einzeln  genommen,  nicht  viel  Licht 
geben,  und  daher  eine  massenhafte  Anwendung  bei  ziemlicher  Nähe  des  Standortes  der  einzelnen 
Lichtquellen  verlangen.  Es  ist  richtig,  dass  man  mit  Eiektricität  weit  intensivere  Lichtquellen 
herstellen  kann,  als  mit  Gas,  allein  diese  könnten  doch  für  die  Theaterbeleuchtung  nur  dann  Be- 
deutung haben,  wenn  die  Bühne  ein  leerer  Raum  wäre.  Wie  man  eine  wirkliche  Bühne 
mit  ihren  Hunderten  von  schatteuwerfenden  Gegenständen,  die  überdies  noch  jeden  Augenblick 
verstellt  nnd  verhängt  werden,  mittelst  weniger  intensiver  elektrischer  Lampen  gleichmä.ssig  be- 
leuchten wollte,  ist  uns  unklar. 

Endlich  wird  hervorgehoben,  wie  complizirt  das  System  der  Gasbeleuchtung  mit  der 
Menge  seiner  Organe  sei  und  wie  schwach  doch  sein  Effect,  welche  Reparaturen  es  erheische 
und  wie  gross  die  Kosten  desselben  täglich  seien;  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  seien  nur  die 
ersten  Anlagekosten  hoch,  die  täglichen  Kosten  aber  dann  ein  Minimum  — einige  Kilo  Kohlen 
zum  Betrieb  der  Dampfmaschine.  Der  Verfasser  leitet  diese  Bemerkungen  zwar  mit  den  Worten 
ein,  »dass  er  gar  nicht  davon  rede«,  allein  da  sie  nun  doch  einmal  gedruckt  dastehen,  so  können 
wir  unsererseits  nicht  umhin,  davon  zu  reden,  dass  eine  Gaseinrichtung  viel  weniger  complizirt 
ist,  als  die  Einrichtung  einer  elektrischen  Beleuchtung  mit  ihren  in  Betrieb  zu  haltenden  Ma- 
schinen nnd  Lampen  und  dass  sie  erfahrungsgemäss  sehr  wenig  Reparaturen  erfordert.  Was  den 
s chwachen  Effect  betrifft,  so  hat  jede  Bühne  es  in  der  Hand,  diesen  dnrcli  Anbringung  von  mehr 
Klammen  zu  verstärken;  übrigens  dürften  die  meisten  Bühnen  nur  selten  in  die  Lage  kommen, 
alle  bereits  vorhandenen  Gasflammen  anznzünden,  um  den  von  ihnen  für  nöthig  gehaltenen  Effect 
zu  erzielen.  Und  was  die  Kosten  betrifft,  so  weiss  nachgerade  jeder  Laie,  dass  es  sich  bei 
der  elektrischen  Beleuchtung  noch  nm  verschiedenes  Andere  handelt,  als  um  einige  Kilo  Kohlen. 
Wir  verweisen  übrigens  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  auf  die  letzteren  Jahrgänge  dieses  Journals, 
in  denen  die  Kostenfrage  vielfach  besprochen  ist. 

Der  Verfasser  meint  zwar  am  Schlüsse  seines  Artikels  selbst,  es  seien  sicher  noch  manche 
Detailfragen  zu  lösen,  ehe  man  daran  gehen  könne,  die  elektrische  Beleuchtung  in  den  Theatern 
eiDznfttbren,  ailein  factiscb  liegt  die  Sache  so,  dass  noch  nicht  einmal  die  Möglichkeit  erwiesen 
ist,  ob  man  überhanpi  den  Bedürfnissen  der  modernen  Bühnenbeleuchtung  mit  ihren  verschieden- 
artigsten Anforderungen  durch  elektrisches  Licht  zu  genügen  im  Stande  ist.  Die  Versuche  in 
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der  grossen  Oper  in  Paris  haben,  was  die  Bühne  betrifft,  anseres  Wissens  in  dieser  Hauptfrage 
noch  zu  keinem  Resultat  geführt,  und  wenn  es  kürzlich  in  den  Blättern  hiess,  das  neu  erbaute 
Savoy-Tbeatre  in  London  sei  ausschliesslicli  mit  elektriscliem  Liclit  beleuchtet,  so  werden  wir 
durch  die  neueren  Kachrichten  belelirt,  dass  die  Bühne  hiervon  ausgenommen  ist,  dass  man  auf 
der  Bühne  Gas  brennt. 

Eine  zweite  Frage  — und  wohl  aucli  eine  Hauptfrage  — dürfte  denn  docli  sein  : Kann 
nnd  darf  eine  Bühne  sicli  ausschliesslicli  von  einer  Beleuclitung  abhängig  machen , deren  Träger 
man  nicht  vorher  darstelleu  und  mit  Siclierheit  vorräthig  halten  kann,  sondern  die  man  während 
des  Gebrauclies  fortwährend  mit  Maschinen  selbst  erzeugen  muss,  wo  das  geringste  nnberechen- 
bare  Vorkommniss  Veranlassung  werden  kann,  dass  die  ganze  Beleuchtung  plützlich  versagt  nud 
das  ganze  Haus  im  Finstern  sitzt V Ja  kann  und  darf  sich  eine  Bühne  selbst  nur  ausschliesslich 
von  einer  Beleuchtung  abhängig  machen,  bei  der  man  es  — abgesehen  von  den  Incandescenz- 
lampen  — noch  nicht  dahin  gebracht  hat,  ein  gleichmässigcs,  constantes  Licht  herzustellen  V 

Und  was  die  Gcilihrlichkeit  der  elektrischen  Beleuchtung  betrifft,  so  verhält  es  sich 
hiemit  keineswegs  so,  wie  der  in  Rede  stehende  Artikel  behauptet,  nnd  wie  es  Anfangs,  als  mau 
noch  keine  Erfahrung  hatte,  allgemein  angenommen  wurde. 

Gerade  in  der  neuesten  Zeit  ist  in  Folge  einiger  vorgekomuieuer  Unglückställe  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit  auf  die  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  verbundenen  Gefahren  gelenkt 
worden  (vergl.  d.  Journ.  1881  p.  700),  und  ini  gegenwärtigen  Heft  veröffentlichen  wir  eine  Mit 
theilnng  des  Präsidenten  des  Stevens'  Technolog.  Instituts  in  New- York,  H.  Morton,  einem  be- 
kannten Fachmann,  in  welchem  es  in  wörtlicher  Uebersetzung  lieisst: 

»Es  sei  zum  Schlüsse  nur  noch  hervorgehoben,  dass  bei  umsichtiger  Anlage  nnd 
sorgfältiger  und  intelligenter  Ausführung  die  geschilderten  Gefahren  vermieden  werden 
können,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  eben  so  sicher  gemacht  werden  kann,  als  Gas- 
und  Kerzenbelenchtung.  Allein  ohne  diese  Sorgfalt  in  der  Anlage  nnd  ohne  intelligente  Be- 
handlung wird  die  Verwenduug  der  Elektrizität  im  Grossen,  sei  es  zur  Beleuchtung  oder 
zur  Uebertragung  von  Kraft  ernstliche  Gefahren  mit  sich  bringen.« 

Ja  wohl  — sorgfältige  Anlage  nnd  intelligente  Behandlung,  das  ist  der  Punkt,  auf  den 
es,  namentlich  wenn  von  Bühnenbeleuchtung  die  Rede  ist,  immer  ankommen  wird,  gleichviel  welche 
Belenchtungsmethode  man  anwendet.  Wir  sind  weit  entfeint,  der  elektrischen  Beleuclitung  auch 
für  die  Bühne  einen  Erfolg  für  die  Zukunft  einfach  absprechen  zu  wollen.  Wir  erklären  im  Ge- 
gentheil  ganz  offen,  dass  wir  namentlich  von  der  Incandescenzbeleuchtnng  gewisse  Vortheile  na- 
mentlich für  die  Sofft teubeleuchtnng  erwarten.  Allein  wir  halten  es  für  verfrüht,  das  elektrische 
Licht  schon  in  seiner  jetzigen  Ausbildung  ohne  Weiteres  zur  Einführung  empfehlen  zu  wollen. 
Wenn  man  eine  Gaseinrichtung  richtig  aiilegt  nnd  vorsichtig  behandelt,  so  lässt  sie  an  und  für 
sich  an  Feuersicherheit,  Nichts  zu  wünschen  übrig.  Eine  Bühne  mit  all  ihren  brennbaren  Ge- 
genständen ist  und  bleibt  für  jede  Belenchtung  ein  lieikles  Object.  Allein  wir  wissen,  wie  eine 
Anlage  technisch  rationell  hergestcllt  werden  muss,  wir  wissen,  welche  Vorsichtsmassregeln  ihre 
Benutzung  verlangt  — wir  haben  für  Beides  eine  langjährige  praktische  Erfahrung  hinter  uns. 
Man  sorge  also  vorläufig  an  richtiger  Stelle  dafür,  dass  nach  beiden  Richtungen  hin  Nichts  versäumt 
werde  nnd  dass  das  eigentliche  wirkliche  Uebel,  der  Schlendrian  überall  auf- 
liöre,  der  leider  schon  soviele  Theater  zerstört  und  so  viele  Menschenleben  gekostet  hat. 

Zu  einer  Discreditirung  der  Gasbeleuchtung  hat  man  keinen  Grund. 

Ueber  die  elektrische  Beleuchtung  in  New- York  sind  wir  jetzt  m der  Lage, 
Folgendes  mitzutheilen:  Im  Monat  Mai  des  verflossenen  Jahres  erhielt  die  Brush  E.  L.  Company 
bekanntlich  die  Erlanbniss  gegen  eine  Kutschadignug  von  7400  Dollars  J1  450  Mk.)  die 
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folgenden  Strassen  elektrisch  zn  belenchten:  Die  14  Strassen  von  der  4.  bis  zur  5.  Avenue; 

die  5.  Avenue  und  Broadway,  von  der  14.  bis  znr  34.  Strasse  und  die  34.  Strasse  in  dem  Theil 
zwischen  der  5.  Avenue  und  Broadway.  Ausser  den  für  diese  Strassen  nötliigen  Lampen  durfte 
die  Brush  Compagnie  nocli  zwei  Gruppen  von  je  6 Lielitern  zur  Beleuchtung  der  beiden  Plätze 
Union  und  Madison  liefeni. 

Einige  Zeit  vor  Beginn  der  contractliclien  Beleuchtung  wurden  einige  Lampen  versuchs- 
weise anfgestellt  und  die  Vertheilung  derselben  nach  dem  Krgebniss  dieser  Vorversuche  angeord- 
net. Gegenwärtig  dienen  43  Lampen  zur  Beleuchtung  der  Strassen,  12  zur  Beleuchtung  der 
Plätze.  Im  Ganzen  sind  durch  diese  55  elektrisclieu  Lampen  430  Gasbrenner  ersetzt,  es  ist 
also  durchschnittlich  Je  eine  Lampe  an  Stelle  von  etwa  7 — 8 Gasflammen  getreten.  Auf  dem 
Unionplatz  sind  38  Gasflammen  während  der  elektrischen  Beleuchtung  ausser  Gebrauch,  auf  dem 
Madison  Platze,  welcher  viel  grösser  ist,  sind  04  Gasbrenner  durch  das  elektrische  Licht  ersetzt, 
während  noch  25  Gasflammen  gleichzeitig  mit  dem  electrischen  Licht  brennen.  Da  auf  jedem 
der  Plätze  0 elektrische  Lampen  brennen,  so  entsjmicht  auf  dem  Madison-Platz  1 elektrische 
Lampe  10.00  Gasflammen,  auf  ilem  Unionplatz  nur  0,33  Gasflammen.  In  den  Strassen  sind 
328  Gasbrenner  durch  43  elektrische  Lampen  ersetzt,  so  dass  auf  je  eine  elcktiische  Lampe  7,5 
Ghisflammen  kommen. 

Die  Stadt  zahlte  der  Gasgesellschaft  17,50  Dollars  = 74,37  Mk.  im  Jahr  für  jede 
Flamme  oder  zusammen  7525  Dollars  (rund  32  (KK)  Mk.)  für  die  jetzt  mit  elektrischem  Licht 
belenchteten  Strassenzüge. 

Von  der  electrischen  Districtsbeleuchtung  durch  Edison-Lampeu , welche  Anfang  Oktober 
1881  beginnen  sollte,  ist  bis  jetzt  noch  Nichts  bekannt. 

Das  englische  Journal  »Iron«  hat  in  einer  der  letzten  Nummern  eine  Calculatiou  ange- 
stellt über  die  Installationskosten  von  15  Incandesceuzlampen,  etwa  für  ein  Privathaus  und  ge- 
langt zu  der  Summe  von  ungefähr  10  000  hh-c.  für  Motor,  elektiische  Maschinen,  Lampen  und 
sonstige  Zubehör.  Die  Zinsen  dieses  Capitals  zn  4®/«  belaufen  sich  pro  Jahr  auf  400  Frs.  für 
die  Maschinen  und  Apparate  für  elektrisches  Licht.  Da  die  Lampen  etwa  alle  drei  Monate  aus- 
gewechselt werden  müssen,  was  eine  Ausgabe  von  0 Fr.  25  pro  Lampe  ergiebt,  so  stellen  sich 
die  Zinsen  des  Anlagekapitals  nnd  die  Unterhaltung  einer  solchen  Installation  auf  ca.  775  Frs. 
oder  etwas  mehr  als  51  Fr.  pro  Lampe.  Wenn  wir  auch  zugeben,  dass  der  Ansatz  von  10  000  Frs. 
für  die  elektrische  Installation  und  den  Motor  etwas  reichlich  gegriffen  ist,  so  wird  mau  immer- 
hin daraus  entnehmen  können,  dass  unter  Hinzurechnung  der  Betriebskosten  die  Incandescenzbe- 
lenchtung  weitaus  die  thenerste  von  allen  Beleuchtungsmethoden  ist. 


Die  Literatur  des  öffentlichen  Wasserversorgungs Wesens  hat  im  abge- 
laufenen Jahre  einige  werthvolle  Bereichemugen  erfahren,  deren  Erscheinen  wir  seiner  Zeit 
angezeigt  haben , auf  die  wir  jedoch  an  dieser  Stelle  nochmals  hinweiseu  möchten.  In  erster 
Linie  ist  das  Werk  über  die  öffentliche  Wasserversorgung  im  Königreich  Würt- 
temberg von  Oberbanrath  Dr.  v.  Eh  mann  zu  nennen.  Der  erste  Theil  dieses  nach  Inhalt 
und  Fomi  gleich  vortrefflichen  Werkes  behandelt  die  Wasserversorgung  der  ranhen  Alb  und 
bildet  gewissermassen  den  Schlussstein  dieses  grossen  und  eigenartigen  Unternehmens,  das  vor 
Kurzem  zum  Abschluss  gekommen  ist.  nachdem  es  seit  mehr  als  10  Jaliren  die  Aufmerksamkeit 
der  Fachkreise  nnausgesetzt  auf  sich  gelenkt  hat.  Die  erschöpfenden  Mittheilungeu  über  Plan 
und  Durchführung  der  Albwasservemorguug,  welche  wir  dem  verdienstvollen  Chef  der  öffent- 
lichen Wasservei-sorgung  in  Württemberg,  Oberbaurath  Dr.  v.  Eh  mann,  verdanken,  werden 
gewiss  allen  Fachgeuossen  hochwillkommen  sein.  Nach  Vollendung  der  letzten  der  neun 
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Gruppen  umfasst  die  Wasserversorgung'  der  raulien  Alb  100  Ortschaften  mit  einer  Gesammt- 
bevölkerung  von  40  000  Seelen,  welche  Uber  eine  Landschaft  von  1 800  qkm  oder  30  □ Meilen 
zerstreut  sind. 

In  klarer  und  fesselnder  Darstellung  werden  wir  in  dem  vorliegenden  Werk  sowohl  über 
die  für  die  ganze  Anlage  maassgebeudeu  Gesichtspunkte  aufgeklärt,  als  auch  über  die  techni- 
schen Details  bei  dei  Ausführung  jeder  Gruppe  an  der  Hand  von  Plänen  eingehend  unterrichtet. 
Neben  der  Einheitlichkeit  des  ganzen  Planes  tritt  die  durch  die  Verhältnisse  gebotene  Mannich- 
faltigkeit  in  der  Gestaltung  jeder  einzelnen  Anlage  klar  hervor  und  wir  erhalten  durch  die 
glückliche  Individualisiruug  jeder  Gruppe  interessante  Bilder  ländlicher  Wasserversorgung. 

Dem  technischen  Theil  des  Werkes  sind  geschichtliche  Mittheilungeu  eingeflochten  und 
Aktenstücke  über  Organisation  und  Administration  der  Albwasserversorgung  beigefügt,  welche 
einen  interessanten  Einblick  auch  in  diesen  Zweig  des  Wasserversorguugswesens  gewähren. 

Der  zweite  Theil  des  Werkes  behandelt  das  öflentliche  Wasserversorgungswesen  in 
Württemberg  mit  Ausschluss  der  Albbc Wässerung,  die  Entwickelung  desselben  seit  seiner  ersten 
Gestaltung  im  Jahre  18(54  und  seinen  jetzigen  Stand;  hieran  schliesst  sich  eine  Beschreibung 
der  Wasserwerke  einiger  grösserer  Städte,  wie  Stuttgart,  Ulm,  Heilbronu,  Lndwigsburg,  Tü- 
bingen etc.  Eine  dem  Werk  beigefügte  Karte,  welche  den  Umfang  des  öffentlichen  Wasserver- 
sorgungswesens und  die  Verbreitnug  über  einzelne  Theile  Württembergs  illustrirt,  giebt  ein 
beredtes  Zeuguiss  für  die  segensreiche  Wirksamkeit  dieser  Institution  und  für  die  hohe  Stufe, 
auf  der  die  Wasserwirthschaft  in  Württemberg  steht. 

Wir  können  es  nur  mit  Freuden  begrüssen,  wenn  in  neuerer  Zeit  auch  andere  Regier- 
ungen in  richtiger  Erkenntuiss  der  hohen  Bedeutung  der  öffentlichen  Wasserversorgung  für 
Gesundheitspflege  und  Volkswohlfahrt  in  ähnlicher  Weise  diesem  Punkt  ihre  Aufmerksamkeit 
zu  wenden  und  wenn  man,  wie  es  jetzt  in  Oberschlesien  geschieht,  aufäugt  auf  dem  Gebiete  der 
Versorgung  wasserarmer  ländlicher  Distrikte  dem  Beispiele  Württembergs  zu  folgen. 

Das  zweite  Werk,  dessen  wir  hier  Erwähnung  thun  wollen  ist:  »Der  Ban  der 
Wiener  Kaiser  Franz  Josephs  Hochquellen-Wasserleitnng,  herausgegebeu  von 
Carl  Mi  hatsch.«  Als  eines  der  grossartigsten  Wasserwerke  aller  Zeiten  bietet  die  Wiener 
Hochquellculeitnng  für  die  Gegenwart  um  so  grösseres  Interesse,  als  sich  an  die  Durchführung 
derselben  principielle  Erörterungen  knüpften , welche  auf  den  heutigen  Stand  der  Wasserversorg- 
ung von  bestimmendem  Einfluss  gewesen  sind.  Die  Wiener  Thesen  über  die  Anforderung  an 
städtische  Wasserversorgungen  sind  für  viele  Städte  vorbildlich  geworden  und  die  Versorgung 
der  Kaiserstadt  durch  Quellwasser  mit  natürlichem  Gefälle  hat  zahlreiche  andere  Städte  zn 
einem  Vorgehen  in  ähnlicher  Richtung  veranlasst. 

Zu  der  umfangreichen  Literatur  über  die  Wiener  Wasserleitung  bildet  das  vorliegende 
Werk  eine  willkommene  Ergänzung.  In  eingehender  Weise  schildert  der  Verfasser  die  Vor- 
arbeiten und  die  Ausführung  der  Bauobjecte,  deren  Details  auf  57  Tafeln  in  Atlasformat  dar- 
gestellt sind.  Das  etwas  verspätete  Erscheinen  des  Werkes,  welches  der  Verfasser  im  Vorwort 
motivirt,  wird  dem  Interesse  für  dasselbe  kaum  Abbruch  thun,  zumal  es  dadurch  möglich  ge- 
woriien  ist  mehrjährige  Erfahruugsresnltate  über  das  AVasserwerk  beizufügen. 

Das  dritte  Buch:  »Die  Rheinthal  Wasserleitung  der  Stadt  Elberfeld,  von 

V.  Schneider«,  behandelt  eine  AVasserversorgungsaulage,  deren  Eigenthümlichkeiten  es  voll- 
kommen rechtfertigen,  dass  der  A'erfasser  und  Erbauer  derselben  das  im  Laufe  der  Arboiton 
gesammelte  Material  aus  den  städtischen  Archiven  an's  Tageslicht  gezogen  und  der  I’achlitoratnr 
einverleibt  hat.  Auf  30  Seiten  giebt  der  Verfasser  eine  kurze  A'orgeschichte  und  eine  Be- 
schreibung der  einzelnen  Objecte  der  Rheiuthalwasserleitung : Brunnenanlag» , Pumpstation  bei 
U'iiralh  und  llaau,  Reservoire  und  Rohrleitungen,  welche  auf  10  Tafeln  abgebildet  sind. 
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Augesickt«  dieser  werthvoUen  Monographien  nnd  im  Hinblick  auf  die  reiche  Literatur 
über  Wasserversorgung,  welche  uns  das  letzte  Jahrzehnt  gebracht,  bleibt  nur  der  Wunsch,  es 
möchten  diese  Monographieen  unter  einheitlichem  Gesichtspunkt  znsamuieugefasst  und  zu  einem 
Oesammtbild  der  AVasseiversorgung  der  Gegenwart  vereinigt  worden.  Hoffentlich  ist  die  Zeit 
nicht  mehr  fern , wo  auch  die  deutsche  Literatur  ein  umfassendes  Werk  über  Wasserversorgung 
besitzen  wird. 


Die  elektrische  Beleuchtung, 

ihre  Feuergeführlichkeit  und  die  Mittel  dagegen; 
von  Henry  Morton, 

l’riUiiilcnt  <les  Stevens’  teclmologisclien  Institut  in  New- York. 

Einige  beklagenswerthe  Unfälle,  veranlasst  durch  die  sich  rasch  verbreitende  elektrische 
Beleuchtung,  haben  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt,  und  mau  hat  die  Frage 
aufgeworfen,  welche  Gefahren  für  Leben  und  Eigenthum  können  möglicherweise  mit  der  An- 
wendung der  Elektricität  als  Lichtquelle  verbunden  sein.  Da  in  dieser  Beziehung  noch  viele 
Unklarheit  herrscht,  so  wird  eine  kurze  Auseinandersetzung  der  hierauf  bezüglichen  Thatsachen 
wnnschenswertli  nnd  nützlich  sein. 

Der  Gegenstand  lässt  sich  von  zwei  Gesichtspunkten  aus  betrachten : 1)  die  Ursachen 

der  Gefährlichkeit;  2)  die  Bedingungen  um  Gefahren  zu  verhüten. 

Als  t^uelle  der  Gefahr  beim  Gebraucli  des  elektrischen  Lichtes  sind  zu  bezeichnen 
1)  die  Leitnngsdrähte  und  '2)  die  elektrischen  Lampen. 

Bezüglich  der  Leitungen  ist  Folgendes  zu  bemerken:  So  lange  die  Elektricität  durch 

einen  hinreichend  guten  Leiter  fliesst  ist  dieselbe  vollkommen  harmlos,  sie  gleicht  einem  Fluss, 
der  in  seinem  natürlichen  Bette  fliesst  ohne  das  geringste  Bestreben  die  Ufer  zu  überschreiten; 
sobald  .jedoch  Zweigkanäle  vorhanden  sind  nnd  tlieilweise  Stauungen  eintreten,  so  wird  der 
regelmässige  Lauf  gehindert  nnd  es  treten  Störungen  ein. 

Die  Bedingungen  für  solclie  Störungen  sind  sehr  eigenthümlicher  Art.  Wenn  z.  B. 
zwei  elektrische  Leitungsdrähte,  welche  Zn-  und  Ableitung  eines  sehr  kräftigen  Stromes  bilden, 
etwa  durch  eine  Bretterwand  getrennt,  isolirt  neben  einander  gelegt  werden,  so  wird  der  Strom 
den  Leitnngsdrähten  vom  einen  Ende  zum  anderen  folgen  ohne  dieselben  zu  erwärmen  und  ohne 
die  Tendenz  die  Ijeitungen  zu  verlassen  und  auf  die  Umgebung  überzugehen.  Wenn  wir  jedoch 
zwischen  die  beiden  Leitnngsdrähte  schlechte  Leiter  bringen,  etwa  einen  dünnen  Draht,  Metall- 
pulver- oder  eine  Salzlösung,  so  wird  ein  Theil  des  Stromes  abgeleitet  nnd  passirt  durch  diesen 
>kurzen  Schluss«  oder  »short  cut«  von  einem  Draht  zum  anderen;  dadurcli  wird  der  feine  Drall t, 
das  Metallpulver  oder  das  mit  Salzlösung  imprägnlrte  Holz  erwärmt  und  diese  Erwärmung  kann 
sich  leicht  bis  zur  Entzündung  in  der  Nähe  beliudlicher  brennbarer  Substanzen  steigeni. 

Derartige  Zufälligkeiten  sind  bereits  öfters  vorgekommen;  beispielsweise  fielen  Telegraphen- 
oder Telephondrähte  quer  über  einen  oder  mehrere  Leitnugsdiähte  für  die  elektrische  Strassen- 
belenchtnng;  die  Drähte  schmolzen  ab  oder  veranlassten  die  Zerstörung  der  feineren  mit  ihnen 
verbundenen  Drälite.  Weiter  kam  es  vor,  dass  zwei  Drähte,  die  Zn-  nnd  Ableitungen  eines 
kräftigen  Stromes,  durch  eine  Bretterwand  oder  den  Dielenbelag  des  Fussbodens  getrennt,  olinc 
weitere  Isollmng  einander  gegenüber  befestigt  wurden.  Diese  Einrichtung  fünctionirte  lange 
Zeit  ohne  Störung,  so  lange  das  Holzwerk  in  normalem  Zustand  war;  als  dasselbe  jedoch  durch 
Schmutzwaaser  feucht  wurde  entstand  ein  Nebenschluss,  der  bald  gefährlich  wurde.  Zuerst  er- 
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Iiitzte  sich  iia.s  feuchte  Holz,  wurde  sodann  durch  den  duiehgehenden  Strom  verkohlt  und  end- 
lich bildete  sich  eine  Reihe  von  kleinen  elektrischen  Bogen  oder  Funken  an  dieser  verkohlten 
Oberfläche , welche  eine  Entzündung  herbeigeführt  hätten , wenn  der  Schaden  nicht  rechtzeitig 
bemerkt  worden  wäre.  Sind  zwei  solche,  wie  eben  erwähnt,  nebeneinander  herlaufeude  Drähte 
nicht  sorgfältig  befestigt , so  kann  es  Vorkommen  , dass  dieselben  momentan  in  Contact  kommen ; 
sobald  sic  wieder  separirt  werden  bildet  sich  ein  elektrischer  Bogen  oder  Funke,  welcher  von 
intensiver  Licht-  und  Wärmeentwicklung  begleitet  ist;  in  ähnlicher  Weise  kann  es  Vorkommen, 
dass  ein  Leitungsdraht  an  einer  Stelle  zerreisst  und  dass  an  dieser  Stelle  sich  in  ähnlicher 
Weise  ein  Bogen  bildet,  welcher  eine  intensive  Hitze  giebt. 

Diese  Beispiele  geben  eine  ungefähre  Idee  von  den  Gefahren , welche  von  den  Leitungs- 
drähten herkommen  können;  sie  können  vermieden  werden  durch  eine  geeignete  Trennung  und 
Isolirnug  der  Leitungsdrähte  selbst.  Davon  später  mehr.  Zunächst  ist  im  Auge  zu  behalten, 
dass  durchaus  keine  Gefahr  einer  Erhitzung  oder  einer  schädlichen  Einwirkung  der  Leitungen 
besteht,  wenn  die  Dimensionen  derselben  passend  gewählt  sind,  was  schon  vom  Standpunkt  der 
Oekouomie  gefordert  werden  muss,  weil  zu  schwache  Leituugsdrähte  die  elektrische  Beleuchtung 
unverhältuissmässig  verthenern. 

Die  Elektricität  darf  nicht  wie  eine  Art  flüssiges  Feuer,  das  durch  einen  Leitungsdraht 
läuft,  betrachtet  werden;  eine  solche  Auffassung  ist  ebenso  absurd  als  diejenige,  welche  sich  im 
Anfang  der  Gasbeleuchtung  gegenüber  geltend  machte  und  u.  A.  zu  der  absonderlichen  Vor- 
schrift führte,  dass  ein  Gasrohr  nicht  mit  Holzwerk  in  Berührung  kommen  dürfe. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Gefahren,  welche  von  den  elektrischeu  Lampen  herkommen 
können,  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  dieselben,  wenn  cs  sich  um  Bogeulicht  handelt,  ab- 
hängig sind  von  der  Zahl  der  Lampen,  welche  in  denselben  Stromkreis  eingeschaltet  sind. 
Wenn  30  bis  -10  Lampen  hintereinander  geschaltet  werden,  muss  die  elektromotorische  Kraft 
des  Stromes  gross  genug  sein,  um  eine  entsprechende  Anzahl  von  Lichtbogen  zu  bilden;  kommt 
es  daher  vor,  dass  auf  irgend  eine  Weise  eine  Anzahl  dieser  Lampen  ausgeschaltet  oder  die 
Bogen  geschlossen  werden,  so  wird  die  elektromotorische  Kraft  für  die  Übrigbleibeuden  Lampen 
so  gross,  dass  die  Bogen  ausserordentlich  laug  werden,  daun  werden  die  metallischen  Kohlen- 
halter und  andere  Theile  der  Lampe  zu  Polen , zwischen  denen  der  Bogen  überspringt , das 
Metall  schmilzt  und  es  entsteht  ein  sehr  gefährliches  Verbreunungscentrum. 

Um  diese  Art  von  Gefahr  zu  vermeiden,  müssen  zweierlei  Vorkehrungen  getroffen  wer- 
den. Erstens  muss  an  den  Lampen  selbst  eine  Vorrichtung  angebracht  sein,  durch  w’elche,  falls 
die  Länge  des  Bogens  zu  gross  wird,  der  Strom  automatisch  abgeleitet  und  durch  einen  guten 
und  hinreichend  starken  Leiter  abgeführt  wird.  Zweitens  sind  Vorrichtungen  an  den  elektri- 
schen Maschinen  nöthig,  durch  welche  die  elektromotorische  Kraft  des  Stromes  automatisch 
regulirt  wird  entsprechend  dem  Widerstand  im  Stromkreis,  so  dass  jede  Verkleinerung  dieses 
Widerstandes,  wie  z.  B.  bei  der  Ausschaltung  einiger  Lampen,  eine  entsprechende  Verminderung 
der  Stärke  des  erzeugten  Stromes  bewirkt. 

Zahlreiche  Vorschläge  dieser  Art  nach  beiden  Richtungen  hin  sind  bereits  mit  mehr 
oder  weniger  Erfolg  zur  Durchführung  gebracht  worden  und  es  ist  möglich  auf  solche  Weise 
sich  gegen  Gefahren  dieser  Art  zu  sichern. 

Die  Sicherung  einer  vollständigen  Isolirnug  der  Leituugsdrähte  in  Bezug  auf  das  weit 

verzweigte  Metz  der  Telegraphen-  und  Telephoudrähte , w'elches  sich  in  viele  Häuser  erstreckt, 

bietet  nicht  geringe  Schwierigkeiten.  Ein  wichtiger  Grundsatz  zur  Erreichung  diese»  Zweckes 

scheint  der  zu  sein  , dass  man  ebensowohl  die  Znleituugs-  als  die  Ableitnugsdr.ähte  vollkommen 

isolirt  und  in  gleicher  AVeise  auch  die  Maschinen;  dass  man  ferner  Jede  Verbindung  der  Stroraleitung 

mit  ilem  Erdboden  vermeidet.  Eine  andere  Regel  ist  die : Zu-  und  Ableitung  möglichst  ent- 
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femt  von  einamler  zu  halten,  und  endlich  die  vollständige  und  coutiuuirliche  Isolirung  und  Ein- 
hiUluug  der  Eeitungsdriihte  unter  Vermeidung  von  nackten  Stellen  auch  da,  wo  eine  directe 
Gefahr  flurch  zufällige  Berührung  nicht  besteht. 

Es  würde  unmöglich  sein  alle  Eiuzelnheiten  dieses  Themas  erschöpfend  zu  besprechen 
innerhalb  des  Rahmens  einer  kurzen  Notiz,  und  es  sei  deshalb  zum  Schluss  nur  noch  hervor- 
gehoben, dass  bei  umsichtiger  Anlage  und  sorgfältiger  und  intelligenter  Ausführung  die  geschil 
derten  Gefahren  vermieden  werden  können  und  dass  die  elektrische  Beleuchtung  so  sicher 
gemacht  werden  kann  als  Gas-  oder  Kerzenbelenchtnng;  allein  ohne  diese  Sorgfalt  in  der  An- 
lage und  ohne  intelligente  Behandlung  wird  die  Verwendung  der  Elektricität  im  Grossen,  sei  es 
zur  Beleuchtung  oder  zur  llebertragung  vou  Kraft  ernstliche  Gefahren  mit  sich  bringen.  Ge- 
fahren, welche  allerdings  mit  vielen  Fortschritten,  welche  einen  wichtigen  Faktor  in  unserer 
modernen  Civilisation  ansmachen,  verknüpft  sind. 


In  Philadelphia  wurde  auch  eine  Commission  niedergesetzt  zur  Festsetzung  der 
Vors  ich  ts  massre  gel  n gegen  Gefahren,  veranlasst  durch  verschiedene  S.vsteme  der 
elektrischen  Beleuchtung.  Der  Bericht  dieser  Commission,  der  die  Herren:  R.  E.  Ro- 
gers, Ch.  Cresson,  D.  Brooks,  E.  A.  Scott,  E.  J.  Houston  und  J.  Norris  auge- 
hüren,  ist  im  Journal  of  the  Franklin  Institute  publicirt  und  euthält  folgende  8 Punkte,  welche 
nach  Ansicht  der  Commission  im  Auge,  behalten  werden  müssen  um  Gefahren  durch  elektrische 
Belenchtungseinrichtungen  zu  vermeiden : 

1)  Die  Zu-  und  Ableitungsdrähte  des  elektrischen  Stromes , welche  in  ein  Gebäude  führen, 
müssen  auf  ihrer  ganzen  Länge  hinreichend  isolirt  sein;  ebenso  die  Leituugsdrähte,  welche 
von  einer  stromerzeugenden  Maschine  kommen  oder  zu  derselben  zurückführen. 

2)  In  bestimmten  Zeiträumen  sollen  Inspectionen  angeordnet  werden,  durch  welche  festgestellt 

wiril,  oh  die  Isolirung  noch  vollkommen  intact  ist.  Die  Isolirung  kann  durch  folgende 
Ursachen  verletzt  werden : 1)  dadurch , dass  die  Haken  für  die  Befestigung  der  Drähte 

dieselbe  durchsclmeiden ; 2)  dass  au  gewissen  Stellen  die  Isolirung  abgeschabt  wird  und 

3)  durch  scharfe  Biegung  der  Drähte. 

3)  Die  Zusantmensetznng  der  Leitungsdrälite  aus  zahlreichen  kleineren  Stucken  soll  so  viel 
als  möglich  vennieden  werden  und  da,  wo  dies  nicht  zu  umgehen  ist,  soll  die  Verbindung 
durch  Bewickelung  möglichst  geschützt  werden,  damit  sich  nicht  die  Enden  der  Drähte 
trennen  und  sich  an  der  Unterbrcchnug  kleine  Bogen  oder  Funken  bilden. 

4)  Die  Drähte  dürfen  nicht  in  leitender  Verbindung  mit  dem  Erdboden  sein,  sondern  sowohl 
die  Hin-  als  Kückleitung  des  Stromes  muss  durch  Drähte  geschehen.  Um  diese  Be- 
dingung zu  erfüllen  dürfen  die  Drähte  nicht  in  die  Xähe  von  metallischeu  Körpern, 
namentlich  von  Gas-  oder  Wasserleitungen  kommen,  weil  durch  einen  zufälligen  Coutact 
des  Leiters  mit  denselben  eine  Ableitung  des  Stromes  zur  Erde  stntttindet.  AV'o  es  nöthig 
ist,  dass  die  Drähte  derartige  metallische  Leitungen  kreuzen,  muss  die  Isolirung  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  ausgeführt  werden. 

5)  Die  Möglichkeit  eines  kurzen  Stromschlusses  (sog.  short  ent)  soll  vermieden  werden  und 
zwar  dadurch,  dass  die  Leitungsdrähte  von  verschiedenen  Maschinen  oiler  vou  verschie- 
denen Theilen  derselben  Maschine  so  weit  als  möglich  von  eiuamier  entfernt  gehalten 
und  nie  einander  unnothigerweise  uälier  gebracht  worden  als  die  Eutfeniung  zwi- 
schen den  beiden  Verbindungsstäben  an  einer  elektrischen  Tiumpe  in  dem  Stromkreis.  Die 
Leitungsdrälite,  welche  den  Strom  von  der  Maschine  in  einen  elektrisch  zu  beleuclitendcn 
Raum  führen , sollen  daher  den  Raum  möglichst  weit  von  der  Eintrittsstelle  wieder  ver- 
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lassen;  ferner  sollen  die  Driilite  in  der  Regel  gnt  befestigt  werden  und  dürfen  nur  in  den 
Fällen  in  Bogen  liernnterliängen,  wenn  dies  für  das  llerablassen  oder  Anfzieben  der  Lampe 
erforderlicli  wird.  Es  soll  ferner  eine  sorgfältige  Answaiil  getroffen  werden  unter  den 
verschiedenen  Theilen  eines  Oebäudes , in  welche  die  Leitnngsdrähte  eingelegt  werden. 
So  viel  als  möglich  soll  inan  sich  von  der  Abwesenheit  von  Feuchtigkeit  überzeugen;  es 
ist  vorzuziehen  die  Leitung  an  Decken  anstatt  an  Zwischenwänden  oder  dem  Fussboden 
entlang  zu  fuhren  ; das  Letztere  ist  völlig  zu  verwerfen,  wenn  die  Drähte  nicht  unter  die 
Diehlen  gelegt  werden.  Wie  früher  bemerkt , müssen  metallische  Leitungen  so  viel  als 

möglich  ans  den  für  die  elektrischen  Drähte  gewählten  Räumen  entfernt  werden  und  es 
muss  auch  darauf  gesehen  werden,  dass  die  Stelle,  an  welcher  die  Leitnngsdrähte  liegen, 
nicht  durch  anfälliges  Feuchtwerden  theilweise  leitend  für  Elektricität  wird. 

(1)  Die  Dimensionen  der  Leitnngsdrähte  müssen  so  gross  gewählt  worden,  dass  der  stärkste 
vorkonimende  Strom  ohne  gefährliche  Erhitznng  in  denselben  fortgeleilet  werden  kann. 

7)  Um  Gefahr  für  das  Leben  von  Menschen  durch  zufällige  Entladung  des  Stromes  zu  ver- 
meiden, müssen  die  Leitnngsdrähte  so  gelegt  werden,  dass  sie  für  directe  Berührung 
nnzngänglich  sind,  entweder  durch  Wahl  der  Lokalitäten  oder  durch  passende  Bedeckung. 

8)  Wenn  Bogenlampen  benützt  werden,  so  sollen  dieselben  in  Glasglocken  eingeschlosseu 
sein;  die  untere  üeffnung  der  Letzteren  ist  durch  eine  Metallschale  zu  schliessen,  durch 
welche  herabfallende  glühende  Kohlenstückchen  aufgefangen  werden. 

Das  Comitd  ist  der  Meinung,  dass  bei  Einhaltung  dieser  Vorsichtsmassregeln  die  elek- 
trische Beleuchtung  vollständig  sicher  nnd  zuverlässig  ist  und  dass  jede.  Gefahr,  welche  mit 
ihrem  Gebrauch  znsammenhängt,  vermieden  werden  kann. 


Gefahr  der  Gaseinrichtungen  bei  Brandfällen. 

An  den  Verwaltungsrath  der  frei- 
willigen Feuerwehr  Mtinchon. 

Der  an  mich  ergangenen  geschätzten  Aufforderung  vom  15.  d.  Mts.  entsprechend,  erlaube 
ich  mir,  bezüglich  der  Gefährlichkeit  der  Gaseinrichtungen  bei  Brandfällen  das  Folgende  zu  be- 
merken. 

Im  Grossen  und  Ganzen  kann  eine  Gefahr  der  Gasleitungen  bei  Fenersbrünsten  nach  zwei 
Richtungen  bin  in  Frage  kommen,  indem  es  sich  darum  handelt 

1)  ob  und  in  welcher  Weise  Gasexplosionen  stattfinden  können ; 

2)  in  wie  weit  das  Gas  als  Brenn-  und  Zündstoff  gefährlich  sein  kann. 

I.  Gasexplosionen. 

Was  zunächst  die  Explodirbarkeit  des  Leuchtgases  betrifft,  so  ist  vor  Altem  die  That- 
sache  im  Auge  zu  behalten,  dass  das  Leuchtgas  an  und  für  sich  überhaupt  nicht  explodiren 
kann,  selbst  dann  nicht,  wenn  es  sich  in  glühenden  Röhreuleitungen  oder  Apparaten  befindet. 
Ich  will  nur  daran  erinnern,  dass  das  Leuchtgas  ja  in  hellkirschroth  glühenden  Retorten  erzeugt 
wird,  mithin  gleich  bei  seiner  Darstellung  in  der  Fabrik  einer  so  hohen  Temperatur  ausgesetzt 
ist,  wie  sie  bei  einer  Feuersbrunst  kaum  jemals  vorkommt. 

Nur  dann,  wenn  sich  Gas  vorher  mit  atmosphärischer  Luft  in  gewissen 
Mengenverhältnissen  gemischt  hat,  kann  ein  explosives  Gemenge  entstehen.  Bei  einer 
Mischung  von  1 Volumen  Gas  auf  4 bis  5 Volumen  atmosphärischer  Luft  bildet  sich  noch  keine 
explosive  Mischung.  Tritt  jedoch  mehr  Luft  zum  Gas  hinzu,  so  wird  das  Gemisch  explosiv,  bei 
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einem  Miachung:sverhältniss  von  1 Volumen  Gas  auf  etwa  10  Vol.  Luft  erreicht  die  Explodir- 
barkeit  ilir  Maximum,  von  da  an  nimmt  sie  wieder  ab,  und  bei  einem  Miscliungsverhältniss  von 
1 Vol.  Gas  auf  etwa  14  Vol.  Luft  hört  sie  wieder  auf. 

Bevor  also  eine  Gasexplosion  überhaupt  möglich  wird,  muss  sich  das  Gas  vorher  mit  einem 
vier-  bis  vierzehnfachen  Quantum  atmosphärischer  Luft  gemischt  haben. 

Bei  jeder  in  Gebrauch  stehenden  Gasleitung  befindet  sich  nun  das  in  den  Röhren  und  im 
Gasmesser  enthaltene  Gas  stets  abgeschlossen  von  der  atmosphärischen  Luft,  und  zugleich  unter 
einer  gewissen  Spannung,  die  ihm  von  der  Gasfabrik  aus  mitgctheilt  wird,  und  die  sich  durch 
die  in  den  Strassen  liegenden  Hauptröhren  bis  in  die  einzelnen  abzweigenden  Privatbeleuchtungs- 
aulagen fortpflanzt.  Ücftuct  man  einen  Lampenhahn,  so  strömt  bekanntlich  das  Gas  jederzeit 
unter  einem  gewissen  Druck  aus,  und  ein  ähnlicher  Druck  ist  auch  im  Innern  der  geschlossenen 
Leitungsröhren,  sowie  im  Gasmesser  überall  vorhanden.  Dieser  Druck  aber  verhindert, 
dass  Luft  vouAussen  in  das  Innere  einer  Rohrleitung  eindringeu,  resp.  dass  in 
der  Rohrleitung  oder  im  Gasmesser  eine  Vermischung  des  Gases  mit  atmosphärischer  Luft  Statt 
finden  kann.  Und  aus  diesem  Gründe  kann  im  lunern  einer  in  Gebrauch  stehenden,  mit  der 
Strassenleitung  in  Verbindung  befindlichen  Gasleitung  eine  Explosion  nicht  Vorkommen,  es  mag 
die  Rohrleitung  kalt  oder  heiss  sein. 

Strömt  Gas  aus  Röhrenleitnngen  in  einen  geschlossenen  Raum  ans,  so  kann  sich  eine 
explosive  Mischung  auch  in  diesem  Raume  nur  daun  bilden,  wenn  das  Gas  sich  im  unan 
gezündeten  Zustand  befindet.  Wenn  bei  Tage  oder  bei  Abwesenheit  eines  brennenden 
liichtes  beispielsweise  ans  offen  gelassenen  Hähnen  oder  aus  undichten  Stellen  einer  Rohrleitung 
Gas  in  ein  geschlossenes  Local  ansströmt,  so  kann  allmählig  eine  Mischung  von  Gas  und  Luft 
in  diesem  Local  entstehen,  die  beim  Hinzubringen  eines  Lichtes,  resp.  einer  Flamme  explodirt.  Oder, 
wenn  man  einen  Gasmesser,  der  mit  Gas  gefüllt  ist,  abschraubt  und  der  Luft  gestattet,  durch 
die  offenen  Zugänge  in  das  Innere  desselben  einzudringeu,  und  sich  dort  mit  dem  Gase  zu 
mischen , so  kann  — wenn  man  ein  brennendes  Licht  hinzubringt  — möglicher  Weise  der  Gas- 
messer explodireu. 

Es  mag  hier  nur  beiläufig  darauf  hingewie^en  werden,  dass  sich  glücklicher  Weise  jede 
Ausströmnng  von  nnangezündetein  Leuchtgas  alsbald  zu  erkennen  gibt , und  dass  lange  bevor 
eine  explosionsfähige  Mischung  sich  bildet,  der  Geruch  ein  so  intensiver  wird,  dass 
kaum  ein  Mensch  sich  in  einer  solchen  Atmosphäre  auflialten  kann.  Wenn  das  Publicum  die 
einfache  Vorsicht  gebrauchen  wijrde,  solche  Räume,  in  denen  ein  Gasgeruch  sich  bemerkbar 
macht,  niemals  mit  brennendem  Licht  zu  betreten,  auch  Röhrenleitungen,  in  denen  man  eine  un- 
dichte Stelle  vermuthet,  nieuials  durch  Ableuchten  mit  brennendem  Licht  zu  untersuchen,  sondern 
wenn  man  in  solchem  Falle  einfach  die  Fenster  öffnen  und  das  Local  lüften  würde,  bis  zur  Un- 
tersuchung ein  Sachverständiger  herbeigernfen  ist,  so  würden  Gasexplosionen  überhaupt  fast  zu 
den  Unmöglichkeiten  gehören. 

Bei  Fenersbrünsten  aber  tritt  wohl  niemals  der  Fall  ein,  dass  Gas  nnangezündet 
im  geschlossenen  Raume  ausströmt.  Beim  Ausbrechen  eines  Feuers  ist  entweder  eine 
grössere  oder  geringere  Anzahl  Flammen  angezündet,  oder  es  ist  die  ganze  Leitung  geschlossen. 
Im  ersten  Fall  brennen  die  Flammen  ruhig  fort,  im  letzteren  Fall  strömt  überhaupt  kein  Gas 
aus.  Erst  wenn  entweder  durch  Abschmelzeu  der  Röhren  oder  durch  äussere  Beschädigung 
weitere  Oeffnnngen  in  den  Leitungen  entstehen,  kauii  mehr  Gas  ansströmen.  Daun  ist  aber  auch 
der  Brand  bereits  so  weit  vorgeschritten,  dass  das  Gas  nicht  mehr  nnangezündet  entweichen  und 
das  Local  anfUllen  kann,  sondern  es  wird  sich  sofort  entzünden  und  mit  mehr  oder  weniger 
grosser  Flamme  fortbrennen. 

Eine  Gas-Explosion  ist  also  bei  einem  Brande  nicht  zu  befürchten. 
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n.  Das  Ghas  als  Brenn-  and  Zündstoff. 

Es  bleibt  nun  noch  die  zweite  Frage  zn  beantworten,  in  wiefern  das  Oas  als  Brenn-  und 
Zündstoff  bei  Fenersbrünsten  gefährlich  werden  kann.  Im  Allgemeinen  ist  die  Gasbeleuchtung 
die  am  wenigsten  feuergefährliche  Beleuchtnngsart,  die  wir  bis  jetzt  in  der  grossen 
Praxis  besitzen. 

Namentlich  jeder  Lampenbelenchtung  gegenüber  bietet  sie  die  Vortheile,  dass  sie — mit  Ausnahme 
der  wenigfen  mit  Gnmmischläuchen  versehenen  Apparate  — keine  transportablen  Flammen  hat, 
und  deshalb  durch  Umhertragen  kein  Feuer  entstehen  kann,  ferner,  dass  man  es  nicht  mit  flüssigen 
verschüttbaren  Leuchtstoffen,  nicht  mit  nmzuwerfeuden , zerbrechlichen  Apparaten  zu  thun  bat. 
üb  die  elektrische  Beleuchtung  in  Bezug  auf  Feuergefährlichkeit  noch  weitere  Vortheile  bieten 
wird,  kann  erst  die  Zukunft  zeigen. 

Bei  einem  Brande  können  die  Gasbeleuchtnngseinrichtungen  zweierlei  Einflüssen  aus- 
gesetzt  werden,  dem  Feuer  selbst  und  gewaltsamer  äusserer  Beschädigung.  Nach- 
dem aber  uachgewiesen  ist,  dass  Explosionen  nicht  zu  befürchten  sind,  so  kann,  selbst  wenn  die 
Röhren  vom  Feuer  geschmolzen  werden  sollten , und  durch  äussere  Beschädigung  Brüche  und 
Verletzungen  an  den  Leitungen  entstehen,  doch  nichts  weiter  Vorkommen,  als  dass  aus  den 
geöffneten  Stellen  das  Gas  mit  mehr  oder  weniger  grosser  Flamme  heraus- 
brennt. 

Leitungen  aus  Blei  sind  natürlich  sowohl  dem  Schmelzen  als  der  äusseren  Beschädigung 
weit  leichter  ansgesetzt,  als  solche  vonSchmiedeeisen.  Nach  den  hiesigen  ortspolizeilichen  Vorschrif- 
ten vom  12.  Oct.  1880  >Ansführung  von  Gasrohrleitungeu  und  Gasbelcuchtungsanlagcn  betreffende, 
müssen  die  zu  Gasleitungen  zu  verwendenden  Röhren  von  Schmiedeeisen  sein,  und  sind  Blei- 
röhren nur  auf  besondere  vom  Magistrate  schriftlich  ertheilte  Erlanbniss  hin  zu  verwenden.  Auch 
ist  vorgeschrieben,  dass  die  Verbindungen  der  einzelnen  Theile  der  Leitungen  durcli  Verschraub- 
ung, nicht  durch  Verlöthung  herzustellen,  und  Verbindungsstücke  aus  Schmiedeeisen  oder  ans 
schmiedbarem  Guss  anzuweudeu  sind,  sowie  dass  Guiumiröhren  nur  für  einzelne  transportable 
Lampen  gestattet  sind,  und  dass  sie  von  der  metallenen  Leitung  müssen  abgesidilossen  werden 
können. 

Vorschriftsmässig  hergestellte  und  amtlich  auf  ihre  Dichtigkeit  geprüfte  schmiedeeiserne 
Leitungen  leisten  einem  Feuer  sehr  lange  Widerstand,  und  es  hat  dalier  gar  kein  Bedenken,  sie 
Anfangs  ruhig  offen  zu  lassen.  Sclireitet  aber  ein  Brand  einmal  soweit  vor,  dass  schmiedeeiserne 
Röhren  schmelzen,  oder  dass  sie  durch  Einstürzen  von  Decken  und  Gebäudetheilcn  beschädigt 
werden,  so  hat  man  auch  längst  Zeit  genug  gehabt,  um  den  Hauptbahn,  der  den  Gaszu 
flnss  von  der  Strasse  sperrt,  abzuscbliesseu,  und  die  Leitung  ausser  Thätigkeit  zu 
setzen. 

Der  Hauptahsperrhahn  und  dessen  Lage  im  Gebäude  sind  für  Feuersbrüuste  von 
Wichtigkeit.  Früher,  wo  die  Zuleitnngsröhren,  die  von  den  Strassenrohreii  in  die  Häuser  führen, 
ans  Blei  hergestellt  wurden,  brachte  man  in  jedem  derselben  auf  der  Strasse  und  zwar  meist  im 
Trottoir  einen  Absperrhahn  an.  Man  umgab  denselben  mit  einem  mittelst  Deckel  verschlossenen  Schachte 
und  glaubte  nun  den  Hahn  jederzeit  mittelst  eines  Schlüssels  vom  Trottoir  aus  absperren  zn  können. 
Allein  die  Erfahrung  hat  ergeben,  dass  solche  Hähne  in  der  feuchten  Erde  sich  durch  Oxydation 
vollständig  fest  setzen,  und  dass  es  schon  nach  einiger  Zeit  unmöglich  ist,  sie  noch  zn  drehen. 

Seit  vielen  Jahren  sind  die  bleiernen  Znleitungsröliren  aufgegeben  und  werden  solche  nur  noch 
aus  Eisen  hergestellt.  Hier  findet  mm  der  Hauptabsperrhahn  seinen  Platz  an  der  Stelle,  wo 
das  Rohr  ins  Innere  des  Hauses  eiutritt,  also  meistens  im  Keller  oder  Parten-e  munittel- 
bar  an  der  Frontmauer  des  Hauses.  Diese  Stellen  sind  wenigstens  im  Beginne  einer  Feuers- 
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brunst  fast  itnnier  nocli  liiiij'ei'e  Zeit  zupiiiuflicli , und  cs  bedarf  mir  einer  Wendung  des  Halm- 
Schlüssels  um  1)0  Grad  oder  im  Falle  je  ein  Schlüssel  nicht  am  Hahn  stecken  sollte,  einer 
Drehung  mittelst  einer  Zange,  um  die  Leitung  vom  Strasseurohr  abzusperren.  Wenn  es  sich 
übrigens  einrichten  liesse,  dass  die  Zngüiiglichkeit  der  Hanptabsperrhähne  irgendwie 
mit  in  eine  amtliche  Coutrolle  einbezogen  werden  könnte,  so  würde  ich  eine  solche  Mass- 
rcgel  empfehlen. 

Eine  ganz  besondere  AVichtigkeit  haben  die  Absperrhahne  für  alle  Locale,  in 
denen  sich  Menschen  in  grosser  Anzahl  versammeln,  .also  in  Theatern,  Concert-  und 
Vergnügnngssalen  u.  s.  w.  Die  Ringtheaterkatastrophe  in  Wien  hat  hierzu  eine  schauderhafte 
Jllnstratiou  geliefert,  ln  allen  derartigen  I.ocalcn  entstehen  uümlich  beim  Ausbruch  eines  Brandes 
zwei  entgegengesetzte  Bedüifnisse.  Dort,  wo  der  Brand  aiisbricht  und  seine  eigentliche  Nahrung 
tindet,  also  auf  der  Bühne  oder  im  Saal  gilt  es,  die  Gasleitung  bald  abznsperreu,  und  in  den 
Gängen  nnd  auf  den  Treppen  die  Belcnchtung  fortznorhalteii,  bis  sich  Alles 
gerettet  hat.  An  dem  Abspenen  der  Bühne  ist  im  Grunde  nicht  so  sehr  viel  gelegen,  denn 
dort  kann  durch  Anssiromen  brennenden  Gases  höchstens  das  Fener  um  etwas  vermehrt  werden, 
aber  von  der  Forlerhaltnng  der  Beleuchtung  auf  Gängen  und  Treppen  hängt  das  Leben  Hunder- 
ter nnd  'rausender  ab.  Fis  ist  daher  geboten,  in  solchen  Localen  die  Leitungen  für  Bühne 
n II d A n d i tu ri um  zn  trennen,  so  dass  wenn  der  Haii|ithahu  für  die  Bühne  oder  den  .Saal  ab- 
gesperrt wird,  die  Leitnng  für  das  übrige  Hans  davon  unberührt  bleibt.  Der  Haupthahn  für 
die  Hausleitung  muss  aber  an  einer  Stelle  angebracht  sein,  wo  er  selbst  beim  fortgeschrittensten 
Brande  noch  sicher  zugänglich  ist,  nml  der  Schlüssel  dieses  Hahnes  darf  nur  solchen 
Händen  au  vertrant  sein,  auf  die  man  sich  auch  im  Moment  der  allcrgrössten  Aufregung  ver- 
lassen kann.  Fis  ist  dies  nach  meiner  Ansicht  eine  der  wichtigsten  Maassregcln,  die 
überhaupt  bezüglich  der  Gasleitungen  mit  Rück.sicht  auf  Feuersbrünste  zu  treffen  ist. 

Nicht  Angst  vor  dem  Gas  soll  man  bei  einem  Brande  haben,  sondern  man  soll  sich  seiner 
ruhig  fortbedienen,  so  lange  man  noch  Licht  in  dem  vom  F’euer  erfassten  Gebäude  braucht,  aber 
im  richtigen  Moment  soll  dann  auch  der  Hauptabsperrhahu  noch  sicher  zugänglich  sein. 

München,  20.  Dezember  1881. 

Dr.  Schilling. 


Die  Beleuchtung  der  deutschen  KUsten. 

Feber  dieses  Thema  haben  wir  bereits  früher  (d.  .lourn.  1877  p.  700)  aus  sachkundiger 
F’cder  einen  Artikel  mitg«?theilt.  Vor  Kurzem  hat  Herr  Ve i tm ayer  (Berlin)  auf  der  Ver- 
sammlung des  Vereins  deutscher  Civiliugenienre  in  Beantwortung  einer  F’rage  die  nachstehenden 
interessanten  Mittheilnngen  gemacht,  welche  wir  dem  Referat  in  Glaser's  Annalen  für  Bauwesen 
entnehmen. 

Zunächst  ist  zu  coustatireu,  dass  die  Beleuchtung  unserer  Küsten  gegenüber  den  Küsten 
der  grösseren  seefahrenden  Nationen  zur  Zeit  in  keiner  Weise  zurücksteht.  Die  Kette  der  in- 
eiuandergreifenden  F'ener  ist  geschlossen  von  der  russischen  bis  zur  holländischen  Grenze,  nnd 
zwar  derart,  dass  die  einzelnen  F'enerkreise  sich  bei  mittlerer  Luft  rot.  10  bis  12  Seemeilen 
vor  der  Küste  schneiden.  Hiervon  machen  nur  zwei  Punkte  eine  Ausnahme,  die  aber  ganz 
ausserhalb  der  grossen  Schifffahrt  liegen.  Es  ist  aber  in  Aussicht  genommen  auch  diese  Lücken 
demnächst  ausziifüllen. 

F’erner  sind  nnsere  Leuchtthüniie  bis  auf  sehr  wenige  ältere  Thürmc,  deren  Apparate 

noch  gut  sind,  mit  den  lichtstärksten  Apparaten  versehen,  welche  bis  vor  Kurzem  allgemein 
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zur  Anweudmig  kamen,  nämlich  Fresuerachen  Apparaten.  Die  Lampen  dieser  Apparate 
brennen  Mineralöl;  lialH-n  4 bis  5 coucentrisclie  Dochte,  so  dass  1 und  5 Flammen  ineinander 
aber  unabliängig  von  einander  brennen,  jede  mit  doppeltem  Luftzug.  Diese  Apparate  und  diese 
lichtgebende  Quelle  sind  auch  in  Frankreich,  England,  Amerika  u.  s.  w.  bis  vor  Kurzem  als 
die  besten  anerkannt  und  ansscliliesslich  benutzt  worden.  Die  Anwendung  des  Mineralöles  (ein 
von  den  flüchtigen  und  leicht  entzündlichen  Theilen  befreites  Petrol)  gehört  selbst  erst  der 
neuesten  Zeit  an;  erst  mit  Anfang  der  siebenziger  Jahre  begann  seine  Einführung  in  grösserem 
Maassstabe.  Bis  dahin  wurde  allein  Rubül  gebrannt  (Colza  Üel).  Wir  konnten,  so  lange  Wir 
auf  Rüböl  angewiesen  waren,  nur  4 conccntrische  Dochte  breiiueu,  während  wir  jetzt  5 haben. 

In  England  sollen  ausnahmsweise  scchsdochtige  Brenner  ini  Gange  sein.  Dnrcli  Einfnlimng  des 
Mineralöles  bei  vermehrter  Dochtzahl  ist  die  Lichtstärke  fast  verdoppelt  worden.  Die  preussi- 
sclie  Regierung  hat  auch  nicht  einen  Augenblick  angestanden  diese  stärkere  Lichtquelle  einzu- 
füliren  und  die  dazu  nöthige  Umänderung  an  den  Apparaten  vorzuuehmen.  Dieselbe  ist  heut 
durchgefuhrt  und  alle  Thünne  au  den  deutschen  Küsten  sind  lieut  mit  diesen  lichtstarkeren 
Brennern  versehen;  auch  die  wenigen  noch  vorhandenen  alten  Apparate  mit  parabolischen  Re- 
flectoren  haben  Petrollampen  erhalten. 

Bis  Mitte  der  (iOer  Jahre  waren  unsere  Küsten  mangelhaft  beleuchtet;  jetzt  ist  dies 
nicht  der  Fall  und  felilen  höchstens  einige  Einfahrts-  und  Leitfener.  In  der  Ostsee  ist  nur  ein 
wiclitiger  Punkt,  der  Adlergruud,  ohne  Feuer.  Dieser  geliört  aber  nicht  der  Küste  an,  sondern 
liegt  in  der  ofl'enen  See,  lialbwegs  Bornholm.  Auch  er  ist  in  Frage  gekommen;  aber  der  Bau 
eines  Thurmes  dort  begegnet  den  allergrössten  technischen  Schwierigkeiten;  grösseren  als  selbst 
die  auf  frei  im  Meere  liegenden  Felsen  gegründeten  Tliünne  der  englischen  und  französischen 
Küste  zu  überwinden  batten. 

Die  noch  vorhandenen  6 alten  Apparate  mit  parabolischen  Refleetoren  sind  noch  in 
gutem  Zustande  und  erfüllen  ihre  Pflicht,  doch  sind  auch  sie  zum  Umbau  in  Aussicht  genommen ; 
nur  ist  bei  unseren  jetzigen  finanziellen  Verhältnissen  wenig  Aussicht,  dass  dies  bald  geschieht. 

An  unseren  Küsten  und  Einfahrten  brennen  jetzt  allnächtlicli  rot.  136  Feuer,  von  denen 
rot.  31  eigentliche  Seefenerthünue  sind,  21  Leuchtschiffe,  die  übrigen  Binnen-,  Molen-  und 
Ansegeluugsfener. 

Nun  wird  vielleicht  auch  die  Frage  aufgeworfen,  wie  sieht  es  mit  der  Anwendung  des 
elektrischen  Lichtes  auf  den  Leuchtthürmen  ans? 

Das  elektrische  Licht  auf  Leuchtthürmen  wurde  zuerst  im  December  1858  unter  Fara- 
day's  Leitung  auf  dem  einen  der  Thürme  zu  South -Forland  entflammt;  ihm  folgte  Dungeness 
1862,  Souter  Point  1871.  — Sonth-Forland  der  2.  Thurm  und  Umbau  des  ersten  dortigen 
Apparates  1872.  — Lizard  1878  mit  2 Lichtern. 

In  Frankreich  kam  der  erste  elektrische  Apparat  1863  auf  dem  einen  Thurme  zu  La 
Hdve  in  Thätigkeit,  1865  folgte  ihm  der  zweite  auf  dem  zweiten  dortigen  Thurme  und  1869 
Cape  Grisnez.  — Ausserdem  findet  sich  ein  elektrisclies  Feuer  in  Odessa  und  eines  in  Port 
Said  am  Suezkanal  (1869). 

Ueber  den  Werth  dieser  Feuer  herrschen  gerade  bei  den  Schiffern  sehr  verschiedene 
Meinungen;  und  dass  seit  1863  iu  Frankreich  diese  Feuer  nicht  vermehrt  worden  sind,  zeigt, 
dass  die  Sache  nach  mancher  Riclitung  hin  Schwierigkeiten  hat.  Zunäciist  war  es  die  Unzu- 
verlässigkeit der  elektrodj’uamischen  Maschinen.  Dieser  Mangel  dürfte  jetzt  gehoben  sein.  Die 
Franzosen  wenden  bisher  Maschinen  der  Compagnie  l’Alliauce  an , welche  sich  für  langen  un- 
unterbrochenen Betrieb  zuverlässiger  gezeigt  haben,  als  die  früheren  Uolms'schen  und  Siemens’- 
schen  Maschinen,  welche  auf  den  englischen  Thürmen  in  Gebrauch  sind,  .letzt  treten  die 
Gramme’schen  iu  Frankreich  auf  und  sind  für  die  neuen  Einrichtungen  iu  Aussicht  genommen. 
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Die  fraiizösisclie  Hegiernu^'  hat  imnilich,  nacliclem  sie  lauge  Jahre  die  Sache  im  Auge 
gehabt  hat  und  ilir  dureh  laugjährige  Experimente  näher  getreten  ist,  sicli  entschlossen,  unter 
rot.  7 bis  8 Millioueu  Francs  Kosten  ihre  Hanptthünne  für  elektrisclies  Licht  umzuuuilem. 
Diese  Umänderung  ist  nicht  so  einfach,  wie  sie  bei  Einführung  des  Mineralöles  war.  Bei  dieser 
konnte  man  die  theneren  Glasapparate  beibehalten , da  es  sich  nur  um  eine  intensivere  und 
etwas  grössere  Flamme  handelte.  Bei  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  tritt  dagegen  statt 
unserer  Jetzigen  Flammen  von  rot.  lÜ  cm  Durchmesser  ein  lichtgebender  Punkt  ein. 

Unsere  Apparate,  die  in  der  Hauptsaclie  ans  geschliffenen  Gläsern  bestehen,  sind  für  die 
grossen  Flammen  construirt,  berechnet  und  geschliffen. 

Bei  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  müssen  daher  die  ganzen  Apparate  und  die  sie 
umgebenden  Laternen  aus  Glas  und  Eisen  weggeworfen  und  kleinere,  viel  genauer  geschliffene 
und  in  ihrer  Lichtvertheilung  für  den  lichtgebenden  Punkt  berechnete  Apparate  beschafft  werden. 
Es  ist  also  eine  vollständige  Beseitigung  der  bisherigen  Apparate,  bei  uns  also  des.  eben  vollen- 
deten Systemes,  erforderlich! 

Der  Vortheil  nun,  den  das  elektrische  Licht  bietet,  ist  der  folgende; 

Unsere  Brenner  mit  5 concentrischen  Dochten  geben  eine  Lichtstärke  von  36  bis  40 
Carcel -Lampen.  Letztere  ist  eine  Moderateurlampo  mit  Dochtdurclimesser  von  2 cm,  die  in 
der  Stunde  40  gr  Oel  verbrennt.  Die  Mascliinen,  die  die  Franzosen  jetzt  gewählt  haben,  sind 
Gramme’sche  Maschinen,  die  in  der  elektrischen  Lichtquelle  durchsclinittlich  450  Carcel- 
Lampen  geben  sollen! 

Diese  an  sich  gesteigerte  Intensität  soll  noch  den  früheren  Apparaten  gegenüber  durch 
die  genauere  Schleifung  und  durch  die  Art  der  Lichtvertheilung  erhöht  werden.  Hierauf  näher 
einzugehen,  würde  zu  weit  führen.  Durcli  diese  Verstärkung  der  Liclitkraft  hofft  mau  die 
Sichtbarkeit  der  Leuchtfeuer  derart  zu  erhöhen,  dass  während  die  bisherigen  Seefeuer  nur  im 
Durchschnitt  des  Jahres  180  Tage  auf  20  bis  22  Seemeilen  sichtbar  waren,  dieser  Kreis  nun 
Vs  des  Jahres  gedeckt  sein  soll. 

So  viel  aus  dem  Memoire  des  Hemi  Allard,  der  diesen  Gegenstand  bearbeitet  hat,  zu 
erselien  ist,  hat  derselbe  die  photometrisch  gemessenen  Lichtstärken  dieser  Berechnung  direct  zu 
Grunde  gelegt,  und  dabei  dieselben  durch  langjährige  Beobaclitung  der  älteren  Oelfeuer  gefun- 
denen Coetfizienten  für  den  Widerstand  der  Luft  gegen  Licht  äuge  wendet.  Er  setzt  also  das 
Durchdriugungsvennögen  dieser  beiden  Lichtquellen  und  ihr  Verhalten  dem  verschiedenen  Zu- 
stande der  Luft  (Nebel)  gegenüber,  an  sich  gleich. 

In  England  wird  behauptet,  dass  dies  ein  Irrthum  sei. 

Das  elektrische  Licht  liat  bei  seiner  ungeheuren  Stärke  eine  andere  Zusammensetzung 
im  Spectrum  wie  das  Oellicht.  Es  fehlt  dem  elektrischen  Lichte  der  grösste  Tlicil  der  rotheu 
Lichtstrahlen.  Diese  sind  aber  diejenigen , welche  Nebel  am  weitesten  dnrehdringen.  Es  ist 
bekannt,  dass  selbst  die  Sonne  an  nebeligen  Tagen  nur  als  rothe  Scheibe  sichtbar  ist,  die 
blauen  etc.  Strahlen  werden  vom  Nebel  znrückgehalteu  und  der  rotlie  Strahl  allein  dringt  noch 
durch  und  macht  die  Lictitquelle  kenntlich.  Diese  rothen  Stralilen  fehlen  im  elektrischen  Licht 
fast  ganz,  wie  mehrfache  Versuche  in  London  bestätigt  haben  sollen. 

In  dem  Augenblick  nun,  wo  Frankreich  sich  für  die  Anwendung  (ies  elektrischen  Lichtes 
im  ausgedehntesten  Maassc  erklärt,  zieht  England  sich  zurück  und  scheint  sich  einer  Beleucht- 
nngsart  znzuwenden,  die  es  früher  nicht  anerkennen  wollte. 

Seit  1865  nämlich  sind  an  den  Küsten  von  Irland  Tliürme  mit  eigenthümlichcu,  von 
dem  Ingfenieur  Wich  am  coustruirteu  Gasbrennern  versehen.*) 


*)  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  die  Notizen  in  diesem  Joimnal  1877  p.  143  u.  i>.  593; 
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Diese  Oasbreimer,  die  bis  zu  einem  Durchmesser  von  rot.  12"  und  108  Gasstrahlen 
vergrdssert  werden  kiiuncn,  scheinen  jetzt,  ilem  elektrischen  Dicht  gegenüber,  zu  Ehren  zu 
kommen.  Versuche,  welche  Mitte  dieses  Jahres  mit  elektrischem  und  dieseiu  Gaslicht  angtjstellt 
wurden,  haben  ergeben,  dass  bei  starkem  Nebel  und  in  einer  Entfernung,  in  der  das  elektrische 
Licht  nicht  mehr  zu  sehen  war,  das  Gaslicht  noch  sich  markirtc.  Ist  ilies  der  Fall,  so  wäre 
allerdings  das  Gaslicht  dem  elektrischen  Licht  vorzuzieheii.  Mir  scheint  dies  nicht  nur  möglich, 
sondern  auch  wahrscheinlich.  Für  die  Sichtbarkeit  eines  Lichtes  spielt  neben  seiner  Inteusivitiit 
auch  seine  Masse  wesentlich  mit,  und  kann  unter  Umständen  von  grösserer  Bedeutung  sein  als 
jene.  Es  scheint  dies  bei  Nebel  ciuzntreten.  Der  Blitz  der  Nebelsigiialkauone  ist  gesehen 
worden  in  Nebeln,  welche  so  dicht  waren,  dass  sie  die  stärksten  Feuer  der  Thürme  vollständig 
unsichtbar  macliten. 

Ein  anderer  Vorwurf,  welcher  dem  elektrischen  Licht  gemacht  wird,  ist,  dass  es  bei  ge- 
wöhnlicher Luft  zu  hell  erscheint,  Ja  blendet  und  man  daher  die  Entfernungen  nicht  mehr 
schätzen  kann,  wie  bei  den  alten  Feuern.  Dies  ist  ein  zweiter  schwerer  Einwurf. 

So  liegen  die  Sachen  heute. 

Dass  das  elektrische  Licht,  richtig  angewendet,  einen  sehr  wesentlichen  Vorlheil  gewährt, 
ist  unzweifelhaft.  Aber  für  unsere  Küsten  müssen  wir  die  Frage  aufwerfen,  ist  die.ser  Vortheil 
den  Kosten  entsprechend,  die  cs  verursachen  würdeV  und  liegt  die  Sache  so  klar,  dass  man 
sich  unbedingt  entscheiden  kann?  Ich  glaube  nicht.  Das  langsame  Vorgehen  in  Frankreich 
und  England  und  das  entgegenstehende  Verhalten  dieser  beiden  Länder  beweist  dies.  Hierzu 
kommt,  dass  man  das,  was  eben  erst  mit  grossen  Kosten  hergestellt  ist,  gänzlich  wieder  b*:- 
seitigen  müsste;  die  bisherige  bedeutende  und  eben  vollendete  Arbeit  fortgeworfen  wäre.  Den- 
noch war  auch  diesseits,  vor  der  jetzt  eingetretenen  Geldkrisis,  in  Aussicht  genommen,  dem 
nächsten  umznändernden  Scethiirm  ein  elektrisches  Licht  zu  geben. 

Die  prenssische  Kegierung  hatte  sich  sogar  bereits  1873  entschlossen,  den  neu  zu  er- 
bauenden Thunn  auf  Norderney  mit  elektrischem  Licht  zu  versehen,  doch  scheiterte  dies  damals 
an  dem  Widersprucli  der  Hamburger  und  Breincr  Delegirteu,  welche  das  Licht  für  zn  unzuver- 
lässig erklärten.  Dass  unsererseits  jetzt  versuchsweise  vorgegaugen  werde,  ist  unwahrscheinlich. 
Wir  werden  wieder  abwarten.  Allein  wir  können  darauf  hinweisen , dass  unsere  Küsten  eine 
geschlossene  Feuerkettc  darbietcu  unil  mit  dem  Besten  ausgerüstet  sind,  was  mau  bisher  kannte. 


Ueber  Filteranlagen  zur  Wasserversorgung, 

mit  besonderem  Bezug  auf  Berlin. 

Der  Director  der  städtischen  Wasserwerke  zu  Berlin,  Herr  Henry  Gill,  veröffentlicht 
in  der  Deutschen  Banzeitung  No.  101  nachstehende  Mittheilungen  über  sogenannte  amerikani- 
sche Filter: 

Nach  einer  Mittheilnng  in  der  Voss.  Eeitg.  vom  24.  November  1881  No.  ö.'iO  soll  die 
vom  Magistrat  und  den  Stadtverordneten  Berlins  eingesetzte,  seit  lange  bestehende  gemischte 
Commission,  welche  sich  mit  der  Frage  der  Anlegung  von  Haudtilterii  bei  den  Tegeler  Werken 
zn  befassen  hat,  es  in  ihrer  Sitzung  vom  23.  November  in  Erwägung  gezogen  haben,  ob  nicht 
die  neuen  amerikanischen  Filter  statt  der  in  Vorschlag  gebrachten  Sandfilter  mit  Mauer- 
eiufassung  mit  Vortheil  sich  verwenden  lassen  würden. 

Dies  amerikanische.  Filter  ist  seitens  des  Herrn  Amassa  Mason  von  Amerika  nach 
Euroiia  gebracht  worden.  Zuerst  hat  man  den  Versuch  gemacht,  dasselbe  in  England  einzu- 
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fübreu  , aber  uhiie  Erfolg-;  sodann  in  Säddentschlaud  und  zwar  zuerst  in  Frankfnrt  a.  M. , wo 
in  Folge  der  Unzuläuglichkeit  der  dortigen  (inellwasserleitung  ein  Projekt  zur  Erweiterung  der 
dortigen  Wasserwerke  durch  Filtcranlageu  zur  Reinigung  von  Main-Wasser  in  der  Ausarbeitung 
begriffen  sein  soll. 

Die  Anfertigung  der  Filter  nach  diesem  System  ist,  nachdem  die  Ertindnng  in  Deutsch- 
land patentirt  worden  war,  einem  Karlsruher  Fabrikanten  übertragen  worden.  Dieser  Fabrikant, 
Hen-  Rn  hl,  hält  sich  vorläulig  in  Berlin  auf  und  liat  seinen  Apparat  in  iler  Mühlenatrasse 
No.  75  zur  Ansicht  aufge.stellt.  Der  Apparat  besteht  ans  flachen  gusseisernen  Schalen  von 
rd.  1 ni  Durchmesser,  welche  etagenweise  und  zwar  3 oder  4 Etagen  übereinander,  wasserdicht 
aufgebaut  sind.  Jede  Bchale  wird  unabliängig  von  der  benachbarten,  mittelst  eines  gemein- 
scliaftliclien  WasserzufUhrnngsganges  gespeist^  und  in  gleicher  Art  das  durch  den  Sand  getrie- 
bene, somit  filtrirte  Wasser  wieder  abgeführt.  Jede  Scliale  hat  über  dem  wasserdichten  Boden 
einen  durchlöcherten  Boden,  für  die  rd.  15cm  mächtige  Saudscliieht.  Das  Wasser  gelangt 
oberhalb  der  Sandfläclie  in  die  Schale  und  entweicht,  nachdem  es  durch  die  Sandschicht  gedrängt 
worden  ist,  ans  dem  Ranme  zwischen  den  beiden  Böden  in  den  Lieferungscaual. 

Sobald  sich  von  den  Unreinigkeiten  des  Wassers  so  viel  auf  der  Oberfläche  des  Sandes 
abgelagert  hat,  dass  der  Durchgang  des  Wassers  erschwert  wird,  entfernt  man  dieselben  auf 
folgende,  gerade  die  Eigcnthümliclikeit  dieses  Filters  biliteiide  Art  uml  Weise.  Das  Centrnm 
des  Schaleubodens  wird  mittelst  einer  hohlen  vcrticalen  Achse  durchsetzt,  welche  durch  Stopf- 
bnchscu  in  jeder  Schale  ihre  Fülirung  und  Dichtung  findet,  ln  jeder  Scliale  sind  über  der 
Haiidoberfläche  horizontale  hohle  Arme,  rechtwinklig  zu  der  vcrticalen  Achse,  angebracht,  in 
welchen  sich  l..öcher  betiuden.  Wird  nun  Wasser  unter  Druck  in  die  hohle  Achse  getrieben, 
so  wirkt  ein  Strahl  aus  jeder  Oeffnung  der  horizontalen  Anne  und  zwar  in  allen  Schalen 
gleichzeitig  auf  die  Saudfläche.  Dieser  Strahl  rülirt  den  Sand  anf  und  da  die  hohle  Achse 
drehbar  ist,  so  wird  bei  jeder  erfolgten  Drehung  die  ganze  Sandmasse  jeder  Schale  aufgerührt, 
ansgewaschen  und  das  Product  der  Auswaschung  durch  den  abgestelltcn  Speisegang  weggefülirt. 

Der  Apparat  hat  unzweifelhaft  für  Fabrikzwecke  und  den  Kleinbetrieb  einen 
nicht  zu  unterschätzenden  Werth,  namentlich  Ja,  wo  ein  Fabrikant,  wie  es  öfter  vorkommt,  ge- 
zwungen ist,  verunreinigtes  nnd  schlickführendes  Fluss-  bezw.  Soewasser  zu  benutzen.  Er  ist 
im  Stande,  mittelst  desselben  Wasser  zu  gewöhnlichen  Fabrikzwecken  ohne  zu  erhebliche  Kosten 
von  den  gröberen  schwimmenden  Beimengungen  zu  befreien. 

Als  Hauptvorzng  des  Apparates  wird  der  Umstand  angegeben,  dass  das  Wasser  ausser- 
ordentlich rasch  tiltrirt  werden,  d.  h.  durch  eine  kleine  Saudfläche  eine  grosse  Wassermasse 
pro  Stunde  getrieben  werden  kann.  Dies  ist  aber  keine  besondere  Eigenschaft  gerade  des  in 
Rede  stehenden  amerikanischen  Filters,  sondern  eine  solche,  welche  allen  Sand  filtern  bei 
gleicher  Korngrösse  des  Sandes  nnd  gleicher  Niveaudifferenz  zwischen  den  Wasserspiegeln  der 
speisenden  und  der  empfangenden  Behälter,  gemeinsam  ist.  Für  die  Zwecke  einer  städti- 
schen Bevölkerung  kann  aber  Wasser  nicht  genügend  von  schwimmenden 
Beiniengu  ngon  befreit  werden,  wenn  es  rasch  filtrirt  wird. 

Reiner  Sand  überliaupt  nnd  besonders  der  ansgewählte  eines  Wasserwerkfilters  von 
gleicher  Körnergrösse,  kann  sich  vermöge  der  runden  Form  der  Körner  nicht  so  dicht  lagern, 
dass  in  der  ganzen  Masse  nicht  in  niiuimo  30*/o  Hohlräume  verbleilien. 

Dieser  Gesummt -Hohlranni  besteht  aus  unzähligen  krummen  und  verzweigten  Gängen 
zwischen  den  Köniern  von  ausserordentlich  kleinen  räumlichen  Abmessungen.  Durch  diese  muss 
sich  bei  der  Filtration  das  Wasser  hindurch  winden.  Wenn  auch  die  Gänge  ansserordentlich 
winzige  t^^anälchen  bilden,  so  besteht  doch  ein  grosser  Proceutsatz  der  Bestaudtheile,  welche  die 
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Trübunpen  im  Wasser  hervorbring-fn,  aus  Partikelu  von  noch  bedcntenil  geringeren  Abmessungen 
als  die  winzigen  Canälchen  zwiaclien  deu  Sandkörnern. 

Diese  Partikelclien  schwimmen  im  Wasser,  haben  in  Folge  der  sehr  feinen  Zertlieilnng 
fast  dasselbe  speciflsclie  Gewicht  wie  das  AVasser  und  bewegen  sich  fast  so  leicht  wie  die 
Wasserpartikekheu  selbst.  Auf  jene  Partikelchen  aber  üben  die  Sandkörner  eine  gewisse  An- 
ziehungskraft aas,  so  dass  dieselben  miteinander  in  Berülirung  kommen  und  die  Partikelclien 
schliesslich  au  den  Sandkörnern  liängen  bleiben.  Diese  Adhäsion  ist  aber  sehr  schwach,  und 
ebenso,  wie  die  Anziehungskraft  der  Sandkörner  nur  bei  einer  langsamen  Bewegung  des 
Wassers  durch  die  Canälchen  zwischen  deu  Sandkörnern  zur  AVirkung  kommt,  wird  eine  geringe 
A’erstärkung  der  Strömung  die  einmal  anhaftenden  Trübnngs- Partikelchen  wieder  losreissen  und 
wcgfülircu. 

Die  Grenze  der  grössten  zulässigen  Gesehwindigkeit  lässt  sich  wohl  nur  durch  Experl- 
mentireu  feststellen.  ln  England,  wo  fast  alle  Städte  von  “2  bis  3000  Einwohnern  und  darüber 
künstliche  AVasserversorguug  haben  und  bei  weitem  die  meisten  AA'crke  künstliche  Filter  be- 
nutzen, ist  gerade  diese  Geschwindigkeit  der  eigentliche  Streitpunkt  zwischen  den  Regierungs- 
Gesnndheits  - Beamten  und  den  Comniunen  und  Inhaberu  von  AVasserwerken  zur  städtischen 
A’ersorgung. 

Die  Comniunen,  bezw.  AVassenvcrks-Inhaber,  streben  eine  möglichst  grosse  Geschwindig- 
keit an,  um  die  Kosten  der  Filteranlagen  auf  ein  Minimum  zu  beschränken,  während  die 
Regiernugs  - Beamten  auf  einer  möglichst  geringen  Geschwindigkeit  im  Interesse  der  Gewinnung 
eines  mögliclist  reinen  AA'assers  bestellen. 

Diese  Partcibi-strebuiigen,  welche  täst  beständig  und  in  allen  Städten  spielen,  haben  das 
Gute,  dass  die  öfFentliehe  Meinung  in  England  bezüglich  der  künstlichen  AVasserflltratioii  sach- 
lich gut  nntemchtet  wird. 

Die  Geschwindigkeit  kann  selbstverständlich  nicht  für  jedes  AA^asser  eine  gleiche  sein. 
Das  AA'asser  der  g^rösseren  Ströme,  nachdem  es  abgelagert  worden  ist,  erlangt  nicht  den  von 
den  Regieningslieamten  geforderten  Reinheitszustand,  wenn  die  Filtergeschwindigkeit  2,437  m, 
(80  pro  24  Stunden,  übersteigt.  Dieser  Geschwindigkeit  müssen  sich  auch  die  Inhaber  der 
künstlichen  AA'asserwerksfilter  anbequenien  und  betreiben  einige  in  der  That  ihre  Filter  mit  einer 
noch  geringeren  Geschwindigkeit. 

Unter  den  oben  beschriebenen  Verhältnissen  hat  das  amerikanische  Filter,  welches  bei 
gleicher  Filfergeschwindigkeit  ökonomisch  bedeutend  nnvortheilhafter  arbeitet  als  die  gemauerten 
Sandtilter,  in  England,  selbst  zum  Fabrikbetrieb,  keine  Annahme  fiuden  können.  Diejenigen, 
welche  das  schnelle  Filtrireri  dein  Filter  als  Hauptvortheil  anrechnen,  verkennen  das  Qnind- 
princip  einer  Filtration,  deren  Ziel  die  A'ersorgung  der  ganzen  Flinwohnerschaft  einer  Stadt  ist. 

Die  für  Tegel  entworfenen  Filter  sollen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3 m pro  qm 
Sandfläche  pro  24  Stunden  arbeiten ; dazu  sind  incl.  der  Reserve  22  000  qm  Sandfläcbe  er- 
forderlich. 

Angenommen,  dass  das  amerikanische  Filter  statt  der  gemauerten  zur  Verwendung  kom 
men  soll  und  dass  jede  Schale  4 qm  Sandfläche  hat,  so  sind  5500  Schalen  und  wenn  dieselben 
zu  Nestern  von  5 Schalen  aufgebant  werden,  1100  Ne.ster  oder  55  Abtheiluiigen  ä 20  Nester 
erforderlich.  Dieselben  nehmen  an  Raum  14  Gebäude  von  je  44  bei  38  ni  innerer  Abmessung, 
in  Anspruch;  in  jedem  Gebäude  werden  sich  dann  80  Nester  mit  400  Schalen  befinden. 

Da  an  jedem  Aufbau  mindestens  4 Hähne  angebracht  werden  müssen,  so  sind  in  jedem 
Gebäude,  abgesehen  von  den  Hauptabsperrhähnen,  320  Halme  erforderlich.  Die  Bedienung  wird 
mindestens  2 Mann  pro  Gebäude  und  der  Tag-  und  Nachtdienstbetrieb  4 Mann  pro  Tag  oder 
zusammen  50  Maun  erfordern. 
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Zur  Reinigrung  des  Sandes  in  den  Schalen  ist  gereinigtes  Wasser  unter  Druck  erforder- 
lich, denn  der  Saud  muss, bis  zur  Sohle  der  Schale  aufgerührt  werden. 

Wie  viel  hierzu  unbedingt  uöthig  ist,  hat  bisher  nicht  fcstgestellt  werden  können,  nach 
den  hier  gemachten  Versuchen  darf  das  (Inantnm  aber  nicht  geringer  als  zu  20  des  ge- 
reinigten Wassers  angenommen  werden. 

Schon  hierin  liegt  ein  bisher  ganz  unberücksichtigt  gebliebener  Factor,  welcher  die 
Kosten  des  Verfahrens  auf  eine  unerwartete  Weise  erhöht.  Die  quautitative  Leistungsfähigkeit 
der  Wasserhebemaschinen  und  die  Betriebskosten  latzüglich  des  Kohlenverhrauches  müssen  dalier 
nm  20®/«  steigen. 

Die  Gebäude  zur  Aufnahme  der  Filter  dürfen  nicht  in  Etagen  gebaut  werden,  weil  da 
durch  die  Wasserliebekostcu  bedeutend  erhöht  werden , die  Filter  müssen  vielmehr  auf  ebener 
Erde  stehen.  Jedes  der  1-4  Gebäude  von  44  . 38  m Grösse  muss  im  Winter  geheizt  werden. 
Rechnet  man  zu  diesen  Uukosten  noch  die  der  Reparatur  und  Erneuerung  der  einem  raschen 
Verschleiss  ausgesetzten  (14  . 320  m =)  4 480  Hähne,  so  wird  es  einlenchtcu,  dass  weder  am 
Anlagekapital  noch  an  den  Betriebskosten  durch  die  Anweudnng  des  amerikanischen  Filter  im 
Vergleich  mit  den  üblichen  gemauerten  Sandtiltern  ein  Vortheil  zu  erzielen  ist. 

Die  gewöhnlichen  ummauerten  Filter  halten,  wenn  sie  gut  ausgeführt  sind,  wohl  100 
Jahre  aus;  ihr  Betrieb  ist  einfach  und  sicher  und  erfordert  für  22  000  qm  Sandiläche  eine 
Arbeitercolonne  von  rd.  10  Mann. 

Die  Filter  nach  dem  amerikanischen  System,  in  geheizten  Gebäuden  aufgestellt,  sind 
wie  Maschinen  zu  betrachten  und  als  solche  mit  einer  Betriebsdauer  von  nicht  mehr  als 
10  bis  15  Jahren  zu  veranschlagen. 

Unter  diesen  Umständen  dürfte  die  Anwendung  der  amerikanischen  Filter  für  die  Central 
aulagen  eines  städtischen  Wasserwerkes  nicht  auzurathen  sein. 


Zur  Wiener  Ringtheater-Katastrophe. 


Xachstehend  lassen  wir  eine  Anzahl  von  Aus- 
zOgen  aus  Schriftstücken  luid  V'erhandlungen  folgen, 
die  sich  auf  die  schreckliche  Katastrophe  im  Wiener 
Hingtheater  und  namentlich  auf  die  Entstehungs- 
ursachen des  Brandes  bezielieu: 

1)  In  der  Sitzung  de.s  österreiclüschen  Abge- 
ordnetenhauses vom  10.  Dce.  brachte  der  .Minister- 
präsident Graf  Taaffe  einen  Bericht  des  Statt- 
halters von  Xiederöstcrreich  zur  Kountniss,  der 
auf  Grund  der  von  der  k.  k.  Polizeidiroetion  ge- 
pflogenen Krhehungeu  Folgendes  enthält: 

Was  die  Kntstehungsursache  des  Brandes  an- 
Ijelangt,  worüber  die  Erhebungen  noch  nicht  l>e- 
endet  sind,  so  cursirten  an  der  Unglücksstätte  die 
verschiedensten  Gerüchte.  Die  Einen  führten  den 
Brand  auf  eine  Gasexplosion  zurück,  die  Amleren 
liehaupteten , dass  die  nicht  bewachte  Maschine 
der  elektrischen  Beleuchtung  an  der  Hauptfront 
des  Thealei-s  den  Brand  verursacht  habe.  Ji-doeh 
nach  ilcn  bisherigen  Erhebungen  dürfte  anzunch- 
luen  sein,  das«  eine  ober  der  fünften  Soflito  hän- 
gende C'oulisse  durch  die  Soffitenbeleucbtung  Feuer 


gefangen  habe  und  das  Feuer  mit  unglaublicher 
.Schnelligkeit  «ich  über  den  Schnürboden  ver- 
Irreitet  hat. 

Ein  Theater- Feuerwehrmann,  der  die  eiserne 
Uoiirtine  herablassen  wollte,  behauptet,  sein  Vor- 
haljcn  nicht  mehr  haben  ausführen  zu  können,  da 
in  Folge  der  intensiven  Hitze  die  Maschine  den 
Dienst  versagt  haben  soll.  .\u«  .Allem  geht  her- 
vor, das«  der  Brand  im  BOlineuraum  eine  Weile 
gedauert  hat,  bevor  derselbe  sich  bis  in  den  Zu- 
«chauerraum  verpflanzte;  und  hier  liegt  da« 
furchtbare  Versüumuiss,  dass  von  der 
Bühne  au«  unterlassen  wurde,  gleich  unmittelliar 
nach  .Ausbruch  des  Feuers  den  eisernen  A'orhang 
gegen  den  Znschauerraum  herahzulassen  und  da« 
Feuersignal  nm-h  .Auasen  zu  gelM*n , wodurch  da« 
schnellere  Eingreifen  der  Rettungsanstalten,  sowiir 
die  Kettung  der  im  Zuschauerraum  befindlichen  • 
Unglücklichen  ermöglicht  worden  wäre,  während 
thatsüchlieh  zur  Zeit  <ler  eingeleiteten  ersten  Ret-  , 
tungsrnassregoln  der  Brand  den  Zuschauerraum 
schon  ergritfon  hatte.  Digitlzed  by  vloosle 
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Cm  einer  CJasexplosion  vornuheugen  , wurde 
naoli  Ansnuge  einen  Arbeitern  vom  Keleuchtungn- 
Innpeetor  der  (.Tanometer  aligedreht,  oline  dann  die 
Xoth-Oellampen  angejündet  gewenen  wären,  wo- 
durch den  Verunglückten  die  Kettung  *ur  rninOg- 
liehkeit  wunle. 

In  ller-ug  auf  die  ailgtuiieinen  Vorkehrungen 
*um  Zwecke  der  Sicherheit  d(*  die  Theater  Ih>- 
niiehcnden  I’ublikunin  wird  nur  noch  liemerkt,  ilann 
die  im  Man:  d.  Jn.  angcnjrdnote  rnternucimng 
nflmnitliclu'r  Theater  in  Ihir.ug  auf  die  reiiernicher- 
heit*i  und  innbenondere  die  letzte  den  Kingthi-atera 
neitenn  des  hiesigen  Magintratn  aln  der  Feuernicher- 
heitnl)Chördc  erst  vor  vierzehn  Tagen  nlattfand 
und  dass  nach  einer  der  l’olizeidirection  zugi'kom- 
menen  Zum-hrift  ilea  hienigen  Magistrats  vom 
20.  Sept.  die  nacli  dem  liefunde  iler  delegirten 
Comminsion  iiothwendigen  Vorkehrungen  getro/fen 
und  die  npeciellen  Aufträge  an  die  Tlieaterdirec- 
toren  ertheilt  wurden  und  ilaas  die  relM>rwaehung 
des  Vollzuges  der  Aufträge  seitens  den  Magintrates 
liem  Stadthauamte  aufgetragen  wurde.  Die  Krheh- 
ungen  in  Bezug  auf  *lie  schuldharen  Versäiimidnse 
anlässlich  der  Katantrophe  im  Uingtheater  niml 
im  Zuge. 

2)  In  der  Sitzung  des  Bmig<!t-.\unschu88e«  vom 
13.  Decemher  kam  lUe  Angelegenheit  wieder  zur 
Sprache. 

Abg.  E.  Suenn.  (tlemeinderath.)  .Ara  20.  .Sept. 
wurde  eine  Commission  im  Kingtheater  ahgehalton 
wegen  der  Sicherheitavorkehrungen.  Im  Bericlite 
darüber  heisst  en,  dann  .Alles  in  bester  Ordnung 
vorgefundeii  worden  sei  und  es  wird  dom  Stadt- 
bauaiute  die  Uel)erwai‘hung  aufgetragen.  Es  giebt 
aller  ma'h  ein  neueres  Protokoll  und  das  ist  das- 
jenige, das  seitens  des  .Stadt banamtes  am  23.  Xov. 
anfgenommen  wurde.  Da  heisst  en  ausdrücklich, 
dass  alle  Gebrechen  behoben  worden  seien,  nur 
mflsnen  die  .S<-.hwimmpr  der  Gasometer  entfernt 
und  die  Sothlampenbeleuchtnng  hergestellt  werden. 
Dieses  Protokoll  wurde  nicht  dem  Pächter  (.launer), 
nondem  dem  Ministerium  den  Innern  zugenteilt. 
Kn  geht  daniun  hervor,  dann  die  vom  .SUidtbauamte 
dem  Stailterweiterungsfoml  als  dem  Hausherrn 
Hiigezeigten  Gehnsdien  von  Seite  des  Letzteren 
nicht  abgestellt  wurden. 

Polizeipräsident  Marx:  ln  der  Instniction 

für  den  Polizeidienst  wird  derselben  keineswegs 
die  Uelierwaohung  der  Feuemvorkehrungen  nufge- 
tragen.  Diene  Instruction  zeigt  bücken,  und  wird 
bereits  morgen  in  einer  Sitzung  beim  Minister 
darüber  iK-rathen  werden , wie  diese  bücken  aus- 
zufüllen wären. 

Mininterpräaiilent  Graf  Taaffe:  Bezüglich 

•)  Vergl.  d.  Jnuni.  1R81  p.  21(1.  D.  Keil. 


den  Polizeibeamten,  der  an  dem  Fnglück.Aabende 
Inspection  hatte,  erklärt  der  Miniatei*,  derselt«? 
hätte  nai-h  der  bisher  bestehemhm  Instruction 
durchaus  niclit  für  die  Sicherli*it  den  Piiblikumn 
zu  sorgen  gehabt.  Die  Kegietung  wird  künftighin 
lientrebt  nein,  die  vielfacli  sich  kreuzenden  Com- 
petenzen  klarziintellen.  Der  PvlizeiiamimissUJr  war 
nach  der  bisherigen  Instruction  niclit  mit  den 
Sicherheitnvorkehnmgen  im  Theater  lietraut.  Diese 
Controle  lag  einer  anderen  BehOnle  ob.  Jetzt  erst 
hat  die  Polizei  mit  ilem  Stailtliauamt  die  llaml- 
hahung  der  Feuerpolizei  zu  ülnTwuchen.  Ktalner 
giebt  zu,  da.sn  nowohl  ihm,  aln  hochstgentcliter 
Pcmünlichkeit , mitgetheilt  wurde,  djLsn  im  bren- 
nenden Theater  nich  kein  Publikum  mehr  betlnde, 
da  der  Brand  lange  vor  Beginn  der  Vorstellung 
aungcbrochen  sei. 

3)  Aus  dem  Bericht  des  (Hadtbauamtes  an  <len 
Gemeinderuth,  bekannt  gegeben  in  der  Gemeiiule- 
rathnsitzung  vom  1(1.  DeetuiilHir ; 

.Am  8.  1.  M.,  um  6 Chr  5.5  Minuten  .Aliendn, 
wunle  der  Feuerwehr  von  Seite  der  k.  k.  Polizei- 
direction  telegraphisch  ein  Dachfeuer  am  Schotten- 
ring angezcigt  uud  gleichzeitig  Oberbraehten  zwei 
Fiaker  die  .Meldung,  dass  im  Kingtheater  ein 
Brand  aungcbrochen  sei. 

(Folgt  nun  eine  ausführliche  Mittbeilung  über 
die  Kettungn-  und  I.üscharbeiten.) 

Das  .Stadtbauamt  glaubt  durch  diese  Darstel- 
lung zur  Evidenz  klargelegt  zu  haben,  dass  die 
F'euerwchr  alles  Menschennnlgliohe  aufbot,  um 
etwa  noch  in  Gefahr  schwebende  Menschenleben 
zu  erretten;  muss  aber  seine  L'eberzengnng  dahin 
aussprechen , dass  bei  dem  .Stande  des  Branden 
zur  Zeit  der  Ankunft  iler  btischanstalt  es  undenk- 
bar int,  dann  noch  irgend  Einer  der  im  Innern  den 
Theaters  lietindlichen  l'nglüfklichen  am  beben  war. 

Zur  Ih'grttndung  dieser  .Annicht  erlaubt  sich 
das  Banamt  anzufflhren,  dass  durch  den  Brand 
der  grossen  .Anzahl  von  Theaterdecorationen , die 
nich  im  Bühnenraume  und  oberhalb  desselben  be- 
fanden, sich  ein  erstickender  Hauch  in  so  grosser 
Menge  entwickelt  haben  musste,  dann  iler  ganze 
Innenranm  den  Theatern  von  dienern  Hauche  er- 
füllt war;  diene  .Ansammlung  des  Kauches  mnnste 
aber  naturgemäsn  besonders  in  den  obert'n  Galerien 
zuerst  und  im  stärksten  Maasse  aufgetreten  sein, 
und  es  kann  mit  Bentimmtheit 'angenommen  wer- 
den, dass  durch  diesen  so  ntark  mit  Kuss  ge- 
schwängerten Kaiich , sowie  durch  die  Ixü  dem 
A’erbrennnngsprocesse  entwickelU*n  Gase  der  Kr- 
ntickungstod  für  die  im  Theater  anwesenden  Per- 
sonen sclir  bald  eintreten  musste. 

Als  ein  weiterer  Bewein  hierfür  kann  ange- 
führt W(‘riien,  dass  die  Ininchmaimschaft  auf  dun 
Stiegen  mit  hn-nnenden  Fackeln  nicht  vordringi-n 
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konnt^T,  djese  in  tJor  vorhandenen  *Stiok!uft 

RtelB  erloachcn  fiiml  und  t*H  war  deKhalb  aiudi  die 

MannKeiiaft  der  KrHliekun^j^efalir  auM^esetT^t. 

1 

In  »elfheiuF’JlimiiHi;  <ün  l.uft  im  Tbeatorraume 
durch  duB  mit  Uush  gfschwiüijrertim  Hauch  )te- 
«ilttiKl  war , lUaat  »ich  am  dciillicliatcn  an  den 
Wanden  der  8ticj^rilnine  bis  Iierah  rum  Parterre 
ersehen  ,■  welclie  in  Kidge  der  ('ondensation  des 
Iieissen  KauclH“s  auf  den  kälteren  Wänden  einen 
Bll  starken  Ueberziig  von  Kuss  erhalten  haben, 
dass  darauH  uataioniiiien  werden  kann,  dass  ein 
lehondeg  Wesen  in  einer  derartigen  Atmnsphäre 
uniiiiiglieh  existiren  konnte. 

Dieser  Umstand  dürfte  aber  vomehndich  aus 
dem  eirunde  eingelreteii  sein , weil  die  grosse 
Masse  des  Hauches  vor  dem  Durchlrreclicn  des 
Plafonds  und  des  Daches  keinen  Ausweg  fand 
und  deshalb  über  die  Stit>genräume  einen  Abzug 
nehmen  musste. 

Mit  welcher  Vehemenz  diese  irrespirahlen  Oase 
Ölier  die  in  den  Oalerien  des  Theaters  betindliehen 
Personen  hereingebrochen  st'in  mussten,  beweist 
namentlich  die  iKunerkenswerthe  Thatsaohe,  dass 
sich  unter  den  in  der  Verlustliste  angeführten 
Verunglückten  mehrere  Billeteure,  welche  doch 
nächst  den  Ausgängen  aufgestellt  und  mit  den 
Cominunicationen  vollkonnnon  vertraut  sind , er- 
scheinen. 

Die  enonne  Ausbreitting  des  Brandes  vor  .An- 
kunft des  ersten  Dlschtrains  muss,  abgesehen  von 
den  nicht  gehandhahten  .Sicherheitsvorkehrungen 
im  Theatergebüude,  auch  der  sehr  verspäteten  .An- 
z<-ige  zugeschrielren  werden , nachdem  diese  nicht 
mittelst  des  im  Theatergebäude  belindlichen  und 
mit  der  Centrale  in  unmittelbarer  Verbindung 
stehenden  -Alarmapparates,  sondern  erst  durch  den 
Teh-graphen  der  k.  k.  Polizeidirectiim  gemeldet 
worden  ist. 

Durch  diesen  Vorgang  musste  aber  eine  A'er- 
spatung  dieser  Meldung  eintreten , weil  das  la-- 
trelfcmle  Organ  der  k.  k.  Polizi  i vom  Brandurte 
zuerst  in  das  .Aintsgebäude  eilen  musste,  welches 
ca.  100  m vom  Brandorte  entfernt  ist,  uml  in  wel- 
chem sich  das  Telegraphenzimmer  im  vierten 
Stockwerke  Irelindet. 

Ks  sind  demnach  eine  .Anzahl  Minuten  ver- 
säumt worden , die  im  vorliegenden  Kalle  einen 
sehr  nachtheiligen  Kintiuss  geübt  lialien,  und  es 
kann  das  Miuiss  dieser  Versänmniss  am  deutlich- 
sten dadurch  erkannt  werden , dass  gleichzeitig 
mit  der  telegraphischen  Meldung  auch  die  Meld- 
ung durch  die  Kiaker  hieramts  einlangte,  wie  ilies 
im  Kingange  bereits  Isunerkt  wurde. 

Auch  von  dem  in  der  Nähe  des  Ringtheaters 
an  der  Ecke  des  Hauses  No.  I .Schotteuring  ange- 


hrachton automatischen  Feueranzeigo  - Apparate 
wurde  kein  (iebraiich  gemacht. 

4)  Aus  einem  Brief  des  Maschinemueisters  im 
Kingtheater,  Herrn  O.  Weher,  früher  Theator- 
meister des  Coburger  Hoftheaters,  vertill'entlicht  in 
der  Coburger  Zeitung: 

»Ein  namenloses  Unglück  ist  über  uns  .Mit- 
glieder des  Kingtheaters  hereingehnsthen.  Durch 
Nachlässigkeit  in  der  Beleuchtung,  durch  schlechte 
Bauart  des  Theaters  hat  diui  verheerende  Element 
so  rasch  um  sich  gegrilfen  uud  so  viele  Opfer  ge- 
fordert. Eiue  Keiierordnung,  wie  solche  hei  uns 
in  Coburg  existirt,  gab  es  hier  gar  nicht.  Ich 
hatte  noi'h  eine  von  Coburg  und  gab  dieselbe  hier 
einem  Beamten  zur  Einsichtnahme ; geänilert  wurde 
aber  au  dem  Schlendrian  nichts , es  blieb  Imüiii 
Alten.  Das  Feuer  entstand  beim  AnzOnden  der 
Soffitenlwlcuchtungskasten  durch  die  elektrisclu" 
Zündung.  In  jedem  Soffitenkasten  lagen  zwei 
Rohre,  ein  Brennerrohr  und  ein  Kohr  mit  T-. Auf- 
satzrohren , die  Zündleitung ; die  T - .Aufsatzrohre 
waren  V«  Zoll,  die  zwei  liegenden  Bohre  !'/•  5^oll 
stark.  Diese  beiden  Leitungen  mussten  in  jedem 
Kasten  zugleich  aufgemacht  werden ; eine  grosse 
Menge  Gas  entströmte  diesen  und  füllte  den  aus 
.Sohwarzblech  constniirten  Kasten , ebenso  füllte 
sich  der  Kaum  zwischen  den  Prospecton  mit  Gas. 
A’om  Kcgulirungsap|>arat,  von  wo  man  keinen  .Aus- 
blick auf  die  hinteren  Soffitenkasten  hatte,  wurde 
nm-  am  Zflndajiparate  Contakt  gegeben.  Der  Funke 
spielte  am  .Anfang  des  Kastens , die  elektrische 
Zündleitung  ging  nicht  durch  den  ganzen  Kasten, 
sondern  war  nur  am  .Anfang  eines  jeden  Kastens, 
es  dauerte  manchmal  eine  geraume  Zeit,  bis  solch 
ein  Kasten  brannte;  es  wurde  nun  am  Regulir- 
ungsapparnte  ex|M>rimentirt,  wenn  solch  ein  Kasten 
nicht  gleich  brannte;  es  wurde  .Alles  ganz  aufge- 
macht und  schnell  wieder  zu,  um  so  das  Gas  zu 
pressen.  Nachdem  dieses  nun  drei  oder  vier  Mal, 
auch  öfter  geschah,  zündete  der  Funke  in  dem 
Kasten , eine  mächtige  Flamme  schlug  dimdi  den 
ganzen  Kasten  und  theilte  sich  der  in  den  Pi-o- 
specten  angesammeltcn  tiasmenge  nnt.  Eine  feu- 
rige Wolke  hat  diesmal  (kann  ich  sagen)  sich  ge- 
bildet; was  jedesmal  sich  ereignete  und  gnädig 
abgiug,  war  diesmal  zum  Unheil  gewonlen.  Vier 
■Arbeiter,  darunter  der  .Sdinürmeister,  sind  fipfer 
ihrer  Pflichttreue  gewordrm;  sie  versuchten,  die 
Prospecte  abzuschneiden,  was  aber  nicht  gelang, 
da  der  Rauch  Alles  zu  ersticken  dnihte.  Dazu 
komnd  noch,  dass  ilic  eigentliche  Schnflrrboden- 
galerie  keine  Treppe  hat,  und  von  rler  Bühne  aus 
durch  eine  senkrecht  stt'hende  Isdter  und  durch 
einen  äiisserst  schmalen  Fahrstuhl  zu  passiren 
war;  Iwitle  Wege  waren  abgeschnitten,  da  diesellHUi 
brannten,  somit  mii.ssten  ilie  I suite  elendiglich  um- 
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kommen.  Wie  ich  davon  kam,  ist  (lottes  Wunder, 
tileieh  bei  Antritt  meiner  liicsipcn  Stellung  machte 
icli  den  HelcuchtunKS-Inspector,  sowie  die  l)ire<‘tiiin 
auf  (iie  Oefahrlichkeit  dieser  Kinrichtun«  aufuicrk- 
saui;  man  zuckte  die  .\ehseln,  theilte  meine  .\n- 
sielit  einiKcnnassen,  abueändert  wurde  aller  nichts ; 
sprach  ich  (liier  ilie  iiianitelhaftc  Kinthciliing  der 
Feuerwehr  imd  lierief  midi  auf  die  Fenerwelir- 
ordnun«  in  Cobnrj;,  so  sajjte  mein  gewesener  Di- 
rcctor  und  dele  Andere:  »Was  .'Sie  immer  hatien! 
Wir  sind  nicht  in  Coburg.  Wir  spielen  in  Wien 
Comödie.»  Meine  F>mahnnngen  waren  fruchtlos, 
ein  furditbares  l'nglück  war  die  Folge  dieser  Un- 
ordnung, liieser  schlechten  Kinrichtung.« 

5)  Am  21.  PeceinlHir  wurde  von  der  Uandes- 
gerichtscommission  auf  dem  Brandorte  der  Lwal- 
angenschein  vorgenommen. 

nie  Commission,  welche  aus  den  Herren: 
Staatsanwalt  Dr.  v.  Pciser,  Untersuchungsrichter 
l,andcagerich(srath  J.anser  und  l-andesgerichts- 
adjunct  Haller,  den  Sachverständigen  im  Bau- 
fache  laiopold  J u n k , autorisirten  Civilingenieur, 
Anton  .Adanietz,  .Stadtbaumeister , den  Sachver- 
ständigen im  Gasfache,  Bauer,  Oberinspector  der 
Gasgesellsctinft,  sowie  dem  Hofratlie  Winter- 
li alter  des  Stadterweiterungsfonds  bestand,  wurde 
vom  Polizeirath  Boog  und  Polizeieoinmissär  Wi- 
ll gut  empfangen  und  von  dem  .Stadtbaumeister 
Burka  durch  alle  Tbeile  der  Brandruinen  ge- 
leitet. Die  Commission  besichtigte  auf  das  Ge- 
naueste alle  Galerien  des  Hanses,  informirte  sich 
eingeliends  (Iber  die  regelmil.'wig  in  Verwendung 
gestandenen  .\usgftng«*,  sowie  über  die  Beschaffen- 


I heit  der  Tliilren.  Insbesondere  wurde  das  llaupt- 
) gewicht  auf  die  Feststellung  d<'S  Umstandes  gtdegt, 
ob  die  Gasometer  factiseb  abgedreht  wurden.  In 
Folge  gewisser  Anschauungen , die  vorgebracht 
wurden , dass  das  Gas  auch  in  Folge  des  Zer- 
springens einiger  Gasrohren  und  di's  daher  massen- 
baft  ausstnimenden  Gases  verliischt  sein  moi-hte, 
wurden  die  Gasrohren  der  genaui'sten  Untersucli- 
nng  unterworfen.  Das  Krgebniss  derselben  gab 
iler  Commission  die  Gewissheit , dass  das  Ver- 
loschen des  Gases  keinesfalls  durch  das  Zerspringen 
der  Rohren  venirsacht  wurde.  Weiter  wurden  die 
Wasscrwoelisel  in  eingehender  Weise  untersucht, 
um  sich  Gewissheit  zu  verschaffen,  ob  dieselben 
bei  .\usbruch  des  Feners  in  Tbütigkeit  g*isetzt 
wurden.  Ks  lasst  sich  schon  heute,  ohne  dem 
Ergebnisse  der  gerichtlichen  Untersuchung  vomi- 
greifen,  sagen,  dass  die  Personen,  deren  Obhut  die 
Hydranten  und  Feuerwechsel  an  vertraut  wurden, 
ihre  Ptlic-ht  nicht  gethan  haben.  Es  wurde  lie. 
hauptet , da.ss  durch  irgend  ein  Versehen  die  in 
X'erwendnng  gesetzten  Wasserwechsel  nur  einen 
sehr  geringen  oder  gar  keinen  Wasserstrahl  er- 
gelien  haben.  Die  genaue  Untersuchung  des 
Wasserreservoirs,  welches  im  Theater  angebracht 
war,  hat  eigeben,  dass  das  Reservoir  eine  genü- 
gende tluantitllt  Wasser  enthalten  hat,  um  einen 
ausgiebigen  Wasserstrahl  zu  ermOgliehen.  Da  nun 
die  Wechsel  mul  Hydrantt'n  zur  Zeit  des  Ent- 
sU'hens  des  Brandes  nicht  gespielt  haben,  so  lasst 
sich  daraus  entnehmen,  dass  die  betreffenden  Per- 
sonen nicht  auf  ihrem  Platze  waren. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

8.  Decemlier  1881. 

XXI.  No.  30620/80.  Neuerungen  an  dynamoelektri- 
schen  Maschinen.  E.  Thomsun  in  New-Britain, 
Connecticut,  Amerika:  Vertreter:  R.  R.  .''chmidt 
in  Berlin  W.,  Potsdamerstrasse  Hl. 

— No.  4789.3.  Neuerungen  in  <ler  Vr-rtiindungsweise 
der  Kohlen fasser  für  elektrische  Ijinipt'n  mit  den 
Zuleitungsdrilbten.  O.  Moses  in  New -York, 
V.  St.  v.  N.-.\.;  Vertreter:  F.E.Thodei  Knoop 
in  Dresden,  Augustusstrasse  3 II. 

XXVI.  No.  S8275.  <iaslam]ien  und  Gasentwicklungs- 
Apparate  für  Kolilenwiusserstoffgase.  Bor- 
land in  tit.  Petersburg;  Vertreter:  E.  E.  Thode 
i Knoop  in  Dresden,  Augnstusstrasse  311. 

12.  Dezemlier  1881. 

X.  No.  47165.  Neuerung  an  Cokeiifen  zur  gleieb- 


K lasse: 

zeitigen  Gewinnung  vou  Theer  und  Ammoniak 
(Zusatz  zu  P.  R.  16436).  Dr.  C.  Otto  & Comp, 
in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

XXI.  No.  18333.  Elektrische  Eam|H>  mit  wcissglfl- 
hendein  Uchte,  deren  Conductor  ipicr  getlieilt  ist, 
r<>sp.  einen  mehrfaclu’ii  Kontakt  gewährt.  So- 
cif'tO  anonyme  la  Force  et  la  Eumi^re 
in  Paris;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW. 
Gneisenaustr.  109/110. 

— No.  25119.  Neuerungen  in  elektrischen  Lampen, 
ciiiHchliesslicb  Vorrichtungen,  vermittelst  welcher 
eine  .\nzahl  Kohlenlichtcr  nach  einamler  folgimd 
angezilndct  und  durch  welche  das  Licht  derselben 
verändert,  und  ansgeloscht  werden  kann.  Euro- 
pean El  ec  tr  ic  Com  p a n y in  Now-York;  Ver- 
treter: Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a/M. 
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Klaaee : 

XXIV,  No.  43629.  Nciiening  an  GaHfeueningsilflaen. 

A.  Kn  au  dt  in  Käsen  a Kh. 

XXVI.  No.  29531.  Neuerungen  an  Kampenglucken. 
A.  Gruis  in  Ileilliconn  a.  Neckar. 

— No.  46816.  Neuerungen  an  Oniekregulatoren  für 
Gas  und  Wasser.  F.  W.  Clark  in  London; 
Vertreter:  Wirth  i Co.  in  Frankfurt  a/M. 

16.  Decemher  1881. 

IV.  No.  37476,  Baekofenlaterne  mit  gekühltem  Oel- 
behalter.  G.  Köster  in  Neumilnster  (Ilolsteinl. 
XXL  No.  21287.  Elektrisches  Beleuchtungsverfahren. 
L.  S o m z 6 e in  Brüssel ; Vertreter:  J.  Brandt  & 
G.  W.  V.  Nawrockl  in  Berlin  W.,  I.eipziger- 
straase  124. 

XXVI.  No.  47242.  Uingangsventil  und  Umgangs- 
doppolventil  für  Gn,sleitungen.  E.  Baumert  in 
Osnabrück  und  die  Berli  n - A n haitische  M a- 
schinenbau-Actiengesellachaftin  Berlin- 
Moabit. 

— No.  48379.  Wechselvorrichtung  für  Gasreiniger. 
O.  Mohr  in  Pessau. 

— No.  49417.  Einsatzstück  für  Oelgasrotorten. 
L.  A.  Schmidt  in  Braunschweig,  Friedrich- Wil- 
helmstrasse  24. 

X LVI.  No.  60079.  Neuerungen  an  Gaskrnftmasehinen. 
C.  Fink,  Professor  in  B<-rlin  .SW. , Teiii[icl- 
hoferufer  32. 

— No.  51062.  Neuerungen  an  Gaskraftmasehinen. 
R.  ü r il  in  Devizes , Grafschaft  AVilts , F.ngiand ; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Geisenau- 
str.  109/110. 

LXXXIV.  No.  40411.  Neuerungen  an  beweglichen 
Kamnicrschleuscn.  Clark,  S t a n f i e I d A Clark 
in  London;  Vertreter;  J.  Brandt  A G.  W.  v. 
Nawrocki  in  Berlin  W.,  lasipzigerstraase  124. 
LXXXV.  No.  39335.  Kohr-  und  V'ontilcombination 
für  Badeeinrichtungen.  Buschbeck  und  Heben- 
streit  in  Dresden. 

— No.  46375.  Neuerungen  an  Kuckenhithnen. 
J.  Müller  in  Gemianiahütte  in  Kalk  h.  Cöln  a/Kli. 

19.  Deeeinber  1881. 

IV.  No.  44643.  Neuerungen  an  Beleuchtungslinsen. 
J.  G.  Pennyemick  A P.  Collamorc  in  Boston 
(V.  St.  A.);  Vertreter:  O.  S ack  in  Plagw-itz-Iaupzig. 
XXVI.  No.  44480.  Neuerungen  an  Gsisbrennern, 
denen  zur  Erzielung  grösserer  J leiz-  und  Leucht- 
kraft Luft  zugeführt  wird.  J.  Lewis  in  Safe 
Ilarbour  (Arhur,  Square,  Stepney);  Vertreter:  G. 
Dittmar  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustrasse  1. 

— No.  49073.  Gasdruck-Airumulator.  Dr.  W.  K I i n- 
kerfues,  Professor,  Director  der  Königlichen 
.Sternwarte  in  Göttingen. 

XLVI.  No.  39511.  Neueningen  an  Gas-  und  Petro- 
leunikraftmaschinen.  II.  F.  W a 1 1 m a n n in  Han- 
nover, Koscherstr.  6 p. 


Klasse : 

— No.  44453.  Selbstschliessender  Hahn.  (Zusatz  zu 
P.  A.  No.  40591.  W.  Keicliel  und  C.  Holste 
in  Hamburg. 

— No.  45284.  Neuerungen  an  Niederschraub- Ven- 
tilhähnen. E.  Chatel  in  Paris;  Vertreter:  J. 
Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Leipzigerstrasse  124. 

Fatent-Ertheilungen. 

IV.  No.  16869.  Neuerungen  an  den  unter  P.  R. 
8931  patentirten  laimpen.  W.  Dette  in  Berlin 
S.,  Grimiimtr.  39,  Vom  31-  Mai  1881  ab. 

X.  No.  10928.  Neuerungen  an  Cokeöfen,  insoweit 
die  letzteren  mit  der  Darshdhing  von  Coke  die 
Gewinnung  der  in  den  abziehenilen  Dostillations- 
gasen  enthaltenen  Produkte  verbinden.  A.Hüs- 
s e n e r in  Essen , Reg.-Bez.  Düsseldorf.  Vom 
12.  November  1880  ab. 

— No.  16961.  Neuerungen  an  Oefon  zur  A'erkohlung 
von  Holz,  Torf  und  Lignit.  O.  GrafzurLippe 
in  Villa  Friedegg  (Oesterreich);  Vertreter;  C. 
Kesseler  ln  Berlin  W.,  Mohrenstr.  03.  Vom 
5.  Juni  1881  ab. 

XXVI.  No.  16878.  Wärmapparat  zu  Gasolingaa- 
.Vpparaten.  E.  Richter  A Triebei  in  Berlin 
SW.,  Planufcr  14.  Vom  15.  Juni  1881  ab. 

XLVI.  No.  16886.  Dampfentwickler  mit  geschlos- 
sener Gasfeuerang.  Rotth  in  Berlin  N.,  In- 
validenstr.  98  d.  Vom  3.  Mürz  1881  ab. 

XLVII.  No.  16929.  SelbstthUlig  wirkumles  Absi>orr- 
ventil  mit  .Schwimmer.  W.  W right  in  Plymouth 
ICngland;  Vertreter;  Kesseler  in  Berlin  W., 
Mohrenstrasse  63.  Vom  17.  Ajiril  1881  ab. 

IV.  No.  16973.  .Vnzflndvorrichtung  für  laimpen  und 
Laternen.  B.  B.  Schneider  in  Orange,  New- 
Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Lenz  A Schmidt 
in  Berlin  W. , Genthinerstr.  8.  Vom  6.  Mai 
1881  ab. 

XXIV,  No.  17024.  Neuerung  an  Gasfeuerungen  (Zu- 
satz zu  P.  K.  15609),  C.  Haupt  in  Brieg.  Vom 
20.  .August  1881  ah. 

XLII.  No.  17002.  A'erfahren  zur  CelHirführung  des 
Stickstoffes  organischer  Sul>stanzen  in  Ammoniak 
zum  Zweck  der  .‘ttiekstoffhcstimmimg  oder  der 
Ammoniakgewinnnng.  Dr.  H.  Grouven  in 
Leipzig,  Vom  9.  September  1880  ab. 

— No.  17004.  Neuerungen  an  den  in  der  Patent- 
schrift No.  7401  charakterisirten  Aiiparaten  zum 
.Anzünden  und  AnslOsehen  der  Gastlniiimen.  (Zu- 
satz zu  P.  K.  7401.  G.  P.  Ganster  in  Kcading, 
Grfs<'hft.  Berks,  Pensylv.,  (A‘.  St.  .V.);  A'ertrotcr: 

F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  .Augustus- 
str.  3.  A’om  26.  Oetoher  1880  ah. 

XLAT.  No.  16967.  Neuerungen  an  dem  unter  No. 
6756  patentirten  Gasmotor.  AA’.  AA'eyhe  in 
Bremen.  A’ora  12.  März  1881  ab. 
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Klaase: 

— No.  1«975.  Neuerun^ren  uii  iIit  unter  No,  532 
patentiiien  <iu.skraftiimsetiine.  W.  Weyhe  in 
Bremen.  Vom  18.  .Mai  1881  al.. 

— No.  l«99ii.  Neuerunjren  an  der  .Si  m o ii'.Kehen 
Danipfgnskraftma.Mehinp.  (P.  R.  Nr.  8787;  II.  Zu- 
.-au  zu  P.  i£.  12545.)  li.  Mamt.ru.-h  iil  P.erlin- 
.MartinikenfehU'.  Vom  I I.  .laimar  1881  al>. 
kXXX\.  No.  17041.  l..an‘'.‘4am  .'<rliliehH(Mide.‘4  ( 'louet- 
veutil.  ti.  Teinert  in  BroHlaii,  Word. -mir.  5h. 
Vom  28.  Juni  1881  ah. 

...  Erlöschung  von  Patenten. 

K la.sHe : 

IV.  No.  I558.->.  NeiieriinKen  an  Petrolciimlampen- 
hrennern  mit  l'lii^el.acheilio. 

XXI.  No.  I12«l,  Klekiri.sehe  Umpe  mit  Kemilalor. 
.XXIV.  No.  90li:i.  Nenermm'  an  <Ia.sfeiierim)?en. 

XL\  I.  No.  11087.  Neiiertmp  n an  ( ia.snmtoien. 

Uebertragung  von  Patenten. 

K la.HSe : 

X.XI.  No.  1Ü33.S.  li.  J,  (lillelier  in  liiala  (Oeeler- 
reieh-Sehleeien);  Vertreter;  C.  Kesseler  in  Iter- 
iin  W.,  Mohrenstrasse  0,3.  KlekIrisehe  l.ami.e 
Vom  8.  Novemher  1879  ah. 

AaMKÜee  auM  «len  l*at«>n<Mclirift«>n. 

Klasse  23.  Fettindnstrie. 

No.  14924  vom  29.  Januar  1881.  1'.  K.  llohai  t 
in  Paris.  Verfahren,  Krdpeehc,  li  uh  pet  ro  leu  m 
schwere  Oele,  Theerii.  s.  w.  in  Brei.  „01 
r.il  \erwandeln.  — Pie  oben  ),’en.'innteii  Stolh-  wer- 
den in  einer  PeHtillirhlase  hei  tie,-enttart  eines 
■Mkalis  (Kalk)  nn-hreiv  .8tunden  lanr;  erhitzt  und 
dann  dcstillirt.  Per  zerkleinerte  (-ehraimte  Kalk- 
wild  zweekmiissii;  <hireh  Kinsenken  eines  damit  ge- 
ffillten  K.irhes  von  nahezu  demselben  Pnrehmesser 
wie  die  Jlestiltirhlase  in  diese  eingeftihrt. 

Klasse  24.  Peuemngsanlagen. 

.N'o.  11330  vom  7.  November  1880.  O.  li  a a z 
in  Celle,  Provinz  Hannover,  Co  n t ro  I - 1' | a in  in  e 
Ihr  tieneratorfeu. •rilligen.  — ln  den  vom  Warme- 

II 

verhrauehsort  znm  Sehornstein  führenden  Uaneli- 
canal  führt  man  ein  Gasrohr  « ein , um  an  dem 
laniohten  bezw.  Niehtleiiehleii  des  bei  o'  aiisstrü- 
menden  Gases  erkennen  zu  können,  idi  den  lianeh- 
gasen  zu  \iel  odi*r  zu  wenig  \ erlirenniingslnft  bei- 
gemengt ist  und  um  danach  den  laiftzutritt  zu  re- 
guliren. 


Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  14294  vom  18.  Pecember  1880.  G.  Boehi 
Wien.  Gas-  und  I.  u f t - C a r b ii  r a t o r.  - 


In 


der  li  gi'k'gert,  (oder  ileren  mehrere),  w eleher  ans  zw  ei 
ineinander  geschobenen,  jierforiiieii  liidiren  />  uml  U 
Is-sleht.  Pas  äussere  Kohr /I  ist  mit  einer  hs-keren 
I inliüllung  von  oll'eiier  Poehtw  olle  versehen,  die 
zum  Theil  In  ilie  l•■|üssigkeit  taucht.  Pas  durch  1- 
i-iiitietende  Gas  gelangt  durch  die  Oetl'nung  g der 
-8cheidewaiid  I,  in  das  innere  Kohr  K,  durch  die 
laieher  dessell«>n  in  das  ilnssere  Kohr  1)  und  von 

hierau.s  durch  die  mit  Kohlenwasserstotf  getrilnkte 

W ollsehicht  in  den  lli-hilller  .1,  von  wo  i-s  entweicht. 
Pas  äussere  Kohr  />  kann  auch  durch  auf  Klugen 
befestigte  LängsHtals-  ersetzt  werden,  welche  die 
Wolle  tragen. 

No.  13490  vom  14.  Januar  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  3516  vom  22.  Kehr.  1878.  G.  .S,  Pwight  in 
.Ncw-\ork,  .\nierika.  .Veiierungen  an  dem  .Apparat 
zur  Herstellung  von  Wassergas  zu  Ia‘Ucht- 
und  lleizzwi-eken.  — • Pie  Neuerungen  Iwziehen  sich 


zunächst  anl  die  .Anoialniing  einer  Kammer  V au 
dem  .8troiig'.scheii  Wassergasofen.  Diese  Kammer 
kann  sowohl  zur  \ erwiindlnng  der  Kohlenwasser- 
stolfdänipfe  in  leuchtendes  Gas,  als  auch  zur  Ceber- 
hitzung  des  in  der  Kammer  li  zu  zersetzenden 
W asserdampfes  verwendet  werden.  Ferner  kommt 

Diy...^„J  by 


Npup  Patente. 


25 


ein  Zeratäuhun^Hapimrat  fOr  KoitleinvaHHi'r* 

Stoffe  zur  Aiiwomlunjr,  um  üioHolbon  mn^flichst  in- 
ni|;  mit  iU‘111  aus  lU'i*  Kaiiinior entwickelten,  noch 
heissen  WnsserKase  zu  niisehen  uiul  <Ia«selbe  in 
Leiichhras  zu  vt^rwaiuleln.  IMeser  Injt*ctor  hlilst 
<iie  zur  Ann*teherunj;  heslinuiiten  Hüssi^ren  Kohlen- 
wasserstoffe Ihm  M in  zerstUuhter  Komi  ein,  ilie- 
si*lU*n  lH‘}{epnen  dort  den  heissen  (lasen,  welche 
sofort  eine  Zersetziinjr  dersellMMi  veranlassen.  I>iese 
(iase  und  Kohlenwnsserstoffdiimpfe  shonten  xusnin- 
men  durch  die  heissen  Ziej;el  iler  Kniiiiner  C,  wo- 
durch die  nitnipfo  in  permanente  Uase  verwainlelt 
wenien,  und  ziehen  alsdann  durch  den  Auslass  F 
ah.  I>ie  für  die  Zersetzung  des  hei  K eintretemlen 
Wasseniampfes  ilioniMiden  ffüssijjiMi  Kohlenwasser- 
8loffv»*rbindunKen  werden  durch  Itohr  L eingeführt. 

Soll  in  diesem  Ofen  nahezu  ndnes  Wasserstoff^as  pro- 
iluoirt  worden,  so  wird  das  feuerfeste  Material 
cntweiierin  der  Kxiniiucr  C (sier  E <sier  in  lieiilen 
ganz  oder  zum  Theil  durcli  metallischen  Kisen- 
.<!chwanmi  mler  andere  wasserzerselzende  Metalle 
ersetzt,  die  fUhig  siml,  geiiügtMul  Wanne  aufzu- 
nelmien  und  raseh  oxvilirt  zu  werden.  Mas  ent- 
wickelte Wasserstoflgas  winl  dureh  die  glühende 
Kohle  in  li  naeh  dein  Keservoir  geleitet.  xweiiT  Muttern  und  eine  geringe  Drehung  der  beiden 

Klasse  42.  Instrumente. 

IneinaiiilerHtei-keii , ){erin(^!  |)reluin(;  iler  beiden 
N’o.  14242  vom  !l.  Novetiiber  188(1.  .1.  Uenili.v  [{olire  iiml  .Vnzielieii  üiveier  Holzen  wieder  ziihuiii- 

iiml  (i.  I.o H He  in  Berlin,  riierniorej^nlutor.  nieiiHet/.en , ohm^  tlasH  ein  Heitlieln'H  Vers(’hiel>en 

Her  Apparat  lH-»teht  au«  .1er  I.iiftkamiiier,  die  in-  „^d  «leH  .lazwis.-lien  lienen.len  Hielit- 

nerlialb  de«  zu  erliitzenden  Kanines  anjttdiraelit  iat,  „np.rinin-8  d nölliig  IhI. 
und  dem  eiKentliolien  Kejndator.  Hie  i.uftkainmer  : 

lauft  in  eine  Innt!.-  Rolire  aiiH,  wclelie  mit  .lern  | Klasse  49.  Metallbearbeitung. 

Hahn  c verbunden  wird.  Kinige  Centiineter  von  | 

No.  137Ü4  vom  31.  Octobep  I8ft0.  I..  A.  de 
(‘oster  und  Th.  H.  Oakley  in  Daris.  Neuerun- 
gen an  IJrenneisen  und  Inotbkolben  für  (las- 


boizimg.  — IVr  bohle  Griff  a ist  mit  Schwamm 
angefüllt,  der  mit  ffüchtigeu  Kühlenwasserstoffen 
getninkt  ist.  Kine  Spiralfeder  drückt  <len  Schwamm 
gegen  die  Wand  des  Griffes,  damit  die  llundwilrnio 
des  .\rl»oiters  »Ue  VerffÜeUligung  des  Kohlenwnsser- 
stoil’es  bewirken  kann.  j>ui'eh  <las  mit  dem  Huhne 
c ahsehliesshare  Uohr  d tritt  gespresstc  hilft  in  den 
Apparat,  misclil  sieh  mit  ilen  Kohlenwasserstoff'- 
ililmpfeu  und  tritt  bis  in  <len  hohlen  Uamii  des 
iHolhkoKuMis  r,  woilas  (lasgemiseh  zur  \ erhrenming 
gelangt  und  den  höihkolheu  heizt.  Durch  !>rehung 
der  Kfthre  welche  die  Röhre  i tlieilweise  um- 
schliesst,  kann  die  eintretemle  Luftmenge  regulirt 

werden.  , ^ , 
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diesem  Huhn  führt  das  Rohr  / in  «las  Innen-  des 
Regulators  (/ff  iiml  endigt  liier  in  der  Glocke  ä, 
deren  untere  Oeffnung  «liirch  tiuej-k.sillMr  nbge- 
sporrt  Ist.  Zur  senkrechh-n  Führung  der  (»hicko 
dienen  «hiB  gi-stielte  Glaskreuz  k und  der  Ring  t. 
Der  Brennstoff  (Gas)  tritt  hei  / ein  und  wird  durch 
Rohr  m zum  Brenner  geleitet.  Bei  d«-r  Krhitziing 
durch  die  Gasflamme  «lehnt  sich  der  Luftinhalt  der 
Kammer  aus,  es  wird  deshalb  ein  Theil  dieser  l-uft 
durch  den  geöffneten  It.-ihn  c entw  eiehen.  Zeigt,  das 
Thennometer  die  gew'ünschto  Temperatur,  so  wird 


Hülm  c g«*sehlossen  un«l  hei  weit<-rer  1 eiiqwraturer- 
hrdiung  dureh  Veniielining  der  Spannung  in  der  Luft- 
knmmer  uml  unter  der  schw  immemh-n  Glocke  h letz- 
tere geludxMi.  liadiirch  wird  der  (Querschnitt  o ver- 
kleinert tintl  infolge  «lessen  der  (iaszuflnss  verrin- 
gert. Die  Klamme  kann  nie  ganz  verlöschen,  weil 
«He  ein  Ventil  bildenden  Hnibkugelffilehen  hei  o 
und  Ä nicht  v«»llstitm!ig  auf  einander  passen. 


Klasse  49.  MascMnenelemente. 

No.  U313  vom  lü.  Januar  IH8L  K.  Beer- 
mann in  Berlin.  R o h r v e r h i n d n n g.  — Diese 


Rohrverbindung  kann  mau  ohne  Herunsnehineii 
von  Sebraiiben  durch  nur  etwa  zwt-i  Cmdrehuiigen 
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Klasse  76.  Soda  (Ammoniak). 

No.  14188  vom  31.  AiiKimt  1880.  .Soeicte 
a n o n y III  e d e 8 |>  r ü (I II  i t H c li  i in  i i|  ii  e m d ii  S ii  d- 
Uuest  in  Pari».  Neuerung  an  .\pparaten  liei  der 
Fabrikation  von  Aminoniakaoda.  — .iua 


Ftg.  1. 


ß -«It  .-M. 


Fig. 
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der  liei  dem  Auiinoniakaoda-Verfuliren  erhaltenen 
.'^alniiakloaiiiig  wird  aunarhat  da»  kohlonaaiire  .Vni- 
nioniak  abdewtillirt;  dann  wird  die  Ixisung  in  ver- 
bleiten lilechgefassen  eingedanijift.  Der  .Salmiak 
wird  in  Retorten  durch  KalkNlein  oder  Dolomit 
unter  achiessslichem  Zusatr.  von  Kalkmilch  zersetr.t. 
Das  kohlensaure  .Ammoniak  wird  in  folgendem  Ap- 
parate condensirt.  Ks  sind  mehrere  viereckige, 
3 bis  4 Ul  lange  Blechkilsten  .4  neben  einander  an- 
geordnet.  Durcli  das  KOlilgefilss  B fliesst  kaltes 
Wasser.  In  Abstanden  von  SO  cm  sind  in  diesen 
Kasten  A Scheidewände  aa  angebracht,  welche  bis 
auf  die  halbe  Höhe  der  ersteren  herabreichen  und 
mit  dem  unteren  Theil  in  das  Absorptionswasser 
eintauchen.  Die  Oasblaschen  kommen  infolge  des- 
sen mit  diesem  in  innige  Berflhning.  Das  Rohr  C 
steht  in  Verbindung  mit  den  Retorten,  in  welchen 
Ammoniak  entwickelt  wird.  Durch  C*  tritt  Kohlen- 
säure ein  von  der  Calcination  des  Natriumbicarbonats. 
Am  Boden  des  KOhlgefasscs  B ist  für  jeden  Ka- 
sten A ein  kleiner  cylindriseber , mit  dem  Hand- 
loch b versehener  Behälter  D angebracht,  welcher 
sur  Aufnahme  des  gefällten  sweifach  kohlensauren 
.Ammoniaks  dient.  A'ermittelst  eines  Rechens  A', 
dessen  Stange  in  den  beiden  Stopfbüclisen  c c 
(Fig.  2)  geführt  wird,  kann  das  gefüllte  Bicarbonat 
während  des  Betrielies  in  ilen  Behälter  D gebracht 
werden.  Das  mit  einer  Stange  und  Handgriff  ver- 
sehene Kugelvcntil  d dient  lum  .Abscliliessen  der 
Verbindung  zwischen  dem  Behälter  D und  C'onden- 
sationskasten  A.  In  dem  Maasse,  als  das  .Salz  sich 
in  dem  Behälter  ansamuielt,  winl  die  in  letzterem 
befindliche  Flüssigkeit  in  die  Condensationskammer 
getrieben. 

No.  14210  vom  31.  October  1880.  Th.  Rich- 
ters in  Breslau  und  I..  Hagen  in  Magdeburg. 
Reinigung  von  animoniakhaltigeii  Abfall- 


flüssigkciten  unter  fiewinming  des  .Ammoniaks 
und  der  Düngstolle.  — Die  Abwässer,  Fäealsloffe 
u.  dgl.  kommen  in  einen  Behälter,  wo  sie  mit  Kalk 
versetzt  werden.  .Auf  dem  Buden  des  Ih-hälters, 
welcher  in  Zellen  abgetheilt  ist,  liegen  durchlöcherte 
Köhren,  dimdi  welche  Luft  in  die  Masse  gepresst 
wird.  Diese  rtdsst  das  frei  gewordene  .Auiuiuuiak 
mit  sich  und  führt  es  in  einen  tiav-Lussai'-Thunii, 
wo  i>s  von  herunterrieselnder  Schwefelsäure  aufge- 
nommen winl.  Dil-  vorhandenen  Schw  efelverbind- 
ungen  werden  von  der  Luft  oxydirt.  Nachdem  ilie 
.Masse  so  behandelt  ist,  lässt  man  das  Unlösliche 
in  Klärbassins  sich  absetzen  und  presst  dasselbe 
event.  noch  in  Filterprossen  aus. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  13814  vom  16.  November  1880.  G.  Toi- 
nert  in  Breslau.  .Absperrventil  mit  seibatthä- 
tiger  Kntleerungsvorrichtung  für  Wasserleitungen. 
— Bei  diesem  Hahn  ist  durch  Kolben  uml  Gehäuse 
eine  Bohrung  geführt.  AA'enn  ilas  A'entil  geülfnet 
ist,  so  kann  das  Wasser  durch  dieselbe  nicht  aus- 
tUessen.  Bei  geschlossenem  Ventil  steht  die  Bohrung 
dagegen  so,  dass  das  in  der  Leitung  stehen  geblie- 
bene Wasser  durch  dieselbe  abfliessen  kann. 

No.  13986  vom  19.  November  1880.  J.  L. Schmidt 
in  Dortmund.  Neuerung  au  Ventilh ahnen.  — 


Die  Krfindung  bezweckt  einen  A’erai-hlusa  ohne 
Stopfliüchse  zu  schaffen.  In  dem  Gehäuse  des  A'en- 
tilhabnes  ist  ein  Metallkonus  eingeschliffen  und 
ersetzt  dadurch  die  Verpackung  und  dichtet  nach 
olien.  Um  den  Konus  in  dieser  Lage  zu  halten, 
wird  eine  Ueberwurfmntter  mit  Scheibe  und  Stell- 
schraube oder  eine  D»‘kplatte  mit  Schräubchen 
auf  das  Gehäuse  geschraubt,  womit  der  Konus  auch 
gleichzeitig  regulirt  wird.  Derselbe  hat  nach  olien 
eine  spindelföraiige  A’erlängcrung  mit  Griff.  A on 
unten  ist  in  den  Conus  ein  linkes  Gewinde  einge- 
schnitten. in  welchem  sich  der  A’entilkegel  schraubL 
Letzterer  befindet  sich  in  einer  cylindrischen  Bohr- 
ung unterhalb  des  Konus,  ln  der  AA'andung  der 
Bohrung  sind  zwei  sich  gegenüberliegende,  senk- 
recht laufende  Nuten  eingefräst,  in  denen  die  an 
der  Ventilscheibe  vorstehenden  Nasen  beim  Auf- 
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unil  Xiedererhrauben  ilea  Ventil«  ihre  FfllirnnK 
ünden. 


No.  13a" 3 vom  3.  Uetolier  1880.  11.  Goo<Ihoi> 
in  Berlin.  Senenimron  an  C 1 o» e t-S p ü Iven  t i I e n. 
— Wird  ein  Druek  auf  die  VentilHtangi>  auageflbt, 


*0  senken  «ich  die  Ventile  a und  b,  welche«  letztere 
mit  einer  .Stange  6‘  «ich  lose  in  ilem  Ventilkfirper 
o führt.  Durch  den  Wasserdruck  wird  das  Ventil  b 
auf  «einen  .Sit*  F E»-pres«t,  sobald  ila«  Ventil  a die 
V'erbindung  zwischen  der  Zuleitung  um!  ilem  Wind- 
kessel tlurch  Kreigelajn  der  Oetfnung  D herstellt. 
Beim  Freigeben  der  Ventilstange  e wird  <iae  Ventil  a 
gehoben , und  sobald  sich  dieses  genügend  weit 
gehoben  hat,  wird  das  Ventil  b von  tlem  Ventil  a 
mit  in  die  Höhe  gezogen. 

No.  13524  vom  23.  November  1879.  K.  Köppe 
in  Firma  Hecht  k Köppe  in  Leipzig,  l'ebcr- 
«teigende«  W a s s e r f i 1 1 e r.  — Die  Deckel  dieses 


Filters  sinfi  durch  ein  Rohr  B mit  einander  ver- 
bunden. Da«  Wasser  steigt  durch  iliesc«  Kolir  iin<l 
Oeffnnngen  C von  unten  liurcli  (ins  Filtrimiaterial 
zum  .VuBtluBs  G,  indem  es  eine  Knochenkohlenscliicht 


/),  eine  ilolzkohlesctiiclit  K und  Filzplatten  F pas- 
sirt.  Um  untiltrirle.s  Wasser  abzuznpfen,  öffnet  man 
Halm  H. 

No.  13932  vom  ü.  November  1880.  f.  .Menzel 
in  T.auban.  Selbetschliessender  Ventil  bahn  mit 


SehafU?  h ile«  Ventilkollrens  c,  der  helmf«  Oetfnung 
des  Durchlasses  mittelst  de«  llebedaumens  e zurück- 
goscholmn  wird.  Hierliei  saugt  «ich  der  Uylinder 
bei  a voll  Luft,  welche  heim  «clbstthütig  eintreten- 
den .SehluH«  des  Ventils  nur  langsam  zu  entweichen 
venuag. 

No.  14272  vom  14.  Octolwr  1880.  F.  Kosen- 
t ha  I und  A.  11  ü «I  er  in  Bt'rlin.  Wasserleitungs- 
hahn. — An  derf>|>indel  des  Hahnes  ist  entweder 


eine  drtdibare  Klappe  angebracht,  welche  einoOeff- 
nung  des  Durchlasses  bis  zu  einem  durch  einen  an 
der  Klai)t>e  sitzenden  .Anschlag  gestattet  und  durch 
den  Wasserdruck  selbstthätig  geschlossen  wird,  oder 
es  ist  folgende  Anordnung  getroffen.  Im  .\uslaufrohr  d 
sitzt  ein  siebartig  durchlöcherter  .Stutzen  n,  welcher 
durch  eine  Drehung  der  Spindel  zurückgezogen 
wird,  aber  nach  Ia>slassen  des  Handgriffes  auch 
selbstthätig  durch  den  Wasserdruck  in  seine  ab- 
schliessende Lage  zurOckgebracht  wird. 

No.  14240  vom  16.  Octolrer  1880.  .1.  A.  Fried 
in  Frankfurt  a/M.  Absperrvorrichtung  für 
iVasser-  und  Gasleitungen.  — K«  sind  mehrere 
Vorrichtungen  angegeben,  welche  Hauswasserleit- 
ungen  u.  s.  w.  durch  zwei  mit  einander  verbun- 
dene Ventile,  von  einem  Centralpunkt  aus  absper- 
ren  und  entleeren,  bezw.  einzuschalten  und  zu 
schliessen.  Die  Ventile  werden  mittelst  hydrauli- 
schen Gestänge«  oder  Luftdrucks  ein-  und  ausge- 
rückt. 
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StatiRtiBche  und  flnanitiflle  Mittlieilimgen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augsburg  (WaRUfrvcrHornnni^.)  Im  bayeriHidien 
HesirkRverein  deutscher  Insenieure  liielt  Herr 
Oheringenieiir  l>.  Kndres  einen  Vortrag  ttlier  die 
B e t r i e b H r e 8 u 1 1 a t e des  neuen  Wasser- 
werkcB  der  Stadt  Angnburg,  den  wir  nacl)- 
stehend  im  Ansimg  nuttbeilen. 

Im  l-'rUlijabr  1878  wurde  mit  dem  Baue  der 
genannten  Anlage  l)egimnen , Anfang  Septemtier 
1879  war  diefleliie  so  weit  vollendet,  das»  die 
l*iiin|ien  in  Betrieb  gesetzt  wenlen  konnten,  und 
nimmt  man  eine  vierwtk'hentliebe  X'erHncbsperiodo 
an,  so  kann  der  1.  October  1879  als  der  Ik'ginn 
des  normalen  Itetricl«;»  Iwzeichnet  werden. 

Mit  sehr  gemischten  tiefoblen  gedenke  ich 
des  kurz  nach  Kröllming  unseres  Wasserwerkes 
eingetretenen  abnonnen  Winters  1879/80. 

Am  5.  Uwoniber  1870  trat  bekanntlii'b  heftiger 
.Schneesturm  mit  «larauf  folgender  ausserordent- 
lii'ber  Killte  mul  heftigem  Kisgang  ein,  infolge 
dessen  sich  in  den  Canalen  unterhalb  der  neuen, 
aiiBscbliesslicb  durch  Wa-sserkraft  betriebenen  l’um- 
penanlage  Eisatojifungen  bildeten,  welche  schliess- 
lich die  .\hleitung  des  Betriebswassers  des  Brun- 
nenwerkes durch  den  für  diese  Kventualitai  vor- 
gesehenen Ahkehrkanal  in  den  Lech  und  damit 
ilie  Trockenlegung  der  unterhalb  abzweigenden 
Werkkanille  zur  zwingenden  Xothwendigkeit  mach- 
ten. IJie  primUre  Veranlassung  zu  dieser  Muss- 
regel, welche  damals  so  viel  .ktauh  aufwirbelte  und 
welche  von  Betheiligten  und  I'nbetheiligten  vor- 
zugsweise der  neuen  Wiisserwerksanlage  in  die 
Schuhe  gescliolxm  wurde,  ist  ausser  den  an  und 
für  sich  abnormen  Witterungsverhältnissen  haupt- 
sächlich dem  L’mstande  zuznschreiben , ilass  sich 
iin  sog.  Ilerrenbach,  welcher  zugleich  als  Eisab- 
leitnngskanal  zu  dienen  hat,  eine  sehr  beträcht- 
liche Sohlenvertiefung,  ein  sog.  Kolk  Ix'fand,  in 
welchem  sich  infolge  der  wechselnden  Wasserge- 
schwindigkeit das  {irundeis  bis  auf  den  Bislen 
fcstsetzto  und  endlich  daselbst  einen  Pfropf  bildete, 
welcher  we<ler  Eis  noch  Wasser  mehr  durchliess. 

Da.ss  unter  solchen  I'mständen  zum  äuss er- 
sten Mittel  gegriffen  und  das  .\ufschlagwa.s8er 
der  neuen  l’iitupenanlagen  anstatt  in  ilie  Werk- 
kanäle,  in  das  Lcchbett  abgeleitet  wurde,  ist  wohl 
selbstverständlich,  wenn  man  erwägt,  <lass  hei  der 
damaligen  Kälte  ein , wenn  auch  kurzer  Stillstand 
der  Pumpen  ein  Einfrieren  der  Bohren  zur  l'olge 
gehabt  hiltte,  und  damit  e^i  unendlich  grösserer 
Scliaden  in  sicherer  .\ussicht  stund,  als  den  Was- 
serwerk beaitzern  durch  den  Entzug  ihres  Auf- 
schlagwassers  erwachsen  ist,  zumal  dieselben  bei 
dem  damaligen  Eisgang  ohnedies  ihr  .Vufsi’hlag- 
wasser  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  sehr  be- 


schränktem Maas.se  benutzen  konnten.  Durch  die 
.Vbleitiing  des  Betrii'bswa.ssers  der  neuen  Brunnen- 
wcrksanlage  in  das  l.asrhbett  wurde  damals  der 
l’orthetrieh  der8ell>en  vollständig  gesichert,  und 
gestehe  ich  offen,  dass  ich  in  dem  Ealle  di-s  Ein- 
trittes gleicher  rmstände  wie  im  verliängnissvollen 
Winter  1879/80,  d.  h.  wenn  wieder  durch  ein  Ver- 
sehen seitens  einzelner  Wasserwerkhesitzer  Eis- 
stopfungen unterlialh  der  neuen  Brunnenwerke 
eintreten  würden,  ieh  ohne  Zögern  wieder  zu  ileni 
gleichen  .Mittel  «ler  Oelfnung  des  in  das  Lwhliett 
führenden  Oherw  .osserkanales  greifen  würde,  trotz- 
dem die  Beurtlieilung,  welche  meine  damalige 
Thätigkeil  seitens  Berufener  und  l'nherufener  er- 
fuhr, durchaus  nicht  zu  meinen  angenehmen  Er- 
innerungen zählt. 

Sachdem  endlich  Emle  PcH-ember  1879  ilie 
Werkkanäle  wieder  eisfrei  gemacht  und  mit  Wasser 
versehen  waren , ergab  sicli  während  der  darauf 
folgenden  gleichfalls  sehr  kalten  Monate  .lanuar 
und  Feliruar  1880  evident  die  Grundlosigkeit  der 
kurz  vorlier  aufgeHtellten  Behauptungen,  dass  ilie 
Wasserversorgungsanlagc  an  der  Calainität  im  De- 
conilMir  die  Schuld  getragen  habe,  insliesondere 
aller  lieferte  der  jüngst  verilosseiic  Winter  den 
Beweis,  dass  der  Betrieb  dieser  .\iilage  mittelst 
Wasserkraft  recht  wohl  möglich  ist,  ohne  im  Ge- 
ringsten die  lnteres.sen  der  an  den  städtischen 
Canälen  gelegenen  Triebwerke  irgendwie  zu  schä- 
digen. 

Allerdings  hatte  man  sich  auch  unterdessen 
die  Erfahrungen  und  Bcohai’htungcn  des  ersten 
Winters  zu  Nutzen  gemacht,  indem  man  vor.\IIem 
die  als  Ilauptursachu  der  verhängnissvollen  Eis- 
stoiifung  im  Ilerrenbaclio  zu  belraehtende  Sohlen- 
vertiefung in  diesem  Canale  beseitigte  und  vor 
der  Eiulassschlcuse  und  vor  dem  Rechen  des 
Wasserbaues  des  Pumpwerkes  tiefgehende  und 
mittelst  mechanischer  Vorrichtungen  verstellbare 
Eisbäume  anhrachte,  dass  man  ferner  sowohl 
ausserhalb  als  innerhalb  des  Mascliinenhanses  Hy- 
dranten hersli'llte,  welche  das  Einspritzen  von 
t}uellwasRcr  in  die  Turhinenkammer  ermöglichen 
und  endlich,  dass  man  die  älteren  Brunnenwerke 
um  rothen  Thore  und  den  Sieben  Kindein,  welche 
noch  vollständig  hotriebsfätiig  sind  und  deren 
Wasserkraft  vom  I.ech  vollständig  unabhängig  ist, 
mit  dem  neuen  Riihrennetze  verband,  so  tia.s8  es 
in  dem  äussersten  Xotlifalle  eines  Stillstaniles  der 
neuen  .\nlage  infolge  Eisganges  oder  dergl.  nur 
der  Oeffnung  einiger  Absperrschieber  und  der  In- 
gangsetzung der  Wasserräder  dieser  älteren  Pump- 
werke bedarf,  um  das  neue  Böhreunetz  w enigstens 
gefüllt  zu  erbalten,  dessen  Einfrieren  zu  verhin-, 


StatiRtisohc  und  finanzielle  Mittlieilungcn. 


29 


dem  und  bei  Brandfällen  das  benöthigte  Wasser 
disponibel  zu  haben. 

Nach  Kintritt  der  bereits  geschilderUui  Kreig- 
nisse  im  Deeembcr  1879  wurde  seitens  der  betrof- 
fenen Wasserwerkbesitzer  die  Aufstellung  einer 
Hanipfinasehine  b<‘i  dem  neuen  Wasserwerke  als 
ein  unabweisbares  Bedürfniss  bezeiidmet  mrd 
wurde  auch  damals  diesem  Wunsche  insofern 
Keclinimg  getragen,  dass  man  durch  .Ankauf  einer 
l.ocomotive  und  Herstellung  der  nöthigen  Trans- 
ndssionsverbindung  mit  den  Pumpen  eine  provi- 
sorische Uampfkraft  schaffte,  obwohl  ich  iiersüu- 
lich  die  volle  Ueberzeugung  von  der  l'eberflflssig- 
keit  und  Unzulänglichkeit  dieses  Kemediurns  l>e- 
sass,  welches  in  der  Folge  auch  thatsächlich  nie- 
mals zur  Verwendung  kam.  Wenn  ich  damals 
zugali,  dass  die  Aufstellung  einer  entsprechend 
starken  stationären  Dampfmaschine  Ijei  iiem  Brim- 
nenwerke  als  Keservemotor  fflr  ausserordentliche 
Fälle  »wOnschenswertli«  erscheine,  so  geschah  dies 
vorzugsweise  aus  persönlichen  Gründen,  denn 
wohl  Niemand  wird  mir  verargen,  wenn  ich  die 
!H!hwere  Verantwortlichkeit,  welche  damals  auf  mir 
ruhte,  nicht  ein  zweitesmal  zu  tragen  die  Lust 
besass. 

Unterdessen  aber  haben  sich  infolge  der  im 
letzten  Winter  gemachten  Erfahrungen,  verbunden 
mit  den  erwähnten  im  I.aufe  des  verflossenen 
Jalires  getroflenen  Vnrkelmingcn  für  Kisableitung 
u.  8.  w.  insbesondere  der  Verbindung  der  genann- 
ten alten  Bninnenwerke  mit  dem  neuen  Köhren- 
netze, die  früheren  Verhältnisso  ganz  wesentlich 
verändert;  die  Befürchtungen,  dass  bei  einem 
plötzlichen  Stillstände  <ier  neuen  l’iiinpenanlagen 
bei  Eisgang  und  strenger  Kälte  ein  Einfrieren  des 
Köhrennetzos  statttinden  könnte,  sind  durch  die 
-Möglichkeit  der  Zuhilfenahme  der  alten  Werke 
hinfällig  geworden,  es  ist  deshalb  znr  Zeit  die 
.Aufstellung  einer  stationären  Dampfmaschine  als 
Iteservemotor  durchaus  als  kein  dringendifs  Be- 
dürfniss mehr  zu  betrachten  und  wenn  auch  zu- 
gegetjen  werden  muss,  dass  z.  B.  bei  einem  AVehr- 
brache  oder  bei  ausserordentlichem  AV assermangel 
im  I-äH^h  länger  andauernde  Betriebsstörungen  des 
neuen  Brunnenwerkes  denkbar  sind  und  in  sideben 
Fällen  der  Kortbetrieb  mittelst  eines  Dampfmotors 
der  Aushilfe  durch  die  alten  Brunnenwerke  vorzu- 
ziehen wäre,  so  dürfte  doch  unter  allen  Umstan<len 
die  Ixisung  iler  Frage  hinsichtlich  der  Nolhwen- 
digkeit  einer  Dampfmaschine  noch  von  weiteren 
Erfahrungen  abhängig  gemacht  werden. 

Nacli  ilieser  Abseliweifnng,  die  ich  zur  AAüder- 
legung  so  mancher,  seinerzeit  über  die  Lebens- 
und  Is-dstungsfähigkeit  unserer  neuen  AVasserver- 
sorguugsanlage  verlireileten  Gcrflchle  für  notli- 


wendig  eraclitete,  komme  ich  nun  zu  den  bisher 
gewonnenen  Betriebsresultaten  seihst. 

Die  Delailconstraction  sowohl  als  die  .Ausführ- 
ung des  gesammten  maschinellen  Theiles  unseres 
Wasserwerkes  ging  bekanntlieh  aus  der  Masehi- 
nenfabrik  Augsburg  hervor  und  muss  als  ganz 
vorzüglich  gelungen  bezeiehnot  werden. 

Der  Gang  der  Turbinen,  Transmissionen  und 
Pumpen  ist  ein  vollkommen  ruhiger  und  gleich- 
mässiger,  die  einzelnen  Maschinentheile  sind  ebenso 
construetiv  wie  tadellos  ausgeführt,  die  an  den 
einzelnen  Pumpen  abgenommenen  Diagramme  zei- 
gen einen  selir  hohen  AVirkungsgrad  derselben  und 
trotz  iVa  jälirigen  ununterbroelienen  Betriebes  war 
bisher  weder  die  geringste  Reparatur  notbwendig, 
noch  ist  bis  jetzt  überhaupt  eine  .Abnutzung  ein- 
zelner Theile  wiibrnehmbar.  ICbenso  bewährte 
sieh  das  an  Stelle  eines  Hoehreservoirs  hier  in 
-Anwendung  gekommene  System  grosser  Druek- 
windkes.sel , zu  deren  .Anbringung  die  Anregung 
von  den  Exjmrten  Herrn  Professor  H.  Lud  ewig, 
damals  an  der  teclinisciien  Hochschule  in  Mün- 
chen, und  Herrn  Direetor  Thometzek  in  Cüln 
ausging. 

Die  vier  Druckwindkessel  sind  direct  hinter 
den  Pumpen  in  das  Hauptzulcitungsrohr  des  Stadt- 
rohrnctzes  eingeschaltet  und  besitzen  bei  10  m 
Höhe  einen  lichten  Durchmesser  von  1,75  m.  Die 
an  demselben  befindlichen  Manometer  sind  mit 
elektrischen , verstellbaren  Contacten  versehen, 
welche  innerlialti  beliebiger  Grenzen  jede  Steiger- 
ung oder  Keduction  des  Druckes  mittelst  Glficken- 
signal  anzeigen , und  bedarf  es  liei  eintretender 
Druoksebwankung  nur  einer  kleinen  A'erstellung 
der  Turbinenringschülze,  tun  den  Druck  wieder 
auf  den  normalen  Stand  zu  bringen. 

Dieses  AVindkessclsystem , welches  meines 
AVissens  in  Deutscldand  noch  nirgends  in  so 
grossem  Maassstabe  wie  liier  zur  .Ausführung  kam, 
ist  unter  der  A'oraussetzung,  dass  die  verfügbare 
tiuollwassermenge  eine  entsprechend  grosso  ist, 
vollständig  geeignet,  das  Hordireservoir  zu  ersetzen, 
und  bietet  ausser  einer  sehr  hoträchtlichen  F>- 
sparung  in  den  .Vnlagekosten  und  leictiter  Ueber- 
sicht  des  Betriebes,  den  nicht  zu  unterschätzendeu 
Vortheil,  in  .Ausnahmefällen,  z.  B.  liei  grossen 
Bränden,  den  Druck  im  Köhrennetze  über  den 
Normalilruck  steigern  zu  können. 

Das  Rölircnnetz,  ilessen  Material  bekanntlich 
von  der  Halbergerhfltte  von  R.  Böcking  & Co. 
bei  Faarlirüi'ken  geliefert  und  von  dem  Civilinge- 
nieiir  Herrn  H.  Grüner  in  .Alünchen  verlegt 
wurde,  bewährte  sich  gleichfalls  vtdlkommen. 

Die  Riihren  wurden  vor  ihrer  A'orwendung 
einem  Probedrucke  von  18  .Atm.  ausgesetzt  und 
ausserdem  unter  diesem  Drucke  abgeliämmert,  und 
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trotzdem  die  hiesijre  Stadt  gleich  einem  Adern- 
system mit  Werkkanillen  nach  allen  Richtungen 
durchzogen  ist  und  deshalb  die  Verlegung  der 
Röhren,  der  vielen  Kanalkreuzungen  wegen,  man- 
cherlei Schwierigkeiten  l>ot,  kamen  irn  Ganzen  bi» 
jetzt  bei  einer  Gcsammtlftnge  des  Hölirennetzes 
von  etw'a  63  000  m nur  sechs  Köhrenbrttche  vor, 
welche  ihre  Veranlassung  vtirzugsweise  in  nach- 
träglichen Sitzungen  iles  Krdreiches  liatten ; es  ist 
dies  ein  Resultat,  welche»  gegenülwr  den  Erfahr- 
ungen anderer  StildU*  als  ein  sehr  gutes  zu  be- 
zeichnen ist. 

Für  Feuerlösrhzwccke,  zum  Strassenhespritzim 
u.  8.  w.  sind  im  Rührennetze  in  80  bis  90  tu 
durchschnittlicher  Entfernung  von  einander  046 
Stück  Hydranten  angebracht,  von  denen  ein  Hy- 
drant hei  tnittlerer  Druckhöhe  von  40  m ein  Was- 
seniuantnm  von  etwa  900 1 pro  Minute  zu  liefern 
im  Stande  ist.  Seit  der  Inbetriebsetzung  unseres 
neuen  Wasserwerke»  waren  wir  glncklichcrwcise 
noch  nicht  in  <ler  hage  die  Hydranten  bei  einem 
grösseren  Brande  zu  erprolnm,  allein  ich  hin  fest 
Überzeugt,  dass  unsere  vortrtdtliche  Feuerwehr  mit 
dem  ausgiebigen  Hilfsmittel,  welches  unsere  Hy- 
dranten bilden,  jedem  Schadenfeuer  zu  begegnen 
im  Stande  ist. 

Den  wuchtigsten  Theil  unserer  neuen  Wasser- 
versorgung bildet  wohl  das  in  die  Stadt  geförderte 
Trinkwasser. 

Ks  würde  wohl  zu  weit  führen,  wenn  ich  hier 
den  Gang  der  Voruntersuchungen  über  die  ver- 
schiedenen Wasaerbezugsquellen  scluldern  wollte ; 
ich  boschriinke  mich  anzuführen , dass  bei  der 
grossen  Entfernung  des  (tebirges  o<ler  eines  Sees 
von  der  Zuleitung  einer  Gebirg84iuelle  oder  von 
Seewasser  von  voriilicrein  al)gesehen  wenleii  imisste 
und  dass  daher  nur  die  nächstgctegeiien,  im  la.*ch- 
und  Wertachthaie  zu  Thale  tretemlen  Quellen  he- 
ziehungsw’eise  das  in  Tcrrainfalten  ausströmende 
Grundwasser  in  das  Auge  gehisst  wurde. 

Die  chemischen  tJntersuchungen  aller  dieser 
Quellen,  z.  B.  der  Handels-,  lllsung-,  Moos-,  Ho- 
senauberg-,  Hagenbach-,  Lauterlech -Quelle  u.  A. 
ergaben  hinsichtlich  der  Bestandtheile  ein  zitanlich 
übereinstimmendes  Resultat  und  führten  zu  dem 
Schlüsse,  dass  diese  sänimtlichen  Quellen  ihrem 
Ursprung  dem  mächtigen  Grundwasserhecken  ver- 
danken, welches  sich  aus  den  atmoRphärischen 
Niederschlägen  des  ausgeelehnteii  Torrains  zwischen 
Lech  und  Wertach  bildet  und  welches  in  diese 
beiden  Flüsse  seinen  theils  ol>erirdischen  theils 
unterirdischen  Abfluss  hat.  Dagegen  aIxT  waren 
die  Temperatur  sowie  die  quantitative  Ergiebigkeit 
der  genannten  Quellen  sehr  verschitnlene,  so  zwar, 
dass  z.  B.  die  Temperatur  der  sog.  Illsungquelle, 
welche  anfänglich  für  die  neue  Wasserversorgung 


in  Aussicht  genommen  war,  im  Sommer  1877  auf 
17®  C.  stieg,  und  deshalb  von  der  Homitzung 
dieser  Quelle  abgesehen  werden  musste,  denn  wir 
wartm  uns  wohl  bewusst,  dass  <las  hiesige  Publi- 
cum  uns  wenig  ge<lunkt  hätte,  wenn  durch  die 
neue,  grosse  Opfer  erfordernde  Wasserversorgung 
ein  Trinkwasser  von  so  holier  Temperatur  geliefert 
wonlen  wärc'. 

Weitere  Untersuchungim  führten  auf  das  Un- 
tergrundwasser des  der  .Stahlt  gehörigen  Hieben- 
tischwaldes,  und  cs  waren  die  dort  gewonnenen 
Resultate  derart  günstige,  dass  die  Wrwendung 
dieses  Wassers  zur  neuen  Wasserversorgung  um 
80  mehr  bes<‘hlos8i*n  wurde,  als  sich  auch  in  der 
Nähe  eine  entsprechen<l  grosse  Wasserkraft  zur 
Hehiiug  und  Förderung  dessell>en  verhältnissniässig 
billig  beschnfi'eii  Hess. 

Ueljer  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Wassers  wimle  bereits  in  «liesera  Journal  1880 
p.  48  berichtet. 

Die  Temperatur  des  geförderten  Trinkwassers 
wurde  seit  iVaJahrtm  täglicli  an  einem  am  Haupt- 
druokrohr  angebrachten  Normalthermometer  beob- 
achtet und  ergab  als  tiefsten  Stand  im  Monat 
April  6,2“  K.  uml  als  hnchsten  9,0®  K.  iin  Monat 
Octoher,  mithin  als  Jahresdurchschnitt  7,1®  R.  *= 
8,9  ® C.  uml  zwar  vollzieht  sich  diese  Schwankung 
der  Jahresternperatui*  in  eiuer  durchaus  coiistanten 
Curve. 

ln  quantitativer  Beziehung  war  nach  dein  für 
die  hiiwiige  Trinkwiisserversorgung  aufgcstcllten 
Programm  diu  maximale  Lieferungsflihigkeit  der 
neuen  .\nlage  auf  4000  w»g.  Steften  zu  3 1 pro 
.Minute  = 2tHl  1 pro  Secunde  festgesetzt,  was  l>ei 
einer  Bevölkenmgszahl  von  rund  64  000  Seelen 
einer  Wassermenge  von  270 1 pro  K<»pf  und  Tag 
entspricht,  wülirend  man  bekanntlich  etwa  150  1 
pro  Kopf  und  Tag  anzunehmen  pHegt.  Die  hiesige 
gn>sse  und  geradezu  verschwenderische  Wasser- 
lieferung ist  einerseits  iH^Ungt  durch  das  hier  zur 
Zeit  noch  fv^slgelialtene  Princip  der  ständig  (Tag 
und  Nacht)  laufenden  Steften  und  andererseits 
gerechtfertigt  «iurrh  den  glücklichen  Umstand,  dass 
hier  nicht  nur  diese  grosse  Trinkwassennenge 
thatsachlich  zur  Verfügung  sUdit,  sondern  dass 
die  Betriehskraft  zur  Fönlerung  dieser  Wasser- 
menge ausschliesslich  Wasserkraft  ist,  deren  Be- 
triebskosten ihrer  Billigkeit  wegen  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  denn  wäre  die  B«'trieh8kraft  mit- 
telst Dampf  zu  beschaflen,  s«)  würde  sich  <lie 
Stadtverwaltung  wahrscheinlich  hüten , auch  zur 
Zeit  des  minimalen  Wasserverbrauches  ein  so 
opulentes  TrinkwasHerqiiantum  in  die  Stadt  zu 
fordern;  nichts  ileelo  weniger  aber  hat  das  hier 
adoptirte  System  der  Wasserabgabe  den  nicht  zu 
unterschätzenden  Vortheil , dass  das  Wasser  im 
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Rohmetz  nicht  stagnirt  und  den  AbwasftercanÄlen 
Htandig  ein  zehr  heträchtliohefl  SpülwASAerquantnin 
zugefUhrt  wird. 

Unsere  Quellenfaflaung  beRteht  bekanntlich  auR 
drei  groHsen  Schachtbrunnen,  welche  durch  Ga- 
lerien mit  einander  verbunden  «ind,  und  e«  war 
bei  der  mittleren  Waiwerentnahme  von  160  Secun- 
ilenliter  die  Depresaion  dea  normalen  WaHRorspie- 
geU  dieser  Brunnen  zu  1,10  m bestimmt.  Die  Be- 
stimmung diefler  Depression  reMultirte  aus  den  vor 
Ausführung  der  t^uellenfasaung  gemachten  Beub- 
a<*htungen  an  einem  in  der  Xiihe  der  jetzigen 
Quellenfassung  al^getenften  Versuchsbrunnen. 

Auch  hier  ist  das  gewonnene  Resultat  ein 
günstiges , denn  bei  dem  heutigen  Trinkwasser- 
verbrauche von  etwa  165  Secundenliter  betrügt  die 
Depression  im  Centralbrunnen  nur  etwa  0,80  m . 
und  überstieg  überhaupt  im  Winter  1879/80,  in 
welchen»  wührend  4 Monaten  auch  nicht  ein  Tropfen 
Nie<ler8chlag8wa8ser  in  den  Untergrund  gelangte, 
noch  nicht  das  Maass  von  1,20m,  wilhrend  die 
zulässig!'  maximale  Depression  2,4  m hetragen 
darf,  besteht  also  wohl  kein  Zweifel,  <lass  die 
quantitative  Ergiebigkeit  unserer  (luellenfa.ssung 
eine  mehr  als  uusretchen^le  ist. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mochte  ich  mir  ge- 
statten, zwei  Behauptungen  entgegcnziitrebm,  welche 
im  hiesigen  Publicum  circuliren  und  vielfach  ge- 
glaubt werden;  die  eine  dieser  Bchauj»tungen  ist, 
«lass  das  Trinkwasscr  unserer  neuen  Wasserver- 
sorgung härter  sei  und  l»cim  Kwlien  mehr  Kalk- 
nieilersrhlag  bilde  als  dasjenige  unserer  alten 
Bmnnenwerke;  und  die  andere,  dass  das  gefonlerte 
Trinkwasser  lediglich  filtrirtes  >l^hwaBS!T*  sei. 

Was  die  erstere  Behauptung  anl>elangt,  habe 
ich  l>ereits  erwähnt,  dass  alle  in  der  Umgebung 
Augsburgs  bezw.  im  Lech-  und  VVertnchtbale  zu 
Tage  tretenilen  Quellen  ihre  Entstehung  denselben 
HetUngungen  verdanken  und  mit  ganz  geringen 
Schwankungen  dieselbe  chemische  Beschutfenheit, 
insbesonders  denselben  Härtegrad  zeigen;  es  ist 
dies  auch  wohl  erklärlich  aus  der  ganz  gleich- 
mässigen  Heschatfenheit  der  Bodenschiehten,  welche 
die  8«)hle  der  beiden  Flusstbäler  bilden  und  weh'he 
bi«  auf  die  wasserhaltende  »Schicht  hinunter  aus- 
schliesslich aus  dem  Kalkgeschiebe  der  Iwlreden« 
«len  Flüsse  Lech  und  Wertach  bestehen. 

F!^  ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  das  hiesige 
Trinkwasser  nicht  zu  den  weichen  Wassern  ge- 
hört, denn  14  deutsche  Härlegra<le  charakterisiren 
da8sell)e  schon  als  mittelhartes  Wasser;  «»s  luiiss 
aber  sowohl  auf  Grund  der  angeführten  Boden- 
verhältnisse als  der  vielfach  angestellten  Analysen 
ganz  entschieden  bestritten  werden,  dass  das  jetzige 
Trinkwasser  härter  als  das  frühere  ist.  Wenn  da- 
her eiue  Köchin  in  ihren  Kochgeschirren  heute 


mehr  Kalkniederschlag  Hndet  als  früher,  so  mag 
«lies  le<liglich  in  etwas  geringerer  Reinlichkeit  sei- 
nen Grund  haben. 

Ebenso  wenig  stichhaltig  ist  die  fernere  Be- 
hauptung, dass  das  hiesige  Trinkwasser  filtrirtes 
Lechwasser  sei. 

Obwohl  cs  im  Allgtmieinen  ganz  gleichgiltig 
ist,  «)h  wir  «las  Trinkwass«‘r  der  neu«»n  Wasserver- 
sorgung als  Quellwasser , Grundwasser  o<ler  als 
Flusswasser  bezeichnen,  wenn  dasselhe  nur,  wde 
ich  Ihnen  soeben  nachgewiesen  habe;  klar,  frei 
von  schätilichen  Beimischungen  und  kühl  ist,  al>er 
trotzdem  hier  das  Vorhandensein  dieser  Eigen- 
schaften nicht  bestritten  wer«len  kann , so  hört 
man  doch  noch  vielfach  a«*liselzuckend  den  Aus- 
spnu'h:  *es  ist  doch  nur  JyerliwasKer« , und  diese 
l^hau]dung  ist  es,  welche  i«’h  gerade  in  Ihrem 
Knt*ise  widerlegen  nukdite. 

Schon  die  orographische  Beschalfenheit  «les 
ausgedehnten  Hochplatoau.s , welches  sich  südlich 
von  .\ugslujrg  zwischen  Le«*h  uml  Wertach  bis 
Landsberg  erstreckt,  weist  «larauf  hin,  dass  das 
Xi«'«U*rachIag8waÄser  «Icsselbon  si«‘h  m>thwon«lig 
theil.H  in  «len  Lech,  theils  in  die  Wertach  ergiessen 
iiinss,  und  es  stinunen  mit  dieser  Annahme  auch 
tliatsachlich  die  eiiig«'mes8eneri  llorizontalcurven 
«1«*H  l»ezüglichen  GrumlwasserspiegelH  überein;  fer- 
ner ist  unser  I.x*chwaH8er  weiches  Wasser  von  6 
bis  ß"  Härt«*,  unser  Trinkwasser  aber  mittelhartes 
' Wasser  von  14®  Härte,  es  ist  alier  absolut  nicht 
i möglich,  «lass  sich  Ix*chwasser  auf  dem  verhUlt- 
iiissiuässig  sehr  kurzen  Wege  vom  Flusslu'tt  bis 
zur  (iuellenfasHung  von  einem  weh'hen  in  ein  sol- 
ches von  14®  Härte  verwandelt.  Noch  eclatanter 
aber  ist  der  Nachweis  ttlK?r  den  Mangel  joden  Zu- 
sammenhanges zwischen  unseivin  Trinkwasser  und 
dem  lA'cliwasser,  wenn  man  die  Beobachtungen 
über  die  Temperaturen  der  Luft,  «les  Lcchwassers 
umi  des  Trinkwassers,  Über  die  lAJchwasserstände, 
die  Depressionen  in  der  Quellenfassung  imd  die 
Regenniederschläge  vergleicht,  welche  ich  täglich 
aufnehmen  und  graphisch  zusammenstellen  lasse; 
denn , währeml  die  Lufttemperatur  Sprünge  von 
— 20®  K.  bis  4-28®  R.,  diejenige  des  I.»echwasBers 
solche  von  0 bis  4"  20®  R.  macht,  zeigt  die  Tem- 
peraturcurve  unseres  Trinkwassers  einen  vollkom- 
men stetigen  Verlauf  zwischen  R.  und 

4-9,0®  R.  und  zwar  geht  die  Trinkwasserterapera- 
tiir  nicht  parallel  mit  derjenigen  der  Luft  oder  des 
Lechwassers,  sondern  genau  niit  der  Bodentem- 
peratur, welche  bekanntlich  ihr  Minimum  im  April 
und  ihr  Maximum  im  Octol>er  besitzt ; ferner  er- 
geben die  erwähnten  Boobachtungen,  dass  die  De- 
pression im  Centralhrunnen  der  Quellenfassung 
unabhängig  ist  von  den  vielfach  und  um  heträcht- 
I liches  Maass  schwankenden  Lechwasserständen, 
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dass  insbesondere  ein  I^h-noclnvasser  auch  nicht 
den  mindesten  KinduHs  auf  den  tVassi'rstand  der 
QuellenfasHun}'  hat  und  wtHler  eine  Triiluinij  noch 
eine  Wasserzunahnu*  derselhen  Malirmdimen  hisst, 
dass  aber  dagegen  die  Curve  der  h»calon  Ut*gen- 
niederschhige  nahezu  parallel  inil  der  PepressionH- 
curve  des  (\»ntraIt>runnenH  verlHuft. 

Icii  glaulte,  dass  «lies  genügen  dürfte,  <lie  Irr- 
thüinlichkeit  der  angeführten,  einem  gewis8<m  hier 
lamlhiufigen  Pt‘ssimisimis  entsprungenen  Fabel 
nachzuweisen. 

Schliesslich  gi'statte  ich  mir  noch  über  die 
materielto  Seite  unserer  Wasserversorgungsanlage 
einige  Mittheilung(*n  iKUzufügeii. 

Die  Wasserabnahme  seitens  der  Anwesemshe- 
sitzer  ist  hier  oi>ligatoriscb  uml  zwar  ist  im  AlU 
gemeinen  der  Beisitzer  jedes  Melhststandigen  be- 
wohnten Anwesens  zum  Bezüge  von  mindestens 
2 i>ezw'.  3 l pro  Minute  ständig  laufenden  Wassers 
verpfiiehtet,  wofür  pro  LiU‘r  jährlich  16  Mk.  an 
die  Siailtkasse  zu  bezahlen  sind.  Da  ein  Liter  pro 
Minute  ständig  laufend,  einem  jährlichen  Quantum 
von  626,6 cimi  entspricht,  bere<’hnet  sich  ilemnaidi 
der  Preis  pn>  ebm  zu  3 Pf.,  es  ist  daher  hier  der 
Preis  des  Trinkwassers  so  billig  wie  kaum  in  einer 
anderen  SUidt. 

Ausaertlem  kann  Wasser  zt>itweise  z.  B.  zu 
Fontainen  u.  s.  w.  zu  dem  inonatUchen  Preise  von 
2*/«  Mk.  pro  Liter  per  MinuU?  iK'zogen  werden, 
wobei  sich  demnach  der  Jheis  pro  cbm  auf  etwa 
6 Pf.  stellt,  und  endlich  wird  zu  g<‘werhlichen 
Zwecken  und  dergleichen  Wasser  mittelst  Wasser- 
messer  zu  8 Pf.  pro  cbm  abg«*geben. 

Bis  jetzt  sind  etwa  25(K)  Anwesen  an  da.s  neue 
Ilühreiinetz  angeschlossen  und  lietnlgt  dh*  Brutto- 
einnahme  114  200  Mk, , während  die  jUhrlichen 
Betriebsspesen  33  600  Mk.  betragen;  es  verbleibt 
mittiin  eine  Netto  - Kinnahme  von  80  700  Mk.,  wo- 
bei jetioch  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  das.s  ausser- 
dem die  Stailtgemeinde  für  Fontainen  und  ötfent- 
liche  Gebäude  etwa  1900  Minutenlitcr  unentgelt- 
lich l>ezieht. 

Sind  alle  bewohnten  .\nw<*sen  hiesiger  Stadt 
mit  Trinkwasser  versehen , wjis  innerhalb  des  lau- 
fenden Jahres  wohl  <ler  Fall  sein  winl,  s<»  wird 
flieh  voraussichtlicli  der  WasstTconsum  auf  etwa 
0200  Minutenliter  und  die  Netto  - Kinnuhnie  auf 
etwa  115000  Mk.  steigern,  welche  Kinnahmen  ge- 
genüber dem  Baucapitul  von  2 000 (HX»  Mk.  einer 
jährlichen  Verzinsung  von  6,76  ®/o  entspricht. 

Berlin.  {Sicherung  der  Theat«*r  gegen  Feuers- 
gefahr.)  Im  »Deutschen  Keiehsanzeiger«  werden 
fügende  Actenstücke  bezüglich  der  .Sicherung  <ler 
Theater  gegen  Feuersgefahr  für  l'reiissen  verOtfent- 
licht: 


(■‘ircular-Krlafls 

des  Ministors  des  Innern  aji  die  ProvinzialhehOrJcn 
vom  18.  November  1881  •),  l>etreirend  die  Sieheriiug 
der  Theater  und  ähnlicher  IsM'alilüten  vor 
Feuersgefahr. 

Die  S[»ecialcomiiiissiun  des  Ausschusses  des 
Verbandes  Rheinisch  - Westfälisclier  Feuerwehren 
sprii’ht  in  der  von  dem  Herrn  Reichskanzler  zur 
reHortmässigen  Verfügung  hierher  al>gegebenen, 
ahschriftlich  beiliegenden  Vorstellung,  d.  d.  Bochuui, 
den  21.  Mai  v.  J.  ihre  Meinung  darüber  aus,  wie 
durch  strenge  Anforderungen  an  die  baulichen  Kin- 
richtungeii  der  Theater  uml  ähnlicher  Is»calitäten 
die  Feuei'gerahrlichkeit  dieser  Gebäude  vermindert 
und  dem  an  diesen  Orten  verkehrenden  Publikum 
eine  grossere  Si«*herheit  gegen  UnglückflOille  ver- 
schaÜY  werden  könne.  Zur  Ausführung  der  von 
ihr  angeregten  Massregeln  stdilUgt  die  gedachte* 
Commission  v<»r,  in  den  Städten  einen  Sicherheits- 
ruth zu  bilden,  der  hei  allen  (tebäuden,  welche 
für  eine  grossere  Anzahl  Menschen  als  Versaium- 
lungs-  und  X’ergnügungsritume  dienen,  zum  Schutze 
tler  Bewedmer  nach  allen  Richtungen  hin  die  weit- 
gehendsten Sicherheitsmassregeln  anzuordnen  habe. 

Diese  N'orstellung  ist  der  Akademie  des  Bau- 
wesens zur  Begutachtung  der  Frage  vorgelegt 
worden,  ob  aus  den  gemachten  Vorschlägen  Ver- 
Bnlu8.sung  zur  Abänderung  bezw.  Verschärfung  der 
einschlagenden  baupolizeilichen  Vorscliriflen  zu 
entnehmen  sein  mochte.  Von  dem  hierauf  einge- 
gangenen  (nitachUm  der  gedachten  Akademie,  so- 
wie von  der  dem.^^ellKUi  beigefügten  Zusammenstellung 
der  Anordnungen  nml  Kinrichtungtm , welche  in 
hautechnimdier  res)>.  bauptilizeilicher  Beziehung  zur 
Vermeidung  der  Feuersgefahr  in  Theatern  dienen, 
las.se  ich  der  Königlichen  Regierung  eine  Abschrift 
zur  Ketinlnissmihme  zugehen. 

ln  diesem  Guta<*htcn  wird  die  Kinsetzung  einer 
aus  Architekten,  Feuerwehr-  und  Btthnentechnikem 
gebildeten  Specialcomiuission  empfohlen , welcher 
die  Aufgabe  gestellt  werde,  mr»glichst  lK?«timniU? 
und  allgeiiieingültlge  Vorschriften  zum  S^diutze  der 
Theatergehiimle  an  sich  , wobei  die  Art  der  Con- 
structionen  uml  dh*  Kinrichtiing  der  FeuerUtsch- 
apparutc  in  Betracht  komme,  insbesondere  alx*r 
zur  Sicherheit  <les  Puhlikmns  zu  entwerfen. 

Imlein  ich  mir  wegen  etwaiger  Bildung  einer 
solchen  ('oimiiisNion  die  weitere  Verfügung  vorbe- 

•)  In  Folge  <les  seildem  stattgefundenen  Braml- 
uiiglückes  iiii  Ringtheater  in  Wien  ist  in- 
zwischen die  weiter  unten  folgende  Anweis- 
ung an  den  I'olizei-Präsidenten  in  Ik*rlin 
wegen  s«*hleiinigi*r  Durchführung  dt*s  Kriasses 
vom  18.  NovciiiIkt  v.  J.  bezüglich  der  Tlieater 
ergang<*n. 
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halte,  beachiitnke  ich  mich  zunächst  darauf,  die  I 
Königliche  Rejfierung  auf  die  seitens  der  Akademie 
des  Bauwesens  aufgestelltcn  allgemeinen  tiruiidsfltze 
aufmerksam  zu  machen,  um  dafür  zu  sorgen,  dass 
dieselben  künftig  bei  Neubauten  von  Theatern  und 
ähnlichen  Gebäuden  berücksichtigt  werden,  sowie 
ferner  auch  um  die  l>eetchenden  derartigen  Ge- 
bäude und  ihre  inneren  Einrichtungen  nach  den 
bezeichneten  Richtungen  hin  einer  Revision  zu 
unterziehen. 

lieber  die  Resultate  der  Revision  sehe  ich 
seiner  Zeit  einer  Anzeige  entgegen. 

Der  Minister  des  Innern. 

Im  Aufträge; 

Herrfurth. 

1|  An  die  Königlichen  Regierungs-l’räsidenten 
in  den  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen, 
Brandenburg,  Pommern,  Schlesien  und 
Sachsen,  sowie  in  den  hohenzollernscben 
Landestbeilen. 

2)  An  die  übrigen  Königlichen  Regierungen  und 
Landdrosteien. 

3)  An  den  Königlichen  Polizeipräsidenten  Hrn. 
von  Madai,  Hochwohlgeboren. 


Folgt  die  Eingabe  der  Specialcommission  des 
Ausschusses  dos  Verbandes  Rheinisch- Westfälischer 
Feuerwehren,  auf  welche  in  dem  vorstehenden  Er- 
lass Bezug  genommen  ist. 


Das  von  der  königl.  Akademie  des  Bauwesens 
abgegebene  Gutachten  führt  im  Wesentlichen  Fol- 
gendes aus: 

Die  vVkademie  geht  davon  aus,  dass  sie  es  als 
ihre  Aufgabe  habe  ansehen  niüssen,  nur  die  bau- 
technischen  Einrichtungen,  welche  die  Venninder- 
nng  der  Feuersgefahr  in  Theatern  bezwecke,  in 
Betracht  zu  ziehen,  nicht  aber  Vorschläge,  welche 
lediglich  Verwaltungsmassregelu  behandeln,  einer 
Prüfung  zu  unterwerfen.  Die  .Vkadomie  sei  nicht 
in  der  Lage,  sich  von  den  zur  Zeit  ülrerhaupt  be- 
stehenden Vorschriften,  welche  sich  auf  die  Feuer- 
Sicherheit  der  Theater  beziehen,  Kenntniss  zu  ver- 
schaffen, aber  die  Unvollständigkoit  und  Unzuläng- 
lichkeit  der  z.  B.  für  Berlin  gültigen  Vorschriften 
gestatte,  auf  die  Lage  dieser  Frage  im  .Vllgenieinen 
einen  Rückschluss  zu  ziehen. 

Das  Gutachten  stellt  dann  sowohl  die  älteren 
als  auch  die  unterm  29.  Juni  v.  J.  erlassenen  all- 
gemeinen ortspolizeilichen  Vorschriften  über  die 
Feuerpolizei  in  den  Theatern  Berlins,  soweit  sie 
die  bauliche  Einrichtung  der  Theater  betreffen,  zu- 
sammen und  bemerkt  dann:  »Durch  dh>  nachträg- 
lichen Bestimmungen  sind  nun  zwar  für  Berlin  die 
bestehenden  Baupolizei  Vorschriften  in  einigen  we- 
sentlichen Punkten  eigänzt;  es  sind  aber  bei  wei- 


tem nicht  vollständig  alle  .tnordnungen  in  Betracht 
gezogen,  welche  nach  unserer  Ansicht  in  baulech- 
nischer  Beziehung  bei  der  .Anlage  und  Einrichtung 
von  Theatern  zur  Verminderung  der  Feuersgcfaltr 
berücksichtigt  werden  müssen.  Namentlich  ist 
dies  der  Fall,  lietreffs  der  Vorschriften  über  die 
Anlage  der  Treppen  und  .tusgänge  für  das  Pub- 
likum.» 

Das  Gutachten  erklärt  dann  weiter,  dass  alle 
\’eranlassung  vorliege,  die  liestehenden  baupolizei- 
lichen Vorschriften  zu  verschärfen  und  zu  ergänzen. 
In  erster  Linie  sei  tlahei  Sorge  zu  tragen , dass 
die  nOthigen  Massregeln  zum  Schutz  von  Menschen- 
leben getrcjffen  und  mit -"Strenge  durchgeführt  werden. 
Hierzu  seien  besonders  zu  rechnen  die  Anlagen 
der  Corridore,  Treppen  und  Ausgänge,  sowie  die 
Flinrichtungen  zum  sicheren  Ahs<-hluss  der  Menschen 
gegen  den  Herd  des  Feuers.  In  zweiter  Linie 
seien  die  Anordnungen  zu  berücksichtigen,  welche 
den  Schutz  der  Nachbargebiete  bezwecken.  Hier 
handle  es  sieh  im  Wesentlichen  um  die  I-age  der 
Theater  zu  den  Nachbargebäuden.  In  dritter  Linie 
endlich  ständen  die  Massregeln  zum  Schutze  der 
Theatergebände  an  sich,  um  deren  völlige  Zerstör- 
ung zu  verhindern.  Hierbei  komme  namentlich 
die  Art  der  Constructionen  und  die  Einriiditung 
der  EVuerlüschapparate  in  Betracht.  Bei  einer 
neuen  Bearbeitung  allgemeiner  Polizeivorschriften 
werde  allerdings  den  Behörden  für  die  Entscheid- 
ung in  jedem  einzelnen  Falle  ein  ziemlich  weiter 
Spielraum  gelassen  werden  müssen , namentlich 
hinsichtlich  der  nothwendigen  Veränderungen  in 
bereits  vorhandenen  Theatern;  als  wünschens- 
werth  sei  aber  zu  verzeichnen,  dass  die  Vorschriften 
möglichst  bestimmt  und  allgemein  gültig  fomiulirt 
werden,  wenigstens  betreffs  der  zur  Sicherheit  des 
Publikums  dienenden  Anordnungen. 

Auch  die  königliche  Akademie  des  Bauwesens 
ist  der  .Vnsicht , dass  die  Ausarbeitung  solcher 
V'orsebriften  einer  Spccialcominission  zu  übertragen 
sei,  in  welcher  neben  .trehitekten  auch  Feuenvehr- 
uud  Bühnentochniker  vertreten  sein  müssten. 

Ohne  den  Vorschlägen  und  Beschlüssen  dieser 
Commission  vorzugreifon,  habt-  die  .Vkademie  den- 
noi'h  ein  mOgliclist  vollständiges  und  Uberaichtlich 
geordnetes  Verzeichniss  von  allen  denjenigen  An- 
ordnungen aufstellen  wollen,  welche  in  bautechni- 
scher Beziehung  zum  Zwecke  der  Verminderung 
der  Feuersgefabr  in  Theatern  in  Frage  kommen 
könnten,  und  im  Einzelnen  Erläuterungen  hinzu- 
gefügt, welche  geeignet  sein  niitchten,  den  Berath- 
ungen der  Specialcommission  als  Unterlage  zu  dienen 
und  den  .Vhschluas  derselben  zu  fördern  und  zu 
erleichtern.  Es  werde  eich  dabei  empfehlen,  den 
der  Commiseion zu  ertheilendcn  Auftrag  auszudohnen 
anf  die  Formuiirung  der  aligemein  güitigen  Ver- 
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waltuni^vorschriftfn,  betreffend  die  Kehandlun«, 
T’nterhaltunjf  und  Contnde  der  zum  S<'hutz  der 
Theater  gefren  Feuersgefaljr  dienenden  Kinri<’ht- 
imgen,  sowie  solcher  Vorschriften,  welche  geeignet 
seien,  die  Kntstehnng  einige  Brande«  ftl»erhaiipt  zu 
verhüten. 

Da«  von  der  königlichen  Akademie  de«  Bau- 
wesen« ihrem  (iutachten  beigefügte  Verzeichnis« 
«ler  Anortlmmg<*n  u.  s.  w.  wird  ohne  Zweifel  l>ei 
den  zu  erwartenden  cominisHarischen  Berathungen 
von  groHseiii  (fewicht  sein  und  verdient  daher 
zum  Schluss  m vollem  Umfange  mitgetheilt  zu 
werden. 

Das  Actenstück  lautet: 

Zusammenstellung 
der  Anordnungen  und  Kinrichtungen,  welche  in 
bautechnischer  resp.  baupolizeilicher  Beziehung 
zur  V’ermindening  <ler  Keuersgefahr  in 
Theatern  dienen. 

I.  Betreffend  die  Lage  der  Theater. 

Grbs.Hore  Theater  sind  auf  fn;den  Plützen  in 

möglichst  gros.ser  Kntfernung  von  Nachhargebauden 
aufzuführen.  Nach  29  der  Baupolizei-Ordnung 
für  Berlin  sind  Tlieaternoubauten  15,1  m von  an- 
deren Gebunden  und  von  der  nachbarlichen  Grenze 
zu  errichten.  Eine  geringere  Kntfernung  ist  dabei 
zulässig,  wenn  die  NachhargehUiule  vollkommen 
feuersiohei  erbaut  sind.  (Nach  der  Polizeivorschrift 
für  Paris  genügen  3 m Kntfernung,  wenn  die  Nach- 
hargcbUude  Brandmauern  haben.)  Beim  Neubau 
kleiner  Theater  winl  der  Zusainmenlmii  mit  Nach- 
barhitusern zu  gestatten  sein,  wenn  hinreichend 
starke  Bramlmauern  aufgeführt  werden.  Mini- 
malniass  von  25  cm  — wie  es  die  pariser  Polizei- 
verordnung vorschrtuht  — wird  »ich  <hil>ei  zur 
. Annahme  empfehlen.  Die  wünschenswerthe  Höhe 
der  Brandmauern  Über  Dach  gi!)t  Föiseh  auf  2 m 
an.  Ein  geringeres  Muss,  etwa  0,50-  0,00  m «lürfte 
genügen.  Wenn  NachhargehUiule  vorhandener 
Theater  nur  durch  schmale  Güssen  oiler  Höfe  von 
denselben  getrennt  siml , so  enipliehlt  sich  vorzu- 
schreihen,  dass  alle  gegen  das  Theater  hinaus- 
gehenden Fenster-  und  Thüröffnuiigeii  der  Nachbar- 
häuser durch  eiserne  Luden  oder  Jalousien  ver- 
Hchliessbar  sein  müssen. 

II.  Betreffend  die  Construct  ioii  der 
Theater  im  Allgemeinen. 

Die  Uirifassnngs-  und  Scheidewunde  siml  massiv 
von  Mauerwerk  aufzuführen.  Die  Zwischendecken 
sind,  soweit  thunlich,  feuersieher  herzustelleii, 
namcntlidi  alle  Corridore  zu  überwölben.  Für  die 
Dachconstniction  ist  Eisen  zu  wählen,  und  die  An- 
wendung von  Holz  thunlichst  zu  vermeiden,  (Die 
pariser  Baup<^>Iizeiordnung  schreibt  auch  für  den 


Plafond  Über  dem  Zuschauerrraum  eine  feuersichere 
Construction  ganz  in  Eisen  und  Gyps  vor.)  Soweit 
Holz  überhaupt  l»ei  Cimstructiunstheilen  zur  An- 
wendung kommt,  empfiehlt  es  sich,  dasselbe  mit 
Flaminonschutzmitteln  zu  imprUgniren.  Versuche, 
die  mit  einem  »olchen  Präparat  — von  Fölsch 
in  Frankfurt  a,'M.  im  vergangenen  Jahn»  — in 
Bi‘rlin  angestellt  sind , haben  ein  sehr  günstiges 
Hesultat  ergeben.  Wenn  die  .\nwendung  desselben 
für  Cotilissen , Kequisiten  und  Garderol>estüoke 
auf  — vielleicht  berechtigten  Widerstand  — gestossen 
ist,  so  hindert  doch  nichts,  dies  Mittel  zum  Im- 
prUgniron  von  hölzernen  Construotionstheilen  zu 
verwenden. 

Ul.  Betreffend  die  innere  Einricht- 
ung der  Theater. 

Der  ZiiHchauerrauni  einerseits,  die  Räume  für 
das  Theaterperscmal  andererseits  müssen  von  der 
Bühne  durch  Brandmauern  getrennt  werden.  Die 
darin  hefindlichtm  Thüren  sind  von  Eisen  mit 
»elhstthätigem  Verschluss  anzuordnen. 

Die  Bühnenötfnung  muss  durch  einen  eisernen 
Vorhang  zu  schliessen  »ein.  l^ie  Nützlichkeit  eine» 
eisernen  Vorhanges  ist  von  mehreren  Seiten  be- 
stritten. Kr  ist  alwr  zweifellos  das  vorzOglichsU* 
Mittel,  um  die  l’anik  des  Publikums  beim  .\usbruch 
eines  Feuer»  auf  der  Bühne  zu  verhüten.  Einge- 
zogenen Erkundigungen  nach  hat  ein  »olchor  Vor- 
hang in  neuerer  Zeit  im  Hoftheater  in  München 
und  im  neuen  Theater  zu  Frankfurt  a/M.  vortreff- 
liche Dienste  geleisUH.  Kr  verhindert  zudem  da» 
Eindringen  von  Rauch  in  denZuschauerranm,  während 
wenn  er  fehlt,  von  der  starken  Luftströmung  Über 
ileni  Kronenleuchter  die  Feuergase  in  den  Zu- 
schaiuTraum  hineingezogen  werden. 

Die  Verbindung  von  Deeorationsmagazinen  mit 
den  Theatern  i«t  zu  vermeiden  und  die  Anlage 
von  Dienstwohnungen  iu  denselben  thunlichst  ein- 
zuschrünken. 

(4aiiz  besondere  .Sorgfalt  ist  auf  die  Anlage  iler 
Treppen,  Corridtirt?  und  Ausgänge  zu  verweuden. 
Die  Treppen  müssen  feuersicher  erbaut  und  unter- 
wölht,  mit  geraden  I.,aufen  ohne  Wendelstufen  ange- 
legt und  mit  starkem  Handgeländer  auf  beiden 
l:?eiten  versehen  werden.  Was  »peciell  die  Treppen 
für  das  Zuschauerbau»  anlangt,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  »ie  leicht  findbar  und  so  anzulegen  sind,  da»» 
da»  Publikum  möglichst  in  radialer  Richtung  das 
Theater  verläHSt  und  Innm  Austritt  unmittelbar  in» 
Freie  gelangt.  Für  ilie  Breite  der  Treppen  ver- 
langt die  pariser  Bau)>olizei-Ordming  als  geringstes 
Maas  für  die  oberen  Läufe  1,6  m,  für  die  unteren, 
entsprecheml  der  grösseren  Zahl  der  hier  zusammen- 
»trimieiiden  T'heaterhesueher  eine  angemessene  Ver- 
breiterung. — Für  die  Breite  der  Gänge  im  Parquet, 
sowie  für  die  Gesammtbreite  der  Ausgänge  nach 
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ilem  Corridor  wird  ein  JwBtimrate*  Murr  vorzu- 
schreiben sein,  welcheR  zur  Zahl  der  IMütze  itn 
VerhältniRR  stehen  muss.  (Die  Baiipulizei-Ordnunjr 
für  Paris  verlangt  allgemein  enlwe<ler  einen  Mittol- 
gang  von  1,80  m,  oder  zwei  SeitengUnge  von  1 iii 
Breite  und  für  die  Ausgange  anf  die  Oirridore 
[möglichst  nahe  dem  Ausgangsvestibole)  eine  Ge- 
samnitbruite  von  6 m).  — Die  Ciirridoro  in  allen 
Rangen  sind  ausreichend  breit  anzulegen  uml  dürfen 
nicht  zugleich  als  Garderobe  dienen.  Diese  sind 
vielmehr  unmittelbar  neben  den  Corridoren  und 
so  anzulegen,  dass  jede  Gegenströmung  vermieden 
wird.  — Die  Thüren  sammtlichcr  Ausgange  müssen 
nach  aussen  aufschlagen.  Sind  die  Thüren  zwei- 
iiügelich , so  muss  der  feststehende  Flügel  leicht 
zu  Offnen  sein.  Die  pariser  Vorschriften  verlangen 
für  die  GeHaiumtbreite  der  Ausgänge  auf  die  Strasse 
6 m pro  1000  Personen , für  je  100  mehr  0,60  m 
Verbreiterung.  Kölsch  gibt  zu  dem  gleichen 
Zwecke  2 m Breite  für  500  Personen , für  je  100 
mehr  36  cm  Verbreiterung  an.  Er  betrachtet  dabei 
als  massgebend,  dass  das  Haus  unter  gewöhnlichen 
Verlialtnissen  in  4— 4'/t  Jlinuten  sich  müsse  ent- 
leeren können. 

Die  Ausgange  und  Treppen  sollen  ferner  mög- 
lichst abgewandt  von  der  Bühne  angelegt  werden, 
sodaas  das  Publikum  beim  Ausbruch  eines  Brandes 
nicht  gezwungen  wird,  sich  dem  Feuer  zu  nahem, 
sondern  — sich  von  demsellten  entfernend  — 
ins  Freie  gelangt. 

Die  Fenster  dürfen  überall  nicht  vergittert  sein. 
Nach  der  pariser  Polizeiverordnung  sollen  ohne 
Rücksicht  auf  das  Aussehen  an  den  .Seitenfronten, 
und  in  den  inneren  Höfen  der  Gebäude  eiserne 
Uiitera  angebracht  werden,  die  dem  Publikum  im 
Falle  der  Xoth  das  Entweichen  erleichtern. 

Alle  Zugänge  zu  den  Dachb(^deu  sind  durch 
eiserne  Thüren  abzuschliesseir,  welche  von  selbst 
Zufällen. 

Die  Gasleitung  ist  in  drei  selbständige  Grai>pen 
für  Zuschauerraum  uml  Zubehör,  für  die  Bühne 
und  für  die  Verwaltungsräunie  zu  zerlegen.  Als 
Material  für  die  Rohrleitungen  darf  nur  Eisen  zur 
Verwendung  kommen.  Die  Gasarme  sind , soviel 
zulässig,  unbeweglich  anzulegen.  Im  ITebrigen  cf. 
<lie  allgemeinen  ortspolizeilichen  \\)rschriften  über 
die  Feuerpolizei  in  den  Theatern  Berlins  vom 
lö.  Juni  v.  J.  snb  II.  1,  2,  3 und  8.  Die  pariser 
\ orstrhrift  verlangt  ausserdem , dass  die  Coiilissen- 
beleuchtung  mit  nach  unten  brennenden  Flammen 
und  mit  Gittern  umgeben  werden  soll;  ferner,  dass 
die  I.«itungen  für  elektrische  Beleuchtung,  welche 
im  Falle  einer  Unterbrechung  sehr  hohe  Tempera- 
turen annehmen,  in  un verbrennbaren  Haltern  iso- 
Urt  sein  sollen. 

Kür  die  Heizungen  sin<l  Centralanlagen  zu 


wählen.  Eiserne  Oefen  sind  unter  allen  Umstanden 
zu  verbieten,  cf.  die  eben  genannten  Vorschriften 
für  Berlin  vom  29.  Juni  v.  J.  sub  II.  9,  10. 

Die  Theater  sind  mit  Wasserleitung  von 
hohem  Druck  in  allen  Theilen  auszustatten.  Wo 
der  Druck  nicht  gross  genug  ist,  um  die  höher  ge- 
l(*genen  Tlieile  des  Gebäudes  zu  erreichen,  sind 
über  Dach  Reservoire  von  ausreichendem  Inhalt 
eventuell  auch  sogenannte  Conipressoren  anzulegen. 
Die  .Slamlhäline  sind  in  hinlänglicher  Anzahl  und 
ein  Tlieil  <lerselben  mögliclist  nahe  den  Treppen 
anzulegen,  damit  die  l.,öschmannschafl  thunlichst 
lange  auf  iliren  l’osten  ausharren  kann.  Die  mehr- 
tiezeichneten  Vorscliriflen  vom  29.  Juni  v.  J.  be- 
stimmen für  Berlin,  dass  die  Feuerlöschcinrichtiin- 
gen  nach  Massgabe  der  .Vnordnung  der  Abtheilnng 
für  Keuerwehr  herzustclien  und  zu  erhalten  sind. 
Eh  erscheint  wflnschenswertli,  dass  bestimmte  Prin- 
cipien  in  dieser  Beziehung  festgcstellt  werden. 

Gegen  die  .\nlage  eines  sogenannten  BOhnen- 
regens  haben  sich  viele  .Stimmen  geltend  gemacht. 
Er  ist  indess  in  mehreren  Tlieatern  (z.  B.  .Münclicn, 
Gotha,  Frankfurt  a/M.)  aiisgcfUhrt  un<i  hat  in  eini- 
gen Fullen  gute  Dienste  geleistet.  Gerechtfertigt 
ist  vielleiidit  der  Vorwurf,  dass  der  Apparat  schwer 
zu  dirigiren  ist,  das  Wasser  also  nicht  gerade  die 
Stelle  trifft,  wo  es  zur  Wirkung  kommen  soll.  Da- 
gegen bietet  der  Apparat  den  Vortheil,  dass  er 
selbsthätig  weiter  fungirt,  wenn  l>ereits  die  Lösch- 
mannschaft vor  dem  Feuer  aus  dem  Innern  des 
(lel)audes  sich  Imt  zurückziehen  müssen.  Dass 
diew'r  Apparat  niclit  regelmässig  geprüft  werden 
kann,  ohne  durch  die  grosse  Menge  ausströmenden 
Wassers  im  Bflhnenhause  .Schaden  anzurichton,  ist 
freilich  ein  Uebelstand.  Zu  bemerken  ist  aber, 
dass  -•  wenn  die  Kohrlcitungen  aus  Kupfer  her- 
gestellt sind,  ein  Zuruste:i  der  feinen  Oeffnungen 
nicht  zu  befürchten  stellt.  ElH'nsowenig  ist  wahr- 
scheinlich, dass  durch  Staub  oder  auf  andere 
Weise  die  Oeffnungen  in  dem  Masse  vorstopft 
werden  könnten,  dass  das  Aiisströmen  des  Wassers 
dadurch  verhindert  werden  könnte.  Hiermit  sind 
die  wesentlichsten  Pnnkh'  berührt,  welche  betreffs 
der  bautechnischen  Anordnungen  und  Einrichtun- 
gen zur  Verminderung  der  Feuersgefahr  in  Theatern 
zur  .Sitrache  kommen  können.  Welchen  Einfluss 
eventuell  die  Einfülirung  der  ausschliesslichen  Bc- 
leuclitung  durch  elektrisches  Lieiit  in  Bezug  auf 
die  vorliegende  Frage  ausühen  wird,  lässt  sich  zur 
Zeit  noch  nicht  übersehen.  BtMiierkt  sei  noch,  dass 
eine  Trennung  der  \’or.Hchriften  nach  den  in  dem 
Gutai’hten  bezeichneten  drei  Gesichtspunkten  nicht 
wohl  möglich  sein  wird,  weil  die  nothwendigen 
Massregeln  für  den  einen  und  <len  andern  Fall 
in  einander  übergreifen.  Es  wird  indess  nicht 
schwer  sein,  nach  den  gegebenen  Erläuterungen  in 
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jedem  einzelnen  Falle  die  unerläaalichen  Iie<iinjrun* 
p*n  genau  zu  bezeichnen. 

Königliche  Akademie  den  Baiiweaens. 

Herrman  n. 

Der  MiniHter  de«  Innern  hat  an  den  Polizei- 
rrHwiienten  von  Miitlai  nacliHleliende  Verfrtgung 
erluHsen  : 

Der  I in,  den  12.  Deceiiiber  1881. 

MitlclHt  ilieHHcitigeii  KrlaascH  vom  18.  N4>vem- 
Ikt  V.  J.  sind  Kw.  I lochwohlgehoren  orMUcht  worden, 
die  Kinriohliingen  der  hiesigen  r>llentlichen  Theater 
und  ähnlicher  ].<M’alitätcn  hinsichtlich  ihrer  Feuer- 
jlfefahrlichkeit  nach  den  seitens  iler  Akatleiuie  des 
Bauwesens  aufgestellten  allgemeinen  (Irundsätzcn 
einer  Uevision  zu  unterziehen,  auch  nach  dem  Vor- 
schlüge  der  gtniachten  Akmleiiiie  die  Bildung  taner 
mit  der  Berathung  der  Massregeln  zum  Schutze 
des  Puhlikunis  gegen  Feiiersgefalir  zu  heauftragen- 
den  Special  • Commission  fflr  die  Stadt  Bifrlin  m 
Krwägung  zu  ziehen  und  herbciziiführtm. 

Die  inzwischen  eingetretene  ei-selifttternde  Ka- 
tastn»phe  im  King-Theater  in  Wien  gibt  mir  Ver- 
anlassung, Kh.  Hocliwolilgehoren  auf  das  Drin- 
gemlste  zur  iNlicht  zu  machen,  die  angeordneteii 
Revisionen  schleunigst  duitdizuführen  und  auf  alle 
hiesigen  Theater  und  ähnliche  Localitäteii  ohne 
irgend  welche  Ausnahme  zu  erstreek«*ii.  Ich  er- 
warte, dass  Sie  je  nach  ilem  Bi'funde  und  nach 
der  durch  die  C’onstruction  d<*r  hetrelfenden  Ge- 
bäude iMjdingten  Möglichkeit  sofort  die  als  erfor- 
derlich erkannten  Massregtdn  zum  Schutze  <lcs 
Puhliknms  anordnen  wenlen,  insbesondere  was 
die  KeuerlOwh-Kinrichtungen,  die  .\iilage  iler  Cor- 
ridore,  Treppen  und  Ausgänge,  die  Kinrichtungen 
zum  sicheren  Abschluss  der  Menschen  gegen  den 
Ileerd  des  Feuers,  die  Gasreinriclitnngen  im  Innern 
dt*H  Gebäudes  um!  die  gesonderte  Krieuclitung  der 
Zugangsräuine  lietrifft.  Die  hei  <lem  Brandunglück 
im  Wiener  King-Theater  gemaehten  Krfahrungen 
haben  indess  ergef>en,  wie  leieht  im  Augenhli<’ke 
der  (lefalir  die  gehörige  Anwendung  der  l>estehen- 
den  Sehutzniassregeln  verahsuumt  fsier  »inlerlassen 
wird.  Kw.  Hochwohlgehoren  werden  «laher  ihr  be- 
sonderes Augenmerk  «iarauf  zu  riehU'ii  haben,  in 
welcher  Weise  die  Atisführung  der  zur  Sicherheit 
lies  Publikums  getrolfeneii  Kinrichtuiigen  sichergo- 
stellt  und  controlirt  werd(*n  kann.  Ks  scludnt  er- 
forderlieh,  dass  vor  dem  Beginn  jed<*r  Theater-  etc. 
Vorstellung  coiistatirt  weinle,  oh  die  ungeordneten 
Schutz-  uml  Sicherheits-.\ppHmte  sieh  in  dem  ge- 
hörigen Zustande  Ixdinden  und  oh  die  in  <li<*ser 
Beziehung  getroffenen  Massregeln  zur  .Xusfülirung 
gelangt  sind.  — Ferner  ist  dafür  zu  sorgen,  dass 
geeignete  Personen  ausmddiesslich  dazu  lx*stinimt 
werden,  währtmd  der  Zidt,  in  welcher  die  l>etrefren- 


den  Räume  dem  Publikum  gtx>tfnet  sind , die  an  - 
gecu^lneten  Schutzinassrogeln  zur  Hand  zu  haben 
und  sich  währentl  dit?ser  Zeit  an  derjenigen  Stelle 
aufzuhalten,  wo  die  Massregeln  zu  ergreifen,  also 
wo  z.  B.  der  l>etreffende  Schutzapparat  in  Beweg- 
ung zu  setzen  ist.  Hierbei  kann  ich  nicht  unbe- 
merkt lassen,  dass  anscheinen«!  die  in  den  hiesigen 
Theaferii  — neben  den  gewöhnlichen  — angebrach- 
ten ausseronlentlichen  .\usgänge  nicht  überall  für 
das  Publikum  leicht  zu  erkennen  und  aufzufinden 
sind. 

Bei  tier  Indien  Wichtigkeit  für  die  Sicherheit 
der  gesammten  Kinwohners<*hRfl  der  Residenz  kann 
ich  nicht  umhin,  mich  an  F.w.  Hwhwohlgeboren 
persiinliche  Verantwortlicheit  in  ^lem  Sinne  zu 
wenden,  dass  die  iHuchführung  der  in  Red«* 
stelien<ien  Massrt‘geln  mit  der  grf«sten  Sorgfalt  und 
Stnmgi*  geschehe.  relK*r  die  Ausführung  des  ge- 
genwärtigen F.rlass«*«  sehe  ich  Ihrem  gefälligen  Be- 
rii'htc  «TgelHmst  entgegen. 

I»er  Minister  des  Innern 
von  Puttkamer. 

Breslau.  Kode  D(H*eiuher.  (Hl.  tfusaimtalt.)  Am 
ä.  Dee.  erfolgte  Sj'iteuH  unserer  Stadt  die  Abnahme 
<!er  an  der  Trehnitzer  (‘Imussec  neuerhauten  dritten 
städtisclien  (iasanstalt,  nacluleni  dieselhi^  bereits 
seit  dem  I.  Seplcmher  v.  .1.  im  Betriebe  gewesen 
uml  seit  jenem  Tage  etwa  clie  Hälfte  «les  Gascon- 
Hums  der  Stadt  prudiicirt  hatte.  Oie  .\nlage,  <ien*n 
Ausführung  schon  1876  beschlossen,  aber  durch 
verscliiedene  Fnistände,  worunter  namentlich  die 
Verminderung  des  jährlichen  Giw'onsunw  der  Stadt, 
verzögert  wonlen  war,  ist  bekanntlich  auf  Grund 
eines  mit  dem  Ingenieur  Herrn  Pli.  tV  Oec  hel- 
hae us  er  zu  lk*rUn  abgeschlossenen  Wrtniges 
errichtet  worden,  wonach  «lemselben  nicht  allein 
<!ie  Lieferung  sämmtlicher  hau-  und  gastivhnischen 
Pläne,  sondern  auch  zugleich  die  Oberleitung  der 
.Xusfühnmg  selbst  ül>ertragen  war. 

Zu  fraglichem  Termine  hallen  sich  Seitens  d«?r 
Stadt  der  Herr  Oherhürgenneister  Friedensburg, 
sowie  mehrere  Mitglieiler  des  Magistrats,  darimt<*r 
der  Haui>tfönlercr  des  Baues,  der  Dccernent  in  Oas- 
und  Wassenmgelegenheiten,  Herr  Stadtrath  Frie- 
de rici,  ferner  deputirte  Mitglieiler  der  Stadtver- 
onlneten-VerMaiiiinlung,  des  Haucuratorii  und  der 
Baucommission,  sowie  der  Herr  Stadthaurath  Men  de 
und  i\er  Generaldirector  der  städtischen  (ias-  und 
Wasmwwerke,  Herr  Schneider,  auf  der  Gasan- 
stalt eingefunden,  von  der  anderen  Seite  der  ol>en- 
genannte  Krhauer  derselben  und  sein  Neffe  und 
früherer  .\«Moci<^  Herr  Wilhelm  Oeeh  el  h aeuser, 
z.  Z.  Oheringenieur  der  Deutschen  Continental-Gas- 
sellHchufl.  Nach  einer  eingelienden  Itesichtigung 
der  sämmtlichen,  grossartigen  Baulichkeiten  und 
der  iiu  Betriebt?  hetindlichen  gastechnischen  Hin- 
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richtungen,  welche  eine  allseitige  Befriedigung 
mit  dem  Geschaffenen  hervomef,  erfolgte  die  Ab- 
nahme ohne  jeden  Vorbehalt  und  zwar  auf  Grund 
zweier  von  den  vorgenannten  städtischen  Technikern 
verfassten  bau-  und  gastcebniseben  Gutachten, 
welche  eich  beide  in  ihrem  Kesumd  dabin  aus- 
sprachen,  dass  der  Erbauer  in  vollem  Masse  seine 
Verpflichtungen  erfüllt  habe  nnd  dass  ihm  die  in 
jeder  Beziehung  gelungene  Anlage  grosse  Ehre 
mache.  Herr  Generaldirector  Schneider  übernahin 
sodann  die  zur  Zeit  mit  HS  iTeneratoröfen  a 8 Ue- 
teirten  versehene  Anlage  und  übergab  deren  tin-h- 
nisclien  BrHrieb  dem  Herrn  Ingenieur  Henipel, 
welcher  während  der  Bauzeit  die  gasteohnisclie 
Ausstattung,  neben  dem  Herrn  Baumeister  Sc  li  i 1 d, 
als  Architecten  geleitet  hatte. 

Bas  Werk,  obgleich  erst  etwa  die  Hälfte  des 
Gesammtprojectes  zur  Ausführung  gelangt  ist,  erfreut 
sich  durch  die  Einfacbbeit  und  irebersichtlichkeit 
des  Betriebes  sowie  durch  die  Sehünheit  seiner 
Gebäude,  unisoioehr  der  allgemeinen  Sjunpathie  der 
Bürger,  als  gleichzeitig  damit  manchen  Klagen  w i^en 
Bruokmangel  abgeholfen  und  der  Stadt  die  Aus- 
sicht eröffnet  ist,  die  2.  Gasanstalt,  welche  dem 
sonst  so  schon  gelegenen  Ja'ssingi>latze  eben  nicht 
zur  Zierde  gereicht,  mit  der  Zeit  verschwinden  und 
anderen  projeclirtcn  Anlagen  (man  hotilt  auf  ilas 
Kegierungsgebäude)  Blatz  machen  zu  sehen.  Wir 
sind  in  der  Lage,  hier  das  Schreiben  folgen  zu 
lassen , welches  der  Magistrat  bei  Gelegenheit  der 
KInsendung  der  Abnahmeprotocolle  dem  Erbauer 
des  Werkes  hat  zugehen  laasen.  kis  lautet: 

Breslau,  den  13.  Beehr.  1881. 

.An  den  Fabrikbesitzer,  Herrn  Pb.  O.  Oecli ei- 
lt aeuser.  Berlin. 

Euer  Wohlgelxtren  übersenden  wir  ihrem 
Wunsche  gemitss  bt-glaubigte  Abschriften  der  beiden 
Protocolle  vom  3.  und  12.  Bec.  betreffend  die  Ab- 
nahme der  von  Ihnen  projectirten  und  unter  Ihrer 
Olterleitnng  auch  baulich  ausgeführten  3.  Gasan- 
stalt. Wir  legen  gleichzeitig  liei  in  Abschrift  die 
von  unseren  Herren  Bauratb  Mende  und  Birw- 
tor  Schneider  vor  der  Abnahme  eingeforderten, 
und  für  die  Abnahme  abgegebenen  Gutachten  und 
knüpfen  hieran  gern  unsere  volle  Anerkennung  für 
die  gelungene  Ausführung  des  ganzen  Bauwerkes 
mit  dem  Aussprüche  unseres  besten  Bankes. 

Der  Magistrat 

hiesiger  Königlichen  llauiit-  und  Kesidenz-.8tadt 
gez.  F ri  e den  s bürg.  gez.  Frieder! ei. 

Aus  dem  Bericht  des  Bireetors  der  Gas-  und 
A\ asserwerke,  Herrn  V.  Schneider,  Ober  .Anlage 
and  Betrieb  der  III.  Gasanstalt  theilen  wir  Fol- 
gendes mit ; 


Nachdem  im  Sommer  dieses  Jahres  der  Bau 
der  neuen  Gasanstalt  an  der  Trebnitzer  Chaussde 
vollendet  worden,  konnte  dieselbe  am  1.  September 
in  Betrieb  gesetzt  und  in  Gemeinschaft  mit  den 
beiden  älteren  Gasanstalten  zur  .Mitwirkung  für 
die  Beleuchtung  Breslau’s  herangezogen  werden. 
Bio  gegenwärtige  Anlage  reprUsentirl  nur  den 
vierten  Theil  der  ganzen  Anlage  und  ist  für  eine 
.1  ahresprodnetion  liezw.  Juhresconsum  von  6 Mil- 
lionen elnn  biwerdmet.  Biesem  Gonsuni  entspricht 
nach  .Analogie  der  letzten  drei  Bctrielisjahre  ein 
.Ma.vimaleuiisum  in  24  Stunden  von  22tK)0ebm  {pro 
Retorte  2291  eliin).  Es  lileiben  deinnaeli  noch  vier 
Oefen  in  Reserve,  wie  dies  erfahrungsmassig  er- 
forderlich ist,  wenn  eine  anderweiflge  Reserve 
nicht  tiesteht.  Die  Oefen  sind  durchaus  solid  ge- 
liant  und  zeigen  nach  2’/»  mbiiatliclicm  Betrieb 
keine  Mangel.  Infolge  des  Generatorbetriebes  er- 
forderten die  Oefen  mir  rund  17%  von  dem  Ge- 
wicht der  vergasten  Kohle  an  Goke,  im  October 
dureliHclmittlieb  sogar  nur  1(1,8%  gegenüber  23% 
auf  den  alteren  Anstalten  mit  Rostfeuerung.  Die 
Gasauslieute  pro  Gentner  (60  kg)  Kohlen  betrug  im 
Oetolier  durelisclinittlieh  16,42  in  der  ersten  AA'oohe 
des  Novemtier  15,07  bis  16,80,  wahrend  der  letzte 
JahiosalisebluHs  für  die  beiden  älteren  Gasanstalten 
eine  Ausbeute  von  16,57  bei  gleielier  linalitat  des 
Gas(‘s  naeliweist.  Eine  Steigening  der  Gasaus- 
beute ist  nunientlieb  l>ei  dem  Geiieratorljetricl) 
leieilt  zu  erreieben , ' muss  jedoch  wegen  der  als- 
dann statttindemlen  A'erscblechterung  des  Gases 
vermieden  werden.  Bit'  sonstigen  Vortheile  des 
Generatorbetriebes,  wie  Ersparung  an  Arbeits- 
löhnen und  vornehmlich  an  Ofenreparaluren  wer- 
den sich  erat  nach  längerer  Betriebsdaner  ziffer- 
massig  naehweisen  lassen.  Zur  Reinigung  des 
Gases  dient  ein  System  von  4 Reinigern  und  2 
Xaelireinigern.  Krsteres  ist  nur  für  das  erste  Pro- 
duetionssystein , letzteres  für  das  erste  und  zweite 
bestimmt.  Jeder  Reiniger  kann  mit  18  cbm  Rei- 
nigungsmasse beschickt  werden,  welche  per  cbm 
3 — .5000  chm  Gas  reinigt.  Es  bedarf  daher  erat 
nach  dem  Buiehgang  von  54— Oü  000  cbm  Gas  oder 
hei  der  Maxinialiiroduetion  alle  2'/»  bis  4 Tage 
eines  AA'ocliselns.  Bas  bis  jetzt  producirte  Gas 
war  stets  vollkommen  ‘frei  von  Schwefelwasserstoff. 
.Auch  der  Gehalt  an  den  sonstigen  sehadlichen 
Ke.standtheilen , wie  Ammoniak  und  Koblonsäure, 
erreicht  nicht  die  zulässige  -Maximalgrcnze.  Die 
Probe  auf  Sehwefelwasserstolf  ist  eine  continuir- 
liehe , indem  eine  kleine  Gasflamme  fortwährend 
brennt,  zu  der  das  Gas  durch  Bleizuckerlösung 
streichen  muss.  Die  anderen  Proben  werden  wö- 
rlientlicli  mehnnals  ungc-stellt,  ebenso  wie  auch 
die  Untersuebung  der  Generatorgase.  Au.sser  die- 
sen den  eigentlichen  Bctrieli  bedingenden  Anlagen 
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werden  noch  eini^^e  Hülfs«  nnd  Xebenanlagen  er- 
wähnt. Die  Wasserversorpunp  der  Fabrik  wird 
durch  zwei  Dampfpumpen  bewirkt,  die  da«  \Va«.ser 
einem  Brunnen  entnehmen;  diese  Anlage  ist  schon 
jetzt  für  alle  vier  Systeme  berechnet.  Da  jede  der 
beiden  Pumpen  in  der  Minute  500  Liter  Wasser 
fordert  und  der  B«»ilarf  aller  vier  Systeme  pro  Ta«: 
kaum  180  cbm  übersteipen  wiixt , so  würden  6 
Stunden  Arbeitszeit  einer  Pumpe  zur  Beschaffung 
des  nöthigen  Wassers  genügen.  Ausserclem  ist  ein 
Anschluss  an  die  städtische  Wasserleitung  für  die 
DampfkesselspeiKung  vorhanden,  weil  das  (iruml- 
woHser  etwas  Eisenoxyd  ahsetzt  und  sich  zu  dem 
genannten  Zwecke  nicht  eignet,  ln  demselben 
Raume  mit  den  Reinwassorpumi»en  iHdinden  sich 
2 Theer-  und.,2  Animoniakwasserjniinpen , welche 
den  Theer  nnd  das  Afmnoniakwasser  aus  den  Vor- 
cisternen  den  Haiiptcistornen  znfördern.  Direct 
ül»er  diesen  Pnmpen  liegt  in  angeniessenor  Hohe 
ein  Reinwasserreservoir  von  60  chm  Inhalt  nnd 
ein  Ammoniakwasserreservoir  behufs  Berieselung 
der  Scrubher.  Zum  Betiieb<*  der  sänimtlichen 
Dampfpumpen  untl  Maschinen  dienen  zwei  Dampf- 
kessel von  je  22,5  qm  Heizfläche,  welche  l>ei  sehr 
strenger  Kälte  auch  dirtH*ten  Dampf  zur  Heizung 
der  Fahrikräume  liefern.  Bei  mässiger  Kälte  ge- 
nügt zu  dieser  Heizung  der  abgehende  Dampf  der 
Maschinen,  wie  sich  dies  bei  dem  Krostwctter  zu 
.Vnfang  Noveiiil:>er  d.  .1.  herausg(‘stellt  hat,  indem 
in  den  Räumen  eine  Tem|M*ratur  von  -|-14®  C. 
bequem  erhalten  werden  konnte.  Die  I>ampfkessel 
sind  nach  dem  flunpt'schen  (»eneratorsystem  ein- 
gericlitet;  doch  scheint  sich  dasselbe  nicht  zu  be- 
währen. Ob  es  gänzlich  nmgeändert  werden  muss, 
werden  die  weiteren  Versuche  lehren.  Die  Be- 
leuchtung des  ganzen  Api>aratcnhauscs  geschieht 
von  aussen  nach  einem  von  S.  Elster  in  Berlin 
ausgefOhrUm  neueren  System,  indem  jede  Flaimm* 
durch  eine  kleine  continuirlich  brennende  Ent- 
zündungsflamroe  durch  einfache  Drehung  eines 
leicht  zugänglichen  Hahnes  angezündet  wird.  Einige 
anfangs  sich  zeigende  Mängel  diesrr  Ueleiichtnng 
sind  theils  bereits  l>eseitigt,  theils  werden  sie  sich 
voraussichtlich  binnen  kurzem  beseitigen  lassen. 

Im  Allgemeinen  resnmirt  der  Bericlit  dahin, 
dass  das  (iesamnitresultat  dt*s  seit  September  er- 
Offncten  Betriebes  als  ein  l>efiiedigendes  zu  b«'- 
zeichnen  ist.  Mängel,  welche  die  »Sicherheit  des 
Betriebes  in  Frage  stellen  (sler  auf  die  Betriebs- 
resultate  in  ökonomischer  Beziehung  von  bemer- 
kenswerthem  naclitheiligen  Einflüsse  sein  konnten, 
liaben  sich  bi«  jetzt  nicht  herausgestcllt. 

Hamburg  (Gasexplosion.)  TVher  eine  am  12. No- 
veml>er  slattgefundene  Gasexplosion  erfahren  wir 
Folgende«:  Am  12.  November  Morgens  um  8 Uhr 

wunlen  die  Bewohner  der  Östlichen  NeuHtadt  durch 


eine  Detonation  erachreckt,  welche  bi«  in  die  Um- 
gebung der  Stadt,  wie  in  Barmbeck  und  auf  der 
Uhlenhorst  etc.  zu  hören  war.  Bald  verbreitete 
«ich  die  Kunde,  dass  in  dem  Hause  71  im  Bäcker- 
breitengang  eine  Gasexplosion  erfolgt  war,  welche 
ausser  sehr  bedeutendem  materiellen  Schathm  lei- 
<ler  auch  den  Verlust  von  Menschenleben  zur 
Folge  hatte.  Das  l>etreffende  zweistöckige  Hau« 
war  von  vier  Familien  bewohnt  und  befindet  sich 
im  Parterre  <la«  Verkaufslokal  des  (%)nsumver- 
ein«.  Das  Geschäftslokal  wird  in  der  Regel 
um  ca.  7*/*  Uhr  geöffnet  und  finden  sich  die  Knn- 
dim  etwa  gegen  8 Uhr  zum  Einkauf  ein.  Der 
Knecht  de«  Bäckennei«ters  G r a ti  p n o r auf  den 
Kohlhofen  No.  38,  Westphal,  kam  um  fi  Min. 
vor  8 Uhr  in  den  Laden,  um  .Aufträge  entgegen- 
zunehinen.  Bei  seinem  Eintritt  in  «las  Haus  nahm 
er  bereits  auf  der  Vorderdiele  einen  starken  Gas- 
uml  Petroleum-Geruch  wal»r.  In.  dem  .Aiigenhlick, 
als  er  noch  seine  Verwumlernng  darüber  nussprach, 
kam  der  (’ommis  W 11  h.  Degering,  welcher  au- 
genblicklich allein  das  Gwhäft  leitet,  ans  einem 
Verschlage  auf  «ier  Hinterdiele,  in  «ler  Nähe  der 
An.sganj^thttr  zum  Hofe,  wie  es  heisst,  mit  einer 
brennenden  Lampe  heraus.  Ausser  «lern  Knechte 
l>efainlen  «u*h  zur  Zeit  mehrere  Kinder,  welche 
für  ihre  Eltern  Einkäufe  machen  sollten,  auf  der 
Verkanfsdiele.  Degering  hatte  kaum  die  Diele 
iM'treten,  als  die  Explosion  erfolgte.  .Auf  allen 
Seiten  züngelten  sof«»rt  die  Flammen  hervor,  al>er 
ebenso  schnell  wurden  «lieselben  durch  da.«  ein- 
stürzende Mauerwork  erstickt.  Das  Dach  des  l>e- 
trefl'en<ien  Gebäude«  wurde  abgtnleckt  und  weil 
hin  geschleudert,  und  auch  die  Dächer  der  an- 
grenzenden drei  Gebämie.  Die  Wämle  und  das 
Fachwerk  wurden  nach  vorn  Ond  nach  hinten  ge- 
gen die  gegenttl>erliegenden  Gebäude  geschleudert. 
Fane  arge  Verwüstung  richtete  die  Explosion  na- 
mentlich in  der  hinter  dem  Miigazin  belegenen 
mit  No.  70  bezeichneten  und  nach  der  Poolstraase 
durchführenden  Passage  an.  Die  Rückwand  de» 
Hau«!'«  selbst  sties«  nämlich  gegen  zwei  Häuser 
«ler  benannten  Passage.  Diese  Gebäude  kamen 
«of<jrt  in’«  Wanken  und  mit  ihnen  die  recht«  und 
link«  t»elegenen  Wohnungen.  Der  Platz  hinter 
dem  Hause,  »«)W'ie  die  Strasse  vor  dem  Hause  war 
mit  Trüimnern  l>edet'kt.  Aus  dem  .Magarin  waren 
Säcke  voll  Mehl  und  Zucker  sowie  andere  Sachen 
ca.  100  Fuss  weit  auf  den  Platz  geschlendert.  Von 
den  benachbarten  Häusern  sind  ganze  Fenster 
herausgerissen,  «lellenweise  Dächer  abgeths'kt,  ein- 
fallen«le  Lichter  eingestürzt  und  zahllose  Fenster- 
scheiben im  weiten  Umkreise  zertrümmert.  Nach 
der  erfolgten  Detonation  eilten  selbstverfltändlich 
sUmmtliche  Bewohner  aus  der  nächsten  Nähe  und 
der  Umgegend  herbei,  konnUm  at>er  an  die  Un- 
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^lücksstätte  durch  die  aufgehäuften  Mauertrümmer 
nicht  herankommen.  Die  Baupolizei-  und  Crimi- 
nalbehönle  wurde  sofort  benachrichtigt  und  die 
Feuerwehr  re<)uirirt.  Bis  zur  Ankunft  der  letzteren 
verbreitete  sich  das  Gerücht,  dass  nundesteuK  26 
Personen  unter  den  Trümmern  l>egraben  seien. 
In  der  That  befanden  sich  aber  zur  Zeit  der  Kx- 
plosion  im  Ganzen  nur  zehn  Mensct>en  in  und  vor 
dem  Gebäude.  Der  dritte  Zug  der  Feuerwehr  be- 
gann sofort  unter  persönlicher  I.eitung  des  Rrand- 
Directors  K i p p i n g mit  der  Fortrilumung  der 
Trümmer.  Zunächst  wurde  das  9jHhrige  Mädciien 
Antonie  llofeditz,  das  in  dem  Magazin  Ein- 
käufe machen  sollte,  arg  verMtümmelt  aus  den 
Trümmern  hervoi^ezogen.  Der  erwähnte  Goimiiis 
W.  Degering  wurde  in  einem  Winkel  in  sitzen- 
der Stellung  mit  Brandwunden  bedeckt  gefunden. 
Der  oben  genannte  BUckerknecht  Westphal  lag 
auf  der  Vorderdiele  am  Boden,  ebenfalls  schwer 
verletzt.  Das  12jährige  Kii\d  J.  Dreier,  ilessen 
Mutter  Kohlhöfen  No.  28  wohnt,  auch  zur  Zeit 
der  Explosion  im  Magazin  anwesend,  ist  so  schwer 
verwundet,  dass  an  seinem  Aufkommen  gezweifelt 
wird.  Der  10jährige  Knabe  K a rl  G relck,  dessen 
Eltern  am  Dammthorwall  wohnen,  hat  am  Kopfe 
eine  so  bedeutende  Wunde  erlitten,  dass  er  in's 
Krankenhaus  geschalTt  werden  musste.  T>ie  der 
Unglücksstätte  gegenüber  wohnende  Wittwe  Marie 
Bremer  sprang  vor  Angst  und  Schrecken,  als  der 
Flügel  eines  Fensters  ihrer  in  der  zweiten  Etage 
des  Hauses  No.  15  belegenen  Wohnung  durch  die 
Explosion  herausgerissen  wurde,  aus  dem  Fenster 
auf  die  Strasse  und  trug  einen  doppelten  Bein- 
bruch davon,  sie  wurde  in's  Krankenhau.s  beför- 
dert. Ausserdem  sind  noch  mehrere  i'er.'*onen 
«lurch  die  fallenden  Trümmer  leicht  verletzt  wor- 
den. AVeiter  sind  keine  Personen  aufgefunden 
und  auch  nicht  als  vermisst  gemeldet  wurden. 

MuNeNen.  (Wasserversorgung.)  Die  Arbeiten 
für  die  neue  MangfallwaHserleitung,  welche  am 
1.  April  1888  fertig  gestellt  sein  soll,  schreiten  rüstig 
vorwärts.  V^on  den  rnternehmern  Air<l  k Marc 
aind  vom  Znleitungscanat  mit  einer  Gesammtlänge 
von  19  000  m etwa  2260  m fertig  gestellt.  Für  den 
Bau  des  Stollens  sind  7 Fortlerschächtc  nbgetäuft 
und  von  der  Totallänge  desselben  = 4800  m etwa 
1860  m ausgebrochen.  Auch  am  Hochreservoir  im 
Park  bei  Deisenhofen  sind  4 Umfassungsmauern 
vollendet.  Mit  der  Verlegung  des  Stadtrohrnetzes 
ist  durch  die  Finna  Ph.  Holz  mann  gleichzeitig 
an  verschiedenen  Enden  der  Stadt  begonnen  werden 
und  sind  bis  Dezendier  1881  etwa  32  000  m Kohr 
verschiedenen  Kalibers  verlegt.  Die  Druckleitung 
vom  Hochroservoir  zur  Stadt  ist  eljenfalls  fast  zur 
Hälfte  fertig,  nachdem  von  der  Gesammtlänge  des 
doppelten  Kohrstrangea  = 18  160  m ca.  7700  m 


Rohre  von  700  mm  Durchm.  verlegt  sind.  An  der 
Vollendung  des  Stollens  wird  auch  während  des 
Winters  gearbeitet  w’erden  und  man  hofft  den  nie- 
deren Wasserstand  der  Isar  l>eDntzen  und  die 
Rohre  durch  das  Flussbett  legen  zu  können. 

Paris.  ( Elektrische  Beleuchtung. ) Seit  dem 
3.  NovemlKT  wird  die  Place  du  Uaroussel  mit 
elektrischem  Licht  beleuchtet.  Dieser  Platz  liegt 
innerhalb  des  I.^uvre,  bildet  den  w’cstlichen  der 
drei  Innenhöfe  dieses  Gebäudes  und  wird  an  der 
Westseite  durch  die  Ruinen  der  Tuilericn  begrenzt. 
Ge^nwartig  ist  der  Platz  mit  Baracken  bebaut,  in 
welchem  sich  provisorisch  die  Bureaus  des  im 
Neubau  begriffenen  Ilötel  des  Posten  befinden; 
der  übrige  Theil  dient  zur  Vermittlung  des  Ver- 
kehrs zwischen  der  Rue  Rivoli  und  dem  Pont  du 
CarouHsel.  Dieser  Iclzt^’re  Theil,  etwa  220m  lang 
un<l  100m  breit,  ist  mit  0 Candelabern  versehen, 
w'clche  in  gleichen  Entf«*rnungen  von  einander  an 
den  Trottoirs  anfgostellt  sind;  6 andere  Lampen 
sind  über  die  Breite  des  Platzes  vertheilt,  ausser- 
dem ist  in  der  Mitte  ein  Candelaher  mit  zwei 
Lami>en  aufgestellt.  Die  ersteren  Lampen  Injfindcn 
sich  8m  über  dem  Boden,  die  des  doppelarmigen 
in  etwa  20  m fb^he.  4 weitere  Lampen  sind  in- 
nerhalb des  Ixmvrehofes  aufgcstellt.  Wie  die 
Deutsche  Bauzeitung  luittheilt  sollen  die  Post- 
baracken demnächst  ebenfalls  mit  64  Lampen 
elektrisch  beleuchtet  werden. 

Paria.  (Wasserversorgung  und  Canalisation.) 
In  einer  Sitzung  des  Geineinderathes  der  Stadt 
Haiis  hat  Alphand,  Directeur  de  travaux  de  la 
ville,  ein  Programm  Über  die  grösseren  demnächst 
zur  Ausführung  kommenden  öffentlichen  Bauten 
rnitgetheilt.  An  erster  Stelle  figurirt  natürlich  die 
Verbesserung  der  Wasserversorgung. 
Der  letzte  Sommer  hat  die  Mängel  derselben  sehr 
fühlbar  gemacht;  die  Präfectur  musste  ein  Aus- 
schreiben erlassen,  in  welchem  sie  die  Einwohner 
von  Paris  ermahnt  das  Wasser  möglichst  zu  sparen 
damit  die  nothwendigsten  Be<lürfni8so  befriedigt 
werden  könnten  und  die  Feucrsichcrhcit  nicht  ge- 
fährdet werde.  Die  beim  Brand  der  Magazins  du 
I*rintemp  hervorg<*tretenen  Uebelstände  machten 
ferner  die  Vermehrung  der  ölfentlichen  Hydranten 
dringend  wünschcnsw'erth. 

Bekanntlich  verfügt  Paris  mit  seinen  2 Millio- 
nen Einwohnern  etwa  über  400  000  cbm  Wasser 
pro  Tag;  t^s  wird  nun  VH*absichtigt  diese  Wasser- 
menge, welche  für  Pari.ser  Verhältnisse  vollständig 
ungenügend  ist,  allmiihlich  bis  auf  1 Million  cbm 
pro  Tag  zu  vermehren.  Um  die  hierzu  nöthigcii 
ArlH*iien  ausfüliren  zu  könium  wird  zunächst  ein 
Oedit  von  96  Millionen  Frs.  verlangt,  davon  sollen 
23  000  Frs.  verwendet  werden,  um  die  in  der  Aus- 
führung begrifiene  Wasserstation  für  eine  tägliche 
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SUliatische  and  flnansiene  Mittheilongen. 


Lieferung  von  150000  cbm  Seine wasRer  «u  vollen- 
den und  die  Idcferung  der  Vanno- Waaserlcitung 
um  20  000  cbm  tu  vermehren.  30  Millionen  Fra. 
Rollen  J5ur  Aufstellung  von  Wasserhebemaschinen 
verwendet  werden , welche  weitere  300  000  ebra 
tiiglich  der  Seine  entnehmen  und  für  die  Öffent- 
liche Versorgung  liefern  sollen.  40  Millionen  sollen 
xur  Ausdehnung  der  Canalisation  und  xur  Ver- 
wertliung  der  (.‘analwasser  bezw.  Berieselung  ver- 
wendet werden.  Um  die  disponible  Wassemienge 
auf  die  gewünschte  Hohe  von  tiiglich  1 Million 
cbm  zu  bringen  würden  noch  140000  cbm  nOthig 
sein;  für  die  Vervollständigung  der  Wasserver- 
sorgungsanlagim  bis  zu  diesem  Punkt  ist  ein  später 
zu  gewährender  Credit  von  5ß  Millionen  Frs.  in 


Aussicht  gestellt,  welcher  dazu  verwendet  werden 
soll  neue  Wasserquellen  herbeizuleiten. 

Die  Ausführung  dieser  Arbeiten  wird  allge- 
mein als  dringend  bezeichnet.  Zuverlässigen  An- 
gaben nach  sollen  in  Paris  30000  Häuser  sein, 
w'clche  nicht  mit  Wasser  versorgt  sind , und  400 
Kilometer  Strassen , w'elche  noch  nicht  canalisirt 
sind. 

Die  anderen  von  A 1 p h a n d vorgescldagenen 
Bauten  beziehen  sich  auf  städtische  und  Unter- 
richtsgchäiide.  Im  Ganzen  erreicht  die  für  die 
Durcbftthnmg  <ier  Projecte  von  Alphand  nötbige 
Suiiune  eine  Hohe  von  300  Millionen  Frs.,  Ober 
welche  die  neu  gewählten  Stadtverordneten  werden 
zu  beschlicRsen  hu!>en. 
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Rundschau. 

In  London  findet  ge^enwürtis:  eine  A ii ss t e 1 1 ii u von  rauchlosen  Feneruuffen. 
die  soffenannte  Sinoke  abatement  Exhibition  statt,  auf  welcher  die  Apparate  zum  Kochen 
und  Heizen  mit  öas  in  hervoiTaffender  Weise  vertreten  sind.  Die  .Anregunsr  'zu  dieser 
Ausstellung  gieng  von  der  Gesellschaft  für  öffentliche  Gesundheitspflege  aus  und  es  gelang  der- 
selben hervorragende  Persönlichkeiten  frir  das  Unternelimen  zu  gewinnen.  An  lier  Spitze  des 
Cumitös  stellt  der  Lord  Major  von  Londuu  und  zaiilreiche  Gelehrte  und  Indnstrielle  Englands, 
wie  Abel,  Br  am  well,  Frankland,  Siemens  u.  A.  Bekanntlich  spielt  die  Verhütung 
von  Rauch,  iianientlich  bei  imlustrielleu  Feueriuigen , in  England  seit  .lahrzehnten  eine  wichtige 
Rolle;  zu  wiederholten  Malen  liat  sich  ilas  Parlament  mit  dieser  Frage  beschäftigt  um  auf 
gesetzlichem  Wege  gegen  die  Belästigung  durch  Rancli,  welclie  sicli  namentlich  in  den  grossen 
Industriecentren  in  unangenehmster  Weise  fühlbar  macht,  vorzugehen.  Gegen  das  Rauchen  der 
Lokomotiven  und  der  stehenden  Fenernngen  industrieller  Etablissements  richteten  sicti  die  Par- 
lamentsacte vom  Jahre  184S,  1847  nud  1858  und  die  sog.  Public  Health  Act  vom  Jahre  1875 
enteuerte  und  verschärfte  zum  Theil  die  ältereu  Strafbestimmimgeu.  Allein  trotzdem  wollte  die 
trübe  Atmosphäre  nicht  verschwinden,  welche  während  eines  grossen  Theiles  des  .Jahres  über 
(len  englischen  Fabrikstädteu  lagert,  und  man  erkannte,  dass  es  zwar  möglich  sei  auf  diesem 
Wege  das  Rauchen  der  Fabrikschornsteiue  zu  vennindern,  dass  es  aber  vollkommen  undiircli- 
ftihrbar  sei  durch  gesetzliche  Bestimmungen  die  Rauclientwicklung  aus  den  zahllosen  Kaminen 
der  häuslichen  Feuerungen  zu  verhüten.  Man  versuchte  daher  durch  Belehrung  des  Publikums 
das  zu  erreichen,  was  durch  Parlamentsacte  nicht  geluiigeu,  und  diesen  Bestrebungen  verdankt 
die  in  Sontli  Kensington  stattfindeiide  Smoke  abatement  Exliibitioii  ihre  Entstellung.  Die  Heiz- 
ung im  Haus  spielt  auf  dieser  Ausstellung  die  Hauptrolle  und  neben  deu  Oefeii,  Kaminen  und 
Kochherden  für  Coke  oder  Kohlen  mit  rauchverzchrenden  Vorriclitnngeii  stehen  in  erster  Linie 
die  Gaskamine,  Gasöfen  und  andere  Gnsapparatc  für  häusliche  und  industrielle  Zwecke. 

Von  dem  lebhaften  Interesse,  welches  man  in  England  der  Frage  nach  einer  reinliclien 
und  bequemen  Feuerung  für  hänsliclie  Zwecke  eulgege.nbringt , zeigt  die  lebiiafte  Discussion, 
welche  sicli  in  den  tecimischen  .louriialeii  wälirend  des  letzten  Jahres  an  zwei  Vursclilägu  von 
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Rundscban. 


Mancrieff  Scott  und  Ch.  W.  Siemens  knüpfte,  von  denen  wir  in  diesem  Journal  wieder 
holt  Notiz  genommen  haben.  Der  Erstere  schlag  bekanntlich  vor  alle  znr  Heizung  bestimmten 
Kohlen  vor  ihrer  Verwendung  in  den  Gasanstalten  wenigstens  theilweise  abzudestilliren  and 
ausschliesslich  Coke  zur  B'euerung  zu  verwenden.  Siemens*)  empfahl  den  Gasanstalten , am 
der  drohenden  Concnrrenz  des  elektrischen  Lichtes  zn  begegnen,  die  fractionirt«  Destiliation  der 
Kohlen,  um  einerseits  ein  billiges  Heizgas,  andererseits  ein  Gas  von  hoher  Leuchtkraft  zu  er- 
zeugen. Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Verwirklichung  dieser  Vorschläge  in  der  Praxis 
entgegenstellen,  wurden  vor  längerer  Zeit  in  diesem  Journal  1881  p.  (iü2  von  Herrn  Grahn 
beleuchtet.  Um  so  mehr  Heachtniig  und  Unterstützung,  namentlich  von  Seiten  der  Gasanstalten, 
verdienen  diejenigen  Bestrebungen,  welche  im  engen  Anschluss  an  das  Bestehende,  die  Reinlich- 
keit und  Bequemlichkeit  der  häuslichen  BVuernng  durch  ausgiebigere  Verwendung  von  Coke 
oder  Gas  zu  fördern  suchen.  Ra  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  solche  Ausstellungen,  wie  gegen 
wärtig  in  London  und  xvährend  der  letzten  Jahre  an  zahlreichen  anderen  Orten  Englands  diesem 
Zweck  ausserordentlich  förderlich  sind,  und  wir  möchten  unseren  deutschen  Gasanstalten  ein 
Vorgehen  in  ähnlicher  Richtung  wiederholt  empfehlen. 

Die  Ausstellung  in  South  Kensiugton  hat  nach  den  englischen  Berichten  eine  grosse 
Zahl  englischer  Firmen  von  Api)araten  für  Heizung  mit  Gas  vereinigt,  und  die  Gaslight  and 
Coke  Company  stellte  das  Gas  für  den  Betrieb  der  Apparate  kostenfrei  zur  Verfügung,  Neben 
den  mannichfaltigsteu  Modificationen  bekannter  Apparate  bietet  die  Ausstellung  einiges  Neue, 
unter  anderen  ist  ein  Gasofen  mit  Regeneration  von  Cox  und  ein  für  englische  Verhältnisse 
besonders  geeigneter,  für  Coke  und  Gas  gleichzeitig  eingerichteter  Kamin  nach  der  Constmetion 
von  Ch.  W.  Siemens  ausgestellt.  Gasmotoren  verschiedener  Constmetion  und  Apparate  znr 
Darstellung  von  Generatorgas  und  Wassergas  sind  ebenfalls  vertreten. 


Der  Mnnicipalrath  von  Paris  beschäftigte  sich  vor  einiger  Zeit  mit  einem  Bericht  des 
städtischen  Belenchtnugsinspectors,  Herrn  Cernesson,  über  die  versuchsweise  Anwendung  ver- 
schiedener Systeme  der  elektrischen  Beleuchtung  in  den  Lokalitäten  der  Seinepräfeetnr 
in  den  Tuilerieii.  Nach  <lem  von  Herrn  Cernesson  vorgeschlageuen  Programm  soll  der  Sitz 
ungssaal,  in  welchem  sich  gegenwärtig  80  Gaslainpcn  belinden,  durch  ebenso  viele  Swanlamjieii 
erleuchtet  werden,  zu  denen  noch  (i  Siemenslampen  kommen,  welche  an  der  Decke  des  Saales 
angebracht  werden  sollen.  Ausserdem  sollen  noch  einige.  Säle  für  Commissionssitzungen  mit 
Incandescenzlampen  beleuchtet  werden.  Für  einen  derselben  sind  48  Maximlampen,  für  eineu 
zweiten  24  Lampen  nach  Laue  Fox  und  einen  dritten  20  Swanlampen  vorgesehen.  In  den 
Corridoren,  Garderoben  und  Treppen  sollen  2 Lampen  Werdermann,  2 Siemens  und  4 
Brush  aufgehängt  werden,  zusammen  also  172  Incandescenzlampen  und  14  Bogenlampen.  Für 
den  Betrieb  dieser  Beleuchtung  war  anfänglich  die  Wasserkraft  der  unmittelbar  daneben  vorbei 
fliesseiideu  Seine  in  Aussicht  genommen,  mau  entschied  sich  jedoch  bei  näherer  Ueberlcgung  für 
die  Aufstellung  von  Gaskraftmaschineu  mit  einer  Leistung  von  44  Pferdekräften.  Der 
Kostenanschlag  für  die.se  Beleuchtung  berechnet  sich  auf  75000  Frc.  Der  von  einer  Seite  ge- 
machte Vorschlag  die  Betriebskosten  für  die  elektrische  Beleuchtung  auf  den  Betrag  zu  limi- 
tireii,  welcher  bisher  für  die  Gasbeleuchtung  gezahlt  wurde,  fand  keinen  Beifall  und  es  wurde 
das  Projcct  des  Herrn  Cernesson  nach  kurzer  Disenssiun  angenommen.  Ohne  Zweifel  wenien 


'i  Vergleiche  auch:  Die  Hauchfrage  von  Dr.  Ch.  W.  Siemens,  Ohersetzt  von  Max  Ilerriiiaiin. 
liresden. 
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die  zwischen  der  Stadt  Paris  nnd  der  Giasgesellscliaft  gegenwärtig'  schwebenden  Differenzen  über 
die  Gmiässignng  des  Qaspreises  anf  diese  Entscheidung  nicht  ohne  Einflnss  gewesen  sein. 


Wir  haben  wiederholt  nnd  erst  jüngst  wieder  (d.  J.  No.  1)  anf  das  vortreffliche  Werk  von 
A.  Fölsch;  »Theaterbrände  und  die  zur  Verhütung  derseiben  erforderlichen  Schntzmass- 
rcgelnt  aas  dem  Jahre  1878  aufiuerksam  gemacht.  Der  Verfasser  hat  sich  der  dankenswerthcn 
Aufgabe  unterzogen,  in  einem  soeben  erschienenen  Ergänzungsheft  die  seit  Anfang  1878  gemachten 
neuesten  Erfahrungen  wieder  zusammenzufassen,  und  damit  sein  Werk  zn  ergänzen.  Das  Heft 
führt  nahezu  100  Theater  auf,  die  während  der  letzten  4 .Tahre  in  Asche  gelegt  worden  sind. 
Unter  den  vielen  Schntzmassregeln,  die  sich  in  der  neuesten  Zeit  practisch  bewährt  haben,  werden 
besonders  der  Schutzvorhang  aus  gewelltem  Eisenblech  nnd  der  Stehle'sche  Regenapparat  hervor- 
gehoben. Bezüglich  der  Beleuchtung  stimmt  der  Verfasser  wesentlich  mit  dem  überein,  was  wir 
im  1.  Januarhefte  dieses  Journals  ausgesprochen  haben.  Auch  er  ist  der  Meinung,  dass  die 
electrische  Beleuchtung  anf  der  Bühne  wohl  Vortheile  in  Aussicht  stellt,  weil  die  Wärme- 
strahlung bedeutend  reduzirt  nnd  das  Aiizünden  der  Gasflammen  wegfallen  würde,  allein  auch 
er  betont  ausdrücklich,  dass  man  über  die  bei  der  electrischen  Beleuchtung  erforderlichen 
Sicherheitsmassregeln  noch  nicht  zur  Genüge  aufgeklärt,  oder  wenigstens  noch  nicht  durch  practische 
Erfahrung  hinreichend  belehrt  sei.  Bezüglich  der  Gasbeleuchtung  wird  auf  einen  Umstand  hin- 
gewiesen, über  den  wir  uns  eine  Bemerkung  erlauben  möchten.  Es  heisst  nemlich : »der  Gas- 
beleuchtung droht  die  Gefahr,  plötzlich  zu  erlöschen,  auch  in  i'olge  eines  Umstandes,  dessen 
bisher  nur  wenig  gedacht  wird.  Es  befindet  sich  ziemlich  allgemein  in  den  Gasuhren  ein 
Schwimmer,  welcher,  sobald  er  mit  der  Flüssigkeit  auf  ein  gewisses  Niveau  sinkt,  ein  Ventil 
herabdrückt  und  damit  die  Zuströmnng  des  Leuchtgases  gänzlich  abschlicsst.  Für  Theater  etc. 
ist  strenge  darauf  zn  halten,  dass  für  alle  derartige  Versorgungen  die  Schwimmer  nebst  den  selbst- 
wirkenden  Ventilen  nnbedingt  aus  den  Gasmessern  entfernt  werden.«  Dies  entspricht  nicht  ganz 
der  Wirklichkeit.  Die  kleinen,  gewöhnlich  mit  Blechgehäusen  versehenen  Gasmesser,  bei  denen 
das  Gas  von  oben  in  einen  besonderen  Vorderkasten  eintritt , nnd  bei  denen  allerdings  das 
beschriebene  Schwimmerventil  in  den  meisten  Fällen  vorhanden  ist,  werden  in  Theatern  und  grossen 
Versammlungslokalen  selten  oder  niemals  gebraucht.  Die  grossen  Gasmesser  aber,  mit  gusscisenieu 
Gehäusen,  die  von  den  Fabrikanten  als  sogenannte  Stations-Gasmesser  bezeichnet  werden,  bei 
denen  der  Vorderkasten  fehlt  und  das  Gas  in  der  Mitte  der  Hinterwand  eintritt,  bei  diesen  Gas- 
messern , wie  sie  in  grossen  Lokalen  fast  ausschliesslich  in  Benützung  sind , ist  ein  Schwimmer 
nicht  vorhanden.  Uns  wenigstens  ist  keine  derartige  Anordnung  bekannt.  Wegen  des 
unausrottbaren  Leichtsinns,  des  Schlendrians  und  der  Kopflosigkeit,  meint  Herr  Fölsch,  sei  es 
doppelt  geboten,  keine  irgend  mögliche  Vorsichtsmassregel  bei  der  Einrichtung  und  dem  Betriebe 
der  Theater  ansser  Acht  zu  lassen.  Mit  dem  letzten  Theile  dieses  Satzes  sind  wir  gewiss 
einverstanden,  aber  wir  glauben,  dass  sich  doch  auch  zur  Beseitigung  des  Schlendrians  wirksame 
Massregeln  ergreifen  lassen.  Es  gibt  factisch  Theater,  in  denen  kein  Schlendrian  geduldet  wird. 
Und  was  bei  einem  Theater  durchzufiihren  ist,  warum  sollte  cs  sich  beim  anderen  nicht  durch- 
führen lassen?  Wir  mögen  alle  Einrichtungen  noch  so  vorsichtig  und  sorgfältig  hersteilen,  jede 
technische  Anlage  erfordert  eine  vernünftige,  aufmerksame  Behandlung,  und  wenn  wir  nicht 
gerade  dem  Schlendrian  überall,  wo  er  noch  herrscht,  entgegen  wirken,  so  werden  auch  die  aus- 
gedehntesten Vorsichtsmassregeln  im  entscheidenden  Augenblick  nur  von  sehr  probleniatischeiu 
Werthe  sein  und  bleiben. 
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R.  Muencke’s  (roslBrape  zur  KraeuKimg  hoher  Tem|veraturen. 


R.  Muencke’s  Gaslampe  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen. 

Rekanntlirli  wirrt  bei  den  R ii  n 8 e n'sclieii  Gaslampeii  rtureb  VcrpTrössernng’  der  Meng;e  der 
zuRefährten  Luft  der  innere  FlaininenkeRel  stetiR  verkleinert.  *)  Die  einen  solchen  Flamuien 
keRel  entlialtcnile  Flamme  liat  eine  beträchtlich  hbhere  'l'empt'ratnr,  als  liie  Flamme  des  Rewöhtt- 
liehen  Bunsenbrenners , sie  belindet  sich  aber  in  dauernder  vibrirender  ReweRUiiR  und  schläRt 
leicht  zur  Au88tr(imuiiR88pitze  zurück.  Durch  über  die  Rrenncrrtihre  Rcspaniite  Drahtnetze  erhält 
man  zwar  rühlRer  brennende  Flammen,  die  nicht  ziirücksclilaRen,  aber  Flammen  von  Reringerer 
und  nicht  RleichmässlR  in  der  Flamme  vertheilter  Wanne  • Intensität.  A.  Ter  quem  (Compt. 
rend.  No.  25,  21.  .Juni  ISSO,  d.  Jouni.  ItiKl  No.  H p.  221)  versuchte  durch  in  die  Rrenner- 
röhre  hineiiiRescholiene  Rekrenzte  Blechstreifen  eine  RleichniässiR  gefärbte  Flamme  von  hoher 
Temperatur  zu  erreichen ; er  entfernte  das  Breunerrolir  so  weit  von  der  AüsströmunRsspitze, 
dass  die  durch  das  eiuReschobene  Kreuz  entstandenen  vier  FlaninienkeRel  mit  intensiv  hellblaner 
Farbe  verbrannten.  Der  übrige,  nur  wenig  gefärbte  Theil  der  Flamme  zeigte  eine  hohe  gleicie 
mässig  vertlieilte  Temperatur.  Die  von  E.  Stöhrer  in  Leipzig  gefertigten  (iaslampen  beruhen 
auf  demselben  Prinzip. 

Mue ticke  erreicht  eine  Flamme  von  grossem  Umfange,  schwach  bläulicher  Färbung  und 
in  allen  ihren  Theilen  gleichraässiger  hoher  'remperatiir  dadurch,  dass  er  durch  einen  trichter 
förmigen  Aufsatz  das  obere  Ende  der  Brennerrölire  einer  Bunsen'schen  Gaslampe  erweitert, 
ileren  Rohr  von  der  Ansströmungsspitze  weiter  abgerüekt  werden  kann.  Jene  intensiv  blaue 
Flamme  theilt  Mnencke  nicht  in  vier,  sondern  in  eine  grosse  Zahl  von  Flämmchen  mit  in 
teusiv  blauer  Färbung  dadurch,  dass  er  die  obere  weite  Oeffnung  des  Trichters  mit  einem 
convex,  am  besten  paraboloiiiisch  gestalteten  Metallblech  oder  Metallgewebe  verschllesst.  Ent 
fernt  man  dann  die  Brennerrölire  allmählich  von  der  Gasansströmungsspitze,  so  wird  der  anfangs 
flackernde,  wenig  gefärbte  Inueukegel  der  F’lamme  zunehmend  kleiner 
und  intensiver  gefärbt,  bis  er  schliesslich  sich  der  Wölbung  des  con- 
vexen Aufsatzes  anpasst,  an  dem  alsdann  eine  der  Anzahl  der  Ueff- 
uungeu  entsprechende  Zahl  von  kleinen,  halbkugeligen,  intensiv  blau 
gefärbten  Hämmchen  sich  bildet.  Es  resnltirt  so  eine  grosse  nicht 
zuruckschlagende  schwach  bläulich  gefärbte  Flamme  von  sehr  hoher  und 
in  allen  ilireii  Theilen  gleichmässig  vertheilter  Temperatur  (ein  5 min 
dicker  Kupferdraht  schmilzt  in  :!  Minuten  ab),  die  sich  ganz  besou 
ders  für  Glüh-  und  Sclimelzarbeiten  in  chemischen  Laboratorien  eignet 
und  auch  zur  Erzeugung  von  monochromatischem  Lichte  mit  grossem 
Vortheil  Anwendung  finden  kann. 

ln  den  Zapfen  des  eisernen  Fusses  A ist  seitlich  das  Schlauch- 
stück  B für  die  Gaszuleitung,  oben  central  die  Gasansströmungsspitze  V 
und  das  Rohr  I)  geschraubt , welches  der  Länge  nach  mit  3 weiten 
Längsausschnitten  versehen  ist.  Ueber  das  Rohr  I)  lässt  sich  das 
doppelt  so  lange  Rohr  E mit  Reibung  schieben,  damit  die  Längsaus 
schnitte  des  Rohres  D entweder  ganz  oder  theilweise  verdeckt  werden 
können.  Als  Handhabe  dient  die  Scheibe  M am  unteren  Ende  des  Rolires. 
G ist  ein  geschlitzter  auf  E verschiebbarer  Ring,  iler  drei  gekrümmte 


•J  U.  .Vfuencke,  Uingl.  polyUndin.  Journal  1877  Rd.  Ü25  p.  8U,  1879  p.  227.  Hericlite  tUair  wiswoi- 
schaftliche  Instniuiente  der  tierliner  Gewerbe- .tusstellung  1879  p.  2Ü6. 
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Drähte  zur  Anfnalinie  des  Flamiiieuinantels  trägt.  F ist  der  tricliterfdrmige  bis  an  den  Wulst 
0 in  die  Rolire  E liiiieintreteiide  Aufsatz  mit  couvex  (parabnloidiscli)  gefoniitem  Kopfe  jP  aus 
Dralitgewebe  oder  perforirteni  Blech. 

Vor  dem  Kntztiuden  der  Lampe  sind  die  drei  Läugsaussehuitte  der  Rohre  D verdeckt; 
durch  allmähliclie  Verschiebung  der  Rölire  E vergrösseni  sich  dieselben,  die  Klamme  verliert 
zaiiehmend  an  Leuchtkraft,  der  Innenkegel  wird  immer  kleiner  und  intensiver  gefärbt  und  ver- 
si'iiwiudet  endlich  ganz,  ln  diesem  Zustande  brennen  die  zahlreichen  iialbkugeligren  hellblauen 
Klämmcheu  auf  der  Oberfläche  des  paraboloidisch  geformten  Koptes,  während  die  grosse  schwach 
leuchtende  Flamme  eine  gleichmässig  vertlieilte  sehr  hohe  TemiMtratur  eutwickelt. 

Der  Preis  der  vernickelten  Gaslampe  beträgt  eomplet  8,76  Mk.  Dieselbe  ist  unter 
Xo.  15407  im  deutschen  Reiche  pateutirt  und  ist  zu  beziehen  durch  das  technische  Institut  von 
Dr.  R.  Mncncke,  Liiisenstr.  58  Berlin  NW. 


Neuere  Gaskraftmaschinen 

auf  der  Ausstellung  in  Altona. 

Im  Herbst  vorigen  Jahres  hat  bekanntlich  in  Altona  eine  »Internationale  Ausstellung 
von  Kraft-  und  Arbeitsmaschiuen  für  das  Kleingewerbe.«  stattgefunden.  Kinem  Bericht  tiber 
diese  Ausstellung,  welchen  R.  Bchöttler,  Privatdocent  der  technischen  Hochschule  in  Hannover, 
ini  dortigen  Gewerbeverein  erstattete,  entnehmen  wir  nach  dem  Hann.  Wochenbl.  Folgendes  über 
die  ausgestellten  Gaskraftmaschinen. 

In  recht  erfreulich  vollständiger  Weise  waren  die  Gasmaschinen  vertreten;  von  den  fünf 
L’onstructionen , welche  heute  eine  Rolle  spielen , fehlte  nur  eine , die  Dampfgasmaschine  von 
Himon.  Es  scheint  aber  diese  auch  noch  am  wenigsten  dem  praktischen  Bedürfnisse  zu  ent- 

sprechen, wiewohl  sie  auf  dem  gesunden  Principe,  eine  allmähliche  Verbrennung  des  Gasge- 
misches statt  der  plötzlichen  Explosion  eiuzufnhren,  beruht,  so  dass  wohl  noch  einmal  etwas 
aus  ihr  werden  kann.  Die  älteste  der  vier  ausgestellten  Maschinen,  der  von  der  Deutzer 
Gasmotoren fabrik  ausgestellte  Motor  Otto,  der  jetzt  wohl  unbestritten  den  ersten  Rang 
einnimmt,  kann  hier  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Von  ihr  unterscheidet  sich  wesentlich  die  Maschine  von  Wittig  & Hees,  ausgestellt 
von  der  Hannover  schen  Maschinenbau- Actiengesollschaft.  Diese  hat  zwei  auf- 
recht stehende,  oben  offene  Cylinder,  von  denen  der  eine  als  Pumpe,  der  andere  als  Arbeits- 
cyliuder  fungirt.  Die  Taucherkolben  derselben  hängen  mit  Pleuelstangen  an  der  über  den 
Cyliudern  gelagerten,  zweimal  gekröpften  Welle;  sie  gehen  gleichzeitig  auf  und  nieder  bei  gleich 
langem  Hube;  die  Kröpfungen  halten  also  gleiche  Ezcentricität  tiinl  siml  gleich  gerichtet.  Beide 
Cylinder  sind  durch  eine  Leitung  verbunden,  in  welcher  ein  selbstthätiges  Rückschlagventil 
liegt,  das  durch  eine  Feder  geschlossen  gehalten  wird.  Stehen  nun  die  Kolben  im  unteren 
Todtpunkte,  so  befindet  sich  in  dem  Arbeitscylinder,  welcher  etwas  länger  ist  als  der  andere, 
ein  compriroirtes  Gemisch  von  Gas  und  Luft,  während  der  Kolben  des  Pumpencylinders  dicht 
Uber  dem  Boden  desselben  steht.  Gehen  nun  die  Kolben  aufwärts,  so  erfolgt  im  Arbeitscylinder 
zunächst  die  Entzündung  und  Explosion,  dann  aber  expaudiren  hier  die  gespannten  Gase, 
wälirend  die  Pumpe  frisches  Gemisch  ansaugt;  gehen  sie  daun  abwärts,  so  treibt  der  Kolben 
des  Arbeitscylinders  die  Verbrennnngsprodukte  aus,  während  der  Pumpeukolbcn  das  angesaugte 
Gemisch  verdichtet.  Nachdem  nun  der  halbe  Niedergang  vollendet  ist,  schliesst  das  Ausgaiigs- 
ventil  ab , und  in  Folge  der  Ueberwiudung  des  Federdruckes  öffnet  sich  das  Rückschlagventil 
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zwischen  den  Cylinderii,  so  dass  nniimeUr  das  Gasf^emisch  von  der  Pumpe  in  den  Arbeitscylinder  j 

tritt,  indem  beide  Kolben  es  bis  zur  Beendigung  des  Hubes  weiter  eomprimiren ; die  dann  er-  ] 

folgende  Explosion  schliesst  das  Rückschlagventil.  Um  diese  Arbeitsweise  zu  ermöglichen,  sind  j 
vorhanden  ein  Eintrittsventil  für  Gas  und  Luft,  ein  Austrittsventil  für  die  Verbrennungsprodukte 
und  ein  Schieber  zur  Vennittelnng  der  Zündung  durch  eine  ausserlialb  brennende  Flamme,  1 
welche  von  der  Welle  ab  gesteuert  werden,  und  das  inehrerwähnte  selbstthätige  Rückschlag-  < 
Ventil.  Die  Reguliruug  erfolgt  durch  ein  in  der  Gasleitung  liegendes  Drosselventil,  das  von 
einem  Cosinnsregulator  eingestellt  wird.  Diese  Einrichtung  ist  jedenfalls  weniger  vollkommen 
als  diejenige  von  Otto,  weshalb  die  Maschine  auch  nicht  ganz  so  regelmässig  geht,  wie  die 
er.stere.  Bei  dem  in  Altona  angestellteu  Versuclie  ergab  sich,  dass  der  4pferdige  Motor  bei  im 
Mittel  102  Umdrehungen  3,75  PS.  leistete  und  stündlich  4,65  cbm  Gas  verbrauchte , was 
1240  1 pro  Stunde  und  Pferdestärke  ausmacht. 

Die  Gasmaschine  von  Körting-Lieckfeldt,  ausgestellt  von  Gebr.  Körting  in 
Hannover,  stimmt  im  Principe  mit  der  vorigen  überein,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben 
durch  leichtere  Ausführung,  sehr  vereinfachte  Zündung  und  die  eigenthümliche  Art  der  Regn- 
lirung.  Mit  der  Pumpe  ist  nämlich  ein  leerer  Hohlraum  verbunden  ; der  Regulator  wirkt  auf 
die  Verbindung  beider,  er  liält  sie  geschlossen,  so  lange  die  Maschine  normal  arbeitet  und 
er  öffnet  sie  mehr  oder  weniger,  sobald  die  Maschine  zu  schnell  geht.  Er  bewirkt  also  eine 
Vergrüsserung  des  schädlichen  Raumes  der  Pumpe,  so  dass  je  nacli  dem  Kraftbedarfe  die  Com- 
pressionsspannung,  mit  welcher  das  Gemisch  aus  der  Pumpe  in  den  Arbeitscylinder  tritt,  mehr 
oder  weniger  gross  ist;  damit  steigt  oder  fällt  aber  natürlich  auch  die  Spannung  nach  der  Ex- 
plosion, also  die  Leistung  der  Maschine,  während  die  Zusammensetzung  des  Giemisclies  stets 
dieselbe  bleibt.  Diese  Regulimng  scheint  sehr  rationell  zu  sein ; Versuche  mit  der  Maschine 
sind  aber  noch  nicht  bekannt  geworden,  es  muss  also  ein  abschliessendes  Urtheil  über  dieselbe 
Vorbehalten  bleiben. 

Die  Maschine  von  Biss  hop,  ansgestellt  von  Buss,  So  m hart  & Co.  in  Magdeburg, 
liat  nicht  den  Zweck,  mit  den  vorgedachten  Motoren  in  Concurrenz  zu  treten ; sie  soll  vielmehr 
eine  einfache,  leicht  bedienbare  Maschine  für  ganz  kleine  Arbeitsleistungen  bis  etwa  ‘/s  PS.,  in 
Ansnahmcfallen  bis  1 PS.,  sein.  Es  ist  deshalb  mehr  auf  Billigkeit  und  Einfachlieit,  als  ant 
geringen  Gasverbrauch  gesehen,  liire  wesentliche  Einriciitung  ist  durch  die  Pariser  Ausstellung 
von  1878  sehr  bekannt  geworden  (vergl.  d.  .lournal  1879  No.  1 u.  2 Tafel  1 bis  3).  Dw 
kleine  Maschine  hat  etwas  unruhigen,  nicht  ganz  geräuschlosen  Gang;  indessen  dürfte  sie  für  | 
viele  Zwecke  doch  ganz  nützlich  sein:  sie  ersetzt  den  Mann  au  der  Kurbel,  befreit  den 
Drechsler  vom  Treten  der  Drehbank  und  erhöht  so  seine  Leistungsfähigkeit,  sie  kann  kleine 
Pumpen,  Pressen  oder  mehrere  Näh-  und  ähnliche  Maschinen  treiben.  Ein  Versuch  bezüglich 
des  Gasverbrauches  wurde  in  Altona  nicht  angestellt,  ln  den  Räumen  des  Gewerbevereines  in 
Hannover  ist  seit  einiger  Zeit  eine  solche  Maschine  von  '/«  EB.  ausgestellt.  Herr  Scliöttler 
hat  dieselbe  im  Verein  mit  Herrn  Frese  zweimal  gebremst  und  gefunden: 

Versuch  1;  Bei  im  Mittel  92  Umdrehungen  0,1  PS.  Leistung  und  715  1 Gasverbrauch 
Versuch  2;  Bei  im  Mittel  98  Umdrehungen  0,19  PS.  Leistung  und  892  1 Gasverbrauch. 
Dieser  Coiisum  ist  selir  hoch , höher  als  der  einer  ’/s  pferdigen  Maschine  anderer  Con- 
struction.  Indessen  kostet  der  kleine  Motor  auch  nicht  lialb  so  viel  als  letztere  und  kann  sich 
also,  wenn  er  täglich  nur  wenige  Stunden  arbeitet,  doch  ganz  gut  calculireu.  Ausserdem  ist 
er  viel  leichter  und  nimmt  weniger  Platz  weg. 
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Leuchtende  Farbe. 

Balmain’a  le uc li t u lu) e Karbe  hat  im  letzten  Jahre  besonders  »eit  der  Krankfurtcr 
Aiigstellan;^  eine  weitere  Vcrbreituniir  iiiid  zum  Theil  praktische  V'erwenduiiff  erlangt.  Ks  mag 
deshalb  nicht  nninteressaiit  »ein  über  das  Wesen  dieser  Leuchtfarbe  sowie  das  ähnlicher  gnge- 
:ti  unter  Lenchtsteine  Einiges  mitzntheileii. 

Die  Eigenschaft  nach  voransgegangeuer  Bele.nchtnug  im  Dunkeln  mehr  oder  minder 
f ; ZI  leuuhte.i  be.sitzt  eine  ganze  Reihe  von  Körpern,  z.  B.  gewisse  Varietäten  von  Fluss- 
spath,  von  kohlensaurem  Kalk,  Versteinerungen,  calcinirb^  Muscheln,  phosphorsaurer  Kalk, 
arsensanrer  Kalk,  wolil  aiicli  manclie  Diamanten.  Der  unter  dem  Namen  »Bologneser  Leuelit- 
stein«  oder  »Phosphor  von  Bologna«  bekannte,  im  Dunkeln  gelb  leuchtende  Körper  ist  Schwefel- 
barium, erhalten  durch  Glühen  eines  Teiges  aus  Schwerspath,  Gummi  und  Oel;  »Balduins 
Phosphor«  war  calciuirter  salpeter.saurer  Kalk ; Pliosphor  von  Canlon«  ist  Sehwefelcalcinm, 
erlialteu  durch  Glühen  von  üyps  und  Kohle  oder  Austernschaalen  und  Schwefel;  »Phosphor 
von  Homberg«  ist  Cliiurealduin  und  verbreitet  ein  grünliches  Licht.  Die  Dauer,  Intensität  und 
Farbe  des  ansgestrahlten  Lichtes  ist  sehr  verscliieden,  je  uacli  der  Natur  der  phosphorescireuden 
Substanz  und  ihrer  Darstellung. 

Als  einer  der  Ersten  beschäftigte  sich  der  englische  Pliysiker  C an  ton  mit  dem  sogen, 
lainchtstein;  das  von  ihm  1774  dargestellte  Präparat  betindet  sich  noch  in  London  und  zeigt 
noch  lieute  nacli  117  Jahren  nach  der  Belichtung  ziemlich  starke  Phosphorescenz.  Nach  Can- 
ton  beschäftigten  .sich  namentlich  zwei  französi.sche  Chemiker,  Becquerel  Vater  und  Sohn, 
mit  L'ntersuchungen  über  phosphorescirende  Körper.  Der  Freund  nnd  Studiengenosse  dieser 
beiden,  der  Chemiker  Baimain,  hat  diese  Arbeiten  fortgesetzt  und  die  Herstellung  der  leuch- 
tenden Farbe  auf  eine  Stufe  gebracht,  dass  deren  praktische  Anwendung  möglich  ist.  Bai- 
mai n's  Verfahren  ist  patentirt  und  wird  fabrikinässig  ansgebeutet,  doch  ist  die  Patentbeschreib- 
nng  ziemlich  dunkel. 

Alle  Vorschriften  zur  Herstellung  von  Lenchtstein  laufen  darauf  hinaus,  eine  Schwcfel- 
verbindung  von  Barium,  Strontium  oder  Calcium  zu  erzeugen;  als  Ausgangspunkt  für  die  Dar- 
stellung dienen  entweder  die  schwefelsauren  Salze,  welche  auf  verscliiedene  Weise  redneirt 
werden,  oder  die  kohlcnsauren  Salze,  beziehungsweise  Oxyde,  welche  mit  Schwefel  oder  dessen 
Verbindungen  behandelt  werden.  Der  chemischen  Zusammensetznng  nach  sind  die  Jjenchtsteinc 
Verbindungen  der  Metalle  der  alkalischen  Erden  mit  Schwefel,  Sauerstoff  nnd  geringen  Mengen 
Wasser,  so  dass  sie  als  Oxysulphurete  von  Barinin,  Strontium  oder  Calcium  bezeichnet  wer- 
den können.  Die  reinen  Schwcfelverbindungen  leuchten  gar  nicht.  Die  cliemische  Zusammensetzung 
ist  jedoch  allein  nicht  maassgebend  für  die  Leuchtkraft,  da  von  zwei  Substanzen  gleicher  Zu- 
sammensetzung die  eine  leuchten  kann,  wälirend  es  die  andere  nicht  timt.  Das  Leuchten  hängt 
vielmehr  ausser  von  der  richtigen  chemischen  Zusammensetzung  auch  von  einem  bestimmten 
Molekularzustand  ab.  Daher  kommt  es,  dass  z.  B.  ein  aus  gebranntem  Perlmutter  liergestellter 
Lenchtstein  intensiver  leuclitet  als  solcher  aus  gebrannten  Ansternschalen , dass  ferner  Kalk- 
liydrat  als  Material  genommen  ein  anderes  Resultat  giebt  als  Arragonit,  obgleich  in  allen  diesen 
Fällen  (’alcinmoxysulphuret  entsteht.  Die  cliemische  Analyse  allein  kann  also  über  die  Be- 
schaffenheit eines  Ijenchtsteiiies  keinen  vollständigen  Aufschluss  liefern  und  es  ist  daher  auch 
noch  nicht  gelungen  die  Balmain'sche  Masse  nachzumachun.  Die  in  öffentlichen  Blättern  mit- 
getheilten  Vorschriften  über  die  Darstellung  der  leuchtenden  Masse  sind  meist  vollständig  wcrtli- 
los  nnd  zeigen  von  vornherein,  dass  sie  melir  bestimmt  sind  irre  zn  führen  als  aufzuklären. 

Was  die  Wirkung  des  Lichtes  anf  die  pliosphorescirenden  Körper  betrifft,  so  hat  man 
dieselbe  treffend  mit  dem  Ansclilagen  einer  Glocke  verglichen.  Der  Schlag  ver.setzt  die  Glocke 
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in  Scliwiuguiiffen,  bringt  sie  zum  Tonen  ninl  der  Ton  klimmt  eine  ^wisse  Zeit  noch,  wird  all- 
mählich  immer  scliwäclier  und  verschwindet  endlich  ffaiiz. 

Ebenso  beim  Lenclitstein.  Durch  die  Belichtuii!;  erregt,  leuchtet  er  anfangs  stark,  dann 
scliwächer  und  scliwächer,  bis  er  zuletzt  nur  noch  für  selir  einptindliche  Augen  in  der  Finstemiss 
wahrzunelimen  ist  um  endlich  ganz  zu  verlöschen.  Das  Xaclileuchten  des  Leuclitsteiues  ist  von 
viel  läugci-er  Dauer  als  das  Nacliklingeu  eiucr  Glocke , ja  mau  will  bei  der  B a 1 m a i u’schen 
Masse  nach  10  und  20  Stunden  noch  schwaches  Leuclitcu  bemerkt  haben. 

Die  meisten  Liclit<nielleu  sind  im  Stande  den  Leuclitstein  zu  erregen , z.  B.  l’etroleum- 
liclit,  Gaslicht,  ja  sogar  ein  biv.nnendes  Streicliliolz.  iu  diesen  Fällen  muss  mau  allerdings  den 
Leuchtsteiu  iu  die  näclistc  Xälie  der  Lichti|nelle  biingcn.  iu  Indiern  Grade  erregen  Magnesium- 
licht  und  elektrisches  Liclil,  am  besten  aber  das  Tagesliclit.  Gar  nicht  wirkt  eine  durcli  Kupfer 
blau-griiu  gefärbte  Woingeistflamme  ciTegend. 

Unter  den  Stralilen  des  Sonnenspectritms  sind  es  die  ultravioletten  und  die  violetten, 
welche  am  stärksten  erregen.  Nacli  liein  Gelb  zu  nimmt  ilie  Wirkung  ali.  Sehr  merkwunlig 
ist,  dass  die  Stralilen  von  der  entgegongeselzten  Seite  des  Siiectrums,  Gelb  und  Kotli,  die 
M'irkung  der  violetten  Strahlen  aufliebcii,  indem  sie  das  durch  diese  liervorgerufene  Leucliteii 
aiislösclieii,  resp.  bedeutend  abschwächen. 

Aehnliche  Verliältnisse  walten  ob , wenn  man  den  lienclitstein  mit  farbigen  Gläsern  be- 
deckt. Diiiikelblaues  Glas , obgleicli  es  sclicinbar  tlas  Liclit  bedeutend  schwächt , lässt  alle 
wirksamen  Strahlen  dnrcli,  ja  zu  Zeiten,  wo  das  Tagesliclit  viel  rotlie  und  gelbe  Stralilen  ent- 
hält, wird  der  mit  blauem  Glase  bedeckte  Leuchtstein  stärker  erregt,  als  durch  das  reine 
Tagesliclit,  weil  durcli  das  blaue  Glas  die  auslüschenden  gelben  Strahlen  zuruckgelialten  werden. 
Gelbes  Glas  lässt  fast  gar  keine  wirksamen  Strahlen  durch. 

Da  Wasser  deu  Leuchtsteiu  nicht  verändert,  und  da  sein  Leucliteii  keine  Verbivnimiig 
ist,  er  also  der  atniospliärisclieii  Luft  nicht  bedarf,  so  leuclitet  er  auch  unter  Wasser. 

Eine  eigenthüniliche  Wirkung  übt  die  Wärme  auf  eine  vorher  isolirte  Leuchtsteinfläche 
aus.  Sie  bewirkt  ein  starkes  Aufleuchten,  d.  li.  das  bislier  langsam  abgegebene  Lielit  wird  je 
nach  dem  Grade  der  Erwänniiiig  stärker  leuchtend  mehr  oder  weniger  rascli  abgegeben , und 
dafür  hört  die  Fläche  früher  auf  zu  leuchten,  als  sie  dies  ohne  Erwärmung  getliau  hätte. 
Die  AVärme  verliält  sich  also  hier  zum  Leuchtsteiu  analog  wie  sic  sich  zum  Magnet 
verhält,  sie  treibt  die  wirksame  Kraft  aus,  und  es  bedarf  einer  nenen  EiTegung,  um  die  Kraft 
wieder  in  Wirksamkeit  zu  setzen.  Es  scheint  überhaupt,  dass  das  Licht  in  demselben  Ver- 
hältniss  zu  dem  Leuchten  der  Lenchtsteinc  steht,  wie  die  Elektricität  zum  Jlagiietismus,  daher 
ist  der  Name  Licht  mag  net  für  die  Lichtsteiuc  ein  sehr  richtig  gewählter. 

Die  F’arbe  des  ansgestrahlten  Lichtes  ist  unabliäiigig  von  der  F'arbe  der  erregenden 
Strahlen,  d.  h.  ein  bestinimter  Leuchtsteiu  strahlt  immer  dasselbe  Licht  aus,  gleichviel  ob  er 
durch  violettes,  blaues  oder  farbloses  Licht  eiregt  wird.  Diese  Farbe  ist  auch  niclit  durch 
bestimmte,  metallische  Zusätze  zu  erlangen,  sie  ist  vielmehr  das  Ergebniss  eines  bestimmten 
Molekularzustande.s  des  Leuclitsteiues.  Farbig  ist  das  ausgestralilte  Lielit  überliaupt  nur  kiinte 
Zeit.  Später  liaben  die  Leuchtsteine  aller  Bereitungsarten  alle  das  gleiche  weissliche  Licht. 

Die  Dauer  des  Leuchtens  wird  von  verseliiedenen  Autoren  verschieden  angc-geben. 

Die  Leuclitkraft  des  Leuclitsteiues  wird  vernichtet  durch  Salzsäure  und  Salpetersäili'e, 
welche  ihn  unter  Zersetzung  auflöseii,  dagegen  leuchtet  er  unter  concentrirter  Schwefelsäure 
noch  einige  Zeit  fort,  bis  die  Zerstörung  bis  ins  Innere  gedrungen  ist. 

Chlor  vernichtet  momentan  die  Leuchtkraft. 

Ferner  wird  das  Leuchten  gestört  durch  Substanzen,  welche  die  lielle  Farbe  des  Leuclit 
Steines  verdunkeln  und  denselben  zersetzen,  dalier  darf  er  nicht  mit  bleihaltigen  Firnissen  auge- 
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rieben  werden,  da  er  als  Schwefelverbindung  dieselben  schwärzt.  Auch  Eisen  wirkt  sehr 
nachtheilig. 

Was  nun  die  praktische  Verwendung  des  Leuchtsteines  oder  der  leuchtenden  Farbe  be- 
trifft, so  sind  die  Vorschläge  zu  ihrer  Verwendung  sehr  zahlreich,  die  darüber  vorliegeuden 
Erfahrungen  aber  sehr  gering  und  wir  müssen  uns  auf  allgemeine  Angaben  beschränken.  Zu- 
nächst kann  die  Leuchtfarbe  nur  da  angewendet  werden,  wo  ihr  G-elegenheit  gegeben  ist  bei 
Tage  Licht  aufznsaugen,  das  nicht  allzusehr  abgeschwächt  ist. 

Die  erste  Verwendung  fand  die  leuchtende  Farbe  zu  Uhrzifferblättern,  die  es  ermöglichten 
nach  vorausgegangener  Belichtung  die  Uhr  im  Dunkeln  zu  erkennen,  ferner  zu  Feuerzeug- 
Ständern,  Nachtleuohteni , Lichtraaiichetten  etc.  In  allen  diesen  Fällen  werden  kleine  Bequem- 
lichkeiten geschaffen,  die  ihrer  Merkwürdigkeit  halber  beim  Publicum  Eingang  finden,  während 
die  Verwendung  der  leuchtenden  Farbe  im  Grossen  noch  in  den  ersten  Anfängen  liegt. 

ln  England  hat  man  mit  Versuchen  begonnen  die  leuchtende  Farbe  zur  Sichtbarmachung 
der  Seezeichen  zu  verwenden. 

Nach  Weber  haben  die  Versuche  mit  Tonnen  und  Bojen,  die  mit  dem  leuchtenden  An- 
strich versehen  waren , am  Eingänge  des  Hafens  von  Perth,  zu  Erith  und  au  der  Mündung  der 
Themse  und  des  Medway  ergeben,  dass  diese  schwimmenden  Seezeichen  selbst  bei  sehr  dunkler, 
trüber  Nacht  und  stürmischer  See  auf  weite  Entfernung  hin  leicht  erkennbar  waren.  Auch  zum 
Anstrich  der  Rettungsringe  auf  den  Schiffen  ist  die  Leuchtfarbe  von  Wichtigkeit  und  mancher 
Verunglückte  würde  vielleicht  gerettet  worden  sein,  wenn  er  den  ihm  zugeworfenen  Ring  ge- 
sehen hätte. 

In  England  hat  mau  versuchsweise  die  Anzüge  und  Werkzeuge  der  Taucher  mit  der 
Ijcuchtfarbe  bestrichen.  Kurz  vor  der  Niederfahrt  wird  der  Taucher  beleuchtet,  bei  Nacht  mit 
Magnesiunüicht,  und  er  arbeitet  nun  bei  dem  von  seiner  Kleidung  ausgestrahlten  Licht  in 
der  Tiefe. 

Von  grossem  Nutzen  kann  die  Benutzung  grösserer  Lenchtflächen  zum  Erhellen  von 
Pulvermagazinen  und  solchen  Kellern  werden,  wo  feuergefährliche  Stoffe  wie  Ligroin,  Aether, 
Petroleum  etc.  lagern. 

Wenn  es  zu  ermöglichen  wäre,  ein  öfteres,  rasches  Answechseln  frisch  beleuchteter 
grösserer  Flächen  zu  bewirken,  so  könnte  der  Leuchtstein  ein  grosser  Segen  für  den  Bergbau 
werden,  weil  sein  Licht  absoluten  Schutz  gewährt  gegen  die  Gefahren  der  schlagenden  Wetter, 
die  alljährlich  so  grosse  Unglücksfälle  anrichten.  ln  England  hat  man  auch  mit  gutem  Erfolg 
mit  Leuchtfarbe  bestrichene  Flächen  in  den  Eisenbahnwagen  aufgehängrt,  um  bei  langen  Tunnels 
eine  Beleuchtung  herznstellen,  die  keine  Unterhaltungskosten  macht  und  die  ausreicht,  ein 
völliges  Dunkelwerden  zu  verhindern.  Weber  empfiehlt  für  das  Eisenbahnwesen  noch  einen 
leuchtenden  Anstrich  für  die  Hauptentfemungssteiue , die  Schlagbarrieren,  die  Nummern  der 
Wärterhäuser,  die  festen  Zeichen  vor  den  Stationssignalen  und  die  Marken  für  die  Trennnngs- 
distanz  der  Geleise. 

In  wie  weit  alle  diese  Anwendungen  sich  bewähren  muss  die  Erfahrung  lehren,  es  scheint 
jedoch  ausser  Zweifel,  dass  die  Balmain'sche  Leuchtfarbe  in  vielen  Fällen  gute  Dienste 
leisten  kann. 


Jounal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasservenorgung. 
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Die  Einwirkung  von  Flössen  «uf  in  der  Nahe  befindliche  Brunnen. 


Die  Einwirkung  von  Flüssen  auf  in  der  Nähe  befindliche  Brunnen. 

Die  Wasserleitung  der  Stadt  Beruburg  (vergl.  d.  Juurual  1876  p.  18)  erhält  ihr  Wasser 
aus  einem  Brnnnen  (nebst  zwei  hier  kaum  in  Betracht  kommenden  kleinen  Xebenbrnnuen) , der 
ca.  70  m vom  Ufer  der  Saale  entfernt  und  in  einem  unbedeutenden  Eichenwäldchen  liegt.  Das  ganze 
Terrain  liegt  Im  über  dem  mittleren  WaBseretande  der  Saale  und  gellt  ca.  70m  jenseits  des 
Brunnens  allmählich  in  ein  30  m hohes  Plateau  Uber. 

Die  stark  variirendeu  Zahlen,  welche  einige  Analysen  des  Brunnenwassers  gaben,  ver- 
anlassten  Herrn  Dr.  Wacken roder,  genauere  Uutersuchuugen  zur  Erforschung  der  Ursachen 
anznstellen  über  deren  Ergebniss  die  C'hein.  Zeitg.  Folgendes  mittheilt. 

Die  monatlich  ausgefUhrten  Analysen  ergaben  Folgendes: 


CaS04 

CaCOa 

Mt/CO.i 

NaCl 

NsOs  u.  Org. 

AbdampfrUckstand. 

Am 

1.  März 

19,82 

30,43 

15,12 

8,98 

3,05 

77,40 

» 

1.  April 

25,06 

5,57 

8,13 

8,53 

26,53 

74,00 

1.  Mai 

29,15 

8,57 

6,84 

6,92 

16,52 

68,00 

> 

1.  Juni 

27,40 

6,85 

8,11 

12,21 

15,43 

70,00 

I.  Juli 

26,23 

2,71 

5,29 

11,38 

13,39 

59,00 

» 

1.  Augüst 

21,57 

12,64 

6,04 

10,17 

18,.58 

69,00 

> 

1.  Sept. 

18,67 

1,27 

5,29 

9,77 

29,00 

64,00 

» 

12.  Sept. 

19,82 

9,43 

6,04 

8,14 

16,57 

60,00 

üeberblickt  mau  zunächst  die  Zahlen  der  Coluinne,  die  den  Calciumsulfatgehalt  repräsen- 
tirt,  so  macht  sich  anfänglich  eine  schwache  Zunahme  desselben , sodann  Abnahme  geltend , es 
ist  hier  demnach  nur  von  einer  mässigen  Schwankung  im  (iypsgehalte  die  Bede.  Die  nächste 
Coluinne  zeigt  den  Calcinmcarbouatgehalt  des  Wassers,  innerhalb  weiter  Grenzen  schwankend. 

Der  Gehalt  au  Magnesiumcarbonat  ist  mit  Ausnahme  der  Märzanalyse  ziemlich  stabil, 
während  der  Kochsalzgelialt  wieder  auf  und  ab  schwankt.  Der  Gehalt  au  organischen  Stoffen, 
von  denen  die  Salpetersäure  derivirt,  bewegt  sich  in  ganz  ausserordentlichen  Grenzen;  das 
Mazimum  beträgt  hier  nahezu  das  Zehnfache  des  Minimums.  Die  Columne  des  Abdampfrnck- 
standes  endlich  zeigt  verhältnissmässig  constaute  Zahlen.  [ 

Um  der  Sache  auf  den  Grund  zu  kommen,  wurden  nun  Wasserstandsvergleichungeu  im 
Brunnen  und  an  der  Saale  vorgeuommeu. 

Zum  Zwecke  der  Beobachtung  des  Wasserstaudes  ist  im  Hauptbruunen  ein  nach  dem 
Metermaasse  getheilter  Pegel  angebracht,  welcher  das  Niveau  des  Wassers  abzulesen  gestattet. 

Ehe  die  Pumpen  ihre  Thätigkeit  beginnen,  d.  i.  um  6 Uhr  Morgens,  wird  täglich  der 
Wasserstaud  notirt,  und  da  die  beiden  Nebenbrunueu  dem  Hauptbrunnen  in  seiner  Ergiebigkeit 
assistireu  bezw.  ein  ausreichendes  Wassernuautum  liefern,  also  den  Tagesverlust  ersetzen,  so  ist 
anzunehmeu,  dass  nach  12  ständiger  Abstellung  der  Pumpen  das  Niveau  iin  Brunnen  durch  die 
letzteren  nicht  mehr  alterirt  sein  kann. 

Die  Beobachtung  der  Saale  erfolgte  ebenfalls  täglich  an  einem  in  der  Nähe  befindlichen 
Pegel,  dessen  Nullpunkt  mit  dem  des  Brunnens  übereiustimmt  und  der  ebenfalls  metrisch  ge- 
theilt  ist. 

Die  graphisch  dargestellteu  Beobachtuugsresultate , bei  welchen  sich  die  unteren  Daten 
je  auf  den  ersten,  die  oberen  auf  den  letzten  des  Monats  beziehen,  lassen  nun  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Niveau  des  Brunnens  und  des  Flusses  klar  erkennen.  Das  Hochwasser  der 
Saale  bis  zum  20.  März,  das  rasche  Fallen  derselbeu  bis  zum  20.  April , das  zweite  Maximum 
am  30.  April  und  endlich  das  dritte  Maximum  am  20.  Juni  ist  nicht  allein  für  den  Stand  der 

Saale,  sondern  auch  für  den  Wassersland  im  Brunnen  charakteristisch;  nur  bewegt  sich  die  | 

Digitized  by  t — j 


litentnr. 


51 


Xiveaacnrve  des  Brunnens  nicht  in  so  weiten  Grenzen.  Es  ist  deshalb  kaum  zweifelhaft,  dass 
der  Brunnen  ein  Misch wasser  sammelt,  das  nicht  allein  von  der  Saale,  sondern  auch  von  der 

Bergerhebung  herdringt.  AVäre  das  nicht  der 
Fall,  so  müsste  das  Bmnnenniveau  dem  Fluss- 
nivean  bei  niederem  Wasserstande  entsprechend 
folgen  und  sinken.  Die  von  dem  Platean  her- 
kommenden Zuflüsse  Iialten  aber  das  Brunnen- 
niveau  doch  anf  einer  gewissen  Höhe  und  Constanz. 

Die  Richtigkeit  der  aufgestellten  Behauptung 
wird  aber  auch  durch  die  Qualitütsänderung  des 
Brunnenwassers  bei  verschiedenem  Niveau  be- 
stätigt. Auch  wird  der  AVechsel  in  der  chemi- 
schen Zusammensetzung  des  Brunnenwassers 
durch  den  Einfluss  zwei  verschiedener  Qrund- 
wässer  anf  eine  wissenschaftlich  höchst  bemer- 
kenswerthe  Weise  klargestellt. 

Die  Aenderung  im  Calcinmcarbonat- 
ge  halte  erklärt  sich  zunächst  aus  dem  Umstande, 
dass  Calciummonocarbonat  sich  in  kohlensäure- 
haltigem Wasser  löst.  Kohlensänrereiches  Wasser 
war  aber  bei  dem  selten  hohen  Wasserstande 
von  Ende  Februar  187(>,  als  der  Calciumcar- 
bonatgebalt sein  Maximum  erreichte,  reichlich 
vorhanden.  Die  Saale  bedeckte  damals  stagnirend 
meilenweite  Fluren,  deren  faulende  organische  Ueberreste  aussergewöhnliche  Mengen  Kohlensäure 
lieferten,  die  den  vorhandenen  kohlensauren  Kalk  anflöste;  und  so  ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft, 
dass  dieses  Salz  aus  dem  der  Saale  entstammenden  Gmndwasser  dem  Brunnen  zngeführt  ist. 

Ende  März  fällt  das  Flussniveau,  Mitte  April  noch  mehr  und  mit  ihm  der  Gehalt  an 
Calciumcarbonat  im  Brunnenwasser.  Es  folgt  sodann  Ende  April  ein  zweites  und  im  Juni  ein 
drittes  Maximum,  sowohl  für  Niveau,  wie  für  Calciumcarbonatgebalt. 


Literatur. 


Anssteltung  für  Hygiene  und  Ret- 
tungswesen  in  Berlin  1882.  Die  ofliciellen 
Berichte  theilten  bereits  vor  längerer  Zeit  mit,  dass 
Ihre  Majestät  die  Kaiserin  Augustu  das  Prote<'torat 
Uber  die  Ausstellung  Obernoiimien  habe  und  dass 
die  Lokalcomittöes  in  verschiedenen  Städten  sich 
constituirt  haben.  Ueber  die  Ausstellung  wird 
weiter  berichtet: 

Es  wird  beabsichtigt,  eine  historische  Dar- 
stellung der  Entwickelung  der  Heizung  zu  ver- 
anstalten. Ebenso  soll  eine  historische  Darstellung 
der  Entwickelung  des  AVasserleitungswesens 
und  der  Gasbeleuchtung  in  der  Ausstellung 
ihren  Platz  erhalten. 

Es  bestehen  in  Deutschland  seit  Jahrhunderten 


Wasserkünste,  deren  Rohrleitungen  theils  von  Blei 
Kupfer  oder  Eisengussröhren  ausgefOhrt  sind.  Es 
ist  beabsichtigt,  derartige  Köhren,  namentlich  die 
Verbindungsstellen,  Dichtungen,  Abzweigungen  und 
Abschlussvorrichtungen  in  Natura  zu  präsentiren, 
und  ist  dies  dann  leicht  auszufohren,  wenn  solche 
Theile  aus  alten  AVasserleitungcn  heraiisgenommcn, 
und  durch  jetzt  gebräuchliche  ersetzt  werden. 

Der  Ausschuss  hat  sich  ferner  mit  Italien  in 
der  Weise  in  Verbindung  gr'setzt,  um  aus  den 
dortigen  Museen  Metallröhren  und  Gegenstände 
der  alten  römischen  Wasserleitungen,  die  ja  wie 
bekannt  noch  das  Zeichen  der  römischen  ls*gion 
tragen,  welche  diese  Röhren  verlegt  hat,  zu  erlangen. 

Namentlich  gilt  die  Autforderung  denjenigen 
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Städten,  welche  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
Wiujserh'itungen  zum  öffentlichen  Gehraurh  gehabt 
haben.  Wird  bei  Holchen  Stücken  alter  Wasser- 
leitungen angegeben  aus  welcher  Zeit  sie  herrühren, 
so  sind  dieselben  I^hrmittel  für  unsere  heutigen 
Hauten.  l>ie  Firma  P i n t s c h wird  in  einem  eigenen 
gant  aus  Eisen  construirten  Gebäude  eine  Gasanstalt 
iin  Betrieb  hersteilen,  in  welcher  auch  die  Maschinen 
*u  sehen  sein  werden,  initUdst  deren  <las  Gas  für 
die  Zwecke  der  Eisenbahn-  und  KüsUud»elcuchtung 
kompriniirt  wird.  Auch  die  patentirten  letichten- 
den  Boyen  von  Pi  nt  ach  werden  auf  dem  Teiche 
der  Ausstellung  vorgeführt  werden. 

Bericht  der  franaösischen  Commission  fll>er  die 
Mittel  gegen  f^xplosionen  schlagender 
Wetter.  Ein  Auszug  des  Berichtes  findet  sich  in 
der  österreichischen  Zeitschr.  für  Bi‘rg-  und  Hütten- 
wesen 1881.  In  No.  50  p 651  wird  sj>e<iel1  der  auf 
die  Grubenbeleuchtung  und  die  8ich«»rhuitslampen 
bezügliche  Theil  wiedergegeben. 

Verwendung  von  Beton  zu  einer  Wasser- 
leitung. Unter  diesem  Titel  enthalt  die  d.  Bau- 
zeitung No.  103  eine  Mittheilung  aus  Paris  von 
Wagner,  worin  darauf  hingewiesen  wird,  dass  für 
die  Zuleitung  des  Vanne-Wassers  nach  Paris  ein 
Betoncanal  von  2 m Durchmesser  und  173  km  Länge 
wovon  allein  17  km  auf  Viadukte  und  Brücken 
fallen,  dient.  Die  Bögen  sind  am  Schluss  Vrei  der 
12  m lichten  Spannweite  nur  0,40  m stark,  die  Ge- 
sammthöhe  der  Aquädukte  beträgt  zwischen  12 
und  16  m,  in  einzelnen  Fallen  kommen  Oeffnungen 
von  30  bis  35  m vor.  Die  Gesammtkosten  der 
Wasserleitung  werden  zu  40  Millionen  Ers.  angegeben- 

Braun,  Dr.  0.  Ueber  einige  neue  Apparate 
zur  Prüfung  des  Petroleums  auf  seine  Entzündlich- 
keit. Verhandlungen  des  Vereins  für  Ge- 
werbefleiss  1881  am  7.  November.  Der  Vortragende 
beschreibt  einen  neuen  A}>parut,  welcher  in  allen 
Theilen  zugänglich  ist,  so  dass  sich  die  richtige  Be- 
schaffenheit jcHlerzeit  constaliren  lilvst.  Statt  der 
Wasserbäder  und  doppelwandigen  Gefässe  für  die 
Erhitzung  des  Petroleums  ist  ein  Gusstahlblock  unt 
schüHselfömiiger  Vertiefung  gewählt.  Der  Apparat 
w iegt  ungefähr  G kg  und  dürfte  wenig  handlich  sein. 

Elektrische  Beleuchtung. 

In  der  Revue  industrielle  vom  19.  Octoher  1881 
p.  414  u.  ff.  sind  fulgeiule  Objecte  von  der  pariser 
elektrischen  Ausstellung  beschrieben:  Gramme’- 
sehe  Cylindermaachine  mit  Zeichnungen  auf  einer 
Tafel  *,  Diffei  enzial-Regulatorlampe  und  automatischer 
Wwkapparat  vonG^rard,  lii  demselben  Journal 
vom  26.  October  p.  421  ff.  werden  <lie  Apparate 
von  Brush  abgebildet  und  beschrieben. 

Beleuchtung  der  grossen  Oper  in 
Paris  mit  elektrischem  Licht.  Die  Zeit- 


schrift für  angewandte  Elektricitätslehre  (No.  22 
p.  426)  spricht  sich  zum  Schluss  eines  Artikels,  in 
welchem  die  bereits  früher  erwähnte  Festbeleucht- 
ung beschrieben  wird,  folg«'ndermassen  aus:  >Man 
hat  an  einigen  Stellen  den  Zw'eck  dieser  Beleucht- 
ung dahin  aufgefasst,  als  ob  sie  die  Mögh^'hkeit 
darthun  sollte,  das  elektrische  l.icbt  auch  zur  Be- 
leuchtung von  Theaterlokalitäten  zu  verwenden. 

Wir  glauben,  da.ss  diese  .Auffassung  falsch  ist.  Die 
Ansprüche,  welche  an  die  Beleuchtung  von  The- 
aterlokalitäten zu  stellen  hat , sind  derartige,  dass 
sie  bis  lange  noch  nicht  in  genügendem  (irad  von 
dem  elektrischen  lacht  erfüllt  werden.  • 

DieKlektricitats  - Ausstellung  in  Paris. 

Die  dynamoelcktrische  Maschine  von  Schuckertin 
Nürnberg  wird  beschrieben  und  abgebildet  in  Zeit- 
schrift für  angewandte  Elektricitätslehre  1881  p.  427 
Kd  i so  ns  Beleiichtungsapparate,  die  Dynamo- 
maschine, Dampfinascbine  und  Vertheilungsleituo- 
gen  für  den  Strom  werden  kurz  beschrieben  und 
durch  Hchone  Abbildungen  illustriit  in  Scientific 
American  1881  No.  vom  19.  Novbr.  und  10.  Dezb. 

Nach  einer  Mittheilung  des  Centralblaties  der 
Baiiverwaltung  bat  die  kaiserl.  Generaldirection  der 
Heiebseisenbabnen  in  Strassburg  beschlossen,  neben 
den  bestehenden  Öiemens’schen  Ditferentiallampen 
die  Edison laiu pen  für  die  Beleuchtung  kleinerer 
Käuine  des  Bahnhofes  zu  versuchen.  Es  sollen  80 
Kdisonlani(>en  zur  Verwendung  kommen  und  zwar 
40  sog.  halbe  Lampen  und  40  ganze  Lampen.  Mit 
diesen  Lampen  sollen  Verwaltungs-  und  Bureau- 
Räume,  Restaurationen,  Gepäcksäle  und  Tele- 
graphenburenu  <*rleuchtet  werden.  Zur  Anbringung 
der  I.ampen  sollen  meist  die  bestehenden  Gosanne 
benützt  werden.  Der  Betrieb  der  I>anipen  soll 
durch  eine  Kdisonmoschine  geschehen , welche  \ 
6 HP  beansprucht  und  etwa  300  m vom  Empfangs- 
gebäude aufgestellt  werden  soll. 

D e p r e t z System  der  elektrischen  Trans- 
inissian  und  Verllieilung  des  elektrischen  »Stromes 
wild  beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert. 
Engineering  1881.  9.  Decembor  p.  567.  Es  ist 

dabei  die  auf  der  elektrischen  Ausstellung  in  Paris 
vorhandene  Anlage  zu  Grunde  gelegt  und  die  in 
die  Vertheilungsleitungen  eingeschalteten  elektri- 
schen Lampen  von  La  ne  Fox  und  Gü  Ich  er  be- 
sonders berücksichtigt.  Die  Wirkung  de«  elektri- 
schen Lichtes  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen 
wird  nach  den  Versuchen  von  Deherain  auf  der 
Pariser  Ausstellung  geschildert  in  Engineering  1881  [ 

p.  368.  I 

Uel>er  den  Einfluss  der  Temperatur  des  f 
V'olta’schen  Bogens  auf  die  schwefel-  ^ 
sauren  Salz«  von  Barium  und  Calcium  f 
berichtet  F.  Je  re  in  in  im  Journ.  d,  russ.  chem. 
Gesellschaft  (nach  B-  d.  ehern.  Ges.  1881  p.  1704  | 
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Die  beiden  genannten  Sake : «rhwefeleanrer  Baryt 
und  «chwefelsaurer  Kalk  wertlcn  bckanntlirh  als 
iHolirHub^tanK  bei  den  .Iablnohkt»ft‘’«chen  Kerien 
benutzt.  Beim  Brennen  der  Kenwn  verflOehtigl 
sich  <ier  schwefekaure  Bani-t.  I>er  HchwefelBaure 
Kalk  Tvird  zu  Schwefelcalcium,  aus  welchem  haupt- 
Kftchlich  der  Ansatz  besteht,  der  ein  sehr  schlechter 
l^eiter  der  EleotricitiU  ist.  Ausserdem  bildet  sich 
l>eim  Brennen  der  Jablochkotf*Kerzen  eine  grosse 
Menge  riechender  Gase,  welche  sehr  energisch 
auf  leicht  oxydirbarc  Metalle  und  Farbstoffe  wirken. 
Beim  Durchleiten  dieser  Gase  durch  Wasser  oder 
Kalilauge  konnten  salpetrige  und  Salpeter  - Säure 
nachgewiesen  werden. 

Die  Gülcher  Lampe  wird  beschrieben  und 
abgebildet  in  der  Kevue  industrielle  No.  47  vom 
23.  Novbr.  p.  4ftl  u.  ff. 

Fleck  Dr.  Die  B e s t n n d t h e i 1 e des  Was- 
sers vom  todten  Meere  sind  nach  Fleck 
(Kep.  analyt  Chem.  1881  p.  146)  folgende: 

Auf  1000  Theile  Wasser  kommen: 

14,25  Chlorkatium, 

«2,44  Chlornatrium, 

4,24  Bromnutrium, 

108,01  Chlormagneeium, 

29,81  Chlorcalcium, 

1,02  Schwefelsaurer  Kalk, 

■219^77'^ 

Gerhard  I*.  W.  Zur  Discussiun  Aber  die 
Karlsruher  llauscanalisation.  Gesundheits  • Inge- 
nieur 1881  No.  21  p.  630.  Fortsetzung  der  Dis- 
cussion,  an  welcher  sich  bisher  die  Herren  K n a u f f 
und  Schock  betheiligt  haben. 

Feber  kaukasisch  es  Petroleum  berichten 
Beiistei  n und  Kurbatow  (Berichten  d.  d.  chem. 
Gesellschaft  1881  p.  1620).  Im  Anschluss  an  ihre 
Untersuchungen  des  Petroleums  von  Baku  haben 
die  beiden  Chemiker  das  Petroleum  aus  den  Quellen 
von  Zarskije  Kolodzy,  im  Tiflis’schen  Gouvernement, 
welche  der  Firma  Siemens  A Halske  geboren, 
nnUfrsucht  und  ihre  Resultate  a.  a.  O.  mitgetheilt. 
Die  Hauptbestandtbeile  der  zuerst  Übergehenden 
I*rodukte  sin<l  Pentan,  C»  Hi*,  Hexan  C«  Hu,  Hep- 
tan  Ci  Hl«  (bei  100®  sieiiend}.  Es  besitzt  demna<’h 
eine  andere  Zusammensetzung  als  das  von  Baku, 
welches  aus  Kohlenwasserstoffen  der  Reihe  C*  H»* 
besteht,  während  hier  hauptsächlich  Kohlenwasser- 
stoffe der  Reihe  Cn  Hj«  4. « Vorkommen. 

KröberC.,  Neue  Hydrantenconstruction. 
Deutsche  ßauzeitimg  1881  No.  99  p.  564.  Mit  Ab- 
bildung auf  p.  666.  Verfasser,  berathender  Inge- 
nieur für  Öffentliche  Wasserversorgung  in  Stuttgart, 
beschreibt  den  Winterthurer  Hydranten,  welcher 


mit  dem  Hydranten  in  Zürich  (beschrieben  und 
abgebildet  in  d.  .rourn.  1873  p.  165)  im  Princjp 
übereinstimmt,  in  der  Detailconstruction  aber  ab- 
weicht. Er  gehört  zu  der  ('lasse  der  Hydranten 
mit  lierauHzielibarem  Ventil  und  Selbstentwässer- 
ung.  Die  Vijnjüge  des  Hydranten  bestehen  nach 
dem  Verfasser  in  grosser  Einfachheit,  Bequemlich- 
keit der  Ikvüemmg  und  seinem  billigen  Preis.  Der 
Hydrant  wurde  von  Herrn  Kröber  im  Jahre  1870 
für  die  Wasserleitung  in  Winterthur  construirt  und 
ist  patentirt.  Das  Ausfühmngsrecht  für  den  Hy- 
dranten haben  die  Firmen  Gebrüder  Sulzer  in 
Winterthur  und  Dreye  r,  Rosenkran  zADroop 
in  Hannover. 

Micha ud  J.  Ueber  die  Stösso  des  hy- 
draulischen Widders  in  den  Leitungen. 
Aus  dem  Bulletin  de  la  soeiöt^  V'aidoise  des  inge- 
nieurs  et  des  architectes  1878  übersetzt  von  E. 
Wolff.  Zeitschrift  für  Bauwesen  1881  p.  421  und 
534.  Schluss  der  .\bhandlung.  Der  Verfasser  un- 
tersucht an  der  Hand  mathematischer  Entwicklun- 
gen die  Wirkung  der  Stösse  tim  hydraulischen 
Widders  unil  ilie  Mittel,  welche  zur  Abschwächung 
derselben  angewendet  w'orden  sind,  zunächst  die 
Wirkung  der  Windkessel.  Auch  andere  Ursachen 
von  Stössen  zieht  der  Verfasser  in  Betracht  z.  B. 
Wassermotoren  und  Pumpen. 

Perkin.  Bestimmung  der  Nitrate  im 
F 1 u 8 8 w a s 8 er.  Perkin  berichtet  darüber  (.Ana- 
lyst 1881  p.  68).  100  cbm  Wasser  werden  in  einer 
Platinschaale  über  Nacht  mit  einer  Magnesiutnspirale 
beiGegtmwart  von  geringen  Mengen  geschmolzenen 
Kochsalzes  zu.sammengehracht,  bis  sich  die  f:ipirale 
gelöst  hat.  Der  durch  den  (.ontact  zwischen  Platin 
und  Magnesium  erzeugte»  elektrische  Strom  reducirt 
die  Nitrate  zu  .Ammoniak,  w’elches  nach  der  De- 
stillation im  Destillat  durch  Nessler's  Reagens 
auf  die  gewöhnliche  Weise  bestimmt  wird. 

V'ogel  II.,  Prof.  Das  elektrische  Licht.  Ver- 
handlungen dt+s  Vereins  für  Gewerliofleiss  1881 
p.  216.  V’ortrag  in  der  Sitzung  am  7.  Novhr.,  der 
nur  Bekanntes  berichtet.  An  der  Diskussion  bethei- 
ligt sich  Herr  W.  Siemens,  welcher  ausführt,  dass 
das  elektrische  Licht  nicht  bläulich  sei,  wie  es 
immer  genannt  werde,  sondern  nur  gegenüber  dem 
gelben  (taslicht  so  erscheine.  Das  elektrische  Licht 
ähnele  am  meisten  dem  Sonnenlicht.  Siemens 
führt  ferner  zum  Si-hluss  Einiges  über  Incandes- 
cenzlanipen  an  und  stinuut  mit  dem  Vortragenden 
überein,  in  der  Ansicht,  dass  sich  der  Anwend- 
iingskrei«  der  elektrischen  Beleuchtung  durch  die 
Glühlichter  bedeutend  erweitert  habe. 

Woas  J.  Zur  Canalisation  von  Paris.  Ge- 
sundlmitsingenieur  1881  No.  21  p.  638. 
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Patent-Anmeldnnt[en. 

22.  Deiember  1881. 

Klasse: 

X.  No.  5185.8.  NeueruiiKen  an  Eiitgasungsräumcn 
mit  kontinuirlichcn  Betriebe  und  deren  -tnordnnng 
fflr  Deatillations-  oder  Sublimationsapparate,  Coke- 
Ofen  mit  oder  ohne  Gewinnung  von  Theer,  Ammo- 
niak n.  8.  w.  (Zusatz  zu  P.  R.  13021.)  F.  Lür- 
mann  in  Üsnabrdek. 

XXIV.  No.  51408.  Neuerungen  an  dem  Siemens’- 
schen  Regonerativofen.  H.  Weissenfela  in  Styrum. 

XXVI.  No.  50522.  Neuerungen  an  dem  V'crfahren 
zum  Entsehwefeln  von  Flüssigkeiten  und  Gasen. 
IZusatz  zu  P.  R.  No.  K145B.)  F.  I.ux  in  Lud- 
wigshafen  a/Rh. 

LXXXV.  No.  26370.  Neuerungen  an  Filterapparaton. 

J.  W.  llyatt  in  Newark  (.\merika);  Vertreter: 
Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrlltzer- 

, Strasse  73  I. 

— No.  51412.  Neuerung  an  dem  Bewegungsmechanis- 
mus  fOr  Ventilhähne.  F.  W.  Strohbach  in 
Cüthen  in  Anhalt. 

27.  Dezember  1881. 

I V.  No.  47018.  WetWrlampen- Verschluss.  H.  S c h a r f 
in  Baukau  bei  Herne  i.  W. 

— No.  49787.  Automatischer  Lichtanzünder,  ver- 
bunden mit  automatisch  wirkender  .Alarmglocke, 
ü.  Ville  in  Marseille  (Frankfurt);  Vertreter:  G. 
Stumpf  in  Berlin  SW.,  Ritterstr.  61. 

X.  49923.  Verfahren  zur  Anwendung  von  gepress- 
ter Coke  in  CokeOfen  mit  intermittirendem  Be- 
triebe. F.  Lürmann  in  Osnabrück. 

XXVI.  No.  3.5282.  Neuerungen  an  Gasrundbrennem . 

K.  Holtz  in  Cassel. 

— No.  36941.  .Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht- 
gas durch  tlarburirung  atmosphärischer  Luft. 
A.  Wittanior  in  Antwerpen;  V’ertreter:  Lenz 
A Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthinerstrasse  8. 

XIII.  42804/81.  Dami)fkeasel  für  Heizung  mit  Pe- 
troleumgaa.  .1.  Spiel  in  Berlin. 

LXXVL  No.  46167/81.  Verfahren  zum  Zwecke  der 
Verhinderung  der  Bildung  von  .Schaum,  sowie 
des  Spritzens  bei  der  Behandlung  fixer  Amme- 
niaksalze  mittelst  Kalkes.  Socifte  Annnyme 
des  P r o d u i 1 8 C h i m i i| u e s du  S u d - 0 ii e s t 
in  Paris;  V’ertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W., 
Koniggrätrerstrasse  131. 

LXXXV.  No.52814/81.  .AichhahntWassor-Zmiiesaerj. 
M.  Ganghofer  in  .Augsburg,  HOhnerstr.  8. 

— No.  53479/81.  Neuerung  an  einem  Pissoir  mit 
selbstthutiger  Wasserspülung.  .A.  Sievers  in 
.Strassburg  i./Els. 

16.  .Tanuar  1882. 

IV.  No.  48914/81.  Flachfiochthülse  und  Getriebe  an 


Klasse ; 

Petroleumbrenner.  .1.  C.  C.  Meyn  in  Carls- 
hütte  bei  Rendsburg. 

XXVI.  48380/81.  Scrubber.  0.  Mohr  in  Dessau. 

XLII.  No.  37474/81.  Verbesserung  an  Wassermessern. 

J.  Stell  in  Düsseldorf. 

— 37474/81.  Neuerung  an  Flflsaigkeitsmesaern.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  14632.)  C.  Helbing  in  Emmen- 
dingen (Baden). 

Patent-Erthellungen. 

IV.  No.  17053.  Neuerungen  an  Taschenlaternen. 

M.  Blau  in  Berlins.,  Sebastianstrasse  61.  Vom 
17.  .Mai  1881  ab. 

X.  No.  17051.  Neuerungen  an  Entgaaungsräumen 
mit  kontinuirlichem  Betriebe  und  deren  .Anordnung 
für  Destillations-  oder  Sublimationsapparate,  Coke- 
öfen, mit  oder  ohne  Gewinnung  von  Theer  und 
Ammoniak  etc.,  Generatoren  u.  s.  w.  (II.  Zusatz 
zu  P.  R.  13021.)  F.  Lürmann  in  Osnabrilck. 
\'om  8.  Juni  1881  ab. 

— No.  17098.  Neuerungen  in  dem  Verfahren  zur 
Entwässerung  von  frischem  Stichtorf.  (Zusatz  zu 
P.  R.  15172.)  R.  Fölsche  in  Halle  a/S.  Vom 
30.  Juli  1881  ab. 

XII.  No.  17085.  Neuerungen  an  .Apparaten  zum 
Filtriron  von  Gasen  und  Dämpfen.  (II.  Zusatz 
zu  P.  R.  8806.)  Dr.  K.  M 0 1 1 e r in  Kupferhammer 
bei  Brackwede.  Vom  8.  Juni  1881  ab. 

XXL  No.  17072.  .Apparat  zur  Entzündung  elektri- 
scher Kerzen  oder  I Jimpen  und  Unterhaltung  einer 
permanenten  Verbrennung  derselben.  A.  G.  I)ea- 
qniens  in  Paris:  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  AV.,  Mohrenstr.  63.  Vom  7.  Mai  1881  ah. 

XLII.  No.  17057.  .Apparat  zur  schnellen  Erzeugung 
hoher  Wärmegrade  und  dessen  verschieilene  .An- 
wendungen. (Zusatz  zu  P.  R.  12227.)  M.  Flür- 
scheim  in  Guggenau  (Baden).  Vom  12.  Juli 
1881  ab. 

XLVH.  No.  17084.  Schieber  für  Rohrleitungen.  O. 
Heinecke  in  Berlin  SW.,  Hafenplatz  4.  Vom 
24.  Juli  1881  ab. 

XLVIl.  No.  17103.  Schlauchverbindung.  P.  Keil 
in  Fulda.  Vom  10.  .August  1881  ab. 

IV.  No.  17274.  Neuerung  an  Petroleumkochappa- 
raten.  II.  K lei  nsc  h e w s ky  in  Berlin,  Nene 
Jacobstrapse  6.  Vom  20.  Juli  1881  ab. 

— No.  17332.  Neuerungen  an  Taschcnlaternen.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  1.5459.)  O.  AVollenberg  in  Berlin. 
Vom  18.  Juni  1881  ab. 

XXIII.  No.  17261.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
sjiarsam  brennendem  Petroleum.  J.  Deutsch  1., 
Weichensteller  auf  Bahnhof  .Saarbrücken  in  St. 
Johann  a.  d.  .Saar.  Vom  26.  März  1881  ab. 
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Klasse : 

— No.  17299.  Verfahren  sur  Glyeeriii({B»inmmg. 
P.  .1.  B.  llepoully  und  L.  Ilroux  in  Paris; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  W.;  Mohren- 
strasse 63.  Vom  28.  Mai  1881  ab. 

— No.  17324.  Verfahren,  Parallin  und  Stearinkersen 
mit  dureliseheinenden  Versierungen  und  Bihlern 
SU  versehen.  B.  Weinstein  in  Hamhurg.  Vom 
1.  September  1881  ab. 

— No.  17325.  Neuerungen  au  Uehtgiessmaseliinen. 
A.  Motard  A Comp,  in  Berlin  .SW.,  Citsehiner- 
strasse  15.  Vom  6.  September  1881  ab. 

XXVI.  No.  17253.  Apparat  *ur  Gaserseugung  und 
Verwendung  desselben  iiir  Krseugung  bewegender: 
Kraft.  K.  C.  Koettger  in  Brüssel:  Vertreter 
F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  .tiiguslus 
stra.sse  3.  Vom  13.  .Iiili  1880  ab. 

XI.II.  No.  17282.  Neuerung  an  Wimsermessern.  (Zu- 
sats  lu  P.  R.  1248.)  II.  Meineeke  in  Breslau. 
Vom  24.  .August  1881  ab. 

I.XXXV.  No.  17314.  Schlauehrohr-MundstOek.  F. 
Hönig,  i.  F.  A.  Honig  in  Coin  a.  Rh.  Vom 
28.  Juli  1881  ab. 

AanafiKe  ana  den  Patentachriften. 
Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  13761  vom  29.  Juli  1880.  H.  Bergstoin 
in  .Aaehen.  Neuerungen  an  dem  unter  P.  K.  No. 
11641  patentirten  Rover'schen  Mundstück  für 
Strahlrohre.  — Ueberdie  als  llahnkuken  (Hahn- 


sehlflssel)  geformte  Schlauchverschraubung  hl  ist 
das  Mundsflek  /j  i geschoben,  dessen  innerer  Theil 
i mit  k einen  hahnartigen,  durch  eine  VierUddreh- 
ung  au  Öffnenden  und  zu  schliessenden  Abschluss 
bildet. 

No.  14827  vom  1.  Januar  1881.  II.  Mestern 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Brausen.  — Die  Brause 
besteht  aus  einem  Gehäuse  .1,  ilas  nach  unten  in 
eine  Glocke  ausläuft,  in  deren  Boden  sich  ein  ko- 
nisch gebohrtes  laich  li  tieündet.  ln  dieses  Ge- 
häuse wird  ein  Cylinder  C so  geschraubt,  dass  der 
konische  Ansatz  K des  Cylinders  C die  Geflhuug 
B der  Glocke  versehliessl.  Der  Cylinder  C hat 


mehrere  .Anssparungen  D,  durch  die  das  AVasser 
in  die  Glocke  eintritt,  während  es  durch  Schlitze 
im  Kegel  K zum  .Austritt  gelangt.  Um  die  Brause 
unten  oder  oben  je  nach  Gebrauch  an  die  Wasser- 
leitung anschiiessen  zu  können,  befindet  sich  an 


dem  oberen  Theile  des  Gehäuses  und  am  unteren 
Theile  des  Cylinders  C ein  gleiches  Gewinde,  auf 
die  entweder  die  Klappe  6 oder  die  Hülse  H auf- 
geschraubt  wird. 

No.  14230  vom  14.  Dezember  1880.  E.  War- 
ner in  .Stowmarket,  England.  Neuerungen  an 
Desinfectionsapparaten  für  Closets,  Pissoirs 
u.  B.  w.  — Dieser  Apparat  besteht  aus  einem  luft- 


dicht durch  einen  Pfropfen  verschlossenen  kugel- 
förmigen Reservoir  Ä , welches  durch  Röhren  d d' 
mit  dem  unteren  Behälter  C in  Wwbindung  steht. 

Aua  diesem  mit  einem  Ueberlauf  / versehenen  Be- 
hälter tritt  das  durch  den  .Syphon  E e eingetretene 
.Spülwasser,  vermischt  mit  dem  Desinfectionsstoff 
ilurch  denselben  .Syphon  in  die  Schale  des  Closets. 

Klasse  4.  Belenehttingagülionätände. 

No.  13960  vom  2.  .September  1880.  A.  Meyer 
in  Berlin.  V' ersc hl iiss Vorrichtung  für  eine 
Davy'ache  Sicherheitslampe  in  Gestalt  eines  eiser- 
nen oder  stählernen  Bolzens  mit  als  Plombe  dienen- 
der Bleiniete.  — Die  A'erbindiing  des  Ober-  und 
Cntertheils  einer  .Sicherheitslampe  geschieht  hier 
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hei,  um  da«  unbefugte  Oeffnen  der  Umpe  ju  ver- 
hindern,  durch  einen  eisernen  Belien  a und  eine 


Ft«.  1. 


Fl«.  2. 


Bleiniete  6,  Der  Bolzen  a ist  konisch  ausgehohrt. 
In  diese  Auehohrung  wird  die  Bleiniete  b gesteckt 
I)  und  mittelst  einer  Plombenzange  zum 
Schliesskopf  des  Bolzens  (Fig,  2j  gepresst.  Beim 
Oeffnen  der  Lampe  geht  hierdurch  nicht  der  ganze 
Verschlussboizen,  sondern  nur  der  bleierne  Ssdiliess- 
kopf  desselben  verloren. 

No.  13964  vom  18.  September  1880.  (I.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  11800  vom  4.  Mai  1880.)  W.  F. 
Lotz  in  London.  Vorrichtung  zum  Auslo- 
schen der  Flamme  an  Petroleumlampen 
und  Petroleumkochmaschinen,  ohne  dass 
durch  die  Löschverrichtung  der  Docht  berührt  wird. 
— Diese  Vorrichlung  unterscheidet  sich  von  der 
unter  No.  11800  patentirten  dadurch,  dass  die  Spiral- 
feder des  eben  genannten  Patentes  durch  eine  dauer- 
haftere Flachfeder  ersetzt  ist. 

No.  13969  vom  1.  October  1880.  E.  Anris 
in  Lyon.  Vorrichtung  zur  Befestigung 

von  Schirmen,  Glocken  oder  Blendschei- 
ben an  J.ampen  und^Kerzen  in  Form  einer  zu  einem 
ge.schlossenen  Ringe  gebogenen  Drahtspirale  in  Ver- 
bindung mit  Blechringen  oder  auch  darauf  ge- 
steckten Glasperlen.  — Die  zu  einem  geschlossenen 
Ringe  gebogene  Drahtspirale  wird  über  einen 
1-ampencylinder , eine  Kerze  etc.  gezogen  und  ver- 
mittelst Reibung  auf  den  genannten  Theilen  in 
jeder  gewünschten  I^ge  festgehalten.  An  diese 
Spirale  wird  ein  Blechring  angcliängt  oder  so  be- 
festigt, dass  dieselbe  ungehindert  erweitert  werden 
kann,  um  sie  bequem  aufschicben  zu  können. 
.Mit  dem  Blechringe  ist  das  Gestell  zum  Tragen 
der  Glocke , dos  Schirmes  oder  der  Blendscheibe 
verbunden.  Bestehen  letztere  Theile  au«  leicht 
brennbarem  Material,  so  werden  behufs  schlechterer 
Wärmeüberfülming  auf  das  Gestell,  auf  die  .Spirale 
Perlen  aus  schlecht  wärmeleitendem  Material  auf- 
gesteckt. 

No.  14018  vom  10.  August  1880.  E.  Bolten 
in  Düsseldorf.  Mit  Filter  versehene«  Heberohr 
im  Oelbehälter  an  Petroleuinlamptm.  — Das  Zu- 
fflhren  von  Petroleum  zu  den  Hängelampen  ge- 
schieht hierbei  mittelst  einer  Rohrleitung  b von 
einem  höher  als  die  I>ampen  selbst  gelegenen  Oel- 
behälter  a aus.  Das  in  den  Oelhehillter  hineinra- 
gemle  Ende  der  Rohrleitung  h ist  so  gebogen, 
dass  das  Petroleum  zunächst  in  die  Höhe  tliesst 
und  dann  zu  den  Lampen  gelangt.  Die  in  da« 
Petroleum  eintauchende  Mündung  c ist  trichter- 


ibrmig  erweitert  und  mit  Seide  überspannt.  Letz- 
tere Anordnung  uud  die  Biegung  des  .Abfluss- 


tn 


rohres  sollen  verhindern,  dass  die  etwa  in  dem 
Petroleum  befindlichen  festen  Bestandtheile,  welche 
sich  auf  dem  Boden  des  tlelbehälters  absetzon,  in 
die  Rohrleitung  eintreten  können. 

No.  14047  vom  6.  November  1880.  ,1.  F.  II  o y n e 
in  Dublin.  Neuerungen  an  Lampen,  be- 
stehend in  einem  durch  ein  Uhrwerk  Imwegten 
Ventilator  zur  Luftzuführung  und  einer  Vorricht- 
ung zur  Verhütung  des  stossfreien  Eindringens  von 
Luft  in  die  Flamme  beim  raschen  Tragen  der  Lampen. 


— ln  dem  Ijinqienstäiuler  ist  ein  durch  ein  Uhr- 
werk bewegter  Ventilator  angebracht,  welcher  durch 
Löcher  in  dem  luimpenfnss  Luft  ansaugt  und  zur 
Flamme  der  l.ami>e  presst.  Hierdurch  wird  die 
.Anwcn<lung  eines  Cylinders  überflüssig  gemacht. 
Damit  die  Verhrennungsluft  möglichst  gleichmftssig 
zur  Flamme  fliessen  kann,  ist  dieselbe  gezwungen, 
bevor  sie  zum  Ventilator  gelangt,  einen  zickzack- 
förmigen  Weg  zu  machen. 

No.  13918  vom  20.  April  1880.  .1.  Schülke 
in  Berlin.  Vorrichtungen  zur  Heizung  und  Be- 
leuchtung mit  K oh  len  Wasser«  t off  d a m p f e n. 

— Mittelst  dieser  V’orrichtung  «ollen  Dampfe  der 
flüchtigen  KohlenwasHer-stoffe,  wie  Gasolin,  Petro- 
leumäther  etc.,  welche  schwerer  als  die  atmosphä- 
rische Luft  sind,  mit  atmosphärischer  Luft  ge- 
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mischt f verbrannt  werden,  wobei  das  Oemiaeh, 
weiches  specifisch  scliwerer  als  die  I.nft  ist,  durch 


sein  eigenes  iiewicht  von  dem  gereichneten  iioch 
eeiegenen,  obige  Dämpfe  eiitwiekeinilen  Bchäiter  rn 
den  tiefer  liegenden  Brennern  tiiesst.  .1  ist  der 
Behälter  sur  .AiifiiHiinie  der  Koiilenwasserstoife, 
welche  durcii  eine  |H>röse  Masse  B nacli  dem  oberen 
Baume  (V'erdiinstungsraum)  gesaugt  werden.  C ist 
ein  Deckel,  welcher  mit  einer  Drosselklappe  zum 
Keguliren  des  Luftzullusses  versehen  i.st.  I)  ist 
das  Ableitungsrohr  für  das  sich  bildende  Casge- 
misch , und  K ist  ein  kurzes,  in  D verscbiebbai'es 
Rohr,  durch  welches  die  VenUmstiingsfläehe  von  B 
vergrössert  oder  verkleinert  werden  kann. 

No.  14243  vom  13.  November  1880.  R.  Kühe 
in  Landsberg  a/W.  Verstellbarer  Reflector  an 
latmpen  für  Pianinos.  — Der  beliebig  gestaltete  Re- 


flector a heitzt  einen  Ring  b mittelst  dessen  er 
auf  dem  passend  geformten  Oelbebillter  der  laimpo, 
um  die  Axe  der  letzteren  drehbar,  befestigt  werden 
kann. 

No.  13082  vom  23.  Novendier  1880.  8.  Gott- 
lieb A M.  8 1 rak  ose  h in  Wien.  Handlaterne 
mit  Vorrichtung  zum  Abhalten  der  Win<lstosse  von 
der  ohne  Glascjdinder  brennenden  Flamme,  haupt- 
sächlich für  Eisenbahnzwecke.  — Der  Boden  a des 
Latemengehäuses  A ist  mit  einer  runden  Oeifnung 


versehen,  durch  welche  die  Lampe  B von  unten 
eingeschoben  wird.  Der  Stift  k und  das  Röhrchen 


i dienen  zum  Festhalten  der  Lampe.  Der  Rest 
des  Bodens  a ist  behufs  Luftzuführung  mit  Lochern 
versehen.  .Auf  ilem  Boden  a ruht  eine  Brücke  C 
mit  durehlochter  Wandung,  welche  die  Brenner- 
kluppe D mit  iler  .Scheibe  d trägt.  D iiml  d siml 
elx*nfalls  passeml  mit  Lochern  ausgestattet,  so  dass 
die  A'crhrennungslnft  in  der  ilurcli  die  Pfeile  ange- 
deuteten Kic-htiing  zur  Flamme  fliessen  kann.  Diese 
.Anordnung  hat  den  Zweck,  eine  ruhig  biennende, 
helle  Flamme  zu  erwirken. 

No.  I420I  vom  Di.  October  1880.  Schwintzer 
A Gräff  in  Ikwlin,  ,\n  II  ä n gel am  |> e n die  Be- 
festigung des  .Armes  am  Schirmreifen  und  an  der 
Metallvase.  — Der  Schirmreifon  b und  ilie  Metall- 


VBse  d werden  mittelst  der  Arme  f dadurch  in  Ver- 
bindung gebracht,  dass  man  den  flachen  Zapfen  g 
der  letzteren  in  p.assende  Oelfnimgen  am  Schirm- 
reifen 6 und  die  Zapfen  h in  entsprechende  Bohr- 
ungen der  .Metallvase  d steckt  und  die  Zapfen  h 
durch  Klinken  i am  Herausfallen  hindert. 

No.  14032  vom  10.  Octoljer  1880.  Ch.  Reimers 
in  Ixindon.  .Schutzvorrichtung  für  Lampen 
gegen  Luftzug.  — Bei  dieser  Lampe  wird  die 
Flamme  durch  den  Glascvlimler  A vor  Luftzug  ge- 
schützt, sobald  man  die  l-ani|>e  am  Henkel  C hoch 
hebt,  um  sie  zu  tragen.  Der  Henkel  C ist  an  dem 
Cylinderhulter  B befestigt,  dessen  unterer  Rand  b 
nach  innen  gebogen  ist,  um  die  Lampe  zu  halten. 

Um  den  Sebutzeylinder  in  der  hoch  gehobenen 
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Lage  feRtatellen  zu  kennen,  ohne  die  Lami)e  ge- 
rade tragen  zu  iiiüBacn,  kann  der  Theil  5 aueli  mit- 


telst eine«  HnjoneUvcrHchluBseH  in  <ler  höchsten 
I«age  fcstgestellt  werden.  Kine  fernere  Abänder- 
ung der  Lanipen<*on8tnictiou  int  <lie,  da.ss  man  den 
Grifl*  C an  <ier  Lampe  bei  D anbringt  un<l  die 
Theile  A und  B miUelst  einer  Hobelcoiubination 
hebt,  die  von  derselben  Hand,  welche  den  Griff 
halt  bewegt  werden  kann. 

No.  18817  vom  11.  August  1880.  J.  Hinks 
und  J.  Hinks  in  Hirmingham,  P!ng)an<l.  Neuer- 
ungen an  den  Vorrichtungen  zum  Anzün- 
den  der  Kohlenwasserstoffe,  brennen- 
den Lampen  und  a n d e r e r I. a m p e n.  - Da.s 


zum  Anzünden  der  l«ainpe  benutzte  Streiehliolz- 
chen  l wird  durch  die  Rohre  b gesteckt  und  «ludiirch 
entzündet,  dass  das  Messer  c den  Kopf  desselben 
ritzt.  Da«  entzündete  Ibdzchen  wird  in  der  zum 
Anzüuden  des  Dtsdites  richtigen  Stellung  durch  das 
Messer  e featgehalten , indem  die  Spitze  de.HHelhen 
durch  die  Feder  / in  das  Hölzchen  eingedrtickt 
wird.  Die  Vorriclitung  ihtj  dient  zum  Kntfernen 
des  verbrauchten  Streichhölzchens.  Ik»i  Verwend- 
ung von  Wachszündhulzrhen  werden  <lieselheii  da- 
durch versteift,  dass  man  sic  vor  ihrer  Denutzung 
in  ein  passendes  Metallrohrclu*n  k (ünst'hiehi. 

No.  14614  vom  lü.  Mai  1880.  Hrökelmann, 
Jttger  A Cu.  in  Neheim.  Neuerungen  an  d<*ii 
unter  I*.  H.  Nu.  T-MH  patentirUm  Federn  zum 
Andrücken  tles  Dochtes  an  die  Triebrä- 
der bei  Brennern.  — Bei  diesen  Brennern  ial 
in  die  den  Triebrädcben  gegenüberliegende  Dwbt- 


scheidewand  ein  derartiger  Kinschnitt  geführt, 
dass  der  nur  noch  an  einer  Stelle  mit  der  Docht- 
scheidenwand in  Verbindung  stehende  einge- 
schniltene  Theil  ilen  Dm’ht  ft'ilernd  gegen  die 
Triebrädchen  presst. 

No.  14706  vom  30.  N<iveinber  1880.  B.  (iassen 
in  ( ublenz  a/Kh.  Si c h e r h ei  t s - H ängc  1 a m p e. 
— Bei  dieser  Lumpe  wird  eine  möglichst  groese 
Zuglänge  dadurch  erreicht,  dass  das  ringförmige 


Gegengewicht  a bis  auf  die  l^inpenglo<*ke  g her- 
absinken kann.  Das  ringförmige  Gegengewicht 
hängt  an  den  Ketten  n und  m,  die  Glwke  j an 
den  Ketten  und  der  Korb  z an  <len  Ketten- 

stücken « un«!  IC.  Der  King  i ist  mittelst  Oesen 
an  den  Kelten  o,  j)  und  q befi‘«tigl  und  dient  zur 
FüJining  des  Cylinders  der  in  <lon  K<»rb  z lose  ein- 
gesetzten Lampe. 

No.  14888  vom  16.  October  1880.  liecht  k 


Köppe  in  I^eipzig.  Kerzenh alter  mit  Win- 
kelhebeln. — An  der  Platte  B ist  der  Schrau- 
benholzen h angebracht.  Platte  B trägt  mehrere 
in  piiHMcnden  .Vusschnitten  r um  Stifte  d drehbare 
Winkelliebel  k (in  <ler  Figur  ist  nur  ein  derartij,fer 
Hebel  gezeichnet).  Die  Kerze  wird  auf  den  Dorn 
g gesteckt  und  von  den  Hebelenden  f zusammen- 
gepresst  und  fcstgehalUm.  lA'tztere«  findet  statt, 
sobald  man  die  Platte  B genügend  weit  aus  dem 
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Leochterfnsse  A beraasgeechjraubt  bat,  weil  die 
Enden  $ der  Winkelhebel  in  der  Niit  a des  leta- 
leren gehalten  werden. 

No.  14912  vom  10.  Februar  1881.  (i.  Haller 
in  Ottenaen.  Doch  t f tt  h r iing  für  Flacbbrenner 
mittelst  in  mehreren  Reiben  Uber  einander  gelege- 
ner TriebrÄdchen.  — Die  DochtfOhriing  besteht  aus 


mehreren  Ober  einander  gelegenen  iimi  in  die 
DochtbOlse  eingreifenden  Triebrädchen  m m‘  etc., 
welche  durch  Zwischenrndchen  o etc.  in  demselben 
Sinne  gedreht  werden,  sobald  inan  eins  derselben 
durch  ein  passend  angebrachtes  Scheibchen  bewegt. 
Hierdurch  wird  eine  gleichmassige  Führung  des 
Dochtes  erreicht. 

No.  14920  vom  1.  October  1880.  H.  Zorn  in 
Berlin.  Neuerungen  an  Lampen.  — Das 


kleine  Oelbaasin  C der  Lampe  steht  mit  dem  grossen 
Oelbehälter  A durch  den  nicht  mit  Docht  atisge. 
füllten  Heber  B in  Verbindung.  Durch  aeitweises 
Zusammendrücken  des  in  dem  Deckel  D angebrach- 
ten (iunimiballes  E wird  so  viel  Üel  in  das  kleine 
Bassin  gefordert,  dass  das  Oelniveau  in  demselben 
nahem  constant  erhalten  bleibt. 

No.  1Ä0I3  vom  14.  December  1880.  J.  F.  De- 
laire  in  Haine,  St.  Pierre,  Belgien.  .\uslösch- 


n*.  1.  Hg.  2. 


Vorrichtung  an  Petroleumlampen . — Fig.  I 
seigt  die  Vorrichtung  in  ihrer  I.age  nachdem  die 
Lampe  ausgelüscht  worden  ist,  während  Fig.  2 
dieselbe  im  gespannten  Zustande  darstellt.  Die 
Bewegung  der  LOschkappe  o bewirken  die  beiden 
Drahtfedern  i und  c,  welche  in  ThUtigkeit  treten, 
sobald  das  an  dem  Kettchen  angehängte  (»ewicht- 
chen  / von  der  Schleife  des  Hebels  ni  hcrabge- 
fallen  ist. 

-No.  15083  vom  30. .September  1880.  H.  Scharf 
in  Bauckau  bei  Herne.  Neuerungen  an  dem  Schrö- 
dcrschon  \V  c 1 1 e r I a m p e n v e r s c li  1 u s s mittelst 
Plombe,  P.  R.  No.  10906  vom  8.  Februar  1880.  — 


Die  eigentliche  Verschlussschraube  t wird  durch 
einen  im  Fair  B geführten  Schielier  A unzugäng- 
lich gemacht,  und  letzterer,  zur  Verhinderung  un- 
befugten Oeffnens  der  Lampe,  mittelst  einer  Plombe 
p mit  dem  Stück  C am  Lampenuntertheil  fest  ver- 
bunden. 


No.  14362  vom  17.  October  1880.  (I.  Zusatz- 

Patent  zu  No.  7497  vom  6.  -\pril  1879.)  Ph.  IFe  n- 
z c I in  Mainz.  Hebclmechanismus  am  Brenn- 
zeitregulator für  Petroleumlampen.  — Die  an  der 


im  Patent  No.  7497  beschriebenen  Vorrichtung  an- 
gebrachte Feder  ist  in  Wegfall  gekommen  und 
durch  eine  Hclielcombination  ersetzt  worden.  Der 
um  d dri'hhare  Hebel  c greift  bei  in  in  das  untere 
Ende  der  inneren  LOschröhre  nml  hebt  letztere, 
sobahl  der  .\rm  c mit  dem  Ocwichtchen  f in  die 
GuIk'I  c'  fällt.  Der  um  einen  Stift  ilrehbare  Hebel 
g klemmt  den  um  c‘  drehbaren  .\rm  e zwischen 
seinen  Zinken  fest  und  hält  dadurch  e mit  f in 
der  auiyechtstehenden  Lage.  Das  andere  Ende  dos 
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Hebels  g steht  mit  dem  adjustirbaren  Sehwimiiier 
i in  Verbindung,  wodureh  ein  I.bseii  swisclien  e 
und  g erfolgt,  sidjalil  der  Schwimmer  i genhgend 
weit  gesunken  ist. 

No.  1468!)  vom  6.  Januar  1881.  .4.  M.  Kho- 

t i n 8 k y in  St.  Petersburg.  U e I e n c li  t n n g s m e- 
thode  mit  .Sauerstoffgas  uml  augehdrige 
.\ppanite.  — Die  Beleuclitungsinethmle  l)esteht 
darin,  da.sH  das  IJcht  durch  (ilnlicn  eines  feuer- 


festen Stt)ffi‘s  in  der  Klamme  brennbarer  Flllssig- 
kciten  oder  eines  brennbaren  .Staubes  oder  brenn- 
barer Gase  erlialten  wiril,  wobei  die  Klamiiie  durch 
einen  Strom  .Sauerstoff  angeblasen  wird.  Bei  der 
gezeichneten  .\nordming  ist  die  feuerfeste  Masse  n 
in  dem  Träger  l befestigt.  Da  l mit  der  lilllse  k 
auf  dem  Rohre  / verschiebbar  angeordnet  ist,  so 
kann  der  Brennennflndung  h gegenttber  die  passende 
Kinstellung  liervorgebracht  werden.  Bei  e tritt 
<las  brennbare  Gas  und  hei  d der  Sauerstofl  in 
ilen  Brenner  ein.  Das  .Stock  « wird  in  der  Richt- 
ung der  Klammenaxe  mier  unter  einem  Winkel  zu 
tlicser,  der  10“  nicht  flbersteigt,  befestigt.  Diese 
.\rt  von  Lani|>en  ist  in  iler  Weise  nniditirirt  worden, 
dass  die  Lampe  oder  l.aterne  zum  Leuchten  unter 
Wasser  oder  in  saueratolllosen  oiler  not  e.xplodirbaren 
Stoffen  angefollten  Räumen  angewendet  weiden 
kann. 

No.  14913  vom  S.  Februar  1881.  H.  B ähr  in 
I'resden.  Vorrichtung  zur  K r z e u g u n g v e r- 
sehieden farbigen  Lichtes  fflr  Thcater- 
fussrampen.  — Derl'ylinder  C (Fig.  1)  besteht 
aus  mehreren  in  iler  Längsrichtung  verschieden- 
farbigen t'ylinderausschnitten  und  ist  mit  seinem 
Träger  T um  die  Lampe  drehbar  angeordiiel.  Das 
Licht  der  excentrisch  zum  Cylinder  angebrachten 
Lampe  wird  durch  den  Reflector  nur  auf  den 


gerade  vor  derseltjen  liegenden  farbigen  Cylinder- 
ausschnitt  reflectirt.  M ittelst  eines  .Seiles  f,  welches 
in  die  Seilrollen  « (Fig.  2)  eingreifl,  können  die 
Flg.  1. 


Cylinder  sämmtlicber  neben  einander  stehenden 
1-ampen  so  gedreht  wenlen,  dass  nach  Belieben 
anilere  farbige  Cylinderausschnitte  zur  Wirkung 
kttmmcn. 

No.  15061  vom  22.  Januar  1881.  H.  SchOss- 
1er  in  Berlin.  Neueningtui  an  Vorrichtungen 
zum  .V  u s 1 0 s c h 0 n von  Petroleumlampen. 
— B<'i  dieser  Löschvorrichtung  ist  sowohl  der 


obere  Thell  der  inneren  DochtrOhre  o als  auch  der 
iler  äusseren  m lieweglich  angeordnet,  nährend 
der  Docht  nur  durch  den  festatehcndcu  Rohrthei! 
d gehalten  wird.  Rohre  o wird  mit  der  Röhre 
»I  durch  das  an  einem  Kettchen  befestigte  Gewicht 
s verschoben,  sobald  letzteres  von  seinem  Näpfchen 
n herabfällt.  Hierdurch  ist  eine  besondere  die 
DochtrOhre  umschliessende  Löaehhölse  überflilssig 
gemacht.  Itie  Spiralfciler  x dient  zum  Zurück- 
schieben von  0 mit  m,  nachdem  das  Gowichtchen  t 
ausser  Thätigkcit  gesetzt  worden  ist. 


Digitized  by  Google 


Statlatiscbe  and  finanzielle  Mittbeilnngen. 


61 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Elektrische  Beleuchtungl.  Der  Magistrat 
beabsichtigt  Versuche  mit  elektrischem  Licht  aiiru- 
stellen,  welche  sich  auch  auf  die  innere  Beleuchtung 
des  Rathhauses  ausdehnen  sollen.  Es  wurde  beschlossen, 
zunächst  den  Sitzungssaal  Nr.  55,  in  welchem  fast  Jeden 
Abend  Sitzungen  stattiiuden,  mit  20  Swanlampen  zu 
erlenchteu.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein  4 pferdiger  Gas- 
motor aufgcstellt  worden.  Oh  man  auch  andere  Säle 
mit  Swanlampen  beleuchten  wird,  hängt,  vom  .\u.sgang 
der  Versuche  ab.  Die  Kosten  für  deu  Versuch  sind 
auf  7624  &Ik.  veranschlagt. 

Berlin.  (Wasserversorgung.)  Der  Magistrat  hat 
in  seiuer  ausserordentlichen  Sitzung  die  Ange- 
legenheit der  Filter  bei  d e m W asser  werke 
zu  Tegel  eingehend  erörtert  und  sich  schlie.ss- 
lich  mit  den  Beschlüssen  der  gemischten  Deputation 
beider  städtischen  Behörden  einverstanden  erklärt. 
Nach  denselben  sollen  nun  entsprechend  den  früheren 
Anträgen  des  Magistrats  behufs  Beseitigung  der  Creno- 
thrix  aus  dem  Leitnugswas.ser  die  erforderlichen  Filter 
zur  Filtrirung  des  aus  dem  Tegeler  See  zu  schöpfenden 
Wassers  erbaut  und  sobald  als  möglich  nach  ihrer 
Vollendung  in  Benutzung  genommen  werdcu.  Es  soll 
aber  zugleich  nach  den  Anträgen  der  gemischten  Depu- 
tation eine  kleinere,  aus  Mitgliedern  des  Magistrats 
und  der  Stadtverordnetenversammlung  bestehende  Kogi- 
roission  eingesetzt  werden,  welche  die  ^nfgulre  erhalten 
soll,  Versuche  anzustellen,  nm  womöglich  die  weitere 
Benutzung  der  Tegelcr-Brunnen-Anlage,  z.  B.  bei  Ijcvor- 
stehender  Erweiterung  der  Wasserw’erke  zu  erreichen. 
Ein  bestimmter  aber  ausreichender  Kredit  soll  der 
Kommission  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Der  Magistrat  wird  sc^hon  in  der  nächsten 
Zeit  die  Beschlnssnahme  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung  beantragen , damit  im  Frühjahr  mit  dem 
Bau  der  Filter,  welche  erst  in  einer  zweijährigen  Bau 
Periode  vollendet  werden  können,  begonnen  werden  kann. 

Breslau.  Dem  Verw  al  tungsbericht  der 
städtischen  Wasserwerke  für  1.  -April  1880/81 
entnehmen  wir  Folgendes. 

üeber  die  Erweiterungsbauten  ist  folgendes 
anzuführen;  Der  im  Jahre  1879  begonnene  Bau 
des  zweiten  Vorklärbassin  ist  soweit  vorgeschritten, 
dass  die  Inbetriebsetzung  desselben  wahrscheinlich 
Ende  dieses  Jahres  erfolgen  kann.  Ein  1250  mm 
weiter  Kohrstrang,  welcher  das  Vorklärbassin  mit 
dem  Saugebrunnen  verbinden  soll,  ist  in  einer 
Länge  von  23  m und  in  einer  Tiefe  von  7 m ver- 
legt, so  dass  noch  ca.  32  laufende  m Kohre  zu  ver- 
legen sind.  Der  Saugebrunnen  ist  betonirt  worden. 

Der  Bau  des  vierten  Filters  ist  beendet  und 
im  October  1880  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Die 
Kosten  haben  162  821,44  Mk.  betragen.  Zur  Sicher- 
ung der  Wasserversorgung  durch  Reserve-Anlagen, 


zur  Erreichung  genügender  Spülung  der  Canaliaa- 
tionsH  üsser  und  um  eine  ununterbrochene  und  aus- 
reichende Wasserlieferung,  unbeschadet  aller  ein- 
tretenden Zufälligkeiten,  gewähren  zu  können,  sind 
zahlreiche  Bauten  resp.  Erweiterungen  des  Rohr- 
netzes ausgeführt  worden. 

Vor  Walt  ungund  Betrieb.  Das  technische, 
das  Verwältungs-  und  juristische  Decernat  verblieb 
in  den  Händen  licr  Herren  Stadiliauratb  Kau- 
mann, Stadtrath  Schierer,  Stailtrath  Fick. 

Das  Bureau-  und  teclinische  Personal  hat  eine 
wesentliche  -Aenderung  gleichfalls  nicht  erfahren. 

In  der  Magistratssitzung  vom  21.  Januar  er. 
ist  durch  die  Wahl  des  früheren  Directors  der  rheini- 
schen Wasserwerksgescllschaft,  zuletzt  Oberingenicur 
der  Elberfeldcr  Wasserwerke,  Herrn  Schneider 
die  im  vorigen  Verwallungsberichte  erwälmto  Stelle 
eines  Directors  der  städtisclieii  Gas-  und  Wasser- 
werke besetzt  worden. 

Die  aus  der  Stadt- Baudeputation  für  die  An- 
gelegenlieiten  der  Wasserwerke  gebildete  Subcom- 
mission liat  in  diesem  Jahre  3 Sitzungen  abgehalten. 

Die  Fännahmen  und  .Ausgabem  waren  folgende ; 


Einnahme. 

Das  neue  Wasserwerk. 

Mk. 

-An  Wassergeld 625  056,05 

An  Miethzinsen 420,00 

Erlös  für  unbrauchbar  oder  entbelir- 
lich  gewordene  Materialien  etc.  . . 2 781,13 

Für  die  Anlage  von  Privat-Zweigleit- 
ungen,  sowie  für  einzelne  Ergänz- 
ungen an  Bulclien 30  639,80 

Für  Reinigen,  Uepariren,  Nacuprtifen 
etc.  schadhafter  Privatniesscr . . . 387,80 

Insgemein 708,00 

Summa  659  991,98 

Hierzu  bei  der  Restverwaltung  . . . 260,60 

Summa  das  neue  Wasserwerk  660  252,58 

Das  alte  Wasserwerk  . 250,18 

Summa  der  Eiunahme  660  502,76 


•A  u 8 g a b e, 

A.  Das  neue  Wasserwerk. 

An  Besoldungen,  Diäten  und  I-öhnen  41  635,60 

Administrationskosten 4 979,70 

Feuervcrsichcnings-Beiträgi?  .... 

Kosten  der  Wasserförderung  Mk. 

Brennmaterial  für  die 
Kesselfeuerung  . . 23  797,99 

Sebmiermaterial  . . . 6 551,71 

Piitzmaterial  ....  1 043,64 

Dichtiingsmalerial  . . 1 667,99  , , 
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Mk.  Mk. 


Beleuchtung  ....  3 759,72 

Löhne  beim  Maechinen- 

betrieh 8 1 10,39 

Zur  Unterhaltung  und 
Ueiiaratur  der  Ma- 
schinen und  Kessel, 
sowiederl’umpenetc.  15  44-1,18 

Zur  Anschairung  etc. 
von  Utensilien  und 
nur  Unterhaltung  etc. 
der  Bureaulokale  der 
Betriebs-Inspection  I. 


etc 3 176,68 

Kosten  der  Filtration 


Kosten  der  Wasserverthei  hing: 


Zur  Erweiterung  des 
öffentl.  Rohrnetzes  . 

26  880,74 

Zur  Unterhaltung  des 
öffentl.  Rohrnetzes 
Incl.  Privat-Zweiglcit- 
ungen  

6 887,73 

Zur  Unterhaltung  der 
Schieber 

2 884,89 

Zur  Unterhaltung  der 
Rohrnetz  - l'tcnsilicn 
und  Werkzeuge  . . 

I 564,09 

Zur  Unterhaltung  der 
Hydranten  .... 

3 149,95 

Zur  Unterhaltung  der 
öffentl.  Dmekständer 

2 416,62 

An  Bau-  und  Reparaturkosten  . . . 

Zur  Anschalfung  von  Reserve- Wasser- 
raessern  incl.  der  Kosten  der  Repa- 
ratur etc.  dersellien  etc 

Kosten  der  .Anlage  der  Privat-Zweig- 

Wasserleitungen 

Beitrage  tur  Arbeiter- Kranken-  und 


63  441,58 
8211,74 


43  782,92 
2 885,35 


690,41 
24  024,15 


Sterbekasse 507,88 

Insgemein 296,33 

Summa  190  366,66 

Hierru  bei  der  Restverw  altung  . . . 619,88 

Summa  .A.  das  neue  Wasserwerk  190  976,54 

B.  Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vor- 


denuUhle 11  104,26 

C.  Zur  Unterhaltung  der  Öffentlichen 

Quellbrunnen 2 174,92 

zusammen  204  254,72 

D.  Einmalige  ausserordentliche  .Aus- 
gaben zur  Erneuerung  des  Sandes 

im  Filter  II  . • _ 9 224,93 

Summa  aller  Ausgaben  213  479,65 


.Abschluss. 

Die  Einnahme  betragt  600  602,76  Mk. 
Die  .Ausgabe  dagi"gen  213  479,66  > 

Mithin  Mehrcinualuiie  -447  023,11  Älk. 


wov(*n  Betrage  fOr  die  Amortisation  und  Verzins- 
ung des  .Anlage-Uapitals  nicht  in  .Abzug  gebracht 
sind. 

Ueber  den  Betrieb  ist  folgendes  anzufOhren 

F>hebliche  Schaden  und  da<lurch  hervorgerufene 
grössere  Betriebsstörungen  sind  nicht  vorgekommen. 

Leistung  der  Dampfmaschinen  des 

Wasserwerkes  «ler  Stadt  Breslau 
im  Jahre  1880/81. 

Arbeitszeit  der  Maschinen  8334  Stunden.  Ge- 
fördertes Wasser  5 766  061  chm.  Kohlenverbrauch 
pro  Artieitsstunde  287  kg.  Kohlenverbrauch  pm 
Pferdekrafl  und  Stunde  2,66  kg.  Pro  100  cbui 
Wasser  zu  heben  an  Kohlen  incl.  .Anheizung  41,48  kg. 
Es  kosten  100  cbm  Wasser  zu  heben  an  Kohlen 
43,64  Pf.  Kilogrammmeter  im  Monat  261 706  Millionen, 
pro  .Artieitsstunde  361  Millionen.  Pferdekrafl-Stun- 
den  932  754.  Durcbschnittliciie  Leistung  in  Pferde- 
krUften  pro  Maschine  112,71.  10,61  .Millionen  kgm 
sind  durch  100  kg  Kohlen  gehoben. 

A'on  den  .Maschinen  waren  Maschine  II  nur 
einige  .Stunden,  das  ganze  Jahr  hindurch  aber  die 
Maschinen  III  und  l\'  im  Betriebe. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  2 391  543  kg  otler 
rot.  47  881  (’tr.  Hiervon  wurden  260  298  kg  aus 
AValdenburg  und  2 131  245  kg  von  Borsigwerk  be- 
zogen. Die  AAwIdenliurger  Kohle  diente  zu  den 
schon  im  vorigen  Jahreslieriehte  erwähnten  Ver- 
suchen, durch  die  jedoch  ein  gOnstiges  Resiiitst 
nicht  erzielt  worden  ist. 

.An  filtrirtem  AVasscr  wurde  gefördert: 

Arbeitsstunden  chm  Wasser 


durrh  Maschine  II 

in 

6 

3 979 

> > III 

> 

3687 

2 561  656 

. . IV 

• 

4641 

3 200  416 

xu8amtnou 

in 

8334 

5 766  061 

Die  Maschinen  arbeiteten  in  den  .Sommermo- 
naten 19  bis  24  Stunden,  in  den  Wintermonaten 
18  bis  23  Stunden. 


■ Das  Hauptrohrnetz  bestand  am  31.  März  1881 
mit  .Ausnahme  der  Filterdruck-  und  Sauge-  etc. 
Röhren  aus  128  006  m Rohre  von  762  bis  76  mm 
Weite,  613  Schiehbr  und  1411  Hydranten. 

Die  Sauge-  und  Di-uckrohrleitungen,  die  Filter- 
zufluss- und  .Abflussleitungen  und  die’Uondensati- 
onswasserleitungen  bestanden  am  31.  MRrz  aus 
1629  m Rohren  von  1410  bis  305  mm  Weite. 

Die  Lange  des  Ronmetzes  vom  alten  AVerk 
betragt  31  660  m im  Dun-hmesser  der  Röhren  von 
235  bis  78  mm. 

Hierzu  gehören  24  .Absperrschieber,  95  Hy- 
dranten, 65  Schlauchschraubenstander,  113  Rinn- 
steinspOlungen. 

Es  bestand  sonach  das  gesammte  öffentliche 

Rohrnetz  aus:  , . , 

Digitized  by  CjOOgle 


Stntiatifiche  und  flnaniielle  Mittheilunpen. 


63 


128  006  m vom  neuen  Werk, 

1 629  > Filter,  Sauge-  ete.  Kolirstrilnge, 
31  660  • vom  alten  Werk, 
in  Summa  161  294101.  m = 21,50  dcutwelie  Meilen, 
mithin  1,2  deutsche  Meilen  mehralsini  vorigen  Jahre. 

Hieran  gehören  671  SehieVrer  und  1571  Hy- 
dranten. 

Die  Filter  wurden  26  Mal  gereinigt  und  hei 
den  drei  älteren  Filtern  erfolgte  *ur  Ergänrimg  der 
oberen  Sandaehieht  eine  Auffüllung  mit  reinem 
< idersande. 

Der  Wasserverbraui'h  hat  im  Ganaen  luäragen 
5 766  063  cbm,  1879/80  war  derselbe  6 489  611  cbm, 
daher  eine  Steigerung  von  276  462  cbm  oder  rot. 
4,794  7«. 

Am  1.  .April  1881  war  die  Zahl  der  mit  lajit- 
iingen  vom  neuen  Wasserwerk  versehenen  Grund- 
stücke excl.  der  nnbenutsten  Leitungen  4950  St. 

am  1.  April  1880  4776  • 

mithin  Zunahme  174  St. 

oder  3,64  “/o. 

Ini  Betriebsjahr 

1879  betrug  die  Zunahme  317  = 7,117« 

1878  » > , 419  = 10,37  . 

1877  » • > 418  = 11,64  . 

Der  durchschnittliche  monatliche  Wasserver- 
brauch betrug  im  Betriebsjahre  1880/81  480  505  cbm 

im  Vorjahr© 456  201  » 

mithin  24  304  chm 

oder  6,37«  mehr. 

Der  grösste  monatliche  Wasserverbrauch 
war  1880/81  im  Monat  Juli  mit  . . 575145,9  cbm 


während  er  im  Vorjahre  im  Monat 

August  . ■ 620  696,5  cbm 

betrug.  Der  Mehrverbrau(di  in  die- 
sem Jahre  betrug  daher  ....  54  446,4  cbm 
oder  9,6  7«- 

Der  geringste  monatliche  Wassserverbrauch 

betrug  im  Februar  1881  409  416  cbm 

gegen  den  des  Vorjahres  im  Februar 

1880  mit 399  846  t 

also  9 670  cbm 

oder  2,3  7«  niebr. 

Der  durchschnittliche  tägliche  Wasserverbrauch 

betrug  1880/81  15  797,4  cbm 

gegen  das  Vorjahr  mit 15  040,0  > 

also  767,4  cbm 

oder  4,8  7«  mehr. 

Der  höchste  Wasserverbrauch  an  einem  Tage 

iK'trug  am  17.  Juli  1880  22  655,3  cbm 

gegen  den  dr-s  Vorjahres  am  31.  Juli 

1879  mit 21  526,6  > 

also  1 028,7  cbm 

oder  4,7  7«  mehr. 

Der  niedrigste  Wasserverbrauch  eines  Tages  l>e- 

trug  am  1.  Januar  1881  11574,1  cbm 

gegen  den  des  Vorjahres  am  18.  April 

1879  mit 10  754,9  . 

also  819,2  cbm 

«Hier  7,6  7«  mehr. 

Der  Wasserverbrauch  pro  Kopf  und  Tag  ver- 
thcilt  sich  auf  die  gesammt«  durchschnittliche  Ein- 
wohuersahl  pro  1879/80  mit  265  000  .Seelen  und 
1880/81  mit  270  000  Seelen  wie  folgt: 


mithin  mehr 


pr.  1880/81  pr.  1879/80  pr.  1880/81 


bei  dem  höchsten  Wasserconsum 

eines  Tages  auf  röt. 

84  1 

82  I 

3 1 oder 

3,7  % 

> » niedrigsten  » 

> • • 

> 

43  > 

41  > 

2 > . 

4,9  > 

• t durchschnittl.  » 

> > > 

> 

59  > 

69  . 

2 > * 

3,5  > 

Der  gesammte  Wasserverbrauch 

vertheilt  sich: 

1880/81 

1879/80 

1880/81 

a.  für  häusliche  Zwecke  . . . 

3 067  824  cbm 

2 849  202 

chm 

-f  248  622  c 

hm  oder  8,8  % 

b.  für  gewerbliche  Zwecke  . . 

1 037  333  . 

1 138  423 

» 

— 110  690 

» . 8,8  . 

c.  für  öffentliche  Zwecke  . . 

1 660  906  . 

1 501  986 

» 

-t-  158  920 

t . 10,6  . 

Nach  annähernden  .Angaben  erhielten  ilurch- 
Bchnittlich  während  des  Betriebsjahres  ca.  180  000 
FJnwohner  Wasser  su  häuslichen  Zwecken,  so  dass 
auf  Kopf  und  Tag  46,71  Wasser,  im  Vorjahr  bei 
durchschnittlich  166  000  Einwohner  auf  den  Koirf 
und  Tag  ca.  46,8  1 Wasser  kommen. 

Der  V’erbrauch  für  gewerbliche  Zwecke  hat 
sich  pro  1880/81  bei  der  Annahme  von  durchschnitt- 
lich 270  000  Einwohnern  gegen  ilas  Vorjahr  bei 
265  000  Einwohnern  um  1,21  oder  9,5  7«  pro  Kopf 
und  Tag  vermindert,  da  1880/81:  10,51  und  1879/80 
11,71  pro  Kopf  und  Tag  berechnet  worden  sind. 

Die  Verminderung  des  Wasserverbrauches  *u 


diesem  Zwecke  ist  bereits  seit  Jahren  beobachtet 
worden. 

Für  öffentliche  Zwecke  dagegen  ist  der  Ver- 
brauch um  1,2  1 oder  rot.  7,7  7«  gestiegen,  da  1880/81 
16,8  1 und  1879/80  16,6  1 pro  Kopf  und  Tag  berech- 
net worden. 

Die  Zahl  der  nach  den  Isdrellenden  Grund- 
stücken führenden  Zweigwasserleitungen  vom  neuen 
Wasserwerk  betrug  Ende  des  Betriebsjahres  1880/81 


incl.  der  unbenutzten  Leitungen  . . . 5054  Bt. 

gegen  das  V'orjalir  mit 4894  > 

mehr  löd  St. 


Die  Zahl  der  geschlossenen  resji.  ausser  Be- 
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nutsung  stehenden  I^itungen  betrug  am  Schlüsse 
dieses  Betriebsjahres  104  St.,  im  V’orjahr  dagegen 
118  St.;  e«  sind  somit  gegen  das  Vorjahr  14  St.  ge- 
schlossene Leitungen  weniger. 

Die  Bezahlung  des  Wa.s8ers  erfolgte: 

1880/81  1879/80  1880/81 

(Grundstöcken  °/o 
nach  Wassermesser  in  4875  4704  171  = 8,68 

> PausehalsUtzen  » ft  9 — 

Frei  von  aller  Bezahlung  waren  66  (Trundstücke 
mithin  3 Grundstöcke  mehr  als  ini  Vorjahre. 

.4m  81.  Miirz  1881  waren  4914  Grundstücke 
mit  den  öfl'entlichen  StraHSencaniilen  verbunden 
mithin  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  4710  Grund- 
stücke an  die  Canttle  sich  angesehlossen  hatten, 
204  Grundstücke  mehr. 

Von  diesen  Grundstücken  waren  8174  mit  den 
Einrichtungen  der  Schwemmcanalisation  mit  18  920 
Wasaerclosets  versehen.  Im  Vorjahr  hesassen  nur 
2762  Grundstücke  diese  Einrioblung  mit  16  216 
Closets.  Es  sind  in  diesem  Jahre  daher  412  Grund- 
stücke und  2704  Closets  mehr  als  im  Vorjahre. 

Im  Jahre  1880/81  als  auch  1879/80  kommen 
auf  je  ein  Grundstück  durchschnittlich  ca.  6 Wasser- 
closets. 

Jlit  der  Aufaiclit  der  vorschriftsmassigen 
Ausführung  der  Ilauswasserleitungseinrichtungen 
waren  6 Controlbcauite  betraut.  Dieselben  hatten 
745  theils  neue,  theils  erweiterte  Einrichtungen  zu 
beaufsichtigen.  Wahrend  der  Ausführung  dieser 
Arbeiten  wurden  von  denselben  9591  Kevisionen 
vorgenomnien.  Ausserdem  hatten  dieselben  noch 
1667  Revisionen  in  solchen  Grundstücken  auszu- 
üben,  in  welchen  die  Anlage  bei  Abnahme  der 
Arbeiten  den  Vorschriften  nicht  entsprochen  hatten, 
und  sie  daher  noch  nachträglich  entsprechend  um- 
luändern  waren.  Dieselben  » urden  in  noch  weiteren 
4683  Fallen  zur  Beaufsichtigung  und  Controle  ver- 
wendet. 

Von  den  neu  angelegten  resp.  urogelegteu 
Zweigwasserleitungen  wurden  202  -Stück  in  diesem 
Jahre  unter  Druck  auf  ihre  Zuverlässigkeit  geprüft, 
ln  dem  verflossenen  Winter  sintI  weniger  Klagen 
über  die  durch  die  Einwirkung  des  Frostes  verur- 
sachte Schaden  laut  geworden , was  auf  die  ver- 
schärften Bestimmungen  und  Controle  liei  Abnahme 
der  Anlagen  zurückzufohren  ist. 

Wassermesser  waren  in  diesem  Jahre 
6141  Stück  in  Benutzung;  im  vergangenen  Jahre 
hingegen  4828  ,St.  mithin  in  diesem  Jahre  813  St. 
mehr.  Von  diesen  6141  St.  in  Betrieb  stehenden 
Wassermessern  waren 

2829  St.  aus  der  Fabrik  von  Siemens  & llalske, 
2306  > > > > > Meinecke, 

1 » Systeni  Witt  a.  d.  Fabrik  der  deutschen 
Wasserwerksgesellschaft 


1 St.  System  Faller, 

1 » » engl.  Siemens, 

1 > • Everet, 

2 » • Worcester, 

5141  St.  in  Summa 

Die  Stände  dieser  Wassermesser  wurden  durch 
5 unter  einem  Controleur  stehende  Beamte  monat- 
lich ahgelesen,  mithin  von  jedem  derselben  1028  St. 
pro  Monat.  In  der  l’robiranstalt  für  Wassermesser 
wurilen  im  Laufe  des  Jahres  270  St.  neue  .Messer 
in  Betreff  ihrer  Brauchbarkeit  geprüft. 

Von  den  bereits  in  Benutzung  stehenden  Wasser- 
messern  wurden  1085  Messer  theils  auf  Antrag  der 
betreffenden  Besitzer,  theils  in  Folge  Anzeige  de.s 
ablesenden  Beamten  nachgeprüft,  wovon  sich  350  St. 
als  noch  brauchbar,  die  übrigen  740  St.  sich  aber 
als  unbrauchbar  erwiesen,  weshalb  ilicselben  zur 
Re[iaratur  gegeben  werden  mussten. 

Von  den  zur  Reparatur  gcgcl)enen  Messern 
waren  376  St.  aus  der  Siemens’schen  Fabrik  und 
365  St.  aus  der  .Meinecke  schen  Fabrik  hervorge- 
gangen. 

M'ie  in  den  Vorjahren  war  die  Reparatur  der 
20  mm  weiten  Wassermesser  am  zahlreichsten  und 
zwar  107»  von  der  Gesammtzahl  der  in  Benutzung 
stehenden  tVassermesser. 

Werden  die  zur  Reparatur  überwiesenen  Messet 
nach  den  Jahrgängen  ihrer  Aufstellung  resp.  nach 
der  erfolgten  letzten  Reparatur  aufgoführt,  so  sind 
reparirt; 

vom  Jahre  1871  72  73  74  75  76  77  78  79  1880/81 

von  Siemens  4 25  17  37  84  52  61  42  27  26 

vonMeinecke—  — 1 26  68  65  76  50  53  27 

Die  Ursachen  der  Reparatur  der  Messer  waren 

a)  in  406  Fällen  unrichtiger  Gang  oder  Stillstand; 

b)  in  174  Fällen  abgebrochene  oder  verbogene  Zeiger ; 

c)  in  86  F'ällen  schadhafte  oder  unleserlidie  Ziffer- 
blätter; d)  in  35  Füllen  Frostschaden  und  e)  in 
39  Fällen  Verschlämmung. 


Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich: 

A)  auf  Abgabe  an  Private  gegen  Bezahlung  mit 
4 105  657  cbm,  d.  i.  gegen  das  Vorjahr  eine  Ver- 
mehrung von  147  932  cbm. 

B)  auf  kostenfreie  Abgabe  für  öffentliche  Zwecke 
mit  1 660  512,1  chm,  d.  i.  eine  Vermehrung  gegen 
das  Vorjahr  um  143  726  cbm. 

Es  verhält  sich  das  bezahlte  zu  dem  unbezahlten 
Wasser  wie  2,47  ; 1,0. 

Der  Verbrauch  ad  B vertheilt  sich : cbm 

a)  für  Schulen 117  467,0 

d.  i.  gegen  das  Vorjahr  eine  Ver- 
mehrung um  44  966  cbm.  Der  Mehr- 
verbrauch ist  auf  die  Vervollstän- 
iligung  der  Anlagen  von  Wasser- 
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in  «len  SH'hulan»Uilteii  zurück- 
iftthron.  Nach  «pcciellen  Kniiittel- 
ngcn  «teilt  «ich  der  WsiHHcrverhrauch 
ri»  Kopf  uinl  Taj;  eine«  SchOlcrH 
CMp,  Si'hülerin  Ik'I  Vorlmiulenaein 
Oll  CIo«et«  auf  lt,I  J,  ohne  «olohe 
Ulf  4,3  1; 

für  öffentliche  HtiUltische  (iebämlc. 

J.  i.  gegen  tla«  Vorjalir  weniger 
1358  chm; 

für  UoapitÄler 

i i.  gingen  das  Vorjahr  \u*niger 
U20chm; 

^ ttr  Springfmmncn 

^.i.mehrgegen  d.  Vorjahr21010chni, 

Ir  FeiierlüHchzwwke,  Beepiengung 
erStra«Hen  und  öffentlichen  Platze, 

'lülung  dcrStraasencanlUe,  SpeiHiing 
»r  öffentlichen  I^iufstander  etc.  . 
i.  gegen  das  Vorjalir  eine  \’er- 
?hrung  von  82  233  cbm ; 

zusammen  1 C60  512,1 


Vrllieilt  man  die  Kosten  «ier  Wasaerfördernng 
5he  von  63  441,58  Mk.  auf  die  geförderte 
mneiige  von  5 766  051  ehiii,  «o  kosten  100  chm 
..«w!>«>er  zn  heben  110,02  Pf.  und  zwar  H])eciell; 


iin  IlrenniiiateKal  .........  41,27  Pf. 

> Schmiermaterial 11,36  > 

* l^utzmaterial 1,81  > 

» IdcIitungHiuaterial 2,70  » 

» Beleuchtung 6,64  » 

> Arbeitslöhnen 14,0<>  » 

> rnterhaltiing  der  .Mascliinen  etc..  . 26,78  > 

> Anschaffung  von  Utensilien  etc.  . . 5,60  > 


Summe  wie  oben  110,02  » 

Frankfurt  a.  M.  (Wasserversorgung;.  Am  12.  Januar 
lieschaffigte  die  Frage  den  Ankaufs  neuer  Qu  eilen 
die  Stadtverordneten  VcrsamiiduDg.  Das  Kcsiiltat  der 
leblmOeu  Debatteu  war  die  An  nah  m e des  A »träges 
der  Majorität  der  Coinmissinn , vertreten  durch  den 
Kefcrentcn  Herrn  Holdheim,  dahin  lautend’ 

Die  StwUverordneten  - V»Tsammlung  wolle  zu- 
stimmen.  1/daas  von  den  auf  iusgesainmt  2,318,000  Mark 
verans<  hlagteii  Kosten  der  /iileituug  aus  den  Bezirken 
3,  4 und  o des  Berichtes  des  Herrn  DirtnrUir  Friedrich 
vom  Octoher  v.  J.  aus  «lern  Rxtruonliuariuin  iles 
Ktats  des  Wa-sseramts  pro  1880/8!  bis  400,000  Mark 
\md  auM  dem  Kxtmordiuurium  des  Ktats  des  Wa*««r- 
amte«  pro  1881/82  der  nicht  verausgabte  K<*«t  diewr 
iiate  niid  ausserdem  f»00,000  Mark  vorzugsweise  zur 
Fassung  nnd  Kiuleitung  der  Quellen  des  Bezirkes  5 
verwendet  wenlen.  2)  zn  diesem  Zwev’ke  «len  Magistnit 
zu  ermächtigen,  die  .\ntrage  auf  Expropriation,  soweit 


erforderlich,  ohne  Verzug  Torznbereiteii  und  einzu- 
bringen. 

Dieaem  Miyoritiit.s-Antrag  gegenülM-r  IxMuitragte 
Herr  May  den  Mehrheits-Antrag  abzulchucn,  dagegen 
»len  Magistrat  zu  ersuchen  1.  um  l»e«(!hleunigte  V'or- 
läge  einer  Verordnung  ül>er  die  obligutori»che  Ein-  . 
tuhruug  von  Wassormesseru,  2.  um  Vorlage  ül>er  die 
Ik'jwdiaffnug  von  Wassermesscni,  3.  um  Vorschlag  eines 
der  obligatorischen  Einführung  von  Wiissci'mes.sern 
entsprechenden  neuen  Tarifs  für  den  Wa«aerl>ezug. 

Aus  der  Mitte  der  Versuuiiuluug  waren  noch 
folgende  Anträge  zu  Protokoll  gegeben: 

Herr  Dr.  Encius  l>eantragt  Ablehmiug  der  Mehr- 
heitsanträge uml  das  Ersuchen  an  den  Magistrat  zu 
richten , Vorlage  über  die  obliguturische  Einfühmng 
der  Wasseniiesser  für  die  einzelnen  Liegeuschnften 
als  Coutroll-Maasregel  zu  inachen,  und  eine  tagtägliche 
genaue  ControUe  »les  zullieamoiden  Wnsfwr»  zu  veran- 
lassen event.  die  Versammlung  wolle  dem  Antrag  der 
Mehrheit  zustimmen  unter  der  Bedingung,  dass  für 
einzelne  l.iegenscliaftcii  Wtt.ssenuc8»er  obligatorisch  als 
Coutrolle  eingeführt  wenien. 

Herr  Henrich  beantragt,  nach  der  Aiiiiahnie  der 
Anträge  der  Commissionsmebrheit  zu  setzeu ; dass  die 
Fassung  , Zuleitung,  Maschinen  Anlagen  in  (ieneral- 
entreprise  gegelK?n  werde;  ferner  mit  der  Vermehrung 
der  Wassenncsser  für  Kleingewerbe  nnd  tJartenI>eflitzer 
fortgefahren  auch  Wassermesser  in  Strassen,  welche 
ein  abgeschlossenes  Ganze  bilden,  zu  setzen,  um  zu 
eruiren,  ob  der  Verbrauch  des  Wassers  im  VerhÄltniss 
zur  Bcvolkeruug  dieser  Strasse  stüude. 

Herr  Dr.  Neiikirch  beantragt,  die  Sache  au  die 
Commission  znrückzuw  eisen  nnd  den  .Magistrat  zu 
ersuchen,  mit  der  .Aufstellung  der  Was.«erme«Her  als 
Controllmassregel  fortzufahren , um  zu  ermitteln,  in 
w'clchev  Weise  die  Vergeudung  des  Wjuwers  stattHnde. 

Aus  der  lebhaften  Debatte,  welche  sich  an  diese 
verschie<lcneii  Anträge  knüpfte,  theileii  wir  folgen- 
des mit : 

Herr  Holdheim  vertheidigt  für  die  Mehrheit 
der  Commi.ssiou  »leren  Antrag.  Die  Einführung  der 
Wassermesser  zwinge  die  Bevölkerung  und  namentlich 
den  unbemittelten  Theil  derselben  zu  einer  Einschränk- 
ung im  Wassergebruueh,  und  dos  sei  ein  Unrecht. 

Die  .Aufstellung  der  Wasseriuesser  komme  ferner  einer 
Keduction  der  Einnahmen  gleich,  sie  l>egünstige  die 
Defnuidation , hindere  alx»r  nicht  die  Vergeudung. 

Die  Commune  werde  belastet,  der  Einzelne  mmssc 
eine  hiÜiere  Summe  bezahlen  mul  hal>e  dafür  weniger 
Wasser. 

Herr  May  bezieht  sich  auf  eiueii  gednickt  vor- 
liegenden Bericht  und  weist  auf  die  Ncühwemligkeit 
der  Coutrole  hin.  Eine  Schlüliguug  der  Stadt  könne 
nicht  eiutretcji,  ira  (iegenthcil  dadmrli,  dass  mau  das 
Wasser  richtig  verkaufe,  werde  wihrsHieinlich  der 
Tarif  herabgesetzt  werden  können.  Die  Erfahiungvii 
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in  anderen  Ktädteii  .spraolien  tlir  seinen  Antrug. 
Rt*<lDer  führt  eine  Iteihe  von  StÄdten  au,  in  denen  der 
Wasserconsmn  in  Folge  Einndirnng  der  W;iftKernieswer 
ein  geringt?r  sei.  Kednor  tiuMlitizirf  sehliejwUch  einen 
Theil  «eines  Antrsige»  dahin,  da««  nicht  jede  einzelne 
Miethwohming,  sondern  nur  jede  Lic*};<‘ns4‘haft  mit 
einem  Wasserniesser  zu  verselx'n  mm. 

Herr  .'^tadtrath  Holthof  weist  ziiniiebst  auf  die 
Mangeiliiifligkeit  der  Wivsserinesser  hin.  Der  eniptind- 
liehste  WHS8erim‘«ser  zeige  erst  richtig  an  Iwi  einer 
Durch rtussmeiige  von  100  Litern  pro  Stunde.  Die 
deutsche  Was«erwerks^T<*«elLsehaf’t  imue  MesM‘r,  die 
in  einer  Stumle  135  Liter  Wa«s«T  ungfunetsiMi  lassen. 
Das  «ei  ein  Strahl  \on  der  Dicke  eim*»  kleinen 
Fingers:  Unter  soleheu . Umstiindeii  müsse  es  das 

Wasseramt  für  ahsolnt  uiimiVglieh  erklilnui,  eiuestheil« 
der  Vergeiidung  «lurch  Wa«.seimesMT  vorzubeugeu, 
auderntheils  die  Defmudation  hintanhalten  zn  kouiien. 
Redner  wies  namentlich  auf  die  geringe  Wassenueuge 
hin,  uImt  welche  mau  jetzt  iin  Verhältniss  zur  Aus* 
dehnuDg  der  8tndt  disponirc. 

Herr  Dr.  Lucius:  Es  sei  vom  Mugistrat  der 

Grundsatz  aufgestellt  worden,  dass  die  Stadt  suis- 
HMchend  mit  Waaser  versehen  wenlen  miiswe.  Das 
könne  nur  insc»fern  von  ihm,  dem  Uwlner,  zugegelwu 
werden,  soweit  damit  der  häusliche  Gebrauch  gemeint 
ist.  Die  Indu.strie  ausrtdc'heud  zn  versorgen , werde 
für  eine  <^neUwaftserleitmig  stet«  uiiiöglich  »ein.  Die 
May'«eheu  Anträge  seien  ihm  etwas  zu  weitgehend, 
namentlich  weil  Herr  May  gleichzeitig  die  Tarifreform 
ins  Auge  gefasst  habe.  Wie  gut  al»er  ein  Wasser* 
messer  sei  , gehe  ans  dem  Bei»piele  der  .Mnstersehnle 
hervor,  die  4000  Gbf.  Wasser  gehnineht  habe.  Ohne 
Wassenne«.H<*r  verbrauchte  die  Mu.derschnle  vielleicht 
heute  noch  dies  gro«se  Wasseniuantuni. 

Herr  Henrich  ist  gegen  die  obligatorische  Ein- 
llihrung  der  WasseniuMser.  Die  Wassermesser  «eien, 
wie  er  ans  eigener  Erfahrung  in  seiner  Rram^rei  wisse, 
heute  noch  sehr  schlecht.  Sic  würden  »ich  mit  der 
Zeit  allerdings  verbessern,  dann  ul>er  könne  man  die 
angeschaftlen  Wnasermesser  als  altes  Eisen  l>ctrachtcn. 

Herr  Dr.  Nenkirch  verlang!  gründliche  Unter- 
suchung ül»er  <Iie  statttindende  Wasserverwhwendnng 
lind  Verleg\ing  de«  Aiikanfs  der  t^neneii  bis  voll- 
.ständige  Klarheit  darülfer  herrwhe,  ob  wirklich 
Wassermangel  vorhanden  M*i. 

Bürgermeister  Dr.  Miqnel:  Er  «ei  vollkommen 
in  sich  sicher,  was  da.«  richtige  mm.  Zunächst  wolle 
er  Herrn  Dr.  Lucius  gegenüber  entschieden  die  Ver- 
])fliehtung  der  Stadt  aufrecht  erhalten,  für  ausreichen- 
de« Wasser  zu  sorgen . an<*h  den  Iniinatriellen  gegen- 
über, namentlich  wenn  fliese  e»  »o  gut  bezahlen,  dass 
die  SbuU  daran«  i-ine  gute  Reute  ziehe,  um  mi  mehr, 
als  hierzu  «las  nöthige  Wasser  herheigf»schaft^  wenlen 
könne.  Nehme  man  einmal  das  Sehlimniste,  was 
eiutreten  könnte,  au : dji«  Capital  vou  2,300,000  Mark 


rentire  »ich  gar  ui<*ht,  so  verzinse  »ich  die  Qnell- 
wiisserleitnng  imni(‘r  noch  zn  5 pCt,  und  man  liefere 
der  Bevölkerung  dabei  gleichzeitig  aiiareichendes 
Wu8M*r.  Der  erstero  Fall  »ei  al>er  kaum  unzimehmen. 
Der  Zustand,  w ie  er  jetzt  »ei,  kimne  nicht  so  bleibt-u. 
er  hätte  längst  beseitigt  werden  müssen.  Da«  Werk 
sei  zn  klein  angelegt  worden,  das  »ei  der  Hauptfehler, 
der  von  Anfang  an  gemacht  worden  »ei  und  der  so 
rasfdi  als  möglich  gut  gemacht  werdeu  müs-se  und 
zwar  dunh  Vermehrung  des  Wasser/nflusM*«.  Er  sei 
überzeugt,  d.uw  nach  der  Beschaneuheil  der  Wicsser- 
me.sHer.  nach  der  Unklarheit  in  Bezug  auf  den  Consuiii, 
in  Anbetracht  der  Misshelligkeiteu,  die  zwischen  den 
HaiLslH»sitzem  und  Miethern  entstehen  wünleu,  die 
ohligatorlsrhe  Einführung  der  Wa«.sennesser  «ich  nicht 
empfehle,  al^cM-heii  davon,  dass  es  drei,  vier  Jahre 
flauem  werde,  ehe  die  Einnihrung  der  ^^'as.se^lle^sHe^ 
iHHMidet  sei.  Sollte  sieh  Herr  May,  was  doch  möglich 
Ist,  in  »einer  Annahme,  dii«»  der  Coiisum  zurückgehen 
wird,  irren,  so  hal>en  wir  in  der  Zwischenzeit  die 
Fortdauer  «ler  Calamifät,  müssen  hinterher  die  Waaser- 
vermehrung  doch  liesehlie.ssen  und  das  auf  Anschaffung 
fler  WassermcKser  verwendete  Capital  ist  nutzlo«  veraus- 
gabt. Wird  die  Vermehrung  beschlossen,  so  braucht 
der  Schlacht-  und  Viehhof  kein  eigenes  Werk,  womit 
174,000  Mark  jährlich  gespart  wenlen,  und  das  Feuer- 
timi  Fnhramt  köiintf*  die  Strassen  mit  Maiuwasscr 
lieRiwengen.  Wönlen  die  Wassermesser  obligatorisch 
gesetzt,  so  würde  der  ('misnm,  wie  er  glanhe,  nicht 
heml)gedrückt.  Die  Bevölkerung  »ei  ztnu  grossen 
Tlieil  wohlhabemi  und  weixie,  auch  wenn  sie  mehr 
für  fhis  Wasser  Is-wihlen  müsse,  eheuMjviel  brauchen 
wie  zuvor,  der  ärmere  Theil  uiti«.«e  dann  aber,  da« 
wa.s  er  mehr  ul«  »either  brauche,  höher  bezahlen  al« 
jetzt.  Wenn  wirklich  nach  6 Jahren  die  l.OOOjKK» 
Cnbikfn.ss  nicht  mehr  an.Hreichten , so  halie  mau  da.« 
Werk  wenigstens  wohl  au.sgeuutzt  und  somit  kuuf- 
inäiiniseh  nichts  verloren.  Man  werde  floch  übenües 
nicht  vf-rlaugeii,  das.«  das  Werk  auf  25  Jahre  aus- 
reiche? Eile  thne  jetzt  Nidh,  der  Beflarf  steige  jähr- 
lich iiml  damit  fler  WaHscrnmngel  iiml  darum  fUirfe 
die  Versaminlnng  nicht  irgtMid  etwas  l>e«ehlies»en, 
was  die  Sache  auf«  Neue  verzögere.  Ob  man  nun 
flie  obligatorische  Wa‘*sercf»ntrolle  lMy^chlieKse  — • werde 
in  die.sfmi  Falle  der  .Magistrat  prüfen,  ob  er  es  ver- 
antworten könne,  dem  znznstimmen ; thuc  er  e»,  .so 
geschehe  e«  nur  widerwillig  und  nicht  er  trägt  die 
Verantwortung  für  die  Folgen  — mler  »Ut  (^nellen- 
vermehrniig  zuznstimmeii,  fiir  welehe  der  Magistrat 
mit  voller  UelMirzeugnng  ciiitret«.  Er  empfelile  dringend 
<len  Antrag  der  Mehrheit  der  Commission. 

Herr  Dr.  Matti  ist  zwar  für  Vermehrung  der 
t^uellen . aber  unter  fddigatfiriseher  Einführung  fler 
Wassermesser . wie  es  der  Antrag  des  Herrn  Dr.  Lu- 
ein«  will.  Ueber  die  kleinen  Schwierigkeiten  der  .\uh- 
führung,  die  das  Setzen  von  Wa«.seimessem  im  Gefolge 
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habeo  koII  , mnsae  iiud  werde  man  hinw'eg* 
knriinien. 

Herr  Oberbürgermeister  Pr.  Miqttel  bittet  die 
Vermehrung  der  Quellen  von  der  obligatoriHchen  Kiii- 
fnhmng  der  Was.serme8«er  heute  zu  trennen. 

Nach  dem  Schlusswort  der  Referenten  wurde  zur 
Abstimmung  geschritten.  Oer  Antrag  dt*s  Herrn  Dr. 
Keukiix'li  wurde  nl>gelehnt,  el>euao  der  Antrag  des 
Hemi  May.  Crleiehes  geschah  mit  dem  Antrag  des 
flerm  Or.  Lucius.  l>er  Antrag  der  Majorität  der 
Commission  wunle  mit  grosser  Mehrheit  ange- 
nommen und  somit  der  Ankauf  neuer 
Quellen  beschlossen.  Der  Antrag  des  Herrn 
Henrich,  die  Arbeit  in  Entreprise  zu  vergeben  und 
mit  dem  Vermehren  der  Wassermesser  für  das  Klein- 
gewerbe und  die  Gartenbesitzer  fortzufuhren.  gelangte 
gleii'h falls  zur  Annahme,  dagegen  w’urde  sein  weiterer 
Antrag,  auch  Wasserme-sser  in  .Strassen  zu  setzen, 
welche  ein  abgeschloesenes  Ganze  bilden,  abgelehnt. 

Halis  a'S.  städtisch  es  Wasserwerk, 
l.  April  1879/81.  Erweiterungsbauten  und 
N e n besc  h a f f u n ge  n Zn  der  wegi‘p  Erweiter- 
ung des  Maschinenhauses  ndting  gewortlenen  Ver- 
grdsserung  des  Maschinengrundstilckes  in  HtH»sen 
a.  d.  Kister  sind  5 ar  3o  qm  Gartenland  erworlien. 

l>ie  ^'ammelrohrleitung  der  Wassergewiniuings- 
Anlage  in  Bee.«en  ^om  Hninnen  <!icflseitß  der  Elster 
bis  zum  Gerwischebrunnen  ist  tiefer  gelegt , die 
Brunnen  siml  rtberwdlbt  und  an  Stelle  der  bisherigen 
Sandstein-Abdeckung  mit  dreifaclien  gusseisernen 
Verschlussde<'keln  versehen  worden. 

Oie  M'asseigewiniuings  • .\nlage  lM*slehlt  ult. 
März  1H80  und  resp,  1H81  aus:  2715,54  Ifd.  in  ge- 
Imditen  resp.  ungelochten  Thonrohren  von  24,  26, 
31  , 47,  60,  52,  60  un<l  63  cm  Ourchmesser , von 
138,08  Ifd.  m schmie<le-  und  gu.^seisemen  Kohren 
von  39,  67,6  nn<l  60 cn»  Ourchmesser  und  22  Stück 
Brunnen  von  1,25;  1,26;  1,67;  2,00;  3,14;  3,77;  4,71 
und  9,42  m Ourclunesser. 

Oie  MaschinengebUude <ler  Wasserheh u ngs- 
Anlage  in  Beesen  sind  mit  Blitzableitern  versehen 
worden.  Für  den  KohieulagciTuum  ist  ein  .'^•hiitz- 
<la<’h  errichtet,  der  Oampfschornstein  um  8 m er- 
hobt worden.  Auf  der  tirenze  des  erworbenen 
Terrains  wurde  eine  Mauer  mit  Uitteiizaun  aufgi»- 
führt  und  diT  projtvtirte  Masehineniiausunbau  unter 
Dach  gebracht. 

Für  Manometer  und  Vacuumineter  an  M a* 
sc h i n eil  und  Dampfkessel  sind  Schutzvorricht- 
ungen, für  die  Maschine  No.  2 ein  V<»rwftniier  nebst 
S|>eisepunq>e  beschatn  worden. 

An  Stelle  eines  ausrangirten  Flammenrohr- 
kessels wurde  ein  neuer  Flainmenrolirkessel  mit 
Sieiler  zu  6 .\tmosph.  reberdnick  hesclmfll. 

Um  den  in  unmittelbarer  Nähe  des  Maschinen- 


hauses befindlichen  Han  ptsammclbninnen  vermittelst 
einer  Maschine  reinigen  zu  können  ist  eine  Trans- 
mission angelegt  worden. 

Der  Borsig'sehen  Maschinenbau-Anstalt  und 
Kisengii'sserei  zu  Berlin  ist  die  Lieferung  einer 
neuen  rompound-lMimjmiasehine,  welche  im  Stande 
ist  in  der  Minute  mindestens  8 elun  nach  den  Hoch- 
Keservoir(*n  «lei  Sta«lt  zu  fordern,  ühertragi'n  Worden. 

Um  eine  Reinigung  «les  II  och  rese r v«i i rs 
währtuid  iles  BetrielK*s  vornehmen  zu  ktinnen, 
ohne  den  ol>ert*n  Sta«Utheilen  das  Wasser  zu  ent- 
ziehen, ist  in  denselben  eine  Rolirverbimhing  an- 
gebra«*ht  w<»rden. 

Oer  in  «lor  Ausführung  begriireno  Bau  eines 
neuen  Wassertburmes,  Ecke  «1er  Magdeburger-  un«l 
Si'himtnelstraHse,  ist  bis  zum  Mauptgesimae  fertig- 
gestellt worden. 

Das  fürtlenselbtMi  neu  zu  besehaflende  sehmiede- 
eiserne  Reservoir  biblet  in  seim*m  oberen  Theile 
einen  Cylinder,  in  «lern  unteren  Theile  (Boden)  eine 
Kugelkalotte  und  ist  letzterer  fnutriigen«!. 

Der  Durchmesser  des  Reservoirs  beträgt  10,64  lu, 
die  II«ibe  7,16  in  im  Lichten,  der  Fassungsraum 
1202  «'bfu.  Mit  der  Anlieferung  un«l  Aufstellung 
des  Reservoirs  wurde  Ende  März  1881  begonnen. 
Lieferant  ist  F.  A.  Neuiiinnn  in  Aachen. 

1 »as  Rohrnetz  hat  fidgende  F‘>weiterungen  er- 
faliren:  Verlängerung  des  Uohrstranges  auf  dem 
.Iäger)>latze , in  Zinksgarten,  in  der  neuen  Brome- 
nade,  Lindenstrusse  un<l  Berlinerstrasse.  Auf  der 
Kuhnt’ sehen  Bebauungsbreite  rechts  von  «lein  (T«ist- 
thort‘  sind  «lie  F riiMlriclistrasse , Alhre«*htstrasse, 
Friedriehplatz  und  K!«mterstrasse , links  von  «lern 
(ieisttlior  die  Laurentiusstrasse  mit  Wasserleitungs- 
iinlagen  versehen  w'onlen.  Der  auf  «lern  Leipziger- 
platze endende  400  mm  Hauptzuführungs-Kohrstrang 
für  die  ol>ere  Stadt  ist  bis  zur  Keke  <ler  Magde- 
burger- und  ScbimiuelHtrasse  verlängert  wnnlen. 

Dasgesainmte  Rohrnetz  incl.  «ler  bei«len  Driu'k- 
rohrstränge  jed«»ch  excl.  «ler  Anscblussleitungen, 
batte  ult.  Marz  1880  eine  Länge  von  65  277,61  m 
oder  66,28  km  oder  8,67  prtMiss.  Meilen  mit  243 
Stück  .\bsperrschuOH*rn  verschicHlener  Dimensionen 
und  496  Stück  Hydranten;  ult.  März  1881  eine 
I.änge  v«»n  66  416,12  oder  66,42  km  oder  8,82  preuss. 
Meilen,  mit  247  Stück  Absperrschieliern  verschie- 
thmer  IHmensionen  und  507  Hydranten. 

1879/80  sind  102  A n sch  1 u ss  1 ei  tu  nge  n von 
26  resp.  20  mm  Weite  herg(?stellt  und  hierzu  881,25  ni 
Bleir«>hr  verwendet.  1880/81  sind  82  Anscliliiss- 
leituiigen  von  25  i‘csp.  20  mm  Weite  herge.stclit 
uml  bii'rzu  568,26  m Bleirohr  verwendet. 

Die  Baracke  ini  Siecheiihausgarlen  ist  mit 
Wasserleitungs- Einrichtungen  versehen  worden. 

Zur  Sicherung  des  Stadt-Theaters  gegen  Feuers- 
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gefaiir  sind  *wei  8ü  mm  Zult'ltmigen  mit  2 Hy- 
dranten aUHMiThalb  angelegt  worden. 

Da«  l’issoir  in  der  V\>lkH»ehnle  an  der  neuen 
Promenade  iat  mit  Wasserapülung  versehen  worden. 

.\n  .Stelle  der  bisherigen  .tuslaiifstilnder-tlas 
rolir  mit  Niodersrhraub-.\uslaufhahn  sind  5 Dmek- 
stander  mit  Selbst  versehluss,  die  im  Winter, 
ohne  abgesehlossen  *u  werden,  nieht  einfrieren, 
l)C8ehatft.  l'ltimo  Mitrr.  1881  war«m  vorhanden: 
5 öffentliche  Pissoirs,  5 öffentliche  Fontainen  und 
I .Siegesbrunnen. 

Zur  Versorgung  <ler  (iewerbe-  und  Industrie- 
.iusstellung  ist  Seitens  des  Wasserw  erkes  eine  pro- 
visorische 6"  liohrleitung  hergestellt  worden.  I>ie 
verlegten  Kohre  sind  den  Heständen  entnommen 
und  haben  eine  Länge  von  785  m. 


Betrieb. 

I . W a 8 B e r f ö r d e r 11  n g. 

Im  .lalire  1879/80  wurden  gefördert- 
mit  der  in  bei  cbm 

Maschine  Stunden  Hüben  Wassiw 

I 5 45»,75  B 137  501  «76  019,455 

II  3 961,75  1 181  226  712  537,393 

HI  2 316,00  2 050  730  880  562,210 

Suniina“  lT73r,50  ' 12  669,460  2 569  149,058' 
Im  Jahre  1880/81  wurden  gefördert: 
mit  der  in  bei  cbm 

Maschine  Stunden  Hüben  Wasser 

1 1678,00  1 786  219  280  999,830 

11  7 121,75  7 989  636  1 252  791,391 

111  3 137,25  3 056  465  1 331  563,482 

Summa  12  237,00  12  832  319  2 866  354,656 


1879/80 

Die  höchste  Wasserförderung  pro  Monat  fand  statt  im  .\ngust  mit 

> geringste  > > > > » > .Vpril  • 

> hOcliste  > > Tag  > > am  1.  Aug.  > 

» geringste  > • > > > » 27.  April  > 

• durchschnittliche  Tagesförderung  beträgt 

Hegen  das  Vorjahr  mehr  pro  Tag 


chm 

1880/81 

chm 

261  062 

im  Juli  mit 

291  347 

189  890 

> Der*.  * 

191  871 

9 160 

am  16.  Juli  mit 

10  843 

4 794 

> 26.  Dec.  » 

4 261 

7 019 

7 754 

139 

721 

I 


Nach  dem  Jahresdurchschnitte  sind  unter  Zu- 
grundelegungeiner Wasserförderung  von  2569149cbm 
1879/80,  2 866  354  cbm  1880/81. 

1879/80  1880/81 

ai  pro  Stunde  .VrlHÜts-  hl  kg  bl  kg 
zeitmit  der  Maschine 
verfeuert  Braun- 
kohlen   8,03  Oll.  591,52  8,77  od.  649,20 

b)  flm  100  cbm  Wasser 

zu  liehen  sind  ver- 
feuert   3,67  od.  271,48  3,75  od.  277,25 

c)  mit  1 hl  Kuhlen  sind 

gehoben  ....  27,26  cbm  Was.  26,69  cbm  Was. 

d)  1 cbm  Wasser  zu 
heben  kostet  an 

Brennmaterial  . . 1,01  l’fg.  1,01  l’fg. 

2.  Waaserabgahe. 

Wasser  nach  Wasaermesser  ist  abgegelien 
1879/80  863835cbm,  1880/81  910734  cbm,  gegen 
das  Vorjahr  weniger  1879/80  96  846  cbm,  1880/81 
mehr  46  898  cbm. 

Hiervon  siml  an  Industrielle,  .Vnstalten  etc. 


abgegeben:  1879/80  1880/81 

a)  Anstalten 65  176  cbm  77  217  cbm 

b)  Brennereien  und  Sprit- 

fabrikeri 124  126  » 112  331  > 

c)  Bierbrauereien  . . . 115  923  » 115  960  » 

d)  Eisenbahnen  ....  272  717  » 290789  • 


e)  Maschinen-,  Kessel-  u. 

Armatur-Fabriken  . . 41917  • 53  620  • 


Maschinenöl-,  Mineral- 
öl- etc.  Fabriken  . . 50  433  cbm  17  775  cbm 
Stärkefabriken  ...  29  765  > 26  945  » 

h)  Zucker-  und  Cichorien- 

fahriken  . . . ■ . 164  364  » 189  99ti  » 

Nach  Wassermosser  haben  verbraucht  iui  .lalire 
1879/80 

1 Consument  über  160  OOO  cbm 

2 Consumenten  je  Ober  80  000  • 

4 > >»  40  000  » 

1 Consument  » 30  000  » 

3 Consumenten  je  > 20  000  • 

4 > > > 10  000  > 

9 > > » 6 090  » 

1880/81 

1 Consument  ülM*r  170  000  chm 
I > > 160  000  > 

1 . > 90  0tH1  > 

2 Consumenten  je  über  40  000  cbm 

2 . > . 30  0(X1  . 

1 t'onsument  » 25  0(X)  > 

6 Consumenten  je  » 10  000  » 

13  > > > 5000  > 

Mit  den  Maschinen  sind  nach  der  Stadt  gefor- 
dert w-orden;  1879/80  1880/81 

cbm  cbm 
2 569  149  2 839  338 

Hiervon  sind  abgegeben: 

a)  Nach  Wa.ssermesser . . , . 863  835  910  731 
bj  > PauBchalsätzen  ca.  . . 518  800  607  500 
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1878/80  1880/81 

obni  chm 

r)  Für  8ptt|en  dea  aliidtiHclien 
Rohrnetxea,  ala  Kndhydranten, 
auH0eiyewöhnlich(‘  S]ii)]unt(t*n 
lH*im  IleiiiigHn  der  Reaervoirt\ 


Ix-i  An»ohlu»Hleitunj{en,  Ri‘|>«- 
raturen  eto 

24  000 

24  000 

il)  Spftloii  iler  Ka- 

' niile  ca 

‘*4  000 

24  000 

c)  StrasHcnlwsprengung  . . . 

f)  Bewäsaeru  der  Promonarlen, 

5 200 

IH300 

.\nlagcn  cn 

8 700 

8 700 

B)  Kontainen 

b)  Oeffentlirhc  Hsaoire,  Auslauf- 

68  500 

68  500 

Ständer,  Feiierloachzwecke  ca. 

31  800 

31  800 

I 684  836 

1 583  634 

lileiben  für  Wasser  mim  llaiis- 
un<l  Wirthschaftsbeciarfe  . . 

Unter  ZuBTumlelcBiinf;  einer  Kiii- 

1 034  313 

l 246  803 

wohnerzalil  von  Köpfen  . . 

69  000 

71  110 

sind  pro  Kopf  und  'l'ag  . . . 

40,96  1 

48,04  1 

Waaaer  verbraurlit. 


3.  Waaacrmesaer. 

\'nn  WaaRermeaaern  waren  ini  Betriid>e: 
im  Jahre  1879/80  = 145 
» . 1880/81  = 173. 

('.  Finanzielle». 

Nach  Wasaenneaaer  aind  abgei^ben: 

Fro  1879/80  = 863  835  rbm  und  dafür  Mk. 
76  522,21  «‘ingenonimen  otler  ini  PurchBohnitt  pn» 
cbm  8,86  Pffj‘ ; pro  1880/Hl  = 910  734  cbm  und 
dafür  79  794,17  Mk.  (»ingenorainen  oder  im  Durch- 
wdinitt  pro  cbm  8,76  Ffg. 

Die  rechnungamäsaige  Solleinnahme  pro  1879/80 
für  die  nach  der  StaiU  gefordertem  2 569  150  cbm 
Waaaer  beträgt  184  899,80  Mk.,  waa  auf  den  cbni 
7,20  l*fg.  macht. 

IHe  rechnungamäaaige  Solleinnalime  pro  1880/81 
für  die  nach  der  Stadt  geförderten  2 830  338,193  cbm 
Waaaer  l>eträgt  186  814,96  Mk.,  waa  auf  den  cbm 
0,67  Pfg.  macht. 

Die  KoaUm  der  Waaserförderung  berechnen 
aich  für  den  cbm  Waaaer  wie  folgt : 

Verausgabt  sind  für  den  Betrieb  in  Beeaen: 


1879/80  1880/81 


a) 

an 

Heismatrial 

25  158,42 

Mk. 

pro 

cbm 

0,98 

Pf. 

29  788,77 

Mk. 

pro 

cbm 

1,06 

Pf. 

l>) 

> 

Schmieröl,  Talg,  Putzwolle  und 
Petroleuni 

1 289,47 

> 

> 

0,05 

> 

1 650,04 

> 

> 

0,06 

9 

••) 

> 

Arlieitslohnen 

4 654,37 

> 

y 

> 

0,18 

> 

4 615,92 

> 

> 

> 

0,16 

9 

J) 

> 

Instandhaltung  der  Maschinen 
und  Kessel 

4 064,83 

> 

9 

> 

0,1« 

9 

5 236,44 

> 

> 

> 

0,19 

9 

c) 

y 

Unterhaltung  der  Samnielrohr- 
Icitungen  und  Brunnen  . . . 

503,29 

> 

> 

> 

0,02 

132,05 

> 

» 

> 

0,00 

Summa 

pro 

cbm 

1,39  Pf. 

pro 

cbm 

1,46 

Pf. 

Hierzu  koinnien  ferner; 

fl 

» 

Besoldungen,  S<;hreib-,  Zeichen- 
Hülfe,  germietriache  Arbeiten, 

sachliche  Kosten 

9 886,66 

Mk. 

pro  ebni  0,38 

Pf. 

9 820,38 

Mk. 

pro 

cbm 

0,35 

Pf. 

X) 

« 

Steuern  und  Feuerversicherung 

946,23 

> 

» 

0,04 

> 

447,13 

> 

0,02 

' 9 

1>) 

> 

Bauliche  Unterhalt,  d.  Oebäude 

477,95 

y 

> 

y 

0,02 

> 

1 619,19 

> 

> 

> 

0,06 

9 

i) 

> 

Unterhaltung  des  Ruhrnetzes  n. 
der  Reserve-Anlage 

8 483,97 

9 

> 

> 

0,33 

9 

9 987,57 

. 

> 

> 

0,86 

9 

k) 

> 

UntiThaltung  der  Telegraphen  . 

569,80 

9 

9 

1 

0,02 

9 

568,10 

> 

> 

> 

0,02 

9 

I) 

> 

V’erzinsung  und  Amortisation 
der  Anleihen . 

94  196,64 

y 

9 

> 

3,67 

9 

94  196,64 

> 

> 

> 

3,33 

» 

in) 

> 

Verzinsung  und  Amortisation 
der  aus  eigenen  Mitteln  zu  Er- 
weiterungen verwandten  Kapit. 

15  539,92 

9 

y 

» 

9 

> 

> 

> 

0,60 

19  341,69 

0,68 

Summa  der  Selbstkosten 

6,46 

Pf. 

6,26 

Pf. 

Für  den  cbm  Wasaer  beträgt  der  Durchschnittspreis  na<*h  der  Koll-Einnalime  1879/80  7,20  Pfg., 
1880/81  mehr  6,57  Pf.,  mithin  gegen  den  Sellwlkoatenpreia  1879/80  0,75  Pfg.,  1880/81  0,81  Pfg.  mehr. 


Magdeburg.  (Wasserversorgung).  Die  Stadtver-  | Dürre  berichtet  über  eine  Vorlage  des  Magistrats, 
ordneten-Veraammlung  lieMrhäftigte  aich  in  der  Sitzung  l>etreÜ'end  die  Mittboilung  der  Resultate  der 

am  12.  Januar  mit  den  ßruuiieu  und  der  Bescliafiem  chemischen  Diitersiichuug  dea  Brunnen- 
beit des  WaMera  derselben.  Stadtverordneter  Dr.  | wasaers  und  eines  Gntachtens  des  Pro- 

Digitlzed  by  ^ — lOgle 


70 


SUtistiflche  nnd  finansielle  Mittheilungen. 


fessors  Keiohardt  in  Jena,  betrefleiid  die  Be- 
Ktandtheile  dea  Tr  in  k w a^aerH , wie  Be- 
willigung 

u.  von  840  »ti  jährlieli  für  die  quartaliter  zw 
wiederholende  rnterauchung  der  atädti- 
8chcn  Brunnen, 

b.  vou  570  Jt.  für  die  probeweise  Unimantel- 
nng  von  drei  derselben, 

c.  von  750  .lit  für  probew*eise  Aufstellung 
eines  Tri ii  kstiindera , 

in  Summa  2100  JKl 

Der  Magistrat  hat  die»«*  Vorlage  mit  iVdgeiider 
Motiviruiig  begleitet: 

„Von  der  Stmltveronliieteii- Versammlung  ist  unterm 
13.  SeptcmlM?r  v.  J.  angeregt,  die  Hämmtlichen  ölVent- 
liehen  Brunnen  <ler  hiesigen  Sta<lt  durch  einen  Chemiker 
periotliseh  nntersiieheu  zu  htssen.  Wir  hulnm  es  Air 
augezeigt  gehalten,  ehe  wir  an.s  dem  Bewhluss  der 
Stadtverordueten  • Versammlung  Anlass  zu  weiteren 
Mossregeln  nahnieii , mit  dem  Profesaor  Keiehanit  zu 
Jena  in  der  Angelegenheit  Bückspraehe  zu  halten. 
Keiehurdt  äusserte  sieh  <lahin,  dass  die  C hemie  nach 
dem  jetzigen  Staude  der  Wifiseiisohaft  zwar  die  Frage 
wann  ein  Brunnen  gesundheitsgelahrliches  Wiisser 
gebe,  nicht  zu  losen  vermöge,  weil  die  Körper,  welche 
die  (lesundheitsgefiihrliehkeit  des  Wassers  htslingeu, 
unl>ekatiut  seien;  beispielsweise  sei  noch  nicht  er- 
mittelt, wie  sich  <ler  KrankheitsstotV  der  Cholera  oder 
des  Typhus  im  Was.ser  äussere,  immerhin  al>er  sei 
den  chemi«hen  Untersuchungen  der  Werth  nicht  al>- 
zusprechen,  weil  mit  dem  Grade  der  Verunreinigung 
eines  Wassers  die  Möglichkeit  einer  st'hiklUchen  Wirk- 
ung waclise,  und  die  KimitteUmg  des  Masses  der 
Verunreinigung  der  versi-hiedenen  Wasser  <len  Erfolg 
habe,  dass  diejenigen  ausgeschieden  wenleu  können, 
bei  denen  die  Vemureinigutig  am  gi<M»»teii  und  die 
Möglichkeit  einer  gesmidheitsgefahrlicbcii  Wirkung  in 
her\ornigciiilem  Masse  vorhanden  ist.  Die  j>eriodischen 
chemischen  Untersuchungen  hätten  sich  auf  dcu  Nach- 
weis von  Ammoniak  und  salpetriger  Säure  und  auf 
die  Mcngenl>estiminung  von  organischer  Substanz  zu 
erstrei'ken,  indem  eine  Steigerung  der  orgaDLscheu 
Substanz  besonders  bedenklich  ersi'hieue  und  weil  die 
Gegenwart  vou  Ammoniak  und  salpetriger  Säure  als 
Product  eines  noch  nicht  ahgeluufeueu  Fäulni.ss- 
proeesses,  auf  gesundheitsscbüdliche  Veränderungen  im 
Wasser  schliessen  lasse.  Es  empfehle  sich  iudes.s,  den 
wiederholten  Untersuchungen , die  sich  in  diesen 
Grenzen  halten  können,  eine  einmalige  eingehendere 
l’ntersuchung  vorausgehen  zu  luKsen,  uui  zuvörderst 
ein  Gesummtbild  voui  Zustand  der  vorhandenen 
Was.«er  zu  erlangen.  Die  einmalige  gründliche  Unter- 
suchung, welche  sich  nach  den  Angaben  des  Pro- 
fessors Ueichardt  auf  die  Bestimmniig  der  Menge  des 
AlMlampfungsrnck.Htandes,  der  organischen  ^ut)stunz, 
der  Salpetersäure,  des  Chlors,  der  Schwefelsäure,  des 


Kalks  und  der  Magnesia , ferner  auf  die  Gegenwart 
iKler  Abwesenheit  von  Ammoniak  und  salpetriger 
Säure  in  den  vorhandenen  70  ÖftentUchen  und  Schul- 
brutineu  erstreckt  hat  und  vou  den  Herren  Alberti 
und  Uempel  ausgeführt  ist,  hat  die  in  der  beiliegen- 
den Zusammenstellung  verzeichneteu  Kesultate  er- 
geben. l)iesell>en  sin<l  zuvönlerat  dem  Professor 
Keichardt  mitgetheilt  und  hal>en  ihm  zu  tlem  gleich- 
falls beilit^enden  Gutachten , das  von  Jena , den 
10.  August  d.  J.  datirt  ist , Anlass  gegeben. 
Gutachten  kommt  im  Wesentlichen  darauf  hinaus 
ditHS  l>ei  allen  Bruuueu  die  Möglichkeit  einer  gesund- 
heitsgefährlichen Wirkung  Is-stehe.  Mit  den  Analysen 
der  Brunnenwässer  sind  dem  Professor  Krdchardt 
auch  die  Resultate  der  vou  uns  schon  seit 
mehreren  Jahren  allmouatüch  vemnla.s8ten  Unter- 
suchungen dt^  Elb-  und  Röhrwu.ssers  mitgetheilt. 
Keichard  erkennt  nti,  dass  tias  £lbw{i.H8er  alle  Brunnen 
Wässer  übertretVe  und  fiirdet  den  Gnind  davon,  dass 
die  munnichfacheti  Verunreinigungen,  denen  der  Strom 
oberhalb  der  Statit  ausgesrtzt  ist,  so  wenig  hervor- 
treten, in  der  auch  durch  andere  Erfahrungen  be 
stätigten  Thutsache,  dass  der  oAeiie  laiaf  des  Flusses 
und  die  Berührung  mit  LuA  und  Botieu  sehr  rasch 
reinigend  wirke.  Ungeachtet  des  Reichardt'schen  Gut- 
achtens konnte  es  für  uns  keinesfalls  in  Frage  kmnmeu. 
die  öQentliehen  Brunnen  zu  l>e.Heitigen  ; schon  wegen 
etwaiger  Störungen  im  Betrieb  der  Wjisserwerke 
müssen  die  Brunnen  conservirt  werden,  so  gut  es 
el>en  die  Verhältnisse  gcsUitten.  Von  dies«-m  Gesichts- 
punkte ans  werden  steh  folgemle  Ma.ssnahmeii  eoi 
pfchlen:  1)  die  periodwhe  Untersuchung  sämmtUeher 
städtischer  Brunnen  auf  organische  Sul>süinz , .Am- 
moniak und  salpetrige  Saure,  wobei  daun,  wenn  sieh 
eine  erhebliche  Steigeruug  der  organischen  Sultstam: 
o<ler  eine  nennenswerthe  Spur  faulender  Stoffe  zeigt, 
und  die  Abhülfe  nicht  gelingt,  die  Schliessung  des 
Bruniien.s  nicht  zu  uuigeheu  ist ; 2)  die  Herstellung 
einer  wasserdichten  Ummantelung  zunächst  probeweiv 
für  einige  Brunnen.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  das« 
die  AbM'hliessung  der  Brunnen  g(^en  unmittelbare 
seitliche  Zuflüsse  eine  bessere  Beschaffenheit  des 
Wassers  garantirt.  Sofern  diese  Annahme  durch  die 
Erfahrung  lx*stätigt  winl.  so  ist  der  wasserdichte  Ab- 
s4‘hUiKs  bei  allen  Brunnen  hcrziistcllen.  Wenn  diese 
Mussuabmeii  zu  dem  beabsichtigten  Erfolg  führen,  so 
kommen  grobe  Verunreinigungen  der  Brnnnenwässer 
nicht  vor  oder  werden  in  kurzer  Zeit  erkannt.  Wün- 
scheu.Mwerth  ist  indess,  dass  die  Bevölkerung  dem 
I.,>eitungswas8er  vor  den  Brunnenwässern  den  Vorzug 
gieht.  Denn  es  ist  nach  dem  Resultat  aller  Er- 
mittlungen unzweifelbaA,  dass  das  tiltrirte  Elbwaaser 
gegenwärtig  das  Normaltrinkwasser  in  hiesiger  Stadt 
ist.  Die  fortgesetzten  mikroskopischen  Untersuch- 
ungen haben  stets  volle  Klarheit  uaebgewiesen,  indem 
der  Zweck,  den  die  Saudtilter  halten,  nämlich  die 
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mechanische  Heinigung  des  Wassei-s  von  allen 
schwebenden  Theilen,  volLstäudig  erreicht  wird  iintl 
das  Wosssr  von  den  iniknwkopiRchen  Kbri>ern  organi- 
schen Ursprungs  frei  ist.  Wius  ferner  die  gelösten 
Stoffe  aiibelnngt,  so  haben  die  verglciebenden  ehc*mi- 
when  Untersuchungen  /um  mindesten  den  Vorzug 
des  Leitnugswassers  vor  den  BrnnnenwiLssem  ergel>en. 
Wenn  dessen  iing;uhtet  ein  grosser  Theil  der  B«‘- 
völkerung  das  Lcitungswasser  nicht  zum  Trinken 
benützt,  so  sind  Momente  dal)ei  massgel>eud,  die  das 
Ueichardt'sche  Gutaibten  uusvxerliche  nml  nicht  Uv 
gründete  nennt,  niimlich  die  maugclmle  Kuhle  in 
der  heissen  Jahreszeit  und  die  Weichheit  tlea  Wassers, 
die  eö  uu&cbmackbaft  macht.  Vom  Chemiker  Zerener 
liierselUt  ist  uns  gegenwärtig  das  Project  eines  im 
Anschluss  an  frühere  V^ersuche  weiter  vervollkomm- 
neten  Trinkstanders  vorgelcgt,  dessfm  Constnietiou 
hauptsächlich  den  Zweck  hat.  das  Wasser  ubziikühlen 
und  durch  Einttihrung  der  Luft  schmackhuller  zu 
machen.  Wir  möchten  eine  Probe  mit  diesem  Apjmrat 
nicht  von  der  Hund  weisen.  Im  Heichardt'schen 
Gutachten  ist  am  Schlu.ss  in  Gemässheit  der  in  der 
Literatur  wohlbekannten  Stelhiiig  des  Autors  einer 
beHonderen  (Btcllwasscrleituiig  das  Wort  geredet. 
Von  Grundwa.sserleitungen  will  Keicliurdt  nicht  viel 
wissen,  insl>esondere.  weil  die  Wirkung  der  durch  die 
]dötzliche  Entnahme  des  Wa**sers  hervorgerufenen 
Au.slangiingeD  der  bennehbarten  Erdschichten  uuImv 
rcchenbar  i.st,  er  empliehlt,  das  Triukwasscr  hinrcichond 
stark  messenden  (Quellen  zu  entnehmen.  Ueichardt 
macht  ftir  seine  Annahme,  dass  Flusswasserleitiingeii 
gesundheitsgefabrlichcs  WassiT  liefern  kiuinen,  den 
Umstand  geltend,  dass  es  einmal  vorgekoinmen  .sein 
soll,  dass  ein  Schiff  im  Rhein  untergegangeu  sei, 
welches  Arsenik  geladen  habe.  IHe  Beweisknift  dieses 
Arguments  dürfte  problematisch  sein.  Die  technischeu 
8<‘hwierigkeitcn  und  die  Kosten  einer  solchen  beson- 
deren Quellwasserleitung  lassen  sich  erst  beurtheilen, 
w'cnn  eine  bestimmte  Quelle  in  Vorschlag  gebracht  ist. 

Die  Herren  Dr.  AIl>erti  und  Dr.  Heuipel  hal>en 
neben  der  allgemeinen  Untersuchung  des  Wassers 
unserer  Brunnen  anf  Ammoniak,  salpetrige  Säure, 
Abdampfrückstände , Schwcfelsänre , Chlor,  Salpeter- 
säure, Kalk,  Magnesia,  organische  Substanz  und  Ge- 
sammtbärte  für  einzelne  Brunnen  noch  besondere 
Keurtheiluugen  abgegeben. 

Der  Referent  bezweifelt,  dass  die  vom  Magistrat 
vorgeschlagenen  Massregeln  von  wesentlichem  Erfolge 
l>eglcitet  sein  wünlen,  hält  nnmentlich  die  in  Aussicht 
genommene  Ummantelung  nicht  für  genügend,  jtnloch 
eine  Zustimmung  für  empfehlen.swerth , du  bessere 
Versuche  auf  diesem  Gebiete  angcnblieklich  nicht  zu 
Gebote  ständen  und  zur  Besserung  jetler  Versuch  ge 
boten  erscheine.  Nur  wünscht  er  in  Betreft’  des  Zere- 
ner’schen  Trinkständers  die  Commune  gegen  etwaige 
weitere,  einer  Patentirung  entspringende  Forderimgen 


gesieliert  zu  .<«ehen,  will  die  I'iitersuchungon  der  Eiuzel- 
hrunnen  in  kürzeren  Zeiträumen  unternommen,  eine 
uilgcmcine  Untersm-hung  aber  mindestens  alle  zwei 
Jalm*  wiederholt  sehen,  und  erinnert  den  Magistrat 
an  das  von  der  Versammlung  s.  Z.  ausgesprochene 
Verlangen,  das  Resultat  dieser  Einzeluntersucliuiigen 
zu  veröfientlichoii. 

Von  vcnw‘hicd(*nen  Seilen  wenlen  Bedenken  gegen 
die  Zweckmässigkeit  einer  Ummantelung  der  Brunnen 
ansge.sprochcn.  Sladtveronlneter  Dr.  Kosen  thal 
tritt  ftir  eine  allen  Ansprüchen  genügende  Quellwasser- 
leitung ein  und  lK*aiitragt  die  magistratischen  Vor- 
schläge abzulehnen  und  zur  nocimialigen  Erwägung 
zurückzugeben.  Die  Mehrheit  der  VersiunmUing  .stimmt 
jedoi'h  diesen  Atisführmigen  nicht  !>ei,  lehnt  den  An- 
tnig  Dr.  liosenthal  ab  nml  uiiiimt  den  Magistrats- 
antrag ai  an.  Bezüglich  b)  der  Ummantelung  der 
Brunnen  werden  die  Vorschläge  von  Jause h und 
Duvignean  nngeiminmcn,  wonach  eine  sorgfUUige 
Untersnehung  des  Untcrgnmd«*s  der  Brunnen  vorge- 
nommen und  danach  weitere  Vonk  hliige  betreffs  Um- 
mantelung gemacht  werden  sollen.  Die  Position  c) 
winl  abgelehnt. 

Saloniki.  (Wasserversorgung),  Die  Municipalität 
hat  uii  die  Konsuln  der  fremden  Mächte  ilas  Ersnehen 
gerichtet,  die  indnstrielloii  und  ffimuziellen  Kreise 
ihrer  I.äiider  für  den  Ikm  einer  Wa.s.serleituug  zu 
interessiren , mittelst  welcher  die  Stadt  aus  dem 
4 Stunden  entfernten  Flus.s<?  Vardas  mit  Wasser  ver- 
sorgt werden  soll. 

Sigmaringen.  (Wasserversorgung).  Vor  etwa 
3 Monaten  wurde  tliw  nach  den  Plänen  iin<l  unter 
der  J.eitung  des  Ingenieurs  C.  K rüber  erbaute 
Wasservverk  er4drnet  und  erfreut  sieh  seitdem  der 
ausgie>)ig8teii  Benutzung.  Da<  den  öffentlichen 
Ventilbrunnen  und  zahlreiehen  Privathahnen  ent- 
strömende Wasser  winl  theils  durch  ilas  neu  her- 
gestellte,  juit  Wasserkraft  betriel»ene  Gorheimer 
Pumpwerk,  theils  durch  die  mit  natürlichem  Ge- 
fälle beigeleitetcn  Brunnenhergiiuellen  in  reichlicher 
Menge  und  unter  starkem  Druck  geliefert,  so  dass 
auoli  die  entferntesten  liebäude  auf  der  Hohe  des 
Josejdjherges  noch  mit  Zuleitungen  versehen  wer- 
den konnten.  Fast  sümmtliehe  Strassen  erhielten 
neue  gusseiserne  K<»hrstriinge,  eine  Anzahl  von 
Hydranten  neuer  hewährler  Constniction  liefert 
starke  doppelte  Wasserstrahlen.  I lervorzuheben 
ist  noeh  das  schöne,  imissiv  gehuute  Hochreservoir 
mit  Vorkammer,  sowie  die  eigentliche  vollkommen 
gelungene  Uombination,  wonach  ein  und  dersell)© 
K«)iirstrang  sow<»bI  das  aus  dem  Thai  heraufge- 
pumpte, als  auch  «las  von  den  Hoehquellen  gelie- 
ferte Wasser  aufnimint  und  dem  Hoehn‘servoir 
der  Stadt  direet  zuführt.  Die  Was8<*rver8«>rgung 
des  fürstlichen  Schlusses  Sigmaringen , welche  in 
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dieaem  Journal  1877  p.  35  beBohrieben  int,  wurtlo 
ebenfalls  von  Herrn  C.  Kr  über  misgt'führt. 

Wien.  (Klektrische  Releuchtungi.  Nachdem  die 
Vorverhandlungen  mit  den  Behörden  und  der  engli- 
.scheo  (»esellsehaft  rawh  erledigt  worden  sind,  soll 
der  >Gral»cn<  probeweise  auf  die  Dauer  einiger  Woehen 
flurch  die  Bruch  E.  L.  t'o.  elektrisch  beleuchtet  wer- 
den. Es  sind  im  Ganzen  14  T.ampcn  auf  Kande- 
labern von  etwa  5 m Höhe  in  je  35— 40  m Entfernung 
aufgestellt  und  seit  Anfang diesc^s  Jahres  iiiThiUigkeit. 

Wien.  (Zur  liingthentiT-KabiHtro|die.)  Die  furcht- 
bare Tragödie  im  Hingtheater  scheint  in  einen  Coiii- 
petenzkonflikt  verlaufen  zu  wollen.  Mit  fieberimfter 
Ungeduld  sieht  die  Bevölkerung  dem  Uesiilate  dcT 
gerichtlichen  Untersuchung  entgegen,  sie  will  wissen 
ob  der  Brand  letliglich  ein  ElementuroreignisH  war, 
das  Niemand  verhüten  konnte,  oder  ob  l’dicbtver- 
säumniss  und  Nachlitssigkeit  da/ai  l>eigetragen  haben, 
die  Dimensionen  des  Unglückes  zu  erweitern.  Wäh- 
rend nun  diese  Untersuchung  noch  schwetd,  suchen 
Statthalterei,  Poliatd  und  Magistrat  die  Verantwort- 
lichkeit für  das,  was  man  ihnen  zur  l..ast  legt,  von 
sich  ah  — und  auf  tUe  Sc’hultern  der  Anderen  zu 
wälzen.  Die  Polizei  begnügte  sich , die  gegen  sic 
erhol>encn  Bc»schuldigungen  einzeln,  so  gut  es  ging, 
zu  widerlegen  und  zu  dementiren;  Statthalter  und 
Bürgeniieister  aber  sind  hart  an  einander  gerathen, 
und  l>earheiten  i^ch  mit  langen  Erklärungen  und 
Noten.  Anlässlich  der  Behauptung,  der  Bürger- 
meister habe  eine  Zuschrift  der  Polizei  seit  .Monaten 
nicht  beantwortet,  stellte  der  Gemeinderath  Krbr. 
V.  Sommaruga  eine  Interj>ellation  an  den  Bürger- 
incister,  in  welcher  er  «lenHellwn  fragte,  welche 
Bewandtniss  es  mit  dem  Hi*giilutiv  vom  9.  April 


V.  J.,  clas  in  Folge  des  Nizzaer  Bramles  al>gef{^t 
wurde,  habe,  weshalb  dasselbe  nicht  ausgeführt 
worden  und  wi'shaU»  insl>esondere  die  Uel>ernahnu- 
«ler  Feuerpolizei  <lun*h  das  Stadtlmuamt  nicht  er- 
folgt sei , ferner  oh  es  richtig  wd , dass  die  letzt** 
ZuHc’hrifl  «l(‘H  Pohzeipräsichmten  vom  Bürgermeister 
nicht  beantwortet  worden.  Da  der  Bürgenneistei 
Dr.  von  New  ald  erkrankt  wjir,  so  verz*>gerte  sicli 
die  lnter|)ellatioii.  Am  3.  Januar  erschien  min 
Dr.  von  New  ald  wietler  in  der  Sitzung  des  (ie- 
iiieinderaths  uiul  verlas  eine  lange  Bi^antw  ortun^' 
iler  in  der  lnter|K*llaU«m  geaPdiUui  Kragen,  welche 
daliin  ging:  die  (teineinde  habe  nicht  das  Recht, 
allgemein  giltigt»  Verordnungen  zu  erlassen,  sondern 
sei  nach  dem  Patent  vom  81.  lVzeiiil>er  1817  nur 
berechtigt,  einzelne  Weisungen  an  »lie  Thcaterdire»  - 
toi*en  ergehen  zu  lassen  und  hat  in  ilieser  l^ziehun.’ 
ihre  Pflicht  erfüllt.  Eine  Korrespondenz  mit  der 
Polizei  hal>e  nicht  stattgc'funden  und  es  sei  *iaher 
unrichtig,  dass  eine  Zuschrift  unheaotworUd  ge- 
blielren.  Auf  diese  Inter|H*nati**nsheantwt)rtung  d**s 
Bürgermeisters  erschien  in  der  nächsten  Sitzung 
des  Oerneinderathes  ein  Bevtülmächtigier  der  Stadt- 
iialterei  mul  verlas  eine  scharfe  Erklärung,  in  wel- 
cher die  Verheimlichung  von  Aktenstücken  durch 
den  Bür^nueister  behauptet  iiml  auf  (inrnd  hi?  j 
jetzt  nicht  mitgetheilter  .\ktensttteke  tlie  Sorge 
für  die  Fenersicherheit  dem  Stadtbauanit  bezs. 
Bürgermeister  aufgt!bflr«let  wurd**.  In  Folge  dieser 
Ereignisse  hat,  wie  wir  so€l>en  erfahren,  Bürg*‘r 
meistcr  Dr.  v.  N e w a 1 d seinen  .Vlrschieil  als  Hürger- 
meister  und  Gemeinderatli  gen*»mmen.  Der  der- 
zeitige Polizeipräsulent  v.  Marx  wimle  in  den 
Uuhestaml  versetzt. 
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Rundschau. 

Auf  die  elektrische  Ausstellung  in  Paris  wird  binnen  Karzern  eine  ähnliche  Ausstellung: 
im  Ciystallpalast  zn  London  folgen.  Trotz  der  ablehnenden  Haltung  einiger  hervorragender 
engliacher  Elektrotechniker  und  trotz  des  AViderspmehes  angesehener  teclinischer  und  politischer 
■lournale  sind  die  Vorbereitnngen  zur  Ausstellung  in  Sydenham  so  weit  gediehen,  dass  die  Er- 
üffnnng  demnächst  stattflnden  wird.  Mag  diese  Ausstellung  ancli  manches  Interessante  bieten, 
so  wird  ihr  ohne  Zweifel  ein  wesentliches  Moment  für  den  Erfolg  der  Pariser  abgehen,  nämlicli 
der  Reiz  der  Neuheit.  Am  wenigsten  werden  bei  dieser  Versetzung  von  Paris  nach  London 
die  Apparate  für  elektrisches  Licht,  verlieren,  da  die  colossalen  Dimensionen  des  Crystalipalastes 
ein  weit  günstigeres  Terrain  für  die  Entfaltung  grosser  Lichtmassen  bieten  als  der  Industrie- 
palast auf  den  Champs  Elysds.  Wir  Anden  daher  die  meisten  der  in  Paris  verti-etenen  Gesell- 
schaften für  elektrisches  Licht  in  London  wieder,  so  die  Brush  Co.,  die  British  E.  L.  Co., 
die  Electric  Light  and  Power  Co.,  Mssrs.  Crompton,  Gr.avier,  Hanimond  etc.  Auch 
Edison  ist  mit  der  Einrichtung  von  etwa  1000  Incandescenzlampen  beschäftigt,  welche  die 
Concerthalle  nnd  die  Promenade  nach  dem  Bahnhofe  der  London  ■ Chattiam  ■ Dover  - Eisenbahn  er- 
leuchten sollen.  Die  grosse  Maschine,  welche  auf  der  Pariser  .\ussteHiing  gegen  Ende  fnnctio- 
uirte  und  die  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  .Fonruals  abhilden,  ist  vorläuAg  in  London, 
Holbom  .57,  anfgestellt  und  soll  demnächst  dort  functioniren.  Auch  die  Jablochkoffkerzen 
werden  im  Crystallpalast  vertreten  sein,  trotz  des  Todesnrtlieiles,  das  ein  hervorragender  Elektro- 
techniker, Mr.  Preece,  der  Chef  des  Telegraphenwesens  in  iiondon,  über  diese  nnd  die  anderen 
elektrischen  Kerzen  in  einem  Vortrag  vor  der  Society  of  Arts  kürzlich  ausgesprochen  hat. 

Nach  den  Erfolgen,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  in  Paris  errangen,  wirkt  es  sehr 
ernttchtemd  von  Misserfolgen  zn  hören,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  gerade  auf  demjenigen 
Punkten  zn  verzeichnen  hat,  die  während  der  letzten  Monate  in  den  Vordergrund  des  Interesses 
gerückt  waren.  Man  erinnert  sich  der  Notiz,  w'elche  durch  alle  .Touriiale  lief,  dass  die  Stadt 
Godalming  als  die  erste  der  alten  Welt  deAnitiv  mit  der  Gasbeleuchtung  gebrochen  habe  und 
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lias  elektrische  Licht  anssrhliesslich  zur  Beleuchtung  der  Strassen  verwenden  wolle.  Das  etwa 
20tX)  Einwohner  zAIilende,  halbwegs  zwisclien  London  und  Portsmouth  gelegene  Städtchen,  hatte 
den  Ende  September  vorigen  .lalires  abgelaufenen  Vertrag  mit  der  Gasgesellschaft  nicht  mehr 
erneuert  und  mit  der  Firma  Cal  der  & Harnett  ein  Abkmnmen  bezüglich  der  elektrischen 
Beleuchtung  der  Strassen  getroften.  Fis  wurde  beschlossen  die  Wasserkraft  einer  Mühle  znin 
Betrieb  elektrischer  Maschinen  zu  anuiriren,  um  damit  7 Bogenlampen,  System  Siemens,  und 
2-1  Swanlampen  zu  sj>ei8en,  welche  die  Hauptstrasse  und  deren  Zugänge  mit  Licht  versehen 
sollten.  Zur  besseren  Ausnutzung  der  Wasserkraft  wurde  ein  Poni,‘elet-Kad  eingehängt,  und  als 
dieses  sich  zu  schwach  erwies  ein  zweites;  allein  die  Wasserverhältnisse  zeigten  sich  zu  me 
günstig,  so  dass  man  eine  kräftige  Lokomobile  anfstellen  musste  um  die  elektrische  Belenchtung 
überhaupt  in  Gang  zu  setzen.  Der  Erfolg  entsprach  nun  den  gehegten  Erwartungen  durchaus 
nicht,  namentlich  die  Swanlampen  zeigten  sich  im  F’reien  und  wegen  der  grösseren  Flntfernung 
von  der  Stromquelle  völlig  ungenügend,  so  dass  die  Stadt  nach  Kurzem  beschloss  von  der 
weiteren  Fortsetzung  dieser  Versuche  abzuseheu,  um  demnächst  wieder  auf  das  (las  zurttckzu- 
kommen. 

Wir  sind  weit  entfernt  diesem  gänzliclien  Misserfolg  eine  grossen»  Tragweite  beiznlegen 
als  er  in  der  That  verdient ; allein  wir  können  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bemerkung  nicht 
unterdrücken,  dass  man  mit  ]ncandescenzlain|Km  wolil  auf  Ausstellungen  brillante  BelenchtungS' 
eflfecte  erzielen  oder  einzelne  Privatliäiiser,  bei  denen  es  auf  die  Kosten  nicht  ankomnit,  glänzend 
beleuchten  kann,  ohne  dass  damit  der  Ertölg  für  die  Beleuchtung  der  Strassen  gesichert  ist. 
sei  es  auch  nur  bei  einer  Stadt  von  so  geringer  Ausdehnung  wie  Godalming. 


Correspondenz. 

Heidellterß,  tlen  .97.  Januar 

Im  laufetidpn  Jahrffam/  difises  Journals  hefindel  sich  Heß  1 Seile  34  u.  Ä.  der 
Auszug  einer  Pal  ent  sch  riß , laut  ireteher  Herr  0.  liaaz  in  Celle  unter  So.  li.HSO  ein 
Patent  auf  die  Anwendung  einer  Controlßamme  ßir  (ieneratoröfen  erhalten  hat.  Herr 
Rnaz  tiihrl  in  den  Ofen  bezw.  den  Ituuehcannl  ein  (Insrohr  ein,  um  an  dem  Leuchten 
oder  Nichlleuchten  des  aus  dem  Rohre  strömenden  (iases  zu  erkennen,  oh  den  Rauchgasen 
zu  riet  oder  zu  wenig  Verbrennungsliiß  Iwigenumgt  ist,  und  um  danach  den  Luftzutritt  zu 
reguliren. 

Augenscheinlich  handelt  es  sich  hier  um  dasselbe  Verfahren,  welches  ich  schon  im 
Jahre  1879  angeicendet  und  im  allgemeinen  Interesse  in  diesem  Journal  (Jahrg.  1881  S.  136) 
reröffentlicht  habe.  Da  ich  nun  jenes  Patentes  halber  weder  selbst  auf  die  Anwendung  der 
Control- (rasflamme  zu  verzichten  beabsichtige,  noch  wünsche,  dass  dies  von  Seiten  derjenigen 
Herren  geschehe,  welche  sich  derselben  inzwischen  etten falls  bedienten  oder  noch  bedienen 
wollen,  so  halte  ich  es  für  angezeigt , die  Angelegenheit  hier  klar  zu  stellen  und  besonder's 
zu  betonen,  dass  ich  die  betreffende  Einrichtung  bereits  im  Jahre  1880,  gelegentlich  der 
Jahresrersammlung  unseres  Vereines,  hier  in  Heidelberg , einer  Anzahl  ron  Collegen  gezeigt 
und  ihnen  die  Anwendung  des  gleichen  Verfahrens  empfohlen  und  anheimgegeben  habe. 

• Fr.  Eitner. 
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' ' ■ ' : > Die  elektrische  Incandescenz-Beleuchtung, 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in  Baris 
in  diesem  Journal  1881  No.  19,  20  und  21  haben  wir  (p.  683  u.  flf.)  die  verschiedenen  S.vsteme 
der  elektrischen  Glöhlichter  oder  Ineandesccnzlampeu  besprochen  und  darauf  hingewiesen,  dass 
diese  Art  der  elektrischen  Beleuchtung  sich  für  kleinere  Rüuine  und  fnnenbeleuchtung  eignet, 
also  in  erster  Linie  bestimmt  ist  mit  der  Gasbeleuchtung  in  Concnrrenz  zu  treten.  Bei  dem 
grossen  Interesse,  welches  die  elektrische  Incandesceuzbeleuchtung  besitzt,  kommen  wir  heute 
auf  einige  der  wichtigsten  S3'steme  noch  einmal  zurück,  namentlich  um  die  anssere  Krscheinung 
dieser  Belenchtungseinrichtungen  an  der  Hand  guter  Abbildungen  unseren  Lesern  vorzuführen. 

. . I,  . . I 

’c'  ■ ■ - '•  j Das  System  Edison.*) 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Edisonlarape  und  die  verschiedenen  Phasen,  welche  die- 
selbe im  Lauf  der  letzten  Jahre  durchzumacben  hatte,  haben  wir  in  diesem  Journal  wiederholt 
besprochen.  Die  äussere  Erscheinung  derselben  bat  sich  iin  Grossen  und  Ganzen  wenig  ver- 
ändert, in  der  Herstellung  sowohl  des  Kohlenbügels  als  des  luftleeren  birnfrirraigen  Gehäuses 
hat  inan  jedoch  entschiedene  Fortschritte  gemacht.  Gegenüber  der  Lampe  vom  Jahre  1878 
iTig.  1)  zeigt  Fig.  2 die  jetzige  Form  der  Edisonlampe.  An  Stelle  des  Platindrahtes  oder 


eines  Fadens  von  verkohltem  Papier  wendet  Edison  einen  Kohlenbügel  aus  Bambusholz  an. 
Dnrch  specielle  Maschinen  wird  das  Holz  zu  Fäden  von  beliebigen  Dimensionen  geschnitten, 

iic.»)  Vergi.  auch  das  D.  R.  P.  No.  14058  vom  11.  .Iiini  1879,  welches  in  diesem  Heft  p.  91  auszilglich 
,,.^11'  tmitgethallt  ist.  D.  Red. 
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dieselben  werden  hnfeisenfdmüg  gebogen  und  zankchst  im  Mnffelofen  bei  hoher  Temperatar  ver- 
kohlt. Die  flachen  Enden  der  Kohle  werden  alsdann  durch  einen  galvanischen  Knpfemieder- 
schlag  an  Platindrähte  befestigt  and  die  letzteren  in  die  Glasfassnng  des  bimrörmigen  Qehänset 
eingeschmolzen.  Die  Glasbirne  trägt  an  ihrem  oberen  Theil  einen  Rohransatz,  durch  welchen 
die  Luft  mit  Hälfe  einer  Qnecksilberluftpumpe  evacnirt  wird,  gleichzeitig  wird  ein  elektrischer 
Strom  durch  die  Lampe  geschickt,  um  auch  den  letzten  Rest  der  Luft  aus  den  Poren  der 
Kohle  auszutreiben.  Die  Kohle  erhält  dadurch  eine  grössere  Dichte  und  ein  metallisches  An- 
sehen. Nachdem  die  Evacuirnng  beendet,  wird  das  Röhrchen  abgeschmolzen  nnd  bildet  den  anf 
dem  obersten  Theil  der  Birne  sitzenden  Knopf. 

Die  Normallampe  Edisons  besitzt  einen  Kohlenbügel  von  etwa  15  cm  I>änge  nnd  giebt 
bei  normalem  Betrieb  eine  Ijenchtkraft  von  16  Kerzen  engl.  Die  gewöhnlichen  sogenannten 
t halben«  Lampen  haben  nur  einen  halb  so  langen  Bügel  und  geben  ein  Licht  von  etwa  8 
Kerzen;  anch  andere  Lampen  mit  2 oder  4 Kohlenbügeln  werden  hergestellt  nm  beliebige 
Lichtstärken  zu  erzeugen.  Die  lienchtkraft  der  Lampe  nnd  die  Dauer  des  Bügels  sind  beide 
abhängig  von  der  Intensität  des  hindurcligeschickten  Stromes;  je  intensiver  der  Strom,  desto 
höher  die  Temperatur  des  Kohlenfadens  und  desto  stärker  das  Licht;  desto  kürzere  Zeit  wider- 
steht aber  auch  der  Bügel  der  Einwirkung  des  Stromes.  Die  allmähliche  Zerstörung  des 
Kolilenfadens  der  Incandescenzlampen  ,wird  anf  eigenthümliche  Erscheinungen,  ähnlich  denen, 
welche  man  an  dem  sogenannten  Cr ookes'schen  Radiometer  beobachtet,  znrückgeführt.  Man  nimmt 
nämlich  an,  dass  die  Gasmoleküle  gegen  den  stark  glühenden  Bügel  anprallen,  einzelne  Kohlen 
partikelchen  losreissen  nnd  vom  einen  Pol  zum  anderen  führen , bis  der  Kohlenfaden  an  einer 
Stelle  zerreisst.  .Te  vollkommener  das  Vacuum  in  der  Birne,  desto  geringer  ist  diese  Wirkung, 
desto  länger  halten  die  Kohlenbügel  aus.  Wechselströme  sollen  weit  weniger  zerstörend  wirken, 
jedoch  anch  einen  geringeren  Effekt  geben. 

Diese  Jiampen  werden  mit  ihrer  Messingfassnng  anf  Wandarme , Stehlampen , Hänge- 
lampen und  Kronleuchter  befestigt.  Die  äussere  Korm  dieser  Beleuchtungsobjecte , sowie  die 
Art  der  Zuführung  des  Stromes  zu  den  Lampen  zeigen  die  folgenden  Abbildungen.  Pig.  3 


zeigt  einen  Wandarm  mit  zwei  Gelenken  A nnd  B,  deren  innere  Einrichtung  ans  den  Figuren  4 n.  5 
ersehen  werden  kann.  Die  ITeberleitnng  des  Stromes  von  den  Drähten  anf  die  beweglichen 
Arme  gescliieht  in  jedem  der  Gelenke  dnrcli  zwei  Federn , welche  anf  Contactringen  schleifen. 
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Am  Stück  A befindet  sich,  ganz  wie  bei  den  Gasanuen,  ein  Absclilnsshahn  ans  Hartguinnii, 
dnrch  dessen  Drehung  in  einfachster  Weise  der  Strom  unterbrochen  oder  gesclilossen,  also  die 
Lampe  gelöscht  oder  gezündet  werden  kann.  Die  Unterbrechung  des  Stromes  geschieht  dadurch, 
dass  sich  der  in  Fig.  4 sichtbare  Metallkegel  von  den  zu  beiden  Seiten  liegenden  Contacten 
entfernt;  dreht  man  den  Hahn  in  entgegengesetzter  Richtung,  so  drückt  sich  der  Metallkegel  in 


Fig.  4. 


Fig.  6. 

die  Sitze  an  den  Contactplatten , die  Stromleitung  ist  wieder  hergestellt  und  die  Lampe  beginnt 
sofort  zu  lenchten.  Fig.  t>  stellt  eine  Hängelampe  mit  drei  Lichtem  dar,  welche  einzeln  dnrcli 


die  am  Mittelstück  befindlichen  Hähne  in  gleicher  Weise  wie  die  Wandlampe  gezündet  und  ge- 
löscht werden  können.  Ueber  den  einzelnen  Lampen  befinden  sich  Schinne  von  Opalglas,  um 

data  Licht  nach  unten  zu  werfen,  ln  den  beiden  Edisonsälen  auf  der  Pariser  Ausstellung 
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waren  16  solche  Hängelampen  und  zwei  grosse  Lustres,  von  denen  einer  in  Fig.  7 lAgebiidet 
ist,  aufgehängt. 


lig-  ■- 

Fig.  8 zeigt  eine  . bewegliche  Stehlampe.'  ’ • 

Die  Glasbirne  mit  dem  Kohlenbägel  ist  auf  einem  Holzstativ  befestigt,  an  dessem  Fass 
sich  zwei  Klemmschrauben  befinden.  Dieselben  dienen  zur  Befestigung  der  mit  Seide  überspou- 
nenen  Leitungsdrähte , welche  den  Strom  von  den  Klemmen  der  /immerleitung  nach  der  Lampe 
führen.  '■  • 

Fig.  9 stellt  eine  AVandlampe  mit  Regulator  dar,  deren  Lichtstärke  innerhalb'' gewisser 
Grenzen  beliebig  verändert  werden  kann.  Der  Regulator  (Fig.  10)  befindet  sich  in  dem  dorch- 
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lochten  Blechg:ehäiige  unterhalb  der  Lami>e.  Derselbe  bestellt  aus  einer  grösseren  Auzalil  von 
Xuhlenstäbchen  mit  grösserem  oder  geringerem  Widerstand.  Je  nachdem  mau  die  Messingscheibe 


Fig.  8.  Kig.  9.  Kig.  10. 


am  unteren  Theil , des  Rheostaten  droht  wird  durch  eine  Contaetfeder  ein  Kohlenstab  mit 
grösserem  oder  geringerem  Widerstand  in  die  Stromleituug  eingeschaltet  und  dadurch  das  Licht 
der  Lampe  geschwächt  oder  verstärkt.  Die  Stellung  der  Messingscheibe  wird  durch  einen 
Zeiger  markirt.  Ein  entsprechender  Theil  des  elektrischen  Stromes  wird  beim  Durchgang  durch 
die  Kohlenstäbe  ln  AVärme  unigesetzt;  das  Messiuggehänse  ist  daher  durchbrochen,  um  einer 
schädlichen  Erhitznng  vorznbengen. 

Das  sSysteiiKi  Edison  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Coustrnctiou  der  Glühlampen  und 
deren  Armirung,  sondern  erstreckt  sich  auf  alle  Tlieile  der  zum  Betrieb  einer  elektrischen  Be- 
leuchtung gehörigen  Einzeluheilen  bis  zur  Dampfmaschine  und  zum  Kessel , welche  für  den 
Betrieb  der  Dynamumaschine  nothwendig  sind. 

Fig.  1 1 giebt  eine  Abbildung  der  grossen  E d i s o n'scheu  Maschine  , welche  erst  gegen 
Ende  der  Ausstellung  in  Paris  eiutraf;  dieselbe  ist  in  (Instruction  und  Grössenverhältuiss  den- 
jenigen Maschinen  ähnlich,  welche  für  die  in  New-^'ork  geplante  elektrische  Distriktsbeleuchtung 
verwendet  werden  sollen.  Zunächst  bemerkt  man,  dass  die  dynanioelektrischc  Maschine  mit  der 
Dampfmaschine  direkt  gekuppelt  und  jede  Riemenverbindung  vermieden  ist.  Es  geschieht 
dies  namentlich  um  die  Störungen  zu  venneiden,  welche  häutig  durch  Riemenbrnch  veranlasst 
werden,  und  ferner  um  die  Fnregelmässigkeiten  zu  beseitigen,  welche  durch  das  Gleiten  der 
Riemen,  namentlich  an  den  Verbindungsstellen,  auf  den  rasch  rotirenden  Scheiben  der  Dynamo- 
maschine hervorgebracht  werden.  Die  Dampfmaschine  macht  Touren  pro  Minute;  der 

Dampfdruck  beträgt  10  Atmosphären.  Die  Maschine  ist  mit  einem  Geschwindigkeitsregulator 
versehen,  an  dem  eine  hölzerne  Riemenscheibe  sitzt,  von  welcher  eine  Transmission  nach  einem 
Ventilator  geht.  Der  Ventilator  sendet  einen  kräftigen  Luftstrom  zwischen  Anker  und  Magnet 
zur  Abkühlung  der  Dynamomaschine.  Die  Dampfmaschine  ist  mit  der  Dynamomaschine  durch 
eine  lösbare  Kuppelung  verbunden , damit  im  Falle  eines  Defectes  beide  Theile  getrennt  wer- 
den können. 
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Nächst  der  dynamoelektrischen  Maschine  ist  die  Art  und  Weise  der  Stromvertheilang 
nnd  Stromregulirung  beim  System  R d i s o n von  Interesse.  Aehnlich  wie  bei  der  Vertheilung 
des  Gases  die  Regnlirnng  des  Druckes  von  Hand  bewirkt  wird , so  lässt  auch  Edison  die 
Regnlirung  des  elektrischen  Stromes  durch  einen  Beamten  besorgen,  welcher  durch  Ein-  oder 


Fig.  12. 

A dynamoelektrische  Maschine,  B Regulirtisch , C Galvanometertisch,  D Normalhatteric  von  110  Volt, 
aa  .Stromkreis  der  l^ampen,  bb  Stromkreis  des  Regulators,  ec  Abrweigung  *um  Galvanometer,  dd  Leit- 
ung rar  Normalbatterie,  e Regulirwiderstand,  / Unterbrecher,  g Commutator,  h variabler  Shunt,  i Wider- 
stand von  50000  Ohm,  j Umschalter,  k Galvanuineterlampe,  m Galvanunieterscala,  n Reflexionsgalvanometer. 


Fig.  18. 


A-Usscbalten  von  Widerständen  die  Stromstärke  im  äusseren  Stromkreis  immer  nahe  constant 
halten  muss.  Die  zu  diesem  Zweck  nötliigen  Einrichtungen  sind  in  Fig.  12  schematisch  nnd 
in  Fig.  13  in  Ansicht,  nach  der  Einrichtung  in  Paris,  dargestellt.  by  i .oogle 
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rnmittelbar  bei  der  dynamoelektrisclien  Masehine  A (Fig.  12)  geht  eine  Zweigleitung 
/j  h nach  dem  Regniirtiscli  B,  auf  welchem  sich  ein  Kurbelrlieostat  C (Fig.  13)  befindet.  Durch 
Drehen  der  Kurbel  M des  Rlieostateu  können  die  Drahtwiderstände  RR,  welche  unter  dem 
Tisch  anfgestellt  sind,  iiacli  einander  in  den  Stromkreis,  welclier  den  Elektromagnet  speist,  ein- 
geschaltet werden,  wodurch  ein  grösserer  oiler  geringerer  Theil  des  Stromes  hier  vemiclitet 
bezw.  in  Wärme  nmgesetzt  wird.  Die  Aufgabe  des  Beamten,  welcher  die  Regulirnng  des 
Stromes  zu  besorgen  liat,  bestellt  nun  darin,  die  Potenzialdiffereuz  der  beiden  Hauptleitungen 
durch  Ein-  oder  Ansschalten  dieser  Widerstände  R constant  und  auf  110  Volt  zu  halten.  Zn 
diesem  Zweck  sind  eine  Reilie  von  Messvorrichtnngen  vorhanden,  welche  auf  dem  Galvanometer- 
tisch  anfgestellt  sind;  der  Beamte  überzeugt  sich  von  der  richtigen  Stromstärke  indem  er 
mittelst  des  Umschalters  J einmal  die  Normalbatterie  7)  von  1 10  Volt  (durch  die  Leitungen  d d 
verbunden)  das  andere  Mal  die  vom  Hauptstrom  kommende  Leitung  c e.  mit  einem  Thomson’- 
sehen  Spiegelgalvanometer  verbindet  und  den  Ansschlag  der  Nadel  misst.  Findet  beide  Male 
gleicher  Ansschlag  der  Nadel  statt,  so  ist  Alles  in  Ordnung,  giebt  die  Nadel  verschiedene  Ans- 
schläge, so  werden  so  lange  mittelst  des  Rheostaten  Widerstände  ans-  oder  eingeschaltet,  bis 
beim  Umschalten  gleiche  Ablenkung  der  Nadel  erfolgt. 

Die  Vertheilnng  des  Stromes  in  den  Strassen  geschieht  durch  ein  Kabel,  welches  Hin- 
nnd  Rückleitnng  enthält.  Beide  Leitungen  sind  aus  Kupferstäben  von  halbkreisföimigem  Quer- 
schnitt gebildet,  welche,  mit  der  flachen  Seite  einander  zugekehrt,  in  Isolirmittel  eingebettet 
und  in  gusseiserne  Rohre  gelegt  werden.  Von  diesen  Hauptleitungen  mit  grossem  Querschnitt 
werden  die  schwächeren  Abzweigungen  nach  den  einzelnen  Häusern  in  der  Weise  angeschlossen, 
wie  es  Fig.  14  erkennen  lässt.  Die  Abzweigungen  liegen  in  gusseisernen  Vertheilungskästen. 


Fig.  1-t. 

welche  vollkommen  dicht  abgeschlossen  werden  können.  Die  Richtung  des  Hanptstromes  ist 
durch  einen  Pfeil  angedeutet.  In  die  Abzweigung  von  dem  einen  Leitungsdraht  ans  ist,  wie 
die  Abbildung  erkennen  lässt,  ein  kurzes  und  dickes  Ktnck  Bleidraht  eingeschaltet;  derselbe 
hat  den  Zweck  die  an  der  Zweigleitung  hängenden  Lampen  vor  plötzlicher  Zerstörung  zn 
schützen,  wenn  der  Strom  zn  stark  wird;  in  diesem  Fall  schmilzt  bei  einer  bestimmten  Strom- 
stärke der  Bleidraht  ab  und  die  Verbindung  wird  vollständig  unterbrochen. 

Ueber  die  Leuchtkraft  der  Edisonlampen,  den  Widerstand  des  Kohlenbügels  und  den 
Kraftverbrauch  entnehmen  wir  der  »Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitätslehre* , welcher  wir 
auch  die  Abbildungen  verdanken,  folgende  Angaben.  Der  Widerstand  des  Kohlenbügels  einer 
Lampe  von  16  Normalkerzen  Leuchtkraft  beträgt  125  Ohm;  die  Stromstärke  in  den  einzelnen 
Laiu]>en  berechnet  sich  bei  einer  Potenzialdifferenz  der  beiden  Hauptleitungen  von  110  Volt  zn 
llü  „„„ 

= 0,88  Ampdre  und  der  Nutzeffect  der  Lampe  zn  0,13  Pferdekraft.  Nimmt  mau  eiaeu 
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Nntzeflfect  der  Maschine  von  70 “/o  an,  so  beträgt  der  pro  Lampe  erforderliche  Kraftaufwand 
der  dynamoelektrischen  Maschine  0, ISO  Pferdekraft.  Rs  wäre  hiernach  möglich  mit  1 Pferde- 
kraft ö,H2  Lampen  u 10  Nonnalkerzen  I^euchtkraft  zn  speisen  oder  eine  Lichtmenge  von  85 
Xomialkerzen  zu  entwickeln.  Pies  entspriciit  etwa  5,3  Gastiammen  von  sogen.  10  Kerzengas. 
Man  ersieht  hierans,  dass  die  Beleuchtung  mit  Kdisonlampen  bei  den  in  Deutschland  üblichen 
Oaspreiseti  weit  grössere  Kosten  verursacht  als  die  fiasljeleiichtnng. 

(SplllllHH  folgt.) 


Zur  Wirkungsweise  von  Grundwasserfassungen; 

Bemerkungen  zn  dem  Aufsatz  von  A.  Thiem  in  No.  23  d.  .lourn.  1881  von  G.  Gesten. 


Rs  sei  mir  gestattet  zu  den  Ausführungen  des  Herrn  T h i e m einige  Bemerkntigen  zn 
machen,  auch  denselben  in  einigen  Punkten  entgegenzutreten. 

Ich  beabsichtige  nicht  der  Abhandlung  insofern  zn  widersprechen,  als  sie  auf  den  Nach- 
weis gerichtet  ist,  dass  durch  keine  Bninnenforni  oder  Tiefe  ein  Ausschluss  des  Wassers  aus 
oberen  Schichten  zn  ermöglichen  ist,  ich  theile  vielmehr  diese  üeberzeugung.  Indessen  fehlt 
etwas  in  der  Betrachtung  des  Herrn  Thiem  und  hieraus  entspringen  Unrichtigkeiten  bezw. 
Unvollkommenheiten  der  aufgestellteu  allgemeinen  Sätze,  welche  geeignet  sind  bei  Manchem 
Verwirmng  zn  erregen  und  welche  ich  daher  in  Folgendem  nachzuweisen  mich  bemühen  werde. 

Sowie  es  für  jedes  Grundwasseratom  in  Höhe  der  Saugfläche  des  Brunnens  und  ober- 
halb derselben  nach  Herrn  Thiem  ein  bestimmtes  und  zugehöriges  F„  künstliches  speciflsches 
Gefälle  utid  speeiflsche  Geschwindigkeit  giebt,  so  sind  solche  nicht  minder  für  das  Grundwasscr 
horizontal  unterhalb  der  Brunneufläche  in  Betracht  zu  ziehen.  Das  im  ßuhezustande  des  Brun- 
nens in  gewissem  Abstande  unter  der  Bodenfläche  desselben  fortziehende  Grundwasseratom  wird 
durch  die  Absenkung  des  Brunnen  Wasserspiegels  von  seiner  natürlichen  Bahn  in  verticaler 
Kichtnng  nach  oben  abgelenkt,  es  steigt  mit  einer  Geschwindigkeit,  welche  dem  seiner  Tiefe 
entspricht  in  die  Höhe,  ln  einem  und  demselben  Horizontalabstande  von  der  Bruunenachse 

nimmt  unterhalb  der  durch  die  Grundfläche  des  Brun- 


nens gelegten  Horizontalebene  mit  der  Tiefe  ab,  bis 
es  in  einem  Abstande  unter  dieser  Horizontalebene  0 
wird,  welcher  gleich  dei'  Grösse  der  Depression  ist. 
Hier  bildet  sich  eine  untere  Grenzfläche,  wie  solche 
als  seitliche  Begrenzung  des  vom  Brunnen  bchcmchten 
Grnndwasserstromes  nachgewiesen  ist.  Alles  unterhalb 
der  unteren  Begrenzungsfläche  befindliche  bezw.  strö- 
mende Wasser  ist  für  den  Brunnen  verloren,  es  gelangt 
nicht  in  denselben. 

Rs  macht  dies  auch  folgende  einfache  Betrachtung 
nach  nebenstehender  Fig.  1 deutlich.  F,  ist  in  a gleich 
Null,  weil  die  Druckhöhe  hier  0 ist.  Von  a bis  h nimmt 
F,  im  Verhältniss  der  Druckhöhe  zn  und  erreicht  in  h, 
d.  i.  in  der  Tiefe  der  Absenkung  das  dieser  entsprechende 
Maximum.  F,  bleibt  von  b bis  e unverändert  (vergl. 


auch  Jahrgang  1871)  Taf  16  die  auseinander  sich  entwickelnden  Figuren  10,  11  und  12,  bezw. 


6,  7 und  8),  denn  die  wirksame  Dmckhöhe  bleibt  hier  dieselbe.  Dem  Rintritt  des  nnterhaUi 
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c in  w befindlichen  Wassertlieilchens  in  den  Brunnen  wirkt  die  Tiefe  c w entgegen ; wird  die- 
selbe gleich  c rf  d.  i.  — r der  Depression  so  wird  T,  0,  d.  h.  unterhalb  der  Linie  d hört 
die  Bewegung  nach  oben  auf,  d liegt  in  der  unteren  Bewegungsfläche. 

Aus  diesen  Gründen  kann  ich  den  von  Herrn  Thieni  anfgestellteu  (>’ ürt her)  Hauptsatz 
bezw.  den  Passus;  »so  tritt,  so  weit  das  Rntnahinegcbiet  des  Brunnens  reicht  (es  ist  ja  die 
»Horizontalprojection  gemeint)  siimintliches  Wasser,  mag  es  hoch  oder  tief  liegen,  dauernd  in  den 
»Brunnen  ein,<  in  der  Allgemeinheit,  in  welcher  er  ausgesprochen  ist,  nicht  gelten  lassen.  Es 
müsste  heissen  statt:  »mag  es  hoch  oder  tief  liegen«  — »oberhalb  der  unteren  Begrenzungsfläche.« 

Dass  diese  untere  Begrenzungsfläche  vorhanden  sein  muss,  wird  man  ohne  Weiteres 
zugeben  müssen,  wenn  man,  wie  Herr  T h i e m bezüglich  der  Horizoutalprojection  thut,  sich  den 
Grandwasserstrom  in  der  Vertiealen  unbegrenzt  vorstellt.  Es  ist  nicht  denkbar,  dass  für  jede 
Tiefe  die  Anschauung  des  Hemi  Thicm,  dass  das  von  den  Hchnittlinien  der  seitlichen  Begrenzungs- 
flächen und  dem  Grundwasserspiegel  dreiseitig  eingefasste  Rechteck,  welches  den  Durchflussqner- 
schnitt  für  das  zum  Brunnen  gelangende  Wasser  darstellt,  auf  der  4.  unteren  Seite  durch  die 
Stromsohle  begrenzt  sei  — richtig  ist.  Dieser  Satz  ist  meines  Erachteus  nur  richtig,  wenn  die 
Stromsohle  flacher  liegt,  als  die  im  Abstande  der  Depression  unter  der  Brunnensohle  liegende 
untere  Begrenzungsfläche,  audenifalls  tritt  die  letztere  als  4.  Begrenzung  des  Durchfluss- Rechtecks  auf. 

Ich  möchte  Herrn  Thiem  ersuchen,  diese  untere  Begrenzungsfläche  der  Gmndwasser- 
fassung  in  deu  Kreis  seiner  verdienstvollen  theoretischen  und  practischen  Erörterungen  zu  ziehen ; 
in  der  vorliegenden  Abliandlung  ist  dieselbe  augenscheinlich  zu  kurz  gekommen.  Herr  Thiem 
wird  dann,  wie  ich  vermuthe,  selbst  zu  der  Ansicht  gelangen,  diiss  die  Figuren  2,  3,  7 und  8 
seines  Aufsatzes  unvollständig  sind , Figur  (i  aber  geradezu  falsch  ist , wie  der  derselben  ent- 
sprechende 8atz : V'on  der  Fassnngsanlage  abwärts  setzt  der  um  die  Entnahme  verminderte 

»Strom  seinen  AVeg  unter  denselben  Geschwindigkeiten  fort,  wie  der  vorher  unverminderte 
natürliche.«  — Richtig  ist  vielmehr,  dass  die  Aufsaugung  unter  der  Fassungsanlage  bei  einer 
Sammelgallerie  ebenso  eintritt  wie  bei  einem  Brunnen,  und  die  Tiefe  derselben,  d.  h.  der  unteren 
Begrenzungsfläche,  wie  bei  diesem  nur  von  der  Intensität  der  Absenkung  des  (irundwasserspiegels 
abhängig  ist.  Die  Form  der  Sammelanlage  ist  überhaupt  uuweseutlicli  (Fig.  2).  Daher  ist 

es  auch  möglich,  dnrcli  eine  Sammelrohraulage  einen  Grnnd- 
Wasserstrom  dann  ganz  aufzufangen,  wenn  auch  das  Sani- 
melrohr  nicht  auf  der  wasserdichten  Sohle  selbst,  sondern 
— höher  als  diese  lagert.  Erforderlicli  ist  nur,  dass  der  Ab- 
stand zwisclien  der  Filtergallerle  und  der  Sohle  nicht 
grösser  als  zwischen  ersterer  und  der  unteren  Begreuzungs- 
flüchc  ist,  d.  h.  dass  man  mindestens  so  tief  abseukt, 
als  der  Abstand  zwischen  Sammelrohr  unil  wasserdichter 
— Schicht  beträgt. 

Demgemäss  kann  ich  auch  die  von  Herrn  Thiem 
aufgestellten , den  angeblichen  qualitativen  Unterschied  der 
Grundwasserfassung  durch  Sammelrohr  und  durch  vertiealen  Brunnen  betreffenden  Bemerkungen 
nicht  anerkennen. 

Durch  Experimente  im  kleinen  Massstabe  habe  ich  midi  von  der  Richtigkeit  meiner 
Auffassung  der  durch  einen  Brnnneu  erzeugten  Grnudwasserbewegnng  überzeugt.  Ich  erlaube  mir 
auf  Jahrgang  1870  des  Journals  Tafel  16  Bezug  zu  nehmen.  Die  untere  Aufsaugung  ist  aus  den  dort 
dargestellten  Figuren  ersichtlich.  Die  untere  Begrenzungsebene  wird  allerdings  wegen  der  be- 
schränkten Tiefe  der  Vorrichtnng  nur  in  F'ig.  15,  im  freien  Wasser  sichtbar,  weil  die  Depression 
hier  naturgemäss  eine  geringe  und  daher  für  den  Massstab  des  Versuchs  genügend  niedrige  i»t.,i. 


Literatur. 


85 


Ein  so  eben  angestcllter  Versuch  diene  znr  Ergänzung  (Fig.  3).  Der  Kaum  a h ist  mit 
reinem,  h c mit  durch  Carmin  gefärbtem  Saude  angetullt.  S ist  der  Sauger.  Sobald  derselbe  in 

Thätigkeit  gesetzt  wird , entstehen  die  Anfsaugungs 
curven  und  die  Flächen  e und  f entfärben  .sich,  d.  h. 
das  hier  betiudliche  Wasser  tritt  in  den  Brunnen 
und  reines  tritt  au  die  Stelle  desselben.  Bei  g und 
h lanicu  die  Aufsanguugscurveu  in  die  untere  Be- 
greuzungsfläche  aus.  Das  Bild  wird  bei  Fortsetzung 
des  Versuchs  nur  einigermasseu  verwischt  durch  die 
Einwirkung  der  Capillar-Attraction,  da  der  Massstab 
des  Versuchs  kleiner  als  die  Ausdehnung  derselben  ist. 
Die  Kenutniss  von  der  unteren  Begrenzungs 
3.  fläche  und  den  Bedingungen  ihrer  Lage  ist  bei 

Grnndwasserfassnngen  dann  von  grosser  'Wichtigkeit,  wenn  es  darauf  ankommt,  das  Wasser 
gewisser  unterer  (eisenhaltiger)  Schichten  von  der  Entnahme  ansznschliessen.  Entgegen  den 
Ausführungen  des  Herrn  Thlem  halte  ich  ans  den  augefülirten  Gründen  an  der  Vorstellung  fest, 
dass  es  in  der  Hand  des  Technikers  liegt,  bis  zu  welcher  Tiefe  derselbe  Wasser  aus  einem 
Grundwasserbecken  entnehineu  und  von  welcher  Tiefe  au  abwärts  er  das  Qrnudwasser  von  der 
Entnahme  ansschliessen  will. 
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Allen  A.  Commercial  Benzols  and  Coal-Tar 
Naphtas.  Ein  Auszug  aus  des  V'erfassers  Buch : 
Commercial  organic  .\naiysis  (V'ol.  II.).  Isjmlon 
J.  t A.  M u r c h i 1 1,  in  welchem  Aber  die  im  Handel 
vorkommenden  Tlieerde.stillatc,  ihren  .Siedpunkt, 
spec.  Gewicht,  IlauptbestamUheile  und  technische 
Verwertbung  dersellren  Mittheilung  gem-icht  wiril, 
findet  sich  im  Journal  of  Gaslighting  1B8I  II. 
27.  .Sept.  p.  663. 

American  Gaslight  Association.  Per 
Bericht  über  die  W.  Jahresversammlung  der  Gas- 
fachmänner  Aiucrikas  in  Boston  findet  sich  im 
.\merican  Gaslight  Journ.  und  dem  engi.  Journ.  of 
Gaslight.  1881  22.  November  p.  877  u.  If. 

Ayrton,  Prof.  W.  E.  Geber  den  «conorai- 
Bchen  Gebrauch  von  Gasmaschinen  zur  Er- 
ze u g u n g v o n E 1 e k t r i 0 i t ä t hielt  der  Genannte 
in  Paris  einen  Vortrag,  (derselbe  findet  sieli  im 
Anszug  Journ.  of  Gaslight.  1881  No.  967  p.  880.) 
in  welelien  er  die  allgemeinen , prinei|iiellon  Vor- 
thcile  sctiildert,  welche  die  Gasmaschinen  vor  den 
Dam])fmasehinen  besitzen.  Sodann  gibt  er  i'ine 
.\ufstellung  der  Betriebsko.sten  einer  SOpferdigen 
Maselniie  mit  Dampf,  Leucldgaj»  und  sog.  Wmiscr- 
gasgemiseli,  wie  cs  von  Da  w so n verwendet  wurde. 
Bei  der  Bereehming  kommt  er  zum  Schluss,  dass 
die  Gasmaschine  Inlliger  betrielwn  werden  kann 
als  die  DaropfmaKcliine  und  dass  die  naeli  Daw 


Hon  mit  Wassergns  betriebene  Otto'sche  Maschine 
eine  Ersparung  von  40-— 46%  gegen  beide  andere 
Betriebsweisen  gibt. 

Baeli  C.  Mundstück  mit  regulirbarer  .Strald- 
stlirke.  Mit  Abbildungen.  Dingl.  polyt.  Journal 
1881.  Bll.  242  3.  Heft  p.  170,  Verfasser  beschreibt 
verHchieilene  Mimdstiieke  eigener  Construetion, 
welelie  die  ini  Titel  genannten  Eigenseliaflen  be- 
sitzen vind  tlieilt  Zeielmimgen  eines  Amerikaniselien 
imd  Englischen  Mundstückes  (Ictzteies  ein  Brause- 
mundstüek)  mit. 

Berthelot,  L'ebcr  die  Fortpflanzungsge- 
schwindigkeit der  Explosion  in  Gasen.  Naeh 
Comptes  reiuius  93  p.  18.  Horstmann.  Bcr. 
d.  d.  ehern.  Gescllsehaft  1881  II.  p.  2043.  Verfasser 
hat  mit  ziemlich  eoinplieirton  Hilfsmitteln  die  Ge- 
schwindigkeit zu  bestimmen  gesuelit,  mit  welcher 
der  rliemisetie  Prix-ess  in  exiilosiven  Gasmisehungen 
sich  fortpflanzt.  Er  fand  diese  Gesetiwindigkeit 
für  Miseliungen  von  Wasserstoff  oder  Kolilenoxyd 
mit  der  theoretischen  Menge  Sauerstofi'  in  einem 
gesetdoHHcnen  Rolire  naliezu  gleich  gross,  etwa 
2500  m (!)  in  der  Seeunde  und  im  olfenen  Rolir 
noch  vHel  grösser,  I >a  früher  B n n s e n ( Ann.  Phys. 
ehern.  131  p.  161  1867.)  Diesellu*  Frage  mit  ein- 
fachen .Mitteln  und  in  leicht  flberseliliarer  Weise 
untei'Hiiclit  und  nur  34  m für  Wasserstoffknallgas 
und  1 m für  Koldenoxyd  und  .SuuerstolV  gefunden 
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hat,  80  «ind  di«  .tnRnhon  H«rth«lot  vorlHutijr 
mit  Vorbehalt  nufr.unfdim«n,  l)iH  <li«  an)!«klliidi)'t«n 
aiifklareiKleri  Veraiicli«  pnidieirt  sind. 

Kntleiiehtend«  Wirkling  der  Luft  in  der  Klumiiie 
dea  B II  n «e n ’h c h e n Bnmner«.  ('ontroverse  tlla'r 
die  KrklaninK  diewr  KraeheiniiiiKen  r.wisidien  II  eu- 
mann  B.  d.  d.  eheiii.  lieHellKeh.  1881  p.  I2Ö0  iiml 
K.  Bloehniann,  daaelliat  1881  p.  1925.  lleii- 
mann  daaellmt  p.  2210. 

t'uKlievina.  KeluuehUin^’Hanlugtm  in  Theater- 
KehiiiKien.  Woidienaehr.  d.  Vor.  d.  ln«.  1881  p.  311. 
WrfaaHer  heapricht  die  Keueraieherheit  der  (ia«be- 
leuehtiini^Mnriehtnnjren  und  Kiht  Winke  wie  die- 
Kellien  b<-i  .Vnshrneh  eines  Brandes  *u  hehamleln  sind. 
Kr  verlangt  Trennung  der  Bohnen  und  Zusrhauer- 
raiinilKdeurhtung  in  inindestenH  awei  oder  mehrere 
von  einander  unabhkngigi;  Leitungen , welche  ge- 
trennt absperrbar  sind. 

Crova  i Lagarde.  Bostiinnuing  der 
l.eueht  kraft  einfacher  L ie  h t s t r a h I e n. 
nie  in  den  C'omples  rendus  erseliienene  Abhand- 
lung (vergl.  auch  .\nnalen  de  chimie  et  de  I’hy- 
sinue  1881)  wird  im  Ausrug  niitgetheilt  Revue 
imlnstrielle  1881  p.  503  (21.  Dez.)  Die  Ijeiden  I“hy- 
siker  haben  für  verschiedene  einfache  .Strahlen 
aus  dem  Spectriiiii  des  Sonnenlichtes  und  des 
Lichtes  einer  Carcellampe  liestimmt,  tiei  welcher 
Helligkeit  eine  Reihe  von  feinen  Linien  no<-h 

nebeneinander  wahrgenoninien  werden  können, 
wenn  «ie  mit  gelben,  rothcn,  blauen  otler  violettem 
Licht  diircli  Strahlen  von  bestirninter  Wellenlänge 
lieleuchtet  werden, 

Fflr  verschiedene  Wellenlängen  wurden  folgende 
Werthe  gefunden: 

Wellenlänge B80  600  640  620  600 

” ~ j Carcellampe  6,7  14,0  28,0  62,5  94,0 
Leuchtkr.  ^ ^ 5 j 5 ^ ,j  ,^  2 23,0 

Wellenlänge . . . . . 580  560  540  520  500  480 

I Carceliainpe  72,-5  37,5  23,5  13,0  6,0  1,0 

L‘'U‘'htkr.  ^ 02,5  98,5  30,6  17,2  9,2  3,6 

O.  Connor  Sinne,  tiualitativer  Nachweis 
von  .Schwefelkolilenstotf  und  Kohlensäure  ini  I-eucht- 
gas.  Nach  Chem.  News.  Bil.  44  p.  221  und  Cheni. 
Industrie  1881  p.  423.  Man  löst  etwas  kaukasi- 
sches Kali  in  Alkohol,  die  beim  Alwhluss  der  Luft 
geklarte  Lösung  bringt  man  in  eine  passende  .\b- 
sorptionsrühre  und  lässt  ein  gemessenes  Gasvolu- 
men etwa  20  — 30  1 durchströmen.  Knthalt  das 
tiaa  Kohlensäure,  so  findet  sich  am  Boden  dtw  die 
alkoholische  Isisung  enthaltenden  Probirridirchens 
eine  ölige  Flüssigkeit  d.  h.  eine  wässerige  Ikjsung 
von  kohlensaurem  Kali.  Bei  Gegenwart  von  Schwe- 
felkohlenstoff enthält  das  Ga«  xanthogensaures  Kali, 
welches  leicht  durch  die  beim  Vh-rsetzen  mit  .Säure 
auftretende  Schwefelwasserstoffentwicklung  zu  er- 
kennen ist.  Zum  charakteristischen  Nachweis  ver- 


setzt man  die  kalische  Lirsung  mit  der  Isisung 
eines  Knpfersalzes  und  giesst  auf  den  abfiltrirten 
Niedersi'hhig  Ammoniak,  widiei  diui  charakteristische 
.xanthogensanre  Kupfer  zurOckbleibf. 

Dixon  II.  B.  Ktfei’t  of  hing  storing  on  tlie 
illuminating  Power  of  Coal  Gas.  Joum.  of  Gasl. 
1881  15.  .Novemb.  p.  834.  Der  Verfasser,  mit  der 
Prüfung  der  photometrischen  Kinheiten  resp.  Nor- 
malfiammen  von  llarcoiirt,  Keats  und  <ler 
Wiillralhkerze  heschäfligt,  hat  in  einem  .\nhang 
zu  dem  Ih'richt  an  den  Board  of  Tade,  di-ssen  In- 
halt wir  in  der  Rundschau  früher  liesprochen,  seine 
Versuche  üher  das  im  Titel  genannte  Thema  init- 
getheilt.  Während  6 Wochen  in  einem  grossen 
Ih'halter  aufbewahrte«  Gas  der  .Smith  Metropolitan 
tiaa  Co.  verlor  nicht  nur  Nichts  an  Leuchtkraft, 
sondern  gewann  '/i  Kerze  in  Folge  der  Temperatur- 
erhöhung und  der  Vertlüchtignng  von  Oelcn  aus 
dem  Behälterwaaser. 

K 1 e k t r i 8 c h e Beleuchtung. 

Kdison's  dynamoelektrische  Ma- 
schine. I'elHT  diese  Cnriosität  der  elektrischen 
-Ausstellung,  welclie  erst  nach  langem  Harren  kurz 
vor  Schluss  derselben  eingetroffen  ist,  finden  wir 
im  Kngineering  1881  II,  p.  419  folgende  Mittlieil- 
ungen.  Die  Maschine  Kdison«  ist  jedenfalls  die 
grösste  itirer  Art,  welche  bis  jetzt  gebaut  worden 
ist,  sie  ist  bestimmt  für  die  in  New-York  geplante 
elektrische  Beleuchtung  eines  grösseren  Districtes. 
Die  coinplete  .Anlage  umfasst  eine  horizontale  Dampf- 
maschine (.Abbildung  der  Maschine  findet  sich  in 
d.  Januarheft  p.  80)  mit  nom.  125  Pferdekräften  and 
eine  auf  demselben  Fundament  montirte  Dynamo- 
maschine von  enormer  Grösse.  Der  ganze  Apparat 
hat  ein  Gewiclit  von  17  000  kg.  10  Tons  allein 
wiegen  die  grossen  Feldinagnete,  ülier  2'/«  Tonnen 
wiegt  die  rolirende  -Armatur.  Die  Kurbelstange 
der  Dampfiiiascliine  greift  din-ct  an  der  -Axe  an, 
auf  wolclier  die  .Armatur  der  I-iclitmascliine  sitzt, 
so  dass  jede  Riementransniission  vemieden  ist, 
wie  bei  Brotherhord.  Die  Feldinagnete,  8 Fuss 
lang,  liegen  horizontal  und  sind  von  einem  vom 
Hauptstrom  abgezweigten  Strom  durchtiossen.  Drei 
von  den  8 Feldmagneten  liegen  am  unteren  Pol, 

6 am  olleren. 

l'ebcr  die  elektrische  Incandescenz- 
Belcuchtung  bringt  die  Zintschrift  für  ange- 
wandte Elektricitätslehre  1882  No.  1 aiisfülirliclie 
Miltheiliingen  mit  zalilreiclien  Illustrationen.  Im 
Anschluss  an  ilie  liistorische  Kiitwicklung  dieser 
Beleuclitungsart  werden  die  elektrischen  OlfUi- 
lampen  von  Kdison,  dessen -Masctiine  zur  Strom- 
erzeugung, gekuppelt  mit  einer  Dampfmaschine,  die 
elektrisclien  Strassen-  nnd  llaiislcitnngen , sowie 
die  Montirung  der  Lampen  hesclirieben  und  abge- 
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tilldet.  Ferner  wenlen  die  lampen  von  Swan  und 
La  ne  Fox  und  der  Stroinregulator  den  letzteren 
beschrieben  und  ah^ebildel.  V(»n  ilem  System 
Maxim  ist  die  Maschine  mit  lU^ulator  uml  die 
Lampe  Ix^ehrieheii.  Ala  Kesume  der  FortschritU*, 
welche  die  Vacmiin-lncandescenz-Lainpen  im  Laufe 
des  .Jahres  K<^macht  wird,  folj^endes  aiij<ef(Ujrt:  Kh 
ist  jjelunjjen,  Kohlenbüj,;el  von  hinreichender  (deicli- 
inäHsiKkeit  herzustellen , dieselben  derartig  in  den 
Oliiskugeln  zu  iiiontirun,  dass  durch  Witniieenl- 
Wicklung  die  l^atnpen  nicht  zeratort  werden.  Ferner 
hat  sich  die  Methmie  des  Kvacuireiis  durch  einigt* 
Kunstgrilfe  so  weit  vervollkommnet,  dass  die  Ktdden« 
hügel  liinreiehcnd  «lauerhaft  sind.  ».So  wenig  tliese 
Fortschritte  geleugnet  werdtm  können , s<i  kann 
andert*rseit8  nicht  zugestanden  werden , dass  sich 
dieses  BeleuchtungssysUaii  achon  jetzt  auf  dem 


Standpunkt  befindet,  wie  vielfach  gemeint  wird. 
Von  einem  Verdriingen  <ler  Giud)elenchtung  kann 
zunächst  nicht  die  Hede  sein,  da  in  sehr  vielen 
Füllen  der  Praxis  <ler  Krt’etd,  welcher  erforderlich 
ist,  um  ein  12  Normalkerzen  Jacht  htTvorzuhringen, 
schon  allein  so  viel  kosten  wird,  als  der  (ias«*on- 
Stirn  einer  (lasflamme  von  12  Normalkerzen.  Ist 
dagt*gen  die  Oekonuniie  nicht  massgebend  und  will 
man  eine  elegante,  mit  wenig  WRnnetmtwicklung 
verJuiiulene  Ucleuehtiing  hersteilen,  so  dürfte  die 
Viu*mim-Iiicaiule8cenzd.ampe  durchaus  am  Platze 
sein.  Ks  ist  auclt  sehr  wahrscheinHclt , dass  sich 
die  Vaeuum-lncandesecnzlaiiipen  auf  dem  Uebiete 
der  Luxusbeleuchlung  bald  ausltreiten  werden.« 

J a b I oc  h k o f f ’s  WechselMti‘i»m-Maschine  W'ird 
beschrieJieii  und  durcli  Abbildungen  erläutert  En- 
gineering 1881  23.  Dez.  p.  615  ff. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

29.  l>eceni)H>r  1881. 

XXI.  Xü.  20394.  Xeueningen  an  den  Kinriclit- 
iingen  nur  KeKnlirmiK  des  von  dem  Motor  g« 
lieferten  Stromes.  St.  ü.  1..  Fox  in  Is^ndon ; 
Vertreter:  F,  E.  Tbode  i Knoop  in  Dresden, 
•tugustusstr.  3 II. 

— No.  6358.  Neuerungen  an  gnlvanisclien  I’olari- 
sations-  oder  Secundür- Batterien  0.  A.  Fan  re 
in  Paris;  Vertreter:  G.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109/110.  - , 

2.  Januar  1882. 

XXVI.  No.  45892.  Neuerungen  am  verstellbaren 
Gasconsiim-Regulator.  (IV'.  Zusatx  zu  P.  R.  No. 
3092.)  M.  F I U r 8 c b o i m in  Eisenwerk  Gaggemin, 
Baden. 

XXIX.  No.  40863.  Carbonisationsofen.  J.  G.  Fell- 
ner u.  Dr.  Gbr.  Hei  nzerl  i ng  in  Frankfurt  ii/M. 

XXXIV.  No.  42584.  V'orrichtung  znin  .\iifl>ewabren 
von  l-ampemUK-hten.  G.  H.  T-.  \V.  .Mahler  in 
Ilambiirg. 

XLII.  No.  46828,  Wasserraesser.  J.  Slavik  in 
Rlieidt  (Rheinprovinz). 

5.  .lanmir  1882. 

XXI.  No.  28899/81.  Modulationslampe  für  elek- 
trisclies  Lieht.  G.  Zipernowsky  in  Bmla- 
Pest;  Vertreter:  J.  Möller  in  Würzburg,  Dom- 
strasse 34. 

XXV'I.  No.  39814.  Verbesserungen  in  .Vpparaten 
für  Reinigung  von  Kohlenwasscrstoflga.sen.  Gli. 
Gl.  VV'alkcr  zu  Lillesball,  S.  und  W.  Th.  Wal- 
ker in  Ilighgate,  Middlesex,  England;  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  (iiieisenaustr.  109/110. 


Klasse : 

— No.  50215.  Verfahren  nn«l  Kinriehtung  zur  Gar- 
bonisirung von  eoinprimirU‘111  Stcinkolilengas  für 
Beleuehtung  von  Fiisenbalmwagen.  L.  A.  Rie- 
dinger  in  .Vugsburg. 

XXXVI.  Xo.  47231/81.  Neucrangen  an  Füllsehaebt- 

, feuerungen.  Gehr.  Uuderua  in  Hirzenliainer 
Hütte,  Oberhessen. 

LXXXVIH.  No.  48102/81.  Neuerungen  an  Wasser- 
motoren. O.  Hören  z in  Bernsdorf,  O./Laiisitz. 

9.  Januar  1882. 

IV.  No.  61614.  V'erfahron,  naeh  weleliem  mittelst 
eines  geeigneten  Werkzenges  das  Oelbassin  mit 
ilem  glUserneii  Lamiienfusse  fest  verbunden  wird. 

.V.  Richter  in  Ober  - Kreibitz  (Böhmen);  Ver- 
treter : R.  1.  fl  d e r s in  Görlitz. 

— No.  52716/81.  l'ctrolennmindbremier  fürSeblaueb- 
doebt  mit  Saugestrühnen.  Wild  & Wessel  in 
Berlin  S.,  Prinzenstr.  26. 

LXXXV.  No.  45674.  t.'losetventil  für  abgemessene 
Spülwasseniiengr'ii.  K,  Brabant  in  Berlin,  Wil- 
hclmstr.  39. 

Patent-Ertheilungen. 

Klasse 

IV.  No.  17108.  .Vnzündevorricbtnng  an  Tasclien- 
fetierzeiigen.  (Zusatz  zu  P.  R.  13863.)  E.  Köh- 
ler in  Gamenz  i./S<-hl.  Vom  13.  Januar  1881  ab. 

IV.  No.  17124.  Wiigenlaterne  mit  einem  abschraub- 
baren uml  mit  Schwamm  angcfflllten  cylindri- 
schen  Oelbebilltor.  E.  Köhler  in  Gamenz  i,/Sehl. 
Vom  11.  Mai  1881  ab. 

V.  No.  17156.  Verfahren  zur  Vcrbfltnng  von  Ex- 
)>losionen  von  Grubengasen  bei  der  Scliiessarbeil. 
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Klasse : 

O.  Buatin  in  l.i^’ge  (Lüttich,  Belgien);  Ver- 
treter: J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Küniggrätaer- 
strasBC  131.  Vom  3.  Mai  1881  ab. 

XXVI.  No.  17116.  Neuerungen  an  Gasljrennern. 
Zulauf  Sc  Co.  in  Höchst  a.  M.  Vom  19.  Märe 
1881  ab. 

XLII.  No.  17110.  Neuerungen  an  Projectionslam- 
pen.  A.  L.  Laverne  in  Paris;  Vertreter;  F. 

E.  Thode  & Knoop  in  Dresden,  Augustus- 
Btrasse  3.  V'oin  19.  März  1881  ab. 

IV’.  No.  17231.  Anwendung  eines  wellenförmigen 
Querschnittes  bei  metallenen  Lichtreflectoren. 

F.  F.  A.  Schulze  in  Berlin,  CharitOstrasso  6. 
Vom  21.  Juni  1881  ab. 

— No.  17233.  Neuerungen  an  Lampen  für  Näh- 
maschinen und  ähnliche  Maschinen.  Ch.  De- 
s p r i n in  Paris.  V’ertreter : \V  i r t h & C o.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vom  1.  Juli  1881  ab. 

X.  No.  17179.  Neuerungen  an  Entgasungsräumen 
mit  continuirlichem  Betrieb  und  deren  Anord- 
nung für  Destillations-  oder  Sublimations  - Appa- 
rate, Cokeöfen  mit  oder  ohne  Gewinnung  von 
Theer,  Ammoniak  etc. ; Generatoren  u.  s.  w. ; 
(III.  Zusatz  zu  P.  R.  13021.)  Lürmann  in 
Osnabrück.  Vom  8.  Januar  1881  ab. 

— No.  17203.  Neuerungen  an  Entgasungsräumen 
mit  continuirlichem  Betriebe  und  deren  Anord- 
nung für  Destillations-  oder  Sublimations- Appa- 
rate, Cokeöfen  mit  oder  ohne  Gewinnung  von 
Theer,  Ammoniak  etc.;  Generatoren  u.  s.  w. 
(IV.  Zusatz  zu  P.  R.  13021.)  F.  Lürmann  in 
Osnabrück.  Vom  12.  Juli  1881  ab. 

XXL  No.  17183.  Neuerungen  an  elektrischen  l^am- 
pcn.  Gebr.  Naglo  in  Berlin  SO.,  VValdemar- 
strasse  44.  V'om  27.  März  1881  ab. 

— No.  17189.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Messen 
nnd  Registriren  elektrischer  Ströme.  J.  VV. 
8 w a n in  Newcastle-upon  Tyne  (England) ; Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110.  Vom  10.  Juni  1881  ab. 

— No.  17236.  Elektrische  Regulatorlampe.  E. 
Bürgin  in  Basel;  Vertreter:  Dr.  H.  Grothe 
in  Berlin,  Alte  Jacolwtrasse  172.  Vom  14.  Juli 
1881  ab. 

Erlbschnng  von  Patenten. 

Klasse : 

IV.  No.  5178.  Sicherheitsvorrichtung  an  Petroleum- 
lami>en. 

— No.  9831.  l^inpe  für  harzige  und  russende 
Ocle. 

XII.  No.  7014.  V'erfahren  der  Reinigung  von  Fa- 
brikwässern, welche  sus|>endirte  Stolle  enthalten, 
unter  .\nwendung  von  Kalk  und  Kohlensäure. 

— Xo.  9270.  V’erfahren  der  Reinigung  von  Fabrik- 


Klasse  : 

wässern , welche  suspendirte  Stoffe  enthalten. 
(Zusatz  zu  P.  R.  7014.) 

— No.  15392.  V’erfahren  zur  Desinfection  und 
Reinigung  der  aus  städtischen  Kanälen,  Zucker- 
fabriken und  sonstigen  gewerblichen  Anlagen 
abfliessenden  Wässer. 

XXIV.  No.  8668.  Neuerung  an  directen  Gasfeuer- 
ungen. 

XXVI.  No.  4693.  Neuerungen  an  Gasbrennern  nnd 
Gasöfen  nnd  den  damit  verbundenen  Vorricht- 
ungen. 

IV.  No.  6754.  IJischvorrichtung  mit  zwei  Klappen 
für  Petroleum-Rundbrenner. 

— No.  13029.  Selbstthätig  drehbarer  Reflector, 
welcher  zugleich  als  Rauch-  und  Russvertheiler 
dient. 

XII.  No.  5669.  V’erbrennungsapparat  zur  Erzeug- 
ung von  hohen  Temperaturen  in  kürzester  Zeit. 
XLIX.  No.  4854.  V’orrichtung  zum  Anbohren  unter 
Druck  stehender  Köhren  und  gleichzeitigen  Ein- 
schrauben von  Zweighähnen. 

IV'.  No.  16118.  Leuchter  mit  Feuerzeug. 

LXXXV’.  No.  5884  nebst  Zusätzen  No.  6897  und 
8910.  Bronnenstander  für  Hochdruck-Wasserleit- 
ungen. 

XXV’I.  No.  10564.  Neuerungen  in  der  Darstellung 
von  Iveuchtgas  und  in  den  dabei  zur  Verwend- 
ung kommenden  Apparaten. 

XXXIX.  No.  13311.  Gasregulator  für  V’ulkanisir- 
apparate  und  andere  technische  Zwecke. 

LI.  No.  1S92S.  V’ erstellbarer  Klavier-  und  VV’and- 
leuchter  zur  Regulirung  der  Lichthöhe,  sowie 
V’orrichtung  an  Klavierleuchtem , durch  welche 
ein  directes  Herausdringen  der  Töne  aus  Kla- 
vieren veranlasst  wird. 

LXXX.  No.  16789.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Briquettes. 

AnsEttce  ana  den  Patentaehrlften. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  15512  vom  26.  December  1880.  F.  Lür- 
tnann  in  Osnabrück.  Cokoofen  mit  inter- 
mittirendem  Betrieb,  mit  Gasaustrittsöffnun- 
gen nur  an  den  Thürenden,  mit  besonderen  Gasver- 
brennungsräumen und  Zügen  nur  für  V’erbrennungs- 
producte.  — Ueber,  unter  otler  seitlich  von  den 
Cokeöfen  A sind  V’erbrennungskamniern  C unge- 
ordnet, in  welche  die  Cokeofengase  durch  die  nahe 
den  Thürüffnungen  B gelegenen  Canäle  o a o ge- 
langen. In  denselben  verbrennen  die  Gase  mittelst 
der  durch  b zugeführten,  in  den  Canälen  cc*cc* 
vorgewärmten  LuR.  Die  V’erbrennnngsproducte 
miispülen  in  den  Canälen  d,  e und  f den  Vercok- 
nngsrauin,  sammeln  sich  in  dem  Raum  D imd  ge- 
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langen  ans  diesem  durch  die  nahe  den  ThttröSiiungen 
gelegenen  CanSle  g in  den  Abhitzesammelcanal  i. 
Zur  yollstandigen  Verbrennung  wird  in  den  Ver- 
brennnngsraum  C auch  noch  durch  die  Oeffnungen 


i',  welche  nahe  der  Mitte  von  C einmünden,  Luft 
augefuhrt,  welche  in  den  oberhalb  des  Ofens  gele- 
genen Canälen  c*  c‘  vorgewftrmt  worden  ist.  E dient 
sum  Einfallen  der  Kohle. 

No.  15086  vom  1.  Milr*  1881.  H.  Ilerberz 
in  Langendreer,  Westfalen.  Regenerati  v-Coke- 
ofen  zur  Gewinnung  der  bei  der  Cokefabrikation 
entstehenden  Nebenproducte.  — Um  eine  Zersetz- 


ung der  entwickelten  Destillationsprodiicte  durch 
die  glühenden  Kohlen  zu  vermeiden,  wird  die 
obere  Schiebt  des  zu  vercokenden  Materials  stets 
kühl  erhalten.  Dies  wird  dadurch  bewerkstelligt. 


dass  die  Koblencharge  nur  von  dem  Boden  des 
Cokeofens  aus  erhitzt  wird,  indem  in  Canälen  6 
die  vorher  von  Theer  befreiten  und  nachträglich 
in  den  Canälen  g wieder  erhitzten  Cokeofengase 
mit  der  durch  die  Oeffnungen  i zustromenden  und 
in  den  Canälen  l erhitzten  Luft  verbrennen. 

No.  16311  vom  11.  Dezember  1880.  D.  Green 
in  London.  Apparat  zur  trockenen  De- 
stillation von  Kohle  unter  Benutzung  von 
überhitztem  Dampf.  — Zwei  Retorten,  am  besten 
aus  schmiedeeisernen  Platten  zuaammengenietet, 
sind  nebeneinander  in  Mauerwerk  eingesetzt.  Im 
Grundriss  sehen  diese  Retorten  kreisrund  und  im 
Querschnitt  oval  aus.  Der  obere  Theil  derselben 
ist  mit  den  zum  Füllen  und  Entleeren  nOthigen 
Oeffnungen  versehen , die  mittelst  beweglicher 
Deckel  verschlossen  werden.  Unter  und  zwischen 
den  beiden  Retorten  liegt  die  Feuerung,  welche  so 
eingerichtet  ist,  dass  die  Flamme  je  nach  der  Stel- 
lung eines  Schiebers  entweder  die  eine  oder  die 
andere  Retorte  umspOlt.  Innerhalb  jeder  Retorte 
befindet  sich,  nicht  weit  vom  Boden,  eine  gelochte 
Platte,  auf  welche  das  zu  verarbeitende  Material 
geschattet  wird.  Unterhalb  dieser  Platte  münden 
ein  oder  auch  mehrere  Rohre,  durch  welche  über- 
hitzter Dampf  in  die  Retorte  tritt.  Zu  gleicher  Zeit  wird 
auch  überhitzter  Wasserdampf  in  den  Raum  oberhalb 
der  durcblochten  Platte  eingeführt.  Die  Destillations- 
prodnete  gehen  durch  den  Helm  der  Retorte  in 
eine  Kühlschlange  bekannter  Construction,  woselbst 
sie  niedergeschlagen  werden.  Während  von  den 
beiden  Retorten  die  eine  in  Betrieb  ist,  wird  die 
andere  abgekühlt,  der  Rückstand  daraus  entfernt 
und  dann  mit  frischem  Material  gefüllt.  Auf  diese 
Weise  erhält  man  einen  ununterbrochenen  Betrieb. 

Blasse  12.  OBeniiselie  Apparate. 

No.  15398  vom  2.  Februar  1881.  A.  Br  in 
und  L.  Br  in  in  Paris.  Verfahren  und  Apparat 
zurGewinnung  de8.Sauerstoffe8aus  der 
atmosphärischen  Luft  — Barj-t  wird  in 
Retorten  erhitzt  und  zwar  zunächst  bei  niedriger 
Temperatur  unter  Ueberleiten  von  Luft  zur  Um- 
wandlung in  Baryumsuperoxyd , dann  bei  höherer 
Temperatur  und  unter  der  fSaugwirkung  einer  Va- 
euumpumpe  zur  Zersetzung  des  Baryumsuperoxyd 
in  Baryt  und  Sauerstoff.  Es  sind  in  dem  Ofen,  in 
welchem  die  Retorten  erhitzt  werden,  zwei  Pyro- 
meter angeordnet,  bestehend  in  Eisenstangen, 
welche  bei  ihrer  .\usdohnung  Klappen  drehen, 
welche  den  Luftzutritt  zum  Feuer  so  reguliren, 
dass  derselire  bei  Ueberschreitung  der  zulässigen 
Temperatur  sehr  verringert  wird.  Die  Luft  wird 
zunächst  von  Kohlensäure  befreit  und  dann  ent- 
weder getrocknet  oder  befeuchtet,  so  dass  sie  einen 
passenden  Feuchtigkeitsgehalt  besitzt.  Zum  Absaugen 
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des  Sauerstnrt’eB  dient  eine  haroinetrisehe  Pmnj>e, 
l>esteliend  aiif»  ?:\vei  Cylindern,  hei  welidien  je 
nach  SteHnn^  ss^eier  llaline  WaBHer  ein*  o<ler  aus- 
fliesAt.  J>ureli  die  jreeignete  Stellung  zweier  anderer 
Hähne  wird  dann  stets  der  Cylimler,  aus  dein  »las 
Wasser  ahMieHst«  mit  den  KetnrUui,  umi  der  (’ylin- 
iler,  zu  welchem  Wasser  ziirtit*BHt,  mit  dem  (iashe- 
hrtlter  verbunden.  Die  rms<*haltimg  geschieht  ilnreli 
zwei  Schwimmer»  welche  durch  das  in  ilen  C'ylinder 
einstromemle  Wasser  geludH*n  nml  gedridit  w«*rden 
um!  in  der  hüchsten  Stellung  ein  wie  eine  l*hr 
gebautes  Triebwerk  ausldseii»  welehes  die  Steuer- 
ung der  Mahne  bewirkt.  I>ie  horiz<mtalen  Wellen, 
an  welclien  genannte  Sehwimiiier  befestigt  siml» 
müssen  aus  den  Cylindern  h(*rvorrageii ; sie  drehen 
sich  in  dünnen  feilernden  Ridiren,  wobei  sie  dicht 
mit  ilem  in  die  Cylimler  hineinreichenden  Kmle 
der  Köhre  verluinden  sind»  ileren  anderes  Kiide 
mit  dem  Cylinder  verlüthet  ist.  Wenn  die  hilft 
unter  starkem  Druck  auf  den  Baryt  wirken  soll» 
s<>  wird  vor  den  Ketorten  eine  Saug-  und  Druck- 
iminpe  und  hinter  den  Ketorten  ein  passend  be- 
lastetes V’entil  in  die  Leitung  eingeschaltet. 

No.  16392  vom  26.  April  1879.  B.  Küher  in 
Dresden.  Verfahren  zur  Desinfection  und 
Keinigung  der  aus  städtischen  Canillen»  Zucker- 
fabriken und  sonstigen  gewerblichen  Anlagen  ab- 
flies s e ii  d c n Wässer.  — Gegenstand  dieses 
Patentes  ist  das  Süvern'sche  Verfahren  zur  Reinigung 
von  Abflusswässern.  Ks  werilen  hierbei  die  Al>- 
iällwässer  der  Zuckerfabriken  durch  Mischungen 
von  60  kg  frischgebranntem  Kalk  und  2»56  bis  4 kg 
yteinkohlentheer  desinlidrt»  wäbreml  für  schwierig 
zu  klärende  und  zu  entfilrhciule  Schmutzwässer 
wie  die  Abtlüsse  der  Stärkefabriken  und  Färbereien 
und  die  stAdtisohen  (’analwässer»  diesen  Mischun- 
gen noch  10  kg  rohes  Chloimagnesium  zugt*setzt 
wird.  Für  die  leicht^^r  zu  klärenden  Abfallwässer 
der  Zuckerfabriken  wendet  man  zur  Ausführung 
des  Verfalireiis  ein  System  mit  pennum*ntem  Ah- 
Buss  an.  Fs  sind  hierbei  drei  Bassins , I»  II  und 
III,  nebeneinander  angeonlnet.  Diese  länglichen 
Bassins  hal>en  an  einer  kurzen  Seite  den  ZuHuss, 
an  anderen  den  Abfluss,  Der  IkMlen  ist  geptlastert, 
und  die  eine  kurze  Seitt^  ist  Biudi  uhgeschrilgt , so 
dass  Wagen  in  das  Bas.sin  einfahreii  künnen.  Die 
Abfiusswässer  vereinigen  sich  in  einem  t‘unal,  filM*r 
dem  zwei  abwei’hselnd  zu  iKUiutzende  Bottiidie 
.stehen»  aus  <lenen  die  mit  500  kg  Wasser  angerührte 
Masse  enntinuirlieli  abfliesst.  Die  mit  der  Masse 
vermischten  Wässer  Hiessen  zur  innigen  Mis<‘hung 
noch  eine  längere  .‘^trecke  in  dem  Canal  und  ge- 
langen zuerst  in  Bassin  III , wo  sich  fast  sümnit- 
licher  S<*hlamin  absetzt,  dann  in  Bassin  II  und 
rtiessen  aus  diesem  ixintinuirlieh  ab.  Wenn  Bassin 
III  mit  .Schlamm  angofüllt  ist»  wird  Bassin  I statt 


dessellwn  eingeschaltet.  Bassin  II  wird  mir  ein- 
mal in  der  Campagne  gereinigt.  Letzteres  enthält 
mehrere  (Querwände»  die  das  Was.ser  zwingen,  ein- 
mal am  B<slen»  ein  andermal  oU'u  über  ein  nie<l- 
riges  Wehr  zu  fUi^ssen.  I'm  den  .■>ehhuiim  d«»s 
ausgesehaltoten  Bassins  iii<>g)ieliHt  leiehl  zu  ent- 
wässern, ist  der  Ikslen  tlesseUMUi  nach  einer  Stelle 
etwjw  geneigt,  nml  hier  ist  «‘in  mit  Wei«lengefleeht 
auHges«*hIagener  l..äUenkorh  versenkt.  In  «liesem 
sammelt  sich  das  Wass«‘r  und  wird  wiiHlerholt  aus- 
l^sohüpft,  bis  «ler  Schlaimn  so  tns'ken  ist,  «lass 
<*r  mit  dem  Spaten  ahgestochen  und  abgefahren 
werden  kann.  Ihn  «lein  System  mit  peri<Klisidiem 
Abrtuss  Inmutzt  man  wes«*nllieh  «lieselbi*  .Vnliige 
bei  veränderter  Arbeitsweise.  Man  lässt  nämlich 
das  mit  der  Masse  versetzte  Wass«‘r  zuerst  in  IIJ 
einlaufen.  Ist  Bassin  111  gefüllt,  so  wird  «ler  Zu- 
Huss  aufgehoben»  und  «las  Wasser  in  II  geleitet. 
Ist  «las  Wasser  in  III  geklärt»  so  wird  es  durch  I 
abgelassen.  Hierauf  leitet  man  «las  mit  «ler  Masse 
versetztem  Wasser  in  111  und  s«)  fährt  man  fort. 
Bei  der  lVsinfe(‘ti«>n  «ler  städtis«*lien  ('analwäAser 
werden  «Ue  Bottiche  an  den  Inkdisten  Punkten  «ler 
Canäle  und  die  Absetzhassins  an  den  tiefsten 
Stellen  ausserhalb  der  Stadt  angeonlnet.  Es  wenlen 
so  die  organischen  Bf^tandtheile  der  Wässer  aus- 
gefällt; die  etwas  alkalischen  Wässer  hal>en  «lie 
Fäulnissfälngkeit  verloren.  Der  nebenl>ei  gewonnene 
Schlamm  wird  als  Dünger  verwendet. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  14048  vom  21.  Mai  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  N'o.  10064  vom  L Juli  1879.)  Ch.  F^  Heinrichs 
in  lamdon. — Neuer nngen  an  elektrischen 
Lampen.  — Die  N’(‘iierungen,  wel«*hesieh  speciell 
auf  solche  Lampen  Iwziehen,  w ie  sie  in  «ler  Pat^nt- 
Kclirift  No.  10054  heschriehen  sind»  bestehen  in 
einer  verb«‘.sHerten  Anwen«Uing  «ler  kreisförmig  ge- 
krümmten oder  spiralig  gew  umlenen  Kohlenspitzen 
allein  «sler  in  Combination  mit  geraden  Kohlen- 
spitzen» ferner  in  «ler  Anwendnng  kreisf«»rniiger 
«>der  gerader  K«>hl«‘nspitzcn  in  Ckunhination  mit 
einem  Metallring  «nler  «‘inem  Theil  eines  Metall- 
ring<*H  und  in  v<‘rU‘SHerteii  Uegulirvorrichtungen 
für  die  Näherung  iin«l  Entfernung  der  Fdeklnnlen 
v«)n  einamler.  KrHn«U*r  gibt  in  seiner  Beaclireih- 
iing  zahlreich«*  M««lifi«’ationen  an  und  l>eschreilit 
zum  Schluss  n«M*h  «lie  Herstellung  der  gekrümmten 
KohlenstHl>e  und  die  hierzu  erfonl erlichen  Vor- 
rit'htungen  und  Werkzeug«*. 

13491  vom  20.  März  1880.  (’h.  W.  llarrison 
in  lA)iidon.  Neuerungen  an  elek  tri  sollen 
Lampen.  — Di«*  Ntnterungen  beziehen  sicli  auf 
die  Ihm^rslellung  von  Kohlenelektroden  uml  auf  Ke- 
gulirvorrichtungen.  Die  Elektruilen  wenlen  aus 
Uiinpenriiss  gemischt  mit  fein  pulveriHirtein  ilols- 
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Stoff  ((lanKseug)  odor  Strirke  und  einer  plastiHohen 
Masse  aus  Naphtalin,  l\vh  oder  Harz  in  k«K*hen- 
deiii  Theer  gelost,  IiJ'igeslellt  iin»l  dann  2l.Stun«len 
der  Weissglnhhitze  ausgesetzt.  IMe  Kntfemung  der 


KlektriMlen  von  einander  wird  in  folgentler  W«dsi- 
regulirt.  Auf  die  'IVommeln  B und  C von  versehie* 
denem  DurcUiiiesscr  ist  ein  biegsamer  Ixfiter  (Kette 
oder  Draht  P aufgewunden,  an  dessen  beiden  Enden 
die  Elektrodenhalter  aufgehUngt  sind , naohdom  er 
ftber  entspreehendo  lA*itrollen  geführt  ist.  Zur 
Herstellung  des  Lichtbogens  dient  ein  kleiner  Elek- 
tromagnet, der  wenn  ihn  der  Strom  umkreist,  seine 
Armatur  L anzielit  und  dadurch  die  l^itrollc  K 
hebt,  wodurch  die  Elektroden  sich  solange  nähern, 
bis  der  Strom  im  Gehäuse  U so  stark  ist,  dass  er 
<Ue  Magnetnadel  N ablenkt.  Dann  wir<l  der  mit 
dieser  verbundene  Bremsklotz  Q gegen  das  Breins- 
rad  .4  angedrtickt  und  hindert  eine  weitere  Näher- 
ung der  Elektroden.  Für  Slrassenbeleucbtung  wen- 
det der  Erfinder  eine  Laterne  an,  in  deren  Fuss 
die  Lichtquelle  sich  befindet,  die  ihr  Lieht  durch 
einen  parabolischen  Kefleetor  innerhalb  des  bohlen 
Latemcnpfahles  nach  ol>en  gegen  zwei  in  der 
Glocke  der  Laterne  angebi  achte  geneigte  Reflec- 
toren  wirft. 

No.  14068  vom  11.  Juni  1879.  Tb.  A.  Edison 
in  Menlo-Park,  Amerika.  Neuerungen  in  iler  Er- 
zeugung von  elektrischem  I.icht.  — IHe 
Neuerungen  beziehen  sic!»  auf  Verbesserung»*!»  an 
den  unter  N'o.  9166  patentirten  Vorrichtungen  und 
bestehen  in  der  Construction  de.s  Brenners,  <ler 
automatischen  Hegtdirung  des  Stromes,  in  dem  Sy- 
stem der  Leitung,  in  den  Mitteln  zur  Erzeugung 
und  zur  Messung  der  Elektricitttl,  sowie  in  an<leren 
mit  der  elektrischen  Beleuehtimg  zusamim'nhängen- 
den  Einrichtungen.  Den  Brenner  a stellt  Erfinder 


ans  einer  Spirale,  einem  Draht  •■Hier  dergl.  aus 
Platin  Iler,  das  er  n»i(  Magnesiunioxyd  ülierziebt 
uml  in  eine  v»»lUg  evaeuirte  Glasglocke  h einschliessL 
Zur  Kegulirung  benutzt  Erfinder  die  vom  Brenner 
KIk  I.  «K. 


eiitwiekelte  Hitze,  indem  er  die  Luft,  welche  in  dem 
die  eigentliche  Lum[>e  6 iiii»gel>en<h‘n  (iefaase  t ent- 
halten ist,  wenn  sie  dureh  die  Hitze  ausge<lehnl 
wird,  auf  eine  elastische  Kammer/ wirken  lässt,  die 
dann  durch  Oeflhen  eines  Federcontaetes  c den  Strom 
nach  dem  Brenner  so  lange  unU^rbriclit,  bis  die  Ten»- 
peratur  desselben  w ieder  entsprocheml  gesunken  ist, 

Zur  Leitung  von  den  Stromerzeugern  M dienen  zwei 
liauptcondiictoren  A und  B (Fig.  2).  Ersterer  ist 
ein  in  »lie  Erde  gelegtes  Rohr,  letzterer  ein  in  dieses 
Kohr  gelegtes  isolirtes  Kabel,  von  dem  durch  Zw  eig- 
rohrc  .4*  einzelne  Drähte  nach  den  Verwendungs- 
.stellen  aaa  abgezweigt  werden.  Zur  Messung  des 
verbramditen  Klektricität8<|uantums  benutzt  F<rfiu- 
der  eine  elektrolytisclie  Zelle,  in  iler  eine  di»rke 
nnd  eine  dünne  Knpfcrelektrode  in  neutraler  Ku- 
pfervitriollüsung  sich  befinden.  Nach  der  Ablager- 
ung von  Kupfer  auf  der  dünnen  Elektrode  soll 
dann  das  iBiäntnm  verbruuchU'rKlektricität  l)€stiinmt 
werden.  .\llc  diese  FUnrichtungen  hat  Erfinder  in 
zahlreichen  Modilicationcn  ausgefUhrt  und  be- 
schrieben. 

No.  14257  vom  15.  Mai  1880.  J.  A.  Mandon 
in  Limoges  Hte.  Vienne,  Frankreich,  .■\utomati- 
scher  Regulator  für  elektri.scbes  Licht. 

Lei  »liesem  Regulator  werden  die  Enden  zweier 
kreisförmig  gebogener  Kohlenstäbe,  zwischen  wel- 
chen das  Jacht  entsteht,  beständig  in  gleicher  Höhe 
erl»alt«‘n.  Die  Schienen  E mit  dem  daran  befestig- 
ten Kohlenträger  H der  Kohlen  V sin»!  1mm  C In 
.Spitzen  drehbar  gelagert.  An  den  Drehaxen  der 
S»'hieneii  K sind  ausserd»Mii  befestigt  die  Gewichte 
M zum  Baljinciren  von  E,  H und  V',  sowie  die 
Schienen  G nnd  deren  Gegengewichte  *V.  An  den 
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(Schienen  G sind  gebogene  Metallstabe  I mit 
Schwimmern  J befestigt,  welche  letztere  in  die  mit 
Quecksilber  gefüllten  Bohren  L eintanchen.  Der 
Boden  O derselben  dient  zur  Isolirung  und  die 


Schraube  P zum  Reguliren  der  Stellung  der  Röhre 
L.  Je  mehr  die  Kohlen  abbrennen,  desto  mehr 
kommen  die  Gegengewichte  Af  zur  Wirkung,  deren 
Bewegung  aber  dtirch  <lie  Thätigkeit  der  Schwimmer 
J zu  einer  gleichmftssigen  gemacht  wird. 

Klasse  23.  Fettindustrie. 

No.  14462  vom  2.  November  1880.  A.  A.  R o y a u 
in  Mans,  Sarthe,  Frankreich.  Maschine  zur  Fabri- 
kation von  Kerzen  und  Lichtern.  — Die 
Maschine  besteht  aus  zwei  gusseisernen  Seitenflä- 


chen, die  durch  den  Giesstisch  vcrbnnden  sind. 
Durch  Säulen  b wird  ein  beweglicher  Ralunen  ge- 
führt, der  ans  zwei  auf  Säulen  gleitenden  Platten 
e und  ans  einem  zweitheiligen  QuerstUck  v besteht. 
An  den  Platten  sind  Zahnstangen  d befestigt,  welche 
durch  eine  Kurbel  c hoch  und  niedrig  gestellt 
werden  können.  Der  Giesstisch  ist  in  einzelne 
Theile  zerlegt,  für  deren  jeden  fünf  Fonnen  bestimmt 
sind.  Diese  bestehen  aus  einem  äusseren  kupfernen 
Xheil  und  der  inneren  Zinnform.  In  dem  Kaum 


zwischen  beiden  kann  Wasser  circnliren,  indem  an 
jeder  Formreihe  oben  und  unten  Rohre  g und  h an- 
gebracht sind,  von  welchen  Zweigrohre  zu  jedem 
Formträger  ableiten.  Hat  man  den  Kalimen  gesenkt, 
so  dass  sich  derselbe  ülier  dem  (iicsstisch  befindet, 
und  sind  die  Dochte  durch  Klemmen  rs  an  den 
Consolen  befestigt,  so  wird  gegossen.  Nachdem  die 
Formen  gefüllt  sind,  wird  kaltes  Wasser  zwischen 
Form  und  Mantel  gelassen.  Nach  hinreichender 
Abkühlung  wird  das  Wasser  abgelassen  und  heisses 
eingeführt,  es  dehnen  sich  dann  die  Formen  aus, 
und  die  Kerze  löst  sich  leicht  aus  derselben.  Zahn- 
stange b wird  gehoben  und  mit  der  Stange  sänunt- 
liche  Lichte. 

No.  16397  vom  24.  November  1880.  K.  Irvine 
in  Royston,  Granton  England.  Neuerungen  in  der  Dar- 
stellung von  Schmiermitteln.  — Zur  Her- 
stellung des  Schmiermittels  werden  Erdöl,  Petrolenm- 
rückstände,  welche  als  Schmiennittel  schon  Ver- 
wendung finden,  ferner  Talg  und  andere  animalische 
Fette  etc. , nachdem  sie  von  dem  anhängenden 
Wasser  durch  Erlützen  befreit  sind,  mit  getrockne- 
ter Seife  zu  einer  plastischen  Masse  zusammenge- 
schmolzen. 

Klasse  24.  Feueningsanlagen. 

No.  13783  vom  16.  August  1879.  H.  Hang  in 
Mainz.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Darstellung 
stickstoffarmer  Heizgase.  — Die EigenthOm- 


lichkeit  des  Verfahrens  besteht  darin,  dass  die  für 
den  Vergasungsprocess  erforderliche  Wärme  ini 
wesentlichen  ilurcb  Feberhitzung  des  Vergasungs- 
luittels  (reiner  Wasserdampf,  anfangs  mit  Luft  ge- 
mischt) zugeführt  wird,  während  gleichzeitig  noch 
<las  zu  vergasende  Material  durch  Aiissenheizung 
der  Keactionsregion  des  Generators  erliitzt  werden 
kann.  Die  Erhitzung  des  Vergasnngsmittels  geschieht 
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in  Heissluitapparaten,  welche  ihreraeita  durch  Ver- 
brennung eines  Theil«  des  vom  Generator  produ- 
cirten  Heizgases  erhitzt  werden.  Die  Figur  zeigt 
einen  Heizgasgenerator  mit  Ausscnbeizung  der  Re- 
actionsregiun  des  Scliaciites,  und  mit  Gegenstrom- 
Heissdampfnpparnt  b von  beliebiger  Constrnction, 
liier  mit  geraden  Rtiliren.  Der  Wasaerdampf  saugt 
uiittelst  Dflse  i}  die  zum  Vergasen  ergänzungsweise 
iiöthige,  bei  l regulirbare  Luftmenge  an.  Das  in 
den  Röhren  n flberhitzte  Gemisch  von  Dampf  und 
Luft  tritt  durch  die  .Schlitze  s in  das  Rohmaterial 
des  SchachU-8  g und  vergast  dieses  dort.  Das  pro- 
ducirte  Heizgas,  soweit  es  disponibel  bleiben  soll, 
entweicht  durch  die  Schlitze  e und  den  Ahzugscanal  e 
und  wird  zum  andern  Theil  durch  die  vertikalen  Canäle 
in  ilen  Schai'htwänden  nach  den  Flammenräumen  F 
hin  angesaugt,  um  hier  mit  der  bei  a ebenfalls  durch 
den  .Schornstein  angesaugten  Luft  zu  verbrennen.  l>ic 
Flamme  heizt  also  erst  die  Reactionsregion  des 


Schachtes  und  dann  den  Gegenstrom -Heiaadampf- 
apparat,  wonach  die  Feuergase  durch  die  Züge  z in 
den  .Schornstein  entweichen,  o ist  Aschenabzug. 

So.  15609  vom  24.  Novemlier  1880.  C.  Haupt 
in  Brieg.  Seuorung  an  Gas  feueru  ngen.  — Die 
Neuerungen  bestehen:  1)  in  dem  Verfahren,  bei 
Gasfeuerungen  gepresste  Luft  gleichzeitig  in  den 
gescldossenen  Aschenfall  und  in  den  Verbrennungs- 
ramn  derart  einzufOhren,  dass  das  Verhältniss  bei- 
der Luftmengen  durch  nur  eine  Vorrichtung  regu- 
lirhar  ist.  2)  ln  der  Anordnung  von  vor  dem 
Feuerungsrauiii  angebrachten,  in  Form  hohler  Guss- 
körper  hergestellten  Feuergeechränken,  in  welchen 
die  Verbrennungsluft  vorgewärmt,  und  aus  welchen 
dieselbe  in  verhältnissmässig  zu  einander  durch 
eine  Klappe  regulirbaren  Mengen  theils  unter  den 
Rost,  theils  oberhalb  desselben  in  die  Verbrennungs- 
gase geführt  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Intenaivbrenner  zur  Strassenbeleucht-  I 
nng.)  Versuche  zur  Verbesserung  der  .Strassenbe- 
leuchtung  werden  ernstlich  in  Angritl  genommen. 
Seit  Kurzem  sind  an  dem  lebhaftesten  Kreuzungs- 
punkte der  .Stadt,  wo  Friedrichs-  und  Isjipziger- 
strasse  sich  schneiden,  vier  grosse  Regenerativ- 
Gasbrennerlaternen  aufgestellt  worden , von 
denen  jede  einen  Consmii  von  600  bis  700  Litern 
pro  Stunde  und  eine  1/eiichtkraft  von  140  bis  180 
Normalkerzen  hat.  Die  Wirkung  dieser  Beleucht- 
ung ist  eine  überraschende,  die  Helligkeit  eine 
sehr  liedeiitende,  ohne  das  Auge  irgendwie  anzu- 
strengen. Von  weiteren  Versuchsorten,  auf  denen 
die  Regenerativ  - Gasbrenner  auFgestellt  werden 
sollen,  kommt  in  erster  Reihe  der  Opernplatz  bis 
zum  kaiserlichen  Palais  in  Betracht,  auf  dem  16 
solcher  1-aternen  aufgestellt  werden  sollen,  während 
für  die  ganze  ls;ipzigerstrasse  bis  zur  Wilhelmstrusse 
etwa  40  Laternen  genügen  würden.  Für  die  elek- 
trische Beleuchtung  des  Potsdamerplatzes  und  der 
l-eipzigerstrasse  bis  zur  VVillielmstrasse  sind  die 
Vorarbeiten  noch  nicht  vollendet.  — Fine  mächtige 
Regenerativ-Gaslateme  wurde  auf  dem  Dreieck 
zwischen  dem  Centralhötel  und  der  .Stadtbahn  in 
der  Georgenstrasse  aufgestellt.  Dieselbe  soll  den 
freien  Platz  für  die  .Abfahrt  und  Anfahrt  der  Wä- 
gen zum  Bahnhof  erhellen.  Der  Latemenständer 
ist  7 in  hoch,  die  1-aterne  hat  eine  Höhe  von  1 '/>  m. 
Der  Consum  pro  Stunde  beträgt  2000  Liter  und 
die  Leuchtkraft  soll  700  Kerzen  betragen.  Die 
Wirkimg  bei  der  erstmaligen  Krieuchtung  iles 
Platzes  in  Gegenwart  hervorragender  Persönlich- 


keiten des  Polizeipräsidiums,  der  städt.  Gasanstal- 
ten und  der  .Stadtbahndirection  war  eine  über- 
raschende. Der  'ganze  Platz  war  tageshell  er- 
leuchtet. .\uch  für  Innenbeleuchtungcn  kommen  die 
grossen  Siemens'schcn  Regenerativbrenner  neuer- 
lich vielfältig  im  Gebrauch. 

Berlin.  (Gasanstalts-Neubauten.)  Nach  Beschluss 
des  (hiratoriums  des  Krleuchtungswesens  soll  für 
die  -Ausführung  der  Bauten  in  den  städtischen 
Gasanstalten  und  am  Rohrsystem  für  die  beiden 
nächsten  Jahre  eine  Summe  von  I 739  000  Mk.  zur 
Bewilligung  Is-antragt  werden.  Die  Hälfte  soll  in 
diesem  Jahre  verausgabt  werden.  Der  Hauptposten 
unter  den  .Ausgaben  (600000  Mk.)  trifft  auf  den 
Bau  eines  neuen  Gasbehälters  auf  der  -Anstalt  in 
der  Fichtestrasse. 

Berlin.  Dem  Bericht  über  die  städtischen 
Wasserwerke  pro  1.  .April  1880/81  entnehmen 
wir  Folgendes: 

Das  Curatoriurn  der  städtischen  Wasserwerke 
bedauert  konstatiren  zu  müssen,  dass  sich  die  Uebel- 
stäiide,  welche  aus  der  mangelhaften  Beschaffen- 
heit des  Wassers  der  Tegeler  Brunnenanlageu  ent- 
stehen, auch  in  dem  vorfioesenen  Ktatsjahr  sehr 
fühlbar  gemai-ht  haben  und  ilass  die  angewendeten 
Palliativmittel  eine  wesentliche  Verminderung  der- 
selben nicht  haben  herbeiführen  können. 

-Abgesehen  davon,  dass  die  quantitative  Nutz- 
leistung der  .Stationen  Tegel  und  Charlottenburg 
durch  den  Wassciwcrlost,  welchen  die  beständigen 
.Ausschaltimgen  und  Reinigungen  der  Reservoire, 
die  -Aussiiülungen  der  Vertheihingarohrsträngo  in 
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der  Stadt  und  die  seitweisen  AusspfllunKen  iler 
HaaptrohrsIrSnge  verursachen,  verringert  wixi,  ent- 
stellen durch  diese  unter  nornmien  Verhiiltnissen 
günslich  wegfallenilen  AuNspühingen  aussergewohn- 
liehe  Unkosten,  tun  diw  mit  grossen  Ausgnlien  ge- 
wonnene und  geholiene,  fdr  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  aber  nutzlos  gewordene  Wasser  auf 
kflnstlichcm  Wege  wieiler  zu  entfernen, 

I>ie  Unkosten , welche  die  angowendeten , die 
Sache  selbst  nicht  merklich  verbessernden  l’alliativ- 
mittel  verursachen,  werden  auf  5473  Mk.  pro  Monat 
veranschlagt. 

Die  in  Kolge  dos  Beschlusses  der  Stadtverord- 
neten-Versammlung  vom  12.  Februar  1880  eiiige- 
forderten  Berichte  der  Sacliverstftndigen  sind  im 
ersten  Monate  dieses  Jahres  eingegangen,  halien 
aller  mit  dem  erneuerten  Anträge  des  Magistrates 
auf  Krbauung  von  Filtern  in  Tegel  erst  im  Juni 
dieses  Jahres  von  der  Stadtverordneten- Versammlung 
herathen  werden  können. 

Unter  Anderem  ist  in  diesen  Berichten  und 
zwar  von  dom  Herrn  l’rofessor  Dr.  Fink  euer 
feetgestellt  worden,  ilass  die  Uebelstünde,  unter 
welchen  die  mit  Tegeler  Wasser  versorgten  Stadt- 
theile  leiden,  in  erster  l.inie  nicht  von  der  keimen- 
den Vegetation  der  Urenothri.x  isdyspora , sondern 
von  dem  verhilltnissmitssig  hohen  (lebalt  an  Kisen- 
salz  heri’Ohren. 

Die  Natur  diese«  Kisensalzes  ist  eine  solche,  ilass 
dasselbe  in  dem  Wasser  der  tieferen  Schichten  des 
Tegeler  Erdreiches  aufgelöst,  vorherrscht,  lad  Be- 
rohrung mit  der  buft  durch  die  Verbindung  mit 
Sauerstoff  in  ein  milösliches  Eiseno.xyd  umgewan- 
delt und  niedergeschlagen  wird. 

Auf  welche  Weise  die  Algenbiklung  in  diesem, 
dem  Gedeihen  derselben  so  gOnstigen  Wasser  er- 
folgt, hat  in  ilcn  Berichten  nicht  aufgeklHrt  werden 
können. 

Durch  die  l’rolsjlilter  in  Tegel,  welche  fast  ein 
Jahr  im  Betriels;  waren,  ist  jedoch  nachgewiesen 
worden,  dass  wenn  dieses  aus  den  Tiefschichten 
des  Ilavelbeckens  bei  Tegel  gewonnene  Wasser 
vor  der  Filtration  in  innige  Bertihrung  mit  der  l.uft 
gebracht  wird,  ein  vollkommener  Niederschlag  de« 
Eisens  und  ein  Auskeimen  der  Algen  erfolgt,  und 
dass  die  entstandenen  festen  Bestandtheile  durch 
die  Filtration  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3 m 
in  24  Stunden  völlig  Busgesclihslcn  werden  und  das 
Wasser  in  ein  solches  iimgew  andelt  w ird , welche« 
das  Lagern  auf  unbestimmte  Zeit,  ohne  weitere 
ümwandelungen  zu  erleiilen,  vertragen  kann. 

Bei  Bemilzung  de«  I'ntergrundwassem  ist  je- 
dmdi,  abgesehen  von  einer  bei  dauernder  unauf- 
hörlicher Fortsetzung  der  Entnahme  keineswegs 
ausgeschlossenen  VerUnderung  in  der  Zusammen- 
setzung des  Untergrundwassei-s,  wie  eine  solche  in 


den  ersten  soi-hs  Monaten  des  Betriebes  der  .Station 
Tegel  faktisch  stattgefiinden  hat , die  Gefahr  vor- 
handen, das«  durch  Fahrlässigkeit  im  lU'triebe  oder 
durch  tlie  Nothwendigkeit,  mehr  als  3 cbm  pro  qm 
Sand  liltriren  zu  mnssen , welche  leicht  eintreteii 
kann,  oder  durch  eine  nicht  genflgend  lange  oder 
intime  Bt>rtlhrung  de«  Wasseis  mit  der  Luft  vor 
Anfang  oiler  wahrend  iler  Filtration  eine  nicht  ge- 
nügende Ausbildung  der  Algensporen  oder  eine 
nicht  vollkommene  Zersetzung  des  Kisensalzes  durch 
die  Einwirkung  der  Luft  und  so  ein  Durciiilringen 
der  gefährlichen  Algensporen  <lurch  die  Sandschich- 
ten erfolgen  kann. 

In  .Vnhetracht  dieser  Möglichkeit,  welche  die 
tiefahr  einer  nochmaligen  Inficirung  der  Reservoire 
und  des  Kohrsystems  zur  Folge  Indien  würde, 
empfehlen  die  Pachverstündigen  die  Ausserhetrieb- 
«etzung  der  Tiefbrunnen  und  die  Filtration  des 
diesen  tiefahren  nicht  ausgesetzten  und  vom  Stainl- 
punkte  des  Chemikers  aus  betrachtet,  lH>««er<-n 
IVassers  des  Tegeler  See’s. 

Diese  Angelegenheit  liegt  noch  der  Stadtver- 
ordneten- Versammlung  zur  Berathung  vor*)  und  ist 
die  Entscheidung  dieser  Frage  um  so  dringender, 
als  die  bestehenden  Anlagen  schon  jetzt  den  Be- 
ilarf  einer  904  543  Seelen  zahlenden  Bevölkerung 
decken  mflssen,  und  bei  dem  stetigen  Zunehiiien 
der  Hausanschlflsse  und  dem  zunehmenden  Ver- 
brauch pro  Kopf  und  Tag  sehr  bald  an  der  ausser- 
sten  Grenze  ihrer  ladstungsfahigkeit  angelangt  sein 
werden  und  <ler  Entwurf  zu  den  Anlagen  der 
zweiten  Hälfte  der  ErweiU-rungsbauten  davon  ab- 
hangt, ob  das  Wasser  aus  dem  Untergründe  o<Ier 
au«  dem  Si>e  entnommen  werden  soll. 

Die  Wassergewinmingsstationen  vor  dem  Stra- 
laner  Thore  und  in  Tegel  hala-n  im  verflossenen 
Etatsjahre  den  Dienst  in  ähnlicher  Weise  wie  im 
vorhergehenden  versehen. 

Die  Station  Tegel  i.st  mit  ihrer  vollen  la-ist- 
ungsfahigkeit  in  Anspruch  genommen  worden, 
Stralau  hat  nur  dasjenige  leisten  mflssen,  was  noch 
erforderlich  war,  um  den  Imstandig  wechselnden 
Bedarf  der  .8ta<lt  zu  dwken. 

ln  den  heissen  Sommei  monaten  und  in  dem 
Monat,  in  welchem  die  Wasserblflthe  am  intenslv- 
sUm  ist,  w ar  es  nur  durch  Aufwendung  der  grössten 
Vorsicht  und  Sorgfalt  möglich,  das  erforderliche 
Wasserquantum  zu  liltriren. 

Allerdings  trat  die  Wasserblflthe  in  einer  sol- 
chen Weise  auf,  wie  sie  in  frilhercn  Jahren  selten 
bemerkt  worden  ist  und  zu  iliesem  Uebelstande 
gesellte  sich  nwh  der,  dass  die  Unreingkeit  des 
Wasser«  der  Oberspiee  mit  jedem  Jahre  zunimmt. 


*)  Ist  inzwischen  liereit«  erfolgt  (siehe  weitet 


unten  p.  99). 
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weil  ihr  Bett  durch  (ien  lelihaften  Dampferverkciir 
fiirtwührond  aufgewühlt  wird. 

Wenn  auch  die  Intenaitiit  der  Waanerhlüthe 
eine  ungewöhnliche  war,  ao  lelwt  doch  der  iiu  ver- 
gangenen Ktiitajahre  empfundi’ne  Mangel  die  Noth- 
Wendigkeit,  sobald  ala  möglich  auf  die  Auaführung 
der  zweiten  Hälfte  der  Erweiterungahanti'n  Beilacht 
zu  nehmen. 


IMe  Zahl  der  an  daa  Kohrayatem  der  Stadt 
nngeachloaaenen  GrundatOcke  und  .\natalten  betrug 


am  31.  Dezember  1880  14  941 

der  Zugang  im  Jahre  1880/81  809 

Die  Goaammtzahl  der  am  31.  Mürz  1881 
an  daa  Kohrayatem  angeachloaaenen  Ornnd- 

atücke  und  .Anatalten  iat 15  750 

und  hat  sich  daher  um  6,41  °/o  vermehrt. 


Alle  Waaaerabnehmer  Tnit  Aiianahme  von  75 
Berlürfniaaanatalten , deren  Zutiuaa  durch  Kaliher- 
hähne  controlirt  wird,  erhalten  Waaacr  durch  Waaaer- 
measer. 

\’on  den  in  die  .Stadt  geförderten  Waaaerquan- 
titilten  sind  abgegeben  worden : 

1)  zum  Theil  durch  Waasermesaer , zum  Theil 
ohne  solche  und  nach  .Alischatzung  für  den 
eigenen  Betrieb  in  den  einzelnen  Waaaer- 
hebestationen  zur  Füllung  der  Dampfkeaael- 
und  in  den  Hoctiatailtan lagen  zur  Condenaa- 
tion,  zur  Beaprengung  der  Garten-  etc.  .An- 
lagen und  in  der  Werkstatt  zur  Prüfung  der 
Wassemicaaer 

cbm  “/o 


2)  mittelst  Waasenuessers 

a)  zur  Beniiaaerung  von  35 
ölfentlichen  Gartenan- 
lagen und  Schmuck- 
platzen  von  Berlin  . . 

b)  znr  Reinhaltnng  der 
ölfentlichen  Denkmäler 
(au  4 Stellen)  .... 

c)  zur  S|xiisung  des  Wran- 
gelhmnnena  und  der 
Springbrunnen  auf  dem 
Pariser  Platze  .... 

d)  für  zwei  Bedürfnissan- 

stalten 

e)  für  die  Militair-Tele- 
graphenstation  am  Pots- 
damer Thore  .... 

3)  Nach  Abschätzung 

a)  zur  Spülung  der  Rinn- 
steine   

b)  zur  Bewässerung  der 


172  634=  0,849 


117  938=  0,580 


H9  = 0,001 


78  743  = 0,215 
5 910  = 0,029 


40  = 0,000 


77R  (18fi  = 3,823 


Rinnsteinmulden  der  .As- 
phaltpflasterung . . . 

c)  znr  Speisung  iler  4 Hl- 
teren  Springbrunnen 

d)  mittelst  Kaiiberhähnen 

zur  S)iühmg  von  75  Be- 
dürfniaaanstaltcn  . . . 

e)  zurStraasenbesprengung 

f)  zu  Fcuerlösclizwecken  . 

Für  daa  benutzte 
Wasser  a<l  1,  2 und  3 
wird  Zahlung  nndit  ge- 
leistet. 


elnn  ”/o 
4 822  - 0,024 
ßft  »84  =•  0,330 


238  905=  1,170 
043  146=  3,106 
2 554  = 0,013 


4)  .Ala  A’erlusto  durch  la'ckage 
des  Kohrsystems,  der  Hy- 
«Iranten  und  .Schieber,  lier 
Ilauaanachlüaae,  lieim  F.nt- 
leeren  der  zur  Reparatur  ge- 
langenden Haupt-  und  Ver- 
theilungarohratrilnge,  durch 
Ausspülungen  zur  Rein- 
haltung des  Waasers  im 
Rohrsyatem , durch  Still- 
stand un<l  Minderangabe 
der  Wasserinosser,  sowie 
durch  die  Füllung  neuer 
dem  Betriebe  übergebener 
Rohrstrange  etc 1 516  391  = 7,468 


6)  gegen  Zahlung 

a)  mittelst  Wassermesser 
geliefert  um!  zwar  an 

die  .Abnehmer  . . .16  020  080  = 81,801 

b)  mittelst  Stand  - Rohres 
ohne  Waasenneaaer  zur 
Spülung  der  Kanäle  in 
den  Radialsyatemen  I., 

11.  und  III..  ....  — — 


.Summa  20  317  041  = 100,00 

In  dem  F.tatajahre  1879/80  sind  19  099  067  cbm 
in  die  .Stadt  geförtlert  worden , der  Gesammtver- 
brauch  hat  sich  daher  um  1 217  974  chm  = 6,861 
die  Zahl  tier  .Abnehmer  aber  um  6,41  7«  vergrössert. 

Die  A’ermelming  des  Verbrauches  pro  Ab- 
nehmer stellt  sich  aber  in  der  That  etwas  grösser 
heraus,  als  die  obigen  Zahlen  andeuten,  denn  der 
A'erhiat  für  daa  vorhergehende  Ktatsjahr  wurde  zu 
12,42  7o,  dagegen  in  dem  verHoasenen  Etatsjahre 
zu  7,458  pOt.  des  Ciesammtiinantuma  herechnet. 

Die  AV aasermengen , welche  in  ilen  einzelnen 
Alonateti  und  (Quartalen  des  Etatsjahres  in  jeder 
Zone  des  Kotirsystcmes  gefördert  worden,  sind 
in  nachatehomler  Tabelle  zusammengestellt. 
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Geförderte  Waseermengen. 


i 

2 

3 

4 

6 

6 

7 

Von  dun 

Stationen 

Verbraucht  worden  sind  in 

Gesammt- 

Gesammt- 

Monat 

Stralauer 

Charlotten- 

der  unteren 

der  olMjren 

Verbraucli 
der  Stadt 

Verbrauch 
der  Stadt 

Thor 

bürg 

Zone  du8  Kohrsvstemfi 

pro  Monat 

pro  Quartal 

chm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

1880 

April 

609  767 

1 034  767 

I 602  638 

141  986 

1 644  624 



Mai 

831  887 

1 062  824 

I 723  886 

170  826 

1894  711 

— 

Juni 

869  647 

1 018  228 

1 718  177 

169  598 

I 887  776 

6 427  010 

JuU 

986  800 

980  127 

1 773  813 

191  614 

1 966  427 



August 

861  662 

1 068 124 

I 739  118 

180  668 

1 916  786 



September 

821  232 

1033  168 

1 680  263 

174  137 

1 864  400 

6 739  613 

Oktober 

662  233 

1 060  387 

1 676  162 

147  468 

1 722  620 



November 

649  384 

1004  404 

1 420  816 

132  973 

1 663  788 

— 

December 

677  886 

969  467 

1 406  711 

131  632 

1 637  343 

4 813  761 

1881 

Januar 

481  369 

964  088 

1 314  122 

121  276 

1 436  397 



Februar 

466  274 

886  636 

1 222  748 

120  061 

1 342  809 



März 

666  112 

1 003  949 

1 423  193 

136  868 

1 669  061 

4 337  267 

Summa 

8 261  638 

12  066  008 

18  499  646 

1 818  096 

20  317  641 

20  317  641 

Naturgemäoa  bedingen  die  Temperatur  und 
der  Bedarf  den  grössten  Verbrauch  im  dritten,  den 
geringsten  im  ersten  Quartal  des  Jahres. 

Kine  so  allgemeine  Betraehtnng  genügt  aber 
nicht  um  einen  klaren  Begriff  von  der  Ebl>e  und 
Fluth  der  Wasserversorgung  su  erlangen,  es  ist 
vielmehr,  namentlich  um  beurtheiien  »u  können 
ob  die  bestehenden  Anlagen  zur  Wassergewinnung 
ansreichen,  erforderlich,  die  grösste  Fluthhöhe  des 
täglichen  Verbrauches  festzustellen. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  ist  nicht  nur 
dieser  Factor  enthalten , sondern  es  sind  auch 
andere  für  die  Wasserwerke  zwar  weniger,  für  den 
Hygieniker  al>er  nicht  weniger  wichtige  Factoren, 
die  mittlere  Höhe  und  die  tiefste  Ebln;,  sowie  nach 
sorgfältiger  Ermittelung  der  Bevölkerung  der  daraus 
resultironde  Verbrauch  in  den  drei  Jahreseiax-hen 
pro  Kopf  und  Tag  in  IJtern  angegeben,  iiml  zwar 


nicht  nur  für  die  ganze  8ta<it,  sondern  auch  beson- 
ders sowohl  für  den  höher  gelegenen,  an  Gewerl>e- 
treibenden  ärmeren  und  bis  jetzt  nur  wenig  kana- 
lisirten , als  auch  für  den  nieclriger  gelegenen , an 
Gewerbetreibenden  reicheren  und  auch  sonst  wohl- 
habenderen Stadttheil,  wo  die  Kanalisatinnsarbeiten 
bereits  ziemlich  weit  vorgeschritten  sind. 

Die  Einwirkung  der  erwähnten  Factoren  ist 
aus  den  Zahlen  in  den  Rubriken  9,  10  und  II  er- 
sichtlich. 

Der  dauernde  und  constante  Wasserverbraiii-h 
zu  gewerblichen  Zwe»'ken  in  der  Niederstadt  ver- 
mindert die  Schwankungen  in  dem  ganzen  Ver- 
brauch, welche  die  Jahi-eszeitcn  beiiingen. 

Wo  dieser  Factor,  wie  in  der  Hochstadt,  fast 
gänzlich  fehlt,  kommt  die  volle  Wirkung  dieser 
Schwankungen  zum  Vorschein. 


I 

2 

■ 

4 

• 

7 

11 

Tages- 

verbrauch 

Dutum 

1880 

Wasserverbrauch 

JievOlkeritnK 

WiiHKerverbrauch  pro 
Kopf  und  Tag 

d« 

Kan 

«Sta 

cbin 

Eon 

dt 

Vo 

<ler 

unteren 
Stadl 
cbm  ! 7» 

der 

olK'ren 

Stadt 

cbm  ) 7o 

der 

ganzen 

Stadt 

Zahl 

der 

unteren 

Stadt 

Zahl 

iler 

«iberen 

sta<lt 

Zahl 

der 

mui/cn 

Statit 

Zahl 

der 

unteren 

Stadt 

Zahl 

der 

obervii 

Sta«il 

Zahl 

Maximal 

19./VI. 

72  377 

130 

66  483 

129 

6 894 

138 

874483 

772128 

102356 

82,77 

84,81 

67,36 

J ahres- 

durchachn. 

56  666 

100 

60  684 

100 

4 981 

100 

887501 

783763 

103738 

62,72 

64,67 

48,02 

Minimal.  . 

20 /XII. 

39  417 

71,8 

36  849 

70,9 

3 668 

72 

902447 

797242 

106236 

43,68 

44,97 

33,91 
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In  dem  vorhergelienden  Etatsjalir  war  der 
Wasserverbrauch  pro  Kopf  und  Tag  im  Jahres- 
durchschnitt in  Liter 

1879/80  1880/81 

in  der  ganzen  Stadt  ....  61,91  62,72 

in  der  Niederstadt 64,07  64,67 

in  der  Hocbstadt 46,48  48,02 

so  dass  sicli  dersell>e  in  allen  Kategorien  ver- 
gröBsert  hat. 

Bei  dem  ausserordentlich  geringen  Verl>raucli 
pro  Kopf  und  Tag  der  mit  Wasser  versorgten  Be- 
völkerung von  Berlin  im  Vergleich  zu  dem  anderer 
GrosssUdte  muss  diese  Zunahme  als  für  ilen  Ge- 
sundheitszustand der  Stadt  vortheilhaft  bezeichnet 
werden. 

Durch  die  .Anschlüsse  an  das  Kohrsystem  er- 
hielt eine  Bevölkerung  von  904  436  Personen  am 
•Schlüsse  des  Etatsjabres  Wasser,  hiervon  wohnen 
106  758  in  der  Hocbstadt. 

Bei  der  Abschätzung  der  mit  Wasser  versorg- 
ten Kopfzahl  ist  die  Annahme  zu  Grunde  gelegt, 
dass  jedes  Gnindstück  durchschnittlich  von  57,6  Per- 
sonen bewohnt  wird. 

Wie  in  früheren  sind  auch  im  verflossenen 
Jahre  mit  dem  Fortschreiten  der  Kanalisationsar- 
beiten  die  60  mm  weiten  Vertheilungsrühren  durch 
solche  von  78  mm  beziehungsweise  100  mm  Weite 
ersetzt  worden.  .Auch  in  den  neu  entstandenen 
und  gepflasterten  Strassen  sind,  insoweit  sich  das 
Bedürfniss  dazu  herausstellte,  Vertheilungsröhren 
gelegt  worden ; ausserdem  in  denjenigen  Strassen, 
in  welchen  .Asphalt  beziehungsweise  Holz-  oder 
besseres  Steinpflaster  mit  fester  l'nterbettung  zur 
Ausführung  gekommen  ist,  Robrlegungen  und  Ver- 
legungen erfolgt,  um  einem  späteren  .Aufreissen 
des  Pflasters  nach  Möglichkeit  vorzubeugen. 

Ein  Verzeicbniss  der  128  iStrassen  und  Strassen- 
tbeile,  in  welchen  solche  Arbeiten  ansgeführt  worden 
sind,  ist  dem  Originalbericht  beigegeben. 

Nach  demselben  ist  das  Rohrsystem  um  14  606,3 
m Rohr,  67  Stück  Schieber  und  101  Hydranten 
vermehrt  worden. 

DasVertheilungsrohrsysteni  besteht  nunmehr  aus 
602  341,2  m Rohr 
1 388  Schiebern, 

8 644  Hydranten, 

6 Rückschlag-  und 
20  automatischen  Luftventilen. 

Die  sämmtlichen  vorerwähnten  Arbeiten  sind 
von  der  AVerkstatt  der  städtischen  Wasserwerke 
ausgefflhrt  worden,  der  ausserdem  die  Ergänzungen 
und  Reparaturen  des  Rohrnetzes,  sowie  die  Her- 
stellung und  Unterhaltung  der  Hausanschlüsse  ob- 
liegt. 

An  dem  Robrsystem  waren  1266  Veränderun- 


gen erforderlich,  von  denen  618  oder  48,81®/«  durch 
die  Kanalisationsbauten  verursacht  worden  sind. 

Es  kamen  162  Rohrbrüche  unil  Leckwesen 
vor,  von  denen  103  oder  67,76“/«  nachweislich  von 
den  Kanalisationsbauten  herrührten. 

.An  abgenutzten  beziehungsweise  beschädigten 
Theilen  der  Hydranten  sowie  Schiebern  und  deren 
Gehäusen  und  anderen  zur  .Abgabe  des  AA'assers 
dienenden,  in  den  .Strassen  liegenden  Einrichtungen 
wurden  1166  Ergänzungen  erforderlich. 

.An  den  Hau.Hanschlüssen  und  zum  Reinhalten 
der  Oehänse  sowie  zur  Reparatur  des  Strassen- 
pflasters  sind  920  kleinere  .Arbeiten  ausgeführt 
und  davon  170  oder  18,48°/«  durch  die  Kanalisa- 
tionsbanten  veranlasst  worden. 

Für  die  .Abnelimer  sind  an  den  Ilausanschlüssen 
deren  Gesammtzalil  16  760  Iwträgt,  in  2 706  Fällen 
.Arbeiten  verschiedenster  .Art  vorgenommen  worden. 

Es  sind  somit  durch  die  Werkstatt  excl.  der 
neugelegten  Vertheilungsröhren  6199  Ergänzungs-, 
Unterhaltungs-  und  Reparaturarbeiten  ausgeführt 
wortlen. 

.Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  16863 
Wasserraesser  im  Betriebe,  von  diesen  sind  im 
I.aufe  des  Jahres  2093  = 13,203“/«  ausgewecJiselt, 
ausserdem  3 826  oder  24,134"/«  abgenomnien , an 
Ort  und  Stelle  gereinigt  und  wieder  eingesetzt 
worden. 

Auf  .Antrag  von  .Abnehmern  sind  70  Stück 
Wassermesser  oder  0,442“/«  abgenotiuiien  und  ge- 
prüft worden. 

Das  Gesammtresultat  des  Betriebes  wird  wie 
folgt  zusammengefasst. 

Es  sind  20  317  641  cbm  Wasser  aus  dem  Rohr- 
systein  entnommen  worden. 

Die  Gesammteinnahuie  betrug  4 129  753,46  Mk. 
so  dass  sich  der  für  einen  cbm  AVasser  erzielte 
Preis  auf  0,20269  Mk.  stellt. 

Die  Haupttitel  der  .Ausgaben  und  die  1’ror.ent- 
sätze  dieser  Hauptabtheilungen  mit  Bezug  auf  die 
Gesammtausgalre , sowie  die  Kosten  pro  cbm  sind 
in  folgender  Tabelle  zusaiiimengestellt. 


Titel. 

Geldbetrag 

Mk. 

“/. 

pr.  100 
cbm 
Mk. 

Verwaltunj?ßkoRten  ♦ . 

118  081,71 

3,86 

0,581 

T^riebskoBten  . . . 

639  524,66 

20,86 

3,147 

Kxtraordinair  . . . 

24  013,9ß 

0,79 

0,118 

Amortisation  iin<i 

Zinsen  

2 284  3^2,60 

74,51 

11,244 

3 066  012,82 

100,00 

18,090 

Die  Gesammtausgalre  betrug  3 066  012,82  Mk., 
so  dass  sich  die  .Selbstkosten  für  ein  cbm  Wasser 
auf  0,150904  Mk.  belaufen. 

Aus  den  fünf  .Anlagen  zu  dem  Bericht,  in 
welchem  die  Betriebsverhältnisse  im  Einzelnen 
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r.ergliedert  werden , tlieilen  wir  noch  Folgen- 
<leB  mit. 


Z u B a ni  tu  u n 8 1 « 1 1 u 11  g des  K o h I e n v er- 
brau ch  es  und  I^eiBtu Ilgen  der 
M a » e h i 11  e n il  e r e i ii  a o 1 n e ii  Stationen. 


I.  K oh  len  V erb  ra  iie  11. 


1.  Stralau 

a)  Station  A 

b)  Station  B 

2.  Tegel 

3.  Oiarlottenburg 

4.  Belforteratrasse 

ZuHaiiiiuen 


kg 

1 510  «60 

2 314  000 
I 541  32« 
1 728  254 

557  337 
10  651  878 


II.  LeiBtung  iler  Maaeliineii  i n KgeH  a in  in  t 
und  pro  100  kg  K o li  1 e inMillioiien-Meter- 
Kilograniin  (M.  in-kg|. 


Stralau  A.  M-  ni-kg 

IiiBgeBUnmit  13«  300,400 

pro  100  kg  Kühle «,225 

Stralau  B. 

InBgeBaninit ‘-78  «77, «00 

pro  100  kg  Kohle 12,068 

Tegel 


Insgesaniint f>«8  404,728 

pro  100  kg  Kohle 13,177 

Charlottenburg 

InageHainint 282  531,956 

pro  100  kg  Kohle 15,191 

BelforterstranBe 

Inagesiiinmt t«  839,390 

pro  100  kg  Kohle 8,942 

Suinuia 1 3-9  144,374 


Ceher  den  \V  asHer  inesae  rbe  t ri  e b wird 
Kolgendea  luitgetlieilt. 

Eb  Hiiul  von  den  am  Sehluas  de»  Jahre»  in  Be- 
trieb geweBenen  15  853  \Va«HttrnieBHern  int  Kaufe 
de»  Jahres  1880  1881  ausgewiH-liBült  worden 

A nialil  “/" 
2093  oder  13,203 

Davon 


aj  wegen  Stillstaiid  oder  unricliti- 


gen  t lange»  

1580 

> 

9,967 

b)  we>ct*n  Pefeet  tuu  Zitfurlilatt 

und  Zeiger 

250 

> 

1,677 

e)  wegen  llesehudigung  durch  Frost 

28 

> 

0,177 

d)  wegen  Undichtigkeit  . . . . 

1 

> 

0,008 

e)  wegen  verschiedener  Ursachen 

234 

> 

1,476 

2093 

oder  13,203 

f)  Wa8Bcrmea»er  gereinigt  . . 

3828 

> 

24,134 

g)  WanHermesser  auf  Antrag  der 

Uaiia)»eHit2er  ge]>nifL  . . . 

Summa 

70 

6981t 

0,442 

Deiii  Kinanabericht  entnehmen  wir  folgende 


Einzelheiten : 


Die  Ei  II 11  a 11  me  für  das  wahrend  des  Etat«- 
jahre»  1880/81  in  die  Stadt  georderte  und  gegen 
Entgeh!  gelieferte  \Va»»er  beträgt  3 938  090,67  Mk., 
gegen  den  Etat  mit  3 803  000,00  .Mk.,  ergibt  »ieli 
ein  Mehr  von  133  090,87  Mk. 

Die  Eiunahine  an  Wa«»erinea»eruiiethen  belauft 
sich  auf  197  811,82  -Mk.  Von  die»er  Summe  sind 
in  Abzug  zu  bringen: 

1)  die  den  Fabrikanten  Siemen»  A Mk. 

1 1 a 1 » k e hierzu  zalilendeii  Uemonte- 

koHten  fOr  die  Messer,  welche  von 
dem  Kapitalswertlie  derselben  a 
1 Vi  “/"  vertragBiiiässig  gezahlt  worden 
sind:  pro  1.  April  bi»  30.  .September 

1880  voll  1 158  499,36  Mk 28  066,24 

pro  1.  ()ctülH-r  1880  bis  31.  .März 

1881  von  1 179  950,35  -Mk 26  648,89 

52  615,13 

2)  5"/"  Zinsen  von  dem  KapitalBwerthe 


der  Messer  am  31.  Miirz  1881  zu 

(iimsten  des  Zinsen-Contos  fOr  das 

Etatsjahr  1880,  81  5 "/o  von 

1 179  950,35  Mk 58  997,52 

Ziisaniiiion  111  612,65 

»o  dass  ein  CoberschusB  von  . . 80199,17 


aus  der  Einnahme  für  miethweise  Benutzung  der 
Wasserniisiser  verbleibt. 

Der  l'eberscliuss  au»  dem  Betriebe  der  M erk- 
statt  Iwiiluft  sich  auf  46  391,71  Mk. 

Die  Betriebskosten  »teilen  sich  auf  839  524,66  Mk. 


und  vertheilen  sich  wie  folgt: 

1)  Personelle  Kosten 168  659,89 

2)  für  den  Betrieb  der  Maacbineii  und 
zwar: 

a)  für  KeiierungHiiiaterial  (I I 014  414 

kg  .Steinkohlen) 192  811,72 

b)  fOr  Brennliolz  (643,25  ebiii  Holz)  2 987,10 

e)  Sehiiiier-  uml  Piitzniaterial  . . 2-1 471,83 

d)  für  ArbeitHlOline  an  Maschinen- 

lieizer,  Pnlzer,  Kolileiikarreru.  ».w.  62  970,48 

273  041,13 

3)  FOr  KeparaUir  iler  Mascliinen : 

Materialien  zur  Dichliing  u.  ».  w.  52  866,37 
4|  Für  Ih-trieb  der  Filter,  Brunnen  und 
Keservoire : 

a)  .Vrbeitsloline 34  078,39 

b)  Feiierungsiiiaterial 1 566,14 

c)  Reimratiiren " 202,68 

42  896,19 


6)  Für  Betrieb  und  Fnterliiiltmig  des 


Holirsysteni»  und  zwar : 

a)  für  Reparaturen  und  Materialien  28  108,25 

b)  für  Arbeit«miine « 620,W 

34  729,16 
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ö)  FOr'den  Betrieb  und  die  Inetand-  Mk. 

Haltung  der  Tel^apheiileitung  . . 1 006,82 

7)  Allgemeine  Betriebekoeten  . . . 68  336,11 

Die  ZueamnienRtellung  aäinmtlicber  Einnahmen 
nnd  .Anagaben  ergibt  ultimo  Mftrz  1881  Kolgendea: 

A.  Einnahmen.  .Mk. 

Für  Waaaer 3 »36  090.67 

reberachuee  der  Meeaermietben  . . 86  199,17 

Ceberschuaa  ana  dem  Betriebe  der 

Workatatt 45  891,71  ^ 

Zinaen  und  Miethen 62  071,91 

Verachiedene  Einnahmen — 

Sununa  4 129  753,46 

B.  Ausgaben.  Mk. 

Verwaltungakosten 118  081,71 

Betriebakoaten 639  524,66 

Extraordinair 24  013,95  ' 

Amortisation  und  Zinaen 2 284  392,50  , 

Pensionen  und  Unterstützungen  . . — 

•Abachreibungen 1 063  740,64  1 


4 129  758,46 

, Berlin.  (Filter.)  ln  der  .Stadtverordnetenver- 
sammlung am  26.  Januar  wurde  dem  .Antrag  des 
Magistrats  entapreehenii  der  Bau  von  lOFiltern 
in  Tegel  besehloasen.  Ueber  den  Verlauf  der  Ver- 
handlungen liegen  folgende  Mittheilungen  vor. 

Der  Magistrat  hatte  unterm  29.  Juli  v.  J.  die 
Herstellung  von  10  fllx*rwi>lbten  Kilterbasains  und 
einer  meehaniachen  .Sandwasche  zu  Tegel  )>eantragt, 
worauf  die  A’ersamnilung  am  1.  .Septeml>er  v.  .1. 
den  Magistrat  ersuchte,  zunaeiiKt  diese  .Angelegen- 
heit mit  ihr  in  gemischter  Deputation  zu  lierathen. 
Der  Magistrat  ist  diesem  Beseblusse  heigetreten 
und  hat  aus  seiner  Mitte  die  llen-en  v.  Koreken- 
beck,  Duncker,  Runge,  llaack  umi  Halske 
zu  Mitgliedern  dieser  Deputation  gewählt,  w ährend 
die  Versammlung  aus  ihrer  .Mitte  die  Herren  Dr. 
H e r in  e s,  AV  e i s a,  F r i t z e,  F r a n k e,  Dr.  Stryck, 
Dr.  Langerhana,  Dr.  Kürten,  Namalau, 
(.irabö  und  Richter  deputirt  hatte.  Diese  De- 
putation hat  in  4 ahgehaltenen  Sitzungen  die  .An- 
gelegenheit beratheii  und  zu  ihrer  Information  die 
Herren  Dr.  V i r c h o w , Dr.  F i n k e n c r , \'  e i t- 
ineyer,  llobrecht,  Thiem  aua  München,  tiill 
und  Oeaten  als  Sachverständige  zugezogen,  auch 
verschiedene  ihr  zugegangene  Projecte  gi-prflft,  so- 
wie die  Aeusserungen  der  Direction  der  Potsilamer- 
Wasaerwerke  und  verschiedener  Bewohner  Char- 
lottenhurga  erörtert.  Schliesslich  aller  ist  ilie  Deputa- 
tion zu  dem  Entschlüsse  gekommen,  die  .Annahme 
der  Magistrats- Vorlage  zu  ein]ifehlen.  Der  Magi- 
strat ist  allen  Besi'hlfissen  der  Deputation  lieige- 
treten  nnd  empfiehlt  folgende  Besohlussfasaung: 

1)  auf  dem  OrundstOcke  der  städtiaehen  Wasser- 
werke zu  Tegel  werden  10  überwölbte  Filter- 


bassina  und  eine  mechaniachc  Sandwäsrhe  her- 
gestellt ; 

2)  die  Kosten  von  1 890  000  Mk.  wenlen  aus  den 
Vorschüssen  an  die  Kanalisation,  resp.  aua  der 
.Anleihe  entnommen; 

3)  es  wird  eine  Deputation  von  hiichstens  7 Mit- 
glieilern  des  Magistrats  und  der  Stailtverord- 
neten  - Versammlung  eingesetzt , welche  die 
noch  anzustellemien  Versuche  zur  fiewinnong 
eines  reinen  Brunnenwassers  selbstständig  leiten 
und  nach  .Anhörung  von  Sachverständigen  A'or- 
schläge  über  die  Höhe  der  ihr  zur  Bestreitung 
iler  Kosten  zur  A'erfflgung  zu  stellenden  Gehl- 
mittel  machen  soll.  — 

Die  Diskussion  wird  erolfiiet  von  dem  Stadtv. 
Scheidin g,  der  auf  die  erfolgte  A’erliesserung 
des  Grundwassers  und  darauf  hinweist,  dass 
die  Ixsleutendste  Menge  iles  iaMtungswassers  nur 
zu  industriellen  Zwecken  verwemlet  werde.  Hier- 
aus folge,  «lass  die  für  Filter  geforderte  Summe  zu 
luK'h  sei  im  A’ergleieh  zu  der  geringen  .Menge  des 
\Va.ssers,  das  einer  Filtration  beilürfe.  Der  Magi- 
strat solle  die  A’ersuche  fortsetzen.  Die  Kla- 
gen in  der  Bürgerschaft  hala-n  nachgelassen, 
denn  das  Wasser  sei  besser  geworden.  — .8tadtv. 
Salgc  bestreitet,  class  das  Tegeler  AA'asaer  besser 
geworden.  Unsere  l’Hicht  ist  es,  für  gutes  AVasser 
zu  sorgen  und  es  sei  keimeiwegs  zu  beweisen,  dass 
von  dem  AA’asser  keine  üblen  Folgen  entstanden 
seien  umi  entstehen  würden.  Die  Filter  haben  sich 
in  Stralau  vorzüglich  bewährt  uiul  würden  liasselbe 
in  Tegel  bewirken.  So  weit  die  Technik  und  die 
Erfahrung  anderer  Städte  reichen , könnte  man 
sicher  auf  ilen  Nutzen  der  Filter  rechnen.  .Stadtv. 
Dr.  Schultz  geht  zunächst  auf  die  .Angelegenheit 
im  .Allgemeinen  ein  und  beklagt,  dass  der  .Alagi.strat 
nicht  rechtzeitig  A'erauche  gmnacht  zur  Beseitigung 
der  Uebelstände.  Durch  Filter  wfinle  man  kein 
reines  Wasser  liekommen,  denn  die  Crenothrix  be- 
finde sich  bereits  In  den  Rohren.  Fji  würden  allein 
.Abessinier- Bnmnen  .Abhilfe  verschalfen  und  er 
rathe,  sich  keine  neuen  Schwierigkeiten  mit  den 
Filtern  zu  schatfeii.  .stadtv.  Dr.  Pflug.  ICs  sei 
so  gründlich  als  möglich  in  der  Sache  verfahren 
worden  und  seien  nur  die  Filter  als  .Auskunftsmittel 
geblieben.  Der  A'orschlag  des  .Alagistrats , noch 
w eitere  Versuche  nebenher  zu  machen , empfehle 
sich  sehr.  Stadtv.  .Schreiber  will  Brunnen- 
kessel anlegen , um  die  Urdielstände  zu  beseitigen. 
Stadtv.  Namalau  Imdauert  dagegen , dass  e.s 
noch  Stadtverordnete  gebe,  die  erklären  könnten, 
ilas  Tegeler  AVasser  sei  gut.  Es  sei  endlich 
Zeit,  etwas  zu  thnn  und  nicht  länger  zu  säumen. 
F>  empfehle  die  .Annahme  der  Deputationsantrüge, 
man  könne  die  Bürgerschaft  nicht  länger  auf  gutes 
Trinkwasser  warten  lassen. 
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8tadtratli  Haack  vertlieidigt  die  Ansichten  des 
Magfistrats.  Der  Magistrat  habe  alle  Vurschläge 
gevrissenhafl  geprtlft  und  verworfen , wie  dies 
auch  alle  SachvcraUlndigen  gethan.  f)ie  Aus- 
fOhmngen  des  Stadtv.  Dr.  Sc  lullt  s wiesen  gi-- 
rade  auf  den  Filterban  hin  und  er  bitte  daher 
um  Annahme  der  Vorlage.  Stadtv.  Alfieri  be- 
streitet, dass  die  Untersuchungen  mit  (irflndlichkeit 
vorgenommen  seien.  Kr  eiiiptieblt , gestfUst  auf 
auswärtige  Krfahmngen,  die  .Anlegung  cementirter 
Brunnen,  resp.  von  Abessiniern,  und  warnt,  sich 
auf  das  Wasser  des  Tegeler  Sec's  *11  verlassen. 
Dieser  .See  sei  ein  Sack  und  könne  leicht  durch 
Anlage  von  Fabriken  so  verunreinigt  werden,  dass 
sein  Wasser,  seihst  filtrirt,  nicht  in  gebrauchen  sei. 
Abessinier  konnten  allein  helfen  und  mit  einem 
isolirten  Abessinier  seien  noch  keine  Versuche  ge- 
macht. Die  80  Abessinier  in  der  Stadt  gäben  das 
voranglichste  Trinkw  asser,  w arum  solltedas  nicht  auch 
in  Tegel  geschehen?  Kach  .Schluss  der  Berathung 
erfolgt  namentliche  Abstimmung  Uber  No.  I des 
Antrages.  Derselbe  wird  mit  60  gegen  46  .Stimmen 
angenommen , ebenso  die  übrigen  Funkte  des  An- 
trages. 

Berlin.  Zur  Wasser  versorgungsfrage, 
ln  No.  23  1881  d.  Journ.  p.  791  halben  wir  kuri 
eines  Vortrages  von  G reiner  erwähnt,  welcher 
Veranlassung  su  einer  Discussion  im  Berliner  Be- 
üirksveroin  deutscher  Ingenieure  gegeben  hat.  ln 
einer  späteren  Sitsung,  xu  welcher  auch  die  zunächst 
betheiligten  Herren:  Veit- Meyer,  Gill  und 

Dr.  B i s c h o f f erschienen  waren,  wurden  die  Ver- 
handlungen fortgesetzt ; diesellwm  nahmen  nach  der 
Wochensch.  des  Vor.  d.  Ingen,  folgenden  Verlauf: 

Nach  einem  einleitenden  Referat  des  Herrn 
Gr  ein  er  ergriff  Herr  Veit- Meyer  das  Wort 
und  führte  ans,  zu  welchen  Zwecken  die  von  ihm 
früher  angestellten  Untersuchungen  unternommen 
wurden , und  welche  Resultate  erreicht  worden 
seien;  namentlich  hätte  er  damals  zuerst  das  Vor- 
handensein eines  selbstständigen,  von  den  offenen 
Wasserläufen  unabhängigen  Untergrundwassers 
nachgewiesen,  und  auf  dieses  sein  Project  gegründet. 
Hr.  G reiner  habe  angegeben,  dass  die  gelben 
Sande  <ler  Oberfläche  allein  gutes  Wasser  geben, 
dagegen  die  grauen  Sande  des  Untergrundes  nicht, 
dies  stimme  mit  des  Redners  Beobachtung  nicht. 
Die  Angaben  des  Hm.  G reiner  bezüglich  der 
Vertheilung  des  Wassers  in  einer  grossen  Stailt  Ire- 
zeichnete  Redner  als  ein  Project  ganz  neuer  Eigfm- 
art,  welches  sich  der  Discussion  entziehe.  Früher 
habe  Berlin  allerdings  das  vorzüglichste  Wasser 
besessen  oder  den  Ruf  gehabt,  solches  zu  )>esitzen. 
Trotzdem  haben  gerade  einige  der  Iresten,  renom- 
mirteeten  Bmnnen  schlechtes  Wasser  geführt,  wie 
wissenschaftliche  Untersuchungen  durch  Analysen 


Irewiesen  haben,  die  in  100  000  Theilen  90  Theile 
fester  .Stoffe  ergaben , so  z.  B.  bei  den  Schloss- 
brunnen. Hin  gut  schmeckendes  Wasser  sei  durch- 
aus nicht  immer  ein  gesvindheitsfürderliches.  Feste 
Bestandtheile,  z.  B.  geringer  Salpetergehalt,  lassen 
den  Geschmack  eines  Wassers  nur  günstiger  werden. 
.Alles  Wasser  sei  von  den  Btslenschichten , welche 
es  durchzieht,  Ijeeinflusst.  .Auf  Grund  seiner  An- 
schauungen damals  zur  Zeit  seiner  Untersuchungen 
habe  er  sein  Project  der  Tegeler  Wasserwerke  auf- 
gestellt. Bei  der  .Ausführung  der  gegenwärtigen 
Anlage  hal>e  Redner  nicht  mitgewirkt-,  indessen 
sei  auch  seinerseits  keine  .Ausstellung,  welche  die 
Güte  des  Wassers  betiäfe,  an  der  Bauausführung 
zu  machen.  l>aa  Wasser  der  Braunen  des  Tege- 
ler .See 's  sei  in  jeder  Beziehung  zur  Versorgung 
einer  .Stadt  geeignet,  die  -Analyse  habe  keine  irgend 
wie  erheblichen  Verunreinigungen  gezeigt,  auch 
die  Temperatur  sei  im  Allgemeinen  geeignet  ge- 
wesen; allerdings  besser  würde  es  sein,  wenn  die 
Brunnen  etwas  weiter  vom  See  entfernt  lägen.  Zn 
Anfang  war  das  AA’asser  ohne  jeden  Tadel;  erst 
nach  9 Monaten  trat  nach  sehr  starker  Inanspruch- 
nahme der  jetzige  Uebelstand  auf,  nämlich  die 
Crenothriz,  eine  Algenart,  welche  als  fein  vertheilte 
weisse  Punkte  das  krj-stallklare  AA'asser  der  Tege- 
ler Brunnen  durchsetzt.  Diese  Algen  nehmen  das 
Eisen  des  Wassers  auf,  vermehren  sich  ungeheuer 
und  zeigen  sich  dann  im  abgestorbenen  Zustande 
als  braunschlammige  Masse;  dieselbe  Erscheinung 
sei  nur  nocheimnal  in  Halle  a/S.  beobachtet  worden. 
Dieses  sei  ein  grosser  Uebelstand.  AVas  gegen 
denselben  angewendet  wenien  kiinne,  sei  fraglich, 
da  bisher  nicht  habe  festgestellt  werden  können, 
woher  die  Crenothriz  stamme,  ob  aus  der  Luft 
Oller  dem  Boden.  Im  Tegeler  See  finde  sie  sich 
nicht.  So  einfach,  wie  Hr.  Grein  er  die  Sache 
dargestellt  habe,  sei  sie  nicht,  das  vom  Redner 
selbst  früher  vorgeschlagene  Mittel,  im  Umkreise 
der  Stadt  einzelne  Brnnnenanlagen,  gewissermassen 
Zubringer  zu  errichten,  sei  entschieden  nicht  so 
zwei-kmässig,  als  die  Benutzung  einer  Centralstation, 
wenn  diese  ilie  nöthige  Wassermenge  liefern  könne. 
Man  habe  der  Tegeler  Anlage  bisher  zweierlei  vor- 
geworfen, 1)  dass  sie  die  AV asser  aus  den  oberen 
.Schichten  entnälime,  und  2)  dass  nur  einige  Brunnen 
die  niithige  Tiefe  hätten  und  nicht  alle,  da  nur 
3 Brunnen  auf  20  m Tiefe  mit  den  Saugern  reichen. 

sei  das  AA^asser  der  Oberfläche  untersucht 
worden,  und  hatje  sich  ohne  A'erunreinigungen  ge- 
zeigtr  ferner  seien  abessinische  Bronnen  empfohlen 
worden.  Diese  haben  die  Eigenschaft,  dass  sie 
ohne  Kessel  arbeiten  und  unter  Mitwirkung  des 
äusseren  Luftdruckes  durch  Hervomifung  eine« 
A'aenums  ein  grösseres  AA'asserquantum  an  einem 
Punkte  liefern,  indem  sie  den  Zufluss  in  den  sellwt- 
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thltig  um  den  Saugekopf  gebildeten  Keseel  ver- 
mehren. Redner  ging  dann  auf  die  früheren , in 
ähnlicher  Weise  in  Frankreich  nnd  Deutschland  ge- 
machten Ansfahmngen  von  BmunenkesHeln,  durch 
eiserne  Deckel  abgeschlossen  , ein  •) , welche  dem- 
selben Principe  entsprechen.  Der  Uebelstand  der 
Abessinier  sei  aber  der,  dass  durch  die  nach  einem 
Punkte  hindrängende  Waasermenge  sich  die  I.ager- 
ungsverbältnisse  im  Untergrund  durch  Qbergrosse 
Wassergeschwindigkeit  ändern  können;  es  könne 
eine  Sandversetzung  eintreten,  die  den  Zufluss  be- 
einträchtigt nnd  andererseits  würden  oft  fremde 
Wasser,  die  nicht  für  den  Brunnen  geeignet  seien, 
herbeigelockt  und  diese  Hessen  sich , einmal  ange- 
Inckt,  nicht  mehr  abweisen.  Wo  also  nicht  ganz 
vorzügHcher  Untergrund  vorhanden  sei , Hessen 
sich  auch  nicht  derartige  Rohrbrunnen  mit  Nutzen 
ausführen. 

Redner  schloss  mit  der  Bemerkung,  dass  das 
Tegeler  Wasser  im  Uebrigen  ein  ganz  vorzügliches 
sein  würde,  wenn  die  bis  jetzt  noch  nicht  bekannte 
Entstehung  der  Crenothrix  erklärt  bczw.  verhindert 
werden  könnte.  Ohne  Zweifel  würde  die  Frage 
des  Tegeler  Wassers  jetzt  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  sicher  zu  Gunsten  der  Stadt  und 
ihrer  Bewohner  ihre  Lttsiing  finden. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Grein  er,  ob  die 
Crenothrix  auch  unter  .Ausschluss  der  l.uft  lebens- 
fllhig  sei,  antwortete  Hr.  Veit-Meyer,  dass  das 
Nahrungsmittel  der  firenothrix  phosphorsaures 
Eisenoxyd  sei , also  sei  wahrscheinlich , dass  auch 
bei  .Anwendung  olfener  Reservoire  die  Crenothrix 
gedeihen  würde.  Auch  in  Potsdam  solle  nach 
neuen  Beobachtungen  das  Vorkommen  der  Chre- 
notrix  nachgewiesen  sein.  Rc<lner  glaubte,  dass 
die  Crenothrix  aus  der  l.uft  stamme.  Sicher  Hesse 
sich  ein  Mittel  finden,  diese  schUdliche  Pflanze  zu 
l>eseitigen,  wenn  man  bestimmt  wisse,  woher  sie 
komme;  dies  sei  eben  bis  heute  noch  nicht  be- 
kannt. Das  Wasser  des  Tegeler  See's  zeige  keine 
.Spur  von  Chrenotrix  nnd  sei  nach  allen  Untersuch- 
ungen ein  vorzügliches  Wasser,  das  keinen  schäd- 
lichen Zuflüssen  ausgesetzt  sei,  daher  filtrirt  zur 
WasserversoTgung  sich  wohl  eigne. 

Hierauf  ergriff  der  als  Gast  anwesenile  Director 
der  .Städtischen  Wasserwerke,  Hr.  Gill,  das  Wort, 
und  constatirte,  dass  zu  seiner  Freude  von  com- 
petenter  sachknnrliger  .Seite  die  Anlage  und  Aus- 
fühning  der  Tegeler  Werke  als  zweckmässig  aner- 
kannt worden  sei.  Darauf  begründete  der  Redner 
ausfUhrUcher  die  Zweckmässigkeit  der  .Anlagen  auf 
Grund  der  gegebenen  Verhältnisse. 

*)  Vergi.  Ober  diese  Donnet’schen  Brunnen 
Bulletin  de  la  Soci^US  d'encouragement  18B8, 
.S.  713;  Dingler's  Polvtechn.  Journal  1867, 
Juniheft.  Z.  d.  V.  d.  Ing.  1868  S.  577  u.  007. 


Die  Plage,  unter  welcher  die  Berliner  Wasser- 
versorgung leide,  sei  durch  die  bisher  unbekannte, 
jetzt  in  ihren  Folgen  durch  den  grossen  Massstab 
der  Tegeler  Gewinnungsanlagen  zur  empfindlichen 
Geltung  fühlbar  gemachte,  eigenthUmliche  Be- 
schaffenheit des  Gmndwassers  der  Diluvial-Ablager- 
ungen  der  Norddeutschen  Ebene  veranlasst.  Diese 
Eigenthümlichkeit  mache  sich  überall  bemerkbar, 
wo  das  gewonnene  Wasser  dasjenige  Quantum  über- 
steige, welches  für  den  Bedarf  eines  gewöhnlichen 
Fabrikbetriebes  erforderlich  sei.  Weder  der  Brunnen- 
macher von  Fach,  noch  weniger  das  Publikum  habe 
deshalb  bisher  Gelegenheit  gehabt , von  dieser 
Eigenthümlichkeit,  namentlich  von  den  Folgen  der- 
selben, Kenntniss  zu  erlangen. 

Nur  bei  kleinen  Hausbrunnen  gelinge  es,  aber 
auch  nicht  immer,  das  Wasser  nur  aus  einer  l>e- 
stimmten  Schicht  zu  gewinnen.  Bei  der  Entnahme 
eines  grösseren  Wasserquantums,  als  zur  V'ersorg- 
ung  eines  Hauses  oder  einer  Fabrik  beansprucht 
we«ie,  reiche  die  Ergiebigkeit  einer  Schicht  nicht 
aus.  Der  sich  aus  benachbarten  Schichten  ergän- 
zende Vorrath  mehrerer  oder  aUer  näher  liegenden 
Schichten  müsse  dann  bei  dem  Gesammtziiflnss  in 
Anspruch  genommen  werden.  Bei  sehr  grossen 
Centralanlagen  oder  selbst  bei  zahlreichen  weniger 
grossen  l!entralanlagen,  deren  Gesanimtleistnng  die 
Entnahme  eines  ganz  erheblichen  Prozentsatzes  des 
gesammten  Grundwasserstromes  der  in  Anspruch 
genommenen  Ablagerungen  Itedinge,  wie  in  Tegel 
der  Fall  sei , könne  <las  gewonnene  Wasser  nur 
ein  solches  sein,  welches  sich  als  ein  Mischwasser 
ans  allen  Schichten  charakterisire. 

Aber  nicht  allein  BerUn  leide  unter  dieser 
Eigenthümlichkeit  des  Grundwassers.  Halle  a/.S. 
und  ]«ipzig,  welche  Wasser  aus  dem  Alluvium, 
sie  Hr.  (ireiner  empfehle,  durch  Saminelanlagen 
gewinnen,  leiden  noch  heute  von  der  eisenhaltigen 
Beschaffenheit  des  Untergmmlwassers. 

Dass  dies«'  Eigenthümlichkeit  sich  nicht  auf 
das  (irundwasser  Xonideutschlands  beschränke,  sei 
dadurch  erwiesen , dass  eine  süddeutsche  Stadt, 
welche  das  System  der  Kohrbninnen  eingeführt  habe, 
jetzt  schon  dieselbe  Calamität  empfunden  haben  soll, 
wie  sie  in  Berlin  bestehe.  Trotz  alledem  aber  Hesse 
sich  das  Grunilwasser  selbst  für  Centralanlagen 
verwerthen,  wenn  dem8ell>en  Gelegenheit  und  Zeit 
gegeben  werde,  die  chemische  Umwandlung  durch- 
zumachen, welche  bei  Berührung  mit  <ler  l.uft  an- 
fange und  einige  Zeit  zur  Vollziehung  erfordere. 
.Aus  dieser  Umwandlung  resultire  ein  Bodensatz 
welcher  aus  Eisenoxydhydrat  und  Pflanzenorganis- 
men  bestehe,  und  dieser  Bodensatz  könne  nur 
durch  Filtration  l>escitigt  werden.  Die  Anlagen, 
welche  erforderlich  seien,  nm  dem  Wasser  Gelegen- 
heit zur  Vollziehung  des  chemischen  Pmeesses  mnd 
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Hodann  zur  I^aeitigung  der  reaultirendeD  Nieder- 
Hohläge  zu  geben,  seien  Vorraths-  bezw.  Ahlager- 
iingsbassinK  und  Sandditer. 

Wolle  man  statt  des  Cmimlwassers  das  bei  an- 
gemessener Wahl  lies  KntuahmcK>rte8  in  der  Kegel 
liessere  Wasser  der  Striiine,  bezw..  der  Seen  nehmen 
und  tiltriren , so  seien  die  dazu  erforderlichen  An- 
lagen, Ilebungs-  und  Keinigungaeinrichtungen  er- 
heblich weniger  kostspielig,  als  diejenigen,  welche 
bei  Herstellung  eines  mindestens  gleich  guten 
Produotes  durch  tlie  Benutzung  des  (irumlwassers 
bedingt  seien. 

Fetten  küfer  habe  in  der  diesjährigen  \’er- 
saiuinlung  der  Naturforscher  in  Salzburg  behauptet, 
dass  die  Wässer  aus  Flüssen  und  Seen  recht  wohl 
zur  Wasserversorgung  der  Städte  geeignet  seien,  da 
diese  Wässer  nach  einiger  Zeit  durch  Oxydation 
dersie  verunreinigenden  BestaniUheileihre  ursprüng- 
liche (tüte  wietler  erhalten.  Die  Forderung  des 
Hr.  (i  rein  er,  ilass  ein  verwemlbarea  Wasser  gar 
nie  verunreinigt  gewesen  sein  dürfe,  lasse  sich  nie- 
mals, am  allerwenigsten  aber  mit  Bezug  auf  Wasser 
ans  dem  Untergründe  lievolkerter  I..änder  erfüllen. 

Die  Behauptung  des  Herrn  O reiner,  dass 
die  alten  und  neuen  Culturvbiker  ihre  Abneigung 
g^en  den  Ucnuss  des  Wassers  der  offenen  Strüme 
und  Seen  durch  ilire  grossurtigen  Aquailucte  l>e- 
wiesen  haben,  sei  eine  durchaus  irrige,  da  diese 
Aquaduct«  nicht  Quell-  oder  gar  Untergrundwasser, 
sondern  cinfa<*h  das  ^ Wasser  der  StrOme  und  Seen 
nach  den  Cultursitzen  geleitet  haben.  Aus  neuerer 
Zeit  seien  die  Aquaducte  von  Paris  und  Marseille 
treffende  Beispiele.  Wo  von  diesem  bewährten 
Princip  abgegangon  sei , wie  in  Wien  und  Frank- 
furt a/M.,  hal>en  die  Städte  in  Bezug  auf  die 
Quantität  des  Wassers  es  zu  bereuen  gehabt. 

Das  Uebirgswasser  der  Sidtweizer  Flüsse  und 
Bäche  gelange  in  die  Seen  trül>e  und  unappetitlich, 
kläre  sich  aber  durch  die  Ablagerung,  die  Wirkung 
der  Sonne,  der  laift  und  der  entstehenden  Fauna 
oder  Flora  zu  einem,  wie  Hr.  <i  reiner  sagt,  herr- 
lichen Wasser.  Wenn  die  Anwohner  dieser  See- 
becken dieses  Wasser  nicht  benutzen,  so  liege  die 
Ursache  nicht  in  einer  Abneigung  dagegen,  sondern 
einfach  darin,  dass  die  benachbarten,  zahlreichen, 
wirklichen  (iebirgsquellen  ohne  Kosten  für  Reinig- 
ung oder  künstliche  Hebung  ihnen  in  ihre  Behaus- 
ungen geführt  werden  können. 

Als  Beweis  hierfür  diene  Zürich  und  Uenf. 
Da  in  jenen  Städten  die  Zuführung  von  Quellen  in 
genügender  Menge  für  alle  BiHitirfnisse  kostspieli- 
ger nusfalie,  als  die  künstliche  Reinigung  und  Heb- 
ung des  See-  oder  des  Flusswassers,  so  erhalte 
Zürich  Hltriiies  Limmat-,  Uenf  filtrirtes  Rboue- 
waseer. 

Hr,  Dr.  B i s c h o f f,  ebenfalls  als  (iasl  anwesend, 


beleuchtete  hierauf  die  Entstehung  uud  .Zusammen- 
setzung des  Gnindwassers  vom  chemischen  Stand- 
punkte aus  durch  folgende  Aussprüche ; / 

Das  Wasser  der  oberen  Schichten  ist  in  dem 
Terrain  Berlins  und  der  Umgegend  meist  schlechter, 
und  weniger  zum  Trinken  und  als  Gebrauchs- 
wosser  geeignet,  als  in  tieferen  8i'hichten.  Es  liegt 
dies  wesentlich  an  den  den  oberen  S<'hicht«n  leichter 
zugänglichen  Verunreinigungen  durch  Abgänge 
u.  derg).  Dos  olx^re  Wasser  ist  häufig  klarer  und 
nicht  so  leicht  zu  Trübungen  geneigt,  als  das  tieferer. 
Schichten.  Veranlasst  ist  dies  durch  den  Sauer- 
stoffgehalt lies  Oberwassers,  der  einestheils  den 
Uel>ergang  löslicher,  das  Wasser  l>eim  Stehen 
trübender  Kisensalze  durch  vorherige  Abscheidung 
bindert,  anderenlheils  organische  Stoffe,  Ammoniak 
u.  8.  w.  uxydirt  und  so  salpetrigsaure  und  salpeter- 
Haiire  Salze  in  das  Wasser  einführt.  Das  Wasser 
tieferer  Ragen  enthält  reichlicher  freie  und  halb- 
gebundene Kohlensäure,  welche  Kisenoxydulsalie 
in  ]..ö8ung  halten,  die  beim  ruhigen  Stehen  nach 
Oxydation  und  Abgabe  von  Kohlensäure  zu  trüben- 
den Aussi'heidungen  Veranlassung  bieten.  Hierzu 
kommt  noch  die  gleichzeitige  Gegenwart  des  , be- 
kannten pfianzliehen  Organismiia,  der  Creoothrix,  in 
unserem  (irundwasser. 

Die  Verbreitung  der  Crenuthrix  ist  sehr  gross 
in  Deutschland.  Ich  haben  diesen. Organismus  in 
sehr  zalilreichen  Wässern  der  Provinz  Brandenburg 
von  den  verschiedensten  Gegenden,  in  Wässern  aus 
Mecklenburg,  aus  Schlesien,  aus  der  Provinz  Posen 
beobachtet.  Bekannt  ist  ihr  Vorkommen  in  Breslau, 
Halle,  Bonn,  in  München  und  anderen  süddeut- 
schen Städten,  der  Organismus  ist  wohl  meist  nur 
übersehen  worden. 

Das  als  Muster  aufgestellte  Westend waaser  bei 
Berlin  zeigt  beim  Schöpfen  aus  der  Pumpstation 
Tenfelssee  Schwefelwasserstoffgeruch,  ebenso  Eisen- 
gehalt; auch  Crenothrix  hat  sich  dort  gezeigt. 

Hierauf  sprach  Herr  Dr.  Frank  und  wies 
darauf  hiu,  dass  ein  Trinkwasser  nicht  nur  ein 
Genuss,  sondern  in  erster  Linie  ein  Nahrungsmittel 
sein  solle,  damit  sei  es  zunächst  als  Ziel  hinzu- 
HUdlen,  ein  gesundheitsungenihrliches  Waaser  zu  ei" 
halten,  wenn  es  auch  nicht  gerade  für  den  Genuss 
wohlst'hmeckeiul  sei. 

Zur  Discussion  machte  nun  Hr.  Greiner 
einige  erläuternde  Bemerkungen  und  betonte  die 
Möglichkeit,  genügend  viel  Wasser  auch  aus  den 
oberen  Grundwasserschichten  zu  gewinnen,  wx>raiuf 
Hr.  Dr.  Bischof f wiederum  das  Wort  ergriff  und 
über  die  ik'hlüsse,  welche  aus  Wasseranalysen  ge- 
zogen werden  können,  berichtete;  nach  solchen  sei 
filtrirtes  Fluss-  und  Seewasser  wohl  ein  brauch- 
bares Trinkwasser. 

Hr.  .Vnclam  machte  nun  darauf  aufmerkaani. 
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da«8  das  Tegeler  Seewasser  keinerlei  Verunnnnig- 
iingen  seit  Krbauiing  der  Wasnerwerke  duroli  An- 
lage von  Wohnntatten  und  ge\vt*rl»lielH*n  KtabliBae- 
nR*ntM  erfahren  habe.  Auf  die  Krage  den  Herrn 
Ureiner,  ob  die  t’renothrix  Lnfi  r.iitii  Ia*lH‘n  ge- 
brauehe,  erwhlern  die  Herren  Veit- Meyer  und 
l>r.  Bia  eh  off,  <laaH  die  (Venothrix  miaaer  ilein 
phoHphorHUuren  KiHeiioxy<hil  auch  KnhlenHilure  ver- 
mehre. Die  rrenothrix  piH>dueire  Belbat  SaueratoH', 
indem  sie  die  Kohlenauiire  merlege.  Hr.  Stumpf 
entwiekelle  dann  in  längerem  N'oiirag»*  aeiiie  An- 
Ht'Iiauung  dahin,  daaK  die  Xutliwendigkeii  der  KIuhk- 
lK*nutznng  «iir  WaKfler\ eraorgung  nicht  :ila;ewieHt*n 
wenlen  könne. 

Der  NDrsiUende  Hr.  Becker  «pra<'h  tlen  Herren 
l>ireetor Ci  i 1 1 und  Dr.  Btaehoff  den  Dank  ilea  \'er- 
ein«^  »iafür  aiia,  «laa«  «ie  hIm  Gaate  dtun  \ erelne  ihn* 
Anaehauungen  ttlH»r  «iie  wichtige  Krage  der  VVaaser- 
v»*rHorgung  vurgtdragen  hätten.  Zur  Sm*he  m*n>Ht 
Inuiierkte  der  Re<hier,  daa«  bei  «lein  'i'hema  der 
WaaHerveraorgnng  Berlinn  mwei  Kichtungen  zu  be- 
trachten «eien,  nämlich  die  N’erHorgung  mit  Waaser 
/AI  äiijuierlichen  Zwecken  und  <Ue  N’eröorgung  mit 
TrinkwiLMHer.  Ihia  jetzige  WaaserleitungKuaHaer 
leide  trotz  der  gt‘g<*iitlieiligen  B**merkungen  ein- 
zelner Vorrpilner  denmK'h  thntsächlicb  an  zu  ntar- 
ken  Verunreinigungen,  um  für  hilimliche  Zwirke 
brancldmr  zu  eracheinen , nicht  einmal  uIh  Speiae- 
WiiKser  für  DampfkeftHcl  Bei  wegen  <ler  Abwm- 
«lenrng  den  bald  braunen,  bald  grauen  SchlammoH 
verwendbar.  Die  StniZKenbrunnen,  die  uiih  früher 
mit  gutem  TrinkwaaBer  versorgten,  «tuen  durch  die 
Lt^giing  vieler  Roliray»teiüe  und  diindi  die  leicht- 
fertige .\rt  der  (‘analiHatiousarbeileu,  wo  iUe 
sehinutzigaten  HinnHteinwuM.ser  aufgeKchwemmt 
werden,  um  den  frinch  aufgcHchötteten  Boden  zu- 
srtimnen  zu  «etzen,  verdorben  w<»rdeii.  Kk  erBcheiiie 
ihm  ilaher  die  Anlage  einer  hemmderen  Trink- 
w jiAMerleilung  für  IkTÜii  erforderlich.  Auf  diene  Ik- 
merkung  de«  Vor«itz<*ndeu  antwortete  Herr  Veit- 
Meyer,  da«.«  er  die  Zwecke  iiU«igkeit  einer  Ijemm- 
<lercn  Trinkuiwserleituiig  «ehr  Iwzweifeln  cijÜhbc. 
Wollte  man  nur  laufende  StraHsenbrunnen  anlegen, 
80  würden  «ie  vermnthlich  unbenutzt  iileiben,  und 
wollte  man  da«  Wa««er  bi«  in  <lie  luvcliHten  Klagen 
<Ier  Häuaer  ziehen,  «o  w ürde  .Iwler  zu  allen  Zwt*i’ken, 
wozu  da«  gewohnliehe  beitung«wa«aer  genüge,  dji» 
Trinkwa«Ket  zapfen.  D<mi  ««'liü<llielieii  KinHu««  der 
imterirdiBchen  Hohrleitungen,  mimenllieh  der  Gu«- 
leitiiiigen  und  der  ('anali«ution  auf  nuKere  Stra«.«en- 
bninnen  gab  K»*dner  zu,  e«  «ei  alier  eiti  itieal  gute« 
WasBer  nueb  den  gegelH*nen  VerhriltnUsen  über- 
haupt nicht  zu  verlangen. 

’ Ein  S<;hlu««w'ort  <le8  Vorsitzenden  . beendigte 
ilie  drei«tündige  Diaku««ion. 

Berlin.  (NVaa«erme««cr  in  den  Theatern.)  Da« 


kgl.  PoHzeipräsidium  hat  dem  Magistrat  die  Be- 
seitigung aller  M'afl«erme«Bcr  aus  <len  SVasserleit- 
ungeii  d<T  Theater  empfohlen,  weil  nach  seiner 
An«icht  der  Wa«Herme«Her  verhindere,  da««  tier 
Druck  de«  WuHHcr«  die  genügende  Kraft  l;at,  um 
da«  \VuH«er  hi«  in  die  oherMlen  Theilc  der  Gehämie 
zu  treÜK'n  und  nöthigenfallM  auch  zuiu  böschen 
verinittel«t  lier  Sirhliiuche  zu  verwenden.  Nach 
dem  (iiitachten  dt*«  Direvtor«  G i 1 k hal>en  indeHs 
tlie  \Va«8orme«Her  auf  <len  Druck  tles  WiWHcr«  einen 
geringen  KinIhi««,  e«  wirti  vielmehr  tler  Dnick  Iku 
Gelen  Theatern  nur  «ladurt‘h  vermindert,  da»«  die 
I.eitung«rCüireii  vt>n  tier  StniH«e  in  die  Theater 
hinein  zu  eng  «ind.  Hier  wäre  ul«o  .-Vbhülfe  zu 
HchaHen.  In  tlen  kgl.  Theatern  haben  die  Zuleit- 
ungHröbren  tlie  erfonlerliclie  Welte,  dort  i«t  <!es- 
halb  aueb  ein  hinreichender  Druck  vorhanden. 
Der  .Magistrat  hat  he«chlos«en,  da«  Gutachten  tle« 
Director«  Gill  dem  kgl.  i*olizeipril«idinm  mitzu- 
theiltMi  timl  «ich  in  Kolgt*  <le««en  gegen  die  He.«ei- 
tigtmg  der  \Va.H»ermeH«er  au«zii«pre<*hen. 

Bruck  a,  <1.  Mnr.  ( Ciiiellwiui.«erleitung. ) Der 
GemeindeauHHchn««  Bruck  hat  heHchlos.sen  eine 
WaM»erleitung  mit  Ihtclidmck  untl  ('inndation  zu 
erbauen.  Nach  dioaeni  Projet't  «oll  da«  \Va«Her 
v«m  tlen  i^uellen  in  Holzröhren  hi«  zu  dem  56  iii 
über  tier  MiirhrÜcke  liegtuuien  Hochbehftlter  ge- 
führt werden,  von  wo  au«  e«  der  Stadt  zufliesnt. 
Kür  die  l.eitiing  sind  10  fttfentliche  An«laiifbrunnen 
und  22  kVuerwechBel  v(jrgt*«ehen.  Die  GeHamiiit- 
koBten  de«  von  den  Ingenieuren  llüfler  und 
Leibt  auHgearbeiteten  Projetde«  «ind  auf  20000 H. 
veranHchlagt.  Im  Krflhjahr  1882  «<»11  mit  dem  Bau 
httgrmnen  wenlen. 

Hannover.  Im  Gebiete  I kutschen  Gewerbefleissea 
wunie  um  29.  Dezember  1881  in  Hannover  ein 
Ke«t  gefeiert,  welches  <lem  in  mnner  Art  fast  un- 
erhörten Kreignitwe  galt,  <la««  ein  erst  seit  10  Jahren 
be«tehendcH  KtabliHHement,  die  Fabrik  von  Strahl- 
appurateii  »Icr  (iebrtider  Berthold  und  Ernst 
Körting,  au  gedachtem  Tage  da«  20000.  Exem- 
plar Uirer  Slrahlapparate  vollendet  hatte. 

Körtings  gründeten  ihr  heutiges  Etabliase- 
inent  im  November  1871  und  zwar  mit  der  Absicht 
Strablapparate  in  ihrer  GeBamnitheit  al«  Si>ecialität 
zu  konstruiren  und  aiiszufüliren.  Da  die  Giffard’- 
«chen  Injectoren,  zu  dieser  Zeit,  im  Allgemeinen 
als  DamptiVes«er  ver«clirieen  waren,  ho  erschien 
die«  riiternehinuii  al«  ziemlich  zweifelhaft  und  be- 
wegten «ich  tlenhalb  die  GcKchüftBanfänge  in  den 
möglicliHt  engen  Grenzen.  J>a«  Brüderpaar  l>egann 
in  einem  gemietiieten  l..okHlu  mit  einer  Drehbank 
und  einem  einzigen  Schlosner  al«  Geholfen.  Dg 
nach  1870  für  Maschinen  aller  Art  ein  enormes 
BedürfnisB  vorhanden  war,  so  fanden  einzelne  der 
K^»rting*Bchen  -\i)parale  raHchen  .\bsatz,  insbeson- 
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dere  Elevatoren  für  Strasaenlokomotiven  zum  Auf- 
aaugen  dea  SpeiBewasaers  aus  Gräben,  während  der 
Fahrt,  ferner  Dampfstrahlexhaustoren  für  Gaawerke 
die  als  durchaus  neu  in  der  Anwendung  waren, 
nächstdem  Luftdruckapparate  als  Ersatz  der  Luft- 
pumpen in  Zuckerfabriken,  chemischen  Fabriken, 
weiter  noch  Unterwindgebläse  für  Generatoröfen 
und  für  die  Eisenindustrie  (bei  Schweissöfen,  Puddel- 
öfen), wobei  namentlich  feines,  billiges  Brennma- 
terial verwandt  wird. 

Im  Jahre  1876  erfanden  Körtings  ihren 
Universal-Injektor,  der  hinsichtlich  seiner  Leist- 
ungsBlhigkeit  alle  Apparate  für  gleiche  Zwecke, 
(von  Seilers,  Fink,  K r a u s s,  Schau,  Fried- 
mann u.  A.)  ül)ertraf,  da  er  weder  eine  Dampf- 
noch  Wasserregulirung  erforderte,  für  Lokomotiven 
keiner  Spindel  zum  Ansaugen  bedurfte  und  vor 
Allem  die  Kesselspeisung  mit  heissem  Wasser  von 
66  bis  70*  C.  möglich  machte. 

Nachher  (besonders  in  neuerer  Zeit)  famlen  die 
Strahlapparate  als  Schomsteinventilatoren  in  grös- 
seren Kreisen  Eingang  und  zwar  insbesondere  für 
Dampfschiffe. 

Die  wachsende  Leistung  der  Körting'schen 
Fabrik  stellt  sich  chronologisch  etwa  wie  folgt.  Es 
wurden  geliefert  vom  November  1871 


bis  Au(^t 

1878  ungefähr  1 000  Apparate 

» Juli 

1874 

. 2 000 

> Oktober 

1876 

t 6 000  > 

> März 

187« 

> 10  000  > 

> November 

1880 

r 16000  > 

> Dezember 

1881 

> 20  000 

Im  Jahre  1876  errichteten  Körtings  eine 
eigene  Eisengiesserei , in  welcher  in  den  ersten 
Jahren  pro  Woche  etwa  60  Gentner  Eisen  gegossen 
wurden.  Durch  Hinziinahme  des  Gusses  von  Kör- 
ting’s  eigenthünilichen  Heizkörpern  wurde  nach- 
her diese  Giesserei  so  erweitert,  «lasH  sie  jetzt  pro 
Woche  1200  Gentner  Guss  liefert  und  ca.  180  .\r- 
beiter  beschäftigt.  Die  Zahl  der  zur  Zeit  ül>erhanpt 
erforderlichen  .Arbeiter  hat  lasreits  .800  fllierscliritten, 
ohne  Hinzurechnung  von  30  Beamten  in  Monats- 
und  Jahresgehalten , die  theils  im  Bureau , theils 
auf  Reisen  beschäftigt  sind.  Etwa  ’/<  dieser  Be- 
amten sind  Techniker,  '/<  Kanfleute. 

\'on  K ö r t i n g’s  Strahlapparaten  geht  etwa  V» 
ins  Ausland,  wo  seit  dem  Jahre  1875  Verkehrs- 
hänser  lediglich  zum  Vertriebe  der  Strablapparate, 
unterhalten  werden,  in  Manchester,  Paris  und 
Wien.  .Seit  1876  Iwtreiben  Körtings  auch  unter 
l>eHonderer  Finna  ein  Fabrikationsgeschäft  in  Nord- 
anterika  (Philadelphia),  da  lier  dortige  Zoll  die  Ein- 
fuhr unmöglich  macht.  Die  .Anzald  der  in  .Amerika 


angefertigten  Strahlapparate  nach  Körting's  Sy- 
stem beträgt  jetzt  etwa  2000,  ist  aber  im  Zunebmen 
b^uiffen. 

Im  I.Aufe  des  Jahres  1882  gedenkt  das  BrOder- 
paar  auch  Gaskraftmaschinen  eigener  Constniction 
zu  bauen,  so  wie  sie  auch  gesonnen  sind,  die  Fa- 
brikation von  Pulsometern  (Patent  Ulrich)  in  die 
Hand  zu  nehmen. 

Philippspel.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtbe- 
hörde hat  ein  Concurrenzausschreiben  für  den  Bau 
einer  Wasserleitung  erlassen.  Die  ca.  30  000  Ein- 
wohner zählende  Stadt  soll  aus  dem  Fluss  Maritza 
mit  Wasser  versorgt  werden,  Die  Concurrenzan- 
meldungen  werden  am  27.  Febr.  geschlossen.  Zu 
den  Baubedingungen,  welche  bei  der  dortigen  Be- 
hörde eingesehen  werden  können,  gehört  auch  die 
Stellung  einer  Caution  von  26  000  Frs. 

Prag.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtverord- 
netenversammlung beschloss  mit  allen  gegen  eine 
.Sthiime  dem  Antrag  des  .Stadtrathes  beizustimmen, 
welcher  dahin  geht  eine  Nutzwssserleitnng  für 
tlltrirtes  Moldauwasser  zunächst  zur  Ausführung 
zu  bringen  und  zur  Auftindung  geeigneten  Trink- 
wassers weitere  Untersuchungen  anzustellen. 

Strassburg.  Ueber  die  elektrische  Be- 
leuchtung des  Bahnhofes  in  Strassburg 
nach  dem  System  Edison  macht  das  Cen- 
tralhlatt  der  Bauverwaltung  .Mittheilung.  Hiernach 
wurde  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  mit  Edi- 
sonlaini>en  am  5.  Januar  in  Betrieb  genommen. 
Besonderes  Interesse  erregt  die  Beleuchtung  des 
Kestaurationsraiimes  1.  und  2.  Glasse,  zu  welcher 
bisher  zwei  Siemens’sche  Differenziallampen  von 
je  160  Kerzenstärke  l>enutzt  waren,  die  jedoch 
wegen  iler  Veränderlichkeit  dea  Lichtes,  der  unan- 
geneliinen  Zuckungen  und  der  starken  .Schlag- 
schatten inelirfach  zu  Klagen  Anlass  gaben.  Zur 
Befestigung  der  Edisonlainpeii  werden  zwei  von 
iler  Gasbeleuchtung  herrülirende  sechsarmige  Gas- 
kronen benutzt,  an  denen  die  .Arme  umgedreht 
sind,  so  dass  die  Lamptm  mit  ilen  Tellerwhirmen 
nach  unten  ragen.  Die  Wirkung  der  zwölf  Lam- 
pen von  je  16  Kerzen  in  diesem  21  in  langen  und 
8 m breiten  Raume  ist  eine  sehr  gute  und  findet 
vollste  .Anerkennung;  dasselbe  gilt  von  den  Lam- 
l>en  in  den  verschieilenen  Bureaus,  sowohl  be- 
züglich der  Liciitwirknng  als  der  Erhaltung  reiner 
Luft.  IMe  gesamnite  .Anlage  ist  ohne  Beihülfe  dar 
Ellison  - Compagnie  lediglich  von  den  technischen 
Kräften  der  kaiserl.  Generuldirection  der  Reicha- 
eisenbahnen  unter  laiitnng  des  Telegraphen  - Gon- 
trolenrs  .Schulze  ausgeführt  worden  und  soll 
noch  erweitert  werden. 
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Rundschau. 


Die  Verwendung'  der  Intensiv-Uasbrenner  zur  Strasscnbideuchtung  gewinnt 
immer  melir  an  Verbreitung;  nachdem  London  und  Paris  mit  Versuchen  vorangegangen  und  in 
grosser  Ansdehnnng  eine  verbesserte  Strassenbelenchtnug  mit  grossen  Gasbrennern  definitiv  ciii- 
geführt  haben , ist  man  jetzt  in  fast  allen  grosseren  Städten  in  gleicher  Kiclitniig  thätig. 
Während  man  früher  eine  grössere  Helligkeit  durcli  Vermehrung  der  Plammcnzulil  zu  erreichen 
anebte  geht  der  Zng  der  Zeit  dabin  grossere  Lichtcentren  zn  schaffen  mul  die  Intensität  der 
einzelnen  Flammen  zu  steigern.  Bei  der  elektrischen  Belcnchtmig  hat  man  in  dieser  Beziehung 
ans  der  Noth  eine  Tugend  gemacht;  die  Gasbeleuchtung  hat  ihrerseits  nicht  gezögert  dieser 
Geschmacksrichtung  Bechnong  zu  tragen,  ln  der  That  lässt  sich  auch  nicht  leugnen,  dass  die 
mächtigen  Intensivlichter  anf  grossen  Plätzen  nnd  im  V'ordergruud  imposanter  Gebäude  weit 
decörativer  wirken  als  die  bescheidenen  einfachen  Strassenflaminen.  Zuerst  waren  es  bekanntlich 


grosse  Sugg'ache  Argandbrenner,  welche  in  einigen  Strassen  der  City  in  London  zur  Verweud- 
ung  kamen;  allein  die  Empflndliclikeit  dieser  Flammen  nnd  die  Nothwendigkeit  Glascylinder 
zum  Schutz  derselben  anwenden  zn  müssen,  machte  sie,  trotz  ihrer  verliältnissmässig  grösseren 
Sparsamkeit  im  Gasverbrauch,  für  die  öffentliche  Beleuclituug  wenig  geeignet  und  man  grifi' 
wieder  zn  gtrossen  Schnittbrennern,  wie  .Sngg  und  Bray  in  Englaiul,  oder  zu  einer  Combiiia- 
tion  mehrerer  kleiner  Flachbrenner,  wie  in  Paris.  Neuerdings  scheinen  nun  die  He  ge  ne  ra- 
tivgasbrenner  von  Siemens  eine  ausgedehntere  Verwendung  für  die  öffentliche  Belenchtnng 
zn  finden ; ln  Strassbnrg  ist  bereits  seit  dem  vorigen  .Tahre  eine  grössere  Zahl  solcher  Laternen 
anfgestellt  nnd  in  Berlin  ist  man  damit  beschäftigt  sie  in  ausgedehnterem  Maasse  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  zn  verwenden.  (Vergl.  d.  .T.  No.  3 p.  93.)  Die  Sie  mens' scheu  Regenera 
tivbrenner  zeichnen  sich  bekanntlich  sowohl  durch  hohe  Lenclitkraft  als  durcli  grosse  Sparsam- 
keit im  Gasverbrauch  aus ; was  einer  rasclieren  Verbreitung  dieser  Brenner  entgegeiistand  war 
einerseits  die  ungewohnte  äussere  Form  der  Lampen  und  Laternen,  bedingt  durcli  das  Princi]) 
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der  Vorwärmung:  von  Luft  und  fJas,  andererseits  die  Schwicriifkeiten  und  Slönin^en,  welche 
sicli  bei  der  Bedienung:  derselben  ergaben,  z.  R.  das  Russen  der  Flamme  und  das  Verblacken 
der  Cyliuder.  Um  so  erfn*ulicher  ist  es  aus  einem  V'ortrag  des  Herrn  Siemens,  welchen 
derselbe  vor  Kurzem  im  Verein  fiir  Gewerbefleiss  in  Berlin  gehalten  liat,  zu  entnehmen,  dass 
die  bisher  vorhandenen  üebelstiinde  beseitigt  und  die  Constrnction  der  Regenerativbrenner  durtdi 
die  neuesten  Verbesserungen  im  Grossen  und  Ganzen  als  vollendet  zu  betrachten  sei.  Wir  belialten 
uns  vor,  demnächst  ausfülirlich  auf  den  Vortrag  des  Herrn  Siemens  zuriiekzukommen  und  wollen 
nur  anführen,  dass  durch  die  jetzige  Constrnction  der  Brenner  das  Russen  und  Blacken  ver- 
hütet ist  und  die  Xothwendigkeit  einen  Cyliuder  anw’enden  zu  müssen  nicht  mehr  vorliegt.  Das 
Letztere  ist  dadurch  erreicht , dass  der  Luftregenerator  so  angeordnet  ist , dass  die  heisse  Luft 
durch  ihren  eigenen  Auftrieb,  also  unabhängig  von  der  Ksse  oder  dem  Cylinderanfsatz,  in 
die  Flamme  geführt  wird.  Dnrcli  diese  V’erbesserungen  ist  ohne  Zweifel  ein  Imdeutender  Fort- 
schritt in  der  Construction  der  Regenerativbrenner  erreicht  und  die  Verwendung  derselben  für 
die  öffentliche  Belenclitung  wesentlicli  erleichtert. 


Die  Ansiciit,  die  wir  bisher  schon  so  oft  ausgesprochen  haben,  dass  die  elektrisclie 
Beleuchtung  dazu  beiträgt,  das  Bedürfniss  nach  Licht  im  Allgemeinen  zu  steigern,  erfahrt 
aucli  aus  London  aufs  Neue  wieder  eine  Bestätigung.  Die  Gaslight  and  Coke-Company,  die 
grösste  Gasgesellscliart  nicht  nur  Londons,  sondern  der  Welt,  deren  jahresprodnetion  etwa  SCO 
Millionen  cbm  beträgt,  hielt  kUrzlicii  ihre  ordentliche  halbjälirige  Oeiicralversammlung  ab,  und 
der  Präsident  constatirte  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  das  Auftreten  der  elektrischen  Beleucht- 
ung wesentlich  zur  Steigerung  des  Gasconsunis  beigetragun  liahe;  selbst  in  solchen  Jjocalitäten. 
wo  die  elektrische  Beleuchtung  cingeführt  sei,  wie  beispielsweise  in  mehreren  Balinhofen,  sei 
seitdem  der  Gasverbrauch  daneben  nocli  gestiegen.  Der  Gasconsum  für  Strassenbeleuchtung  habe 
im  letzten  Halbjahr  um  nahezu  200  000  cbm  zugenommen  und  die  Gemcindebeliörden  Londons  fingen 
endlich  au  einznsehen , dass  es  möglich  sei , durch  verliältnissmässig  geringe  Mehrausgabe  die 
Gasbeleuchtung  der  Stadt , die  bisher  zu  den  schlechtesten  der  Welt  gehört  habe,  zu  verbessern. 
Während  des  gleiclien  Zeitraums  des  letzten  halben  Jahres  seien  — abgesehen  vom  neuen  Savoy- 
Theater  — etwa  200  elektrische  Lampen  in  London  eingericlitet  worden,  während  die  Gesell- 
schaft einen  Zuwachs  von  43  868  Gasflammen  zu  verzeichnen  habe.  Was  das  viel  genannte 
Savoy-Theater  betrifft,  so  lieisst  es : Seit  das  Theater  existirt,  sind  dort  enonne  Mengen  elektri- 
sches Licht  verbranclit  w'orden  und  Niemand  weiss  bis  jetzt,  was  dafür  ausgegeben  wurde.  Unsere 
Gesellschaft  hat  seit  letztem  September  für  Mk.  7680  Gas  geliefert;  der  hintere  Theil  des  Theaters 
sowie  die  kleineren  Räume  desselben  werden  mit  Gas  beleuchtet,  auch  hat  die  elektrische  Pros- 
ceniumsbeleuchtung , die  man  versucht  hat,  schon  mehrmals  versagt,  so  dass  das  Gas  zu  Hülfe 
genommen  werden  musste. 


Von  der  elektrischen  Ausstellung  im  Krystallpallast  in  London  heisst  es,  dass 
die  offizielle  Eröffnung  noch  nicht  Statt  gcfnndeu,  dass  sich  aber  bereits  eine  Menge  Apparate 
in  Thätigkeit  befinden.  Die  eigentliche  Aufmerksamkeit  des  Publicums  scheint  die  Incaudescenz- 
beleuchtuug  zu  erregen,  und  wird  namentlich  die  Edison’sche  Ausstellung  als  von  grosser  Wirk- 
ung hervorgehoben.  Allein  — heisst  es  in  einem  Bericht  des  Londoner  Journal  of  Gaslightiug: 
— die  grosse  Frage  in  Jedcrmann’s  Munde;  >was  würde  es  kosten  und  wie  wäre  es  zu  maclien, 
wenn  ich  mein  Haus  in  dieser  Weise  beleuchten  wollte?«  findet  im  Krystallpallast  keine  He- 
antworlung.  Wenn  man  die  Beleuchtung  gesehen  hat  uud  betrachtet  darauf  die  Maschinerie,  di« 
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anfeestellt  ist,  nm  sie  zu  erzeugen,  so  findet  man  sicli  arg  ernüclitert.  Alle  Ausstellungen,  alle 
Versuche  mit  Strassenbelendifnng,  sind  mir  von  sehr  beschränktem  Nutzen.  Die  Hauptfrage  wird 
hier  gar  nicht  berührt  und  kann  erst  dann  gelüst  werden,  wenn  die  Klektriker  zu  wirlich  prak- 
tischen Versncheu,  zur  wirklichen  Belcuclitnng  irgend  eines  Ortes  in  älinlicher  Weise,  wie  es 
jetzt  durch  Gas  geschieht,  übergegangen  sein  werden. 


Die  elektrische  incandescenz-Beleuchtung. 

(Schluss.) 

II.  System  Sw  an.  *) 

Swan  beschäftigte  sich  schon  seit  geraumer  Zeit  mit  der  Constriiction  einer  Vaeuum- 
Incandescenzlampe , doch  wurden  seine  Hemühnngen  erst  etwa  gegen  Ende  des  Jahres  l.SSt) 
mit  Erfolg  gekrönt.  .letzt  liat  die.  Lampe  schon  vielfach  Anwendung  gefunden. 

Zur  Anfertigung  des  Kohlenbügels  benutzt  Swan  Bauinwidlfäden.  Diese  werden  in 
etwa  10  cm  lange  Stücke  ge.schnitten  und  die  beiden  Enden  durch  Bewickelung  mit  einem  an- 
deren Baumwollfadeu  verstärkt.  Hierauf  werden  sie  in  ein  Schwefelsäurebad  gebraclit.  Letzteres 
besteht  aus  zwei  Tlieilcu  Säure  und  einem  Theil  Wasser.  Durch  diese  Operation  gewinnt  die 
Baumwolle  eine  pergameutartige  Beschaffenheit.  Nach  Beendigung  derselben  werden  die  Baum- 
wollfäden  in  einen  Muffelofen  gebracht  und  gut  mit  Kohlenstaub  bedeckt.  Die  Muffe  wird 
iiieranf  hermetisch  verschlossen  und  einige  Stunden  hellroth  gemacht.  Ist  die  Verkohlung  be- 
endigt, so  werden  die  Kohlenbügcl  an  den  beiden  verstärkten  Enden  in  kleinen  Haltern  aus 
Platin  befestigt.  In  der  Mitte  des  Kohlenbügels  betindet  sich  eine  Spirale  von  einer  Windung, 
welche  den  Zweck  hat,  die  totale  Länge  zu  vermehren,  ohne  eine  grössere  Glaskugel  anwenden 
zn  müssen.  Der  armirte  Kohlenbügel  wird  dann  in  eine  Glaskugel  eingesclilosscn  und  letztere 
evaeuirt.  Das  hierzu  angewandte  Verfahren  unterscheidet  sielt  nicht  wesentlicli  von  dem 
K d i s 0 n'schen. 

Fig.  15  giebt  eine  Ansicht  einer  Swan'schen  Stehlampe  in  '/s  der  natürlichen  Grösse. 
Die  Lampe  wird  durcli  Contaetfedern  in  derselben  gehalten.  Das  Verfahren,  eine  etwa  beschä- 
digte Lampe  ausznwechseln , ist  selir  einfacli.  Es  ist  nur  nöthig,  die  Federn  znrückzubiegen, 
um  die  Lampe  ohne  weiteres  entfernen  und  dttrcii  eine  neue  ersetzen  zu  können.  Wie  wir  er- 
fahren, soll  diese  Armirung  jedoch  bald  den  Dienst  versagen. 

Fig.  IG  zeigt  den  im  Fasse  der  Stehlampe  angebrachten  Stromunterbrecher.  Fig.  17 
giebt  eine  Abbildung  einer  Bergwcrkslampe  in  der  von  It.  E.  Croinpton  construirten  Laterne. 

Herr  Swan  betreibt  seine  Lampen  sowohl  mit  Fanre’schen  Accnmnlatorcn  als  mit  Ma- 
schinen. Bei  Anwendung  von  gleichgerichteten  Strömen  bricht  manclimal  der  Kohlenbügel  an 
der  Stelle,  wo  der  positive  Strom  in  denselben  eintritt.  Bei  Anwendung  von  Wechselströmen 
ist  dies  weniger  der  Fall.  Es  werden  daher  vielfacli  Wechselstroramascliinen  znr  Betreibung 
der  Swanlarapen  verwandt.  Siemens'sclie  Wecliselstrommascbinen  findet  mau  für  jenen  Zweck 
bereits  vielfacli  in  Gebrancli.  In  der  Ausstellung  wurden  die  Ijampen  des  Saales  ‘21  durcli 
Siemens'sclie  Wecbselstrommascliinen  gespeist.  Die  Lampen,  welche  den  (Jongresssaal  beleucli- 
teten,  wurden  durcli  Bruslimascliinen  gespeist.  Die  Verbiiidiiiig  der  Lampen  mit  den  Mascliiiieii 
ist  natürlich  von  der  Art  der  Maseliinen  abhängig.  Bei  Meriteiis-Maseliinen  iiiacbt  man  am 


•)  Nach  der  tZeifsebrift  filr  angewandte  Elektricifiilslelm*«.  . , i 
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besten  5 Hanptstromkreise  mit  je  12  Zweigleitungen.  Jede 
einander  geschaltete  Lampen.  Die  Stromstürke  in  jeder  Lam|>e 
stand  einer  Lani)>e  im  Mittel  60  Ohm. 


Zweigleitung 
beträgt  0,92 


enthält  4 hinter 
Anip.,  der  M’iiler- 


I 


Kig.  16. 


Fig.  17. 


ni.  System  Lane  Fox. 

Die  Lampe  von  Laue  Fox  nnterscheidet  sich  von  anderen  Lampen  ihrer  Art  durch  das 
Material,  welches  znr  Anfertigung  der  Kohlenbttgel  verwandt  wird,  sowie  auch  durch  die  Art 
der  Arniirnng  der  letzteren.  Fig.  18  stellt  eine  Lampe  in  'h  der  natürlichen  Grösse  dar.  Der 
Kohlenbiigel  wird  ans  Reiswnrzcl  hcrgestellt.  Die  Wnrzeln  werden  zunächst  in  ein  Bad  von 
verdünnter  Schwefelsäure  gelegt , damit  man  die  Rinde  leicht  abschaben  kann.  Ist  dies  ge- 
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üdieheii,  so  wickelt  nmii  die  Kaser  auf  eine  Kolileiiplatte  von  der  Form,  welche  die  Kolileiibügel 
erhalten  sollen.  Der  mit  Fasern  bewickelte  Kohlenblock  wird  hierauf  in  einen  Tiepel  gebracht 
und  gut  mit  Graphit  bedeckt.  Das  Ganze  setzt  man  hierauf  20  — 30  Minuten  der  Weissglüh- 
hitze  aus  und  lässt  laugsam  abkiihleu;  sodann  schneidet  man  die  Kuhlenbügel  ab. 


Die  Armirung  <les  Kohlcnbügels  wird  auf  folgende  Weise  bewi'rkstelligt.  Hoher  die 
Platiudrähte,  welche  im  Glaskörper  eingeschmolzen  sind,  steckt  man  durchbohrte  Kohlenstäbe, 
welche  den  Kohlcnbügel  aufuehmeu.  Die  Verbindungsstelle  wird  mit  einem  kohlehaltigen  Kitt 
überstricheu.  Die  Platindrähte  endigen  in  zwei  mit  Quecksilber  gefüllte  Kugeln,  in  welche 
Kupferdrähte  eintanchen.  Um  dem  Quecksilber  Raum  zur  Ausdehnung  zu  geben  ist  auf  das- 
selbe zunächst  etwas  Watte  gebracht  und  das  Gefäss  schliesslich  mit  Gyps  verschlossen.  Die 
Kohlenbügel  werden  zunächst  in  einer  Lenchtgasatmosphäre  glühend  gemacht,  damit  sich  an  den 
dünneren  Stellen  Kohle  ablagert,  und  hierauf  werden  die  Kugeln  evaenirt  und  verschmolzen. 

Die  hierzu  dienende  Luftpumpe  ist  eine  Moditication  der  bekannten  Ge issler' scheu  Luftpumpe. 

Es  ist  dafür  Sorge  getragen,  dass  sich  keine  Quecksiltierdämpfe  bilden  können. 

Der  Widerstand  der  Lampe  beträgt  kalt  etwa  (58  Ohm,  warm  34  Ohm.  Die  Leucht- 
kraft der  Lampe  kommt  angcblicli  12  Normalkerzen  gleich,  während  der  Kraflverbranch  etwa 
’/s  Pferdestärke  pro  Lampe  ansmacht.  Die  Lampen  waren  in  der  Oflicin  der  Brnsh  Co.  aus- 
gestellt, ein  Theil  mit  klaren,  ein  'l’heil  mit  raattirten  Glaskugeln.  Die  letzteren  gaben  eine 
ausserordentlich  angenehme  Beleuchtung  ab. 

Zn  dem  System  Laue  Fox  gehört  auch  ein  Stroinregnlator , welcher  die  Stromstärke 
bei  Schwankungen  im  äusseren  Widerstande,  wie  solche  durch  das  Anzüuden  oder  Löschen  ein- 
zelner Lampen  hervorgebracht  werden,  automatisch  coustant  erhält. 

IV,  System  Maxim. 

Maxim’s  Belenchtnugssystcm  begreift  eiucn  Stromerzeuger,  einen  Stroinregnlator  und 
eine  Vaeuum  - Incundescenzlampe  in  sich.  Indem  wir  bezüglich  der  Maschine  und  des  Strom- 
regnlators  auf  die  Fachzeitschrift  verweisen  begnügen  wir  uns  mit  der  Abbildung  der  Maxim- 
lampe, welche  in  Fig.  19  dargcstellt  ist. 
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Zur  Aiifertifruntr  der  Kulilrubüfirel  zu  Beinen  iucandeBeenzIanii>en  verwendet  Maxim 
Bristol  ■ Carton , weleher  in  die  Gestalt  eines  M f'csctiiiitten  und  zwischen  gnsseisernen  Platten 
verkohlt  wird.  Die  Bügel  worden  hierauf  in  einer  KohlenwasserstoffatmoBphäre  durch  einen 
Strom  glühend  gemacht.  Hierdurch  wird  der  Bügel  dichter  und  erlangt  eine  grössere  Leitungs- 


Kig.  tu. 


fahigkeit.  Da  die  <lüiuieren  Stellen  infolge  des  grösseren  Widerstandes  starker  glühen,  so  lagert 
sich  dort  mehr  Kohle  ab,  wodurch  der  Kohlenbügel  sehr  bald  überall  eine  gleichmässige  Stärke 
erlangt.  Da  die  Kohlenbügel  einige  Breite  bei  geringer  Dicke  besitzen,  so  ist  die  Befestigung 
an  den  flach  geklopften  Leitangsdrähten  einfach.  Der  Widerstand  der  Lampen  beträgt  4ü  bis 
üü  Ohm,  ihre  Leuchtkraft  etwa  215  Normalkerzen.  Für  (5  Lampen  benöthigt  man  1 Pferdestärke. 

V.  System  der  British  Electric  Light  Company. 

(ienaunte  Gesellschaft  verwendet  zum  Betriebe  ihrer  Incandescenzlampeu  Grammc'sche 
^laschinen,  welche  sie  selbst  baut.  Die  Incaudescenzlampen  unterscheiden  sich  nicht  wesentlich 
von  den  Laue  - Fox  ■ Lampen.  Sie  besitzen  kalt  gemessen  einen  AV'iderstand  von  ca.  150  Ohm 
und  sollen  bei  einer  Stromintensität  von  0,83  Amp.  eine  Leuchtkraft  von  angeblich  25  Normal- 
kerzen liefern.  Die  Bienndaner  einer  Lampe  wurde  zu  700  Stunden,  der  Kraftverbranch  zu 
0,08  Pferdestärke  angegeben. 


Am  Schlüsse  des  Artikels  über  Incandescenzbelenchtung  spricht  sich  die  Zeitschrift  für 
angewandte  Klektricitätslehre , der  wir  in  den  oben  gegebenen  Ausführungen  gefolgt  sind,  über 
die  Fortschritte  dieser  Art  der  elektrischen  Beleuchtung  wie  folgt  ans : 

»Blicken  wir  auf  das  verflossene  Jahr  zurück,  so  können  wir  einen  namhaften  Fortschritt 
in  diesem  Beleuchtungssystem  verzeichnen.  Es  ist  einmal  gelungen,  Kohlenbügel  von  hin- 
reichender Gleichmässigkeit  herznstellen.  dieselben  derartig  in  den  Glaskugeln  zu  niontiren,  dass 
durch  Wärmeeutwickelung  die  Lumpen  nicht  zerstört  werden.  Und  schliesslich  hat  sich  die 

Digitized  by  Google 


Ki-plik  mul  Kritik  an  Herrn  Oestcn. 


111 


Methode  des  Kvaeuil'ciis  durch  einige  Kiuistffriffc  so  weit  vervollkommnet,  dass  die  Kohlciibügel 
hinreichend  daiierliatl  sind.  8o  wenigr  diese  Fortschritte  la^eleutniet  werden  können,  so  kann 
andererseits  nicht  zuffcstanden  werden , dass  sieh  dieses  Belenchtuiigssystem  schon  jetzt  auf  dein 
Standpunkte  belindet,  wie  vielfach  fferacint  wird.  Von  einem  Verdriiugen  der  Gasbelenchtnns: 
kann  zunächst  nicht  die  Rede  sein,  da  in  sehr  vielen  Fällen  der  Praxis  der  Effekt,  welcher 
erforderlich  ist,  um  ein  12  Normalkerzenlicht  hervorzubringen,  schon  allein  so  viel  kosten  wird 
als  der  Gasconsnm  einer  Gasflamme  von  12  Normalkerzen.  Ist  dagegen  die  Oekonomie  nicht 
maassgebend  nnd  will  man  eine  elegante,  mit  wenig  Wärmeentwickelnug  verbundene  Beleuchtung 
hcrstellen,  so  dürfte  die  Vacuum-Incandescenzlampe  durchaus  am  Platze  sein.  Es  ist  auch  sehr 
wahrscheinlich,  dass  sich  die  Vacuum  lncandcscenzlampe  auf  dem  Gebiete  der  Luxnsbelenchtung 
bald  ausbreiten  'wird.« 


Replik  und  Kritik  an  Herrn  Oesten.  • 

(Siehe  No.  :?  dieses  Journals  p.  83.) 

Wenn  in  irgend  einer  Abhandlung  Unrichtigkeiten  nachgewiesen  werden  sollen , so  giebt 
es  dafür  im  Allgemeinen  zwei  Wege:  entweder  cs  werden  die  Voraussetzungen,  auf  welche  sicli 
die  ganze  Abhandlung  stützt,  augefochten  und  als  irrthümlich  nachgewiesen , Gedaukensprünge 
und  Trugschlüsse  anfgedeckt,  oder  es  wird  dieser  analytische  Weg  verlassen  und  aus  dem  fertigen 
Ergebniss  werden  Folgerungen  gezogen,  die  zu  Widersprüchen  oder  Absurditäten  führen.  Da  nun  in 
Bezug  auf  meine  Abhandlung:  »Zur  Wirkungsweise  von  Grundwasserfassungen«  HeiT  Oesten 
keinen  der  beiden  AVege  einschlägt,  sondern  sich  darauf  beschränkt  seine  Ansichten  den  meinigen, 
da  wo  beide  von  einander  abweichen,  einfach  gegenüber  zu  stellen,  so  hätte  ich  eigentlich  keine 
Veranlassung  zu  erwidern;  mir  der  Umstand,  aus  meinem  Schweigen  Anerkennung  dedneiren 
zu  lassen,  veranlasst  mich  dazu. 

Herr  Oesten  geht  von  dem  Satze  aus,  dass  sich  unterhalb  des  Brunnens  eine  Symetrie- 
fläclie  zur  Depressionsfläche  bilde,  wenn  die  Sohle  des  Brunnens  den  wasserdichten  Untergrund 
nicht  erreicht.  Br  sucht  diesen  Satz  ausführlich  zu  beweisen  in  d.  Jonrn.  Jahrgang  1879 
p.  452  u.  ff.,  indem  er  die  wirksame  Druckhöhe,  welche  die  Bewegung  eines  Wassermoleküls 
veranlasst,  in  Function  der  Tiefe  des  Moleküls  unter  dem  Wasserspiegel  ausdrnckt,  ferner  fuhrt 
er  in  die  Betrachtung  horizontale  Schnittebeneu  ein,  innerhalb  deren  die  wirksame  Druckhöhe 
constaut  sein  soll  und  kommt  auf  diesem  Wege  zur  obengenannten  Symetricfläche,  die  er  »untere 
Grenzfläche«  nennt.  Die  wirksame  Druckhöhe,  die  auf  ein  Molekül  wirkt,  wäre  demnach  keine 
Function  der  horizontalen  Entfernung  des  Moleküls  vom  Brunnen,  sondern  eine  solche  der  verti- 
kalen Tiefe  unter  dem  zugehörigen  AVasserspiegel.  Durch  blosse  Anwendung  von  Druck  sind 
aber  keine  hj'dranlischen  Bewegungen  zu  erzeugen,  diese  sind  nur  durch  Druckdifferenzen  oder 
Gefälle  einzuleiten. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  eines  frei  fliessenden  Wassers  ist,  caeteris  paribus,  bestimmt 
durch  das  SpiegelgefäUe,  und  wenn  der  Profilradins  constant  bleibt  ist  es  gleichgiltig , wie  tief 
der  Fluss  ist;  ebenso  ist  die  Geschwindigkeit  des  AVassers  in  einer  geschlossenen  Rohrleitung 
unabhängig  vom  Drucke  und  nur  abhängig  von  der  Drnckabnahme  auf  einer  gewissen  Leitungs- 
länge.  Die  Reibungsarbeit  für  eine  gewisse  Länge  wird  allgemein  gemessen  durch  das  die.ser 
Länge  zukommende  hydraulische  Gefalle  oder  was  dasselbe  ist,  durch  manometrische  Spiegelcoten 
ganz  unabhängig  von  der  Form  des  sich  bewegenden  AVasserkörpers.  Ich  lasse , um  die  Ein- 
fachheit dieser  Betrachtung  nicht  zu  stören,  Geschwindigkeitshöhen  ausser  Betracht. 
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Ganz  ebenso  verhält  es  sieh  mit  einem  Brunnen.  Legt  ein  Wassermolekül  von  einem 
gewissen  Punkte  ab  seinen  Weg  bis  in  den  Brunnen  in  irgend  einer  Weise  znriick,  so  wird  die 
dabei  stattfiudende  Keibungsarbeit  gemessen  durch  das  absolute  (iefaile  der  Depressionscnrve  vom 
Anfangspunkt  der  Bewegung  bezw.  der  durch  denselben  gelegten  Senkrechten  bis  zum  Brunnen. 
Der  wirksame  Druck  wird  auch  hier  wie  in  obigen  Beispielen  durch  Spiegelgefälle  gemessen. 

Der  Drnck,  den  Herr  Oesten  im  Auge  hat,  ist,  wenn  überhaupt  discntabel,  nicht  unterschieden 
nach  potentieller  und  kinetischer  Energie ; letztere  Eigenschaft  kommt  ansschliesslich  dem  Spiegel- 
gefälle  zu.  Die  kinetische  Energie  ist  dieselbe  für  alle  Punkte,  welche  in  der  genannten  Senk- 
rechten liegen,  also  unabhängig  von  der  Tiefe  unter  Wa8sersj)iegcl. 

Die  Depressiouscurve  hat  nach  dem  Brunnen  hin  Qetällc,  mithin  nimmt  mit  znuehnieuder 
Entfernung  vom  Brunnen  die  Summe  iler  kinetischen  Energie,  welche  ein  Wassermolekül  in  den 
Brunnen  treibt,  zu  und  der  wirksame  Druck  muss  eine  Function  dieser  Entfernung  sein,  wobei 
zwischen  Grösse  und  deren  Function  zu  unterscheiden  ist. 

Ebenso  kann  ein  Wassermolekül , welches  unter  dem  Einfluss  eines  nach  dem  Brunnen 
hin  gerichteten  Spiegelgefälles  steht,  seinen  AVeg  nur  da  beenden,  wo  dieses  Gefälle  Null  wird, 
also  im  Brunnen.  Unter  diesem  Einfluss  stehen  alle  in  einer  Senkrechten  liegenden  Moleküle. 

Wenn  nun  Herr  Oesten  dies  nicht  zngestehen  will  und  die  kinetische  Energie  im  vor- 
liegenden Falle  eine  verticale  Function  sein  lässt,  so  verhält  es  sich  damit  ebenso  wie  mit 
seiner  Behauptung  (Jahrg.  1879  8.  -153  Zeile  5 von  oben  u.  ff.):  »ln  der  Begreuznngscui've 

selbst  findet  jedoch  jedenfalls  keine  Bewegung  oder  Strömung  statt.»  Damit  wird  die  Ober- 
flächeugeschwiudigkeit  in  der  Depressionsfläche , also  der  Fall  eines  Wassermoleküls  auf  einer 
schiefen  Ebene  geleugnet.  Mit  demselben  Recht  kann  man  behaupten:  ein  geneigter  Fluss 
Wasserspiegel  befinde  sich  in  Ruhe.  Hierher  gehört  auch  noch  die  Behauptung  (Jahrgang  1879 
'S.  t>36),  dass  bei  seitlichem  Eindringen  von  Wasser  in  Sand  sich  eine  constante  Geschwindig- 
keit einstelle,  unabhängig  von  der  Länge  des  Weges,  um  welchen  das  Wasser  eingedrnngen  ist. 
Die  wirksame  Druckhöhe  ist  dabei  constant  vorausgesetzt , und  die  Horizoutalcomponcnten  der 
Adhäsion  sind  es  selbstredend.  Mau  hat  also  constante  kinetische  Energie  und  constante  Ge- 
schwindigkeit, trotz  den  mit  der  Länge  des  Weges  doch  zunehmenden  Widerständen,  Bei  Rohr- 
leitungen mit  einem  gegebenen  Totalgefälle  könnte  dann  in  analoger  Weise  die  Geschwindigkeit 
nnabliängig  von  der  Länge  der  Leitung  gemacht  werden ; bekanntlich  heisst  es  aber  da,  bei  zusam- 

(j 

mengefassteu  Constauten  und  üblichen  Bezeichnungen,  t’  = . , — rr-^ , und  bei  einer  zwei 

Vc,  -f  c'„  i 

Kilometer  langen  Rohrleitung  ist  das  nötliige  Totalgefälle,  caeteris  paribus,  doppelt  so  gross  als 
das  für  einen  Kilometer.  Herr  Oesten  glaubt  jedoch  die  Oonstauz  der  Geschwindigkeit  beim 
seitlichen  Eindringen  von  Wasser  in  Sand  experimentell  beobachtet  zu  haben. 

Ich  erachte  es  für  eine  Pflicht,  auf  dem  wenig  gekannten  Gebiet  der  Grundwasaerbeweg- 
ungen Angesichts  seiner  Bedeutung  für  städtische  Wasserversorgung  durch  derartige  Behauptungen 
nicht  Verwirrung  erregen  zu  lassen,  wie  es  Herr  Oesten  meiner  Abhandlung  imputirt  und 
setze  deshalb  meine  Kritik  insofern  fort,  als  ich  nach  der  analytischen  mich  nun  zur  syntheti- 
schen Beurtheilung  w'ende. 

Durch  Erhöhung  der  Brnnuensohle  soll  ein  Theil  des  unter  dem  Brunnen  und  seiner 
Umgebung  befindlichen  Wassers  für  die  Ergiebigkeit  dann  verloren  gehen,  wenn  die  untere  Be- 
grcnzuugsfläctie  höher  als  die  wassenlichte  Sohle  des  Untergnindes  liegt.  Mit  einem  Worte  die 
tiefliegenden  Wasserschichten  sollen  vom  Eintritt  in  den  Brunnen,  entsprechend  dessen 
Sohleiihebnug,  ausgeschlossen  werden.  Ich  argumentire  nun:  Der  Brunnen  giebt  weniger 

Wasser  als  vorlier ; das  Fehlquantum  kann  sich  nun  nicht  im  Untergründe  in  infinitnm  an- 
sammeln, sondern  muss  weiter  fliesseu.  Aut  diesem  seinem  Wege  wird  es  überlagert  von 
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Wasser,  welches  in  den  Brnnnen  eintritt,  and  seine  Geschwindigkeitsrichtnng  ist  je  nach  der 
Lage  gleichsinnig,  transversal  und  gegensinnig  mit  der  Kichtnng  des  Wassers,  welches  dem 
Brnnnen  znstronit.  Man  hat  demnach  in  einem  in  continnirlichem  hydranlischem  Zasammen- 
hange  befindlichen  Wasserkürper,  welcher  einzig  and  allein  unter  dem  Einfluss  eines  überfläcben- 
gefklles  steht,  in  den  oberen  Barthien  gewisser  Lagen  Bewegung  gleiclisiimig  und  in  den 
unteren  gegensinnig  der  Oefdllsrichtnng.  Das  untere  Wasser  läuft  gegen  das  Oberflächengefälle, 
also  den  Berg  hinauf.  Dieselbe  kinetische  Energie  bringt  ohne  Vorzeichcuwechsel  gegensinnige 
Bewegungen  gleichzeitig  hervor!  Die  Unmöglichkeit  dieses  Zustandes  liegt  auf  der  Hand. 

Ich  habe  somit  beide  im  Anfang  ebarakterisirte  Wege  der  kritischen  Beleuchtung  be- 
schritten  und  habe  auf  dem  ersten  die  Unrichtigkeit  des  Postulats,  auf  dem  zweiten  den  Wider- 
sprach  nachgewiesen. 

Somit  bin  ich  sehr  weit  von  der  Ansicht  entfernt,  dass  Eig.  ti  meiner  schematischen 
Darstellungen  »geradezu  falsch«  ist.  Die  Voraussetzung,  unter  welcher  die  Figur  gezeiclinet 
ist,  besteht  in  der  vollständigen  Ueberquerung  des  Qrundwasserstromes,  wie  (8.786  Satz  4) 
in  meiner  Abhandlung  ausdrücklich  gesagt  ist;  durch  welche  actio  occulta,  unter  der  genannten 
Voraussetzung,  es  Herr  Oesten  für  möglich  hält,  »durch  eine  Sammelrohranlage  einen  Grund- 
wasserstrom dann  ganz  aufzufangen , wenn  auch  das  Sammelrohr  nicht  auf  der  wasserdichten 
Sohle  selbst,  sondern  höher  als  diese  läge«,  ist  mir  unbekannt.  Wenn  ich  ein  Rohr  entfernt 
über  der  Sohle  eines  Flusses  quer  durch  diesen  lege,  kann  ich  mit  dem  Rohr  nur  das  Fluss- 
Wasser  über  dem  Rohr  bis  zu  dessen  Unterseite  anffangen,  der  Rest  läuft  der  Sohlenneigung 
des  Flusses  folgend  zwischen  Sohle  und  Rohr  weg;  wenn  ich  mir  diesen  Fluss  mit  durch- 
lässigem Geröll  gefüllt  denke,  so  verhindert  dieses  Geröll,  eben  seiner  Durchlässigkeit  wegen, 
doch  nicht,  dass  nach  wie  vor  der  aliquote  Theil  des  ganzen  Wassers,  der  unter  dem  Rohre 
sich  befindet,  weiterlänft  und  nicht  in  dasselbe  eintritt. 

Was  schliesslich  die  von  Herrn  Oesten  angestellten  und  im  Jahrg.  1879  d.  J.  be- 
schriebenen Experimente  betrilft,  so  fehlt  all  diesen  Beobachtungen  der  Nachweis  des  Beharrungs- 
znstandes;  es  wurde  und  konnte  nur  so  lange  beobachtet  werden,  als  die  Färbung  der  Snnd- 
scbichten  vorhielt;  ob  dabei  der  Behammgsznstand  erreicht  war  oder  nicht,  ist  nirgends  nadi- 
gewiesen.  Abgesehen  davon  entsprechen  die  Fig.  1 bis  6,  Tafel  16  etwa  einem  auf  einem 
Seeboden,  nicht  aber  in  einem  Grundwasserstrum  befindlichen  Brunnen. 

Das  Ersuchen  des  Herrn  Oesten:  die  nntere  Begrenzungsfläche  in  den  Kreis  meiner 
.Erörterungen  zu  zielten,  habe  ich  in  sofern  schon  erfüllt,  als  ich  über  diese  Fläche  mir  schon 
längst  rolle  Klarheit  verschafft  habe  und  mich  gelegentlich  darüber  änssern  werde. 

München,  im  Februar  1882. 

A.  Thiem. 


lieber  den  Einsturz  der  Reservoirmauer  bei  Perrdgaux  im  Habrathaie. 

Die  Katastrophe,  von  der  vor  Kurzem  die  französische  Ansiedlung  Perräganx,  Provinz 
Oran  in  Algier,  getroffen  wurde  und  wobei,  nach  den  Berichten,  850  Menschen  zu  Grunde 
gingen,  rangirt  in  die  Kategorie  jener  Schreckensereignisse,  welche,  gleich  dem  Zusammenbruche 
der  Tay-Brücke  in  England  (28.  Dec.  1879) , ihren  Ursprung  aus  zu  weit  getriebener  Bau 
Ökonomie  herleiten.  In  diesen  zwei  der  Neuzeit  angehörenden  Fällen  wurde  das  Maass  der 
zulässigen  Banerspamisse  auf  Grund  theoretischen  Ualcüls  in  einer  Weise  erreicht,  dass  dadurch 
die  Sicherheit  von  Tjeben  und  Eigenthnm  in  bedauerlicher  .-\rt  kleinlichen  Vortheilen  liintange- 
setzt  erscheint. 
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Da  derartige  Reservoirbauten  (Thalsperren)  in  Dentschland  nocli  wenig  ansgefUhrt  sind, 
im  Interesse  einer  geordneten  Wasserwirthschaft  aber  vielfacii  angestrebt  werden,  lassen  wir 
naclistehend  die  liistorisclie  Skizze  nnd  die  kritische  Belenclitung  der  Reservoirprofile  folgen, 
welche  ein  Specialist  auf  diesem  Gtebiet,  Herr  Ingenieur  Riedel*),  vor  Kurzem  in  der  Neuen 
freien  Presse  veröffentlicht  liat. 

Reservoire,  Tiialsperreu,  auch  Compensatoren  (Barragen)  genannt,  sind  künstlich  gebildete 
Teiche,  die  durch  Absperrung  eines  Thalwcges  mittelst  eines  Qnerdammes  oder  einer  Mauer 
entstehen.  Sie  haben  allgemein  ausgedrückt  den  Zweck,  die  unregelmässigen  Abflüsse  eines 
Gebirgsbaches  so  zu  regulireu,  dass  die  Gefahren  elementarer  Krisen  beseitigt  und  die  Wasser- 
kraft voll  ausgenützt  werden  kann.  Sic  sind  keine  Errungenschaft  der  Neuzeit,  sondern  schon 
.lahrtausende  alt,  nnd  wurden  von  den  Persern,  Indiern  und  Arabern  in  dem  Bedürfbisse  erbaut, 
die  geringen,  meist  zur  Unrechten  Zeit  gefallenen  atmosphärischen  Niederschläge  anfzuspeichem 
nnd  der  Peldwirthschaft  nutzbar  zu  machen.  Schon  die  Karthager  verstanden  cs,  ihren  grossen 
Staatsplantagen  durch  Anlage  künstlicher  Seen  Bewässerung  fiir  trockene  Zeit  zu  sichern,  und 
in  Spanien  haben  die  Mauren  solclie  Bauten  hergestellt,  die  noch  heute  Zeugniss  geben  sowohl 
von  dem  hochentwickelten  Sinne  dieses  (hiltnrvolkcs  für  Gemeinwesen,  als  auch  dem  constmc- 
tiven  Verständnisse  seiner  Baumeister. 

Die  afrikanischen  Reservoire  waren  unter  der  Türkenherrschaft  sämmtlicti  verfallen,  nnd 
gebührt  den  Franzosen  das  Verdienst  im  Jahre  1843  die  erste  Barrage  bei  St.  Denis  du  Sig 
eiTichtet  zu  haben.  Die  grossartigste  Anlage  ist  jedocli  daselbst  die  vor  Kurzem  destruirte 
Thalsperre  der  Habra  in  der  Provinz  Gran  in  Algier.  Voruntersuchnugen,  die  seinerzeit  be- 
züglich der  Wirkungsweise  dieses  Baues  augestellt  wurden , ergaben , dass  von  der  geringen 
Regenhöhe  von  40  cm  jährlich  nur  '/n  in  die  Flüsse  gelangt,  während  man  bei  uns  bekannt- 
lich ’A  bis  V>  der  ganzen  Niederschlagsmasse  aunimmt.  Mangel  an  Forsten,  geringe  Zahl  der 
Regentage  und  äusserst  starke  Verdunstung  und  Versickerung  sind  die  Ursachen  dieser  Erschei- 
nung. Um  aber  trotzdem  die  fruchtbaren  Ijändereien  am  Ausgange  des  Habrathaies  bewässern 
zu  können,  hat  die  Compagnie  Franco- Africaine  mit  einem  Kostenanfwande  von  4 Millionen 
Francs  die  genannte  Habra-Barrage , welche  zu  so  trauriger  Berühmtheit  gelangt,  erbaut.  Ehe 
ich  an  die  nähere  Beschreibung  dieses  Baues  schreite,  will  ich  bemerken,  dass  die  älteren  der- 
artigen Wasserwerke , wie  man  anuimmt , ans  Mangel  an  theoretischen  Fachkenntnissen  ihrer 
Erbauer  (wenn  nicht  aus  richtiger  Erwägung  der  grossen  Gefahren  nnd  ans  Furcht  vor  etwaigen 
Katastrophen)  meist  sehr  nnconstrnctive  und  massige  Formen  aufweisen,  für  uns  aber  sehr  er; 
probte  Präcedenzfälle  bildeten,  ans  welchen  die  AVissenschaft  nnd  Praxis  Nutzen  zog.  Die  alten 
Reservoire  waren  meist  durch  colossale  Erdwälle  abgeschlossen,  eine  Bamuethode,  welche  noch 
heute  die  Engländer  befolgen.  Heute  haben  sich  bezüglich  der  Wahl  des  Materials  zur  Er- 
richtung einer  Thalsperre  bereits  bestimmte  Grundsätze  herausgebildet,  welche  darin  gipfeln, 
dass  bei  solchen  Bauten  nur  gleichartige  Massen  mit  einander  in  Berührung  kommen,  dass  der 
Abschlussköri>er  gleichsam  als  natürliche  Fortsetzung  des  umgebenden  Bodens  oder  Gtebirges 
erscheint,  wonach  in  Felsenthälem  nur  Mauern,  in  Alluvialschichteu.  wo  Felsen  nicht  erreichbar 
sind,  nur  Erddämme  zur  Ausführung  kommen  sollen. 

Auf  Grund  der  Theorie  der  Stützmauern  haben  die  französischen  Ingenieure  zu  Anfang 
der  Sechzigerjahre  eine  rationelle  Umformung  der  MauerproAle  angestrebt  nnd  sind  die  Thal- 
sperren von  Furens,  St.  Etienne,  St.  Chamond  und  die  von  Habra  danach  erbaut.  Während 


•|  Verfasser  der  Schrift:  Heber  den  Bau  der  Wasserstulm  am  .Aglsbo<lon  bei  .Sterzing  in  lArol, 

siehe  Wnclienscbrift  des  österreichischen  Ingenieur-  niul  .Arcliitekten-Vendns  Xo.  vom  23.  Juli 
1881. 
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daa  alte  Profil  der  Araber  durch  eine  senkrechte  Manerfläche  an  der  freien  Vorderseite  charak- 
terisirt  nnd  dadurch  eine  grosse  Breite  der  oberen  Krone  bedingt  war,  zeigt  das  nene  französi- 
sche Profil  schon  den  Einflnss  der  Stiitzlinie,  indem  dabei  sowohl  die  Vorder-  als  Hinterwand 
von  gebrochenen  oder  gekrümmten  Linien  begrenzt  erscheint.  Es  ist  dies  das  Profil  des  glei- 
chen Widerstandes  nnd  der  grössten  Materialerspamiss.  Die  Maximalpressung  dieser  tj'pischen 
Form  wurde  anfangs  mit  6,5  kg  per  1 qcm  angenommen  nnd  später  auf  8 kg  erhöht.  Professor 
Harlacher  in  Prag  hat  diesem  Gegenstände  gleichfalls  das  eingehendste  Stndinm  znge wendet. 

Das  Profil  der  Maner  von  Habra,  welches  in  Fig.  1 dargestellt  erscheint,  weicht  jeducli 
von  dem  allgemeinen  frenzösisclien  Typns  dadurch  ab,  dass  es  statt  des  bogenförmigen  Anlaufes 
an  der  Vorderwand  eine  geradlinige  Dossirnng  zeigt.  Dab  Profil  scheint  ans  einem  spitzwinke- 
ligen Dreieck  entstanden  zu  sein,  bei  welchem  der  günstige  Einfluss  des  Wasserdruckes  auf  die 
geneigte  Hinterwand  ansgenützt  ist,  nnd  zwar  derart,  dass  der  Widerstand  gegen  das  Abgleiten 
in  allen  Schichten  constant  ist,  somit  Drehmomente  nnd  Maximalpressnng  innerhalb  der  znlässigen 
Grenzen  bleiben. 

So  viel  über  diese  Errungenschaft  und  den  wissenschaftlichen  Fortscliritt  der  französischen 
Bauten,  der  sonderbarerweise  bei  dem  nenesten  Werke  in  Belgien,  nämlich  bei  der  Thalsperre 
im  Gileppethale  bei  Verviers,  vollständig  preisgegeben  wurde. 

Das  Profil  dieser  in  Fig.  2 in  gleichem  Maassstabe  gezeichneten  Maner  ist  eine  Ver- 
schmelzung, bezw.  Studie,  aus  den  Profilen  von  St.  Etienne  (50  m hoch,  oben  5 m breit)  nnd 
Alicante  (41  m hoch  und  oben  20  m breit).  Das  erstere  wird  als  das  Prodnct  gereifter  wissen- 
schaftlicher Forschung,  das  letztere  als  ein  durch  mehr  als  dreihundertjährigen  Bestand  bewährtes 
Erfahmngsresnltat  erklärt.  Ein  vergleichender  Blick  auf  die  beiden  in  Fig.  1 und  2 darge- 


atellten  Constrnctionsformen  wird  auch  dem  Laien  in  der  Baukunst  sagen,  bei  welchem  Werke 
die  grössere  Sicherheit  bestehen  werde.  Selbstverständlich  rief  die  ungeheure  Materialver- 
schwendung, welche  geübte  Kechner  für  die  belgische  Thalsperre  mit  725  cbm  bezifferten  und 
die  ein  Plus  von  175  Percent  ergab,  gerechtes  Erstaunen  nnd  gegründetes  Befremden  unter  den 
Ingenieuren  hervor,  worauf  der  Consfructenr  Bidant  entgegnete,  dass  er  als  Ingenieur  nicht 
die  Absicht  gehabt,  eine  durch  Kühnheit  Epoche  machende  Leistung  zu  produciren,  sondern  der 
ftmchtbaren  Idee  der  Wassersammlung  Eingang  verschaffen  nnd  dieselbe  durch  einen  unzweifel- 
haften Erfolg  populär  machen  wolle.  In  Folge  der  zahlreichen  Anfeindungen  schrieb  er  vor 
Inangriffuahme  des  Baues  an  den  Minister:  > . . . Wenn  man  nach  Präcedenzfflllen  die  Dimen- 

sionen der  Mauern  für  übertrieben  halten  sollte , so  müssen  sie  gerechtfertigt  erscheinen , wenn 
man  sich  den  Werth  ihrer  Erhaltung  vergegenwärtigt.  Es  ist  nöthig,  dem  Bauwerke  den 
Charakter  unbegrenzter  Dauer  aufzuprägen,  da  Beparatnren  unmöglich  sind.  Es  ist  das  erste- 
mal, dass  eine  Arbeit  von  so  bedeutendem  Umfange  ansgeführt  wird,  nnd  ausserdem  das  erste 
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Fig.  I. 


Fig.  2. 


Digitized  by  Google 


116 


T<iter»tur. 


derartiiye  Banwerk  in  Belffien;  es  ist  notli wendig,  das  Zntranen  der  Bevölkerung  zn  befestigen, 
damit  nicht  neue  chimärisclie  Befürchtungen  die  Ausführung  solcher  Werke  gefährden.» 

Die  Bedeutung  und  tiefe  Wahrheit  dieser  Worte  hat  durch  den  Einsturz  der  Barrage 
von  Habra  eine  schauerliche  Illustration  erfahren , denn  es  ist  dies  der  erste  Fall , bei  dem  die 
ungenügende  Dimensionirung  die  Ursache  der  Zerstörnng  bildet.  Die  bisher  bekannt  gewordenen 
Damm-  und  Manerbrüche  konnten  wohl  auf  Uudichtheit  des  Wehrkörpers  oder  auf  zweckwidrige 
Herstellung  zurnckgefilhrt  werden,  nie  jedoch  auf  Constrnctionsmängel. 

Der  Durchbruch  der  Habrauiauer  bildet  in  diesem  Jahrhundert  das  dritte  derartige  Er 
eigniss.  Im  Jahre  1802  brach  die  mit  ungemein  massigem  Profil  liergestellte  •'>0  lu  hohe  Mauer 
bei  Puentes  in  Spanien  deshalb  durch,  weil  sie  nicht  auf  soliden  Felsen,  sondern  auf  einem 
Pfahlroste  im  Alluvium  gegründet  war.  Die  Katastrophe  forderte  f>()8  Menschenlehen  und  zer- 
störte mehr  als  800  Wohnhäuser. 

Der  Ruin  des  grossen  Reservoirdammes  in  Sheffield  im  Jahre  1864,  wobei  288  Men- 
schen ertranken,  wurde  dadurch  hervorgerufen,  dass  man  die  Ablassrohre  an  der  Basis  des 
Dammes  angebracht  imd  dass  man  die  Umhüllung  des  inneren  Lehmkernes  mittelst  Hochschüttung 
und  steinigen  Materials  bewirkt  hatte,  wodurch  am  Ftisse  Sickerschichten  entstanden,  die  dem 
Bestände  des  28  m hohen  und  370  m langen  Bauwerkes  schadeten.  Die  Dammkrone  war  4 in 
breit  und  der  Lehmkern  reichte,  stellenweise  20  m tief  in  den  gewachsenen  Boden. 

Die  Habramaner  brach  in  einer  Breite  von  110  m und  in  einer  Höhe  von  10  m zusam- 
men und  überschwemmte  die  erst  im  Jahre  1858  gegründete  Stadt  Perrdganx  derart,  dass  das 
Wasser  daselbst  die  Hölie  von  1 ,6  m erreichte  und  viele  Häuser  sogleich  zerstörte.  Obwohl 
die  Ursache  der  Katastrophe  nocli  nicht  antentisch  festgestellt  ist,  so  gelten  doch  die  Vernmtli- 
ungen  dahin,  dass  eiiiestheils  die  vorhergegangene  Trockenheit,  sowie  Fröste  und  der  dadurch 
bedingte  niedrige  Wasserstand  im  Reservoir  beigetragen  habe,  die  an  sich  dünne,  480  m lauge 
cyklopische  Mauer  derart  auszudorten,  dass  die  einzelnen  Bausteine  unter  einander  den  innigen 
Verband  verloren,  dass  weiter  in  Folge  eines  plötzlich  eingetretenen  Wolkenbnndies  das  7 km 
lange  und  30  Millionen  cbm  Wasser  fassende  Reservoir  rasch  gefiillt,  endlich  die  Krone  über- 
strömt  und  so  der  Abbmcii  einer  Bresche  verursacht  worden  sei. 

Wie  dem  immer  sei,  so  wird  auch  dieser  bedauerliche  Fall  ileti  Impuls  zu  einer  Refonu 
der  Reservoirhauten  liefern  und  wird  gewiss  die  Veranlassung  bilden,  in  Zukunft  bei  technisclieu 
Bauwerken  im  Allgemeinen  die  theoretischen  Sicherheits  Coefficienten  derart  zu  wälileii,  dass  die 
Siclierheit  des  Lebens  in  erster  Linie  gewährleistet  erscheint. 


Literatur. 


Elektrische  Beleuchtung. 

Die  Leuchtkraft  der  Jahlochkoff- 
kerse  wurde  in  Paris  wiederholt  sorgfUltig  ge- 
iiicssen;  die  V'ersuclie  waren  insofern  sehr  schwierig 
da  die  elektriaehe  Kerze  bekanntlich  einen  steten 
l.ieht-  und  Farbenweclisel  zeigt.  Die  IJchtstätrken 
vom  oder  seitlich  gemessen,  verhielten  sich  wie 
I : 0,67.  Ein  elektrisches  Licht,  gab  eine  mittlere 
I.eiu'htkraft  von  37,5  Carcel  oder  350,26  Kerzen 
englisch  ; < >pal-(ilakugeln , wie  sie  gewöhnlich  zur 
Diini|irnng  und  Zcrslreunng  des  Liehtes  angewendet 
weiden,  rediieiii-n  die  l.enelitkraft  auf  57,6  7»,  hellere 


Glaakugeln  geben  67%  bis  76%  der  Louehtkraft. 

Die  voratehenil  Iwriehteten  Ergelinisse  sind  nn 
einem  K o n e a u 1 1 -Photometer  gemeasen,  welehes 
das  Licht  in  horizontaler  Richtung  mtma,  dies  ist 
in  soferne  günstig,  als  die  meisten  Lampen  in 
dieser  Kiclitung  eine  grössere  Lichtstärke  geben 
als  in  schiefer  Richtung.  Die  Ismchtkraft  iler 
elektrisehen  Kerze  unter  einem  Winkel  von  45“ 
gemessen,  gab  mir  76“/o  dos  in  horizontaler  Rieht- 
ung  ansgesendeten  Lichtes.  Die  Versuche  beziehen 
sich  mif  Kohlen  von  4 nun  Diirelmii'sser,  der  Krafl- 
verhraueh  einer  .laljloehkolfkerze  mit  40  his4.'i(’ar- 
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collnnipen  f380— 427,5  engl.  Kerzen)  wird  zu  1 l'fdkft. 
angegeben. 

J ae  pard  I a III  pen  und  deaaen  Lineuneonilii- 
nationen  zur  oi>ti»clien  Vorthei  lung  <le»  clekiriaelien 
Lielitea  werden  lioaehrieiien  uml  dureh  .Uibiidungen 
erläutert  im  Engineering  1881  30.  Dez.  p.  045.  Klamda 
ist  die  M ersänne  ].ain])e  abgeliildet. 

Report  of  the  (Viniinitteti  on  the  i’reeautions 
to  be  taken  to  übviate  tlie  Dangers  tliat  iiiay 
Arise  from  Electrie  Lighting.  .lourn.  Frankl.  Inst. 
1881  Dez.  p.  401  u.  fl'.  Wir  haben  die  Hauptpunkte 
der  Besehlflsse  des  t’oniili'es  über  die  Feuersge- 
fahr  des  elektrischen  Lichtes  und  die  Mittel  Un- 
heil zu  verhüten  bereits  im  1,  lieft  il.  .1.  initge- 
theilt. 

Adams  G,  X.,  l*rnf.  The  seientillc  prineiples 
involved  in  electrie  l.ighting.  Journ.  Frank  Inst. 
Xov.,  Dez.  1881  p.  3Ö4  und  445.  Die  Mittheilungen 
sind  einer  Reihe  von  Vurtrilgen  (Cantor  Lectnres! 
vor  der  iüociety  of  Arts  in  Isindon  entnommen,  in 
welchen  die  Erzeugung  elektrischer  Ströme  und 
die  verschiedenen  Systeme  der  elektrischen  Lain|>en 
allgemein  verständlich  geschildert  werden. 

The  electrie  Lighting  of  the  Grand 
Opera  at  Paris.  Engineering  1881  II.  p.  417. 

Somz^cs  Grisoumetres  sind  lieschrieben 
und  abgebildet  Engineering  1881  II  p.  408. 


Golding.  Project  für  die  Wasserversorgung 
von  Chicago.  Scient.  .Vineric.  1881  24.  Dez.  p.  399 
und  400.  Mit  Abbildungen.  Der  Verfasser  dieses 
originellen  Projectes  schlägt  vor,  10  einfachwirkende 
Phmgerpumpen  mit  30  Zoll  Durchmesser  und  4 Fuss 
Hub  aufzustellen.  Die  Pumpen  werden  von  einer 
geiiieinschaftlichen  Welle  ans  durch  Zahnräder  und 
und  Kmmzapfen  getrieben  und  schöpfen  alle  aus 
einem  gemeinschaftlichen  .Saugerohr.  l)ie  zum 
Betrieb  dienenden  Corapoundmaschinen  haben 
eine  grössere  Tourenzahl  als  die  Pumpen  uml  zwar 
macht  die  Schwungradwello  des  .Motors  4 Umdreh- 
ungen während  eines  Piinipenhubes.  Durch  diese 
Coiiibinatiunsolleu  15 MillionenGallons  in24Stunden 
mit  je  7'/«  Pumpenhüben  und  30  Touren  der  Ma- 
schine geliefert  werden.  Bei  der  dopjielten  llub- 
zahl  kann  die  Wassemienge  auf  30  .Millionen  Galluns 
pro  Tag  gesteigert  werden.  Die  Daiiipfmotoren 
werden  durch  drei  Kesselbatterien  gespeist,  von  denen 
jeile  aus  drei  Zweiliaininrohrkesseln  von  2ll  Fuss 
Länge  und  42  Zoll  Durchmesser  liesteht. 

Kraft  M.  Uetjer  Teichbauten.  Wwhenscli. 
des  österr.  Ingenieur-  und  An-hitekten-Vervins.  1882 
No.  1 p.  1.  Verfasser  schildert  unter  Mittheiinng 
einer  Kartensciz/.e  die  Wasaerwirthschaft  in  Frei- 
berg i/S.  und  die  zur  Gewinnung  und  .\ufspeicher- 
ung  der  tVasserwerko  vorgenommenou  Teichbauten. 

Mechanical  stoking  at  tbe  London 


Gaslight  Co.  In  einem  .Artikel  der  »Review  of 
Gas- and  Water- Engineering«  wini  niitgetheilt,  dass 
die  Maschine  zum  Laden  und  Ziehen  der  Retorten 
von  dein  .Amerikaner  Ross,  auf  der  Gasanstalt  in 
Xine  Elms  zur  Zufriedenheit  functionirt.  Bekannt- 
lich wird  bei  diesem  System  die  Kohle  durch 
einen  Dam pfst ra  h I in  die  Retorte  ge- 
blasen. Uelier  densellicn  Gegenstand  findet  sich 
eine  .Mittheiinng  Journ.  of  Gasiigth.  1881.  18.  Oc- 
tols'r  p.  674,  in  welcher  angegelien  ist,  dass  die 
Ladung  jeder  Retorte  durch  den  Dainiifstrahl  in  sehr 
kurzer  Zeit,  d.  h.  in  weniger  als  einer  Aiinute  er- 
folgt und  ilas  Ziehen  1 .Minute  in  Anspruch  nimmt. 
•Auch  nach  dieser  Mittheiinng  scheint  die  Maschine 
sehr  viel  versprechend  zu  sein. 

Livesey.  Geo.  Der  Gasbehälter  der  .South- 
■M etropolilan  Gaswiirks,  Isindon,  Old  Kent  Road- 
station,  wird  beschrieben  uml  durch  Pläne  erläutert 
im  Journal  of  Goslighting  1881  No.  965  p.  794 
und  den  folgenden  Xuiiimern  bis  972  mit  7 Tafeln 
Zeichnungen.  Der  Behälter  ist  ein  sog.  »Tri-lift« 
ein  Telescopbehälter  mit  drei  sich  in  einander 
schiebenden  Cylindern.  Der  Durchmesser  des  Re- 
servoirs beträgt  218  Fuss  bei  einer  Tiefe  von  56'  Ü" 
der  innei-ste  Cylinder  des  Behälters  ist  53'  6"  hoch 
und  hat  einen  Durchmesser  von  208";  der  zweite 
Cylinder  ist  53'  3"  hoch  und  hat  211  Fuss  Durch- 
messer ; der  äussere  thiinder  ist  53'  hoch  liei  einem 
Durchmesser  von  214'.  Das  Fülirungsgerüst  des 
Behälters  ist  160  Fuss  hwli ; zur  völlig  sicheren 
Führung  dieses  imlossalen  Behälters  simi  sowohl 
sog.  Tangcntial-Rollen  als  gewöhnliche  radiale 
lätitrollen  angebracht  uml  zum  ersten  Mal  «las 
sog.  französische  .'^j'Stein  der  Bebälterführung  mit 
dem  englischen  combinirt.  Dadurch  w ird  nach  L i- 
vesey  eine  sehr  gleichmässige  Vertheilung  des 
Druckes  durch  Wind  etc.  auf  die  Säulen,  nament- 
lich in  tangentialer  Richtung  erreicht.  Der  Behälter 
wurde  durch  ilie  Finna  .V  schmore  «V  While 
ausgeführt  und  «let  Bau  von  «leren  Ingenieur 
A.  Stockes  geleitet.  Die  Kosten  dieses  Gaslie- 


halters  gibt  Livesey  wie  folgt  an; 

Für  das  Bassin 18  500  £ 

Für  den  Bebälter 26  590  > 

Fünbau  im  Bassin,  Ein  uml  .Ausgangs- 
riihren,  Ventile  uml  Ijesondere  Aus- 

galien I 8tl0  • 

Zusammen  also  47  OtK)  £ 


für  einen  Inhalt  von  5‘/»  Millionen  cbf  Gas. 

Wäre  der  Behälter  nur  einfach  tclescopirl, 
also  ein  Auszug-tVIindcr  wcggelassen  worden,  so 
hätten  die  Kosten  schätzungsweise  6500  £ weniger, 
als<i  40  600  £ betragen  uml  die  Capacität  wäre 
liaihircii  auf  3 700  000 cbf  verkleinert  worden.  Li- 
vesey gibt  bei  «iieser  (ielcgenheit  von  den  8 Be- 
hältern auf  der  Gasanstalt  in  Old  Kent  Road  den 
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Inhalt , die  Kosten  iiii  Garnen  und  pro  1000  cbf 
Inlialt  an  und  hnnierkt  dabei,  daB«  die  Herateliunir 
der  Uasains  deahalb  kotitspioliger  ist,  als  an  anderen 
Orten,  weil  daa  Terrain  aua  stark  ndt  Wasser  ge- 
trilnktein  Kiea  und  Sand  besteht. 

Die  Angal>en  sind  in  der  folgenden  Tal>elle 
enthalb’ii : 


Jahr  der 
Krricht- 

Nummer 

des 

Behälters 

Inhalt 
in  ebf 

kosten 
ini  pro 

Ganzen  1000  cbf 

£ 

JE 

1845 

ß 

166  IKXI 

4 027 

24.  ö. 

3. 

1850 

7 

293  000 

ß 549 

22.  7. 

0. 

1857 

8 

449  000 

9 397 

20.  18. 

7. 

1802 

9 

542  000 

12  282 

22.  13. 

3. 

1867 

10 

825  000 

17  245 

20.  18. 

1. 

1872 

11 

1 289  000 

24  800 

19.  4. 

9. 

1875 

12 

2 215  000 

40  900 

18.  9. 

3. 

ö 779000 

115  200 

Grosser  neuer  Doppel-Telcscop-Hehitlter. 


(Triple-I.ift-I  lolder) 

1881  I 13  I 5 500  000|  47  000  | 8.10.  8. 

Als  einfaeher  Telesoopbehälter. 

I I 3 700  000|  40  500  I 10.  18.  10. 

Niehols  K.,  Prof.  Sandfiltration  at  Berlin. 
Journ.  of  Frankl.  Inst.  Dezbr.  1881  p.  43ti.  Der 
Verfasser,  welclicui  wir  eingehende  Untersuchungen 
über  die  Quulitüt  des  Wassers  amerikanischer  Ver- 
sorgungs-Anlagen (Boston)  verdanken,  bespricht 
daa  Buch  von  Piefke:  Ueber  Sandfiltration  und 
gibt  einige  Mittheilnngen  über  die  Vcrhiiltnissc  in 
Berlin,  namentlich  Ober  daa  Auftreten  der  Algen. 

Okulus  A.  Beitrüge  zu  einer  rationellen  P e- 
troloum-Schürfung.  Oesterr.  Zeitschrift  für 
Berg-  und  Hüttenwesen.  1882  No.  1.  p.  6.  Verf. 
schreibt  die  bis  jetzt  ungünstigen  Frfolge  beim 
Aufschliessen  der  I’etroleumlager  in  Galizien  der 
l’nkenntniss  der  technischen  Kräfte  über  die  ra- 
tionelle .Schürfung  zu  und  gibt  einige  praktische 
Uathschhtge. 

Petroleum  von  Oelheim.  Nach  einer 
.Mittheilung  des  Zwickauer  Gewerbe  - Vereins  hat 
Herr  Dr.  Graf,  Oberlehrer  der  Kealachule  daselbst, 
photoinctriscbe  Versuche  mit  verschiedenen  Petro- 
leum-Brennern und  Pctrolounisorten  angestellt, 
welche  für  das  Petroleum  von  Oelheim  kein  gün- 
stigt*  Resultat  getsju.  Die  Vcrsuchsresultate  waren 
folgende:  (Siehe  die  Tabelle  auf  nächster  Spalte.) 

Daa  amerikanische  Journal  Scientific  American 
gibt  einige  Details  über  die  .Aufspeicherung 
von  Petroleum,  welche  gi'eignet  sind,  die 
Wichtigkeit  des  Oelhandels  zu  illustrircn.  Ks  wird 
mitgethcilt,  dass  gegenwärtig  25  Millionen  Barrels 
Petroleum  in  eisernen  Behältern  in  der  Oelregion 
von  Pennsylvanien  im  Vorrath  gehalten  werden. 
Die  Zahl  der  fraglichen  Tanks  beträgt  1800  und  ihr 


< lelsiirte 

Brennersorte 

HtUndl. 
Gons, 
in  gr. 

Leuchtkr. 
in  AVall- 
rathkerz. 
eauflPfd. 

A'ulkan- Brenner 

von  Wild  & 

Gew.  amerik. 

W e B 8 e 1 in 

77.0 

17,5—18,0 

Petroleum. 

A’ictoria- Brenn  er 

48,0 

isjö— le^o 

Duplex  - Brenner 

71,0 

19,5—20,0 

Salon-Brenner  . 

66,0 

17,5—18,0 

f)elheimor  Pe- 

Patent  • Brenner 

troleum,  spec. 

vonScluister 

Gew.  0,842. 

4 Baer,  Berlin 

33,6 

7,75—  8,0 

Inhalt  würde  einen  See  mit  3747  Fuss  im  Geviert 
10  Kuss  tief  ausfüllen.  Nach  den  .Angaben  scheint  der 
Vorrath  sein  Maximum  erreicht  zu  haben,  da  sich  die 
.Anzeichen  einer  Venninderiing  in  der  Production  be- 
merklich  machen.  Der  erste  grosso  Oelbehälter  wurde 
1861  erbaut  für  4500  Barrel  Petroleum,  seitdem  sind 
weit  grossere  entstanden  und  der  zuletzt  construirte 
erhielt  einen  Fassungsraum  für  35  000  Barrels. 

.Alle  diese  Behälter  sin<l  ähnlich  den  Gasbehältern, 
rund  und  mit  verticalen  Wänden  gebaut,  der  grtisste 
Behälter  hat  einen  Durchmesser  von  94  Fuss  und 
ist  28  Fuss  tief.  Derselbe  I>esteht  aus  Kiseuplatten 
’/»  bis  Vi«  Zoll  .Stärke  je  nach  ihrer  Lage  im  unteren 
o<ler  oberen  Thcil  des  Cylinders.  Die  Kosten  dieses 
Behälters  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
in  .Amerika  werden  auf  9800  Dollar  = rund  40000  Mk. 
angegeben.  Der  Behälter  für  35  000  Barrels  wiegt 
complet  93  Tons.,  so  dass  pro  Tonne  Gusseisen 
etwa  430  Mk.  gezahlt  werden. 

Explosionsichere  Brenner  fOrPetro- 
leumlampen.  Besclueibung  der  Lampe  mit  Ab- 
bildungen nach  dem  deutschen  Reichspatent  No. 
13174  und  -Angabe  von  Versuchen  mit  dem  Brenner 
von  Schuster  4 Baer  in  Berlin  unter  Verwend- 
ung schlechten  Petroleums  findet  sich  im  Gewerbe- 
blatt für  Württemberg. 

Pumping  Fingines  at  the  Norwood 
AV ater- Works.  Constructeure  Messers  Merry- 
wenther  and  .Sons,  Greenwich  beschrieben  und 
abgebildct  Kngim-ering  1881  II.  p.  620. 

Qneisser.  Ueber  den  Betrieb  der  Schiebe- 
bühnen mit  .Maschinenkiaft.  Zeitschrift  für  Bau- 
wesen 1881  p.  526.  Der  .Aufsatz  Imschreibt  und 
erläutert  durch  ausführliche  Zeichnungen  die  Lo- 
koniotiv-.Schiebebflhne  mit  Gasmotor  betrieb 
in  dem  läikomotiv-Schiippen  zu  I-andsberg  a.  d.  AV. 

Es  wird  dort  ein  Gasmotor  von  2‘/»  Pferdestärken 
l>emitzt. 

A'  e r 8 u c h e in  i t P u III  p m a s c h i n e n auf  den 
Lambeth  AV ater- Works  in  Ixindon.  Engineering 
1881  9.  Dez.  p.  575.  Mit  .Abbildungen. 

S a 1 b a c h B.  Auszug  aus  dem  Hauptberiebt 
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filwr  ila«  rriijwt  einiT  WaxHervcraorguti);  il(‘S  ob<T- 
BchleBidchim  Inilustrie-Boiirkes.  Mit  4 Hitaatiims- 
pUiien.  Glaser«  Annalen  1882  No.  1 p.  2. 

Stevenson  E.  The  Mannfaeture  of  Water- 
<ias.  Journ.  of  (iasligliting  1881  11.  ÜHoIht  p.  «33. 
Referat  flbcr die  Untersiicbiingen  von  H.  Bunte  am 
Wassergaaofen  von  Quaglio  und  Dwiglit  in 
Frankfurt  a/M. 

Ueber  den  innerhalb  enger  Grenzen  w c c li  h e 1 n- 
ilen  Sauerstuffgeiialt  der  Luft,  eine  Er- 
.selieinung,  auf  «clebe  zuerst  von  Prof,  .lolly  in 
Mflnohen  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  wurde,  und 
ilie  ürsaehen  dieser  Flrsclieinung  verbreiten  sieh 
zwei  Artikel  von  E.  Morley  iiii  aineriean  Journ. 
of  Seiense  1881  Dez.  p.  417  u.  H‘. 

T ! e III  a n n F.  und  Paul  K o ji  p e.  Zur  Kennt- 
nis« der  Befttandtbeile  des  llolztbeers.  Ber.  der 
deiitsidien  ehern.  Gesellsch.  1881  p.  2005.  Die 
Verfasser  fflhren  au,  dass  nach  den  hishcrigen  l’n- 
tersuehungeu  folgende  eheinisehe  Verhindungen 
au«  dem  von  180’  bis  300°  destillirenden  hezw. 
siedenden  .\ntheil  der  sauren  llolztheenile  bekannt 
sind: 

1)  Phenol  Ce  Hs  (OH). 

2)  ParakrcBol  Ce  Hs  (C  Hs)  OH. 

3)  Metaxylenol  (Phlorol)  Ce  Hs  (C  Hs)  (C  Hs)  O H. 

4)  Guajacol  Ce  Hl  (0  C Hs)  (0  H). 

6)  Kreosol  Ce  Hs  (C  Hs)  (OC  Hs)  (OH). 

6)  Dimethyläther  der  Pyrogallusaäurc  Ce  Hs  (OCHs) 
(OCHs)(OH). 

7)  Dimethyläther  der  PropylpjTogallussäure  (C  Hs) 
Ce  Hs  (O  C Hs)  (0  C Hs)  (0 1 1)  und  - 

8)  Dimethyläther  der  Proiiylpyrogallussäure  (Cs  Hz) 
C.  Hl  (0  C Hs)  (0  C Hs)  (O  H)! 

Von  diesen  Körpern  können  direkt  durch 
bloses  Fractioniron  nur  zwei  allgeschieden  wer- 
den, nämlich  No.  I und  Nu.  8.  Das  ersterc 
siedet  am  niedrigsten,  das  andere  um  höchsten. 
Die  übrigen  sind  nur  indirect  durch  ihre  charai-teristi- 
schen  Eigenschaften  zu  isoliren  und  nachzuweisen 
namentlich  nach  den  Untersuchungen  von  A.  W. 
H o f m a n n.  Die  weitere  Untersuchung,  welche  im 
Hinblick  auf  eine  etwaige  iiraktisi'iie  Verwendung 
der  Holztheeröle  ausgeführt  wurde,  bezieht  sich  auf 
die  zwischen  185°  und  240"  destillenden  sauren 
Theeröle. 

Aus  den  l'ntersuchungen  geht  hervor,  dass  die 
bis  205°  übergehenden  Destillate  hauptsächlich 
Guajacol  enthalten;  von  215  bis  225°  geht  fast 
reines  Kreosol  über  und  in  dem  bis  230"  siedenden 
,\ntheil  ist  wahrscheinlich  ein  Homokereosol  resp. 
ein  Dimetbylguajacul  enthalten. 

Ville  J.  Ueber  Eiseucarbonat  enthal- 
tende Wässer.  Comptes  rendus  1881  T.  83  p.  443. 
Nach  den  Versuchen  des  Verfassers  lost  sich  me- 


tallisches Eisen  in  mit  Kohlensäure  gesättigtem 
Wasser  nur  «ehr  allmäblirh  auf,  so  dass  erst  nach 
etwa  10  Tagen  die  iJisung  gesättigt  ist.  Die  l>0s- 
lichkeit  des  Eisens  nimmt  ab  mit  steigender  Tem- 
peratur des  Wassers.  In  einem  Liter  lösen  «ich 
bei  24°  C.  0,098  gr  FeCOs,  bei  20°  C.  1,142  gr,  bei 
19"  1,185  gr,  bei  15"C  l,380gr.  ln  einer  sulchen 
mit  Eisencarbonat  gesättigten  Lösung  Dillen  kohlen 
saures  Kali  oder  Natron  augenblicklich  unter  Bild- 
ung doppelkuhlensaurer  -Salze  das  Eisen  als  grün- 
lich weissen  nach  und  nach  ockerfarbig  werdenden 
Niederschlag,  desgleichen  fällen  kuhleusaorcr  Kalk 
oder  andere  Carbonate  der  alkalischen  Erden  nur 
langsamer,  das  Eisen,  während  die  doppeltkuhlen- 
sauren Salze  ohne  Wirkung  sind.  Die  Chloride 
und  Schwefelsäuren  Salze  machen  die  eisenhaltigen 
Wässer  an  der  J.ufl  haltbarer.  Verfasser  ist  des- 
halb der  Meinung,  dass  in  den  sogenannten  Stahl- 
«luellen  oder  eisenhaltigen  Wässern  der  Gehalt  an 
Eisen  im  umgekehrten  Verhältnis«  steht  zur  Menge 
der  in  den  (Quellen  enthaltenen  .\lkalirarbonatcn. 

Wagner  A.  Erkennung  und  Bestim- 
mung der  Nitrate  im  Brunnenwasser  und 
Bemerkungen  zur  Wasseranalyse.  Zeitschrift  für 
analytische  Chemie  1881  Bd.  20  Jp.  329  und  324. 
-Ausführliches  Referat  über  die  -Arbeiten.  Ber.  d. 
d.  ehern.  Gesellsch.  1881  p.  2298. 

Wanklyn  A Cooper.  Neue  gasunaly tische 
Methode.  Philosoph.  Magazin  (5).  11.  p.  534.  Zur 
Bestimmung  kleinerer  (Quantitäten  eines  Gases 
in  einem  grossen  A'oliimen  bedienen  sich  die  beiden 
Chemiker  als  Messgefäss  einer  Flasche  von  ca.  3 1 
Inhalt  in  deren  Hals  statt  eines  massiven  Glas- 
stöpsel« ein  hohler,  etwa  60  ccm  haltender,  zur  Ein- 
führung der  absorbirenden  Flüssigkeit,  eingesetzt 
ist.  So  wurdi'  im  rohen  Steinkohlengas  die  Kohlen- 
säure durch  Barytwasser,  der  •Schwefclwasserstotl' 
durch  essigsaure«  Blei,  das  .Ammoniak  durch  titriite 
Salr-säure,  jinler  Bcstandtheil  aus  einer  neuen  Gas- 
menge absortiirt  und  in  den  beiden  ersteren  Fällen 
der  Nidlerschlag  gesammelt  und  zur  Ki'stimuiung 
des  betreffenden  Gases  benutzt. 

AA' right  Lew.  T.  .Some  notes  on  the  proximal« 
Analysis  of  coal.  Journal  of  Gaslight.  1881  8.  Novb. 
p.  796.  A’erfasser  bespricht  zunächst  die  Metluslen 
zur  Untersuchung  der  Kohlen,  zunächst  die  AA’asser 
bestimmung  und  macht  darauf  aufmerksam , dass 
die  Bestimmung  der  Feuchtigkeit  durch  den  Ge- 
wichtsverlust nach  dem  Trocknen  bei  100  °C.  etwa« 
zu  geringe  Werthe  ergibt,  da  die  Kohiensiibstaiiz 
während  der  Zeit  des  Troz-knens  (in  seinem  Kall 
1'/»  Std.)  in  Folge  von  Oxyilation  und  anileren 
Proi-cssen  wieder  an  Gewicht  zunimmt.  Bei  ver- 
gleichenden A’ersuchen  fand  der  A'erfasser  die  Ge- 
wichtsabnahme stets  geringer  als  das  Gewicht  de« 
AVasaers,  wenn  da«  letztere  in  einer  Chlorcalciuni- 
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rohre  direct  l)eBtimiiit  wurde  und  «war  betrug  diese 
Di  Heren*: 

Uei  srhottisdiem  Scliiefer  mit  ca.  10%  Wasser 
0,65  7»;  l>ei  Welsli  Cannel  mit  1'/j7»  Wasser  0,387»; 
Ihm  Durham  Gaskohle  mit  4,6  7«  Wasser  0,20  7o. 

Der  Verfasser  theilt  ferner  Versuche  mit,  aus 
welchen  hervorgellt,  dass  die  Cokeaiisbeuto  bc*w. 
der  (.iehalt  an  flüchtigen  Verbindungen  in  einer 
Kohlenprolie  je  nach  den  Versuchshedingungen 
beim  K.'ciH'riment  im  Kleinen  viu-achieden  gefunden 
wirtl,  eine  Thatsache,  weh'hc  kaum  noch  eines  Be- 
weises iHilarf.  ln  Deutschland  verfilhrt  man  be- 
kanntlich sehr  allgemein  nach  dem  von  M u c k an- 
gegebenen Verfahren : Krhitr.cn  von  2 gr  gepulver- 
ter Kohle  im  Platintiegel  mit  aufgelegtem  Deckel 
ülier  einer  Gasflamme  von  liestimmter  Höhe  bis 
r.tim  .\u0i0ren  der  Flamme  und  erhitlt  daliei  gut 
ülH>reinstimmende  Kesultate.  Weiter  verbreitet 
sich  der  Verfasser  Olxir  die  Bestimmung  der  Asche 
und  dos  Schwefels. 

Die  vom  Verfasser  mitgetheilten  .Vnalysen  resp. 
Bestimmungen  des  Gehaltes  an  flüchtigen  Bestand- 
theilen  von  Kohlen  sind  folgende: 

Nkliere  ZiLsammensetzung  von  australischem 
Schiefer: 

Wasser  (bei  1007  0,44  7» 

flüchtige  Bestandtheile  77,60  » 

Fixer  KohlenstoH  6,56  » 


Asche  16,837» 

Schwefel,  total  0,48  > 

100,007. 

\'ercükungsi>roben  mit  englischen  Kohlen  haben 
fulgiMide  Resultate  ergeben: 

flücht.  Bestandtheile 


Deam's  Primrose  Gas  Coal  . 31,50  7« 

Silkstone  Gas  Coal  ....  41,22  » 

Scotch  Splint  coal  (107»  Wasser)  42,80  > 

Welsh  Cannel  (4,74  7»  Wasser)  48,78  » 

West  laiverson  Coal  ....  32,28  • 

l.everson  Coal 33,07  » 

Felling  Main  Coal  ....  32,34  » 


Neue  Bücher  and  Broschüren. 

Dcnny  W.  Cooking  and  Heating  by  Gas. 
Dumbarton.  Ben  nett  & Thomson. 

R a n c e E.  de.  The  Water  Supply  of  Flnglaml 
and  Wale*',  its  Geology,  l'nderground  Ciivulation, 
Surface  Distribution  and  Statistics.  London.  Etl. 
Stanford. 

Rookee.  Hydraulik  Exi>eriment«.  By  Cap- 
tain  .4  1 1 a n,  Cunningham.  R.  E.  Printed  and  pub- 
lished  at  the  Thomson  College  Press.  In  Tliree 
Vol.  Rookee.  1881. 

Stanley  W.  Forti.  Exprimental  ReseareheH 
into  the  Projterties  auil  Motion*  of  Fluiils,  witli 
Theoretical  Dednctions  thcrfrom.  London  and  New- 
York.  E.  and  F.  N.  Spoon. 
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Patent- Anmeldungen. 

K lasse : 

19.  Januar  1882. 

IV.  So.  51827/81.  Lichtlaterne,  welche  in  ilem 
hohlen  GriH  eines  Sttnikes  tsler  eine*  Regen- 
schirmes fMler  auch  in  dem  holden  KollH-n  einer 
Flinte  auflH-wahrt  werden  kann.  J.  Sau  rot  in 
Grenoble;  Vertreter:  C.  Gronert  in  Berlin  O., 
.Vlexanderstr.  26. 

XXVI.  Xo.  29775/81.  Neiienmgen  an  tiasbrennern. 
W.  Lünholdt  in  Frankfurt  a.  M. 

23.  Januar  1882. 

IV.  Xo.  18712/81.  Xeuerungen  an  Schiebelampen 
für  Petroleum.  B.  ß.  Schneider  in  Orange, 
Xew-Jersey  (V.  ,St.  .\.);  Vertreter:  Len*  A 

Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthincrstr.  8. 

— No.  46483/81.  Dochtbehalter  an  Regulatorlam- 
l>en.  M.  Muriclienski  in  Ixmdon;  Vertreter. 
Brydges  A Co.  in  Berlin  .SW.,  Koniggrätzer- 
strasse  73. 

— No.  49609/81.  Hydraulischer  Verschluss  an  den 
Oelbehaltern  tler  Petroleumlampen.  (Zusatz  zu 


Klasse : 

P.  K.  15522.)  .Schuster  A Bär  in  Berlin  .S., 

, Prinzessinenstr.  18. 

XXL  No.  188.  Neuerungen  in  den  Mitteln  zum 
hiessen  uml  Rogistriren  elektrischer  Ströme. 

Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park,  Neu  - Jersey 
(.\morika);  Vertreter:  F.  E.  Thode  A Knoop 
in  Dresden,  .tugustnsstr.  3 11. 

LXXXV.  No.  63403/81.  (iaa-Ileizapparat  für  Wasser 
von  Druckwasserleitungen.  H.  .Mestern  in 
Berlin. 

26.  Januar  1882. 

XLVI.  No.  56051/81.  Neuerungen  an  Gaskrafl- 
masehinen.  F.  Preston  A Co.  in  Liverpool; 
Vertreter : F.  E.  T h o <1  e A Knoop  in  Dresden, 
Augustusslr.  3 11. 

XLVIL  No.  54678/81.  Neueningen  an  Dichtungen 
für  MuHenrohre.  (Zusatz  zu  P.  R.  17104.)  Budde 
A Göhdo  in  Berlin  S.,  Gitschinerstr.  32. 

30.  Januar  1882. 

IV'.  No.  89340/81.  Neuerungen  an  Brennern  und 
Dochten  für  Petroleundampen.  J.  R.  Meihd  in 

C ^ .oogle 
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Klaase: 

Ix>ndon;  Vertreter;  R:  R.  Sclimidt  in  Berlin 
W.,  Potadaraerstr.  141. 

XXVI.  No.  806.  ClasdraekregnIaUir.  K.  Bieinen» 
in  Dreeden. 

— No.  49768/81.  .SelbBtthUtige  lleUvorriclitung  rur 
V'erhinderung  des  Kinfrierens  der  (iaslaU‘rnen. 
H.  ä c h Q t X e in  Loben. 

XI.II.  No.  65070/81.  Wasserniesser.  C.  Olden- 
burg in  Hannover,  Parkstr.  4. 

XLV.  No.  51828/81.  .Selbsttbätig  wirkendes  Ile- 
w'ässerungsventil.  L.  Cavarroc  in  l.avalade 
(Frankreich);  Vertreter;  C.  Gronert  in  Berlin 
C.,  Alexanderstr.  26. 

— No.  30986/81.  Neuerungen  an  Kx plosions  - M 0- 
toren.  J.  I.evassorin  Paris ; Verl reter : tV i r t h 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

2.  Februar  1882. 

IV.  No.  50052/81.  Verstellbarer  Kerxenhalter.  K. 
W.  Eydam  in  Chemnitx,  Zsehopaiieistr.  8. 

— No.  51215/81.  Verstellbarer  Kerzenbalter.  Tb. 
Wagner  und  H.  Wagner  in  .Sehweidnit*. 

6.  Februar  1882. 

IV.  No.  126/82.  Vorrichtung  an  Petroieundaternen 
xuin  be<iiiemen  AnzUnden  dersellH'n  von  .Bussen. 
11.  Kleinscbewsky  in  Berlin. 

— No.  8669.  V’erfaliren  zur  Herstellung  von  Lam- 
pions. H.  Gl  Oer  in  Leipzig. 

9.  Februar  1882, 

XXVI.  No.  779.  .Multiplicirter  .Strabienbren  r. 
(Zusatz  zu  P.  R.  10484.)  F.  Siemens  in  Dres- 
den, ICabrikstr.  5. 

I.XXXV.  No.  46187/81.  Neuerungen  an  Closet- 
Ventilen  mit  abgemessener  Spülwassermenge.  F. 
Butzke  in  Berlin,  Brandenburgerstr.  20. 

— No.  54690/81.  Neuerungen  an  Closeten.  J.  Kluss 
in  Freiburg  i.  Schl. 

13.  Februar  1882. 

IV.  No.  51510/81.  Neuerungen  an  ].iehtstü<;ken. 
Neuniann,  Schwarz  A Weill  in  Freiburg 
i.  B. 

— No.  54864/81.  Petroleum  • Freibrenner  mit  in 
der  Längsrichtung  der  Doebtsebeide  verschieb- 
barer Bronnerkappe.  A.  ().  Jonsson  in  .Sbs'k- 
bolm;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  W., 
Mohrenstr.  63  1. 

XVI.  No.  61761/81.  Neuerungen  an  dem  Verfahren 
zur  Darstellung  einer  Kalk-Tlieer- Verbindung  als 
Zusatz  zu  DOnger.  (Zusatz  zu  P.  R.  14616.)  K. 
Koch  in  Paris;  Vertreter:  .).  Brandt  AG. 
W.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W. , Leipzigerstr. 
No.  124. 

XXIS'.  No.  47539/81.  Neuerung  an  dem  V'erfabren 
lind  der  Vorrichtung  zur  Darstellung  stickstofl- 
arnier  Heizgase.  (Zusatz  zu  P.  R.  13733.)  H. 
Ilaug  in  Dortmund,  Westwall  16. 


Klasse ; 

— No.  4141.  Vorrichtung  zur  Rauebverbrennung 
bei  Feuernngsanlagen.  W.  Ireland  in  Macoes- 
lield,  ('bester,  England;  Vertreter:  F.  E.  Tboile 
i Knoop  in  Dresden,  .\ugustusstr.  3 11. 

XLVl.  No.  1254.  Gaskraftmasehine,  getrielwn  durch 
gespannte  Gase  mit  nachfolgender  Explosion. 

F,  Osann  in  Iblsseldorf. 

XLVH.  No.  1842.  PrOfungsvorrichtung  fOr  die  In- 
nenflächen von  Rohrenleitungcn.  J.  Brandt  in 
Berlin  W.,  Koniggrätzerstr.  131. 

LXXX.  No.  51851/81.  Neuerungen  in  der  Befeuer- 
ungsweise zweier  mit  einander  verbundener 
Schachtofen.  M.  J.  Sachs  in  Breslau,  Garten- 
strasse 7. 

Fatant-Ertheilungen. 

Klasse- 

IV.  No.  17342.  Regenerativ  - Gas  - Flai'hbrenner. 

(II.  Zusatz  zu  P.  R.  8423.)  F.  Siemens  in 
Dresden,  Fabrikstr.  5.  Vom  31.  Mai  1881  ab. 

— No.  17853,  Dochtbewegungsvorrichtung  ftlr  dop- 
pelte Flacbbrenner  an  Lumpen.  Kdrnor  A Co. 
in  Berlin.  Vom  23.  .luli  1881  ab. 

XXL  No.  17370.  Neuerungen  an  elektrischen  Licht- 
lanipen.  (Zusatz  zu  P.  R.  8680.)  H.  Sedlaczek 
und  Dr.  F.  Wikulill,  .\rzt  in  Leolajn ; Ver- 
treter: J.  Möller  in  Würzburg,  Domstr.  31. 

Vom  12.  .\i)ril  1881  ab. 

XXIV.  No.  17372.  Vorrichtung  zum  .Absaugen  von 
Verbrenmingsgasen  zur  I'lrzielung  von  llauch- 
verhrennung  und  zur  Leuchtgasfabrikation.  Ch. 

Mc.  William  in  Montreal,  Canada;  V’ertreter: 

C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr,  63.  Vom 
2.  Jnii  1881  ab. 

LXl.  No.  17343.  Neuerungen  an  Sicbcrheitsajipa- 
raten  für  den  Aufenthalt  in  Stickgasen.  F,  Mar- 
tinek  in  Fflnfkirchen,  l’ngarn;  Vertreter:  E. 
Ebner  in  Berlin  W.,  Mauerstr.  5.  Vom  2.  ,luni 
1881  ab. 

LXXV.  Xo.  17386.  Neuerungen  in  dem  Verfahren, 
.Ammoniak  aus  Prin  und  sonstigen  Flüssigkeiten, 
sowie  aus  Ibieh-  oder  Coke -Ofen -Gasen  etc.  zu 
gewinnen,  behufs  Anwendung  als  Dünger  und 
zu  sonstigen  Zwecken.  F.  .1.  Bolton  und  .1.  .A. 
Wank  ly  n in  Westminster-Ismdon;  A’ertreter -. 

F'.  C.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin 
SW.,  Ijndenstr.  80.  A'om  23.  .luni  1881  ab. 

— No.  17411.  Neuerungen  an  .Apparaten  zur  Am- 
moniakgewinnung ans  (iaawasser.  G.  Wunder 
in  1-eipzig.  A'om  14.  Juni  1881  ab. 

1\’.  No.  17438.  Neueningen  an  Petnileumbrennern. 

.1.  C.  C.  Meyn  in  Carlshütte  bei  Rendsburg. 

Vom  19.  Februar  1881  ab. 

— No.  17473.  ln  einen  lanichter  einschraubhare, 
federnde  konische  Hülse  zum  Feslhaken  der 

Kerze.  (Zusatz  zu  P.  R.  11508.)  D.  Derker 

igilizedt:,  Higle 


122 


Neue  Patente. 


Klaeee : 

in  Mölsheim  bei  Moiislii'iiii,  Rlieinhessen.  Vom 
19.  Juni  1881  ab. 

XX.  No.  17179.  Neuerungen  an  (Jaamotoren  für 
Ixikomotiven.  II.  P.  Molt  in  Lmls,  (irafsebafl 
York,  und  F.  W.  Crossloy  in  Manrliester, 
Kn^land;  Vertrcb'r;  .1.  Hrandt  i G.  W.  v. 
Nawrocki  in  Berlin  W. , beipriKorslrasse  121. 
Vom  19.  AtiRiist  1881  ab. 

XXIII.  No.  174Ü9.  Verfahren  des  .Vussalzens  der 
Sr'ifen  und  der  Gewinnung  von  fllyecrin  aus  den 
dabei  resaltirenden  Unterlaiiiren.  B.  Jaffü  k 
Dar  ms  t ild  te  r in  fharlottenbiirK.  Vom  6.  April 
1881  ah. 

VIII.  No.  17517.  NeuernnK  an  Gasbrennern  für 
Songcmaschincn.  K.  Rutsky  in  t'refeld,  Gah- 
lingspfad  6.  Vom  11.  fSeptember  1881  ab. 

XXVI.  No.  17195.  Gas-  und  Luft  - Carlmralor. 
U F.  A.  Lascols  in  I’aris;  Vertreter:  B.  Bcrg- 
hauHcn  in  Cöln  a/Rh.  Vom  5.  Juni  1881  ab. 

— No.  17507.  Ofen  mit  rotirender  Retorte  sur  Kr- 
sengung  von  leuchtgas  aus  llflssigen  Gelen. 
R.  Schwär*  in  Egestorf  Itei  Hannover.  Vom 
li.  August  1881  ab. 

— No.  17531.  Neuerung  an  dem  selbstthtttigen  Sicher- 
heitsverschluss  für  Gase,  durch  welchen  Gasex- 
plosionen verhindert  werden  sollen.  (Zusatz  zu 
P.  R.  11593.)  P.  Püschcl  in  Dresden,  Kosen- 
strasse  30.  Vom  10.  -August  1881  ab. 

— No.  17682.  Vorrichtung  an  Zweilochbrennem, 
um  das  Blasen  derselben , namentlich  bei  Ver- 
wendung von  schweren  Leuchtgasen  zu  vermeiden. 
1’.  Suckow  in  Breslau,  Lohestrasse  11.  Vom 
18.  .August  1881  ab. 

— No.  17536.  A'orrichtung  zum  gleichzeitigen  An- 
zflnden  mehrerer  GusHammon.  A.  Witte  in 
Leipzig.  Vom  10.  .September  1881  ab. 

XLII.  No.  17335.  Instrument  zum  Messen  hoher 
Warraegra<ie.  (11.  Zusatz  zu  1*.  li.  5882.)  l)r.  K. 
M o e 1 1 e r in  Kupferhammer  bei  Brackwede.  Vom 
8.  September  1881  ab. 

LXXIA'.  No.  17527.  Signalvorrichtung  für  Hoeh- 
reservoire  an  AVasserwerken.  G.  Ruscher  in 
Breslau.  A'om  22.  Juli  1881  ab. 

IV.  No.  17675.  Neuerungen  an  I-ampenbrennern. 
R.  Franke  in  Berlin.  A'om  27.  April  1880  ab. 

— No.  17581.  Neuerungen  an  Handlaternen,  mit  Pe- 
troleum-Freibrenner.  -A.  Erber  in  Bricg.  Vom 
11.  Juni  1881  ab. 

VI.  No.  17623.  .Apparat  zum  Trocknen  von  Dampfen 
und  Gasen.  E.  Langen  in  Cöln  a/Rb.  A'om 
1.  September  1881  ab. 

XIII.  No.  17580.  Ai>parate  zur  Entnahme  von 
AA' asserptoben  aus  Rohrleitungen  oder  geschlosse- 
nen Gelassen.  G.  AVeir  uud  J.  AA'eir  in  Glas- 


Klasse  ; 

gow  (Schottland);  A’ertreter:  F.  Engel  in  Ham- 
burg. A'om  28.  Mai  1881  ab. 

XXXIA'.  No.  17588.  Regulirbarer  Gas- Koch-  und 
Heizajiparat.  .1.  G.  AVobbe  in  Hamburg.  A’om 
10.  .August  1881  ab. 

LXXXA'.  No.  17610.  Klonet  ohne  AVasserspüliing. 

.A.  Scheiding  in  Berlin,  Pionierstrasse  12a.  Vom 
6.  Juli  1881  ab. 

Erlöachttiig  ron  Fatanten. 

Klasse : 

lA’.  No.  16761.  Neuerungen  an  Petroleum  - Rund- 
brennern, um  sie  für  Solaröl  benutzen  zu  können. 
XLII.  No.  9032.  Neuerungen  an  AA'assenuessern . 

— No.  9169.  Neuerung  an  AV’assemiessorn. 

XII.  No.  13784.  Hydraulischer  .Abschluss  für  brenn- 
bare Gase. 

XLII.  No.  4882.  System  von  Pyrometern  und  Tem- 
peratur-Indikatoren. 

lA'.  No.  17438.  Neuerungen  an  Petroleunibrennern. 
XLII.  No.  9809.  AA’assermesser. 
lA'.  Nu.  10266.  .Anwendung  komprimirter , kalter 
atmosphärischer  Luft  l>ei  Doehtlampen  und 
Kerzen. 

— Ko.  15038.  Neuerungen  an  ilem  .Schröder'solien 
AA'etterlampenverscliluss  mittelst  Plombe  (P.  R. 
10906). 

XXL  No.  14395.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lam|>en. 

— No.  16298.  Neuerungen  an  elektrischen  1-ampen. 
XXA'I.  No.  9383.  Neuerungen  an  Gasbrennern. 

XLII.  No.  15492.  .Apparat  zur  unmittelbaren  Prüf- 
ung des  Petroleums  auf  seine  Exploslbilität, 

LXXXA'.  No.  9386.  SolbstthUtig  schliessendes  A’entil. 
LXXXATH.  No.  13365.  Neuerung  an  AA’assermo- 
toren. 

Aaaz&ce  nun  den  Patentachriften. 

Klasse  26.  Oasbereltmig. 

No.  14593  vom  2.  December  1880.  P.  P ü sc  h e I 
in  Dresden.  Ein  sei  bst  t h u tiger  8ic h erhei  t s- 
V erschloss  für  Gase,  durch  welchen  Gasexplo- 
sionen verhütet  werden  sollen.  — Das  Gas  tritt 
durch  Kohr  E in  das  Bassin  b uml  drückt  die  darin 
befindliche  Flüssigkeit  in  dos  äussere  Bassin  B. 
Die  Flüssigkeit  in  b sinkt  hierbei  mit  dem  .Schwimmer 
S so  lange,  bis  B gefüllt  ist;  von  diesem  Moment 
an  wird  der  weitere  Gas<lruck  dureh  Füllung  des 
Dniekröhrcbens  D ausgeglichen,  so  dass  der  iimere 
Flüssigkeitsspiegel  constant  bleibt.  Befindet  sich 
der  A’erschluss  ausser  Tbätigkcit,  was  der  Fall  ist, 
ist,  wenn  die  Glocke  (}  (Fig.  1)  mit  dem  Fallrohr 
R mittelst  eines  Drahtes  d in  ihre  höchste  .Stellung 
gehoben  ist,  in  welcher  sie  durch  die  Sperrklinken 
tt,  die  durch  ihr  Eigengewicht  unter  das  Rohr  B 
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treten,  gehalten  wird,  eo  strömt  das  Gas  frei  durch 
den  Apparat  in  der  Richtung  der  Pfeile  nach  dem 

FJg.  1. 


'W 


AuBgangsrohr  A.  Sobald  der  Gasdruck  narhlksst, 
steigt  der  FlUssigkeltsspiegel  im  Hassin  6,  der 
Schwimmer  S hebt  dabid  die  Arme  der  Si)errklinken, 
litot  somit  letstere  aus,  und  das  Kohr  R nUH  in 
die  Flüssigkeit  auf  den  MetallklotB  A',  wtKiurch  der 
sichere  V’erschluss  hei-gestellt  ist,  welcher  bei 
wieiler  eintretendein  Gasdruck  den  Durchgang  des 
Gases  solange  verliindert,  bis  Hohr  R durch  I)raht 
d wieder  geh(»ben  und  in  die  erstero  .Stellung  ge- 
bracht winl.  Der  hydrauIiHche  Verschluss  kauii 
auch  durch  einen  Ventilversclduss  (Fig.  2)  ersetzt 
FU.  2. 


werden.  Ventil  v ist  durch  Gegengewicht  g aus- 
iialancirt  und  mit  dem  Gewicht  Q verbanden.  Ist 
durch  Rohr  K das  Gas  in  den  Apparat  getreten 
und  hat  die  Flüssigkeit  mit  Schwimmer  S nach 
unten  gedrückt,  so  wird  durch  einen  Druck  auf 
Knopf  k das  Ventil  v in  die  punktirte  Lage  ge> 
bracht,  in  der  es  xlurcli  Gewicht  G gehalten  wird. 
Das  Gas  strömt  dann  ungehindert  durch  das  Aus* 
gangsrohr  A.  Lässt  der  Gasdruck  nach,  so  steigt 
der  .Schwimmer  und  hebt  durch  seinen  Stift  das 
V^^entil,  welches  dann  das  Kohr  R verschliosst. 

No.  14604  vom  12.  Januar  188t,  W.  Cowan 
in  F^inbnrgh,  Schottland.  Neuerungen  an  G a s * K e- 
gulatoren.  — Auf  der  Regulatorglm'ke  A befin- 
det sich  das  mit  der  Absperrflüssigkeit  gefüllte 
(Tvf&ss  By  desMon  innerer  Kaum  C oben  geHchloHMen 
ist;  in  dies  Geftss,  welches  die  Bewegung  der  Ke- 
gulator-GIocke  A mitmacht,  taucht  die  Glocke  />, 
dio  oben  an  der  Scheilw  E festsitxt.  Von  dem 
CTaszufühmngsrohr  F führt  ein  Rohr  G in  die 
Glocke  D\  da  der  (Querschnitt  der  letzteren  mit 


der  Basis  des  Koniis  H üt>ereinHtimmt,  so  folgt, 
dass  der  Druck  auf  den  fkiden  des  letzteren  durch 


den  in  der  Glocke  D ausgeübten  Gasdruck  aufge- 
hol)en  winl.  Hierdurch  werden  die  lYirkungen,  die 
plötzlich  vennehrtesoder  vermindertes  Gegenströmen 
des  Gases  gegen  die  Basis  des  Kegels  H ausüben, 
aufgeliot>en. 

No.  16134  vom  8.  Februar  1881.  P.  Suckow 
in  Breslau.  Gasometer  mit  Bassin.  — An  der 
Gasometerglocke  ist  innen  ein  von  ol>en  bis  in  das 
Wasser  reichendes  Kohr  angebracht,  welches  das 
Ausströmiingsrolir  umsehliesst  und  unter  der  Decke 
der  Glocke  dem  Gase  den  Kintritt  in  letzteres  ge- 
stattet. Hierdurch  strömt  das  Gas  l)ei  der  V'er- 
wendung  immer  an  der  höchsten  Stelle  aus  dem 
Gasometer  in  die  Rohrleitung  ab.  Dos  Gasoineter- 
bassin  ist  durch  eine  mehrfache  l..ago  von  Papier, 
das  mit  Theer,  Pech  und  Talg  getränkt  ist,  ge- 
dichtet. 

No.  14036  vom  16,  Octolier  1880.  (Zusatz- Pa- 
tent zu  No.  12955  vom  26.  Februar  1880.)  Ch. 
Westphal  in  Frankfurt  a/.M.  Neuerungen  au 
pneumatischen  Gasanzündern.  — Die  Neuer- 
ungen beziehen  sich  zunächst  auf  tUe  Anoixlnung 
einer  immerwährend  brennenden  Zflndflamme,  so- 
wie auf  die  allgemeine  Coiiibination  der  Theile 
und  die  Anwendung  von  Isolatoren  zum  .Schutz 
der  Membranen.  Feber  den  mit  eingezogener 
Mündung  versehenen  Cylinder  6,  in  dem  die  Zünd- 
flamme a brennt,  ist  ein  weiterer  Cylinder  c ge- 
schoben, der  das  Gehäuse  bildet.  Derselbe  ist 
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ohne  seitliche  Oeffnungen,  so  dass  ein  mibeabsicli- 
tigtcs  Eriöscben  tler  Flamme  n verhindert  ist. 


laitstere  liegt  entsprechend  tief  unter  dem  Brenner 
r in  dem  von  dem  konischen  Brennertrftger  q flber- 
de«:kten  tHdiuUcylinder  b,  so  dass  die  Flamme  a 
auch  von  ohen  geschützt  isF  Bas  unter  die  Mem- 
bran e tretende  Gas  liebt  dieselbe  bei  entsprechendem 
Druck  und  mit  ihr  das  daran  bctindiiche  Kohr  /, 
Membran  o und  Kohr  fi  von  dem  frei  hängenden 
Ventil  g ab,  dringt  dann  durch  Itohr  ffi  und  die 
Canäle  hh'  in  die  Zündröhre  t.  Hier  tritt  das  Gas 
durch  Oeffnungen  k aus  uml  durch  l in  den  Cylin- 
der,  wo  es  durch  Flamme  a entzündet  wird.  Diese 
Flamme  schlägt  aus  dem  Gehäuse  c heraus  und 
entzündet  das  aus  dem  la'iichtbrenner  r tretende 
Gas.  Nach  l'eberschreiten  der  ringförmigen  Fän- 
drehnng  m dundi  Kohr  /i  erlöschen  die  aus  der 
Oeffnung  k austretendon  Flammen  des  ZOndrohres 
i,  dagegen  gelangt  das  Gas  fortwährend  durch  )i  oj>  q 
zu  dem  I-euchtbrenner  r.  Sinkt  durch  vermiuderten 
Druck  Kohr  f auf  das  Ventil  g zurück,  so  erlischt 
auch  die  Leuchtflamme.  Als  Moilification  ist  das 
Ventil  q feststeheml  auf  einer  durchlikdierten  I’latte 
angoordnct,  aucJi  kann  das  .\bdichten  des  Kohres 
ff  durch  ein  olierhalh  desselben  angeordiietes  Ventil 
geschehen.  Durch  Zw  ischeuschaltungeim's  sidilechten 
Wärmeleiters  bei  w und  in  wird  die  in  den  Zylin- 
dern b und  c angesammelte  Hitze  von  den  Mem- 
branen fern  gehalten  und  dadurch  deren  Erhaltung 


gesichert.  Die  Membranen  sind  ferner  in  besondere 
Kinge  yy'  geklemmt,  deren  innerer  DurchmesBer 
den  zur  gewünschten  Wirkung  des  Apparates  notli- 
w endigen  Druck  bestimmt.  Iler  Apparat  kann  auch 
durcli  Weglassen  der  Membran  e'  und  Kohr  /i  ver- 
einfacht werden. 


No.  H58C  vom  27.  Oetober  1880.  C.  Brandt 
in  Buckau  bei  Magdeburg.  Apparat  zum  C a r 1>  <i- 
rir e n at  mosph ä ri scher  Lu f t.  — Die  Troniinc 


A ist  durch  Scheidewand  B in  die  Abtheilungen 
C und  D getheilt,  welche  durch  Schlitz  n mit  ein- 
auder  communiciren.  Vor  letzterem  befindet  sich 
in  V eine  schräg  stehende  Platte  q.  Die  horizon- 
tale Welle  E trägt  in  Abtheilung  C die  Windtromiiiel 
F und  in  ZI  das  Schöpfwerk  (?,  welches  aus  einer 
vertikalen  an  der  Periidierie  dunddochten  Scheibe 
mit  den  Schöpfküsten  e besteht.  Die  Oeffnung  h 
winl  von  einer  Platte  übenleckt  und  wird  voll- 
ständig gi»schlüssen , wenn  der  Apjiarat  stillstelit, 
und  geöffnet,  wenn  der  A[iparat  hängt.  Zu  dem 
Zwei'ke  ist  I’latte  h mit  Glocke  / verbunden;  welche 
in  dem  mit  Glycerin  gefüllten  Kasten  schwimmt. 
Derselbe  hat  unten  eine  Oeffnung  d,  über  iler  das 
bis  Olier  das  Niveau  des  Glycerins  verlängerte  Kohr 
befestigt  ist  und  welche  durcli  Haube  / gesciilossen 
wird.  Beim  Functioniren  «los  Apparates  saugt  die 
Windtroinmel  durch  Kohr  e und  Oelinung  h Luft 
ein,  das  Schöpfrad  hebt  dalHii  fortwährend  Tbeile 
der  in  D betindlichen  Flüssigkeit,  welche  dann  auf 
Platte  q zurückfallen  und  durch  den  Schlitz  a in 
die  Abtlieilung  C gelangen,  dann , soweit  sie  nicht 
von  der  I.uft  alisorhirt  werden,  durch  freie  Stellen 
des  .Schlitzes  a nai-h  7)  zurflekfliessen.  Hierdurch 
wird  <ler  Flüssigkeitsstand  in  Ü auf  gleiclicr  Hohe 
gehalten  und  ausserdem  die  den  .Si-hlitz  a pasairende 
i.uft  innig  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung  ge- 
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bracht.  Beim  Antiauf;en  drQokt  die  ttunaere  Luft 
auf  Ventil  A,  ciigleirh  aber  auch  unter  die  Haube/, 
welche,  da  nie  bedeutend  grOaaer  ala  h iat,  daa  tie- 
wicht  deaaelben,  aowie  den  darauf  wirkenden  Druck 
leicbt  bebt,  während  die  über  dem  Si-hwiinmerkaaten 
iler  Haube  / befindliche  KlüNait;keit  ainkend  nur 
ein  allmäligea  Heben  geatattet.  Zur  Kegtilimng 
der  AusatrOmungamenge  l>efin<Iet  aich  Uber  D ein 
ähnlicher  Regulator. 

No.  14588  vom  10.  November  1880.  AV.  Th. 
Walker  in  Ilighgate,  England.  Neuerung  au 
(iaareingungaapparaten.  — In  den  etagen- 


fonnigen  WaachkUaten  A befinden  aich  zwei  Satz 
Wuachorgane , die  auf  zwei  Wellen  g und  gi  be- 
featigt  sind.  Diese  Wellen  sind  oberhalb  des  .Ap- 
parates dnrch  einen  Balancier  B verbunden,  welcher 
durch  die  Kurbelacheibe  D liewegt  wird  und  durch 
das  abwechselnde  Heben  und  Senken  ein  wioder- 
boltea  Befeucbten  der  Waachnrgane  bewirkt.  la>tz- 
tere  l>eatehen  aus  Holzstabreihen  n,  liie  durch 
Zwiachenatflcke  von  einander  entfernt  gehalten 
werden,  so  dass  entaprechend  schmale  Durchlässe 
für  das  Gas  verbleiben.  Stälw  und  ZwiHcheiistncke 
sinii  in  einen  Rahmen  d eingesetzt,  der  zum  Theil 
otfen  ist.  Ans  dem  Znfflhrungsrobr  tritt  das  Gas 
zunächst  durch  Rohre  E'  E‘  unter  die  centralen 
Räume  d*;  von  hier  geht  dasselbe  zwischen  den 
nassen  Stäben  n hin , gibt  einen  Theil  des  .\mmo- 
nisks  ab  und  steigt  dann  durch  die  folgenden 
.'Stutzen  E'  E‘  in  den  nächsten  Waschkaaten  u.  s.  f. 
bis  das  Gas  I)ei  ö gereinigt  den  Apparat  verlässt. 
Um  dem  grösseren  und  kleineren  üas-Consum 
Rechnung  zu  tragen,  sind  der  Kurhelzapfen  von  Z> 
und  die  Enden  der  Stangen  g justirbar  gemacht. 
Zum  Ableiten  der  unteren,  den  Theer  enthaltenden 
KlOssigkeiten  ans  den  Waschgefilssen  A nach  dem 
untersten  derselben,  dient  die  Rohrverbinduug  1234. 

No.  18718  vom  24.  October  1880.  Klcvcr  t 
Comp,  in  Oöln  a/Rh.  Neuerungen  an  Apparaten 
znr  (^arbiirirnug  von  Luft.  — Die  Luft  wird 
mit  Hilfe  einer  von  einer  caloriscben  Maschine  lieweg- 


ten  Luftpumpe  durch  einen  Regulator  X in  den 
C'arbnrator  F 6 H getrieben.  Zum  Betrielie  des 


Motors  dient  ein  aus  dem  Reservoir  L durch  Leit- 
ung 0 P gespeister  Brenner.  Die  in  den  Regulator 
X tretende  Luft  <lrflckt  die  Glocke  in  die  Höhe 
und  öffnet,  wenn  der  Druck  die  zulässige  Grenze 
ülrerschreitet,  das  .Sicherheitsventil  e durch  An- 
schagen «Icr  Winkel  d.  Von  dem  Regulator  X ge- 
langt die  Luft  durch  die  Kugel  D in  die  Vor- 
kammer E und  von  iliescr  in  die  Abtheilnung  Q 
lies  Carburators.  Hier  sättigt  sich  dieselbe,  spiral- 
förmige Gänge  g paasirend,  innig  mit  Kohlenwasser- 
stotfdämpfen  und  tritt  dann  in  die  Abtheilung  H, 
die  in  mehrere  Unterabtheilungen  getheilt  ist,  um 
der  carburirten  Luft  behufs  Abgabe  etwa  mitge 
ris-sener  flfissiger  Kohlenwasserstotfitheile  einen  mög- 
lichst langen  Weg  zu  bieten.  .Aus  dem  oberen 
Theile  der  Abtheilung  H gelangt  die  LuR  in  <las 
mit  Schwamm  gefüllte  Kästchen  I und  durch  das 
A'entil  M in  den  Gasbehälter  L.  Sobald  letzterer 
seine  höchste  Stellung  eri-eicht , wird  das  durch 
Stange  X mit  ihm  verbundene  Ventil  M automa- 
tisiii  geschlossen.  Unter  dem  Kohlenwasserstofllie- 
hälter  6 licfindot  sich  ein  Behälter  F,  welcher 
durch  Kohr  / mit  dem  tiefer  gelegenen  Kflhlwasser- 
behälter  der  calorischen  Maschine  in  Verbindung 
stebt.  Das  hier  erwärmte  Wasser  steigt  nach  F, 
kohlt  sich  ab  und  geht  in  den  KOhlwasscrbehälter 
zurück,  woilurch  der  Kohlenwasserstoff  auf  der  zur 
A'erdunstung  geeigneten  Temperatur  gehalten  wird. 

No.  1467t!  vom*.  Februar  1881.  Cb.  L.  Clarke 
und  J.  Leigh  in  Manchester,  Fingland.  Neuerun- 
gen an  elektrischen  GaszOndern.  — Der 
Apparat  besteht  aus  einem  kleinen  Inductionsappa- 
rat  c,  der  von  dem  Element  o inducirt  wird  und 
seinerseits  einen  Funkenstrom  zwischen  den  Spitzen 
ff'  erzeugt  oder  eine  zwischen  ff  diese  gespamite 
.Spirale  zum  GIflhen  bringt.  Es  wird  vorzugsweise 
ein  verbessertes  Leclauchö'sches  Element,  aus  Silber, 
Chlorsilber,  Zink  und  Löschpai>ier  ziisamTuenge- 
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Hetzt,  verwendet.  IHe  IndiictionsBpirale  t iBt  aiiB 
zwei  Drahtspiralen  von  besonders  prtlparirtein  Eisen, 


deren  Enden  zusainniengeliithet  werden,  so  daHs 
sie  eine  einzige  Spirale  bilden, 'in  eigentbünilicher 
Weise  hergestellt.  Die  ZQndBpitzon  f,  f befinden 
sieb  ln  der  mit  .Sebutzgitter  h versehenen  Rtihre 
g.  Ee  kann  ein  Kondensator  d in  den  Indnetions- 
kreis  eingescbalb-t  werden,  i ist  ein  Commntatur, 
ndt  Hilfe  dessen  man  den  Strom  Bebliesst.  Der  Ap- 
parat wird  licsonders  zum  AnzOnden  unter  Ver- 
meidung von  Keuersgefabr  verwendet. 

No.  14050  vom  21.  Noveinlier  1880.  Cb.  F. 
Dietcricb  in  Baltimore,  Maryland,  V.  S.  A. 
Neuerungen  an  ti  asber  ei  tungs  - A p par  at  en. 

Fl«,  t. 


— Auf  der  Grundplatte  A stehen  in  einer  Wämie- 
kammer  E eine  oder  mehrere  vertieale  Retorten  C. 
Dieselben  haben  horizontale  Abtheilungen,  die  ge- 
genüberliegenden Seiten  derselben  sind  mit  .\nsiltzon 
und  entsprechend  geformten  Vertiefungen  vorHehen, 
so  dass  die  ga.sdiohte  Verbindung  herstelleu.  Die  Re- 
torten haben  ln  verschiedenen  Höben  seitliche  Oclf- 
nungen  a für  den  Austritt  des  Gases.  Aus  diesen 
gelangt  dasselbe  in  die  CaniUe  F F,  die  sich  an 
die  Oeflhnngen  a anschliessen  und  nach  dem  Ab- 
zugsrohr führen.  Die  Kammer  E ist  mittelst  hori- 
zontaler Scheidewände  b in  l^nterabtheilnngon  ge- 


theilt,  die  durch  Oeffnungen  mit  einander  enmmn- 
niciren.  Durch  diese  werden  die  Verbrennnngs- 
Hg.  2. 


proiluete  au«  dem  Heizofen  G auf  ihrem  Weg 
nach  dem  Sebomstein  um  die  Retorten  herum  bezw. 
an  denselben  entlang  geleitet  und  vertheilt,  if  sind 
die  durch  Handhebel  zu  öffnenden  Retorten  Ver- 
schlüsse. Der  .Apparat  kann  dahin  abgeündert 
werden,  dass  eine  einzelne  ringförmige  Retorte,  die 
mit  einem  ebensolchen  Gascanal  umgeben  ist,  an- 
gewendet wird;  die  Verbrennungsproducte  werden 
durch  eine  centrale  Oeffnnng  nach  aufwärts  geführt 
und  kehren  aussen  am  Gascanal  zurück.  .\uch 
können  mehrere  Retorten  an  eine  centrale  Oeffnnng, 
die  nach  dem  Ofen  führt,  angeordnet  werden.  Die 
Gascanlile  sind  dann  zwischen  den  Retorten  ange- 
bracht. 

No.  I41H3  vom  21.  August  1880.  A.  P.  Cham- 
ber lain  in  Ixmdon.  Neuerungen  in  der  Her- 
stellung von  Leuchtgas.  — Der  aus  den 
Fl«.  1. 


Mundstücken  der  Röhren  2 ausströmende  Dampf, 
welcher  aus  dem  über  der  Retorten kammer  befind- 
lichen Dampferzeuger  25  durch  Rohr  4 Zutritt, 
strömt  in  das  Rohr  5 unmittelbar  über  den  Mund- 
stücken der,  mit  dem  (lelbehillter  verbundenen 
Röhren  1,  sodass  das  in  den  Röhren  1 enthaltene 
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Oel  gehoben  nnd  (Uireli  MUchang  mit  dem  Dampf 
äiuierat  fein  zertheilt  wird.  Die  Miachung  tritt  in 
die  Retorten  fi  un(i  wird  hier  in  ein  gut  leuchten- 
des Gas  verwandelt.  Der  aus  den  Kohren  2 uus- 
strömende  Dampfstrahl  kann  aneii  angewendet 
wenlen , um  l.uft  oder  Gag  einzufflbren  und  eine 
innige  Mischung  der  so  eingeffihrten  Ruft  oder  des 
tissea  SU  bewirken  und  diese  Mischung  in  die  Ke- 
Uirten  SU  leiten.  Dies  winl  erreicht,  wenn  die 
Mundstfleke  der  Köhren  1,  7,  8 und  9 (Kig.  2),  welche 
mit  den  Hauptröhren  sur  Einführung  von  Oel,  Luft, 
(iaa  und  Wasser,  3,  10,  II  und  12  in  Verbindung 
stehen,  nebeneinander  angeordnet  sind.  Das  Darapf- 
rohr  wird  entweder  mit  zwei  engen  Mundstfleken 
oder  mit  einem  breiten  MundstOck  verseilen.  Letz- 


teres wird  entweder  in  gleicher  Richtung  mit  dem 
Rohr,  radial  zu  demselben  oder  so,  dass  die  Münd- 
ung des  Rohres  (Fig.  3)  glockonartig  erweitert  ist, 
angeordnet.  Statt  des  Dampfes  kann  auch  ein 
l.uftstrom  angewendet  werden.  Das  erzeugte  Gas 
strömt  durch  Rohr  14  nacii  dem  Hauptrohr  15  zu 
einem  Kflhlbehklter  oder  nach  dem  Gasometer. 
Soll  das  Gas  im  Behälter  mit  Wasser  gemischt 
werden,  um  WasserstoSgaa  zu  erzeugen,  welches  mit 
dem  in  der  Retorte  erzeugten  Gas  vermischt  wird, 
so  werden  die  Röhren  1 durch  Abtropfröhren,  welche 
von  dem  mit  dem  Oelbehälter  verbundenen  Haupt- 
rohr 8 aaslaufen,  mit  Wasser  gespeist  Diese  Tropf- 
rohren,  sowie  die  Oel-,  Dampf-,  Wasser-,  l.uft-  und 
Gasspeiseröhren  sind  mit  Regnlirbähnen  versehen. 
Oie  Retorten  hieton  eine  entsprechend  grosse  Ver- 
gasungsfljtclie.  Sie  sind  kürzer  als  die  gewöhn- 
lichen und  werden  vollständig  von  den  Flammen 
iimspült,  auch  kann  durch  Tlieilung  des  Feuerraumes 
ein  oder  der  andere  Theil  der  Feuerungsanlage  al>- 
gesperrt  werden.  Die  Retorten  werden  sclirttg  oder 
in  der  Mitte  hwh  und  nacli  den  Enden  zu  geneigt, 
hez.  stufenförmig  angeordnet ; sie  werden  ferner  ab- 
wechselnd übereinander  bezw.  quer  und  diagonal 
zu  einander  gestellt.  Die  Ketortenkamniern  können 
vertical,  horizontal  oder  schräg  angeordnet  sein. 
Wenn  die  Feuerungs-Anlagen  vertical  angeordnel 
werden,  kommt  eine  Niederschlagsscheibe  20  zur 
-\n Wendung,  um  den  Verbrennungsprialucten  eine 
langsamere  Bewegung  vor  dem  .\usströmen  zu  geben, 
bezw.  ein  sclmelleres  Erhitzen  der  Retorten  zu  er- 
zielen. 

No.  16138  vom  15.  Dezember  1880.  J.  U r- 
qnhardt  in  Manchester,  England.  Neuerungen 
an  F Iflssigkeitsmessern.  — Bei  diesen  Gas- 


bezw.  FIQssigkeitsmessem  sind  die  Messkammem 
derart  constmirt,  dass  eine  Anzahl  rechteckiger. 


runder  oder  sonst  wie  gestalteter  Metallscheiben 
oder  Platten  n einerseits  mit  ihrem  inneren  Um- 
fange direct  oder  nach  Zwischenschaltung  von  Me- 
tallringen 6 und  andererseits  zu  Je  zwei  mit  ihrem 
äusseren  l'mfange  ebenfalls  direct  oder  nach  Ein- 
lage eines  Metallringos  c zusammengelöthet  werden, 
wodurch  nach  Anbringung  der  Endplatten  d und  a' 
ein  einer  blasebalgartigen  Erweiterung  und  Zu- 
sammenzieliung  fähiger  Behälter  gebildet  wird. 

No.  14474  vom  17.  November  1880.  W.  Men- 
zel in  Merseburg,  .\pparat  zur  Darstellung 
von  Leuchtgas  aus  flüssigen  Kohlenwasser- 
stoffen. — Die  durch  den  inneren  Ofenrauni  C C 


und  die  Canäle  EFO  streichenden  Heizgase  ge- 
langen mit  noch  genügend  hoher  Temperatur  in 
eine  in  der  Hinterwand  des  Ofens  angeordnete 
Nische  if,  in  welcher  sich  eine  Dampfentwickelungs- 
llascheT^  heflndet;  letzterer  steht  mit  der  Retorte  A 
und  dem  Zuführnngsrohre  K in  V'erhindnng.  Das 
in  .7  befindliche  Oel  wird  durch  die  Heizgase  zum 
Sieden  gebracht  und  die  entwickeiten  Dämpfe 
treten  in  die  mit  tliönerner  Einlage  versehene  Re- 
torte, welche  auf  der  nöthigen  Temperaturhöhe  zur 
Erzielung  jiemianenter  Gase  sich  befindet.  Die 
Einlage  wird  gebildet  aus  in  einander  geschobenen, 
mit  Schlitzen  und  Ixichern  versehenen  trichterför- 
migen Köhren,  welche  den  Dämpfen  und  Oasen 
eine  möglichst  grosse  Berührungsfläche  bieten  sollen. 

No.  14660  vom  8.  Januar  1881.  G.  Westing- 
house  jun.  in  Pittsburg,  Pennsylvanien,  V.  .St.  A. 
Neuerungen  an  Apparaten  zum  Carburiren  von 
l.uft.  — Der  Carburirbehälter  A ist  auf  einem 
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Unteraatz  K mittelst  des  centralen  Bolzens  B luft- 
dicht zu  befestif^n.  In  A beflnden  sich  zwei  Rohre 


D und  E,  welclie  liie  mit  dem  Zu-  und  Ableitunf(S- 
uanal  Im  versehenen  VorsprilnKe  L und  Af  des  Un- 
tersatzes K flherdeeken.  Diese  Vorsprünge  halten 
zugleich  durcli  die  Fttlirungen  tlie  Ventile  H und  / 
geöffnet.  Die  durch  l L einströmende  comprimirte 
Duft  gelangt  durch  Kohr  D und  Ventil  H und  das 
nur  unten  offene  Geliiiuse  in  die  Flüssigkeit  und 
tritt  alsdann  carhmirt  dureli  eine  mit  porösem  .Ma- 
terial gefüllte  IIuuIk'  O uml  Ventil  I in  das  Rohr 
E,  von  wo  iliesell>e  durcli  die  Caimle  M m ent- 
weicht. Beim  lAisen  des  Uehulters  .1,  liehufs  Füllung 
desselben  mit  Carhuririingsflüssigkeit,  von  Unter- 
satz K mittelst  einer  Flügelmutter  schliessen  sich 
die  V'entilc  /f  und  / duri'li  die  Federn  und  ilir 
Eigengewiclit.  B<-i  einer  Modification  ist  das  Car- 
hnrirungsgefüss  A an  der  .Seite  des  Unlersatzea  K 
.angebracht.  Die  l.uft  gelaugt  in  ilieseni  Fall  durcli 
einen  horizontalen  .Seiteneansl  in  ein  liis  nahe  auf 
den  Boden  von  .4  reichendes  Rohr,  welches  in  die 
Flüssigkeit  taucht , und  wird  daiiii  durch  einen 
zweiten  Seitencanal  abgeleitet. 

No.  14987  vom  28.  Dczemlier  1880.  K.  F. 
Himmelbaucr  in  Luxemburg.  Zerlegbarer 
K o c h h r en  n er.  — In  dem  mit  einer  entsprechen- 


den .\nzalil  Einschnitten  d versehenen  Untertheil  n 
wird  mittelst  der  durchschlitzten  .‘v-hrauhe  c der 
Obertheil  6 befestigt,  der  gleichfalls  mit  Oellhiingen 
zum  Austritt  des  tiases  versehen  ist.  Das  ent- 
zündete (las  bestreicht  ilie  ganze  Bodenflilche  di*s 
Kochgefilsses.  Behufs  Reinigung  lost  mau  einfach 


den  Obertheil  b mittelst  .Schraube  c vom  Unter- 
theil a. 

No.  15407  vom  12.  M&rz  1881.  K.  Muencke 
in  Berlin.  Gaslampe  für  liohc  Tempera- 
turen. — Der  Fiiss  A trägt  das  Rohr  D mit  der 


Gasausströninngsspitze  C.  Auf  dem  mit  vier  Längs- 
ausschnitten  versehenen  Kohr  D lässt  sich  ein 
längeres  Rohr  E mittelst  .Scheibe  M verschieben,  so 
dass  die  .Ausschnitte  von  /)  ganz  oder  theilweise 
zu  verdecken  sind.  In  das  Rohr  E tritt  der  oben 
trichterförmig  gestaltete  Aufsatz  .F  mit  paraboloidisch 
geformten  Kopf  P aus  Drahtgewebe.  Beim  An- 
zflmlen  der  l.anipe  hält  man  die  Luflzuführungs- 
Schlitze  in  D venleckt,  so  dass  die  Flamme  leuch- 
tend brennt.  Zieht  inan  nun  das  Kohr  E allmälig 
hocli , so  wenlen  die  Flauimen  auf  dem  Kopfe  F 
niclitleiiehtend  und  entwickeln  sehr  liohe  Tempera- 
tur. (r  ist  ein  verschiehharer  King,  welcher  den 
Flainiiieninuiitel  trägt. 

No.  15129  vom  22.  Septi-iiiber  1880.  \V.  M. 

Jackson  in  l’rovidence , Khmle  Island , V.  S.  .A. 
Neuenmgen  an  .Ajiparaten  zum  Uarbonisiren 
von  Gas  oder  l.uft.  — An  der  olieren  Seite 


des  tiachen  rarhonisirungsgefUsKcs  .4  hetliidet  sich 
in  der  Alitte  ein  Metallstück  g,  von  welchem  aus 
das,  einen  AViitilsitz  liildende  Rohr  h in  das  C4e- 
filss  A bis  auf  die  norinale  GIsTtläche  der  darin 


Digitized  by  Google 


Nene  Patente. 


129 


befindlichen  ddnnen  Kolilenwasserstoffscliiclit  ragt. 
In  dem  Rohr  h bewegt  sich  das  mit  einem  Scbwinmier 
k verbundene  Ventii  ».  Das  MetallstOck  g trügt 
ferner  das  Keeervoir  B,  von  welchem  aus  das, 
die  Driickunterschiede  ausgleicliende  und  eine 
gleichraüssige  autoiuatig<-iie  Zuffllirung  des  Koiilen- 
wasserstofles  bewirkende  Kohr  m in  A bis  auf  den 
KiOssigkeitsspiegel  hinabreicht.  Das  Sebwiinmer- 
ventii  iJT,  welches  wahrend  <ier  Tliütigkeit  des 
Apparates  die  ilQnne  Kohlenwasserstolfscbielit  iiiiiner 
auf  gleichem  Niveau  erhalt,  ist  unten  mit  Kiii- 
schnitten  ll  versehen,  um  das  .\nsaugen  desselben 
auf  den  Boden  von  .4  su  vermeiden.  Zum  Nach- 
fnllen  des  Reservoirs  wülirend  des  Betriebes  dient 
das  Geflisa  C,  welches  auf  das  mit  Hahn  n'  \er- 
sehene  in  B hineinragende  RohrstOck  n aufge- 
schraubt  ist.  Wenn  die  Hahne  n'  und  o geöffnet 
sind,  so  steigt  das  Gas  ans  dem  Reservoir  in  das 
Gefkss  C und  wini  durch  Kohlenwaaserstolf  er- 
setzt. Nach  .Sebliessen  der  Hähne  wird  die  Sehrau- 
benverbindung  gelöst  imd  das  Gefuss  entfernt. 

Klasse  42.  Instnuuente. 

No.  16286  vom  16.  Decemlier  1880.  .1.  C.  Don- 
nert und  G.  G.  I.ind  in  Altona.  Wasser- 
m e 8 H e r und  Motor.  — Der  Kolben  B wird  durch 


da-s  im  Sinne  der  Pfeiie  ein-  bezw.  ausströmende 
Wasser  von  seiner  Anfangsstellung  an  soweit  auf 
der  bohlen  Kolbenstange  b verschoben,  bis  er  an 
die  Nase  trifil  und  nunmehr  die  Kolbenstange 
bis  gegen  Knde  des  Hubes  mit  verschiebt.  Hierbei 
wird  die  Feder  c’  gespannt.  Kurz  vor  Huticnde 
lösen  die  abgeschrügten  Vorsprünge  i’  die  Sperr- 
klinke K}  aus,  wodurch  die  Umsteuerung  bewirkt 
wird,  indem  die  infolge  Federkraft  im  Sinne  des 
Pfeiles  vorspringende  Stange  s*  die  mit  ihr  durch 
-Arme  T*  T'  verbundene  Schieberstange  s mitnimmt 
und  dadurch  das  Ventil  V’  nach  dem  Cylinder  zu 
öffnet  und  Ventil  V*  schliesst.  Der  Kolben  geht 
zurück  und  wiederholt  sich  mittelst  der  Nasen  n', 
der  Vorsprünge  6',  der  Klinken  K'  dasselbe  Spiel. 
Soll  der  Wassermesscr  als  Motor  eingerichtet  werden, 
so  muss  der  Kolben  fest  auf  der  hohen  Kolben- 
stange sitzen,  welche  mittelst  Kreuzkopf  und  1‘IeneI- 
stange  auf  die  Kurbelwelle  wirkt.  Der  befestigte 
Kolben  bedingt  eine  Verlängerung  der  Si>errklinken 
K'K',  da  die  Kolbenstange  den  vollen  Hub  des 
Kolbens  mitzumachen  hat. 


No.  16670  vom  6.  Februar  1881.  D.  Monnier 
in  Paris.  Automatisches  Methanometer 
oder  automatischer  Analysator  der  Grubengase.  — 
Dieser  -Apparat  besteht  aus  «lern  -Analysator  zur 
selbstthatigen  nuantitativen  Bestimmung  derGruben- 


Instrument,  welches  sich  iin  Bureau  befindet  und 
mit  dem  Analysator  durch  einen  Leitungsdraht 
verbunden  ist.  Von  einem  durch  l’hrwerk  be- 
trielwnen  Blasebalg  »i  wird  die  GrnbcnlnfI  mitudst 
Kautschnkrölire  q angesogen  und  nach  dem  Brenner 
A getrieben.  Nach  einer  Minute  trifft  dann  Zahn 
o auf  der  vom  Ulirwerk  bewegten  Scheibe  s gegen 
Platinhehel  t und  lässt  ihn  über  Eifonbeinkreisbogen 
if  schwingen,  auf  welchem  die  drei  Platincontacte  12  3 
eingelassen  sind.  Der  erste  Contact  von  kurzer 
Dauer  schliesst  den  Stromkreis  Y,  iladurch  wird 
der  Hebel  T angezogen,  welcher  die  Kautschuk- 
röhren q q gegen  Metallplatte  2f  plattdrückt  und 
hermetisch  schliesst.  Der  zweite  Contact  von  15 
Sc<-unden  Dauer  dirigirt  den  Strom  in  Platindraht 
p des  Brenners,  welcher  Draht  dadurch  ins  Glühen 
geräth.  Nach  V’erlauf  einer  Minute  erreicht  ( den 
dritten  Contact,  der  p aufs  neue  während  15  Se- 
cunden  in  Glühhitze  versetzt,  dadurch  eine  Zer- 
setzung des  im  Brenner  befindlichen  Grubengases 
und  damit  eine  Depression  bewirkt,  welche  mittelst 
Röhre  r dem  Manometer  D mitgetheilt  wird.  Darauf 
verlässt  der  Zahn  e den  mittelst  einer  Feder  in 
seine  .Anfangsstellung  gelangenden  Hebel  / und 
kommt  in  10  Minuten  zum  Elfenbeinkreisbogen  g. 
Während  dieser  Zeit  arbeitet  der  Uebertragungs- 
api>arat.  Dieser  besteht  hauptsächlich  aus  dem 
Quecksilbemianometer Z),  in  dessen  Rohr  beiofred 
u.  s.  w.  Platindrähte  eingelöthet  sind.  Die  Queck- 
siltierröbren  ab  cd  u.  s.  w.  entsprechen  den  Span- 
nungen der  bezw.  1 , 2 , 3 , 4 V»  Sumpfgas  ent- 
haltenden Luft,  z.  B.  bei  36°  mittierer  Tempera- 
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tiir.  Das  (iiircli  Draht  X in  iH-rnianenWin  Contact 
mit  ilem  ntnativen  l’ol  der  Hattcrie  stehende  Qne<’k- 
silber  sehliesst  beim  Steijron  nach  und  nm’li  <iio 
.Strom leitunK  mit  jedem  der  Driihte,  die  je  einer 
mit  einer  der  metallisehen  auf  EbcnliolzHelieibe  .1‘ 
eingelasKenen  Platten  a‘  b'  c'  d‘ . . verbunden  sind. 
Sobald  das  Quecksilber  den  Draht  a erreicht, 
j^'ht  der  Strom  in  «'  unii  durch  Feder  D in  den 
Elektromagneten  C,  welcher  durch  Ansiehung  der 
Hebel  E F J Spemtad  G um  einen  Zahn  und  ilamit 
Scheibe  .4'  weiterrClckt;  gleichreitig  gelangt  H um 
Hebel  FE  iidt  Faden  / in  Uerflhrung  und  dirigirt 
den  Strom  durch  K L in  der  Leitung  l nach  dem 
Empfangsiuatrumcnt,  an  dem  der  Zeiger  des  Ziffer- 
blattes eine  entsprer-tnmde  Markinmg  macht , die 
den  augenblicklichen  Pi-ocentgehalt  der  (irubeiiluft 
angibt.  Durch  Drehung  von  .1'  ist  b'  unter  li  ge- 
langt; der  Strom  ist  «ladurch  unterbrochen  und 
acbliesat  sich  nicht  eher,  als  bis  das  (JiiecksillH-r 
den  Draht  b erreicht  hat,  worauf  sich  die  ange- 
gelame  Bewegung  wiederliolt.  Tri  111  aber  der  Zahn 
0 den  Heliel  n und  treibt  seinen  langen  Anii  nach 
Contact]iunkt  5,  a<j  sehliesst  dieser  den  .Stromkreis 
nach  Spule  X und  bewirkt  datlurch  die  Oeffnung 
der  Kautschukrdhren.  Der  Contact  4 dirigirt  den 
.Strom  in  Af  und  führt  dadurch  die  Nadel  B an  den 
Rand  der  Platte  o*  und  die  Federn  II I leiten 
ai-hlieaslich  den  Strom  nach  dem  Kmpfangsinstrmnent 
und  bringen  nach  Ijcendigter  Analyse  den  Zeiger 
auf  den  Nullpunkt. 

Klasse  46.  Oaskraftmaschinen. 

No.  14080  vom  26.  October  1880.  C.  .M.  Som- 
bart  in  Magdeburg  - Friedrichstadt.  Neuerungen 
am  Bisschop'schen  Gasmotor.  — Das  .schieber- 


gehaose  B ist  unalihängig  vom  Cylinder  .1  herge- 
steilt,  um  einestheils  eine  bessere  Abkühlung  des- 
sellren  r.u  Irewirken,  anderntheils  eine  constructive 
Verbesserung  üu  erndchen.  Das  Schiehere.xcenter 
C ist  am  Ende  des  'Wellenlagers  nelien  «lern 
Schwungrade  ungeordnet.  Die  dadurch  bedingte 


Construction  des  .Stetierungsmeehanisiiiiis  rf f ist 
aus  der  Figur  ersichtlich.  Die  durchliK-hte  .Scheibe 
7 zur  Verhindenmg  des  Zurückschlagens  der  Flamme 
ist  in  der  l.uftventilkaiiniier  angebracht. 

No.  14106  vom  14.  Mai  1880.  E.  Kaufmann 
in  .Strassburg-Neudorf.  Neuerungen  an  dem  unter 
No.  532  patentirten  Gasmotor.  — Der  liekannte 


Proci'ss  der  Deutzer  Ga.skruftmascbine  wird  hier 
mittelst  eines  rotiren<len  Schiol)erB  B verwirklicht, 
welcher  durch  Cornpn-ssion  uiul  Explosion  gedichtet 
wird  und  durch  seine  Caniüo  die  Combination  der 
folgenden  Funcliouen  gestattet:  1.  .\nsaugon  von 
Gas  und  Luft,  2.  Zündung,  3.  .Xusblasen  der  ver- 
hninnten  Gase. 

No.  14262  vom  25.  .\ugust  1880.  E.  Edwards 
in  Isindon.  Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen. 
— Patentirt  ist  liei  einer  Gaskraflmaschine: 


rig.  I.  Hg.  i. 


1)  Die  Verbindung  des  C’ylinderg  a (Fig.  1)  mit 
einem  mit  Luft-  und  (iuscanülen  verseheuen 
Kolben  c und  ndt  einem  Ventil,  welches  sich 
nach  innen  ölfnef  und  im  Einlassrolir  unge- 
ordnet ist. 

2)  Die  X erbindung  di>s  Cylinders  a und  des  Kol- 
Ikmis  c (Fig.  2)  mit  einem  Schielrcr  ic  im  Kol- 
Isjn  c,  welcher  durch  ilie  Pleuelstange  bewegt 
winl. 

8)  Die  Verbindung  des  Cylinders  o,  Kolbens  e 
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und  des  .Schiebers  w mit  einem  Rohr  EF 
• (Fig.  2),  welches  bis  in  die  Grundplatte  b der 
Maschine  hineinragt. 

4)  I>ie  Verbindung  des  Cylindors  a und  des  mit 
Gas-  und  LuftoanHlen  versehenen  Kolbens  c 
mit  einem  .Schieber  n in  dem  Koll>en  (Fig.  3), 


welcher  dur^di  ein  KxcenU^r  H auf  dem  Kurbel- 
Rapfen  / bewegt  wird. 

5)  Die  V'erbindung  des  Gvlinders  unil  des  mit 
I.uft-  und  Gascanülen  versehenen  Kolbens  mit 
Ventilen  in  diesen  Ganrtleii,  welche  durch  die 
Kxplosion  geschloasen  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


BeHin.  (Klektrische  Beleuchtung.)  Auf  den 
Antrag  seiner  Subkomndssion  hat  der  Magistrat 
l>eschlo88en , den  schon  in  einer  frttheret»  Sitzung 
erörterten  Versuch  der  elektrischen  Beleuchtung 
des  Potsdamer-  und  des  Ixdpziger-Plntzes  und  eines 
Theils  der  Leij)zigerstras^e,  vom  T.eipziger-Platz  bis 
WühelmstraHSe,  welcher  ein  Jahr  fortgesetzt  werden 
soll,  zu  machen  und  die  dazu  erforderlichen  Kosten 
hei  der  .Stadtverordnoten-Versamiulung  zu  bean- 
tragen. Auf  der  ganzen  lStrt>cke  sollen  30  I.4iiiipen 
anfgestellt  werden.  Ihe  Kirsten  <les  Versuches 
werden  sich  auf  etwa  70  000  Mk.  belaufen. 

Dresden.  {Verein  dent.scher  Glus-lndustri- 
eller  der  Beleuchtungs-Branche.)  Wirerfahren 
von  der  Gründung  dieses  Vereines,  welcher  nach  den 
Htataten  den  Zweck  hat,  die  »Mitglie<iei'  zu  eiuera 
ireimdsi’haftlichen  Zusamnienhalteu  zu  vereiuigen,  um 
dadorch  ihre  Interessen  zu  wahren,  sich  auch  Betrefls 
der  Preise  Im  Allgemeinen  zu  informiren  und  ganz 
besonders  durch  offenes  Begegueu  unter  sich  jedes 
Düpirenlassen  Seitens  der  Abnehmer  und  eigener  Ver- 
treter zu  verhindern,  sowie  ferner  sich  n;K-h  Möglich- 
keit gegenseitig  zu  unterstützen.«  Jeder  Hohiglas- 
fabrikant  kann  Mitglied  des  Vereines  wenlen,  sobald 
er  30  Mark  Kintrittsgeld  und  1500  Mark  in  3 Sola- 
wc<‘bselD,  ü 500  Mark,  an  den  V^’orstand  entrichtet  und 
die  8tatut«*n  unterschreibt.  § 7 der  Statuten  lautet : 
>Die  hinterlegten  Accepte  dienen  als  Kaution  dafür, 
dass  jedes  Mitglied  die  Statuten  hält,  und  da  es  ganz 
besonders  der  Zweck  des  Vereines  ist,  jedes  Dupiren 
von  Seiten  der  Abnehmer  iintnÖgUch  zu  machen,  so 
soll  nur  dann  eine  Conveutioualstrafe  eintreten,  wenn 
ein  Mitglied  dem  anderen  falsche  Auskunft  gibt,  oder 
Auskunft  ganz  verweigert.  Die  Mitglieder  sind  jedoch 
nur  dann  verpflichtet  die  gestellten  Fragen  zu  l>eant- 
worten,  wenn  der  Fragesteller  seine  Frage  betreffs  der 
Kunden  o<ler  Agenten  und  Preise  genau  prädsirt,  o<ler 
aber  die  Auslassungen  des  Agenten  oder  Abnehmers 
im  Original  dem  betreflVndcn  Mitgliede  unterbreitet. 
Die  Auskunft  hat  schriftlich  zu  erfolgen.  Um  Miss- 
verstänrlnisse  zu  vermeiden,  wenlen  folgende  Beispiele 
angeführt ; Glasfabrikaut  A wird  von  rnänem  Collegen  B 
gefragt:  »Zu  welchen  Preisen  verkauften  Sie  im  vorigen 
Monat  an  den  Kunden  C Schirme  und  Cylinder?« 
Diese  Frage  ist  A nicht  verpflichtet  zu  beantworten. 


Dagegen  imis.s  A Auskunft  ertheilen,  wenn  er  von  B 
folgciidermassen  mterpellirt  wirti:  »Kunde  C oder  mein 
Vertreter  s<‘hreibt  nur,  da.ss  Sie  ihm  z.  B.  Cylinder  so 
und  so,  Schirme  so  und  so  franco  Berlin  geliefert 
haben.  Ich  bitte  um  gefiillige  Mittheilung,  ob  diese 
Angaben  auf  Wahrheit  lieruheii  und  ferner,  ob  es 
richtig,  dn.s.s  Sie  darauf  no<*h  Bruehvergütung  und 
Ua.s.sascontf>  oder  soiu^t  Vergütung  gewählten?  »Die 
Konvent  ionaLst rufe  darf  in  keinem  Fall  weniger  nl-s 
500  Mark  betragen.« 

Frankfurt  a ll.  (Klektrische  Beleuchtung  von 
Kisenbahnwagen.)  Die  »Fr.  Ztg.«  berichtet  Ober 
den  ersten  Versuch  zur  Behnicbtung  eines  au«  drei 
Wagen  Ix’steliendcn  KiHenl)abnzuges  mittelst  elek- 
trisidier  Im-andeseeiizlampen,  welcher  auf  <ler  Bahn- 
strecke Frankfurt  - Manati  angestollt  wurde.  Die 
Firma  M tili  ring  in  Frankfurt  hatte  die  dynaiito- 
elektrisehe  Maschine  und  die  sonstigen  .Vpparate 
zur  Verfügung  gestellt,  dieselben  waren  in  einem 
Packwagen  aufgestellt.  Unter  diesem  Wagen  war 
eine  Voi-gelege  angebracht,  welches  seine  Bewegung 
von  einer  der  Wagenachsen  erhielt.  V'on  tliesem 
Vorgelege  wunle  die  Bewegung  mittelst  Riemen 
auf  die  dynanioelektrische  Maschine  flbertragen. 
Die  Zuggeschwindigkeit  war  auf  ÖO  km  per  Stunde 
festgesetzt.  Die  elektrischen  Lampen  waren  in  der 
Weise  angebracht,  dass  auf  jeilen  der  beiden  Per- 
sonenwagen sieben,  auf  den  Gepäckwagen,  in  wel- 
chem die  Dynamomaschine  stand , zwei  Lampen 
kamen.  ]>er  eine  Wagen  gab  ein  Bild  von  der 
Wirkung  einer  Snlonbeleuchtung,  wälirend  in  einem 
Durchgangs-Wagen  jedes  Coupö  durch  eine  in  üb- 
licher Weise  in  der  Mitte  der  Det’ke  angebrachte 
elektrische  Lampe  beleuchtet  wurde.  Der  Versuch 
soll  zur  Zufriedenheit  ausgefallen  sein.  — Die 
Fachschrift  >la  lumiöre  ölectrique«  theilt  mit,  dass 
auf  der  englischen  Eisenbahn  zwischen  Victoria- 
Station  und  Brighton  in  einem  der  Züge  ein  Pull- 
mann-Car  mit  elektrischer  Beleuchtung  eingerichtet 
ist.  Dersell)«  enthält  zu  diesem  Zweck  32  Faure- 
batterien,  w elche  1*2  kleinti  au  der  Decke  di's  Wagens 
hängende  Swan-Lampen  speisen. 

Freiberg.  (Gasanstalt.)  Die  Ergebnisse  des 
Betricl>es  im  (u'schUftsjabro  1880/81  sind  als  gtin- 
stige  zu  bezeichnen.  Noch  .\usweis  der  Rechnung 
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lietrng  die  (iaseineugung  415072  cbm  und  bat  eich 
gegen  das  Vorjahr  um  20313  cbm  verraebrl. 

In  den  tiasometern  verblieben  am  Sehlusse 
1879/80  1300  cbm  und  betrftgt  somit  das  disponible 
tiasquantum  416  372  cbm. 

Von  diesem  liuantum  wunien  verkauft 
375  271,4  cbm  an  (Tasabnebmer, 

3 964,4  > liei  der  Anstalt  verbraucht, 

780,0  • in  den  (iasometern  mit  Schluss  1880/81 

vorrStliig. 

Daher  ein  Gasverlust  von  8,77»,  gegen  6,4  7o 


in  1879/80. 

Von  dem  Vcrkaufsquantum  kommen 
239  501,8  cbm  = 63.8  7»  a»f  Privatpersonen, 

81  954,2  > = 21,9  7»  auf  öffentliche  Gebäude 

und  Anstalten, 

53  815,4  • — - 14,3  » auf  die  Strassenheleucbt. 


zur  Destillation 


Der  grösste  Verbraucli  war  am  9.  Dccember 
1880  mit  2179  cbm  und  der  geringste  am  1.  Juli 
1880  mit  399  cbm. 

Zur  Urzeugung  von  415  072  cbm  Leuchtgas 
waren  erforderlich : 

15  442  hl  Burgker  Gaskoblen 
2 756  » » Waschkohlen. 

1 092  > ZwickauerGasstückkohlon  | 

132  » böhmische  Braunkohlen 
12  971  » Gascoke  zur  Retortenheizung, 

102  » Burgker  Mittelkohlen,  1 zur  Dampf- 
1 006  . Gokegriefen,  ( kesselheizung. 

1,1  Ctr.  Kisen Vitriol, 

37.0  • Kisenbohrspäne, 

3,82  > Eisenfeilspane, 

46.00  hl  Kalk, 

8,00  » Sägespane, 

Zu  100  cbm  Gas  wurden  verwendet : 

4,67  hl  Gas-,  Wasch-  und  Braunkohlen, 

3,12  > Gascoke, 

0,29  » Mittelkohlen  und  Cokegriefen, 

0,011  hl  Kalk, 

0,002  • .Sägespäne, 

0,06  Pfd.  Eisenvitriol, 

0,98  t Eisenbohr-  und  Feilspane. 

Ein  hl  destillirte  Kuhle  gab: 

21,37  cbm  Gas, 

1,34  hl  Coke, 

8,71  Pfd.  Theer. 


zur  Reinigung. 


Die  Flammenzahl  ladäuft  sich  ausser  27  Flammen 
bei  der.Vnstalt  auf  5580  und  ist  gegen  1879/80  um 
137  gestiegen.  Es  brennen  5296  nach  Gaszähler 
und  284  nach  Stunden  und  kommen 
3246  = 68,27»  auf  Privatfiammen, 

2050  = 36,7  7»  auf  öffentliche  Gebäude  unil  An- 
stalten, 

284  = 6,17»  auf  Strassenlwleuchtung. 

Ausserdem  werden  noch  3 Mascliinen  mit  Gas 
betrieben. 


Bei  *ler  Strassen-Gasröbrenieitung  ist  die  Hälfte 
einer  bereits  seit  längerer  Zeit  gei>lanten  I-egung 
eines  Ilauptrohres  von  der  Absperrvorrichtung  bei 
der  Anstalt  zur  Entlastung  der  Köhrentour 
der  Innenstadt  bewirkt  worden.  Es  wurden  auf 
einer  Länge  von  297  m neue  Rtihren  von  157  mm 
Weite  gelegt,  dabei  auf  120,5m  Länge,  die  alten 
nur  35  mm  weiten  Röhren  herausgenommen  und 
hierzu  2012,30  Mk.  verausgabt. 

.\u8serdeni  ist  die  Strasscn-Kölirenleitung  iler 
Innen-Stadt  um  32,2  ni  Hauptleitungsrohr  und  17,0  m 
Zuleitungsrohr  mit  227,95  Mk.  Aufwand  vermehrt 
worden,  so  dass  zur  Zeit  14  906m  Uauptleitungs- 
und  3418  m Zuleitungsrohr  sammt  Zubehör  vor- 
handen sind. 

-An  Baulichkeiten  ist  ausser  den  gewöhnlichen 
Reparaturen  an  den  Oefen  die  llmUnderung  eirtes 
5 er  Ofens  in  einen  7 er  Ofen  neuerer  Construction 
zu  erwähnen,  wodurch  die  Ausserbetriebsetzung 
eines  3 er  Ofens  ermöglicht  ist. 

Vom  1.  Juli  1880  an  trat  eine  Herabsetzung 
des  Gaspreises  k I cbm  von  26  Pf.  auf  26  Pf.  ein. 
Der  Geschäftsgewinn  beträgt  26797,51  Mk.  Die 
Vereinsorgane  schlagen , ausser  zur  Bestreitung 
contractlicher  Verbindlichkeiten  der  Generalver- 
samndung  vor,  ilavon  12  000  Mk.  zur  Dividende 
und  9942  Mk.  zum  Uanddarlebens-Tilgungs-  und 
Ibspositionsfond  zu  verwenden. 

Kecbniiugg-Abschlnss. 


Eiiinalimeii. 

Mk. 

An  379  226,8  cbm  Gas 86  607,75 

• 26  202,25  hl  Coke 14  501,36 

» 1096  hl  Cokegriefen 328,80 

> 2180,86  Ctr.  Theer 3 992,35 

> .Ammoniak-  (Gas-)  Wasser  . . . 150,00 

> Aschfallkläre  und  Graupen  . . . 61,04 

> altem  Gaskalk 22,50 

» verkauften  Materialien  und  Inven- 
tar-Gegenständen   127,76 

« Laternen  - Abwartungskosten  und 

Reparaturkosten-.Aequivalent  . . 3 089,05 

> Einnahme,  Gaszähler  betreffend  . 207,60 

» Nebeneinnahmen 80,40 

» Zinsen  und  Coursgewinn:  Mk. 


Zinsen - 805,00 

Coursgewinn  an  Effec- 
ten . 235,05  3 040,15 

> Verminderung  der 
Passiven  durch  Aus- 
zahlungen für  ausge- 
looste  Prioritäts-Ob- 
ligationen . . . . 1 761,00 

dcrgl.  vom  Geschäfs- 
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Mk.  Mk. 

gewinne  vom  vorigen 

.Jahre 27  052,09 

Rltekuihliing  auf  das 
Ilanddarlehen  aus 

dem  DiHpositionsfond  14  000,00  42  813,09 

An  Vermelirung  di!8  Sul>- 
stantial  - Vemiiigens, 
durch : 

Krweiterung  der  Be- 
triebsanlagen  ...  2 240,25 

wovon 

Werthsverminderung 
der  Pro<lueten-,  Ma- 

terialien-Vorrütho  . 1 734,88 50^42 

.8nmma  1 64  527,27 

Ausg’abeii. 

Mk.  Mk. 

Per  Gaseraeugungsmaterialien : 


19  544  hl  Steinkohlen 

23  927,12 

12  971  > Gascoke 

7 244,21 

1 096  > Cokegriefen 

328,80 

31  500,13 

> 

Gasreinigungsmateri- 

allen: 

1,1  Ctr.  Eisenvitriol . 

4,13 

40,82  Ctr.  Eisenspäne 

112,13 

46  hl  Kalk  .... 

71,49 

8 hl  Sägespäne  . . 

4,00 

191,75 

> 

Dicht-  und  Schmier- 

materialien  .... 

310,55 

> 

2094  cbm  (Jas  zur  Be- 

leuchtung  <ler  Be- 

triebsrüume  .... 

645,71 

> 

Utensilien-Abgang  . 

23,71 

. 

Heizer-  und  Hilfsar- 

lH‘iterlöhne  .... 

10  466,07 

> 

Kosten  l>ei  der  Ver- 

vollstündigung  und 

Instandhaltung: 

der  Gebäude  . . . 

93,34 

• 

der  Oefen  u.  .Apparate 

3 145,90 

1 

der  Stras8en-(iasr<>h- 

renleitung  .... 

149,03 

3 388,33 

9 

1 4iternenal)wnrtung8- 

und  Cnterhaltungs- 

kosten 

2 594,40 

1 

Ausgaben,  Gaszähler 

betreffend  .... 

107,60 

> 

Ncbenanagaben  . . 

248,40 

9 

Administrationskosten 

6 988,40 

» 

Steuern  u.  Abgaben 

5 531,46 

> 

Zinsen 

6 338,65 

> 

Koaten  bei  der  Er- 

weiWning  der  Be- 

triebsanlagen  . . . 

2 240,25 

Mk.  .Mk. 

Per  Amortisation  der  An- 
leihen   1 950,00 

> .\uH7.nliIungen  vom 
vorjtthrigen  tiescliHfts- 

gewinn 2ß  792,59 

» Abschreibungen: 
vom  AVerthe  der  -An- 


lagen   29  140,79 

vom  AVerthederUten- 

silien 148,28 

an  uneinbringlichen 

Forderungen  . . . 110,09  29  411,10 

» GeschUftsgewinn  . . 26  797,51 

.Summa  154  627,27 

lauer.  (Wasserleitung.)  Die  deutsche  Commu- 
nalreitung  macht  von  folgendem  Project  Mitthei- 
hing,  durch  welches  die  Stadt  Jauer  «i  einem 
.Selilachthof  und  einer  AA'asserlcitung  su  kommen 
sucht:  Der  A'oreteher  der  i^tadtverordneten , Dr. 

Dorn,  hat  ein  Project  ausgearbeitet , wonach  die 
Hausbesitzer  die  Filealien,  welche  sie  gegenwärtig 
meist  umsonst,  zum  Theil  gegen  geringes  Entgelt 
ilen  I-andwirthen  zukommen  lassen,  fernerhin  der 
Stadt  unentgeltlich  Uberlassen  sollen.  Die  aus 
dem  geonlneten  A'erkauf  der  Fäcalien  erwachsende 
Einnahme  schützt  Dr.  Dorn  auf  jährlich  minde- 
stens 10000  Mk.,  eine  Summe,  welche  es  ermög- 
lichen wurde,  eine  .Anleihe  abzuschliesscn , um 
.Schlachthof  und  AA’asserlcitung  errichten  zu  kön- 
nen. Auf  diese  AV eise  würde  die  Stadt  ohne  erheb- 
liclie  Opfer  drei  für  die  Gesnndheitsptioge  wichtige 
Ziele  erreichen. 


Kaiserslautern.  (Gaswerk.)  Betriebs  - Bericht 
für  das  Geschäftsjahr  1881. 

1.  Gaserzeugung.  Dieselbe  betrug  951000 
cbm  und  wurden  dazu  verwendet  3 105  000  kg 
Kohlen,  somit  .Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  30,05  cbm. 

Zur  A'envendung  kamen  folgende  Kohlensorten : 
90,52%  Saarkohlen,  9,48%  Böhm,  imit,  Bogliead 
von  J.  D.  Stark  in  Falkenau. 

Stärkste  Erzeugung  im  Monat  December  mit 
55 12 cbm,  geringste  Erzeugung  im  Monat  Juni 
mit  1012  cbm.  Grösste -Anzahl  der  Retorten,  welche 
zusammen  im  Betriebe  waren  23  StUck.  Oeaammt- 
anmme  der  Ofentage  im  Jahre  803,  Gesammtsumme 
der ‘Retortentage  im  Jahre  4070,  Gesammtsumme 
der  Retortenladungen  im  Jahre  28020.  Durch- 
schnittliche Gaserzeugung  pro  Retorte  und  Tag 
203  cbm.  Gesammtzahl  der  Betriebsarheiter- 
Schichten  ä 12  Stunden  2363  kg,  durchschnittliche 
Gaserzeugung  pro  .Schicht  402  cbm. 

Durchschnittlicher  Kohlenpreis  Mk.  1,64.  Rei- 
nigung durch  Eisenoxyd.  Gesammtzahl  der  vor- 


banilenen  Oefen  und  Retorten : 


7 Oefen  ä 6 Re-  , 
Oügle 
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torten , wovon  in  einem  Ofen , der  im  Betriebe 
war,  auf  ganze  lietriebHdaiier  1 iintauglieb.  I)abei 
3 Ueneratoröfen  naob  Klön  ne. 

160  qm  KflhKlUfho,  lücbm  Smibberinlialt , 2 
Scnibber,  30  <im  3 Reiniger,  I Kxbanstor  diirrh 
einen  ‘2  pferd,  Ciaamutor  getrieben  , <Ier  auch  die 
beiden  riimpen  zu  versorgen  liat. 

Gasabgabe,  a.  Oeffentlicho  Heleuchtung 
llGOSSobm  — 12,21  gegen  das  Vorjahr  1 18  4fi0 
cbm,  b)  Privutverbrauch  744  179  cbm  =:  78,25%, 
e)  SelbfitvcrbraucI»  12  000  cbm  =;  1,26  7oi  gegen 
das  Vorjahr  II  000 cbm,  d)  1 Gasmotor  10125 cbm 
= 1,07%,  gegen  das  Vorjahr  9,460  cbm,  e)  Verlust 
68  613  cbm  = 7,21  7«,  gegen  das  Vorjahr  65  714  cbm 
Zusammen  951  000  cbm  = 100,00®/®,  gegen  das  Vor- 
jaiir  882  200  cbm. 

Allgemeiner  Gaspreis  16  Pf.  pro  cbm  mit  5 und 
10  ®/o  Rabatt  bei  6000  und  10  000  cbm  Juhresconsum. 
tlasmotoren,  von  denen  jetzt  18  Stück  mit  19Pfst. 
liier  sind,  Bahn,  Stmlt,  Spital  zahlen  13*/«  Pfg. 

Consum  einer  I.Aterne  141,61  hercchnet,  alle 
mit  Klürseheim  versehen. 

Leuchtkraft  hei  1601  16,50  Kerzen. 

Gesammt  • Inhalt  der  Gas  • Behälter  nutzbar 
3500  cbm. 

3.  Neben  prod  uct  e.  a)  Coke:  gewonnen 
wurden  einschlieaslich  Kleincoke  1 965  000  kg  = 
61,77®/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Ahgegelien  wurden  : 

1)  Retortenfeuerung  648  800  kg 

2)  erübrigt  1 416  700  » 

Summa  1 965  000  kg 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
forderlich 16,99  kg  Coke. 

b)  Tlieer:  gewonnen  wurden  214  460kg  — 
6,77  ®/o  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Ver- 
kauft wurde  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Vorraths 
aller  Theer. 

c)  A m mo n i ä k w a s B e r : Das  Wasser  wurde 
bis  1.  Octoher  vertragsimlssig  verkauft;  später  zu 
sehr  billigem  Preis  bis  im  Dezb.  auf  Hehwefelmiures 
Ammoniak  da.sselbc  zu  verarbeiten  lx*gonneii  werden 
konnte. 

4}  Allgemeines.  Zahl  der  ötrentlichen  La- 
ternenftammen  379  Stück,  Zalil  der  Privalahnelnner 
1060  Stück,  der  aufge.stellten  Gasmesser  (iiicl.  93  un- 
benützte)  1124  Stück,  Summa  der  l’rivatüammcn 
nm*li  Gasmesser-Flainmenzahl  8866  Stück.  Gesammt- 
l.ängc  der  Hauptrohrleitungen  27  006  m. 

llauptrohr.  1 Strang  250  mm,  1 Strang 
225  mm.  Abenddruck  60mm.  Tages<lruck  30  mm. 
Bei  den  Gasmessern  118  tn>ckcne  mit  1287  Flammen. 

In  der  Generalversammlung  am  30.  .lumiur 
wurde  die  Vertbeilung  einer  Dividende  von  15% 
beschlossen. 


Liverpool.  (Waaserversorgung.)  Die  Grundstein- 
legung für  die  Durchführung  de«  grossen  Vyrnwy 
Pnyecte«  für  die  Waaserversorgung  von  Liverpool  hat 
vor  einigen  .Monaten  «tattgcüindeu.  Das  Wasser  für 
Liverpool  wird  au.s  dem  t^uellengebiet  des  Vyrnwy 
in  einer  Ausdehnung  von  mehr  als  7000  Hektaren 
gewonnen.  Die  Stmlt  hat  da.s  ganze  Land  augekaufl, 
um  Aiisiedlungen  in  der  Niihe,  welche  das  Wasser 
venlerl»c!i  könnten,  zu  verhindern.  Das  Wasser  w'in.1 
in  einem  grossen  Reservoir  im  Bett  des  Vyrnwy- 
Flusse«  aufgesammelt.  Die  llialsperre  winl  durch  eine 
Mauer  bewirkt,  welche  12  Meter  tief  fundirt  ist  und 
sich  noch  27  Meter  über  Terrain  erhebt,  so  dass  sie  eine 
Gesammthöhe  von  39  Meter  besitzt.  Die  MnuerstArke 
am  Boden  beträgt  ca.  30  Meter,  sie  vermindert  sich 
nach  oben  auf  5,10  Meter.  Das  Reservoir,  o<ler  lx«»er 
der  durch  die  Thals]>erre  gebildete  See  ist  8 Kilometer 
lang,  und  1,500  Meter  breit,  nnd  fasst  etwa  6,500,000 
Kubikmeter.  Die  Eutfemung  der  Thalsperre  von  Liver- 
pool ist  in  gerader  Richtung  74  Kilometer;  die  Zuleit- 
ung besitzt  jedoch  eine  iJinge  von  107  Kilometer, 
sie  besteht  theilw  eise  aus  Tunnel,  theiU  aus  gusseisernen 
Röhren.  Noch  Vollendung  der  Arl>eiten  wird  die 
Wasserleitung  240,000  Kubikmeter  ausgezeichnetes 
Wasser  liefern;  später  kann  auch  bei  Bedarf  noch  eine 
Vermehrung  der  Waawrliefening  dadurch  bewirkt  wer- 
den, dass  die  Flüsse  Conway  und  Marcbant  mit 
dem  Vyrnwy-Wasser  vereinigt  werden;  dazu  sind 
jedoch  noch  weitere  1800  Hektare  Land  auzukaufen. 
Die  Kosten  des  ersten  Projectes  sind  zu  ca.  32  Millionen 
Mk.  veranschlagt  Die  Arbeiten  hoül  man  bis  1885  zu 
vollenden. 

Paris.  (Canalisation  und  Berieselung.)  Die  Com- 
mission, welche  mit  der  Untersuchung  beauftragt  war, 
wie  die  Schinutzwässcr  von  Paris  von  der  Seine  fem- 
geholteii  wenlen  können,  hat  ihren  Bericht  vor  einiger 
Zeit  abgegel>en  ; dersellH*  sprieht  sich  sehr  zn  Gunsten 
der  iutennittirenden  Filtration  resp.  Bc^rioselung  de.« 
Bodens  mit  einigen  ModiÜcationen  aus.  Die  Com- 
mission ist  der  Mcinnng,  dass  es  nöthig  ist  ohne 
Aul^huh  die  VernnrcMiiigung  der  Heine  durch  da.« 
CanulwosHer  von  Paris  zu  verhüten,  nnd  dass  die 
Reinigung  des  Canalwiissers  durch  BodcnberiescluDg 
gegenwärtig  die  einzige  Methode  sei,  welche  praktisch 
von  Erfolg  ist.  Die  Kiiifuhrung  des  Tounensv'stema 
ist  angeregt  durch  die  Bemerkung,  dass  die  mensch- 
lichen Exeremente  von  den  Schwemiiicanälen  fern  ge- 
halten werden  sollen.  Es  winl  anch  mitgetbeilt,  daaa 
der  Boden  tim  St.  Gemiain  für  Berieselung  sehr  ge- 
eignet ist,  und  dass  mit  Rücksicht  auf  die  öffentliche 
Gesundheitspflege  die  Berieselung  unter  gewissen  Be- 
dingungen zn  geschehen  habe.  Diese  Bedingungen 
sind  die  folgenden  - Die  Berieselung  soll  in  regel- 
mässigen Intervallen  mit  möglichst  eomitanten  Mengen 
und  in  einem  liestimmten  Turnus  vorgeuoiiimeii  wer- 
den. Die  unltHlichen  (»rganischen  Knbslaiizen,  welche 
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auf  der  nWrfluelie  des  KieHellandeH  zurückbleilwii, 
ftolleii  dnn-h  Handar1>eit  entfernt  werden.  Die  Ab- 
flibruiiK  do«  tUtrirten  Wassers  s<dl  in  der  gewöhnlichen 
Weise  duri'h  Drainage  l>ewirkt  werden  und  der  (irad 
der  Ueinheit  ties  Wassers  soll  <Uin-h  regelmässige 
Analysen  an  vei-sehiedenen  Stellen  des  Abdusses  coii- 
trollirt  wenlen.  Die  Duri-hführuug  diest*r  Mu.ssregeln 
soll  dnreh  ein  ('«>niite  von  6 Mitgliedern,  welche  von 
dem  Minister  für  I.4Uidwirtb.scbaft  ernannt  sind,  über- 
waeht  wenlen.  Ka  mag  bemerkt  werden,  ditss  E.xperi- 
mente  lin  grossen  Maassstab  mit  C'analwasser  auf  ilen 
Rieselfehleru  zu  Gemievilliers  ausgeführt  wurden. 

Sülzbach.  (Wasserwerk.)  Die  deutsche  Rauzeitnng 
vom  7.  Januar  1882  p.  4 berichtet  rtlier  dieses  unter 
Oberleitung  und  nach  den  l'läneu  des  Ingenieurs 
Kröber  in  Stnttgart  ausgeluhrte  Werk.  Das  am 
Fnss  des  Berges,  auf  welchem  Hulzbmh  liegt,  ent- 
springende Quellwasser  des  Uosenbaclics  winl  durch 
ein  Pumpwerk  in  ein  Niederreservoir  nnt  Hochdnick- 
tbnrm  gehoben,  von  wo  aus  e«  der  Stadt  zufliesst. 
Das  Project  ba-sirt  auf  einer  Koi)fzahl  von  :1000  Ein- 
wohner mit  einem  Konsnnt  von  100  Liter  pro  Kopf 
im  Tag.  Für  die  (•efangeneuaiistalt , die  Ixnden 
Kasernen  und  da.s  (rarnisonslazaretb  sind  fenier  noch 
35  cbm  täglich  vorgesehen , .somit  im  (tanzen  ein 
Wasserverbram-h  von  3350  Hektoliter.  Auf  eine 
Steigerung  ist  Rücksicht  genommen.  D;is  Versorgungs- 
gebiet ist  in  zwei  /ouen  abgctheilt,  von  welchen  der 
oberen  158  cbm,  der  unteren  177  cbm  zugetheilt 
wnnlen.  Beide  Zonen  haben  getrenntes  Reservoir  un«l 
Rohrnetz  und  ist  das  Wasser  durch  <las  Pumpwerk 
52  n*sp.  40  m hoch  zu  hel>en. 

Die  Maschinenanlage  besteht  1)  aus  einem  eisernen 
Poueelet-Rad  für  ein  mittleres  (Quantum  Aufschlag- 
wosser  von  215  Seel,  und  ein  Gefälle  von  40  bis 
45  cm.  Da.s«ell>e  treibt  mittelst  Kurbel  und  Druck- 
.staiige  2 doppeltwirkende  Pumpen.  2)  Au«  einer 
5 pferdigen  Dampfmaschine,  welche  ebenfalls  2 doppelt- 
wirkende Ihimi>en  treibt.  Zu  dieser  gehören  zwei 
Hammrohrkessel  von  je  20  <im  Heizfläche,  wovon  der 
eine  in  Reserve.  Das  Wasserrad  ist  Tag  und  Nacht 
in  Thätigkeit  und  die  Darapfinaschine  tlient  zur  Er- 
gänzung des  Bedarfes,  wofür  die  Was.serkraft  nicht 
vollständig  ausreicht.  Neben  der  Pumpstation  ist  eine 
Bade- Anstalt  mit  G Wanuenkabineten  eingerichtet. 

Das  Reservoir  fasst  l>ei  einer  Wasserhöhe  von 
2,6  m im  Ganzen  3000  Hkl.  Der  Wasserthurm  ist 
168  m hoch,  der  auf  demselben  bclindlichc  achiuied- 
eiseme  Behälter  fasst  bei  3.8  m Wasaerhöhe  66  chm. 
Das  .städtische  Rohrnetz  umfasst  ca.  4000  tu  Röhren  von 
160  bis  75  mm.  Etwa  40  Hydranten,  20  öfVentUche 
Ventil-Brunnen  tiud  gegen  200  l’rivat-Almmienten  sind 
angeschlossen.  Das  Wasser  wird  nach  Bclielten  an 
die  Konsumenten  abgegeben,  pro  Kopf  werden  jährlich 
2 Mark  Wiuwrgcld  erhol>en.  Kleinere  GewcrlK*  wer- 
den eingc«<'hützt.  Der  Druck  im  Uohrnetz  iMürägt 


1500  Mark. 


42,300 

43,000 


in  der  ol>ere.n  Zone  8 bis  21  m,  in  der  unteren  C bis 
37  m Wasser.  Die  Kosten  der  Anlage  stellen  sich  in 
abgenindeten  Zahlen  wie  folgt ; 

(^uellfassuiig  und  Zuleitung  . . . 

Pumpstation  mit  Pfahlgründung,  Wehr 
und  Kaualbau,  Stülzmaueru,  Ufei'l>e- 
festiguugen  und  Kohleuscliuppen  . 

Niederreservoir  und  Hochdruckthunu 
Stra.sseuruhructz  und  Druckleitungen, 
l.reituiigcn  nach  der  Gefuugeneuau- 
stalL  beulen  Kxsenten  und  Ltuaretb, 

zusammen 40,iH)0  » 

Privatleituiigen  ausserhalb  des  Strassen- 

areals  17^000  » 

146,300  Mark. 

Das  Werk  wurde  1877  im  Sommer  begonnen  und 
im  Juni  1878  eröll'uet. 


Stassfurt.  (WasserversoigmigK  Unsere  Stadt  hat 
wegen  ihres  salzhaltigen  Untergrundes  wenig  Sü.ss- 
wassfT  und  alle  hier  Itefindlhhcn  Bnimien  geben 
salzige*«,  uugenies.MbHres  Wa-sser.  Der  grösste  Theil 
der  Kiiiwohuer  musste  sich  daher  mit  dem  Bode- 
Wasser  l>effitügen,  welcbc.s  früher  zu  häuslichen 
Zwecken  meistentheil.s  zu  gebrauchen  war.  Als  al>er 
itn  I.»jiufe  der  Zeit  an  den  Ufern  der  Bode  Spiritns- 
br4*iinereieii,  Zucker-  und  chemische  Fabriken  entstan- 
den, die  ihre  oft  ül)clriechendcn,  den  Geschmack  mul 
da«  Aussehen  des  Was^^irs  verderl>eiiden , jedenfalls 
auch  gesundheiUgerährlichen  Rückstände  der  Bode 
zuflie^ssen  Hessen,  sah  sich  die  Stailtverwaltung  in  die 
Nothwemligkcit  versetzt,  ein  Wasserwerk  zu  er- 
richten, um  den  Bedürfnissen  der  hedentend  an  Ein- 
wohnerzahl wachsenden  Sbidt  Genüge  zu  leisten.  Zu 
jener  Zeit  w'iirdo  der  Stadt  von  dem  neben  StassBirt 
eut.stundcueu  Orte  I.s«>i)<)ldsha]l  dit«  Anerbieten  ge- 
macht, ein  gemeiusames  Wa.s.«erw'erk  zu  erbauen,  das 
beide  Orte  mit  trinkbarem  Wass^T  aus  dem  zwischen 
hier  mul  Güsten  belegenen  T<Tniin  versorgen  sollte. 
Von  Beiten  Stassfurt.s  wurde  aber  dieses  Anerbieten 
ahgclehnt;  man  nahm  seine  Zuflucht  wieder  zu  dem 
Wasser  der  Bode,  weil  diese  Leitung  die  billigste  zu 
wenlf‘11  versprach,  und  errichtete  mit  einem  Kostcii- 
aiifwande  von  ca.  360,000  Ai.  för  W’asserwerk  und 
]>eituiigen  eine  Wasserstation  an  der  Bode,  ca.  2 km 
olierhali)  der  Btadt.  Mau  batte  gehofft,  durch  AnLagc 
von  Filtrirapjvaratcn  d>is  Bodewasscr  von  seinen  frem- 
den Substanzen  zu  reinigen  und  zum  Genüsse  brauch- 
bar zu  machen,  sah  .«ich  aber  getäuscht,  da  die  Filter 
nicht  in  erwarteter  WcLse  wirkten.  Das  Wasser  behielt 
grössteutheil«  seine  schädlichen  Substanzen  und  zeigte 
oft  widerliches  Aussehen  und  abscheulichen  Geruch. 
Von  Zeit  zu  Zeit  besserte  sich  zwar  Au.sseheii  und 
Geschmack,  üu  grossen  Ganzen  leiden  wir  jedoch  fort- 
während an  dieser  Calamität.  Diese  Uehelstande 
rühren  griw»tcnlhcil«  vou  den  olH.'rhalh  .Btassfiiiis  an 
der  Bode  lu>geudeii  vorerwähnten  KaihrikelablissemeulH 
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her.  Von  Seiten  der  .Stadtverwaltung  sind  in  danken.s- 
werther  AVeise  zur  Beseitigung  dieser  UebelstÄnde 
verschiedene  Massnahmen  getrofi'en  worden.  So  sind 
vor  ca.  zwei  Jahren  durch  dazu  hestellte  Beamte 
Wasserproben  ans  der  Bode  und  ihren  SCuflflssen  ent- 
nommen und  der  konigl.  Regiening  zu  Magdeburg 
zur  amtlichen  Kenntuissnahme  eingesondt  worden.  Die 
Regierung  hat  diese  Proben  chemisch  untersuchen 
lassen  und  es  ist  au  den  hiesigen  Magistrat  die  Er- 
klärung erfolgt,  dass  dos  AVasser  zum  Genüsse,  wie 
zu  häuslichen  Zwecken  gänzlich  u nbranchbar  ist 
Die  mehrerwähnten  Fabriken  führen  Jedoch,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  nach  wie  vor  ihre  Rückstände  in  die 
Bode  und  unser  AVasser  wird  von  Tag  zu  Tag  schlechter. 
Wie  verlautet,  hat  die  Stadtverwaltung  neuerdings 
Massnahmen  getroffen  und  AVasserproben  aus  allen 
FabrikznflQssen  an  der  Bode  oberhalb  Stossfnrts  bis 
nlier  Oschersleben  hinaus  entnehmen  lassen,  um  den 
besonders  jetzt  wieder  stark  hervortretenden  üebel- 
ständen  auf  die  Spur  zu  kommen.  Hoffentlich  werden 
sich  daran  Schritte  knüpfen,  uro  Stoasfiirt  mit  gesun- 
dem Wasser  zu  versorgen. 

Wien.  (Verbesserte  Strassenbeleuchtung.)  Der 
Gralren , welcher  wälircnd  des  Monats  Januar  mit 
elektrischem  Lichte  beleuchtet  war,  wird  gegen- 
wärtig von  .Seite  der  Gasgesellsehaft  probeweise 
mit  neuen  Brennern  nach  dem  .System  Sugg  und 
Bray  beleuchtet.  Die  Anzahl  der  Laternen  ist 
dieselbe  wie  bei  der  bisherigen  Beleuchtung  ge- 
blieben, doch  ist  die  Zahl  iler  Flammen  und  der  Con- 
sum  grösser.  An  den  neuen  laitemen  sind  Reflec- 


toren  angebracht.  Das  Lieht  ist  ungemein  gleich- 
müssig , ohne  jene  grellen  Liehtfläehen  und  tiefen 
.Schlagschatten,  wie  sie  das  elektrisebe  Lieht  bietet. 
Der  Preis  stellt  sich  bei  dem  vermehrten  (’onsiim 
etwas  höher  als  der  bisherige,  steht  jedot'h  in  keinem 
A'erhältnisse  zu  den  Kosten  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. AVie  wir  erfahren,  hat  nach  der  Been- 
digung der  Versuche  mit  elektrischem  Licht  am 
Graben  und  Stephansiilatz  am  2.  Februar  die  Bmsh- 
Gesellschaft  der  Commune  Wien  das  Offert  unter- 
breitet, den  ganzen  Ring  (excl.  Franz-Joseplis-Kai)  mit 
120  und  den  Graben-Stephansplatz  mit  IS  elektri- 
schen Lampen  permanent  zu  beleuchten. 

Wien.  (AA’aa,serleitung  für  die  A'ororte.)  Das  Pro- 
jekt der  Wienthalwasserleitung  zur  Versorgung  der 
A'ororte  Wiens  scheint  der  Aimführiing  näher  zu 
rücken.  Dsm  Ministerium  des  Innern  hat  nämlich, 
wie  die  AA’iener  medicinische  AA’ochenschrift  meldet, 
in  Folge  eines  gegen  das  Project  gerichteteten 
Recurses  der  Gemeinde  AVien  neuerliche  fach- 
männische Cnteiwucliungen  angeordnet  und  das 
A'otum  des  technischen  Departements  und  des 
obersten  Sanitätsrathes  eingeholt.  Beide  A'oten 
sind  dem  Project  günstig  ausgefallen.  Der  oberste 
Sanitätsrath  hat  erklärt,  dass  das  Wasser  der 
AA'ienthal-AA'asserleitung  als  Nutzwasscr  unbedingt 
zulässig  sei;  ob  dasselbe  auch  als  geeignet  zu 
Trinkwasser  erklärt  werden  dürfe,  könne  erst  be- 
urtheilt  werden,  bis  die  Leitung  fertiggestellt  sein 
wird.  Dem  Baue  dersellmn  steht  derra^it  kein  Hin- 
denriss  mehr  entgegen. 
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lieber  die  Leistung  der  gebräuchlichsten  Gasbrenner; 

von  Fr.  Kiidorff  in  Berlin.*) 

Mit  Tafel  1. 

Die  im  Folgenden  mitgetheilten  Veranche  habe  ich  in  der  Absicht  angeatellt,  die 
gebränchlichsten  Gasbrenner  in  Bezog  auf  ihre  Leistnngsfiihigkeit  zn  vergleichen.  Ich  weiss 

wohl,  dass  es  an  Mittheilnngen  über  diesen  Gegenstand  nicht  fehlt;  aber  die  bisher 
veröffentlichten  hierher  gehörigen  Versuche  sind  zum  grössten  Theil  mit  einer  nicht  zugäng- 
lichen, nndeflnirbaren  photometrischen  Einheit  angestellt;  sodann  sind  anch  andere  sehr  einflnss- 
reiche  Umstände  hierbei  übersehen.  Ich  darf  deshalb  hoffen , durch  Mittbeilung  der  von  mir 
angesteUten  Versnehe  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  unserer  Belenchtuogsmittel  zn  liefern. 

Bei  meinen  Versnehen  habe  ich  mich  des  Bnnsen'schen  Fhotometers  in  der  von  mir**) 
früher  beschriebenen  Einrichtung  bedient.  Ich  bemerke  nur  noch,  dass  sich  die  Photometer- 
papiere, deren  Herstellnog  ich  a.  a.  0.  mitgetheiit,  durchans  bewährt  haben.  Ein  and  dasselbe 
Papier  lässt  sich  über  1 Jahr  lang  benutzen,  ohne  an  seiner  Empfindlichkeit  Einbasse  zu 
erleiden. 

Bei  allen  von  mir  ansgeführten  Messungen  ist  stets  die  45  mm  hohe  Flamme  der  engli- 
schen Normalwallrathkerze  als  Vergleichseinheit  in  Anwendung  gebracht.  Ich  habe  diese  Kerze 
deshalb  gewählt , weil  dieselbe  in  den  meisten  grösseren  Gasanstalten  den  photometrischen 
Messongen  zu  Grunde  liegt  und  wegen  ihrer  weiten  Verbreitung  überaU  zugänglich  ist.  Den 
Hanptgmnd  aber,  ans  welchem  ich  nicht  die  so  viel  beredete  sogen,  dentsche  Normalparaffin- 
kerze angewendet  habe,  werde  ich  weiter  nuten  erörtern.  Bis  zu  welchem  Grade  der  Genauig- 
keit man  photometrische  Messungen  mit  Hilfe  der  englischen  Wallrathkerzc  von  45  mm  Flam- 
menhöhe auszafthren  im  Stande  ist,  habe  ich  in  der  erwähnten  Abhandlung  dargethan. 


•)  Nach  einem  vom  Verfasser  gef.  eingesandten  .Separatalxlnick  aus  Dingler’s  poh-teohn.  Journal. 

••)  Journal  für  Gasbeleuelitung  1868  8.  283  und  667. 
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Bs  würde  indessen  einen  ganz  unerschwinglichen  Aufwand  an  Zeit  erfordert  haben,  eine 
so  grosse  Anzahl  von  Messungen , wie  sie  zu  dem  vorliegenden  Zweck  erforderlich  waren , mit 
der  Flamme  der  Wallrathkerze  direct  vorzunehmen.  Die  vorgeschriebene  Flammenhöhe  von 
46  mm  bleibt  nur  höchstens  20  bis  30  Secnnden  constant ; dann  nimmt  dieselbe  langsam  zu 
und,  um  die  Höhe  von  45  mm  wieder  zu  erhalten,  ist  es  nöthig,  die  Doclitspitze  abzuschneideu 
und  zu  warten,  bis  die  Flamme  die  gewünschte  Höbe  erreicht  hat.  Ich  sah  mich  deshalb  ge- 
nöthigt,  zn  einer  Hilfsflamme  meine  Zuflucht  zu  nehmen.  Die  Messungen  wurden  nämlich  mit 
der  Flamme  eines  Einlochbrcnners  angesteilt,  welche  mit  der  Fiamme  der  Normalwallratbkerze 
von  45  mm  Flammeuhöhe  genau  dieseibe  Lichtstärke  besass.  Zur  Krlangnng  einer  solchen 
Flamme  wurde  unter  Berücksichtigung  später  zu  erörternder  Vorsichtsmassregeln  die  Flamme 
eines  Argandbreuners  von  150  Liter  stündlichem  Verbrauch  zunächst  mit  der  Normalkerzen- 
flamme  gemessen,  daim  au  die  Stelle  der  Kerze  ein  Einlochbi-enner  gesetzt  und  dessen  Flamme 
so  lange  regnlirt,  bis  dieselbe  mit  der  Flamme  der  Normalkerze  eine  möglichst  gleiche  Licht- 
intensität besass.  Der  Einlochbrenner  war  ein  Specksteinbrenner,  die  Oeffnnng  hatte  1 mm 
Durchmesser.  Die  Flamme  war  mit  einem  Glascylinder  umgeben,  welcher  mit  ringsum  laufenden 
Theilstrichen  versehen  war.  Dadurch  konnte  die  geringste  Aenderung  ln  der  Flammenhöhe  und 
mithin  in  der  Lichtstärke  leicht  und  mit  Sicherheit  beobachtet  werden.  Ein  eingeschalteter  sehr 
empflndlicher  Regulator  schützte  die  Flamme  vor  dem  Einfluss  der  in  den  Leitnngrsröhren  etwa 
stattfindenden  Druckveräuderungen.  Die  Höhe  der  Flamme  des  Eiulochbrenuers  blieb  nun  auch 
stundenlang  durchaus  constant.  Ira  übrigen  wurde  sie  am  Ende  jeder  Versuchsreihe  wieder  in 
der  oben  erwähnten  Weise  mit  der  Noimalkerzenflamme  verglichen.  War  im  Lanfe  einer  Ver- 
suchsreihe die  Lichtstärke  der  Flamme  des  Einlochbreuners  durch  irgend  einen  Umstand  ver- 
ändert, so  wurde  die  ganze  Versuchsreihe  als  unbrauchbar  verworfen.  Wenn  auch  dieser  Fall 
nur  äusserst  selten  eintritt,  so  ist  es  doch  sehr  zeitraubend,  photometrische  Messungen  in  grosser 
Anzahl  anznstellen,  da  schon  die  Ermüdung  der  Augen  eine  höchstens  2 Standen  lange  Beob- 
achtung gestattet.  Das  Constanthalten  der  Flamme  des  Einlochbrenners  wurde  mir  dadurch 
wesentlich  erleichtert,  dass  in  meine  Photometerkammer  Röhren  der  städtischen  und  englischen 
Gaswerke  geführt  sind  und  ich  die  Flamme  des  Einlochbrenners  aus  der  einen  Leitung  speisen 
konnte,  während  der  andere  Brenner  mit  der  anderen  Leitung  in  Verbindung  stand.  Dadurch 
waren  selbst  erhebliche  Aenderungen  im  Verbrauch  der  einen  Flamme  auf  die  Flamme  des  Ein- 
lochbrenners ohne  Einfluss. 

Selbstverständlich  war  es  ganz  unmöglich,  die  verschiedenen  Brenner  an  einem  Tage 
oder  unter  Anwendung  genau  desselben  Gases  zn  prüfen.  Aber  wie  die  von  mir  täglich  ange- 
stellten  photometrischen  Beobachtungen  ergeben,  ist  die  Schwankung  in  der  Leuchtkraft  des 
hiesigen  Gases  eine  so  unbedeutende,  dass  ein  daher  rührender  Einfluss  auf  meine  Versuche 
nicht  zn  fürchten  war,  zumal  ich  mich  ja  stets  von  der  gleichmässigen  Beschaffenheit  des  Gases 
durch  besondere  Messungen  überzeugte.  Zur  Messung  des  Gasverbrauches  diente  ein  Experi- 
mentirgasmesser  von  S.  Elster. 

Bekanntlich  findet,  wie  n.  A.  durch  die  Versuche  von  Znlkowsky*)  dargethan  worden 
ist,  eine  beträchtliche  Abnahme  der  Leuchtkraft  des  Gases  statt,  wenn  dasselbe  durch  Kantschak- 
röhren  geleitet  wird.  Da  ich  eine  biegsame  und  gelenkige  Verbindung  zwischen  der  Röhren- 
leitung und  dem  Einlochbrenner  nicht  entbehren  konnte  und  mir  ein  unwirksamer  Ersatz  für  den 
Kautschuk  nicht  bekannt  war,  so  suchte  ich  den  Einfluss  der  Zuleitung  auf  das  Mindeste  da- 
durch zurUckznführen , dass  ich  die  etwas  über  Im  iange  Leitung  ans  etwa  200mm  langen 


•)  Bi'riclite  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  1872  S.  769. 


Digilized  by  Google 


Ueb«r  die  IjeiRtong  der  gebrlachlichsten  Gasbrenner. 


139 


Glasröhren,  welche  darch  kurze  Kaatschiikschlänche  so  eng  mit  einander  verbanden  waren,  dass 
Glas  an  Glas  stiess , herstellte.  Um  nun  aber  auch  den  noch  immer  möglichen  Einfluss  dieser 
wenn  auch  selir  bescliränkten  Berührnngsstellen  zwischen  Glas  und  Kautschuk  völlig  zu  be- 
seitigen, Hess  ich  das  Gas  stets  vor  den  Versuchen  mindestens  1 Stunde  lang  durch  die  Röhren 
strömen.  Dass  sich  dadnrcli  der  Kautschuk  mit  schweren  Kohlenwasserstoffen  hinreichend  sättigt 
and  ein  Einfluss  auf  die  Lichtstärke  nicht  melir  wahrznnehmen  ist,  habe  ich  durch  folgende 
Versuche  festgestellt.  Ich  verband  die  Gasleitnngsröbreu  mit  einem  Argandbrenner  auf  zwei 
Wegen,  einmal  durch  ein  Glasrobr,  dann  durch  ein  3 m langes  neues  Kantschukrohr  und  beob- 
achtete die  Lichtstärke  der  Argandflamme,  welclie  einmal  durch  das  Gla.srohr  und  dann  durch 
das  Kantschukrohr  gespeist  wurde.  Bei  einem  stUndliclien  Verbraucli  von  L50  Liter  betrag  die 
Lichtstärke  der  Argandflamme: 

Durch  das  Glasrohr  gespeist 17,5  Kerzen, 

Durch  schwarzes  Kautschukrohr  gespeist 15,5  > 

Nach  Vs  Stunde  fortwährenden  Durchströmens 17,1  » 

Nach  1 Stande 17,5  » 

Bei  einem  anderen  Versuch  mit  einem  3m  langen  rotben  Kautscbnkscblanch  fand  ich: 

Gas  durch  Glasrohr  geleitet 17,2  Kerzen, 

Gas  durch  Kautschukschlaucb -.  . 15,0  > 

Nach  1 Stunde 17,2  » 

Nach  2 Standen 17,2  » 

Die  angeführten  Lichtstärken  sind  die  Mittel  aus  je  4 Messungen. 

Nachdem  derselbe  Kautschnkschlauch  24  Stuudeu  lang  unbenutzt  gelegen  hatte,  ergab  die 


Messung : 

Gas  durch  Glasrohr 17,5  Kerzen, 

Gtes  durch  Kantscbukschlauch 16,0  » 

Nach  1 Stunde  Durclileiten 17,5  » 


Hieraus  folgt,  dass  durch  längeres  Durclileiten  der  schädliche  Einfluss  des  Kautschuks 
beseitigt  werden  kann.  Um  indessen  auch  noch  den  möglichen  Einfluss  der  kurzen  Kautschnk- 
scblänche,  nllt  weichen  die  Glasröhren  der  zum  Einlochbrenner  führenden  Zuleitung  verbunden 
waren,  direct  zu  prüfen,  wurde  die  Lichtstärke  einer  Argandflamme  mit  der  Flamme  des  Ein- 
lochbrenners von  5 zu  5 Minuten  gemessen.  Nachdem  das  Gas  5 Minuten  lang  durch  die  Zu- 
leitung znm  Einlochbreuner  geströmt  und  angenommen  werden  konnte,  dass  die  Luft  ansgetriebcu 
war,  begannen  die  Messungen  und  ergaben: 

Nach  5 Minuten  17,5  Kerzen,  Nach  25  Minuten  17,4  Kerzen, 

» 10  » 17,6  » » 30  » 17,6  i 

» 15  » 17,5  » » 35  » 17,5  » 

. 20  . 17,5  . 

Es  ist  also  kein  Einfluss  auf  die  Lichtstärke  nachzuweisen.  Bei  allen  von  mir  angestellteu 
Versuchen  wurde  stets  vor  Beginn  derselben  das  Gas  mindestens  1 Stande  lang  durch  die  Zu- 
leitungsröhren  geschickt. 

Einen  besonderen  Einfluss  auf  den  Leuchteffect  des  Gases  übt  die  Länge  der  Glasci'linder 
ans,  welche  bei  den  Argandbrennem  zur  Beschleunigung  des  Luftzuges  dienen.  Es  scheint  mir 
nicht  überflüssig,  hier  diesen  allerdings  schon  bekannten  Einfluss  in  Erinnerung  zu  bringen  und 
durch  Mittbeilung  einiger  Messungen  vor  die  Augen  zu  fttlireu.  Bei  ein  und  demselben  Brenner 
(Normal-Argandbrenner)  wurden  4 Glascylinder  von  versebiedeuer  Länge  angeweudet.  Der  stünd- 
liche Verbrauch  war  in  den  4 Versuchen  stets  derselbe,  nämlich  124  Liter.  Ich  war  genöthigt, 
einen  so  geringen  Gasverhraucli  zu  wählen,  da  bei  Anwendung  des  kürzesten  Cylinders  die 
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Flamme  bei  diesem  Yerbraach  bis  an  die  obere  Cylinderöffhang  reichte.  Die  Messungen  ergaben 
bei  Anwendung  eines  Cylinders  von: 

lö6  mm  Länge  15,0  Kerzen,  210  mm  Länge  13,9  Kerzen, 

186  mm  > 14,3  » 238  mm  » 13,5  » 

Die  Länge  der  gewöhnlich  angeweudeten  Cylinder  heträgt  210  oder  meistens  238  mm.  Der 
durch  Anwendung  eines  längeren  Cylinders  bedingte  geringere  Nntzeffect  wird  durch  ruhigeres 
Brennen  und  die  geringere  Empfindlichkeit  der  Flamme  gegen  Luftzug  aufgehoben. 

Bei  allen  folgenden  Versuchen  mit  Argandbrennem  wurden  Cylinder  von  238  mm  Länge 
und  45  mm  innerem  Durchmesser  angewendet. 

Argandbrenner.  Die  von  mir  auf  ihren  Lenchteffect  untersuchten  Brenner  — Ar- 
gand-,  Schnitt-  und  Zweilochbrenner  — sind  solche,  welche  am  meisten  in  Gebrauch  sind,  und 
verdanke  ich  dieselben  zum  grösseren  Theil  dem  technischen  Director  der  Berliner  städtischen 
Gaswerke,  Herrn  Baumeister  Reissner,  welchem  ich  wegen  seiner  stets  bereitwilligen  Unter- 
stützung mit  Rath  und  That  bei  Anstellung  meiner  Versuche  zum  lebhaftesten  Dank  mich  ver- 
pflichtet fühle.  Ich  lasse  hier  zunächst  die  Beschreibung  der  von  mir  benutzten  Argandbrenner 
folgen.  Die  Abmessungen  in  Millimeter  der  einzelnen  Brennertheile  sind  ans  folgender  Tabelle 
ersichtlich : 


Argandbrenner 

I 

11 

ni 

IV 

V 

VI 

j VII 

VIU 

IX 

X 

Gesammthöhe  des  Brenners  .... 

72 

73 

59 

55 

51 

52 

58 

60 

70 

72 

Höhe  des  Porzellan-  oder  Specksteinkör 
pers  über  der  äusseren  Messingfassung 

34 

28 

23,5 

20 

2 

2 

21 

22 

18 

16 

Aeusserer  Durchmesser  dieses  Körpers  . 

23  , 

21 

24 

24 

25 

25 

24 

26 

24 

21 

Innerer  Durchmesser  desselben  (innerer 
Luftzug) 

1 

12 

10,5 

13,5 

12,5 

17 

17 

12,5 

14,5 

16 

13,5 

Durchmesser  des  Lochkreises  .... 

17,5! 

15,51 

19,0 

18,5 

22 

22 

19 

21,5 

21 

18 

Durchmesser  der  Löcher 

0,7 

0,6 

0,7 

0,7 

1,0 

0,9 

0,7 

0,8 

1,3 

1,3 

Anzahl  der  Löcher 

32  1 

24  1 

32 

32 

36 

36 

32 

40 

30 

24 

Argandbrenner  I ist  ein  Forzellanbrenner.  Mit  demselben  stelle  ich  die  täglich  vorzu- 
nehmenden  photometrischen  Beobachtungen  des  biesigpen  Leuchtgases  an.  Auf  Tafel  1 zeigt 
Fig.  1 den  Brenner  in  V»  n.  Gr.  Der  äussere  Luftzug  wird  durch  einen  Korb  mit  50  Schlitzen 
von  12  mm  Länge  und  0,7  mm  Breite  der  Flamme  zngeftthrt.  Der  innere  Luftzug  tritt  durch 
eiuen  Korb  mit  30  solcher  Schlitze  ein.  Ein  innerer  Conus  fehlt.  Preis  des  Brenners  3 Mk. 

II  ist  eiu  kleiner  Forzellanbrenner  (Fig.  2)  mit  hohem  Conus , welcher  oben  29  mm 
Durchmesser  hat.  Preis  1,50  Mk. 

III  ist  ein  Specksteinbrenner  mit  Conus  (Fig.  3).  Preis  1,50  Mk. 

IV  ist  ein  Specksteinbrenner  mit  Conus  (Fig.  4).  Preis  1,50  Mk. 

V und  VI  sind  Specksteinbrenner  mit  Hebelvorrichtung  zum  Reguliren  des  Gaszufinsses 
(Fig.  5).  Preis  2 bis  2,50  Mk. 

VII  (Fig.  6)  ist  ein  sogen,  amerikanischer  (Speckstein-)  Brenner,  bei  welchem  die  Innere 
Luftznführung  durch  eiuen  Korb  mit  45  Schlitzen,  die  äussere  Luftzufhhrung  durch  ein  abwärts 
gebogenes  Blech  mit  50  Schlitzen  von  je  0,5  mm  Weite  geschieht.  Der  Cylinderhalter  ist  von 
höchst  einfacher,  aber  zweckmässiger  Form.  Preis  3 Mk. 

VIII  ist  ein  Porzellanbrenner  mit  Conus  (Fig.  7).  Preis  1,50  Mk. 

IX  und  X sind  Sngg'sche  Brenner  (Fig.  8),  bezeichnet  mit  den  Buchstaben  D und  K. 
Preis  G,50  und  6 Mk. 

Bei  den  Brennern  II  bis  VI  und  VUI  bis  X tritt  die  Luft  ohne  Hindernisse  durch 


Ueber  LeiBtung  der  gebräacblichBten  Gasbrenner. 


141 


grosse  Oeffaongren  zn  der  Flamme.  Vop  diesen  Brennern  sind  am  beliebtesten  nnd  deshalb  am 
meisten  im  Gebrauch  II,  V,  VI  and  VIII. 

Um  die  LeistungslÜbigkeit  verschiedener  Brenner  zn  ermitteln,  kann  mau,  wie  es  bislier 
meistens  g;eschehen,  die  Lichtstärke  der  Flammen  bei  ein  and  demselben  Verbranch  (etwa  I5Ü 
Liter)  messen.  Es  kam  mir  aber  daraaf  an,  zn  erforschen,  ob  derselbe  Brenner  bei  einem  be- 
stimmten Gasverbrancb  eine  im  Verhältniss  zu  diesem  Verbranch  g^tiustigrste  Lichtstärke  gebe, 
and  deshalb  habe  ich  die  Lichtstärke  bei  allen  Brennern  bei  verschiedenem  Gasverbrauch  ge- 
messen. Es  würde  die  ohnehin  sehr  zeitraubenden  Versnche  unnütz  in  die  Länge  gezogren  liabeu, 
hätte  ich  alle  Brenner  bei  demselben  Verbrauch,  etwa  bei  50,  60,  80,  100  Liter  u.  s.  w. , auf 
ihre  Lichtstärke  untersuchen  wollen.  Ich  habe  bei  den  verschiedenen  Brennern  die  Lichtstärke 
bei  verschiedenem,  aber  ganz  beliebigem  Gasverbrauch  festgestellt,  und  zwar  wurde  dabei  so 
verfahren , dass  zunächst  eine  Versuchsreihe  mit  zunehmendem , dann  eine  Versuchsreihe  mit  ab- 
nehmendem Verbrauch  angestellt  wurde.  Die  Ergebnisse  dieser  beiden  Reihen  wurden  dann  zu 
einer  Reihe  znsammengestellt.  Um  nun  aber  einen  Vergleich  der  Leistungsfähigkeit  der  unter- 
suchten Brenner  vornehmen  zu  können,  war  es  uöthig,  eine  Reduction  der  Versnchszahlen  auf 
einen  bei  allen  Brennern  gleichen  Gasverbrauch  vorzunehmen.  Dies  geschah  durch  eine  graphi- 
sche Darstellung,  indem  die  Versnchszahlen  in  ein  Coordinatennetz  von  grossem  Maassstabe 
eingetragen  wurden,  dessen  Abscisse  die  Anzahl  der  verbrauchten  Liter,  dessen  Ordinate  die 
Lichtstärke  in  Normalkerzenflammen  angab.  Hieraus  konnte  dann  leicht  die  Lichtstärke  für 
einen  bestimmten  Verbrauch  ermittelt  werden.  Icli  theile  hier  zunächst  die  für  den  Brenner  1, 
den  Normalargandbrenner,  in  einer  Versuchsreihe  gefundenen  Zahlenwerthe  mit. 


Stündlicher 

Verbrauch 

Lichtstärke 

Kerzen 

1 Kerze 
durch 

1 Stündlicher 
Verbrauch 

Lichtstärke 

Kerzen 

1 Kerze 
durch 

501 

1,8 

27,7  1 

1381 

15,6 

8,81 

56 

2,6 

21,5 

142 

16,2 

8,7 

76 

5,5 

13,8 

150 

17,7 

8,4 

95 

8,2 

11,5 

155 

18,7 

8,2 

98 

8,6 

11,4 

161 

19,8 

8,1 

115 

11,9 

9,7 

172 

21,5 

8,0 

Für  jeden  untersuchten  Brenner  wurde  nun  eine  ähnliche  Versnchsreihe  ermittelt,  die 
Ergebnisse  graphisch  dargestelR  und  ans  dieser  Darstellung  die  Lichtstärke  für  den  Gasver- 
brauch von  50,  60,  701  u.  s.  w.  gefunden.  Die  folgenden  Tabellen  enthalten  die  auf  diese 
Weise  ermittelten  Lichtstärken  für  den  nebenstehenden  Verbrauch.  (Siehe  nächstfolgende  Tabelle.) 

Die  Leistungsfähigkeit  eines  jeden  Brenners  leuchtet  aber  am  besten  ein,  wenn  mau 
durch  Division  der  verbrauchten  Liter  durch  die  gefundene  Lichtstärke  die  Anzahl  der  Liter 
Leuchtgas  berechnet,  durch  deren  Verbrauch  eine  Lichtstärke  von  1 Kerze  bewirkt  winl.  Dieser 
Quotient  ist  für  jeden  Brenner  in  der  Rubrik  hinter  der  Lichtstärke  (unter  »1  Kerze  durch«) 
enthalten.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  Anfangs  die  Lichtstärke  in  einem  ganz  bedeutend 
grösseren  Verhältniss  zanimjnt  als  der  Gasverbranch.  Diese  nnverhältnissmässige  Zunahme  der 
Leuchtkraft  erklärt  sich  da4nrch,  dass  eine  bestimmte  Gasmenge  zur  Bildung  des  unteren  blauen 
Theiles  der  Flamme  dient  und  dass  bei  steigendem  Verbrauch  eine  immer  kleinere  Menge  Gas 
zur  Vergrösserung  dieses  nlchtleuchtenden  Theiles  der  Flamme  verwendet  wird,  die  bei  weitem 
grösste  Menge  dagegen  zur  Bildung  des  mittleren  leuchtenden  Theiles  beiträgt. 

Die  bereits  oben  erwähnte  graphische  Darstellung  ist  aber  ganz  besonders  geeignet,  uns 
die  Beziehung  zwischen  der  Lichtstärke  einer  Brennerflamme  und  dem  Gasverbrancb  mit  einem 
Blick  zur  Anschauung  zu  bringen.  £s  ist  deshalb  in  Fig.  11  Tafel  1 dieselbe  fUr  dio 
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Stündl. 

Verbrauch 

Bray'scher  Schnittbrenner 

dOflammig 

70  flammig 

Kerzen 

1 Kerze  durch 

Kerzen  ; 

1 Kerze  durch 

135  1 

12,8 

10,5  1 

12,9 

10,5  1 

150  » 

14,9 

10,0  . 

14,9 

10,0  . 

180  . 

18,7 

9,6  » 

18,8 

1 9,6. 

200  » 

21,0 

9,5  » 

21,2 

9,4  . 

220  . 

23,3 

9,4  » 

23,6 

9,3  . 

250  » 

26,7 

9,4  . 

27,2 

9,2» 

280  . 

30,3 

9,2  . 

30,8 

9,1  . 

300  » 

32,5 

9,2  » 

33,1 

9,0  » 

Brenner  bestehen  ans  einer  Messinghälse,  welche  oben  mit  einer  mit  2 Löchern  versehenen  Por- 
zellanplatte geschlossen  Ist.  Fig.  10  Taf.  1 zeigt  einen  solchen  Brenner  in  V«  nat.  Grösse. 
Etwa  in  der  Mitte  der  Hülse  ist  ein  feines  Drahtnetz  eingefUgt,  um  den  Druck  an  der  Ans- 
llnssöffoung  zu  verkleinern.  Von  diesen  Brennern  kostet  das  Stück  0,10  Mk.  Die  folgende  Ta- 
belle enthält  die  Versuchsresnltate: 


Stündl. 

Verbrauch 

Zweilochbrenner 
No.  3 

Zweilochbrenner 
No.  4 

Zweilochbrenner 
No.  5 

Zweilochbrenner 
No.  6 

Zweilocbbrenner 
No.  9 

Kerzen 

1 Kerze 
durch 

Kerzen 

1 Kerze 
durch 

Kerzen 

1 Kerze 
durch 

Kerzen 

1 Kerze 
durch 

Kerzen 

1 Kerze 
durch 

501 

1,5 

33,3  1 

2,3 

21,7  1 

2,4 

20,8  1 

3,2 

15,6  1 

3,7 

13,5  1 

60  . 

1,6 

37  . 

2,7 

22,2  . 

2,8 

21,4  . 

3,8 

15,8  . 

4,7 

12,8  » 

80. 

1,8 

44  . 

3,5 

23  . 

3,7 

21,6  » 

5,3 

15,1  . 

6,9 

11,7  . 

100. 

2,0 

50  » 

3,7 

27  . 

4,3 

23,2  . 

6,4 

15,6  . 

9,1 

10,9  . 

120. 

2,0 

60  . 

3,9 

31  » 

4,7 

25,5  » 

7,3 

16,4  » 

10,9 

11,0  . 

140» 

1,8 

80  . 

4,0 

35  . 

5,0 

28  . 

8,1 

17,3  . 

12,8 

10,9  . 

150. 

— 

4,1 

36  . 

5,0 

30  . 

8,5 

17,7  . 

13,7 

10,9  . 

180. 



— 

4,1 

44  » 

5,1 

35  . 

9,5 

19,0  . 

16,6 

10,8  . 

200  . 

— 

— 

— 

5,1 

40  . 

— 

— 

18,2 

10,9  . 

220  . 

— 

— 

— 

— 

.5,1 

43  . 

— 

— 

19,4 

11,6  . 

240. 



— 

— 

— 

— 

— 

20,2 

11,8  . 

250  . 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

20,7 

12,1  . 

260  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21,1 

12,3  » 

Wie  ans  dieser  Tabelle,  noch  mehr  aber  ans  der  graphischen  Darstellung  Pig.  12  za 
ersehen,  zeigt  sich  bei  den  kleineren  Sorten  dieser  Brenner  die  sehr  auffallende  Erscheinung,  dass 
die  Intensität  mit  steigendem  Gasverbrauch  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  zunimmt  nnd  von 
da  ab  constant  bleibt.  Es  folgt  daraus,  wie  überaus  unvortheilhaft  die  Anwendung  dieser  Brenner 
ist  und  wie  wenig  sie  ihren  Namen  »Sparbrenner«  verdienen.  Wenn  eine  solch  nutzlose  Ver- 
schwendung von  Gas  bei  den  Brennern  No.  6 nnd  9,  wenigstens  innerhalb  der  Versuch sgrenzen, 
nicht  stattftndet,  so  zeigt  sich  auch  bei  diesen,  dass  sie  die  relativ  grösste  Lichtmenge  bei  einem 
ganz  bestimmten  Gasverbrauch  liefern. 

Die  durch  die  vorstehenden  Versuche  erlangten  Resultate  gewinueu  iu  gewisser  Beziehung 
an  TJebersichtlichkeit,  wenn  man  die  iu  1 Stande  durch  die  verschiedenen  Brenner  zu  schickende 
Gasmenge  berechnet,  welche  zur  Hervorbringung  von  2,  4,  6 . . . Kerzenflammen  erforderlich  ist. 

Die  nach  dieser  Richtung  hin  umgerechneteii  J^iffern  sind  für  einige  der  untersuchten  Brenner 
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in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt.  Die  erste  Rnbrik  enthält  die  Anzahl  der  Kerzen 
flammeD,  welche  bei  Anwendung  der  in  der  lleberschrift  bezeichneten  Brenner  dnrcli  die  in  den 
einzelnen  Rubriken  enthaltenen  Liter  Gas  bewirkt  werden : 


Argand  bre  n ncr 

Ko h ui  1 1 bre n iier  _ 

Z w e i i 0 c ii  b r e nn  e r 

Kerzen 

I ; 

) 

11  ' 111 

1 1 

V 1 

VI 

VII  IX  1 

X 

! ^ ; 

6 

1 

1»  . 

8 

8 5 

1 

0 ; 

9 

1 

1 1 1 j 

1 : 

1 

1 I 1 

1 

1 1 

1 

I 

1 

1 1 1 1 

1 

1 

2 

1 

05  : Gl  1 

G7  ! 

[ 

49  98 

77 

85  1 

38 

38 

— 

100  1 — ; 

62 

, — 

4 

65  1 

80  74 

88 

82 

64  104 

, «0 

60 

54 

52 

— 

— I 91  ' 

92 

54 

6 

78 

96  88 

104 

98 

78  ,117 

:102 

— 

74 

70 

‘ 

j 

187 

72 

8 

94 

109  101 

118 

115  1 

90  126 

;ii2 

— 

95  ! 

87 

89 

1 I 

147 

1 

10 

105 

;122  |114 

182  ' 

129  ' 

102  185 

128 

116 

105 

108 

— ; — 

— 

Üll 

12 

116 

|18H  |126 

148 

142 

113  144 

133 

— 

182  , 

122 

,129 

— 1 — ■ 

, 

,182 

15 

184 

147  148 

160 

161 

180- 158 

147 

1 

148 

1160 

■ — 1 — 1 

1 — ™ 1 

164 

18 

152 

159  161 

il77 

ISO 

149  172 

160 

' 

f 

173 

192 

, 

198 

20 

162 

1 — 178 

189 

192 

.162  1182 

1170 

. _ 1 

— 

190 

'215 

— 

,233 

•24 

— 

■ — 202 

'214 

215 

1 - 1204 

!190 

— 

— 

— 

— 

— 1 — 

1 - 

I - 

Wenn  man  die  in  einer  Horizontalreihe  stehenden  Zahlen  mit  einander  vergleicht,  so  fällt 
die  verschiedene  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Brenner  dentlich  in  die  Angeu.  Es  geht  aus 
diesen  Zahlen  u.  a.  auch  hervor,  dass  die  kleinen  Zweilochbrenuer  nnter  allen  Brennern  die  ver- 
schwenderischsten sind,  dass  mau  sich  zur  Hervorbringnng  einer  schwachen  Beleuchtung  am 
besten  der  kleinen  Schnittbrenner  mit  Einsatz  bedient,  dass  man  aber  zur  Erzeugung  von  grosser 
Helligkeit  am  vortheilhaftesten  Argand-  oder  weite  Schnittbrenner  auwendet. 

Um  nun  die  für  die  Praxis  so  wichtige  Frage  nach  den  Kosten  der  Beleuchtung, 
welche  bei  Anwendung  der  verschiedenen  Brenner  erzielt  wird,  zu  beantworten,  braucht  man 
die  in  der  vorstehenden  Tabelle  mitgetheilten  Liter  nur  mit  0,016  zu  multipliciren,  um  die  in 
Pfenning  ansgedrückten  Kosten  für  1 Stunde  Beleuchtung  zu  erhalten,  da  in  Berlin  lOOÜ  1 Gas 
16  Pf.  kosten. 

Von  den  in  letzter  Zeit  in  den  Handel  gekommenen  Brennern  will  ich  nur  die 
sogen.  Albocarbonbrenner  erwähnen.  Dieselben  bestehen  ans  einem  Metallgefäss , welches 
mit  Stücken  von  Naphtalin  gefüllt  ist.  Von  diesem  geht  ein  Rohr  ans,  dessen  Ende  ilen  Brenner, 
einen  kleinen  Zweilochbrenuer,  trägt.  Der  Brenner  ist  so  gestellt,  dass  ein  Theil  der  von  der 
Flamme  ansgehendeu  Wärme  das  Metallgefäss  gelinde  erwärmt,  wodurch  das  Naphtalin  verdampft. 

Da  das  Gas,  bevor  es  zum  Brenner  gelangt,  durch  das  Metallgefäss  geht,  so  wird  es  durcli  die 
Naphtalindämpfe  carbnrirt.  Die  anf  diese  Weise  erhaltene  Flamme  zeichne»  sich  durch  ruliiges 
und  weisses  Licht  aus.  Die  mit  dem  Apparat  zu  verschiedenen  Zeiten  vorgenommenen  photo- 
metrischen  Messungen  stimmen  nicht  völlig  mit  einander  überein ; aber  dies  hat  in  der  bald  mehr, 
bald  weniger  grossen  Menge  von  Naphtalin,  welches  dem  Gase  beigemengt  wird,  seinen  Griiinl. 

Bei  einem  Versuche  verbrauchte  der  Brenner  S1  1 Gas  in  der  Stunde.  Die  niclit  carburirte 
Flamme  gab  bei  der  photometrischen  Messung  1,6,  die  carburirte  Flamme  bei  d(!inselben  Gas- 
verbrauch 4,0  Kerzen.  — Bei  einem  anderen  Versuch  erhielt  ich  bei  7!)  1 Gasverbrauch  olinc 
Carburimng  1,7,  mit  Carbnrirung  4,8  Kerzen.  Noch  mehrfach  angestellte  Versuche  ergaben 
ähnliche  Resultate.  Es  geht  ans  denselben  unzweifelhaft  hervor,  dass  der  Apjiarat  zu  denjenigi  i' 
Brennern  gehört,  bei  welchen  das  Gas  auf  eine  anerkannt  uugUnstige  Art  verbrannt  und  diiril 
eine  nachträgliche  Verbesserung  ein  höherer  Effect  erzielt  wird.  Wie  aus  dcu  oben  niitgctlieiltcn 
Versuchen  hervorgeht,  erhielt  mau,  wenn  man  die  von  dem  Albocarbonbrenuer  verbrauchten  8tt  1 
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Gas  aas  dem  Schnittbrenner  No.  6 verbrennen  würde,  eine  Lichtstärke  von  6,5,  während  der 
Albocarbonbrenner  höchstens  4,8  Kerzen  ergabt. 

Angresichta  dieser  Zahlen  kommt  man  unwillkürlich  zn  der  Frage,  weshalb  man  nicht 
das  durch  Naphtalindampf  carburirte  Gas  aus  einem  weiteren  Zweiloch-  oder  Schnittbrenner  ver- 
brennt, welche,  wie  die  oben  mitgetheilten  Versuche  ergeben,  einen  weit  höheren  Nutzeffect  geben, 
als  die  Brenner  mit  engeren  Löchern  oder  engem  Schnitt.  Indessen  steht  der  Anwendung  dieser 
weiteren  Brenner  der  Umstand  entgegen,  dass  dieselben  für  das  schwere  carburirte  Gas  ganz  un- 
geeignet sind,  da  sie  eine  sehr  stark  qualmende  Flamme  liefern  würden. 

Es  dürfte  vielleicht  nicht  überflüssig  sein,  hier  die  Gründe  auseinander  zn  setzen,  wes- 
halb ich  bei  meinen  Versuchen  die  englische  Normal- Wallrathkerze  und  nicht  die  deutsche  Pa- 
rafiinkerze  als  photometrische'  Einheit  angewendet  habe.  Ich  darf  als  bekannt  voranssetzen, 
dass  man  von  Seiten  des  deutschen  Gasfachmäuner-Vereins  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bemüht 
gewesen  ist,  eine  sogenannte  deutsche  Normalkerze  herzustellen,  deren  Flamme  bei  photometri- 
schen Messungen  als  Einheit  zu  Grunde  gelegt  werden  soll.  Bei  diesen  Bemühungen  ist  man 
auf  die  Paraffinkerze  verfallen,  obwohl  sich  aus  allen  Versuchen,  die  damit  angestellt  worden 
sind,  gerade  die  Paraffinkerzen  als  die  zu  diesem  Zweck  ungeeignetsten  Kerzen  erwiesen  haben. 
Wenn  man  die  ln  den  Versammlungen  des  Vereines  über  diese  Normalflamine  gepflogenen  Ver- 
handlungen liest,  so  kann  man  sich  des  Gefühles  nicht  erwehren,  dass  zur  Zeit  noch  immer 
an  dieser  Kerze  herumlaborirt  wird , um  sie  zn  einer  brauchbaren  photometrischen  Einheit  zn 
gestalten. 

Schon  vor  Jahren  habe  ich  Versuche  angestellt*)  um  darüber  ins  Klare  zu  kommen, 
welche  Kerzenflamme  die  constanteste  Lichteinbelt  gebe.  Die  Versuche  bestanden  darin,  dass 
ich  die  Flamme  eines  Argandbrenners  mit  der  Flamme  der  Kerzen  bei  einer  bestimmten  Flammen- 
höhe verglich.  Das  Resnlat  dieser  direct  aufs  Ziel  gerichteten  Versuche  war,  dass  die  Flamme 
einer  guten  Stearin-  und  Wallrathkerze  eine  zu  photometrischen  Zwecken  tauglichere  Einheit 
liefere  als  die  Flamme  der  Paraffinkerzen. 

Neuerdings  habe  ich  wiederum  Versuche  mit  den  deutschen  Normal  Paraffinkerzen , wie 
solche  gegenwärtig  von  dem  Verein  der  Gasfaehmänner  geliefert  werden,  angestellt  und  theile  die 
Resultate  zur  sachgemässen  Beurtheilung  mit.  Zugleich  mit  diesen  Versuchen  habe  ich  noch 
eine  andere  Frage  zu  lösen  getrachtet,  nämlich  die  Frage,  in  wie  weit  die  gegenwärtig  in  den 
Handel  kommenden  englischen  Nomialwallrathkerzen  mit  den  vor  10  Jahren  bezogenen  in  Bezug 
auf  ihre  Lichtstärke  übereinstimmen.  Ich  besitze  eine  Anzahl  dieser  Kerzen,  welche  ans  seit 
dem  Jahre  1870  erhaltenen  Sendungen  herrühren,  und  habe  aus  denselben  je  eine  Kerze  ans 
den  Jahren  1870,  1872  und  1880  zn  Versuchen  verwendet. 

Die  Versuche  wurden  in  folgender  Weise  angestellt;  Ein  Cylinder  von  dünnem  Schwarz- 
blech umgab  den  Glascyliuder  des  Argandbrenners.  Die  Flamme  desselben  konnte  nur  Licht 
durch  einen  in  dem  Blechcylinder  bettndlichen  Ausschnitt  senden,  welcher  so  angebracht  war, 
dass  der  obere  und  untere  Theil  der  Argandflamme,  welche  an  den  Aenderungen  der  Flamme 
fast  ausschliesslich  betheiligt  sind,  abgeblcndet  waren.  Dadurch  verschaffte  ich  mir  eine  wenig- 
stens auf  einige  Stunden  constante  Lichtquelle.  Diese  wurde  dann  mit  der  Flamme  der  zu  un- 
tersuchenden Kerzen  photometrisch  gemessen.  Nachdem  die  Kerzen  etwa  10  Minuten  gebrannt 
hatten,  wurde  der  Docht  beschnitten  und  so  lange  gewartet,  bis  die  Höhe  der  Flamme  45  inm 
war.  Dann  wurden  rasch  hintereinander  4 Messungen  gemacht,  sodann  der  Docht  wieder  be- 
schnitten, die  Flammeuhühe  von  45  mm  wieder  abgewartet,  wieder  4 Messungen  gemacht  und  in 
derselben  Weise  fortgefahren. 
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Mit  der  Kerze 

ans  dem 

Jahre 

1870  erhielt  ich  folgende  Werthe: 

18,6 

18,4 

18,6 

18,5 

im 

Mittel 

18,5 

18,4 

18,5 

18,4 

18,4 

» 

> 

18,4 

18,5 

18,6 

18,4 

18,4 

» 

» 

18,5 

18,2 

18,5 

18,5 

18,6 

» 

» 

18,4 

Mit  der  Kerze  ans  dem  Jahre  If 

172: 

18,6 

18,7 

18,5 

18,6 

im 

Mittel 

18,6 

18,7 

18,6 

18,7 

18,7 

» 

9 

18,7 

18,3 

18,5 

18,6 

18,4 

» 

> 

18,4 

18,2 

18,3 

18,2 

18,2 

> 

» 

18,2 

Mit  der  Kerze 

ans  dem 

Jahre 

1880: 

18,4 

18,2 

18,2 

18,3 

im 

Mittel 

18,3 

18,3 

18,1 

18,4 

18.2 

> 

> 

18,3 

18,4 

18,3 

18,4 

18,4 

» 

> 

18,4 

18,5 

18,2 

18,3 

18,2 

> 

» 

18,3 

Bei  einer  anderen  Versnclisreihe  mit  denselben  Kerzen  erhielt  ich  folgende  Mittel  ans  je 
4 znsammengehörenden  Versuclien; 

Kerze  1870  Kerze  1872  Kerze  1880 


18.5  18,6  18,8 

18.6  18,6  18,8 

18,7  18,7  18,6 

18,7  18,0  18,7 


Es  zeigt  sich  ans  diesen  Versuchen,  dass  hei  jeder  der  3 Kerzen  die  Mittel  ans  den 
Beobachtungen  recht  gnt  iibereinstimmen,  so  dass  die  Flammen  dieser  Kerzen  eine  photometrische 
Einheit  von  sehr  befriedigender  Constanz  bieten.  Ferner  geht  aber  ans  den  zu  einander  gehören- 
den Versuchen  aucli  liervor,  dass  zwischen  den  3 Kerzen  aus  verscliiedenen  Jahrgängen  ein  erheb- 
licher Unterschied  nicht  stattfindet.  Selhstverständlich  sind  die  zu  verschiedenen  Zeiten  ange- 
stellten  Versuchsreihen  nicht  mit  einander  zu  vergleichen. 

In  derselben  Weise  wurden  Messungen  mit  2 Vereins-Paraffinkerzen,  wie  dieselben  gegen- 
wärtig hergestellt  werden,  angestellt.  Die  Flammenhöhe  war  bei  diesen  die  vorgeschriebene  von 
50mm.  Ich  erhielt  folgende  Zahlen: 


17,0 

16,9 

17,1 

10,0 

im 

Mittel 

17,0 

17,5 

17,7 

17,4 

17,5 

» 

> 

17,5 

17,7 

17,6 

17,5 

17,6 

» 

17,6 

17,3 

17,4 

17,4 

17,2 

» 

> 

17,3 

18,0 

17,9 

18,1 

17.9 

» 

9 

18,0 

17,2 

17,1 

17,0 

17,1 

» 

9 

17,1 

17,5 

17,5 

17,6 

17,8 

9 

9 

17,6 

17,7 

17,8 

17,6 

17,8 

> 

9 

17,7 

Für  die  mit  einer  anderen  Vereins-Paraffinkerze  zu  einer  anderen  Zeit  angestellten  Ver- 
suche erhielt  ich  die  folgenden  Mittel  ans  je  4 Messungen:  16,6  16,8  17,0  16,5  16,3  16,3 

16,7  16,6.  Versuche,  welche  ich  mit  denselben  beiden  Kerzen  zu  anderer  Zeit  anstellte,  ergaben 
den  obigen  ganz  ähnliche  Resultate. 

Vergleicht  mau  die  mit  den  Wallrath-  und  Paraffinkerzen  erhaltenen  Versuchsresultate  mit 
einander,  so  findet  sich  ein  nicht  unerlieblicher  Unterschied  in  der  Constanz  der  Kerzenilammen. 
AVährend  sich  bei  den  Wallrathkerzen  ein  Unterschied  von  etwa  2“/o  herausstellt,  weichen  die 
Lichtstärken  bei  ein  und  derselben  Paraffinkerze  bis  zu  6%  von  einander  ab.  Es  geht  hieraus 
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hervor,  dass  die  Flamme  der  Paraffinkerzen  eine  für  pliotometrisclie  Messnng:en  weniger  tangliche 
Einheit  liefert. 

Die  Paraffinkerzen  zeigen  noch  einen  anderen  TTobelstand , welcher  der  Anwendung  der- 
.selben  zu  photometrisclien  Zwecken  sehr  entgegensteht  Zur  Erlangung  einer  Flamme  von  be- 
stimmter Höhe  (.">Omm)  ist  es  nothig,  dass  man  der  im  vollem  Brennen  begriffenen  Kerze  den 
Docht  etwas  kürzt  und  dann  wartet,  bis  die  Flamme  die  gcwünsclite  Höhe  erreicht  hat.  Hierbei 
kommt  es  recht  oft  vor,  dass,  wenn  die  Flammeuhöhe  bald  erreicht  ist,  die  Flamme  plötzlich 
sehr  viel  kleiner  wird.  Der  Grund  <lieser  Ersclieinnng  liegt  darin,  dass  das  Paraffin  selten  gleicli- 
miissig  herunterbrennt,  dass  vielmehr  der  Hand  der  den  Doclit  umgebenden  napftomiigen  Vertief 
nng  an  einer  Seite  höher  ist  als  an  der  andei-en.  Dieser  Hand  sinkt  plötzlich  in  die  Vertiefung 
nnd  füllt  dieselbe  mit  flüssigem  Paraffin  an,  so  dass  die  Flamme  dadurch  gleichsam  ertränkt  wird. 
Man  kann  dann  oft  10  Minuten  lang  warten,  bis  das  überschüssig  geschmolzene  Kerzenmaterial 
verzehrt  ist  und  die  Flamme  die  normale  Höhe  wieiier  erlangt  hat.  Bei  den  Wallrathkerzen  zeigt 
sich  dieser  üebelstand  nicht. 


FontainenmundstUcke. 

(System  Böckmanu.) 

Anf  den  Fontainen  am  Pariserplatz,  sowie  anf  dem  Kurfürstenplatz  in  Berlin  beflnden 
sieh  seit  einiger  Zeit  Mundstücke  nach  dem  System  Böckmann,  welche  unter  No.  15243  im 
ilentschen  Hcich  patentirt  sind  und  von  der  Firma  Sc h äffer  & W al  cker  in  Berlin  ausgeführt 
werden. 

Diese  Mundstücke  haben  den  Zweck 

1)  die  Druckkraft  des  aus  den  Zuleitnngsröhren  ansströ- 
menden Wassers,  welches  in  den  mit  öffentlicher 
Wasserleitung  versehenen  Städten  meist  3 Atmo- 
sphären und  darüber  beträgt,  auszuuntzen,  um  damit 
ein  vielfaches  von  Wasser  aus  dem  bereits  verbrauch- 
ten Quantum  anzureissen  und  abermals  hoch  zu  heben, 
also  den  Strahl  bezw.  den  Effect  der  Fon- 
taine ohne  grösseren  Wasserverbrauch  zu 
vergrössern ; 

2)  den  Strahl  bei  obigem  Vorgänge  zugleich  mit  Luft 
zu  mischen,  also  ihn  weiss  nnd  schäumend 
bezw.  voluminös  zu  machen. 

Die  Mundstücke  Fig.  1 u.  2 werden  derart  in  dem  Bassin 
aufgcstellt,  dass  es  bis  zu  der  durch  einen  AVulst  markirten 
AVasserlinic  WL  unter  dem  Wasserspiegel  liegt.  Die  unten 

und  oben  offene  Röhre  r ist  also  in  ihren  unteren  Theilen  — 

mit  dem  AVasser  des  Bassins  gefüllt. 

Lässt  man  nun  durch  das  Zulcituugsrohr  (1  das  AVasser  einströmen , nnd  tritt  solches 
mit  seiner  vollen  Kraft  nnd  Geschwindigkeit  durch  die  Treibdüse  in  das  Rohr  c,  so  wird  das 
daselbst  befin  dliche  Wasser  emporgeschlendert  und  sangt . durch  den  Trichter  yy  das  im  Bassin 
befindliche  AVasser  nach.  Statt  eines  Strahles  von  der  Dicke  der  Düse  wird  also  ein  Strahl 

Digitized  by  Google 


Fonteinenmumlntüoke. 


149 


vou  der  Dicke  des  Rohres  c in  die  Höhe  getrieben.  Dieses  Rolir  ist  je  uacli  Art  und  Leistung 
lies  Foutaiueninuiuistückes  etwa  3 bis  8 lach  so  gross  iin  Durchmesser,  oder  9 bis  (>4facli  so 
gross  in  der  (iuersclmittsfläche,  wie  die  Düse.  In  demselben  Verliältuiss  wird  also  auch  der 
Stralil  vei’stärkt;  selbstverstiliidlich  wird  derselbe  dadurch  in  seiner  Höhe  verringert,  jedoch  in 
geringerem  Jlaasse,  so  dass  die  Höhe,  die  mau  überhaupt  für  einen  Fontainenstrahl  nur  an- 
wenden  kann,  in  der  Melirzahl  der  vorkommenden  i’älle  immer  noch  vorlianden  bleibt. 

Tim  nun  den  Anforderungen  an  eine  schöne  Fontaine  noch  mehr  zu  entsprechen,  d.  h. 
um  den  fallenden  AVassermassen,  ähnlich  wie  bei  den,  selbst  mit  geringerer  Wassenneuge  stets 
effectvollen  Gebirgswasserfallen,  das  so  interessante  perlende  und  schäumende  Ansehen  zu  geben, 
ist  eine  Vorrichtung  getroffen,  wodurch  das  Wasser  in  dem  Rohre  c mit  Luft  gemengt  wird. 
Indem  nämlich  durch  den  Stoss  des  aus  der  Düse  ausströmenden  Wassers  das  umgebende  Wasser 
vou  allen  Seiten  angesogen  wird,  leert  sich  sofort  die  das  Rohr  c umgebende  Ridire  b,  und  da 
diese  oben  mit  der  Luft  in  Verbindung  steht,  so  wird  Luft  nachgesogen  und  mischt  sich  mit 
dem  emporgetriebencu  Wasser. 

Das  Rohr  b ist  auf  dem  Rohr  c verschiebbar,  ln  der  in  Fig.  1 gezeichneten  Lage  sind 
es  zwei  Reihen  von  kreisrunden  Lochern,  durch  die  die  Luft  in  das  Mischrohr  und  Steigerohr  c 
eintritt.  Schiebt  man  das  Rohr  h um  eines  Loches  Breite  in  die  Höhe,  so  bleibt  nur  die 
oberste  Lochreihe  für  die  Luftzuführung,  dagegen  tritt  die  unterste  direct  mit  dem  Wasser  des 
Bassins  in  Verbindung.  Fortau  wird  also  weniger  Luft  Zuströmen  können,  dagegen  wird  ein 
venuehrter  Wasserzutritt  durch  die  untere  l/ochreihe  erfolgen;  es  wird  somit  der  F'outainenstrahl 
eine  geringere  Beimischung  von  Luft  erhalten. 

Wird  das  ümhUllungsrohr  um  eine  weitere  Lochbreite  in  die  Höhe  geschoben,  so  hört 
der  Luftzutritt  gänzlich  auf  und  man  hat  den  klaren  A\'‘a8serstrahl. 

Es  ist  nun  ersichtlich,  dass  sich  mit  solchem  Instrument  eine  grosse  Anzahl  Variationen 
in  dem  geworfenen  Strahl  ausfüliren  lassen.  Derselbe  wird  um  so  leichter  — also  auch  höher 
and  sprühender,  je  melir  Luft  zugeführt  wird;  man  kann  auf  diese  Weise,  wo  das  Instrument 
darauf  eingerichtet  wird,  unter  Umständen  eine  ebenso  grosse  Wurfhöhe  erzielen,  als  die  directe 
Ansströmimg  sie  ergiebt.  *)  Es  ist  auch  nicht  erforderlich,  die  Hülse  um  eine  ganze  Lochbreite 
zu  verschieben,  schon  die  Verschiebung  um  eine  halbe  Lochbreite  wirkt  sichtbar  verändernd  auf 
den  Strahl. 

Die  Zahl  der  V'ariatiuneu  kann  nun  noch  erheblich  vermehrt  werden  durch  eine  nur 
geringe  Anzahl  von  Aufsätzen,  die  auf  die  Schraube  am  oberen  Endo  passen;  aber  auch  ohne 
solche  Aufsätze  ist  die  Wirkung  der  Mundstücke  eine  ausreichend  effectvolle. 

Anfsatzstück  « und  b geben  einen  Mittelstrahl  mit  niedrigen  Seitenstrahlen;  die  Figur 
wird  deutlich  und  schwer  perlend,  wenn  man  viel  Wasser  zulässt  und  den  Druck  vermindert, 
sie  wird  hoch  und  sprühend  und  geht  schliesslich  bei  hinlänglichem  Druck  in  eine  Pyramide 
ans  Gischt  über,  wenn  man  so  viel  als  möglich  Luft  znlässt  (vergl.  Fig.  4). 

Aufsatzstück  c giebt  einen  Strahlenkranz,  der  eine  schön  gebogene  Kelchform  darstellt. 
Bei  Manipulationen,  wie  vorbeschrieben,  geht  dieselbe  schliesslich  in  eine  Calotte  von  Gischt 
und  Schaum  über  (Fig.  3). 

Die  Schönheit  dieser  F'ontainenart  besteht  wesentlich  in  dem  Wasserstanb  oder  Gischt, 


•)  Diese  anscheinend  gegen  physikalisclie  Itegeln  verstoaaende  Behauptung  wird  dadurch  aufgeklärt, 
dass  der  Kern  des  •Strahles  — namentlich  bei  starken  .Strahlen  — bei  der  saugenden  Wirkung 
unbetheiligt  bleibt.  Die  Strahlen  haben  auch  nicht,  wie  die  direct  geworfenen,  einen  dicken 
Kopf,  sondern  eine  perlende  S|>itze. 


Digilized  by  Google 


150 


Petroleum  in  Oelheim. 


welcher  von  der  Sonne  beschienen  und  anf  dnuklerem  (Lanb  ) Hintergründe  von  ganz  besonderer 
Wirkung  ist  und  einem  fallenden  Schleier  ähnlich  sieht . 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


Für  grössere  Fontaiuen  and  namentlich  auch  für  Schaaleu-  nnd  Casuadeufontainen  werden 
die  Mnndstücke  oder  Ejectoren  besonders  construirt  nnd  dabei  ebenfalls  ganz  bedeutende  Wasser- 
mengen gespart. 

Der  Wasserverbrauch  der  Fontaiuen  beträgt  unter  Auwendnng  dieser  Mundstücke  bei 
grösserem  Effect  Vs  bis  '/i  des  Verbranclies  mit  den  bisherigen  Einrichtungen. 


Petroleum  in  Oelheim. 

lieber  die  jetzigen  Verhältnisse  in  Oelheim  berichtet  Herr  Dr.  E.  Reidemeister 
wie  folgt : 

AVer  die  indnstriellen  Anlagen  von  Oelheim  zuletzt  im  vergangenen  Sommer  gesehen  hat 
nnd  Jetzt  seinen  Besuch  wiederholt,  muss  einen  ansserordentlicheu  Fortschritt  in  der  Entwicke- 
lung dieses  Oertcheus  constatiien.  AVo  vor  einem  Jahre  kaum  einige  ThUrme  von  den  Bohr- 
versuchen  auf  Petroleum  Kunde  gaben,  wo  auch  im  Sommer  die  Anzalil  derselben  sich  noch 
nicht  auf  30  belief,  dort  kann  man  Jetzt  von  mehr  als  100  Bolirlöcheru  nnd  Versnchsschächten 
anf  Erdöl  sprechen.  Die  interimistischen  hölzernen  Bauwerke  haben  theilweise  den  solideren 
Fachwerkbanten  weichen  müssen;  eine  Schmiede  nnd  ein  zweites  Restanraut  sind  seit  Monaten 
eröffnet,  zahlreiche  Gebäude,  darunter  ein  grosses  Hotel,  sind  in  diesem  milden  AVinter  schon 
fast  vollendet;  mehrere  Dampfmaschinen  sind  Tag  and  Nacht  in  Thätigkeit,  and  gegen  1000 
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Arbeiter  werden  täg;lich  hier  in  der  sonst  so  öden  Heidelandschaft  beschäftiget,  denn  man  zählt 
jetzt  zweiundzwanzige  Qesellschaften,  welche  im  Norden  von  Peine  und  zwar  in  den  Feldmarken 
von  Oedesse,  Edemissen  and  Stederdorf  nach  Petroleum  boliren.  Es  ist  zu  beklagen,  dass  die 
Resultate  dieser  zahlreichen  Versuche  bisher  nicht  so  glänzend  ausgefallen  sind,  als  Viele  im 
Sommer  erwarteten;  nur  die  »Deutsche  Gesellschaft»  und  die  »üelheimer  Industrie«  haben  bis 
jetzt  Erfolge  anfzuweisen,  während  alle  anderen  Gesellschaften  mit  ihren  Bohrungen  noch  nicht 
die  ölführenden  Schichten  anfgefunden  haben,  die  vielleicht  nicht  immer  in  so  geringer  Tiefe  zu 
suchen  sind. 

Es  kann  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  sich  zwischen  Braunschweig  und  der 
Weser  grosse  Petrolenmmengeu  in  der  Erde  vorfinden ; das  frühere  Bedenken , dass  das  dort 
gefundene  Erdöl  ans  den  schwachen  Kohlenschichten  der  »Wealdenformation«  herrühre,  ist  durch 
Versteinerungen,  die  ans  den  Bohrprobeu  entnommen  wurden,  unzweifelhaft  widerlegt  — wir 
haben  es  hier  in  der  Tiefe  von  80 — lüüm  nur  mit  den  Schichten  des  Jura  und  des  Lias  zu 
thnn.  Da  jedoch  diese  Schichten  selbst  kein  Petroleum  zu  führen  pflegen,  so  muss  der  Ursprung 
desselben  (nach  v.  Dücker)  in  den  tieferen  Steinkohlenschichteu  zu  suchen  sein,  welche  dort 
wahrscheinlich  1500 — 2000  m unter  der  Oberfläche  liegen  und  ihre  durch  die  Erdwärme  ver- 
flüchtigten Destillate  in  den  Spalten  des  darübcrliegenden  zerklüfteten  »bunten  Sandsteines» 
niedergeschlagen  haben.  Diese  Reservoire  müssen  nach  v.  Dücker  in  einer  Tiefe  von  wenig- 
stens 1000m  g^esucht  werden,  nnd  es  ist  nur  einem  günstigen  Zufälle  zuzuschreiben,  dass 
in  der  Nähe  von  Oedesse  das  Erdöl  zugleich  mit  dem  Qnellwasser  durch  Erdrisse  und  Spalten 
seinen  AVeg  bis  zur  Oberfläche  gefunden  hat.  Nach  allen  mir  bekannten  Berichten  ist  die 
ölführende  Schicht  ein  Sandlager  von  ca.  3 — 4 m Mächtigkeit  unter  einer  undurchlässigen 
Mergelschicht  und  über  einer  festen  Gebirgsmasse ; dieses  Sandlager  ist  sehr  wasserreich  nnd 
dieses  Wasser  wird  gleichzeitig  mit  dem  ans  seiner  Lagerstätte  verdrängten  Ocl  mittelst  Druck- 
pumpen gefördert.  Leicht  erklärlich  ist  es  hierdurch , dass  der  Wassergehalt  bei  allen  Bohr- 
löchern vorherrscht  und  dass  je  nach  der  Menge  der  benachbarten  Ansammlung  von  Petroleum 
nnd  dem  Grade  der  Auslaugung  der  Procentgehalt  an  Petroleum  bei  verschiedenen  Bohrlöchern 
verschieden  sein  muss.  Diese  Ansicht  wurde  von  der  »Deutschen  Gesellschaft»  schon  im  Laufe 
des  vorigen  Sommers  als  die  wahrseheinlichste  hingestellt,  und  nur  die  Resultate  des  von  Heim 
Ad.  Mohr  erschlossenen  ergiebigsten  Bohrloches  No.  3 Hessen  damals  die  Möglichkeit  zu,  dass 
man  an  diesem  Punkte  direct  eine  petroleumführendc  Erdspalte  erreicht  hätte.  War  dort  eine 
ausmündende  Erdspalte  vorhanden,  so  musste  sie  sich  der  Wahrscheinlichkeit  nach  nordöstlich 
in  der  Richtung  nach  der  reichsten  Quelle  der  »Deutschen  Gesellschaft«  (nach  No.  15)  hin- 
ziehen. Die  Bohrlöcher  wurden  den  Herbst  hindurch  vornehmlich  in  dieser  Verbindungslinie 
angelegt  — doch  weder  diese  noch  auch  andere  Bolirungen  ergaben  eine  Bestätigung  dieser 
Hypothese,  dass  dort  eine  direct  ansmündende  Oelspalte  vorhanden  sei.  Jedenfalls  existirt 
jedocli  in  der  Nähe  eine  solche  ölfülirende  Spalte,  welche  vom  bunten  Sandstein  aus  bis  in  die 
Etagen  der  stark  geneigten,  jetzt  erschlossenen  Jnraschichten  hinauft'eicht , wo  jedoch  diese 
Spalte  mit  demselben  zusammentriift,  und  in  welcher  Tiefe  — das  wird  vielleicht  nie  entdeckt 
werden.  Für  das  dortige  Petroleumvorknmmen  genügt  aber  die  Erklärung,  dass  die  durch  eine 
Spalte  anfsteigenden  Oelmassen  als  eine  specifisch  leichte  Flüssigkeit  trotz  ihrer  Dickflüssigkeit 
zugleich  mit  dem  Qnellwasser  an  die  Oberfläche  gelangen  (»Tlieerkulen»  bei  Oedesse)  oder  durcli 
Bohrungen  auf  diesem  Wege  erreicht  werden. 

Der  Petroleunigehalt  ist  in  den  besten  Quellen  zu  Oelheim  auf  etwa  30  — 35  pCt.  zu 
schätzen,  auch  die  Bohrlöcher  der  »Oelheliner  Industrie»  machen  trotz  einer  scheinbar  günstigeren 
Ausbeute  davon  keine  Ausnalime,  wovon  ich  mich  durch  den  Augenschein  an  einer  Originalprobe 
zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte;  einige  Bohrlöclier  (besonders  No.  11)  haben  offenbar  nur  wenig 
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Oelffplialt.  Es  rani-htfi  hier  der  Orl  sei»,  scheinbar  sich  widersprechende  Tliatsachen  aufzakläreu, 
die  (rewisB  schon  inancliem  Resncher  von  Oellieini  auferefallen  sind:  Die  jetzt  von  der  Gesell- 

scliatt  seihst  veröffentlichte  Productionsmenge  ist  niclit  in  Eiiiklanp  zu  bringen  mit  den  vcrhält- 
iiissmiissig  so  bedeutenden  Mengen  des  in  Gegenwart  der  Znschaner  überfliessenden  Petroleums; 
durch  meine  letzten  Besuche  in  Oelheim  liat  sich  für  mich  dieser  Widerspruch  aafgeklärt.  Be- 
kanntlicli  wird  die  ansgepnmpte  Flüssigkeit  in  einen  grossen  schmiedeeisernen  Behälter  gepnmpt; 
hier  sondern  sich  ziemlich  schnell  die  beiden  Flüssigkeiten  von  einander;  das  speciflsch  schwerere 
Wasser  kann  dnreh  einen  Hahn  am  Grunde  des  Behälters  leicht  abgelassen  werden,  während 
das  oben  schwimmende  Oel  über  eine  breite  Rinne  mir  dann  abfliesseu  kann,  wenn  das  Bassin 
bis  zum  Rande  gefüllt  ist.  Die  Dampfmaacliinen  arbeiten  nun  unnnterbrochen  anch  die  Nächte 
hindurch,  während  das  Eiufüllen  des  Petroleums  in  die  Barrels  nur  bei  Tage  geschehen  kann; 
durcli  den  beaufsichtigenden  Arbeiter  wird  nnu  beim  Sclilusse  der  Tagesarbeit  das  reichlich  vor 
handene  Wasser  ans  dem  Bassin  abgelassen,  bis  fast  nur  noch  Oel  zurückbleibt;  während  der 
Naclitzeit  hat  der  Aufseher  nur  dafür  zu  sorgen,  dass  kein  Oel  überläuft,  d.  h.  er  lässt  einen 
schwäciieren  Wasserstrahl  pennancut  aiisflicssen.  Es  ergiebt  sicli  daraus,  dass  dadurch  eine 
Aiisammlnng  von  Oel  im  Bassiu  eintritt,  indem  das  sämmtlichc  in  der  Nacht  gewonnene  Roh- 
petrolenm  in  dem  grossen  Behälter  zurückgchalten  wird,  während  das  Wasser  grössteutheils 
ablliesst.  Soll  nun  das  Einfüllen  in  die  Fässer  beginnen , was  meist  bis  zur  Gegenwart  von 
Fremden  — an  meinem  Besuehstage  bis  nach  10  Uhr  Morgens  — versclioben  zn  werden  scheint, 
so  lirauclit  der  Wasserhalin  nur  znm  Theil  verschlossen  zu  werden:  die  stetig  ausgepumpte  Ge- 
saimntflüssigkeit  wird  unn  das  obenschwiramende  Petroleum  znm  Uebcrlaufcn  bringen;  das  Oel 
läuft  über  die  Rinne  in  das  kleinere  Bassin,  und  das  abgeklärte  Oel  gelaugt  nun  von  hier  aus 
in  die  Fässer.  Dass  nnu  nmgckclirt  während  des  Einfüllens  eine  starke  Ansammlung  von 
Wasser  eintritt,  davon  konnte  ich  mich  am  Schlüsse  des  Tages  überzeugen. 

Es  unterliegt  wolil  keinem  Zweifel,  dass  wir  es  in  Oellicim  mit  dem  Erschliessen  grosser 
Natiirreichthümcr  zu  thnn  haben,  deren  Gewinnung  in  nationalem  Interesse  höchst  wünscheus- 
werth  wäre.  Die  Schwierigkeiten  bei  der  Fördernng  mögen  von  \ielen  Betlieiligten  unterscliätzt, 
die  Ausbeute  überschätzt  sein;  jedenfalls  Ist  jedoch  die  dortige  Industrie  lebensfällig,  so  lange 
sic  sich  darauf  beschränkt,  ilas  Gegebene  ausznnutzen.^  Im  Uobrigen  wird  der  Satz  v.  Dücker's 
nach  wie  vor  als  Norm  gelten,  dass  grössere  Mengen  von  Petroleum  erst  durch  Tiefbohrungen 
zu  emdcheu  sein  werden. 
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peratur  der  Ilochorengaac.  Berg-  und  Ilütten- 
Zeitung  1881  p.  74  enthalt  einen  Auszug  aue  der 
Abhandlung  dea  Verfaaaera  in  Annalea  de  minea 
1881  p.  323,  weicher  manche  für  die  Unteraucliung 
von  Generatorgaaen  werthvolle  Mittheilungen  ent- 
liUlt.  Unter  Anderem  wird  die  BnnteVhe  Gaa- 
bürette  gegenüber  dem  O r a a t - Ap|>arat  aehr 
eiiiprohlen. 

Krahn-Anlage  dea  Gaawerkea  Graahrook 
in  Hamburg.  Im  Architekten-  und  Ingenieur-Verein 
zu  Hamburg  maclitc  in  der  Sitzung  am  3.  Februar 
Herr  Galloia  Mittheilung  über  eine  projectirte 
Krahnanlage  auf  dem  Gaswerk  Graahrook.  Wir 
entnehmen  der  D.  Bauzeitung  folgende  Notizen 
Ober  den  V'ortrag. 

Die  zur  Zeit  in  Thätigkeit  befindliche  Krahu- 
Anlage  zur  Hebung  von  mittelat  Schilf  ankoiiimen- 
den  Kohlen  bezieht  aus  einem  hydraulischen  Kralin, 
System  Armstrong,  und  einem  beweglichen 
Dampfkrahn,  Syatem  Brow  n,  auf  hölzernem  Ge- 
rüste. Der  hydraulische  Krahn  hebt  im  vollen 
Betriebe  67—70  Wagen,  der  Dampfkrahn  nur  40 
Wagen  pro  Stunde.  Die  neu  projectirte  Anlage 
hat  mit  Rücksicht  auf  die  Zukunft  einem  woaent- 
lich  grosseren  BedOrfniaa  zn  genügen.  Ka  sollen 
zwei  Krfthne  angelegt  werden,  beide  hyiiraiiliach 
betrieben,  welche  bei  60  AtinosphRren  Wasserdruck 
je  80  HuImj  pro  Stunde  machen.  Dabei  soll  ca 
möglich  sein,  in  16  Sekunden  den  Wagen  zu  heben 
und  denselben  in  6 Sekunden  zu  drehen. 

Das  neue  Krahngerüst  ist  gttnzlicli  von  Kiaen 
auf  Steinunterbau  gedacht  und  schlieaat  sich  an 
die  in  den  letzten  Jahren  bereits  in  Eisen  umge- 
baute Kohlenhahn  an.  Die  Maschine  arbeitet  schon 
bei  4 Atmosphären  Druck  und  ertheilt  dem  Wasser 
65  Atm.  Pressung.  Die  zwei  Kessel  haben  bei  je 
47'/t  qm  Heizflüche  je  2,72  qin  RostflSehe.  Der 
Schornstein  hat  0,9  m Durchmesser. 

Rinmann  L.  Ueber  Gasgeneratoren  Berg- 
und  HüttenmUnniache  Zeitung  1882  No.  6 p.  61. 
Der  erste  Theil  des  Aufsatzes  hesehilfligt  sich  mit 
theoretischen  Simculationen  Ober  Generatoren  für 
Holz. 

R ü h 1 m a n n.  Zur  Wasserversorgung  «ier  Studie 
unter  Benutzung  fliessenden  Wassers  als  Motor. 
Hannoversches  Wwhenhlalt  für  Handel  und  Ge- 
werbe 1881  No.  2.  Statistische  Zusummenalellungen 
aus  E.  Grahn's  Statistik  der  städtischen  Wasser- 
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voraorf^ng,  diesem  Journal  und  anderen  litcrari- 
sehen  Quellen. 

Sprung  Dr.  A.  lieber  die  Messung  des  Wind- 
druckes durch  registrirende  .Apparate.  Zeitschrift 
fflr  Instrumentenkunde  1881  p.  60.  Der  Aufsatz 
enthält  eine  Kritik  der  bisher  verwendeten  VV'ind- 
druckmessinstrumente , zeigt  deren  geringe  Zu- 
verlässigkeit und  macht  Vorschläge  für  die  Con- 
stmction  eines  rationellen  Apparates. 

S o y k a Dr.  J.  Untersuchungen  zur  Canalisation. 
Zeitschrift  fflr  Biologie  1881  Band  XV’II.  Heft  3 
p.  368. 

Stein  mann  F.  Ueber  Knallgasbildung  und 
Kxplosiona-Krscheinungen  bei  Gasfeuerungs. Anla- 
gen. Thonindustrie-Zeitung  1881  No.  3.  Verfasser 
bespricht  einige  Verhältnisse,  unter  denen  beson- 
ders leicht  Explosionen  in  Generatoren,  Canälen 
oder  den  mit  Gas  befeuerten  Ocfcn  Vorkommen, 
ohne  jedoch  auf  die  tiefere  Ursache  dieser  Explo- 
sionen einzugehen  oder  allgemein  gültige  Regeln 
fflr  die  V'ermeidung  derselben  anzugeben. 

Wassermotoren  zum  Betrieb  von  Nähma- 
schinen. Der  praktische  Maschinenconstructeur 
bringt  im  Anschluss  an  einen  früheren  .\rtikel 
(1879  No.  11)  eine  Reihe  von  Abbildnngen  und 
Beschreibung  der  von  Carl  Sch a I ten  bran  d und 
E.  Möller  patentirten,  von  Möller  4 Blum 


ausgefUhrten  Wassermotoren  fUr  Nähmaschinen, 
welche  bis  zu  einer  Leistung  von  2 mkg  Betriebs- 
kraft herabgehen. 

WehagoH.  V'orrichtungen  zur  Regulirung  der 
Speisung  von  Dampfkesseln.  Verhandlungen  des 
Vereins  für  Gewerbefleiss  1882  p.  22.  Eine  sach- 
liche Würdigung  der  Patente,  welche  sich  auf  den 
im  Titel  genannten  Gegenstand  beziehen  mit  zahl- 
reichen Abhildungen.  Es  sind  die  bis  April  1881 
beschriebenen  Patente  besprochen. 

Zweifel.  Note  sur  les  becs  de  gai  regene- 
rateurs  Siemens.  Vortrag  in  der  Sitzung  vom 
28.  October  1881  in  der  Sociötö  industrielle  in 
Mfllhausen.  Berichte  1881  p.  427.  Der  Vortragende 
berichtet  Aber  Versuche,  welche  er  mit  einem 
Siemensbrenner  No.  3 , welcher  in  dem  Sitzungs- 
saale der  Gesellschaft  aufgestellt  ist,  ange- 
stellt  hat.  Es  ergab  sich,  dass  derselbe  bei  einem 
Gasconsum  von  600  I pro  Stunde  15  Carcellicbt- 
stärke  besass , so  dass  auf  1 Carcel  etwa  40 1 Gas 
kommen.  Ein  gewöhnlicher  Brenner  erforderte  pro 
1 Carcel  1301.  Weiter  wird  in  dem  Aufsatz  auf 
diu  Mittheilungeu  von  Cornuault  Bezug  genommen 
(vergl.  d.  Journ.  1881).  Am  Schluss  werden  Mit- 
theilungen Ober  die  gegenwärtige  Strassenbeleucht- 
ung  von  Mülhausen  gemacht , welche  wir  unter 
Btat.  und  Hnanz.  Mitth.  wiedergeben. 
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Patent- Anmeldnogen. 

16.  Februar  1882. 

Klasse: 

XII.  No.  113.  Neuerungen  an  dem  kontinuirlich  wir- 
kenden .\pparal  zur  Destillation  ammoniakhaltiger 
Flüssigkeiten.  (Zusatz  zu  P.  R.  6265.)  Dr.  H. 
Grüneberg  in  Kalk  bei  Cöln. 

XXL  No.  43250/80.  Neuerung  in  der  Anordnung 
von  Leitungen  zur  Vertheilung  der  Elektricität  zu 
Beleuchtungs-  und  Betriebszwecken.  Tb.  A. 
Edison  in  Menlo-Park,  New-Jersey,  V.  St.  A. ; 
Vertreter : F.  E.  Thode  4 Knoop  in  Dresden, 
.Augiistusstrasse  3 II. 

— No.  2862.  Neuerung  an  elektrischen  Lichtregu- 
latoren. Neumann,  Schwarz  4 Weill  4 
A.  Eli  ach  off  in  Freiburg  i.  B. 

20.  Februar  1882. 

XXI\\  No.  5066.  Neuerung  an  Gasgeneratoren. 

Knaudt  in  Fssen  (Rheinpr). 

XXVI.  No.  3126.  Trockener  Ventil-Wechsler  für 
Gasanstalten.  F.  Weck  in  Berlin  NW.,  Thumi- 
strasse  79. 


Klasse : 

— No.  3265.  Neuerungen  an  Gasdoppelbrennem. 
A.  Peschei  in  Berlin  N.,  Müllerstrasse  8a. 

XLII.  No.  26307/81.  Neuerungen  an  Lichtmessern. 
Dr.  phil.  F.  Hurter  in  Prospect  House  Widnes 
Lancashire  (England);  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.  Gneisenanstrasse  109/110. 

XXL  No.  36610/81.  Neuerungen  an  Apparaten  zunn 
Messen  und  Registriren  elektrischer  Ströme  und 
Potentialdifferenzen.  F.  Uppenbornin  Hanno- 
ver, Weinstrasse  6. 

— No.  63786.  Elektrische  Lampe  mit  automatischer 
Regulirung.  J.  A.  Mondos  zu  Neuilly  Seine; 
Vertreter:  J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

IV.  No.  34616/81.  Rundbrenner.  St.  v.  Rozinay 
in  Leipzig. 

Pätent-Ertheilungen. 

Klasse: 

IV.  No.  17638.  Neuerungen  an  Federrollen  zu  Zug- 
lampengehängen. (II.  Zusatz  zu  P.  R.  8472.) 
Keyling4Thomasin  Berlin  N.,  Ackerstr.  12». 
Vom  26.  Juli  1881  ab. 
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Kla«8e : 

— No.  17669.  Neuerungen  an  Lampenbrennem  ftlr 
hochsiedende  Kohlenwasserstoffe.  B.  Schwärs 
undR.  Iluppertsbergin  Berlin  SW.,  Hedemann- 
Btraase  7.  Vom  16.  Juni  1881  ab. 

X.  No.  17661.  Neuerungen  an  Cokedfen  mit  inter- 
inittirendem  Betrieb  mit  oder  ohne  Gewinnung  der 
Nebenproducte,  als  Theer  und  .\mmoniak.  (11.  Zu- 
sati  lu  P.  K.  16612).  F.  Lflrmann  in  Osna- 
brück. V'om  21.  .September  1881  ab. 

XXJ.  No.  17640.  Neuerungen  an  elektrischen  Be- 
leuchtungsapparaten. J.  V.  Nichols  in  Brook- 
lyn, Staat  New-York,  Amerika;  Vertreter;  K.  K. 
Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamerstrasse  141. 
Vom  28.  Juli  1881  ab. 

— No.  17667.  Neuerungen  an  elektrischen  Ijimpen. 
J.  Fyfe  in  London;  Vertreter:  J.  Brandt  A 
G.  W.  V.  N a w r 0 c k i in  Berlin  W. , Ijcipsiger- 
Btraase  124.  Vom  14'  .\pril  1881  ab. 

— No.  17690.  Neuerungen  in  der  Beleuchtung  durch 
den  elektrischen  Lichtbogen.  Th.  A.  Edison 
in  Menlo-Park  (New-Jersey,  V.  St.  A.);  Vertreter: 
F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden;  Augustus- 
strasse  3.  Vom  9.  Juli  1881  ab. 

XXll.  No.  17627.  Neuerungen  bei  Herstellung  von 
künstlichem  Alisarin.  A c ti e n ges e 1 1 sc  b a ft 
Farbwerke,  vorm.  Meister,  Lucius  ABrfln- 
ning  in  Höchst  a/M.  Vom  14.  Mai  1881  ab. 

— No.  17656.  Neuerungen  su  dem  Verfahren  zur 
Darstellung  des  künstlichen  Indigos  (V.  Zusatz  zu 
P.  R.  11867.)  Badische  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik  in  Ludwigshafen  a/Rh.  Vom  8.  Juli 
1881  ab. 

XXIV.  No.  17666.  Veränderung  an  der  Einricht- 
ung von  Generatoren.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  649.) 
F.  W.  Lürmann  in  Osnabrück.  Vom  6.  April 
1881  ab. 

XXVI.  No.  17626.  Kombinirtes  Verfahren  zur  ab- 
wechselnden Gewinnung  von  Leuchtgas  und  nicht 
leuchtendem  Gas  aus  einer  Retorte.  Dr.  L.  C o h n 
in  Paris;  Vertreter:  E.  Cohn  in  Firma  L.  8. 
Cohn  in  Hamburg,  Zeughausmarkt  42.  Vom 
3.  März  1881  ab. 

— No.  17667.  Neuerungen  am  verstellbaren  Gas- 
konsum-Regulator (III.  Zusatz  zu  F.  R.  3092). 
M.  F 1 ü r s c h e i m in  Eisenwerk  Gaggenau  (Baden). 
Vom  30.  Juli  1881  ab. 

XI.  No.  17635.  V'orrichtungen  an  Flammöfen  zur 
Ausnutzung  der  Wärme  der  in  Kanälen  abgefflbr- 
ten  Verbrennungsproduct&  G.  Fenwick  in 
Gateahead  (England)  und  B.  Coebrane  in  Dur- 
ham  (England);  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr*  109/1 10.  Vom  16.  Juli  1881  ab. 

LXXXV'.  No.  17680.  Selbsttliätig  schliessendes 
Strassenbrunnen- Ventil.  0.  Jacob  in  Plauen 
i.  V.  Vom  26.  Mai  1881  ab. 


Klasse: 

— No.  17642.  Neuerungen  an  Absperrventilen  mit 
selbsttlitttigem  Schluss.  Ch.  D.  O e h m e in  Dros- 
den,  Liliengaase  11.  Vom  11.  August  1881  ab. 

— No.  17649.  Neuerungen  im  Betrieb  von  Spring- 
brunnen. (Zusatz  zu  P.  R.  15248).  W.  Böck- 
mann,  kgl.  Baurath  in  Berlin  NW.,  Pariser 
Platz  6d.  Vom  4.  October  1881  ab. 

IV.  No.  17741.  Kcrzenschoner  zur  Verhütung  des 
Laufens  der  Kerzen.  R.  Fleischhauer  in 
Merseburg.  Vom  2.  Juli  1881  ab. 

— No.  17749. Pctroloumfackel.  H.Klette  inZwickau. 
Vom  28  .4ugust  1881  ab. 

'XXVI.  No.  17767.  Gasbrenner  mit  keilförmigem 
Schnitt.  E.  .Schwarzer  in  Düsseldorf.  Vom 
26.  September  1881  ab. 


Erlüschnng  von  Patenten. 

Klasse: 

IV.  No.  18969.  Vorrichtung  zur  Befestigung  von 
Schinnen,  Glocken  oder  Blendschciben  an  Lampen 
und  Kerzen  in  Form  einer  zu  einem  ^geschlossenen 
Ringe  gebogenen  Drahtspirale  in  V'erbindung  mit 
Blechringen  oder  auch  darauf  gesteckten  Glas- 
perlen. 

XXIV.  No.  634.  Verfahren  zur  Erzeugung  und 
Ueberhitzung  von  Wasserdampf  durch  verlorene 
Wärme  von  Brennöfen  behufs  Zerlegung  des- 
selben durch  Generatoren  in  brennbare  Gase. 

I\'.  No.  6029.  Befestigungsvorrichtung  für  Hänge- 
lampen, welche  eine  Verstellung  in  horizontaler 
Ebene  ermöglicht. 

— No.  10464.  Melirtheilige  konische  Lichtman- 
schette. 

— No.  1 1680.  Nenerungen  an  mehrtheiligen  konischen 
Lichtmanschetten.  (I.  Zusatz  zu  P.  R.  10464.) 

XLVL  No.  13674.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  632 
patentirten  Gasmotor. 

— No.  14763.  Verbessemngen  und  Neuerungen  an 
einem  Gasmotor.  (Zusatz  zu  P.  R.  13674.) 


AnKcfige  SU»  den  Patentschriften. 


Klasse  46.  Oaskraftmasebmen. 

No.  14093  vom  4.  December  1880.  F.  W. 
Turner  in  St.  Albans,  Hertford,  England,  Neuer- 
ungen anGaskraftmaschinen.  — 1)  Die  Gas- 
kraftmaschinen besitzen  zwei  auf  einander  gleitende 
Schieber  f und  j,  welche  zusammen  den  drei  ge- 
trennten Wirkungen:  Regulimng  des  Zutrittes, 
Entzündung  des  Gasgemenges  und  Austritt  der 
Verbrennungsproducte  dienen.  2)  Die  Einschalte- 
oder  Mitnehmervorrichtnng  AI  dient  dazu,  den  Ver- 
theilungsBchieber  g an  Gaskraftmascliinen  durch 
eine  Excenter-  oder  Kurbelstange  i zu  bewegen,  in 
Verbindung  mit  einer  Feder  n und  einem  in  einem 
Cylinder  geführten  Kolben  m oder  einer  anderen 


^Ic 


156 


Nene  Patente. 


einstellbaren  Hemmvorrichtung  »um  Begrenzen  der 
Wirkung  jener  Feder.  3)  Es  ist  die  Anwendung 


des  .Maschinenkolbens  oder  des  Kolbens  der  die 
(iomengeladung  znfOhrenden  Pumpe  oder  einer  be- 
sonderen Pumpe  zur  Entfernung  der  Verbrennungs- 
gase  aus  iler  Entzilndungskammer  3 des  Schiebers 
von  fiaskraftmaschinen  palentirt. 

No.  14254  vom  31.  December  1879.  Gasnio- 
torenfabrik  Deutz  in  Deutz.  — Gaskraft- 
m aschine.  — Der  in  dem  verlängerten  Kaum  dee 
.Xrbeitscylinders  einer  Gaskraftmaschine  von  der 


vorhergehenden  Arheitsperiode  verbleibende  Rück- 
stand oder  angesaugte  atinospbärisehe  Luft  wird 
gleichmässig  gemischt  mit  einem  verdichteten,  stark 
brennbaren  (explosiblen)  Gemisch  von  I.uft  und  Gas 
oder  Dunst,  um  ein  verdichtetes,  gleichmässig  langsam 
verbrennerfdes  Gemisch  zu  erhalten,  welches  nach 
der  Entzündung,  sich  ausdehnend,  als  stetig  wirkende 
Betriebskraft  verwendet  werden  kann.  Zur  Aus- 
führung dieses  Processes  dient  die  Verbindung  eines 
.\rbeitscylinders  A mit  \erlängertem  Ladungsraum 
N und  einer  dahinter  liegenden  Pumpe.  Während 
der  .\rbeitskolben  D einen  Theil  der  Verbrennungs- 
gase ansbläst,  verdichtet  der  Pumpenkolben  das  an- 
gesaugte brennbare  Gemisch  bis  zu  dem  Punkt, 


dass  der  Ausblasecanal  T des  Arbeitscylindere  ge- 
schlossen wird , worauf  das  ganze  brennbare  Ge- 
misch aus  der  Pumpe  in  den  verlängerten  Arbeits- 
cylinderraum  S übergedrückt  wird,  wo  es  sich  mit 
den  vorhandenen  Rückständen  gleichmässig  mischt, 
und  bei  oder  nach  Ueberschreitung  des  todten 
Punktes  des  Pumpenkolbens  durch  die  Vorrichtung 
h klm  entzündet  wird,  wodurch  eine  stetig  wirkende 
Kraftäussening  auf  den  .\rbeitskoll>en  bei  jedem 
Hube  erfolgt. 

No.  14260  vom  3.  August  1880.  Compagnie 
des  Moteurs  aGazFrancais  (Systöme  Ravel), 
in  Paris.  Oscillirende  Gaskraftmaschine.  — 


Patentirt  ist:  1)  die  Einrichtung  des  Gasmotors  in 
der  Form  einer  schwingenden  Maschine  AD  EM, 
bei  welcher  die  Schwingung  um  einen  hinter  dem 
Cylinderboden  ß liegenden  Zapfen  C erfolgt.  2)  Die 
in  der  Zeichnung  dargestellte  Einrichtung  des  Ein- 
strümungsschiebers  GH,  durch  welchen  die  Zu- 
führung der  Luft  mittelst  Steuerung  des  Haupt- 
schiebers O durch  eine  Schubscbeibe  L von  der 
Maschinenwelle  aus  und  unter  Mitwirkung  einer 
gegen  den  .Schieber  gedrückten  Gegenscheibe  H 
mit  Lufteiidass  tt'  erfolgt,  während  der  Gaseinlass 
durch  einen  Hahn  vermittelt  wird,  dessen  Lilie 
mittelst  eines  Hebels  oder  feststehenden  .Anschlages 
beim  Schwingen  des  Cylindors  gesteuert  wird.  3)  Die 
dargestellte  Einrichtung  zur  Entzündung  des  Gas- 
gemisches durch  einen  in  <ler  Höhlung  b des  Schie- 
bers G angebrachten  Gasbrenner  d,  der  sich  vor 
dem  Zeitpunkt,  wo  die  Oediiungen  b und  5'  sich 
de<'ken,  an  einer  beständig  brennenden  Gastlamme 
entzündet.  4)  Die  (iesammtanordnung  der  Gas- 
kraftmaschine , die  sich  durch  .Anwendung  eines 
schwingenden  Cylinders  A,  eines  durch  Schubscheibe 
L von  der  Maschinenwelle  aus  gesteuerten  Schiebers 
(7  zum  Lufteinlass,  einen  besonderen,  durch  die 
Bewegung  des  Cylinders  gesteuerten  Hahnes  für 
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den  GsseinlaMi  und  eines  am  BiHlen  des  Cylinders 
angehraehten  besonderen,  e)>eiifHllH  dnreh  die  Be- 
aegung  des  Cylinder»  gesteuerten  .\iisla«ssoliiei)or8 
kennaeichnet. 

No,  15004  vom  8.  Mai  IR80.  II.  William  8 
ln  Uverpool.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  582 
patontirten  Gasmotor.^  Der  bekannte  Proceas 


Flg.  1. 


der  DeuUer  Maschine  ist  in  folgender  Weise  abge- 
andert;  Verdichtete  Luft  in  iinvennisehtem  /.ustande 
wird  in  das  Innere  eines  Cylinders  hinter  dein 
Kolben  eingepiimpt.  naraiif  folgt  Einpumpen  eines 
stetigen  .Stromes  von  entzllndbarein  Gas  in  diu  ver- 
dichtete Luft,  bis  das  (Tleicbgewicbt  <ler  .Spannun- 
gen Im  t'ylinder  und  in  der  Vordiclitungspuinpe 
hergestellt  ist  und  ein  entzOml bares  Gemisch  von 
der  nöthigen  Starke  und  von  einer  Zusammensetz- 
ung erlangt  ist,  bei  welcher  die  Verbrennung  in 
der  richtigen  Weise  stattlindet.  ln  der  zu  diesem 
Zweck  construirten  Gaskraflmaschine  steht  der  Cy- 
linder A mit  röhrenfOnnigem  Kolben  E in  Ver- 
bindung mit  der  röhrenförmigen  I.uflverdiehtungs- 
pumpe  C D und  der  Gasvcrdichtungspuiiipe  Jf 
sammt  den  zugehörigen  Ventilen  JJ  (hinter  U'), 
N,  0,  y,  T und  B;  Q"  (Fig.  I).  Das  Ventil  0 0' 
für  verdichtete  Luft  ist  als  Zusammensetzung  eines 
Kolben-  und  Tellerventils  construirt  und  als  Ein- 
lassventil für  verdichtete  Luft  in  den  t'ylinder  .4 
verwendet.  Das  Zttndventil  X ist  mit  hohlem  cy- 
lindrischen  Kolben  versehen,  welcher,  mit  brenn- 
barem Gas  gefüllt,  die  Zündung  von  der  immer- 
während brennenden  Iliiuptflamme  It’  auf  das  Ge- 
misch von  Gas  und  Luft  im  Innern  iles  Ilauptcy- 
linders  überträgt.  Die  in  Fig.  2 dargestellte  Vor- 
richtung zum  Ingangsetzen  der  Maschine  besteht 
atu  der  eylindrischcn  Reibungskupplung  lmnj>  in 


Verbindung  mit  dem  Bchranbenradgetriebe  m'  r und 
dem  Handraile  t. 

No.  I47U3  vom  6.  Januar  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  13674  vom  10.  October  1879.)  Menck  A 
Hambrock  in  Ottensen  liei  Altona.  Verliesser- 
ungen  und  Neuerungen  an  einem  Gasmotor.  — 
Der  Vermischung  des  gasreichen  und  gasleercn 
Flg.  1.  Flg.  2. 


Theiles  der  luidung  wird  entgegengewirkt  durch  Ein- 
führung der  beiden  Gasarten  in  den  Cylinder  in 
solcher  Weise,  dass  das  speciliscli  leichtere  Gas 
üben  liegt  (Fig.  1).  Die  Entzündung  der  Ladung 
geschieht  durch  eine  Reihe  von  Cebertragungs- 
flammen,  welche  im  Schiebercanal  brennen  und 
einander  so  nahe  stehen , dass  die  Entzündung 
einer  Flamme  die  der  ganzen  Reibe  nach  sii'h  zieht. 
(Pig.  2.) 

No.  14788  vom  26.  Mai  1880.  J.  Robson  in 
North  Shields,  Northumberland,  England.  Neuerung 
an  Gaskraftmasebinen.  — Gegenstand  des 


Patentesist  die  .Anwemlung einer  Desonderen  kleinen 
Maschine  .88  zum  Anlassen  einer  Gasmaschine, 
welche  durch  den  Druck  getrieben  wird,  den  ein 
Theil  der  verpufften  Gasladungcn,  welcher  in  einem 
Behälter  37  aufbewabrt  ist,  auf  den  Kolben  der 
kleinen  Maschine  ausübt.  Das  Keilrail  39  kann 
durch  die  Vorrichtung  40,  41  , 42,  48  mit  dem 
Schwnngrade  in  und  ausser  Verbindung  gesetzt 
werden;  44  ist  der  .Vnlasshahn. 

No.  14066  vom  23.  Juli  1880.  G.  Stoff  in 
Frankfurt  a/O.  Motor  für  Gas  oder  Petroleum. 
— Die  Maschine,  für  Nähmaschinen  bestimmt. 
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arlx'itet  mit  Gas,  P«?troleum,  0<*I,  Spiritus  oder  dgi. 
Pie  Ver!)rennung  des  (iase«  erfolgt  unter  Pruek 
mittelst  eines  gewöhnliehen  (iasbrennerK  d.  Hei 
Anwendung  von  Petroleum  wird  ein  gew^lhnlicher 
Petroleuinbrenner  mit  Docht  iK3nut*t.  Hchufs  Ko- 
gulirung  der  Kraftleistung  wird  die  Gasleitung  mehr 
oder  weniger  geöffnet,  bcRw.  «ler  Docht  lioher  oder 
niedriger  geschrauht.  Die  Maschine  regulirt  <lio 
Gasriiführung  selhstthiitig  «hirch  geringeres  oder 
stärkeres  Zusainmenprcssen  des  Saugschlauehs  *t 
der  Qasverdiehlungspumpe,  bewirkt  durch  den 
Druck  im  Gasbehälter  c. 

No.  15188  vom  11.  Januar  1881.  Gasmoto- 
renfabrik  Deut»  in  Deut*  hei  Köln.  — Neuer- 
ungen an  Gasmotoren.  — Pin  aus  dem  ver- 
längerten C'ylinderraum,  wehdien  der  Kolben  a in 


Fig.  i. 


V'lfi.  ?. 


Y 


«einer  inneren  Todtlage  frei  lä«at,  die  Verl)rennimgs- 
giise  *11  entfernen,  «chiebt  sii-li  clurcli  irgend  eine 
Vorrichtung  ein  Hilfskolben  h in  «Ion  tVlinder,  und 
lim  Kaum  für  die  Ladung  des  nitebsten  .Sjiielea  zu 
Bctiiiflen,  schiebt  aicli  h wieder  aus  dem  C'ylinder 
liernuB  (Kig.  1).  Ks  kann  aiicli  der  Arboitskolben 
die  Aufgabe  des  HilfskoDienH  flliernehmen,  indem 
er  abweebselnd  Hube  von  verscliiedener  tirösse 
macht,  nilmlicb  sicli  beliiifs  Aimtrcilning  der  Ver- 
brennungagase  bis  an  den  Cylinderlioden  bewegt, 
tieim  Verdichten  der  neuen  I,adung  aber  schon 
frflber  iinhalt.  ln  der  Vorriclitimg  Fig.  ‘2  wird  tieim 
Verdichten  der  1,adung  die  Feder  f znsammenge- 
drflekt,  indem  die  Kollienstange  sich  um  den  Ab- 
stand zweier  Anaclililge  ii  im  Kreuzko|if  g ver- 
schielien  kann.  Oer  F.rfinder  stellt  neun  .\nord- 
mingen  dar,  in  welchem  der  dargelegte  Zweck  tlieils 
mit  Hilfe  von  Federn,  tlieils  mit  zwanglitutiger  Be- 
wegung erreiclit  wird. 

No.  15421  vom  3.  November  IS80.  0.  Kramiue 
in  Berlin.  Vorrichtung  zur  Regulirungderltruck- 
8 c h w 8 n k u n g en  in  tia.sleitiingen  hei  der  .Speisung 
von  (iaskraftmnschinen.  — Die  Vorrichtung  wirkt 
im  allgemeinen  wie  die  im  l’at.  No.  12613  ange- 
gegelame.  Ilinzugekommene  Kinrichtungen  sind; 
die  auf  den  Botlen  der  tilocke  drückenden  (!e- 
gcnfcilern  r c , welche  eine  zu  plötzliche  Wirk- 
ung der  Feder  f mildern  sollen , und  die  durch- 


löchert«' Si-heidewand  >,  welche  in  Verbindung  mit 
dem  bei  i'  angebrachten  Sielic  i das  zu  schnelle 
Hindiircbstrümen  des  Gases  herabinindert. 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

Nu.  15379  vom  22.  Mftrz  1881.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  5807  vom  8.  December  1878.)  C L.  Strnbe 
in  Buckau  - Magdeburg.  Neuerungen  an  einem 
l>  r u c k r e d 11  c i r v e n t i 1.  — Statt  der  elastischen 
Platte,  wie  im  Ilaiiptpatent , ist  ein  elastischer 


Kolben  B angebracht,  welcher  einen  grösseren  Hub 
gestattet.  Bei  heissen  Dämpfen  wird  unter  Ver- 
längerung der  Ventilstange  zwischen  den  elasti- 
schen Kolben  B und  das  Ventil  A ein  zweiter,  mit 
£ gleich  grosser  Kolben  eingeschaltet  und  der  Kaum 
zwischen  beiden  Kolben  mit  Wasser  gefüllt,  welchen 
die  Hitze  von  B ahhalten  soll. 

Klasse  75.  Soda  (Ammoniak). 

N<|.  15206  vom  31.  Juli  1880.  Th.  Kichters 
in  Breslau.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  «len  Uaareinigungsmassen  vor 

Digitized  by  Googl« 


Nene  Patente. 


169 


der  Regeneration  derselben  durch  Anslaiigon,  .\us- 
dämpfen  oder  dnrch  Durchblasen  von  Luft  durch 
die  Reinigungsmaaaen.  — Die  Eisenoxyd-Reinig- 
ungsmassen,  so,  wie  sie  frisch  aus  den  Reinigern 
lur  Regeneration  herausgenominen  werden,  enthalten 
kohlensaures  Ammoniak  (0,8  7»  N H»),  welches  sich 
bei  dom  gewöhnlichen  Regenerationsverfahren,  La- 
gern an  der  Luft  und  Dinschaufeln , veräOchtigt. 
Dieses  kohlensaore  Ammoniak,  welches  bisher  ver- 
loren ging,  wird  vor  jedesmaliger  Rogenerirung 
gewonnen , indem  man  die  Reinigungsmaasen  aus- 
laugt,  auskocht  oder  aiisdäiupft.  Am  besten  be- 
handelt man  aber  die  Reinigungsmasse  in  einem 
mit  Hcheidewänden  versehenen  Kasten  mit  Luft, 
Hierbei  vereinigt  man  die  Regeneration  ndt  der 
Gewinnung  von  Ammoniak.  Die  Luft  oxydirt  nttra- 
lich  das  .Schwefeleisen  su  Eisenoxyd  und  Schwefel. 
Durch  diese  Oxydation  tritt  eine  so  bedeutende 
Wärmeentwicklung  ein,  dass  das  in  den  Reinigungs- 
massen enthaltene  Ammoniak  entweicht  und  sii'h 
mit  dem  Ueberschuss  von  Luft  mischt.  Die  ent- 
entweichende  Luft  wird  mit  Saure  behandelt. 

No.  16256  vom  2.  Marz  1881.  Berlin-.\n- 
haltischeMaschinenbau-Actien-Oeeell- 
schaft  In  Berlin  und  Kuuath  in  Danzig.  Appa- 
rat zur  Trennung  des  Ammoniakwassers 
vom  Theer.  — Der  rohe  Theer  flicsst  bei  a zu. 


Die  Scheidung  des  Ammoniakwassers  vom  Theer 
erfolgt  beim  Ueberlaufen  des  erwärmten  Theers  von 
einem  höher  stehenden  Geßtss  A nach  einem  dar- 
unter stehenden  GefSsse  B und  ebenso  beim  Ueber- 
laufen  von  B nach  C dadurch,  dass  der  Theer  auf 
den  breiten  Rinnen  d und  h zu  einem  flachen  .Strahl 
ausgebreitet  wird.  A und  B werden  mittelst  Dampf, 
der  durch  die  Röhren  b,  e und  g in  die  Heizkam- 
mem  e und  / eingeleitet  wird,  geheizt.  In  dem 
Kasten  C erfolgt  die  Trennung  des  Ammoniak- 
WBSsers  vom  Theer.  Der  Theer  lauft  Aber  eine 
Scheidewand  nach  t.  Das  .Vmmoniakwasser  lauft 
unter  Wand  l,  die  den  Theerschaum  zurflckhält, 
hinweg  und  dnrch  Bohr  Ic  ab.  Kasten  C ist  zu- 
gedeckt, um  den  Theer  warm  zu  halten. 


Klaaae  8S.  Wasserleitung. 

No.  140SI  vom  5.  October  1880.  (II.  Zusatz- 
zu  No.  7306  vom  28.  October  1878.1  C.  Rathcke 
in  Halle  a/S.  Neuerungen  an  dem  Rathcke'schen 
W asse r I c i t u n g s h a h n.  — Zum  Zweck  der 


WasHiTzuführung  von  unten  her  sind  zwei  Seiten- 
canale  a ai  angebracht , welche  durch  eine  ring- 
förmige Zuleitung  gespeist  werden. 

No.  14200  vom  21.  September  1880.  Reusch 
in  Wasseralfingen,  Württemberg.  Frostfroier 
Wasserpfosten.  — I*m  den  W’asserlauf  im 
Rohrstrange  nicht  zu  stören,  dabei  aber  die  grösst- 
mögliche  VentilöiTnung  und  eine  Erleichterung  des 
Wasseraustrittes  aus  der  l.eitung  in  das  Hydrant- 
rohr zu  erzielen,  ist  ein  zu  beiden  .Seiten  der  Axe 
des  Bohrstranges,  sowie  nach  oben  rings  um  den  .Sitz 
des  nach  innen  sich  öflhenden  Ventils  bauchförmig 
erweitertes  AbzweigstOck  angebracht.  Das  Ventil 
ist  möglichst  nahe  der  Wasserströinnng  im  Rohr- 
Strange,  so  dass  es  bei  der  grössten  Oelfnung  von 
derselben  gerade  berührt  wird.  Diese  laige  soll 
dem  Einfrieren  des  Hydranten  Vorbeugen. 

No.  1487.3  vom  28.  Dccember  1880.  H.  Sorge 
in  Vieselbach  in  Erfurt.  Strabirohrm  und  stück. 

— An  der  Spitze  der  Schlauchverschraubong  ist 
ein  Ventilkegel  angebracht,  welcher  das  Strahlrohr 
abschliesst  bez.  öffnet,  wenn  das  mit  Gewinde  auf 
der  Verschraubung  sitzende  Mundstück  entsprechend 
gedreht  wird. 

No.  15081  vom  13.  Februar  1881.  C.  Röstel 
und  A.  Mühle  in  Berlin.  Neuerimgen  an  entla- 
steten Wasser  Schiebern.  — Die  Entlastung 
der  Wasserschiebern  in  Druckleitungen  von  grossen 
Durchmessern  geschieht  bei  der  einen  Construction 
durch  die  Anbringung  zweier  Halme  in  der  Fläche 
des  .Schiebers,  symmetrisch  zu  dessen  .Axe.  Die 
Küken  derselben  sind  mit  Zughebeln  derart  mit 
einer  im  Innern  der  hohlen  Schieberstange  befind- 
lichen Stange  verbunden,  dass  sie  von  dieser  leicht 
geöffnet  und  geschlossen  werden  können.  Diese 
Hahne  sollen,  wenn  man  sie  vor  Hochziehung  dea 
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Schiebers  öffnet,  das  Druck  wasser  auf  beide  Seiten 
des  .Schiebers  leiten  und  diesen  dadurch  entlasten. 
Bei  der  zweiten  .Anordnung  sind  diese  Entlastuiigs- 
huhne  in  einem  ausserhalb  am  Scbieliergehiluse  an- 
gegossenen Canal  angebracht,  welcher  heitle  vom 
Schieber  getrennte  Rohrtheile  verbindet. 

No.  16332  vom  3.  Februar  1881.  G.  Schmidt 
in  Weimar.  C los  et- W asser  versch  I ns  s mit 
beweglicher  Zunge  und  Heizvorrichtung.  — Statt 
der  sonst  den  Wasserverschlnss  bildenden  festen 
Zunge  ist  hier  eine  bewegliche  angebracht,  deren 
Jlrehungsazo  mit  einem  aussen  liegenden  Helwl 
verbunden  ist.  Eine  Fcrler  lullt  diesen  Hebel  in 
Stellung.  Zum  Schutz  gegen  Einfrieren  ist  eine 
l-ainjic  in  einem  Kasten  unter  dem  Syphon  ange- 
bracht, deren  Gase  durch  ein  Seitcnnihr  in  das 
Dunstrohr  abziehen.  Ein  Schutzblech  kann  die 
directe  Warme  der  Lampe  vom  Syphon  abhalten. 

No.  16075  vom  26.  .Tanuar  1881.  O.  Groos 
und  G.  Forberg  in  Halle  a/S.  Luftventil  für 
Wasserleitungen.  — Nach  Oeffnen  des  Privathaupt- 


hahnes entw  eicht  durch  die  Oeffnungen  G die  Luft 
aus  der  Leitung.  Das  Wasser  tritt  durch  die  Hülse 
D in  den  glockenförmigen  Olrertheil  B,  bis  es  hier 
den  Ueberdruek  erhalt  und  die  Membran  C mit 
Unterstützung  der  Feder  F auf  ihren  Sitz  c auf- 
drOckt.  Beim  Schluss  des  Haupthahnes  drückt 
die  bei  G einströmende  Luft  die  Membran  hoch 
und  das  Wasser  aus  der  Leitung. 

No.  14476  vom  20.  November  188Ü.  F.  E.  Lax 
in  Minden  i.  W.  D r uck r eg u !a t or  für  Hoch- 
druck-Wasserleitungen. — Bei  a tritt  durch  Ventil 


1’  das  Wasser  ein.  I>er  Durcliflues  w ird  durch  den 
mit  V verbundenen  ßchwinimer  S beeinflusst,  in- 


dem beim  Sinken  desselben  das  Ventil  sich  öffnet. 
Je  nach  dem  zu  erzielenden  Druck  im  Reservoir 
wird  die  Kette  des  Si'hwimmcrs  entsprechend  ver- 
kürzt oder  verlängert;  d.  b.  die  Kette  wird  stets 
so  eingestellt,  dass  der  Schwimmer  bei  dem  für 
den  Abfluss  gewünschten  Druck  seinen  höchsten 
Punkt  erreicht,  also  abschliesst.  Kohr  / führt  zur 
Leitung;  die  Hahne  c und  d dienen  zur  Entleerung 
dos  GefUsses. 

No.  14818  vom  30.  Januar  1881.  J.  A.  Fried 
in  Frankfurt  a/M.  Closet-Spülapparat.  — Das 


Spülwasser  wird  in  ein  Gefüss  geleitet,  welches 
durch  einen  Hebelzug  zum  Kippen  gebracht  wird. 
Das  Kippgefüss  ist  so  eingerichtet,  dass  es  sowohl 
rechts  wie  links  ülrer  dem  Closet  angebracht  werden 
kann.  Zieht  man  an  dem  um  c schwingenden  He- 
bel /,  so  nimmt  der  Zapfen  d das  Kippgefüss  B, 
dessen  Drehungsaxe  mit  c zusammenfUllt,  mit  bis 
zum  .Anschag  j;  derZaiifend  legt  sich  dabei  gegen 
Ansätze  des  Kippgerasscs , welche  diesem  gleich- 
zeitig als  Aufleger  auf  dem  Rande  des  Gefassos  .4 
dienen.  Cm  ein  Cebergicssen  des  Wassers  über 
Gefass  A beim  Kippen  zu  verhindern,  sind  in  diesem 
Wellenbrecher  6 angeortlnet.  D ist  die  Ableitung 
zum  Closet. 

No.  14900  vom  9.  Januar  1881.  Hinkel  & 
Trupp  in  Frankfurt  a/M.  Neuerung  an  dem  durch 
Patent  No.  11302  geschützten  Kohr  wärmer.  — 


Der  Rohrwärmer  besteht  aus  zwei  concentri- 
schen  Mänteln , zwischen  welchen  das  Wasser  cir- 
cnlirt,  indem  unten  das  Circulationsrohr  eingefOlirt 
ist,  während  der  obere  Theil  mit  der  Hauptleitung 
verbunden  ist.  Eingeschlossen  von  den  beiden 
Mänteln  betindet  sich  die  Feuerung,  die  aus  einem 
Keservoirbrenner  besteht. 
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No.  H872  vom  24.  Dwcnil«T  1880.  J.  B.  fte- 
nans  in  l’ari».  Wasser-,  Gas-  u.  s.  w.  Iliiliiie 
mit  elastischem  Kegel  ven t i I.  — ln «ter  Patent- 
schrift sind  versctiUKlene  Constnictionen  von  Htihnen 
nngegelieii,  deren  Kegelventile  im  allgoineinen  ans 
einem  Stock  Metall  I>c8tehen , welches  den  Kern 
und  die  Stange  des  Ventiles  bildet  und  an  gewissen 
Punkten  grössere  AnsUtse  hat,  die  mehr  oder  we- 
niger in  eine  Kaut.schukmasso  hineinreichen.  Leta- 
tere  bildet  die  iinasere  Koriii  dits  Kegelveutih«,  ist 
aber  mit  den  Metalltlieilen  durch  die  Vulkanisirung 
fest  vereinigt. 

So.  15293  vom  22.  Januar  1881.  J.  H.  Lnss- 
mann  in  Frankfurt  a/M.  Badeofen,  Neuerun- 


gen an  der  Walter-Stuuiprsehen  Badewasser- Würm-  I 
einriehtung.  — Der  untere  Theil  des  Badewasser-  j 


Bchülters  diese*  Sünlcnofens  ist  konisch  gestaltet ; 
vom  Boden  desselVnm  zweigt  sich  eine  S<-hlango 
nach  ahwilrt*.  Deren  Windungtm  sind  so  aufge- 
Iwgen,  dass  sie  einen  Feuersack,  in  welchem  das 
Bn>nmnaterial  liegt  , bilden.  Das  eine  Knde  der 
Schlange  geht  vom  Boden  des  Topfes  ah,  das  andere 
führt  bis  etwa  •/«  in  das  Keservoir  hinauf,  so  dass 
eine  lebhafte  (.'irculation  des  Wassers  durch  die 
.Schlange  erreicht  wird. 


No.  11Ö33  vom  26.  (K‘tob<‘r  1880.  F.  Kosen- 
thal  in  C'öln.  Wasserdruck-Keductions  Ventil. 


— Das  Durchlassvenlil  ist  mit  einem  zweiten  dem 
DriickregulaPir  verbunden.  In  hdsterem  bewegt 
sich  ein  je  nach  der  gewünschten  Druckvemiinder- 
ung  belasteter  Kolben , welcher  schieberartig  der- 
art wirkt,  ilas.s  er  den  Itaum  unter  dem  mit  dem 
Dnri-hlassveutil  verbundenen  Kolben  entweder  mit 
der  Hauptleitung  otler  mit  dem  Abllussrohr  in  Ver- 
bindung setzt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin,  (liasunstaltsncuhauten.)  Uelmr  die  Neu- 
bauten, welche  auf  den  stüdlischen  Gasanstalten 
wahrend  der  nüclisten  zwei  Jahre  vorgtmommen 
wer<Ien  sollen  (vergl.  d.  Journ.  1882  No.  3 p.  93), 
entnehmen  wir  dem  gedruckten  Bericht  folgende 
.Vngahen : 

Der  höchste  Gasverbrauch  an  einem  Tage  aus 
den  städtisidien  Gasanstalten  hatte  iiu  Jahre  1880/81 
334 100  chm  betragen  mit  einer  Kunahme  gegen 
den  höchsten  Tagesverbrauch  im  Vorjahre  von 
17  100  cbm  oder  von  5,4“/".  .\uch  in  dem  Betriehs- 
jahre  1881/82  zeigt  sich  eine  ithnliclio  .Steigerung 
in  dem  • iasverhrauche , indem  dieselbe  iin  .\ugu.st 
5,3  “/",  im  September  6,5  “Ai,  im  Octolier  3,7  "/«  und 
iin  November  4,2  “/»  gegen  den  GaslMslarf  in  den 
gleichen  Monaten  des  Vorjahns  erreicht  hat.  Der 
hOidiste  Verbrauch  an  einem  Tage  ist  am  23.  De- 
cemher  1881  oingetreten,  an  welchem  Tagtt  aus 
den  sümmtlichen  .Vnstalten  350000  chm  abgegelKin 
worden  sind,  gegen  den  Mazimaleonsum  im  Vor- 
jahre 15  900  cbm  oder  4,75°/»  mehr. 


Da  diese  .Steigerung  des  Giutheilarfist  in  den 
letzten  beiden  Jahren  eingetreten  ist,  ohne  dass 
eine  irgend  wie  erhebliche  Bessenmg  der  allge- 
meinen geschftftlichen  l.age  in  unserer  .Stadt  sich 
bemerklich  gemacht  hat,  so  erachten  wir  es  in 
rebereinstiimnung  mit  den  Vorschlägen  <les  Cnra- 
toriuma  für  das  städtische  Krleuchtungswcscn  für 
geboten,  l)ei  Beurtheilung  der  Frage,  auf  welche 
l.eistungsfahigkeit  die  Gasanstalbm  für  die  näch- 
sten Jahre  vorbereitet  sein  müssen,  gleichfalls  eine 
Zunahme  des  Gasverbrauches  von  mindestens  5“/» 
zu  Grunde  zu  legen.  Hierl>ei  sind,  wie  in  früheren 
ähnlichen  Vorlagen  wiederholt  nachgewiesen  ist, 
die  nächsten  3 Jahre  in  Betracht  zu  ziehen,  da 
für  ilie  F.rriclitung  eines  neuen  Gasbehälters  von 
der  (irossc,  wie  solche  auf  den  .\nstalten  in  Be- 
trieb siml,  auf  eine  Bauzeit  von  drei  Jahren  gc‘- 
rcidinet  werden  muss,  während  die  übrigen  Be- 
triehsgebüude  nebst  zugehörigen  .Vpparaten  in  der 
Kegel  in  zwei  Baujahren  hergt'stelU  werden  kön- 
nen. Unter  Annahme  einer  Steigerung  um  6^, 
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wie  vorsteiiend  bemerkt,  wird  der  liiVbate  Gasver- 
brauch an  einem  Ts««  resp.  die  Zunahme  Ketten 
das  Vorjalir  betrauen : 

im  Jahre  1882  3fi7  600  cbm  resp.  17  .600  clnii 

• > 1883  386  800  . . 18  300  . 

> . 1884  406  100  . . 1»  300  . 

l'm  die  < iasanstalten  au  dieser  Proiluetion  au 

I)efahij5en,  sind  von  dum  ('uratoriuni  für  das  städt. 
KrIuuclitunKSw  esen  nach  einKidiender  IVilfung  der 
von  der  UH^hnisehen  und  VerwaltunKsdireetioii  k*.’- 
meiiisnm  vornelcKten  Anträge  die  naelifolgenden 
llauausfOlirungen , welche  tlieils  eine  KrweitiTUn); 
der  bisherigen  Anlagen , tlieils  sich  nur  auf  die 
Krneuerung  ausgebrauchter  Apparate  beaiehen,  als 
nothwendig  anerkannt  und  ist  ilereii  Genehmigung 
bei  uns  beantragt  worden : 

A.  Gasanstalt  am  .S  t f a 1 a u e r 1’  1 a t a. 

1)  Herstellung  einer  mimsiven  Ufermauer  mit 
einem  Kostenaufwand  von  ca.  70000  Mk. 

II.  Gasanstalt  in  der  G i t s c h i u e r s t r a s s e. 

2)  Herstellung  von  2 Ofensystemen  jedes  mit 
8 Oefen  a 0 Uetorteii  mit  Gasfeuerung.  Um  die 
für  die  tieneratoranlage  erforilerliche  Hohe  ülmr 
ilem  Grumlwasserstande  r.n  gewinnen,  ist  es  nolh- 
w endig,  den  Erdgeschossfussboden  um  ca.  1 m 
hoher  au  legen.  Kostenanschlag  186  000  .Mk. 

3)  AufhOhung  des  (.'okedflmpfendutaes.  Kosten 
4.600  Mk. 

4)  Die  vorhandenen  (Kondensatoren  sind  für 
den  gegenwärtigen  Betrieb  gerade  noch  ausreichend, 
können  aljer  für  die  erhöhte  l’roduetion , welche 
in  den  nliehsten  Jahren  dieser  Anstalt  zugewiesen 
werden  muss , nicht  genOgen , so  dass  eine  Ver- 
mehrung d(>r  Condensatoren  unbedingt  erforder- 
lich ist.  .\usserdem  sollen,  um  das  Gas  möglichst 
vollständig  von  den  Theerdämpfen  zu  befreien, 
(Kondensatoren  par  choc  nach  dem  System  .( u- 
douin  A Peloiize  aufgestellt  werden,  wie  solche 
in  den  .Anstalten  am  Stralauer  Platze  unil  in  der 
.Milllerwtrasse  bereits  ün  Betriebe  sind  und  sich 
gut  bewährt  haben.  Für  diese  Vermehrung  der 
Condensatoren  gtwvUhrt  das  vorhandene  (Konden- 
sationsgcbiUule  nicht  den  erforderlichen  Baum  und 
soll  daher  ein  Umbau  diurselbon  ausgeführt  wer- 
den. Kostenaufwand  86  (K)0  Mk. 

0.  G a 8 b e h ä 1 1 0 r a n B t a 1 1 in  <1  e r F i c li  tu- 
st ras  sc. 

6)  Die  Gasanstalt  in  der  Gitscliinerstrasse  hat 
in  Folge  ihrer  günstigen  laige  in  unmittelbarer 
Nähe  eines  bedeutenden  .\  bsatzgebietes  in  den 
.(bendstundeii  eine  so  starke  Gasabgabe,  dass  Im- 
reits  wiederholt  in  den  spateren  Abendstunden 
wegen  zu  geringen  Gasvorraths  Verlegenheiten 
entstanden  sind,  obwohl  gegenwärtig  der  Gasbe- 


hillterraum  noch  87  V»  der  Tagcsproriuction  beträgt. 
Bei  der  in  den  folgenden  Jahren  dieser  .Anstalt 
zufallenden  .8teigerung  der  Production  wird  dieses 
Verhältniss  noch  wesentlich  ungünstiger  werden, 
indem  im  Jahre  1883  der  disponible  Gasbehälter- 
raum,  einschliesslich  des  in  der  Fichtestrasse  vor- 
handenen, nur  noch  ca.  82"/'>  «ler  Tagesprodur.tion 
betragen  wird,  kj  ist  daher,  um  Betriebsstörungen 
und  einem  Gasniangcl  währeml  der  späteren  .Abend- 
stunden in  dem  ganzen  süillichen  Stadtgebiete  vor- 
zubeugen , dringend  erforderlich , auf  dem  Grund- 
stücke in  der  Fichtestrasse  einen  neuen  Gasbe- 
hälter zu  errichten,  welcher  im  Jahre  1884  dem 
Betriebe  übergeben  wenlen  muss.  Zu  diesem  Be- 
hiife  soll  in  den  Jahren  1882  und  1883  das  Gas- 
behälterbassin  und  (iobäude  erbaut  werden,  damit 
im  Jahre  1884  die  eiserne  (tasbehältergliK'ke  in 
dem  Gebäude  aufgeführt  werden  kann.  Per  Be- 
hälter soll  diesidbe  Coustruction  und  denselben 
l>urchmesser  von  54,60  m wie  der  vorhandene  er- 
halten , die  Tiefe  dos  Bassins  soll  jedts'.li  7,92  ni 
betragen,  gegen  7,62  in  Tiefe  des  vorhandenen  Be- 
hälters, so  dass  der  nutzbare  Bauminhnlt  der 
Glocke,  welcher  in  dem  Behälter  No.  1 29  100cbin 
lieträgt,  auf  30  (KM)  cbm  erhiiht  wird.  Die  Kosten 
für  das  Biuisin  und  diui  Gebäude  sind  veranscblagt 
auf  600000  Mk. 

6)  .Anffflhniiig  der  Fundament«  für  die  künf- 
tigen Einfriedigungsniauern,  bis  über  Terrainhohe. 
Kosten  12  000  .Mk. 

D.  Gasanstalt  an  der  M Ü 1 1 e r s t r a s s e. 

Die  in  den  nächsten  Jahren  erfotilerliehen 
Bauten  sind  lediglich  die  Fortsetzung  des  1879 
angefangenen  Umbaues,  welcher  sich  auf  alle 
■Apparatgruppen  von  den  Betortenhäusern  an  bis 
zu  den  Begulirungsai>parateu  erstrei-kt. 

7)  Die  Betriebsrolirleitungon  aussorluilb  der 
(iebuude  vor  ilen  Condensatoren,  zwischen  den 
Scriibbern  und  den  im  Jahre  1882  aufzustellenden, 
durch  ilie  .Anschläge  pro  1881  bereits  genelimigten, 
neuen  Exliaustoren  unil  zwischen  den  letzteren 
lind  den  Beinigern,  sind  mit  grosseren  Dureh- 
incssern,  als  die  alten  Bohren  haben,  neu  zn  legen 
und  an  mehreren  Stellen  sind  iirovisorisehe  Bohr- 
verbindungen von  grossen  Durchmessern  nothig, 
damit  die  -Ausführung  der  .Appurateliauten  olme 
Storung  des  Ikäriehos  möglich  bleilA.  Die  Kosten 
sind  ülierscidäglicli  auf  66  000  Mk.  iierechnet  und 
die  .Ausfülirung  soll  im  Somiuer  1882  erfolgen. 

8)  .Sobald  im  Sommer  1882  die  neue  Dampf- 
kessel- und  Masehinenanlage  in  BetricI»  genommen 
wird,  müssen  ancli  in  dem  neu  erbauten  Pnmpen- 
liause  die  für  dasselbe  jirojeetirteu  .Apparate,  und 
zwar  im  Erdgeschoss  die  sämmtlichen  Pumpen 
für  <len  Theer-  und  Ammoniakwasserhetricb  und 
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in  den  2 oberen  Stockwerken  <He  Reservoirn  für 
die  CondemwitionsprotUicU'  fertig  stehen  und  in 
Betrieb  gesetzt  werden , und  erst  von  dieser  Zeit 
ab  wird  witnler  ein  regelretditer  Serubl»erlH*trieb 
auf  dieser  Anstalt  nuigUch  werden.  Die  Apparate 
sind  daher  bis  Mitte  Sommer  1882  fertig  zu  sUdlen. 
Pie  Kosten  für  dieseUxm  sind  überschlägUrh  auf 
35  000  Mk.  l>estimuit. 

9)  Gleichzeitig  mit  <len  vororwfthnten  Appara- 
ten sollen  im  6.  Stock  des  neu  erbauten  Wasner- 
thnrmes  2 gusseiserne  Kesorvoirs  für  das  Betrie))- 
wasser  fertig  stellen.  Pie  Kosten  für  <lieselben 
nebst  allen  dazu  gehririgen  Hohrleitungen  werden 
ca.  8 500  Mk.  Iwdragcn. 

10)  l^mban  des  Koinigungsgebaudes  Xo.  1 und 
der  darin  befindlichen,  aus  dem  Jahre  1859  her- 
rflhrenden  alten  Retnigiingsgofüsse.  Baukosten 
217  000  Mk. 

11)  Für  die  Gasproduction  im  IWeiiiher  1883 
sind  die  vorhandenen  Stationsgasiiiesser  nicht 
mehr  ausreichend  und  es  ist  erforderlich , his  da- 
hin einen  Theil  des  früher  aufgeslellten  Projecles 
zur  Ausführung  zu  bringtm,  indem  der  kleinste 
der  3 vorhandenen  Gasiiiesser,  welcher  aus  dem 
Jahri‘  1859  herrührt  und  pr»>  Stunde  nur  I8I2ebni 
zu  messen  vermag,  abgebroeheii  und  ein  mmer 
<raf«mesMer  für  3000  cbm  stündlichen  Durchgang 
aufgestellt  winl.  Die  Kosten  <les  (iaBinessers  nehst 
denjenigen  für  die  bauliche  riminderung  ties  Ge- 
bäudes'sind  fliwrschlilglicli  auf  37  (HK»  Mk.  be- 
rechnet. 

E.  Gasanstalt  in  der  D a n z i g e r s t r a s s e. 

12)  In  dem  UetorlenhauHe  Xo.  1 sind  die  2 
ältesten,  noch  mit  Kostfeuerimg  versehenen  Ofen- 
Systeme,  jeiles  mit  12  Oefen  ii  7 Retorten,  so  weit 
ausgebraucht,  dass  die  Erneuerung  derselben  vom 
Fundament  aus  nothwendig  wird.  I»ie  neuen  Oefen 
sollen  mit  Ga.sfeiierung  eingi^richtet  und  mit  9 Re- 
torten lielegt  werden. 

Der  Raum  zwischen  <len  Unterbauten  der  bei- 
den Ofenreihen  soll  unterkellert  werden , in  <!er- 
selben  Weise,  wie  dies  in  dem  übrigen  Theile  des 
Ilatises  in  den  letzten  Jahren  ausgeführt  worden  ist. 

Xach  Beendigung  dieses  ITinbanes  werden  auf 
dieser  Anstalt  die  sämmtlichen  Retortenöfen  mit 
Kohlenoxydgasfeuerung  versehen  sein. 

I.Me  Kosten  für  die  Erneiiening  der  Oefen  siml 
Ülierschlilglich  auf  262  000  Mk.  Iierechnel. 

13)  Im  Scnibberhaust?  sind  die  vorhandenen 
Reservoirs  untl  Pumpen  nicht  mehr  ausreichend 
und  es  wird  erforderlich,  im  I>aclig«*schoss  2 guss- 
eiserne Reservoirs  für  <las  zum  Verkauf  fertige 
Ammoniakwasser  und  im  Erdgi'Soh(»ss  eine  Pumpe 
nehst  Transmission  aufzustellen , welche  zum  Auf- 
pumpen der  Condensationsproducie  aus  den  ausser- 


halb lies  Hauses  neln*n  den  Hauptlietriebsröhren 
lieg<*nden  Systemen  dit*nen  soll.  Dit*se  Kinrichfc- 
ungeii  nebst  allen  zugtdiörigen  Rohrleitungen  wer- 
den im  Sommer  1882  fertig  herzustellen  sein  und 
die  KosUm  werden  ca.  13  000  Mk.  betragen. 

14)  AufsUdlung  von  4 Reinigern  nebst  Funda- 
menten, Rohrleitungen  und  Hähnen,  Scliienenge- 
leisen  un<l  FuHslKxlen.  Kosten  ca.  116  000  Mk. 

Die  städtijHÜien  (^«dlegien  haben  die  Ausführ- 
ung diesei'  Neubauten  gtmebmigl. 

Berlin.  {Zur  Wasserfrage.)  Das  Referat  üU*r 
die  Verhandlungen  des  Berliner  Bezirks  - Vereins 
Ul)er  die  Wasserfrage,  d.  J.  1882  Berlin  p.  100,  gibt 
Herrn  P,  Schmick  in  Frankfurt  a/.M.  Veran- 
lassung zu  folgenden  Bemerkungen: 

Herr  Diiectnr  Gill  hat  dort  die  Ueliauptung 
atifgestelU , dass  <lie  grossarligen  Aquaducte  iler 
allen  und  neuen  C’ullnrvolker  nicht  (^uell-  fnler  gar 
Untergrundwasser,  sondern  einfach  tlas  Wasser  der 
Ströme  und  Seen  nach  den  C'uUursitzen  geleitet 
hätten  unil  dass  da,  wo  man  von  dit^m  >1k.v 
währten  Princip«  abgegangen  sei,  wie  in  neuerer 
Zeit  in  Wien  und  Frankfurt  a/.M,,  die  Städte  in 
Bezug  auf  tlie  (Quantität  des  Wassers  es  zu  bereuen 
g<diabt. 

Diese  .\nsiclit  entbehrt  jcnler  Begründung. 

Die  .Vquaduete  der  Alten,  von  denen  ülrer  «He 
römiw’hen  die  eingehendsten  Nachrichten  vorhanden 
sind,  führten  (^uellwasser  nach  den  (‘ultursitzen, 
und  wo  auHnahmsweise  Fluss-  oder  Soewasser  zuge- 
leitet wurde,  enthält  die  St'hrift  des  Sextus  J.  Fr  o n- 
tinus  über  die  Was-serleitungeii  der  Stadt  Korn  Zu- 
sätze und  Erläuterungen,  die  unsÜhtTzeugen  müssen, 
«lass  die  alten  t'ulturvolker  wenigstens  eine  .Ab- 
neigung gegiui  den  Genuss  des  Wassers  aus  Strömen 
und  Seen  gehabt  halwn. 

Unter  den  9 römischen  Hauptleitungen  Appia, 
Anio  vetUH,  Mareia,  Tepula,  Julia,  Virgi«,  Alsietina, 
Claudia , Anino  novus  und  den  5 Zweigleitungen 
Trujan,  Antouiana,  Aureliana,  Severina,  Alexan- 
«iriana  waren  es  nur  die  beiden,  .Vnio  und  Alsietina. 
welche  erstere  «lurch  Fliisswasser,  letztere  <lurch  das 
Wasser  des  gleichnamigen  Sees  gespeist  wurden. 

Dazu  wird  aber  erläuternd  von  Front  in  (Oa- 
pltel  II)  berichtet,  dass  das  Soewasser  der  Alsietina 
von  dem  >einsichtsvollsU*n  Fürsten«  wohl  nur  zum 
Zweck  der  Naiimat’hien  beigeleitet  worden  sei, 
um  der  Bt^völkerung  die  heilsamen  Gewässer  nicht 
zu  entzitdien,  und  «lass  er  den  ITeberschusa  der 
Xaumatduen  den  am  Fu.ss  «lerselben  gelegenen 
Gärten  uml  dem  Gebrauch  der  Privaten  zur  Be- 
wässerung überlassen  hat. 

Und  im  CapiUd  92  wird  l>ezüglich  des  Anio 
vetus  berichtet,  djiss  derselbe  der  Beschatfenheit 
seines  Wassers  wegen  zur  »Bewässerung  <lor  Gärten 
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und  zu  den  HcliniutziKeren  Diensten  iler  Stadt«  be- 
atinimt  worden  sei. 

Die  Wasserfa.sHunft  des  .\nio  iiovtis  al>er  wurde 
zur  Krlanirun);  ni<t);lichst  ({Uten  Wassers  soweit 
naolr  der  Quelle  uerüekt,  dass  «las  Wasser  dessel- 
ben alle  die  iruten  Kigenscliaften  des  (juellwussers 
hatte. 

.\ueh  weitaus  die  meisten  amlercn  WasserU'it- 
ungen  der  alten  t'iilturzeit  si'hiipften  aus  liuellen 
nnil  ist  hierbei  nur  an  die  Wasserleitungen,  von 
C'arthago,  Jerusalem,  i^iialato,  Sens,  Paris,  C’oin, 
.Mainz,  Trier,  tVien  u.  s.  w.  z.ti  erinnern. 

Soviel  über  die  ulten  Wasserleitungen.  Was 
nun  die  neuere  Zeit,  insbesondere  die  .Städte  Wien 
mul  Trankfurt  a/M.  anbelangt,  so  habe  ich  b«‘zilg- 
lieh  ersterer  Stadt  keinen  ,\idass  ftir  dieselbe  ein- 
ziitreten.  Selbst  manelie  MisssUtmle  der  dortigen 
Is'itung  zugeg«‘ben,  ist  doch  zu  bezweifeln,  ob  die 
Stadt  Wien  geneigt  wilre,  in  «lieser  Iteziehung  mit 
llerlin  zu  tauschen. 

I »agegen  ist  es  auf  das  Kntsehieilcnste  zurflek- 
zuweisen,  dass  in  Frankfurt  a/M.,  wo  von  dem 
»beaitlirten  Prinzip«  des  .See-  und  Flusswassers 
abgegangon  sei,  mau  es  in  Bezug  auf  die  (iuanti- 
tut  zu  Imreuen  gehabt.  Bei  der  Frankfurti'r  Wasser- 
leitung war  zunitehst  auf  eine  Krgiebigkeit  der 
liuellen  von  1.^800  cbm  pro  24  Stuiuhui  gena-hmd. 
Die  vielfachen  Miwsungen  ergaben,  wie  es  die  olli- 
zielluu  Berichte  des  Wasseramtes,  des  Magistrates 
und  der  Sta«ltveror<lneten  aussprechen,  dass  sellrst 
in  der  wasserarmsten  Periode  das  vorgesehene 
Wasseniuiuituui  von  13  800  cbm  vorhanden  ist. 
Diesr's  Wasserquantum  war  nach  dem  ursprüngli- 
«•ben  Programm  von  1804  fllr  eine  lU-vidkerung  von 
100  000  Einwohuern  bemessen. 

Wenn  auch  inzwischen  die  Bevölkerung  Frank- 
furts auf  142  000  Kopfe  gestiegen  ist,  so  sind  doch 
nicht  mehr  als  100  000  Einwohner  an  die  Wasser- 
leitung angeschlossen.  Fis  stehen  sonach  in  der 
wassertlrnisten  Zeit  pro  Kopf  der  Ikivölkerung 
immerhin  noch  138  I täglich  zur  Verfügung,  unge- 
fähr das  Doppelte  «les  Quantums,  welches  in  Ber- 
lin fll>erhaupt  verbraucht  wird. 

.Mlerdings  ist  in  neuerer  Zeit  beschlossen 
worden,  «lio  volle  CapaelUlt  d«*s  Zuleitimgsrohres 
ausziinfltzen  und  die  Wassermcnge  durch  Zuleitung 
w eiterer  liuellen  auf  23  000  cbm  pro  Tag  zu  er- 
höhen. Diese  Massnahme,  welche  bezweckt,  ohne 
Fjnschrttnkung  durch  .Mi-ssung  und  ohne  t'on- 
Irole  «liireh  tVassermesser  grosse  (Quantitäten  (Qiiell- 
wasser  zur  Verfügung  zu  stellen,  mag  in  «len  lie- 
s«mderen  socialen  Verhältnissen  der  reiidii-n  .Stadt 
lK*gründet  sein,  je«lenfalls  beweist  diese  .Massnahme 
«lass  bezüglich  der  (Quantität  man  nichts  zu  tx'reui'n 
hat,  wenn  man  dem  — hier  so  leicht  zu  adoptiren- 


den  — »System«  des  F’luss-  und  i^eewassers  keinen 
(iebrauch  gtunacht  wonlen  ist. 

l’m  den  bin  uml  wieder  von  gewisser  .Seite 
vernehmbaren  ungünstigen  .teusserungen  flix-r  «lio 
Frankfurter  (Quellwasserleitung  entgegenzutreten, 
sei  es  gestattet,  hier  eine  gutai-htliche  .\cusserung 
«les  Herrn  Ingenieur  Bürkli  von  Zürich  anzufü- 
gen, «ier  im  Auftrag  «1er  Stadt  die  gesauuute  Wasser- 
leitungsanlage von  Frankfurt  einer  eingehenden 
B«‘sichtigung  unterzogen  hat. 

Der  Bericht  «Ier  gemischten  Coumiission  »die 
Wasserversorgung  der  Sta«lt  betretfend«,  gibt  die- 
selbe in  folgeuiler  F'assungt 

».Sein  rrtheil  über  «lie  gesammto  Anlage  ging 
«lahin,  «lass  er  «ins  Werk  in  allen  Beziehungen  als 
ein  musU«rgflltig««s  bezeichnen  müsse  un«l  wenig 
.'-^tü«lte  kenne,  «lie  in  so  v«)rzüglicher  Weise  ihre 
Einrii-hlungen  für  «ii«‘  Wasserversorgung  angelegt 
halxm.« 

gez.  P.  Sch m i c k. 

Dresden.  Dem  Bericht  über  «las  Wasserleit- 
ungswesen entnehmen  wir  F'idgi'udea; 

I.  Das  Wasserwerk. 

Die  iJtng«'  «les  II  a u p t ro h r n e t zo s ist  an- 
sehnlich gewachsen  und  sinil  in  27  Strassen  und 
Plätzen  4134,10  Ifil.  m Ihihrleitung  von  2.S0— 100  mm 
Dundimesser  verbogt  wonlen.  , 

In  diesen  Ixdtungen  wurden  30  Stück  .Absperr- 
schieber aufgestellt;  ferner  sin«!  45  Stück  F'euer- 
hahne  aufgestellt  wor«Ien.  • 

Das  gi'sammte  Kohrnetz  enthielt  am  .Schlüsse 
«li»s  Jahres  1880  incl.  Druck-  und  .Snugr«)lirleitung 
zusammen:  146  096,86  lf«l.  m Kohrleitung  von  750 
bis  80  mm  Durchmesser  rund  146,1  km  = 19,5 
«leutsche  .Meilen. 

In  diesen  i.eitungen  sind  zusammen  902  Stück 
.4  bsi«>rrschielx'r  aufgestellt. 

.\m  .Schlüsse  «U*s  Jahres  be.sass  das  Stadtrohr- 
netz 1536  .stück  l'eiii'rhilline. 

Im  Jahre  1880  sinil  5 .\  n s c h I u s s 1 e i t u n g e n 
von  gusseisernen  Bühren  und  159  Anschlussleitun- 
gen von  .Mantelrohr,  mithin  zusammen  164  neue 
.Xnschlussleitungen  liergestellt  wonlen. 

Am  S«dilu8se  des  Jahres  1880  betrug  die  Zahl 
iler  hi-rgestellteii  Anschlussleitungen  zusammen 
6712,  nandich  106  starken-,  von  gusseisernem  Kohr 
und  6606  gewöhnliclic  von  Mantelrohr.  Die  tle- 
sammtlange  «1er  .Anschlussleitungen  Ix-trägt  ea. 
61  200  lfd.  m = 61,2  km  «xler  8,1  «leutsche  Meilen. 

Zur  Spülung  «1er  bchleusstm  sind  wiederum 
7 la-ilungen  hergestellt  w'oi-den.  Am  Schlüsse  «les 
Jalin-s  1880  wiiren  zusammen  124  Spülschrote  für 
«lie  Schli-ussen  mit  «1er  Ix-itung  verbun«len.  Zum 
F'Ullen  iler  .Si>n:ngwagcn  sind  17  Ventile  neu  auf- 
gestellt worden,  so  «lass  davon  am  Schlüsse  «les 
Jahres  143  Stück  v«.triiandun  waren.  Auf  «lern  F'er- 
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dinandplatze  wurde  ein  neuer  Springl)mnnen  mit 
iler  I-eituiig  verbunden  und  in  Betrieb  genommen. 

Am  ttohiuRMe  de»  .Jahre»  1H80  wurden  111  ilHent- 
licbe  l*i»»oirs  mit  WasHcr  au»  der  neuen  I.eiinng 
geapült. 

Betrieb.  \V  a a » e r f ö r d e r u n g.  K»  « urden  , 
gefordert  «lurch  da»  .Maseliinenpiiar 

I.  II.  III. 

I u.  II  III  u.  IV  V II.  VI. 
ArbeitaHtiimlen  2015, 75  22»8,7ö  3210,25 

Touren  . . .4  383  100  3 714  420  5 Sll'.IUO 

= ebni  Waaaer  1 753  3(10  1 485  7(18  2 147  (15(1 

auaaiiimen  in  80(14,75  Arbeitaatiinden  und  13  4(10  900 
Touren  = 5 380  784ehm  Waaaer. 

Oie  WaaaerfOrileruiig  betrug: 


im  Jahre  1870  .....  3 502  598  ebm  Wa.aaer 

. . 1877  4 231  348  » 

. . 1878  4 905  480  . . 

> • 1879  . ...  f 5062824  . . 

> . 1880  6 386  784  . j 

mithin  in  dieaen  5 Jahren 

zuaamiiien 23  079  034  eijni  Wa»a»*r 


rechnet  man  hierzu  noch  ■ 

da»  geförderte  AVasseniuan- 
tiim  vom  Monat  .Mai  liia 
incI.Oeaomlierim  Jahrel875  1 729  079  > » 

BO  wurden  zusammen  24  808  113  ebm  Waaaer 
von  Inbetriebnahme  de»  Waaaerwerke»  bia  ult. 
1880  gefordert. 

Im  Jahre  1880  wurden  333  960  ebm  WaRser 
mehr  gefordert,  ala  im  Jahre  1879,  demnaeli  (1,6% 
mehr. 


«lurohBclmUtlirht*  Ta^esf^irdernnje 

pro  1876  betrug 

9 570  cbm 

* 1877  » 

11  693  . 

> 1878  . 

13  439  > 

. 1879  > 

13  843  > 

. 1880  « 

14718  . 

mithin  im  Jahre  1880  mehr  gegen  1879  875  ebm 
oder  6,3%. 

Die  Maaehinen  haben  zuaammen,  den  Tag  zu 
24  Stunden  gerechnet,  336  Tage  gearbeitet  unil  in 
der  Minute  im  Durcbachnilt  13,8  Touren  geniaeht. 

I.ei»tung  der  Dampfmaaehinen  des 
D r e ad e n er  AV  a »aerw  er  k e».  .Arbeitszeit  eine» 
Maaehineniiaarea  pro  Monat  8067  Stunden,  tleho- 
bene»  AA'aaaer  5 386  784  ebm,  Kohlenverbrauoh  i>ro 
Jahr  4 787  690kg,  pro  Arbeitaatunde  698kg,  Koh- 
lenverbrauoh  pro  l’fcrdekraft  und  Stunde  3,73  kg 
pro  lOOcbm  AVaaser  zu  heben  an  Kohlen  inel. 
.Anheizung  88,87  kg,  e»  koHten  100 ebm  zu  Oirdem 
65,76  Pfg.  K»  wurden  geleistet:  Kilograiimieter im 
Jahr  344  747  Millionen,  pro  .Arbeitsstunde  42,735 
Millionen,  l'ferdekraftalunden  1 274  586,  Dundi- 
aehnittliche  Leistung  inl’ferdekrUften  proMasi  hinen- 


paar  158,  7,21  Millionen  kg-m  »ind  durch  100kg 
Kohlen  geludicn. 

Der  durehachnittlieho  Kohleneonaum  auf  das 
ganz»'  .lahr  betrug  inel.  der  Kohlen  zum  .Anheizen 
iler  DampfkesHel  pro  1(8)  ebm  WaaaerfOrderung 
im  Jabre  1876  114,46  kg  Kohlen 
. . 1877  102,32  » . 

. . 1878  94,11  . > 

. . 1879  86,61  . > 

> . 1880  88,87  . . 

Der  Kohleneonaum  pro  1880  war  demnach  um 
2,7%  hoher  al»  im  Jahre  1879.  Der  höhere  Koh 
lerieonaum  ist  dadurch  entstanden , da»»  im  Jahre 
1880  ein  grösseres  t|iiantum  .Alittelkohle  II.  mit 
verbraucht  wurde,  wahrend  im  vorhergehenden 
Jahre  fa.»t  nur  Mittelkuhle  I.,  demnach  lieasere 
(lualitilt  verbraucht  worden  ist. 

Die  A'erbeaaeriingen  an  den  Miwchinen  haben 
»ich  sehr  gut  bewUhrt  und  kann  die  dadurch 
erziidte  Krapami»»  beim  Kohleneonaum  als  »ehr 
zufriedenstellend  angesehen  werden. 

Zur  Darapferzeugung  sind  nur  böhmische  Braun- 
kohlen benutzt  worden. 

Im  Jahr«  1880  wurden  ungeliefert; 

Mittelkohle 

3 115  hl  I.  aus  dem  Barbaraachachl,  Katzendorf, 
pro  hi  67  Pfg.,  , 

37  315  > I.  aus  dem  Kreuzerhohungaschacht  in 
Du.\  pro  hl  51  Pfg., 

34  760  • II.  au»  dem  Kreiizerhohungaachacht  in 
Dux  pro  Id  44  Pfg., 

146  » I.  aus  dem  .Alaria  - Theresienachai-ht, 
MariaBchein,  pro  hl  52  Pfg., 

146  > I.  au»  ilem  AVilhelmachaeht  in  Dux  )>ro 
hl  54  Pf., 

140  > 1.  aim  dem  Kleonorenachacht  in  Dux  pro 

hl  54  Pfg. 

Die  erste  Kohlenaorte  wurde  im  .Alonat  Milrz 
angeliefert,  al»  die  Ausladung  durch  llochwaaser 
»ehr  behindert  war,  daher  auch  der  höhere  An- 
kaufspreia. 

Die  letzten  drei  Kohlensorten  »ind  zu  A'er- 
»uchszweeken  angeliefert  worden. 

Der  WaBserverbrauch  betrug  im  Jahre 
1880:  6 386  704  cbm,  iin  Jahre  1880  gegen  1879 
mehr  340  272  cbm  oder  6,7  %. 

Der  attlrkate  AVasaerverbrauch  faml  statt  im 
•Alonat  Juli  mit  593  104  cbin  (gegen  567  366  cbm  iui 
.Monat  August  1879),  der  geringste  AA'asaerverbrauch 
hingegen  im  .Alonat  Februar  mit  384  560  ebm  (ge- 
gen 272  324  cbm  im  Monat  Februar  1879). 

Der  duirhschnittliche  AA'asserverbrauch  pro 
•Alonat  betrug  446  692  cbm. 

Der  hm-hste  diirchsehnittliche  Tagesverbrauch 
betrog  Juli  19  132  ebm. 
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Der  geringste  (iurrhschnittliche  Tagesverlirauoli 
!>etrug  März  11  303  chm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
14  718  chm,  mithin  gegen  1879  melir  892  cbm  <Hler 
G,5%. 

Am  12.  Juni  wurde  das  meiste  Wasser  23  784 
cbm  verbraucht,  gegen  25  008  cbm  im  Jalm»  1879. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  l>etrug  am  29.  M ar« 
8968  cbm  gegen  7760  cbm  im  Jahre  1879. 

Zur  StniKseiil>e8prengiing  sintl  mittelst  Spreng- 
wagen verbraucht  132  466  chm. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Spring- 
hnmnen  Vtetnig  1880  309  716  chm. 

Zu  stiidtischen  Strassen  bauzwecken,  besonders 
hei  Herstellung  neuer  Strassen,  wurden  im  Jahre 
1880  ca.  30  000  cbm  Wasser  verbraucht. 

Der  Wasserverbrauch  r.uui  Besjjrengen  der 
städtischen  Anlagen  und  Kum  Bewässern  dei  Strassen- 
häuine,  l>etrug  annähernd  40  000  cimi. 

Kfir  andere  öffentliche  Zwecke,  als:  Schleussen- 
spülen,  PissoirspOlanlagen,  Laufstämler,  Feuerlösch- 
«wecke  u.  s.  w.  siml  Kusaminen  ca.  35  000  cbm  ver- 
braucht woiden. 

Für  öffentliche  stäiltische  Zwecke  sind  zusam- 
men zur  Verwendung  gekommen:  567  181  cbm 

Wasser  oder  10,53®/©  vom  Gesammtquanfuni  des 
verbrauchten  Wassers. 

Die  aufgestellten  ^Vusse^messer  halam  eimui 
Wasserverbrauch  nachgewiesen  von  2 322  610  cbm 
im  Jahre  1880  oder  48,41®/«  des  (Jesanmitquaiituins. 

Dieser  Wasserverbrauch  verlheilt  sich  1880  auf 
den  .Stadttheil  links  der  KIbe  mit  1 412  222  cbm 
gegen  1 271  611  sbin  im  Jahre  1879  und  rechts  der 
Elbe  mit  910  288  cbm  gegen  889  281  ebrn  im  Jahre 
1879. 

Das  Wasserquantum  zur  8pfllung  der  Uohr- 
leitung  ist  auf  ca.  40  000  cbm  zu  schätzen. 

VertheiU  man  den  Gesaninit  • Verbrauch  an 
6 380  704  cbm  auf  gänimtliche  Einwohner  <ier  Stadt 
(im  Durchschnitt  219  000  Einwohner),  so  ergibt  das 
einen  C’onsum  von  Uiglich  67  1 pro  Kopf  1880  gingen 
64  1 im  Jahre  1879 

64 1 > 1 1878 

66  1 > . 1877 

47 1 > > 1876 

Am  Tage  des  stärksten  C'Onsiuns  kommen  auf 
den  Kopf  täglich  1091. 

Berechnet  man  den  Wassercoiisum  nach  Abzug 
des  verbrauchten  Wassers  zu  öffentlichen  städtischen 
Zwecken  nur  auf  die  Bewohner  der  mit  Wasser 
versorgten  Grundstöcke,  so  beträgt  der  Consum 
pro  K<»pf  und  Tag  63,5  I. 

Das  Wasserwerk  hat  einen  Zuwachs  vtm  195 
t'onsumenten  und  waren  am  S<*hlusse  des  Jahr(*s 
6475  Grundstücke  etc.  mit  Wasser  versorgt.  198 
Privatleitungen  sind  im  i.aufe  tles  Juhres  geprüft 


worden;  von  diesen  mussten  8 wegen  Undichtheit 
oder  unvorschriftmässiger  Anlage  zweimal  der  Druck- 
probe unterworfen  werden.  Wegen  Verlängerungen 
oder  Verämlerungeii  der  Privatleitungen  sind  122 
Kevisionen  mit  Druckprobe  und  835  Kevisionen 
ohne  Druckprol)e  nothwendig  gewesen. 

Im  Betriebe  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 

1 Wassermesser  mit  200  mm  Durchgangsölfnuiig 

3 > » 160  > 

2 » » 126  t > 

20  > > 100  > > 

34  » * 76  * * 

16  » > 60  > > 

2 > > 40  » > 

107  > > 30  > > 

613  > » 25  > > 

1786  > » 20  » f 

84  > » 16  > » 

210  » > 12  > » 

Von  diesen  2884  Stück  Wassermessern  sind 
2270  Stück  von  Siemens  & Halske,  Berlin, 

698  > » Meineeke,  Brc'slau, 

15  > » Spanner,  Wien,  (Fallersches  Patent), 

1 > » Siemens,  lx>ndon. 

Ferner  sind  noch  3 Wassermesser  Faller  sches 
Patent  als  Controhnesser  und  3 Messer  von  Va- 
lentin, Frankfurt  a/M.,  zur  Prüfung  eingeschaltet. 
• 6 Stück  WaRHeriness<*r  sind  auf  Antrag  der 

Besitzer  als  zu  klein  ausgeschalten  und  hierfür 
grössere  WassenneHser  aufgestellt  worden.  Im 
I^ufe  des  Jahres  1880  wurden  28  Wassermesser 
durch  Frost  beschädigt  und  bei  769  verschiedene 
kleinere  und  grössere  Kej)araturen  ansgeführt. 

Die  Reparaturen  bestanden  in  Einsetzen  von 
508  Stück  Grundstiften,  Stahl-  und  Bronceplättchen. 

20  » ZifferblätUTn, 

13  » Turbinen  in  gKmsere  WtiHsennesser, 

86  > Sieben, 

12  > Schnecken, 

137  > Kothgussringenitnlnnerndcrgusseisemen 

Gehäuse  zur  Abdichtung  ties  Turbinen- 
l>ebälterH, 

ausserdem  wurden  35  Stück  Vorlegeschlössor  er- 
neuert. 

2846  Stück  Wassernuisser  sind  im  Laufe  des 
Jahres  gereinigt  worden.  57  Stück  wurden,  auf 
Antrag  der  Bt*sit«er,  käuflich  zurflckgenominen  und 
kamen  anderweit  wieder  zur  Aufstellung.  Bei 
C Stück  wurde,  wegen  zu  grosser  Abnutzung  ein- 
zelner Theile,  der  Rückkauf  ahgelehnt.  Wegen 
Löthzinnrestern , sowie  anderer  kleinerer  Gegen- 
stände, welche  sieh  in  die  Turbine  einklemmten, 
mussten  130  Stück  ausgesehalten  und  gereinigt 
werden,  nämlich  121  Stück  von  Siemens  &.  Halske 
und  9 Stück  von  Meineeke. 
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Analysen  des  LeitnnKBwasser».  Die 
am  23.  Februar  1880  von  der  kgl.  chemischen  Cen- 
traUtelle  für  öffentliche  Gesundheit«i>Hege  auagc- 
fohrtc  chemische  Analyse  des  Lei  tangs- 
wasser s ergab  folgendt*s  Kesultat:  11  enthielt 
2", 6 Raiiin|irt»nillo  Kohlensäuregas  und  0,1085  gr 
feste  Stoffe,  bestehend  in : 

0,0028  gr  organischen  Substanzen, 

0,0209  » Schwefelsäuren  Kalkes, 

0,0175  • kohlensauren  Kalke.s, 

0,0090  » kohlensaurer  Magnesia, 

0,0100  » saliMjtersaurer  Magnesia, 

0,0123  > Chlornatrimu, 

0,0307  • kieselsauren  Natron, 

0,0043  > kieselsaurer  Magnesia, 
liier  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  Herr 
Hofrath  Professor  Dr.  Flock,  Vorstand  der  ol/en 
erwähnten  kgl.  chemischen  Centralstelle,  bereits 
seit  November  1876  allmonatlich  einmal  das  l<eit- 
ungswasser  und  seit  Juli  1877,  gleichzeitig  allmo- 
natlich einmal  das  Klbwasser  chemisch  untersucht 
hat.  Diese  Untersuchungen  wurden  angestellt  und 
sollen  auch  so  fortgeführt  werden,  um  <len  Kin- 
fiuBs  des  Klbwasscrs  auf  das  I<eitungsw  asser  zu 
ermitteln. 

Im  8.  und  9.  Jahresbericht  der  chemischen 
Centralstelle  für  öffentliche  tiesundheitspllege  zu 
Dresden,  spricht  sich  Herr  Dr.  Fleck  über  diese 
Untersuchungen  folgendermassen  aus: 

»Vorläufig  steht  soviel  fest,  dass,  ausser  in 
Uochiluthzeiten,  ein  Kintluss  des  Klbstromcs  auf 
die  Parallelwerke  aus  der  chemischen  Unter- 
suchung nicht  abzuleiten  ist,  so  dass,  wenn 
ein  solcher  auch  bestehen  sollte,  derselbe  we- 
nigstens nur  ein  geringer  sein  kann,  und  dass 
unser  l.eitungswasser  sich  bisher 
immer  durch  grosse  gl  eiehm  äs  s ige 
ReinheitalsvorzflglicbosTrink-und 
Nutzwasser  bewährt  hat.« 

Die  Kosten  der  M’asserförderung,  d.  b.  die  ge- 
sammte  Ausgabe  beim  Betriebe  der  Wasserheb- 
ungsanlage,  betrugen  1881  69  245,92  Mk,  = 1,09  Pfg. 
pro  cbm. 

Vertheilt  man  die  Gesammtausgaben  auf  die 
geförderte  Wasseriiienge,  so  ergibt  sich,  dass  ein 
cbm  Wasser  zu  fördern  kostete 
an  Betriebs-  und  Verwaltungsaufwand  . 3,26  Pfg. 
an  Aufwand  zur  Verzinsung  des  Anlage- 

capitals 6,92  > 

an  AufwandzurTilgungdes  Anlagecapituls  1,44  » 

Summa  11,01  Pfg. 

II.  Aeltere  Wasserleitungen  und 
Brunnen. 

L e u b n i t z e r L e it  u n g.  Die  -\nzabl  der  Uon- 
sumeuten  bat  sich  nicht  verändert.  Die  Quelle 


hat  im  Jahre  1880  dasselbe  Wasaenjiiantum  wie 
im  Jahre  1879  geliefert,  dasselbe  Ircträgt  annähernd 
ca.  80  OOO  cbm. 

Weisser  i t z - Wa  sser  lei  tung.  AmSchhtsse 
ihts  Jahres  waren  noch  413  Consumenten  mit 
Wasser  zu  versorgen  nnd  zwar  256  Consumenten 
von  der  IlrK-hplauenschen  l,eitung,  130  von  der 
Mittelplauenschen  I^eitung  und  46  von  derNicder- 
planenschcn  Ueitung  mit  zusammen  260“'8  Wasser- 
antheilen.  Der  Consum  ist  durch  Verzichtleistung 
mehrerer  Consumenten  wiederum  geringer  gewor- 
den und  hetriigt  annähernd  1000  000  cbm  NVasser. 
An  <len  Handsteinleitungen  sind  im  Jahre  1880  zu- 
sammen 46  Defecte  vorgekomiuen , hiervon  37  an 
llauptröhren,  8 dergleichen  an  Heimröhren. 

Im  Jahre  1880  l)ezogen  noch  77  Consumenten 
aus  der  Neustädter  alten  Wasserleitung 
Wa.sser.  Der  Gesammtconsum  betrug  annähernd 
70  OOO  chm. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Brunnen,  welche 
\on  der  Stadt  unterhalten  wenlen,  betrug  am 
Schlüsse  des  Jahres  1880  114  Stück;  von  diesen 
sind  110  Stock  mit  eisernen  und  4 mit  hölzernen 
Pumpwerken  versehen. 

Im  Jahre  1880  ist  einBnmnen  in  Folge  schlechten 
Wassers  iH'seitigt  worden.  In  24  Brunnen  ist  der 
Wasserstaiid  regelmässig  alle  Montage  gemessen 
wonlen.  Genehmigungen  für  Privatlirunnen-An- 
lagen  sind  8 ausgefertigt  und  sind  die  Bninnen  im 
l.aufe  lies  Jahres  hergestellt  worden. 


Frankfurt  aM.  (Feuerlöscheinrichtung  im 
Theater.)  Das  Frankfurter  Opernhaus  ist  seit 
letzten  Sommer  in  Besitz  der  besten  Sicherheits- 
massregeln  gegen  Feuersgefahr  durch  die  Vollendung 
des  Druckwerkes,  welches  in  kürzester  Zeit  eine 
vollständige  Ueberwilssenmg  aller  RäumedesTheaters 
gestattet.  Die  Zeitung  für  Feuerlöschwesen  be- 
richtet darüber  Folgendes;  Da  der  Druck  im  Wasser- 
rohrnetz  nicht  ausreicht,  um  das  für  Uischzweeke 
aufzusammelnde  Wasser  bis  in  die  ht»chaten  Theile 
des  Gebäudes  zu  treiben,  so  wurde  die  .Vufstellung 
geeigneter  Pumpmaschinen,  welche  das  im  Deco- 
rationsmagazin  für  den  Fall  eines  Brandes  aufbe- 
wabrte  Wasser  rasch  un<i  mit  Hicherheit  nach  dem 


45  m hochstehenden  Reservoir  zu  fördern  im  Stamle 
sind,  beschlossen.  Die  Ausführung  der  Anlage  geschah 
durch  die  Finna  C o n r.  R a n k e A S ö h n e in  Frank- 
furt. Die  maschinelle  A nlagi»  besteht  im  Wesentlichen 
aus  2 Stück  Gasmotoron  mit  zusammen  100 
Pferdestärken,  welche  ^iu^ch  Räder,  Vorgelege  und 
Frictionscuppehmg  mit  einem  Pumpwerk  verbun- 
<ien  ist,  welches  mit  la;ichtigkeit  500  1 Wasser  pro 
Minute  65  tu  hoch  zu  drücken  und  16 -20  llvdran- 


teil  mit  vollem  Strahle  zu  speisen  vermag.  Be- 
sonders interessant  ist  die  Schnelligkeit,  mit  wel- 
cher die  ganze  .\nlage  in  Betrieb  gesetzt  wenlen 
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kann.  Fort^eBeUte  VerBUohe  haben  ergeben,  dapw 
im  Maxiniiiiu  3—4  Minuten,  im  Minimum  2 Mi- 
nuten niithig  Himl,  um  die  gan^e  Anlage  «pritf.- 
fertig  in  (iung  r.u  netaen.  Für  diosen  Zweck  halK»n 
Hieb  hiorua(‘h  die  < iaamobireii  aU  ganr.  iinerHetzlicli 
ergeben,  da  btu  Ihimpn>etrieb  eine  ho  rasche  Inbe- 
triebsetzung nicht  m«>glich  ist,  wenn  nicht  ständig 
ein  DampfkcHsel  geheizt  unter  Druck  l>ereit  liegt. 

K9ln.  (Erweiterung  der  WaHScrwerke.)  In  <ler 
Sitzung  am  17.  November  v.  .1.  iH'schitftigte  sich  die 
Stadtvcr«»rdneU'nversammIung  mit  <ler  Frage  tier 
Erweiterung  der  Wasserwerke.  lk*i  dif^T  (ie- 
)«>genheit  kam  auch  die  Frage  der  Kinfnhrung  von 
Wassermessern  zur  Verhamllung,  welche  bekannt- 
lich in  Fntnkfurt  a/M.  ebenfalls  vor  Kurzem  ventilirl 
ttunle.  Bei  <ler  Wichtigkeit  «Ueser  Frage  theilen 
wir  die  bezftglichen  Verhandlungen  nach  den  ofti- 
ciellen  Ik^richten  ausführlich  mit. 

B<MgiH»rdnetcr  Thewaltt  In  der  Sitzung  vom 
7,  .hili  V.  Js.  halx*  der  Stadtvemrdnete  J.cyon- 
decker  den  Antrag  gesUdIt,  die  Deputalicm  für 
die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  zu  be- 
auftragten, die  Frage  in  nähere  Erwägung  zu  ziehen, 
ob  es  nieht  an  der  Zeit  sei,  lier  grossen  und  be- 
ilenkliehen  Wasserversehweridung  <lureh  ein  radi- 
cales  Mittel,  nämlich  die  ICinführnng  «ler  WaBser- 
messer,  ein  Ziel  zu  setzen,  oder  aber  auf  welche 
andere,  Erfolg  versprechende  Art  und  Weise.  Die 
Deputation  habe  sieh  mit  diesem  Anträge  iK'fasHt 
und  in  einem  Theik*  demselbtm  liereits  dadurch 
entsprochen,  dass  sie  in  110  Wirthsehaften  und 
gewerhlirhen  Isikalen,  hei  denen  die  Vermuthung 
eines  ülicrmilssigen  Wasserverbrauehes  nahe  ge- 
hlen , Wassermesser  aufstellen  Hess.  Die  end- 
gültige Antwort  auf  jenen  Antrag  biete  die  heutige 
Vorlage.  Die  Deputation  glaube  nicht  anrathen 
zu  sollen,  mit  einer  weiteren  resp.  allgemeinen 
Einführung  der  Wassermesser  vi>rzugehen,  sowohl 
aus  Ünanziellen  Gründen,  wie  auch  im  sanitären 
Interesse.  Nach  der  jetzigen  Ahonnentenzahl  von 
7100  w ürde  nämlich  hei  einem  Durchschnittspreise 
von  60  Mk.  pro  Messer  tlie  Durchführung  jener 
(’untrolinassregel  einen  Kostenaufwand  v<m  500000 
Mk.  erheischen,  welcher  zur  Verzinsung  und  Amor- 
tisirung  das  Ausgahehiidget  der  Wasserwerke  mit 
einer  Summe  von  75000  Mk.  jährlich  belasten 
würde.  Eine  weitere  Einbusse  wünlen  die  Werke 
aber  auch  durch  den  bei  Einführung  der  Wasser- 
im^sser  erfahrungsmässig  sich  herausstellenden 
Wenigerverhrauch , welchtv  in  einzelnen  Stäilten 
bis  auf  die  Hälfte  herabsank,  erleiden,  der  nur 
dtireh  eine  Erhöhung  des  Tarifs  ausgeglichen  wer- 
den konnte.  Eines  anderen  Fehelstnndes  wolle  er 
hier  nur  iHdlUiitig  erwähnen,  das  sei  die  l'nziiver- 
lässigkeit  der  Wassermesser  heim  Verbrauch  klei- 
nerer i^uantitäten,  infolge  dessen  dieselben  be- 


h0r<llicherseits  nicht  als  Normalmaass  anerkannt 
w'urden  und  die  Stadt,  falls  es  zu  Guntestationon 
im  Wasserverbrauche  käme,  jedenfalls  widerspre- 
chemle  rrtheile  zu  gewärtigen  haben  würde.  Noch 
hcdenklicher  würde  sieh  die  0|H‘ration  gestalten 
in  sanitärem  lnten*Hse.  Hei  dem  Bau  des  Wasser- 
werks uiul  hinterh*‘r  bei  Feststellung  des  so  billig 
gegritfeneu  Preises  sei  lu'Ständig  betont  wor<len, 
dass  man  diireb  eine  möglichst  reiehliehe  und 
billige  Wasserzuführuiig  den  Verbrauch  erleichtern 
und  dadurch  die  sanitäre  Wohlfahrt  der  Bürgt*r- 
stdiaft  fordern  wolle.  Die  Einfülmmg  der  Ver- 
braue-hseonlrole  würde  diesen  Zweck  gt»radezu  ver- 
eiteln und  <hMi  Wasserverbnuieh  auf  das  unent- 
hehrliehste  .Mmiss  ziirüekftthren.  Wenn  al>er  dessen- 
imgeaehtet  ilie  Wassermesser  eingeführt  wünlen, 
dürfe  nieht  unerwähnt  h1en)en,  dass  mit  dem  in 
Aussicht  genommenen  Kosttmhetrage  von  500  000 
Mk.  nur  die  nothdürftige  Wasserversorgung  der 
Altstadt,  nicht  aber  die  der  «lurch  die  Erweltening 
hinziitretenden  neuen  Sta<Utheile  hewerkstelligl 
werden  konnte,  so  dass  für  diese  ohnehin  eine 
Erweit(»rung  des  jetzigen  Wasserwerks  Erforderniss 
hlleh.  Angesichts  aller  dieser  Erwägungen  habe 
die  Deputation  tw  für  rälhlieher  erachtet,  die  für 
die  Einführung  der  Wasseriiumser  erf<»rderliehen 
500000  Mk.  schon  sofort  als  einen  Theil  <les  Bau- 
eapilals  für  die  Erweiterung  des  Wasserwerkt's  zu 
bestimmen , um  da«hireh  allen  hertsduigten  Gon- 
suiiiansprüehon  der  Altstmit  noch  reichlicher  ent- 
spr(*ehen,  dabei  aber  der  Neustadt  um!  event.  ein- 
zelnen Nachhargemeimlen  den  lang  ei^iehnten  An- 
schluss zu  ermöglichen.  In  diesem  Sinne  lasse  die 
Deputation  der  Versammlung  heute  einen  Kosten- 
anschlag zugelien,  den  er  den  l>ireeU)r  Hegen  er 
näher  zu  erläutern  ersueho. 

Director  H egen  er  erstattet  hierauf  folgendeu 
Bericht : 

Die  grosse  Hitze  des  vergangenen  Sommer« 
habe  überall,  insbesondere  in  Krdn,  einen  gestei- 
gerten Wasserverbrauch  zur  Folge  gehabt,  so  liass 
in  fast  allen  Städten  mit  kttnstiieher  Wassor^er- 
sorguiig  Ik'Morgnisse  wegen  der  l/eistungsfuhigkeit 
der  Werke  ointraten,  in  mehrt*ren  Massregeln  zur 
Vermindennig  de»  Wasserconsums  ergriffen  wur- 
ilen,  in  einigtm  ein  w irklicher  Wassermangel  längere 
Zeit  hindurch  sich  in  btHlenklichster  Weise  fühlbar 
machte. 

Da  er  ilas  Zahlenmaterial  zur  Hand  habe, 
wolle  er  zunächst  einige  Ziffern  ül)er  <len  hiesigen 
Wasserverhraueh  inlttheilen.  Im  Monat  Juni  d.  J. 
seien  528  625ehm  WassiT  verbraucht  worden,  oder 
28  7o  mehr  als  im  selben  Monat  des  vorherge- 
gangenen  Jahres,  und  im  Mimat  Juli  14 *V«  mehr 
als  im  Juli  1880  und  sogar  50%  mehr  als  im 
gleichen  Monat  <lcs  Jahres  1879/80.  Fj<  sei  ja 
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natürlich,  da«8  der  Consum  je  nacli  der  Temperatur 
^roseen  Schwankun>?eii  unterliege  und  <ler  WaaHer 
verbrauch  aei  in  anderen  Städten  ebcnao  groas, 
\nelleicht  noch  gröBaer  gewenen.  Kr  erinnere  an 
daa  Malheur,  welche»  die  Stadt  Pari»  betroffen; 
dort  »eien  die  Werke  so  schlecht  bestellt  gewesen, 
dass  der  Seineprftfect  die  Resprengung  der  Strassen 
gänzlich  einstellen  liesB.  In  der  Nachbarschaft, 
so  in  Frankfurt  a.  M.  sei  cs  vorgekommen,  das» 
in  den  oberen  Etagen  der  Neubauten  längere  Zeit 
kein  Wasser  mehr  lief,  weil  die  Röhren  nicht  ganz 
angefOllt  werden  konnten,  so  das»  der  Gebrauch 
der  Closets  nicht  mehr  möglich  gewesen  sei.  In 
Aachen  habe  man  ebenfalls  die  Einführung  der 
Wa»sermes8er  erwogen,  und  man  sei  genöthigt  ge- 
wesen, diese  schlechte  Massregcl  zu  ergreifen,  weil 
man  sich  nicht  anders  helfen  konnte,  ln  Köln 
sei  am  6.  Juli  d.  Js.  der  Wasserverbrauch  auf 
26  796,6  cbm  in  24  Stunden  gestiegen , während 
das  Wasserwerk  für  6(K»000cbf  ^ 15468  cbm  pro 
24  Stunden  projectirt  sei.  Er  erlaul>e  sich  ein 
C'itat  vorzulesen  au»  der  Sitzung  der  Stadtverord* 
neton  - Versammlung  vom  30.  Nt)vemher  1805,  in 
welcher  der  Stadtveronlnete  Biercher  das  lb^>- 
ject  der  Wasserversorgung  Kölns  dahin  erläutert 
habe,  >dass  in  24  .Stunden  500000  cbf  Was.ser  ge- 
liefert werden  sollten ; die  Wasserwerke  würden 
somit  auch  in  jeder  Beziehung  ausreichend  sein, 
wenn  die  damals  120000  Seelen  betragende  Be- 
völkerung der  Stadt  sich  dereinst  um  50000  ver- 
mehren sollte,  wol)ei  als<lann  jedem  Einwohner 
mindestens  noch  immer  3 cbf  pro  Tag  durchschnitt- 
lich gewährt  werden  könnten;  hierbei  sei  die  Ver- 
B^jrgung  grösserer  Consumenten  und  industrieller 
Fltablissements , sowie  städtischer  Be<lürfnis»e  in 
jeder  Beziehung  berücksichtigt.« 

Die  Wirklichkeit  zeige,  dass  hei  einer  Wasser- 
förderung von  60®/o  Ülx^r  den  vorausgesetzten  Ma- 
ximalconsum  dem  Bedürfninsc  kaum  genügt  wor- 
den sei;  ja  man  sei  l^ekamitlieh  gezwungen  ge- 
wesen, das  Besprengen  der  Strassen  aus  den  Zu- 
leitungen der  Wasserwerke  ganz  zu  untersagen. 

Es  frage  sich  mm,  ob  man  in  Anerkennung 
des  Bedürfnisses,  welches  nicht  in  einem  einzelnen 
Jahre,  sondern  so  lange  die  Wasserwerke  bestün- 
den, gewachsen  sei,  die  Wasserförtlerung  ver- 
mehren oder  ob  man  durch  irgend  welche  Mass- 
regeln  den  Wassereonsum  zu  vermindern  sich  be- 
mühen soll. 

ln  letzterem  Sinne  würden  diejenigen  Städte 
Vorgehen,  welche  gar  nicht  <Hler  nur  mit  ausser- 
ordentlichen Hilfsmitteln  in  der  Lage  wuen , die 
Wasserförderung  zu  erhöhen , insbesondere  die- 
jenigen, welche  auf  die  gerade  zur  Zeit  des  gr<)ss- 
ten  Bedarfes  mehr  oder  minder  versagen<len  Quell- 
wasser  angew'ieseo  seien.  Man  sei  so  weit  ge- 


gangen, dass  in  Fachkreisen,  in  der  Versammlung 
der  Gas-  und  Wasserfachmänner  in  Frankfurt,  ein 
Antrag  gestellt  worden  sei,  welcher  die  Ermitte- 
lung der  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  nothwen- 
digen  Wassennenge,  sowie  di»s  zweckmässigaten 
Mo<lus  der  Wasseral)gabe  zum  Gegenstan<le  hal>e. 
Es  springe  in  die  Augen,  dass  der  Wasserverbrauch 
auf  solche  Weise  vennindert  wenie. 

Jede  Stadt  aber,  welche  im  Stande  sei,  mit 
nicht  zu  hohen  Kosten  das  Wasserrjuantiim  zu 
vermehren , werde  diesen  Weg  in  erster  Linie 
gehen  müssen,  wenn  nicht  nachweislich  dieser 
Weg  finanziellen  Rücksichten  untergeordnet  sei. 

Die  Rechnung  werde  nachher  zeigen,  oh  der 
gewünschte  zweckmässigste  Modus  der  \Vasserah- 
gäbe,  als  welcher  der  nach  dein  Wassennesser  ins 
Auge  gefasst  zu  sein  scheine,  theurer  werde  unter 
der  Voraussetzung  der  Veniiinderung  des  Wasser- 
consuin»,  oder  die  Vermehrung  4les  Wasser(]nan- 
tums  durch  Anlage  neuer  Brunnen,  Maschinen  etc. 

Grundsätzlich  und  abgesehen  von  den  Kosten, 
scheine  es  von  vornherein  richtiger,  das  Wasser- 
quantum zu  vermehren;  insbesondere  gelte  dies 
für  eine  Stadt  wie  Köln,  in  w'elcher  die  Bevölker- 
ung dicht  gedrängt  in  engen  Strassen  zusammen- 
wohne, welche  keine  Canalisirung  habe  und  dem- 
nach einen  grosstm  Theil  der  Ahfallstoffe  jeder 
Art  durch  die  Strassenrinne  fortschaffe.  Die  ver- 
mehrte Wasserzuführung  werde  es  ermöglichen,  die 
mit  diesem  primitiven  System  der  Kntw'ässerung 
verbundenen  Unannehmlichkeiten  und  Gefahren 
bedeutend  zu  vermindern. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  seien  die  Pro- 
jecte  und  Anschläge  für  den  Neubau  einer  Pump- 
station, sei  ej«  auf  dem  jetzigen  Grundstücke  des 
Wasserwerks  an  der  .Vltoburg,  sei  es  auf  einem 
anderen  Punkte,  ausgearbeitet.  Für  den  ebenfalls 
noth wendigen  zweiten  Druckruhrstrang,  sowie  die 
Anlage  eines  zweiten  Hnchreservoirs  könnten  Pläne 
und  Anschläge  erst  dann  vorgelegt  werden,  wenn 
über  das  Grundstück  resp.  die  Lagii  der  neuen 
Pumpstation  entschieden  und  die  Trace  der  neuen 
Strassen  der  Stadt  festgestellt  sei.  ln  dem  Dis(>o- 
sitionsplan  sei  angenommen,  dass  die  Anlage  neben 
der  jetzigen  Pumpstation  erbaut  werden  soll. 

Bei  Ausführung  eines  solchen  Projectes  frage 
es  sich  nun,  welches  Wasserquantum  geliefert 
werden  soll?  Wollte  man  zur  Bestimmung  dieses 
Quantums  sich  an  gebräuchliche  Zahlen  anklam- 
mern, so  wdrtle  man  bei  einer  gestellten  Rund- 
frage von  jeder  .Stadt  eine  andere  Antwort  bekom- 
men, so  dass  es  eigenthOmlieh  erscheine,  wenn 
man  überhaupt  auf  Einheitsziirern  ziirtickgreife. 
Er  luthe  einleitend  schon  bemerkt,  dass  im  Jahre 
1865  für  Köln  8 cbf  pro  Kopf  und  24  Stunden  als 
ausreichend  bezeichnet  worden  seien,  andererseits 
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wi*rde  l»ülmupU*t,  «iasis  20  IdWr  K«-*nü>fU*n,  man 
führe  Städte  an  wie  Berlin,  Maj'deburg:,  welolie 
mit  ca.  70  Liter  in  Maxinio  auHkiiuien.  Die  neun* 
jaiiri(;en  Belriel)Herfahrunj»en  de«  Kölner  Wasser- 
werks seij^ten,  dass  der  Wasserverbrauch  die  vor- 
genannten Zahlen  sehr  beileulend  überschreite. 
Ini  vorigen  Sommer  habe  er  ca.  5100  Liter  pro 
Kopf  der  an  die  Wasserleitung  angeschUmsenon 
Bevölkerung,  im  Jahre  1877  sogar  450  IJter  be- 
tragen. 

Er  müsse  hierbei  betonen,  dass,  wie  l>ekannt, 
den  allgtmieinen  stäiUischen  Bedürfnissen  für 
StnuwenHpnngen,  Sjiringbruunen  u.  s.  w.  wenig 
Keebnung  getragen  sei;  er  w*olle  gar  nicht  einmal 
an  <len  ominosen  Namen  einer  hiesigen  Otient- 
lichen  Fontaine  erinnern.  Diese  BedürfnisHe  exi- 
stirten  und  s«‘ien  durchaus  berechtigt ; keine  Stailt 
werde  sie  ignuriren  können  und  dürfen,  und  wenn 
man  hier  ger.wungen  gewesen  sei,  dhwdhen  zu 
unterdrücken,  so  sei  das  ans  Nuth  geschehen. 

Er  sei  der  Ueberseugung,  dass,  wenn  das 
Wasser  zu  billigem  Preise  zu  haben  sei,  tler  Con- 
Bum  üicli  noch  vermehren  wenle,  inshesondere 
müss;;  aber  bei  der  Erörterung  dieser  Froge  auf 
den  Zuwachs  der  Bevölkerung  durch  <lie  .Stadt- 
erweiterung sowie  die  oben  erwähnten  allgemeinen 
sUldtischen  Bedürfnisse  mehr  als  bisher  lK‘r0ck- 
sichtigt  werden. 

Er  halte  es  demnach  für  richtig,  nicht  eine 
Einheitszifler  in  den  Vordergrund  zu  stellen,  son- 
dern in  runden  Zahlen  zu  rechnen. 

Der  Maximal  verlirauch  in  einer  Stunde  habe 
am  6.  Juli  1881  betragen;  1456,1  cbm;  dieses  (Diau- 
tum  sr»ll  auf  2500  cbm  pro  Stunde  erhöht  werden, 
und  zwar  lediglich  durch  Vermehrung  der  Ma- 
schinen- und  Rohrnetz- Anlage  und  ohne  Ver- 
mehrung des  Hochreservoir -Inhaltes.  Diese  Zahl 
würde  einem  Tagesconsum  von  18  X 2500  = 
46  000  cbm,  mler  auf  24  Stunden  bereclinet,  von 
60000  cbm  entsprechen. 

Zur  BesehafTung  dieser  tRiantitäten  reiche  die 
jetzige  Maschinen-  und  Rohrnetzanlage  nicht  aus. 
Bei  9 Touren  — der  garantirten  Leistung  — för- 
dere je<le  der  3 Maschinen  ca.  500  cbm  pro  Stumle. 
Don  ganzen  vergangenen  S<^mmer  hindurch  sei  an 
den  stärksten  Consuratagen  mit  12  Touren  ge- 
arlioitet,  damit  aber  pro  Maschine  immerhin  nur 
ca.  650  cbm  erreicht  worden.  Wollte  man  selbst 
alle  3 Maschinen  mit  je  9 Touren  gehen  lassen, 
was  er  nicht  riskiren  würde,  so  würde  die  I.»ci8t- 
ung  im  Ganzen  nur  auf  1500  cbm  pro  Stunde  zu 
bringen  sein,  der  Consum  habe  dagegen  1456  cbm 
betragen , folglich  seien  <lie  Maschinen  nicht  mehr 
leistungsfähig. 

In  Bezug  auf  die  Wassergeschwindigkeit  sei 
er  der  .(Vnsicht,  dass  es  nicht  rUthlich  sei,  über 


die  Geschwimligkeit  von  1,200  in  hinauszugehen. 

Der  Eiiuvand,  d:iss  man  heute  Geschwindigkeiten 
von  2 m und  mehr  anwende,  sei  für  die  hiesigen 
Verhältnisse  nicht  zutreffend.  Das  Druckrohr  sei 
zugleich  Sjiciserohr  für  die  Hälfte  der  Stadt.  Die 
S<*hwankungen  im  Druck  variirten  denmacli  viel 
mehr  als  in  anderen  Fällen,  wo  das  Druckrohr 
loiligiich  die  Cominunication  zwischen  Windkessel 
und  Hochreservoir  bilde.  Diese  Schwankungen 
betrügen  jetzt  schon  8 bis  5 .Vtmosphären  lieim 
Anlassen  der  Maschinen.  Uehrigens  sei  es  auch 
praktisch  durchaus  unrichtig,  die  Wasserversorg- 
ung einer  grossen  Stadt  abhängig  zu  machen  von 
einem  Druckrohr,  welches  obendrein  nwh  über- 
lastet werde. 

Man  würde  nun,  uui  gutes  Wasser  zu  ent- 
nehmen, denselben  Modus  der  Wasserentnahme 
aus  dem  Kiesbette  des  Rheines  beibehalten 
müssen.  Das  bis  jetzt  beobachtete  System  sei  als 
zweckmässig  so  allgemein  anerkannt,  die  Eigen- 
schaften d«4  Wassers  seien  so  vorzüglich,  dass  er 
einen  anderen  Mwlus  nicht  habe  vorschlagen  kön- 
nen. Die  beiden  jetzigen  Brunnen  besässen  einen 
Durchmesser  von  6 und  5,5  m und  ergäben  bei 
einer  Depression  von  ca.  4 m ein  Wasserquantum 
von  je  600  cbm  pro  Stunde.  Zw  ischen  die  beiden 
Brunnen  habe  er  ein  Bohrloch  gestossen  und  ge- 
funden, dass  dort  eine  Depression  von  300 — 400  mm 
vorhanden  sei,  und  dies  berechtige  zu  der  An- 
nahme, dass  zwischen  diesen  beiden  Brunnen  noch 
ein  dritter  abgeteufl  und  aus  diesem  Wasser  ent- 
nommen werden  könne.  Es  unterliege  demnach 
keinem  Zweifel,  dass  aus  den  projectirten  5 Brun- 
nen, einschliesslich  der  zwei  vorhandenen,  das  ge- 
forderte Quantum  Wasser  von  2500  cbm  pro  .Stunde 
entnommen  werden  ktinne. 

Die  besU’hende  M a s c h i n e n a n 1 a g e,  welche, 
wie  er  schon  ausgefülirt,  nicht  ausreichend  sei, 
habe  noch  amlere  .Mängel,  die  schon  in  dem 
Guta<*hten  von  1873  und  später  erörtert  worden 
und  die  auch  heute  noch  existirten,  die  aber  an- 
dererseits wichtig  seien,  um  dieselben  Fehler 
bei  einer  Neuanlage  zu  vermeiden.  Der  Hau{>t- 
fehler  bestehe  darin,  dass  die  Maschinen  abhängig 
seien  von  den  fortwährenden  Schwankungim  der 
Widerstände  tler  Saug-  und  DriickpumiH» ; sie  ar- 
beiteten deswegen  weder  so  ökonumiseb , als  sie 
bei  richtiger  Coustruetion  thun  würden,  noch  so 
sicher,  als  es  der  Betrieb  eines  Wasserwerkes  er- 
forilere. 

ln  der  neuen  Anlage  seien  die  8aug- 
p u m p e n von  den  Druckpumpen  gänzlich 
getrennt.  Die  iSaugiuascbineu  wie  die  Druckma- 
schinen hätten  für  Auf-  und  Niedergang  immer 
die  gleiche  Arbeit.  Die  Maschinen  seien  mit  Hilfs- 
rotation versehen;  sie  könnten  deshalb  mit  Leich- 
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tigkeit  in  und  auiwer  Betrieh  werden  und 

arbeiteten  bei  der  grössten  wie  der  geringsttm  Be- 
lastung ohne  Gefahr. 

IHe  S a n g m ase  h i n e n Hollen  je<le  ea.  1000 
cbm  WnsHcr  pro  Stunde  auf  ca.  16  m Hohe,  und 
jede  P r tie k masc  h i n e «ianselbe  i^uantum  pro 
Stunde  auf  cra.  66  m Höhe  fördern. 

Die  KeRHcl  hilUen  fftr  520  Pferde  Dampf  zu 
liefern ; nehme  man  2 qm  incl.  Reserve  als  Hcis- 
tlache  för  die  Pferdekraft,  sti  ergehe  sich  die  ge- 
Kämmte  Heizfläche  von  1040  qm;  also  rund  12 
Kessel  von  je  90  qm  Heizfläche.  Nach  den  bis- 
herigen Krfahrungen  könnte  man  in  Bezug  auf  die 
Heizfläche  vicdleicht  mit  1,75  qm  pro  Pferdekraft 
niiskommen,  demnach  mit  910  qm  oder  12  KcHseln 
von  je  ca.  76  qm  Heizfläche. 

Hm  die  Saugarheit  von  der  Druckarheit  und 
iinigektdiri  mOgliclist  unal)hängig  zu  geatalten , sei 
ein  SaugwaHser-Keservoir  in  zwei  getrenn- 
ten Abtheilungen  vorgesehen,  mit  einem  Gcsammt- 
inhalt  von  2000  cbm.  Die  Abtheilungen  seien  so 
mit  einander  verbunden , diu*K  sie  ganz  nach  Be- 
lieben benutzt  wlcr  ubgestellt  werden  könnten. 
Im  Falle,  «lass  eine  Sangpnmpe  versag«^  könnten 
die  l>nickpiimpen  nihig  weiter  arbeiten.  Auch 
für  die  lM‘stehende  Anlage  sei  eine  Verbindung 
mit  diesem  Reservoir  vorgesehen , welche  gestatte, 
dem  Pumpenschaebt  so  \iel  Wasser  zuzufflhren, 
als  nothwendig  sei,  um  bei  Benutzung  <les  Brun- 
nens No.  1 doch  zwei,  eventuell  drei  Maschinen 
zu  Speisen. 

Das  längst  gewünschte  Stand  rohr,  welches 
<lie  Maschinen  von  «len  R«)hr!eitungen  zur  Stadt 
unahhängig  mache,  sei  vorgesehen  und  zwar  mit 
zwei  Abfallröhren,  welche  zwei  getrennte  U«>hr- 
leitungen  zur  Stadt  s|>eisen ; um*h  «lie  alte  Maschi- 
nenanlage  sei  an  das  Standrohr  angescldossen ; 
s«»llte  «lie  neue  Pumpstation  auf  einem  Punkte  der 
Neustadt  etahlirt  werden,  so  müsse  die  alte  An- 
lage «loch  ein  Standrohr  erhalten. 

redjer  Hauptrohr  und  Hochreser voir 
seien  Pläne  und  Anschlitge  noch  nicht  gemacht. 
Die  Deputation  erwarte  zunächst  die  Knt»chei<lung 
Ober  die  l.agi*  der  neuen  Pumpstation  und  werde 
dann  in  kürzester  Frist  beide  Anlagen  projcctircn. 
Er  bemerke  nochmaln,  dass  «las  jetzige  Hauptrohr 
nicht  ausreiebe,  um  die  vemiehrto  VVasserü^rder- 
ung  zu  bewältigen.  Ein  zweites  Dru<’krohr  sei 
alisolut  nothwendig,  die  Wasserwerke  dürften  nicht 
länger  mehr  abhängig  sein  von  einem  Druckrohr; 
und  wenn  es  bisher  gut  gegangen,  «lürfc  man 
«leahalb  noch  nicht  auf  die  Zukunft  hauen. 

Die  gegebene  kurze  Beschreibung  der  Anlage 
lasse  erkennen,  «lass  dieselbe  bei  richtiger  Durch- 
führung der  Projecte  eine  durchaus  rationelle,  in 
der  Arbeit  sehr  ökonomische,  in  der  Aufsicht  sehr 


einfache  sein  werd«*.  Eine  Prüfung  der  Vorarhei- 
t«m  durch  einen  erfahrenen  8achvürstän«ligen  werde 
indes«  «1er  städtischen  Verwaltung  wie  auch  «1er 
Direction  «1er  Gas-  im«l  Wasserwerke  nur  willkom- 
men sein  k«innen. 

Nachdem  Dinvt«»r  Hegen  er  nlstlann  «las 
I*mjeet  an  der  Hand  <ler  vnrgelegten  Pläne  und 
Zeichnungen  im  Einzelnen  erläutert  hatte,  fährt 
dcrHellH*  fort,  duHS  er  eine  ganze  Reihe  von  Ar- 
beiten gemacht  habe,  um  «len  Weg  zu  finden,  der 
am  billigsten  und  sichcrattm  zun»  Ziele  fttlire.  Von 
fünf  Projecten  sei  das  vorgtOogte  als  «las  sicherste 
und  lH*ste  und  l>einahe  au(*b  als  das  billigste  aus- 
gewählt  wonlen. 

Die  Kosten  sci«‘n  in  folgender  Weise  veran- 


schlagt: 

für  «Irei  neue  Brunnen  ....  25  000  Mk. 

» .Schöpfp«nijK>n-Anlagen . 130  000  » 

» Druckpumpen-Anlagü  . . . 290  öOO  » 

> f'augwasser- Bassins  ...  110  000  » 

> gesummte  Rohrleitung  . - 70iK)0  » 

» notliwcndige  Bauten  fttrHcliöpf- 

pumpen-Anlagen 73  000  » 

» Kesselhaus  und  Kesselunlage  160  000  » 

> .Stiin<lrohr 30  000  » 

» Kamine 15  000  > 

Verschiedenes 4 000  > 


Im  Ganzen  1000  000  Mk. 
handle  sich  nun  um  die  Frage,  ob  diese 
Summe  rentabel  ermdieine  «)der  nicht;  «lavon  werde 
die  Kiitschliessung  uhhängen.  im  Allgemeinen 
wertle  die  Stadtvertmlneten- Versammlung  ihm  zu- 
Htiimuen  müssen,  dass  es  richtiger  sei,  «lasWasser- 
(juantuin  zu  erhöhen,  als  dasselbe  zu  verringern. 

Von  der  v«>rgi*nannten  Summe  von  1 000 000 Mk. 
kämen  auf  die  Neuanlage  800000  Mk.;  es  seien 
nämlich  abzuziehen  200000  Mk.  als  «lie  Kosten 
der  Anlage  ein«?«  Stantlrohres  und  einer  definitiven 
Saugmaschine  auf  dem  zweiten  Brunnen ; das 
Standrohr  müsse  unlmdingt  gebaut  wer«len , damit 
die  Masclnnen  unahhängig  von  einan«ler  arbeiten 
könnten;  ferner  würde  die  Herstellung  einer  zwei- 
ten Rohrleitung  zur  Stadt  nothwemlig  sein  auch 
dann,  wenn  das  Pum])werk  nicht  vergrössert  w'erde. 

» kämen  also  in  Frage  rund  800  000  Mk.  Die 
Amortisation  und  Verzinsung  mit  6 ®/o  erfordere 
48  000  Mk-,  rechne  man  3%  für  Abschreihnngen 
hinzu,  so  ergebe  sich  eine  jährli«'h  aufzubringende 
Summe  von  72  000  Mk.,  während  die  Micthe  für 
WassermesKcr  allein  75  000  Mk.  betragen  wilrtle. 

Mit  «Uesen  Zahlen  schein«*  ihm  der  Beweis  für  die 
Richtigkeit  seines  Vorschlages  erbracht  zu  sein. 

Die  Versicherung  könne  er  g««ben,  dass  in  keinem 
Falle  ein  Betriebsdeficit  zu  erwarten  sein  werd«', 
denn  in  diesem  Jahre  hoffe  die  Deputation  ausser 
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Zinsen  und  Amortisation  120000  Mk.  auf  Ah- 
Bcbreibun^m  verwenden  zu  können. 

Ausserdem  handle  es  sich  um  die  licHchall'un^ 
der  Geldmittel,  welche  keine  StdiwieriKkeilen  biete. 

Die  Gaswerke  hätten  heute  bei  der  Stadtkasse 
ein  l)ü])oty  bestehend  aus  einem  Baarbestaiul  von 

200  358,42  Mk. 

und  ferner  für  bezahlte  Grundstöcke 

und  Zinsen 343  380,60  > 

von  zusammen  540  745,11  Mk. 

Ferner  die  Wasserwerke  einen 

Bestand  von 331  829.85  > 

demnach  im  Ganzen  881  574,96  Mk. 

Es  würden  noch  hinzukommen  die  Geher- 
Schüsse  beider  Werke  bis  zum  1.  April  1883,  bis 
wohin  die  Xeuanlagen  fertip;:estellt  sein  würden, 
im  Ganzen  rund  750000  Mk.,  so  dass  winler  eine 
Anleihe  aufKenornmen  wenh'n  müsste,  noch  die 
nicht  ausgejjebcnen  Obligationen  in  Angrilf  zu 
nehmen  seien. 

Beigeordneter  T h e w alt:  Auf  Grund  dieser 
Ausführungen  habe  die  Deputation 

1)  der  von  anderer  Seite  beantragten  Aufstellung 
von  WtiHsermessern  entgegen,  sich  principiell 
für  die  VergrOsscrung  der  Wasserwerke  aus- 
gesprochen ; 

2)  befürwfirte  sie  bei  der  8ta<Uveronlneten  - Ver- 
sammlung die  Genehmigung  des  vorgelegUm 
Projectes  im  Allgemeinen  und  empfehle  event. 
dessen  Begutachtung  durch  einen  von  ihr  zu 
ernennenden  Sachverständigen  ; 

3)  suche  sic  unteitlessen  die  Ermächtigung  nach, 

a)  mit  dem  Bau  ilor  sämmtlicheii  Brunnen 
und  <len  ErdarlKuten  s<*fort  zu  Wginnen, 
und  werde  sie  über  den  Bau  der  .Maschinen- 
und  KcsselhäUHOr,  der  Bassins  etc.,  sowie 
über  die  l.ieferung  «ler  Maschinen  und 
Kessel  u.  s.  w.  Vorschläge  machen,  sobald 
die  Detail-Projecte  ausgearlieitet  siml, 

b)  die  Verhandlungen  über  Durchführung  «ies 
Druckrohi(!8  mit  den  hetheiligten  Behörden 
und  Privaten  ungesäumt  aufzunebmen  event. 
eine  Expropriations Vorlage  zu  machen. 

An  der  Diskussion  über  diese  Anträge,  welche 
am  15.  Dezbr.  fortgesetzt  wurde,  betheiligt  sich 
unter  Anderen  Stadtverordneter  Ley  endeck  er. 
DersoUio  führt  etwa  Folgendt*s  aus: 

Die  Vorlage  der  Deputation  sei  wesentlich  die 
Folge,  eines  Antrages , den  er  im  vergangenen 
Sommer  gestellt  habe,  «lass  nämlich  <lie  Deputation 
ermächtigt  w erden  in«ige,  die  Frage  zu  erwägen,  ob 
«ler  Wasserverschwendung  durch  Einfühning  «ler 
WassermesHcr  «xler  eine  sonst  Flrfolg  versprechende 
.Vrt  und  Weise  Abhülfe  geschafren  wenleii  könne. 
Nun  schlage  die  Deputaticm  vor,  von  der  Kinfühmug 
von  Wassermessern  Abstand  zu  nehmen,  «lagegen  aber 


Anstalten  zu  treffen,  ura  noch  ein  bedeutende« 
(.Quantum  Wasser  mehr  pumpen  zu  können.  Für 
ihn  sei  dies  «las  gerade  Gegentheil  von  «lern,  waa 
man  bedürfe.  Er  wolle  in  diesem  Augenblick  die 
allgemeine  Einführung  der  Wassermesser  nicht  em- 
pfehlen; die  Einführung  sei  aber  nur  eine  Frage 
«ler  Zeit,  «Ue  Zeit  «lazu  weriie  kommen,  und  er 
würde  sich  freuen,  wenn  dann  das  Wasser,  W'as 
gebraucht  werde,  auch  zu  dem  ausserordentlich 
billigen  Preise  bezahlt  werde.  Die  Deputation 
ht’gehe  eine  Verwechselung  zwischen  Wassercon« 
sum  un«l  Wasserverschwenilung.  Er  wolle  nur  einige 
Momente  ins  Gedächniss  zurückrufen.  Im  Jahre 
1874/75  habe  die  Zahl  der  Abonnenten  um  80®/«>, 
die  Wasserentnahme  dagegen  um  73%  zugenom- 
men, und  die  Deputation  selbst  habe  es  damals  in 
ihrem  Bericht  niedergelegt,  dass  weniger  der  0>n- 
sum  als  «Ue  Vemchwendung  zugenommen  habe. 
Erst  neulich  hal>e  die  Versammlung  gehört,  dass  in 
Magdeburg  und  Berlin  «ler  Maximalconsum  70 1, 
in  Köln  dagegen  350  bis  4601  pro  Kopf  betrage; 
er  könne  noch  w'eiter  sagen,  dass  in  Ixindon  für 
jedes  Haus  ein  Wasseniuantum  von  1 cbtii  oder 
8 Ohm  täglich  uusreiche,  in  Köln  dagegen  18  Ohm 
verbraucht  wenlen.  Das  seien  V'erhaltnisse,  die 
mit  (»ewalt  «larauf  hinwiesen,  dass  der  Missbrauch 
so  nicht  fortgehen  dürfe,  dass  es  sich  weniger  «lamm 
handle,  mehr  Wasser  zu  schaffen  als  den  Missständen 
zu  begegnen.  Wenn  er  nun  auch  beantragt  hals*, 
dass  man  vor  der  Hand  Wassermesser  nicht  allge- 
mein einftthnm  möge,  sondern  nur  da,  wo  eine 
V^erschwendung  stattfände,  so  glaubte  er  doch,  dass 
die  eigenthümlichen  Verhältnisse  es  noth wendig 
ma<*hten,  «ler  Deputation  aufzugeben,  zu  prüfen, 
ob  diejenigen,  «Ue  mehr  Wasser  verbrauchten,  als 
nach  dem  IJegenschaftstarif  zulässig  sei,  nicht  durch 
Aufstellung  von  WaBsermessern  ongehulten  worden 
k«»nnten,  das  mehr  verbraiu'hte  Quantum  auch  zu 
bezahlen.  Das  könne  sogar  auf  Griind  des  Tarife« 
gest'hehen.  Es  sei  zwar  festgestellt,  dass  das  Wasser 
für  «len  gewöhnlichen  Hausbetlarf  nach  der  Lie- 
genschaft, «lageg«*n  «lasjeiiigt?  für  Gewerl>ej5wecke 
in  «ler  Kogel  nach  Wassemiessem  bezahlt  werde. 
Ausnahmen  bei  kleinen  Gew-erbtreibenden  könne  die 
Deputation  machen.  Die  letzte  Berichtsnotiz  ergebe 
nun,  «lass  etwa  200  Messer  aufgestellt,  und  daraus 
sei  ersiiditlich,  dass  die  Gewerbetreibenden  beiw’eitem 
nk’htaJl«?  mit  Was.sennessern  versehen  seien.  Ferner 
w«‘ise  erdarauf  hin,  da.ss  für  die  Häuser,  in  welchem  2 
und  3 Familien  wohnen,  das  nämliche  für  den 
Qiia«iratmeter  Gnmdflächo  gezahlt  werde  wie  für 
die  Häuser,  die  nur  von  einer  einzigen  Familie 
bewohnt  siml ; er  glaubt,  dass  hier  eine  Aendening 
zu  empfehlen  sei.  Geber  die  Aufstellung  v«m  Wasser- 
messern habe  sich  die  Deputation  wie  auch  der 
Ingenier  Kley  bereits  ausgesprochen  und  in  einem 
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Bericht«  habe  Director  Hegen  er  Reibst  gesagt» 
tWe  Erwägung  der  Frage,  ob  WassenneRser  einge- 
führt werden  raOsstcn,  werde  stets  dringlicher,  da 
die  nutzlosen  Wasservergeudungen  sich  von  Tag 
tu  Tag  vermehrten.  In  den  Jahren  1877/78  habe  die 
Veraamndnng  ebenfalls  über  die  \Va88er\'erschwend- 
ung  verhandelt,  und  es  sei  damals  darn  gekommen, 
dass  eine  Generalrevisionsämmtlicher  Consumstellen 
angeordnet  wunle.  Die  Deputation  habe  darüber 
berichtet,  dass  eine  Menge  Veriindemngen  der  .An- 
lagen vorgenommen  worden  war,  ohne  der  Ih*pu- 
tation  die  vorgeschriebene  Anseigt»  r.ii  machen,  und 
dass  auf  diese  Weise  ein  bedeutender  Itetrag  der 
iStadtcasse  entgangen  sei.  Er  frage  daher,  ob 
die  Absicht  tler  Deputation  sei,  jetet  wiederum 
eine  Rension  vorxunehinen. 

ln  Hamburg  habe  übrigens  die  Frage  fliier  all- 
gemeine Einführung  von  WassermesRern  rwei  Wasser- 
Technikern  ersten  Ranges  mir  Begutachtung  Vor- 
gelegen, w'elche  die  Einführung  empfohlen  hatten. 

Director  Hegener:  Er  gestatte  sich  auf  einzelne 
Bemerkungen  des  lirn.  Ley  e nd  ec  k er  zu  erwidern. 
Zunächst  sei  <las  jetzt  vorgelegte  Project  weniger 
eine  Folge  des  Antrages  des  Hrn.  Leyendecker, 
als  die  Folge  der  V’ermehrung  des  WaH8ei^’erbrauclu*s. 
Bei  der  V'ennehrung  <les  WasserverbraucheR  komme 
CR  nur  darauf  an,  von  w'elchem  Gesichtspuncte  aua 
man  AbhOlfe  schaflen  wolle,  ob  man  den  Versuch 
machen  wolle,  den  Verbrauch  zu  controliren  und 
auf  diese  Weise  einzuschränken,  oder  oh  man  den 
vermehrten  Consum  als  berechtigt  anerkenne.  Von 
dem  letzteren  Gesichtspuncte  sei  er  ausgegangen. 
Man  könne  in  dieser  Beziehung  verschieiiener  Ansicht 
sein,  er  wisse,  dass  er  mit  seiner  Ansicht  gewisser- 
massen  einen  Stein  ins  Wasser  geworfen  und  in 
allen  anderen  Slihlten  eine  groRse  Aufregung  her- 
vorgerufen habe;  der  weitaus  grösste  Theil  sei  aber 
doch  derselben  Ansicht  wie  er. 

Was  die  Städte  Magdeburg,  Hamburg  und  Ber- 
lin angehe,  so  bitte  er,  deren  VxThältnisse  doch  etwas 
näher  anzusehen.  Von  Mageburg  sei  bekannt,  dass 
die  Stadt  bis  vor  zwei  Jahren  nur  Elbwasser  hatte. 
Das  Bett  der  Elbe  habe  nicht  dieselbe  Natur  wie 
das  Rheinbett.  Bei  der  ersten  Anlage  habe  man  in 
Magdeburg  ein  grosses  viereckiges  Bassin  gemacht 
und  geglaubt,  tiitrirtes  Wasser  zu  bekommen.  Die 
Praxis  habe  aber  ergeben,  dass  man  anstatt  dessen 
nur  schmutziges  Wasser  erhalten  habe.  So  habe 
das  dortige  Wasserwerk  existirt  bis  vor  zwei  Jahren. 

Der  Oberbürgermeister  von  Mageburg  sei  selbst 
hier  gewesen,  und  deshalb  sei  er  über  die  dortigen 
V'  erbältnisse  genau  orientirt.  Heute  habe  Magde- 
burg ein  Wasserwerk  mit  Filtrirapparaten  gebaut 
und  es  treten  dort  ganz  andere  Umstände  ein  und 
wie  er  schon  in  seinem  Bericht  dargelegt,  gelie  es 
Lagen , wo  nur  unter  Aufwendung  bedeutender 


Kosten  die  Erweiterung  der  Wasserw'erke  möglich  sei. 
Hier  sei  das  Verhältniss  ganz  anders.  Unser  Wasser- 
quantum sei  von  unzw'cifolhafter  Qualität  und  un- 
Ix^schränkt.  Es  komme  nur  darauf  an,  wolle  man 
unser  (ieUl  in  WasHennesser  sU'cken,  die  nicht  pro- 
ductiv seien  <xler  in  Maschinen  und  Anlagen,  die 
productiv  seien.  Aus  seinem  Bericht  sei  ersicbtUch, 
welche  kolossale  Belastung  der  Consumenten  die 
Aufstellung  der  WasHcrmcsscr  zur  Folge  habe. 

Was  Berlin  l>etrert‘e,  so  sei  die  Wasserversorgung 
ilieser  Stu<ll  eine  so  traurige,  dass  Berlin  hier  niclit 
als  Beispiel  aufgestellt  werden  ilOrfe.  Man  wisse, 
ja,  dass  In  dem  dortigen  Wasser  Algen  auftreten, 
die  bis  jetzt  nicht  zu  hekäinpfeii  gewesen  seien;  also 
könne  Berlin  in  keiner  Weise  als  Vorbild  dienen. 
Ebenso  U^ndon  nicht.  Dort  habe  man  noch  die  inter- 
mittirende  Wasserversorgung,  das  Hchle<*hte8te  System 
was  existire;  wenn  bei  solchen  Verhilltnissen  nur  ein 
geringer  Wasserverbrauch  stattrtnde,  sei  das  schlimm 
und  sehr  erklärlich.  Uehrigens  seien  die  Ixmdoner 
Wasserwerke  in  den  Händen  von  Actiengesellsehaf- 
ten,  welche  ihre  Uoncessionen  le<liglich  vom  .Stand- 
puncte  des  Geldnmchens  ausbeuteten.  1*^  sei  eine 
bi'kannte  Thatsache,  dass  dort  eine  .Actie  der  Wasser- 
werke einen  Werth  habe,  <lass  viele  Söhne  zufrie- 
den seien,  wenn  sie  nur  eine  einzige  .Actie  als  Erb- 
theil  besitzen.  Alle  Faetoren  weisen  darauf  hin,  mit 
den  Anlagen  sehr  vorsichtig  zu  sein,  und  dass  man 
nur  darauf  ausgtdie,  eine  hohe  Rente  zu  erzielen, 
was  von  unserm  Gesichtspunkte  aus  durchaus  ver- 
werflich sei. 

In  Hamburg  sei  die  erste  Wasserleitung  gebaut 
worden;  eine  grosse  I^istung  für  die  damalige  Zeit. 

Damals  habe  es  sicli  darum  gebandelt,  Wasser 
zu  haben;  heute,  wo  man  auch  geniessbarcs  Wasser 
haben  wolle,  treten  dem  Schwierigkeiten  aller  Art 
entgegen.  Er  hal>e  die  verschiedenen  Berichte  der 
Ingenieure  Grahn  & Meyer,  sowie  von  Fölsch  Sl 
Gill  wohl  diirchstudirt;  das  zweite  Gutachten  wi- 
derspreche dem  ersten.  Zur  Entnahme  des  W’asfiers 
mÜHHc  das  AVerk  weiter  hinaufgelegt,  als  Grahn 
und  Meyer  angenommen  hätten,  weil  nämlich  die 
Flut  die  Ahfallwasser  der  Stadt  so  hoch  hinauf- 
staue, dass  die  erst  in  Aussicht  genommene  Ent- 
nahmestelle noch  der  Gefahr  einer  Infection  unter- 
liege, mit  einem  Wort  ausserordentlich  kostspielige 
Anlagen  gemacht  werden.  Auch  da  sei  es  erklär- 
lich, dass  man  Wassermesser  cinfOhre,  aber  für 
Köln  sei  dieses  Vorgehen  nicht  zutreffend. 

Er  hebe  hervor,  dass  üWrall,  wo  Wasser- 
motoren  in  Betrieb  seien,  Wassermesser  vorhanden 
sein  müssten.  Ein  Consument  am  Mühlenbach 
verbrauche  z.  B.  vierteljährlich  fast  6000  cbm.  Er 
mache  darauf  aufmerksam , dass  leider  die  Consu- 
menten sich  in  Bezug  auf  Anlage  von  Kleinmotoren 
schlecht  beraten  lassen;  wenn  dieselben  vorher  vor- 
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girhtig  fragten,  dann  wQrde  man  ihnen  AufklUrung 
geben  kbnnen,  die  sie  vor  groasen  Kosten  bewaliren 
würde.  Ein  VVaasomiotor  kosU>  r.  B.  als  Betriebs- 
mittel rehnmal  mehr  als  ein  Gasmotor  bei  unseren 
heutigen  Preisen  von  10  resp.  12  Pf.  pro  ebm  Wasser 
und  Gas;  es  sei  also  wohl  gerathen,  sieh  vorrusehen, 
ehe  man  Wassenuotoren  ansehaffe. 

Es  sei  aueh  der  .‘ttadt  Elberfeld  Erwähnung  ge- 
than  worden.  Elberfeld  befinde  sieh  in  einer  ähn- 
lichen I-age  wie  die  vorgenannten  StSdte,  die  Anlage 
für  Elberfeld  seien  wegen  der  grossen  Entfernungen 
und  Höhendilferenzen  ausserordentlich  kostspielig. 
Uebrigens  könne  er  die  Mittbeilung  inaehen,  dass 
man  dort  sehr  unglücklich  darüber  sei,  die  Wasser- 
messer eingeführt  zu  haben.  Ein  Drittel  der  Messer 
sei  ständig  in  Reparatur,  und  man  komme  aus  den 
ewigen  Xergeleien  und  Processen  nicht  heraus.  Er 
bemerke  noch,  dass  man  bis  jetzt  keine  gesichten 
Wassermesser  habe  und  dass  die  jetzt  im  Gebrauch 
befindlichen  Messer  vor  Gericht  als  Beweismittel 
nicht  gelten. 

Was  die  Revision  der  Liegenschaften  angehe,  so 
sei  das  ein  Mittel,  das  man,  wie  alle  discretionären 
V'ollmachten,  nur  mit  grtisster  Vorsiidit  anwenden 
dürfe.  Die  Deputation  habe  eine  allgemeine  Revi- 
sion für  den  1.  April  k.  J.  vorgesehen;  er  bitte  al>cr, 
ihr  nicht  aufzugeben,  dies  jedes  Jahr  zu  thun.  Die 
Revision  sei  sehr  unangenehm  tind  könne  in  den 
Händen  untergeordneter  Personen  zu  allerlei  Miss- 
ständen führen.  Er  bemerke  aber  hierbei,  dass  das 
ungerechte  Verfahren,  die  V’eründerungen  nicht  an- 
zumelden,  zum  wenigsten  die  .\bonnenten  treffe, 
sondern  meistentheils  die  Installateure. 

Die  Anlage  eines  dritten  Brunnens  sei  aueh 
finanziell  gerechtfertigt,  denn  die  Kosten  betragen 
nach  dem  Anschläge  42  OOO  Mk.,  also  ein  Sechstel 
der  vorgesehenen  Gesammtausgabe;  demnach  werde 
diese  mir  um  20%  im  ganzen  erliöht,  die  Leistungs- 
fähigkeit dagegen  auf  100%  gesteigert. 

Was  endlich  die  Anlage  der  neuen  Pumpstation 
anlange,  so  sei  diese  Frage  entschieden,  sobald  die 
Principienfrage,  ob  Wassermiwser  oder  Vermehrung 
des  Consums , gelüst  sei , und  es  handle  sich  nur 
mehr  um  das  Terrain.  Er  Miarre  übrigens  auch 
jetzt  noch  auf  dem  8tand])uncte,  dass  er  nicht 
unternehmen  könne,  ein  Grundstück  zu  übernehmen, 
bevor  er  durch  Versuche  die  Probe  gemacht  habe; 
wenn  er  auch  glaube  (liier  tUe  geognostischen  Ver- 
hältnisse Kölns  gut  infomiirt  zu  sein,  so  werde  er 
sich  doch  vergewissern  müssen. 

Kach  einer  weiteren  Discussion , an  welcher 
sich  die  Herren  Kaesen,  Hegener,  Leyen- 
decker  und  Schilling  lietheiligen,  werden  die 
Anträge  der  Deputation  in  der  vorgeschlagenen  Fas- 
sung einstimmig  genehmigt. 


London.  Die  elektrische  Ausstellung 
im  Krystalliialaste  in  Sydenham  wurde  am  25.  Fe- 
bruar feierlich  eröffnet.  Den  Glanzpunkt  der  Aus- 
stellung bildet  die  elektrische  Beleuchtung  des  Pala- 
stes. Das  äUBserste  Nordende  desselben  einschliess- 
lich der  -Uhambra  und  des  Aquariums  ist  von  der 
-\nglo  - .\merican  • Brush  - Electric  - Light  - Company 
durch  eine  mächtige  elektrische  Lampe,  66  klei- 
nere Lichter  und  600  Incandescenzlampen  (Lane 
Fox)  erleuchtet.  Die  Electric -Light-  und  Power- 
Generator-Company  und  die  British-Elei-tric-Light- 
Company  theilen  sich  in  die  Beleuchtung  der  ita- 
lienischen und  ägyptischen  Höfe,  während  das 
Mittelschiff  und  das  Händelorchester  durch  eine 
grosse  und  12  kleinere  Lampen  von  Crompton 
erleuchtet  sind.  Das  Theater  und  dessen  Zugänge 
sind  von  Jablochkotf  erleuchtet  und  in  dem  Con- 
certsaale  befinden  sich  600  geschmackvoll  arran- 
girte  Edison'sche  iaimpen.  Im  südlichen  Schilfe 
liegt  die  Beleuchtung  den  Herren  Strovle  4 Co., 
Gürard  und  Siemens  ob,  während  der  lange  Eisen- 
bahn - Corridor  durch  Brushlampen  erleuchtet  ist. 

Im  Vebrigen  unterscheidet  sich  die  .-Viisstellung 
im  Krystallpalaste  nicht  viel  von  der  Pariser. 

Mühlhausen.  (StrassenWleuchtung).  Nach  einer 
Mittheilungin  der  Industriegesellschaft  von  Zweifel 
waren  am  1.  Juni  1881  vorhanden:  218  ganznäch- 
tige  Laternen  mit  einem  Jahresconsum  von  je 
625  cbm  ä 0,15  Frs.  Die  Kosten  pro  Laterne  be- 
tragen 96,75  Frs.  oder  zusammen  21  093  Frs.  Halb- 
nächtige  I-aternen  sind  637  vorhanden  mit  einem 
Jahresconsum  von  je  337,3  cbm  ä 0,15  Frs.,  also 
50,62  Fr«,  jevle  und  zusammen  82  244,95  Frs.  Fer- 
ner sind  330  Laternen  für  die  Winterbeleuchtung 
vorhanden , von  denen  jede  223,3  cbm  consumirt, 
also  33,60  Frs.  kostet.  Zusammen  also  11,055  Frs, 
Die  1185  Strassen  Hammen  kosten  hiernach  jährlich 
64  392  Frs. 

Osnabrück.  (Gasanstalt).  Dem  Bericht  über 
den  Betrieb  der  Gasanstalt  pro  1880.'81  entnehmen 
wir  Folgendes : 

I.  Gaserzeugung. 

Gaaproduction cbm  860  440 

Dazu  verwandte  Kohlen  ...  kg  2 765  500 

Somit  Ausbeute  pro  lOO  kg  . , cbm  30,74 

.Stärkste  Provluction  im  Monate 

December » 126250 

Schwächste  Production  im  Monate 

Juni > 30  540 

.Stärkste  Production  in  24  Stunden  • 5 010 

Schwächste  > . > » > 560 

Grösste  Anzahl  der  Retorten, 
welche  zusammen  im  Betriebe 

waren 24 

Durchschnittlich  waren  im  Betrieb  11,60 
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Gesammtsumme  der  Ofentage  . 701 

Geaammtaunime  der  Retortentage  4 204 

Geaammtannime  der  Retorten- 

CUargen 23  224 

(’hargirt  wurden  durch»chnittlieli 

täglich  Retorten 63,60 

Durchm-hnittliche  Gaserzeugung 
pro  Retorte  und  Tag  ....  cbm  202,20 

Durchschnittliche  Kohlenladung 
pro  Retorte  und  Tag  ....  kg  657,80 

Durchschnittliche  Beschickung 

einer  Retorte kg  110,80 

Durchschnittliche  Gasausbeute 

einer  Charge cbm  36,62 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter- 
Schichten  a 12  Stunden  ...  2 198 

Durchschnittliche  Gaserzeugung 

pro  Schicht cbm  1 165,25 


11.  G asabgabe. 
Gesammtconsum  ausschliesslich 


Verluste cbm  786  414 

Privatconsum » 504  487 

Königliches  Schloss • 947 

Westbahnhof * 48  186 

Cöln-Mindener  Bahnhof  ...»  85674 

Gaswerks-Consuni » 10  876 

Strassenbeleuchtung l.aternen  509 

Dieselben  haben  verbraucht  in 

Breunstunden 798  600 

it  1701  Gas  pro  Stunde.  . . .cbm  135  747 

.\lso  hat  eine  Laterne  ira  Jalire 

consnmirt > 267 

Gasverlust > 64  226 

» in  Procenten  ...»  7,6 

Es  bestehen  nach  Ausweis  der 
aufgestellten  Gasuhren  an  Pri- 
vatflammen   Flammen  7404 

am  Westbahnhofe » 300 

am  Cöln-Mindener  Bahnhofe . . > 514 

Es  consumirte  1 Privatflamme 

ohne  Bahnhöfe cbm  68 

am  Westbahnhofe 161 

am  Cöln-Mindener  Bahnhofe . . • 167 

Stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  > 4 850 

Geringste  > » 24  » » 760 

Durchschnittliche  Tagesabgabe  in 
24  Stunden » 2 330,50 


Gesammt-lnhalt  der  3 Gasometer  > 6 500 

Nach  Procenten  gerechnet  ver- 
theilt sich  der  Gasconsum  wie 
folgt: 

PrivaU-onsum  ohne  Bahnhöfe  . V»  69,48 


Consum  der  Bahnhöfe  . . . . » 16,73 

Privatconsum  und  Bahnhöfe  . . » 76,21 

Strassenbeleuchtung > 16,96 


Gaswerks-Consuni •/»  1,28 

Verluste » 7,65 


111.  X eben  prod  uctc. 

A.  Coke. 

Gewonnen  wurden kg  1 589  900,00 

Also  vom  Gewichte  der  vergasten 


Kohlen » 67*/« 

Abgegeben  wurden > 1 627  200 

Zum  Verkauf • 1 014  100 

Zur  Retortenfeuerung  . . . . > 646  000 

Zur  Kesselheizung  und  sonstigem 

Verbrauch 67  100 

Die  Retortenfeuerung  bean- 
spruchte demnach  von  dom  ge- 
wonnenen Coke ”/o  34,34 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kuhlen 

waren  erforderlich  an  Coke  . » 19,74 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas 

waren  erforderlich  an  Coke  . kg  64,22 

Das  Verkaufsi|uantum  betrug  also 
von  der  Production  ....  % 63,80 

oder  incl.  Kesselbeizung  nnd  son- 
stigem Verbrauch 68 

Das  Verkaufsquantum  betrug  von 
den  vergasten  Kohlen  ...»  36,67 

Die  Verwendung  zu  anderen 
Zwecken,  Kesselbeizung  etc.  . » 2,42 

B.  Theer. 

Gewonnen  wurden kg  121  900 

Also  vom  Gewicht  der  vergasten 

Kohlen 7"  4,38 

Verkauft  wurden kg  135  537 

C.  .Aminoniakwasser. 

Verarbeitet  zu  schwefelsaurem 

Ammoniak > 20  350 

.Also  wurden  aus  1000  kg  Gas- 
kohle prorlucirt » 7,30 

D.  .Allgemeines. 

Zahl  der  Privat-.Abneliiner  . , 566 

Zahl  der  aufgestellten  Gasuhren  619 

davon  nasse  Uhren  ....  29  t 

> trockene  Uhren  . . . 328 

Gesammtlitnge  der  Strassen- 

llauptrohrleituug m 28 141 

Gistamratlilnge  der  Privat-  und 

Ijitemen-Zuleitungen — 

Zahl  der  Wassertöpfe  ....  71 

F.S  brannten  .Strassenlaterncn  bei 

ganzer  Beleuchtung  . . . .Stock  609 

Es  brannten  Strassenlatemen  bei 

halls-r  Beleuchtung 193 

Es  brannten  als  Nachtinternen  . » 116 

Fis  existireu  an  Gasmotoren  . . > 4 
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Es  existiren  an  Gaskochern  ver- 
schiedener Grösse  bei  Privat- 
leuten   Stdck  260— 280 

Kinanzielle  Betriebsresultate. 


Mk. 

Geldeinnahiiie  für  die.StraBsenbeleucht-  .. 
ung  einschliesslich  Bedienung  und 
Untechaltung  der  I,aternen  ...  24  100,00 

Selbstkosten  der  .Strassenbcdeuchtung  21  533,00 

Die  Beleuchtung  und  Unterhaltung 
einer  .Strassenlaterne  kostet  also 
durclischnittlich  pro  anno  ....  42,34 

oder  für  eine  gewöhnliche  I.aterm'  . 36,00 

für  eine  Nachtlaterne 70,00 

Geldeinnalune  für  den  gansen  Gas- 

consuni 118  995,00 

ergibt  eine  Durchschnitts  - Kinnalune 

für  100  cbm  t’onsuin 15,13 

Einnahme  für  Coke  einschliesslich  der 
Abgabe  für  Unterfeuerung . . . . 25  871,00 

Einnahme  für  Thecr 6 168,00 

Einnahme  fnr8chwcfelBaitres.\nimoniak  4 163,00 

Gesammt-Geld-Einnahme  .....  163894,00 

Ausgabe  für  Gaskohlcn 28  552,00 

Ausgabe  für  Coke  sur  Ketortenfeuer- 

nng  und  Dampfkessel 11  205,00 

Ausgabe  für  Betörten  und  Masebinen- 

Bedienung 7 505,00 

Ausgabe  für  Ergäniungen  und  Repa- 
raturen   18  576,00 

Bedienung  und  Unterhaltung  der 

Strassenlaternen 7 171,00 

Gesammt-Ausgabe  einschliesshch  Zin- 
sen und  Amortisation 128  074,00 

Betriebs-Uebersebuss 35  820,00 

Uebermachung  an  die  Stadtkasse  . . 24  100,00 

Ausgalten  für  Erweiterung  des  Strassen- 
rohrnctses,  für  neue  Apparate,  neue 
Strassenlaternen  und  neue  Gasmesser  16  222,00 

Uclierschuss  aus  dom  Installationsge- 

schäfte 4 064,00 

Anlage-Capital 1 006  791,00 

Schulden 348  060,00 

Anlage-Capital  der  Ammoniak fubrik  . 11  351,00 

Schulden  darauf 8 139,00 

Die  Gaskohlen  haben  durchschnittlich 


pro  Ladung  a 100  Ctr.  loco  hier  ge- 
kostet   51,64 

Prag.  (Brand  im  Theater.)  Ara  7.  Mars  Nach- 
mittags entstand  im  cxechische  Interims  - Theater, 
das  als  vorläufiges  National  - Theater  .\nfangs  der 
Sechsiger-Jahre  erbaut  wnnle,  ein  Brand.  Um 
2 Uhr  35  Minuten  erfolgte  im  Theater  eine  starke 
Detonation , die  in  der  Nachbarschaft  Schrecken 
verbreitete.  .\us  den  «ertrümmerten  Fenstern  des 
TheaUu's  ipiollen  Rauchwolken  hervor.  Die  Thea- 
terfeuerwacbe  und  der  nilchste  Sicherheitsposten 
avisirten  sofort  ndttelst  des  automatischen  Keuer- 
telegraphen,  die  ThurmwÄcbter  gal>en  das  Feuer- 
signal und  alsbald  eilten  ihe  Prager  Danipffeuer- 
spritzen,  die  stkdtisi'hen  und  vorstitdtischen  Feuer- 
wehrabtheilungen  auf  den  Brandplati,  Militär  be- 
setzte den  (Juai.  Bodenloser  I/eichtsinn  der  Gas- 
arbeiter bei  der  Gasinstallation  war  die  l’rsachc 
des  Brandes.  Im  Aufträge  des  I-andesausschusses 
waren  aus  .''icherheitarflcksichten  die  Gasmesser 
der  Bühne  und  des  Zusebauerraumes  getrennt 
worden,  und  die  bezüglichen  .Arbeiten  wurden 
eben  beendet.  Beim  Bflhnengasmesser,  welcher  in 
einer  kleinen  Kammer  in  der  Inselgasse  unterge- 
bracht ist,  hatte  nun  Mittags  ein  Arl>eiter,  bevor 
er  die  Kammer  verliess,  den  Mahn  einer  Gasröhre, 
anstatt  ihn  zuzudrehen  aufgedreht.  Als  Nach- 
mittags nach  V«3  Uhr  ein  Arl)eiter  mit  Licht  in 
den  gaserfüllten  Kaum  trat,  erfolgte  die  Explosion. 
Die  Arbeiter  wurden  zu  Boden  geschleudert,  einer 
derselben  nicht  unbedeutend  verletzt.  Der  Rauch 
brach  sich  durch  die  Oetlnungen  des  Podiums  der 
Bühne,  die  theilweise  oberhalb  der  erwähnten 
Kammer  hegt,  Bahn;  die  Flammen  ergriSen  die 
in  der  V'ersenkung  befindlichen  Stütz-  und  Quer- 
balken, konnten  jedoch  binnen  einer  halben  Stunde 
völlig  gelöscht  werden.  Anlässlich  des  Brandes 
ist  die  strafgerichtliche  Untersuchung  eingeleitet 
worden.  Eine  gerichtliche  Commission  nahm  den 
Localaugenschein  vor.  Die  heutige  Vorstellung 
wurde  abgesagt. 

Tmppau.  (Wasserversorgung.)  Das  städtische 
Bauamt  wurde  beauftragt,  einen  technhu^ben  Be- 
richt über  den  Zustand  der  Wasserleitung,  insbe- 
sondere der  Filter  dem  Gemeinderathc  vorzulegen 
unil  .Anträge  betrefis  Verbesserung  des  Wassere  zu 
stellen. 
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Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  Näheres  über  das  Project  der  Berliner 
Staiitgemeinde,  den  Potsdamer  Platz  und  einen  Theil  der  Leipziger-Strasse  in  Berlin  versnclis- 
weise  auf  ein  .lahr  mittelst  electrischen  Lichtes  zu  beleuchten.  HoffenÜicb  wird  dieser 
Versuch  zur  Lösung  der  gestellten  hVage,  in  welchem  Umfange  und  mit  welchem  practischen  Erfolg 
das  electrische  Licht  znr  öffentlichen  Beleuchtung  verwendet  wenien  kann,  wirklich  beitragen. 

Es  ist  dies  nm  so  mehr  zu  erwarten,  als  die  Berliner  Stadtverwaltung  die  Interessen,  welche  bei 
dieser  Frage  in's  Spiel  kommen,  nicht  einseitig  vertritt  und  desslialb  zu  einer  vorurtlieilsfreien,  uii- 
partlieiisclien  Prüfung  besonders  berufen  ist.  Der  Berliner  Stadtratb  darf  einerseits  die  elektrische 
Belenchtnng  nicht  ignoriren , denn  falls  dieselbe  wirkliche  Vortheile  vor  der  Dasbelenchtang  ge- 
währt , so  erheisclit  es  das  Interesse  der  Bürgerscliaft , dass  dieselben  auch  benutzt  werden ; 
andererseits  hat  sie  die  städtisclien  Gasanstalten  zu  verwalten,  und  darf  electrisclies  Licht  nicht 
einfüliren,  wenn  der  Zweck  sich  ebensowolil  und  ebenso  ih^nomiscli  dnreh  Gaslicht  erreiclien  lässt. 

Aus  den  Hittheilungeu  über  das  Project  selbst  gebt  liervor,  dass  statt  der  bisherigen 
97  GasHammeii  ;I6  electrisclie  Lampen  aufgestellt  werden  sollen.  Die  Lenclitkraft  der  ersteren 
wird  bei  1951  Gasconsnm  per  Stunde  zn  IS  Kerzen  per  Flamme,  mitliiii  im  Ganzen  zn  17415 
Kerzen,  diejenige  der  electrisclien  Lampen  zu  450  Kerzen  oder  25  Gasflammen  per  Lampe,  mit- 
hin im  Ganzen  zn  IG  200  Kerzen  angegeben.  Legt  mau  diese  Angaben  als  richtig  zu  Gründe, 
so  folgt,  dass  also  die  electrische  Beleucbtuug  nahezu  9,28  Mal  so  intensiv  werden  soll,  als  die 
Gasbelenchtung  bisher  war. 

Warum,  fragt  man,  dieser  colossalo  Sprung  in  der  He.lligkeit?  Ist  es  denn  Bedürfniss, 
jetzt  auf  einmal  mehr  als  neun  Mal  so  viel  Licht  zu  haben,  als  früher  ? Würde  nicht  eine  zwei- 
oder  ilreifache  Helligkeit  schon  genügen?  Wir  wissen,  dass  die  electrischen  Bogenlampen  in 
ilirer  practisclien  und  öconomischen  Auweminng  unter  eine  Lichtstärke  von  20  bis  2.5  Gasflammen 
überhaupt  niclit  wohl  lieruiitergebracht  werden  können,  und  dass  die  Berliner  Siemcns'sche  Differeii- 
ziallampe  ohngefähr  an  der  nnterstcu  Grenze  der  Lenclitkraft  steht.  Es  ist  also  nicht  wohl  mög- 
lich, eine  ßelenchtang  von  geringerer  Intensität,  als  sie  projectirt  ist,  lierzustellen.  Man  ist  ja 
olinehin  schon  gezwungen,  den  Abstand  der  Lampen  von  einander  etwa  2,7  Mal  so  gross  zu 
machen,  als  er  bei  den  Gaslaternen  war.  Wollte  mau  die  Entfernung  nocli  grösser  nehmen,  so 
würde  die  Beleuchtung  zu  nngleichmässig  werden.  Man  ist  zn  dem  colossalen  Sprung  in  der 
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Helligkeit  darcli  die  Natar  des  electrlschea  Lichtes  gezwungen  und  dieser  Umstand  ist  bei  der 
Kostenvergleichuiig  gegenüber  der  Gasbeleuchtung  wohl  in  Rechnung  zu  ziehen,  denn  bei  den 
Gasflammen  hat  mau  es  vollständig  in  der  Hand,  von  der  bestehenden  alten  Strassenbelenchtung 
angefangen  jede  beliebige  Steigerung  der  Beleniditung  herzustellen,  wie  sie  dem  jeweiligen  wirk- 
lichen Bedürfnisse  entspricht. 

Die  elektrischen  Lampen  sollen  in  Berlin  von  Dunkelwerden  bis  Mitternacht  brennen;  es 
sind  das  unseres  Wissens  1900  Brennstunden  im  Jahre.  Die  Betriebskosten  für  diese  1900  Brenn- 
stunden und  86  Lampen  sind  angegeben  zu  Mk.  26  040 ; hiernach  kostet  also  eine  einzelne 
Lampe  pro  Brennstnnde  an  Betriebsausgaben  rund  88  Pfennige.  Weiter  wird  die  Anlage  der 
Stadt  zu  einem  Kaufpreis  von  Mk.  84  (M)0  angeboten;  bei  10%  für  Unterhaltung  und  Amorti- 
sation würde  sich  hieraus  pro  Lampe  und  Brennstunde  ein  weiterer  Betrag  von  reichlich  12  Pf. 
ergeben  und  berechnen  sicli  demnach  die  Gesammtkosten  auf  reichlich  50  Pf  pro  Lampe  und 
Brennstunde. 

Eine  Gasflamme,  welche  dasselbe  Licht  von  450  Kerzen  gibt,  wie  eine  electrische  Differen- 
ziallampe braucht,  wenn  man  z.  B.  die  Regenerativlampe  von  Fr.  Siemens  anwendet  ca.  19501 
Gas  pro  Stunde.  Bei  einer  V^ergütnng  von  50  Pf  würde  sich  demnach  ein  Gaspreis  von  25Vs  Pf. 
pro  1 cbm  berechnen.  Zielit  mau  aber  noch  in  Betracht,  dass  man  dem  Bedürfniss  wahrschein- 
lich genügen  würde,  wenn  man  statt  der  mehr  als  neunfachen  Beleuchtung  eine  vielleicht  3 fache 
einführte,  so  würde  sich  die  Ausgabe  für  Gas  dementsprechend  ganz  bedeutend  reduziren. 

Es  ist,  wie  gesagt,  zu  erwarten,  dass  der  Stadtrath  von  Berlin  alle  diese  Verhältnisse 
vom  wirklich  practischen  Standpuncte  aus  in  Rechnung  ziehen  werde.  Jedenfalls  dürfen  wir 
vuraussetzen,  dass  neben  den  Versuchen  mit  electrischer  Beleuchtung  aucli  solche  mit  intensiver 
Gasbeleuchtung  systematisch  werden  dnrchgefülirt  werden. 


Ueber  die  Fortschritte  an  Gasbrennern  mit  Vorwflrmung  *) 

(Regenerativ  - Gasbrenner). 

Vortrag  gehalten  Im  Verein  für  Gewerbefleiss  von  Friedrich  Siemens. 

Als  ich  vor  etwa  2Vä  Jahren  die  Ehre  batte,  in  dieser  Gesellschaft  den  ersten  Vortrag 
über  das  Regenerativbelenchtungssystem  zu  halten  (vergl.  d.  Journ.  1879  p.  746),  nannte  ich 
die  damals  vorgezeigten  Apparate  Lichtaccumulatoren,  eine  Benennung,  welche  jedenfalls  in  An- 
betracht der  Lichtansammlung  vermittelst  der  Wärmeregeneration  sehr  bezeichnend  erscheint. 
Es  wurde  aucli  vorgeschlagen,  das  ganz  deutsche  ebenfalls  bezeichnende  Wort  Lichtspeicher  an- 
zuwendeii. 

Beide  Benennungen  haben  sich  in  der  Praxis  nicht  als  haltbar  erwiesen,  indem  das  Pu- 
blikum vorzog,  wahrscheinlich  in  Anbetracht  der  bekannten  Regenerativ  - Gasöfen,  die  analoge 
Bezeichnung  Regenera t i v - Gasbren ner  auch  ftir  diese  im  Princip  eng  verwandten  Einricht- 
niigeii  kurzweg  festzuhalten. 

Ueberdem  bilden  diese  Regenerativ  - Gasbrenner  nur  einen  Theil  der  vor  2'/*  Jaliren  all- 
gemein gedachten  Lichtaccumulatoren,  indem  nicht  nur  Leuchtgas,  sondern  aucli  Petroleum  und 
andere  Gele  sowie  direct  feste  Kuhle  vermittelst  der  Brenner  zur  Beleuchtung  verwendbar  ge- 
niaclit  weiden  sollten. 


.'■ilziingslierielile  des  t'eieiiis  zur  Befonleriing  des  tieuurlH-lleisses.  1881. 
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Die  damalige  mir  selbst  gestellte  allzn  nmfassende  Aufgabe  habe  ich  diesmal  auf  die 
Benutzung  von  Leuchtgas  beschränkt  und  zwar,  weil  nur  diese  Anwendung  bis  jetzt  in  das- 
jenige Stadium  der  Entwickelung  getreten  ist,  um  heute  als  praktischer  Gegenstand  behandelt 
werden  zu  können,  im  Gegensatz  zu  dem  früheren  Vortrag,  welcher  uothwendig  mehr  theoreti- 
scher Natur  war. 

Ich  behalte  mir  die  Anwendung  der  anderen  Brennstoffe  zu  ferneren  Vorträgen  vor, 
nachdem  ich  hinreichend  Zeit  und  Gelegenheit  gehabt  haben  werde,  die  betreffenden  Einriclit- 
nngen  den  praktischen  Bedürfnissen  entsprechend  mehr  zu  vervollkommnen. 

Jeder  Brennstoff  verlangt  eine  ganz  besondere  Behandlnng  und  specielle  Anweudungs- 
weise,  um  für  das  Regenerativ-Belenchtungsprincip  praktisch  brauchbar  zu  werden.  Es  ist  dies 
eine  schwierige  Aufgabe,  welche  nicht  nur  viel  Zeit  und  Mittel,  sondern  namentlich  viel  Er- 
fahrung, welche  nur  auf  Geschäftspraxis  begründet  werden  kann,  bedarf.  Aus  diesem  Grunde 
lassen  sich  die  Anwendungen  der  verschiedenen  Brennstoffe  für  das  Regenerativsystem  nnr  nach 
einander  durchführen.  Für  Leuchtgas  glaube  ich  diese  Aufgabe  jetzt  im  wesentlichen  gelöst 
zu  haben. 

Wie  Sie  aus  einer  Anzahl  hier  aufgestellter  und  in  Function  befindlicher  Apparate  für 
verschiedenartige  Beleuchtnngszwecke  zu  ersehen  belieben,  genügt  zwar  die  praktische  Einricht- 
ung der  Apparate  allen  vernünftigerweise  zu  stellenden  Ansprüchen  der  Beleuchtung , dagegen 
wird  in  Bezug  auf  elegante  oder  knnsttechnische  Ausstattung  noch  Manches  nachzuholen  sein. 

Das  letztere  Erforderniss  kann  sich  natnrgemäss  nnr  sehr  langsam  entwickeln  und  zwar  nnr  in 
dem  Maasse,  wie  die  Kunsttechniker  sich  des  Gegenstandes  bemächtigend  mit  einander  concnr- 
riren,  was  erst  dann  geschehen  wird,  nachdem  diese  Herren  das  erforderliche  Vertrauen  in  die 
praktische  Anwendbarkeit  der  Apparate  gewonnen  haben. 

Ich  kann  mit  Vergnügen  constatiren,  dass  dies  in  der  letzten  Zeit  mehr  der  Fall  zu 
sein  scheint,  indem  verschiedene  Autoritäten  in  diesem  Fach  concnrrirende  Entwürfe  gemacht 
haben  und  überhaupt  anfangen,  sich  mit  dem  Gegenstand  praktisch  zu  beschäftigen. 

Die  Vielfältigkeit  der  Anwendungsweise  der  Brenner  erschwerte  nicht  nnr  die  praktische 
Entwickelung  derselben,  sondern  ist  auch  die  Hanptursache  der  so  langsamen  kuns'tteclmisclien 
Entwickelung.  Wenn  nnr  eine  gute  Ausführung  genügte,  um  für  alle  Beleuchtnngszwecke 
dienen  zu  können,  so  wäre  die  Aufgabe  allerdings  bald  zu  lösen  gewesen,  in  Wirklichkeit  be- 
darf es  aber  einer  unendlichen  Verschiedenheit  der  Constructionsweiseu  je  nach  dem  speciellen 
Belenchtnngsbednrfniss  und  der  mehr  oder  weniger  eleganten  Ansstattungsweise,  welche  verlangt 
und  bezahlt  wird.  Ein  Beleuchtungsapparat  soll  meistens  auch  decorativ  wirken  und  viele, 
andere  Umstände  sollen  Zusammentreffen,  um  das  Ganze  annehmbar  zu  machen.  Da  ist  nicht 
nur  die  Erspamiss  an  Gas,  sondern  auch  die  Erhöhung  des  Lichteffectes,  welcher  als  dringendstes 
Bedörfniss  anftritt;  dann  soll  aber  der  Brenner  leicht  zu  handhaben  sein,  auch  bei  schlechter 
Behandlung  keiner  Störung  unterliegen  und  vor  allen  Dingen  ruhig  brennen,  wenig  Hitze  im 
Lokal  erzeugen  und  die  Luft  darin  rein  erhalten  und  wenn  möglich  als  Ventilationsapparat 
wirken.  Nnn  soll  der  Apparat  nicht  nur  elegant  sein,  sondern  aucli  wenig  kosten.  Die  Polizei 
stellt  ferner  eine  Unzahl  von  Bedingungen  und  allen  diesen  dringenden  Anfordernngeii  muss  der 
Apparat  in  allen  seinen  Variationen  entsprechen  — eine  Aufgabe  die  wächst,  je  nielir  man  sich 
damit  beschäftigt.  Die  Zeit  macht  aber  alles  möglich  und  so  ist  es  in  der  oben  bezeichneten 
Frist  gelungen,  die  Regenerativ-Gasbrenner  thatsächlich  zur  erfolgreichen  Einführung  zu  bringen; 
nicht  nur,  wie  ursprünglich  beabsichtigt,  einen  Sparbrenner  herzustellen,  sondern  andere  ebenso 
wichtige  Vortheile  zu  verwirklichen , auf  welche  ich  jedoch  erst  später  zurückkommen  werde, 
nachdem  ich  Ihnen  einige  Apparate  ausführlich  beschrieben  und  die  eigentlichen  Ursachen  der 

Schwierigkeiten  erklärt  habe.  Die  früheren  Ausführungen  übergehend , indem  ich  auf  meinen 
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Vortrag  vor  ‘2V»'Taliren  verweise*),  werde  ich  sofort  mit  der  Beschreibung  eines  Brenners  No.  II, 
wie  derselbe  als  Ampel  dieses  Ende  des  Saales  und  die  Tafel  belenclitet,  beginnen. 

[Oie  Zeichnung  dieses  und  der  übrigen  in  dem  Vortrag  erwälinten  Brenner  findet  sieli  in 
diesem  Journal  18S1  Tafel  4 (Ansicht,  Durchsclinitt  und  (Querschnitt)]. 

Oer  Apparat  besteht  aus  melireren  in  einander  gesteckten , vertikal  stellenden  Gefilssen, 
welche  zwischen  sich  die  nüthigen  (Querschnitte  für  Luft-,  Gas-  und  Flammenwege  lassen.  Oiese 
so  gebildeten  freien  Räume  haben  die  Bezeichnung  »Regeneratoren« , je  nach  ihrer  Verwendung 
für  Luft,  Gas  und  Flamme  erhalten. 

Oie  Luft,  welche  am  unteren  Ende  durch  die  Bchlitze  bei  n einströmt,  nimmt  die  mit 
bezeichneten  Wege  durch  die  äusseren  Lnftregeneratorkammern  J,  um  ausserhalb 
des  Porzellancyliuders  z mit  dem  aus  den  im  Regenerator  kreisförmig  gestellten  Röhren  r eut- 
weiclienden  Gase  zu  verbrennen.  Oie  Flammen , d.  h.  die  gebildeten  Verbrennnngsprodnete, 
entweichen  zum  Theil  abwärts  durch  den  holileu  Porzcllancylinder  z und  den  inneren  Regenerator  s 
durch  den  Stutzen  7 in  das  Essenrohr,  welches,  wie  in  dem  Ourchschnitt  des  Brenners  ersicht- 
lich, seitlich  des  Hauptkürpers  aufwärts  in  die  oberhalb  des  Porzellaucylinders  z anfgestellte 
Esse  führt;  ein  anderer  Theil  der  Vcrbrennungspro<lucte  entweicht  direct  aufwärts  in  die  Esse. 
Indem  die  letztere  direct  durch  einen  Theil  der  Verbreunungsproduete  erwärmt  wird,  dient  der 
durch  den  Regenerator  .v  abwärts  gezogene  Theil  derselben  zur  Vorwärmung  der  Luft  und 
des  Gases. 

Es  ist  noch  besonders  zu  bemerken  , dass  die  vorgewärmte  Luft  vermittelst  sogenannter 
Luftzertheilnngskämme,  welche,  wie  in  der  Zeiclinnng  dargestellt,  an  den  Mündungen  der  Gas- 
röhrchen und  etwas  darüber  angebracht  sind,  besonders  zertheilt  und  geleitet  wird.  Diese  An- 
ordnung der  Kämme  bildet  einen  wichtigen  Theil  des  Regeuerativ-Gasbienners,  deren  Bedeutung 
ich  später  bei  der  Erklärung  des  sogenannten  Strahlenbrenners  noch  näher  beschreiben  werde. 

Es  ist  ersichtlich,  dass  die  zur  Vorwärmung  in  die  äusseren  Regeneratorkammem  auf- 
wärts geführte  Luft  und  das  aus  dem  Röhrchen  r entweichende  Gas  den  entgegengesetzten  Weg 
nimmt,  wie  die  im  centralen  Regenerator  abwärts  geführte  Flamme,  also  bei  hinreichender  Heiz- 
bezw.  Kühlfläche,  ein  vollständiger  Austausch  der  Wärme  zwischen  Luft-,  Gas-  und  Flammen- 
prodneten  stattfindet.  Oa  das  Essenrohr  beliebig  in  das  Freie  oder  in  eine  Hansesse  oder  einen 
Ventilationsschacht  geleitet  werden  kann,  so  entweichen  alle  Verbreiumngsprodncte  der  Flamme,  und 
stets  neue  Luft  wird  aus  den  zu  beleuchtenden  Räumen  entnommen.  Die  bewirkte  V'entilation 
ist  zugleich  die  Ursache,  dass  sich  kein  Gas  in  den  beleuchteten  Lokalen  sammeln  kann  und 
also  auch  jede  Explosionsgefahr  in  Folge  der  Nichtschliessung  der  Gashähne  ausgeschlossen  bleibt. 

Das  beschriebene  Arrangement  ist  ein  in  jeder  Beziehung  praktisches;  es  haben  sich 
aber  Einwürfe  dagegen  vom  kunsttechnischen  Standpunkt  aus  erhoben,  weil  die  erwähnte  Reiten- 
esse eine  unschöne  Zugabe  sein  soll,  deren  Beseitigung  einem  wesentlichen  Schonheitsmangel 
abhelfen  wurde.  Demzufolge  habe  ich  mich  auch  bemüht,  diesem  Verlangen  möglichst  zu  ent- 
sprechen, welches  bei  den  grösseren  Apparaten  mit  centralem  Essenrohr  gelungen  ist,  eine  Form, 
welche  den  Kunstverständigen  viel  sympathischer  erscheint. 

Die  Einrichtung  ist  im  Wesen  dieselbe , wie  bei  dem  vorhin  bescliriebeuen  Apparat, 
jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass  anstatt  des  seitwärts  abgefUhrten  Essenrohres,  dasselbe  centriscli 
durch  den  Apparat  und  durch  die  oben  befindliche  Flamme  direct  aufwärts  geführt  ist.  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  kleinere  Brenner  nicht  in  dieser  Weise  herzustellen  sind,  weil  die 
nüthigen  Querschnitte  der  Luft-  und  der  zwiefachen  Flammenwege  nicht  gut  heransznbringeii 
sind.  Dagegen  ist  eine  ähnliche  Construction  möglich , bei  welcher  der  Flamroenkörper  nicht 


•)  Dieses  .lournal  1879  p.  74«. 
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wie  beim  Roadbreuiier  Sfeachlossen  ist,  sondern  in  mehrere  in  Kreise  grnppirte  Einzeldammen 
^tlieilt  erscheint.  Die  Flamme  des  vorliin  beschriebenen  Jlundbrenners  mit  centralem  Esseiirohr 
kann  man  sich  nämlich  als  in  mehrere  Segmente  getheilt  denken,  von  welchen  abwechselnd  das 
eine  in  Thätigkeit  gesetzt,  das  andere  aber  blind  ist.  Aui  diese  Weise  würde  die  Flamme  auf 
die  Hälfte  verringert  nnd  dementsprechend  auch  der  Gasverbrauch  auf  die  Hälfte  redncirt  werden. 
Diese  Betrachtung:  lässt  sich  nun  noch  dahin  erweitern,  dass  mau  sich  einen  Brenner  denken 
kann,  dessen  Flamme  nur  ein  Segment  eines  grossen  Ruudbrenuers  bildet.  Auf  diese  Weise 
kommen  wir  auf  die  sogenannten  Flachbreuuer,  welche,  an  die  Wand  gestellt,  dazu  bestimmt 
sind , Licht  nur  nach  einer  Seite  zu  verbreiten , also  als  Wandlenchter  dienen.  Ein  solcher 
Apparat  ist  hier  im  Lokale  anfgestellt  und  in  Betrieb. 

Die  Luft  tritt  durch  die  Schlitze  in  das  untere  Ende  des  getheilteu  Luftregeneralors 
ein , dnrchströmt  den  äusseren  sowie  <ien  weiter  zurückliegenden  inneren  Theii  desselben  von 
unten  nach  oben,  um  mit  dem  Gas,  welches  den  in  der  inneren  Lnftregeueratorkammer  in  einer 
Linie  anfgestellten  vertikalen  Gasröhrchen  entströmt,  zu  verbrennen. 

Die  Constmction  des  ausgestellten  Flachbrenners  ist  dieselbe,  wie  die  des  vorhin  be- 
sciiriebenen  Apparates,  welcher  als  Rnndbreuuer  unendlich  gross  und  vertical  in  Sectoren  ge- 
schnitten gedacht  wird.  Einen  solchen  Sector  bildet  der  Flachbreuuer.  Derselbe  be.sitzt  iin 
Vergleich  zu  den  Rundbrennem  den  grossen  Vorzug,  dass  man  die  Querschnitte  der  Regenera- 
toren beliebig  weit  wählen  darf,  ohne  den  Körper  ungehörig  zu  vergrüssern,  weil  der  Apparat 
an  die  Wand  gestellt  und  nach  einer  Richtung  leuchtend,  besser  maskirt  ist  und  Schatteuwerfen 
vermieden  wird.  Darum  ist  ancli  die  Gasökonomie  des  Flachbrenuers  grösser  als  die  der  kleinen 
Rnndbreuner,  wozu  namentlicli  die  einfache  Art,  die  Porzellanwäud  als  Retlector  zu  benutzen, 
mit  beiträgt. 

Nachdem  ich  nun  im  wesentlichen  die  Apparate  in  ihrer  jetzigen  Beschatfenheit  be- 
schrieben habe,  komme  ich  auf  einige  der  vorhin  erwähnten  Schwierigkeiten  zurück,  w'elche  zu 
beseitigen  ganz  besondere  Brennerconstructionen  nöthig  machten. 

Eine  Hanptschwierigkeit  bei  den  vor  etwa  2'/s  Jahren  beschriebenen  Apparaten  bestand 
darin , dass  die  starke  Vorwärmung  der  Ijuft  und  namentlich  des  Gases  eine  zu  schnelle  Ver- 
brennung des  freien  Kohlenstoffes  in  der  Flamme  verursachte , dass  also  der  leuchtende  Thcil 
der  Flamme  bei  «ier  zunehmenden  Vorwärmung  der  zur  Verbrennung  geführten  Luft  und  Brenn- 
gase immer  kürzer  wurde,  was  sogar  bis  zum  Blaubrcuncn  gesteigert  werden  konnte. 

Ein  anderer  Uebelstand  lag  in  der  raschen  Versetzung  der  engen  AusströmungsöffnuifSen 
des  Brenngases  mit  Graphit  oder  Kohle,  was  bei  den  damals  ganz  mit  einem  Glaskörper  eiii- 
geschlosseneu  Flammen  besonders  hinderlich  wurde.  Auch  die  Nothwendigkeit,  die  Klamme  in 
Glas  ciuschliesseu  zu  müssen,  bildete  an  sich  ein  grosses  Hinderniss  in  der  Einführung  des 
Regenerativsystems  für  Belenchtungszwecke. 

Die  erwähnte  Brennereonstructioii , welche  zur  Beseitigung  dieser  Uebelstände  führte,  ist 
als  Strahlenbrenner  bezeichnet  (d.  J.  1880  |).  (544),  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Flamme  das 
Aussehen  eines  Bündels  Rtrahlen  hat.  Der  Stiahlenhrenner  kann  auch  in  gewöhnlicher  Weise 
mit  kalter  Luft  betrieben  werden  und  ist  folgendemiassen  zusammengestsllt: 

Derselbe  besteht  ans  einem  auf  das  Gasznleitnngsrohr  aufgeschraubten  hohlen  Kopf,  auf 
dessen  oberer  flaclien  Seite  eine  Anzahl  vertical  stehender,  verhält iiissmässig  weiter  Metallrohre, 
fest  eingeschranbt  sind,  aus  deren  oben  offenen  Enden  das  zu  verbrennende  Leuchtgas  entweicht. 
Diese  Rohre  sind  von  einem  Mantel  umgeben , welcher  unten  ein  Gitterwerk  bildet  und  oben  in 
einen  ringtormigen  Kamm  anslautt,  dessen  Zähne,  nach  innen  gerichtet,  die  Münduugeu  der 
Rohre  fast  berühren.  Oberhalb  des  Gitterwerkes  trägt  der  Mantel  eine  durchbrochene  Galerie 
oder  Stifte  zur  Aufnahme  eines  Baucheyliuders. 
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Kill  zweiter  centraler  Kamm,  dessen  Zähne  nach  aussen  gerichtet  sind  und  der  etwas 
höher  stellt  wie  der  erstgenannte  Kamm,  wird  mittelst  eines  in  den  Kopf  fest  eiiigeschranbteu 
Stabes  in  seiner  Lage  erhalten. 

Die  Brennluft,  welche  durch  das  Gitterwerk  am  unteren  Theil  des  Mantels  eintritt,  ver- 
theilt sich  auch,  zwischen  den  Rohren  hindiirchtreteud  , gleicliiiiässig  innerhalb  des  Mantels,  nni 
an  den  Rolirmündungen  zwischen  den  Zacken  der  Kämme  hindnrchstreicheiid,  mit  dem  dort  ent- 
strömenden Brenngase  schichteuweise  zusammenzutreten  und  als  leuchtende  Flamme  dorcli  den 
Glascyliiider  zu  entweichen. 

Die  Kämme  dienen  dazu,  die  so  zugeführte  Luft  derart  zu  vertheilen,  dass  dieselbe, 
scbichtenweise  in  das  Brenngas  einschneidend,  die  Berührmigsfläche  zwischen  Luft  und  Gas 
derart  vergrösscrt,  dass  eine  wesentlich  intensivere  Verbrennung  und  folglich  erhöhte  Leucht- 
kraft der  Flamme  erzielt  wird.  Die  Vertheilung  des  Brenngases  durch  die  Röhren  dient  dem- 
selben Zwecke;  die  Anzahl  der  Röhicii  wird  mit  der  Anzahl  der  Zacken  jedes  Kammes 
entweder  übeiciustimmend  oder  in  deren  Anzahl  tlieilbar  gemacht. 

Der  centrale  Kamm  ist  höher  gestellt  und  grösser  gewählt,  um  einen  grösseren  Flammen- 
köl^ler  hcrzustelleii  und  so  neben  der  höheren  liiteusität  auch  noch  die  leuchtende  Fläche  der 
Flamme  zu  vergrösscru,  die  Kämme  können  in  verschiedener  Höhe,  je  nach  den  specielleu  Er- 
fordernissen, angebracht  werden.  Die  Kämme  haben  auch  noch  die  Wirkung,  dass  die  Bewegung 
der  Luft  bcstiminl  vorgeschrieben , eine  verhältuissmässig  ruhige  Flamme  trotz  der  Anwendung 
des  weiten  Bancheylinders  erzielt  wird. 

Wie  auf  der  Zeichnung  ersichtlich,  bleibt  zwischen  dem  Mantel  und  dem  unteren  Rande 
des  Oylinders  ein  kleiner  ringförmiger  freier  Raum  zum  ferneren  Eintritt  von  Lnft. 

Dieser  besondere  Luftzutritt  ist  uötliig,  um  zu  verhindern,  dass  das  obere  Ende  der 
Flamuie  weniger  W’eiss  brennt , sowie  dieselbe  oben  zusammeuznführen.  Auch  wird  dadurch  der 
Gylindcr  gekühlt  und  verhindert,  dass  das  Glas  anlänft  oder  verblackt  für  den  Fall,  dass  zu 
viel  Gas  zngelassen  wurde. 

Anstatt  des  hohlen  Kopfes  kann  auch  ein  hohler  Ring  aiigeweiidet  werden,  doch  ist 
ersterer  deswegen  vorziizieheu,  weil  die  Vertheilung  des  Brenngases  nach  den  einzelnen  Aus- 
strömungen gleiclimässiger  wird. 

Vurtlieilhaft  ist  es , alle  Theile  des  Brenners  in  solide  V'erbiudung  zu  bringen , nm  die 
iiachtiieilige  hohe  Erwärmung  einzelner  Theile  desselben  durch  AVärnieableituug  und  Uebertrag- 
iing  derselben  an  die  zur  Verbrennung  strömende  Luft  zu  vermeiden.  Man  kann  darum  auch 
hei  diesem  Brenner  von  der  V'erweuduug  von  Porzellan  oder  Speckstein  abseheu;  gewöhnliches, 
gut  wärmeleitendes  Metall  reicht  für  alle  Theile  desselben  aus. 

Durch  die  Kämme  wird,  wie  schon  erwähnt,  die  zur  Verbi-enunug  geführte  Luft  in 
Schichten  zertheilt.  Die  so  gebildeten  Luftschichten  schneiden  in  das  Brenngas  ein  dergestalt, 
dass  die  Berührungsflächen  zwischen  der  Luft  und  dem  Gase  ausserordentlich  vergrössert  werden, 
ohne  jedoch  diese  Gase  innig  zii  vermischen,  ln  letzterem  Falle  würde  eine  Verringerung  der 
Ijeuchtkraft  der  Flamme  einti-eten,  während  durch  die  vielfältig  abwechselnden  Schichten  von 
Lnft  und  Gas  die  Leuchtkraft  derselben  erhöht  wird. 

Unter  gewissen  l.'mständen  erscheint  es  praktisch,  nur  einen  Kamm  anznwenden,  in 
welchem  Falle  man  aber  einen  geringeren  Lenchteffect  erhält.  Mau  kann  sowohl  den  äusseren 
niedrigeren  Kamm,  wie  auch  den  centralen  höher  gestellten  Kamm  unter  solchen  Umständen 
fortlassen. 

Zum  Unterschied  mit  den  gewöhnlichen  Schnitt-  oder  Argaudbrenneni  ist  bei  dem 
Strahlenbrenuer  hervorzuheben,  dass  das  Brenngas  ans  verhältuissmässig  weiten  Röhren  oder 
Ueifuiiugen  entströmt,  die  Luft  aber  durch  die  Kämme  fein  zertheilt  der  Flamme  zugefUhrt  wird. 
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Durch  diese  Auordiiuug  wird  nicht  nur,  wie  schon  erwähnt,  eine  verbesserte  Verbrennung  er- 
zielt, sondern  der  freie  Kohlenstoff  der  Flamme,  welcher  ausschliesslich  die  leuchtende  Materie 
bildet,  wird  vermehrt  ausgeschieden  und  kann  sich  auch  länger  erhalten.  Hierin  allein  bestellt 
die  Ursache  der  Anwendbarkeit  des  Strahlenbrenncrs  für  das  Regenerativbeleuchtungsprincip  : 

Das  Leuchtgas,  welches  in  grösserem  Volumen  den  Röhrchen  entströmt,  kann  den  dnrcli  Erhitz- 
ung ausgeschiedenen  Kohlenstoff  länger  unverbrannt  erhalten.  Die  Luft,  fein  vertheilt,  ersetzt 
den  Nachtheil  der  geringeren  Vertheilnug  des  Gases  und  verbessert  sogar  die  endgültige  voll- 
kommene Verbrennung. 

Das  ^Värmeableitnug8vermögen  der  metallenen  Röhrchen  und  die  drei  verhältnissmässig 
weiten  Gasansströmungen  verhindern  ferner  vollständig  die  Ausscheidung  von  Kohlenstoff  in  den 
Rohrmündungen.  Zwei  Hanptübelstände  der  früheren  Constructioiieu  wären  also  durch  die  An- 
wendung der  Strahlenbreuner  beseitigt.  Aber  auch  die  Nothwendigkeit  der  Einschliessuug  der 
Flamme  in  einen  geschlossenen  Glaskörper  liegt  nicht  mehr  vor;  sie  ist  dadurch  beseitigt,  dass 
die  Verbreiiunngsprodncte  central  und  zwar  nach  unterwärts  abgeftthrt  werden,  indem  der  Luft- 
regenerator aussen  um  den  Flammenregenerator  derart  arrangirt  ist,  dass  die  heisse  Luft  einen 
selbstständigen  Auftrieb  derselben  verursacht , also  durch  eigenen  Impuls , unabhängig  von  der 
Esse  zngeführt  wird.  Es  bildet  sich  auch  eine  von  der  Esse  unabhängige  Flamme,  welche  den 
inneren  Kamm  und  den  Porzellancylinder  nmgiebt  und  nur  am  oberen  Theil  desselben  von  der 
Esse  central  nach  unten  angesogen  wird. 

Zur  Verstärkung  des  Auftriebes  der  Luft  dient  noch  die  Verlängerung  der  metallischen 
die  Regeneratoren  bildenden  Brenuerkörper  nach  unten.  Die  dnrcli  das  Metall  nach  unten  ge- 
leitete Wärme  erhöht  die  heisse  Luftsäule  im  Regenerator  und  dient  somit  sowohl  auch  zur 
Erhitzung  der  Loft  wie  zur  Verstärkung  des  Auftriebes  derselben. 

Mein  Bruder  Wilhelm  hat  einen  Brenner  construirt,  dessen  Luftvorwärmung  sich  nur 
allein  auf  die  Wänneleitung  im  Metall  stützt. 

Eine  Umschliessung  der  Flamme  durch  eine  Glaskugel  oder  einen  Cyliuder  wird  durch 
den  unabhängigen  Auftrieb  vollständig  unnöthig,  und  man  muss  daher  die  Regenerativbronncr 
als  Freibrenner  bezeichnen. 

Die  Regenerativgasbrenner  können  jedoch  sowohl  mit  als  auch  olme  Glascylinder  zur 
Attwendniig  gebracht  werden,  docli  ziehe  ich  im  Allgemeinen  vor,  einen  sogenannten  Licht- 
schutzer  zu  verwenden,  bestehend  aus  einem  kni’zen  Glascylinder,  welcher  nur  den  unteren  Tlieil 
der  Flamme  umgiebt.  Der  Lichtschützer  wird  meistens  aus  Opalglas  liergestellt  und  Verdient 
seinen  Namen  aus  folgenden  beiden  Gründen:  Einmal  um  die  Flamme  gegen  Wind  und  Zug, 
und  zweitens  um  das  Auge  gegen  die  blendende  Wirkung  der  Flamme  zu  schützen.  Bauch- 
cyliuder,  welche  die  Flamme  ganz  einschlies.seu , ermöglichen  eine  Verwendung  des  Brenners  bei 
Zugluft  und  Wind,  während  sich  die  Anwendung  der  Apparate  ohne  Cyliuder  besonders  für  ge- 
schlossene Räume  mit  geeignetem  Scliirm  oder  Reflector , im  Freien  dagegen  nur  in  Laternen, 
Glasglocken  oder  Kngtelu  empfiehlt. 

Die  Regenerativbeleuchtuugsapparate  werden  in  verschiedenen  Grössen  augefertigt ; Con- 
snm  und  Leuchtkraft  stellen  sich  je  nach  der  Qualität  des  Gases  wie  folgt: 

Consum  Lichtstärke  Verbrauch 

in  Liter  pro  Stunde  in  Normalkerzen  pro  Kerze  u.  Stunde 

Grösse  IV  . . . 200 — 250  35 — 45  5,6 

» III  . . . 350 — 450  60 — 90  5,3 

» II  . . . 600—  700  130—180  4,2 

» I . . . 1400—1600  300—400  4,2 
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Die  zweite,  mit  Ontralesse  versehene  Art,  welche  ich  mit  0 hezw.  00  u.  s.  w.  be- 
zeichne, ist  bis  jetzt  in  drei  öriissen  hergestellt ; ich  behalte  mir  alter  vor,  noch  grössere 
Brenner  auzut'ertigen  für  Fälle,  w«  besonders  grosse  Licht(|Uelleii  anwendbar  sind  oder  gewünscht 
werden.  Der  Consnm  nnd  die  Leuchtkraft  ilieser  Brenner  sind  folgende : 

Cuiisuni  Lichtstärke  Verbrauch 

in  Liter  pro  Stande  in  Normalkerzen  pro  Stunde  u.  Kerze 

Orösse  0 ...  2000 — 22(H1  500 — 600  etwa  3,8  1 

» 00  . . . ‘2400—2600  650—  750  » 3,5  . 

. 000  . . . 38(X)— 4000  1000— IKK»  > 3,5  » 

Da  bei  grösseren  .\pparaten  der  Verlust  an  ausstrahleuder  Wärme  verhältnissmä.ssig 
geringer  ist  und  die  Verhältnisse  der  (Querschnitte  und  der  Regeneratorflächen  sich,  den  physi- 
kalischen Bedingungen  entsprechend , genauer  hersteilen  lassen , so  stellt  sich , wie  aus  obigen 
Zahlen  ersichtlich  , der  Gasconsum  derselben  gegenüber  den  kleineren  Apjtaraten  bedeutend  ge- 
ringer. Aber  auch  der  kleinste  derselben  consumirt  bei  gleichem  Lichteffect  nur  halb  so  viel 
Gas,  als  der  beste  bekannte  gewöhnliche  Brenner. 

Der  kleinste  Flachbreuner  der  oben  beschriebenen  Art  zählt  8 Gasröhrchen  und  giebt 
folgende  Resultate: 

Consum  Lichtstärke  Verbrauch 

durchschnittlich  vom  n.  seitlich  pro  Stunde  u.  Kerze 
120  1 20  Normalkerzen  6 1 

Grössere  Brenner  dieser  Gattung  consumireu  entsprechend  mehr  Gas,  gewähren  dann 
aber  einen  entsprechend  günstigeren  Lichteffect.  Der  hier  anfgestellte  etwas  grössere  Flach- 
breuner besitzt  11  Gasröhrchen. 

Consum  Lichtstärke  Durchschnittlicher  Verbrauch 

210  1 vorne  57,  seitlich  33  etwa  5 1. 

Die  Flachbreuner  eignen  sich  vorzugsweise  zu  Wandlichtem  nnd  in  allen  sulchen  Fällen, 
wo  Licht  vorzugsweise  nach  einer  Richtung  geworfen  werden  soll,  also  für  Fabriken  luid  Ar- 
beitsräume,  zur  Schaufenster-  und  Rampenbelenchtung  der  Theater. 

Es  bedarf  der  besonderen  Hervorhebung,  dass  das  gewöhnliche  Leuchtgas,  wie  es  die 
betreffende  Leitung  ergiebt,  unter  allen  Umständen  genügt,  und  dass  die  Regenerativgasbreuner 
zur  besseren  Verwendung  des  Gases  Zusätze  von  Carbongas,  Naphtalin,  Albocarbon  oder  wie 
immer  diese  in  neuerer  Zeit  so  viel  beliebten  Lichterhöhuugsstoffe  alle  heissen,  welclie,  weuu 
auch  nicht  alle  gefährlich,  immerhin  eine  umständliche  Behandlung  erfordern,  durchaus  nicht 
benöthigen. 

Niclits  hindert  jedoch  daran,  durch  entsprccliendc  Zusätze  solclier  Stoffe  den  Gasverbrauch 
ebenfalls  entsprechend  zu  reduziren  oder  den  Lichteffect  zu  erhöhen,  da  diese  Apparate  besonders 
geeignet  erscheinen,  sogar  schwer  verdampfende  Gele,  wie  Solaröl,  Petroleum,  Paraffin,  auf  ein- 
fache Weise  zur  Carbonisirung  des  Gases  zu  verwenden.  * Auch  Oelgas  ist  in  dcu  meisten 
Fällen  sehr  wohl  zu  verwenden,  nur  muss  der  Gasregnlator , mit  welchem  jeder  Brenner  ver- 
sehen ist,  dem  Consum  entsprechend  umgewcchselt  oder  anders  regnlirt  werden.  Für  sehr 
schweres  Gas  bedarf  der  Brenner  einer  geringfügigen  'V’eränderung  der  (jasausströmungsöffnungen 
und  der  Luftvertheiluugskämme,  um  daun  verhältnissmässig  dieselben  günstigen  Resultate  zu 
gewähren.  Bezüglich  der  oben  hervorgehobenen  Concentrirung  des  Lichtes  empfehle  ich  nament 
lieh  die  dargestellten  Sonnenbrenner,  welche  die  Eigenschaft  haben,  ein  grosses  Lokal  von  einer 
Lichtquelle  ans  gleichmässig  und  schattenlos  zu  beleuchten,  ebenso  empfehle  ich  unsere  eigeu- 
thümlich  constrnirten  schattenlosen  Laternen  zu  diesem  Zweck.  Obgleich  der  Lichteffect  bei 
freier  Ausstrahlung  nach  allen  Richtungen  bekanntlich  mit  den  (Quadraten  der  Entfernung  von 
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der  Lichtquelle  abiiimmt  nnd  daher  eine  mnglicliBt  grosse  Vertheiinng  der  Lichtquellen  empfeh- 
lenswerth  erscheint,  so  bemerke  ich  ausdrücklich,  dass  dies  kein  anf  alle  Fülle  passendes  Gesetz 
ist  i man  kann  sogar  das  Licht  auf  beliebige  Entfernung  fortleiten,  sobald  man  geeignete  ßeflec- 
toren  dazu  vei^wendet.  tTebrigens  eignet  sich  diese  Beleuchtung  sehr  wohl  zu  gleichzeitiger 
Verwendung  mit  gewöhnlichen  Brennern,  wenn  ans  besonderen  Rücksichten  die  alten  Einricht- 
nngen  ganz  oder  zum  Theil  beibehalten  werden  sollen,  oder  wo  eine  specielle  Vertheilung  des 
Lichtes  erforderlich  erscheint. 

Bezüglich  der  Latemenconstruction  sei  noch  erwähnt,  dass  es  bedeutende  Schwierigkeiten 
gekostet  hat,  eine  für  diese  Brenner  ganz  geeignete  Laterne  herzustellen.  So  einfoch  die  jetzige 
Form  erscheint,  welche  in  zwei  verschiedenen  Ausföhrungsweisen  hier  dargestellt  sind,  so  bin 
icli  liennoch  nur  auf  einem  grossen  TTmwege  nnd  nach  vielfältigen  Versuchen  anf  die  dargestellten 
(,’onstructionen  gekommen.  Die  Hanptschwierigkeit  bestand  in  der  richtigen  Lnftzuführuug, 
welche  ermöglichte,  die  Laterne  neben  hinreichender  Ventilation  nnd  Versorgung  des  Brenners 
mit  Luft  auch  vor  dem  Einfluss  des  Windes  zu  schützen.  Auch  Schnee,  Kälte  und  anderen 
Einflüssen  musste,  begegnet  werden.  Erat  ln  ganz  neuerer  Zeit  ist  es  mir  gelungen,  eine  allen 
Anforderungen  entsprecliende  Laterne  herzustellen,  deren  Beschreibung  ich  Jetzt  folgen  lasse. 

Aeusserlich  sieht  die  Laterne  einer  gewöhnlichen  Gaslaterne  sehr  ähnlich,  nur  das  darauf 
befindliche  Esseurohr  ist  eine  Eigeuthümlichkeit , welche  das  AVahrzeichen  der  darin  befindlichen 
Brenner  bleiben  wird.  Die  Esse  ist  ein  nothwendiges  unvermeidliches  Erforderniss , womit  sicli 
ancli  der  voreingenommenste  Kunstverständige  wird  befreunden  müssen.  Es  sclieint  auch  kein 
Grund  vorhanden  zu  sein,  warum  die  Esse  nicht  in  den  kunsttechnischen  Rahmen  hineingepasst 
werden  könnte.  Wie.  ans  der  Zeichnung  ersichtUch  nnd  durch  Pfeile  dargestellt,  nimmt  die 
Laterne  die  Luft  von  oben  durch  den  weitesten  Theil  des  Laternenkorpers  herein.  Ein  Leit- 
blecli  dirigirt  den  Lnftstrom  nacli  unten ; dieselbe  folgt  dieser  Richtung,  vorzugsweise  die  kälteren 
Reitenwände  suchend,  um  im  unteren  Theil  der  Laterne  von  dem  Brenner  aufgesogen  zu  werden. 
Ein  Theil  der  Luft  entweicht  direct  ans  der  Laterne  durcli  das  concentrisch  um  die  innere  Esse 
angebrachte  Ventilationsrohr,  um  sammt  den  Producten  der  Verbrennung  am  oberen  Essenkopf 
zu  entweichen. 

Ans  besonderen  Rchönheitsrücksichten , sowie  um  die  Höhe  der  Esse  etwas  zu  maskiren, 
ist  auf  den  unteren  verglasten  Tlieil  der  Laterne  eine  Art  Kappel  oder  Dom  gesetzt.  Im  un- 
teren Ende  dieses  Domes  befindet  sich  ein  Reflector  ans  Porzellan  oder  Milciiglas,  um  das  nacli 
oben  geworfene  Licht  noch  praktisch  nutzbar  zu  machen,  namentlich  aber  um  zu  verhindern, 
dass  iler  Brennkörper  nach  unten  zu  Scliatten  wirft. 

Bei  den  frülieren  Constructionen  mangelte  es  im  Allgemeinen  an  Luft  und  sobald  Wind- 
stüsse  kamen,  brannte  die  Flamme  lang  nnd  russte,  welche  üebelstände  ein  wesentliches  Hinder- 
niss der  EinfUlirung  der  Laterne  mit  Regenerativbrenner  bildeten.  Jetzt  ist  dies  anders ; es 
kann  niclit  nur  hinreichend  Luft  in  die  Latenten  eingeführt,  werden,  sondeni  der  Einfluss  des 
AVindes  ist  sogar  von  günstiger  AVirknng.  Je  stärker  der  AA'ind  geht,  desto  kürzer  und  heller 
brennt  die  Flamme.  Die  A^errussung  der  Laterne,  früher  ein  Uebelstand,  welclier  die  Einführung 
derselben  ernstlich  hinderte,  kann  daher  jetzt  wolil  als  gänzlich  beseitigt  angesehen  werden. 

Anstatt  einer  Laterne  kann  man  auch  sehr  wolil,  wie  schon  erwähnt,  grosse  Glaskugeln 
verwenden , welche  beliebig  aus  durchsichtigem  oder  mattirtem  Glase , aus  Opal-  oder  Alabaster- 
glas hergestellt  werden  können.  Ein  solches  Arrangement  ist,  vom  kuusttechnischen  Standpunkt 
aus  betrachtet,  ausgezeichnet,  indem  sich  höchst  elegante  Formen  auf  diese  AVeise  herstellen 
lassen  nnd  dalier  auch  jedenfalls  viel  Anwendung  finden  werden.  Vom  ausschliesslich  prakti- 
schen Standpunkt  aus  ist  die  Glaskugel  jedoch  namentlich  deswegen  zu  verwerfen,  weil  man  der 
Flamme  nicht  so  bequem  beikommen  kann  und  die  Kngul  ganz  abgenommen  werden  muss,  um 
Journal  fiir  Gubeleucbtong  und  Wawervemorsuns.  6 b 
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sie  pntzeii  zn  können,  was  doch  mitunter  gesclielien  muss.  Ferner  ist  die  Glaskugel  selit  zer- 
breclilich  und  daher  auch  nnr  in  sresclilossenen  Räumen  anwendbar,  wo  anderseits  ein  eigrent- 
liebes  Bedürfniss  tur  die  rmschliessnnff  der  Flamme,  wie  sclion  oben  envähnt,  nicht  vorhanden  ist. 

Es  sind  ausserdem  nocli  verschiedene  andere  F’ormeu  möglich,  in  welclien  die  Regenerativ- 
gasbrcnner  aufzustellen  sind,  jedocli  lialte  icli  vorläufig  an  f>  Hauptformcngattungen  fest: 

1)  Laterne  für  die  Beleuchtung  im  Freien. 

2)  Sounenbreuner  oder  Ampelform  mit  grossem  Schinne  in  gesclilossenen  Lokalen. 

:l)  Flaclibrenner  als  Waudlicliter,  mit  der  Rückseite  an  die  Wand  geleimt  oder  aucli  in 
dieselbe  eingelassen. 

Die  Flaclibrenner  können  natürlich  auch  in  Laternen  gesteckt  werden  und  zwar  in  solclien 
Fällen,  wo  Sclianläden  oder  audere  Objekte  von  aussen  zu  beleucliteu  sind.  Eine  solclie  Laterne 
würde  dem  Bedürfniss  eutspreclieud  nur  auf  einer  Seit«  verglast  sein,  wälirend  die  Rückseite 
der  Laterne  die  Stelle  der  Wand  einnimint , in  welclie  der  Brenner  mit  der  Rückseite  gestellt 
oder  eingelassen  ist. 

Bezüglich  der  besonderen  Bedingungen,  welche  erfüllt  werden  müssen,  um  eine  möglichst 
hohe  Leuchtkraft  der  Flamme  zu  erzielen,  namentlich  unter  Berücksichtigung  einer  intensiven 
Luft-  und  Gasvorwänniing  erlaube  ich  mir  als  nothweudige  Ergänzung  noch  Folgendes  zn  be- 
merken; Es  ist  bekannt,  dass  eine  b’lamme  nur  durch  ihren  Gehalt  von  freien  aus  dem  Kohlen- 
wasserstoflfgas  ansgeschiedenen  Kohlenstoffpartikelchen  leuchten  kann.  Sobald  kein  freier  Kohlen- 
stoff vorhanden  ist,  breunt  die  Flamme  blau,  wie  dies  z.  B.  der  Bunsen’sche  Brenner  zeigt. 

Die  erste  Bedingung  ist  also,  dass  viel  freier  Kohlenstoff  in  der  Flamme  vorhanden  ist. 
Dann  folgt,  dass  dieser  freie  Kohlenstoff  möglichst  lange  unverbrannt  in  der  Flamme  erhalten 
bleibt  und  letztens  aber  nicht  weniger  wichtig : dass  die  so  beschaffene  Flamme  einen  möglichst 
hohen  Hitzegrad  besitzt. 

Diese  drei  Bedingungen  lassen  sich  anscheinend  scliwer  vereinigen. 

Erzeugt  man  nämlich  eine  recht  heisse  Flamme,  so  wird  meistens  der  freie  Kolilenstoff 
um  so  rascher  verzehrt  uud  dadurch  die  Leuchtkraft  vermindert.  Dies  ist  namentlich  der  Fall, 
wie  schon  vorher  erwähnt,  wenn  man  behufs  hölierer  Hitzeentwickelung  der  Flamme  Gas  und 
Ijuft  vorwärmt.  Deshalb  hatte  man  früher  auch  wohl  schon  den  Grundsatz  aufgestellt  gehabt, 
dass  eine  hohe  Vorwärmung  der  Luft  keinen  oder  nur  einen  sehr  geringen  Vortheil  bezüglich 
der  Leuchtkraft  einer  Flamme  gewährt  und  hat  dies  mit  Didusiunserscheiiimigen  erklärt. 

Die  Art  und  Weise,  wie  bei  den  heute  beschriebenen  Regenerativgasbreunern  dieser 
Schwierigkeit  begegnet  wurde,  habe  ich  gelegentlich  der  Beschreibung  der  Strahlenbrenner  bereits 
auseinandergesetzt.  Nämlich : anstatt  das  Gas  fein  zu  vertheilen,  dagegen  die  Luft  in  grösseren 
Massen  Zuströmen  zu  lassen,  wie  dies  bei  allen  gewöhnlichen  Brennerconstructionen  itinegehalten 
ist,  wird  bei  den  Regenerativbrennern  im  geraden  Gegentheil  die  Luft  durch  die  Kämme  fein 
zertheilt  und  energisch  den  langsamfüessendeii  voluminöseren  Gaskörpern  zugefülirt.  Die  Ver- 
brennung wird,  trotzdem  dass  die  ansgeschiedenen  Kohlentheilchen  länger  erhalten  bleiben,  eine 
vollkommene  und  zwar  dadurch , dass  die  Rollen  von  Luft  und  Gas  gewissennassen  wctdiseln, 
gleiclizeitig  auch  die  intensive  Verbrennung  der  Flamme  verbessert  wird.  Das  Problem,  welches 
der  praktischen  Ausführung  der  Regenerativgasbrenner  zn  Grunde  liegt,  ist  damit  vorläufig  ge- 
löst, wenn  ich  auch  nicht  verkenne,  dass  noch  Manches  möglich  ist,  um  in  demselben  Sinne 
noch  weitere  wichtige  Verbesserungen  zu  verwirklichen. 

Bezüglich  der  Ventilation  der  zu  beleuchtemlen  Räume  bietet  dieser  Brenner  ein  vor- 
zügliches, ich  kann  wohl  sagen,  das  allerwirksamste  bisher  bekannte  Mittel.  Der  Regenerativ- 
gasbrenner bedingt,  dass  die  abgehenden  Verbrennuiigsprodukte.,  verhältjiissmässig  abgektthlt,  in 

einem  Essenrohr  gesammelt,  entweichen.  Niclits  liegt  in  Folg«  dessen  näher,  als  dies  Esseurohr 
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weiter  durch  die  Zimmerwand  in  das  Freie  oder  in  einen  Schornstein  oder  ein  Ventüationsrohr 
zu  leiten.  Das  betreffende  Ix>kal  wird  also  nicht  nnr  ^nz  von  der  Aufnalime  der  Verbrennnngs- 
Produkte  der  Flamme  befreit,  sondern  es  wird  ausserdem  noch  eine  kräftige  Erneuerang  der  Luft 
durch  die  Wirkung  des  Brenners  erzielt,  welche  dadurch  nocli  vermehrt  werden  kann,  dass  man 
das  Essenrohr  mit  einem  Mantel  umgiebt,  welcher  ebenfalls  schwacli  erwärmt,  ein  weiteres 
(Quantum  Lnft  entfährt. 

Alte  bisher  angewendeten  Ventilationseinrichtnngen  können  vergleichsweise  nnr  sekundär 
wirken,  weil  die  gewöhnlichen  Beleuchtaugsflammen  ihre  Verbrennungsprodnkte  der  Lnft  im 
Ijokale  einverleiben  und  dadurch  eine  wirksame  Ventilation  trotz  des  stärksten  Luftwechsels 
illnsorisch  machen. 

Der  Regenerativgashrenner  ist  also  in  Wirklichkeit  ein  vereinigter  Yentilations- 
und  Belenchtnngsapparat  mit  einer  für  beide  Zwecke  gleich  günstigen  Wirkung,  dessen 
Hanptvortheile  sich  in  folgende  drei  Sätze  znsammenfassen  lassen : 

1)  Eine  Gasersparniss , welche  nach  den  übereinstimmenden  Messungen  von  vielen  Ge- 
lehrten und  Fachantoritäteu  von  bis  Vs  gegenüber  dem  Consnm  der  gewöhnlichen 
Brenner  beträgt. 

2)  Die  Leichtigkeit,  das  Licht  auf  eine  grosse  Lichtquelle  zu' concentriren. 

3)  Die  rationelle  und  wirksame  Ventilation  der  damit  beleuchteten  Räume. 

Hiermit  wäre  mein  Stoff  bezüglich  der  Anwendung  von  Leuchtgas  erschöpft;  jedoch  hofl'e 
ich  binnen  kurzer  Zeit  in  der  angenehmen  Lage  zu  sein,  über  die  bereits  angedentete  weitere 
Entwickelung  des  Regenerativbeleuchtungsverfahrens  auch  für  andere  Brennstoffe  Ferneres  be- 
richten zu  können. 


Cierk’s  neuer  Gasmotor. 

Mit  Tafel  2. 

Unter  den  Gasmaschinen  neuerer  Construction  erregt  namentlich  die  Maschine  von  Clerk, 
welche  auf  der  elektrischen  Ausstellung  in  Paris  zum  erstenmale  auftrat,  das  Interesse  der 
Fachkreise.  Die  Construction  und  Wirkungsweise  dieser  Maschine  ist  vorzugsweise  darauf  be- 
rechnet einen  llebeistaud  zu  vermeiden,  welcher  bei  den  meisten  Gasmotoren  störend  auftritt, 
nämiich  die  vorzeitige  Entzüudnng  des  in  den  Arbeitscylinder  eingeschlossenen  Gasgemenges. 
Diese  vorzeitige  Entzündung  der  Lnft  und  Gasmischung  wird  bei  den  Maschinen  mit  einem 
Cylinder  meist  dadurch  veraniasst,  dass  von  der  vorhergegangeneu  Explosion  heisse  Gase  Zurück- 
bleiben , welche  die  neue  Gasfüllnng  des  Cyiinders  entzünden.  Diesen  Uebelstand  hat  man  da- 
durch zu  beseitigen  gesucht,  dass  man  eine  Explosion  erst  nach  jeder  zweiten  oder  dritten 
Umdrehung  der  Welle,  statt  bei  jeder  Umdrehung  eintreten  liess,  damit  durch  die  in  den  Cylin- 
der eintretende  und  wieder  ansgepaffte  Luft  die  Verbrennungsluft  völlig  aasgetrieben  und  der 
Cylinder  gekühlt  werde.  Derartige  Einrichtungen  erwiesen  sich  jedoch  nachtheilig  für  die 
Wirknngsfabigkeit  der  Maschine.  Clerk's  Gasmotor  erreiclit  nun  eine  vollständige  Entfernung 
der  Verbrennnngsrückstände  durch  Anwendung  zweier  Cylinder,  eines  »Arbeitscylinders«,  in 
w’elchem  die  Explosion  erfolgt,  und  eines  zweiten  Cyiinders,  des  sog.  »Reinignngscylinders« 
(Verdränger  oder  displacer),  welcher  lediglich  die  Aufgabe  hat,  die  verbrannten  Gase  aus  dem  Explo- 
sionscylinder  zu  entfernen  und  denselben  zu  reinigen,  dadurch,  dass  ans  dem  Reinigungscylinder 
nach  jedem  Hub  ein  gewisses  Quantum  Ijuft  durch  den  Explosionscylinder  getrieben  wird. 

Die  Figuren  1,  2 und  3 Tafel  2 zeigen  den  Clerk’scheu  Gasmotor  in  Querschnitt. 

Durchschnitt  und  Endansicht;  Fig.  4 giebt  einen  Horizontalschnitt  des  Bcliiebers. 
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In  liem  Arbeitscylinrter  A bewegt  »ich  der  Plnngerknlbcii  B,  der  dnreh  eine  Anzalil  von 
[jideningaringen  abgediclitet  ist;  eine  Stopfbüchse  ist  am  vorden'ii  Ende  iles  (’ylinders  nicht 
nntliwendig.  Auf  der  (.'urbrdwelle  befindet  sicli  einerseits  ein  Excenter  zur  Bewegniig  des 
Schiebers  R und  eine  Riemenscheibe  zur  Uebertragnng  der  Kraft,  andererseits  da.s  Scliwungrad 
und  eine  kleine  Riemensclieibe  für  den  Antrieb  des  Regulators,  An  dem  Scliwungrad  ist  der 
Kurbelzapfen  für  die  Pleuelstange  des  Kolbens  im  Rcinigungscylindei  f'i  befestigt;  die  Kurbel- 
welle  des  Arbeitscylinders  ist  gegen  die  des  Reinigungscylinders  um  1)0“  verstellt.  Der  Arbeits- 
cyliuder  endet  in  einen  freien  konischen  Raum  B,  der  ebenso  wie  der  cylindrische  Theil  des- 
selben von  einem  Wassermantel  umgeben  ist,  um  eine  ITeberhitzung  zu  vermeiden. 

Q-as  und  Luft  treten  in  den  Raum  Z)  durch  das  Einlassrolir  E ein,  während  der  Aus- 
tritt der  Hase  durch  die  Oeifnungen  F stattfindet,  welche  mit  dem  rings  um  den  Cylinder 
laufenden  Canal  /-’i  communicireu ; der  letztere  mündet  in  das  Abzugsndir  Fi.  Die  Oeffnungen 
F werden  frei,  sobald  sich  der  Kolben  dem  äusseren  Ende  seines  Hubes  nähert.  Ein  Rohr  G\, 
das  mit  einem  Absperrhahn  versehen  ist,  stellt  eine  Verbindung  zwischen  dem  mittleren  Theil 
des  Cylinders  A und  dem  Abzugsndir  Fi  her;  da.s  üeffiien  des  Halmes  hat  einen  schnelleren 
Stillstand  des  Motors  zur  Folge. 

Unterhalb  des  Einlasses  E befindet  sich  ein  Ventilkasten  F,  in  welchem  sich  die  beiden 
Ventile  a und  h bewegen.  Der  Raum  zwischen  diesen  Ventilen  communicirt  durch  das  Rohr  H 
(Fig.  1 u.  3)  mit  dem  Reinigungscylindcr  C'i.  Der  Kolben  desselben  saugt  durch  das  untere 
Ventil  b Has  und  Luft  ein  und  drängt  dann  das  Gemisch  durch  das  Ventil  a in  den  Arbeits- 
cylinder.  Um  das  Geräusch  beim  Eiiisaugen  der  Luft  zu  vermeiden  oder  doch  zu  vermindern, 
ist  unterhalb  h ein  Kasten  Fi  angebracht.  Die  Luft  tritt  in  den  Kasten  durch  den  durch- 
brocbeiien  Boden  desselben,  der  mit  einer  leichten  Gummiplatte  bedeckt  ist.  Das  Ventil  h lässt 
sowohl  Gas  als  Luft  durch  (wenn  nicht  der  Qaszntritt  abgeschlossen)  und  zwar  hat  das  Gas 
Zutritt  durch  eine  Anzahl  kleinerer  Durchbohrungen  in  dem  konischen  Ventilsitz,  welche  in  den 
ringförmigen  Canal  F münden,  ln  den  letzteren  tritt  das  Gas  durch  ein  verticales  Rohr  0 
ein  (Fig.  1,  Fig.  3 pnnktirt  gezeichnet). 

Der  Schieber  R ist  von  rechteckigem  (Querschnitt  und  bewegt  sich  horizontal  in  einer 
Nnth  am  hinteren  Ende  des  Arbeitscylinders.  Er  ist  in  richtiger  Lage  duMli  eine  adjnstirbare 
Deckplatte  gehalten , welche  mittelst  Spiralfedern  gegen  ihn  gepresst  wird.  Der  Schieber  wird 
bewegt  von  einem  Excenter  durch  Vermittelung  einer  Excenterstange,  des  Gleitstückes  N und 
des  Winkelhebels  P.  Die  Deckplatte  J ist  mit  einer  nach  oben  offenen  Kammer  d versehen, 
in  welcher  eine  kleine  Gasflamme,  etwa  eine  Bunsenlampe,  brennt;  die  Luft  hat  durch  mehreiv 
kleine  Oeffnungen  am  Boden  Zutritt.  Der  Schieber  hat  einen  Hauptcanal  i und  einen  kleineren 
(lanal  (in  Fig.  1 und  4 im  (Querschnitt  gezeichnet),  welcher  an  der  inneren  Seite  desselben  in 
eine  längere  Oeffnnng  m (Fig.  4)  mündet.  Beide  Canäle  communicireu  mit  einander  durch  ein 
Gitter  o.  Durch  den  kleineren  Canal  passirt  mittelst  einer  Bohrung  ein  geringes  (Quantum  des 
brennbaren  Gemisches.  Um  die  Menge  dieses  Gasgemisches,  welches  das  Gitter  passirt,  regulireii 
zu  können  ist  der  Schieber  R der  Länge  nach  bis  zu  dem  Canal  durchbohrt  (Fig.  4);  in  dieser 
Bohrung  befindet  sich  ein  fein  zugespitzter  Stift,  welcher  die  Q^asznflnssöffnung  mehr  oder  weniger 
verschliesst,  je  nachdem  er  hinein  oder  heraus  geschraubt  wird. 

Wenn  der  Schieber  die  in  Fig.  1 gezeichnete  Stellung  hat  correspondirt  der  äussere 
Eingang  des  Canales  i mit  dem  Eingang  der  Kammer  d der  Deckplatte  für  die  Znndflamme, 
und  das  Gas,  welches  durch  das  Gitter  in  den  Canal  i gelaugt  ist,  entzündet  sich.  Zu  gleicher 
Zeit  steht  der  innere  Eingang  des  Canales  i mit  dem  nach  Aussen  führenden  Canal  k in  Ver- 
bindung, wodurch  eine  vollständige  Füllung  des  Canales  i mit  brennbarem  Gas  gesichert  wird. 

Bei  der  unmittelbar  ilaraiif  folgenden  Bewegung  iles  Schiebers  wird  einerseits  die  äussere  Passage 
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des  Canales  i abgeschlossen,  amlei’erseits  wird  der  nach  Innen  ftilireude  Canal  desselben  mit  der 
in  den  konischen  Theil  des  Arbeitscylinders  führenden  Oef&inng  l in  Verbindung  gesetzt  und  es 
erfolgt  die  Kutzündniig  des  in  dem  letzteren  betindlichen  explosiven  (Tasgemisches. 

Der  Schieber  R hat  ausser  der  Function  das  Gasgemisch  im  Arbeitscylinder  zu  ent 
zünden  auch  noch  den  Einlass  der  Gase  in  den  Reinigungscylinder  zu  controlireu. 

Der  verticale  Canal  O,  welcher,  wie  erwähnt,  das  Gas  nach  dem  Ventil  h führt,  hat  an  seinem 
oberen  Ende  eine  Üeffnnng,  vor  welcher  sich  der  Schieber  hin  nnd  her  bewegt.  Ein  Canal  z 
in  diesem  britigt  die  Ueffimng  in  einem  bestimmten  Jloment  in  Verbindung  mit  dem  Canal  x,  in 
welchen  Gas  durch  den  Hahn  gelangt.  Der  Schieber  gestattet  den  Zutritt  mit  Duft  ge- 
mischten Gases  nur  während  des  ersten  Theilcs  der  Bewegung  des  Kolbens  im  Reiniguugs- 
cyliuder,  schliesst  daun  den  Gaszutritt  ab,  so  dass  während  der  letzten  Periode  des  Hubes  nur 
Luft  in  den  Cyliuder  tritt.  Um  nun  eine  Vennengung  dieser  zuletzt  eintretenden  Luft  mit  dem 
zuerst  eiugesaugteu  Gasgemisch  möglichst  zu  vermeiden,  ist  an  dem  Ende  des  Cylinders  C'i  eine 
Scheibe  r eingesetzt,  welche  die  Luft  nur  durch  einen  ringförmigen  Raum  an  der  Peripherie  des 
Cylinders  eintreten  lässt. 

Das  Spiel  der  Maschine,  lässt  sich  hiernach  etwa  wie  folgt  zusammenfassen:  Der  Kolben 
des  Reinigungscylinders  oder  Verdrängers  (displacer)  bewege  sich  nach  vorwärts;  es  wird  als- 
dann eine  entzündliche  Mischung  von  Leuchtgas  und  Lnft  in  der  ersten  Hälfte  des  Kolben- 
hubes eingesangt.  Bei  weiterer  Bewegung  wird  der  Gaszuliuss  .r,  z,  o nach  dem  Ringcanal  [’ 
nnd  dem  Ventil  b durch  den  Schieber  R-  geschlossen  nnd  es  wird  während  der  zweiten  Hälfte 
des  Kolbenhubes  ausschliesslich  Luft  eingesangt.  Beim  Rückgang  des  Kolbens  ü wird  das 
Ventil  a geötfnet  ninl  eine  Verbindung  der  beiden  Cylinder  hergestellt.  Zu  ilieser  Zeit  befludet 
sich  der  Kolben  im  Arbeitscylinder  am  äussersten  Ende  seines  Hubes  und  es  werden  die  Aus- 
puffdffuuugen  F frei.  Durch  diese  entweichen  die  Verbrenuungsprodncte  nnd  gleichzeitig  wird 
ans  dem  Reinigungscylinder  reine  Luft  durch  K,  J)  und  H getrieben  bis  der  Kolben  C die 
Hälfte  seines  Hubes  vollendet  hat.  .Vlsdann  werden  durch  den  seinen  Rücklauf  beginnenden 
Kolben  B die  Auspufiföffnungen  geschlossen , ilas  im  Reinigungscylinder  vorhandene  explosive 
Gemisch  fiiesst  nach  A über  und  wird  durch  den  rückläufigen  Kolben,  nachdem  a geschlossen 
in  I)  com])rimirt.  In  diesem  Moment  wird  durch  den  Canal  i die  Entzündung  eingeleitet  und 
ilie  Explosion  erfolgt.  Diese  Reihenfolge  iler  Operationen  findet  bei  jedem  Kolbenhub  statt  und 
die  Coustruction  gestattet  eine  bis  5U(J  malige  Wiederholung  der  Explosionen  in  1 Minute. 

Der  Gaszutinss  lässt  sich  durch  einen  Regulator  irgend  welcher  Coustruction  regulircn. 

Im  vorliegenden  Fall  ist  ein  gewöhnlicher  Kugelregulalor  horizontal  ungeordnet  (Fig.  S)  in 
dessen  holder  Spindel  sich  eine  Feder  befindet,  welche  der  Ccntrifugalkraft  der  Kugel  entgegeu- 
wirkt.  Sobald  der  Regulator  eine  gewisse  Geschwindigkeit  erreicht  hat  bewegt  die.  Spindel 
den  Hebel  p derart,  dass  dessen  unteres  Ende  gegen  den  Winkelhebel  q stösst  nnd  dieser  in 
Folge  dessen  an  seiner  Bewegung  gehindert  ist.  Mit  diesem  Hebel  q ist  eine  Stange  verbunden, 
welche , durch  eine  Stopfbüchse  gehend , bis  an  das  Ventil  L des  Gascanales  tiiuubreicht  (in 
Fig.  2 und  S durch  pnnktirte  Linien  angedeutet).  Das  Ventil  winl  durch  eine  Feder  gegen 
seinen  Sitz  gedrückt , aber  periodisch  durch  die  au  dem  Winkelhebel  q befestigte  Stange  ge- 
öffnet, sobald  der  Arm  x des  Hebels  das  in  einer  Nuth  der  Deckplatte  J geführte  Gleitstück  r 
in  diese  hiueinzndrüekeu  vermag;  dies  ist  der  Fall,  sobald  eine  Vertiefung  des  Schiebers  R dem 
Gleitstück  V gegenüber  tritt.  Ucberschreitct  der  Jlotor  die  normale  Geschwindigkeit,  so  wird 
der  Hebel  q durch  p an  der  Bewegung  gehindert,  das  Ventil  L bleibt  geschlossen  und  die 
Gaszuführung  ist  in  Folge  dessen  für  einen  oder  mehrere  Kolbenhübe  unterbrochen. 

Für  den  K<dben  des  Arbeitscylinders,  sowie  für  den  Schieber  sind  Oelbüchseu  G von 
eigeutbümlicher  Coustruction  angewendet,  deren  Details  ans  der  Zeichnung  nicht  zu  entnehmen  sind. 
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Die  in  Paris  auf  iler  elektrotccimisclieii  Ausstellung:  vorliandene  Ma.seliine  hatte  einen 
Kolben  von  ca.  152  nun  Durchmesser  bei  305  mm  Hub;  der  Heiuiguiigscylinder  hatte  uiigrefähr 
den  doppelten  Inhalt  des  Arbeitscylinders.  Die  Maschine  zeigte  bei  145  Umdrehungen  der 
Kurbel  welle  in  der  Minute  6 nominelle  und  10  iudicirte  Pferdekräfte.  Die  Kurbel  des  Rei- 
uigtingscyliuders  hatte  eine  Voreilung  von  ungefähr  90“  vor  der  des  Arbeitscylinders. 
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Patent- Anmeldungen . 

Klasse : 

2.  März  1882. 

IV.  Nu,  2353.  Neuerungen  an  den  durch  Patent 
No.  9000  geschützten  Brennern  für  flüssige  Koh- 
lenwasserstoffe. (Zusatz  zu  P.  R.  No.  9009.)  Fr. 
Kösewitz  in  Hamburg. 

XXI.  No.  40769/81.  Neuerungen  an  elektrischen 
I.ainpen.  A.  J.  B.  Canco  in  Paris;  Vertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 
XXVI.  No.  48640/81.  Apparat  zur  continuirlichen 

Erzeugung  von  Wassergas.  E u ro p ei  s k a W a t- 
tongas  Aktiebolaget  in  Stockholm;  Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  W. , Mohren- 
strasse 63  1. 

— No.  54612/81.  Neuerungen  an  pneumatischen 
Gasanzündern.  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  12965.) 
ehr.  Westphal  in  Frankfurt  a.  M. 

XLVI.  No.  33955/81.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

D.  Clerk  in  Glasgow,  Schottland;  Vertreter: 
Brydges  & Comp,  in  Berlin  SW.,  KOnig- 
grätzerstr.  73. 

— No.  4729.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  (Zusatz 
zu  P.  A.  43549/81.)  G.  Adam  in  München. 

6.  .März  1882. 

XXI.  No.  46814/81.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  H.  B.  Sheridan  in  Cleveland,  Staat 
Ohio,  St.  V.  A. ; Vertreter : AV 1 r t h A Co.  in 
Frankfurt  a.  .M. 

9.  März  1882. 

X.  No.  1647.  Neuerungen  an  Entgasungsräumen 
mit  continuirlichom  Betriebe  und  deren  .Anord- 
nung für  Destillations-  oder  Sublimations-. Appa- 
rate, Cokeöfen  mit  isler  ohne  Gewinnung  von 
Theer,  Ammoniak  etc.,  Generatoren  und  Ent- 
gasnngsräunien  mit  intermittirendem  Betriebe. 
(Zusatz  zu  P.  R.  No.  13021.)  F.  Lürmann  in 
Osnabrück. 

XXVI.  No.  4363.  Neuerungen  an  .Apparaten  zum 
Carburiren  von  Leuchtgas.  (Zusatz  zu  P.  R 
2075.)  11.  A'alo  in  Hamburg. 

XXXIV.  No.  1827.  Neuerungen  an  Gim-Koch- 
apparaten.  .A.  Eggers  in  Bremen. 


Klasse : 

LXXXA'.  No.  48288/81.  Neuerungen  in  der  Rei- 
nigung von  Kanalisationsabwässern.  I)r.  F r. 
Petri  in  Berlin. 

— No.  6064.  Badeofen.  .A.  Philipp  in  Hamburg. 

13.  März  1882. 

XXA'I.  No.  3412.  Neuerungen  an  einem  Verthei- 
lungsapparat für  die  bei  Gaslampen  abgehendu 
Fouerlnft.  (Zusatz  zu  P.  R.  13025.)  G.  Hampel, 
in  Firma  G.  A.  R.  Hampel,  in  Chemnitz. 

XXXV'I.  No.  6384.  Weitere  Neuerungen  an  Foll- 
Bchachtfeuerungen.  (Zusatz  zu  P.  A.  47281/81.) 
Gebr.  Buderus  in  HirzenhainerhUtte,  Hirzen- 
hain in  Oberhessen. 

Patent-Ertheilunxen. 

Klasse  : 

IV.  No.  17836.  Neuerungen  au  Laternen  für  Feuer- 
wehr- und  Eisen bahndienst.  O.  U h d e in  Neu- 
BchOnefeld -Leipzig,  Clarastr.  162.  Vom  19.  Juli 
1881  ab. 

— No.  17861.  .Auslüschvorrichtung  für  Rundbrenner, 
gebildet  durch  eine  federnde  Messiughülse.  R. 

Di t mar  in  Wien;  A’crtreter;  O.  Sack  in  Plag- 
witz-Leipzig. \'om  6.  October  1881  ab. 

XIII.  No.  17842.  Gasfeuerung  für  Dampfkessel. 

P.  B 0 r n d t & B a I d e r m a n n in  Finkenheerd 
a.  O.  \'om  10.  August  1881  ab. 

XXL  No.  17819.  Neuerungen  an  einem  Regulatoi 
an  elektrischen  Lampen  mit  kleinem  Lichtbogen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  16660.)  J.  M.  A.  Gerard- 
Lescuyer  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  & 

G.  W.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  l.eipziger- 
strasse  124.  A'om  26.  .April  1881  ab. 

XXIV.  No.  17810.  Neuerung  an  Gasfeuerungs- 
düsen.  A.  Kn  au  dt  in  Essen  a.  d.  Ruhr.  A’om 
11.  (X'toher  1881  ab. 

XXVI.  No.  17786.  Neuerungen  an  Apparaten  für 
Hydro -üzygeugas- Beleuchtung.  W.  Wolters, 
k.  k.  Hofmechamker,  und  J.  Roslin  in  AVien: 
Vertreter:  J.  Möller  in  AVttrzburg,  Douistr.  34. 

A'om  21.  Juni  1881  ab. 

XLIX.  No.  17846.  Gasfeuer  zum  .Auf-  und  Ab- 
ziehen der  Radreifen  von  Eisenbahnfahrzeugen. 

Digitized  by  Govjgle 


Neue  Patente. 


191 


K lasse : 

.1,  Oos  t re  ich,  k.  Kisenl>aliii-Mascliinemneistvr 
in  PiiUla.  Vom  12.  Aujjiist  1881  ab.' 

bXXX.  No.  1779S.  Briciuette-l’resse  mit  senkre-eli- 
tem  rotirendeni  Kormentiscb  und  mit  von  l>eiden 
.''eiten  in  <lie  Foiinen  eindrini<onden  .Stempeln. 
J.  A.  Veadon  in  leeds  (Kngland).  Vom  17.  Mai 
1881  ab. 

I.XXXV.  No.  17828.  Neuerungen  in  der  Iteinigung 
von  Filterflilcben.  J.  W.  Hyalt  in  Newark 
(.Unerika);  Vertreter-  Bry<lges  A(.io.  in  Jk'rlin 
SW.,  Koniggrtttzerstr.  78.  Vom  22.  .luni  1881  ab. 

— No.  I78t)2.  Neuerung  an  dem  langsam  sobliessen- 
den  Cloaetvcntil  P.  R.  Xo.  17041.  (Zusatr.  an 
P.  R.  17041.)  (i.  Tcinert  in  Breslau,  Werder- 
strasse  5b.  V'oin  7.  October  1881  ab. 

IV.  No.  179110.  .\u8  zwei  mit  .'Schraubengewinde 
versehenen  Theilen  ausainmengesetzter  Vasen- 
ring für  Petroleumlampen.  K.  llitmar  in  Wien, 
III.  Krdbergerstr.  23;  Vertreter:  O.  .Sack  in 
Plagwitz-leipaig.  Vom  23.  Septeinl)er  1881  ab. 

X.  No.  17873.  Neuerungen  an  l.'okeOfen  mit  Ge- 
winnung der  Nebenprodukte.  II.  Herber*  in 
lauigenilreer  und  l)r.  C.  Otto  in  Dahlhausen 
a.  d.  Ruhr.  Vom  6.  Mai  1881  ab. 

XII.  No.  1787B.  Neuerungen  in  dem  \'erfahren 
zur  Herstellung  von  Dinitrobenisol  aus  Isnieht- 
gas.  .1.  A.  Kendall  in  I.ondon;  Vertreter: 
Br y d ges  ik  Co.  in  Berlin  .SW.,  Koniggriltzcr- 
strasse  73.  Vom  28.  .luni  1881  ab. 

— No.  17883.  Mittel  »ur  Verhtltiing  von  Kessel- 
steinbildung. Bandet  in  An*in  (Frankreioh) ; 
Vertreter:  R.  I.Oders  in  GOrlit*.  Vom  2.  Sep- 
temlmr  1881  ab. 

XXI.  No.  17921.  Neuerungen  in  den  Mitteln  zum 
Measen  und  Registriren  elektrischer  Stnline. 
Th.  K.  Kdison  in  Menlo  Park,  New-Jersey  (V. 
.St.  A.);  Vertreter:  F.  Fi.  Thode  & Knoop  in 
Dresden,  .Vugustusstr.  3.  Vom  13.  Mai  1881  ab. 

— No.  17949.  Neuerungen  in  der  .-Vnordnung  von 
l.eitungen,  um  Filektrieitat  von  iler  .Stromiiuelle 
an  die  Verwendungsstelle  zu  leiten.  Th.  .V. 
Kdison  in  Menlo  Park,  New-.lersey  (V.  .St. 
Vertreter:  F'.  Fi.  Thode  i Kuooj)  in  Dresden, 
.\ugustusstr.  3.  Vom  14.  November  1880  ab. 

XXXIV.  No.  17878.  Neuerungen  an  Kochap)iara- 
ten.  .'S<H'iet5  anonyme  des  sperialit/'S  mecanii|Ues 
ri'unies  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  A G. 
W.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Ia?ip*igerstr. 
No.  P24.  Vom  21.  Juli  1881  ab. 

XI.  II.  No.  17956.  .Selbstthätiger  Druekregulator. 
A.  Bechem  in  Hagen.  Vom  12.  .\ug.  1881  ab. 

l.X.  No.  17906.  Pendelregulator.  Gasmotorenfabrik 
Deutz  in  Deut*  bei  Coln.  Vom  9.  Septemlmr 
1881  ab. 

L.VXV.  No.  17869.  Neuerungen  in  der  .Vmmoniak- 


gewinnung.  E.  Firn  st  in  Hallierstadt.  Vom 
8.  F'ebruar  1881  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

Klasse : 

XXI.  No.  7173.  Elektrische  Glühlichtlampc. 

XXIV.  No.  18107.  Neuerungen  an  tieneratoren. 

XX\T.  No.  6026.  Neuerungim  au  Gasis-giilatoren 
mit  Reinigungsapi>urat  und  .Vussehaltevorricbtung. 

— No.  6768.  Gaskraft  - Kokomotive  für  .Strassen- 
und  Secundarbahnen. 

IV.  No.  16372.  Iks-hte  mit  in  ihre  oberen  Finden 
eingelassenen  .Metallplatten. 

XHI.  No.  14721.  Gasfeuerung  für  Dampfkessel. 

XVHl.  No.  5900.  Neuerungen  in  der  t'onstrnctioii 
um!  dem  Betrielsj  von  Hwhüfen  mit  Gasfeuer- 
ung und  in  der  Herstellungsart  des  für  diesen 
Betrieb  bestimmten  tia.ses. 

XXVI.  No.  13713.  Neuerungen  an  .Apparaten  zur 
Carburirung  von  Kuft. 

— No.  16261.  Brenncrhalin  mit  feststehemlem 
Küken. 

— No.  16833.  Neuerungen  an  Oelgaslteizbrennerii. 

Versagung  von  Patenten. 

Klasse : 

XXVI.  Xo.  194'22.  Gasheizofen.  Vom  5.  Juli  1880. 

AaHicUK«'  auM  den  Patentaehriften. 
Klasse  4.  Belenchtungsgegenstände. 

No.  K>089  vom  3.  Mar*  1881.  W.  J.  Brewer 

in  Bombay,  Indien.  Neuerungen  in  der  .Anordnung 

von  RelbH'toren  in  Strassen-,  Eisenbahnwagen-  und 

anderen  Kämpen  und  Kateruen.  — Durch  .An- 


wendung der  Ilauptretleetoren  A und  der  Hilfs- 
relliwtoren  B,  K und  C wird  ilio  Kampe  gewisser- 
massen  in  einen  oberen  und  einen  unteren  lii'bt- 
8i>endenden  Kor|«:r  getheilt.  Beider  Kichtstralden 
vereinigen  sich  in  einer  gewissen  FädfiTniing  und 
bilden  ein  Kicht  von  intensiver  Kmiclitkraft.  Die 
Relleetoren  müssen  so  angebracht  wer<Ien,  dass 

Digilized  by  Google 


192 


Neu«  VaUtnle. 


sie  sich  gcgeiiseitiK  ila«  l.iclit  r-uworfi-n,  und  letz- 
ti-reH  in  der  gett'flnwIiU'n  KieliUing  ausstrahlen. 
Per  doppelte  Kelleetor  G II  dient  zum  Krliöhen 
der  Liclitwirkung  von  Wandlaternen.  Pie  Aussen- 
reflechiren  D sind  durch  £)'  und  Zl*  verstellbar 
unil  auch  fest  an  der  gerade  verwendeten  Lampe 
oder  Laterne  angebracht. 

No.  14709  vom  9.  Januar  18K1.  M.  Raphael 
in  Breslau.  Insektenschfltzer  aus  (ilimmer  für 
Lumpen.  — I4ic  Vorrichtung  besteht  aus  einer 


nut  ilen  I>öchern  n versehenen  ülimmcrplatte  K, 
an  welche  sich  der  bei  h durchbrochene  Glimmer- 
cylinder  jF  anschliesst.  Per  Gylinder  trügt  eine 
mit  ihm  seharnierartig  verbundene  Pachkappe  B 
ans  Glimmer,  deren  üusserer  Rund  Ober  die  Gylinder 
mündung  hinaus  herunter  hängt.  Zwischen  der 
Kappe  und  dem  Gylinder  ist  genügend  freier  Raum 
zum  Abziehen  der  Verbrennungsgase  vorhanden. 
Pie  Vorrichtung  wird  Ober  den  aus  der  Glocke 
herausstehenden  I.aiupencylinderthcil  geschoben 
und  durch  die  Glocke  gestützt ; sie  ibent  zum 
•Schutz  der  Flamme  vor  LuRziig  und  zmn  Abhalten 
iler  Insekten  von  der  Flamme. 

No.  14932  vom  30.  September  1880.  H.  Ge  li- 
ier in  Pirna.  Gombinirte  >S  c h r a ii  b v o r r i e h t- 
u n g und  Führungscinrichtung  zum  Auf-  und  Nie- 


derlH'wegen  des  Zugcylinders.  — Vm  die  Stellung 
der  Gylindercinschnürung  zur  Flamme  zu  regu- 


liren , ist  tler  Gylinderhalter  y mit  iler  Schrauben- 
mutter (I  versehen,  welche  in  das  auf  iler  Pocht- 
hfllse  rt  angebrachte  Schraubengewinde  6 |iasst. 
Zur  sicheren  Führung  des  auf-  uml  ahsohraubhareii 
Cylinderhalters  dient  die  Vorrichtung  bei  c und  f. 

No.  150Ü3  vom  2K.  October  1880.  M.  11.  Tho- 
fehrn  in  Hannover.  Gou  pe  - Lat  c r n e für 
schweres  Mineralöl  mit  zwei  Abfallrühren.  — Da» 


Hauptolrescrvoir  A steht  mit  dem  kleinen  Bren- 
nerbassin  D durch  die  beiden  Abfallrohre  B und 
C in  Verbindung.  Ist  das  Oelniveau  in  D bis 
unter  die  Linie  x gesunken,  so  fliesst  ilurch  B ein 
gewisses  I,uftc|uantum  nach  A uml  durch  C ein 
entsprechendes  Oelquantuin  aus  A nach  D.  Pie 
nach  oben  gehenden  Lichtstrahlen  wirft  der 
Emailicblender  ö in  da»  Coupe  zurück.  Der  ein- 
gehängte oder  fest  angebrachte  Blechmantel  M 
bewirkt  eine  zweckmässige  l.uftciivulation  zur 
Flamme.  Mittelst  des  Schlüssels  P kann  die 
Flamme  der  1-ampe  vom  Gonpe  aus  regulirt  wer- 
den, da  die  Glasvasc  K mit  einer  passenden  Oeff- 
nung  ausgestattet  ist. 

No.  16150  vom  16.  Januar  1881.  G.  Kötz  in 
Elversberg,  liei  Haarbriicken.  Sicherheitslam- 
pen Verschluss  bei  Anwendung  eines  Magneten. 
— Um  das  unbefugte  Oeffnen  einer  Sicherheit»- 


lampe  unmöglich  zu  machen,  wirtl  die  .Sr-hraul»*, 
welche  das  Abschrauhen  de»  L'nU-rtheiles  der 
Lampe  verhütet,  durch  das  Sperrrädchen  « mtd 
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<lie  .SpejTklinke  h am  IlenuiHKoliraiilien  nehiiiderl. 
Das  Ausklinkcn  iler  ilim-h  die  Feder  e sfegen  das 
.‘'perrrädelien  tnslrOekton  Klinke  kann  nur  durch 
Anwendung  eines  starken  Magneten , dessen  Pole 
auf  die  Stellen  A’  und  S gelegt  »erden,  erfolgen. 

No.  15330  von  .30.  Januar  1881.  W.  Rinck- 
lake  in  Braunschweig.  .\n  Kundbrennern 
»wci  concentriscli  in  einander  gestellte  Cylinder, 
zwischen  welchen  sich  die  llcM-hthttlse  befindet.  — 


Zur  Vorwärmung  und  zur  gleichniässigen  Zuführ- 
ung der  Verhrennungsluft  zu  allen  Theilen  der 
Klamtue  »eixlen  bei  Kundbrennern  die  ladden 
l•oncentri8ch  in  einander  gestellten  Cylinder  a uinl 
b,  zwischen  welchen  die  Flamme  brennt,  ange- 
wendet. 

No.  15384  vom  7.  November  1880.  C.  \V.  M u- 
cliall  in  Wiesbaden.  Brennergalerie  mit 
Centrirungsfedern  und  Combination  eines  Schirm- 
reflectors  mit  dem  äus.seren  tlylinder  für  Doppel- 
cylinderlam|>en.  — Durch  ilie  Federn  a wird  der 


äussere  Cylinder  zum  Brenner  centrirt.  Der  äussere 
Cylinder  ist  bei  b mit  einen  aus  Milcliglas  oder 
aus  niattirtem  Glase  gebildeten  Reflector  ausge- 
stattet, um  einen  Theil  des  von  der  Flamme  aus- 
strahlenden  Lichtes  nach  unten  zu  reflectiren. 


No.  15395  vom  8.  November  1880.  II.  Kuth 
in  Neumünster,  Holstein.  Flach  brenncr  mit 
rwei  o<ler  mehr  dicht  neben  einander  liegenden 
DoohtbQlsen.  — Die  dicht  neben  einander  liegen- 


den Dochthttlsen  des  Brenners  »er<len  durch  die 
an  den  kicken  angebrachten  Verbindungsstücke  S 


in  der  gewünschten  F.ntfemung  von  einander  ge- 
halten , liefern  nur  eine  einzige  Flamme  und  ge- 
statten die  Zuführung  von  Vcrbrenmmgsluft  zu 
den  nuttleren  Theilen  der  Flamme  durch  die  seit- 
lichen Oeflniingen  r. 

No.  16526  vom  11.  September  1880.  G.  Go- 
liasch  A Co.  in  Berlin.  Neuerungen  an  zusam- 
menlegbaren Tasclien  la lernen.  • — Der  zu- 


sammenlegbare, die  oigentliclie  i.aterm!  bildende 
Theil  ist  an  einem  Kästchen  b angebracht  und 
wird  na<!h  seiner  Zusammenlegung  mittelst  des 
Knopfes  c in  das  Gehäuse  « geschoben,  tj  ist  der 
Deckel  des  Streieldiolzbehälters , welcher  sich 
sellistthätig  während  des  llineinziehens  des  Käst- 
cliens  b in  das  Gehäuse  n schliesst. 

No.  15654  vom  12.  März  1881.  H.  Kock  in 
Hamburg.  Neuerungen  an  Pe t ro  1 e n m - K oc li- 
apparaten.  — Der  obere  Theil  /)  der  gusseiser- 


nen Dochtsclieiden  H ist  mit  dem  unUuen  schar- 
nierartig verbunden,  um  die  eigenthflmlich  ge- 
rauhten Dochtwalzen  a bequem  einlegen  und  her- 
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ausnelimen  tu  können.  Die  Dm-hUrbeidcn  selbNt 
sind  mit  Metullblech  aUHgekleulet^  um  die  Keilfiiu}; 
KwUchen  Do<;ht  und  Seheide  zu  vemni<ern.  Die 
GüStrhurkrone  F kann  der  Klamme  «''-•nähert  «xler 
von  derselben  entfernt  werden,  da  der  untere 
Hand  t mit  Aussparungen  versehen  ist,  die  mit 
den  an  E angegossenen  Rip|>en  r eorres]>oiulir(‘n, 
so  dass  F die  gezeichnete  Lage  einnehnieii  <Hler 
auf  den  Hippen  r luhcn  kann. 

No.  14532  vom  7.  Deeember  1880.  G.  Nerot, 
E.  Charbonneaux  A Co.  in  Paris.  !/ani)>en* 
cy linder  mit  Kappe.  — Der  aus  Glas,  Ciystall 


oder  amlerem  dureiisirlitigen  .Material  besleheude 
hunipi'neylinder  bildet  mit  der  <lie  Verbreiiiumg 
fördernden  Kappe  B ein  Ganzes  und  ist  bei  C 
mit  LuftzufülirungsöHiiungen  versehen. 

No.  14567  vom  P2.  Dei‘eml»er  1880.  .\.  Hinek- 
lacke  in  Braunschweig.  Olien  hohl  ausgi^schnil' 
tene  DoehthOlsH  an  Klaelidochthrennem.  — 


Ihn  ein  richtiges  VerhältniMs  zwischen  <ler  den 
vei*schiodenen  Punkten  der  Klamme  zugeführten 
Verbrennungsluft  uml  «len  producirtuu  Oelgasen 
berzustellen,  iiiftssen  tleiii  Mittelpunkte  der  Fhiiiiiue 
verliAltnissniÜssig  mehr  Oelgase  zugeftthrt  werden, 
als  den  Seitentheilen  derselben.  Dieses  winl  bei 
Klaehbrennern  diwlurcli  erreicht,  dass  die  IbH’ht- 
scheide,  wie  l»ei  abc  anged4‘utet  ist,  Imhl  uiisge* 
schnitten  wird. 

No.  15274  v«uii  ly.  Kebruar  1880.  O.  iSeliu- 
mann  in  Hamburg.  H b 1 g 1 asre  f lecior  in 
Kuppelfonii.  — l>er  knppelformige,  doppelwamlige 


SilberglasreHei’lor  be.Hitzl  l>ei  h di»»  Oetlniiiig  für 
den  Iauiii>em‘ylinder.  I>ie  zwiscluai  <Ut  aus.seren 
iin«l  inneren  Wandung  gi*bil«lele  riiigb'rmige  Uell- 
iiung  ist  durch  einen  Hlechring  d geKchlossen. 


No.  15322  vom  16.  0<-t.  I8H0.  .Schwintzer 
A Grüff  in  Berlin.  Neuerungen  an  Hange-  uiul 
S t e h • S c li  i e i>e  I u iii  pe  n , iH^Ktehcnd  in  einem 
ghisernen,  mit  leicht  zerlegbai;^T  MeUillumkleiduiig 
versehenen  Uelbaasin  mit  Meitlichem  langen  Halse». 


— IHe  Neuerungen  hestehen  aus  dem  gtaiM.»rnoii 
Oelhassin  a'  mit  dem  seitlichen  langen  Halse  b\ 
ferner  au.s  der  hacht  zerlegharen  Metallumklciduiig 
ab  für  das  Oeibassin  und  den  Hals  6'  und  aus 
dem  Sebarnier  o,  wcOclies  mittelst  der  Keder 
des  an  «lern  Glockenring  angebrachten  Daumens  p 
und  zweier  «len  Scharnierbolzon  vertretemlen  dn 
dt‘r  Zeichnung  nicht  sichtbaren)  Klemm.schraul>en 
ein  Feststellen  »des  aufgek)a)>pten  Oberiheiles  der 
l4impe  in  jeder  .'^lellung  ermöglicht. 

Nu.  15425  vom  20.  Deisiiiiber  1880.  (WrWs- 
serungs-Patent  zu  No.  893!  vom  14.  .August  1870.) 
J.  ßraiMlt  & G.  W.  V.  Nuwroeki  in  IkTlin. 
Neuerungen  an  P e tr o l (mi  in I a m pe n , iKlrellend 
Vorrichtungen  zur  Conslanterhaltung  des  Geb 
niveaus.  — Die  baiiipe  entlnllt  einen  nach  Art  ilei 


Harmonika  aiiszieliharon  Hohlk«»r]»er  n,  welcher 
diin*h  IsUlmng  aus  ebenen  Hlecbringen  oder  aus 
irg<*nd  einem  anderen  Material  bergt*stelU  wird. 
Dieser  BebültiU’  sangt  diircli  das  Ventil  c <H*I  aus 
dem  Hauptölbelüiller  i an,  sobald  er  mittelst  dt»r 
Schnur  J aiisgezogen  wird,  und  drückt  da.ssell»e 
iintei  Kiiiwirkung  eines  Gewürbtes  / oder  einer 
Keder,  diu*ch  die  Kobreben  d und  das  Ventil  l 
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naeh  dem  l)iicli(re«*rvoir  e w>  lange,  hi»  durch 
den  Sehwininier  tu  da»  Ventil  f zum  Ahsehlnss  ge- 
bracht wird. 

No.  15480  vom  Ü4.  Demuber  1880.  K.  Bfitt- 
ner  in  .Sorau.  Coiubinirter  .Mutallducht  fftr 
llluiuinatiun»lami>en.  — Der  Ducht  Ijesteht  au» 


einem  Metallstreifen  a,  der  mit  irgend  einem  in 
Fett  getränkten  Faaerstolf  umwickelt  imd  von 
einer  Metalihülse  b umgeben  ist.  Letztere  wird 
durch  Zusammenbiegen  durchlochten  wler  undurch- 
locliten  Bleche»  gebildet.  Da»  untere  Knde  von  o 
oder  von  b wird  gespalten  und  rechtwinkelig  ab- 
gebogen, um  den  Docht  mit  Ffl»»en  zu  versehen. 

No.  15676  vom  18.  November  1880.  0.  Stöter 
in  Weimar.  Neuerungen  an  Laut  peng  locken. 


— Die  Neuerungen  bestehen  in  der  Anordnung 
ile»  -Alwatze»  D für  den  Ulockentrager  und  in  der 
.\nbringung  des  tief  herabhilngenden  Vntertheile» 
C der  Glocke  zum  Schutz  des  .Auges  vor  directum 
Flammenlicht. 


No.  15724  vom  2.  .April  1881.  J.  R.  Bux- 
hanm  in  Wien.  Ncuermigen  an  Dampfbren- 
nern. — Die  unten  offene  Röhre  Ä ist  an  dem 


geschlossenen  Knde  mit  feinen  l.öchem  versehen 
und  nnt  einem  porösen  Stoffe,  der  (iie  zu  verwen- 
denden brennbaren  FIflssigkeiten  aufsaugen  kann, 
fest  angefOllt.  fHese  Röhre  wiril  in  der  durch  die 
Zeichnung  dargestcllten  AVeise  in  einen  mit  der 
brennliaren  Flftssigkeit  angefollten  Behälter  ge- 
stellt, und  es  wird  letztere  angezOndet.  Dadurch 
wird  Jf  erwärmt  und  es  treten  die  »ich  im  Innern 
von  Ä entwickelnden  brennbaren  Gase,  nach  .Art 
einer  Stichfiamniu  brennend,  au»  <len  feinen  Boh- 
rungen der  Röhre  aus,  um  zum  Kiadien,  Backen, 
iJithcn  und  zu  anderen  Zwecken  verwenilet  wer- 
den zu  können. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Elektrische  IWleuchtung.)  ln  der  Stadt- 
verordneten • VerHamiiilunj;  am  9.  Mrtr*  kam  diu 
V*orlaKu  betreflund  diu  Beleuchtung  dun  rotsdainur 
Platxes  untl  eines  Theilu«  der  l^ipttigurHlrasse 
mittelst  elektrisohun  Liclites  *ur  Herathung.  Wir 
lassen  dieselbe  wörtlich  folgen ; 

Die  iStadtverordnoten  - Versammlung  wolle  be- 
schliessen : 

Die  Studtverordnetun  • V'ersammking  erklrtrt 
sich  damit  einverstanden , (lass  versuehsweiMe 
zunächst  auf  ein  Jahr  auf  dem  Potsdamer  Platze 
und  in  dei  I^ipzigerstrasse  von  diesem  Platze 
bis  zur  FrimlrichstrasHc  nach  MaassgulM^  des  in 
der  Vorlage  des  Magistrat«  vom  16.  Februar  er. 
erläuterten  Projecte»  der  Firma  Siemens  und 
H a 1 s k e iuerselbHt  eine  Beleuchtung  iiiitUdnt 
elektrischen  Lichtea  hergestellt  werde  ^ und  l>e- 
willigt  an  Koaten : 


a)  für  die  Anlage 41  500  Mk. 

b)  für  den  Betrieb  auf  ein  Jahr  . 26  040  i 

Kunammen  70  540  Mk. 
a Conto  tle«  Titel«  VI.  des  Etat«  der  (tas- 
anstalten. 

Begründung. 

I>ie  FortMchritie,  welche  <lie  Anwendung  der 
Klektricität  in  neuerer  Zeit  auf  wisHenRchaftlichem 
und  techniHchem  Gebiete,  demnächst  aber  auch 
auf  tiem  Felde  der  privaten  und  öffentlichen  Be- 
leuchtung gemacht  hat,  sind  l>ekaiint.  Sie  sind  «f» 
l)€<leulend  gewesen,  da««  der  fnmzOsische  .Minister 
der  Posten  und  Telegraphen  Cochery  sich  be- 
reit« zwei  Jahre  nacli  der  internationalen  Pariser 
ImluHtrieauHstellung  vom  Jahre  1878  veranlasst 
sah,  für  das  Jahr  1881  eine  internationale,  «peciell 
tler  Klektricität  gewidmete  .Vusstellung  zu  l*ari« 
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*u  veran»tall<;n,  mul  Ih‘1  der  aolinolltm  Aufeimin- 
<lerfol«u  von  Neuheiten  auf  diesem  Uehiote  einen 
l'eliorblick  üu  verwhalfen.  Wie  riclitig  dieser  Ge- 
danke war,  gellt  daraus  hervor,  dass  an  dieser 
am  1.  August  1881  eröffneten  Ausstellung  sieh  fast 
alle  eivilisirten  Staaten,  Japan  nicht  ausgenommen, 
lietheiligt  hallen, 

Angesichts  dieser  Vurgilngo  musste  die  städti- 
sche Verwaltung,  welche  wegen  des  bedeutenden 
Besitr.es  an  Gasanstalten  sehr  wesentlich  betheiligt 
erscheint,  den  griissten  Werth  darauf  legen,  durch 
.SacliverstÄndigo  insbesondere  genaue  Krmittelungen 
darüber  anstellen  *u  lassen,  in  welehem  t'mfange 
und  mit  welchem  praktischen  Krfolge  das  elektri- 
sche Licht  gur  Beleuchtung  sowohl  von  geschlosse- 
nen Räumen,  als  auch  von  Strassen  und  l’lUtgen 
verwendet  werden  kann,  bezw.  in  anderen  Gross- 
atädten  bereit«  verwendet  wird. 

Da«  l'uratorium  für  das  städtische  Krleucht- 
ungswesen  hat  deshalb  den  Oberdirigenten  Reiss- 
ner  und  den  Dirigenten  der  (iffentlichen  Beleucht- 
ung Fischer,  welcher  letztere  bereits  1878  einen 
gleichen  Auftrag  ausgeführt  hat,  im  llerlist  v.  J. 
na»'h  l’aris  entsendet,  um  die  erwähnte  .Xusstel- 
lung, sowie  die  in  jener  .Stadt  im  (iehrauch  lie- 
tindliche  elektrische  Beleuchtung  in  Augenschein 
zu  nehmen,  demnächst  aber  zu  letzterem  Zwecke 
auch  London  zu  besuchen. 

.\uf  Wunsch  des  t'uratoriums  liat  der  Stadt- 
rath Löwe  diese  Informationsreise  mitgmuacht. 
.Xuf  die  werthvollen  Krgebuisse  dieser  Reise  für 
das  speciell  technische  Gebiet  gehen  wir  hier 
nicht  näher  ein.  Wir  heben  mir  dasjenige  hervor, 
was  von  allgemeinem  Interesse  ist  und  uns  zu 
der  gegenwärtigen  Vorlage  veranlasst  hat. 

1‘rivatbeleuchtungen  mit  elektrischen  Umii>en 
sind  in  Baris  und  Isindon  schon  seit  Jahren  in 
ungleich  höherem  Maasse  vorhanden,  als  in  Berlin. 
Sie  finden  sich  in  ersterer  Stadt  insbesomlere  in 
grossen  Hötels,  in  grossen  Verkuufsläden,  in  Thea- 
tern und  an  den  llauptcingängcn  derselben,  im 
Hippodrom,  am  Baiais  du  Tnsiadero,  auf  Bahn- 
höfen, in  Fabriken  und  in  sonstigim  grossen  Kta- 
blisscment«  vor.  Dasselbe  ist  in  laindon  der  Fall, 
wo  lieispielsweisc  auch  das  British  Museum  und 
das  Kensington  Museum  diese  Beleuchtung  ein- 
richten. l'eberhaiipt  zeigt  «ich  die  Anwendung 
da,  wo  es  sich  um  die  Beleuchtung  grosser  Räume 
oder  Terrains  handelt,  so  z.  B.  auch  auf  aiisge- 
ilehnteii  Arbeit«-  uiul  Baustellen,  in  den  Alliert- 
Dock’s  bei  North  Woolwich  u.  s.  w. 

Auf  Bahnhöfen,  wo  die  .Mögliehkeit.  vorliegt, 
den  Apparat  kurz  vor  Ankunft  des  Zuges  in  Kimc- 
tion  ti-eten  zu  lassen  und  nach  Abgang  eines 
solchen  wieder  abznstellen,  lässt  sich  si-hun  durch 
die  Verkürzung  der  Bremizeit  eine  billigere  Be- 


leuchtung herbeiführen,  als  sic  bei  Gasapparaten 
mit  Rücksicht  auf  die  zeitraubende  Beilienung  er- 
reichbar ist. 

Vortheile  ergeben  sieh  für  grosse  Werkstätten, 
welche  nur  für  verhältnissmässig  kurze  Zeit  er- 
leuchtet zu  w erden  brauchen,  dann  aber  möglichst 
belle«  Licht  haben  müssen. 

In  Gebäuden  von  so  coloasalon  Dimensionen, 
wie  iH'ispielsweise  iler  Ili|)[H)drom  in  Baris,  d(*ssen 
Zuschauerranm  liOOO  Bersonen  fasst,  ist  «ier  Bauart 
wegen  eine  vollkommene  (iaslH-leuehtung  schwer 
lierziistcllen  und  ilaher  die  .Vnwendung  des  clek- 
irisrhen  Lichtes  wflnschenswerth , wie  sich  ila«- 
selbe  auch  seiner  geringeren  Feuergefährlichkeit 
wegen  für  laigerruume  empliehlt. 

Oeifentliche  Beleuchtung  mit  elektrischen  laiiu- 
pen  ist  vorhanden: 

.\.  In  Bari« 

in  der  .\venue  de  l'Opdm  nebst  <len  Blätzen  an 
ihren  beiden  Knden  «eit  1878.  K«  sind  dort  liei 
einer  .Stra.ssenlänge  von  ea.  UOü  m 61  Jablm'hkofl- 
Lampen  aufgestellt,  welche  vom  Kintritt  der  Dun- 
kelheit bi«  Mitternai-ht  brennen , wonächst  Gas- 
beleuchtung folgt. 

Im  westlichen  Theile  des  Jardin  des  Tuileriea, 
am  Jeu  de  Baume,  brannten  zur  Zeit  der  -\n- 
wcsentieit  der  deputirlen  Sachverständigen  .Xlwnd«. 
anscheinend  nur  versuchsweise,  einige  elektrische 
Ijimpen  anderen  Systems. 

B.  In  Lo  n d o n. 

I.  .\m  X'ictoria  Kmbankment  von  Blackfriars 
bi«  Westminstcr  Bridge  «eit  Knde  1878.  Ks  siml 
dort  bei  einer  Strassen-  und  Brückenlänge  von 
ca.  2000 III  jetzt  50  Jablochkolf-  I..anipen  im  Be- 
trielie,  welche  von  derscllwn  Gesellschaft  gestellt 
werden,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Avenue  de  l’Opcra  in  Baris  bewirkt. 

II.  .Seit  dem  Frülijuhr  1881  versuchsweise  auf 
ein  Jahr  auf  drei  Strassenstrecken , welche  «Ion 
stärksten  Wagen  - und  Bersonenverkehr  halien  ■ 

1)  von  Blackfriars  Bridge  au«  auf  ca.  1 500  ni 

Ktrassenlänge  mit  38  laimpen  für  ca.  150 
Gasliammen ; ^ 

2)  von  Soiithwark  Bridge  aus  auf  ca.  I 400  in 
Strassenlänge  mit  52  Lampen , welche  ea. 
160  Gasliammen  ersetzen  «ollen ; 

3)  von  Ismdon  Briilge  au«  auf  ca.  1 400  in 
.Strassenlänge  mit  34  Lami>en  für  ca.  140 
Gasilamnieii. 

Die  elektrischen  laimpen  ad  1,  2 und  3 sidlen 
die  ganze  Nacht  brennen,  < iasbeleuchtung  ist  aber 
auch  hier  wie  ülmrall  in  Reserve. 

Die  drei  .Strei'ken  sind  drei  verschirslenen  Ge- 
sellschaften nberla.sseii ; die  Fordorungen  der  letz- 
teren betragen  28  200,  68  600  und  74  600  Mk. 
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Die  Strecke  ad  3 ist  von  Siemens  Brothers 
and  0>.  fliH'rnommen , welche  ilort  Sieniens’schc 
l)ilicreii*iallam|ien  in  Anwendung  bringen,  wäh- 
rend die  anderen  beiden  (iesellschaften  eigene 
■Systeme  haben. 

•Xnilerweit  elektrisch  beleuchtet  findet  man  in 
ls>ndon  noch  die  l’lätze  neben  den  I’arlaments- 
InUisern , den  Pariiainent  Square  und  ilie  New 
Palace  Yard. 

Kin  abschliessendes  Urtheil  darülier,  welches 
der  vielen  angewandten  SjafUnne,  welche  fibrigens 
alle  auf  der  I.ichterzeugiing  mittelst  des  Volta'- 
schen  Bogens  baairen  — die  (iiflhlicht-  oder  In- 
candescenxlampen  sind  noch  so  neuer  Krfindung, 
dass  maassgeliende  und  unparteiische  Krfahrungs- 
resultate  bis  jetzt  noch  an  keiner  Stelle  gesamnielt 
sind  — , abzugehen,  ist  zur  Zeit  nicht  möglich. 
Die  Vorl>eilingungen  und  die  begleitenden  Um- 
stände und  Verhältnisse  sind  zum  Theil  sehr  ver- 
8chie<len,  und  es  winl  noch  längerer  Versuche  !«•- 
dürfen , l>evor  <las  letzte  Wort  in  der  Sache  ge- 
s]irochen  ist.  Davon  gab  aber  die  Ausstellung  in 
Paris  ein  klares  Bild,  dass  auf  diesem  (iebiete  der 
Technik  in  den  drei  letzten  Jahren  mit  ausser- 
ordentlichem Kifer  gearbeitet  worden  und  dass 
man  von  allen  Seiten  bemliht  gewesen  ist,  sowohl 
<lie  älteren  bekannten  (kmstructionen  der  elektri- 
schen -Mascliinen  als  auch  die  der  elektrischen 
t.ampen  zu  verbessern  oder  ganz  neue  Bahnen 
einzuschlagen. 

Bei  dieser  Sachlage  halten  wir  für  ange- 
zeigt, nach  dem  Vorgänge  von  Paris  und  I.ondon, 
denen  sich  Petersburg  und  Mailrid  zugesellt  lialien, 
auch  in  Berlin  einen  praktischen  Versuch  zu  ma- 
chen, um  selbst  Erfahrungen  darüber  zu  sammeln, 
ob  und  in  wie  weit  die  cb'ktrische  Beleuchtung 
von  Strassen  und  Plätzen  mit  Nutzen  für  ilie 
Htäiltisciie  Verwaltung  in  .Anwendung  gebracht 
werden  kann.  Allerdings  sind  die  Kosten  zunächst 
erheblich  hiiher  als  bei  tiasbelenchtung , aber  die 
oIm-ii  für  Eondou  angegelnmen  Prcisunterschieile 
ileuten  wlion  an,  dass  eine  llerabmindenmg  mög- 
li<-h  ist.  Der  Preis,  welchen  die  Oesellsi-haft  in 
Paris  zur  Zeit  mit  0,30  Kr.  pro  Flamme  und  Stunde 
erhält,  bleibt  wohl  unter  «len  SellistkosUm ; in 
Imndon  Itekommt  dieselbe  (iesellscbaft  für  die  Be- 
leuchtung ad  B.  I.  ollen  jetzt  0,21  Mk.  pro  lj»m|ie 
imil  Stunilc.  Jedenfalls  kann  die  städtische  Ver- 
waltung, wenn  sie  sich  im  Uebrigen  die  .Actions- 
freiheit sichern  will,  einen  A'ersuch  nicht  umgehen 
und  die  für  einen  solchen,  wenn  er  maassvoll  und 
vorsichtig  gemacht  wird,  entstehenden  Kosten  sind 
keine  vergebliche  Ausgalic.  Ausserdem  ist  zu  be- 
«ienken,  dass  verschiedene  grosse  Platze  hicrselbst 
erheblich  besser  lieleuchtet  werden  müssen , und 
«lass  eine  tlaslmleuchtlmg  etwa  in  der  Weise,  wie 


sie  auf  dem  Pariser  Platz  besteht,  wenn  sie  über- 
haupt angebracht  wenlen  kann , auch  sehr  viel 
hfshere  Kosten  als  bisher  verursacht. 

Bezüglich  der  Ausführung  des  V’ersuches  haben 
wir  uns  mit  der  Firma  .Siemens  und  Halske 
hi«‘rselbst  in  A’erbindung  gesetzt.  Nach  «lern  Be- 
richte der  «•ntsandten  Techniker  bildeten  die  lasist- 
ungen  ilieser  Firma  in  der  deutschen  Abtheilung, 
wie  allseitig  anerkannt  wurde,  einen  Glanzpunkt 
der  ganzen  -Ausstellung.  Man  fand  ihre  Objecte 
in  14  von  ilen  ülierhaupt  vorhandenen  18  Klassen 
und  im  AT'rein  mit  den  Gcschwisterfirmen  in  Paris 
und  Ixmdon  zeigte  sich  ihr  Name  an  «len  ver- 
schi«Hlensten  Punkten  «1er  Ausstellung. 

Wir  glauben  hiernach  eine  allen  .Anforder- 
ungen entsprechende  .Ausführung  des  A'ersuclu'S 
erwarten  zu  dürfen. 

Was  <lie  .Strassen  oder  Plätze  anlielangt,  auf 
welchen  die  elektrische  Belem-htung  versucht  wer- 
«len  könnte,  so  sind  zunächst  verschiedene  Proje«'te 
ausgearbeitet  woivlen,  wir  haben  uns  aber  endlich 
für  den  Potsdamer  Platz,  welcher  mit  Rücksicht 
auf  den  ilort  sinh  zu8animen«lrängenden  colossalen, 
zeitweise  lebensgefährlichen  A’erkehr,  dringen«! 
einer  besseren  Beleuchtung  bedarf,  sowie  für  den 
Theil  «lor  ebenfalls  stark  fre«iuentirten  I.eipziger- 
strasso  von  jenem  Platze  bis  zur  Fri«*drichstrass«‘ 
entschieden. 

Das  Project  selbst  ist  Folgen«les : 

Auf  dem  Potsdamer  Platz  und  in  «ler  la«ip- 
zigerstrasse  von  diesem  an  bis  zur  Friedriclistraaae 
werden  3fi  elektrische  Klammen  mit  einer  Ge- 
sammtlichtstärke  von  16  200  Nomialkerzam , d.  h. 
ziemlich  genau  mit  der  Leuchtkraft  von  900  ge- 
wöhnlichen .■Strassenbrennern  aufgestellt,  währen«i 
gegenwärtig  auf  «lersellien  .'Strecke  97  gewöhnliche 
C'an«leluberflummen  vorhanden  sind,  welche  bei 
«•inem  stOndlichen  Consum  von  195  I eine  Hellig- 
keit v«in  1 740  Kerzen  geben.  Die  Flammen  — es 
han«lelt  sich  um  .Siemens 'sehe  Difierenziallaiupen, 
welche  als  v«>rtrefnich  functionirende  .Apparate  be- 
kannt sind  — in  l.aternen  v«>n  mattem  Glase  auf 
etwa  6,6  bis  6 m hohen  t'an«lelabern  werden  s«> 
vertheilt,  «lass  13  auf  «lern  Potsdamer  Platz  und 
23  im  Zuge  der  laiipzigerstrasse  bis  zur  Friedrich- 
strasse stehen.  Die  grössere  Anzahl  auf  dem  Pots- 
damer Platze  entspricht  ihän  Bedürfnisse,  soll  aber 
gleichzeitig  eine  .Anschauung  von  einer  grossen 
Helligkeit  geben  und  eine  Beleuchtung  gewähren, 
welche  den  ähnlichen  A'eranstaltungen  in  anderen 
Grossstädten  ebenbürtig  tur  HeiU«  gi'Stollt  werden 
kann,  ln  der  faiipzigerstrasso  werden  die  Cande- 
lalsT  weiter  von  einander  entfernt  stehen ; die 
Beleuchtung  winl  dort  mehr  dem  nothw«‘ndigon 
BiKlürfniss  nai'h  Helligkeit  angeiiasst  wenlen  un«l 
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Ro  einen  Vergleich  mit  den  KoHten  der  (ia»bc- 
leuclitting  erleichu-m. 

Die  36  elektrisclien  Ijuniien  werden  auf  dnü 
titromkreise  vertheilt  und  zwar  ao,  dass  bei  dem 
Versagen  eines  Kreises  immer  nocli  die  erfonler- 
liclie  Beleuclitung  sicher  gestellt  ist.  Sammtliclie 
T.«itung8drithte  sullen  als  Kabul  und  zwar  ganz 
flach  unterirdiscti  in  den  Bürgersteigen  liegen ; 
liurch  ülsergelegte  Backsteine  werden  sie  gegen 
allzu  leichte  Verletzungen  geschützt.  Die  olter- 
irdische  Anbringung  der  lajitungsdrilhte  würde  sich 
etwas  billiger  stellen,  indess  mancherlei  Incon- 
venienzen  im  (iefolge  haben.  Abgesehen  von 
muthwilligen  Störungen,  bezw.  Verletzungen,  wür- 
den die  langen  Drillite  in  der  l-eipzigerstrasse 
durch  Zwischcntrilger  gestützt  werden  müssen  und 
nicht  nur  zur  Beengung,  sondern  auch  zur  Verun- 
zierung der  Passage  dienen ; der  Potsdamer  I’latz 
würde  aber  mit  einem  Drahtnetz  förmlich  ül>er- 
sponnen  werden. 

Auf  dem  der  Stadt  gehörigen  (imndstücke 
Wilhelmstrasse , angekauft  zur  Verlängerung  der 
Zimuierstrasse , finden  4 Otto  Langen'sehe  (ias- 
krnftinaschincn  von  je  12  l’ferdekrafl  nebst  den 
elektrisclien  Lichtmaschinen  rnterkiinfl;  da  nur 
3 Stromkreise  in  Function  sind,  so  steht  ein  Ma- 
schinensystem in  Reserve.  Die  .tnlage  einer  Dampf- 
maschine würde  ökonomischer  im  Betriebe  sein, 
sie  ist  aber  nur  im  Wege  des  langwierigen  Con- 
ecssionsverfalinjiis  möglich , so  dass  auf  die  iin 
Vergleich  zu  Jxwomobilen  vortheilhafleren  Oas- 
moloren  um  so  mehr  zurückgegrilfen  werden 
musste  und  konnte,  als  die  Möglichkeit,  dieselben, 
falls  sie  hinreichend  stark  sind,  auch  für  grössere 
Anlagen  zu  verwenden,  in  der  Ausstellung  voll- 
ständig Itewiesen  ist. 

Die  elektrisclien  Lampen  sollen  vom  Dunkel- 
werden bis  12  t’hr  Nachts  brennen,  währeml  nach 
Mitternacht  die  bisherige  tiasbeleuchtiing  eintrilt. 

Die  Firma  Siemens  A Halske  ist  bereit, 
Herstellung  und  Betriel)  auf  die  Dauer  eines  .lahn's 
in  Kntreprise  zu  nehmen  und  beansprucht ; 

1)  für  die  complcte  Herstellung  der.Vnlagc  und 

die  Wicslerentfernung  dersellien  nach  ein- 
jälirigcm  Betriebe 44  500  .Mk. 

2)  für  den  Betrieb  während  eines 

.lahres  einschliesslich  des  Ver- 
hrauches  von  <ias  und  Kühl- 
wasser für  den  Betrieb  der  (ias- 
kraftmaschine 26  040  > 

zusammen  70.540  .Mk. 

Für  den  Fall,  dass  die  .Stadt  die  ganza*  An- 

lage naeli  einjährigem  Betriebe  eigentliümlich  er- 
werlien  will,  wird  ein  Kaufpreis  von  R4  000  Mk. 
gefoniert,  auf  welchen  jtHloch  die  aii  I vorstehend 
angesetzten  44  500  Mk.  in  Anrechnung  kommen. 


Wir  bemerken  hierlH'i,  dass  die  Kosten  der 
Beleuchtung  auf  iler  in  Rede  stellenden  Strei'ke 
durch  die  97  jetzt  vorhandenen  liezw.  demnächst 
zeitweise  fortfallenden  (iaslaternen  vom  Dunkel- 
werden liis  Mitternacht  4 793  Mk.  Iietragen,  dass 
im  l'ehrigen  aber  eine  Vergleichung  der  Betriehs- 
kosteii  der  elektrischen  Beleuchtung  gegenüber  der 
(iasls'leiichtuiig , sei  es  mittelst  gewöhnliclier 
Strassenlirenner  oder  mittelst  Brenner  von  grösserer 
1-euchtkrafl,  sich  zur  Zeit  nicht  aufstellen  lässt, 
da  ncH-h  jeder  Anhalt  für  die  Höhe  von  Reparatur- 
kosten, .Vbschreibungen  etc.  für  die  Maschinen 
fehlt. 

Ceber  den  Krfolg  des  Versuches  würden  wir 
der  .Stadtverordneten  - Versammlung  Mittheilung 
machen;  von  demselben  würde  es  ahhängen,  ob 
Iiezw.  in  welcher  .\rt  wir  seiner  Zeit  die  Fortführ- 
ung des  Versuches  oder  den  Erwerh  der  .Anlage 
würden  empfehlen  können. 

Einen  Plan , auf  welchem  die  Aiisstcllungs- 
punkte  der  elektrischen  I.ämpen  blau  inarkirt  siml, 
fügen  wir  mit  dem  Ersuchen  um  Rückgabe  bei. 

Berlin,  den  16.  Fehrimr  1882. 

Magistrat  hiesiger  kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt, 
gez.  von  Forckeiibeck. 

Die  Stadtvenmineten  - Versanitnlung  ertheilte 
nach  kurzer  Debatte  dem  Antrag  einstimmig  die 
Cienelimigung. 

Oarmstadt.  (Wasserwerk.)  Heber  die  Ergeb- 
nisse von  Pumpversiieben,  welche  vom  10.  August 
tiis  3.  .September  v.  J.  angestellt  wurden,  berich- 
tet der  ilerzeitige  Betrielisleiter , Herr  Ingenieur 
S 111  r e k e r , Folgendes : 

Die  Versuche  wurden  zu  dem  Zweck  unter- 
nommen, um  naclizuweisen , dass  das  von  J.  und 
A.  .\ird  .V  Marc  in  Berlin  erbaute  Wasserwerk 
das  garantirte  .Maximalipiantiim  von  4000  cbm  }K>r 
Tag  ohne  Naehtheil  für  irgend  einen  Theil  der 
.Anlage  zu  liefern  im  Stande  sei,  uml  zwar  sollte 
das  genannte  fjuaiitiim  continuirlich  durch  circa 
4 Wochen  gefördert  werden.  .Mit  der  .Ausführung 
dieses  A’ersuches  wurde  die  Betriebsleitung,  mit 
der  Controle  das  städtische  Bauamt  von  .Seiten 
der  Stadt  lieaiiftragt. 

.Ms  die  geeignetste  Zeitperiode  zur  Ausfülirung 
dieses  l’umpversuches  wurde  der  .Monat  August 
in's  .Auge  gefasst;  die  anhaltende  Trockenheit  und 
die  überaus  hohen  Temperaturen  in  den  Monaten 
.Itini  und  .liili  hatten  die  oberflächlichen  Flussläiifc 
auf  äusserst  niedrige  Wasserstände  herabsinken 
lassen ; auch  das  (irundwasser  zeigte  allenthalben 
sehr  nietlrige  .SUlnde,  so  iluss  der  am  10.  August 
d.  .1.  Imgoiinene  Pumpversuch  in  Bezug  auf  Er- 
giebigkeit des  (.irundwossers  unter  sehr  ungünstigen 
Verhältnissen  staltfand. 
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Be*nglioli  der  Arbeit  der  Maschinen  wurden 
die  l)is]«isitionen  so  getrotfen,  ilass  jeile  Maschine 
tilglicli  mit  Kücksicht  auf  ilen  mit  der  Mascliinen- 
fabrik  ti.  Kulm  Iwstehenden  Vertrag  tftglich  nur 
22  Stunden  arbeiten  sollte,  und  «war  derart,  dass 
nach  je  U Stunden  Arljeit.  einer  Maschine  eine 
Kuhepause  von  1 Stunde  einautreten  halie,  welche 
r.Hiu  Schmieren , Reinigen  etc.  benütat  werden 
kann.  Ks  wurde  ferner  angeorilnet,  dass  die  Ruhe- 
l>anaen  der  lieiden  .Maschinen  nicht  susanunen- 
fallen , sondern  alterniren , so  dass  einerseits  die 
KOrtlening  nie  unterbrochen  wurde,  wahrend  an- 
dererseits dem  Bedienungspersonal  Gelegenheit 
gelmlcn  wurde , einer  jeden  Maschine  täglich  2 
.stunden  r.ur  Reinigung,  Revision  etc.  zu  widmen. 

Von  den  drei  Kesseln  der  .\nlage  waren  stets 
zwei  ini  Betriels\  Die  Aufgabe  der  wahrend  iles 
f’umpversuches  vorzuneluncnden  Beobachtungen 
und  Constatirungen  zergliedert  sich  in  folgende 
Haupttheile : 

1)  Ermittelnng  der  täglich  gefOrderb'n  Wasser- 
menge. 

2)  Ermittelung  der  hierlnti  in  den  einzelnen 
Brunnen  auftreten<icn  Depressionen. 

3)  Ermittelung  der  Einwirkung  des  rumpens 
auf  die  (juaiität  des  Wassers. 

4)  Constatirnng,  ob  durch  di<*se  maximale  Be- 
anspruchung eine  V'ersanihmg  der  einzelnen 
Brunnen  otler  etwaige  sonstige  scliädliche 
Wirkungen  auf  dieselben  nachweisbar  sind. 

5)  Registrirung  des  Kohlenverbrauches. 

<S)  Bx-obachtung  des  Ganges  der  Maschinen. 

I.  Die  täglich  geforderten  Wasser- 
mengen.  .Jede  dx-r  beuU-n  .Maschinen  besitzt 
einen  aiit>>matiaclien  Tourenzähler,  der  die  .Vnzahl 
der  gemachten  Umdrehungen  der  Kurbelwellc 
und  damit  die  Anzidil  tier  Doppeihfibe  der  l’uiiipe 
registrirt.  Ist  nun  die  einer  Umdrehung  der  Kur- 
l)elwelle,  resp.  einem  Dojipelhiibe  der  Pumpe  ent- 
sprechende elfectiv  gx'forderte  Wussermimge  be- 
stimmt , so  bmtet  uns  di>r  Tourenzähler  das  be- 
HUemste  Mittel  zur  Uonstatirung  <les  täglich  ge- 
forderten Wasseninantunis.  Die  Ermittelung  diiger 
Wassermenge  geschah  experimentell  in  der  Weise, 
dass  man  unter  .tbschluss  aller  Zweigleitungen, 
durch  <las  Hauptrohr  direct  in  eine  iler  beiden 
Reservnirkammern  pumpte,  welche  viirher  entleert 
wunlen ; das  Reservoir  ist  derartig  constrnirt,  dass 
es  innerhalb  gewisser  Wasserstände  nur  verticale 
Wandflächen  besitzt,  welche  die  genaue  Ermitte- 
lung des  Inhaltes  ohne  Weiteres  gestatten.  Ein 
innerhalb  dieser  Grenzen  gxdührter  Horizontal- 
Bchnitt  ergiebt  ftlr  eine  Kammer  eine  freie  Fläche 
von  667,5  tjuailratmeter;  sei  a z.  B.  ein  ladiebiger 
Wasserstand  iiii  Reservoir,  natilrlich  innerhalb  der 
oIhmi  angegebenen  tirenzen,  s<j  würde  zur  Erreich- 


ung dx*s  WasBcrstamles  a -j-  0,50  m die  ZufOhrung 
von  567,6  X 0,5  = 283,75  cbm  erforderlich  sein. 
Beobachtet  man  nun  die  Anzahl  der  Umdrehungen, 
welche  zur  Erhöhung  des  Wasserstandes  um  z.  B. 
0,5  m , rt*p.  zur  Knrdenmg  von  283,76  cbm  erfor- 
derlich waren,  so  erhält  man  ohne  NVeiteres  die 
einer  Umdrehung  entsi>rechende  Wassi-rmenge. 

Derartige  Versuche  wurden  zweimal  vorge- 
nonimen,  unil  zwar  in  der  Nacht  vom  10.  auf  II. 
und  in  der  Nacht  vom  30.  auf  31.  .\ugnst 

.\us  diesen  Versuchen  wurde  als  durchschnitt- 
liche Wassermenge  pro  Hub  0,0562  cbm  ermittelt. 

Dieser  tVerth,  welcher  einem  FOrdereflect  lier 
Pumpe  von  96  7»  entspivchcn  wtlrde,  stimmt  auch 
mit  dem  von  den  Herren  Hobrecht,  Bchaeffer 
uiul  Gr  ahn  angegebenen  Wirkungsgraxle  von  eben- 
falls 95  7»  vollständig  überein. 

In  dieser  Zahl  sind  alle  jene  Vxxriuste  mit  in- 
begriH'cn,  welche  durch  etwaige  Un<lichtheiten  an 
den  z.ahlreichen  Schieiwrn  etc.  entstehen ; die 
wirkliche  Ftirdernienge  pro  Hub  kann  also  wohl 
grösser,  nie  aber  geringer  sein,  als  vorstehend  an- 
genotiinien. 

.Vn  den  Tourenzählern  wurde  die  Anzahl  der 
täglich  von  den  einzelnen  Maschinen  gemachten 
thmirehungen  abgclesen.  bjt  ergab  sich,  dass  in 
den  ersten  10  Tagen,  bis  inel.  den  19.  August,  bei 
einer  täglichen  .\rl>eitszeit  von  22  Stunden  pro 
Maschine  im  Mittel  4784  cbm  Wasser  gefördert 
wurde ; dieses  (juantum  überschreitet  das  garan- 
tirte  imi  19,6  also  ca.  20  7«. 

In  Rücksicht  auf  die  im  Gutachten  der  Herren 
Hobrecht,  Schaeffer  und  Gr  ahn  ausgespro- 
chene Warnung  vor  jeder  Ueberanstrongung  der 
Krunnenanlage  hielteu  wir  es  für  geboten,  dieses 
ilas  normale  so  l)edeut<‘nd  ülsTschreittmde  Förder- 
(luantum  zu  reduciren ; zu  diesem  Zwecke  wurde 
bestimmt,  dass  vom  20.  .\ugust  bis  3.  Seixteraber 
jede  der  lieiiien  Maschinen  nur  mehr  21  .Stunden 
pro  Tag  zu  arbeiten  hatte.  In  dieser  Periode  er- 
gab sich  eine  mittlere  Förderung  von  4559  cbm, 
welches  ljuantum  drs  nr.rmale  von  4000  cbm  noch 
immer  um  ca.  IlVt7»  übersteigt. 

Eine  idnfnche  Berechnung  ergiebt,  dass  zur 
l.ieferung  dx'r  \ ertragsinäHsig  garantirten  Wasser- 
menge von  4000  cbm  eine  18'/j  ständige  Arbeitszeit 
der  beiden  Maschinen  genügen  würde. 

11.  Die  .\  bsenkung  des  Wasserspiegels 
in  den  einzelnen  Br u n neu.  Vor  Beginn  des 
Versuches  wurde  der  Giiindwasserspiegel  in  den 
einzelnen  Brunnen  aufgenommen , und  zwar  im 
ZustiUide  der  Ruhe  ohne  Wasserentnahme;  ferner 
wurden  die  abgesenkten  Wasserspii*gel  täglich  aiif- 
genommen  und  die  eingi'treteucn  .Mrsenkiiugen 
daraus  l>estinmit. 

Die  erhaltenen  Zahlen  zeigen,  dass,  iiardidem 


200 


StatiRtische  nn<l  finanxielle  Mittheiliin^en. 


am  vierten  Tajje  de»  Pumpen»  cirrn  der  Behar- 
nmg8EUfltan<l  einjfetreten  war,  ein  weitere»  con- 
stante»  Sinken  tlcs  WasserRpie^el»  unter  etwa  2,3  in 
i)i8  2,4  m nicht  mehr  constatirt  worden  konnte. 

Verjfleicht  man  diese  Almenkunj?  mit  derjenigen, 
welche  in  den  ersten  Tagen  der  Inbetrielm^ljjung 
de«  Pumpwerke»  l)eohachtet  wurde  ^21.  u.  22.  De- 
oemher  1880),  bo  Keigt  »ich  etwa  eine  gleiclie  De* 
prefwion  und  darf  als  fe»t»tehend  angesehen  w'er* 
<ien,  das»  der  die  Brunnen  »peisende  Grnndwasser- 
Btrom,  »elbat  in  <len  Zeiten  der  gnvssten  Trocken- 
heit, den  Brunnen  ein  bedeutend  gröKsere»  al»  da» 
garantirte  \Va»senjuantum  ahzugelKjn  in  der  l^age  int. 

111.  Die  Ki  n w i r k u ng  de»  P n m pe  n » auf 
die  Qualität  de»  Wasser».  Um  zu  unter- 
suchen, ob  die  starke  Beanspruchung  der  Brunnen 
tlie  Qualität  des  Wassers  l>eeinträchtigen  ktvnnU*, 
sollten  vor  »lern  Beginn  tles  Pumpversuche»  und 
während  derselben  Wa»serprol>en  entnommen  und 
dieaelben  durch  Herrn  I*rofe«sor  Dr.  Wagner 
einer  chemischen  Analyse  unterzogen  werden. 
Dementsprechend  wunle  die  erste  Prol>e  am  16.  Juli 
und  die  zweite  am  26.  August  d.  J.  geschöpft;  die 
Analyse  der  ersten  Probe  hat  Folgendes  ergel>en : 

1)  Temperatur  des  Wassers.  Die  Tem- 
peratur des  dem  Windkessel  entströmenden  Was- 
sers lietrug  13®  C.  = 10,4®  K.,  während  das  im 
Hochreservoir  befindliche  Wasser  an  gleichem  Tage 
eine  Temperatur  von  13*/*"  C.  = 10,8®  R.  zeigte. 

2)  Geschmack  und  Farbe  desWassers. 
Sowohl  <He  dem  Windkessel  entnommene,  als  auch 
die  aus  <lem  Hochreservoir  geschöpft«»  Wasser- 
probo  war  vollkommen  klar,  vollkommen  farblos 
und  der  Geschuiack  durchaus  rein,  erfrischend 
und  angenehm.  Kin  Unterschiecl  RW'ischen  beiden 
Proben  war  nicht  zu  constatiren. 

8)  (' h e mi  s c h e Z u s a in m e n s e t z ii  n g «I e s 
Wassers.  100  Theile  de«  Wassers  enthielten- 

a)  Prol>e  aus  dom  Windkessel : 


22,50  Theile  Al><Iaiiipfrftekntan<l, 

(0,60 

Glflhverlnat), 

1,20 

Chlor, 

0,78 

Sehwefelsilure, 

0,07 

KieselBünre, 

0,10 

Kigennay)!  mul  Tlmiieiih-, 

7,47 

Kalk, 

1,91 

MagneHia, 

0,07 

Kali, 

0,79 

Natron, 

l'rol)e  an«  «leiii  HoehreRervnir : 

22,25  Theile  AlKlampfrOrkKtainl, 

(0,50 

OlOhverlnst), 

1,05 

Chlor, 

0,74 

SehwefelHiliire, 

0,90 

KiüHel«ilure, 

0,10 

Kiaenoxyil  imil  'l’honerde, 

7,24  Theile  Kalk, 

1,90  > .Magm»sia, 

0,09  * Kali, 

1,07  * Natron, 

auf  Aminonink  geben  lieide  Prolien  keine  Reaktion. 
Salpetersäure  und  salpetrige  .Säun»  waren  kuutn 
mit  Sicherheit  nachweisbur , organische  Substanz 
nur  in  äusst'rst  geringer  Monge  vorhanden. 

Au.s  «liesein  Kesullato  orgiebt  sich ; 

a)  dass  ein  Unterschied  in  dem  chemischen 
Gehalt  der  beiden  Wasserprolien  nicht  «sler 
nur  in  so  geringem  Maassc  besteht,  dass 
die  Zusammensetzung  dersell>en  als  eine 
vollkommen  gleiche  angesehen  wenien  kann. 

h)  <hLHs  das  Wasser  der  städtischen  Leitung 
auf  Grund  »eines  äusserst  geringen  GehalU's 
an  organischer  Substanz,  seiner  Reinheit 
von  .Vmmoniak,  Salpetersäure  und  salpetriger 
Säure,  »eines  relativ  geringen  Gehaltes  an 
(Jilorverbindungen,  an  Alkalien,  Eisenoxyd, 
Kalk  * und  Magnesiasalzen  etc.  al»  ein  ftir 
den  Trinkgehrauch  wie  fOr  technische  Zwecke 
vorzüglich  geeignetes  bezeichnet  wer- 
den darf. 

An  Reinheit  übertrift^  da«  Wasser  sämmtlicbe 
irn  Jahre  1872  auf  hiesiger  Versuchsstation  ge- 
prüften 61  Dannstädter  Schachtbrunnen  und  Was- 
scrleitungim , deren  Zusammensetzung  im  Bericht 
über  die  Vorarbeiten  für  die  Wassei^’ersorgung 
der  Stadt  Darmstadt,  seiner  Zeit  bekannt  gegeben 
wurden. 

Die  zweite  Analyse  hat  nahezu  dieselben  Re- 
sultate ergelM‘11,  also  bewiesen,  dass  eine  Verän- 
derung der  Cpialität  nicht  eingetreten  ist. 

I\^^.  Die  Einwirkung  des  Pumpen«  auf 
die  Brunnen.  Vielfach  wurde  die  Befürchtung 
geäiissert,  das«  trotz  aller  l>ei  «ler  Construction  der 
Bninnen  angi»wemh*t<»n  Vorsichtsmassregelii  bt»i 
längerem  Betriebe  eine  Versandung  eintroten 
wünU*.  Ist  nun  diese  Gefahr  Oberlumpl  vorhan- 
den, HO  müsste  sie  während  des  Pumjiversuches 
ihirch  die  »tattgefundem»  forrirte  Wasserfördening 
eingi'treteii  sein.  Uni  in  dieser  Richtung  positive 
AnhaltspunkU»  zu  gewinnen , wurden  die  Tiefen 
»ämmtlicher  Brunnen  vor  und  nach  dem  Puui|v 
versuche  dirt‘ct  gemessen.  ICine  Messung  während 
der  Pumpversuche  schien  l>e<lenklich , da  der  zu 
messende  Brunnen  jetiesmal  aus  «lern  Betriebe 
ausgt»schidtet  werden  mus»,  was  eine  übergrosse 
Bt»anspruchung  der  übrigen  Kninnen  zur  Folge 
hat.  Die  ReWsionsmessungen  ergaben , dass  an 
keinem  der  Brunnen  eine  Versandung  zu  consta- 
tiren war. 

V'.  Der  K oh  len  verbrauch  der  Dampf- 
mascliiiien.  Dos  täglich  von  den  beiden  Kesseln 
verbrauchte  Kohlenquantum  wunle  durch , direete 


StatiBtiarhe  und  llnaniielle  MittheiJuiigen.  .201 


(lewichtHhcKtiiimiun^  ermittelt  nml  daraiiH  und  aiiR 
dem  titgludiim  |■^^rd^’rquantulll  und  der  Fördcrlwdie 
«ler  Kohlunverbraucli  pro  Stunde  und  etfwtive 
Pfenlekraft  berechnet.  K«  betrujj  in  der  Periode 
des  PuinpverHUidies  der  mittlere  Kohlenverbraucli 
pro  effective  Pferdekraft  und  Stunde  ca.  1,16  kg. 
wobei  jetloeh  die  zum  jeweilijren  Anlieizcn  nOthi» 
tfen  Kolden  nicht  mit  inbeijritren  «ind.  DieueH 
Heaultat  musH  hIh  ein  üVierau«  zufrieilenntellenileH 
Iwzeichnet  werden,  inflein  e«  luxdi  weit  unter  dem 
von  Herrn  Kulm  j^arantirteii  Kohlenverbrauch 
(1,4  kg  pro  effe<*tive  Pferdekraft  und  Stunde)  bleibt. 

\’I.  Der  Gang  der  Maschinen.  Während 
der  Puinpversuche  waren  beide  Maschinen  txin- 
tinuirlich  täglich  2*2,  reBj>.  ‘21  Stunden  im  Betriebe; 
während  also  die  vertragHniäSHig  stipulirte  tägliche 
Maximalarbeits^lauer  erreicht  war,  wuihIo  die 
garantirte  maximale  I^eistung,  wie  olxm  gezeigt, 
wesentlich  überschritten , die  Maschinen  liaben 
also  angestrengt  gearl>eitet.  Trotzdem  ist  der 
Gang  fortwährend  ein  ruhiger  geblielxm  und  konnte 
irgen«!  welche  Abnutzung  der  iK'weglichen  Theile 
durch  die  nach  Beendigung  der  Puinpversuche 
stattgehabte  Kxpertise  der  Herren  Professor  Wer- 
ner, Professor  Bach  und  Director  Hör  st  mann 
nicht  constaürt  werden. 

IHe  iiii  Vorstehenden  erläuterten  ErgelmisHo 
des  Pumpversuches  lassen  sieh  kurz  in  Folgendem 
zusammenfassen : 

1)  der  Bezug  von  4000  cbm  Wasser  aus  <ler 
jetzigen  Brunnenanlage  ist,  ohne  ii^nd 
welcJie  Gefahr,  einer  Versamlungvier  Brun- 
nen cxler  sonstige  Unzukömmlichkeiten  ge- 
sichert ; 

2)  der  die  Brunnen  speisende  (4runclwa.sHer- 
strom  würde  eine  niMih  weit  grössere  Ent- 
nahme gewährleisten,  ohne  eine  Abnahme 
der  Ergiebigkeit  befünditen  zu  lassen ; 

3)  die  Ilualität  des  Wassers  hat  sieh  seJlist  hei 
forcirlem  Betriebe  der  Brunnenanlag»;  nicht 
g«?ändert ; 

4)  die  inaHchinelle  Anlage  hat  sich  in  allen 
Theilen  als  auf  der  Hölie  der  Zeit  stehend 
bewährt  und  bietet  l>ei  minimalem  Dampf- 
resp.  K<)hlenverbrauch  alle  (Tarantieen  für 
lange  Dauerhaftigkeit  und  gros.se  Betriebs- 
sicJierheit. 

Eutin.  (Gasanstalt.)  Der  Vertrag  der  Stadt 
luit  der  Gasanstalt  läuft  im  September  d.  .1.  ah. 
Die  Stadt  beabsichtigt  das  Gtuswerk  käuflich 
zu  ül>erneim)en  und  sind  na<di  ilieser  Hi<*htung 
Verhandlungen  im  Gang. 

Itzehoe.  (Gasbehälter!.  Die  hiesige  Gasgesell- 
»ebaft  hat  Iwschlossen , einen  zweiten  Ga.shehllltor 
mit  ca.  800  cbm  Inhalt  zu  erbauen.  Die  Anfertig- 


ung der  Pläne  und  die  Bauleitung  sind  dem  CivU- 
ingenieur  Schaar  übertragen  wonlcn. 

Kreuznach.  iGasanstalt).  Der  seitherige  Ver- 
trag der  Stadt  mit  dem  Besitzer  der  Gasanstalt 
Jos.  Oster  erreicht  am  1.  October  1883  sein 
Ende.  Nach  neueren  Vereinbarungen  wurde  der 
Vertrag  bis  zum  Jahre  1890  verlängert,  zu  welcher 
Zeit  alsdann  das  Werk  mit  allem  Zubehör  der  Stadt 
unentgeltlich  anbeimfiUlt.  Der  (Taspreis  wurde  we- 
sentlich ermässigt  und  beträgt  für  Private  18  Pf. 
pro  cbm.  Für  l StrassenHamnio  wirr!  j»ro  Stunde 
2 Pf.  gezahlt. 

London.  {Imperial  Continental  Gas-Association). 
In  <Ier  halbjährigen  Generalversammlnng  wurde  Fol- 
gendes über  den  Stand  des  Geschäftes  mitgetheilt : 
Am  30.  .Tuni  1881.  Ga-serzeugting  2,067.000.000  chf, 
d.  i.  160,000,000  chf  mehr  als  im  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres;  demnach  Zunahme  6,7%.  Flammen- 
zahl  Ende  Juni  1,324,154,  Zunahme  41,170  oder 
3, *21  7o. 

Magdeburg.  Dem  Geschäftsbericht  der 
Allgemeinen  (tas-AcUen  - Gesellschaft 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  Abschluss  für  diis  (loschuftsjahr  1881 
stellt  sich  bezüglich  der  Betriebsresultato  im  Allge- 
meinen wohlbefrieiligeml,  weniger  in  den  finanziellen. 
I>er  tlasverbrauoh  hat  nicht  auf  allen  An- 
stalten ira  gleichen  Maasse  wie  im  Vorjahre  zuge- 
noiiimen , vielmehr  steht  dem  erfreulichen  Fort- 
turhritt  einzelner  ein  geringerer  auf  anderen  und 
sogar  eine  Almahme  auf  einer  Anstalt  gegenüber. 
Zw*ar  Leigen  in  den  GeHainmtaumiiien  alle  Con- 
snmscatcgorien  einen  K(»rtschritt  derart,  dass  dio 
procenlualischen  Verhältnisse,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme des  Cunsums  für  Heiz-  und  industrielle 
Zwecke,  weichem  der  Pru<‘entsatz,  um  welchen  der 
(»asverlust  sich  ni(slrigt?r  stellt,  zngewachsen  ist, 
genau  die  gleichen  geblieben  sin<l,  wie  im  Vorjalire, 
dagegen  treten  in  den  Untembtheilungen  zum  Theil 
erhebliche  Abweichungen  zu  Tage.  So  ist  der 
C'onsum  der  Strassenheleuchtung  in  den  meisten 
Ortim  zum  Theil  ganz  erheblich  gestiegen , in  an- 
deren dagegen  zurückgegangen,  und  auch  der  Pri- 
vatgasconsum  für  Beleuchtungszweoke  stellt  sich 
bei  tier  .Mehrzahl  der  AnsUdten  höher,  mid  nur 
bei  dreien  niedriger  als  im  vorhergehenden  Jahre. 
Die  Bahnlnde  und  Werkstätten  hatten  im  Ganzen 
einen  durch  Neuanlagtm  und  Flumnienzunahme  l>e- 
dingten  Mehrconsum,  von  den  Fabriken  haben  nur 
iHe  Ziu'kerfabriken  und  Papierfabriken  einen  Mehr- 
verbrauch, alle  anderen  dagegen  Minderconsum. 

Der  in  Folge  der  Zunahme  des  Gaseonsums 
und  eines  erfreuli<*hen  Mehrgewinnes  aus  der  Kal- 
miakgeiKtfahrikation  imC'rfHlit  dt«  Spt*cialabHchlusses 
sich  ergebenden  Mchreinnahrae  von  17  094  Mk. 
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steht  ein  Ausfall  von  782R  Mk.  gegenüber,  welcher 
durch  den  in  Folge  des  milden  Winters  gtnlrückten 
C'okepreis  und  einen  erheblich  geringeren  tieuinn 
des  Magazin-  und  Werkstatts-t’ontos  herbeigeführt 
worden  ist.  Im  Debet  des  HpecialahschiusHeH  steltt 
einer  Minderausgabe  von  4662  Mk.  eine  Mehraus- 
gabe vt>n  13  630  Mk.  gegenüber.  Der  günstige  Kin- 
fiuss  des  Ueberganges  von  der  Kostfeuerung  der 
Oefen  auf  die  (leneratorfeuerung  wird  ersichtlich 
durch  <lie  Minderausgabe  auf  <iem  Kctortenfeuer- 
ungsconto,  (es  sind  bei  einem  Mehrverbrauch  von 
3121hl  Kohlen  3712  hl  Coke  weniger  verbraucht 
worden).  Dagegen  stellen  sich  die  meisten  anderen 
Betriebsconten  zum  Theil  erheblich  höher  als  im 
Vorjahre.  Besomlers  trilll  dies  zu  hei  dem  Oefen- 
l^nlerhaltungs- Conto,  welches  wiederum  um  ca. 
3700  Mk.  höher  erscheint  als  im  vorigen  Jahre. 
Wir  liaben  für  dieses  Jahr  davon  Abstand  ge- 
nommen, einen  Theil  <ler  durch  fernere  Krhauung 
vtm  (leneratoröfen  entstandenen  Kosten  auf  den 
Heservefond  zu  übernehmen,  vielmehr  nahezu  den 
ganzen  Betrag  der  im  vergangenenen  Jahre  dafür 
erwachsenen  Ausgahen  auf  den  Betrieb  Übernommen, 
und  <len  noch  lestirenden  .\ntheil  der  Cesamnit- 
kosten  in  der  .Specialhilanz  vorgetragen,  um  den- 
selben in  dom  nadisten  Jahre  zur  Fortschreihung 
zu  bringen , in  welchem  sich  sonst  die  Kt>sten  der 
Ofenbauten  voraussichtlicli  unvertialtnissmaBsig 
niedrig  stellen  würden.  — Ganz  auHnahmsweise 
aber  wird  der  Jabresgewinn  durch  einen  .\usfall 
Iweintrftchtigt,  welcher  uns  durch  die  Unredlichkeit 
eine«  unserer  Beamten  erwachsen , und  auf  dem 
C-onto  der  Debitoren  fortgeschrieheii  worden  ist. 
Der  in  Folge  alles  ilessen  um  11  700  Mk.  gegen 
das  Vorjahr  niedrigere  Sahlo  des  Spocial-Gewinn- 
und  Verlust-C.’ontos  reducirt  sieh  noch  weiter  im 
GeneralabHchlusH;  die  erhöhten  Ausgaben  für  Be- 
triebe- und  Bauausführungen  ahsorhirten  nicht  nur 
die  Betriebsüborschtisso  iler  Anstalten  bis  zu  den 
letzten  Monaten,  sondern  nötbigten  uns  auch,  durch 
Lombardirung  eines  Theils  unseres  KHectenlw*- 
HtandoH  weitert*  Mittel  fiüssig  zu  machen;  dadurch 
ist  selbstverständlich  ein  geringerer  Zinsgewinn 
herbeigtdührt,  zu  welchem  noch  ein  gleichfalls  be- 
trächtlich geringerer  Courwgowinn  vom  Kffecten- 
t’onto  tritt.  Dem  sonach  auch  hier  constatirten 
Mindergewinn  steht  wietlerum  eine  Mehrausgabe 
in  Folge  abermaliger  Krhöhung  der  Comiuunal- 
Kinkominensteuer  und  der  naturgemäss  höheren 
Dotirung  des  Amortisations-Contos  gegenüber,  so 
tlass  der  emiliche  Reingewinn  hinter  dem  dt*s  V«)r- 
jahres  um  rund  17  200  Mk.  zurückbleibt.  Da  jedoch 
andererseits  zur  Completirung  des  Uescrvefomls 
auf  die  statutenmitssige  Höhe  von  Vio  des  aiisge- 
gebenen  Acliencapitals  statt  bisher  10%  nur  noch 
ca.  5 7«  des  Gewinnes  erforderlich  waren,  so  konntt* 


trtiiztlem  die  Dividende  in  gleicher  Höhe  wie  im 
Vorjahre  festgesetzt  werden. 

Die  bereits  angedeuteten  knap]>eren  finanzi- 
ellen Verhältnisse  führten  zu  der  Krwägung,  ob  es 
bei  tlen  auch  ferner  hevorstchentlen  .\usgaben  für 
die  durch  die  erfreuliche  Consumszunahme  bedingte 
Erweiterung  einzelner  Anstalten,  und  in  Berück- 
sichtigung der  wiederholt  eingetretenen  Erhöhungen 
des  Bankdisconts  nicht  gewiesen  sein  möchte,  die 
lk*triehsmittel  durch  Begebung  eines  Theiles  der 
not'h  iiu  Portefeuille  bi^findliohcn  eigenen  .Aotien 
zu  erhöhen.  Ueberdies  ist  es  von  verschiedenen 
Seiten  w ie<lerhoU  als  ein , selbst  durch  die 
Rücksicht  auf  eine  ovent.  Beeinträchtigung  der 
Dividende  nicht  gerechtfertigter  Uehelstand  bezeich- 
net worden,  dass  der  geeammte  buchmfissige  Be- 
stand des  Reservefonds  im  eigenen  Geschäft  fest 
gelegt  und  für  unvorhergt*sehene  Fälle  flüssige 
MitU‘1  nicht  zur  Verfügung  ständen.  Da  nach  Aus 
weis  des  vorliegenden  .\bschlusses  unsere  aus  dem 
Vorjahre  verfügbaren  Mittel  nur  einschliesslich  des 
Ktfectenbestandes  die  Verbindlichkeiten  nahezu 
decken,  so  würde  ilieser  Uehelstand  jetzt  noch  mehr 
hervorgetroten  sein.  Der  Aufsichtsrath  hat  sich 
daher  nach  wiederholter  eingeliender  Berathung  für 
die  Aclienausgabe  entschieden,  welclie  denn  auch 
im  Januar  des  laufenden  Jahres  zur  Ausführung 
gekommen  ist.  Kh  w&m  wohl  das  Erw'ünschtestc 
gewesen,  mit  tiet  Ausgal>e  dieser  Actien  nur  all- 
mählich und  dem  jedesmaligen  Bedarf  entsprechend, 
Vorgehen  zu  können,  und  so  das  jeweilig  bei  Fest- 
stellung der  Dividende  in  Betracht  zu  ziehende  aus- 
gegebene Actiencapital  laufend  möglichst  niedrig 
zu  halten,  ilem  stand  aber  die  Bestimmung  des  § 1 
des  Statuts  entgegen,  wonach  allen  ferneren 
Begebungen  unserer  .\etien  auch  innerhalb  des 
Grundcapitals  den  derzeitigen  Actionären  ein  Vor- 
zugs-Bezugsrccht  vor)>ehallen , und  der  Aufsichts- 
rath nur  die  von  der  angestellten  Summe  nicht  ab- 
genomiuonen  Actien  freihändig  zu  verkaufen  befugt 
ist.  Da  einerseits  es  nicht  sow'ohl  darauf  ankam, 
dass  alsbald  eine  möglichst  grosse  Zahl  der  an- 
geslellten  Actien  ahgenomiiien  wurde,  andererseits 
aber  es  wünwhenswerth  erschien,  nicht  vielleicht 
zu  bald  wieder  zu  einer  gleichen  Massregel  sclxreiten 
zu  müssen  und  auch  das  Bezugsrecht  der  Actionäre 
nittht  von  einer  zu  grossen  Zahl  alter  Actien  abhängig 
sein  sollte,  schien  es  gew'iesen  den  anziistellenden 
Betrag  nicht  unter  300  000  Mk.,  den  Einisaionscoura 
dagegtMi  niclit  zu  erheblich  unter  dem  Börsencours 
zu  Jiormirtm.  Das  Krgehniss  ist,  dass  710  Stück 
der  angesteUicn  Actien  abgenoimiien  worden  sind, 
die  dafür  eingezahlten  Gelder  sind,  soweit  sie  dis- 
|x>nibel,  alsbald  zunächst  in  Staatspapieren  angelegt 
word(*n. 

Elle  wir  zu  den  Betriebsreeultaten  Übergehen, 
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wollen  wir  nicht  unterlaRsen,  wiederun»  einen  Blick 
auf  den  derEcitiKon  Stand  der  Frage  <ler  elektri- 
schen Beleuchtung  zu  werfen.  Dieselbe  hat,  wdo 
die  elektrische  Ausstellung  in  Paris  zur  hohen 
Uebeiraschung  für  diejenigen , welche  ihrer  Eut- 
wicktdung  in  den  Fachjournalen  nicht  mit  voller 
sachverständiger  Aufmerksamkeit  gefolgt  waren, 
zeigte,  ganz  wesentliche  Fortschritte  gemacht.  IMe 
auf  dem  Voltaischen  Bogen  beruhenden  electri- 
sehen  l^anopen  mit  sehr  hoher  Leuclitkraft  sind 
sehr  bald , weil  sie  dieser  Eigenschaft  wegen  nur 
einen  beschränkten  Anwendungskreis  haben  konn- 
ten und  mit  Recht  als  gefährliche  Concurrenten 
der(iasl»eleucbtung  nicht  angesehen  worden.  Ihre  Ein- 
führung in  die  Praxis  hat  im  Uegentheil  in  doppelter 
Richtung  gflnstig  gewirkt,  einmal  durch  öteig\ing  des 
Lichtbedürfnisses,  wie  die  Massregeln  für  bessen^ 
Strassenbeleuchtung  in  vielen  grösseren  Städten  zei- 
gen, dann  al>er  am*h,  indem  sie  den  Impuls  gegcl>on 
hat,  für  Constnu'tion  von  (iasbrennern  mit  hohem 
Consum  und  für  möglichste  Erhöhung  des  l^iicht- 
effectes  des  CJase«,  welche  diesem  es  ennöglichen, 
selbst  mit  den  besten  ele<*tri8chen  Lampen  in  Con- 
ciirrenz  zu  treten  und  ihnen  das  Feld  streitig  zu 
machen.  Nachdem  es  aber  inzwischen  und  wohl 
schneller  als  selbst  Sachverständige  erwarteten,  den 
Elektrotechnikern  gelungen  ist,  die  Incandescenz- 
beleuchtung,  (Glühlampen)  zu  einer  die  practische 
Benutzung  derselben  ermöglichenden  P'ntwicklung 
zu  führen,  und  namentlich  die  .Schwierigkeiten  zu 
l)eseitigen,  welche  der  fabrikationsmassigen  Her- 
stellung der  Lampen  entgegensianden , ist  die 
Frage  der  Concurrenz  der  elektrischen  mit  der  lias- 
l>eleachtung  in  ein  ueiicH  Stadium  getreten.  Die 
auch  dieses  Mal  wieticr,  namentlich  auch  in  fran- 
zösischen Journalen  und  Zeitschriften  aufgetretenc 
illusionsreiche  Reclame  findet  ihre  beste  Widerleg- 
ung in  der  tbatsächlich  weit  hinter  ihr  zurück- 
bleil>enden  Wirklichkeit.  Wir  können  uns  nur  voll 
und  ganz  dem  motivirten  Urtheil  des  Journals  für 
Gaal>eleU(;htung  und  Wasserversorgung  anschliessen, 
dass  >das  elektrische  Licht  auf  die  Gasbeleuchtung 
nicht  uachthcilig,  sondern  wahrmdieinlicli  im  Ge- 
gentheil  vortheilhaft  einwirken  W'crde,  weil  es  das 
BedUrfniss  nach  Licht  mehr  und  mehr  steigern 
wiixl,  welches  sich  vom  Gaslicht  durch  N'ennehr- 
ung  und  Vergrösserung  der  Flammen,  also  durch 
einfache  Steigerung  der  l^eistungen  leicht  befriedi- 
gen lasst,  während  das  elcctrische  Licht  seiner 
Natur  Zw^ang  anthun  muss,  wenn  es  in  das  (4eh!et 
der  eigentlich  vertUeilten  Beleuchtung  eindringen 
will.«  Nicht  nur  der  Preis,  sondern  auch  techni- 
sche Gesichtspunkte  sichern  der  Gasbeleuchtung 
nach  wie  vor  den  Vorzug.  Wir  hegen  deshalb  für 
die  rentable  Weiterführung  unseres  (ieschäftes  in 
der  beste»i**nden  und  selbst  in  einer  erweiterten 


Ausdehnung  desselben,  sofern  sich  dazu  (iolegen- 
heit  unter  gfmstigen  Bedingungen  bieten  sollte, 
keine  Befürchtung.  Aus  den  gleichen  Gründen 
haben  wir  auch  noch  keine  VeranhisHung  gehabt, 
von  der  durch  Abänderung  des  § 2 unseres  Statuts, 
welche  mit  specieller  Rücksicht  auf  die  eleetrlsche 
Beleuchtung  erfolgt  ist,  gegebenen  Befugniss  Ge- 
brauch zu  machen.  Nach  unserem  Dafttrlialten 
fehlt  08  für  einen  centralisirten  Betrieb  derselben 
auch  jetzt  noch  zu  sehr  an  Erfahrung,  um  auch 
nur  eine  Betheiligung  au  derartigen,  in  der  Bild- 
ung lH*griflenen  Uiitemehnuingen  räthlich  erscheinen 
zu  lassen.  Wir  bes<*hränken  uns  nach  wie  vor 
darauf,  der  weiteren  Entwickelung  mit  Aufmerk- 
samkeit zu  folgen. 

Wir  hal>en  unserem  diesjährigen  Bericht  2 Ta- 
bellen d.J.p. 208 beigegeben, aus  denen  die  Entwicke- 
lung unseres  Geschäftes  in  den  ersten  25  Jahren  des 
Bestehens  der  Gesellschaft  (die  Bestutigungsurkunde 
des  ursprünglichen  Statuts  datirt  vom  DJ.  März 
1867)  in  den  Grundzügen  ersiehtUch  winl  uml  denen 
wirerläuternd  noch  einige  Worte  hinzufügen  wollen. 
Das  rnternehmen  hat  von  Anfang  an  mit  grossen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt;  der  schon  aus 
dem  Anfang  der  Fünfziger  Jahre  in  weit  grösserem 
Umfange  Hufgestellte  Plan  der  Gründung  der  ersten 
deutschen  tTasgesellschaft  in  Magdeburg  fand  hoi 
<ler  preussischen  Kegiening  nicht  die  gew  ünschte  T7n- 
terstützung,  in  Folge  ilessen  wandte  sieh  das  Co- 
tnitö  nach  Dessau , wo  in  kürzester  Zeit  die  staat- 
liche Genehmigung  ertheilt  und  die  Deutsche  Con- 
tinental - Gas  -Gesellschaft  bereits  1 «ö5  gegründet 
wurde.  Gleichwohl  wurde  die  Bildung  einer  an- 
deren Gesellschaft  in  Magtleburg  nicht  aufgegehen, 
die  Bemühungen,  die  staatliche  Genehmigung  her- 
beizuführen, zogen  sich  jedoch  bis  zum  Jahre  1857 
hin,  und  als  die«ell>e  endlich  erfolgte,  war  eine 
Anzahl  namentlich  von  bedeutenderen  .Städten  be- 
reits anderweit  vergel>en.  Zudem  fehlte  es  nach 
dem  Ausscheiden  des  Herrn  Uegierungsnith  von 
Unruh,  welcher  an  der  Spitze  der  Dessauer  Gesell- 
schaft blieh,  an  Pers<mlichkeiten,  welche  genügende 
Sachkenntniss  und  Erfahrung  beMasseii.  Die  Folge 
war,  dass  eine  ganze  Anzahl  geplanter  Contracta- 
ahschlüsse  nicht  zu  Stande  kam  und  dass  die  An- 
lagen der  Gaswerke  niclit  allein  theilweise  in  der 
Ausführung  zu  tbeuer,  wmdern  auch  für  das  Be- 
dOrfniss  zu  gross  angelegt  wurden,  und  somit  hoi 
der,  auch  durch  sonstige  Missgrifi'e  in  der  Verwalt- 
ung n<K*h  z.urückgehaltenen,  langsamen  Ausdehnung 
des  (lasconsums  in  den  der  Gesellschaft  verblie- 
benen verhältnissmässig  kitünen  l^tädten,  trotz  der 
grössten  Beschränkung  in  den  Ausgaben  und 
obwohl  von  Abschreibungen  fast  ganz  nbgeselien 
wunle,  eine  Reihe  von  Jahren  nicht  den  Erwart- 
ungen entsprechend  reJitireu  konnten.  Diese  Miss* 
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erfolge  in  Verbiinlung  mit  der  nwh  in  die  itauzeit 
fallenden  HandelHkrixe  führten  zu  .Schwierigkeiten 
bezüglich  des  Kingangea  der  weiteren  Kinzahlungen, 
die  finanzielle  Lage  de»  Unternehmen»  wurde  Ije- 
reita  im  Herbnt  1858  eine  »chwierige,  so  das»  das 
Directoriuin  beschlos«,  zunUi-h»t  von  weiteren  (’on- 
tractaabachlOsNen  al>zu»ehen,  und  das  ursprünglich 
auf  1 000  000  Thir.  bemessene  (irundcapital  vorerst 
auf  die  Hälfte  zu  reduciren,  was  denn  auch  <lurch 
Statutanaehtrag  vom  25/6.  1859,  Ijestütigt  unter  dem 
8/8.  1869  geschehen  ist.  Die  fortdauernd  ungün- 
stigen .\bscblü8se  auch  der  nächsten  .lahre  führten 
im  Jahre  1865  zu  Unterhandlungen  mit  der  1 leutachen 
Continental-tiasgesellschaft  zu  Dessau  wegen  Ver- 
kaufes der  sämmtlichen  5 Anstalten  an  dieselbe, 
und  Auflösung  der  (iesellschaft,  welche  auch  in 
einer  ausserordentlichen  Generalversammlung  vom 
30/12.  1866,  für  den  Kall  des  Zustandekommens 
lies  Verkaufe»,  beschlossen  wurde.  Die  Unmöglich- 
keit, da»  contractlich  zu  dem  Verkauf  erforderliche 
Einverständnis»  einiger  städtischen  Behörden  zu 
erlangen,  war,  da  auch  eine  Fusionirung  auf  anderer 
Grundlage  auf  .Schwierigkeiten  stiess,  die  Veran- 
lassung, dass  die  Verhandlungen,  welche  übrigens 
auch  ijeiten»  der  Aetionüre  der  Dessauer-t  iesell- 
schaft lebhaft  bekämpft  worden  waren , mit  dem 
1.  üctober  1866  ihre  Kndschaft  erreichten  und  der 
Gedanke  der -Auflösung  der  Gesellsidiaft  aufgegelmn 
wurde.  Dennoch  blieben  die  Verhandlungen  für 
unser  Unternehmen  nicht  ohne  guten  Einfluss,  nicht 
allein  dadurch,  da»»  die  ilurch  diesellmn  ungebahn- 
ten Beziehungen  zu  dem  Directoriuin  der  Deutschen 
C'ontinental-Gasgesellschaft,  worauf  wir  hohen  Werth 
legen,  seitdem  die  besten  geblieben  sind,  dasselbe 
gestattete  und  setzte  uns  durch  genaue  Mittheilung 
der  Organisation  dieser  liesellschaft  in  den  .‘itand, 
dieselbe  auch  Ijei  uns  cinznfflliren.  Inzwischen 
batte  auch  die  Uentabilitat  unseres  (ieschaftes  sich 
zu  bessern  angefangen,  nur  einmal  noch  im  Jahre 
1868,  musste  die  Dividemle,  in  Folge  der  Einführ- 
ung ganz  wesentlich  erhöhter  Amorüsulion  und  .Vb- 


1)  .Strassen  belouchtimg 

2)  Oeflentliche  Gebrtiide 

8)  Private 

4)  Fabriken: 

a.  Bahnhof  und  Werkstätten 

b.  Eisenindustrie 

c.  Holzindustrie 

d.  Chemische  F'abrikeii 

e.  Cementfabriken 

f.  Tuchfabriken,  Wcliereien  etc 

g.  rajücr-  und  Tai>etenfabriken 

h.  Zuckerfabriken 

i.  Diverse  Fabriken 


Schreibungen,  wie  sie  seitdem  festgehalten  worden 
sind,  sehr  gering  ausfnllen  — Die  .Vufnahnie, 
welche  unsere  Actien  seitdem  gefunden,  eonstatirte 
liass  das  Vertrauen  des  Publikums  sich  dem  Un- 
ternehmen wietlcr  in  höherem  Grade  zugewendet 
hatte.  Es  konnte  somit  eine  Erweiterung  dessel- 
Ixm  nun  wieder  ins  .luge  gefasst  werden,  welche 
durch  die  .Anktlufe  der  .Vnstalten  in  Göthen  und 
Celle  1872,  Uelzen  in  1873,  Hameln  1874,  und  die 
Erbauung  einer  neuen  .Anstalt  in  AVittenberge  1875 
realisirt  wonlen  ist.  Dagegen  wurde  die  Anstalt  in 
Katibor  1873  lieitens  der  .Stadt  käuflich  übernommen. 
Um  die  für  diese  und  weitere  Erwerbungen  erfor- 
derlichen Mittel  zu  erhalten,  wurde  der  General- 
versammlung de»  Jahres  1872  ein  den  inzwischen 
erlassenen  gesetzlichen  B<>stimmungun  angepassU«, 
reridirtes  .'Statut  vorgelegt  uml  genehmigt,  und  durch 
dasselbe  zugleich  das  seiner  Zeit  reilucirte  Grund- 
capital  wie<ler  auf  die  ursprüngliche  Summe  von 
1 000  000  Tlilr.  erhöht  und  die  Emission  desselben, 
dem  jeweiligen  Beilarf  entsprechend,  dem  Ennesseii 
des  .Aufsich tarathe»  anheimgegeben.  — 

indem  wir  uns  auf  diese  kurze  historische  Ke- 
tniniscenz  beschranken,  gellen  wir  uns  der  Hoffnung 
hin,  dass  unser  Unternehmen,  wie  es  die  hier  kurz 
augeileuteten  und  amltwe  Schwierigkeiten  bestanden 
hat,  auch  ferner  befriedigende  Uesultate  liefern 
wird. 


l.>ie  (iasabgalre  unserer  9 .Anstalten  betrug: 


cbm 

Flammen 

Gasmotoren 

HP. 

1881:  2559999 

35  013 

42  ZUB. 

65,58 

1880:  2 475  269 

33  502 

41 

, 

62.08 

Zunahme  84  730 
= 3,4  7o 

i“5Tr 

= 4,6"/. 

4 

iÜM) 

Unter  Berücksichtigung  de»  erhöhten  .Selbst- 
veibrauche»  und  Verminderung  des  (iasverlustcs, 
•1er  6,1“/"  'ler  (iasabgabe  iH-trügt,  ergibt  sich  für 
•len  (iasverkatif  eine  Zunahme  von  81  895  cbm  =; 
3,2  "/o  des  vorjährigen  tiasverkaufea. 

Die  (iasabgalx-  vertheilt  sieh  folgendennassen : 


cbm  “/o 

1881 

347  848  = 13,5 
164  879  = 6,4 
881  068  = 34,8 


cbm 

7. 

1880 

835 171  = 

13,5 

157  999  = 

6,1 

862  189  =• 

34,8 

398  134  cbm 
44  859  > 

145  > 

9 424  > 

20  822  . 

119  379  > 

41  736  > 

196  421  • 

78  808  . 


äoimna 


909  528  = 85,6  Di  879  712  — 
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5)  Consum  der  Gaaraotoren  . . 

89  760  — 1,6 

30  604  = 1,26 

6.  Heizgas 

, 

5 490  — 0,2 

1 088  = 0,05 

i)  Selhfltverbranch 

49  741  cbm 

ilo.  l (iasmotor  . 

, 

3 835  > 

Summa 

53  676  = 2,0 

48  478  = 2,0 

8)  (iasverlniit 

. 



167  866  = 6,1 

160128  — 6,5 

Summa  2 669  999  = 1(X) 

2 475  269  = 100 

Auf  den  einzelnen  Anstalten 

, deren  Betriebs- 

1 Gelle. 

reanltate  zu  lieaonderen  Beiuerkunf^en  keine  Ver* 

Gasahgahe. 

F'Iammenzahl. 

anlasaung  ^eben , stellen  sieh  die  Consumaverhttlt* 

1881  : 438  433  chm 

7190  Stflek. 

nisse  wie  folgt: 

1880:  436  566  • 

6710 

Landsberg  a.  d,  Warthe. 

Zunahme : 1 868  chin 

474  .Stock. 

Gasal>gabe. 

Flammenzahl. 

- 0,4  7» 

= 7,17» 

1881  : 338  836  cbm 

4108  Stflek. 

Uaamoioren. 

1880:  815  813  > 

4006  » 

1 1881:  3 Stück  zusammen  2 HP. 

/iinahme:  18  012  cbm 

102  Stock. 

1881;  3 > > 

2 > 

- 6,7  »/o 

= 1,47« 

Uelzen. 

Gasmotoren. 

1881:  183  613  cbm 

1890  Stock. 

6 .Stock  zusammen  16'/«  HP. 

1880;  130  833  > 

1879  > 

6 . . 12'/« 

> 

Zunahme:  1 868  cbm 

399  Stflek. 

I.  (1  n e b u r g. 

- 2,17» 

= 0,6  7» 

Gasabgal)e. 

Flammenzahl. 

Gasmotoren. 

1881  : 366  760  cbm 

5182  Stflek. 

1881:  1 Stflek  = 1 

HP. 

1880:  372  372  . 

4986 

1880:  1 > — 1 

> 

Abnahme:  6 612  cbm  Zonahine; 

196  Stflek. 

Hameln. 

= 1,67» 

= 8,97« 

Gasabgabe. 

Flammenzahl. 

Gasmotoren. 

1881  ; 168  382  cbm 

3237  Stflek. 

1881:  8 Stück  zusammen  8 

HP. 

1880:  144  488  > 

2838  > 

1880  : 2 . . 

6 

> 

Zunahme:  13  894  cbm 

11  Stock. 

Zunahme:  1 Stflek 

2 

HP. 

= 9,67» 

- 14,17« 

P r e n z 1 a n. 

Gasmotoren. 

Gasabgabe. 

F'Iammenzahl. 

1881 : 5 Stück  zusammen  C*/*  HP. 

1881:  196  626  cbm 

2944  Stflek. 

1880:  6 > > 

hV»  » 

1880;  174  657  > 

2928  . 

Wittenberge. 

Zunahme:  21  968  cbm 

16  Stock. 

Gasabgabü. 

F'Iammenzahl. 

= 12,6  7» 

II 

P 

1881  : 253  177  cbm 

2179  Stflek. 

Gasmotoren. 

1880:  243  839  > 

2060  > 

1881 : 3 Stflek  ziisnniinen 

1'/ 

• IIP. 

Zunahme:  9 .338  chm 

129  .Stock. 

1880:  3 . > 

1'/ 

4 » 

= 3,8  7» 

- 6,37» 

C 11 1 b e a.  S. 

Gasmotoren. 

Gaaal>gabo. 

F'Iammenzahl. 

1881:  I .Stock  = 2 

HP. 

1881  : 243  361  cbm 

3102  .Stock. 

I880r  1 > = 2 

> 

1880  ; 226  579  . 

309a  > 

Zur  Gaserzeugung  wurden 

110  905  hl  Kohlen 

Zitnaliine:  16  772  cbni 

9 

verbraucht  und  zwar: 

= 7,4  7» 

= 0,87» 

im  .fahre  1880 

Gaamotoren. 

78  399  hl  westphUlische  =:  70^7  ®/»  70,7  % 

1881:  2 Stflek  zusammen  3 

HP. 

10  441  > olHjracldeaiache  =; 

9,4  . 12,0  . 

1880:  2 . . 

3 

f 

^ 21  788  * engliai'lie  « 19,6  > 17,2  * 

Co  t h en. 

277  > Imhni.  Plattenk.  = 

0,3  > 0,1  > 

Gasabgabe. 

Fiainmenzahl. 

110  905  hl  = 1 

100  7«  100  7» 

1881  : 436  833  cbm 

6181  Stflek. 

Der  Preis  der  Kohien  stellte  sich  um  2,82  Pf. 

1880:  430123  > 

6006  . 

der  1 hl  höher  als  voriges  Jahr. 

Es  wurden  pro  hl 

Zunahme:  6 710  cbm 

176  Stock. 

durchschnittlich  23,1  cbm  Gas, 

146,17»  Coke  und 

= 1,37» 

= 3,57» 

3,79  kg  Tbecr  gewonnen,  gegen  23,1  cbm,  1487» 

Gasmotoren. 

und  3,83  kg  im  Jahre  1880.  Zur  Heizung  der  Re- 

1881:  18  Stflek  znsammen 

26'/.  HP. 

tortenöfen  wurden  32,8  7»  der  Cokeproduction  ver- 

1880:  18  > 

28 

1 

1 wendet  d.  i.  pro  100  hl  vergaster  Kohlen  48hM 
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Coke  also  6 hl  w eniger  als  im  Vorjahre.  Obwohl 
das  Theer-  und  Cokegeschäft  ein  ziemlich  lebhaftee 
war  and  darin  grössere  Quantitäten  als  iin  Vor- 
jahre abgesetzt  wurden , konnten  doch  lieide  Pro- 
duete  nur  zu  geringeren  Preisen  verkauft  werden. 
Die  Differenz  betrug  bei  Theer  46  Pf.  per  7»  hgi 
bei  Coke  3,9  Pf.  pro  1 hl. 

Die  Krhöhung  der  Bau-Conti  der  einzelnen  An- 


stalten int  Jahre  waren  folgende:  Mk. 

J-andsberg  a.  VV.  für  Zuleitungen  . . 103,52 

Lüneburg  für  .Anlage  von  Zuleitungen, 
Aufstellung  von  Laternen  etc.  . . . 638,84 

Prenzlau  für  Anlage  von  Zuleitungen, 
Erweiterung  des  Cokeplatzes  eta  . . 122,61 

Calbe  a/s.  für  Neuzuleitungen,  Anlage 
eines  Schuppens,  Auswechslung  und 
Neubeschati’ung  von  Apparaten  etc.  . 1 610,84 

C ö t h e n für  Verlängerung  des  Ilaupt- 
rohres,  Aufstellung  einer  Caskraftma- 
schine,  Drainirung  des  Grundstückes, 

Pflasterung  desselben  etc 3 647,96 

. Celle  für  Neuzuleitungen,  Aufstellung 

von  fünf  5 armigen  Candelabern  etc.  . 3 360,40 

Uelzen  für  Anlage  einer  Heiziingsan- 
lage  in  der  Fabrik,  Aufstellung  eines 

Heisswasserkessels  etc 733,42 

Hameln  für  Verlängerung  von  Haupt- 
rohr, Neuzuleitungen  etc 7 721,67 

Wittenberge  für  Anlage  zweier  Schuppen, 
einer  Warmwasserheizung,  für  Einfrie- 
digung des  Grundstockes,  Bau  eines 

zweiten  Gasometers  etc ■ 39  816,22 

Gesammterhöhung  57  655,48 


(Siehe  die  Tal>ellen  auf  Seite  208.) 

T.  Zusammenstellung  der  Special- Abschlüsse 
der  9 Anstalten  Landsberg  a.  W„  Lüneburg, 
Prenzlau,  Calbe  a.  S.,  Cötheu,  Celle, 
Uelzen,  Hameln  und  Wittenberge 
am  31.  Deeeraber  1881. 

Special-Gewinn-  und  Verlnst-Oonto  pro  ISSl. 


Aus^ben. 

Mk. 

An  Mobilien-Conti 1 529,23 

» Kcinigungs-Material-Conti  ...  1 282,20 

> B€trieba-Arbelter-I.ohn-Conti  . . 30  956,16 

> Laternenwärter-Lohn-Conti  ...  7 259,60 

> Beleuclitungs-Utensilien-  und  Un- 

kosten-Conti 3 823,79 

• Dampfmaschinen-Betriebs-Conti  . 1 233,96 

> Betriebs-rtensilien-und  l'iikosten- 

Conti 13  103,94 

» Uefen-Cnterhaltungs-Conti  . . . 19  051,34 

^ Keparatnr-Conti 15  890,80 

> Gaskoblen-Conti 150  684,24 


Mk. 

•An  Retortenfeuerungs-Conti  ....  41  681,43 

» Gasraesser-Lager-Conti  ....  2 726,29 

t Gasincsscr-Keparatur-Conti  . . . 852,98 

» Gefltsse-Conti 446,10 

• Conto  der  Privatgasanstalten  . . 1 722,44 

» .Salair-Conti 31  600,76 

> General-Unkosten-Conti  ....  21  279,04 

» Conti  der  Debitoren,  Eortsciireib- 

ung  für  zweifelhafte  .Aussenstände 

und  uneinziehbare  Forderungen  . 12  672,52 

> Conti  der  Haupteasse  Magdeburg, 

für  die  Gewinn-.Saldi 259  644,07 

Summa  617  341,25 


Einnahmeii. 

Mk. 

Per  Gaa-Conti,  Einnahmen:  Mk. 

a)  vom  StrasBcngaa  . 66  116,45 

b)  vom  Privatgas  ein- 

schliesslich .Selbst- 
verbrauch . . . . 395  316,51  451  432,96 


> Gasmesser-.Miethe-Conti  ....  6 180,35 

. Coke-Conti 122  564,39 

» Thecr-Conti 20  040,47 

> Magazin-  und  Werkstatts-Conti  . 10 108,09 

> .Aminoniak-Conti 6 603,76 

• Interessen-Conti 441,05 


Summa  617  341,07 

SpecUl-Bi  lang-Conto. 

Activa. 

Mk. 


An  Cassa-Conti 13  268,38 

» Mobilien-Conti 5 243,22 

> Reinigungs-Material-Conti  ...  2 019,67 

• Belenchtungs-l’tensilien-  und  Un- 

kosten-Conti 2 116,12 

• Dainpfmascliinen-Betriebs-Conti  . 64,56 

» Betriebs-Utensilien-  undUnkosten- 

Conti 6 973,21 

» Oefen-Unterhaltungs-Conti  Mk. 

Chamotte  etc 12  604,68 

A’ortrag  aus  den  Kosten 
des  Baues  der  Liegei- 

Oefen 22  008,77  34  618,46 

• Gaskoblen-Conti,  (Vorrath  von 

31  881  hl  Kohlen) 43  553,97 

> Gasmesser-Lager-Conti  ....  20  719,40 

» Gefässe-Conti 1 422,21 

» Conto  der  Privat-Gasanstaltcn  1 298,84 

• General-Unkosten-Conti  ....  6 728,83 

> Gas-Conti  (A'O'fätü) 641,86 

> Coke-Conti  (A'orrath  13  165  hl  Coke)  ^ 9 582,90 

> Theer-Conti  (Vorrath  114  506,76  kg 

Theer) 4 763,32 

> Magazin-  und  Werkstatts-Conti  . 31  223,87 


Digitized  by  Go  jgle 


f^tatistinnhe  nnel  flnantieirp  MfUheilungm. 


207 


Mk. 

An  Debitoren-Conti _ , 47  522  74 

• Ammoniak-Conti 3 894,54 

> Gespann-Conti 1 097  88 

• Baii-Conti 2 732  851,28 


Summa 

2 969  595,18 

Passiva. 

.Mk. 

Per  Creditoren-G’onti 

4 417,12 

* Conti  dubio 

1 273,01 

• Conti  der  Haupteasse,  Magdeburg 

2 963  905,00 

Summa 

2 969  695,13 

II.  General- Abschluss 

am  31.  Deaember  1881. 

(leneral-tlewlnn-  and  Verliist-Coiito. 

Aua^ben. 

iMk. 

.An  Bureau  - Utensilien  - Conto.  .Ab- 

Schreibung  vom  Werthe  des  In- 

ventar»  

472,27 

» General-Unkosten-Conti  .... 

29  694,1 1 

» Amortisations-Conto.  Mk. 

Quote  per  1881  ...  12  387,78 

Zinsen  ä 5 ®/o  vom  a\mor- 

tiaationsfond  per  ult. 

1880  de  280  884,26  Mk.  1 1 644,22 

23  931,98 

• General-Bilaoz-Conto,  für  den  Kein- 

gewinn  per  1881 

215  722,21 

Summa 

289  720,67 

Sinuahmeii. 

Mk. 

Per  Vortrag  aus  1880  . . 

6 399,05 

• Interessen-Cunto 

3 290,02 

» Effecten-Conto  .... 

387,26 

• Conti  der  9 .Anstalten,  für  den 

Reingewinn  aus  der  Betriebsperiode 

1881 

269  644,26 

Summa 

269  720,67 

(ileneral'Bllani-C'onto. 

Activa. 

Mk. 

An  Haupteasse  des  Central-Bureaus  . 

60  138,32 

> Bureau- Utensilien-Conto  .... 

1 796,24 

• Magaxin-Conto 

717,85 

• Wechsel-Conto 

53  060,21 

» Effeeten-Conto 

70  622,40 

» Conto-Corrent-Conto 

24  642,27 

• General-Unkosten-Conto  .... 

t)69,65 

• C.«nti  der  9 Anstalten: 

Mk. 

6Ik. 

1)  Landsbetg  a.  \V 

. 369  514,63 

2)  Lüneburg  . . 

. 381  670,12 

3)  Prenalau.  . . 

. 232  427,65 

4)  Callje  a.  S. . . 

. 267  660,88 

5)  Cüthen  . . . 

. 449  198,27 

6)  Celle  .... 

. 643  202,31 

7)  Uelien  . . . 

. 231  616,94 

8)  Hameln  . . . 

. 233  006,11 

9)  \\'ittenberge  . 

. 265  808,19 

2 963  905,00 

Summa 

3 175  446,94 

Poiseiva. 

Mk. 

Capital-Conto , für 

das  Gründen- 

pital  von  10  000  Aetien  a 300  Mk. 
=-  3 000  000  .Mk. 

davon  ab  die  noch 

nicht  begebe- 

nen  2000  .Stück  a 

300  Mk. 

600  000  Mk.  . . 

2 400  000,00 

Amort  iuations-Cmito 

Mk. 

Bestand  aus  1880 

. 230  884,25 

Uuotep,  1881  12387, 76M. 

Zinnen  a 57o  11644,22  > 23  931,98  264  816,23 

• Reservefond-C'onto,  fOr  den  Be- 
stand aus  1880  230  436,96 

• Dividenden-Conti  pro  1876—1880, 
für  noch  nicht  erhobene  Dividende 

pro  1876 — 1880  j 973,00 

. » Interessen-Conto,  Vortrag  fOr  auf 
1882  entfallende  Zinsen  von  Ws- 

<'»'>‘<‘0 600,00 

> Cuuto-Con«nt-Conto,  für  <lie  Gut- 
haben diverser  Creditoren  ...  71  898  55 

• General-Gewinn-  u.  Verluat-Conto, 

für  den  Keingewinn 216  722,21 


Vertheilnng  des  Saldos  des  Gewinn- 
und  Verlust -Contos;  Saldo  laut 
Bilan*  216  722,21  Mk.  Hievon  ab: 

1)  Quote  des  Ueservcfonds  die  aur  Er- 
höhung desselben  auf  Vio  des  ausge- 
gebenen  Aetieneapitals  erforder- 
lichen. . 9 663,06  M. 

2)  Tantieme 
des  Auf- 
siohtsra- 
thes  67« 
de  6Iark 

209323, 1 8 =10466,16M.  20  029,21  M. 

196  093,00  M. 

Dividende  auf  8000 

Aetien  a 24  Mk. . . 192  000,00  . 

Bleibt  Vortrag  auf 
Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  pro  1882  , . 3 093.00  .M. 

Summa  3 1 76  440.94  „ 
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Statiütiiche  nn<l  flnanziello  Mittheilunfcen. 


Jalir. 

Zaiü  der 
AnBtalten 

(tUHabiKahe 

obm 

liau-Coiili. 

aus  WerksUittH 
iH'trieb, 

(i  e w i n n 

' au8 

|(ia8fabrikutimi 

.''umnta 

1867 

1 

11  248 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk, 

1868 

6 

198  594 

1 026  125,86 

1859 

6 

372  777 

1 143  384,16 

27  335,69 

37  979,23 

66  314,92 

1800 

5 

396  300 

1 100  316,91 

4 366,61 

30  387,23 

40  753,84 

1861 

5 

461  962 

1 168  987,83 

7 808,62 

49  762,01 

57  650,63 

1862 

6 

635  364 

1 178  798,44 

6 .546,86 

63  671,04 

70  1 17,90 

1803 

6 

596  786 

1 185  849,73 

6 011,86 

69  511,02 

74  522,88 

1864 

6 

651  800 

1 197  663,92 

1 672,29 

66  915,47 

08  587,70 

1866 

5 

090  582 

1 206  638,98 

2 221,66 

76  006,20 

78  227,75 

1866 

6 

731  500 

1 204  150,62 

2 619,36 

91  208,03 

93  727,38 

1867 

5 

728  006 

1 211  010,17 

1 311,41 

76  873,00 

77  184,41 

1868 

6 

691  696 

1 223  309,90 

— 

57  393,70 

57  393,79 

1869 

6 

787  012 

1 216  091,57 

3 835,19 

76  138,14 

79  973,83 

1870 

6 

976  364 

1 235  966,15 

4 103,24 

94  2*23,13 

98  326,37 

1871 

5 

1 105  819 

1 276  600,20 

6 184,31 

111381,82 

116  366,13 

1872 

7 

1 737  528 

1 897  988,67 

9 709,64 

170  700,95 

180  410,59 

1873 

8 

1 922  815 

2 004  473,47 

14  156,71 

168  513,35 

182  669,06 

1874 

8 

2 086  836 

2 369  30fl,64 

7 979,15 

137  825,49 

145  804,64 

1876 

9 

2 206  274 

2 536  376,69 

12  982,97 

160  483,29 

173  416,26 

1870 

9 

2 310  848 

2 576  844,76 

12  319,37 

, 191  289,46  1 

203  608,83 

1877 

y 

2 440  016 

2 688  368,34 

13  529,18 

{ 231  294,64 

244  823,82 

1878 

9 

2 478  546 

2 621  42tt,04 

13  761,69 

260  101,19 

I 263  852,88 

1879 

y 

2 381  996 

2 648  216,91 

11  6.52,37 

244  110,41 

! 256  762,78 

1880 

9 

2 475  269 

2 674  709,33 

14  438,91 

256  886,52  ! 

i 271  325,43 

1881 

9 

2 569  999 

2 732  851,28 

10  108,09 

249  636,16  | 

‘ 259  644,25 

Jalir 

KiriKCzahUcii 

Aiiiortiaation»- 

ReHervefoml- 

Diviilenile. 

Acticncapital 

Mk. 

(;onto. 

Mk. 

Conto. 

Mk. 

in  “/« 

Mk. 

1867 

1858 

1859 

258  994 
902  853 
1 039  050 

3 

31  171,50 

1860 

1 040  850 

46  410,00 

7 053,29 

3*/a 

34  695,00 

1861 

1 041  460 

40  410,00 

10  648,64 

3V. 

36  450,75 

1862 

1 041  450 

40  410,00 

10  413,09 

4V* 

44  261,03 

1863 

1 041  4.50 

46  410,00 

23  406,01 

4'/> 

40  866,25 

1864 

1 041  450 

46  099,24 

28  468,29 

■»V» 

46  865,25 

1865 

1 041  450 

46  099,24 

33  367,59 

4Vt 

46  80.5,25 

1866 

1 04 1 450 

50  902,98 

39  519,07 

f>V« 

57  279,75 

1867 

1 041  450 

50  902,08 

30  142,27 

5 

52  072,50 

1868 

l 041  450 

61  426,57 

42  708,62 

3 

31  243,50 

1869 

1 041  450 

09  900,67 

46  175,52 

4Vi 

46  865,26 

1870 

1 041  450 

78  817,27 

51  985,61 

60  761,25 

1871 

1 397  400 

88  331,66 

59  687,48 

7 

72  891,00 

1872 

1 770  600 

98  899,43 

81  050,09 

8 

120  000,00 

1873 

1 800  000 

109  092,99 

101  204,16 

7 

126  000,00 

1874 

2 219  100 

121  766,48 

116  668,56 

6V« 

99  000,00 

1876 

2 219  100 

137  034,80 

128  083,13 

5',i 

122  060,50 

1876 

2 219  100 

153  407,19 

143  301,57 

u 

133  140,00 

1877 

2 219  100 

170  778,09 

160  399,65 

8 

177  528,00 

1878 

2 219  100 

189  034,51 

175  201,72 

8V» 

184  925,00 

1879 

2 400  000 

208  780,13 

217  171,19 

H 

1 92  0<Ht,00 

1880 

*2  400  000 

230  884,25 

207  426,55 

8 

192  000,00 

1881 

■2  400  OOti 

254  816,23 

230  436,95 

8 

192  0(HI,00 
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Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  des  Vereins  hielt  in  den  letzten  Tasren  des  Monates  März  eine  fast  voll- 
zäkliire  Sitzung  und  tagte  gleichzeitig  mit  den  zngewäblteu  Mitgliedern  als  Commission  fdr 
Abänderung  der  Vereinssatzungen.  Wie  in  der  Sitzung  berichtet  wurde , hat  der  Veroiu  in 
dem  Bestände  seiner  Mitglieder  wesentliclie  Veränderungen  nicht  erfahren.  Für  Wenige,  welche 
verstorben  oder  freiwillig  austraten , meldete  sich  eine  grössere  Zahl  zur  demuächstigeu  Auf- 
nahme. AJle  uiedergesetzten  Commissionen  arbeiteten  und  theilwcisc  sehr  thätig  an  den  ihnen 
übertragenen  Aufgaben.  Ueber  die  Ergebnisse  dieser  Arbeiten  wird  zum  Tlieil  nur  Vorbericht, 
ziim  anderen  Theil  Scblussbericlit  in  der  Jahresversammlung  erstattet  werden  können. 

Das  stets  znnehmende  Verlangen  nach  Vercius-Normal-Kerzen  hat  die  Bestellung  grösserer 
Mengen  als  seither  zur  Folge  gehabt. 

Für  die  Abhaltung  der  Jahres-Versammlnug  1882  in  Hannover  sind  Montag 
der  19.,  Dienstag  der  20.  nnd  Mittwoch  der  21.  .Juni  nach  Anhör^g  des  Urtsaus- 
schusses,  vertreten  durch  Herrn  Ingenieur  Körting,  und  in  UebereiDStimmung  mit  demselben 
festgestellt  worden.  Das  Progi-amm  wird  eine  gediegene  Auswahl  an  fachliclieu  Neuernugeu 
bringen. 

Der  Ausschuss  zur  Wiederberathimg  des  iu  letzter  .Jahresversammlung  an  ilm  zurück- 
verwiesenen  Entwurfes  für  Abänderung  iler  Vereins- Satzungen  hat  sich  über  eine  Vorlage  ge- 
einigt, der  zwar  die  Trennung  in  Mitglieder  und  Genossen  beibehält,  dagegen  aber  alle  seit- 
herigen Mitglieder  bei  der  Walil  des  neuen  Vorstandes,  welchem  eine  etwaige  Scheidung  mit 
Vorbelialt  der  Berufung  an  die  Jahres- Versammlung  obliegen  wird,  mitwirken  lässt.  Die  Be- 
stimmungen über  die  Aufnahme  von  Zweigvereinen  liat  mit  geringen  Aendernngen  die  gleiche 
Gestalt  wie  im  früheren  Entwurf  behalten.  Der  Entwurf  ist  mit  allen  gegen  eine  Stimme  bei 
der  Schlussabstimmung  angenommen  worden,  so  dass  eine  rasche  Erledigung  auch  in  der  Jahres- 
versammlung zu  gewärtigen  ist. 

Der  jüngste  Entwurf  ist  im  Drucke  und  wird  den  Vereinsmitgliedern  im  Monat  Mai 
1.  J.  zngeheu. 
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Nekrolog. 


Nekrolog. 

Heiiir.  Friedrich  Ziegler  (Hanau)  t- 

Wer  ein  umfassendes  Wissen,  ein  gesundes  Können,  ein  edles  Streben,  ein  rastloses 
Schäften  auf  vielen  flebieten  mit  Gluck  und  Geschick  zur  Geltung  zu  bringen  versteht  und  dies 
mit  einer  natürlichen  Bescheidenheit  und  Feinheit,  ohne  jede  Spur  von  Anmassuug  und  fern  von 
jedem  lästigen  Ehrgeize  thut,  der  erwirbt  sich  sicher  und  dauernd  die  Achtung  der  Mitwelt,  die 
Liebe  Aller,  die  mit  ihm  in  Berührung  kommen,  und  hat  dauernd  Anspruch  auf  ein  nicht  leicht 
erlöschendes  Gedenken  Vieler,  wenn  er  ans  dem  Leben  abgernfen  wird. 

H.  F.  Ziegler,  geboren  zu  Hersfeld  (Hessen-Nassau)  am  12.  März  1826,  war  der  Sohn 
eines  Kaufmannes,  dessen  Wunsch  und  Verlangen  es  war,  der  mehr  den  Wissenschaften  znneigende 
Sohn  möge  und  solle  ebenfalls  dem  Kanfmaunsstaude  sich  widmen.  Darauf  zielte  sein  Erziehmigs- 
gang,  der  auf  einer  Hcrsfelder  Schule  mit  der  Vorbildung  begann,  in  einem  Privatinstitute  zu  Roten- 
burg a.  T.  lind  (1838 — 1841)  auf  der  Appel'sehen  Handelsschnle  in  Kassel  sich  fortsetzte  und 
mit  einer  Lehrzeit  in  dem  gntssen  Sattler' sehen  Hause  zu  Schweinfürt  abschloss.  Nach  Vollend- 
ung der  letzteren  trat  er  in  Frankfurt  a/M.  als  Volontair  in  ein  Tuchgeschäfl,  fühlte  aber,  je 
länger  er  kaufmännisch  thätig  war,  desto  mehr  die  alte  Neigung  nach  naturwissenschaftlichen 
Studien  in  sich  wieder  erwachen.  Durch  den  Tod  seines  Vaters  in  seiner  Lebensrichtnng  selbst- 
ständig geworden,  begab  sich  dei'  junge  Mann  1847  auf  die  Universität  nach  Marburg  und 
studirte  daselbst  in  diesem  und  dem  folgenden  Jahre  Naturwissenschaften,  besonders  Chemie  mit 
gi'ossem  Eifer  und  Erfolg.  Darnach  zog  er  zur  Erweiterung  seiner  Ansbihinng  in  diesen  Fächeni 
nach  Paris  und  London  und  kehrte  mit  praktischen  Kenntnissen  reich  ausgestattet  1849  nach 
Deutschland  zurück.  Mit  klarem  Auge  und  verständigem  Sinne  hatte  er  neben  dem  Nützlichen 
und  Nothwendigen  für  das  Leben  auch  seine  Neigung  für  alles  Edle  und  Gute  und  Schöne  ge- 
pflegt und  gefestigt. 

Seine  Absicht  war,  als  er  1850  heim  kam,  sein  Vermögen  ln  einem  selbst  zu  leitenden 
chemisch-technischen  Geschäfte  anznlegcn  und  zu  verwerthen.  Ein  Gaswerk  hatte  er  dabei  in 
erster  Linie  ius  Auge  gefasst.  Er  wollte  in  der  Nähe  Frankfurts  sich  gerne  niederlassen  und 
wählte  auf  den  Rath  eines  sachverständigen  hYeundes  unter  den  gerade  verkäuflichen  das  Gas- 
werk zu  Hanau,  das  bis  dahin  nur  transportables  Leuchtgas  geliefert  hatte  und  dessen  Besitzer 
nicht  in  der  Lage  war,  dasselbe  in  der  wachsenden  (Gold-  und  Tabaks)  Industrie  Hanaus  ent- 
sprechenden We^  durch  ein  Röhrenuetz  und  Erweiterungen  zu  gedeililiclier  Entwickelung  zu 
bringen. 

Ziegler  konnte  dies  au  der  Hand  eines  sachkundigen  Jugendfrenndes  und  brachte  das 
gänzlicli  umgebante  und  nunmehr  zweckmässig  eingerichtete  Werk  bei  sparsamem,  saclikundigem 
und  kaufmännisch  eingerichtetem  Betriebe  zu  einer  hohen  Blüthe,  zu  frnchtreichem  Ertrage  bei 
voller  Befriedigung  der  Wünsclie  von  Stadtbeliörde  und  Abnehmern,  welche  Alle  gerne  mit  dem 
sanften,  aber  doch  ernsten  und  charaktervollen  Manne  zu  thuu  liatten. 

Im  Jalire  1870  machte  die  Stadt  von  dem  ihr  vertragsmässig  zngestandenen  Rechte  des 
Ankaufes  des  ganzen  Gaswerkes  Gebrauch,  und  war  es  dem  besonnenen  Schalten  des  von  der 
Stadtbehörde  herbeigemfenen,  (1880  verstorbenen)  ehrbaren  Collegen  Lang  (Carlsrulie)  wohl  zu- 
meist zu  verdanken,  dass  der,  wie  gewöhnlicli,  mit  grimmen  Angriffen  begonnene  Kaufstreit  sich 
in  einen  ruliigen,  beide  Theile  zufriedenstellenden  Kauf- Abschluss  venvandelte.  , 

Ziegler  war  im  Jahre  1860  Mitgründer  der  neuen  Frankfurter  Gasbereitungsgesellschaft 
und  blieb  seit  «lieser  Zeit  ununterbrochen  einflussreiches  Mitglied  zuerst  des  Verwaltungsrathes 
dieser,  dann  bis  zn  seinem  Ende  Mitglied  des  Anfsichtsrathes  der  ans  jener  hervorgegangenen 
Krankfuiter  Gasgesellschaft, 
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Ziegler,  durch  verschiedene  Verhältnisse  in  günstigste  Vermögensiage  versetzt,  zog  sich 
zwar  ans  dem  Geschäftslebcn  in  das  Privatleben  zurück,  begann  aber  nun  eine  umfasseude  Thätig- 
keit  im  Gemeinde-  und  Staatsleben,  welche  ihn  bei  seinem  Ernste,  seiner  Liebe  zur  Sache  und 
seiner  grossen  Gewissenhaftigkeit  ebensoviel  in  Anspruch  nahm  , als  vordem  sein  Gaswerk.  Er 
suchte  diese  neue  Richtung  seiner  Tbätigkeit  nie  auf,  wurde  aber,  je  länger  er  darin  arbeitete, 
desto  mehr  dafür  ln  Anspruch  genommen  und  herangezogen.  Sein  Mandat  als  Abgeordneter  im 
prenssischen  Hause  wollte  er  nach  dessen  Ablauf  niederlegen,  wie  er  dihs  bereits  als  Stadtverord- 
neten-Vorsteher  gethan  hatte. 

Sein  in  Folge  einer  Herzlähmnng  in  Nervi  bei  Genua  beim  Mitternachtsschlage  vom 
25.  auf  den  26.  März  1882  erfolgtes  unerwartetes,  rasch  eiiigetreteues  Ende  setzte  jeder  fernci-en 
Thätigkeit  ein  Ziel.  Er  starb  zwischen  den  Krankenlagern  seines  ältesten,  wieder  geneseudeti 
Sohnes  und  seiner  lange  erkrankten  ältesten  Tochter,  welche  drei  Tage  nach  ihm  ebenfalls  aus 
dem  Leben  schied.  Ein  erschütterndes  tragisches  Geschick  für  einen  so  begabten,  so  liebens- 
würdigen und  auch  körperlich  gesunden  Mann. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  verliert  in  ihm  ein  tüchtiges, 
allzeit  zur  Arbeit  williges,  allseitig  beliebtes  und  zuverlässiges  Mitglied.  Er  gehört  zu  den 
Gründern  des  Vereins  (1859),  war  als  Vorstands-  und  Commissions-Mitglied  vielfach  thätig,  that 
sich  bei  der  schwierigen  Arbeit  über  Feststellung  einer  deutschen  Normalkerze  bedeutend  hervor 
und  hat,  wie  bei  den  ersten  Satzungen,  so  auch  bei  den  neuen  und  noch  1881  bei  dem  neuesten 
Abänderungs  - Entwürfe  eine  eingreifende  Thätigkeit  entwickelt. 

Am  12.  April  1882  wurde  seine  Hülle  gleichzeitig  mit  der  seiner  Tochter  Marie 
heimischer  Erde  auf  dem  Friedhofe  zu  Hanau  am  Main  übergeben. 

Dauerndes  Gedenken  dem  biederen  Fachgenossen!  Unvergänglich  Erinnern  dem  theuren 
Freunde  I 


Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  ein  Gutachten  der  kgl.  sächsischen 
technischen  Deputation,  welches  den  Anschluss  von  Blitzableitern  au  städtische 
Gas-  und  Wasserleitungen  empfiehlt.  Derselbe  Gegenstand  ist  schon  vielfach  verhandelt 
worden*)  und  hat  auch  bereits  eine  gewisse  praktische  Bedeutung  erlangt,  allein  nach  unserer 
Ansicht  hat  auch  die  sächsische  Deputation  wieder  viel  zu  wenig  Rücksicht  auf  die  wirklich 
bestehenden  praktischen  Schwierigkeiten  genommen,  welche  ihren  Vorschlag  bedenklich  machen. 
Theoretisch  lässt  sich  gegen  eine  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  Gas-  und  Wasserleitnngs- 
röhren  Nichts  einwenden,  allein  es  wird  als  selbstverständlich  vorausgesetzt,  dass  diese  Ver- 
bindung nicht  nur  in  richtiger  Weise  hergestellt,  sondern  auch  stets  in  diesem  Zustande  erhalten 
werde,  und  darin  liegt  die  schwache  und  bedenkliche  Seite  des  Vorschlages,  ln  den  Strassen 
einer  Stadt  wird  so  viel  aufgegraben,  nnd  diese  Anfgrabungen  geschehen  von  so  verschiedenen 
Interessenten,  dass  es  eine  Illusion  wäre  annehmen  zu  wollen,  es  Hessen  sich  die  mit  den  Gas 
und  Wasserröhren  verbundenen  Blitzableiter  auf  die  Dauer  intact  erhalten.  Die  sächsische 
Deputation  empfiehlt  wohl  zur  Verhütung  von  Verletzungen  den  in  der  Erde  liegenden  Theil 
des  Blitzableiters  nnd  die  Verbindungsstelle  mit  einer  leichten  Ziegelmauernng  zu  umgeben, 
allein  Jeder,  der  praktisch  mit  den  Verhältnissen  bekannt  ist,  wird  zngeben,  dass  eine  solche 


*)  Vergl.  d.  Journal  Jahrgang  1880  8.  478,  61S  und  681. 
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Ummanerung  selbst  da,  wo  sie  überhaapt  aasfllhrbar  ist,  noch  durclians  keine  Siclierbeit  gegen 
Verletzungen  gewähren  kann.  Bei  Gas*  und  Wasserleitungsrübreu  nimmt  inan  sich  vor  Be- 
scbädignngen  einigermassen  in  Acht,  weil  sich  dieselben  in  Folge  des  Ausströmcns  von  Gas- 
und  Wasser  nicht  wolil  verheimlichen  lassen,  aber  was  kümmert  es  einen  Arbeiter,  oh  er  einen 
Blitzableiterdraht  beschädigt  oder  nicht,  er  fiillt  sein  Loch  wieder  zu  und  lässt  die  Sache  liegen. 

In  dem  Berichte  der  Deputation  wird  in  der  Anmerkung  37  eines  Vorfalles  erwälint, 
der  sich  in  München  im  Jahre  1861  zugetragen  hat.  Wie  dieser  Vorfall  hier  dargestellt  ist, 
erscheint  derselbe  allerdings  unverständlich,  allein  eine  andere  Darstellung  findet  sich  im  Journal 
für  Gasbeleuchtung  Jahrgang  1861  S.  150,  und  hiernach  ist  der  Kall  sehr  Instrnctiv. 

>In  München  kam  cs  am  Charfreitag  den  29.  März  1861  vor,  dass  bei  Entladung 
eines  heftigen  Gewitters  der  Blitzstrahl  an  drei  Stellen  den  in  der  Erde  liegenden  Gas- 
rohren — einem  37  mm  weiten  gusseisernen  und  zwei  bleiernen  Laternenznleitungaröhren  — 
Schaden  znfligte.  An  erster  Stelle  war  der  Strahl  au  dem  Blitzableiter  des  südlichen 
Franenthumies  herunter  und  an  demselben  Draht  in  die  Erde  etwa  3 m horizontal  gelaufen, 
dann  aber,  weil  eine  Unterbrechung  des  Drahtes  von  reichlich  1 m Länge  stattiand,  auf 
das  etwa  0,5  m tiefer  vorbcifnhrende  37  mm  gusseiserne  Rohr  übergesprungen  und  hatte 
dieses  beschädigt.  Das  Rohr  war  nicht  nur  an  zwei  nahe  bei  einander  liegenden  Stellen 
abgebrochen,  sondern  dazwischen  auch  noch  zweimal  liakeufbnuig  zerrissen.  An  dem  vom 
Thnrme  her  kommendem  Ende  war  der  Blitzableiterdraht  sichtbar  glühend  gewesen,  das 
Ende  der  weiterfülirendcn  Fortsetzung  war  unversehrt,  und  liess  dcntlich  erkennen,  dass 
der  Draht  dort  mittelst  eines  scharfen  Instrumentes  abgeschuitten  sein  musste.  An  den 
beiden  anderen  Stellen  war  die  Beschädigung  der  Gasröhren  in  Folge  mangelhafter  Blitz- 
ableiteraulagen entstanden.  Von  zwei  einander  schräge  gegenüber  liegenden  Häusern  der 
Kanfingerstrasse  waren  die  Blitzableiterdrähte  nicht,  wie  vorschriflsmässig,  in  der  Erde  bis 
über  das  Trottoir  hiuausgeführt,  soudern  sie  reichten  kaum  in  die  Erde  hinein,  und  endigten 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  beiden  bleiernen  Zuleitungsrohren , welclie  Gas  zu  den  auf 
CouBolen  an  den  Häusern  angebrachten  Strasseiilaterneii  fuhren.  Beide  Rohren  hatten  runde 
Löcher  von  der  Grösse  einer  kleinen  Erbse,  wie  wenn  mau  mit  Schrot  in  dieselben  hinein- 
geschossen  hätte,  c 

Es  war  somit  au  der  ersten  Stelle  der  Blitzableitenbaht  in  der  Nähe  des  guss- 
eisernen Gasrohres  beschädigt  worden,  ohne  dass  mau  davon  wnsste,  au  den  beiden  anderen 
Stellen  war  schon  die  Anlage  eine  mangelhafte.  Und  solche  Beschädigungen,  wie  sie  hier  nach- 
geMriesen  sind,  würden  ohne  Zweifel  massenhaft  Vorkommen,  wenn  man  alle  Drähte  mit  den 
gusseisernen  Röhrenleitungeu  verbinden,  nud  so  von  beiden  Seiten  her  die  Strassen  mit  den- 
selben durchziehen  wollte.  Wir  halten  datier  die  Benutzung  der  Rohrleitungen,  namentlich  jener 
für  Gas , aus  rein  praktischen  Gründen  für  bedenklich , und  glauben , dass  die  Gasanstalten  alle 
Ursache  haben,  sich  dagegen  zu  sträuben.  AVenn  geltend  gemacht  werden  will,  dass  dort,  wo 
die  Einrichtung  factisch  besteht,  bisher  kein  Unfall  vorgekommeu  sei,  so  ist  damit  Nichts  be- 
wiesen, denn  ein  wirklicher  Nachweis  kann  sich  erst  aus  einer  langjährigen  Praxis  ergeben. 
Dass  die  Gefahr  für  die  Leitnngsröhren  bedeutend  vergrössert  werden  muss,  liegt  für  jeden  mit 
der  Praxis  vertrauten  Fachmann  auf  der  Hand. 
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Gutachten  der  kgl.  gächsischen  technischen  Deputation. 

Die  Entstellung  der  atmosphärisclieu  Elektricität  und  die  Art  und  Weise  ihrer  Entladung 
bei  Gewittern  ist  noch  so  wenig  erforscht,  dass  zur  Zeit  über  zweckmässige  Anordnung  und 
Construction,  über  AVirkungs weise  und  Zuverlässigkeit  von  Blitzableitern  noch  ziemlich  verschie- 
dene, zum  Theil  widersprechende  Ansicliten  neben  einander  bestehen.  Als  unbedingt  feststehend 
und  allgemein  anerkannt  darf  jedoch  gelten,  dass  eine  gute  Ableitung  des  Blitzableiters  uacli 
der  Erde  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist , und  dass  ein  Blitzableiter , dem  eine  solche  fehlt, 
unter  Umständen  sogar  schädlich  wirken  kann. 

Eine  derartige  Ableitung  ist  aber  mit  Sicherheit  nur  zu  bewirken  durch  eine  zusammen- 
hängende Metallmasse  von  beträchtlicher  Oberfläche , und  zwar  von  um  so  grösserer  Oberfläche, 
je  weniger  feucht  die  Erdschiclit  ist,  in  welcher  die  Metallmasse  liegt.  Wie  gross  die  Ober- 
fläche dieser  Metallmasse  sein  müsse,  darüber  sind  die  Ansichten  sehr  verschieden;  dass  aber 
eine  möglichst  grosse  Oberfläche  empfehlenswerth  ist,  darüber  herrscht  nur  eine  Meinung. ') 

Während  es  nun  in  vielen  Fällen  schwierig  ist,  entweder  eine  derartige  Metallmasse 
(Bodenplatte)  von  einiger  Ansdehiinug  in  solclier  Tiefe  anzubringen,  dass  dieselbe  auch  beim 
niedrigsten  Stande  des  Gmndwassers  von  letzterem  sicher  benetzt  wird,  oder  der  Bodenplatte 


')  Das  Gutachten  der  Commission  der  preussischon  Akademie  (Helmholtz,  Kirchhoff,  Siemens) 
(Verhandlungen  der  kgl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  über  die  .Anlage  von  Blitz- 
ableitern, Berlin,  1880,  Bümmlerl  verlangt  (a.  a.  O.  S.  5)  eine  F.rdplatte  von  5 qm  für  den  Fall, 
dass  sie  nur  in  feuchter  Erde  liegt.  .A.  a.  O.  S.  19  u.  20  wird  notih  als  einer  Platte  von  6 qm 
gleicbwcrthig  angegeben  ein  .''vstcm  von  n unter  eiiiamler  verbundener,  alwr  hinlänglich  weit  von 

einander  entfernten  Platten  von  qm  und  als  nahe  gleichwerthig  ein  Netz-  ixler  Gitterwerk  von 

hinlänglich  starken  Metallstäben  oder  Streifen,  welches  sich  üljer  eine  Flüche  von  6 qm  erstreckt. 
Endlich  wird  am  angczogenen  Orte  .S.  27  eine  im  Grundwasser  liegende  Eisenplatte  von  1 qm 
Fläche  oder  eine  5 m lange  horizontale  gleichfalls  im  AVasser  liegende  Eisenstange  als  fast  immer 
genügend  bezeichnet. 

Die  Commission  für  die  Untersuchung  der  Blitzableiter  für  die  Municipalgebäude  von 
Paris  (1875)  sagt  in  iliren  Instructionen: 

• An  das  Ende  des  Blitzableiters  ist  eine  ebene  oder  hohlcj’lindrische  Metallmasse  von 
möglichst  grosser  Oberfläche  zu  befestigen  und  zu  verlöthen.  Diese  Metallmasse  muss  immer 
wenigstens  1 m tief,  auch  bei  der  grössten  Trockenheit  in  das  Gnmdwasser  tauchen.« 
und  weiter: 

»Wenn  es  unmöglich  ist,  entweder  das  Grundwasser  durch  Brunnen  oder  Bohrung  zu 
erreichen , oder  an  eine  starke  Wasserleitung  anzuschliessen , muss  man  verzichten  auf  die 
Errichtung  eines  Blitzableiters,  der  mehr  gefährlicli  als  nützlich  sein  würde.« 

(Melsens,  Cinquiöme  note  sur  les  paratonnerres ; extrait  des  Bulletins  de  l’acadömie 
royale  de  Belgitjne,  2 me  Serie,  t.  4li,  No.  7,  juillet  1878,  Bruxelles,  F.  Hayez,  8.  12  und  IS.) 

Holtz  (Theorie,  Anlage  und  Prüfung  der  Blitzableiter,  Greifswald,  1878,  Ludwig  Bamberg) 
verlangt  (a.  a.  O.  8.  ßO  u.  67)  für  eine  einzelne  Erdplatte  ‘/»qm,  für  n unter  einander  verbun- 
denen Erdplatten  je  ’/mqm,  falls  die  Platten  ira  Grundwasser,  nur  '/«,  beziehentlich  ‘/«ntpii, 
falls  sie  in  einem  Brunnen  oder  oflenen  Gewässer  liegen. 

Neesen  (Elektrotechnische  Zeitschrift,  1881,  Novemberheft,  8.  468)  macht  keine  direcle 
-Angabe  über  die  Grösse  der  Bodenplatte,  hält  aber  einen  Uebergangswiderstand  von  20  Siemons- 
cinheiten  noch  für  zulässig. 

Unter  ilen  wirklich  Sachverständigen  hält  wohl  nur  Riesa  (VerhandUmgen  etc.  8.  8)  die 
Ikjitenplatte  für  »kein  nothwendiges  Rdpiisit  eines  wirksamen  Blitzableiters« , aller  auch  er  be- 
zeichnet sie  als  empfehlenswerth.  „ , . 
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eine  80  bedeutende  Ausdelinnng  zu  g;eben,  dass  dieselbe  auch  im  relativ  trockenen  Erdreich  ge- 
iiüt^end  wirkt , bieten  die  auspredebnteu  metalfbneu  Kohrnetze  städtischer  AVasser-  oder  Gasleit- 
nnpen , wie  solche  vorhanden  siml , das  vorzüglichste  Mittel  zur  Verbindung  der  unteren  Blitz- 
ableitereudeu  mit  der  feuchten  Erdmasse,  weil  sie  wegen  der  enormen  Grösse  ihrer  Oberfläche 
selbst  in  verhältnissmässig  trockenem  Boden  der  Ausbreitung  der  Elektricität  nur  einen  mini- 
malen AViderstand  entgegensetzen.  *) 

Die  Benulznng  solcher  Rohrleitungen  ist  wohl  zuerst  von  Hare  vorgeschlagen  und  in 
Europa  in  grossem  Maassstabe  zuerst  von  Melsens  am  Brüsseler  Stadthause  1865  ansgeführt 
worden.’)  AVttrdc  sie  zur  allgemeinen  Regel,  so  käme  dadurch  eine  der  hauptsächlichsten  Ur- 
sachen für  die  Mangelhaftigkeit  vieler  Blitzableiter,  die  ungenügende  Ableitung  nach  der  Erde 
in  AVeg^all.  Die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  grösseren  metallenen  Kohrleitnngeu  ist  um 
so  uothweiidiger , als  die  Einfübrnng  von  Gas-  oder  AA'asserleitungen  in  Gebäude  für  diese 
letzteren  die  Gefahr  eines  Blitzschlages  und,  wenn  sie  mit  Blitzableitern  versehen  sind,  die 
Gefahr  des  Abspringens  eines  Blitzes  vom  Blitzableiter  ganz  erheblich  vergrössert,  falls  nicht 
eine  A’erbindung  des  Blitzableiters  mit  der  Röhrenleituug  hergestellt  wird.  AVegen  des  ziemlich 
grossen  Querschnittes  ihrer  metallenen  AVandungen  und  insbesondere  wegen  der  grossen  Fläche, 
mit  der  sie  die  Erde  berühren,  müssen  die  Rohrnetze  der  Gas-  und  AVasserleitungen  angesehen 
werden  als  Blitzableiter  von  einer  AA'irksamkeit,  welche  der  der  besten  absichtlich  errichteten 
Blitzableiter  mindestens  gleichkommt  und  sie  in  den  meisten  Fällen  bei  Weitem  übertriift.  *) 
Dem  entsprechend  hat  denn  auch  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  Gas-  und  Wasserleituugsröhren  in 
Gebäuden  häutig  vom  Blitze  getroffen  werden;  haben  die  Gebäude  keinen  Blitzableiter,  so  schlägt 
der  Blitz  durch  diejenigen  Theile  des  Gebäudes  hindurch,  welche  die  Leitungen  überragen;  sind 
Blitzableiter  vorhanden,  welche  nicht  direct  mit  der  Ijcitung  in  Verbindung  stehen  oder  eine 
andere,  ganz  vorzügliche  Ableitung  nach  der  Erde  haben,  so  springt  der  Blitz  vom  Blitzableiter 
nach  der  Rölirenleitiing  ab  — in  einem  wie  im  anderen  Falle  sind  die  vom  Blitze  oder  von 
einer  Abzweigung  desselben  durchschlagenen  Theile  des  Gebäudes  sammt  den  in  ihnen  etwa  be- 
tindliciien  lebenden  AVesen  der  Beschädigung  durch  den  Blitz  ausgesetzt;  eine  Anzalil  von  Bei- 
spielen solclier  Blitzscliläge  ist  w'eiter  unten  angeführt;  diese  Zunahme  der  Blitzgefahr  durch 
Einführung  von  Gas-  oder  AVasserleitungen  in  ein  Gebäude  oder  auch  durch  blosse  Zuführung 
in  die  Nähe  des  Gebäudes  geht  am  deutlichsten  hervor  aus  Fällen,  in  denen  Blitzableiter  mit 
an  sieh  guter  Erdleitung,  beziehentlicli  solche,  welche  früher  notorisch  Blitzschläge  ohne  Schaden 
geleitet  haben,  sich  nacli  der  Herstellung  der  Röhrenleitungen  als  nicht,  beziehendlich  als  nicht 
mehr  zulänglich  erwiesen,  wie  sich  dies  beispielsweise  in  den  weiter  unten  anfgefUhrten  Fällen 
der  Nikolaikirche  in  Flensburg  nnd  der  gleichnamigen  Kirchen  in  Stralsund  und  Greifswald 
gezeigt  hat. 

Im  Interesse  der  mögliclist  vollständigen  Sicherung  der  Gebäude  und  ihrer  Bewohner 
gegen  Blitzgefalir  ist  somit  eine  Anschliessnug  der  Blitzableiter  an  grössere  AA'asser-  oder  Gas- 


’)  B u f f ; > Die  in  der  Erde  ventweigton  Gasröhren  verlialten  sich  also  gleich  einer  Erdplatte  von 

anscheinend  unendlich  grosser  Oberfläche«  (Verhandlungen  etc.  8.  IS). 

’)  Melsens,  IH‘S  paratonnerres  ä pointea,  ä conducteurs  et  ä raccordements  terrestres  multiples, 
Bruxelles,  1877,  Ilayez. 

*)  >Die  grtisste  Gefahr  durch  eine  sehr  überlegene  Erdleitung  bringen  im  Allgemeinen  metallene 
Gas-  lind  Wasserleitungsröhren.  In  diesen  Fällen  würden  in  der  That  kolossal  grosse  Erdplatten 
nöthig  sein,  wenn  man  den  Blitz  verhindern  wollte,  auf  jene  Röhrensysterae  üborzugehen , und 
Sicherung  des  Gebäudes,  wie  jener  Röhrensysteme  wird  dann  nur  durch  iiietallische  A'erbindung 
derselben  mit  den  Blitzableitern  zu  erreichen  sein.«  Commission  der  kgl.  preussischen  Akademie 
(Verhandlungen  etc.  S.  27). 
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leitQng:en  eiitscliiedeu  als  %vnnschenswerth  zn  bezeiclmeu  mid  es  iVajrt  sicli  mir,  ob,  bezieiientlicdi 
nnter  welchen  Umständen,  die  Anschliessnn^  als  nnbedenklicli  für  die  Röhrenlcitungeu  selbst 
auzaseben  ist. 

Von  competentester  Seite  wird  der  Anscliluss  ziemlich  bedingungslos  empfohlen.  Nach 
dem  Vorgänge  von  Melsens  wird  ein  solcher  Anschluss  in  Belgien  vielfach  ansgefhhrt^)  und 
die  permanente  Blitzableitercoinmission  der  belgischen  Akademie  hat  das 
Melsens'sche  System  als  zulässig  anerkannt.“)  Harris  erklärt  in  einem  Briefe  au  Melsens 
dessen  Ableitung  des  Blitzableiters  für  das  Beste,  was  man  sich  denken  könne.’)  Die  Com 
mission  zur  Prüfung  der  Blitzableiter  der  Mnn  ici  pal  ge  b äii  de  von  Paris  em 
piiehlt  die  Verbindung  mit  einem  Hauptrohre  einer  städtischen  AVasserleitiuig  für  den  Fall,  da.ss 
das  Gmudwasser  nicht  zu  erreichen  ist.“)  Die  Commission  der  preussischen  Akademie 
empiiehlt  unterm  14.  December  1876  den  Anschluss  an  Wasser-  oder  Gasleitungen  als  best 
mögliche  Ableitung  und  als  ohne  irgend  eine  Gefahr  für  diese  Leitungen®),  bemerkt 
aber  weiter  unterm  5.  August  1880  mit  Gas-  und  Wasserleitungen  sollte  man  Blitzableiter 
nur  dann  verbinden,  wenn  gusseiserne  Hauptleitungen  in  der  Nähe  sind,  welche  mit  Metall  ge- 
dichtet sind«.  ‘®)  Laut  brieflicher  Mittheilnng  des  Herrn  Dr.  Leonhard  Weber  in  Kiel 
spricht  sich  ein  Gutachten  der  preussischen  Akademie  betreffs  der  Blitzableiter  am  Kieler  Uui- 
vcrsitätsgebände  bedingungslos  für  den  Anschluss  an  di^  Röhreuleitung  aus  und  wird  derselbe 
bei  Neuanlagcn  in  der  Provinz  Schleswig-Holstein  durchweg  ansgefUhrt,  allerdings  unter  gleich 
zeitiger  Benntznng  besonderer  Erdplatten;  als  Beispiele  werden  uamliaft  gemacht  die  Blitzab- 
leitungen der  Irrenhcilanstalt  zu  Schleswig,  der  Realschule  und  des  physikalischen  Institutes  zu 
Kiel.  Riess  hält  den  Vorschlag  des  Gutachtens  der  Commission  der  preussischen  Akademie, 
die  Ableiter  mit  den  Eisenrohren  grosser  Gas-  oder  Wasserleitungen  in  Verbindung  zu  setzen, 
für  unbedingt  gut.”)  Holtz  weist  tielläch  auf  die  Nothwendigkeit  der  Verbindung  des  Blitz- 
ableiters mit  den  Gas-  und  Wasserleitungen  hin '®) ; er  empflehlt  dieselbe  ausserhalb  des  Ge- 
bäudes und  womöglich  mit  einer  der  Hauptröhren  vorzuuehineu. '“)  Auch  Meoseu'*)  spricht 
sich  ohne  irgend  welche  Einschränkung  für  den  Anschluss  der  Blitzableiter  au  die  Röhreu- 
leitnugeu  ans. 

Es  darf  nicht  verschwiegen  werden  , dass  diesen  gewichtigen  Empfehlungen  des  An- 
schlusses auch  einzelne  gegentheilige  Anssprüche  gegenüberstehen.  Kuhn  sagt,  dass  »mehrere 

*)  Monument  von  l.acken,  Hospital  ,St.  Pierre,  Palais  der  schönen  Künste,  Münze,  .Vusstellungs- 
puvillon  in  Brüssel,  ('avalleriwaaerne  in  KtU>rlR*ek, 

(Melsens,  note  complenientaire  siir  les  paratoniierres,  Bruxelles,  ls;l>e<jue  S Co.,  ,S.  !)  und 
Melsens,  eint|nienie  note,  ,S.  18.) 

*1  .“Sitzung  der  Coiniiiissiun  vom  22.  Mürz  187U,  Bt‘rielit  darüber  in  der  Sitzung  iler  Akademie  vom 
5.  .\pril  187Ü  (Bulletins  de  l'academie  royale  dos  Sciences  etc.  de  Belgiipie,  2 me  Serie  f.  47  .8.  43!ti. 

’)  yielsens,  des  paratonnerres  etc.  .8.  72: 

iHat  man  in  der  Nähe  ein  Hauptrtdir  der  stibltisclien  Wimserleitung  und  ist  es  aus 
irgend  einem  Urundo  unmöglich  das  (inmdwasser  zu  erreichen,  so  kann  man  ilen  Blitzahleiler 
an  diesem  llauptrolire  endigen  lassen,  indem  man  die  Verhindung  ilurcli  einen  verholzten 
King  mit  Blcieinlage  lierstellt  und  das  ganze  nach  gründlicher  Kcinigmig  schliesslich  mit  einer 
starken  l,othschicht  l>edeckt.« 

(Melsens,  cinciuieme  note,  ,S.  12  u.  13.) 

Veilianillungen  etc.  8.  7. 

'“)  Verhanillungen  etc.  8.  21. 

")  Verhandlungen  etc.  8.  9. 

'*)  lloltz,  Theorie,  .Anlage  etc.  20  ii.  tf. 

”)  Khenda,  8.  59. 

'*)  Elektioleclmisctie  Zeitschrift,  Berlin,  .8pringer,  1881,  Noveniberheft,  8.  462. 
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Erfalirnngen  sich  aut'ziililvn  lassen,  welche  darthuii,  dass  die  W'asserleitnugeu  sich  als  ange- 
ntigend  erwiesen  ■<  und  dass  »die  Bemitzuug  der  Gasleitungsnihren  liir  diesen  Zweck  in  keinem 
Falle  als  eine  Massregel  der  Vorsicht  und  Klugheit  aiifgefasst  werden  kann.**) 

Büchner  erklärt  in  der  ersten  und  wiederholt  in  der  zweiten  Auflage  seines  Werk- 
chens  über  Blitzableiter  den  Melseus'schen  Ableiter  am  Brüsseler  Stadthause  für  ein  gewagtes 
Unternehmen*®);  dieser  Ausspruch  tiezieht  sich  walirscheinlich  weniger  auf  die  Verbindung  mit 
der  Gas-  und  W'asserleitung,  als  auf  die  Anwendung  eines  Sj’stems  von  mehreren  dünnen  Leitern 
au  Stelle  eines  starken  I, eitere,  derselbe  Autor  verwirft  aber  auch  ausdrücklich  di«  Verbindung 
der  Blitzableiter  mit  Gas-  und  Wasserleitungen  im  Allgemeinen  und  erklärt  sie  nur  für  zulässig, 
»wenn  eine  sorgfältige  Budeuuntersnehung  gezeigt  hat , dass  hierzu  die  Bedingungen  günstig 
sind*  *^);  — vollkommen  unverständlich  ist,  dass  er  dabei  die  Verbindung  ausgedehnterer  Gas- 
uud  Wasserleitungen  im  Hause  mit  dem  Blitzableiter  für  etwas  ganz  Anderes  und  für  selbst- 
verständlich erklärt.*®)  Die  belgische  Akademie  hat  sich  früher  ebenfalls  gegen  den  An- 
schluss ausgesprochen  *®),  denselben  aber,  wie  oben  erwähnt,  später  gut  geheissen. 

Wenn  nun  auch  ohne  Zweifel  die  Stimmen  zu  Gunsten  des  Anschlusses  die  gegentheiligen 
überwiegen  und  sich  in  neuerer  Zeit  immer  vermehren,  so  erscheint  es  doch  im  Hinblick  auf 
die  Wichtigkeit  der  Sache  und  insbesondere  auf  die  enorme  Gefahr,  welche  eine  beträchtliche 
Beschädigung  einer  Gas-  oder  Wasserleitung  durch  Blitzschlag  im  Gefolge  haben  konnte,  dringend 
geboten , die  einschlagenden  wissenschaftlichen  Auhaltepnnktc  nochmals  zu  beleuchten  und  die 
bisher  gemachten  Erfahrungen  zu  disentiren. 

Damit  ein  Rohrnetz  nicht  selbst  beschädigt  werden  könne  durch  die  grosse  Elektricitäts- 
menge  eines  Blitzschlages  und  damit  es  im  Stande  sei,  diese  rasch  und  unschäillich  im  Boden 
zu  vertheilen,  ist  notliwendig,  dass  es  sowohl  hinreichende  Ausdehnung  und  Oberfläche,  als  auch 
genügend  gro.ssen  Querschnitt  habe,  und  dass  es  entweder  in  seiner  ganzen  Ansdelinuug  metaliscli 
zusammenliängend  sei  oder  dass  wenigstens  immer  beträchtlich  grosse  Theile  dessellmn  in  metal- 
lischer Verbindung  stehen.  Bei  kleinen  für  sich  bestellenden  Gas-  oder  Wasserleitungen  einzelner 
Gebäude  oder  Gebäudecomplexe  ist  es  denkbar,  dass  die  Ausdehnung  und  Oberfläche  des  in  der 
Erde  liegenden  Rohrnetzes  zu  klein  ist,  um  eine  genügende  Ableitung  zu  geben,  dass  vielmehr 
das  Rohrnetz  selbst  des  Schutzes  durch  Verbindung  mit  einer  grossen,  im  Gnmdwasser  liegenden 
Erdplatte  oder  mit  einem  grösseren  Röhreunetze  bedarf;  die  für  ganze,  wenn  anch  kleine  Städte 
dienenden  Rohrnetze  können  aber  jedenfalls  als  zur  Ableitung  genügend  angesehen  werden,  selbst 
wenn  sie  in  verhältnissmässig  trockenem  Erdreich  liegen;  letzteres  wird  durch  Versuche,  die 
Melsens  unter  möglichst  ungünstigen  Bedingungen  angestellt  lint,  direct  bewiesen.“)  Der 
(Querschnitt  der  Röhreuwaudung  ist  bei  den  eisernen  Röhren , welche  das  Strassennetz  bilden, 
zweifellos  immer  genügend  gross;  die  (!ommission  der  prenssischeii  Akademie  giebt  an**),  dass 
die  Zerstörungen  eiserner  Telegraphenleitnugen  durch  den  Blitz  nur  in  Beschädigungen  der 
Isolatoren  und  ihrer  liölzernen  'l’räger  bestehen , die  4 bis  fi  mm  dicken  Drälite  aber  zwar  hin 
und  wieder  glühend  werden,  aber  fast  immer  zusammenliängend  bleiben  und  selten  oder  nie 


'*)  Kuhn,  llaiidbucli  der  angewandten  Elektricitätalelire,  Leipzig,  IHtl»,  Voss,  ,S.  130. 

"*)  ltncliner,  die  (’onstnietion  und  .Anlegung  der  Blitzableiter,  2.  Aiifl.,  Weimar,  t87t>,  Bernb.  Krdr. 
Voigt,  S.  05. 

”)  Klien<-a,  S.  100  u.  101. 

'•)  Ebenda,  S.  102. 

'•)  Bulletins,  f.  10,  •■<.  396. 

’*)  Meisen«,  des  paratonnerres  etc.,  ,S.  68  u.  69. 

“)  VerhaniUungen  etc.  S.  5. 


Digitized  by  Google 


Anschlum  von  Blitzableitern  an  stadtiachc  Oaa-  nnd  Wasserleitungen. 


217 


schmelzen.  Der  Qnerschnitt  dieser  Drähte,  13  bis  28  qmm,  ist  so  viel  kleiner,  als  derjenige 
der  Wandungen  eiserner  Strassenröhren,  dass  letztere  kaum  erheblich  erwärmt  werden  können. 

Der  Fordernng  des  metallischen  Zusammenhanges  entsprechen  ohne  Zweifel  diejenigen 
Theile  der  Rohrleitungen,  bei  denen  die  Röhren  am  einen  Ende  mit  Muffen  versehen  und  ge- 
dichtet sind  durcii  Eingiessen  nnd  Verstemmen  eines  Ringes  von  Blei  in  den  Zwischenraum 
zwischen  der  Muffe  der  einen  nnd  dem  eingeschobenen  Ende  der  anderen  Röhre.  Die  Oasröhren 
werden  gegenwärtig  wohl  ziemlich  ausnahmslos,  die  Wasserlei tnngsröhren  zumeist  in  dieser 
Weise  verbunden. 

Verbindungen  durch  Flanschen  mit  zwischengelegten  Ringen  eines  Dichtnngsmateriales 
finden  bei  Einschaltung  von  Absperrschiebern,  Ventilen,  Schlammtöpfen,  bei  Wasserleitnngsröhren, 
auch  wohl  von  Kreuz-  und  "P Stucken  Verwendung.  Wenn  der  eingelegte  Dichtungsring  aus 
Blei  bestände,  könnten  auch  solche  Verbindungen  als  metallisch  zusammenhängende  unzweifelhaft 
gelten  — eine  Erwärmung  des  Bleiringes  bis  nabe  zum  Schmelzpunkte  ist  auch  bei  einem  sehr 
starken  Blitzschläge  nicht  anznnehmen  wegen  der  grossen  Fläche  eines  solchen  Ringtes.  Da- 
gegen kann  bezweifelt  werden,  ob  die  Anwendung  eines  elektrisch  isolirenden  Dichtungsmaterials, 
wie  Kautschuk,  getheerter  Häuf  oder  dergleichen,  den  Flanschenverbindungen  eine  genügende 
metallische  Leitung  geben,  ln  der  Regel  wird  auch  diese  Frage  zu  bejahen  sein ; die  Dicke 
der  Scbraubenbolzen  nnd  die  Berührungsfläche  zwischen  ihnen  und  den  Schraubenmuttern , sowie 
zwischen  den  Muttern  und  Schranbenköpfen  und  den  Flanschen  ist  gewiss  in  den  allermeisten 
Fällen  gross  genug,  um  die  Elektricitätsmasse  des  stärksten  Blitzschlages  hinreichend  zu  leiten. 
Es  ist  aber  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Leitungsfäbigkeit  der  Flanschenverbindungen  mit  isoli- 
render  Dichtung  erheblich  kleiner  ist,  als  die  der  Röhren  nnd  der  Muffenverbindungeu  mit  Blei- 
dichtung; berühren  Schraubenköpfe  nnd  Muttern  die  Flanschen  nur  in  wenigen  Punkten,  so 
kann  an  solchen  Stellen  der  Leitnngswiderstand  sogar  so  gross  werden,  dass  eine  theilweise 
Schmelzung  nnd  Verbrennung  des  Eisens  stattflndet.  Eine  solche  ist  bei  einem  Blitzschläge  in 
Chemnitz  beobachtet  worden.  Im  Jahre  1873  traf  und  beschädigte  der  Blitz  die  bleiernen 
Röhren  der  Leitung  eines  Hauses  in  der  Moritzstrasse  und  wurde  von  ihnen  nach  dem  Wasser- 
messer geleitet,  ohne  diesen  zu  beschädigen;  er  bewirkte  aber  an  einigen  der  Schrauben  einer 
weiter  abwärts  gelegenen  Flanschenverbindung  merkliche  Corrosionen  mit  unzweifelhaften  An- 
zeichen oberflächlicher  Schmelzung  - — eine  dieser  Schrauben  befindet  sicli  in  der  piiysikaliscben 
Sammlung  der  kgi.  höheren  Gewerbeschule  zu  Chemnitz;  sie  hat  etwa  8 mm  Boizenstärke  und 
10  mm  äusseren  Durclimesser.  Bei  den  erheblich  grösseren  Dimensionen  der  Flanschenverbind- 
ungen der  Strassennetze  ist  selbst  eine  derartige,  verhältuissmässig  geringe  Beschädigung  weit 
weniger  wahrscheinlich,  eine  erhebliche,  wirklich  Gefahr  bringende  Zerstörung  wohl  kaum  denk- 
bar. Jedenfalls  aber  Ist  eine  Verbindung  des  unteren  Endes  eines  Blitzableiters  mit  einem 
mittelst  Flanschenverbindungen  eingesetzten  Stücke  des  Strassenrohmetzes  nicht  rathsam;  viel- 
mehr wird  es  sich  empfehlen , falls  das  Blitzableiterende  in  der  Nähe  eines  solchen  Stückes 
liegt,  zwei  Leitungen  nach  den  zu  beiden  Seiten  des  Flanschenstttckes  liegenden  Röhren  zu 
fuhren,  welche  mit  den  anderen  benachbarten  Röhren  durch  Muffen  mit  eingestemmter  Bleidicht- 
nng  verbunden  sind. 

Fälle,  in  denen  constatirt  wäre,  dass  ein  mit  einer  Gas-  oder  Wasserleitung  verbundener 
Blitzableiter  von  einem  Blitzschläge  getroffen  worden  sei,  scheinen  in  Deutschland  bis  jetzt  nicht 
bekannt  zu  sein.  Holtz  nnd  Weber,  die  sich  Beide  eingehend  mit  der  Blitzableiterfrage  be- 
schäftigen, haben  auf  briefliche  Anfrage  erklärt,  dass  ihnen  solche  Fälle  nicht  vorgekommen  sind. 
£s  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  einesthells  die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  Strassenrohr- 
leitnngen  nur  erst  in  neuerer  Zeit  häufiger  ansgefülirt  wird  nnd  dass  anderntheils  Blitzschläge, 
welche  ohne  sichtbare  Spuren  zerstörender  Wirkungen  verlaufen,  wohl  zum  grossen  Theile  unbe- 
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merkt  bleiben.  **)  Auch  in  Belgien , wo  der  in  Rede  stehende  Anscliluss  schon  ziemlich  viel 
Verwendung  findet,  scheinen  soiche  Fälle  nicht  sicher  constatirt  zn  sein,  wenigstens  spricht  sicli 
Melsens  darüber  nicht  ganz  bestimmt  ans.  ”) 

Von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Benrtheilnng  der  Frage  sind  diejenigen  Fälle,  in  denen 
der  Blitz  Gas-  oder  Wasserleitungen  getroffen  hat,  entweder  unmittelbar  oder  durch  Abspringen 
von  einem  Blitzableiter.  Von  solchen  Fällen  ist  eine  ganze  Anzahl  constatirt  und  wahrscheinlicli 
bilden  diese  nur  einen  Theil  der  wirklich  vorgekommenen,  weil  Blitzschläge,  die  keinen  oder 
nur  unerheblichen  Schaden  anricliten,  viel&ch  ganz  unbemerkt  bleiben  oder  wenigstens  nicht 
öffentlich  bekannt  werden. 

Im  Jahre  1879  sclilng  der  Blitz  in  das  Logenhans  zu  Kiel;  die  Spuren  des  im  Dach- 
Stuhl  verzweigten  Blitzschlages  führten  einestheils  zn  einer  Wasserrinne,  andemtheils  zum  höclisten 
Punkte  der  im  Gebäude  vorhandenen  Gasleitung.  Bei  zwei  Blitzschlägen  in  Ottensen  bei  Altona 
am  15.  April  und  am  18.  Juni  1880  ist  es  nach  den  Berichten  dnrchans  wahrscheinlich,  dass 
vorhandene  Wasserleitnngsröhreu  den  Blitz  aufgenommen  haben.  Ein  Blitzschlag,  der  sich  am 
11.  Juli  1880  in  Tondem  auf  eine  Mühle  und  das  dazu  gehörige  Mnllerhans  vertheilt  hat,  ging 
in  beiden  Gebäuden  nacli  der  Gasleitung  — die  vier  vorstehenden  Fälle  sind  von  Weber  brief- 
lich mitgetheilt.  Am  4.  August  traf  der  Blitz  den  Blitzableiter  der  Nikolaikirche  in  Flensburg, 
sprang  aber  von  diesem  nach  der  Gasleitung  ^^u  der  Kirche  liegenden  Schnlhanses  über,  ob 
gleich  der  Blitzableiter  mit  einer  Bodenleituug  versehen  war,  die  ohne  die  Nähe  der  Gasleitung 
jedenfalls  genügend  gewesen  wäre. Im  Jahre  1877  schlug  der  Blitz,  die  Anifangstange  des 
weit  höheren  Thnrmes  verschmähend,  in  (iie  Auffangstange  des  Daches  der  Kirche  zn  Itzehoe,  ging 
von  der  Leitnug  dieser  Stange  auf  sehr  langem  Wege  der  horizontalen  Dachrinne  und  dann  einer 
senkrechten  Rinne  folgend  bis  in  die  Nähe  einer  Gasleitungsröhre  und  schlug  die  fast  ’/s  ui 
starke  Mauer  durchbrechend,  in  diese,  ‘‘’j  Der  Blitzableiter  der  Nikolaikirche  in  Stralsund , der 
fiülier  wiederholt  und  noch  im  Jahre  1850  Blitzschläge  aufgenommen  und  ohne  Schaden  in  die 
Erde  geführt  hatte,  wurde  durch  einen  Blitzschlag  im  Jahre  1859  an  zwei  Stellen  nahe  der 
Erde  geschmolzen,  nachdem  die  früher  entferntere  Gasleitung  bis  auf  15  m Entfernung  vom  Blitz- 
ableiter geführt  war;  ein  Ueberspringen  vom  Blitzableiter  auf  die  Gasleitung  ist  in  diesem  Faile 
mindestens  wahrscheinlich.  Bei  einer  Entzündung  der  Kuppei  des  Thnrmes  der  Nikolaikirche 
in  Greifswald  im  Jahre  1867  durch  Abspringen  des  Blitzes  von  dem  etwas  mangelhaften  Blitz- 
ableiter vermuthet  Holtz  auch  den  Einfluss  der  wenige  Wochen  vorher  erfolgten  Einftthmng 
der  Gasleitung  in  die  Kirche.  Ein  Blitzschlag  der  1 872  den  Blitzableiter  der  Kirclie  zu 


**)  Rin  Beispiel  dafür,  wie  leicht  ein  unschädlicher  Blitrachlag  unbemerkt  bleibt,  liefert  ein  Blitzschlag, 
der  im  Sommer  1881  den  aus  einem  Netzwerk  von  Kupferdrahtseil  bestehenden  Blitzableiter  des 
Laboratoriums  der  technischen  Staatslehranstalten  zu  Chemnitz  traf.  Von  den  zahlreichen,  während 
eines  heftigen  Gewitters  im  Gebäude  anwesenden  Personen  hatte  keine  etwas  Besonderes  bemerkt; 
ein  im  Hofe  beschäftigter  .\ufwärter  glaubte,  es  habe  in  einem  benachbarten  Grundstücke  einge- 
schlagen und  nur  eine  vorher  nicht  vorhandene  Zerstörung  einer  Stelle  des  Kupferdrahtseiles 
lieferte  den  Beweis,  dass  der  Blitz  cingeschlagen  haben  musste  — von  den  sieben  Drähten  des 
Seiles  waren  auf  eine  Länge  von  etwa  20  cm  sechs  verschwunden. 

’*)»...  ich  erwarte  mit  Kühe,  dass  nach  meinem  System  arrairte  (iebäude  vom  Blitze  getroffen 
werden,  indem  ich  zugleich  bemerke,  dass  ich  blosen  Gerüchten  keine  Rechnung  tragen  werde, 
denn  man  hat  mir  schon  ganz  unschädliche  Blitzschläge  auf  gewisse,  nach  meinem  System  ge- 
schützte Gebäude  angezeigt.  < (Melsens,  note  complementaire  etc.  S.  3.) 

“)  Neesen,  elektrotechnische  Zeitschrift,  1881.  Novemberheft,  S.  448. 

*‘1  Holtz,  Theorie,  Anlage  etc.,  S.  21. 

")  Ebenda,  S.  24. 

”)  Ebenda,  S.  34. 


Digitized  by  Google 


Anschluas  von  Blitiablcitern  an  städtiBche  GaB*  und  Wasserleitung^en. 


219 


Jemappes  traf,  von  diesem  durch  verschiedene  Metalltheile , um  schliesslich,  eine  70  cm 

starke  Mauer  durchschlagend,  die  Gasleitung  zu  erreichen.  *’)  David  Brooks  erwähnt  einen  Blitz- 
schlag in  eine  Kirche  von  New-Haven,  die  vom  Blitzableiter  durch  eine  50  cm  starke  Mauer 
nach  einer  Gasröhre  gegangen  ist‘^)  und  gibt  an,  dass  nach  seinen  '20jährigen  Beobachtungen 
nie  Jemand  beschädigt  worden  sei  durch  Blitzschläge  in  Gebäuden,  bei  deren  Biitzableitern  Gas- 
oder M'asBerleUnngsröhren  zur  Verbindung  mit  der  Erde  benutzt  waren,  dass  aber  Gebäude  oft 
entzündet  würden  durch  Ueberschlagen  des  Blitzes  von  Blitzableitern  oder  Metalldächern  nach 
Gasrohren,  wenn  eine  leitende  Verbindung  mit  diesen  fehlt.*®)  Höchstwahrscheinlich  gehört  hieher 
auch  noch  der  Blitzschlag  vom  Jahre  1876  auf  das  Schulhans  zu  Elmshorn,  der  iu  den  Ver- 
handlungen der  preussischen  Academie  vielfach  disentirt  worden  ist;  das  Abspringen  des  Blitzes 
von  dem  nach  dem  Bmnnen  geführten  Blitzableiter  durch  das  Hans  hindurch  nach  einer  auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  des  Hauses  zur  Erde  führenden  Regenrinne  ist  nach  Holtz's  Annahme 
durch  eine  unweit  dieser  Rinne  in  der  Erde  vorbeiführende  Gasleitung  veranlasst.  *') 

Bei  den  bisher  anfgezählten  Fällen  ist  über  eine  Beschädigung  der  Röhrenleitung  entweder 
nichts  berichtet,  oder  es  ist  ausdrücklich  erwähnt,  dass  eine  solche  nicht  stattgefunden  habe, 
ln  einer  Anzahl  anderer  Fälle  sind  solche  Beschädigungen  vorgekommen,  In  den  Verhandlungen 
der  prenssischen  Akademie  ist  ein  Fall  erwähnt,  in  welchem  der  Blitz  von  einem  Blitzableiter, 
der  in  ein  Wasserbassin  geführt  war,  durch  eine  in  dieses  Bassin  mündende  eiserne  Rolirleitnng 
weitergefübrt  wnrde  und  schliesslich  nach  einem  benachbarten  aus  leicht  flüssigem  Metall  bestehen- 
den Gasrohr  übersprang;  dieses  Rohr  wurde  geschmolzen,  das  Gas  entzündet  und  dadurcli  eine 
Feuersbrunst  veranlasst.'**)  Preece  berichtet,  dass  ein  von  einem  Telegraphendraht  nach  einer 
naben  Gasleitung  überschlagender  Blitz  das  Gasrohr  sclimolz,  das  Gas  entzündete  und  dadurch 
die  Telegraphenstatiou  in  Brand  setzte.  **)  Bei  einem  Blitzschläge  auf  das  Scliloss  zu  Seefeld 
im  Mai  1809  ist  der  Blitz  vom  Blitzableiter  250  Fuss  weit  nach  einer  zum  Brauhause  gehörigen 
bleiernen  Wasserleitung  übergesprnngen  und  hat  diese  an  der  Stelle , wo  sie  aus  der  Erde  trat, 
aufgeschlitzt.**)  Ara  9.  Juli  1849  sprang  in  Basel  der  Blitz  vom  Blitzableiter  eines  Hauses 
nach  einer  1 m entfernten  Wasserleitung,  deren  eiserne  Röhren  mit  Pech  in  einander  gefügt 
waren  und  beschädigte  diese  Leitung  anf  eine  Länge  von  V«  Meile,**)  Im  November  1871  warf 
in  Allatri  ein  Blitzschlag  von  anssergewöhnlicher  Heftigkeit  von  einem  Blitzableiter  durch  die 
Erde  nach  einer  Wasserleitung  überspringend  einen  10  m laugen  und  ’/«  m tiefen  Graben  anf  und 
beschädigte  (»lerisa«)  die  Wasserleitung.*®) 

Es  würde  durchaus  unrichtig  sein,  wenn  mau  aus  diesen  Fällen  den  Schluss  ziehen  wollte, 
dass  die  Rohrleitungen  nicht  mit  dem  Blitzableiter  verbunden  werden  dürften,  wie  es  z.  B.  von 
Kuhn  bezüglich  des  Seefeldcr  Blitzschlages  geschehen  ist;  eine  Beschädigung  der  Röhren  durch 
die  Fortleitnng  der  Elektricität  ist  nur  bei  der  Baseler  Leitung  erfolgt,  deren  Röhren  nicht  in 
metallisch-leitender  Verbindung  waren  und  welche  deshalb  zur  Blitzleitnng  ganz  ungeeignet  war. 
In  allen  anderen  Fällen  erfolgten  die  Beschädigungen  beim  Ueberspringen  des  Blitzes  und  sic 
würden  vermieden  worden  sein,  wenn  eine  gut  leitende  Verbindung  des  Blitzableiters  mit  der 


••)  Melsens,  des  paratonnerres  etc.,  8.  60. 

*»)  Ebenda,  S.  78. 

“j  Melsens,  des  paratonnerres  etc.,  8.  77. 

*')  Uolts,  Theorie,  Anlage  etc.,  8.  20. 

••)  Verhandlungen  etc-,  S.  14,  nach  Journal  of  the  Society  of  Telegraph  Engineers,  Vol.  6,  No.  16. 

*•)  Melsens,  des  paratonnerres  etc.,  8.  76. 

®*)  Kuhn,  Handbuch  der  angewandten  Elektricitätslehre,  8.  130,  Anm.  39,  8.  211. 

”)  Büchner,  die  Construction  etc,,  8.  101. 

••)  Melsens,  des  paratonnerres  etc.  8.  75.  i 
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Röhrenleituü^  dageweseu  wäre.  Die  Wirkungren  des  Blitzes  sind  da,  wo  er  einen  guten 

Leiter  verlässt  oder  in  einen  solchen  eintrltt,  so  viel  heftigere,  als  beim  Fortgang  in  einem 
guten  Leiter,  dass  beim  directen  Einschlagen  oder  beim  Ueberspringen  des  Blitzes  von  einem 
Blitzableiter  recht  wolil  eine  Röhrenleitung  zerstört  werden  kann,  die  vollkommen  genügend  wäre, 
die  durch  eine  metallene  Verbindung  zugeleitete  Elektricitätsmasse  des  Blitzschlages  schadlos 
fortznleiten.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  hat  auch  Secchi  in  dem  Falle  von  Allatri,  nm 
einer  Wiederholung  des  Unfalles  vorzubeugeu,  die  metallische  Verbindung  des  Blitzableiters  mit 
der  Wasserleitung  angeordnet.  Es  ist  im  Allgemeinen  anznnehmen,  dass  durch  den  Anschluss 
eines  iu  der  Nähe  beündlichen  Blitzableiters  die  Gefahr  der  Blitzbeschädigung  für  eine  grössere 
Wasser-  oder  Gasleitung  nicht  vermehrt,  sondern  vermindert  wird. 

Im  Hinblick  auf  den  in  den  Verhandlungen  der  preussischen  Akademie  erwähnten  Fall, 
bei  dem  der  Blitz  von  einer  (wahrscheiulich  verhältnissmässig  kleinen)  AVasserleitnng  nach  einer 
Gasleitung  übersprang,  erscheint  es  rathsam,  wenn  sowohl  Gas-  als  Wasserleitungsrohmetze  vor- 
handen sind,  den  Blitzableiter  mit  l>eiden  zu  verbinden ; dadurch  wird  die  Ausbreitung  der  Elec- 
tricität  im  Bodeu  so  selir  als  irgend  möglich  erleichtert,  und  die  Gefahr  des  Ueberschiagens  von 
einer  Leitung  zur  andern  ausgeschlossen.^’) 

Die  Verbindung  eines  Blitzableiters  mit  einer  Rolirleitung  geschieht  am  besten  durch  Ver- 
löthnng,  wie  sie  Melsens  beim  Anschluss  des  Blitzableiters  an  die  Gasleitung  ansgeftthrt  hat’*), 
oder  wie  sie  die  Commission  znr  Begutachtung  der  Blitzableiter  der  Pariser  Municipalgebäude 
vorschreibt.  Eine  gründliche  Verlöthung  ist  aber  au  schon  verlegten  Röhren  nur  schwierig,  an 
bereits  gefüllten  AVasserleitnugsröhren  wolil  fast  gar  nicht  auslührbar.  Die  Verbindung  mit  der 
Wasserleitung  hat  Melsens  so  ausgefiihrt,  dass  er  eine  nach  der  Form  des  eisernen  Rohres  ge- 
bogene Knpferplatte  auf  dem  Rohre  l>efestigte  mit  Hilfe  messingener  Schrauben,  für  welche  das 
Muttergewinde  iu  die-  Wandung  des  Rolires  geschnitten  war;  die  Leitungsdrähte  wurden  in  die 
durchbohrten  Köpfe  ähnlicher,  in  der  Kupferplatt«  befestigter  Sclirauben  eingesetzt  und  mit  Zinn 
verlöthet;  die  Kupferi>latte  selbst  wurde  am  Rande  au  das  eiserne  Rohr  mit  Zinn  angelöthet’®). 
Auch  diese  Art  der  Verbindung  dürfte  wegen  der  Schwierigkeit  ilirer  Herstellung  nur  schwer 
Eingang  finden.  Man  darf  aber  wohl  annehmen,  dass  auch  eine  Verbindung  mit  Hilfe  einer 
starken  Schelle  genügt,  wenn  für  Herstellung  und  Erhaltung  guter  metallischer  Berührung  auf 
grosser  Fläche  gesorgt  wird. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Erörterungen  gelangt  die  technische  Deputation  zu  folgenden 

Sätzen : 

1)  die  Verbindung  eines  Blitzableiters  mit  dem  Strassenrohrnetz  einer  städtischen  Gas-  oder 
Wasserleitung  von  passender  Beschaffenheit,  macht  die  Anbringung  einer  Erdplatte 
überflüssig. 

2)  Diese  Verbindung  ist  nicht  nur  als  zulässig,  sondern  als  empfehlenswerth  zu  bezeichnen. 

”)  Ein  ähnlicher  Fall  dos  lloberschlagens  von  einer  kleinen  Fabrikgasleitung  nach  einer  Wasser- 
leitung ist  in  Kchweiaerthal  bei  Burgstädt  beobachtet  worden.  Büchner  erwähnt  einen  Blitzschlag 
vom  Jahre  18B1  (die  Construction  etc.,  8.  101),  bei  dem  der  Blitz  vom  Blitzableiter  einea  Thumiea 
der  Frauenkirche  in  MOnchen  nach  einer  eisernen  Wasserleitung,  von  dieser  nach  «lern  Blitzab- 
leiter eines  Kaffeehauses,  von  diesem  in  der  Knie  wierler  nach  einer  Gasleitung  und  endlich  von 
dieser  in  einen  Brunnen  gegangen  sein  soll;  iliese  Mittheilung  ist  ohne  genauere  Angaben  Ober 
Beschaffenheit  und  Ausdehnung  der  I.eitongen  ganz  unverständlich;  auch  Melsens  sagt  darüber: 
»Ich  bin  verblüHY  von  der  Beschreibung  des  von  dem  Blitzschlag  verfolgten  Weges  . . .» 
»Es  erscheint  mir  ziemlich  schwer,  alles  das  zugeben  zu  können! 

(Melsens,  des  paratonnerres  etc.,  8.  74.) 

••)  Melsens,  des  paratonnerres  etc.,  S.  65. 

”)  Melsens,  des  paratonnerres  etc.,  8.  7 6. 
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3)  Als  Röhreiileitung:en  von  passender  Beschaffenheit  sind  diejenii^n  zu  erachten,  welche 
aus  eisernen  Röhren  mit  Muffenverbindunjf  nnd  Bleidichtniiff  bestehen,  Flanschenverbind- 
ujigen  sind  nnr  dann  als  genüj^end  anznseheu,  wenn  sie  starke  Schiaubeubolzeu  besitzen. 

4)  Wenn  Wasser-  und  Gasleitung  zugleich  in  der  Nähe  des  Blitzableiters  sind,  eniptiehlt 
es  sich,  diesen  mit  beiden  Rohrleitungen  zu  verbinden. 

5)  Falls  der  Blitzableiter  in  der  Nähe  einer  Flanschenverbiudnng  oder  eines  mittelst  zweier 
Flanschenverbindungen  in  die  Rohrleitnng  eingefügten  Stückes  liegt , ist  er  mit  den 
beiden  zu  beiden  Seiten  der  Flanschenverbindung  oder  des  eingesetzten  Stuckes  liegenden 
Theilen  des  Rohrnetzes  zn  verbinden. 

3)  Die  Verbindung  des  Blitzableiters  ist  womöglich  durch  Verlötlmug  mit  Weicliloth  auf 
möglichst  grosser  Fläche  vorznnehmen.  Bei  kupfernen  Leitungen  kann  der  Draht  oder 
das  Drahtseil  für  diesen  Zweck  einige  Mal  um  das  metallisch  blank  gemachte  nnd  ver- 
zinnte Rohr  herumgewickelt  werden ; bei  eisernen  Leitungen  kann  der  Eisenstab  an  eine 
Rohrschelle  angeschweisst  oder  au  dieselbe  angeschranbt  und  verlüthet  werden,  die  nm 
das  Rohr  gewundene  Leitung  oder  die  nm  dasselbe  gelegte  Schelle  sind  schliesslich 
möglichst  vollkommen  mit  dem  Rohre  zn  verlöthen. 

7)  ist  eine  gründliche  Verlöthnng  nicht  gut  ausführbar,  so  kann  die  Verbindung  folgender- 
massen  ansgeführt  werden; 

Das  Blitzableiterende  wird  eingeschobeu  oder  eingeschraubt,  in  einen  durchbohrten 
Ansatz  an  einem  Theile  einer  verzinnten  oder  verzinkten,  zwei  oder  mehrtheiligen  Rohr- 
schelle von  Schmiedeeisen,  Bronce  oder  Kupfer  und  wird  mit  Zinn  verlöthet.  Das  Rohr 
wird  an  der  Ansatzstelle  in  der  Breite  der  Rohrschelle  durch  Befeilen  ,•  Abschmirgelii 
oder  Abbeizen  möglichst  vollkommen  metalliscli  blank  gemacht,  dann  wird  ein  beiderseits 
blank  geschabtes  Bleiblech  von  gleicher  Breite  mit  der  Schelle  nm  die  blanke  Rohrstelle 
gelegt,  die  Schelle  auf  das  mit  dem  Bleiblech  umwickelte  Rohr  aufgesetzt  und  mittelst 
ihrer  Bolzenschrauben  so  fest  angezogen , dass  das  Bleiblech  sich  sowohl  an  das  Rohr, 
als  an  die  Schelle  dicht  anlegt.  Hierauf  werden  die  schon  vorher  verzinnten 

Köpfe  nnd  Muttern  der  Schranbeu  mit  den  Lappen  der  Schelle,  an  welchen  sie 
anliegen,  die  Mnttem  mit  den  Schraubeuspindeln  mit  Zinn  verlüthet.  Endlich 
wird  der  Blitzableiter  von  seiner  Eintrittsstelle  in  die  Erde  an  bis  zur  Verbindung  mit 
dem  Rohre  und  insbesondere  die  Verbindung  selbst,  also  die  Schelle  sammt  Schrauben 
mit  einer  Isolirschicht  zum  Schutze  gegen  Oxydation  umgeben ; diese  Isolirschicht  kann 
durch  dichtes  Umwinden  der  zn  schützenden  Theile  mit  getheertem  Hanf  oder  durch 
Umgiessen  mit  Asphalt  hergestellt  werden. 

8)  Um  den  in  der  Erde  liegenden  Theil  des  Blitzableiters  und  die  Verbindungsstelle  mög- 
lichst vor  Verletzungen  zn  schützen  und  eine  etwaige  Revision  zn  erleichtern,  empfiehlt 
sich  die  Umhüllung  der  fraglichen  Theile  mit  einer  leichten  Ziegelmauernng. 

ü)  Unterbrechungen  des  Zusammenhanges  der  Leitung  bei  Arbeiten  an  Wasser-  oder  Gas- 
leitungen sollen  wälirend  eines  Gewitters  nicht  vorgenomraen  werden.  Sind  solche 
ans  Anlass  dringemler  Reparaturen  unvermeidlicli,  so  empfiehlt  sich  eine  Verbindung  der 
getrennten  Theile  durch  einen  gut  leitenden  Körper,  etwa  durch  ein  Drahtseil. 

Dresden,  ö.  Januar  1882. 
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Gaa-Koch-  und  Heif-Apparat. 


Gas -Koch-  und  Heiz- Apparate 

vou  G,  Wobbe  iu  Hamburg. 

An  den  von  mir  constmirten  i rcgulirbaren  GaH-Kocli-  nnd  Heiz- Apparaten«  D.  R.  P. 
Xo.  17588  ist  die  Gasansströmungsspitze  derartig  gebohrt,  dass  eine  möglichst  grosse  Ge- 
scliwiudigkcit  des  ausströmenden  Gases  erzielt  wird. 

Die  Querschnitte  der  Gasdüse  znr  Mischdüse  sind  so  gewählt,  dass  sich  mindestens  das- 
jenige Knallgasgemisch  bildet,  bei  welchem  die  Geschwindigkeit  der  Vorwärtsbewegung  gleich 
ist  der  Explosionsgeschwindigkeit ; es  kommt  also  nicht  nur  entleuchtetes  Gas  sondern  Knallgas  znr 
Verbrennnng,  so  dass  die  einzelnen  Flämmchen  eine  Intensität  bis  zum  Schmelzen  eines  dünnen 
Kupt'erdrahtes  entwickeln  können.  Die  zur  vollkommenen  Verbrennnng  noch  fehlende  Luft  wird 
von  den  einzelnen  Flämmchen  ans  der  sie  umgebenden  Atmosphäre  entnommen. 

Damit  das  Zurückschlagen  der  Flämmchen  verhütet  wird,  sind  die  Ausströmnngsöffnnngen 
regnlirbar  gemacht,  um  eine  geringe  Compression  des  Knallgasgcmenges  zu  erzielen,  also  den 
Flämmchen  melir  Stetigkeit  zu  geben,  und  ferner  um  rückwärts  auf  die  Bildnng  des  Knallgas- 
gemisches je  nacli  der  Qualität  des  Steinkohlengases  einwirkeu  zu  können.  Dies  ist  uothweudig, 
wenn  es  sich  nm  Verbrennung  verschiedener  Steinkohleusorten  liandelt.  Ein  Apparat  bringt 
z.  B.  ein  leichtes  Gas  recht  gut  zur  Verbrennung,  während  bei  Verwendung  von  schwererem 
Steinkolilengas  gewöhnlich  unvollständige  Verbrennung  und  ein  heftiger  unangenehmer  Geruch 
anftritt ; im  umgekehrten  Falle  schlägt  gewöhnlich  die  Flamme  zurück. 

Diese  •Kegnlirbarkeit  macht  den  Apparat  allgemein  anwendbar,  da  jedes  Gas  vollkom- 
men geruchlos  verbrannt  werden  kann. 

Für  den  Fall  der  inneren  Verunreinigung  sind  die  Apparate  derart  construirt , dass  sie 
selbst  vom  Laien  leicht  auseinaudergeschraubt  nnd  gereinigt  werden  können ; andererseits  haben 
sie  keine  irgendwie  leiclit  zerstörbaren  Theile.  Drahtgewebe  sind  bei  den  Apparaten  gänzlich 
vermieden.  Das  Letztere  ist  ganz  besonders  hervorzuheben,  da  die  Drahtnetze  sich  leicht  oxy- 
diren,  verschmutzen,  verbrennen  etc.  und  sehr  bald  ihren  Dienst  versagen,  so  dass  nach  kurzem 
Gebrauch  unvollkommene  Verbrennung  eintritt  und  der  Apparat  stark  riecht. 

Die  Herstellung  vollständig  geruchloser  Gaskocher,  welche  aucli  bei  längerem 
Gebrancli  diese  Eigenschaft  bewahren,  ist  ohne  Zweifel  ein  Umstand,  welcher  auf  die  Verwend- 
ung dieser  Apparate  von  allergrösstem  Einfluss  ist.  Apparate,  welche  nacli  kurzem  Gebrauch 
riechen,  werden  bald  wieder  vollständig  ausser  Gebrauch  gesetzt,  wegen  der  damit  verbundenen 
Belästigung  nnd  das  Publikum  wird  durch  derartige  Brenner  misstrauisch  gemacht. 

Die  Regnlirung  der  in  Fig.  1,  2,  3 nnd  4 gezeichneten  Apparate  wird  einmal  bei  circa 
20  mm  Druck  mit  dem  Gase  vorgenommen,  mit  welchem  der  Apparat  gespeist  werden  soll ; als 
dann  wird  die  Fiiirschraiibe  angezogen  und  der  Apparat  schon  regulirt  dem  Gebrauch  übergeben. 
Je  grösser  der  Gasdruck  wird,  desto  günstiger  ist  es  für  den  Brenner.  Während  der  Regulir- 
uug  (d.  h.  bei  allmählicher  Oeffuung  der  Brennlücher)  sieht  man  besonders  im  dunklen  Zimmer 
beim  höheren  Abeuddruck  einen  hübschen  Stern  aus  Gasflämmcheu,  welcher  das  Farbeuspiel 
dunkelblau , blau , grün , grünblau  durchläuft , bis  ein  Erlöschen  oder  Zurückschlagen  eintritt. 
Für  den  praktischen  Gebrauch  muss  das  Stadium  der  Regulimng  ftxirt  werden,  in  welchem  die 
Farbe  der  Flämmchen  von  grün  nach  blau  hinüberspielt. 

Das  beim  Schliesseii  des  Gashahnes  bei  vielen  Apparaten  in  unangenehmer  Weise  auftreteude 
Knallen  ist  bei  diesen  Apparaten  durch  zweckentsprechende  Gonstrnctiou  fast  gleich  Null,  und 
beachte  man  die  Regel,  erst  den  Gashalm  ganz  zu  öffnen  und  daun  einen  Moment  später  die 
Flämmchen  zu  entzünden. 


Digitized  by  Go^^gle 


(iag-Koch-  und  Hei»-Apparat. 


223 


Die  mit  einem  AVandkocbapparat  aiifteBtellteii  Vennche  ergaben,  dass,  am  1 Liter  Wasaer 
in  einem  zngedeckteu  Weinsbieuhgefäsa  mit  flachem  Boden  von  8,1  ” C.  auf  mu”  C.  zn  er- 
wärmen, 25,5  Liter  öaa  erforderlich  waren. 


l-ig.  S. 


Fig.  4. 


Dauer  dea  Veranchea  11,3  Minnten  bei  20  mm  Dmck.  Ein  gnter  Bnnaenbrenner,  voll- 
kommen hellgrün  brennend,  ergab  dorchachnittlich  daaaelbe  Beanltat  bei  deraelben  Entfernung 
der  Flamme  vom  Boden  dea  Kochgefäaaea. 

Vorhandenen  Oaakocbapparaten  gegenüber,  welche  zur  Hand  waren  und  bei  welchen  daa 
Kocbgefäaa  aicb  in  unzweckmäaaiger  Entfernung  von  den  Fiämmchen  befand,  welche  auch  atarkeu 
Oaagernch  verbreiteten  etc.,  fand  ich  eine  Oaaerapamiaa  von  7 — 40®/o. 

Die  Apparate  werden  für  Wandkocher,  atehende  Kochapparate,  Bügeleiaenwärmer  und 
für  Gaaheiz-Oefen  hergeatellt  und  iat  die  Auafühmug  dea  Patentea  Air  daa  deutache  Reich  Herrn 
Civilingenienr  C.  Cloaa  in  Hamburg  übertragen. 
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Zur  GrnndwaMerfaesung. 


Zur  Grundwasserfassung. 

Eutg-eg-unng  au  Herrn  Thiem  von  G.  Gesten. 

Um  in  meiner  Entge^iiug  kurz  zu  sein  will  ick  einstweilen  auf  die  Abwehr  verzichten 
und  nur  die  Ausführungen  des  Herrn  Thiem  angreifen  und  zwar  auch  nur  in  demjenigen 
Punkte,  den  ich  für  den  wichtigsten  ausehe.  Ich  folge  dabei  der  Anregung  des  Herrn  Thiem, 
indem  ich  auf  synthetischem  Wege  die  Ergebnisse  seiner  Beweisführung  anfecbte  und  versuche 
Folgerungen  aus  denselben  zu  ziehen,  die  zu  Absurditäten  führen. 

Herr  Thiem  hat,  was  den  von  mir  berührten  Punkt  der  Sache  anlangt,  zweierlei 
bewiesen ; 

1)  ein  in  einem  Grnndwasserstrome  befindlicher  senkrechter  Brunnen  nimmt  das  Wasser 
dieses  Gruudwasserslromes  in  verticoler  Richtung  bis  zur  Sohle  desselben  auf,  gleich- 
viel wie  tief  dieselbe  liegt,  gleichviel  auch  wie  tief  die  Absenkung  des  Wasserspiegels 
im  Brunnen  gehalten  wird; 

2)  ein  horizontales  Sammelrohr  in  einem  Grnndwasserstrome  nimmt,  gleichviel  bei  welchem 
Grade  der  Absenkung,  kein  Wasser  ans  einer  Gruudwasserschicht  auf,  welche  tiefer 
liegt  als  seine  Unterkante. 

Ans  Satz  1 folgt,  dass  wenn  ein  flacher  und  ein  tiefer  Brunnen  in  dem  gleichen  Gmnd- 
wasserstrom  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  und  bei  gleicher  Absenkung  betrieben  werden, 
also  auch  die  seitlichen  Begrenzungsfläcben  bei  beiden  die  gleiche  Lage  haben,  beide  Brunnen 
den  gleichen  Rauminhalt  des  Grundwasserstromes  in  Angriff  nehmen  und  daher  gleich  viel 
Wasser  liefern  müssen.  Es  ist  dies  nach  meiner  Meinung  so  absurd,  wie  wenn  bei 
gleichen  Drnckverhältnisaen  durch  eine  kleine  Oeffnnng  ln  einem  Wasserrohr  ebenso  viel  Wasser 
ausfliessen  müsste  als  durch  eine  grosse.  Wie  dies  nur  in  dem  einen  Falle  richtig  ist,  wenn 
die  kleine  Oeffnnng  bereits  den  gesammten  Znfluss  des  Rohres  absorbirt,  durch  eine  Erweiterung 
also  keine  Vermehrung  geschaffen  werden  kann,  so  kann  auch  der  flachere  Brunnen  nur  in  dem 
einen  Falle  das  gleiclie  Wasserqnantnm  schaffen  wie  der  tiefere,  wo  er  den  Grnndwasserstrom 
— innerlialb  natürlich  seiner  seitlichen  Begrenzungsflächen  — bereits  erschöpft,  seine  untere 
Begrenzungsfläche  also  bereits  so  tief  oder  tiefer  liegt  als  die  Sohle  des  Grundwasserstromes. 
Da  ferner  die  Eiutrittsfläcbe  des  flachen  Brunnens  kleiner  ist  als  die  des  tiefen , so  muss  das 
gleiche  Wasserquantum  dnrch  dieselbe  bei  dem  erstereu  mit  grösserer  Geschwindigkeit  eintreten 
als  bei  dem  letzteren;  es  müssen  also  dasselbe  Gefälle  und  die  gleichen  Reibnngswiderstände 
in  beiden  Fällen  ungleiche  Geschwindigkeiten  erzeugen. 

Ans  dem  zweiten  Satze  folgt,  dass  eine  principielle  Verschiedenheit  der  Grundwasser- 
fassnng  besteht,  ob  die  Anlage  dazu  vertical  oder  horizontal  gerichtet  ist.  Im  ersteren  Falle 
ist  keine  untere  Begrenznngsfläche  vorhanden,  bezw.  sie  liegt  in  nngemessener  Tiefe,  in  dem 
anderen  Falle  ist  dieselbe  vorhanden  nud  liegt  sogar  in  der  Unterseite  des  horizontalen  Brun- 
nens. Wenn  man  also  dnrch  einen  flachen  Bmnnen  den  Grundwasserstrom  bis  zu  seiner  Sohle 
in  Anspruch  nimmt,  so  kann  man  dnrch  denselben  Bmnnen,  indem  man  ihn  auf  ein  damnter 
liegendes  horizontales  Sammelrohr  setzt,  alles  nnterbsilb  der  Uuterfläche  desselben  sich  bewegende 
Wasser  von  der  Aufnahme  ansschliessen  und  nur  das  Wasser  bis  zur  Tiefe  dieser  Unterkante 
aufiiehmen. 

Ist  dies  nicht  absurd?  AVie  sollte  sich  denn  die  Sache  gestalten,  wenn  man  einen 
geneigten  Bmnnen  ansfUhrte?  Ist  alsdann  eine  untere  Begrenznngsfläche  vorhanden?  und  wo 
liegt  dieselbe?  liegt  sie  wie  bei  dem  verticalen  Bmnnen  in  unbegrenzter  Tiefe  oder  wie  bei 
dom  horizontalen  in  der  Unterfläche  desselben  oder  aber  zwischen  beiden?  — 
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Die  Bemerkuug  de«  Herrn  Thiem  über  die  Dauer  meiner  Kxperimente  ist  nicht  zu- 
treffend; es  kann  uiclit  nur  so  langt-  beobachtet  werden,  als  <lie  Färbung  des  Sandes  anhält, 
sundcni  beliebig  lange.  Die  erate  Färbung  des  Sandes  verseil  windet  allerdings,  indessen  ist  es 
«ehr  leicht  mittelst  einer  kleinen  Glasröhre  au  jeder  Stelle  des  Sandquerschnittes  Canniu  einzu- 
Ihhreu  und  die  Bewegung  liesselben  zu  beobachten.  Dies  ist  auch  geschehen  luid  kann  nach 
beliebig  langer  Dauer  eines  Versuches,  die  zu  bestimiiien  ich  Herrn  Thiem  gern  anheiinstelle, 
wiederholt  werden. 

Berlin,  18.  März  1882.  Q.  Ocsten. 


Letztes  Wort  zu  vorstehendem  Artikel. 


Es  wäre  mir  angenehm  gewesen,  wenn  Herr  üesten  nicht  einstweilen  auf  die  Abwehr 
verzichtet  hätte,  denn  Jedes  Ding  muss  einmal  ein  Ende  haben,  und  mir  wäre  Gelegeuheil  ge- 
boten mit  diesem  letzten  Wort  die  Sache  zu  erledigen.  So  erfreut  ich  einerseits  bin,  Herrn 
Gesten  den  von  mir  bezeichneten  kritischen  Weg  einschlagen  zu  scheu,  so  sehr  muss  ich 
andererseits  bedauern,  dass  er  dies  mit  so  wenig  Glück  thnt. 

Die  im  vorstehenden  Artikel  angeführten  zwei  Sätze  sind  gar  niclit  die  meinigen;  sie 
sind  vielleicht  aus  letzteren  hervorgegangen , allein  nur  dadurch,  dass  meine  Sätze  arg  ver- 
stümmelt und  ihrer  wiciitigsteu  Postulate  beraubt  wurden. 

Ich  bitte  den  ersten  Satz  vorstehenden  Artikels  mit  dem  meinigen  zu  vergleiclien, 
welcher  lautet:  Wenn  das  Gefälle  der  reducirten  Depressionseurve  irgendwo  mindestens  gleich 

oder  sogar  grösser  ist,  als  das  natürliche  Gmndwassergefälle , so  tritt,  so  weit  das  Entnahme- 
gebiet  des  Brunnens  reicht-,  sämmtliciies  Wasser,  mag  es  hoch  oder  tief  liegen,  dauernd  in  den 
Brunnen  ein. 

Ich  gestatte  mir  die  Frage,  warum  dieser  in  gesperrten  Ijettern  (S.  785  v.  Jahrg.)  ge- 
druckte Satz  von  Herrn  Gesten  durcli  einen  anderen  substituirt  wurde?  Das  Verhalten  der 
Cnrve  und  die  Einschränkung  auf  das  Entnahmegebiet  wird  einfacli  überselien. 

Wenn  im  vorstelieudeu  Artikel  ans  meinen  B»>hauptungen  weiter  deducirt  wird:  zwei 
Brunnen  mit  verschiedenen  Sohlentiefcn  müssten  caeteris  paribus  gleich  viel  Wasser  liefern,  so 
ist  dies  nur  mit  Hilfe  eines  uiclit  auf  meiner  Seite  liegenden  Trugschlusses  oder  einer  erfundenen 
Annahme  zu  Stande  gebraclit  und  zwar  dadiircli,  dass  Herr  Gesten  kurzweg  beliauptete:  die 
seitlichen  Grenzfläciien  haben  bei  beiden  Brunnen  die  gleiche  Lage.  Icli  bestreite  das  und  habe 
es  noch  nie  beliauptet.  ln  meiner  Abliaudluug  (8.  785  Satz  H v.  .lalirg.)  sage  ich:  dass  durcli 
die  Verdiclitung  Widerstände  geschaffen  werden,  deren  Ueberwindung , wenn  die  dem  Brunnen 
entnommene  t|nantitat  dieselbe  bleibt,  nur  mit  Hilfe  einer  grösseren  Depression  ermögliclit 
werden  kann.  Daraus  folgt;  wenn  die  Depression  die  gleiche  bleibt,  so  vermindert  sich  das  Quantum 
desjenigen  Brunnens,  der  die  grösseren  Widerstände  bietet,  seine  Depressionscnrveii  und  mit 
ihnen  die  Lage  der  Entnaliniegrenzen  sind  verschieden  von  denjenigen  des  anderen.  Oder  meint 
vielleicht  Herr  Gesten  die  theilweise  Zuschüttung  eines  Brunnens  sei  ohne  Einfluss  auf  die 
Gestalt  der  Depressionseurve?  Innerhalb  der  Eutnahmegreuzen  bleibt  es  bei  den  Consequeiizen 
meines  Satzes.  Da  die  zur  Absurdität  rührenden  Deductioucn  nur  auf  der  nicht  von  mir  er- 


fundenen Annahme  der  identischen  Lage  der  seitlichen  Grenzflächen  für  beide  Brunnen  beruhen, 
so  kann  ich  mich  des  Weiteren  enthalten  und  gehe  zum  zweiten  Satz  über. 

Audi  die  Fassung  dieses  Satzes  ist  eine  Verstümmelung  des  meinigen.  Ich  stelle 
(Seite  786  Satz  2 v.  Jahrg.)  in  meiner  Abhandlung  ansdrncklicli  die  Bedingung  einer  Filter- 
gallerie,  welche  den  Strom  in  seiner  jetzt  als  endlich  angeuommeneii  Breite  vollständig  über- 
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qnert  nnd  wiederhole  ia  meiner  Replik  (Seite  113  Satz  ‘2  d.  Jahrg  ):  die  Voraussetzung  besteht 
in  der  vollständigen  Ueberquerung  des  Orundwasserstromes.  Diese  wesentliche  Kinschränk- 
nng  verschwindet  trotz  ihrer  wiederholten  Betonung  ganz  in  der  Fassung  des  vorstehenden 
Artikels  nnd  man  vermisst  sie  auch  in  der  betreffenden  schematischen  Darstellung.  Wurde  in 
dieser  die  nntergelegte  Filtergallerie  bis  zu  den  Stromufern  verlängert  nnd  der  Fall  von  Fig.  K 
Tafel  12  v.  Jahrg.  eingeführt,  der  die  Veranlassung  zur  Discussion  gab,  so  wird  der  Schacht- 
brunnen, der  auf  der  Filtergallerie  steht,  einfach  ganz  unwirksam. 

Der  erste  Satz  über  die  AVirkungs weise  des  Brunnens  gilt,  wie  ich  Seite  786  Satz  1 
vor.  Jahrg.  nochmals  für  Denjenigen  resumirend  wiederholte,  der  das  Vorhergehende  etwa  nicht 
gelesen  haben  sollte,  für  einen  Brunnen  in  unbegrenztem  Strom,  der  zweite  für  eine  Filter- 
gallerie, die  einen  Strom  von  endlicher  Breite  vollständig  überquert. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  ein  Fassungsfeld  die  Vorbedingungen  beider  Sätze  gleich- 
zeitig nicht  erfüllen  kann,  diese  Sätze  mithin  auf  ein  Versuchsfeld  gleichzeitig  nicht  anwendbar 
sind.  Deshalb  sage  ich  8.  786  Satz  2 vor.  Jahrg. : so  liegen  alle  in  der  Praxis  denkbaren 
Fälle  zwischen  dieser  und  der  ersten  Annahme,  was  ich  im  Zusammenhänge  nachznlesen  bitte. 

Wenn  nun  Herr  Oesten  in  ganz  unkritischer  Welse  sich  um  diese  bedingenden  und 
mehr  als  einmal  bestimmt  ausgesprochenen  Voraussetzungen  gar  nicht  kümmert,  die  Sätze  gleich- 
zeitig unter  Umständen  benutzt,  für  die  sie  nicht  anfgestellt  sind,  von  ihm  erfundene  Annahmen 
in  die  Deduction  einflicht  und  schliesslich  ausruft:  Ist  dies  nicht  absurd?  so  muss  ich  diese 

Frage  mit  Ja!  beantworten,  die  Urheberschaft  für  dieses  Epitheton  ornans  aber  ganz  entschieden 
ablehnen. 

München,  den  22.  März  1882.  A.  Thlem. 


Literatur. 


Bituminöse  Steinkohle,  lieber  die  nutz- 
bare Menge  der  bituminösen  Steinkohle  in 
Pennsylvanienhandeltein  Aufsatz,  welcher  einem 
Vortrag  des  amerikanischen  Geologen  H.M. Chance 
entnommen  ist,  in  Glaser's  Annalen  1882  p.  119. 
Aus  demselben  geht  hervor,  dass  die  wirklich 
nutzbare  Kohlenmcnge  33547  Millionen  Tonnen 
in  den  abbauwürdigen  Klötzen  allein  beträgt.  Zieht 
man  davon  25°/»  als  Abbauverlust,  so  bleiben 
noch  25100  Millionen  Tonnen  Kohle;  eine  Menge, 
welche  ausreichend  wäre,  um  die  ganze  Welt  auf 
100  Jahre  mit  Brennstoff,  nach  Maassgabe  des 
gegenwärtigen  Consumes  zu  versehen.  Selbst  die 
Hälfte  der  vorhandenen  Kohlenmenge  wäre  aus- 
reichend um  die  bisherige  Production  Peiinsylvaniens 
(1880  16  Mill.  t.l  auf  800  bis  1000  Jahre  zu  decken. 
Von  den  Kohlen  sind  Vi  gute  Cokekohlen,  der 
übrige  Theil  sei  für  Gasbereitung  und  Dampf- 
kesselhcizung  disponil>el.  Indem  der  Bericht- 
erstatter auf  die  gründliche  geologische  Untersuch- 
ung der  amerikanischen  Kohlenfelder  a.  a.  0.  hin- 
weist,  spricht  er  den  Wunsch  aus,  dass  auch  ähn- 
liche Karten,  wie  sie  Amerika  besitzt,  für  die 
deutsebeu  Kohlenbecken  an  der  Ruhr  und  in 


Schlesien  veröffentlicht  werden  möchten ; gewiss 
ein  sehr  berechtigter  Wunsch. 

Improved  F i It e r.  ln  Scientific  American  1881 
p.  4 wird  ein  neues  Filter  der  Sewark  Filtering 
Company,  177  Commerce  Street,  Newark  X.  J. 
beschrieben,  welches  für  W'asserversorgungen 
■ selbst  der  grössten  Städte*,  für  Färbereien,  Pa- 
piermühlen, zum  Dampfbetrieb  etc.  verwendbar 
ist.  Derselbe  besitzt  nach  den  Angaben  der  Er- 
finder vorzüglich  den  Vortheil  leichter  Reinigung 
und  sehr  grosser  Oberfläche.  Als  Erfinder  wird 
Mr.  P.  Clark  von  Rahway  N.  J.,  als  Verbesserer 
John  W.  Hyatt  ans  Newark  genannt.  Das  Filter 
hat  die  allergrösste  Aehnlichkeit  mit  dem  von 
Herrn  Amassa  M a s s o n aus  Amerika  nach  Deutsch- 
land importirten  Filter , über  welches  Herr  Gill 
in  Berlin  p.  16  Jahrg.  1882  d.  Joum.  berichtet  hat. 

Lestang,  G.  Appareils  Pintech  pour  l’f'clai- 
rage  par  le  gaz  d’huilc  coraprimö.  Mit  einer  Tafel. 
Revue  industrielle  1882  p.  33.  Die  Apparate  von 
P i n t s c h zur  Beleuchtung  der  Ei.senbalmwagen, 
sowie  die  Bojen  für  I-euchtgas  werden  a.  a.  0.  be- 
schrieben und  durch  schöne  Zeichnungen  illustrirt. 

Für  die  Leser  dieses  Journals  bietet  der  Aufsatz, 
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«as  die  Apparate  selbst  betrifft,  nichts  Neue*.  Es 
wird  anjfeführt,  dass  die  Waggonlwleuehtung  von 
Pintsch  auch  in  Frankreich  immer  mehr  Ein- 
gang findet;  die  franrOsische  Ustbahn  lässt  260 
Waggons  erster  Klasse  einriehten,  ebenso  die 
Staatsbahn  36  Wagen  von  Nantes  nach  Bordeaux, 
ferner  soll  die  Westbahn  80  mit  Cias  V>eleuchtete 
Wagen  erhalten,  ln  Havre  sollen  4 Bojen  mit 
l-euehtgas  aufgestellt  werden. 

Loomis,  E.  Contributions  to  Meteorologie, 
.tinerie.  Journ.  of  Science.  Jan.  1882  p.  1.  In- 
teressante Mittheilungen , namentlich  über  den 
Regenfall  an  verschiedenen  Orten  der  Erde  mit 
einer  Regenkarte  und  einer  Tabelle  enthaltend  die 
mittlere  jährliche  Regenhöhe  von  Ober  700  Orten 
der  Ertle  nebst  Literaturangaben. 

Mallard  A Lechatellier.  Leber  die  spe- 
cifische  Wärme  der  Gase  bei  hoher  Temperatur. 
Compt.  rendus  1881  Bd.  93  p.  1014.  Die  Verfasser 
finden  die  specifische  Wärme  bei  constantem  Vo- 
lumen für  die  beiden  Gase ; Kohlensäure  und 
Wasserdampf  bei  2000“  C.  etwa  doppelt  so  gross 
als  die  bisherigen  Beobachter  unter  200  ® C.  Die 
spec.  Wärmen  von  Stickstoff,  Sauerstoff  und  Koh- 
lenoxyd seien  bei  etwa  2000®  C.  ebenfalls  um  die 
Hälfte  grösser  als  unter  200  ® und  unter  sich  gleich. 
Die  Resultate,  welche  nur  als  Annäherungen  be- 
trachtet werden  können , stützen  sich  auf  Mes- 
sungen des  Druckes  in  detonirenden  Gasgemischen 
mittelst  eines  Metallmanometers,  ähnlich  wie  dies 
von  Bunsen  geschehen  ist.  Einxelne  der  Apparate 
und  Methoden  sind  in  einer  früheren  .Abhandlung 
der  Verf.  beschrieben,  welche  von  der  Abkühlungs- 
gesebwindigkeit  der  Gase  bei  hohen  Temperaturen 
handelt  (Comptes  rendus  Bd.  98  p.  962). 

M o t a r d , Dr.  H. , der  Erfinder  der  Stearin- 
keraen,  ist  am  8.  Februar  d.  J.  in  seinem  78,  Le- 
bensjahre auf  seiner  Besitzung  bei  Tours  gestorben. 
Der  D.  A.  pol.  Ztg.  entnehmen  wir  folgende  Mit- 
theilungen Ober  seinen  I.el)enBgang.  Motard 
war  Bürger  von  Berlin  und  Begründer  der  noch 
heute  blühenden  Stearinkerzenfabrik  in  der  Gitschi- 
nerstrasse.  Der  berühmte  Chemiker  Gay-Lassac 
war  der  erste , welcher  den  Gedanken  fasste , die 
theueren  Wachslichter  durch  ein  Surrogat  zu  er- 
setzen. Die  Entdeckungen  von  Scheele  und 
Chevreuil  Ober  die  Zersetzung  der  Fette  gaben 
Fingerzeige,  nach  welcher  Richtung  diese  Bestreb- 
ungen Erfolg  versprachen.  Er  schieri  aus  den 
thieriseben  F'etten  die  festen  Fettsäuren  durch 
Basen  als  Kali-  oder  Natronsalze  ab  und  gewann 
hieraus  die  Stearinsäure.  Gay-Lussac  soll 
schon  damals  Lichter  in  seinem  Laboratorium  ge- 


gossen haben.  Ein  junger  Mediciner  in  Paris, 
Dr.  .Alphons  Motard,  kam  auf  die  Idee  den 
Gedanken  Gay-Lussae's  praktisch  zu  verwen- 
den. Er  verband  sich  dazu  mit  seinem  Freunde 
de  Milly  und  erfand  die  Zersetzung  der  Fette 
durch  Kalk  an  Stelle  der  theueren  Basen.  1832 
errichtete  er  die  erste  Fabrik  in  Paris  und  nannte 
seine  Fabrikate  Bougies  ile  l’^toile.  Schon  1834 
erhielt  Motard  das  Ehrcndiplom  der  Gesellschaft 
• pour  l’encoiiragoment  de  rindustrie«.  1887  trenn- 
ten sich  de  .Milly  und  Motard  und  Letzterer 
zog  nach  Berlin,  wo  er  am  damaligen  Hellweg  6 
die  noch  heute  bestehende  Fabrik  anlegte.  Er 
hatte  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen , die 
er  jedoch  alle  glücklich  überwand.  Auf  der  Ge- 
werlK-ausstellung  1844  erhielt  er  eine  Medaille. 
Von  da  ab  nahm  sein  Ruf  schnell  zu  und  er  er- 
hielt auf  fast  allen  Ausstellungen  von  1861  in 
London  bis  heute  hervorragende  Auszeichnungen. 
1867  fungirto  Motard  in  Paris  als  Juror.  In 
der  Mitte  der  60er  Jahre  war  Motard,  nachdem 
er  in  Berlin  einen  Compagnon  gefunden , nach 
Frankreich  zurflekgekehrt , wo  er  eine  Besitzung 
bei  Tours  erwarb,  auf  der  er  vor  Kurzem  verstarb. 
Er  hinterlässt  einen  Sohn,  welcher  Mitbesitzer  der 
Berliner  Fabrik  ist.  Diese  fabricirt  täglich  circa 
120  Ctr.  Kerzen.  In  seinen  Mussestunden  be- 
schäftigte sich  Motard  viel  mit  wissenschaft- 
lichen und  literarischen  Arbeiten. 

ij  a 1 a n s 0 n.  Epuration  du  gaz  par  l’oxyde 
de  fer  naturel.  Revue  industrielle  1882  p.  23. 
Auszug  aus  dem  Vortrag  des  M.  Salanson  auf 
der  Gasfachmänner- Versammlung  zu  Nantes,  in 
welchem  die  Vortheile,  namentlich  die  geringeren 
Kosten  der  Reinigung  mit  Eisenoxyd  gegenüber 
der  Laming'schen  Masse,  hervorgehoben  werden. 
Für  deutsche  Verhältnisse  findet  sich  in  dem  Auf- 
satz wenig  Bemerkensw'erthes.  Die  verwendeten 
Eisensteine  No.  1 von  Sum^ne  (Gard),  No.  2 von 
Tafna  (Algier)  hatten  folgende  Zusammensetzung: 


I.  U. 

Elsen 60,00  66,00 

Sauerstoff  . . . . 21,60  24,00 

Manganoxydul  . . — 1,40 

Kalk 6,60  4,60 

Zinkozyd  ....  0,80  — 

Thonerde  ....  2,10  1,60 

Kieselerde ....  2,26  8,60 

Schwefel  ....  0,16  — 

Phosphor  ....  0,16  — 

Arsen 0,56  — 

Glühverlust  . . . 16,60  9,00 

99,60  99,90 
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Patent- Anmeldungen. 

KIa8fie : 

16.  Mär*  1882. 

XXI.  B.  3093,  XpuerunKPi'  an  elektrischen  Diffe- 
renihallampen.  .1,  Urockie  in  Brixtnn  (Knir- 
land);  Vertreter:  Kesseler  in  Berlin  AV., 

-Mohrenatrasse  63. 1. 

— .S.  1443.  Klektriache  l.iclitlxi){en  - uml  Glüh- 
lampe mit  aut4jmatisclier  KepilirnnK.  B.  8om- 
r.6e  in  Brüssel;  A'ertreter:  .1.  Brandt  Ic  <1.  VV. 
V.  Nawrocki  in  Berlin  AV.,  Is'ipr.iKerstr.  124. 

I.XXXV.  M.  1986.  .'leihsUlitttiKes  .Absperrventil 
für  AVasserleituntjeii.  (Zusat*  r.u  1’.  R.  No.  3403.) 
.1.  Mücke  in  Breslan,  Kriedriehstr.  49. 

23.  .Alilrx  1882. 

XXI.  B.  3066.  Neuerungen  an  .Apparaten  zum 
.AI essen  der  < iuantitilt  der  Klektri<'ität,  welche  durch 
einen  Beiter  geführt  wird.  Gh,  Vermin  Boys 
in  AA'ing  (tirafschafl  Iliitlaiul,  Kngland);  A’ertreter: 
.1.  Brandt  in  Berlin  AV.,  Königgrittzerstr.  131. 

— fl.  862,  Neuerungen  an  elektrischen  I.eitiingen, 
an  dem  A’erfahren,  dieselben  herzustellen  und  an 
den  zu  ihrer  HersUdlung  dienenden  .Apparaten. 
II.  .A.  CI  ark  in  Boston;  A’ertreter;  R.  R.  Sch  mid  t 
in  Berlin  A\’.,  Potsdamorstr.  141. 

— II,  2386.  Neuerungen  an  elektrischen  Beleuclit- 
nngsapparaten.  A.  .<1.  llolcomhe  in  Daniel- 
sonville  (Connecticut,  A’.  St.  v.  .A.);  A’ertreter: 
AA’irth  i Comp,  in  Frankfurt  a/M. 

XXA’I.  K.  2191.  Sicherheits-Gasanzünder.  G.  Kett- 
mann in  Berlin. 

XBU.  O.  349.  Photometer.  Ch.  Otto,  Oher-.Steoer- 
kontroleur  in  Frankfurt  a/M.,  -Alte  Mainzer- 
gaase  47. 

— R.  1707.  Zug-  und  IJruckmesser  für  Feuerungen, 
Gaa-  und  AA’indleitungen.  Redaetion  der  Thon- 
industrie-Zeitung Ür.  II.  .Seger  A Dr.  .1. 
.Aron  in  Berlin  N.  Fennstrassc  14. 

27.  März  1882. 

X.  K.  723.  Neuerungen  an  Briquettes-Fahrikanlagen. 
F.  F.sche  in  Zsehipkau  hei  Senftenberg  i.  d. 
lainsitz. 

— O.  362.  Neuerung  an  CokeOfen.  Dr.  C.  Otto 
>A  Comp,  in  Dahlhausen  a.  d.  Rh. 

XXI.  E.  662.  Neuerungen  an  Dynamo-  oder  magneto- 
elektrischen  Maschinen.  'I’h.  .A.  Edison  in 
Menlo-Park,  New-Jersey  (A’.  St.  .A.);  A’ertreter: 
F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  .Augustus- 
strasse  3 II. 

— G.  1698.  Neuerung  in  der  Herstellung  elektrischer 
Bampcn  und  der  Anbringung  der  Kohlenfaden. 
Ch.  II.  Gimingham  in  Newcastle  on  Tyne 
(England);  A’ertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin 
SAV.  Küniggrälzerstr.  73. 


Klasse: 

XXIA’.  AA’.  1884,  Neuerung  an  Luftvorwärmern  für 
Feuerungen.  'I’h.  AA’  u 1 f f in  Bromberg. 

XXA’II.  R.  1757.  Apparat  zum  Anfeuchten  der  Buft 
genannt  Ilygrophor.  G,  Richter  in  Mildenau 
(BohmenI;  A'ertreter:  R.  Büders  in  GOrlitz. 

30.  März  1882. 

XBA'B  S.  1360.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  C.  M. 

So m hart  in  Magdeburg,  Friedrichsstadt. 

XBA’II.  B.  3144.  Druckregulator.  Berg  er  - A n d r i- 
A Cie.  in  Thann,  Elsass. 

3.  April  1882. 

lA’.  F.  1233.  Sicherheitslann>en-A'erachhiss.  J.  Fritz 
in  Dortmund,  Münsterstrasse  47. 

Patent-ErtlieUTUigen. 

Klasse : 

lA’.  No.  18018.  Doppelwandiger  Lampenblaker  mit 
die  AVarmc  schlecht  leitender  Masse  zwischen 
den  AA’anduugen.  1 1.  S c h u I m e i s t e r in  .Aschera- 
leben , Krflgerbrflcke  11.  A’om  27.  September 
1881  ab. 

XII.  No.  17981.  .Apparat  zur  F>zeugung  des  Sauer- 
stoifes  durch  Dialyse  der  atmosphärischen  Luft. 

P.  Margis  in  Paris;  A’ertreter:  J.  .AI  Oller  in 
AVürzburg,  Domstr.  34.  A’om  7.  Aug.  1881  ab. 

XXL  No.  17974.  Elektrische  GlUhlichtlainpe,  deren 
Condiictor  iiuer  getheilt  ist,  resp.  einen  mehr- 
fachen Contact  gewährt.  S o c i 6 1 d a n o n y m e 1 a 
Force  et  la  Lumüre  in  Paris;  A'ertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  SAA’.,  Gneisenaustr.  109/110. 

A’om  3.  Jlai  1881  ah, 

— No.  17987.  Neuerungen  an  Apparaten  zum  Re- 
guliren  der  Stromstärke  bei  A’erwendung  des 
Stromes  zu  Beleuehtungs-  und  anderen  Zwecken. 

.St.  G.  L.  Fox  in  lamdon;  A’ertreter:  K.  E. 

Thode  A Knoop  in  Dresden,  .Augiistusstr.  311. 

A’om  17.  .August  1881  ab. 

— No.  17990.  Neuerungen  an  elektrischen  l.ampen. 

’l'h.  ,A.  Connolly  in  AVashington  I>.  C.  A’,  St. 
.Amerika ; A'ertreter : C.  Pieper  in  Berlin  SAV., 
Gneisenanstr.  109/110.  A’oin  28.  .August  1881  ab. 

— No.  17999.  Neuerungen  in  der  A’orhindnngs- 
weise  der  Koldenfaser  für  elektrische  I.ampen 
mit  den  Zuleitungsdrähten.  O.  Moses  in  New- 
A'ork,  Nordamerika : A'ertreter : K.  E.  Thode  A 
Knoop  in  Dresden,  Aiigustusstrasse  3 II.  A'om 
8.  Novemixir  1881  ah. 

— No.  18030.  Filektrisr-hes  Beleuchtungsverfahren. 

L.  SomzOe  in  Brüssel,  Belgien;  A’ertreter:  J. 
Brandt  A G.  AA’.  v.  Nawrocki  in  Berlin  AA’., 
Leipzigerstr.  124.  Vom  20.  Mai  1881  ab. 

XLIl.  No.  18026.  (lylinder-AA’assermesser  mit  Wip- 
pensteuerung. K.  AA’eise  und  ,A.  Paul  in 
Magdeburg.  A’om  6.  Januar  1881  ab. 
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Klasne : 

XLVI.  No.  17978.  Neuerungen  an  Gaa-  und  Pe- 
tnileumkraftmaaehinen.  I)r.  0.  Zim  in  ermann 
in  Ludwngsliafen  a.  KIi,  Vom  24.  Juni  1881  ali. 

IV.  No.  18106.  Neuerungen  an  Brennern  für  leieht- 
HQchtige  Kohlenwaaserstoffe.  (III.  Zusatz  zu  I*. 
R.  9009.)  F.  Kösewitz  in  Ottensen,  \^)ln 
4.  Feliniar  1881  ab. 

X.  No.  18128.  Neuerungen  an  Entgasangsrilumen 
mit  eontinuirlichem  Betriebe  und  deren  Anord- 
nung für  Destillations-  oder  .SublimationNui>parate, 
Coktwfeii  mit  oder  ohne  Gewinnung  von  Theer, 
Aininoniak  u.  s.  w.  (V.  Zusatz  zu  P.  R.  13021.) 
F.  L ü r m a n n in  Osnabrück.  Vom  15.  Heptember 
1881  ab. 

XXI.  No.  18116.  Neuerungen  an  dynamo-elektri- 
sehen  Maschinen.  C.  P.  .Iflrgensen  und  L. 
Lorenz,  Professoren  in  Kopenhagen ; Vertreter : 
F.  Engel  in  Hamburg,  Graskeller  21.  Vom 
29.  Mai  1881  ab. 

XXVI.  No.  18139.  Gasdruek-.Aecumulator.  Dr.  W. 
KUnkerfues,  Professor,  Uirector  der  Königl. 
Sternwarte  in  Göttingen.  Vom  16.  Nnvemlmr 
1881  ab. 

XLII.  No.  18066.  Apparat  zur  Untersuchung  des 
Brennpetroleuma.  P.  Semmler  in  Lit>eroae. 
Vom  22.  Januar  1881  ab. 

— No.  18066.  Thermoregulator.  E.  Seeligin  Heil- 
bmnn.  Vom  27.  Januar  1881  ab. 

— No.  18076.  Apparat  zur  Untersuchung  (Jps  Pe- 
troleums auf  seine  FintzOndlichkeit,  gen,  ver- 
besserter Taucher.  l>r.  O.  Braun  in  Berlin  SW. 
Enkeplatz  1.  Vom  11.  August  1881  ab. 

— No.  18077.  Selhstthätiger  Temperatur-Regulator. 

Bechern  in  Hagen  in  Westphalen.  Vom 
12.  August  1881  ah. 

XXVI.  No.  18162.  GasHaminenanzündermitCigarrren- 
abschneider  (Zusatz  zu  P.  R.  15621).  A.  Peschel 
in  Berlin  N.,  .Müllerstrasse  Sa.  Vom  13.  -\ugust 
1881  ab. 

— No.  18156.  (iaslampeii  und  Gasentwickelungs- 
Apparate  für  Kohlenwasserstoü'gase.  A.  ßcr- 
land  in  St.  Petersburg;  Vertreter:  F.  E.  Thode 
& Knoop  in  Dresden,  .\ngustugstrasso  3.  Vom 
6.  .Septemljer  1881  ab. 

— No.  18166.  Neuerungen  an  Gasbrennern,  denen 
zur  Erzielung  grösserer  Heiz-  und  Isiuchtkraft 
Luft  zugofOhrt  wird.  J.  Lewis  in  Safe  Harbour, 
Abour  Square  Stepney;  Vertreter:  G.  Dittmar 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  1.  Vom  16.  October 
1881  ab. 

— No.  18171.  Wechselvorrichtung  für  Gasreiniger. 
O.  Mohr  in  Dessau.  Vom  11.  November  1881  ab. 

— No.  18174,  Neuerungen  an  dem  Verfahren  zum 
Entschwefeln  von  Flüssigkeiten  und  Gasen,  (Zu- 


satz zu  P.  R,  16466.)  F.  l.uchs  in  Ludwigs- 
hafen  a/Rh.  Vom  25.  November  1881  ah. 

Erlösehang  von  Patentes. 

Klasse : 

XXI.  No.  12628.  Elektrische  launpe. 

XXVI.  No.  6164.  Neuerungen  an  Gaaregulatoren. 
— No.  14686.  .\pparat  zum  Carburiren  atmosphäri- 
scher Luft. 

AnaafiKe  «ai»  den  PntentMchrlften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  16327  vom  23.  Novemlmr  1880.  J.  Schaf- 
ton in  I,ahore,  Indien.  I-ampe  mit  V’orriehtungen 
zur  Verhütung  eines  Sc  halten  Werfens 
nach  unten.  — Neu  ist  an  der  I-ampe  der  eine 


centrale  Oeifnung  im  Oolbehitlter  bildende,  aus 
versilbertem  Kupferblech  hergestellte  Reflector  D. 
Derscllm  dient  zur  Beleuchtung  derjenigen  Stellen 
unter  der  Lumpe,  welche  kein  Retlexlicht  von  dem 
Reflector  H erhalten,  und  zur  Erwärmung  des  Oeles 
im  Behälter. 

No.  16420  vom  13.  August  1880.  L.  Sepulchre 
in  Ilerstal  hei  Lüttich,  Belgien.  Neuerungen  an 
Mineralöllarapen  und  Koch ap paraten.  — 


Die  bis  auf  den  Boden  des  Oelbehälters  reichende 
Dochtröhre  besteht  aus  der  festen  inneren  Röhre 
A und  aus  der  herausnehmbaren  äusseren  Röhre 
B.  Zur  Sicherung  \ler  centris<'hcn  Ijlge  der  Röhre 
B in  der  Röhre  .4  dient  das  mit  Furchen  ausge- 
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etattete  Stflck  C.  Die  Furchen  im  lotistoren  dienen 
aor  Zuführung  von  ücl  zum  Dooht.  Die  S<-heibon 
d und  d'  liaben  eine  ganz  beHtimmte  Kntferniing 
von  einander  und  können  zur  Flamme  in  eine  l>e- 
liebigc  l..age  gebracht  werden,  sie  dienen  zur  besseren 
Mischung  der  Oelgase  mit  der  atmosphärischen 
Luft  und  zur  Ausbreitung  der  Flamme.  Der  aus 
den  Schalen  E und  F gebildete  Kasten  enthält  das 
Triebwerk  für  den  Docht;  derselbe  ist  auf  das  Kohr 
B gelothet,  dient  zum  Verschluss  des  Oclbehälters 
und  besitzt  im  Boden  ein  Ventil  D,  welches  aus 
einem  Kupferdräthehen  mit  Bleikppf  besteht.  Bei 
etwaigem  Umfallen  der  I,ampe  sehliesst  der  Blei- 
knopf den  einzigen  bisher  otfenen  und  dabei  sehr 
engen  Verbindungsweg  zwischen  dem  Innern  des 
Oelbehälters  und  der  äusseren  Luit  ab.  Der  aus 
E und  F gebildete  Kasten  ruht  in  dem  trichter- 
förmigen Aufsatze  K des  Oelbeliälters. 

No.  16682  vom  10.  März  1881.  E.  Kunath 
in  Danzig.  Laternen bodcnklappe  mit  steh- 
endem Scharnier.  — Die  Klappenhälften  B des 


Bodens  A der  lüsterne  sind  um  die  unterhalb  des 
Laternenbodens  verlängerten,  zu  Scharnierzapfen 
a ausgebildeten  Drehstfltzen  drehbar,  so  dass  sie 
beim  Oeffnen  seitwärts  answeichen.  Die  unter  die 
ScharnierhOlsen  auf  die  Zapfen  a aufgesteckten 
Spiralfedern  bewirken  ein  festes  Anlegen  der  Klap- 
penhälften  an  den , der  schräg  stehenden  Zapfen 
wegen,  beim  Schliessen  ansteigend  und  beim  Oeff- 
nen abfallend  bewegten  Boden. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  16017  vom  21.  Mai  1881.  E.  Fiedler  in 
Beuthen,  Oberschlesien.  Neuerungen  in  der  H e r- 
stel  lung  von  Briquettes  aus  Staubkoh  1 e. 
— Die  Staubkohlen,  sowie  sie  von  der  Halde  kommen, 
werden  mit  Theer,  unter  Zusatz  von  Kreiiie  und 
Schwefel-  oder  Salzsäure,  innig  gemischt  mid  be- 
liebig geformt.  Bei  erdigen  Kohlen  kann  auch  noch 
Soda  oder  Kochsalz  V'orwendung  finden.  So<la  und 
Kreide  bewirken  in  Folge  der  Zersetzung  durch  die 
Säure  ein  lockeres  Gefüge  der  Briquettes,  welches 
bei  der  Verbrennung  dem  Sauerstoff  den  Zutritt 
erleichtert. 

No.  16087  vom  8.  December  1880.  J.  G. 
Beckton  in  Middlesborough-on-Tees,  England. 
Apparat  zur  Bereitung  von  üoke,  Holz- 
kohle etc.  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  der 
Deetillationsproduüte.  Die  in  beliebigen  Generato- 


ren erzeugten  Gase  werden,  ohne  dass  uian  die- 
selljen  anzündet,  «lirect  zur  Heizung  von  Retorten 
oder  Oefen  lienutzt,  die  mit  jenen  in  Verbindung 
stehen.  Reicht  die  Temperatur  der  Gase  zu  dem 
beabsichtigten  Zweck,  wie  z.  B.  zur  Destillation 
mancher  Kohlen,  nicht  aus,  so  kann  dieselbe  durch 
Verbrennung  eini;s  keinen  Tlieiles  des  Gasstromes 
erhöht  werden , was  durch  Zuführung  einer  gerin- 
gen Menge  Luft  zu  dem  Gasstnnn,  che  derselbe 
die  zu  Imheizenden  Objecte  umspOlt  oder  durch- 
zieht, l>ewirkt  wird.  Theer  und  andere  condensir- 
bare  Stoffe  werden  aus  den  Destillationsproducten 
durch  Einführung  eines  oder  mehrerer  Dampfstrah- 
len abgeschieden. 

No.  16118  vom  12.  März  1881.  (II.  Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  12432  vom  26.  Juni  1880.)  F.  Lür- 
m a n n in  Osnabrück.  Neuerungen  an  den  Destil- 
lations- und  Sublimations  - Apparaten 
für  feste  Materialien  mit  mechanischer  Beschickung, 
getrennten  Destillations-  und  Entleerungsräumcii 
und  continuirlichem  Betrieb.  Die  im  Patent  12432 
beschriebenen  Entgasungsräume  können  für  manche 
Zwecke  auch  aus  nicht  feuerfestem  Material  wrie 
Eisen  etc.  hergestellt,  und  in  diesem  Falle  durch 
Wasserdampf,  überhitzten  Wasserdampf  oder  er- 
wärmte Luft  geheizt  werden. 

No.  16134  vom  26.  Mai  1881.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  13021  vom  8.  Juni  1880.)  F.  Lürmann 
in  Osnabrück,  Neuerungen  an  Entgasungsräu- 
men mit  continuirlichem  Betrieb  und  de- 
ren Anordnung  für  Dcstillations-  oder  Sublimations- 
apparate* Cokeofen  mit  oder  ohne  Gewinnung  von 
Theer,  Ammoniak  etc.,  Generatoren  u.  s.  w.  — Die 
im  Patent  13021  erwähnten  Entgasungsräume  sind 
mit  einer  Rostvorlage  combinirt.  Durch  .\nord- 
nung  mehrerer  räumlich  getrennter  Abzugsöfihun- 
gen  für  die  Destillation.sproducte  wird  eine  conti- 
nuirliche  Theilgewinnung  der  an  w'erthvollen  Be- 
standtheilen  verschieden  reichen  Cokcofcngasc  be- 
zweckt. Die  Gewölbe  der  Ober  den  Entgasungs- 
räumen  liegenden  Gasverbrennungskammern  stehen, 
um  ein  Durch  brennen  dersellmn  zu  verhüten,  direct 
mit  der  Atinosphure  in  Verbindung  und  sind  auf 
dem  .Scheitel  des  den  Vergasungsrautn  oben  ab- 
schliessenden Gewölbes  gelagert.  Die  Bescliickung 
der  verschiedenen  Entgasungsräume  kann  mit  einem 
beweglichen  Reschickungsapparat  der  auf  Schienen 
an  den  Entgasiingsräumen  entlang  fährt,  ausgeführt 
werden. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  16213  vom  24.  December  1880.  A.  Ger- 
loff  in  Ueflingen  bei  Wolfenbüttel.  Apparat 
zum  Reinigen,  Trocknen  oder  Kühlen 
von  Gasen  vermittelst  einer  Flüssigkeit , sowrie 
zum  Sättigen  oder  Aufiösen  von  Gasen  in  Flüssig- 
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keiten.  — nas  Gaa  tritt  durch  die  Röhre  A in  daa 
unten  offene  Gefrtss  B,  wobei  da-aaelbe  die  KlflaHi);- 


keit  ir  paasiren  moBB.  Von  B aua  inuaa  daa  Gaa 
mehrere  Röhren  C noehniala  dieae  Flöeaigkeit  durch- 
atreicben,  ehe  ea  aua  dem  Gefäaae  Z)  hei  £ ent; 
weichen  kann.  Durch  regtilirbaren  Zu-  und  A bfluaa 
bei  £ und  G wird  die  FlQaaigkeit  auf  demauil>en 
Nivean  erhalten. 

No.  16446  vom  6.  Februar  1881.  (II.  ZuaaU- 
Patent  an  No.  6256  vom  21.  Mai  1878.)  II.  Grflne- 
berg  in  Kalk.  Neuerungen  an  contin  nirlich 
wirkenden  Apparaten  zur  Deatillation 
ammoniakhaltiger  Flflaaigkeiten.  — Die 


Deatillireolonne  B iat  mit  dem  Regulator  R ver- 
sehen. Dieaer  iat  ein  Kflhier,  dessen  Temperatur 
durch  die  Slromgeschwindigkeit  des  Kühlwaasera 
reguHrt  werden  kann , so  dass  die  ammonlakbalti- 
gen  Dampf«  in  beliebiger  Concentration  in  die 


Kühlschlange  D gelangen.  T'm  dem  Kalkgefkaa  C 
mehr  Wilrme  zuzufOliren,  iat  dasselbe  mit  dem  De- 
atillirgefllHs  A vereinigt  in  der  AVeise,  wie  die  Figur 
zeigt.  Die  Dampfrohre  f sind  innerhalb  der  Raume 
C und  .4  angeordnet.  Die  höhere  Temperatur  dieser 
.Apparattheile  beschleunigt  die  Operation.  Bei  der 
Darstellung  von  .Ammoniumaulfat  kommt  der  Re- 
gulator R in  Wegfall.  Ea  wird  dann  daa  aus 
dem  Reservoir  £ kommende  .\mmoniakwaaser,  ehe 
es  in  die  Destillirculonne  B tritt,  vorgewürmt,  in- 
dem ea  die  .Si-hlange  eines  .Apparates  durchfliesat, 
welcher  durch  die  aua  die  .Ahsorptionakästen  kom- 
menden Waaserdümpfe  erwärmt  wird. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  16301  vom  22.  Februar  1881.  H.  8t.  Ma- 
xim in  Brooklyn,  New-York,  Amerika.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Kohlen-  und  anderen 
fürelcktriacheBeleuchtungiind  sonstige 
Zwecke  benutzbaren  Conductoren.  — 
Daa  Vei  fahren  betrifll  namentlich  die  Herstellung 
der  Kohlencondiictoren  für  Incandeacenzlampen 
und  besteht  darin,  dass  die  Conductoren  unter  Zu- 
lassung eines  kohlenstoffhaltigen  Gases  oder  l>ampfea 
durch  einen  elektrischen  .Strf>m  erhitzt  «erden,  bis 
sie  infolge  der  Zersetzung  eines  solchen  Dampfes 
auf  die  normirte  Stärke  gebracht  worden  sind. 

No.  14395  vom  SO.  .September  1879.  8.  Schu- 
ck er  t in  Nürnberg.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  — Die  Neuerungen  bestehen  wesentlich 


in  der  Einschaltung  zweier  (oder  mehrerer)  I.ampen 
in  einen  Stromkreis,  welche  derart  ist,  dass  die 
Laiii]>en  gegenseitig  auf  einander  wirkend,  in  den 
W iderstitnden  ihrer  Lichtbögen  einen  Gleichgewichts- 
zustand erhalten,  ohne  durch  Nebenschlüsse  neben 
den  Lichtbögen  einen  .Stromverlust  zu  erleiden.  Diese 
8<dialtung  wird  so  erreicht,  dass  der  Strom  sich  vor  Fiin- 
tritt  in  die  Lampen  theilt,  und  dass  <Ier  eine  Zweig 
durch  die  Spule  a der  ersten  Lampe,  durch 
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deren  Kohlen  \md  von  <la  durch  die  Spule  b der 
rweiteu  l^iinpe  geht,  während  di>r  andere  Zweig 
den  Weg  durch  Spule  b der  ersten  läimpo,  Spule 
a der  zweiten  hampo  und  dann  durch  die  Kuhlen 
der  letzteren  nimmt.  Die  lampen  selbst  sind  fol- 
gendennassen  construlrt.  Zwischen  den  Spulen  a 
und  b hängt  ein  Ijeweglicher  Kern  G an  dem  dreh- 
baren Arme  d.  Dieser  Kern  hat  das  Hestreben 
sich  gegen  die  Spule  a zu  Ijewcgcn,  tloch  hindert 
ihn  hieran  ein  Sperrkegel  c,  welcher  in  ein  Sperr- 
rad f greift.  Kommt  aber  die  S|>ule  b zur  Wirkmig 
so  zieht  sie  den, Kern  G in  sich  hinein,  das  Sperr- 
rad / wird  frei,  indem  der  Sperrkegel  c durch  den 
Anschlag  t ausgelOst  wird,  und  die  obere  Kohle 
kann  sinken,  indem  die  Zahnstange  h <las  Zahnrail 
g umdreht,  bis  der  Strom  in  :i  w ieder  stark  genug 
ist,  den  Kern  a anzuziehen  und  den  Kern  e in  das 
Sperrrad  / einzulegen. 

Küwae  23.  Fettindnstrie. 

Ko.  16771  vom  25.  Januar  1881.  F.  M.  Joly 
in  Paris.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Kerzen.  — In  Verbindung  mit  Kerzendochten  b. 


welche  so  geflochten  oder  gewebt  sind,  dass  sic  bei 
beginnender  Verbrennung  eich  nach  aussen  krümmen, 
um  der  atmosphärischen  I.uft  freien  Zutritt  zu  ge- 
statten, wendet  der  Krflnder  besondere  Doi-htsee- 
len  5‘  an,  welche  aus  an  einander  gelegten  Faden 
bestehen,  in  verschiedener  Zahl,  tirOsse  und  An- 
ordnung, um  dadurch  eine  möglichst  gleichmäsaige 
Kinfdbrung  der  geschmolzenen  Fettsnhstanz  in  die 
Flamme  zu  gestatten. 

Klasse  24.  Fenenuigsaiilagen. 

No.  16144  vom  12.  Juni  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  31  vom  «.  Juli  1877.)  G.  A.  F:  l.iogel 
in  Stralsund.  Neuerungen  an  dem  Licgel’schen 
Feu er ungs s y s t e in.  — Damit  bei  einem  Pau- 
siren  des  Ofenbetriebes  die  durch  Abkühlung  ver- 
loren gehende  Wärme  ersetzt  werde,  sind  oberhalh 
des  Rostes  a Hilfsluftcanäle  (in  der  Zeichnung  nicht 
zu  sehen)  angeordnet,  welche  nur  so  viel  Luft  zu- 
treten lassen,  als  zum  Unterhalten  der  zmn  Krsatz 
des  gesammten  Wiirmeverlustes  erforderlichen  Ver- 
brennung nöthig  ist.  Beim  Betriebe  nehmen  die 
abziehenden  Feuergasc  ihren  Weg  durch  die  Ca- 
näle F,  wärend  die  zur  Verbrennung  der  Gase 
verwandte  (secundäre)  Luft  sich  in  den  Canälen  L 
erwärmt  und  durch  die  Oefliiiingen  i ausströmt. 
Damit  sämiutlichu  Löcher  t auch  Luft  ausströmen 


lassen,  muss  die  Reibung  der  Luft  in  dem  F.nd- 
canal  L möglichst  gering  sein.  Cm  dies  zu  ei- 


reichen  , ist  der  tluerschnitt  von  L muidcstens 
15  mal  grösser  als  der  eines  der  Löcher  i. 

Klasse  26.  Q-asbereitong. 

No.  I543S  vom  22.  Februar  1881.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  12353  vom  8.  .\pril  1880.)  J.  Förster 
in  Königsberg,  Preussen.  Neuerungen  an  der  unter 
P.  R.  No.  12353  patentirten  Drnckentlastung 
von  Retorten.  — Die  Construction  bezweckt  die 


Art  der  Druckentlastiing  auch  für  solche  Rohre  an- 
zuwenden , weh'he  schräg  in  die  Theervorlage  ein- 
münden. Ks  dreht  sich  hier  iler  Conus,  der  oben 
behufs  guter  -Abdichtung  kugelförmig  gestaltet  ist, 
um  ein  am  Kintauchrohr  angebrachtes  Scharnier  a 
und  w ird  an  iler  entgegengesetzten  .Seite  durch  eine 
verticale  .Stange  6,  die  oben  mittelst  Stopfbüchse 
abgedichtet  ist,  durch  Gelenk  c gehoben,  bezw.  ge- 
senkt. 

No.  14695  vom  7.  December  1880.  O.  Grothe 
in  Dortmund.  G lockeiizünder  für  Gasllam- 
lu  c n.  — Das  (iaszuführungsrolir  G mündet  in  ein 
mit  SpeiTflÜssigkeit  gefülltes  Bassin  .1  und  ist  dundi 
eine  in  die  Flüssigkeit  tauchende  Glocke  C Ober- 
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deckt.  Mit  Ictrterer  ist  bei  m das  Brennerrohr  ab 
verbanden,  infoigedessen  dasselbe  die  Bewegung 
der  Glocke  C niitinaolit.  Das  Brennerrohr  taucht 
mit  seinem  unteren  Knde  a in  die  .Sperrflflssigkeit 


und  ist  mit  einem  Schlits  g verseilen,  welcher  bei 
schwachem  Druck  sich  unter  dem  Niveau  der  Flfls- 
sigkeit  befindet.  Vergrössert  sich  der  Gasdruck 
entsprechend,  so  steigt  die  Glocke  C mit  Kohr  a b, 
der  Schlitz  wird  frei  und  gestattet  den  Durchlass 
des  Gases  zum  Brenner.  Bei  vermindertem  Druck  sinkt 
die  Glocke  wieder  und  der  GasznSuss  wird  abge- 
schnitten. 


No.  164S8  vom  3.  MBrz  1881.  O.  Schlitzky 
in  Berlin.  Neuerungen  in  der  Krzeugung  von 
Kalklicbt.  — Der  feste  widerstandsfitbige  Be- 


hälter A dient  zur  .Vufnahtne  eines  zur  PIflssigkeit 
comprimirtenSauorstoffentwickclnden  Gases,  welches 
unter  eigenem  Druck  ausstrOmt  und  an  der  Aus- 
strömungsöffnung t mit  Leuchtgas  gemischt  auf  die 
Kalksteinplatte  m wirkt.  Das  Gas  passirt  einen 
Dmckregulator  r,  wodurch  die  Gaaspannung  eine 


vollkommen  gleichmäasige  wird,  so  dass  bei  der 
Verbindungsstelle  t eine  gleichmassige  Mischung 
beider  Gasarten  stattfindet. 

No.  16509  vom  26.  .September  1880.  R.  Gru- 
lich  in  Halle  a/s.  Neuerungen  an  dem  Druckre- 
gulatorfürcomprimirtesGas.  P.  R.  No.  782 
(Verbesserung  zu  P.  R.  No.  782.)  — Der  Regulator 


besteht  aus  dem  Gehäuse  A mit  den  Membranen 

B.  Letztei  e stehen  durch  die  Zugstangen  C mit 
den  um  Axe  H drehbaren  Winkelhebeln  D in  Ver- 
bindung, welche  wiedenun  durch  Schienen  JE  mit 
dem  Einlassventil  F verbunden  sind.  .An  den  He- 
beln D befinden  sich  ferner  die  Schiene  L mit 
Stift  und  darum  gelagerter  Feder.  Beim  Ein- 
treten des  Gases  durch  Rohr  0 Iflftet  sich  das 
Ventil  F,  und  das  Gas  wirkt  derart  auf  die  Mem- 
branen B,  dass  diese  durch  Vermittelungen  von 

C, D  und  £ bestrebt  sind,  das  Ventil  zu  schliessen. 
Dabei  wirken  die  Verbindungstheile  zwischen  Mem- 
branen und  Ventil  derartig,  dass  sich  ihre  Gewichte 
gegenseitig  aufheben.  Der  Druck  des  ausströmen- 
den Gases  wird  somit  allein  durch  die  Feder  regulirt. 

No.  14594  vom  3.  December  1880.  >1.  Williams 
in  Wigan,  England,  und  G.  Davisson  in  Frank- 
furt a/M.  Neuerungen  an  Gasbrennern.  — Die 
Neuerungen  bestehen  in  der  Anordnung  einer 


kleinen  horizontal  liegenden  Metall-.Stange  a inner- 
halb des  dunklen  Theiles  der  F'amme  um  eine 
bessere  Verbrennung  des  Gases  zu  ermöglichen. 

Die  Querstange  steht  in  der  Mitte  des  Brenners 
in  der  I-ängsrichtung  der  Flamme  und  ist  auf  einer 
t^heibe  oder  federnden  Hfilse  befestigt,  mittelst 
welcher  ihre  Stellung  regulirt  werden  kann. 

No.  14802  vom  7.  Januar  1871.  E.  Kiinath 
in  Danzig.  Bewegliches  Eintaucherohr  zum 
Ab  sperren  von  Gasen.  — Der  Apparat  besteht 
ans  einem  Gehäuse  A mit  dem  einspringenden 
Rand  a und  dem  Rohr  B,  welches  von  oben  ln 
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das  Gehäuse  eini^efllhrt  wird  und  durch  die  Zug- 
stange c gehoben  werden  kann.  .\iii  oberen  Kiuie 
ist  Kohr  B trichterförmig  derart  erweitert,  dass  die 


Anssentiilche  h hei  voliständigein  Schluss  auf  der 
Ringiläclie  a ahdiclitet,  wälirend  gleicliseitig  in 
dieser  Steihmg  das  untere  Ende  von  B in  die  Sperr- 
flüssigkeit taucht.  Durch  Heben  des  Kolires  B 
wird  die  Absperrung  unterbrochen  und  den  Gasen 
der  Durchgang  gestattet. 

N.  14833  vom  17.  Decemlier  1880.  G.  GObel 
in  Darmstadt.  Gasconsum-Kegulator.  — Die 


Glocke  G ist  durcii  die  Stange  C mit  dem  Heliel 
M bewegiicli  verbunden;  ietsterer  liat  seine  schnei- 
denartigen  StiUrpunkt  auf  (icin  Träger  E.  Gewicht 
F dient  dazu,  die  Gewichte  von  Glocke  und  Hebel 
so  auszugleichen,  dass  ein  bestimmtes  Ueberge- 
wicht  auf  Seiten  der  Glocke  bleibt.  Im  Untersatz 
V befindet  sich  ein  konischer  Raum,  in  dem  an 
der  lieweglichen  durch  Schraube  Z stellbaren  Platte 
.7  eine  an  der  Glocke  hängende  Platte  H gleitet. 
Dem  Gasdruck  entsprechend  verengt  sich  durch 
die  aufsteigende  Platte  H die  Durchlassöflhnng  für 
das  Gas.  Damit  der  Apparat  richtig  functionirt, 
ist  an  dem  Hebel  M noch  ein  Pendelgewicht  P 
angebracht,  welches  nicht  allein  den  Ausgleich  in 
Bezug  auf  die  Flammcnzahl,  sondern  auch  den 
Druck  in  den  verschiedenen  Zeitmomenten,  in  denen 
mehr  oder  weniger  Druck  gegeben  wird,  bewerk- 
stelligt. 

No.  16487  vom  7.  Januar  1881.  C.  W.  Sie- 
mens in  l-ondon.  Neuerungen  an  Lampen.  — 


Die  lampe  besteht  aus  der  Combination  des  Brenners 
J,  des  aus  gut  Wärme  leitendem  Material  herge- 
stcllten  .Stieles  BB',  den  porforlrten  Scheiben  C, 
dem  Gehäuse  D und  der  Haube  E.  Der  Stiel  BB' 
wird  von  der  Flamme  oder  deren  Verbrennungs- 
producten  erhitzt  und  leitet  die  Wärme  nach  den 
durchlochten  Metullscheiben  C.  Durch  diese  strömt 
die  zur  Speisung  der  Klamme  dienende  Luft  und 
wird  erhitzt,  ehe  sic  zttr  Flamme  gelangt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Beriill.  (Klectrische  Beleuchtung  auf  dem  schle- 
sischen llidinhof.)  Das  ('entralblutt  der  Bauver- 
waltung  bringt  über  die  Kosten  dieser  Beleuchtung 
folgende  .ingalmn: 

Es  brennen  12  electrische  Lampen,  zu  je  6 in 
zwei  Stromkreise  eingeschaltet  und  zwar  8 Lampen 
je  873  Stunden  und  6 Lamj)cn  360  Stunden  — 
mithin  durclisclmittlich  617  Stunden. 

Die  Aulagekosten  sind  folgende; 


Damiifkessel  mit  Armatur Mk.  2 688 

Dampfmaschine » 7 170 

Wellenleitung,  Transmission,  Werk- 
zeuge etc > 4 400 


.Vntheil  am  Maschinenhause,  welches 
noch  für  andere  Zwecke  dient,  rund  » 8 000 

ElectrischcMaschincn,Lami>cn,  Leitungen  > 16  494 

zusammen  >fk.  38  662 
In  .\bzug  werden  gebracht  die  ein  begriffenen 
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MehrkoBteii  für  eine  projectirte  Kweit^?  Halle,  «o 
dass  die  gelammten  Anlagcko^ten  mit  etwa  Mk. 
36  000  einziiHeUen  wnd.  Hiervon  10®/®  für  Zinsen, 
Amortisation  und  Keparatun*n  geben  Mk.  3500. 
FHeacSuiunje  wird  auf  20  000  bamjHmbrennHtunden 
(warum , ist  nicht  näher  inotinrt)  im  Jahre  ver- 
theilt, so  dass  auf  die  obigen  7398  Brennstumien 
der  bestehenden  12  I.ami>en  Mk.  1295  entfallen,  d.  i. 
17V»  Pf.  pro  l^mpe  und  Bronnstunde. 

Die  Betriebskosten  werden  angegeben,  wie  folgt: 


Feueningsmaterial Mk.  628,22 

Schmiermaterial * 80,67 

Talg  und  Diobtungsmatenul , sowie 
Xacdmähen  der  Kiemen  etc.  ...»  110,94 

Bedienung > 517,86 

Beleuchtung  des  Maschinenhauses  . . > 164,70 

Dochtkohle > 723,11 

zusammen  Mk.  2210,ÖÖ 


oder  j)ro  Lami>e  un<l  Brennstunde  rund  30  Pf. 

Die  Gesammt-Selbetkosten  berechnen  sich  dem- 
nach pro  Lampe  und  Brennstunde  auf  47  V*  Pf* 

Berlin.  (Rieselfelder.)  Zur  Klärung  der  Frage 
über  die  Zweckmässigkeit  der  von  der  städtisclien 
Verwaltung  seit  dem  Jahre  1873  unternommenen 
Canalisations  • Arbeiten  und  Berieselungs- Anlagen, 
welche  in  letzter  Zeit  w’iederholt  Gegenstand  leb- 
hafter Discussion  gew’csen  sind , trägt  ein  vor 
Kurzem  gefasster  Beschluss  des  Magistrates  bei, 
welcher  in  einer  Vorlage  an  die  Sta<itverordneten, 
betreflend  die  VergrOsserung  der  Riesel- 
felder im  Norden  der  .Stadt,  mitgetheilt  wird, 
ln  derselben  heisst  es,  dass  1)  auf  Grund  der  vor- 
liegenden Erfahrungen  der  Rieselbetrieb  diejenigen 
Erwartungen  gere<*htfertigt  hat , welche  in  Bt*zug 
auf  denselben  seitens  <ler  Htäiitischen  Behörden 
im  Jahre  1873,  als  es  sich  um  eine  Genehmigung 
der  Canalisation  Berlins  iin  Princip  Imndelte,  ge- 
Ijegt  wurden,  und  2)  dass  die  Erfahrungen,  welche 
bezüglich  der  Dcsinfection,  Scdimentirung  eU\  der 
Canal  Wässer  in  dem  Werke  »Die  Reinigung  und 
Rntw'ässerung  Berlins«  niedergelegt  sind,  heute 
wie  damals  als  gültige  bezeichnet  werden  müssen, 
da  keinerlei  neue  Vorsohlägo,  Methoden  oder  Er- 
findungen existiren,  deren  Anwendung  ein  besseres 
Resultat  verspreche,  als  es  sich  bei  den  damaligen 
Versuchen  in  dieser  Richtung  ergeben  hat.  Ini 
Allgemeinen  ist  der  Magistrat  der  .\nsicht,  dass 
<lie  städtischen  IhdiOrden  nnd  die  ganze  Einwoh- 
nerschaft die  Verpflichtung  eingegangen  sind,  <lie 
Canalisation  mögtich.st  bald  im  ganzen  bebauten 
Weichbilde,  auch  in  den  Aussenbezirken , durch- 
zufOhren.  Es  wird  berechnet,  dass  für  je  ICH) 
Menschen  ein  Morgen  Rieselfläche  erforderlich  ist. 
Es  würde  dies  im  Ganzen  ein  Areal  von  15  120 
Morgen  Rieselfeldern  erfordern  (1 512000 Ein w'olmer). 
Der  Magistrat  beantragt  daher  zu  den  schon  vor- 


handenen Rieselgfltem  noch  die  im  Norden  der 
Stadt  !>oIegenen  Güter  Wartenborg  für  1 160000  Mk., 
Blankenburg  für  «00  600Mk.,  Rosentbal  und  Blan- 
kenfelde für  2 000000  Mk.,  die  Hohe-Sohönhauser 
Ländereien  für  82000  Mk.,  <lie  Ahrensfelder  Län- 
dereien für  236000  Mk.  anzukaufen  — im  Ganzen 
also  noch  4 167  600  Mk.  für  Rieselgflter  anzulogen. 
Von  den  genannten  Gütern  ist  WarUmberg  (1788 
Morgen)  im  Besitz  des  Grafen  Voss,  Blankenburg 
(1112  Morgen)  im  Besitz  des  Ministers  Friedenthal. 
Der  Oberbürgemieister  von  Forckenbeck  trat 
in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  am  16.  März 
lebhaft  in  sai’hlicher  Ausführung  für  diese  Anträge 
ein,  dazu  geltend  machend,  dass  deren  Annahme 
den  besten  Beweis  dafür  liefern  werde,  dass  die 
(’omraunaUwbörden  nicht  gewillt  seien,  sich  in 
der  vollen  Durchführung  der  Canalisation  beirren 
zu  lassen.  Die  Versammlung  genelimigte  mit 
grosser  Mehrheit  die  Anträge. 

Breslau.  (Canalisation.)  Nach  Vollendung  der 
CanalisationsarbeiUm  hat  die  C analisations  • Com- 
mission einen  Gcneralberieht  erstattet , dem  wir 
im  Ansehluss  an  frühere  Mittheilungen  Folgendes 
entnehmen : 

Am  27.  Juli  1842  wurde  hierselbst  eine  ge- 
mischte Commission  eingesetzt,  um  Mittel  und 
Wege  zu  berathen  für  Beseitigung  der  Uebelstände, 
welche  die  .\bfflhning  des  Regen-  und  V'erbrauchs- 
wassers  in  die  vorhandenen  Wasserläufe  verur- 
sachte. Am  7.  September  1874  entschied  man  sich 
für  die  obligatorische  Einführung  der  Schwemm- 
Canalisation , sowie  für  die  Anlage  von  Riesel- 
feldern am  rechten  Oderufer,  und  an\  28.  Juni 
1881  war  die  Schw’cmmeanalisation  soweit  beendet, 
ilass  tier  gesammte  Canalinhalt  an  <ler  Pumpstation 
auf  «lern  Zehndelberge  zusammenfliessen  musste 
und  von  dort  mittelst  Dampfkraft  auf  die  Riesel- 
fehler  geilrückt  werd(‘n  konnte.  Von  den  ver- 
schie<lenen  grösseren  Haupteunälen,  welche  nach 
und  nach  angelegt  wurden  und  gegenwärtig  ver- 
einigt sind,  ist  der  älteste  der  Ohle-Canal,  dessen 
Ausführung  Iwreits  im  Jahre  1842  l>e8ehlo88en, 
aber  ncn'h  lange  verzögert  wurde.  Erst  am  7.  Mai 
1866  wurde  mit  tler  Bauausfülirung  begonnen,  und 
bezifferten  sich  die  wirklich  verausgabten  Bau- 
kosten auf  123  447  Thir.  18  Sgr.  Bei  der  weiteren 
Entwickelung  der  .'^tadt  nach  Süden  zu  stellte  sich 
die  Nothwendigkeit  zum  Bau  eines  zweiten  grösseren, 
<lcs  Gartenstrassen-Canales,  heraus,  welcher  nahezu 
parallel  mit  dem  Ohlecanal  in  einem  weiteren  Bo- 
gen den  Süden  und  Westen  iler  Stadt  am  linken 
Odemfer  iimgel>en  und  <lie  Nachtheile  Ix^seitigen 
seflUe,  welche  dort  die  undurchlässigim  f^etteschich- 
ten  und  die  durch  dieselben  hervorgerufenen,  un- 
günstigen (4rundwasserverhältnisse  für  die  weitere 
Bebauung  haben  mussten.  Am  14.  März  1846 
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wurde  die  (ienehinigunR  zur  Bauausführung  er- 
theilt,  die  etwa  11  Jahre  beanspruchte  und  einen 
Kostenaufwand  von  73  004  Thir.  erforderte.  Zwi- 
schen dem  Ohle-  und  dem  tiartcnstrassen- Canal 
wurde  in  der  Zeit  von  1862 — 1866  längs  des  Stailt- 
gral>en8  ein  dritter,  der  Stadtgraben  - Canal , mit 
einem  Kostenaufwande  von  156  008  ThIr.  16  Sgr. 
ausgeführt.  Hein  Zweck  war,  den  Stadtgraben  vor 
Verunreinigungen  durch  das  ihm  bis  dahin  von 
den  Strassen  und  aus  den  Höfen  zutliessende 
Wasser  zu  schützen.  Für  die  rechts  der  Oder  be- 
legenen  Stadttheile  endlich  wurde  1865  und  1866 
der  odorvorstadtische  Canal  für  <iie  Summe  von 
106  700  Thir.  hergesUdlt.  Diese  vier  iin  l>aufe 
eines  Vierteljahrhiinderts  für  1 874  660,53  Mk.  her- 
gestellten Hauptcanallinien  .Mtanden  mit  einander 
in  keinem  Zusammenhang  und  mündeten  ül>erdieK 
in  sehr  verscliiedener  Höhe,  die  von  etwas  über 
-F  3 bis  über  -F  8 Fuss  am  Fegel  schwankte,  so 
dass  die  Vereinigung  derselben  zu  einem  System 
nicht  gerade  leicht  war.  Als  die  Frage:  Canalisa- 
tion  oder  Abfuhr?  zu  Gunsten  der  ersteren  ent- 
schieden war,  wurden  am  22.  Mftrz  1876  die  er- 
forderlichen Geldmittel  zur  Ausführung  der  Canu- 
lisation  von  der  Stadtverordnetenversammlung  be- 
willigt. Die  Keinbaltung  des  Oderstromes  erforderte 
die  Beseitigung  der  vier  ('analmündungen  im  In- 
nern der  Stadt,  und  diese  ist  nur  durch  Vereinig- 
ung sämmtlicher  CanUle  an  einem  Funkte  möglich. 
Dieser  Punkt,  der  Zehndelberg,  liegt  etwa  6000  m 
von  den  C'analendpunkten  im  Hüdosten  «1er  Stadt 
entfernt,  und  der  Zusammenfluss  des  ('analwassers 
an  diesem  Ort  ist  bei  «1er  Höhenlage  der  Stadt 
nur  unter  dem  niedrigsten  Wasserstande  der  0<ler 
zu  ermöglichen.  Der  nie<lrlgste  Wasserstand  «ler 
Oder  war  im  Unterwasser  —0,235  m,  der  Bjxlen 
der  Pumpenkammer  am  Vereinigungspiinkt  säiimit- 
lichen  Canalwassers  ist  datier  auf  — 0,5  m gelegt 
worden.  Die  Vereinigung  sämmtlicher  (’anille  in 
der  Pumj>station  ist  in  folgender  Weise  hergestellt 
worden:  der  odervorstädtlsche  ('anal,  welcher  da« 
Wasser  aller  Canäle  «1er  re<*hten  Oieruferseite 
sammelt  und  frOlier  an  der  Füllerinsel  mündete, 
ist  vom  Rossplatz  aus  n«irdlich  durch  die  Unter- 
führung der  dortigen  Kisenbahn  über  Kletschkauer 
Terrain  nach  dem  Zehn«lelberge  geführt  worden. 
Die  Vereinigung  sämmtlii'her  Canäle  um  linken 
Oderufer  ist  durch  den  Bau  eines  westlichen 
Hauptcanales,  der  hinter  «len  Militärschi«>ssständen 
in  einen  Sandfang  mündet,  erreicht  w«mlen.  I>i«*Her 
Canal  nimmt  an  der  Kreuzung  «ler  Friedrich« Wil- 
helmstrasae  und  der  mnien  Oderstrasse  «len  Garten- 
strassen « Canal , am  Kt>nigsplatz  den  Stadtgralam« 
(•anal  und  in  der  Xikolaistrasse  zwischen  der 
Weissgerber-  und  der  Neuen  Weltstrasse  den  Ohle- 
Canal  auf  und  gestattete  die  Cassining  der  früheren 


Ausflüsse  dieser  ('anale  an  «ler  neuen  Oilerstraase, 
an  der  Königsbrücke  um!  in  der  WeissgiM  lxTgasse, 
die  sämmtlicb  in  Regenauslässe  unigebaut  wurden, 
wie  auch  «Ue  Mflmlimg  an  der  Füllcrinsel  in  einen 
Nothauslass  verwandelt  w««rden  ist.  Für  die  I..eist- 
ungsfahigkeit  «ler  Canäle  ist  eine  Kinw«»hnerzahl 
von  500  000  augemminien  w«>r«ien,  un«l  kiinnen 
dieselben  dann  in  24  Stunden  ein«*n  Wasserconsuin 
von  0,1237  cbm  pro  Kopf  und  ausstTtlem  noch 
atmospliärische  Niederschläge  von  0,026  m H«)he 
in  den  Nel>encanälen  «»hne  Ueberlastung  aufnehmen. 
Die  angenoiuinenen  600000  Kinwohner  sind  daboi 
so  vertheUt  gedacht,  dass  drei  Zelintel  auf  die 
rechte,  sieben  Zehntel  auf  die  linke  Oderseite  ent- 
fallen. Aus  dem  Sandfang  hinter  den  Militär- 
KcbiesRStanden  geht  das  Canalwasser  durcli  einen 
0,9  m i.  L.  weiten,  doppelten  Düker  mit  natür- 
lichem Gefalle  durch  die  Schifffahrts-Oder  nach 
der  Pumpstation.  Mit  dem  Sandfange  ist  ein  Re- 
genauslass  verhun«jen , der  dann  in  Function  tritt, 
W'enn  das  Wasser  des  in  «Ion  San«lfang  münden- 
den Hauptcanales  die  Künipferhöhe  des  Canal- 
gew'ölbes  erreicht,  so  dass  hei  starken  Regengüssen 
diejenige  Wassenuenge,  welche  die  Düker  nicht 
aufzunehmen  vennr*gen , frei  von  Hinkstoffen  und 
schwimmenden  Körpern,  ilirect  nach  der  Uder 
fliesst.  Kin  ähnlicher  Sandfang  ist  auf  der  rechten 
Oderuferscite.  ln  der  Pumpenkaminer  des  Ma- 
schinenhuuses  geschieht  der  Zusammenfluss  des 
gesummten  ('anahviissers  «ler  Stadt.  Hier  sind  zur 
Zeit  zwei  Woolfm’he  Balancier  • Maschinen  von  60 
bis  65  Pferdekraft , von  denen  jede  600  Liter 
Cnnalwasser  pro  Secunde  in  den  massiven  Haupt- 
hew  ässerimgHt'anal  auf  den  Oswitzer  Rieselfeldern 
zu  fiirdern  verniug.  .\usserdem  sind  im  Maschi- 
nenhause zwei  selbstw’irkende  Centrifugalpumpen 
aufgestellt,  dei'cn  jede  auf  die  Bewältigung  eines 
Wassenpiantums  von  450  Liter  pro  Hecunde  con- 
struirt  ist.  Diese  ('enlrifugalpumpen  werden  dann 
in  Betrieb  gesetzt,  wenn  starke  Regengüsse  mit 
h«>hen  Oderwas.scrstänilen  Zusammentreffen,  wo 
«lie  NutliauslüHHe  an  den  Sandfängen  un«l  in  «ler 
Hta«lt  nicht  mehr  wirken  können.  Das  Maschinen- 
baus bietet  Raum  zur  Aufstellung  von  drei  W«x«ir • 
sehen  Balancier- Mascliinen  mit  den  erforderlichen 
Kesseln,  und  auch  für  drei  C'entrifugalpum}>en. 

Dessau.  Geschäftsherichl  der  deutschen 
(^mtinental-iias-Gesellschaft  pro  1880/81.  Das  ab- 
gelaufene (iesehäftsjahr  hat  «len  Gasverbrauch, 
Dank  der  im  .\llgemeinen  günstigeren  Geschäfts- 
lage, wie«lerum  wesentlich  gesteigert,  so  dass  nicht 
bloss  der  vor  der  Krisis  1876/79  bestandene  durch- 
schnittliche Pnjcentsatz  der  jährli«!hen  Zunahme 
wieder  erreicht  wurde,  sondern  aucli  «lio  ahsoluti* 
Zunahme  die  höchste  war,  welclu*  wir  jemals  zu 
verzeichnen  hatten.  Wahrend  die  Coimuiiitiouszu- 
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nähme  1879  nur  1,67%  betrug  und  1880  auf  6,08% 
stieg,  betrug  sie  1881  = 7,71%- 

Die  ausländischen  Weehselcurse  hliel>en  fast 
so  ungflnstig  wie  im  Vorjahr  und  folglich  ohne  wesent- 
lichen Kinfiuss  auf  das  relative  Gewinnergebniss. 
Eine  Besserung  der  russischen  Curse  im  zweiten 
Semester  wich  gegen  Jahresschluss  wieder  einem 
liedeutenden  Rückgang,  der  auch  in  den  österreichi- 
schen Cursen  eintrat. 

Das  Gewinnergebniss  war  leider  durchaus  nicht 
dein  Zunahmeverhältniss  der  Gasprotluction  ent- 
sprechend , indem  die  aussergewöhnlichen  Witter- 
ungsvorhältnisse  den  Absatz  unseres  wichtigsten 
Xebenproductes,  der  Coke,  so  sehr  beeinträchtigten, 
dass  die  Preise  einen  enormen  Abschlag  erfuhren. 
Im  Vergleich  zum  Vorjahr  ist  hierbei  allerdings 
zu  berücksichtigen,  dass  1880  das  Verhältniss  der 
Coke  zu  den  Kohlepreisen  ein  ausnahmsweise  gün- 
stiges gewesen  war. 

Im  Uebrigen  ging  der  Betrieb  seinen  geregelten 
Gang  und  hatten  wir  keine  Cnglücksfälle  oder 
.Störungen  zu  beklagen;  auch  wurde  der  Keuerver- 
sichcmngsfonds  nur  mit  200  Mk.  in  Anspruch  ge- 
nommen, so  dass  sich  dessen  Saldo  auf  105676,68  Mk. 
erhöht. 

Die  Gasmesserwerkstatt  war  in  regelmässigem 
Betrieb,  und  wenn  sich  der  Gewinn  von  23,83  % 
im  Vorjahr,  auf  22,66%  reducirte,  so  war  dies  nur 
eine  Folge  der  billigeren  Preisberechnungen  für  die 
.\nstalten.  jtn  Gasuhren  wurden  878  Stück  neu 
angefertigt,  oder  146  mehr  als  im  Vorjahr;  auf 
Metermaass  umgeändert  oder  reparirt  wurden  208 
ITiren,  oder  102  weniger  als  im  Vorjahre.  Daneben 
nahm  die  .Anfertigung  von  messingenen  Fittings, 
einfachen  Beleuchtungsgegenständen , Khenmetern, 
Laternen  u.  s.  w.  einen  erfreulichen  Fortgang. 

An  Beiträgen  und  Zinsen  des  Beamteii-Pen- 
sionsfonds  und  sonstigen  .\usgalH-n  für  Pensionen, 
Cnfall- Versicherung  und  Beiträge  zu  den  Lokal- 
Krankenkassen  verausgabtedieGesellschaft  27  269,26 
Mk.  Der  Saldo  iles  Beamten-Pensionsfonds  erhöhte 
sieh  um  Jahresschluss  auf  Mk.  74  794,66. 

ln  den  Contractverhältnisscn  der  Gesellschaft 
zu  den  imleuehteten  .Städten  trat  eine  wichtige 
Aenderung  ein,  durch  die  Seitens  des  Magistrats 
der  Stadt  Krakau  am  23.  .September  v.  .1.  erfolgte 
Kündigung  des  Iwstehenden  Vertrages.  Da  uns 
für  diesen  Fall  das  Recht  des  ungestörten  Fortbe- 
triebes in  freier  Concurrenz  contractlich  gesichert 
ist  und  die  .Anstalt  nunmehr,  statt  nach  16  Jahren 
in  den  unentgeltlichen  Besitz  der  Stadtgemeinde 
überzugehen,  dauernd  unser  Eigenthum  bleibt,  so 
können  wir  in  diesem  Schritt  des  Magistrates 
durchaus  keine  Schädigung  unserer  Interessen  er- 
blicken, hoffen  im  Cebrigen,  ilass  es  zu  einer  neuen 
vertragsmässigeu  Regelung  auf  der  nunmehr  ge- 


gebenen Basis  kommen  wird.  — Nachdem  also 
auch  die  .Anstalt  Krakau  von  der  Verpflichtung 
der  späteren  unentgeltlichen  .Abgabe  an  die  Stadt- 
gemeinde entbunden  ist,  lastet  dieselbe  nur  noch 
auf  den  zwei  Anstalten  Ilmberg  und  Mülheim  a.  Rh. 

Wir  lassen  nun,  wie  gewöhnlich,  die  Speciflea- 
tionen  des  Gasconsums  folgen : 

cbm  % 

a)  .Strassengas 2 871  lOO  = 13,24 

b)  Oeffentliche  Gebäude  ...  1 984  618  = 9,16 

c)  PrivaUionsum 9 843  844  = 46,40 

d)  Fabriken: 


1)  Kisenbahnhöfe 

cbm 

und  Werkstätten 

2 000  633 

2)  Baumwollen  - In- 

dustrie .... 

1 339  446 

3)  Eisen-  und  Stahl- 

industrie . . . 

1 023  792 

4)  AVollen-Industrie 

433  422 

6)  Druckereien,  Pa- 

pier- und  Tape- 

tenfabriken . . 

274  853 

6)  Brauereien  und 

Brennereien  . . 

236  201 

7)  Mühlen  u.  Dampf- 

bäckereien . . 

200  889 

8)  Zuckerfabriken  . 

170  883 

9)  Metallwaaren-Fa- 

briken  .... 

148  613 

10)  Seiden -Industrie 

117  338 

11)  Tabakfabfiken  . 

101  678 

12)  I>eder- und  Porte- 

feuille-Fabriken . 

80  227 

18)  Chemische  Fa- 

briken .... 

22  542 

14)  Diverse.  . . . 

263  673 

6 403  640  ==  29,64 

e)  Heizgas 

1)  Gaskrafimasebinen  260  332 

2)  Zum  Kochen,  Hei- 
zen und  zu  tech- 
nischen Zwecken  818  639 

678  871  = 2,67 
Summa  21  681  437  — 100 
Diese  Steigerung  des  Consums  hat  sich  hier- 
nach ziemlich  gleichmässig  auf  alle  Categorien  ver- 
theilt. Am  stärksten  ist  die  procentische  Zunahme 
beim  Heizgas,  wenn  dieselbe  auch  durchaus  den 
Hoffnungen  noch  nicht  entspricht,  welche  wir  auf 
die  Einwirkung  der  dieser  Consumcategorie  ge- 
währten liedeutenden  Gaspreisermässigungen  setzten. 
Insbesondere  begegnet  die  Einführung  des  Gases 
zum  Kochen,  wenn  man  von  der  allerdings  bedeuten- 
den Steigerung  der  .Anzahl  von  kleinen,  transpor- 
tabelen  Kochapparaten  absieht,  ausserordentlich 
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grossen  subjectiven  .Schwierigkeiten,  die  sich  nur 
allmählig  besiegen  InsHcn  werden. 

Die  hwleiitendsten  Steigerungen  fanden  in  iler 
Baumwollindustrie  (176  447  cbni),  in  den  KiHcubabn- 
bahnhofen  und  -Werkatktten  (104  992  cbm)  in  der 
Eisen-  und  Stahl-Industrie  (99  323  cbm)  und  in  der 
.Seidenindustrie  (39  949  cbni)  statt.  Xennenswertbe 
Abnahmen  erlitten  nur  die  Wollenindustrie  (27  891 
cbmjund  die  Brauereien  und  Brennereien  (II  19tiobm). 
Bei  den  Gaskraftmascbinen  betrug  die  Zunahme 
06  776  cbm,  beim  Heizgas  52  301  cbm.  , 

Ein  Einfluss  der  eh'ctriscbcn  Beleuchtung  auf 
Zurückdrangen  des  Uasconsums  ist  aui  h in  diesem 
Ueschäftsjahre  nicht  merkbar  bervorgetreten;  er 
bat  sich  für  uns  auf  die  .Anlage  von  15  eleetrischen 
Flammen  auf  dem  Bahnhof  Hagen  beschränkt.  Wir 
haben  der  elektrischen  .Ausstellung  in  Baris,  die 
Seitens  des  Generaldirectors , des  Überingenieurs 
Mohr  und  des  Dire<'tor8  der  Warschauer  Anstalt 
V.  Kein  besucht  worden  ist,  die  grösste  .Aufmerk- 
samkeit gewidmet  und  verkennen  wir  keineswegs  die 
bedeutenden  technischen  nnd  üconomischen  Fort- 
schritte auf  diesem  Gebiet,  insbesondere  auch  der 
auf  Herstellung  kleinerer  Flammen  berechneten 
Incandescenzbcleucbtung.  Trotzdem  halten  wir  das 
schon  öfter  ausgesprochene  Urtheil  über  die  Un- 
gefälirlichkeit  des  elektrischen  Lichtes  für  die  Ken- 
tabilität  der  Gasanstalten  vollkommen  aufriadit  und 
zwar  umsomehr,  als  der  Elwtricität  neuerdings  in 
den  .Siemens'schen  Kegenerativ-Gasbrennern  ein 
mächtiger  Rivale  erwächst.  Durch  richtig  vertbeilte 
Gas-  und  Luftzufübrung  und  höchstmögliche  .Aus- 
nutzung der  Hitze  der  \'erbrennungspr(Klucte,  er- 
zielen diese  Brenner  einen  ausserordentlich  hohen 
Lichtetfect  und  zwar  nicht  blos  in  Herstellung  in- 
tensiver Flammen,  womit  sie  direct  in  das  Gebiet 
der  eleetrischen  Beleuchtung  eingreifen , sondern 
insbesondere  auch  unter  bedeutender  Ersparniss 
an  Gas.  Wir  lassen  uns  die  A'erbreituug  dieser 
hochwichtigen  Neuerung  sehr  angelegen  sein ; denn 
die  Gewöhnung  an  hellere  Beleuchtung  und  der 
reelle  Nutzen  derselben,  werden  mit  der  Zeit  sicher- 
lich die  Consumverminderung,  die  iwi  Festbaltung 
gleicher  Helligkeit  eintreten  müsste,  wieder  com- 
pensiren  und  den  Sieg  des  Gases  über  alle  anderen 
Belenchtongsmethoden  nur  noch  mehr  befestigen. 
Nebenbei  mildern  die  .siemens’schen  Brenner  die 
mit  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtung  verbundene 
Hitzeentwickelung  un<l  lassen  sich  zur  A’entilation 
der  Zimmer  vortieftiieh  Imnutzen. 

Bezüglich  der  Petroleum  - Concurrenz  können 
wir  nur  die  in  den  letzten  Geschäftsberichten  aus- 
gesprochene -Ansicht  bestätigen,  dass  deren  Einfluss 
auf  fernere  Herabdrückung  der  Gaspreise  und  Zu- 
rückdränkung  des  Gasconsums  erschöpft  ist. 

Die  durch  den  Tod  des  Herrn  W.  A’oss  seit 


Juli  1878  erledigt  gewesene  Oberingenieur  - Stelle 
ward  am  1.  Juli  v.  J.  durch  Herrn  Willi.  Oechel- 
häuser  jun.  wietlcr  Imsetzt,  der  seit  7 Jahren  als 
Olieringeniour  und  Asaoeiö  der  Firma  Pb.  O. 

Oec h e 1 h ae  u s er  in  Berlin  im  Bau  und  Betrieb 
von  Gasanstalten  thätig  war. 

Zum  erstenmal  in  den  26  Jahren  unseres  Ge- 
Kcbäftsbetrielies  batten  wir  den  Tod  eines  .Anstalts- 
dirigenten  zu  lieklagen.  HcrrG.  Peters,  Dirigent 
der  Immberger  .Anstalt,  verstarb  am  23.  Decemlier 
vorigen  Jahres,  nachdem  er  23  Jahre  lang  der  Ge- 
«'llscbaft  mit  Treue  und  Hingebung  gedient  batte. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Besprechung  der 
einzelnen  Anstalten. 

1.  Frankfurt  a/O. 

Production.  Flammenrabl. 

1881  : 1 309  848  cbm  15  256 

1880:  I 307  017  . 16  429 

Abnahme:  2 831  cbm  Zunahme:  174 

Die  .Abnahme  hatte  im  ersten  .Semester  bereits 
eine  bedeutendere  Höhe  erreicht  und  wird  hoHent- 
lich  in  Zukunft  wieder  einer  mässigen  Steigerung 
Platz  machen,  wenn  auch  die  Erwerbsverhällnisse 
Frankfurt’s  zur  Zeit  keine  HoH’nungen  auf  liedeu- 
tendere  Entwickelung  gewähren. 

2.  .Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Production.  Flaiiimenzahl. 

1880:  906  940  cbm  11832 

1881  : 1_0U_810  . 12  134 

Zunahme:  107  870  cbm  • 302 

Diese  Steigerung  war  noch  bedeutender  als  im 
Vorjahr  und  dürfen  wir  vom  laufenden  Geschäfts- 
jahre erwarten,  dass  es  die  bisherige  höchste  Pro- 
duction des  Jahres  1875  wieder  erreichen,  ja  vor- 
aussichtlich ansehnlich  übersteigen  wird.  Die  ver- 
stärkte Lebhaftigkeit  in  der  Kohlen-  und  Eisenin- 
dustrie findet  in  dieser  .Steigerung  ihren  Ausdruck. 

Hier,  wie  auf  sämmtlichen  rheinischen  Anstalten, 
machte  sich  indess  das  Herabgehen  <ier  Cokepreise 
sehr  fühlbar. 

3.  P 0 1 s d a m - N e u e n d o r f. 

Proiiuction.  Flammenzahl. 

1880  : 1 657  980  cbm  18  167 

1881  : 1 622  117  . 18  ^ 

Zunahme:  64  137  cbm  686 

Davon  entfielen: 

auf  die  Hauptanstalt  Potsdam  1 409  117  cbm 
auf  die  .Succursanstalt  Nouondorf  213  000  • 

Summa  I 622  117  cbm 

Nachdem  der  Gasverbrauch  seit  1875  fast  sta- 
tionär geblieben  war,  ist  diese,  meist  auf  die  Fa- 
briken und  üffenllicbe  Gebäude  entfallende  Zu- 
nahme, sehr  erfreulich;  aucli  steht  eine  fernere 
•Steigerung  zu  erwarten. 
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4.  Dessau. 

Production. 

Flammenzahl. 

1880: 

717  666  cbm 

11  268 

1881  : 

729  880  * 

11  660 

Zunahme : 

12  215  cbm 

292 

r>ie  Zunahme  blieb  hiernach  weit  hinter  der 
de»  Vorjahres  juirflek,  da  einige  Indiiatrier-weige 
ihren  Gasrerhraueh  einM-hrUnkten. 


5.  Luckenwalde. 

Production. 

Flammenzahl. 

1880; 

301  922  cbm 

3957 

1881  : 

323  777  . 

4103 

Zunahme: 

21  855  cbm 

146 

Die  erfreuliche  Steigerung  des  Vorjahres  hat 
sieh  also  fortgesetzt,  insbesondere  auch  in  dem  Ge- 
biet des  Heiz-  und  Kraftgases,  welches  ca.  8%  der 
gesammten  Consuintion  beanspruchte  und  in  den 
Souimennonaten  sogar  auf  S0%  stieg. 

7.  M.  Gladbach  - Rh  ey  dt. 

Production.  Flaniuienzahl. 

1880  : 2 690  950  cbm  30  366 

1881:2  926  200  . 31671 

Zunaliine:  236  250  ebm  1815 


8.  Warschau-Praga. 

Pro<iuction.  Flammenzahl. 

1880  : 8 087  391  cbm  63  008 

1881:8  916  185  . 146 

Zunahme:  827  794  cbm  6138 

Diese  Steigerung  war  absolut  die  höchste,  welche 
seit  Krrichtung  der  \nstalt  vorgekommen  ist  und 
entfallt  fast  ausschliesslich  auf  den  Cousum  der 
Privaten  und  der  öffentlichen  Gebäude,  l^eider  bat 
diese  ausserordentliche  Gonsumsteigerung  einen 
Rückgang  des  Rein-Flrträgnisses  nicht  abwenden 
können.  Derselbe  hatte  seinen  Grund  in  einem, 
durch  den  ungewöhnlich  milden  Winter  m>ch  be- 
deutend gesteigerten  unerhörten  Rückgang  der 
Cokepreise. 

Die  -\nstalt  ward  im  I^ufe  des  Jahres  durch 
die  .-Vnlagc  von  weiteren  sechs  8 er  Oefen  mit  Ge- 
neratorfeuerung, und  von  zwei  Scrubbern  vorgrössert. 

Der  Durchschnittscours  unserer  Warschauer 
Wechsel  stellte  sich  auf  2117*,  also  nur  V*  höher 
wie  im  Vorjahre.  Die  Hoffnungen,  welche  das 
.Steigen  der  russischen  Valuta  im  Herbst  erweckte, 
sind  leider  wieder  zu  Grabe  getragen. 

Die  bereits  im  letzten  Geschäftsbericht  erwähn- 


Hiervon entfielen: 

auf  die  Hauptanstalt  M.  Gladbach  2 690  950  cbm 
auf  die  Succursanstalt  Rheydt  235  250  » 

Summa  2 926  200  cbm 
Diese  bedeutende,  das  Vorjahr  noch  weit  Olrer- 
treffende  Zunahtne,  entfallt  auf  die  Fabriken  und 
insbesondere  die  Baumwollindustrie,  welche  sich 
regerer  Phätigkeit  erfreuten.  Fis  ist  hierdurch  die 
höchste  bisher  stattgehabte  Production  des  Jahres 
1876  ansehnlich  überholt  worden  und  müssen  wir 
bald  wieder  auf  eine  Vergrössorung  der  Anstalt 
Bedacht  nehmen. 

7.  H agen  - H erd  ecke. 

Production.  Flammenzahl. 

1880:  974  770  cbm  11825 

1881  : 1 026  150  . 12  283 

Zunahme:  5Ö38bcbm  458 

Endlich  Ireginnt  Hagen  wieder  etwas  fortzu- 
schreiten. Der  Fortschritt  entfällt  auf  ilas  zweite 
Semester,  in  welchem  die  Eisen-  und  Stahlindustrie 
sich  wieder  zu  heben  begann.  Der  Consum  früherer 
Jahre,  insbesondere  des  Jahres  1874,  ist  allerdings 
l>ei  Weitem  noch  nicht  wieder  erreicht.  — Die  Ein- 
richtung von  15  eicctrischen  latmpen  auf  dem 
Bahnhof  Hagen  ist,  wie  bereits  erwähnt,  die  ein- 
zige .\nsdebnung,  welche  diese  Beleuchtungsmethodc 
im  vorigen  Jahre  innerhalb  unserer  Beleuchtungs- 
gebiete zu  verzeichnen  hat.  — Der  Ausfall  durch 
niedrigere  Cokepreise  war  für  Hagen  besonders 
empfindlich  und  absorbirte  beinahe  den  ganzen 
Mehrgewinn  aus  der  Consumsteigerung. 


ten  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Warschau  wegen 
.\bschlns8  eines  neuen  Beleuchtnngsvertragea,  wur- 
den im  Ijiufe  des  Geschäftsjahres  stätig  fortgesetzt 
und  haben  schliesslich  zu  einer  Einigung  geführt, 
die  zur  Zeit  noch  der  Bestätigung  der  kaiserlich- 
russischen Regierung  unterlit*gt  und  worüber  wir 
in  dom  nächsten  Geschäftsbericht  nähere  Mittheil- 
ungen machen  werden. 

Das  Fortschreiten  im  letzten  Geschäftsjalu^ 
und  die  durch  den  neuen  Contract  in  .Aussicht  ge- 
nommene Verdoppelung  bis  Verdreifachung  des 
Consums  lier  öffentlichim  Beleuchtung,  machen 
nunmehr,  nachdem  der  Contract  bestätigt  sein  wird, 
die  sofortige  Inangriffnahme  bedeutender  Vergröesei> 
ungsbauten  auf  der  Warschauer  Anstalt  nothwen- 
dig  und  zwar  eines  fünften  Gasometers,  eines 
zweiten  grossen  Kohlenmagazins , diverser  Erwei- 
terungen des  Apparatsystemes , Vermehrung  der 
Oefenzahl  u.  s.  w.  Diese  .Anlagen  werden  voraus- 
sichtlich im  Laufe  dieses  und  des  nächsten  Jahres 
zur  Durchführung  gelangen. 

9.  Erfurt. 

Production.  Flammenzahl. 

1880  . 1 136  489  cbm  14  036 

1881  : 1 161  980  > 14  372 

Zunahme:  25  491  cbm  336 

Die  Zunahme  war  geringer  wie  im  V'oijahre. 
Sechs  Oefen  wurden  im  Laufe  des  Jahres  auf  Ge- 
neratorfeuerung eingerichtet. 

Nachdem  Erfurt  entfestigt  worden  ist,  hat  der 
Magistrat  die  Gasbeleuchtung  iler  .Aussen bezirke 
einem  anderen  ünterncluuer  übergeljen,  nachdem 
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die  mit  uns  angeknflpflen  Verhandlungen  an  Be- 
dingungen gescheitert  waren  (unentgeltliche  t'eber- 
gahe  der  Gasanstalt  bei  Ablauf  des  Contractee)  die 
für  uns  grundsätzlich  unannehmbar  sind. 

10.  Krakan-Podgörze. 

Production.  Flammenzabl. 

1880:  678  74 1 cbm  6886 

1881  ; 707  428  » 7187 

Zunahme ; 38  687  cbm  261 

Durch  Einschränkung  des  Verlustes  erhübte 
sicli  diese  Zunahme  noch  bedeutend,  insbesondere 
vom  1.  üctoher  ab,  nachdem  wir  die  Privatgas- 
preise auf  11  xr.  per  cbm  herabsetzten.  Es  ge- 
schah dies  in  Folge  der  am  23.  September  Seitens 
des  Magistrats  erfolgten  Kündigung  des  bisherigen 
Boleuchtungsvertrages , der  am  1.  October  dieses 
Jahres  abläuft.  Wie  bereits  Fiingangs  erwälmt,  be- 
freit uns  diese  Kündigung  von  der  contractlichen 
Verpflichtung,  die  Gasanstalt  nach  16  Jahren  un- 
entgeltlich an  die  Stadt  abtreten  zu  müssen  und  der 
nunmehrige  Wegfall  der  bedeutenden  jährlichen 
Amortisationsquoten  setzte  uns  zu  der  erwähnten 
ansehnlichen  Gaspreisherabsetzung  in  Stand.  Wir 
haben  gleichzeitig  V'erhandlungen  mit  der  Stadt 
wegen  Abscblass  eines  neuen  Vertrages  angeknüpft, 
die  hoffentlich  zum  Ziele  führen  werden. 

Unser  Realisationscours  für  Krakau  und  Lem- 
berg war  173'/»,  gegen  172V4  im  Vorjahr;  gegen 
Jahresschluss  trat  leider  wieder  ein  Fallen  ein. 

11.  Nordhausen. 

Production.  Flammenzahl. 

1880  : 615  988  cbm  8 968 

1881  t 678  404  » 9 282  _ 

Zunahme:  62  416  cbm  314 

Diese  Zunahme  verdanken  wir  hauptsächlich 
dem  Mehrverbrauch  der  Eisenbahnen;  die  indu- 
striellen Etablissements,  namentlich  die  Tabskin- 
dustrie,  waren  nicht  daran  betheiligt. 

12.  Lemberg. 

Production.  Flammenzahl. 


1880 

997  912  cbm 

11  655 

1881 

997  111  > 

12  176 

Abnahme:  801  cbm 

Zunahme : 520 

Diese  Abnahme  erhöhte  sich  noch  durch  Ver- 

Stärkung 

des  Verlustes; 

sie  entfällt  hauptsächlich 

auf  die  Bahnhöfe,  die  Strassen l>eleuchtung  und  die 
öffentlichen  Gebäude,  während  der  Privatconsum 

etwas  gestiegen  ist. 

13.  Gotha. 

Prodnetion. 

Flammenzahl. 

1880 

625  604  cbm 

9002 

1881 

628  278  . 

6168 

Zunahme 

2 774  cbm 

166 

Diese  geringe  Zunahme  deutet  auf  fortgesetzt 
ungünstige  Erwerbsverhältnisse , sowie  auf  Eiu- 


Hchränkunj;  der  öffentlichen  Beleuchtung,  während 
der  Privatconsum  im  engeren  Sinne  stärker  gestie- 

gen  ist. 

14.  Ruhrort. 

Production. 

Flammenzahl. 

1880  : 

628  746  cbm 

4621 

1881  : 

032  795  » 

4940 

Zunahme: 

104  049  cbm 

319 

Diese  Zunahme,  procentisch  die  stärkste,  welche 
wir  in  diesem  Jahre  zu  verzeichnen  haben  (19,68“/»), 
entfällt  hauptsächlich  auf  die  Eisen-  und  Stahlin- 
dustrie und  die  Hafenanlagen,  sowie  auf  den  eigent- 
lichen Privatconsuin , welcher  durch  die  stattge- 
habten  contractlichen  Preisherabsetzungen  kräftig 
angeregt  worden  ist.  Im  laufenden  Jahre  tritt  nun- 
mehr die  unterste  Stufe  der  contractlichen  Preis- 
reductionen  in  Kraft  nämlich  18  Pf.  pro  cbm. 

15.  Eupen. 

Prodnetion.  Flammenzahl. 

1880  : 289  141  cbm  3973 

1881j^46m  3926 

Abnahme:  43 047  cbm  47 

Dem  kleinen  Aufschwung  der  letzten  Jahre  ist 
hiernach  wieder  ein  ansehnlicher  Rückgang  gefolgt, 
verursacht  durch  den  schlechteren  Gang  der  dor- 
tigen Tuchfabrikation. 

16.  H e r b es t ha I. 

Production.  Flammenzahl. 

1880:  90  258  cbm  263 

1881  : 87  648  ■ 306 

Abnahme:  2 705  cbm  Zunahme:  42 


Die  Gcsammtresultate  des  vorjährigen  Betriebes 
waren  hiernach  folgende: 


Production 

Flammen 

cbm 

am  Jahrcsachl. 

1)  Frankfurt  a/O.  . . . 

1 307  017 

16  429 

2)  Mnlkeim  a.  Rh.  . . 

1 014  810 

12  134 

3)  Potsdam-Neiicndorf  . 

1 622  117 

18  848 

4)  Pessau 

729  880 

11  650 

5)  Luckenwalde  . . . 

323  777 

4 103 

6)  M.  Gladbach-Kheydt. 

2 926  200 

31  671 

7)  llagon-Henlecke  . . 

1 025  150 

12  288 

8)  Warschau-Praga  . . 

8 915  185 

69  146 

9)  Erfurt 

1 161  980 

14  372 

10)  Krakau-Potlgörze  . . 

707  428 

7 137 

11)  Nordhausen  .... 

678  404 

9 282 

12)  Lemberg 

997  111 

12  175 

13)  Gotha 

628  278 

9 168 

14)  Ruhrort 

632  095 

4 940 

16)  Küpen 

246  794 

3 926 

16)  Ilerbeethal  .... 

87  548 

805 

Suounn 

23  003  774 

236  464 

1880  > 

21  510  240 

225  052 

Zunahme 

1 493  634 

11  412 

— 6,94  “/o 

= 6,07  “/. 

Dl 
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Dun-h  Kfilu<-iranR  Uch  V«rlu»to8  von  5,60% 
auf  4,82%  stellte  sich  die  ConsunitiimsMleigerimR 
noch  anselinlifli  liolicr,  mtinlieli  iiu-1.  Helbstver- 
braueli  auf  1 667  096  rbiii  (66'/»  Milliimeii  cbf)  oilei 
7,71%  mebr  als  im  Vorjahre. 

Wie  ilie  aljaolute  \'erl)iauchszunalime , so  war 
auch  die  SteiRcruni;  der  Flaiimienzahl  die  liiH’hste, 
welche  biahcr  ini  (iesohaft  erreicht  wurde.  Der 
Durchsehnittsverbrauch  pro  Flaumte  und  .lahr  war 
bei  den  .'itrasHcnflammen  825,7  cbm  oder  2,2  cbm 
mehr,  bei  den  I’rivatflaminen  86,0  cbm  mler  2,5  cbm 
mehr,  und  im  grogaen  Durchschnitte  94,2  cbm  oder 
2,2  cbm  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  Steinkohlenverbraucb  betrug; 


Oberschlesische 

380  881  hl 

o(1(?r 

38,84  "A 

AVestl^lische 

369  191  » 

37,66  » 

Mährische 

79  510  . 

8,11  . 

Knglische 

76  265  . 

7,78  . 

Niederschlcsische 

74  270  > 

7,67  • 

Plattenkohle 

532  > 

0,05  . 

Summa 

980  649  hl 

«sler 

100  "/. 

Der  Verbrauch  von  oberschlesiaclier  Kohle  ist 
hiernach  an  die  Spitze  getreten.  Der  Mehrver- 
brauch gegen  das  Vorjahr  war  65  075  hl. 

IKe  durchgchnittliche  (iasaugbeute  war  23,6  cbm 
gerade  wie  im  Vorjahre. 

Der  Durchschnittspreis  der  Kohle  war  genau 
lierselbe  wie  im  Vorjahr,  nitmlich  Mk.  1,37  per  hl. 
Durch  rechtzeitige  Abschlüsse  haben  wir  uns  nicht 
bloss  im  vorigen,  sondern  auch  im  laufenden  (ie- 
schitftsjahr  gegen  Krhöhung  der  Kohlenpreise  ge- 
schützt. 

Bezüglich  des  C'okegeschilfles  thalen  wir  Kin- 
gangs  bereits  der  ausserordentlich  ungünstigen  Con- 
junctur  Krwiihnung,  wodurch  die  Preise  von  dem 
allerdings  ausnahmsweise  günstigen  Stand  des 
Jahres  1880  auf  den  niedrigsten  Satz  herat>gewurfen 
wurden,  den  wir  im  Geschitft  noch  erlebten,  nttm- 
lich  von  87  Pf.  auf  70  Pf.  per  hl.  Du  übrigens 
die  Vorriithe,  mit  welchen  wir  in  das  laufende  Jahr 
fll>ergetreten  sind,  keine  Oliergrossen  waren,  auch 
das  Kohlen-  und  Cokegeschäft  seit  vorigem  Jahr 
steigende  Tendenz  zeigt,  so  fürchten  wir,  trotz  des 
unerhört  milden  Winters,  keine  fernere  Vcrschleeh- 
h-rung  im  laufenden  Jahr. 

Im  Theergeschüft  war  die  Conjunctur  etwas 
günstiger,  bei  den  ,\mmoniakpräi>araten  etwas  un- 
günstiger als  im  Vorjahr.  Für  das  lanfen<le  Jahr 
stehen  .Steigerungt'n  hierin  zu  erwarten. 

Die  durchschnittliche  rnterfeuerung  stellte  sich 
auf  18,20  kg  Coke  pro  100  kg  destillirter  Steinkohlen, 
gegen  18,06  kg  im  Vorjalir.  Die  Gaserzeugung 
durch  Generatoröfen  umfasste  73%  der  Gesaramt- 
prodiiction,  gegen  72  V«  im  Vorjahr.  Den  günstig- 
sten Betrieb  erreichte  Lemberg  mit  15,81  kg. 


Die  Ban-Conti  der  Anstalten  erhöhten  sich  um 
folgende  Beträge: 


1)  Frankfurt  a/O.  . . 

. . . . 16  310,47 

Mk. 

2)  .Mülheim  a.  d.  Rh.  . 

. . . . 3 911,36 

* 

8)  i*ot<*dam-Ncuendorf  . 

....  5 607,04 

• 

4)  liefwau 

....  4 033,60 

> 

5|  Luckenwalde  . . . 

. . . . 6 138,57 

> 

6)  M.  Gladbach-UlieytU 

. . . . 9 414,23 

» 

7)  llagen-llerdecke  . . 

....  5 693,95 

> 

8)  Wai-Hchau-Praga  . . 

. . . . 178  867,08 

ft 

9)  Erfurt 

. ...  26  993,23 

> 

10)  Krakau-l’orlgörze  . . 

....  1 309,67 

> 

11)  >'oixlhau8cn . . . . 

....  6 667,36 

> 

12)  LemlMTg 

....  1 733,59 

> 

13)  Gotha 

. . . . 152,10 

» 

14)  Kuhrort 

. . . . 11  970,99 

> 

15)  Eu[)cn 

. . . . 880,20 

> 

16)  lierbesthal  .... 

. . . . 447,73 

Summa  278  940,17 

> 

Mk. 

Diese  Krhohungen  waren  Mk.  26  865,80  geringer 
als  im  Vorjahr.  Sie  sind  zum  grössten  Theil  aus 
den  vom  vorigjilhrigen  Gewinn  abgesetzten  diversen 
tjuoten,  Abschreibungen  eW.  gedeckt  worden,  so 
dass,  trotz  dieses  Vergrösserungsaufwandes  von 
Mk.  278  940,17,  die  Bestände  der  Cassa,  des  Wech- 
Beli«)rtefeuilles  und  unsere  Banquierguthaben  sich 
gegen  da.«  Vorjahr  nur  um  Mk.  65  751,26  vennin- 
dert  haben  und  am  1.  Januar  d.  J.  zusammen 
Mk.  1 076  605,43  betrugen.  Die  Nothwendigkeit 
einer  Beschallung  fernerer  Geldmittel  tritt  also  nicht 
an  uns  heran.  Die  Länge  der  .Strassenrohre  stieg 
um  7360  m,  nämlich  auf  548  482  m. 

Der  Bruttogewinn  der  .Vnstalten  hob  eich, 
hauptsächlich  in  Folge  des  enormen  .Ausfalles  auf 
den  Cokeconti's,  mu-  um  Mk.  12  433,98  und  der 
Nettogew  inn  des  Central  - Bilanz  - Conto's  um  Mk. 
32835,69.  Wir  haben  dem Kcservefomls Mk.  99472,31 
Oberwiesen  und,  in  L'ebereinstiimnung  mit  der  sta- 
tutarischen Prüfungs-Commission,  die  Dividende, 
wie  in  den  4 Vorjahren,  auf  13"/»  festgesetzt. 

Ueber  den  disponibel  gewordenen  Krakauer 
Amortisationsfonds  im  Betnqp;  von  Mk.  249  444,63 
werden  wir  im  laufenden  Jahre  verfügen. 

Die  Au.ssichten  für  das  laufende  Jahr  sind,  ab- 
gesehen von  dem  unberechenbaren  Schwanken  der 
russischen  Curse,  recht  günstig;  der  Januar  hat 
bereits  wieder  eine  Consumzunahme  von  226  255  cbm 
(fast  8 Millionen  cbf)  gebracht. 

Zum  Schluss  haben  w ir  unseren  .Actionären  die 
tnuirige  Mittheilung  von  dem  am  14.  d.  M.  erfolgten 
Hinscheiden  unseres  Collegen,  des  Herrn  J.  K b b i n g- 
haus  zu  machen.  Derselbe  gehörte  seit  1866  un- 
unterbrochen unserem  Collegium  an.  Wir  verlieren 
an  ihm  einen  treuen,  liebenswürdigen  Freund,  die 
Gesellschaft  ein  ihren  Interessen  treuergel>ene8 
V'orstandsmitglied. 
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1.  Zusammenstellung  der  Special-Abschlüsse 
der  Anstalten  J’rankfurt  a.  O.,  Mülheim  a.  Rh., 
Potsdam-Xeuendoi-f,  Dessau,  Luckenwalde, 
Gladbach  -Rhej'dt  -Odeukinihen , Hagen-Her 
decke,  Warschan-Praga,  Erfurt,  Krakau- 
Podgdrze,  Nonihausen. Lemberg,  Gotha, 
Ruhrort,  Eupen  und  Herbesthal 

lim  31.  Deceniber  188L 


Special-tiowiiin-  und  Yerlust-Conto  pro  IHSl. 


Debet. 

An  ttaski>lilen-t>)nti,f(lrdeii  Verliraueli 
von  USO  ef'J  hl  Steinkohlen  zur 
Gaafahrikntion 

> Betriebs- .■Vrl)oiter-lz)h!i-(.'onti , Iflr 
die  I^hne  und  Iteniunerationen 
der  tiaanieiater  u.  Betriebsarheiter 

» Retortenfeuerungs-t'onti , für  den 
Verbrauch  der  (jas  Anstulten  an 
Coke  und  Theer 

» Maschinen-Betriebs-Conti,  für  die 
Kosten  des  Betriclies  und  der 
Cnterhaltuntr  derliauipfniaschinen 
und  trasmotoren 

» Betriebs-Utenailien- und  l’nkoaten- 
Conti,  für  AbschreibuiiK  und  Ite- 
paraturen  der  Werkzeuge,  Betriebs- 
Unkosten  aller  Art,  Beleuchtun« 
der  Betriebaritmne  et<‘ 

> Mobilien-Conti , für  Abschreibung 
vom  Werthe  der  Mobilien,  Instru- 
mente, Feuerspritzen  etc.  . . . 

• Oefenunterhaltungs-Conti,  für  Aus- 
wechselung von  Betörten,  Umbau- 
ten und  Keparalnren  <ler  Oefen, 
Keueningi-n  etc.  . . - 

> Reparatur-Conti , für  rmbanten, 

Reparatur-  und  Unterhaltung  der 
(TebÄudennd  .\pparate,  Untersnch- 
nng  n.  Reparatur  der  Rohrsysteine, 
Umlegung  von  Rolirstrecken,  Aus- 
wechselung von. Apparaten,  1‘fiaster- 
nnd  Wegereparaturen  etc.  . . . 

> Reinigungs-Material-tkinti,  für  die 
Kosten  der  (iasreinigung  . . . 

» Laternen  w iirter-l.ohn-Conti,  für  die 
Isihne  der  Ijiterneimnzünder  und 
Aufseher 

» Beleuchtungs-Utensilien-  und  Un- 
kosten-Conti , für  Reparatur  und 
.Ahachreibungan  den  Beleuchtungs- 
Utensilien  , .Anstrich  und  Repara- 
tur der  Candelaber  und  1-aternen, 


Mk. 

1 342  3117,81» 
210  7118,78 
288  094,72 

17  397,27 

83  628,84 
10  296,47 

50  468,59 


93  608.49 
2 029,86 

69  987,07 


.An 


Butzzeug,  und  aonstige  Unkosten 
der  ftflentlichen  Beleuehtnng  . . 
Zinsen-Conti,  für  vergütete  Zinsen, 


Salair-Conti 

a)  für  (iehält<*r  uml 

Mk. 

Tantiemen  der  An- 
BtalU-Oiripenton  . 

110  014,43 

b)  für  (iehälter  und 
Kemiinerationen 
der  Hmdihalter  und 
AHaistenten  . . . 

53  354,23 

e)  l^hne  der  UnU‘r- 
heainten  auf  den 
ijröHHeren  AiiHtalten, 
Vergütung?  fürÄuf- 
nalmiü  der  ItaHKüh- 
iei'stünde  eU\  . . 

16  656,87 

General-Unkosten-Conti 

der  .An- 

stalten : 

Mk. 

l)  für  Beleueiituiig  der 
Bureau»'  und  Iteam- 
tenwobnungen  und 
HonHige  unentgelt- 
liche (ia8ahgal>e  . . 

9 1 13,56 

2)  für  Heizung  der  Bu- 
reaus und  Beaiiiten- 
wohnungen .... 

6 484,16 

3)  für  Buresuunkosten, 
.SohrcibhOlfo,  Reinig- 
ung, Bewuehnng  ete. 

12  792,40 

4)  für  Schreib-  n.  Zei- 
plicnmaterialien,  Bneli- 
binder-Arlieiten  ete. 

3 819,94 

6)  für  I )ruck«aelien,  For- 
iimlari%  CMrculai’u 

4 480,31 

Ü)  für  Insertionen  und 
.Icmmale 

3 711,32 

8) 


7)  für  Steuern  Mk. 

a)  Staats-Steuern 

48  673,04 

b)  t'omnmnal-  imd 
Kreissleuem 

59  495,62  108  168,66 
fü  r Feuer-  Versichemng 

a)  Sidbstvei  Sicherung 
excl.  (iasmesser- 
AVerkstatt  4603,48 

b)  Bei  F.-A’. -Gesell- 
schaften 1245,91  5 849,39 

für  Reisekosten 
a)  desGen-Direetors, 
derOlieriiigi-nieiire 
und  Revisoren 

4884,07 


Mk. 

18  400,16 
8 705,20 


180  925,53 
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Mk.  Mk. 

b)  der  Heainten  und 
Arl>eiter,  einsehi. 
rmzujiskosten 

5850,91  !0  73i,98 

10)  für  Wechsel-,  Wertli- 
u.  Quittungsstempel 

11)  fOr  Erbzinsen  . . 

12)  fOr  Agio's  und  kleine 

Verluste 

13)  für  Porti  und  Tele- 
graphengebtthren 

14)  fOr  Gerichtskosten, 

Mandatar-  und  No- 
tariatsgebohren  . . 

15)  für  Remunerationen 

und  Geeebenke  . . 

18)  fftr  diverse  Spesen, 

Fuhrkosten,  Trink- 
gelder, Almosen, 

Kosten  von  Anpflanr. 
ungen,  freiwillige  Bei- 
trüge, Entscbüdiguu- 
gen  u.  g.  w.  . . ■ 10  673,80  103  484,73 

An  IJnterstOtzungg-Conti,  für  die  Bei- 
trüge zu  den  Krankenkassen  . . 3 361,53 

> Conti  der  Privatleitungen,  für  Ver- 

luste und  Abschreibungen  auf  zwei- 
felhafte Aussenstünde 1 248,92 

> Gas-Consumenten-Conti,  desgl.  . 5 692,41 

» Blochmann'sches  Ablüsungs-Conto, 

Abschreibung,  als  Tilgungsquoto 

per  1881 2 117,50 

» Conti  der  Directorial-Hauptcasse  in 

Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  . . 2 309  730,91 
Summa  4 892  362,36 

Credit. 

Mk. 

Per  Gas-Conti,  Einnahmen:  Mk. 

a)  vom  Strassengas  . 370  267,13 

b)  vom  Privatgag  ein- 
srhliesslieh  Selbst- 

verbraueh.  . . .3  200  469,98  3 570  737,11 

» Coke-Conti,  für  den  Ertrag  der 

Coke 

> Theer-Conti,  für  den  Ertrag  vom 

Theer 

> Animoniak-Conti,  für  den  Gewinn 

aiisder Fabrication  von  .\mmoniak- 
prüparaten  un<l  dem  Verkauf 
von  Rohwasser 

• Magazin-  und  Werkstatta-Conti,  für 

die  Einnahme  aus  dem  Werkstatta- 
l)ctrieb,  Ausführung  von  Privat- 
leitungen, Verkauf  von  Fittings 
etc.,  nach  Abzug  der  Abschreib- 


Mk. 

ungen  von  den  Vorrüthen  und 
Utensilien,  und  der  Kosten  für 

Materialien,  I>öhne  etc 109  957,77 

Per  Conti  der  vermietheten  Privat- 
Einricbtungen , für  die  Einnahme 
von  vermietheten  Gaszählern  etc.. 


nach  .Abzug  von  jührlicben  7'/i  bis 
8'/i%  -Abschreibungen  vom  Nen- 

werthe 5 320,33 

» Conti  der  öffentlichen  Oelbeleucht- 

ung,  für  (iewinne  aus  derselben  . 106,42 


Summa  4 892  362,36 

Bpeclal-Bilana-Conto. 

Debet. 

An  Cassa-Conti,  für  die  haaren  Cassen- 
liestünde 

» Wechsel-Conti,  für  den  Bestand  an 
Rimivisen 

> Mobilion-Conti , für  <lie  Bureau- 
Einrichtungen  und  Mobilien,  ein- 
schliesslich der  photonietrischen 
Instrumente  und  Feuerspritzen 

• Conti  der  Privat-Einrichtungen, 
für  die  Ausstünde  aus  gelieferten 
Gaseinrichtungen , Bcleuchtungs- 
Gegenstünden  etc 

> Conti  der  vermietheten  Privatein- 
richtungen  , für  die , nach  jährli- 
cher .Abschreibung  von  7'/»  f’is 
8V»*/o  des  Neuwerthcs,  verbliebe- 
nen Wertbe  der  vermietheten  Gas- 
zühler  und  Einrichtungen  . . . 

» Zinsen-Conti,  für  unsere  Guthaben 
an  Zinsen,  Püchten  etc 

> Beleuchtungs-Utensilien-  und  Un- 
kosUm-Conti , für  den  Wertli  der 
Gerüthschaften,  Materialien  etc. 
zur  Strassenbeleuchtung  .... 

» Betriebs-Utensilien- und  Unkosten- 
Conti,  für  den  Werth  der  Gerüth- 
Bi'haften  und  Werkzeuge  zur  Gas- 
fabrikation   

> Geapann-Conti,  für  den  Werth  der 
Pferde  und  Fuhrwerke  in  Frank- 
furt a/O,,  M.Gla<lbach,  Warschau, 

F.rfurt,  Krakau  und  Is'mberg  . . 

» Keinigungs-Material-Conti,  für  die 
Vorrüthe  an  Materialien  zur  Gas- 
ndnigung 

» Masclunen-Betriobs-Conti,  für  Vor- 
rüthe an  Maschinenschmiero , Rc- 
servetheilen  etc 

» Oefen-Unterbaltungs-Conti,  für  die  , 

Dlgitized  by  CjO>.>gIe 


1 570,97 
68,63 

307,39 

3 233.14 

6 190,67 
6 365,21 


921  269,60 
181  543,00 

103  428,13 


Mk. 

69  901,15 
4 382,58 

17  765,96 

83  016,56 

62  818,16 
1 631,11 

I 640,25 

15  608,18 

9 888,66 
677,60 
862,64 
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V'orrÄthe  an  Thonretorten , feiier- 
feah-n  Steinen,  Chaniotte  etc.  . . 
An  Magazin-  und  Werkatatte-Conti, 

a)  für  die  gesainniten  Mk. 

Werkatatia  - Uteuai- 

lien  und  .\pparate, 
Feld-Schmieden, 

Schloaaer-  und  Rohr- 
leger-Werkzeuge . . 12  243,H6 

b)  für  ilie  Vorrttthe  an 
Metallen,  Köhren, 
VerbindiingBBtUcken, 

Hahnen,  (taazählern, 
Beleuelitnnga-Gegen- 
atilnden,  Kittinga  und 
Materialien  aller 
Art,  im  Bau  !«■- 
griffene  l’rivat-lajit- 

ungen  etc 197  470,69 

> Gaa-Gonti, 

a)  f(lr  die  Auaatündo  für 
gcliefertea  I’rivatgaa  223  728,05 

b)  für  die  Vorrtttbe  in 

den  Oaaomctern  . . 4 526,88 

• tiaakohlen-Gonti,  für  die  auf  den 
.^natalten  vorhandenen  Steinkoh- 
len-Vorrüthe  von  242  919  hl.  . . 
» Goke-Gonti, 

a)  für  die  auf  den  .\n- 
stalten  vorräthigen 

101  220  hl  Coke  . . 83  766,48 

b)  für  Auaatünde  im 

Cokeverkauf  . . . 10  841,96 

» Theer-t.'onti, 

a)  für  den  Vorrath  von 

34  103  Gtr.  Theer  . 79  221,68 

b)  für  Kiiaaer  und  l'ten- 

ailien 7 211,87 

c)  für  AUB8tänd(!  im 

Theerverkauf  ...  5 174,46 

» Ammoniak-Conti,  für  die  Vorrüthe 
und  .Vuaaenatünde 

> Conti  der  üflentlichen  Oel-  (Photo- 
gen-) Beleuchtung,  für  Vorrüthe  an 
dieaen  Beleuehtungamaterialien  . 

> Bau-Gonti,  für  den  <Teaaimntwerth 
der  Anlagen  (Gnindatütie , Ge- 
bäude, .Apparate,  Rührenayateuie, 


eU-.) 17  031  143,16 

» General-Unkoaten-Gonti,  für  vor- 

auagezahlte  Steuern 1070,11 


> Conti  der  vcrachiedenen  Statltge- 

meinden,  für  unsere  Guthaben  . 4 145,91 

» Blochniann’acheaAhlöaunga-Conto, 
für  die  Ablüaung  der  Tantiemen- 


Mk. 

Anaprüeheau  Warachaii,  nach  .\b- 
r.iig  der  Tilgimgarpiote  pro  1881  . 38  312,45 

.\n  Conti  diveraer  Debitoren,  für  unser 
Guthabenauadiveraeu  Lieferungen, 

Vorachfisaen  etc 57  710,03 

.Summa  18  486  31 1,69 

Credit. 

Mk. 

Per  Conti  diverser  Crcditoren, 

a)  Reste,  reap.  noch  Mk. 

nicht  füllige  Katen, 

der  Kaufacbillinge 
verschiedener  Grunil- 
atücke 57  157,36 

b)  Sonstige  Guthat>en 

diverser  Lieferanten  11  928,66  69  086,02 

» Gon  ti  der  Directorialcaaae  i n Dessau, 
für  die  vom  Central- Biirau  für  den 
Bau  und  Betrieb  der  Anstalten 
verausgabten  Summen:  Mk. 

a)  Saldi  per  31.  Dec. 

1881  (siehe  die 
Specification  im 
General  - Bilanz- 

Conto) 16  107  494,76 

b)  Saldi  der  Special- 
tiewinn-  und  Ver- 

luat-Conti  pro  1 88 1 2 809  730,9 1 18  417  225,67 
Summa  18  486  311,69 

II.  'General- Abschluss 

am  31.  Dezember  1881. 

General-Oewinn-  und  Terlnst-Conto. 
Debet. 

Mk. 

An  linmobilien-t.'onto , für  Abschreib- 
ung vom  Werthe  des  Diroctorial- 

Gebäudca 3 000,00 

• Mobilien-Gonto,  für  .-Vbaclireibung 


vom  Werthe  dos  Inventariums  . 698,30 

» Conto  der  photometrischen  In- 

strumente und  des  Laboratoriums, 
für  Abaebreihung  und  V'erbrauch 
an  Materialien 762,06 

> .Salair-Conto,  für  Gehälter  und 

Rorounerationen . 68  996,93 

> Zinaen-Conto,  für  Zinsen  ...  6 610,78 

• Provisiona-Gonto , für  Bampiier- 

Proviaionen,  Courtagen  etc.  . . 6 933,30 


> Beamten  - Pensions  -Kassen  -(Ä)iito, 

laufender  Beitrag  pro  1881  zur 
Penaions-Kaaae 6 644,48 

> General-Cnterstützungs-Conti,  für 

Digilized  by  Googb 


Mk. 

36  733,26 


209  714,35 

227  254,93 
393  655,51 

94  608,44 

91  607,81 
43  430,00 

133,00 


f^tatiAtUche  nnd  finanzielle  Mittheilungen. 


245 


Arbeiter-Unterstützungen  und  Un- 
fall-Versicherungs-Prämien  ...  14  050,64 

An  Amortisations- Conti,  von  3 An- 
stalten , für  die  Amortisations- 
tiuote  pro  1881  41  074,0.1 

• üeneral-Unkosten-Conto,  für  Bn- 
reau-Einrichtungskosten,  Kepara- 
turen,  Unterhaltung  der  Mk. 

Gebäude,  Abschreibungen 

etc 3 793,20 

für  Werth-  und  Wechsel- 

Stempel  666,00 

für  Insertionsgebühren, 

Zeitungen,  Journale  etc. . 2 342,60 
fürReisekosten,  Diäten  etc.  3 441,46 
für  .Schreibmaterialien, 

Buchbinderarbeiten  etc.  . 1 824,94 
für  Notariats  - Gebühren, 

Gerichtskosten  etc.  . . 78,76 

für  Porti  nnd  Telegra- 
phengebOhren  ....  943,98 

für  Beleuchtung  u.Heizung  4 116,27 
für  diverse  Dntcksachen  1 248,70 
für  Remunerationen  nnd 

Geschenke 633,00 

für  Steuern  und  diverse 

allgemeine  Ausgalmn  . . 841,13  19  828,92 

• Bilanz-Conto,  für  den  Reingewinn  2 167  339,27 

Summa  2 324  837,60 


Credit. 

Per  Gasmesser- Werkstatt -Conto,  für 
den  Betriebs-Üebcrschuas  . . . 
• Conti  der  16  Gas-Anstalten , für 
den  Reingewinn  aus  der  Betriel)S- 
Periode  1881 


Mk. 

16  106,69 
309  730,91 


Summa  2 324  887,60 


(leneral-Bilauz-Conto. 


Debet. 

Mk. 

An  Cassen  - Conto , für  den  l>aaren 

Cassenbestand 227  691,89 

» Tratten  - Conto , für  vorräthige 

Tratten 457  066,00 

» Actien-Conto,  für  noch  ausstehende 
Restzahlung  auf  eine  Actie  der 

letzten  Emission 180,00 

• Conto-Corrent-Conto  Lit.  A.,  für  die 

Guthaben  bei  Banquiers  ....  391  967,54 

» Immobilien-Conto,  für  den  Werth 

des  Directorial-Gebändes . . . . 188  640,96 

» Mobilien-Conto , für  das  Inven- 

torinm  des  Central-Boreans.  . . 6 386,00 


.Mk. 

An  Conto  der  photometrischen  In- 
strumente und  des  I^ahoratoriums, 
für  das  Inventarium  der  physika- 
lischen und  chemischen  Apparate  4 654,14 

> Gasmesser- Werkstatts-Conto , für 

deren  .Vnlage  nnd  Betriebs-Capital  66  966,62 

> Conto-Corrent-Conto  Lit.  B. , für 

die  Guthaben  Imi  Lieferanten  . . 431,00 

» Conto  der  geleisteten  Cautionen, 
für  die  von  uns  in  6 Städten  de- 
ponirten  Cautionen 26  360,70 

> Conti  der  Anstalten,  für  deren  Bnu- 

und  Betriebs-Capitalien,  Saldi  per 
31.  December  1881:  Mk. 


1)  Frankfurt  a/0.  . 972  639,60 

2)  Mülheim  a.  Rh.  . 819  619,75 

3)  Potsdam  - Neucn- 

dorf 1 299  847,03 

4)  Dessau  ....  700  034,36 

6)  Luckenwalde  . . 360  411,26 

6)  Gladbach-Rheydt- 
0<lenkirchen  . . 1 798  024,46 

7)  Hagen-Herdecke.  917  692,36 

8)  Warschau-Praga  . 4 403  582,32 

9)  Erfurt  ....  811  482,17 

10)  Krakau-Potlg6rze  735  966,62 

11)  Nordhausen  . . 488  596,26 

12)  Lemberg  . . . 969  440,07 

18)  Gotha  ....  741  663,14 

14)  Ruhrort  ....  625  606,49 

15)  Eupen  ....  380  737,87 

16)  Herbesthal.  . . 82  284,11 

leTÖl  494,76 
Gewinn  - Saldi  nach 
den  Special-.Abschlfls- 

sen  dieser  .Anstalten  2 309  730,31  18  417  225,67 
Summa  19  736  389,40 

Credit. 

Mk. 

Per  Actien  - Capital  - Conto,  für  das 
Stamm -Capital  von  50000  Stück 


Actien  ä Mk.  300  15  000  000,00 

» .Actien-Ziuseu-Conto,  für  noch  nicht 

erhobene  Zinscoupons 14,40 

» Dividenden-Conti  pro  1879  und 
1880,  für  noch  nicht  erhobene  Di- 
videndenscheine   2 028,00 


• V.  Stangen 'schos  Fideicommiss,  für 

dessen  Hypothekenforderung  . . 12  900,00 

» Zinsen-Conto,  für  Zinsen  a nuovo  4 438,36 
I Reservefonds-Conto , für  den  Be- 
stand aus  dem  Vorjahr  . . . . 1 671  187,63 

• Coqui’sches  Legat 3 286,58 

> Conti  der  Stadtgemeinden  zu  Lu- 
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ckenwalde  und  Ruhrort  für  dereu 

Guthalion 

Per  Beamten  • Peneions  • Kassen  -Conto, 

für  den  Bestand 

« Amortisations-Conto , von  3 An- 
stalten Mk. 

Bestandansdem  Vorjahr  686  449,80 
Hiersu ; 

Quote  pro  1881  . . . 41  074,03 
> Feuer- \’ersieherungs-Conü)  Mk. 

Bestandausdein  Vorjahr  101  172,90 
Hienu : 

Quote  pro  1881  ...  4 703,72 

ros  876,68 

Hiervon  ab; 

vergüteter  .Schaden  . . 200,00 

• Gewinn-  und  Verlust-Conto,  für 

den  Reingewinn 2 157  339,27 

Vertheilung  des  Saldo  des  Gewinn- 
und  Verlust-Conto’s: 

Saldo  laut  Bilanz.  . 2 157  339,27 
Hiervon  ab; 

1)  Tantieme  des  Di- 
rectoriums  mit  6 */• 
von  2 167  839,27  M. 

Mk.  107  866,96 

2)  Dotirung  des  Re- 
servefonds 

Mk.  99  472,81 
8)  Dividende  auf 
60  000 Stück  Actien 
a 18'/«  = Mk.  39 

1 660  000,00  2 157  339,27 

Siimma”iir785’33V‘' 

London.  (Beleuchtung  mit  Incandescenzlampen.) 
Wie  es  heisst,  ist  die  Edison-Electric-iJght-Com- 
pany  damit  beschäftigt,  demniichst  ilen  Holl>orn 
Viaduct  in  i.ondon  mit  lncan<leHcer*laiu[«‘n  r.u  l>e- 
leuchten.  Es  sollen  angebracht  werden 
in  den  Strassenlampon  auf  die  ganze  Ulnge  des 
Holborn-Viadiictes  (zwei  l.ampen  in  jeder  Ijiternel 

200  l4utipen 


zur  Beleuchtung  von  llr.  Parkers 

City  »Teinple« 175  > 

in  dem  Central-Bureau  der  Edison 

Electric- Light-Company  ....  150  > 

in  der  Restauration  dra  Viaduct-Ilolel  76  > 

meinem  Flügel derGeneralPostOflico  50  » 

in  verschied.  Läden  u.  Etablissements  660  » 


1000  Ijimpen 

Für  diese  I.ampen , die  eine  Leuchtkraft  von 
je  16  Kerzen  haben  sollen,  werden  zwei  dj-naino- 
elektrisclie  Maschinen  aufgcstellt,  wovon  jeile  zu 
ihrer  Bewegung  eine  horizontale  Dampfmaschine 
von  130  Pferdekräften  erhält  und  tlie  mit  einer 


Dampfspannung  von  120  Pfund  arbeiten.  Die 
Lichtmaschinen,  wovon  die  eine  als  Reserve  dienen 
soll,  machen  360  Umdrehungen  pro  Minute. 

Posen.  Betriebs-Bericht  der  stäilt.  Wasser- 
werke pro  1880/81.  Im  October  1880  wurden  die 
alten  Maschinen  und  Pumpen  ausser  Betrieb  ge- 
setzt, um  die  nothwendige  grossere  Reparatur  der- 
selben vorzunehmen. 

Von  den  Pumpmaachinen  sind  an  Druckwasser 
1 003  626  cbm  gegen  987  463  cbm  im  Vorjahre  ge- 
fördert wonlen,  also  16  073  cbm  oder  l,6“/o  mehr, 
wohingegen  der  Heizmaterialverbrauch  von  948  406 
kg  Kohlen  und  391  hi  Coke  auf  696  370  kg  Kuhlen 
und  26  hl  Coke  hcruntergegangen  ist , so  dass  der 
Förderpreis  an  Heizmaterial  pro  100  cbm  Wasser, 
welcher  sich  im  Vorjahre  von  171  auf  143  Pf.  er- 
niedrigt hatte,  nur  noch  106  Pf.  betragen  hat,  mit- 
hin 26’/o  welliger  als  im  V'orjahre. 

Dieses  günstige  Resultat  ist  wie  schon  im 
letzten  Betriebsbericht  erwähnt,  hauptsächlich  durch 
die  Zusammenfassung  des  Betriebes  in  der  neuen 
.\nlage , den  guten  Zustand  der  neuen  Maschinen, 
und  die  erweiterte  Druckrohrleitung  erreicht  wor- 
den und  diesen  Umständen  ist  es  zu  verdanken, 
dass  bei  den  bedeutenden  Reparaturausgaben  für 
die  alte  Maschine  und  der  erhöhten  l.«istung  der 
Werke  für  öffentliche  Zwecke,  der  BetriebsOber- 
schuss  angenähert  dem  vorjährigen  gleichkommt 

Aus  den  Arbeiten  des  äusseren  Betriebes  ist 
liesonders  hervorzuheben,  dass  probeweise  zwei  Hy- 
dranten des  Hamiover'schen  Systems,  welche  die 
Vornahme  der  gewöhnlichen  Reparaturen  ohne  die 
kostspieligen  Aufgrabungen  gestatten , aufgestellt 
worden  sind,  ferner,  dass  die  .Anzahl  der  Tage  des 
Rinnsteinspülens  und  Plätzesprengens  sich  liedeu- 
tend  vermehrt  hat. 

Der  Wasserverbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
Isdrug  83  410  chm. 

Durch  die  allmähliche  Einführung  von  Wasser- 
messern nimmt  der  nicht  bezaldte  Verlust  von  Jahr 
zu  Jahr  ab. 

Die  Gesainintabnehmerzabl  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  28  «ster  3,1“/»  vermehrt,  so  dass  am 
.Schluss  des  Jahres  935  Abnehmer  angesclilossen 
waren , von  welchen  645  ihren  Bedarf  aus  der 
Knnstwassi-rleitung  nach  Tarif,  382  ihren  Betiarf 
aus  derselben  nach  Wassermesser , und  8 ihren 
Bwlarf  aus  der  Quellenwasserleitung  entnahmen. 

.Am  Schlüsse  des  Jalires  standen  402  Wasser- 
messer, im  Vorjahre  348,  die  Zunalirae  betrug  64 
isler  15,6  ”/«.  Von  den  402  Wassermessern  wunien 
im  Ismfe  des  Jahrtsi  66  .Stück  oder  16,1  “/o  ausge- 
schaltet und  zwar  4 durch  Einfrieren  tieschädigte, 
einer  behufs  Kontrolprobe,  36  Stück  zur  Reinigung 
und  26  Stück  sonst  reparaturbedürftige.  Von 
iliesen  .Apparaten  waren  18  Stück  dmeh  Sienie  n s 

Digitlzed  by  Go-j^Ie 


Mk. 

126  160,00 
74  794,66 


677  528,83 


Rtstiatiocbe  und  finanzielle  MittheilanKen. 


247 


* H a I B k e und  47  Stück  durch  H.  M e i n e c k e rc- 
liefert. 

Daa  Rohrnetz  der  Wan8orwerke  hat  eine  IdtiiRe 
von  32  070,56  tu , davon  kommen  auf  <iie  Kunst- 

wanKerloitunR 24  740,06  m, 

auf  die  tiucllenleitimg 7 330,60  » 

wie  ölten  32  070,56  ui 

oder  4,276  Meilen. 

In  tien  RohrsträiiRen  »ind  aufgestellt: 

8)  für  die  Kunstwaaaerleitung : 83  AbsperrflchielKT, 
4 LufthUhnc; 

b)  för  die  Quellenwaaserleitung ; 1 1 Abspürrsehieber, 
3 LunbUhne. 

Kerner  sind  angeschlossen  und  »erden  gespeist; 

a)  von  der  Kunstwasserleitung:  294  Hydranten, 
7 öffentliche  Wasserständer,  17  Sprenghähne; 

b)  von  der  Qacllenwasserleitung,  39  WasserstUnder, 
3 Fontainen. 

Oeflentliche  und  in  städtischen  lirundstOcken 
von  den  Wasserwerken  unterhaltene  Pumpen  sind 
19  vorhanden. 

Die  chemischen  und  mikroskopischen  Unter- 
suchungen des  Wassers  halten  sich  auf  eine  Un- 
tersuchung des  llltrirten  Wassers  im  Juli  1880  Ite- 
schränkt.  Diescllien  ergaben  die  folgeniien  Resultate : 

A.  Chemische  Analyse  von  Herrn 
Dr.  M a n k i e w i c z h i e r s e 1 b s t. 

I.  Physikalische  Untersuchung.  Ueachmack 
und  (leruch  normal,  etwas  fade.  Durchsichtigkeit 
nmi  Farbe,  klar  fast  farblos.  Spec.  Gewicht  bei 
16®  C.  1,000.  Temperatur  am  30.  Juli  1880  im 
Hoehba.ssin  18®  R.  = 22,50  C. 

II.  Chemische  Untersuchung.  Feste  Ilestand- 
tlieile  bei  120°  getrocknet,  12  Thcile  in  100  000 
Theilcn,  dieselben  geglüht  8 Theile  in  100000  Theilen. 

Organische  Substanz  durch  Bestimmung  mit 
Kalipermanganat  11,08  Theile  in  100  000  Theilen 
.-\nimoniak  = 0;  .Sal|tetrige  .Säure  = 0,  Chlor  0,71 
in  100  000  Theilen,  Saliielersäure  0,20  Theile  in 
100 000 Theilen;  .Schwefelsäure;  Spuren;  Gesammt- 
härte  nach  Clärk  1 Härtegrad. 

»Die  itrganische  Substanz  tritt  wieder  in  er- 
heblicher Menge  auf  und  wird  meine  Bemerkung 
in  meinem  Gutachten  vom  25.  Januar  a.  c.  nur 
Itestätigt,  dass  die  Filter  nicht  mehr  genügend  für 
diese  Wassermenge  functioniren. 

Im  Juli  ist  das  Flusswasser  immer  reich  an 
organischen  Substanzen.  Die  festen  ßestandtheile 
sind  etwas  geringer  geworden  gegim  die  Unter- 
suchung vom  25.  Januar.« 

K.  Mikroskop ische  Untersuch nng des  Hrn. 

Professor  F e r d.  Cohn  in  Breslau. 

»Die  am  2.  August  er.  von  Posen  an  ndch  ge- 
sandte Karaffe  mit  filtrirtem  Warthewasser,  wel- 
cfies  einen  Tag  nach  Reinigung  des  Filters  ent- 


nommen war,  kam  hier  an,  als  iah  eben  im  Begrifl' 
war,  eine  Forienreise  anzutreten.  Das  Wasser  aeigte 
sü'h  vollkumiiien  klar  und  farblos,  und  eutliielt 
nur  Spuren  fremder  Körperchen;  es  wurde  in  der 
unerölfneten  Karaffe  sich  selbst  überlassen,  um  etwa 
darin  enthaltenen  Keimen  Zeit  zur  Entwickelung 
und  V'ermehrung  zu  lassen. 

Bei  meiner  Rückkehr  Anfang  September  er. 
ergab  sich , dass  sich  in  der  That  am  Buden  und 
an  den  unteren  Wänden  der  Karaffe  ein  pulveriger 
Absatz  gebildet  hatte,  nicht  w ie  sonst  von  bräunlicher, 
sondern  von  weisslich  gelber  Farbe.  Unter  dem 
Mikrusko|>  stellte  sich  heraus,  dass  dieser  Absatz 
ganz  und  gar  aus  grünen  -Vlgen  und  aus  kieael- 
scbaligen  Baccillarien  bestaml,  auffallend  war,  dass 
die  band-  und  fadenförmigen  8i>czies,  welche  sonst 
die  Hauptmasse  bildeten  (Melosiren  und  Tragillarien) 
diesmal  ganz  fehlten,  und  demnach  vollständig  durch 
die  Filter  zurückgebaltcn  wurden ; hindurcdi  gegangen 
waren  nur  die  nadelfönnigen  Arten  der  Gattung 
.Syneilra  (8.  lanceolata,  Aous,  radians)  kleine  Nari- 
culaarten  Cyclosella  (operculata)  u.  a. 

.Auch  von  grünen  Aigen  sind  nur  einzellige 
Palmellaeeen  Protocoicus  Chlamydemonas,  Ophiocy- 
tium,  Rhaphidium)  vorhanden. 

Infusorien  unil  Pilze  sowie  fremde  Verunreinig- 
ungen wurden  nur  ganz  vereinzelt  bemerkt;  letz- 
tere waren  gewöhnlich  mit  Kalkcarbonaten  inkmstirt. 

.Aus  alledem  ergibt  sich,  dass  das  filtrirtt; 
Wasser,  wenn  auch  nicht  völlig  frei  von  Keimen, 
doch  nur  solche  Organismen  enthielt,  welche  wie 
Bai-cillerien  und  grüne  Paluiellaceen  auch  dem 
reinsten,  dem  Lichte  zugänglichen  Quellwasser 
nicht  fehlen,  und  auch  von  diesen  nur  vereinzelte 
Keime,  die  erst  nach  längerem  .Stehen  am  I.ichte 
sich  als  feiner  pulveriger  Niederschlag  l>emerkllch 
machen. 

Der  linanzielle  Almchluss  stellt  sich  folgender- 
■nassen : 

Zu  Neubauten  sind  verwendet  . . 40  964,04  Mk. 

-Als  Ueberschuss  zur  Käimiiereikasse 

abgefüurt 15 137,81  > 

Baarl>estand  geblieben 44,97  » 

zusammen  56  146,82  Mk. 
davon  ab  der  Minderwerth  der  Ma- 

terialbcstände 624,96  » 

so  dass  sich  ein  Betriebsüberschuss 

von 55  621,86  Mk. 

für  Zinseil  un<I  .Amortisation  ergibt. 

Der  Werth  der  Anlagen  waren  am  Jahresschluss 
nach  Abzug  der  Amortisation  870  480,18  Mk.,  welche 
sich  mithin  mit  6,38®/»  verzinst  und  amortisirt  haben. 

Die  Quellenwasserleitung  hat  einen  Betriebszii- 
schiiss  von  672,66  .Mk.  erfonlert. 

Der  Anlagewerth  stellt  sich  auf  89  491,38  Mk. 
bringt  man  davon  «len  Werth  der  den  Wasser- 
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werken  schuldenfrei  Oberwiesenen  Anlage  in  Hohe  1 verwendeten  Ausgaben  auf  61  826,62  Mk. , deren 
von  27  664,86  Mk.  in  Abzug,  so  stellt  sich  die  Summe  Amortisation  und  Verzinsung  nach  wie  vor  von 
der  von  der  Stadt  auf  den  Ausbau  des  Hussins,  • der  Statlt  im  Interesse  der  Kinwohnersohafl  getra- 
Rohrleitungen,  öffentlichen  Stornier  und  Fontainen  | gen  w'erden. 


Betrieb  und  Leistung  der  Maschinen,  Kessel  und  l’umpen  iiii  Jahre  1880/81. 


der  Machineii  und 
Pumpen. 

Verbraurli 

\VuHHerf<  »rderung 

U 
O 3 

fl 

Monat 

Alte  Anlage 

Neue  .\nlage 

an 

Pro 

Wasserförderung. 

<$i  S 

GefordertCM 

AN'aaser 

<d)ni 

(iefördertes 

Wasser 

cbm 

Kohlen 

kg 

Monat 

cV>m 

gerin^rite 

ctmi 

höeliHte 

rbm 

liurcb- 

schnittl. 

cbm 

c 

Ci  ’T*. 
N **■ 

mi 

1880 

April  .... 

20  896 

60  409 

58  966 

81  304 

2 029 

3 161 

2 710 

1,05 

Mai  .... 

27  171 

63  764 

68  795 

90  935 

1 606 

3 967 

2 933 

I, 

07 

Juni  .... 

— 

80  872 

60  870 

80  872 

1 846 

3 910 

2 896 

0,99 

Juli  .... 

— 

100  098 

64  640 

100  098 

2 540 

4 014 

3 229 

0,96 

August  . . . 

— 

89  579 

67  240 

89  679 

2 086 

3 859 

2 890 

1,00 

September  . . 

40  892 

43  163 

69  760 

84  045 

2 160 

3 812 

2 802 

1,81 

October  . . . 

38  199 

48  067 

69  210 

86  260 

2 023 

4 536 

2 783 

1,26 

November  . . 

— 

81  660 

52  720 

81  660 

2 252 

3 006 

2 719 

1,02 

Dezember  . . 

— 

78  348 

50  730 

78  343 

1 809 

2 774 

2 627 

1,02 

1881 

Januar  . . . 

79  610 

60  960 

79  610 

1 940 

3 029 

2 668 

1,01 

Februar  . . . 

— 

70  449 

44  710 

70  449 

1 850 

2 763 

2 516 

1,00 

März  .... 

— 

74  465 

74  890 

74  466 

1 827 

2 6^3 

2 402 

1,01 

Zus.  1880/81 

127  157 

876  369 

696  370 

1003  526 







1,06 

. 1879/80 

178  420 

809  033 

948  406 

987  453 

1,43 

Naebweisuug  des  Wasserverbrauches 
im  Jahre  1800/81. 

I.  rncntgeltliche  Wasserabgalie. 


1.  Zu  Feuerlöschzwecken  .... 

2.  Zur  Speisung  von  öffentl.  Wasser- 

Ständern 

3.  Zur  Speisung  von  Strussenrinnsteinen 

4)  Zur  Spülung  der  Caniile  . . . 

6.  Zum  Besprengen  der  Strassen,  Pro- 
luenaden  und  Olfentlichen  Plätze 

6.  Wasser  zu  Seupflasterungen  rot 

7.  An  die  Gas-Anstalt  zur  Sircisung 

der  Apparate  und  Kessel,  zur  Coke- 
löschung etc 

8.  Zur  Si)eisimg  des  Si»ringbrunncns 

auf  dem  Teichplatze  . . . 

9.  Zur  Spülung  des  Pissoirs  auf  ilem 

Sapiehaplatze 

Hierzu  treten  tüe  Verluste 

a)  beim  Keinhalten  des  Uohrsy 

Sternes  (.\blassen  der  Kndhy 
dranten)  

b)  durch  den  Betrieb,  Filterkies 
waschen,  laa-kagen  des  Kohrsy 
stenis,  der  Hydranten  undSchie- 
bcr,der  Hausanschlüsse,  Vergeud 
ungen  und  dergleichen  . . . 


36  cbm 


45  360 
20  620 
646 

6 207 
II 


10  000 


866 


876 


6 440 


30  412 


36  862  cbm 


II.  Wasserabgabe  gegen  Kntgcit. 

1.  Wasserabgabe  nach  Wassermesser 

oder  nach  anderweiter  bestimmter 
Berechnung  , 510  034 

2.  Wasserabgabe  nach  Tarif.  . . . 371  643 

3.  Wasserabgabe  zu  Bauzwecken  (ohne 

Wassermesser) 1 687 


.Summa  1 003  626  cbm 


Sachweisung  der  big  zum  1.  April  1881 
gestellten  Wassermesser. 


Dimeusion  mm 

Auza 

80 

6 

65 

1 

60 

31 

40 

60 

30 

2 

25 

100 

20 

207 

13 

5 

Summa  402 

Darunter  sind:  62  von  S i emens  i H al s k e in 
Berlin,  347  von  H.  Mein  ecke  in  Breslau,  1 von 
Leopolder  — Streif  — Becker  & Co.  in 
Wien,  2 von  Dreyer,  Kosenkranz  & Droop 
in  Hannover. 
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Berlin.  PetroleomcontroU’. 

Elektrische  BeUnichtung. 

G e i s M 1 1 n g e II.  .Vlbwa»'«cr\*ersorgiing 

Leipzig  GcschÄflsliericht  der  Thüringer  Gas  Gesellacbaft. 
Prag.  Wasserleitung. 

Wien.  Gasverbmuch. 

OesterrelchUclie  Crasgcsellschaft 
Zum  Gasvertrag. 


Rundschau. 

üeber  die  seit  einem  Jahre  im  Gange  betindliciien  Versnehe  mit  elektrischer 
Strasse  nbelenchtung  in  Ijondon  liegt  jetzt  vom  städtischen  Ingenieur  W.  Haywood 
ein  Bericht  vor,  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

Es  waren  drei  Districte  für  die  Versuche  bestimmt,  der  erste  von  1G4S  Yards  (1508  m) 
Oesamnitlänge  war  der  Anglo  American  Electric  Light  Co.  (System  ßrush)  übertragen,  der 
zweite  von  1703  Yards  (1558  m)  Länge  zuerst  der  Electric  and  Maguetic  Co.  (System  Jab- 
lochkoff),  dann  aber,  als  diese  sich  zurückzog,  der  Electric  Light  and  Power  Generator  Co. 
(System  Lontin),  der  dritte  von  1521  Yards  (1391  m)  Lauge  der  Firma  Siemens  Brothers. 
Als  Kosten  wurden  bedungen; 


Für  die 

Füi'  12  Monate  Beleucht- 

Totalkosteii 

Anlage 

nng  ganznächtig 

für  12  Monate 

District  No.  1 (System  Brush) 

£ 750 

£ G60 

£ 1410 

> No.  2 (System  Lontin) 

» 1470 

. 14G0 

. 2930 

» No.  3 (System  Siemens) 

» 14.50 

. 2270 

» 3720 

Der  erste  und  dritte  District  waren  seit  dem  1.  April  1881  in  regelmässigem  Betriebe. 
Im  zweiten  District  sollte  die  Beleuchtung  am  1.  Juni  hegiiiiien,  allein  sie  ist  iioch  jetzt  niclit 
vollendet.  Die  Gesellschaft  hat  zwar  seit  Monaten  ihre  Lampen  während  der  lebhaftesten 
Abendstunden  für  ihre  eigene  Rechnung  beleuchtet , aber  sie  hat  die  Verantwortung  für  die 
Belenchtnog  der  Strassen  niclit  dem  Vertrag  entsprechend  übernommen,  und  die  Gaslaternen 
waren  zugleich  in  Benützung.  Die  Zahl  der  elektrisclien  Lampen  betrug  im  ersten  District  33 
gegen  15G  Gaslampen,  im  zweiten  32  gegen  157  Gaslampen  und  im  dritten  34  (6  grosse  und 
28  kleine)  gegen  139  Gaslampen. 

Während  der  Versuche,  heisst  es  im  Bericht,  liaben  manche  Störungen  in  der  cleklri 
sehen  Beleuchtung  stattgefiinden , aber  da  sofort  die  Oaslaternen  angezündet  wurden,  so  wurden 
die  Vorkommnisse  nicht  sehr  fühlbar.  Die  grössten  TTnterhrechungen  wurden  durch  Dcfecte  au 
den  Leilungsdrähteii , die  geringeren  durch  Mängel  an  den  Kohleiistifteii  veranlasst.  Eine 
Jounul  ßlr  Ottiibeleuchtung  und  Waaserveraonfmig.  8 a 
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Rundschau. 


Unterbrecbans:  iui  ersteu  District  dancrte  vom  2.  bis  13.  Mai  iiidusivii,  seit  jener  Zeit  kamen 
verliUltuissmiissipr  wciiiife  Storungen  vor.  Im  dritten  District  dauerte  eine  Unterbrcclinng  durch 
Besciiädigung  der  Leitung  vom  8.  bis  incl.  12.  April.  Die  seitdem  vorgekoiumeiien  Störungen 
waren  meist  vou  kurzer  Dauer  und  hatten  ihren  Grund  in  Defecten  der  Kohlenstit'te  und  der 
Maschinerie. 

Es  ist  selir  zu  bedauern,  dass  <ler  Bericht  — dem  allerdings  noch  ein  zweiter  folgen 
soll  — sich  auf  diese  wenigen  Angaben  beschriiukt.  In  Bezug  auf  dii'  Lenchtkraft  der  ver- 
schiedenen Lampen,  resp.  auf  die  Helligkeit,  welche  sie  im  Vergleich  mit  der  früheren  Gas- 
beleuchtung gaben,  werden  gar  keine  maassgebendeu  Mittheilungen  gemacht,  sondern  nur  die 
Zahlen  angeführt,  welche  die  verschiedenen  Unternehmer  selbst  angebeu.  Brnsh  rechnet  die 
Leuchtkraft  seiner  Lampen  zu  je  2000  Kerzen,  Loutiu  die  der  seinigeu  zu  1000  bis  1500 
Kerzen,  Siemens  seine  grossen  zn  5000  Kerzen,  die  kleinen  zu  300  Kerzen.  Hiernach  würde 
Brush  im  Ganzen  mit  seinen  33  Lampen  eine  Helle  von  66000  Kerzen,  Siemens  dagegen 
mit  seinen  34  Lampen  nur  38  400  Kerzen  geliefert,  dafür  aber  mehr  als  den  dreifachen  Preis 
vou  Brush  erhalten  haben.  Aus  diesen  Zahlen  ist  einfach  gar  Nichts  zn  ersehen.  Die  ganze 
von  den  Elektrikern  ciugeführte  Kcrzcnrechnnng  hat  für  ein  praktisches  Urtheil  über  die  Be- 
leuchtung keinen  Werth,  sondern  nur  zweckmässige,  unter  Berücksichtigung  aller  beeinflussenden 
Umstände  au  der  in  Betrieb  hetindlichen  Anlage  ausgefiihrteu  Messungen  und  Beobachtungen 
können  über  den  praktischen  Werth  der  elektrischen  Beleuchtung  gegenüber  der  Gasbeleuchtung 
wirklich  Aufschluss  geben.  Wollte  man  nur  die  66000  Kerzen  von  Brnsh  in  Uechnnng 
ziehen,  und  dem  gegenüber  auuehmen,  dass  die  ersetzten  136  Gaslampen  eine  Gesammtleucht- 
kraft  vou  16  X = 2496  Kerzen  gehabt  hätten,  so  könnte  man  herausrechneii , dass  die 
elektrische  Beleuchtung  von  Brush  etwa  27  Mal  so  viel  Licht  geliefert  hätte,  als  die  frühere 
Gasbeleuchtung,  ein  Resultat,  dass  doch  wohl  auch  von  Brush  selbst  nicht  behauptet  werden  dürfte. 

Auch  über  die  elektrische  Strassenbeleuclitung  in  New- York  finden  wir  einen  Artikel  im 
American  Gas  Light  Journal,  der  noch  weniger  instrnctiv  ist.  Hier  wird  nur  gesagt,  dass  die 
Brush  Electric  Illuminating  Company  ihre  Lampen  von  20(M)  Kerzen  Leuchtkraft  mit  Kohlen 
Stäben  von  ’/is  bis  V*  Zoll  Durchmesser  zu  70  Cents  per  Stück  und  Nacht  offerirt. 


Am  16.  April  ist  das  Grossherzogliche  Hoftheater  in  Schwerin  ein  Raub  der 
Flammen  geworden.  Das  Feuer  entstand  den  bis  jetzt  vorliegenden  Berichten  zufolge  auf  eine 
noch  nicht  aufgeklärte  Weise  auf  dem  über  dem  Bühnenraume  befludlichen  Boden,  und  zwar 
während  der  Aufführung  der  Posse  »Robert  und  Bertram«.  Die  Entleerung  des  Theaters  — 
sowohl  des  Zuschauerraumes  als  der  Buhne  — geschah  in  musterhafter  Ordnung,  und.  es  gieng 
hierbei  kein  Jleuschenleben  verloren.  Ein  Mitglied  der  freiwilligen  Feuerwehr  fand  leider  bei 
den  späteren  Rettungsarbeiten  seinen  Tod  in  den  F'lammen.  Es  wird  besonders  hervorgehohen, 
dass  der  Kastellan,  der  die  Gasleitung  zn  reguliren  hatte,  mit  grösster  Kaltblütigkeit  und  Um- 
sicht seines  Amtes  wartete.  Nur  eine  Mittheilung  der  Tagespresse  ist  nicht  ohne  Weiteres 
verständlich,  es  heisst;  »Während  des  Brandes  war  die  Hauptleitung,  welche  dem  Gebäude  das 
zu  den  verschiedenen  Beleuchtungszweeken  dienende  Gas  zuführt,  rechtzeitig  geschlossen  worden. 

Doch  ist  in  der  Gluth,  welche  durch  das  Feuenneer  erzeugt  wurde,  das  Hauptrolir  geschmolzen, 
und  höchst  beträchtliche  Mengen  Gases  strömten,  ohne  dass  man  irgendwie  dagegen  hätte  ein- 
schreiten  können,  in  die  Brandlolu!  aus,  tim  von  derselben  verzehrt  zu  werden.  Der  Verlust  an 
Jjcuchtmaterial,  welchen  die  Gasanstalt  dadurch  erlitten  hat,  ist  ein  so  umfangreicher,  dass  das 
gasconsumirende  Publicum  gebeten  wurden  ist,  am  nächsten  Abend  im  Consum  möglichst  zu 
sparen.«  Auf  unsere  Anfrage  hei  lier  Verwaltung  der  Gasanstalt  sind  die  Herren  G.  Linde 
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mann  & Co.  so  g'ütig'  gewesen  uns  zn  antworten,  dass  zwar  beim  Brande  eine  bedeutende  Gas- 
eutweiehung  stattgefunden  iiabe,  indessen  die  wirkliche  Ursache  bis  zn  diesem  Augenblicke 
(22.  April)  nocii  niclit  liabe,  erforsclit  werden  können,  weii  die  Löscliuug  und  Abräumnug  des 
Brandsclmttes  noch  nicht  so  w'eit  gediehen  sei,  um  die  genauere  Untersnciinng  des  Hanptrohres 
an  der  betreffenden  Stelle  zu  ermogliclien.  Naclidein  dies  geschehen  sein  wird,  stellen  uns  die 
Herren  eine  nttliere  Besciireibnng  in  Aussicht. 


Verbesserter  Scrubber  und  Gasumgang  von  Otto  Mohr. 

I.  Scrubber.  Der  Mohr'sche  Scrubber  unterscheidet  sich  von  dem  sogen.  Standard- 
Waslier- Scrubber  dadnrcli,  dass  an  Stelle  der  rotirenden  Scheibengrnppen  des  letzteren  eng  an- 
einander liegende  concentrische  Blechcyliuder  gesetzt  sind,  welche  in  Umdrehung  versetzt  werden. 
1-ig.  1.  Fig.  2. 


Fig.  1 nnd  2 stellen  den  Apparat  im  Querschnitt  und  Längsschnitt  dar.  Mittelst  der 
Riemenscheibe  a wird  die  Achse  h in  langsame  Rotation  versetzt  und  mit  dieser  Achse  die  auf 
derselben  befestigte  Blechtrommel  c.  Die  Blechtrommel  c ist  durch  ringförmige  Scheidewände 
in  drei  concentrische  Ringe  eingetheilt,  welche  derart  angeordnet  sind,  dass  das  Gas,  welches 
durch  das  Rohr  d eintritt,  erst  den  innersten  Ring,  dann  den  mittleren  Ring  nnd  zuletzt  den 
änssersten  Ring  durchstreichen  muss.  Das  Gas  gebt  dann  durch  die  Oeffnnngen  e in  der  Stirn- 
wand der  Trommel  nach  dem  Ansgang  /.  Die  conceutrischen  Abtheilnngen  in  der  Trommel 
sind  mit  einer  Reihe  von  ebenfalls  conceutrisch  angeordneten  Blecbringen  derart  ansgefUllt,  dass 
das  Gas  diese  Ringe  durchstreichen  muss.  Diese  Ringe  bieten  eine  ganz  bedeutende  Oberfläche, 
an  welcher  sich  die  Ammoniaksalze  absetzen,  um  dann  im  Wasser  abgewaschen  zu  werden.  Es 
bietet  demnach  dieser  Scrubber  ebenfalls  den  Vorzug,  dass  diejenigen  Flächen,  welche  mit  dem 
Gase  in  Berührung  kommen,  stets  von  Neuem  abgewaschen  werden.  Die  Construction  des 
Sernbbers  gestattet  selir  grosse  Berührungsflächen  auf  einem  verhältnissmässig  engen  Raum 
nnterzubringeu.  Die  einfache  Coustmetiou  des  Apparates  soll  denselben  auch  für  kleinere  Gas- 
anstalten geeignet  machen,  welche  dadurch  in  die  Lage  versetzt  werden  das  Ammoniak  voil- 
ständiger  ans  dem  Gase  abzuscheiden  und  in  das  Gaswasser  überznführen  als  es  seither  möglich  ist. 

Die  Ausführung  des  Apparates  für  Deutschland  ist  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft  übertragen. 

n.  Umgang.  Der  in  Fig.  3 abgebildete  Mohr'sche  Umgang  ist  speciell  für  solche 
Fälle  construirt,  bei  denen  eine  grössere  Variation  in  der  Benutzung  eines  .Systems  von  4 Reiniger- 
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VerbcBBerter  Scrubber  and  Gasamgiang. 


kästen  wünschenswerth  ist.  Bei  Anwendung  dieses  Umganges  ist  es  möglich  ausserhalb  der 
gewöhnlichen  Reihenfolge  zu  arbeiten  und  die  Kasten  in  beliebiger  Cumbination  einzusclialten. 


Bei  Anwendung  der  sogen.  Baumert- Ventile  (vergl.  Beilage  zu  No.  5 de.  Jonm.)  wird  dieser 
Zweck  mit  einer  verhältnissmässig  geringen  Zahl  derselben  erreicht. 
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Die  bei  der  gczeicbneten  Auurdiiung  mögliclieii  Variatioaeii  sind  in  vorstehender  Tabelle 
zusanmiengestellt ; in  dieser  Tabelle  bedeutet  h Ventilscheibe  und  Spindel  stehen  hoch,  t Ventil- 
sclieibe  und  Spindel  stehen  tief. 

Die  Ausführung  dieser  Coustructioueu  für  Deutschland  ist  ebenfalls  der  Berlin- Auhalti- 
scheu  Maschinenbau-Actiengcsellschaft  übertragen. 


Gasbehälter-Bassin  auf  den  South-Metropolitan-Gaswerken  in  London. 

Mit  Tafel  3. 


lin  vorigen  .lalire  wurde  ein  nngewolinlich  grosser  Gasbeliiilter  nacli  den  Entwürfen  von 
Mr.  George  Livcsey,  Dircctor  der  Southmetropolitan - Gasgesellscliaft  in  London,  vollendet. 
Die  constnictiven  Verhältnisse  dieses  Bauwerkes  sind  nach  vielen  Richtungen  hin  so  eigenartige, 
dass  wir  die  Beschreibung  und  Zeichnung  des  Behälters  nach  den  Mitthciluugen  G.  Livesey's 
hier  folgen  lassen. 

Im  ursprünglichen  Kntwurfe  war  die  Mauerstärke  des  Betonhehältcrs  zu  5'/*  Euss  engl.  = 
l,K8m  am  Boden,  und  8 Kuss  (0,!)15  m)  an  der  Krone,  mit  geradlinigem  Anlauf  dazwischen,  beab- 
sichtigt, so  dass  eine  Ausfüllung  zwischen  der  äusseren  Mantelfläche  der  Mauer  und  der  Mantelfläche 
der  Baugrube  erforderlicli  gewesen  wäre.  Da  es  unmöglich  ist  eine  solche  Hinterfüllung  so 
fest  zu  machen  als  den  unangcbroclienen  Boden,  so  war  es  ratlisam  diese  Hinterfnllung  wenig- 
stens so  klein  als  nur  irgend  möglich  zu  machen,  speciell  in  dem  Kalle,  wo  auf  sie  der  Druck 
übertragen  wird,  den  das  Wasser  auf  die  Umfassungswand  ausübt.  Die  betreffende  Weite  des 
Aushubes  ergab  sicli  auf  Grund  des  angenommenen  Systemes  der  Auszimmerung  der  Baugrube 
mit  nennzölligeu  (0,28  m)  Pfählen,  welche  so  über  einander  stehen,  dass  die  Flucht  der  unteren 
Reihe  8 Zoll  = 0,20  in  innerhalb  der  Fluclit  der  oberen  Pfalilreihe  liegt.  Die  Mantelfläche 
der  Baugrube  bestellt  daher  aus  einer  Reihe  von  Stufen,  deren  Breite  8 Zoll  = 0,20  m und 
deren  Hohe,  entsprechend  der  Länge  der  zui  Verbolzung  angewandten  Pfähle  12  bis  14  Kuss 
(8,(55  bis  4,27  in)  beträgt,  und  die  Hinterfülluiig  wird  daher,  weil  die  Aushubweite  nach  oben 
znniiumt  und  die  Ringinauei-stärke  dagegen  abninimt,  immer  dicker,  je  näher  sie  der  Planie- 
linie  rückt. 

Der  Boden  besteht  in  einer  Höhe  von  etwa  20  Kuss  über  der  Kreide  aus  feinem  Sand, 
der  in  wa3.serfreiem  Zustand  vertikal  stehen  bleibt,  aber  sofort  zu  rinnen  beginnt,  wenn  der 
Aushub  versucht  wird,  während  noch  Wasseradern  hindurch  führen.  Glücklicherweise  hatten 


die  Unternehmer  zu  Gunsten  ihrer  Arbeit  durch  umfassende  Piimpvorrichtungen  für  vollständige 
Entwässerung  des  Baugrundes  gesorgt  und  so  blieb  demzufolge  der  Sand  vollständig  fest  hinter 
der  Verbolzung  stehen.  Auf  diesem  feinen  Sand  lagert  eine  dicke  Schichte  scharfen  Sandes  und 
Kies,  welches  Material  znin  Beton  verwendet  wurde.  Ghne  Verbolzung  würde  diese  Abstich- 
fläche aber  durchaus  nicht  Stand  gehalten  haben.  Darauf  folgte  lehmiges  Material  und  dann 
der  die  oberste  Schichte  bildende  Htimns.  Nachdem  man  sah,  dass  die  unterste  Saudschichte 
ein  festes  Wideilager  für  den  Beton  bot,  so  fanil  man  es  angezeigt,  so  weit  ais  die  Saudschichte 
gieng,  die  künstliche  Hinterfüllung  wegziilassen  und  den  Beton  unmittelbar  an  den  Sand  anzu 
legen.  Hierdnrch  entstanden  die  nach  einwärts  springenden  je  8 Zoll  betragenden  Absätze  an 

der  Aussenseite  der  Betoiimaiier  (siehe  Kig.  1),  welche  auf  den  ersten  Anblick  etwas  befremdend 
wirken,  weil  die  Manerstärke,  soweit  der  feine  Greeiisand  reicht,  mit  der  Rohe  der  Mauer  nach 


oben  zuuimmt,  wäiirend  sonst  gewöhnlich  das  Umgekehrte  der  Kall  ist. 
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Es  waren  projectirt;  die  Manerstärke  am  Boden  5'  0"  — 1,68  in,  der  Durchmesser  des 
Bassins  216'  = 65,84  m und  der  Durchmesser  der  Glocke  212'  = 64,62  in;  nachdem  aber 
ein  anmittelbares  Anlegen  des  Betons  an  den  festen  Saud  sich  als  möglich  grezeigt  hatte,  so 
wurde  eine  Manerstärke  von  4'  6"  = 1,37  m am  Boden  als  liinreichend  sicher  erachtet,  so 
dass  sich  dadurch  der  Durchmesser  des  Bassins  = 218'  = 66,45  m und  der  Glocke  = 214' 

= 65,23  m ergaben.  Ebenso  wurde  die  Tiefe  um  6"  = 0,15  m vergrössert,  so  dass  eine  ganze 
'riefe  von  55'  6"  = 16,92  m und  nach  Abzug  der  Höhe  der  ans  Beton  Iiergestellten  72  Auf- 
lagerpfeiler = 18"  oder  0,46  m,  eine  nutzbare  Werkhöhe  von  55'  = 16,46  m erhalten  wurde. 

Der  sandige  Kies  bleibt  in  einer  Böschung  steiler  als  1 zu  1 nicht  liegen,  und  war 
diese  Böschung  daher  für  den  ganzen'  im  Innern  des  Bassins  stehenbleibenden  Erdkegel  beab- 
sichtigt; nachdem  aber  der  feine  Greensand  überhaupt  fest  blieb,  so  war  kein  so  grosser  Aushub 
nothwendig,  und  es  wurde  daher  vertragsmässig  der  Böschungswinkel  für  diesen  unteren  Theil  auf 
Vs  zu  1 festgesetzt  und  damit  ein  doppelter  Zweck  erreicht:  erstens  verminderten  sich  die 
Kosten  des  Aushubes  und  zweitens  war  man  der  Sorge  enthoben  das  ausgehobenc  Material 
unterznbringen.  Die  Bankette  aul‘  halber  Höhe  des  Kegels  wurden  demzufolge  von  d'/s'  = 
1,37  m,  wie  ursprünglich  angenommen,  auf  da-s  in  der  Zeichnung  angegebene  Maass  verbreitert. 
Vom  sandigen  Kies  über  dieser  Bankettlinie  wurde  dagegen  ausgehobeu  was  möglich  war,  da 
dieses  Material  wegen  seiner  Wiederverwendung  zu  Beton  werthvoll  war. 

Trotz  dieser  namhaften  Abänderungen  blieben  die  Bezichnugeu  zwischen  den  Unter- 
nehmern und  der  Qasgesellschaft  die  einträchtigsten.  Die  Arbeiten  nahmen  alle  ihren  ruhigen, 
geregelten  Fortgang  und  obgleich  der  Wasserandraug  in  der  Baugrube  in  Folge  des  übermässigen 
Regens  ein  viel  grösserer  war,  als  erwartet  wurde,  so  wurde  derselbe  doch  jederzeit  durch  die 
Pumpen  bewältigt.  Die  Pumpenpartien  waren  doppelt  vorhanden;  jede  Partie  enthielt  3 Pumpen, 
die  eine  war  15 zöllig,  die  andere  18 zöllig;  eine  Partie  stand  stets  bereit,  in  die  Arbeit  eiu- 
zugreifen,  falls  an  der  anderen  eine  Unterbrechung  stattgefunden.  Bei  dem  durch  4 Wochen 
hindurch  fortgesetzten  Pumpen  wurden  gefördert  1500  Gallons  in  der  Minute  entsprechend 
112  Secnndenliter. 

Wir  lassen  hier  noch  die  Beschreibung  des  Unterstütznngsgerüstes  folgen,  auf  dem  das 
Dach  der  Glocke  anfruht,  wenn  letztere  leer  ist.  Das  Gerüste,  von  welchem  Fig.  6,  7 und  8 
die  Zeichnung  geben,  besteht  aus  runden  Holzpfählen,  wovon  die  längeren  9 bis  10  Zoll  (0,23 
bis  0,25  ra)  Durchmesser  am  Kopfende,  die  kürzeren  5 bis  6 Zoll  Durchmesser  haben,  die^ 
zusammen  die  radial  und  conceutrisch  laufenden,  ans  3 zölligen  Bohlen  (75  mm)  bestehenden  Lehr- 
gerüstebögen tragen.  Zuerst  waren  allerdings  behauene  Hölzer  zur  Verwendung  beabsichtigt, 
bei  Erwägung  der  Frage:  »Warum  das  Bauholz  behauen  und  für  diese  Verschwächung  noch 

bezahlen  ?€  war  die  Wahl  von  Rundholz  entschieden. 

Die  Zahl  der  aufrechten  Stutzen  wurde  noch  stark  vermindert  durch  Anwendung  von 
schrägen  Seitenstreben,  welche  je  vom  Fusspunkt  einer  Hauptstütze  auslaufen  und  den  darauf 
ruhenden  Lehrbogen  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  Endpunkt  jener  Hauptstütze  und  dem 
der  zunächst  folgenden  fassen,  so  dass  diese  Seitenstreben  oder  Büge  nicht  nur  als  Unterstütz- 
ungen, sondern  auch  als  Versteifungen  gegen  Verschiebung  in  radialer  Richtung  wirken.  Die 
Hauptstützen  ruhen  anf  kleinen  Betonpfeileru  und  sind  mittelst  je  zwei  Steinschraubeu  daran 
festgehalten,  so  dass  sie  gegen  das  Abschwimmen  gesichert  sind. 

Dieses  Gerüste  ist  viel  leichter,  als  jenes  des  vorher  gebauten  Behälters,  das  ans  be- 
hauenen Stämmen  besteht.  Ebenso  waren  die  radialen  Auflager  stärker,  indem  sie  aus  1 1 und 
dzölligen  (0,28  und  0,1m)  Holzem  bestanden,  während  jetzt  nur  3zöllige  (75mm)  Bohlen  von 
9 Zoll  Breite  (0,23  m)  verwendet  sind , die  ausserdem  nach  der  Krümmung  des  Daches  zuge- 

schuitten  werden,  so  dass  ilie  Breite  au  den  Enden  der  Bohlen  nur  0,19  m = 7'/»“  beträgt. 

Digitizedb  o igle 


l'ebcr  dio  Krhaltung  der  Energie  der  Sonne. 


255 


An  je  d Punkten  des  ITmfanges  sind  ein  Paar  Diagonalverstrcbmigcn  angebraclit  um 
jede  seitliclic  Bewegung  ini  Sinne  der  Peripherie  zu  veriiinderu.  Die  Stützen  sind  an  der 
Spitze  mit  einem  leichten  gusseiserueu  Schuh  verseilen,  in  welchen  die  Lehrgerüstbohlen  be- 
festigt werden. 

Das  Bankett,  auf  welchem  die  Betonpfeiler  für  die  Hauptstützen  ruhen,  bildet  keine  gleich- 
mä.ssige  horizontale  Fliiclie,  sondern  folgt  ganz  der  unregelmässigen  Oberfläche  des  Greensand- 
lagers,  so  dass  also  die  Betonpfeiler  in  der  Hiihe  verschieden  sind,  nachdem  für  die  Stützen 
gleiche  Länge  und  Stellung  angenommen  war. 

Bemerkt  wird  noch,  dass  das  Holzgerüste,  obgleich  es  in  der  Zeichnung  ungemein  leicht 
anssicht,  doch  noch  übermässig  stark  ist.  Bei  abermaliger  Ausführung  würden  die  Lehrbögen 
au  und  für  sich  schwächer  genommen  und  noch  weitläutiger  gelegt  werden ; statt  der  jetzigen 
24  Hauptstützen  würden  nur  18  gestellt  und  die  Stärke  der  Lehrbogendielen  auf  7 und  2'/«" 
(ISO  und  C4  mm)  reducirt  werden. 


Ueber  die  Erhaltung  der  Energie  der  Sonne; 

von  C.  William  Riemens. 


(Vortrag  gehalten  vor  der  Royal  Society  in  ].ondon.) 


Die  Krage  über  die  Erhaltung  der  Energie  der  Sonne  hat  seit  den  Zeiten  von  Laplace 
das  grösste  Interesse  sowohl  für  Astronomen  als  für  Pliysiker.  Die  Wärme,  welche  von  der 
Sonne  ausgestrahlt  wird,  ist  mittelst  des  Pyrheliometers  von  Pouillet  und  des  Actinometers 
von  Herschel  und  Anderen  auf  18  Millionen  Wärmeeinheiten  für  jeden  (iuadratfuss  der  Ober- 
fläche per  Stunde  annähernd  berechnet  worden,  resp.  gleich  der  Wärmemenge,  die  bei  vollständiger 
Verbrennung  während  86  Stunden  von  einer  soliden  Kohlcustnffmasso  erzeugt  werden  würde, 
deren  Grösse  unserer  Erdkugel  entspricht  und  deren  spec.  Gewicht  l,-5  Mal  so  gross,  als  das 
der  Eriie  ist.  Wäre  dio  Sonne  von  einer  soliden  Masse  umgeben,  deren  Radius  gleich  der  mitt- 
leren Entfernung  der  Sonne  von  der  Enle  ist,  so  würde  die  gesammte  ausgestrahlte  AVärme  auf- 
genommen wenien,  da  aber  der  Durchmesser  d»“r  Erde  (von  der  Sonne  aus  gesehen)  nur  17  Se- 
cundon  beträgt,  so  kann  die  Erde  nur  ilen  225U  Millionensten  Theil  der  Wärme  aiifnehmeu. 
Nimmt  man  ferner  au,  dass  mit  Einschluss  iler  übrigen  Planeten  im  Ganzen  das  Zehnfache  auf- 


genommen wird , so  ergibt  sieh , dass 


224  9!>;l  t>9!» 


225  OUO  UW 

raum  entweichen  oder  anscheinend  v(Tloren  geben  und  (iass  nur 


der  ausgestrablten  Wänue  in  den  Weit- 

1 


225  UOO  000 


benutzt  wird. 


Trotz  dieses  ungeheuren  Verlustes,  hat  die  'remperatur  der  Sonne  seit  .lalirhuuderteu 
nicht  merklich  abgenoiumeu,  wenn  man  die  periodischen  Schwankungen  unberücksichtigt  lässt, 
die  anscheinend  mit  der  Erscheinung  den  von  Lockyer  u.  A.  beobachteten  Sonnenflcckcn  Zu- 
sammenhängen, und  wir  stehen  vor  der  Frage,  wie  denti  liieser  gi-ossc.  Verlust  ohne  eine  merk- 
bare Abnahme  der  Temperatui'  der  Sonne  nur  für  die  Dauer  eines  Menschenalters  möglich  ist. 
Unter  den  Hypothesen,  welche  man  zur  Erklärung  aufgestellt  hat,  ist  die  der  Einschrumpfung 
oder  der  alimähligen  Verkleinerung  des  Volumens  der  Sonne  von  Helm  hol  tz.  Man  kann  iudess 
liieser  Theorie  eutgcgenhaltcn,  dass  die  so  erzeugte  Wärme  in  iler  gesammteu  Masse  frei  werden, 
und  durch '.Leitung  an  die  Oberfläche  gebracht  werden  müsste,  während  wir  doch  keine  Materie 
kennen,  die  eine  solche  AVärim-mcnge  zu  leiten  im  Stande  wäre,  wie  sie  bei  der  Ausstrahlung 
verloren  geht. 

Digitized  by  Google 


256 


l'ol«!i'  ilio  KrlialtiiiiK  'It'f  Kiitruii-  il«r  JJoiine. 


Man  hat  auch  eine  chemisclie  Action  zwischen  den  Bestandthcilen  der  Sonne  angfenommen, 
allein  hier  trelfen  wir  auf  die  Schwierigkeit,  dass  die  Producte  dieser  Tliätigkeit  an  die  Ober- 
fläche hätten  gelangen  und  dort  ein  Hinderniss  für  die  weitere  Action  hätten  bilden  müssen. 

Diese  Schwierigkeiten  haben  Sir  William  Tliomson,  im  Verfolg  der  Mayer’schen 
Arbeiten  zu  der  Vennuthung  geführt,  dass  die  Krhaltnng  der  Energie  der  Sonne  darin  ihren 
Grund  haben  könne,  dass  Meteorolithe  ans  grossen  Entfernungen  in  die  Sonne  fielen,  wobei  sie 
eine  diesem  Fall  entsprechende  Geschwindigkeit  erreichen.  Jedes  Pfund  einer  solchen  Masse 
repräsentirt  eine  grosse  Menge  Wärmeeinheiten,  die  von  der  Fallhöhe  abhängig  ist. 

Allein  der  grosse  Massenzuwachs,  den  die  Sonne  auf  diese  Weise  erhalten  hätte,  würde 
das  Gleichgewicht  des  Planetensystems  stören,  und  unser  Jahr  hätte  längst  eine  bedeutend  grössere 
Verkürzung  erfahren  müssen,  als  sich  nach  astronomischen  Berechnungen  und  Beobachtungen  er- 
gibt. Thomson  hat  diese  Theorie  auch  bald  wieder  verlassen  und  nimmt  die  einfache  üeber- 
tragiing  der  Wärme  aus  dem  Innern  der  flüssigen  Sonne  auf  die  Oberfläche  derselben  an,  eine 
Annahme,  die  gegenwärtig  von  Prof.  Stockes  und  anderen  Autoritäten  der  Physik  unterstützt 
wird.  Wenn  die  Richtigkeit  einer  dieser  Hypothesen  bewiesen  werden  könnte,  so  würden  wir 
wohl  die  Beruhigung  bähen  zu  wissen,  dass  der  Verlust  an  Energie  bei  der  Sonne  durch  Zer- 
streuung in  den  Weltraum  nicht  ausschliesslich  aus  dem  Verlust  an  sensibler  Wärme  herrührt, 
und  dass  ihre  Existenz  als  leuchtender  Körper  dadurch  verlängert  würde,  dass  sich  ein  gewisser 
und  bedeutender  Theil  der  Energie  in  Form  von  verdichteter  Masse  aufspeichert.  Die  wirkliche 
Lösung  des  Problems  kann  indess  nur  eine  Theorie  ergeben,  nach  welclier  die  Energie,  welche 
anscheinend  mittelst  Strahlung  ln  den  Weltraum  zerstreut  wird  und  fUr  unser  Sonnensystem  ver- 
loren geht,  aufgelialten  und  in  einer  anderen  Form  znrttckgefülirt  würde,  wo  sich  dann  die  Er- 
scheinung der  Ausstrahlung  ungeschwächt  fortsetzt. 

Vor  einigen  .fahren  kam  mir  die  Idee,  dass  eine  derartige  Lösung  des  Problems  vielleicht 
niclit  ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit  liegen  dürfte,  und  obgleich  ich  keine  genaue  Be- 
kanntschaft mit  den  Problemen  der  astronomischen  Physik  beanspruchen  kann,  habe  ich  doch  die 
Fortschritte  derseiben  verfolgt  nnd  auch  einige  physikalische  Experimente  mit  Bezug  auf  die 
Frage  augestellt;  meine  Ansicht  ist  in  Folge  dessen  soweit  gereift,  dass  ich  mich  entschlossen 
liabe,  dieselbe,  wenn  auch  mit  einigem  Zagen,  dem  Prüfstein  der  gelehrten  Kritik  zu  unterwerfen. 

Nach  meiner  Theorie  ist  der  Raum  des  Planetensystems  mit  sehr  verdünnten  gasförmigen 
Körpern  angefüllt,  darunter  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Kohlenstoff  nnd  deren  Verbindungen, 
nebst  festen  Stoffen  ln  der  Form  von  Staub.  Wenn  dies  riclitig  ist,  so  umgibt  sich  jeder  Planet 
vermöge  seiner  Anziehungskraft  mit  einer  Atmosphäre,  deren  Dichtigkeit  von  der  Intensität  dieser 
Kraft  abhängig  ist,  nnd  es  ist  anzuuehmen,  dass  diese  Atmosphären  aus  dem  scliweren  nnd  weniger 
diffusiblen  Theil  dieser  Gase  bestehen,  d.  h.  dass  sie  hauptsächlich  aus  Stickstoff,  Sauerstoff  und 
Kohlenstoff  zusammengesetzt  sind,  während  der  AVasserstoff  nnd  seine  Verbindungen  im  grossen 
Raume  vorherrschen. 

Ausserdem  wird  aber  auch  das  Planetensystem  als  Ganzes  einen  attractiven  Einfluss  auf 
die  im  Raume  vorliandenen  gasförmigen  Körper  in  der  Weise  ausübeu,  dass  es  sich  als  solches 
noch  mit  einer  planetaren  Atmosphäre  umgibt,  welche  zwischen  der  eigentlichen  dichteren 
Atmosphäre  jedes  einzelnen  Planeten  nnd  dem  sehr  dünnen  grossen  Raum  in  der  Mitte  steht. 

Zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  bemerke  ich , dass  es  nach  der  Molecular-Tiieorie  der 
Gase  von  Clerk,  Maxwell,  Clausius  und  Thomson  schwer  ist,  für  eine  Gas- Atmosphäre 
eine  bestimmte  Grenze  zu  bezeichnen,  nnd  dass  schon  melirere  Forscher,  wie  Grove,  Hum- 
boldt, Zoellner  und  Mathiew  Williams  ausdrücklich  die  Existenz  einer  Materie  im  Raume 
angenommen  haben,  sowie,  dass  selbst  Newton,  wie  Dr.  Sherry  Hunt  in  einer  interessanten 
Sclirift  niittheilt,  sich  nicht  ungünstig  über  eine  sulche  Annahme  geänssert  hat. 
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'Weiter  haben  wir  die  Thatsache,  dass  Meteorolithen,  die  den  Banm  durchfliegen  und  dann 
plötzlich  in  ilirem  Elng  durch  die  Erde  anfgehalten  werden,  bekanntlich  bis  zu  sechs  Mal  ihres 
eigenen  Volumens  an  Gasen  enthalten,  bei  gewöhnlichem  Atmosphürendmck  gemessen.  Dr.  Elight 
hat  erst  kürzlich  der  Buyal  Society  die  Analyse  der  in  einem  Meteorolithen  eingeschlossenen 
Gase,  die  er  unmittelbar  nach  dem  Niedei-falleu  untersucht  hatte,  folgendermassen  angegeben : 


Cüa  . 

. 0,12 

CO  . 

. 31,88 

H . . 

. 45,79 

CH4  . 

4,55 

N . . 

. 17,66 

100,00 

Es  erscheint  aufi'allend , dass  kein  'W’asserdampf  gefunden  worden  ist,  nachdem  doch  so 
viel  V^asserstoff  in  Verbindung  mit  Kohlenstoff  vorhanden  war;  möglicherweise  kann  jedoch  der 
Wasserdampf  der  Beobachtung  entgangen  sein  oder  er  war  in  höherem  Maasse  als  die  anderen 
Oase  durch  die  Wärme  ansgetrieben  worden,  indem  der  Meteorstein  unsere  Atmosphäre  passirte. 
Die  übereinstimmenden  Meinungen  gehen  dahin,  dass  die  Gase,  die  sich  in  den  Meteorolithen 
eingesclilossen  Anden,  keinenfalls  während  der  kurzen  Zeit  des  Aufenthaltes  in  unserer  Atmo- 
sphäre in  dieselben  Iiineingelangt  sein  können,  und  jeder  Zweifel  würde  schon  durch  die  That- 
sache beseitigt  werden,  dass  der  Uanpttheil  der  eingeschlossenen  Gase  ans  Wasserstoff  besteht, 
der  in  unserer  Atmosphäre  wenigstens  in  namhafter  Menge  gar  nicht  vorkommt. 

Weiteren  Beweis  dafür,  dass  der  Kaum  des  Planetensystems  mit  Gasen  angeiUllt  ist, 
gibt  die  Spectral- Analyse,  und  es  scheint  nach  neueren  Untersuchungen  von  Dr.  Hnggins  und 
Anderen,  dass  der  Kern  des  Kometen  ziemlich  dieselben  Gase  enthält,  die  im  Meteorolithen  ein- 
geschlossen sind,  nämlich  Kolilenstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff  und  wahrscheinlich  Sauerstoff; 
nach  den  Ansichten  von  De  war  und  Liveing  entliält  er  sogar  Stickstoffverbindnngen , wie 
Cyan. 

Der  Ansicht,  dass  der  Baum  des  Planetensystems  mit  Gasen  angefnllt  ist,  wird  entge- 
gengehalten, dass  die  Anwesenheit  der  Gase  die  Bewegung  der  Planeten  verzögern  müsse,  allein 
da  die  Gase  vollkommen  flüssig  und  nicht  von  Oberflächen  begrenzt  sind,  so  kann  schon  auf  rein 
mechanischem  Wege  nachgewiesen  werden,  dass  die  Betardation  durch  Beibnng  in  einem  so  ver- 
dünnten Medium  selbst  bei  der  Geschwindigkeit  der  Planeten  ausserordentlich  gering  sein  muss. 

Es  mag  eingewandt  werden,  dass  wenn  meine  Ansicht  richtig  wäre,  die  Sonne  von  den 
Gasen  die  schwersten  und  am  wenigsten  diffusiblen  anziehen  müsste,  wie  Kohlendioxyd  (Kohlen- 
säure), Kohlenoxyd,  Sauerstoff  und  Stickstoff,  während  die  Spectralanalyse  im  Gegentheil  einen 
überwiegenden  Gehalt  an  Wasserstoff  nachweist.  Um  diesen  sclieinbaren  Widerspruch  zu  erklären, 
ist  zuerst  zu  bemerken,  dass  die  Temperatur  der  Sonne  viel  zu  hoch  ist,  als  dass  Verbindungen 
wie  Kohlensäure  (Kohlendioxyd)  und  Kohlenoxyd  darin  existiren  könnten.  Es  ist  von  Lockyer 
behauptet  worden,  dass  überlianpt  kein  Metalloxyd  in  der  Temperatur  der  Sonne  bestehen  könne; 
mit  Bezug  auf  den  Sauerstoff  versichert  Dr.  Dr  aper  seine  Anwesenheit  in  der  Sonnenatmosphäre. 
Es  muss  Beginnen  geben , wo  seine  Existenz  nicht  gefährdet  ist  und  hier  Anden  wahrscheinlich 
grosse  Ansammlungen  solcher  verhältnissmässig  schwerer  Gase  statt,  wie  sie  unsere  Atmosphäre 
bilden. 

Ich  komme  jetzt  zu  einem  Pnnct  von  principieller  Wichtigkeit,  auf  dessen  Erweis  meine 
ferneren  Schlüsse  sich  stützen.  Die  Sonne  vollendet  eine  Drehung  um  ihre  Aie  in  25  Tagen 
und  nimmt  man  ihren  Durchmesser  zu  882  000  (engl.)  Meilen,  so  folgt,  dass  die  tangentiale  Ge- 
schwindigkeit sich  auf  1,25  (engl.)  Meilen  per  Stunde  beläuft,  oder  auf  4,41  Mal  so  viel,  als 
die  Geschwindigkeit  der  Erde.  Diese  hohe  Botatiousgescliwindigkeit  muss  eine  äquatoriale  Er 

Journal  für  Gftftbeleuohtiing  und  Waiservenorgunf.  8 b o 


258 


Ueber  die  Erhaltung  der  Energie  der  Sonne. 


hebang  der  Sounenatmosphärc  znr  Folge  haben,  welcher  Mairau  im  Jahre  1731  die  Erecheinnng 
des  Zodiacallichtes  zaschrieb.  Laplace  verwarf  diese  Erklärung  ans  dem  Umnde,  weil  das 
Zodiacallicbt  sich  bis  aaf  eine  Entfemnng  von  der  Sonne  ansdehnt,  die  grösser  ist  als  der  Ab- 
stand der  Erde,  während  die  äquatoriale  Erhebung  der  Sonnenatmosphäre  in  Folge  der  Rotation 
nicht  Vso  des  Abstandes  des  Merkur  würde  überschreiten  können.  Man  muss  aber  bedenken, 
dass  Laplace  seine  Calcnlation  auf  die  Annahme  eines  leeren  AVeltranmes  (gefüllt  mit  einem 
imaginären  Aether)  gründete,  und  dass  das  Resultat  der  Sonnenrotation  ein  anderes  ist,  wenn 
man  ein  Medium  von  unbegrenzter  Ausdehnung  annimmt.  In  diesem  Falle  setzen  sich  die  Bruck- 
vcrhältnisse  überall  ins  Gleichgewicht,  und  die  Sonne  wirkt  mechanisch  auf  die  umgebende  Ma- 
terie nach  Art  eines  Trommelgebläses,  indem  es  dieselbe  am  Fol  anzieht  und  sie  in  einem  con- 
tiuuirlicheu  scheibenförmigen  Strom  am  Aequator  von  sich  schleudert. 

Bei  diesem  Gebläsevorgaug  werden  vermuthlich  Wasserstoff,  Kolilenwasserstoffe  ' und 
Sauerstoff  in  ungeheuren  Quantitäten  nach  den  Polen  hin  angesogen ; während  ihrer  allmähligen 
Annäherung  werden  sie  ans  dem  Zustande  äusserster  Verdünnung  in  einen  dichteren  übergehen 
unter  gleichzeitiger  Erhöhung  der  Temperatur,  bis  sie  beim  Eintritt  in  die  Lichtsphäre  in  Flammen 
gerathen  und  zu  einer  grossen  Wärmeentwickelung,  sowie  zu  einer  Temperatur  Veranlassung  geben, 
welche  dem  Pnnct  ihrer  Bissociation  bei  der  polaren  Bichtigkeit  entspricht.  Bie  Producte  der 
Verbrennung  werden  Wasserdampf  und  Kohlensäure  oder  Kohlenoxyd  sein,  je  nach  dem  Verbältniss 
des  vorhandenen  Sauerstoffes  bei  der  Verbrennung,  sie  werden  den  Einflüssen  der  CentrifngsJ- 
kraft  folgend  gegten  den  Sonnenäquator  hin  getrieben  und  von  da  in  den  Raum  hinansgeworfen. 

Bie  nächste  Frage  ist:  Was  würde  ans  diesen  Verbrennnngsprodncten  werden,  wenn  sie 
so  in  den  Weltraum  liinansgeschlendert  sind?  Offenbar  würden  sie  allmählig  die  Verhältnisse 
der  Materie  im  Weltraum  verändern,  sie  würden  mehr  und  melir  neutralisirend  wirken;  ich  bin 
versucht  die  Möglichkeit,  ja  sogar  die  Wahrscheinlichkeit  anznnehmen,  dass  die  Ausstrahlung 
der  Sonne  unter  diesen  Umständen  dazu  führen  würde,  die  Stoffverbindungen  durch  einen  Process 
der  Bissociation  wieder  zu  lösen  und  zwar  auf  Kosten  der  Energie  der  Soime,  die  jetzt  für 
unser  Planetensystem  verloren  scheint.  Nach  dem  Bissociationsgesetz  von  B n n s e n und  St.  C 1 a i re- 
Beville  hängt  der  Punct  der  Bissociation  bei  verschiedenen  Verbindungen  einerseits  von  der 
Temperatur  und  andererseits  vom  Bruck  ab.  Nach  St.  Claire-Beville  beträgt  die  Bissociations- 
Spannnng  von  Wasserdampf  unter  Atmosphärendruck  bei  28(H)“  C.  (),ö,  d.  h.  nur  die  Hälfte  des 
Bampfes  kann  als  solcher  noch  existiren,  die  andere  Hälfte  bildet  ein  mechanisches  Gemisch  von 
Sauerstoff  und  Wasserstoff.  Mit  dem  Brock  steigt  und  fäUt  aocli  die  Temperatur,  bei  welcher 
die  Bissociation  eintritt,  wie  die  Temperatur  des  gesättigten  Wasserdampfes  mit  dem  Bruck  steigt 
und  fäUt.  Es  ist  denkbar,  dass  die  Temperatur  der  Lichtsphäre  der  Sonne  durch  Verbrennung 
auf  mehr  als  2800”  C.  gebracht  wird,  während  die  Bissociation  schon  bei  verhältnissmässig 
niedriger  Temperatur  eintritt.  Bie  Versuche  haben  allerdings  nur  Bezug  auf  Temperaturen,  die 
mit  dem  Pyrometer  gemessen  sind  und  beziehen  sich  nicht  auf  die  Wirkung  der  strahlenden 
Wärme.  Br.  Tyndall  hat  durch  seine  Untersuchungen  nachgewiesen,  dass  Wasserdampf  und 
andere  gasförmige  Körper  die  Wännestrahlen  in  hohem  Grade  anfhalten  und  es  liegen  ebenfalls 
Nachweise  darüber  vor,  dass  Strahlen  von  hoch  erhitzten  Körpern  ein  Bissociations vermögen 
besitzen,  das  weit  höher  ist,  als  das  der  messbaren  Temperatur,  in  welcher  sich  der  zu  dissociirende 
Körper  befindet,  entspricht.  So  werden  Kohlendioxyd  und  AVasser  in  den  Blattzellen  der  Pflanzen 
dissociirt  durch  den  directen  Einfluss  der  Sonnenstrahlen  bei  gewöhnlicher  Sonnentemperatur  und 
Versuche,  die  ich  nahezu  3 Jahre  laug  gemacht  habe,  weisen  nach,  dass  diese  Bissociation  auch 
unter  dem  Einfluss  der  Strahlen  des  electrischen  Bogenlichtes  vor  sich  geht,  während  sie  bei  Ver- 
brennung von  Oel  oder  Gas  kaum  wahrnehmbar  ist.  Ber  Bissociationspunct  von  Wasserdampf 
und  Kolilendioxyd  lässt  sich  durcli  directen  Versuch  feststellen.  Icli  liabe  mich  damit  vor  Jahren 
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beachäftigt,  habe  indeas  gezögert,  die  damals  erlialtenen  qualitativen  Resultate  zu  veröffentlichen, 
indem  ich  die  Hoffnung  hegte,  zu  quantitativen  Resultaten  zu  gelangen. 

Diese  Experimente  bestanden  in  der  Anwendung  von  Geissler'schen  Röhren  mit  Platin- 
electroden,  die  mit  Wasserdampf  oder  Kohlendioxyd  gefüllt  waren,  letzteres  wurde  aus  doppelt- 
kohlensaureni  Natron  entwickelt,  um  die  Spannung  durch  Erhitzen  beliebig  reguliren  zu  können. 
Beim  Eintauchen  des  einen  Endes  der  mit  Wasserdampf  gefüllten  Röhre  in  eine  Kältemischung 
von  Eis  und  Chlorcalcinm  wurde  die  Temperatur  desselben  bis  auf  minus  32°  C.  reducirt,  also 
derjenigen  Temperatur,  bei  welcher  der  Dampfdruck  nach  Reynault  '/isoo  einer  Atmosphäre 
beträgt.  Bei  solcher  Abkühlung  fand  nach  Verbindung  beider  Electroden  mit  einem  kleinen 
ludnctiousapparate  keine  langsame  elektrische  Entladung  statt.  Daun  setzte  ich  das  zweite 
Ende  des  Rohres , das  ans  der  Kältemischung  herausragte , mit  weissem  Papiere  dahinter , an 
einem  schönen  Sommertage  mehrere  Stunden  den  Sonnenstrahlen  ans,  und  nach  Schliessung  des 
Stromes  trat  eine  Entladung,  ähnlich  wie  in  einem  Wasserstoff- Vaeuuni,  ein.  Dieses  Experiment, 
das  wiederholt  ausgeführt  wurde,  zeigt  unzweideutig,  dass  Wasserdampf  durch  die  Sonnenstrahlen 
dissociirt  wird.  Die  Kohlendioxyd-Röhren  gaben  weniger  verlässige  Resultate.  Nicht  zufrieden 
mit  diesen  qualitativen  Ergebnissen,  traf  ich  Anstalt  die  so  erzeugten  permanenten  Gase  mittelst 
einer  Sprengel  - Pumpe  zu  sammeln,  aber  ich  wurde  an  der  Fortsetzung  der  Versuche  durch 
Mangel  an  Zeit  veriiindert.  Ich  beabsichtige  sie  demnächst  fortznsetzen , da  ich  der  Meinung 
bin,  dass  sie  dazu  beitragen  werden,  unsere  Kenntnisse  von  der  Dissociation  zu  erweitern. 

Wenn  ich  für  meinen  gegenwärtigen  Zweck  annehme,  dass  in  dem  beschriebenen  Versuche 
der  Wasserdampf  wirklich  durch  die  Sonnenstrahlen  dissociirt  worden  ist , und  wenn  ich  weiter 
annehme,  dass  der  Weltraum  mit  Wasserdampf  und  anderen  Gasen  angrefüllt  ist,  deren  Dichtig- 
keit nicht  mehr  als  '/looo  unserer  Atmosphäre  beträgt,  so  scheint  es  auch  berechtigt,  wenn  icii 
folgere,  dass  auch  im  Weltraum  eine  Dissociation  durch  die  Sonnenstrahlen  stattfindet,  und  dass 
die  Letzteren  auf  diese  Weise  nutzbar  g:emacbt  werden.  Die  Anwesenheit  von  Kohlendioxyd 
würde  nur  dazu  dienen,  die  Zersetzung  des  Wasserdampfes  zu  erleichtern,  indem  dadurch  die 
Stoffe  geliefert  würden,  mit  welchen  der  Sauerstoff  und  Wasserstoff  sich  in  statu  nascenti  ver- 
binden. In  Folge  des  Gebläse  - Vorganges  bei  der  Rotation  der  Sonne  würden  die  im  Raume 
dissociirten  Dämpfe  nach  der  Polargegend  der  Sonne  hin  angesogen,  durch  Zunahme  ihrer 
Dichtigkeit  erhitzt  werden,  und  an  dem  Punkte,  wo  sie  die  entsprechende  Dichtigkeit  und  Tem- 
peratur besitzen,  in  Flammen  gerathen,  so  zwar,  dass  jeder  volle  Kreislauf  Jahre  in  Anspruch 
nehmen  würde.  Der  durch  die  Verbrennung  entstehende  Wasserdampf,  Kohlendioxyd  und  Kohlen 
oxyd  würden  sich  gegen  den  Aeqnator  der  Sonne  hin  bewegen,  und  liier  durch  die  Centrifugal- 
luaft  wieder  io  den  Raum  hinausgescblendert  werden. 

Der  Raum  würde  anf  diese  Weise  mit  gasförmigen  Verbindungen  erfüllt  sein,  die  im 
ProcesB  der  Zersetzung  durch  die  Sonnenstrahlen  begriffen  sind,  und  das  Vorhandensein  dieser 
Gase  würde  eine  Erklärung  für  das  Absorptionsspectrnm  der  Sonne  liefern,  in  welchem  einige 
der  Stoffe  gänzlich  neutralisirt  sind  und  der  Beobachtung  verloren  gehen.  Was  die  Dämpfe  der 
Schwermetalle  betrifft,  die  man  mit  dem  Spectroscop  in  der  Sonne  entdeckt  hat,  so  nimmt  man 
an,  dass  diese  eine  niedrigere  und  dichtere  Atmosphäre  um  die  Sonne  bilden,  die  nicht  an  dem 
gebläseartigen  Vorgang  theilnimmt,  welcher  die  äussere  leichte  Atmosphäre  unterliegt,  in  welcher 
Wasserstoff  den  Hauptbestandtheil  bildet. 

Solche  dichte  metallische  Atmosphäre  könnte  an  dem  gebläseartigen  Vorgang  schon  dess- 
halb  nicht  theilnehmen,  weil  der  Letztere  nur  unter  der  Voraussetzung  möglich  ist,  dass  die 
Dichtigkeit  des  einfliessenden  Stromes  bei  gleicher  Entfemnng  vom  Gravitatious  - Centmm  der 
jenigen  des  ansfliessenden  gleich  oder  nahezu  gleich  ist.  Es  ist  wahr,  dass  die  Verbrennungs 
producte  von  Wasserstoff  und  Kolilenoxyd  dichter  sind,  als  ihre  Bestandtheile,  aber  dieser  Unter- 
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schied  kann  durch  ilire  höhere  Temperatur  beim  Verlassen  der  Sonne  ausgeglichen  werden, 
wahrend  die  Metalldämpfe  keine  Veränderung  erleiden  nnd  deshalb  dem  Gesetze  der  Schwere 
gehorchen,  das  sie  znr  Sonne  znrUckfUhrt.  Anf  der  BerUhrungsfläclie  der  zwei  Soiiuenatmo- 
sphären  muss  aber  durch  Reibung  eine  Mischung  entstehen,  was  vielleicht  jene  Wirbel  und 
explosionsartigen  Erscheinungen  erzeugt , die  durch  das  Telescop  beobachtet  nnd  von  Sir  John 
Herschel  und  anderen  Astronomen  besprochen  wurden.  Einige  von  den  dichteren  Dämpfen 
werden  wahrscheinlich  sich  mit  den  leicliteren  Gasen  mischen  nnd  mechanisch  mit  diesen  weg- 
gefnhrt  werden,  sie  mögen  dann  Veranlassung  zu  dem  kosmischen  Staub  geben,  der  in  nicht 
unbeträchtlichen  Mengen  anch  auf  unsere  Erde  niederfällt.  Eine  zu  grosse  Mischung  würde 
durch  die  vermittelnde  neutrale  Atmosphäre  verhindert  werden. 

Da  das  ganze  Sonnensystem  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  durch  den  Weltraum  bewegt, 
die  mah  auf  150  ISDllioneu  Meilen  (engl.)  jährlich  (etwa  Vt  der  Geschwindigkeit  unserer  Erde 
in  ilirer  Bahn)  schätzt,  so  erscheint  es  möglich,  dass  der  Zustand  der  Heizgase,  welche  die 
Sonne  speisen,  verschieden  sein  kann,  je  nach  dem  Stand  ilirer  vorhergegangeneu  Zersetzung, 
an  welcher  anch  andere  schwerere  Körper  theilgenommen  haben  können.  Dürften  nicht  vielleicht 
auf  dieser  Verschiedenheit  in  der  Qualität  des  gelieferten  Brennstoffes  die  beobachteten  Schwank- 
ungen in  der  Sonnenwärme  beruhen?  und  könnten  nicht  durch  solche  Wämieverändemngen  in 
der  Lichtsphäre  etwa  die  Sonnenflecken  gebildet  werden? 

Die  hier  aufgostellten  Ansichten  würden  keine  Aussicht  auf  Richtigkeit  beanspruchen 
dürfen,  wenn  sie  nicht  auch  eine  einigermassen  stichhaltige  Erklärung  der  noch  etwas  mysteriösen 
Phänomene  des  Zodiakallichtes  und  der  Kometen  znliessen.  Bezüglich  der  enteren  können  wir 
zu  Mairan’s  Ansicht  zurückkehren,  nachdem  der  Einwurf  von  Laplace  durch  die  continuir- 
liche  Ansströmnng  vom  Sonnen  - Aequator  widerlegt  ist.  Leuchtende  Partikel  können  diese 
Eigenschaft  dadurch  besitzen,  dass  sie  reflectirtes  Sonnenlicht  ansstrahlen  oder  durch  Phosphores- 
cenz.  Aber  es  giebt  noch  eine  andere  Ursache  für  ilieses  Leuchten,  die  einer  vorübergehenden 
Betrachtung  werth  erscheint.  Jedes  Partikel  wird  bei  seiner  Bewegung  in  Gasen  mittelst 
Reibung  elektrisch , und  seine  elektrische  Spannung  wird  bedeutend  erhöht  bei  einer  starken 
Bewegung,  ähnlich  wie  der  feine  Wttstenstaub  nach  den  Beobachtungen  von  Werner  Siemens 
anf  der  Spitze  der  Cheopspyramide  in  hohem  Grade  elektrisch  gefunden  wurde.  Könnte  man 
nicht  das  Zodiakallicht  durch  langsame  elektrische  Entladungen  erklären,  die  hinter  dem  Staub 
nach  der  Sonne  hin  stattflnden,  und  würde  die  gleiche  Ursache  nicht  auch  den  grossen  Unter- 
schied erklären , welcher  in  Bezug  auf  die  elektrische  Spannung  zwischen  der  Sonne  nnd  der 
Erde  stattflndet.  Kanu  uns  nicht  die  Gegenwart  eines  Stromes  auch  über  die  Thatsache  Auf- 
schluss geben,  dass  Wasserstoff  in  unserer  Atmosphäre  fehlt,  und  Wasserdampf,  der  theilweise 
von  der  Sonne  herrührt,  ihn  ersetzt,  während  er  im  Raume  anscheinend  überwiegend  vorhanden 
ist?  Ein  analoger  Vorgang,  obgleich  in  kleinem  Maassstab,  kann  anch  durch  die  Rotation  der 
Erde  bervorgerufen  werden,  indem  eine  elektrische  Entladung,  vom  Acquatorialstrom  ausgehend, 
nach  den  Polarregionen  stattflndet,  wo  die  Atmosphäre  für  den  Rückstrom  den  geringsten  Wider- 
stand darbietet. 

Es  ist  ferner  wichtig  zu  zeigen,  wie  die  Erscheinung  der  Kometen  mit  meinen  Ansichten 
in  Einklang  steht,  und  ich  wage  zu  hoffen,  dass  diese  gelegentlichen  Gäste  dazu  dienen  werden, 
mit  positivem  Zengniss  für  mich  zu  sprechen.  Astronomische  Physiker  sagen  uns,  dass  der 
Kern  eines  Kometen  ans  einem  Aggregat  von  Stein  besteht,  ähnlich  w'ie  die  Meteorsteine. 
Nehmen  wir  dies  au  und  gehen  weiter  davon  aus,  dass  die  Steine  im  Raume  Gase  bis  zu  ihrem 
sechsfachen  Volumen  anfgenommen  haben,  bei  Atmosphärendruck  gemessen,  so  fragen  wir,  was 
geschieht,  wenn  eine  solche  Masse  von  Steinen  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  bis  zu  (engl.) 
Meilen  per  Seenude  (wJc  beim  Kometen  von  1845  beobachtet)  gegen  die  Sonne  bewegt.  Noth- 
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weudig  mnss  beim  Eintreten  einer  solchen  Masse  in  eine  verhältnissmässig  diclite  Atmosphäre 
durcli  Eeibung  eine  Erhöhung  der  Temperatur  entstellen.  An  einem  gewissen  Punkt  mnss  Ent- 
zündung erfolgen,  und  die  sich  entwickelnde  Hitze  mnss  die  Oase  austreihen,  welche  in  einer 
Atmosphäre,  die  3ü00mal  weniger  diclit  ist  als  unsere  Erdatmosphäre,  6 X 3000  = ISOOOmal 
das  Volumen  der  Steine  selbst  einnehmeu.  Diese  Gase  breiten  sicli  nach  allen  Richtungen  aus, 
bleiben  aber  unbeobachtet,  ausgenommen  nach  der  Richtung  der  Bewegung,  wo  sie  die  inter- 
planetere  Atmosphäre  mit  der  Summe  der  Geschwindigkeiten  treffen  und  eine  Zone  intensiver 
Verbrennung  bilden,  wie  sie  Hnggins  kürzlich  an  der  einen  Seite  des  Kernes  beobachtet  hat, 
und  zwar  an  der  Seite  der  Bewegungsriclitung.  Der  Kern  giebt  somit  eigenes  Licht,  während 
der  Schweif  wahrsclieinlich  Materie  (Stemstauh)  entliält,  der  durcli  Reflex  sowolil  des  Sonnen- 
lichtes als  des  Kometenlichtes  leuchtet,  wie  dies  von  Tyndall,  Pate  n.  A.,  obgleich  von  ver- 
schiedenen Gesiclitspunkteu  aus,  angedentet  worden  ist. 

Dies  siud  die  Umrisse  meiner  Betrachtungen  mit  Bezug  auf  diese  höchst  interessante 
Frage,  welche  ich  der  Royal  Society  vorznlegen  versuclit  habe.  Gestutzt  auf  Erfahrungen, 
welche  ich  mit  den  Wärmeerscheinuugeu  auf  der  Erde  zu  machen  Gelegenheit  gehabt  habe,  bin 
ich  längst  der  Ueberzeugung  gewesen , dass  die  ungeheuere  und  scheinbar  leichtsinnige  Ver- 
schwendung au  Sonneuwärme  gar  nicht  nöthig  hat,  den  bestehenden  Priucipieu  über  die  Er- 
haltung der  Energie  zu  genügen , sondern  dass  diese  V'änue  aufgeiängeu  und  immer  wieder  zur 
Sonne  zurückgeführt  werden  kami,  älinlich  wie  beim  Wärme -Reenperator  der  Regenerativ -Gas- 
feuemug.  Die  Fnndamental-Bedingnngen  siud  folgende: 

1)  dass  Wasserdampf  und  Kolilenstoffverbiudungen  im  Ranmc  des  Planetensystemcs  vor- 
handen sind; 

2)  dass  dies«  gasfiirmigeu  Verbindungen  im  Zustand  äusserstcr  Verdünnung  duicli  die  aus- 
gestrahlte  Sonneuwärme  dissociirt  werden  können; 

3)  dass  diese  zersetzten  Dämpfe  durch  einen  Process  des  Austansclies  gegen  eine  gleiche 
Menge  wieder  verbundener  Dämpfe  mittelst  der  Centrifugalkraft  der  Sonne  selbst  in 
deren  Lichtsphäre  gelangen  können. 

Wenn  diese  Bedingungen  wirklich  bestehen,  so  würden  wir  die  Genngthuung  gewinnen, 
dass  unser  Sonnensystem  uns  nicht  länger  den  Eindruck  einer  ungeheueren  V'erschweudnng  an 
Energie  in  dem  Raum , sondern  den  einer  wohlgeordneten , selbsterhaltendeu  Actiou  machen 
würde,  die  im  Stande  ist,  die  Ausstrahlung  der  Sonne  bis  in  die  fernste  Zukunft  zu  erhalten. 


' Ueberflurhydrant. 

(System  Gramer.) 

Der  neue  Ueberflurhydrant,  welcher  von  der  Königin-Marienhütte  zu  ('ainsdoil'  in  Sachsen 
ausgefuhrt  wird,  besteht  ans  dem  gusseisernen  Erdrohr  « und  Stäudergehäuse  h.  In  dem  unteren 
Theil  des  erstcren  befliidet  sich  das,  an  seiner  unteren  Fläche  mit  Lederdichtnug  versehene 
Hydrantveutil  c,  von  gewöhnlicher  Coustructiou,  welches  sich  auf  den  unmittelbar  auf  das  Form- 
stück (i  der  Wasserleitung  anfgeschraubten  Messingventilsitz  anfsetzt.  Der  Hydrant  ist  sowolil 
mit  selbstthäliger,  als  auch  mit  Haudentlecrung  versehen.  Erslere  besteht,  wie  üblich,  in  einer 
im  Erdrohr  eingebohrten  Oeifnung  m,  welche  bei  aufsitzendem  Ventil  geöffnet,  beim  Gebrauch 
des  Hydranten  aber  linrch  die,  an  ihr  hingeschobeue,  mit  Leder  abgedichtete  Veutilkante  abge 
schlossen  wird.  Für  die  Handentleernng  ist  ein  einfacher  Messinghahn  n angebracht,  mit  nach 
oben  geführter  schmiedeeiserner  Stange,  die  bei  o einen  Zeiger  trägt,  welcher  angiebt,  ob  der 
Hahn  »aufc  oder  tzut  ist. 
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Mit  dem  Erdrohr  ist  das  über  das  Strassenniveaa  heransrai^nde  Gehäuse  b verbuudeu, 
welches  nach  Wunsch  reich  decorirt,  oder  ganz  einfach  glatt  ansgeführt  wird.  Dasselbe  ist 
durch  einen  anfgeschranbten  Deckel  geschlossen,  über  welchem  die  leicht  wegnehmbare  Schntz- 
haube  / befestigt  ist.  Das  Hydrantventil  wird  durch  die  schmiedeeiserne  Spindel  h mit  einer 
Messingscbraube  verbunden , deren  Messingmntter  am  Gehänsedeckel  befestigt , und  deren 
glatter  Theil  mittelst  einer  Stopfbüchse  wasserdicht  durch  den  Deckel  geführt  ist.  Die  Messing- 
spindel trägt  an  ihrem  Ende  einen  gusseisernen  Knopf  k mit  zwei  seitlichen  Zacken,  welche 
den  Eingriff  eines  gewöhnlichen  Sclilauchschlüssels  gestatten.  Um  zu  verliindern,  dass  Unbe- 
fugte den  Hydranten  öffnen  können,  ist  am  unteren  Rande  von  k eine  kleine  Kopfschranbe 
angebracht,  deren  spitzes  Ende  in  den  gezahnten  oberen  Rand  der  Haube  / eingreift;  die  Kopf- 
schranbe wird  ebenfalls  durch  den  Schlauchschlüssel  auf-  nud  zugedreht.  Au  2 nach  Wuuscli 
auch  3 oder  4 Seiten  des  Gehäuses  sind  in  ca.  U,75  m Höhe  vom  Boden  Ausgänge  angebracht, 
au  welchen  Absperrhähne  oder  Peets- Ventile  mit  Nonnalsehlauchgewindeu  befestigt  sind  zum 
unmittelbaren  Anschranben  der  Schläuche.  Die  Hähne  resp.  Ventile  sind  durch  gusseiserne 
Kappen  q und  die  Schlauchgewiude  wälirend  des  Nichtgebrauches  durch  Kapseln  p gegen  Be- 
schädigungen geschützt.  Die  inneren  Theile  und  Flächen  des  Hydranten  sind  mit  einem  guten 
Asphaltffrniss,  das  äussere  Gehäuse  mit  einer  hellen  Oelfarbe  angestricheu. 

Soll  der  Hydrant  in  Tliätigkeit  gesetzt  werden,  so  schraubt  man  zunäclist  die  Kapseln  pp 
ab,  die  Schläuche  an,  öffnet  die  Hähne  oder  Ventile  der  Ausläufe  mittelst  einer  am  Schlauch- 
schlüssel  angebrachten  Spitze,  schliesst  den  Handentleerungshalin  n,  löst  die  Kopfscliraube  und 
dreht  mit  dem  Schlauchschlüssel  den  Kopf  k auf.  Das  Abstellen  des  Wassers  erfolgt  in  um- 
gekehrter Reihenfolge  der  angegebenen  Manipulationen.  Die  au  den  Ausilussöffnnngen  ange- 
brachten Hähne  dienen  dazu,  um  jeden  Schlauch  selbstständig  für  sich  absperren  zu  können, 
ohne  jedesmal  das  Hydranteuventil  schlicssen  zu  müssen.  Will  man  sich  der  letzteren  Unbe- 
quemlichkeit unterziehen,  was  in  sehr  vielen  Fällen  ganz  gut  angelit,  so  können  die  Häline 
auch  wegblciben,  und  es  werden  die  Schlanchgewinde  direct  am  Ständer  befestigt. 

Auf  Wunsch  erhält  der  Ueberflurhydrant  auch  nur  einen  grossen  Ausgang  mit  Bajonett- 
verschluss, an  welchen  ein  besonderes  kurzes  kupfernes  Standrolir  mit  zwei  Ansläufen,  mit  Nor- 
malgetvinden  und  auf  Wunsch  auch  mit  Abschlussventilen , befestigt  werden  kann.  Das  Stand- 
rohr  kann  dann  natürlicli  für  jeden  Ueberflurhydrauten  benutzt  werden. 

Wenn  am  Hydranten  eine  Reparatur  vorgenommen  werden  soll,  die  fast  ausscliliesslich 
unr  au  der  Lederdichtung  des  Ventils  nötliig  werden  kann , wird  das  Wasser  der  Leitung 
mittelst  des  nächsteu  Wasserscliiebers  abgestellt,  der  Kopf  k,  die  Haube  / und  der  Deckel 
losgeseliraubt  und  der  ganze  Mechanismus  aus  dem  Hydranten  heransgelioben.  Ubgleicli  diese 
Arbeit  unr  ganz  kurze  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  kann  es  in  vielen  Fällen  docli  erwünscht  sein, 
nicht  den  ganzen  Wasserleitungsstrang  abstelleu  zu  müssen;  es  wird  dann  das  automatiseli 
wirkende  Abscblussvenül  Fig.  2 zwischen  Hydrant  und  Formstnek  d eingeschaltet.  Dieses 
besteht  aus  einem  gusseisernen  Qeliäusc  mit  einem  oberen  nud  einem  untemi  Messingveiitilsitz ; 
das  Ventil  bildet  eine  zwischen  Führungen  gehaltene  Kugel,  die  durch  einen  am  Hydrantenventil 
befestigten  Stift  nach  unten  gedrückt  wird.  Bei  Inbetriebsetzung  des  Hydranten  liebt  der 
Wasserdruck  die  Kugel  bis  in  die  Mitte  des  Gehäuses;  wird  das  Hydrautventil  ganz  entfernt, 
so  schliesst  die  durch  den  Wasserdruck  an  den  oberen  Sitz  gepresste  Kugel  den  Wasserzutlnss  al). 

Der  neue  Ueberflurhydrant  kann  oline  Gefalir  selbst  in  den  engsten  Strassen  dicht  an 
den  Häusern  oder  Hansccken,  in  breiteren  Strassen  und  in  Alleen,  sowie  auf  freien  J’lätzen 
in  einer  Reihe  mit  öffentliciieu  Druckständern,  Candelabern  oder  Bäumen  aufgestellt 
werden.  Da  der  lielle  Uelfarbenaiistrich  oder,  falls  er  sicli  auf  die  Dauer  bewähren  wird,  in 
noch  höherem  Maasse  der  Anstrich  mit  selbstlenchtender  Farbe,  den  Ucberflurliydranten  schon 
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ans  grösBerer  Entfernung  sichtbar  macht;  da  ferner  eine  Calamitht  wegen  Unzngängliclikeit  des 
Hydranten  in  Folge  von  Eia  und  Schnee  niemals  Vorkommen  kann,  und  da  endlich  die  Be- 
dienung des  neuen  üeberflnrliydranten  eine  überaus  einfache  ist,  so  wird  durcli  denselben  die 
»Schlagfertigkeit«  der  mit  ilim  arbeitenden  Feuerwehr  ganz  wesentlich  erliöht. 

Die  Üeberflnrliydranten,  System  Gramer,  werden  in  zweierlei  Ausführungen  von  der 
Königin  Marienhütte  geliefert;  eine  Sorte  No.  1 in  reich  decorirter  Ausstattung  zum  Anfstellen 
in  öffentlichen  Strassen  und  auf  freien  Plätzen,  die  andere  Sorte  No.  2 mit  ganz  einfachem 
glatten  Gehäuse,  zum  Qebranche  für  Fabriketablissemeuts,  gesclilossene  Känme  u.  s.  w. 

Alle  Hydranten  werden  auf  dem  Werk  einer  liydraulischen  Druckprobe  von  15  Atmo- 
sphären unterworfen. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

3.  April  1882. 

XXI.  S.  1474.  Neuerungen  an  dynamuelektrisclicn 
und  elektrodynamischen  Maschinen.  Siemens 
& H a I s k e in  Berlin. 

XXXIV.  W.  1951.  Regulirungsvorrichtungen  der 
Brenneröffnungen  für  Gas-,  Koch-  und  Heis- 
apparate. (Zusatz  zu  P.  R.  17688.)  J.  G.  Wohbe 
in  Hamburg,  Gaswerk  Grasbrook. 

18.  April  1882. 

IV.  P.  1186.  Neuerungen  an  Signallampen.  E.  8. 
Piper  in  Toronto  (Canada);  Vertreter:  Wirth 
i,  Comp,  in  Frankfurt  a.  M. 

— 8.  1409.  Neuerungen  an  Lampen  für  Eisen- 
bahnwagen. J.  F.  Shallis  und  Th.  C.  J.  Tho- 
mas in  Ixindon;  Vertreter:  F.  E.  Thode  A 
Knoop  in  Dresden,  Angustusstr.  311. 

— Sch.  1879.  Lampenreflector.  P.  Schley  in 
Berlin  C.,  Rossstr.  7. 

17.  April  1882. 

XXVI.  M.  1931.  Gas -Meldeapparat  mit  Schutz- 
vorrichtung gegen  Explosionen.  E.  Mosshach 
in  Merschnrg. 

XL VI.  K.  2115.  Neuerungen  an  Zündvorrichtungen 
für  explosible  Gasgemische.  E.  Körting  und 
G.  Lieckfeld  in  Hannover. 

Patent-Ertheilungen. 

Klasse: 

IV.  No.  18221.  Backofenlaternen  mit  gekühltem 
Oelhehälter.  G.  Köster  in  Neumünster  (Hol- 
stein). Vom  1.  .September  1881  ah. 

— No.  18229.  Neuerungen  an  Beleuchtungslinsen. 
J.  G.  Pennyenick  A P.  Collamore  in  Bo- 
ston (V.  St.  A.) ; V'ertrotcr : O.  S a c k in  Plag- 
witz-I..eipzig.  Vom  16.  Oktober  1881  ab. 

XXL  No.  18198.  Neuerungen  an  elektrischen  l.am- 
pen.  St.  G.  L.  Fox  in  I..ondon ; Vertreter : F. 


Klasse: 

E.  Thode  A Knoop  in  Dresden , Angustus- 
strasse  3.  Vom  4.  Marz  1881  ab. 

— No.  18216.  Neuerungen  an  magneto-  oder  dy- 
namoelektrischen Maschinen  o<Icr  Elektromotoren. 
Th.  A.  Edison  in  Meulo  Park  (New  - .lersey, 
(Nordamerika);  Vertreter:  F.  E.  Thode  A K noop 
in  Dresden , .Augustusstrasse  3.  Vom  4.  August 
1881  ab. 

— No.  18217.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. St.  G.  L.  Fox  in  London ; Vertreter  • F. 
E.  Thode  A Knoop  in  Dresden , Augustus- 
strasse  3.  Vom  4.  August  1881  ab. 

— No.  18218.  Neuerungen  an  den  Commutatoren 
dynamo-  oder  magneto  - elektrischer  Maschinen 
(Elektromotoren).  Th.  A.  Edison  in  Menlo 
Park,  New -Jersey  (\'.  St.  A.);  Vertreter?  F.  E. 
Thode  A Knoop  in  Dresden . Augustusstr.  3. 
Vom  18.  August  1881  ab. 

IV.  No.  18282.  Flaididochthülse  und  Getriebe  an 
Petrolcumhrenneni.  J.  C.  C.  Meyn  in  Carls- 
hütte  bei  Rendsburg.  Vom  16.  Nov.  1881  ah. 

XXVI.  No.  18248.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas  durch  Carburirung  atmosphärischer 
Luft.  Wittamer  in  .Antwerpen;  Vertreter; 
Lenz  A Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthiner- 
strasse  8.  Vom  28.  August  1881  ab. 

— No.  18249.  Verbesserungen  in  Apparaten  für 
Reinigung  von  Kohlenwasserstoffgasen.  Ch.  C. 
Walker  in  Lilleshall,  Salop  und  W.  Th. 
W a 1 ker  in  Highgate,  .Vliddlosex,  Englan<l;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110.  Vom  16.  .Sopt  1881  ab. 

XLVL  No.  18243.  Neuerung  an  dem  unter  No. 632 
patentirten  Gasmotor.  E.  Benier  und  La- 
mart  in  Bcaumetz  les  Isiges,  Frankreich;  Ver- 
treter: Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
27.  März  1881  ab. 
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ErlöBchnng  von  Patenten. 

Klaseu : 

IV.  No.  9818.  Nachtlanipe  mit  fn-hwimnii-tulctii  IVidit- 
träger  in  einer  eeiitralen  l•■(lllrllngsr^>hre. 

— No.  10014.  Petroleiimlami«)  mit  Oell)ehälter,  ilurcli 
welchen  LuftrufOhrnngH-  unil  FKlssigkeitaabführ- 
ungsroliren  liindurrhgehen  uml  Ober  welchem  eine 
Kammer  *ur  Aufnahme  entHtandener  CJase  befind- 
lich ist. 

— No.  10421.  Lampe  für  leichte  Mineralöle  mit  be- 
weglichem Boden  de«  Oelbehilltcrs  Leucht- 
Heizungs-  und  Ventilationszwecken. 

XLII.  No.  6666.  Wassermesser. 

XLVn.  No.  13641.  Druckreducir-  und  Absperrventil. 

IV.  No.  16793.  Neuerungen  an  Petrolciimbrennern, 
betreffend  Ersetzung  sämmtlicher  Triebe  und 
Schlüssel  durch  eine  Hebelcombination , ein  Ge- 
lenk und  eine  Fe<ler.  (Zusatz  zu  P.  K.  1 1012.) 

X.  No.  16928.  Neuerungen  an  Cokeöfen,  insoweit 
die  letzteren  mit  der  Darstellung  von  Coke  die 
Gewinnung  der  in  den  abziehenden  Destillations- 
gasen  enthaltenen  Frodncte  verbinden. 

IV.  No.  17053.  Neuerungen  an  Taschenlaternen. 

XXIV.  No.  14529.  Neuerung  an  Gasfeuerungen 
für  erdige  Braunkohle. 

Versagung  von  Patenten. 

Klasse: 

XLVII.  R.  1548.  Selbstscbliessender  Hahn.  Vom 
6.  Oktober  1881. 

AuHcBse  anw  den  Patentechrlften. 

Klasse  12.  dtemische  Apparate. 

No.  15741  vom  18.  Febr.  1881.  C.  Piefke 

in  Berlin.  Filtrir-Apparat  nebst  Herstellungs- 

weise  des  dabei  verwendeten  Fiitrinnaterials.  — 


Das  Filtrirmaterial  wird  auf  die  Weise  horge- 
stellt,  dass  Faserstoffe  mit  Alkali  ausgekocht  wer- 
den. Dann  wird  in  den  Fasern  ein  Niederschlag 
von  Thonerde  oder  Eisenoxydhydrat  oder  von 
gallertartiger  Kieselsäure  hervorgebracht.  Darauf 
werden  dieselben  mit  Loimlosung  behandelt,  aus 


welcher  der  Leim  durch  Alaun  oder  Gerbsäure 
niiilergeschlsgen  wird.  Diese  Masse  wird  getrock- 
net und  zerrieben  und  dann  mit  Wasser  zu  einem 
Brei  angemacht.  Der  Brei  wird  durch  die  Oeff- 
nung  c in  den  Apparat  gebracht,  in  welchem  der 
Deckel  d dieselbe  nach  den  .Seiten  führt.  Durch 
Oeffnung  des  Abflusshabnes  a wird  die  Masse  ver- 
anlasst, sich  auf  den  Sieben  //zu  lagern.  Dann 
wird  a geschlossen  und  der  Hahn  b für  die  zu 
filtrirende  Flüssigkeit  geöffnet.  Die  Kohrstfleke  k 
und  die  Gummiringe  trennen  die  filtrirto  von  der 
nnfiltrirten  Flüssigkeit.  Zur  Entfernung  der  Luft 
dient  das  Kohr  m und  der  Lufthahn  n.  Zur  Wio- 
derlHdehung  der  Filtermasse  wird  dieselbe  mit 
Wasser  oder  Alkali  ausgekocht. 

Klasse  26.  Qasbereitnag. 

No.  15797  vom  2.  April  1881.  E.  Ledig  in 
Chemnitz.  Neuerungen  an  Vorrichtungen  zur 
periodischen  Absperrung  von  Gasen.  — 


Die  Neuerungen  betreffen  die  Anwendung  verticaler 
Eintauebröhren  aa  mit  den  durch  dieselben  ge- 
führten Zugstangen  dd,  an  welchen  das  Verschluss- 
stflek  ii  befestigt  ist,  und  die  mit  einem  ausser- 
halb der  Vorlage  angebrachten  um  Zapfen  ec  schwin- 
genden Doppelhobel  in  Verbindung  stehen.  Durch 
Anhängen  eines  Gewichtes  an  letzteren  wird  der 
Verschluss  liergestellt. 

No.  14840  vom  23.  Januar  1881.  G.  Rongä 
in  Mannheim.  Apparat  zur  Darstellung  von 
Leuchtgas  auf  kaltem  Wege  aus  Ligroin  und 
Luft.  — Das  ilurch  Kohr  Z eingefflhrte  Ligroin 
gelangt  durch  das  mit  dem  Schwimmer  r versehene 
Ventil  0,  indem  dasselbe  die  mit  ]>orö8em  .Stoff  be- 
legten Platten  / passirt,  unter  das  Sieb  c,  dann 
bebt  das  Ligroin  bei  entsprechend  hohem  Niveau 
den  Schwimmer  r,  wodurch  das  Ventil  o geschlossou 
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wird  und  der  Zufluss  aufliArt.  Die  I.nfl  tritt  durch 
das  mit  dem  Ventil  x versehene  Rohr  m unter  die 


Glucke  C und  lieht  letrtcre,  bis  diesell«?  ileu  liocliKton 
zulässigen  .Stand  erreicht  hat;  in  diesem  Falle 
schlicsst  sich  das  Ventil  x mittelst  der  (Tclenkvor- 
ricbtung  S und  schliesst  den  l.ufUutritt  ah.  Ks 
wirken  somit  beide  Ventile  o und  x automatisch, 
wodurch  die  Wirkung  des  .Vpparates  eine  regel- 
mfissige  wird.  Die  eingefflhrte  I.nfl  gelangt  durch 
Rohr  K in  das  Ligroin , streicht  dann  (Iber  die 
Platten  f und  tritt  carbiirirt  durch  Rohr  <j  aus. 
Erforderlichenfalls  wird  der  Apparat  mit  einer  lleiz- 
vurrichtnng  in  Verbindung  gebracht. 

No.  15474  vom  10.  April  1881.  K.  Mertz  in 
Basel,  Schweiz.  Rot  orten  an  läge  zur  Herstellung 
von  Oelgss.  — Der  .\pparat  besteht  aus  einer  sich 


verjflngonden  gebogenen  oder  sehrilg  stehenden 
Retorte  Ä,  welche  oben  den  Helm  C tragt,  an  dem 
sieh  derUelznIauf  G und  der  Gasaliziig  if  befindet 
Im  Innern  der  Retorte  befindet  sich  eine  beweg- 


liche Blechzunge  L,  die  das  erzeugte  Gas  veran- 
lasst, an  der  Wandung ./  herunter  zu  strOmen  und 
auf  der  anderen  Seite  emporzusteigen , wodurch 
das  Oel  an  den  Wanden  der  Retorte  beständig 
zersetzt  wird.  Um  die  Retorte  zu  reinigen  und 
den  angesetzten  Graphit  zu  entfernen,  wird  der 
Deckel  O,  sowie  der  Verschluss  der  unteren  aus 
dem  Mauerwerk  heraus  tretenden  Oeffnung  0 ent- 
fernt. Es  zieht  dann  durch  die  Retorte  ein  leb- 
hafter Luftstroiu  und  die  hierbei  entstehende  Flamme 
brennt  dieselbe  aus. 

No.  14889  vom  17.  October  1880.  A.  Hege- 
ncr  in  Köln.  Neuerungen  in  der  Fnu-tionirung 
bei  der  Destillation  von  Steinkohlen.  — 
Die  Erflmlung  bezweckt,  durch  Fractionirung  der 
Destillation  aus  demselben  Material  Leucht-  und 
Heizgas  getrennt  zu  prodiiciren  und  zu  verwenden 
und  ilen  .'<chwefelkohlenstoff  aus  dem  Leuchtgase 
möglichst  fern  zu  halten;  ferner  die  getrennte  Ge- 
winnung von  dick-  und  dflnnflOssigem  Theer,  welcher 
also  entweder  Benzol  enthalt  oder  nicht,  bei  der 


IxMichtgasfabrikution  durch  getrenntes  .tbfangen 
der  Gase  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Destillation. 

Zu  dem  Zwecke  erhalten  die  Retorten  zwei  getrennte 
Vorlagen  .4  und  B,  deren  Eintauebröhren  mit  den 
dem  Erfinder  unter  No.  13996  patentirten  Entlast- 
ungsventilen  sind.  Bei  Ladung  der  Retorte  werden 
beide  Ventile  geschlossen.  Dadurch,  dass  man  das 
eine  oder  andere  Taucherrohr  entweder  in  Vorlage 
A o<ler  li  tiefer  eintauchen  lasst,  ist  während 
dieser  Zeit  dtrr  Weg  des  Gases  vorgeschriehen. 
.'^ibald  <lie  Retortendeckel  geschlossen  sind , wird 
das  Ventil  der  Vorlage  B geöffnet.  Wenn  hier  die 
Luft,  Kohlensäure,  Wasserstoff  etc.  haltenden,  we- 
nig leuchtemlen  Destillate  abgesondert  sind,  öffnet 
man  A unil  si'hliesst  B und  gewinnt  nun  lerliglich 
lA'ttchtgas.  Werden  g<gen  Ende  der  Destillation 
die  Gase  wenig  leuchtend,  so  öffnet  man  B und 
schliesst  .4,  so  dass  nunmehr  alle  Gase  als  Heiz- 
gase abgehen. 

Nu.  15338  vom  29.  Januar  1881.  E.  L.  Uh. 

Graf  d’Jvernois  in  Paris.  Neuerungen  in  der 
Vorwerthung  von  Kohlenwasserstoffen 
für  Gaskraftmaschinen  und  Beleuchtungszwecke. 

— Die  Verdampfiingsplatte  D liildet  den  Boden 
eines  niedrigen  Kastens,  welcher  mit  seitlichen  Getf- 
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nangen  yi,  die  durch  den  Schieber  B reguHrt  wer- 
den, für  den  Zutritt  der  frischen  Luft  versehen  ist. 
Die  Zufuhr  des  Kohlenwasserstoffes  ru  der  erhitzten 


Platte  D geschieht  durch  das  Kohr  E,  welches 
durch  eine  Anzahl  feiner  Rohre  f die  Kiflssigkcit 
auf  die  Platte  vertbeiit.  Die  innige  Mischung  der 
Luft  mit  den  Dämpfen  wird  durch  Vorsprünge  g g, 
der  Platte  D erreicht;  ferner  trägt  letztere,  bezw. 
die  Deckplatte  G einen  durch  Deckel  Hi  geschlosse- 
nen Cylinder  H,  welcher  im  Innern  eine  Anzahl 
Platten  h mit  den  versetzten  Lochern  h'  und  Draht- 
gazeringe K besitzt.  Hierdurch  wird  die  Beweg- 
ungsrichtung der  aufsteigenden  durch  Rohr  H ent- 
weichenden Dämpfe  fortwährend  geändert  und  so- 
mit eine  weitere  Mischung  erzielt;  die  Drahtgaze- 
ringe verhindern  ferner  das  Zurückschlagen  der 
Flamme.  Unterhalb  der  Platte  D befindet  sich 
ein  S-förmiger  Canal  in  welchem  die  zur  Erhitzung 
verwendeten  Gase  etc.  entlang  streichen  um  aus 
dem  Anströmungsruhr  L zu  entweichen.  Um  beim 
Anheizen  der  Verdampfungspiatte  möglichst  schnell 
die  nöthige  Temperatur  zu  geben,  können  die  den 
Canal  S abschliessenden  Bodenplatten  0 und  N 
abgenommen  werden. 

Klasse  30.  Oesnndheltspflege. 

No.  16095  vom  14.  December  1880.  (III.  Zus.- 
Pat.  zu  Ko.  6211  vom  30.  Jan.  1878.)  W.  Knauer 
in  Osmünde  bei  Gröbere.  Neuerungen  in  dem 
Verfahren  zur  Reinigung  der  Abfluss  Wässer 
ans  Zuckerfabriken  und  anderen  gewerblichen  An- 
stalten. — Die  Neuerungen  betrefifen  Einrichtungen 
Fi«.  1. 


zur  Filtration  und  Kühlung  licr  Abflusswilsscr.  ln 
dem  Bassin  A (Fig.  1)  ist  eine  Schicht  e filtrii-en- 
den  Materials  so  angeordnet,  dass  unterhalb  der- 
selben ein  Raum  für  das  Ablagem  der  specifisch 


schweren  ätoffe  belassen  bleibt,  während  die  leich- 
teren Stoffe  durch  die  Schutzwand  s oder  ein  unter 
der  Schicht  e angeordnetes  Rohr  an  dem  Passiren 
Flg.  4. 


der  Filtrirschicht  gehindert  werden.  Die  vollkom- 
menere Trennung  der  Stoffe  aus  den  Abfallwässem 
geschieht  im  Behälter  B mit  durchlöchertem  Bo- 
den Bi , auf  welchem  Kies  lagert.  Unter  Bi  ist 
ein  Raimi  zum  Ablagern  der  specifisch  schwereren 
Stoffe  gelassen.  Das  Wasser  tritt  dann  durch  das 
Kohrsystem  G G gleichmässig  vertheilt  nach  oben 
in  das  Abflussrohr.  Zum  Abkühlen  des  Wassers 
dient  ein  System  von  diirchlötdierten  Kinnen  oo' 
und  darunter  angebrachten  Flächen  f/i  in  dem 
Gehäuse  M.  Statt  der  Rinnen  und  Flächen  können 
auch  nur  fein  durchlöcherte  Rinnen  angewendet 
werden , aus  welchem  das  Wasser  wecliselsweise 
von  der  einen  in  die  andere  fällt.  Das  verdun- 
stende Wasser  wird  an  der  Ausströmungsöflhung 
durch  Zuführen  kalten  Wassers  condensirt. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  15402  vom  4.  März  1881.  R.  Vette  in 
Bremen.  Apparat  zur  unmittelbaren  Prüfung  des 
Petroleums  auf  seine  Explosibilität.  — Um 


diejenigen  Zustände  nacliziiabmen,  welche  liei  Ent- 
zündung der  in  dem  Bassin  einer  brennenden  Pe- 
troleumlampe sich  bildenden  Dünste  entstehen, 
wird  das  zu  prüfende  Petroleum  im  Schälchen  A 
durch  das  Wannhad  D auf  die  Temperatur  des 
durch  den  brennenden  Docht  erwärmten  Petro- 
leums (38  — 35*),  und  das  im  Cylinder  B aus  Pe- 
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troleiimdflnsten  nnd  l>nft  eich  bildende  Gemisch 
durch  das  Warmbad  R auf  die  Teiuperatnr  de« 
Raumes  gebracht,  in  dem  die  I.ampe  brennen 
wird.  Dann  wird  in  den  Dunstcyliniier  B durch 
Oeffnung  a eine  brennende  Kerze  otler  Gasflamme 
eingefOhrt. 

No.  16142  vom  11.  Mürz  1881.  (Zus. -Pat.  zu 
No.  12000  vom  29.  Mai  1880.)  U.  Ducenne  in 
Lfltticli  und  Pollack  & H oltschneider  in 
-\achen.  Neuerungen  an  einem  Wassermesser. 
— .\n  .Stelle  der  im  Haupt|)atent  angewendeten 
■Spritzen  sind  hier  tangential  und  gegen  das  Tur- 
binenrad h geneigt  gerichtete  Kin-  uml  Austritts- 
canäle a bezw.  d angeordnet.  Da«  Zählerwerk  ist 
insofern  vereinfacht,  als  das  Rad  /,  in  geeigneter 
Weise  von  der  Turbinenrailwelle  in  Bewegung  ge- 


setzt, in  <lie  Diflerenzialräder  g und  h eingreifl. 
Krsteres  ist  mit  dem  kleinen  Zitlerblatt  /,  letztere« 
mit  dem  Zeiger  o verbunden.  l>ieser  Zeiger  o 


giebt  auf  dem  grossen  Zifferblatt  j>  die  Drebungeii 
des  Rades  h und  auf  dem  kleinen  Zifferblatt  l die 
vollen  Umdrehungen  dieses  Rades  an. 
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Beriia.  (Reiclisgesetzliche  Regelung  der  Pe- 
t r o 1 e u in  c o n t r o I e.)  Der  Reiclisanzeiger  publi- 
i:irt  folgende  Verordnung  Aber  das  gewerbsmässige 
Verkaufen  und  Fcilhaltcn  von  Petroleum. 

§.  1.  Das  gewerbsmässige  Verkaufen  und  Feil- 
halten  von  Petroleum , welches  unter  einem  Baro- 
meterstände von  760  mni  schon  bei  einer  Krwär- 
mnng  auf  weniger  als  21  Grade  des  hundertthei- 
ligcn  Thermometers  entflammbare  Dämpfe  ent- 
weichen lässt,  ist  nur  in  solchen  Gefässen  gestattet, 
welche  an  in  die  .\ugen  fallender  .Stolle  auf  rothem 
Grunde  in  deutlichen  Buchstaben  die  nicht  ver- 
wischbare Inschrift  >Feuergefährlich«  tragen.  Wird 
derartiges  Petroleum  gewerbsmässig  zur  Abgabe  in 
Mengen  von  weniger  als  50  kg  feilgebalten  oder  in 
solchen  geringeren  .Mengt-n  verkauft,  so  muss  die 
Inschrift  in  gleicher  Weise  noch  die  Worte:  »Nur 
mit  besonderen  5lassregeln  zu  Brennzwecken  vor- 
wemlbarc  enthalUm. 

§.  2.  Die  IJntersuchnng  des  Pctroloums  auf 
seine  Flntflammbarkeit  im  Sinne  de«  S.  1 hat  mit- 
telst des  Aberschen  Petroleum probers  •)  unter  Be- 
achtung der  von  <lein  Reichskanzler  wegen  Hand- 
habung des  Proliers  zu  erlassemlen  näheren  Vor- 
schriften zu  erfolgen.  Wird  die  Untersuchung  unter 
einem  anderen  Barometerstände  als  760  mm  vorge- 
nommen,  so  ist  derjenige  Wärmegrad  massgebend, 
welcher  nach  einer  vom  Reichskanzler  zu  veröffent- 
lichenden Umrechnungstabelle  unter  dem  jeweiligen 
Barometerstände  dem  im  §.  1 bezeichneten  Wärme- 
grade entspricht. 

*)  .Siehe  d.  Joiirn.  1881  p.  138  mit  Abbildung 
auf  Tafel  3.  D.  Red. 


§.  8.  Diese  Veroninung  findet  auf  das  Ver- 
kaufen und  Feilhalten  von  Petroleum  in  den  .Apo- 
theken zu  Heilzwecken  nicht  .Anwendung. 

§.  4.  .Vis  Petroleum  im  Sinne  dieser  Verord- 
nung gelten  da«  Rohpetrolcum  und  dessen  Destilla- 
tionsjiroducte.  ' 

§.  6.  Diese  V'erordnung  tritt  mit  dem  1.  Jan. 

1883  in  Kraft. 

Berlin.  (FJectrische  Beleuchtung.)  Ueber  die 
im  Sitzungssaale  iles  Rathhause«  versuchte  Incan- 
descenzbeleuchtung  mit  .Swanlanipen  wird  aus  Berlin 
geschrieben : 

Die  51aschine,  welche  den  clcctrischen  Strom 
in  dem  Siemeus'schen  Inductionsapparate  horvor- 
bringt,  ist  in  einem  Raume  des  Kellergeschosses  auf- 
gestellt. Is  ist  die«  ein  4-Pferdekruft-Gasinotor. 
Dieselbe  consumirto  pro  .Stunde  4 cbm  Gas  und 
macht  186  Touren,  während  der  stromerregeude 
Theil  des  Apparate«  700  und  <ler  stromeinpfan- 
geude  1140  Umdrehungen  in  der  Minute  macht. 

Die  kupfernen  heitungsdrähte , welche  nach  dem 
im  ersten  .SbKikwerk  iles  Gebäude«  lielegenen  Sitz- 
ungssaalo  gefOlirt  sind,  laufen  hier  vorerst  in  zwei 
Ringen  aus,  die  unterhalb  der  drei  zur  Beleuchtung 
der  Längstafeln  aufgehängten  Gaskronen  angebracht 
sind.  An  diese  Ringe  sind  die  Swan'schen  Glilh- 
lichtlämpchen  angeschraubt,  10  bei  der  mittleren 
und  je  6 bei  den  andertm  beiilen  Kronen.  Die  Glas- 
kugeln der  lalmpchen  sind  von  kleinen  .Milchglas- 
schinnen umgeben,  welche  einen  Durchmesser  von 
etwa  10  cm  haben.  Wegen  ihrer  pyramidalen  Ge- 
stalt, welche  nur  nach  unten  eine  Lichtstrahlung 
zulässt,  erhält  nur  die  mit  26  äitzplätzeu  versehene 
Längstafel  eine  für  Isisen  und  Schreiben  aus- 
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reirhende  Beleuchtung,  wiirend  die  Seitenränine 
den  Saale»  im  Dämmerlichte  verbleiben;  jene»  Dicht 
ist  al)cr  ein  »ehr  angenehme»,  nihige»  und  mihlen 
wei»«en  Glanz  darbietende».  Die  Kühe  wird  auch 
wesentlich  dadurch  gehoben,  da»»  Aber  die  Tafel 
eine  grflne  Plflschdecke  gebreitet  i»t;  (\berhaui>t 
kennen  die  Karbentöne  der  Käumo  manche»  zur 
Körderung,  amiererseit«  auch  zur  Beeintrilchtigung 
dieser  Beleuchtung  beitragen.  Für  die  allseitige 
Beleuchtung  gröBBcrer  Räume  würde  der  grossere 
Theil  der  Lämpchen  mit  mehr  glockenförmigen 
Schirmen  grösserer  Dimensionen  oder  eigentlichen 
Ballons  ans  möglichst  durchlässigem  Milchglas  zu 
umgeben  sein , wahrend  Ballon»  von  ungefärbtem 
Glase  ein  zu  scharfes  Licht  hervorhringen ; auch 
werden  Schirme  und  Ballons  von  grösserem  Durch- 
messer genommen  werden  können,  als  die  hier  an- 
gebrachten, etwa  10  centrimetrigen  Schirme. 

In  der  Druckerei  des  •Berliner-Börsen-Couriers« 
sind  60  Edisonlampen  am  12.  April  in  Thatigkeit 
gesetzt  worden.  Die  Anlage  ist  von  der  »Natiunal- 
bank  für  Deutschland«,  die  den  Vertrieb  des  Mison’- 
schen  Patentes  für  Deutschland  übernommen  hat 
durch  zwei  amerikanische  Ingenieure  unter  Leitung 
des  Ingenieurs  Rathenau  hergestellt  wurden. 

Gsisslingen.  (Albwasscrversorgung.)  Die 
letzte  der  neun  .Albwasserversorgung»- 
gruppen,  welche  bereits  im  Herbst  vorigen 
Jahres  in  Betrieb  genommen  wenlen  konnte,  ist 
nun  vor  Kurzem  in  oflicieller  Weise  übergelmn 
wonlen.  Am  30.  Marz  fand  die  technische  Ueber- 
nahme  der  20  Ortschaften  umfassenden  Gcsainnit- 
anlage  vor  dem  vollzählig  vemammelten  Verwalt- 
nngsauBSchuss  statt. 

Diesem  feierlichen  Act  waren  eingehende  Unter- 
suchungen de»  Werkes  vorausgegangen  und  <ier 
Erbauer  und  Oberingenieur  der  Albwasserversorg- 
ung,  Oljerbaurath  v.  Kbmann  erstattete  ein- 
gehenden Bericht  über  die  Anlage.  Die  V.  sog. 
Eils-tiruppe  umfasst  folgenile  26  Ort»chaften : 

Aufhausen,  Tflrkheim,  Amstetten  mit  den 
Iwiden  Xeuhau»,  Oppingen,  Wittingen,  Stubers- 
heiin,  lIof»t-Kttemerbuch,  Schalksletten , Braunis- 
heiin-Sontbcrgen  und  OberlKlhringen  im  Oberanit 
Geislingen,  Reutti,  Ettlenschios»,  Binnahronn,  Holz- 
kirch,  Altheim-Zahringen , Söglingen,  Ballcndorf- 
Mahrstetten  , Uörslingen , Weidenstetten , Schech- 
stetten  und  Neenstetten  ini  Oberanit  Ulm,  endlich  Ra- 
delstetten im  Oberanit  Klaubeuren.  In  dem  vom  Staut 
und  den  Gemeinden  der  Gruppe  festgcstellten  Voran- 
schlag waren  die  Konten  auf  1 088  500Mk.  excl.  Grund- 
erwerbuugen  berechnet.  Die  Kosten  der  Bauaus- 
führungen betragen  dagegen  nat’h  den  von  den 
Unternehmern  und  Eisenwerken  ausdrücklich  aner- 
kannten Gesammtschluss-.Abrechnungen  939  604  Mk. 
86  Pf.,  somit  weniger  148  895  Mk.  16  Pf.  Von 


diesem  wirklichen  Bauaufwande  übernimmt  wie 
bisher  der  Staat  207«  neben  den  Kosten  der  Bau- 
leitung. De«  Weiteren  wurden  die  besonderen 
Kosten,  für  verschiedene  innerhalb  der  einzelnen 
Gruppenorte  aiiszufOhrenden  Nebenleitungen  in 
Seitengassen,  Aufstellung  von  ötfentlichen  Brunnen 
u.  s.  w.,  welche  AufwBnde  stets  von  den  Gemein- 
den allein , d.  h.  ohne  Mtaatslieitrag  zu  bestreiten 
sind,  von  dem  Oberingenieur  in  besonderen  Vor- 
anschlägen berechnet  und  von  den  Gruppengemein- 
den zur  AuHfflhmng  genehmigt,  im  Ganzen  mit 
97  360  Mk.  Die  Bauausführungen  kommen  dagegen 
in  Wirklichkeit  zu  stehen  auf  82  691  Mk.  11  Pf.,  somit 
wieder  für  die  Gemeinden  weniger  14  6.68  Mk.  89  Pf. 
Einzelne  Gemeinden  haben  neben  den  vorstehend 
bezeichneten  Kostenaufwänden  ihren  Bürgern  auch 
die  Herstellung  von  Hausleitungen,  welche  nur  in 
wenigen  Privatgebänden  noch  fehlen , erleichtert, 
denn  e»  sind  im  Ganzen  für  solche  Zwecke  in  der 
Gruppe  weitere  40  879  Mk.  17  Pf.  von  den  Ge- 
meinden vcrwilligt  und  als  Beiträge  ausgetheilt 
worden.  Am  Schlüsse  der  Uebernahme-  und  Ab- 
rechnungsverhandlungen  mit  dem  Grup))enaus- 
schusse,  wurde  sodann  dem  verdienten  »bauer 
und  Oberingenieiir  der  Albwasscrversorgung,  die 
nun  ihren  Abschluss  gefunden  hat,  von  dem  Vor- 
stande des  Gruppenausschusses  in  warmen  Worten 
«ler  Dank  der  Gemeinden  der  Gruppe  V,  wie  der 
versorgten  .Alborte  überhaupt  ausgesprochen.  — Am 
darauf  folgenden  Tag,  den  81.  März  Vorm.,  fanden 
sodann  vor  den  vollzählig  zunammengetretenen  bür- 
gerlichen Kollegien  sämmtlicher  Gemeinden  der 
Gruppe  resp.  deren  Vertreter  die  .Schlussver- 
handlungen in  der  Turnhalle  in  Geisslingen  statt, 
indem  die  Tags  zuvor  technisch  übernommenen 
Werksanlagen  in  aller  Form  vou  dem  durch  seine 
unablässigen  Bemühungen  für  die  Entwicklung  und 
das  Gedeihen  des  Albwasserversorgungswerk  hoch- 
verdienten Ministerialreferenten , Olx-rrcgicrungs- 
rathes  von  KUdinger  in  die  Verwaltung  und  das 
Eigenthum  der  Gruppengemeinden  übergeben  wurde. 
Auch  hohe  und  höchste  Staatslieamte  wohnten 
der  Uebergabe  bei  und  erhöhten  die  Feierlichkeit, 
durch  welche  ein  denkwürdiges  Werk  vollendet, 
dessen  segensreiche  Wirkung  weit  Ober  tlie  Grenzen 
Württembergs  hinau»  allgemein  anerkannt  wird. 

Leipzig.  Dem  Geschäftsbericht  der  Thüringer 
Gas-Gesellschaft  entnehmen  wir  Folgendes: 

DasGeschUftHjahr  1 881  war  in  Uebereinstimmnng 
mit  der  Besserung  der  allgemeinen  Geschäftslage 
auch  für  den  Betrieb  der  Gasanstalten  nicht  un- 
günstig. Die  GcsellschaftRorgane  der  Thüringer 
Gas- Gesellschaft  dürfen  auf  die  Ibitriebsergebnisse 
und  den  Geschäftsabschluss  des  vergangenen  Jahres 
mit  grosser  Befriedigung  zurOckblickou  und  sich 
der  IloUhung  hingeben,  dass  ihre  geehrten  Actionäre 
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diese  Be{Vie<Iigunf;  und  die  Freude  an  dem  inten- 
siven und  extensiven  Waclisen  der  Gesellschaft 
theilen  werden.  Pie  Gasproduction  auf  den  von 
uns  bewirthschafleten  Anstalten  war  stetig  fort- 
schreitend; die  relative  Zunahme  dersellien  gegen 
das  Vorjahr  betrug  6,63°/«;  absolut  ist  dieseilrc  in 
Folge  von  Erweiterung  der  Gesellsehafla-l’nter- 
nehmungen  um  61,86%  gestiegen;  sie  erreichte  die 
Gesammtsumnie  von  S 473  338  cbm. 

Productionsabnahmen , die  bei  einseinen  Gas- 
anstalten vorgekommen  sind,  bal>en  ihre  Ursaehe 
sum  grössten  Theil  in  der  Keduction  des  Gasver- 
lustes in  den  Röhren  u.  s.  w. 

Auch  die  Preise  für  die  verarbeiteten  Kohlen 
stellten  sich  im  Jahre  1881  etwas  billiger,  als  in 
1880;  dem  gegenüber  ergab  freilich  die  Verwerthung 
der  Nebenproducte  einen  relativ  etwas  niedrigeren 
Gewinn.  Pie  ersten  Monate  des  Jahres  1882  weisen, 
wie  vorgreifend  bemerkt  winl,  ein  ferneres  erfreu- 
liches Wachsen  des  Gasconsums  nach. 

Eine  wesentliche  Ausdehnung  ihres  Betriebes 
erhielt  im  Herbste  1881  die  Gasanstalt  Malstattt- 
Burbach  durch  den  Eintritt  der  Burbacher  Hütte 
in  deren  Belenchtungsrayon,  mit  einem  garantirten 
Minimalconsum  von  jilhrlich  100  000  cbm.  In  Wirk- 
lichkeit wird  der  Jahresconsum  diiaes  w eltlH'kann- 
ten  Etablissements  voraussichtlich  nicht  unter 
160  000  cbm  per  Jahr  sein.  Andererseits  hat  mit 
dem  3.  Pecember  1881  das  PachtverhUltniss  unserer 
Gesellschaft  betreffs  der  städtischen  Gasanstalt  xu 
Saalfeld  sich  geendet  und  es  wird  daher  die  Stadt 
Saalfeld  iiii  nächsten  Jahre  nicht  mehr  der  Reihe 
der  von  uns  beleuchteten  Stärlte  angehören. 

Dagegen  benutxten  die  Gesellschaftsorgune  liei 
der  ersichtlichen  Prosperität  des  Geschäftes  xwei 
andere  sich  darbietende  Gelegenheiten  xur  Aus- 
dehnung der  Gesellschaftsnnternehinungen,  indem 
sie  die  Gasanstalten  zu  Wamsdorf  und  Koinutau 
für  die  Gesellschaft  ankauften.  Pie  ersterc  ist  mit 
dem  1.  Juli  1881  von  uns  übernommen  und  seit- 
dem bewirthschaftet  worden,  hat  auch  bereits  für 
diese  kurse  Zeit  im  Verhältniss  zu  <lem  darauf 
verwendeten  Anlagecapital  ein  recht  erfreuliches 
Gewinnresultat  ergeben. 

Pie  Gasanstalt  für  die  lebhafte  un<l  ansehn- 
liche Stadt  Komotau  ist  erst  mit  dem  I.  Januar  1882 
in  unseren  Betrieb  übergegangen  und  llgurirt  daher 
noch  nicht  in  dem  Abschlüsse  für  1881;  wir  hoffen 
zuversichtlich,  dass  auch  diese  Gasfabrik  sich  mit 
günstigem  Erfolge  in  die  Zahl  der  von  uns  betrie- 
benen .Anstalten  einreihen  wird. 

ln  Zusammenhang  mit  diesen  Erweiterungen 
ist  von  den  Gesellschaftsorganen  in  Gemässheit  des 
§ 6 des  Revidirten  Statuts  die  Emission  von  ferner- 
weit 1000  Stück  Stammactien  im  Betrage  von 
300  000  Mk.  vorgenommeii  worden.  Diese  sämmt- 


lichen  Actien  wurden  zu  günstigen  Kursen  frei- 
händig an  der  Böise  begeben.  Per  erzielte  Emissions- 
gewinn  ist  wiederum  dem  «Conto  der  Rücklagen 
für  etwaige  Erweiterungen « direct  gutgeschrieben 
worden.  Pas  gesammte  emittirte  Actiencapital  be- 
steht nunmehr  in 

2000  .Stück  Prioritäts-Stammactien  600  000  Mk. 
6000  > Htammactien  1 800  000  > 

.Summa  2 400  000  Mk. 


Per  wachsende  Umfang  unserer  Gesellschaft 
und  die  nach  der  Salur  unseres  räumlich  getrenn- 
ten Geschäftsbetriebes  verhältnissmässig  grosse 
Anzahl  von  ständigen  Beamten  gab  den  Gesell- 
schaftsorganen  Veranlassung,  behufs  dauernder 
Erhaltung  eines  .Stammes  von  tüchtigen  Beamten 
und  Vorsorge  für  dieselben  resp.  ihre  Hintcriassenen 
im  Falle  der  .Arbeitsunfähigkeit  isler  des  Ablebens 
die  Bildung  einer  Pensionskasse  für  die  Beamten 
der  Thüringer  Gas-Gesellschaft  ins  Auge  zu  fassen. 

Pie  sämmtlichen  Beamten  der  Gesellschaft 
haben  dem  Plane  mit  ersichtlicher  Freude  zuge- 
stimmt. hach  einem  vorläufig  entworfenen  Statut 
der  Pensionscasso  sollen  von  den  Beamten  behufs 
Erlangung  des  Rechtes  auf  Gewähr  einer  Pension 
für  ihre  Person  im  Fall  der  Pienstunfähigkeit  (nach 
beendetem  16.  Pienstjahre)  und  für  die  1 Unter- 
lassenen (Wittwe  und  Kinder)  im  Fall  des  Ablelrons 
des  Beamten  bestimmte  Procentsätze  des  festen 
(iclialtes  zur  Pensionskasse  gezahlt  und  die  gleichen 
Beträge  (zur  Zeit  ca.  1600  Mk.  jährlich)  ans  Mitteln 
der  Gesellschaft  zugelegt,  weitergehendc  Verpflicht- 
ungen aber  und  insbesondere  eine  Garantie  für 
jederzeitige  Gewähr  der  normirten  Pensionen,  von 
der  Gesellschaft  nicht  ülternoumien  werden,  »i 
richten  nun  die  Gesellschaftsorgane  den  Antrag  an 
die  Gcneralrersuminlung,  zur  erstmaligen  Fundir- 
ung  diiser  Cassc;  den  Betrag  von  10  000  Mk.,  wie 
solcher  bereits  in  den  nachersichtlichen  Airschluss 
eingestellt  ist,  verwilligen  zu  wollen. 

Im  Uebrigen  werden  die  in  dem  Rechnungs- 
abschluss enthaltenen  Vorschläge  für  Vertheilung 
des  Reingewinnes  kaum  einer  tresonderen  Recht- 
fertigung bedürfen.  Mit  Rücksicht  auf  die  ja  un- 
leiighuren  Fortschritte  in  der  Fintwickeluug  der 
Beleuchtungswissenschaft  und  zu  immer  naclihalU- 
goren  .Sicherung  der  tinanziellen  Verhältnisse  der 
Gesellschaft  für  die  Zukunft,  proponiren  die  Ge- 
sellschaftsorgane neben  den  regelmässigen  Ab- 
schreibungen auf  die  Gasanstalten  und  Ikrtirung 
des  Reservefonds  eine  fernere  Rücklage  von  30  000 
Mk.  (excl.  des  Actiengewinnes)  für  etwaige  Erwei- 
terungen und  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
7'/«%  (wie  iin  Vorjahre!  für  beide  Gattungen  von 
•Actien. 
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Be tri«))H- Kes u 1 1 ate  der  Gaswerke 
pro  1881. 

1.  Aschersleben. 

Gasprniluotinn  iiii  Retriebsjahre  1881 : 209  8112  obm 
. . • 1880:  216  379  . 

Mithin  Abnahme  6 517  cbm 
oder  3,01  “/». 

Die  Abnahme  liegt  im  Mindereonsiim  der 
Strassenbeleuchtung  mid  in  der  Keiluctiiin  des  Gas- 
verlnstes. 

Die  Gasproduction  von  1881  vertheilte  sioli: 

cbm  % 

a)  aaf  Htraasenbeleuchtung  mit  . 63  666  ^ 

b)  ' 

c) 

d) 


Privatbeleuchtung  mit.  . 115  982  I 85,61 
Sellistverbrauch  mit  . . 2 267  =:  1,08 

Verlusti.d.  Röhren  etc.  mit  27  947  = 13,31 


Obige  Menge  209  862 
Die  Flammenaald  Iretrug 

Strassen-  l’rivat- 

latemen  flammen 

Ende  1881;  321  3663  = 

• 1880:  321 3416  = 

Znnahme:  — 


100 


Flammen 

3984 

3736 


248  = 


248 


Obige  Gasmenge  s'on  200  862  cbm  wurde  dar- 
gestellt aus  8440  hl  Kohle,  so  dass  pro  hl  Kohle 
24,87  cbm  Gas  erzeugt  wurden,  gegen  24,95  cbm  im 
V'orjahre. 

An  Coke  wurden  12  161  hl  oiler  144,09®/»  von 
den  vergasten  Kohlen  gewonnen,  gegen  143,77  ®/o  1880. 

Zur  Retortenfenerung  wurden  6468  hl  Coke 
verbraucht,  oder  pro  hl  Gaskohle  0,77  hl  Feuerungs- 
material,  gegen  0,79  hl  im  Vorjahre. 

Aus  einem  hl  Gaskohlc  wurden  3,71  kg  Theer 
gewonnen,  gegen  3,79  kg  1880. 

2.  Bitter  fehl. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1881:  69  779  cbm 

» > > 1880:  79  955  » 

.Mithin  Abnahme:  10  176  cbm 

oder  12,73°/». 

Kinschrankung  im  Bahnhofsconsum  veranlasste 
vorwiegend  iliese  Abnahme. 

Die  Gasprodnotion  von  1881  vertheilte  sich: 


cbm 


7» 


a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  . 

12 112  1 

1=  96,15 

b)  » Privatbeleuchtung  mit.  . 

64  275  1 

c)  » Selbstverbrauch  mit  . . 

890 

= 1,28 

<1)  • Verlust  i.  d.  Röhren  etc.  mit 

2 492 

= 3,67 

Obige  Menge: 

69  779 

=:  10(T 

Die  Flammenzahl  Ix-tmg: 


Strassen- 

latemen 


Privat- 

flammen 


Flammen 


Ende  1881: 

76 

1243 

1319 

> 1880: 

76 

1219 

1296 

Zunahme: 

24 

= 

24 

Die  Gasproduction  von  69  779  cbm  l>eansprucbte 
eine  Kohlenmenge  von  2 985  hl.  Destillirt  wurden 


also  aus  1hl  Kohle  23,38 chm  Gas;  im  Vorjahre 
22,17  cbm. 

Der  Cokegewinn  betrug  8728  hl  = 124,89°/» 
der  vergasten  Kohlen,  gegen  127,90°/»  im  Vorjahre. 

Davon  beanspruchte  die  Retortenfeuemng 
3180  hl,  oder  1,07  hl  Coke  auf  1 hl  Gaskoble, 
gegen  1,11  hl  1880. 

An  Theer  wurden  pro  hl  Kuhle  3,97  kg  ge- 
wonnen, gegen  3,96  kg  im  Vorjahre. 

3.  Scliöiiebeck-Salze. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1881:  169  692  cbm 
> > > 1880:  165  218  > 

Mithin  Zunahme : 4 374  cbm 

cKler  2,66°/». 

Die  Gasproduction  pro  1881  vertheilte  sich: 


cbm 


7» 


b) 

c) 
<l) 


»Strassenbcleuc'htunj?  mit  . 

24 

130  1 

1=:  89,55 

Privatbeleuchtung^  mit.  . 

127 

740  1 

J^lbfltverbrauch  mit  . , 

1 

415 

= 0,88 

Verliwt  i.  d,  Röhren  et<\  mit 

16 

807 

= 9,62 

Obige  Menge: 

l69 

692 

= 100 

oder  2,65  “/o. 

Die  Flammenzahl  betrug: 


Strassen- 

laternen 

Privat- 

flammen 

Flammen 

Ende  1881: 

153 

2950  = 

3103 

. 1880: 

151 

2887  = 

3038 

Zunahme: 

“2 

63  = 

65 

Die  producirien  169  592  cbm  Gas  wunlen  ge- 
zogen aus  7000  hl  Kohle.  Die  Gasausbeute  betrug 
demnach  pro  hl  Kohle  24,23  cbm,  gegen  23,62  cbm 
im  Vorjahre. 

Die  Cokeproduction  war  10  149  hl  oder  144,69°/» 
von  den  zur  Vergasung  gelangten  Kohlen;  1880: 
144,12»/». 

Als  Fenerungsmaterial  für  die  Retortenöfen 
dienten  hiervon  4936  hl;  1 hl  Guskohle  brauchte 
also  0,72  hl  Feuerung;  im  Vorjahre  0,75  hl. 

Der  Theergewinn  Imtrug  3,46  kg  auf  1 Id  Gas- 
kohle, gegen  3,24  kg  1880. 

4.  VValtershauson. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1881;  32  012  cbm 
> > > 1880:  32  630  » 

Mithin  Abnahme;  518  cbm 
oder  1,59°/». 

Eine  Abnahme  in  der  Consumtion  fand  in 
Wirklichkeit  nicht  statt;  obige  Productionsabnahme 
erscheint  vielmehr  nur  zufolge  der  Be<Iuction  de« 
Gasverlustes. 

Die  Gasproduction  von  1881  vertheilte  sich: 

cbm 

a)  auf  .Strassenbeleuchtung  mit  . 8 924 

b)  > Privatbeleuchtung  mit.  . 21617 

c)  • Selbstverbrauch  mit  . . 864 

d)  » Verlusti.d.  Rühren  etc.  mit  717 

Obige  .Menge:  32  012 


7» 

95,09 

2,67 

2,24 


100 
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Die  ilanimenjahl  betrug: 

Strassen-  Privat- 
laternen flammen 

Ende  1881;  77  780 

> 1880:  76 780 

Zunahme : 2 — 


Flammen 

857 

855 

2 


Zur  Eraeugung  obiger  32  012  eliin  Uas  wurden 
1362  hl  Kohle  verbraucht.  1hl  Kohle  lieferte  also 
23,50  cbm  Gasausbeute,  gegen  28,99  cbm  1880. 

Der  Cokegewinn  beaifTerte  sich  auf  1 910  hl  = 
140,23 ’/o  der  vergasten  Kohle,  gegen  148,66 */•  hn 
Vorjahre. 

Davon  absorbirle  die  Heizung  der  Ketorten- 
flfen  ein  Quantum  von  1 625  hl , oder  pro  hl  Gas- 
kohle 1,19  hl  Feuerungsmnterial,  gegen  1,16  hl  1880. 

Die  Theerausbeuto  l>etrug  gleichwie  im  Vor- 
jahre 3 kg  pro  hl  Gaskohle. 


5.  POssneck. 

Gasproduction  im  Uetriebsjahre  1881:  80  969  cbm 

, , > 1880  : 76  104 ^ 

Mithin  Zunahme : 4 865  cbm 

oder  6,39 ’/•■ 

Die  Gasproduction  pro  1881  vertheilte  sich: 

chm  “/o 

a)  auf  Strassenbcleuchtung  mit  . 9 734  1 ^ 

b)  • Privatbeleuchtung  mit.  . 67  603  1 ’’ 

c)  > Selbstverbrauch  mit  . . l 345  1,66 

d)  > Verlust  i.  d.  Rohren  etc,  mit  2 287  ‘^,88 

Obige  Menge:  80  969  = 100 

Die  Flammenzahl  l>etrug : 


StrasBcn- 

laternen 

Privat- 

flammen 

Flammen 

Finde  1881 : 

95 

1982 

2077 

. 1880: 

95 

1953 

= 2048 

Zunalime: 

— 

29 

Das  Gasquantum  von  80  969  chm  ward  erzeugt 
aus  3644  hl  Kohle.  Es  lieferte  sonach  1 hl  Kohle 
22,86  cbm  Gas,  gegen  23,27  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Cokeausbeute  l>eziflertc  sich  auf  4962  hl, 
oder  140,017»  der  vergasten  Kohle,  gegen 
138,53“/»  1880. 

Zur  Unterfeuerung  der  KetoitenOfen  wurden 
3613  hl  Heizmaterial  verhraucht;  auf  1hl  Gaskohle 
also  0,99  hl,  gegen  1,06  hl  im  Vorjahre. 

Der  Theerertrag  war  4,22  kg  pro  1 hl  Gaakohle. 
gegen  3,77  kg  1880. 

6.  Arnstadt. 

GMproduction  im  Betriebsjahre  1881 : 81  998  cbm 
, , » 1880:  85  224  ^ 

Mithin  Abnahme:  3 226  cbm 

o<ler  3,79“/». 

Auch  hier  fand  eine  Abnahme  in  der  Cousum- 
tion  nicht  statt,  die  Herabminderung  iles  Gasver- 
lustes war  vielmehr  l’rsache  einer  geringeren  Pro- 
ductionsmenge. 


Die  Gasproduction  pro  1881  vertheilte  sich  : 

cbm  “/• 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  . 15  043  i gg  ßg 

b)  » Privatbeleuchtung  mit.  . 57  676  ) ’ 

e)  » Selbst  verbrauch  mit  . . 696  — - 0,86 

d)  » Verlust  i.d.  Rohren  etc,  mit  8 683  = 10,47 

Obige  Menge:  81998  = lÖO 
Die  Flammenzahl  betrug: 


Strassen- 

laternen 


Ende  1881;  134 

> 1880:  130 

Zunahme:  4 


Privat- 

flammen 

1774 

1763 

21 


Flammen 

1908 

1883 

25 


Die  Gasproduction  war<i  aus  einem  Kohlen- 
quantum von. 3421  hl  dargestellt,  so  dass  aus  1hl 
Kolile  23,97  cbm  Gas  sich  erzeugten;  pro  1880: 
25,50  cbm. 

Die  Cokeausbeute  ergab  4691  hl  oder  137,12“/» 
der  verbrauchten  Gaskohlen,  gegen  139,74*/»  iin 
Vorjahre. 

Davon  kamen  zur  Retortenfeuerung  3010  lil 
in  Verwendung  oder  auf  1 hl  Gaskohle  0,88  hl  Coke, 
gegen  0,81  hl  1880. 

Der  Theergewinn  bezitferti-  sich  auf  3,56  kg  pro 
hl  Gaskohle,  gegen  3 kg  im  Vorjahre. 


7.  S c h n e i d e m fl  h 1. 


Gasproihiction  im  Jtetrieljsjahre  1881 : 202  728  chin 
. > . 1880:  178  615_  > 

.Mithin  Zunahme:  24  113  cbm 

oder  13,60“/». 

Die  Gasproduction  pro  1881  entfiel ; 

cbm  “/• 


StrassenlieleuchUing  mit  . 

17 

155  1 

► = 95,06 

Privatheleuchtung  mit.  . 

176 

539  1 

Selhstverbraucl:  mit  . . 

1 

701 

- 0,84 

Verhiat  i.  d.  Rohren  etc.  mit 

8 

333 

= 4,11 

Obige  Menge: 

202 

'728~ 

— 100 

Die  Flanimenzahl  betrug: 


Finde  1881: 
. 1880: 

Strassen- 

laternen 

117 

114 

Privat- 

flammen 

1887 

1869 

F'lammeu 

= 2004 

= 1983 

Zmmhme : 

3 

18 

— 21 

Die  Gasmenge  von  202  728  cbm  wunle  aus 
8397  hl  Kohle  hergeatellt  und  w ar  sonach  die  Aue- 
heiite  pro  1hl  Kohle  24,14  ebrn,  gegen  24,81  cbui 
im  Vorjahre. 

Die  Cokeproduction  betrug  10  964  hl  oder 
130,45“/»  der  vergasten  Kohlen.  1880:  121,16“/». 

Zur  Unterfeuerung  der  RetortenOfen  wurden 
6819hl  Coke  verhraucht,  d.  i.  auf  1hl  Gaskohle 
0,69  hl  Feuerungsinaterial,  gi'gen  0,76  hl  im  Voijahre. 

Der  Gewinn  an  Tlieer  pro  hl  Gaskohle  war 
3,64  kg,  gegen  3 kg  1880. 
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8.  Oederan. 

(iaaproduction  iiii  Betripliajalire  1880:  36  366  clmi 
> > > 1881:  38  883  > 

Mithin  Almuimie:  3 527  cbm 

oder  8,97"/». 


l'ie  Gasproduction  pro  1881  vertheilte  aich : 

chm  "/o 

a)  auf  Straaaenbeleuchtung  mit  . 8 784  I 

b)  » Privatbeleuchtung  mit.  . 23  323  1 ®0,81 

c)  » .Selbstvcrbrauch  mit  . . 651  = 1,84 

d)  » Verlusti.d.  Rohren  etc.  mit  2 698  = 7,36 

Obige  Menge:  36  366  = lÖO 

Die  Flammcnzahl  betrug: 


Straasen- 

laternen 


Privat- 

flaumien 


Flammen 


Ende  1881:  65  771  = 836 

» 1880:  66  774  = 839 

Abnahme:  — 3=3 


Zur  Daratellung  der  producirten  (iaamenge 
wurden  1617  hl  Kohle  verwendet;  1 hl  Kohle  lieferte 
also  21,87  cbm  Gaa,  gegen  22,59  cbin  1880. 

Die  Cokeauabeute  l>elief  aich  auf  1929  bl 
119,29"/»  der  vergaaten  Kohle,  gegen  1 19,87 "/»  im 
Vorjahre. 

2137  hl  Feuerunganmterial  wurden  r.ur  Retorten-' 
feueruug  verbraucht.  1 hl  Gaakohle  I>ean8pruchte 
alt)0  1,32  hl  l'nterfeuerung,  gegen  1,30  hl  1880. 

Aua  1 hl  Gaakohle  achieden  sich  4,64  kg  Theer 
aus,  gegen  3,60  kg  im  Vorjahre. 


9.  b i n il  e n a u - P I a g w i t z (westliche  Vororte 
von  l>eipzig). 

Gssprmluction  im  Hetriebajahre  1881 : 291  152  cbm 
» . . 1880:_263_6^ 

Mithin  Zunahme:  27^96  cbm 
oder  10,43"/». 


Die  Gasprotluction  pro  1881  vertheilte  aich: 

cbm  "/• 


Straasenbeleuchtung  mit  . 

27 

462  1 

^=  94,60 

Privatboleuchtung  mit.  . 

247 

683  1 

.Selbatverhrauch  mit  . . 

2 

690 

= 0,92 

Verlust  L d.  Röhren  etc.  mit 

13 

827 

= 4,68 

Obige  Menge: 

291 

162 

= 100 

Die  Flammenzabl  betrug: 

Straaaen-  Privat- 

latcmen  flammen 


Flammen 


Irjide  1881:  172  6949  = 6121 

. 1880: 172 6137  _= 6309 

Zunahme:  — 812  = 8i2 


Kneugt  w urden  obige  291  152  cbm  Gaa  aus 
12  018  hl  Kohle;  I hl  Kohle  lieferte  sonach  24,28  ebrn 
Gaa.  1880  : 23,96  cbm. 

Der  Cokegewinn  betrug  15  573  hl,  also  129,58“/» 
im  Verhältniaa  zu  den  vergasten  Kohlen,  gegen 
130,44“/»  im  Vorjahre. 

Zur  Unterfeuerung  der  Ketortenöfen  wurden 


7964  hl  Coke  verbraucht,  oder  pro  1hl  Gaakohle 
gleich  wie  im  Vorjahre  0,66  hl  Feuerungamaterial. 

An  Theer  wurden  pro  hl  Gaakohle  4,01  kg  ge- 
wonnen, gegen  3,96  kg  im  Vorjahre. 

10.  Reudnitz-äollcrhaiiaen  (öatliche Vor- 
orte von  Leipzig). 


Gaaproduction  im  Betriebejahre  1881 : 458  974  cbm 
. > . 1880:  410  281  > 

Mithin  Zunahme:  48  693  cbm 


oder  11,87"/«. 

Die  Gaaproduction  pro  1881  vertheilte  aich: 

chm  "/» 


a)  auf  Straaeenbelenchtung  mit  . 101  688  i 

b)  > Privatbeleuchtung  ndt.  . 350  655  f 98,53 

c)  > Selbatverhrauch  mit  . . 2 863  = 0,63 

d)  • VerluBl  i.  d.  Röhren  eto.  mit  3 868  = 0,84 

Obige  Menge:  458  974  = 100 

Die  Flamiuenzahl  betrug; 


.straaaen- 

laternen 


Privat- 

flammen 


Flammen 


Ende  1881:  237  7255  = 7492 

. 1880  ; 232  6941  = 7178 

Ztinahme : 5 314  = 319 

Zur  Herstellung  der  vorstehend  genannten 
458  974  cbm  Gas  dienten  19  617  hl  Kohle.  Die  Aus- 
beute an  Gaa  pro  hl  Kohle  war  somit  23,40  chm 
gegen  23,84  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Menge  der  erzielten  Coke  belief  sich  anf 
26  646  hl  oder  auf  130,22  der  vergasten  Kohle.  1880: 
131,77"/». 

Ein  hl  Gaakohle  beanspruchte  0,60  hl  Feuer- 
ungsmaterial,  gegen  0,63  hl  im  Vorjahre,  ln  Summa 
wurden  11  736  hl  Coke  verfeuert. 

4,47  kg  Theer  gegen  4,46  kg  im  Vorjahre  ent- 
wickelten sich  aus  1 hl  Gaakohle. 


11.  Saalfeld  (Pachtung). 

-Mit  Ablauf  des  Pachtvertragea  hörte  die  Be- 
wirthschaftung  dieses  Gaswerkes  am  3.  Decemirer 
1881  unsererseits  auf. 


Gaspitwiuction  bis  mit  3.  Dezember  1881 : 43  388  cbm. 
Diese  Gaaproduction  vertheilte  sich: 

cbm  "/» 


a)  auf  .Straasenbeleuchtung  mit  . 6 056  I 

b)  » Privatbeleuchtung  mit . . 33  530  f 93,89 

c)  • Selbatverhrauch  mit  . . 949  = 2,24 

d)  > Verlust),  d.  Röhren  etc.  mit  1 864  = 4,37 

Obige  Menge:“42~388  = 100 
Die  Flammenzahl  betrug: 


Straaaen-  Privat- 
laternen flammen 


Klammen 


Am  3.  Dezemb.  1881 : 81  1072  = 1153 

Ende  1880:  79  1063  = 1142 

Zunaame:  2 9 = 11 


Zur  Darstellung  der  43  388  cbm  Gaa  wurden 
1911hl  Kohle  verbraucht.  1hl  Kohle  ergab  also 
32:18  cbm  Gaa,  gegen  22,66  cbm  im  Vorjahre. 
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An  Coke  wurden  tfewonnen  20T6  hl  *=>  140,007» 
der  vergasten  Kohle.  1880:  143,95 7». 

Fflr  die  Unterfeuernng  der  Ketortenöfen  kamen 
2367  hl  Feuerungsmaterial  zur  Verwendung.  1 hl 
Gaskohle  erforderte  also  1,23hl  Feuerung,  gegen 
1,30  hl  im  Vorjahre. 

3,13  kg  Theer,  gegen  3 kg  pro  1880,  wurden 
ans  1 hl  Gaskohle  gewonnen. 

12.  Neustadt  (Pachtung). 

Gasproduction  ini  Betriehsjahre  1881:  16  4l6chin 


cbm 

7. 

4 881  1 

I 

10  647  1 

f = 94,42 

412 

= 2,50 

606 

- 3,08 

16  446 

= loo' 

. . • 1880:  17  700  . 

Mithin  Abnahme:  1 314  cbm 

oder  7,407». 

Diese  Abnahme  liegt  lediglich  in  iler  Keduction 
des  Gasverlustes. 

Die  Gasprwiuction  pro  1881  vertheilte  sich; 

a)  auf  Straasenbelciichtung  mit  . 
bj  > Privatbeleuehtiing  mit.  . 

c)  » Selbstverbrauch  mit  . . 

d)  > Verlust  i.  d.  Kohren  etc.  mit 

Obige  .Menge; 

Die  Flaminenzahl  betrug ; 

Strassen-  Privat- 

laternen  Hammen  ammen 

Ende  1881;  60  588  = 638 

» 1880:  50  682  = 632 

Zunahme : — 0=6 

Obige  16  446  cbm  Gas  wurden  erzeugt  aus  892  hl 
Kohle  und  betragt  die  Gasausbeute  pro  hl  Kohle 
somit  18,44  cbin;  im  Vorjahre  20,00  cbm. 

Der  Cokegewinn  bezifl'ertt!  sich  auf  1168  hl 
oder  auf  129,82  7»  der  vergsisten  Kohle,  gegen 
129,39  7»  pro  1880. 

Zur  Plnterfeuerung  der  KetortenOfen  dienten 
1142  hl  Feuerungsmaterial,  mithin  1,28  hi  auf  I hi 
Gaskohle,  gingen  1,29  hl  im  Vorjahre. 

An  Theer  wurden  3,33  kg  aus  I hl  Kohle  gezogen. 
1880  nur  3 kg. 

13.  Kissingen. 

Gasproduction  im  Ikitriebsjabre  188t:  7tl  797  cbm 


» > > 1880:  76  639  . 

Also  Zunahme ; 1 15^  cbm 

Oller  1,63  7». 

Die  Gasproiluction  pro  1881  vertheilte  sich: 

cbm  7» 

a)  auf  .Strassenlreleuchtung  ndt  . 21  408  | 

h)  • Privatlreleuchtung  mit.  . 49  760  ) 3.,67 

c)  » Selbstverbrauch  ndt  . . I 421  1,85 

d)  » Verlusti.d.  Köhren  etc.  mit  4 208  = 6,48 

Obige  Menge:  76  797  = lÖO 

Die  Flammenzuhl  betrug: 


Strassen- 

laternen 


Privat- 

flanimen 


Flammen 


Ende  1881 : 

löl 

1886  — 

2037 

> 1880: 

161 

1766  = 

1916 

Zunahme : 

121  = 

12f 

Zur  Erzeugung  obiger  Gasmenge  von  76  797  cbm 
wurden  3127  hl  Kohle  verwendet.  1 hl  Kohle  ergab 
sonach  24,56  cbm  Gas ; im  Vorjahre  24,69  cbm. 

Der  Cokegewinn  stellte  sich  auf  4 388  hl  isler 
auf  140.317»  der  vergasten  Kohle,  gegen  141,107» 
pro  1880. 

Davon  verbrauehU»  die  Cnterfeiierung  der  Ke- 
tortenöfen  2805  hl  und  es  erfoiderte  sonach  1hl 
Gaskidilc  0,90  hl  Feuerungsmaterial , gegen  0,86  hl 
im  Vorjahre. 

Der  Theergewinn  repartirte  sieh  mit  3,00  kg 
auf  den  hl  Gaskohle;  1880  3,28  kg. 

14.  Egeln. 

GaspriKluetion  im  Betriehsjahre  1881:  133  686  cbm 
, , , 1880:  102  903  » 

Also  Zunahme . 30  783  cbm 
oder  29,91  7». 

Die  Gasproduction  pro  1880  vertheilte  sich; 

cbm  7» 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  . 1 _ gi  44 

b)  • Privathclciichtung  mit.  .117  179)  ’ 

c)  » Selbstverbrauch  mit  . . 1 649  = 1,16 

d)  » Verlust  i.  d.  Kohren  etc.  mit  9 897  = 7,40 

Obige  Menge  133  686  = 100 


Die  Flammenzahl  liotrug: 


Stmssen- 

laternen 

Privat- 

Hammen 

Flammen 

Ende  1881  ■ 

42 

1236  — 

1278 

. 1880 

34 

1172  = 

1206 

Zunahme 

r 8 

04  = 

Obige 

Gasinenge 

von  133  680  chm 

ward  ge- 

Wonnen  aus  6430  hl  Kohle;  die  Gasausbeute  pro  hl 
Kohle  iK'trug  also  20,79  cbm,  gegen  23,73  cbm 
pro  1880. 

.4 n Coke  wurilen  8962  hl  = 139,38  7»  der  ver- 
gasten Kohle  erzielt;  1880;  140,54  7». 

Die  Cnterfeiierung  der  Ketortenore;i  erfordeite 
6437  hl  Coke,  mithin  1 hl  Gaskidile  0,85  hl  Feuer- 
iingsinaterial,  gegen  0,92  hl  im  Vorjahre. 

Ifie  Theerausbeiitc  ergab  3,60  kg  pro  hl  Kohle, 
gegen  3,95  kg  1880. 

15.  Tetsehen. 

GaspriKluetion  im  Betrii-bsjahre  1881  ■ 123  653  cbm 
, , , 1880:  121.561 

.Mithin  Zunahme:  2 092  cbm 

oder  1,72"/». 


Die  Gasproduction  pro  1881  vertheilte  sich: 


ehiii 

'Vo 

u)  auf  StniHKcnlxOiMh'liluiig  mit  . 

14  5.53  1 

[=»  96,10 

h)  . 

Privatl>e]eiichtuiig  mit.  . 

103  042  1 

■•)  > 

S(*n>Hlv«rl»raiirh  mit  . , 

1 170 

= 0,95 

d)  . 

Verlut^t  i.  d.  Uoiimi  vU\  mit 

4 888 

»=  3,95 

123  üi)3 

'=“100 

Die  Fiauimenzahl  betrug: 
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Strassen- 

laternen 

Privat- 

fiammen 

Flammen 

Ende  1881 : 

84 

1.508  = 

1692 

. 1880: 

84 

1609  = 

1693 

.Abnahme : 

— 

1 = 

1 

Die  producirto  tiosuienge  von  1‘23  C53  cbm  er- 
forderte r.u  ihrer  Darstellung  6052  hl  Kohle;  1 hl 
Kohle  ergab  also  20,78  cbin  Gaa , gegen  20,20  chm 
iin  Vorjahre. 

Dahei  wurden  0736  hl  gewonnen,  d.  i.  113,17% 
iler  *ur  Vergasung  gelangten  Kohle;  1880:  111,18%. 

Zur  Unterfeuerung  der  Uetortenöfen  dienten 
3 960  hl  Coke,  so  dass  1hl  Gaskohle  0,06  hl  lleis- 
inaterial  l>eanspru<'.htc , gegen  0,67  hl  im  Vorjahrt". 

Der  Theergewinn  war  pro  hl  tiaskohle  3,76  kg, 
gegen  3,89  kg  im  Vorjahre. 


16.  Malstatt-Burhach  {Pachtung). 

Die  Gasproduction  im  Betriehsjahre  1881  I«- 
trug  17J617ehm;  da  die  Gasanstalt  Malstatt-Bur- 
hach aber  erst  seit  1.  Februar  1880  von  uns  be- 
wirthschaftet  wird,  so  können  lu  einem  Vergleich 
auch  nur  die  Betriebs-Krgebnisso  dei  Monate  Fe- 
bruar bis  Deeember  pro  1880  und  1881  herange- 


EOgen  werden. 

Gasproduction  in  den  gedachten  11  Mo- 
naten pro  1881  162  891  cbm 

Gasproduction  in  den  gedachten  1 1 Mo- 
naten pro  1880  82  404  > 

Also  Zunahme ; 80  397  cbm 
oder  97,46  %. 


Der  Gasverbrauch  hat  sich  in  Malstatt-Burbach 
namentlich  bei  den  Privaten  zwar  an  und  für  sich 
im  vorigen  Jahre  recht  erfreulich  entwickelt,  den 
hohen  Procentsatz  in  der  Zunahme  verdanken  wir 
aber  doch  zumeist  der  Burbacher  Hütte  zum  Gas- 
consnm. 

Die  Gesammtprojluction  pro  1881  vertheilte  sich; 

cbm  7» 

aj  auf  Strassenbeleuchtung  mit  . I8  3-68  > 

h)  > Privatbcleuchtung  mit.  . 140  035  1 ’’ 

c)  • Selbstverbrauch  mit  . . 1 661  = 0,94 

d)  > Verlust  i.  d.  Köhren  etc. mit  14  673  = 8,35 

Obige  Menge:  174  617  = 100 


Die  Flainmenzabl  betrug: 


StraHHeu- 

l’rivat- 

lüterncn 

llammen 

Ende  1881: 

114 

2341  = 

> 1880: 

112 

1254  = 

Zunahme : 

2 

1087  = 

Flammen 

2466 
_1366 
1089  ' 


ZurKrzeugungdesGasqiiantnms  von  174617 cbm 
wurden  7510  hl  Kohle  destilUrt  und  wurden  dem- 
nach aus  einem  hl  Kohle  23,26  cbm  Gas  gezogen, 
gegen  23,64  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewiun  betrug  9804  hl  oder  131,34  7“ 
der  vergasten  Kohle;  im  Vorjahre  139,43 7«. 


Die  Unterfeuerung  der  Ketortenöfen  bean- 
spruchte 5192  hl  Coke,  d.  i.  0,69  hl  auf  1 hl  Gas- 
kohle, gegen  0,97  hl  hu  Vorjahre. 

,\U8  1 hl  Gaskohle  schieden  sich  4,99  kg  Theer 
aus,  gegen  4,64  kg  1880. 

17.  Gohlis-Kutritzsch  (nördliche  Vororte 
von  I.eipzig). 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1880 : 220  662  cbm. 

Diese  Anstalt  ist  seit  1.  April  1880  in  unserem 
Besitz  und  in  unserer  Bewirthschaflung , es  gelten 
sonach  für  einen  Vergleich  der  Betriebsresultate 
nur  die  Zahlen  vom  .\pril  bisDezeml>erl88j)  und  1881. 
(iasproiluction  vom  .4pril  bis  Dec.  1881 : 167  408  cbm 
, . > I > 1880:  167  684  . 

Mithin  .Abnahme:  226  cbm 

oder  0,14  7“. 

Diu  .Almahme  erscheint  lediglich  zufolge  Be- 
seitigung des  früher  höheren  Gas- Verlustes. 

Die  Gesammt]>ro<luction  pro  1881  vertlieilte  sich : 

cbm  7“ 

a)  auf  .Strassenbeleuchtung  mit  . 25  607  I gg  70  ' 

b)  > Privatlreleuchtung  mit.  . 187  768  ) ’ 

c)  » .Selbstverbrauch  mit  . . 1 848  = 0,84 

d)  » Verlusti.d.  Röhren  etc,  mit  6 439  = 2,46 

Obige  Menge : 220  662  = lÖO 

Die  Flamnionzahl  betrug: 

Strassen-  Privat-  Klammen 

laternen  flammen 

Ende  1881:  163  4806  = 5162 

. 1880;  151  5009  = 4967 

Zunabme:  2 203  ==  206 

Obige  Gasmenge  von  220  662  cbm  ward  ge- 
wonnen aus  9158hl  Kohle;  1 hl  Kohle  lieferte  also 
24,10  cbm  Gas;  im  A'orjahre  24,16  cbm. 

Der  Cokegewinn  betrug  12157  hi  =:  132,76  7“ 
der  vergasten  Koslo.  1880:  126,67  7“. 

Die  Unterfeuerung  der  Ketortenöfen  erforderte 
6216  hl  t'oke,  mithin  1hl  Gaskohle  0,68  hl  Feuer- 
ungsmalerial,  gegen  0,75  hl  im  Vorjahre. 

Die  Theerauslreute  ergab  4,76  kg  pro  hl  Gas- 
kohle,  gegen  5,08  kg  1880. 

18.  Suhl. 

tiasproduction  im  Betriebsjahre  1881:  50017  cbm. 

Das  Gaswerk  ist  seit  1.  Juli  1880  unser  Kigen- 
thum  unii  wird  auch  von  da  ab  von  uns  betrieben ; 
es  kommen  demnach  l>ei  einem  Vergleich  auch  nur 
die  Betriebsergebnisse  pro  II.  Semester  1880  und 
1881  in  Betracht. 

Gasproduction  pro  11.  Semester  1881:  27  035  cbm 
> > . > 1880:  30  210  > 

Mithin  .Abnahme:  3 176  cbm 

oder  10,517“. 

Auch  hier  liegt  die  Abnahme,  wenigstens  zum 
Thcil,  in  der  Herabminderung  des  Gasverlustes. 
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Die  Gesammtproduotion  pro  1881  vertbeiltcairh: 


cbm 

7« 

a)  auf  Straseenbeleuchtuug  mit  . 

7 896  1 

[ = 81,59 

b)  > Privatlieleuchlung  mit . . 

32  912  1 

c)  > tielbstvcrbrauch  mit  . . 

811 

= 1,62 

d)  • \'erlust  i.  d.  Rohren  ete.  mit 

8 399 

— 16,79 

Obige  .Menge: 

50  017 

= ioo' 

Die  Flaiiinienzahl  betrug: 

StraaBon-  l’rivat- 

laternen  liaimiien 


Klaiiinien 


Knde  1881 : 

R8 

1386  = 

1474 

. 1880: 

88 

1362  = 

1450 

Zunahme : 

~ — 

24 

- ‘.jY 

Zur  Darstellung  des  prodiieirten  GaseB  waren 
2 184  hl  Kidde  erforderlich,  bo  daHB  1 bl  Kohle 
22,90  cbin  Gaa  lieferte,  gegen  23,29  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gokegewinn  belief  sich  auf  3131  bl,  mler 
auf  143,3tt"/»der vergasten  Kohle, gegen  141,56%  1880. 

2606  bl  FeuerungHinaterial  verbraiichte  die  Ke- 
totenfeuerung,  d.  i.  1,19  hl  auf  1 bl  Gaakoble.  1880: 
1,06  hl. 

Der  Theergew  inn  lietrug  wie  im  Vorjahre  3,50  kg 
pro  bl  Gaakolile. 

19.  Torgau  ll’iu'hliing). 


Gagproibiction  im  Hetriebsjabre  1881:  191833  cbm 
Auch  diese  Gasan.stalt  wird  erst  seit  1.  Juli  1880 
von  uns  hcwirtbscbaflet  und  gilt  für  einen  Ver- 
gleich sonach  auch  hier  das  unter  18  (iesagte. 
Gaaproductioii  pro  II.  Semester  1881;  103  662  chm 
> > > > 1880:  99  465  > 

Mithin  Zunahme  4 197  chm 
oder  4,22%. 

Die  GeBannntproductioii  pro  1881  vertheilte  sieh: 

cbm  7" 


a)  auf  .Stnissenbeleuchtung  mit  . 33  008 

b)  > I’rivatbeleuchtiing  mit . . 147  679 

c)  > .SelbBtverbrauch  mit  . . 2 323 

d)  » Verlust  i.  d.  Kohren  etc.  mit  8 823 

Obige  .Menge:  191  833 
Die  Klummenaahl  betrug: 


} = 94,19 

= 1,21 
= 4,tW 
= 100 


Strassen- 

laternen 


1‘rivat- 

tlammen 


Klammen 


Knde  1881 : 

181 

2690 

= 2771 

. 1880 : 

181 

2656 

= 2737 

Zunahme : 

— 

34 

;14~ 

Krreugt  wurden  die  obigen  191  833  chm  Gas 
aus  8440  hl  Kohle;  die  Gasausbeute  aus  dem  hl 
Kohle  war  also  22,73  chm.  1880:  23,13  cbm. 

Die  Menge  der  gewonnenen  Cokn  belief  sich 
auf  10  858  hl  «sler  128,65  7«  der  vergasten  Kohle, 
gegen  126,72  7«  im  Vorjahre. 

Zur  Heizung  der  Relortenöfen  w urden  5312  hl 
Coke  verw  endet  = 0,63  hl  auf  I hl  Gaakoble,  gegen 
0,56  hl  1880. 

1 hl  Gaskohle  lieferte  3,84  kg  Theer,  gegen 
3,75  kg  im  Vorjahre. 


20.  l’ilsen. 

Die  Gasfabrik  zu  l’iUen  kauften  wir  Anfangs 
1881  und  bewirtliselmftetcn  sie  seiUlem  auch. 
Gasprodiiction  im  Betriebsjabre  1881:  694  714  ebiu 
Diese  l’roduction  vertheilte  sich : 

chm  7« 


a)  auf  StrasHcnbeleuchtung  mit  . 63  827  l _ 

b)  • l’rivatlielcuchtung  mit.  . 534  120  p 

c)  > .Sclhstvorhrauch  mit  . . 7 197  = 1,04 

d)  > Verlusti.d.  Rohren  etc.  mit  89  570  = 12,89 

Obige  Menge:  694  714  = 100 

Ks  ist  uns  gelungen,  den  (iasverlust,  der  an- 
fänglich ein  ansehnlich  höherer  war,  grOsstentheils 
zu  beseitigen. 

Die  Khmtmenzahl  betrug: 


Slrassen- 

laUTiien 


Privat- 

flammen 


Klaiimien 


Kiide  1881  827  6017  = 6344 

Anfang  1881:  308  6715  = 6023 

Zunahme^  19  ’ 302  = 321 

Die  prodneirte  (iasmenge  von  694  714  chm  er- 
forderte ein  Destillationsmatcrial  von  33  498  hl 
Kohle,  so  dass  aus  1 hl  Kohle  20,74  ehm  Gas  er- 
zeugt wurden. 

Die  Cokeauslieute  war  dem  Masse  nach  40  447  hl 

oder  120,74  7«. 

Davon  beanspruchte  die  Kctortcnfeiiening 
20  656  hl;  cs  erforderte  aonach  1 hl  Gaflkohle  0,62  hl 
K euerungsinaterial. 

Aus  1 hl  Gaskohle  wurden  6,46  kg  Theer  ge- 
wonnen. 

21.  Warnsdorf. 

Dieses  l’nternehmcn  ward  am  1.  .lull  1881  von 
uns  angekauft  und  hl  Verwaltung  gonoininen. 

Gas]>rodiietion  seit  1.  Juli  1881:  116  103  ehm 

Ibesidhe  vertheilte  sich ; 

chm  7» 


a!  auf  .8trmfscnl»eleuchtung  mit  . 7 474  | 

f — 94  •>  I 

h)  » Privathelcuchtung  mit.  . 101906  1 "■ 

c)  > Selhstverhrauch  mit  . . 953  «=  0,82 

d)  » VcrIiiBti.d.  Rohren  etc.  mit  5 770  = 4,97 

Obige  Menge:  Il6  103  =~UX) 

Die  Klaiunienzahl  betrug: 


Klammen 
3878 
3582 
296  ‘ 


.''trassen-  Privat- 
laternen tiainmen 

Knde  1881 : 91  3787 

Ami.  Juli  1881:  90  3492 

Zunahme : 1 295 

Die  Gasprisluction  von  116  103  ehm  henoihigte 
zn  ihrer  Darstelhmg  eine  Kohlenmenge  von  4922  hl 
lind  stellte  sieh  sonach  die  Ciasausheute  pro  1 Id 
auf  23,59  ehm. 

.\n  Coke  wurden  6127  hl  gewonnen  oder  124,48", '» 
der  zur  \'ergaaung  gelangten  Kohlen. 

Davon  erforderte  die  Retorten feiicrung  3234  hl 
isler  0,66  hl  pro  1 Id  Gaskohle. 

1 hl  Gaskohle  ergab  3,51  kg  Thcerausheutc. 
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Die  ini  abgelaufencn  tieBchäflsjahre  eriielten 


HetriebßergehniBse  der  von  uhh  verwalteten  21  Gas- 
anstalten weisen  in  ihrer  GesammUieit  naehfol- 

a)  auf  Strasscnbelcuchtung  mit 

cbm 

395  415  1 

7» 

gende  Zahlen  auf: 

b)  » 

Privatbeleuchtung  mit  . 

1 705  002  1 

1 — 91,83 

(iasproduction  von  sninmtlichen  21  (iaaanstalten 

c)  > 

Selbstverbrauch  mit  . . 

25  946 

= 1,13 

im  Betriebsjahre  1881  ....  3 473  338  cbm 

Gasproduction  von  sämmtlichen 

d)  . 

Verlust  in  ilen  Köhren 
ete.  mit 

160  900 

= 7,04 

19  Gasanstalten  im  Betriebs- 

Summa 

2 287  263 

= 100 

jalire  1880  2 287  263  . 

Mithin  absolnte  Znnahine:  1 186  076  rbin 

oder  51,86%. 

Mit  ihrem  vollen  Jalireabetriebe  pro  1880  und 
1881  Btehen  »ich,  wenn  wir  Saalfeld  noch  voll  hinan 
rechnen , die  Gasanstalten  I bi»  15  gegenüber. 
Bei  einem  Vergleich  der  Betriebsrcsultate  dieser 
Anstalten  stellt  sieh  die 

Gasprodnetion  im  Betriebsjahre  1881  auf  2025392cbm 
• > . 1880  . 1917  460  > 

und  ergibt  sich  sonach  eine  relative 

Zunahme  von 107932cbm 

oder  5,68  %■ 

Die  Gaspro<iuctiim  von  1881  entfiel: 
bei  den  ersten  15  .Anstalten: 


b) 

c) 

d) 


* 

cbm 

7» 

Strassenbeleucbtung  mit 

340 

556 

j - 93,65 

Privatbeleuchtiing  mit  . 

1 556 

161  1 

Selbstverbrauch  mit  . . 

20 

873 

= 1,03 

Verlust  in  den  Köhren 

etc.  mit 

107 

812 

= 5,32 

Obige  Menge : 

2 025 

392 

= 100 

bei  den  ersten  19  Anstalten: 
cbin 


7. 


a)  auf  Strassenbeleucbtung  mit 

426  424 

I « 

b)  . 

Privalbeleuchtung  mit  . 

2 064  545 

1 = 93,52 

c)  > 

SelbBtverbrauch  mit  . . 

27  606 

= 1,03 

d)  > 

Verlust  in  den  Köhren 

etc.  mit 

145  046 

= 5,45 

Obige  Menge : 

2 662  521 

= 100 

l>ei  Bämmtlichen  2t  Anntaltcn: 

cbm 

7» 

} = 92,06 


»)  auf  Strassenbeleuchtuug  mit  496  725 
h)  » l'rivatheleuchtung  mit  . 2 700  571 

c)  > Selbstverbrauch  mit  . . 35  656  =;  1,03 

d)  » Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit 240  386  — 6,92 


Obige  Menge:  3 473  338  — 100 
Im  Betriebsjahre  1880  stellte  »ich  du»  Verhttlt- 
niss  folgendermassen : 

bei  den  ersten  15  .\nstalten : 

cbm  7» 

a)  auf  Strassen beleuchtung  mit  340  036 

b)  > Rrivatbeleuchtiing  mit  . 1 429  686 

c)  » Selbstverbrauch  mit  . . 20  948  = 1,09 

d)  > Verlust  in  den  Röhren 

eU\  mit  126  895  = 6,62 

Summa:  1 460  = 100 


[ I = 92,29 


bei  den  ersten  19  Anstalten ; 


.\n  Flammen  waren  vorhanden: 


Ende  1881: 
. 1880: 
Zunahme : 


Strassen - 
laternen 
2809 
2361 


Privat- 
fiammcu 
55  674 
42  797 


Flammen 

= 58  483 

= 45  158 

448  12  877  13  326 

Die  relative  Zunahme  Ixn  den  ersten  19  Gas- 
anstalten betrug  iin  Jahre  1881 : 30  Strassenlaternen, 
3073  Privatllammen  = 3 103  Flammen. 

Zur  Herstellung  der  gesammten  Gasprodnetion 
von  3 473  338  cbm  verarbeiteten  wir  152  426  hl  Kohle; 
es  ergab  sonach  im  Durchschnitt  1 hl  Kohle  22,79  cbm 
Gasausbeute,  gegen  23,64  cbm  bei  einem  Gesaimnt- 
verbrauche  von  96  745  hl  Kuhlen  im  Vorjahre. 
Ber-ugen  ward  die  Kohle  aus: 


mit 


Steinkohlen 


52  263  hl 
39  434  > 
8 167  . 

5 800  > 
32  503  > 

7 610  > 

6 768  • 


Westphalen 
Sachsen 
Oberschlesien 
Xiederschlesien 
Böhmen 
dem  Saargebiet 
Böhmen  (Fettkohle) 

Obige  Menge:  162  425  hl 

im  Durchschnitt  calculirte  »ich  der  hl  Gas- 
kuhle auf  1 Mk.  30,33  Pf.  gegen  1 Mk.  36,38  Pf. 
im  Vorjahre. 

Die  gesummte  Cokeproduction  belief  sich  auf 
198  106  hl  oder  129,96  7»  der  vergasten  Kohle,  1880 
wurden  128  298  hl  Coke  = 132,617»  gewonnen. 

Das  procentuale  MinderertiUgniss  an  Coke  recht- 
fertigt sich  aus  der  quantitativen  Zunahme  im  Ver- 
brauch weniger  cokereicher  Kohle. 

Pro  1 hl  Coke  wurde  ein  Durchschnittsertrag  von 
68,30  Pf.  ersielt,  gegen  77,63  Pf.  1880. 

108  725  hl  Coke  und  14  390  kg  Theer=r  109  301  hl 
Feuenmgsmaterhd  verbrauchten  die  Retortenöfen ; 
es  beanspruchte  sonach  1 hl  Gaskohle  0,72  hl  Heiz- 
material, gegen  0,79  hl  im  Vorjahre. 

Der  Theerertrag  w ar  in  Snmma  656  903  kg  oder 
4,31  kg  pro  hl  Gaskohle;  1880:  3,87  kg. 

Der  Durchschnittspreis  pro  100  kg  Theer  war 
4 Mk.  13  Pf.,  gegen  4 Mk.  28  Pf.  im  Vorjahre. 

Die  Saldi  der  Bau  Conti  von  den  Gasanstalten 
1 bis  19  haben  im  lamfe  des  Betriebsjahres  eine 
Reductiun  erfahren  von  Mk.  18  362,03. 

Ifieselbe  rührt  daher,  dass  wir  eine  mit  der 
Gnsanstait  Gohiis  früher  verbunden  gewesene  Villa 
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verkauften  und  den  Erlös  dafür  dem  Bau-Conto  der 
Gohliser  Gasanstalt  (nitgesohrioben.  liagegen  er- 
richteten wir  inzwischim  auf  gedachtem  Gaswerk  ein 
nütliwendig  gewordenes  Beamten- Wohnhaus.  Nacli 
Abzug  von  dessen  Ilerstellungswerth  beträgt  die 
Ke<luctiun  auf  Bau-Conto  Gohlis  nm-h  Mk.  32  844,97 

Differenz:  Mk.  14  482,94. 

An  dieser  Differenz  participiren  : 

I)  die  folgenden  Gasetablisscments 


mit  grösseren  Beträgen : 
Schönebeck  - Salze  für 
Kohrnetz  -Erweiterung 

mit 

Arnstadt  fflr  Rohrnetz- 
erweiterung und  Stras- 
senlaternen  mit . . . 

I jndenau  -Plagwitz  für 
Erbauung  eines  neuen 
Kohlenschuppens  und 
für  KobmeU-Erweiter- 

ung  mit 

Egeln  für  Rohrnetz-Er- 
weiterung u.  Strassen- 
latornen  mit  .... 

2)  die  übrigen  Gaswerke 
zusammen  mit  mehrotior 
weniger  geringfflgigen 
Beträgen  für  verschie- 
dene Neubauten  und 
Rohrverlängerungen  nlit 


Mk. 

969,96 

I 292,44 

7 256,99 
1 460,30 

3 514,26  . 14  482,94 


I.  Zusammenstelliiiig  der  Special-Abschlüsse 
der  21  Anstalten 

am  31.  December  1881. 


Speclal-Bilanz-Conto  pro  IKSI. 


Debet. 

Mk. 

An  Cassa-Conti 6 916,30 

• Betriebsutensilien-  und  UnkosWn- 

Conti 9 111,06 

» Beleuclitungsutensilien-  und  Uu- 

kosten-Conti 345,00 

> Gaskohlen-Conti(vorrätbig20(i01  hl 

Kohlen) 22  394,47 

> Mobilien-Conti 3 783,67 

> Reinigungsmaterial-Conti  ...  I 273,64 


» Gas-Conti  .Mk. 


a)  Aussenstände  . . 109  474,39 


b)  Vorrath  .... 
» Coke-Conti 

1 070,48 

110  544,87 

a)  vorrathige13298hl 

Coke 

7 929,37 

b)  Restanten  . . . 
> Thoer-Conti 

4 269,28 

12  188,65 

8)  vorrtUbige  130  434 

Mk.  Mk. 

hl  Tbeer  ...  4 198,27 

b)  Fässer  ....  394,32 

c)  Restanten  . . . 1 930,63  6 523,22 

An  Magazin-  und  Werkstatts-Couti  . 86  344,37 

» Conti  tier  verniietheten  Privatein- 
richtungen   10  218,08 

» Uefenunterhaltungs-Conti  ...  3 502, 2ti 

» Bau-Conti,  für  den  -Ankaufs-  resp. 

Bauwerth  der  .Anstalten  ....  3387  930,15 
» Conti  diverser  Debitoren  ...  3 180,09 

Summa  3 603  265,72 


Credit. 

Mk. 

Per  Conti  tliverser  Creditoron  . . . 25  209,59 

• Pacht-Conti 1 631,92 

» Amortisations-Conto  für  die  An- 
stalt .Suhl 16  100,21 


• Conti  der  Ilaui>tcaase  der  Thürin- 
ger Gasgesellschaflt,  für  die  zum  An- 
kauf, bez.  Bau  und  Betrieb  der  Gas- 
anstalten verausgabten  Summen: 
aj  Saldi  per  81.  De-  Mk. 

cember  1881  . . 3 276  068,89 

b)  Gewinn  -Saldi  der 

Anstalten  . . . 344  346,11  3620414,00 

Summa  3 663  256,72 

Speelal-Qewinn-  und  Yerliist-Conto  pro  1881. 


Debet. 

Mk. 

An  Betriebs-.Arbeiter-Lobn-Conti  . . 67  396,18 

» Ijiternenwärter-Lohn-Conti  ...  11  667,79 

» Salair-Conti 46  894,07 

1 Betriebsutensilien-  und  Unkosten- 

Conti 6 654,77 

> Beleuchtungsutenailien-  und  Un- 

kosten-Gonti 2 461,02 

• Keparatur-Conti  . ‘ 22  678,97 

• General-l’nkosten-Conti  ....  12069,09 

> Steuern-  und  Versicherungs-Conti  19  165,76 

> Gaskohlen-Conti  (162  426  bl  Kuhle)  198  657,72 

» Mobilien-Conti 248,49 

• Reinigungsmaterial-Conti  ...  1 201,66 

> Retortenfeueriings-Conti  (108726  hl 

Coke  und  14  390  hl  Theer)  . . . 76  484,32 

• Oefenunterhaltungs-Conti  ...  22  922,56 


• diverse  Conti  (i'latzmiethen,  Ab- 
schreibungen und  Verluste)  . . 3 997,65 

» Pacht-Conti,  für  Paclit  an  die  .Städte 
Saalfeld,  Neustadt,  Malstatt- Bür- 
bach und  Torgau 36  047,69 

• llauptcasse  der  Thüringer  Gaage- 
sellscbaft,  Gewinn-.Saidi  der  An- 

Btallen 344  345,11 

Summa  869  872,84 
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Oredit. 

Mk. 

t*er  (ias-Conti «04  621,27 

» C'oke-Conti 135  303,89 

> Tlieer-Conti 27  186,96 

» Ainnicmiakwaii»ifr-C'«nti  ....  2 266,86 

> Magazin-  iiml  Werkstatt-Conti  . 27  075,28 

> Conti  ilcr  vprniiethoten  Privateiii- 

richtiingfn 1 842,00 

» cHvcrse  Conti 1 637,48 

Knmniu  859  872,64 


II.  General- Abschluss 

am  31.  Dezember  1881. 

BlIanz-CoDto. 


Debet. 

Mk. 

A n 

Cas.sa-Conto,  Baar-Bestand  in  der 

UauptcasHc* 

1 1 759,98 

> 

Cttutionen-Conto , . . . 

63  608,20 

» 

Mobilien-Conto  . . . . 

1 819,95 

» 

Beamten-Cautionen-Conto 

25  800,00 

> 

KHe<*ton-Conto  . . . . 

56  941,50 

> 

diverse  Debitoren  . . . 

171,31 

Gasanstalt  Aschersleben 

260  366,11 

» 

> Bitterfeld 

a'« 

es  JJ 

V a 

95  304,66 

• 

> 8<*hönebeck-.Sal8e 

189  062,.53 

» 

» Wallershausen 

« s 
*c 

70  961,86 

1 

> Pössneck 

128  985,75 

> 

> Arnstadt 

It 

168  838,90 

> 

» Schneidemfibl 

r3  »a 

208  659,90 

> 

» Oe<leran 

3.S 

81  242,87 

> 

» Lindemiu-Plagwits 

iS® 

293  443,78 

> 

> Kendnitz  - Seiler- 

Ä I ^ 

443  952,77 

hausen 

» 

> Kissingon 

■ä.s 

232  873,74 

$ 

» Egeln 

103  523,87 

» 

• Tetschen 

« M 

145  546,59 

> 

> 

• Goblis-Eiilritzscb 
» Suhl 

< £ 

j tt* 

489  646,56 
91  648,45 

» 

> Pilstm 

c 

339  410,20 

» 

> Warnsdorf 

248  169,34 

> 

• .Saalfelil,  Gutlialwn 

. . 

303,94 

» 

» Neustadt,  Guthaben . . . 

1 000,81 

> 

> -Malstatl-Burbacli,  Guthaben 

36  570,04 

> 

» Torgau,  GiithBl)en 

10  901,83 

Summa 

3 770  014,94 

Credit, 

Per  .\ctieiicapital-Conto  Mk.  Mk. 

a)  6000  .Stflek  Stamra- 

a»4ien 1 800  000,00 

b)  2000  Stock  l’riori- 

tiits-Stamiiiactien  . 000  000,00  2 400  000,00 

> Hypotheken-Conto 

.SaMo  am  1.  Jan.  1881  675  886,55 


Abgetragen  im  laiufe 

Mk. 

Mk. 

des  Jahres  .... 
Per  Keservefond-Conto 
Bestand  Ende  1880 

45  080,56 

630  826,99 

n.ZinsenzuwacbslSSl 

71  699,41 

» Zuschreibungprol881 

13  808,87 

85  408,38 

» .Abschreibungs-Conto 
fflr  den  Betrag  der 
.Absehreibnngen  in 

den  Vorjahren.  . . 

72  619,03 

» -A  bsch  rei  bu  ng  pro  1 88 1 

13  808,87 

86  327,90 

• Conto  der  Küeklape 
fflr  etM-aige  Erweiter- 
ungen fflr  KUcklagen 
in  den  Vorjahren  . 63  483,60 

für  HOcklagen  pr.  1 88 1 

a)  aus  dem  Gewinne 
der  Gasanstalten 
Mk.  30  000,00 

b)  aus  .\etien  • Kmis- 


sion  Mk.  39  601,60  69  601,60 

Beamten-Pensionsfond-Conto,  Ein- 
lage fflr  1881  

18  Creditoren,  fflr  Guthaben  aus 

133  085,10 

10  000,00 

iKJStellten  Ih'amten-CautioneD  . . 
diverse  Crtnlitoren,  fftr  deren  Ciut- 

26  800,00 

haben  in  laufender  Rechnung . 

185  636,81 

Dividenden-Conto  pr.  1877,  , 

18,00 

• ■ . 1878  »rtio 

'bcncDl.  ) 

• » > 18i9j  rtjeu-  1 

18,00 

90,00 

> > > 1880j  l 

1 147,50 

» • • 1881  . . . 

180  000,00 

Tantiemen-Conto  pro  1881  . . . 
Gewinn-  und  A’erlust-Conto,  \'or- 

29  036,22 

trag  auf  da.s  Jahr  1882  .... 

2 721,14 

Summa 

3 770  014,94 

tiewinn-  und  Verlust-Conto. 

Debet. 

Mk. 

.Vn  .Salair-C'onto,  Gebalte  an  das  Cen- 


tral-Bureaii 17  661,9» 

» Zinsen-Conto 35  365,88 

> .Vlobilien-Conto 249,95 

» Generalunkosten-Conto  ....  12686,14 

• Provisions-Conto 2 787,06 

• .\lwchreibungs-Conto,  .\bschreib- 
ung  auf  die  (iasanstalten  6 % von 

.Mk.  276  177,40  13  808,87 


• Keservefond- Conto  fflr  statnten- 
mitssige  .Abschreibung  zum  Ke- 
servefond  5 7o  von  Mk.  276  177,40  13  808,87 

» Conto  der  Itflcklage  für  etwaige 

Erweiterungen  pro  1881  . . . . 30  000,00^ 
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Mk. 

An  Beainten-Pensionsfond-Conto,  *ur 


Kundirung  der  Kasse 10  000,00 

» Tantitmen-Contu 29  036,22 

• Dividenden-Conto 


7V»'/'>®<if3000.Stnck  Mk. 

PriorilHt#  - Stanimaetien  46  000,00 
7'/«“/»  auf  6000  StOek 

•Stauimactien  ....  136000,00  180000,00 

> Saldo-Vortrag  auf  das  Jahr  1882.  2 721,14 

Summa  348  116,11 


Credit. 

.Mk. 

Per  Saldo- Vortrag  aus  1880  ....  3 197,70 

» 2 Creditoren,  für  t'oursgewinn  . 672,30 

• Brutto  - Ueberseh USB  der  21  An- 

sUlten 844  345,11 


.Summa  348  1 16,1 1 

Prag.  (Wasserversorgung.)  Wie  wir  erfahren, 
Ircabsiehtigt  die  Stadtgemeinde  auf  den  fürstlich 
Oettingen  - Wallerstein'sohen  Grundstücken  einen 
Versuchsbrunnen  hersteilen  au  lassen,  um  au  con- 
statiren , ob  daselbst  Grundwasser  in  genügender 
Menge  und  Güte  vorhanden  ist.  .Sobald  der  Brunnen 
die  erforderliche  Tiefe  erreicht,  sollen  die  geologi- 
schen Verhältnisse  untersucht  und  die  Pumpver- 
suche Insgonnen  werden. 

Wien.  (Gasverbrauch).  Nach  dem  Bericht  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  pro  1880  war  die 
Gasabgabe  der  Iuiperial-('ontincntul-Gas-.\ssociation 
in  Wien  und  Vororten  folgende:,' 

In  der  Gemeinde  Wien : 

1879  1880 

für  üßentl.  für  Privat-  für  oflentl.  für  Privat- 

Beleuchtg.  Beleuchtg.  Beleuchtg.  Beleuchtg. 

cbm  cbm  cbm  cbm 

4 604  063  39  749  616  4 646  716  37  948  806 

ln  den  Vororten  Wiens : 

828  494  4 362  477  833  879  4 456  616 

518^657  44  112  093  ö'SSÖ  594  ^ 42  405  421 

Von  der  Consumtion  des  Beiiclitsjahres  ent- 
fallen : r 

1,  auf  die  Gaswerke  Kniberg,  l’ünfliaus,  Bel- 
vedere und  Tal)or 

Öffentliche  Beleuchtg.  l’rivatbeleiichtg. 

4 646  716  cbm  37  948  806  chm 

698  980  » 3 662  617  » 

"T246  695  clinr  Tl  5 U 423  cbm 


2.  auf  das  Gaswerk  in  Jerllersdorf 

18  844  cbm  347  482  cbm 

3.  auf  das  Gaswerk  in  Baumgarten 

116  066  cbm  546  636  cbm 

Wien.  Oesterreic bische  Gasbeleucht- 
ungs-Actien-Gosellschaft.  Nach  den  Mit- 
theilungen in  der  General- Versammlung  betrug  iin 
Jahre  1881  die  Gaserseugung  der  (ieaellschaft 
6,42  Millionen  cbm  (-)-  137  682  cbm  gegenüber  dem 
Vorjahre).  Am  .Schlüsse  des  Jahres  1881  wurden 
versorgt  in  Gaudensdorf  83  605  Klammen,  in  Press 
bürg  10  647  Klammen,  in  Teniesvar  4708  Klammen, 
im  Ganaen  48  860  Klammen  (-|-  1878  Klammen . 
Der  im  verHossenen  Jahre  eraielte  Keingewinn  be- 
trägt einschliesslich  des  Gewinn- Vortrages  aus  dem 
Vorjahre  234  391  fi.  Hievon  kommen  für  den  Ke- 
servefond  und  Tantiemen  in  .\baug  susaminen 
20  091  fl.,  daher  214  300 ä.  disponiliel  bleiben.  Ks 
wurde  auf  Antrag  des  Verwaltungsratbes  beschlossen, 
auf  die  im  Umlaufe  befindlichen  6400  .Stück  Actien 
(4  262'/t  fl.)  eine  Dividende  von  31'/«  fl.  per  Actie 
= 12%  — gegen  10,8"/«  im  Vorjahre  — mit  «u- 
sammen  201  600  H.  aur  Vcrtheilung  au  bringen  und 
den  verbleibenden  Rest  von  12  700  fl.  pro  1882  vor- 
autragen.  .Ausführliche  Mittheilungen  behalten  wir 
uns  vor. 

Wien.  (Uffert  der  Gasbeleuchtungs-Gesellacfanft.) 
Die  Gasgesellschaft  hat  an  den  Bürgermeister-Stell- 
vertreter Dr.  Prix,  den  Obmann  jenes  gemeinde- 
räthlichen  C'omitds,  das  im  -Aufträge  der  .Stadtver- 
tretung mit  ibr  verhandelt  hat,  eine  Zuschrift  ge- 
richtet, in  welcher  sie  sich  au  Zugeständnissen  be- 
reit erklärt.  Sie  erbietet  sich  nämlich , auf  Ver- 
langen des  Gemeinderathes  jederaeit  die  electrischc 
statt  der  Gasbeleuchtung  einauführen,  ferner  nicht 
nur  die  Gasmesser-Hente,  sondern  auch  den  Preis 
des  I-eucbtgases  herabausetaen.  Zugleich  offerirt 
sie  der  Commune  auch  eine  weitergehende  Knnäs- 
sigung  des  Gaspreises,  sowie  die  Zahlung  eines 
jährlichen  Pauschales  an  diu  Commune  für  den 
Kall,  dass  der  bis  1899  laufende  A'ertrag  bis  auiii 
Jahre  1910  oder  eventuell  bis  aum  Jahre  1920  ver- 
längert werden  würde. 

Die  Concessionen , insoweit  sie  die  Heralweti- 
ung  des  Gaspreises  betreflen , treten  jetloch  nicht 
ein,  wenn  und  insolange  der  Kohlenpreis  um 
2'/«"/«  oder  mehr  gegen  heute  steigen  sollte,  oder 
wenn  und  insolange  eine  landesfürstliche  otler  coin- 
munale  Gasstetier  binsichtlich  der  öffentlichen  Be 
leuchtung  von  der  Gesellschaft  getragen  wenien 
I müsste. 
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Rundschau. 

Im  vori^n  .Taliri^an^  d.  Ja.  8.  .585  haben  wir  anf  ein  Verfahren  zur  Entfernnng 
de»  Ammoniaks  aus  dem  Steinkohlenfirase  aufmerksam  ^emaclit,  das  sich  die  Herren 
Bolton  & Wanklj’n  auch  für  Deutschland  (D.  R.  P.  No.  10788)  haben  patentiren  lassen. 

Das  Verfahren  ist  auf  der  Gasanstalt  in  München  seitdem  einer  prakUseben  Prüfang  unterzogen 
worden,  und  der  Bericht  des  Hemi  Dr.  Bunte  über  die  Versuche  findet  sich  an  einer  anderen 
Stelle  des  gegenwärtigen  Heftes  abgedruckt.  Seither  hat  man  sich  im  Wesentlichen  darauf  be- 
schränkt, dasjenige  .\mmouiak  im  Gase  zu  verwertlien,  das  sich  im  sogenannten  Gaswasser  auf- 
fangeii  lässt,  ein  gewisser,  wenn  aucli  meist  unbedeutender  Rest  ist  verloren  gegangen.  Durch 
das  neue  Vcrfalireu,  hei  welchem  künstlicher  Dünger  (Superphosphat),  in  gleicher  Weise  wie 
gegenwärtig  Eisenoxyd  verwendet,  in  Ammoniak  - Snperphosphat  verwandelt  wird,  hat  man  ein 
Mittel  gewonnen,  zunächst  den  bis  jetzt  nnverwertheteu  nud  unter  Umständen  namentlich  für 
die  Gasmesser  nnd  Fittings  nicht  ganz  unscliädlichen  Ammouiakgebalt  zu  beseitigen,  nnd  ihn 
durcli  direkte  Ueherführung  in  das  Superphuspliat  vortheilhaft  zu  verwertlien.  Man  wird  aber 
anch  einen  Thetl  des  Ammoniaks,  den  mau  seither  durch  Berieselung  der  Sernbber,  nnd  Waschen 
(ies  Gases  in  das  Gaswasser  übergefUhrt  liat,  in  manchen  Fällen  vonheilhafter  durch  das  neue 
erfahren  gewinnen  können,  da  es  selbstverständlich  rentabler  ist,  das  Ammoniak  direct  in  das 
Snperphosphat  überznfüliren , als  es  erst  den  bisherigen  Umweg  durch  Darstellnng  von  schwefel- 
saurem  .\mmoniak  maclien  zu  lassen,  zamal  wo  die  Gasanstalten  in  der  Nähe  von  Dünger- 
fabriken liegen  und  die  Fracht  für  Hin-  und  Herschafi'nng  des  Materials  nicht  zn  nachtheilig 
iu’s  Gewicht  fällt.  Für  die  Anwendung  des  neuen  Verfahrens  ist  nur  die  einzige  Bedingung 
gegeben,  dass  das  in  das  Snperphosphat  gelangende  Gas  von  Theer  vorher  vollständig  befreit 
sein  mnss.  Und  da  sich  di^s  dnreh  Anwendung  des  Apparates  von  Pelouze  & Andonin 
voranssichtlicb  erreichen  lässt,  so  erscheint  es  nicht  anwahrscheinlich,  dass  es  sich  fiir  die  Zn- 
knnft  als  vortheilhaft  herausstellen  wird,  hinter  der  gewöhnlichen  Condensatiou  den  Pelonze- 
Apparat  anfznstellen,  die  Sembber  nnd  Wascher  ganz  zn  beseitigen  und  die  chemische  Reinigung 
aaf  die  Snperphosphatkästen  nnd  hinter  diesen  die  Kisenoxydkästen  zn  beschränken. 
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Corresponden*.  — Versuche  sur  Abschcidanp  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase. 


Der  Generalaf^ent  für  Deutschland  ist  Herr  Carl  Bartels  in  Hamburi?,  Lindenstr.  6a. 
Die  Münchener  Gasanstalt  hat  eine  Vereinbamnp  in  der  Weise  (?etroffen,  dass  die  ilir  benach- 
barte clieiuisciie  Fabrik  Hcufeld  das  erforderliclie  Superjihospiiat  anliefert,  nacdi  der  Anreiclier 
nn?  mit  Ammoniak  zurückuiinmt  nnd  ihr  für  jedes  Kilogramm  Stickstoff  einen  bestimnilen  Preis  bezalilt. 


Correspondenz. 

Schicer  in,  2.  Mai  1882. 

In  Ergänzung  unserer  friHteren  Miltheilungen  können  wir  Ihnen  über  die  Ursache 
des  G asverlusfes  heim  hiesigen  Theaterbrande  Folgendes  miltheilen'. 

In  das  Theater  führten  zteei  Hauptleitungen  von  entgegengesetzter  Seite;  jede  dieser 
Leitungen  hatte  einen  Schieber,  welcher  von  aussen  sich  absperren  Hess.  Diese  Schieher 
wurden  etdsjnrechend  dem  Fortschreiten  des  Feuers  rechtzeitig  geschlossen,  und  wurde  beob- 
achtet, dass  gleichzeitig  mit  dem  Schliessen  der  Schieber  die  Gasßammcn  im  Innern  des 
Theaters  erlöschten.  Namentlich  aus  diesem  Umstande  musste  angenomtnen  werden,  dass  die 
Schieber  wirklich  gesetdossen  seien;  nichts  desto  iceniger  hat  sich  aber  Jetzt  nach  Aufräumung 
des  Schuttes  gezeigt,  dass  der  Eine  dieser  Schieber  nicht  vollstämiig  geschlossen  gewesen  und 
dass  hierdurch  der  Gasverlust  entstanden  ist.  Sobald  als  thunlich  wurde  dann  das  Zuführ- 
ungsrohr aufgegraben  und  auf  der  Strasse  algesperrt.  Der  einzige  Nachtheil  der  ganzen 
Saclw  war  eien  der  Gasverlust,  welcher  jedoch  nicht  so  bedeutend  gewesen,  wie  in  der  Tages- 
presse mitgäheilt  wurde,  denn  für  den  folgenden  Abend  war  bereits  wieder  ein  ledeidend 
grösserer  Vorrath  vorhanden  als  gebraucht  wurde. 

G.  Lindemann  £•  Co. 


Versuche  zur  Abscheidung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  auf  trockenem  Wege, 

nach  dem  Verfahren  von  Bolton  & Wanklyn,  D.  R,  P.  Xo.  16788 
von  Dr.  H.  Bunte. 

Vom  17.  October  vorigen  Jahres  ab  sind  auf  der  GRtsanstalt  in  München  eine  Reihe  von 
Versuchen  zur  Entfernung  des  Ammoniak  ans  dem  Leuchtgase  auf  trockenem  Wege  nach  dem 
Verfaliren  von  Bolton  4 Wanklyn  D.  R.  P.  No.  16788  ausgeführt  worden.  Das  Verfahren 
besteht  im  Wesentlichen  darin,  dass  das  vom  Theer  befreite  Rohgas  einen  Reiniger  passirt,  in 
welchem  sich  auf  Horden  ansgebreitet  Superphosphat  bellndet.  Belm  Durchgang  durch  das  letztere 
wird  das  Ammoniak  aus  dem  Gase  absorbirt  und  bildet  das  sogenannte  Ammoniaksuperpbosphat, 
ein  Salz,  das  wegen  seines  Phosphorsänre-  und  Stickstoff-  bez.  Ammoniadcgehaltes  ein  werth- 
volles  Handelsprodttkt  darstellt. 

Zu  den  Versuclien  auf  der  Gasanstalt  München  wurde  auf  Veranlassung  des  Vertreters 
der  Patentinhaber  für  Deutschland,  Herrn  C.  Bartels  in  Hamburg,  von  der  Firma  Ohlen- 
dorf & Co.  daselbst  Snperphosphat  und  zwar  sogenanntes  Mejillones-Snperphosphat  mit  18,7“/« 
löslicher  Phosphorsänre  verwendet.  Dieses  Handelsprodukt  wurde  nach  den  Angaben  der  Patent- 
inhaber vor  der  Verwendung  zur  Reinigung  des  Gases  in  folgender  Weise  behandelt: 

30  Centner  Snperphosphat  wurden  auf  dem  Boden  des  Regenerirraumes  ausgebreitet  nnd 
mit  etwa  751  Gaswasser  unter  gleichzeitigem  Umschanfeln  der  Masse  angesprengt,  so  dass  das 
Pulver  massig  durchfenclitet  war. 
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Diese  Bebandlunf?  bezweckt  1)  etwa  vorliaudeue  freie  Schwefelsäure  im  Superphosphat, 
welche  auf  die  Leuchtkraft  des  (iases  durch  Absorption  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  schäd- 
lich einwirken  könnte,  zu  nentralisireii ; 2)  soll  durch  die  heim  Bespritzen  mit  Gaswasser  statt- 
flndende  Gasentwicklung  (Entbindung  von  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff)  das  ziemlich 
feinpulverige  Material  porös  gemacht  und  die  Absorptionsfähigkeit  für  Ammoniak  erhöht  werden. 

Für  die  Versnclie  wurde  anfänglich  ein  gewöhnlicher  Reinigerkasten  benutzt,  in  welchen 
das  Superphosphat  in  lü — 15  cm  hoher  Schicht  eingebracht  wurde;  die  unterste  Lage  des  Reinigers 
wurde  zur  Abhaltung  der  letzten  Spuren  Theer  mit  Sägespäuen  belegt.  Der  in  solcher  Weise 
beschickte  Reiniger  blieb  mehrere  Tage  im  Betrieb,  ohne  dass  sich  irgendwelche  Anstände  ergaben. 

Das  ans  dem  Reiniger  kommende  Gtes  hatte  nach  wiederholten  Bestimmungen  nur  einen  sehr 
geringen  Amnioniakgehalt,  im  Mittel  Ü,5G  gr  in  100  cbm*),  während  das  Gas  beim  Austritt  aus 
den  mit  Gaswasser  reichlich  berieselten  Sernbbern  noch  einen  Ammoniakgehalt  von  60  gr  in 
1 (XI  cbm  besass. 

Die  in  solcher  Weise  begonnenen  Versuche  mussten  unterbrochen  werden,  weil  der  für 
Superphosphat  bestimmte  Reiniger  bei  der  rasch  wachsenden  Winterprodnktion  für  die  Eisenoxyd- 
reinigung  nicht  entbehrt  werden  konnte.  Man  entschloss  sich  desshalb  auf  die  weitere  Benutz- 
ung vorhandener  Reinignngskasten  für  Superphosphat  zu  verzichten  und  einen  besonderen  Apparat 
direct  hinter  den  Scrubbem  aufznstellen. 

Zn  diesem  Zweck  wurde  ein  cylindrischer  Kasten  von  oa.  3 m Durchmesser  und  2 m 
Höhe  mit  einem  Dnrchgangsquerschnitt  von  rund  7 qm  hinter  den  Scrubbem  placirt;  im  Innern 
des  Apparates  befanden  sich  4 Horden,  von  denen  gewöhnlich  die  beiden  unteren  mit  Säge- 
spänen zur  vollständigen  Abhaltung  des  Theers,  die  beiden  oberen  in  Lagen  von  etwa  15  cu 
Höhe  mit  Superphosphat  belegt  wurden. 

1.  Versuchsreihe.  Während  der  stärksten  Winterprodnetion  konnten  die  Versuche 
nur  mit  Unterbrechung  fortgesetzt  werden,  da  die  Dimensionen  des  Apparates  für  einen  Durch- 
gang von  stündlich  7 — 800  cbm  in  diesem  System  sehr  gering  waren  und  ein  Druck  von  4 bis 
5 cm,  zeitweise  sogar  10  cm  Wassersäule  erforderlich  war,  um  das  Gas  durch  den  Superphosphat- 
Apparat  zu  treiben.  Derselbe  wurde  deshalb  meist  nur  bei  Tage  in  das  System  eingeschaltet 
und  während  der  Nacht  ausser  Betrieb  gesetzt.  Die  unmittelbar  vor  dem  Apparat  befindlichen 
Scrubber  wurden  während  dieser  Versnehsperiode  wie  fniher  mit  Gaswasser  berieselt. 

Zur  Gontrole  der  Wirksamkeit  des  Apparates  wurden  während  der  Dauer  dieser  Ver- 
suche zahlreiche  Bestimmungen  über  den  Ammoniakgebalt  des  Gases  vor  und  nach  dem 
Snperphosphat-Reiniger  sowie  au  anderen  Punkten  der  Apparate  dieses  Systemes  ausgeführt. 

Unmittelbar  nach  der  Einschaltung  des  mit  frischer  Masse  beschickten  Reinigers  war  der 
Ammoniakgehalt  des  anstretenden  Gases  sehr  gering;  während  in  100  cbm  Gas  unmittelbar  vor 
dem  Apparat  bis  zu  07  g Ammoniak  gefunden  wurden,  trat  das  Gas  nur  mit  einem  Gehalt  von 
1 bis  2 g in  100  cbm  ans  demselben  ans.  Mit  der  zunehmenden  Sättigung  des  Snperpbosphates 
erhöhte  sich  naturgemäss  der  Ammoniakgehalt  des  anstretenden  Gases  und  dasselbe  zeigte  nach  vollstän- 
diger Sättigung  der  Masse  nahezu  den  gleichen  Gehalt  an  Ammoniak  nach  wie  vor  dem  Apparat. 
Sobald  das  anstretende  Gas  grössere  Mengen  von  Ammoniak  enthielt,  wurde  der  Reinignngskasten 
ausgeschaltet,  die  ansgenntzte  Masse  entfernt  und  durch  neue  ersetzt.  Da  nur  e i n Apparat  zur 
Verfügung  stand,  so  war  es  nicht  möglich,  wie  bei  der  Schwefelwasserstoff-  bez.  Eisenoxyd- 
Reinigung  durch  einen  zweiten,  mit  neuer  Masse  beschickten  Reiniger  continnirlich  die  letzten 
Spuren  von  Ammoniak  zu  entfernen;  man  musste  vielmehr  das  eben  geschilderte  Verfahren  ein- 
schlagen,  wenn  eine  Sättigung  des  Superphosphates  mit  Ammoniak  erreicht  werden  sollte. 

•)  Der  in  England  gesetalich  gestattete  Gehalt  beträgt  11,4  gr  in  lOOebm. 
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Versuche  zur  Abscheidang  des  Ammomaks  aus  dem  Gase  auf  trockenem  Wege. 


Während  einer  längeren  Versnchsrelhe  (21  Bestimmungen  in  15  Tagen)  trat  das  Gas 
mit  60  g Ammoniak  in  den  Beiniger  and  verliess  denselben  mit  dnrchsuhnittlich  8 g Ammoniak 
in  100  cbm. 

Durch  die  Einwirkung  des  Rohgases  wurde  die  Beschaffenheit  des  Superphos- 
phates wesentlich  verändert.  Das  ln  den  Reiniger  gebrachte  liellbraune  Pulver  war  nach  der 
Ausnutzung  meist  dunkel  bis  schwarz  gefärbt  und  zu  einem  festen,  jedoch  porösen  trockenen 
Kuchen  zusammengebacken.  In  den  meisten  FäUen  zeigte  nur  die  unterste  Lage  ziemlich  gleich- 
mässig  diese  Beschaffenheit,  wälirend  die  obere  Lage  nur  an  der  Oberfläche  geschwärzt  und  zu- 
sammengebacken , im  Uebrigen  aber  weniger  ansgenutzt  war,  wenn  nicht  die  Einwirkung  des 
Rohgases  sehr  lange  gedauert  hatte  und  das  aastretende  Gas  noch  reichliche  Mengen  Ammoniak 
enthielt.  Dem  Zusammenbacken  der  Masse  ist  tlieilweise  die  obenerwähnte  Drucksteigerang 
vor  dem  Apparat  zuzuscbreiben , jedoch  war  die  allmäliche  Vertlieerung  der  Rägespänschichten 
von  verbältnissmässig  geringer  Ansdelinnng  auf  diesen  Umstand  von  sehr  erheblichem  Einfluss, 
ln  das  Superphosphat  selbst  gelangten  keine  theerigen  Bestandtheile. 

ln  der  geschilderten  Weise  wurden  die  Versuche  mit  Unterbrechung  vom  23.  November 
bis  10.  März  fortgesetzt  und  der  Apparat  8 mal  neu  beschickt;  dabei  wurde  in  der  Weise  ver- 
fahren, dass  das  nur  theilweise  ausgenntzte  Superphospliat  der  oberen  Lage  bei  der  Nenbeschickung 
auf  die  untere  Horde  gebraclit  und  die  obere  mit  frischer  Masse  beschickt  wurde. 

Ueber  den  Ammoniakgehalt  des  Gases  an  verschiedenen  Punkten  der  Fabrikationsapparate 
wurden  bei  einer  Tagesproduction  dieses  Systemes  von  15—20  000  cbm  wiederholt  Untersuchun- 
gen angestellt,  welche  im  Mittel  folgende  Werthe  ergeben; 

1)  Nach  der  Hydraulik  enthielten  100  cbm  Gas  427  g NHs 

2)  Vor  dem  Coudeusator  * » » 388  » » 

3)  Vor  den  Sernbbem  » » » 220  » » 

4)  Nach  den  berieselten  Sembbem  » > 59,5  > > 

5)  Nach  dem  Superphosphatapparat  > » 3,4  » > 

6)  Gas  im  Behälter  > > » 0,3  > > 

Das  Ammoniakwasser  enthielt  n«w;h  wiederholtem  Ueberpumpen  in  1 Liter  19,2  g Ammoniak. 

2.  Versuchsreihe.  Von  Mitte  März  ab  waren  die  Productionsverhältnisse  für  die 
Versuche  günstiger  geworden,  so  dass  ohne  eine  Storung  durch  übermässige  Drucksteigerung  am 
Apparat  bezw.  Vertheerung  befürchten  zu  müssen,  die  Berieselung  der  Sembber  dieses  Systemes 
auf  längere  Zeit  eingestellt  werden  konnte.  Der  stündliche  Gasdurchgang  betrug  zu  dieser  Zeit 
ca.  5 — 600  cbm,  der  Widerstand  im  Apparat  war  zwischen  1 und  3 cm  Wassersäule.  In  Folge  der 
Aussetzung  der  Berieselung  stieg  der  Ammoniakgehalt  hinter  den  Sembbern  nach  einigen  Tagen 
von  durchschnittlich  60  g auf  108  g in  100  cbm  Gas.  Das  aus  dem  Apparat  anstretende  Gas 
zeigte  anfänglich  8 — 9 g später  im  Mittel  ans  melireren  Bestimmungen  durchschnittlich  12  g 
Ammoniak  in  100  cbm.  Mit  der  zunehmenden  Sättigung  des  Superphosphates  stieg  der  Ammo- 
niakgehalt des  aastretenden  Gases  nnd  erreichte  nach  6 Tagen  im  Maximum  59  g Ammoniak  in 
100  cbm.  Der  Apparat  wurde  sodann  ausgeschaltet,  entleert  und  mit  neuer  Masse  beschickt. 
Beide  Lagen  zeigten  sich  sehr  stark  ausgenntzt. 

Die  ans  dem  Apparat  entfernte,  ausgenntzte  bezw.  mit  Ammoniak  gesättigte  Masse, 
welche  wie  erwähnt  zu  einem  porösen  Kuchen  zusammengebacken  war,  wurde  gröblich  zerstossen 
und  gemischt.  Während  die  ursprüngliche  Masse  stark  sauer  reagirte,  röthete  die  aasgenutzte 
Masse  nur  stellenweise  blaues  Lackmuspapier  und  war  meist  völlig  neutral  oder  alkalisch.  Der 
Ammoniakgehalt  einer  Mischprobe  ans  einer  grösseren  Menge  ausgenntzter  Masse  wurde 
zu  7,5®/o  gefunden.  Die  Probe  gab  starke  Reactiou  auf  Schwefelcyanverbindungen  (Rbodansalze); 
«ine  quantitative  Bestimmung  ergab  0,46  "/o  Rhodan. 
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Als  einen  Vortheil  des  in  Bede  stehenden  Verfnlireus  bezeichnen  die  Patentinhaber  die 
Gewinnung  des  Amuiuuiaks  aas  dem  Leuchtgas  in  der  Form  eines  werthvollen  Düngers, 
des  Amnioniaksnperpliosphates.  Um  das  Verfahren  nach  dieser  Seite,  welche  einen 
iinanziellen  Gewinn  für  die  Gasanstalten  in  Anssicht  stellt , za  beleuchten , hat  man  folgende 
Paukte  ins  Auge  zu  fassen: 

A.  Die  Mengen  von  Ammoniak,  welche  durch  das  Snperphosphat-Verfahren  zur  Abscheidnug 
gelaugeu  können;  und 

B.  zu  nntersnclicu  ob  es  vortheilhafter  ist  entweder  1)  das  Ammoniak  aus  dem  Gas  zunächst 
durcli  Berieselung  in  das  Gaswasser  überzufuiiren , oder  2)  das  Ammoniak  direct  nach 
dem  Verfahren  von  Bolton  & Wank  ly  u an  Superphosphat  zu  binden  und  Ammouiak- 
snperphospliat  zu  erzeugen. 

Bezüglich  des  ersten  Punctes  geben  die  bisherigen  Versuche  genügenden  Aufschluss, 
wie  sich  die  Verhältnisse  unter  den  hier  obwaltenden  Betriebsbedingungen  gestalten.  Auf  der 
Gasanstalt  Münclien  wurden  zur  Zeit  der  Versuche  Saarkolileu  Heinitz  1 verarbeitet.  Aus 
1 Ton  = KX)0  kg  Saarkolilen  werden  betriebsmässig  erzeugt  in  runden  Zahlen:  300  cbm  Gas 
und  UH)  1 (10”/o)  Ammoniakwasser. 

Nach  zahlreichen  vorliegenden  Bestimmnngen  beträgt  die  Gesanimtmenge  des  Ammoniaks, 
w'elclie  aus  dem  Stickstoff  der  Kohle  unter  den  Bctriebsverhältuisseu  der  Münchener  Gasanstalt 
entwickelt  wird 

pro  1000  kg  Kohle  2130  gr  = 4,26  Pfd. 

Diese  Gesammtmenge  des  Ammoniaks  vertheilt  sich  unter  verschiedenen  Betriebsverhältnisseu 
wie  folgt: 

1.  Fall:  Bei  wiederliolter  Berieselung  der  Scrubber  mit  Gaswasser  sind  von 

der  Gesammtmenge  des  Ammoniaks  im  Gaswasser  vorhanden  . . . 1950  g = 91,5  % 

im  Gas  bleiben  zurück  (60  gr  in  100  cbm) 180  g = 8,5  ®/o 

zusammen  pro  lOOO  kg  Kohle  2130  g = 100,0  ”/« 

Bei  Einführung  des  Superphospliat  - Verfahrens  unter  diesen  Umständen  würden  nur  8,5  ®/o  des 
Gesammtammoniak  auf  diesem  Wege  zur  Absorption  gelangen,  während  der  bei  weitem  grösste 
Theil  desselben  im  Gaswasser  gewonnen  wird. 

2.  Fall.  Wird  die  Berieselung  sistirt , so  enthält  das  Gas  hinter  den  Scrubbern 
welche  in  diesem  Falle  nur  mechanisch  wirken  und  zur  völligen  Abscheidung  des  Theeres 
dienen,  noch  108  g Ammoniak  in  100  cbm.  Davon  bleiben  rund  100  g Ammoniak  in  dem 
Buperphosphat,  wälirend  8 g in  die  Beinigung  gehen  nnd  verloren  werden. 

In  diesem  Fall  stellt  sich  die  Vertheilung  wie  folgt : 

Ammoniak  pro  Ton  Kohle: 
im  Gaswasser  ....  1806  g = 84,8  ®/o 

im  Superphosphat  . . . 300  g = 14,1  ®/o 

verloren 24  g = 1,1  ®/o 

zusammen  2130  g = 100,0  ®/o 

3.  Fall.  Werden  die  Scrubber  ganz  ausgesclialtet  und  gelangt  das  Gas,  wie  oben  an- 
geben mit  einem  Gelialt  von  durclischnittlich  220  g Ammoniak  in  100  cbm  in  die  Superphos- 
phatreinigung — nachdem  der  Tlieer  etwa  durch  einen  Audouin  - Pelouze’sclien  Apparat  voll- 
ständig abgeschieden  — so  vertheilt  sich  das  Gesammtammoniak  wie  folgt: 

Ammoniak  pro  Ton  Kohle; 

im  Gaswasser 1470  g = 69  ®/o 

im  Superphosphat  (u.  Verlast)  660  g = 31  ®/o 

zusammen  2130  g = 100  ®/o 
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Versui-ht«  r.ur  Abscheidung  des  Amiiioninks  ans  dem  fiase  auf  trockenem  Wege. 


hl  diesen  drei  Fällen  gestalten  »ich  die 

Betriebsverhältnisse 

bei  der  trockenen  Superphosphat- 

einigung  wie  folgt: 

1.  Fall 

2.  Fall 

3.  Fall 

mit  Beriesclmig 

ohne  Berieselung 

ohne  Scrubber 

1)  für  100  cbm  Gas  sind  erforderlich 
Superphosphat  kg 

0,8 

1,33 

2,93 

2)  100  kg  Superphosphat  reinigen 
Gas  cbm 

12  500 

7 500 

3 410 

3)  aus  1 Ton  Kohle  werden  durch 
Superphosphat  gewonnen  Ammo- 
niak kg 

0,18 

0,30 

0,66 

4)  ans  1000  cbm  Gas  werden  durch 
Superphosphat  gewonnen  Ammo- 
niak kg 

0,6 

1,0 

2,2 

Bezüglich  des  zweiten  Fnnktes  (B),  der  fluanzielleu  Seite  der  Frage,  lässt  sich  im  All- 
gemeinen Folgendes  anfnhren:  Bei  dem  Reinignngsprocess  nach  Bolton  und  Wanklyn  ent- 

steht das  sogenannte  Ammoniak  - Superpbosphat.  Der  Ammouiakgehalt  der  aasgenutzten  Masse 
gibt  den  Maassstab  für  die  Werthsteigerung,  welche  das  Superphosphat  bei  dem  Reinigungs- 
process  erfahren  hat.  Unter  den  bei  den  Versuchen  obwaltenden  Verhältnissen  wurde  ein  Product 
erzielt,  welches  7,48"/«  rund  7,5®/»  Ammoniak  enthielt.  Sehen  wir  hier  ab  von  einer  Dis- 
cussion  über  die  Wirkung  der  Rbodensalze  und  davon,  dass  die  vorher  lösliche  Phosphorsäure 
in  den  sogenannten  percipitirten  Zustand  übergegangen  ist,  so  haben  die  wirksamen  Bestandtheile 
des  Superphosphates  beim  Reinigungsprocess  eine  für  die  laudwirthschaftliche  Verwerthong  nach- 
theilig in's  Gewicht  fallende  Veränderung  nicht  erfahren.  Ein  Gehalt  von  7,5  kg  Ammoniak 
in  100  kg  Superphosphat  entspricht  7,5  X 3,88  = 29,1  ®/o  bezw.  29,1  kg  schwefelsaurem 
Ammoniak  in  100  kg  des  Produktes.  Das  bisher  in  den  Handel  gebrachte  Ammoniaksuper- 
phosphat  wird  bekanntlich  in  der  Weise  erzeugt,  dass  man  Superphosphat  mit  aus  Gaswasser 
gewonnenem  schwefelsaurem  Ammoniak  mischt;  um  zu  einem  der  ausgenutzten  Masse  gleich- 
werthigen  Ammoniaksuperphosphat  zu  gelangen  hätte  man  somit  29,1  kg  schwefelsaures  Ammo- 
niak auf  100  kg  Gemisch  hinzuzufügen.  Der  Preis  für  schwefelsaures  Ammoniak  bewegte  sich 
im  Laufe  des  letzten  Jahres  zwischen  38  und  42  Mk.  pro  100  kg;  in  diesem  Salz  wird  somit 
(bei  25®/o  NHj  in  100  kg)  1 kg  Ammoniak  durchschnittlich  mit  1,60  Mk.  bezahlt.  Diesen 
Preis  wird  das  Ammoniak  in  der  ausgenutzten  Reiuignngsmasse  aus  verschiedenen,  hier  nicht 
näher  zu  erörternden  Gründen  augenblicklich  nicht  erreichen  können ; eine  überschlägliche  Be- 
rechnung ergibt  jedoch  ^ dass  das  Ammoniak  in  dem  direct  erzeugten  Ammouiaksuperphosphat 
zu  einem  höheren  Preis  verkauft  werden  kann  als  zur  Zeit  unter  günstigen  Verhältnissen  die 
gleiche  Menge  Ammoniak  im  Gaswasser.  (Derartige  Calculationcn  sind  für  jeden  bestimmten 
Fall  leicht  anszuführen  und  können  hier  übergangen  werden.)  Wenn  man  auf  den  Verkauf  des 
Gaswassers  angewiesen  ist  wird  es  sich  deshalb  empfehlen  einen  möglichst  grossen  Tlieil  des 
im  Ridigas  enthaltenen  Ammoniaks  direct  an  Superphosphat  zu  binden  und  zu  Gunsten  der  höheren 
Verwerthnng  des  Ammoniaks  auf  die  nasse  Reinigung  durch  Berieselung  der  Scrubber  zu  verzichten. 

Fasst  man  das  Ergebuiss  der  bisherigen  Versuche,  welche  in  nächster  Zeit  weiter  fort- 
gesetzt werden  sollen,  zusammen,  so  gelangt  man  zu  folgenden  Schlüssen: 

Mit  der  Anwendung  des  Verfahrens  zur  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gas  auf 
trockenem  Wege  mittelst  Superphosphat  nach  Bolton  und  Wanklyn  sind  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  für  den  Betrieb  keinerlei  Nachtheile  verbunden,  welche  der  Einführung  desselben 

Dipitizi.u  .)y  U’o  jgle 
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hhulerlich  siiiil.  Die  Leuclitkraft  des  Gases  wird  darch  die  Anwenduug  von  Superpliosphat 
nicht  ffcscliädigt. 

Der  MMderstaiid  im  Versnclisapparat,  welcher  wegen  der  geringen  Dnrchgangsfliidie  des 
letzteren  zienilicli  nngiinstige  Verliältnisse  darbot,  ist,  wie  erwälmt,  nur  tlieilweise  dem  allmälili- 
cheu  Hartwerden  der  Masse  zuznschreiben  und  kommt  zum  grössten  Theil  auf  die  Vertheerung 
der  unteren  Lagen  Sägespäne. 

Die  Ahscheidung  des  Ammoniaks  aus  dem  Rohgas  mittelst  Superpliosphat  erfolgt  rasch 
und  nahezu  vollständig.  Das  aus  dem  Reiniger  tretende  Gas  hat  unter  normalen  Verhältnissen 
einen  niedrigeren  Gehalt  an  Ammoniak  als  nach  den  allgemein  geltenden  Annahmen  im  reinen 
Gas  für  zulässig  erachtet  wird.  Dies  ist  auch  daun  der  Rail,  wenn  die  Scruhber  nicht  mit 
Ammoniakwasser  berieselt  werden.  Wird  der  Theer  vorher  aus  dem  Rohgas  durch  Anwendung 
bekannter  Apparate  abgeschieden,  so  lässt  sich  durch  die  Snperphosphatreinignng  das  Ammoniak 
vollständiger  aus  dem  Gas  abscheiden  als  durch  Berieselung  mit  Gaswasser.  Durch  nachträg- 
liche Reinwasserlierieselung  kann  allerdings  eine  nahezu  vollständige  Abscheidnng  des  Ammoniaks 
aus  dem  Rohgase  bewirkt  werden,  allein  es  entsteht  dadurch  der  Nachtheil,  dass  das  gewonneue 
Gaswasser  verdünnt  wird  und  dass  bei  Anwendung  von  grösseren  Mengen  reinen  Wassers  die 
Leuchtkraft  des  Gases  geschädigt  werden  kann. 

Das  Verfahren  gestattet  eine  höhere  Verwerthnng  des  Ammoniaks  im  Ammoniaksuper- 
phosphat als  durch  Verkauf  des  Gaswassers,  ln  denjenigen  Fällen,  in  welchen  eine  Verwerth- 
ung  des  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen  Ammoniaks  bisher  nicht  stattfand,  besonders  bei 
kleineren  Anstalten,  gestattet  das  Superphosphatverfahreu  wenigstens  einen  Theil  des  Ammoniaks 
in  marktfähiger  Form  ohne  wesentliche  Complicatiou  der  Betriebseiurichtungen  zu  gewinnen. 

München,  im  April  1882. 


Rohrennormalien. 

Auf  der  letzten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  zn 
Frankfurt  a.  M.  wurde  von  verschiedenen  Seiten  eine  Revision  der  vor  einigen  Jahren  aufge- 
stellten  Normen  für  Flanschen-  und  Mnffenröhreu,  Ventile  und  Schieber  etc.  angeregt 
(vergl.  d.  J.  1881  p.  755).  Wie  seinerzeit  mitgetheilt  beschloss  die  Versammlung  auf  Antrag 
des  Herrn  Salbach  eine  Commission  zn  wählen,  welche  unter  Berücksichtigung  der  aus  der 
Mitte  des  Vereins  auftauchenden  Wunsche  den  Normaltabellen -Entwurf  einer  eingehenden  Be- 
rathnng  unterziehen  und  sich  behufs  einer  Einigung  mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  iu 
Verbindung  setzen  soll.  Von  Seiten  des  Vereins  wurden  iu  die  Commission  gewählt  die  Herren: 
Salbach  (Dresden),  Blecken  (lYankfnrt),  Stühlen  (Deutz),  Gramer  (Zwickau),  Rosenkranz 
(Hannover),  ücber  den  bisherigen  Verlauf  der  Verhandlungen,  welche  iu  Verbindung  mit  Dele- 
girten  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  stattgefunden  haben,  liegen  uns  folgende  Mitthei- 
luugeu  vor. 

Nachdem  die  seinerzeit  beschlossenen  Normalien  von  einer  grossen  Zahl  von  Röhren- 
giessereien  angenommen  und  unter  Mitwirkung  derselben  zur  Einführung  gelangt  sind , war  es 
— wie  auf  der  Jahresversammlung  betont  — zunächst  wunschenswerth  die  Anschauung  der 
Producenten  und  deren  Stellung  gegenüber  einer  Aeuderuug  der  Röhrenuormalien  kennen 
zu  lernen.  Es  waren  deshalb  am  8.  December  vorigen  Jahres  Vertreter  mehrerer  grosser 
Röhreugiessereieu  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Gramer  zn  einer  Berathung  in  Gotha  zit- 
sammeng;etreten. 
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Röhrennonnalien. 


Anwesend  waren  die  Herren:  Cramer,  Königin •Marienliülte,  Cainsdorf,  P.  Stiilileii, 

Deutz,  Röcking  (Rnd,  Höcking  k Cie.),  Halbergerliütte,  v.  Mantenffel,  liaucliliammer-Gröditz, 
Rolle,  Marienliütte,  Kolzenau,  Schlinek,  Kriedrieh-AVilhelnishntte,  Mnllieiin  a.  d.  R.,  Hen- 
ning, Beriincr  Acticu - Gcsoliscliaft  für  Eiscngiesaerei  und  Masehinenfabrik , vomial.s  Freund, 
Cliarlotteuburg. 

Kingelailen  aber  nicht  vertreten  w'aren  Tangerliütte  in  Gleiwitz,  Haiinnver'sclie  Eisen- 
giesserei,  Cölner  Maschinen- Actieu-Gcseilschafl  in  Bayentlial  und  Eisenwerk  Wasserallingeu,  von 
denen  die  ersten  drei  schriftlich  gewünscht  hatten,  man  solle  au  den  bisher  geltenden  Normalien 
nichts  ändern,  insbesondere  den  äusseren  Durchmesser  niigeäudert  bcilH-halten.  Auf  Wunsch  der 
Anwesenden  nahm  Herr  Salb  ach  (Dresden)  au  der  Berathuug  Thcil. 

Es  wurde  einstimmig  beschlossen,  die  bisher  in  den  Tabellen  angegebenen  äusseren 
Dui-cbmesser  für  Muffen-  uud  i’lanscheurohreu  nicht  zu  äudern,  uud  bei  den  jeweiligen  Ausführ- 
ungen nach  den  vorliegenden  Bedürfnissen  wünschenswerthe  Aenderungeu  der  Wandstärken  auf 
Kosten  der  lichten  Weite  zu  erreichen.  Die  bisher  in  den  Tabellen  angegebene  normale 
Wandstärke  sollte  ausdrücklich  als  einem  hydraulischen  Probedruck  von  15  Atm.  entsprechend 
bezeichnet  werden.  Es  wurde  ferner  die  Zufügung  folgender  Rubriken  in  die  Tabellen  für 
zweckmässig  erklärt;  Aeusserer  Rohrdurchniesser,  innere  Muffenweite,  innere  Muffentiefe,  Blei- 
fUgendicko. 

Bezüglich  der  Bauläugeu  wurde  eine  Aendernug  insofern  beschlossen,  als  dieselbe 
für  Röhren  von  40  bis  60  mm  einschliesslich  bis  auf  2 ra 
» » » 70  » 225  mm  » »»3m  * 

» » > 250  und  darüber  » > » 4 m 

festgesetzt  würde. 

Im  Anschluss  au  den  Beschluss,  die  N or  mal  - Wandstärken  der  bisherigen  Tabelle 
zubehalten,  wurde  empfohlen,  erläuternd  hinzuzufügen,  dass  die  Normal  Wandstärken  geeignet 
seien  zu  Wasserleitungszwecken  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen;  für  Dampfleitungen,  welche 
grösseren  Temperatnrdifferenzen  und  dadurch  entstehenden  Spannungen,  sowie  für  Leitungen, 
welche  unter  besonderen  Verhältnissen  schädigenden  äusseren  Einwirkungen  ausgesetzt  wären, 
empfehle  es  sich,  die  Wandstärken  entsprechend  zu  erhöhen. 

Die  Flanschenmaasse  sowohl  wie  die  F’s^onstneke  wurden  zur  nugeäuderten  Annalmie 
empfohlen;  nur  für  Krümmer  wurde  eine  detailirte  und  begründete  Durcharbeitung  gewünscht. 

Bezüglich  der  Gewichte  der  Fa^;onstücke  wurde  es  für  nöthig  erachtet,  aut  das  aus  dem 
wirklichen  Profil  berechnete  Normalgewicht  15  pCt.,  bei  Krümmern  20  pCt.  hiuzuzurechnen.  — 

An  der  Conferenz  von  Delegirtcn  des  Vereins  von  Gas-  uud  Wasserfachmännern  und 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  welche  am  9.  December  1881  stattfand,  nahmen  Theil  die 
Herren:  Banrath  8 al bach , Dresden,  C.  Blecken,  Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft,  Frank- 
furt a.  M.,  A.  Cramer,  Königin- Marienliütte,  Cainsdorf,  P.  H.  Rosenkranz,  Dreycr , Ro- 
senkranz & Droop,  Hannover,  J.  Henning,  Berliner  Aclien-Gesellschaft  für  Eisengiesserei  und 
Maschinenfabrik,  vorm.  F'reund,  Charlntlenburg  (für  Herrn  P.  Stühlen  cooptirt),  Giebeler, 
Berliner  Wasserwerke  (für  Heim  S.  Schiele  cooptirt),  Prof.  H.  F’ischer,  Hannover,  Th. 
Peters,  Berlin.  Die  beiden  Letzten  als  Delegirte  des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 

Man  nahm  zunächst  Kenntuiss  von  dem  Protokoll  der  Versammlung  von  Vertretern  der 
Röhrengiessereien . 

Um  die  Production  und  die  Verwendung  zu  vereinfachen,  wurde  von  einer  Seite  eine 

Verringerung  der  in  die  Tabelle  aufzunehnienden  Durchmesser,  also  grössere  Abstufung  empfohlen, 

von  anderer  Seite  die  Feststellung  der  Lichtweite  als  dos  unveränderlichen  Nonnalmaasses  uud 
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BeBtimmang  der  Wandstärke  nach  der  Formel  d = 8 — gewänscht,  wobei  die  Wichtigkeit 

80 

der  unveränderlichen  Lichtweite  durch  die  Rttcksicht  auf  wissenschaftliche  Versuche  über  Druck- 
verlnste  u.  s.  w.  begründet  wurde;  beide  Anträge  fielen  zu  Gunsten  der  Beibehaltung  der  bis- 
herigen Tabelle,  wobei  entscheidend  mitwirkten  die  Rücksichten  auf  die  in  den  Giessereien  vor- 
handenen Modelle,  die  Unmöglichkeit,  für  jede  Variation  der  Wandstärke  neue  Modelle  zu 
machen , und  die  den  bisherigen  Maassen  zu  Theil  gewordene  Anerkennung.  Da  mehrseitig  be- 
tont wurde,  dass  die  bisherigen  Wandstärken  für  viele  Zwecke  zn  reichlich  bemessen  wären,  so 
wurde  beschlossen,  sie  als  normal  für  lOAtm.  Arbeitsdruck,  20  Atra.  Probedruck  zu  bezeichnen. 

Bezüglich  der  Rubrik  »übliche  Nutzlänge«  wurden  die  oben  mitgetheilten  Beschlüsse  der 
Conferenz  vom  vorhergehenden  Tage  angenommen. 

Die  Beschlüsse  über  die  Form  und  Dimensionen  der  Muffen,  Fngenweite  u.  s.  w.  wurden 
einer  späteren  Berathung  überlassen,  zu  welcher  auch  Gastechniker  und  Vertreter  von  Rohrleg- 
nngsflrmen  gehört  werden  sollten.  Auch  bezüglich  der  Flanschenröhren,  deren  Baulängen,  Flan- 
schenmaasse,  Wandstärken  für  verschiedene  Anwendungen,  wurden  die  schon  oben  mitgetheilten 
Beschlüsse  gatgeheissen,  desgleichen  bezüglich  der  Fa^onstücke,  nnr  dass  man  diese  in  »Form- 
stücke» nmtanfte  und  beschloss,  neben  dem  bisherig^en  Krümmungshalbmesser  p = lOZ)  für 
Kormalkrfimmer,  bei  grösseren  Röhren  von  D über  300  eine  zweite  Reihe  mit  dem  Krümmungs- 
halbmesser p = 3 Z)  einzufUhren. 

Einige  Abänderungsvorschläge,  Formstücke  betreffend,  sowie  die  ausführliche  Besprechung 
der  Schieber  und  Ventile,  über  welche  Herr  Rosenkranz  mit  einigen  bedeutenden  Armatnr- 
iabrikanten  sich  zu  benehmen  zusagte,  wurden  einer  späteren  Conferenz  überlassen. 


Aus  dem  Wiener  Ring-Theater-Process. 


Am  24.  April  hat  der  Process  Ober  die  am 
8.  Dezember  v.  J.  im  Kingtheater  zu  Wien  vorge- 
kommene unselige  Katastrophe  begonnen,  bei  der 
S84  Menschen  ihr  Leben  verloren  haben.  Die  An- 
klage richtet  sich  gegen  foigende  8 Personen : 
Dr.  Jnl.  Ritter  von  Newald,  früheren  Bürger- 
meister von  Wien,  Fr.  Jauner,  Director  des  ab- 
gebrannten Theaters,  J.  Kitsche,  Maschinist, 
A.  Breithofer,  Feuerwächter,  Fr.  Geringer, 
Hansinspeotor , alle  drei  im  Ringtheater  angestellt, 
A.  Landsteiner,  k.  k.  Polizeirath,  A.  Wiihel m, 
Ingenieur  des  Stadtbauamtes  und  L.  Heer,  Re- 
quisitenmeister  der  städt.  Feuerwehr. 

Bezüglich  der  Entstehung  des  Brandes  sagt  die 
Anklageschrift  Folgendes: 

Die  gerichtlichen  Erhebungen  haben  ausser 
Zweifel  gestellt,  dass  der  Brand  um  */<7  Uhr  Almnds, 
kurz  vor  Beginn  der  Vorsteilung,  zu  einer  Zeit, 
wo  insbesondere  das  Qallerie-Publicnm  sich  schon 
zahlreich  eingefunden  batte,  auf  der  Bühne,  und 
zwar  bei  Beleuchtung  der  vierten  Soffitenreihe,  auf 
folgende  Art  zum  Ausbruche  kam;  Die  Beleuchtung 
jedes  der  fünf  Soffitengänge  wird  mittelst  eines 
Beleuchtungskastens  hergestellt,  in  welchem  sich 
48  Gasbrenner  für  Leuchtgas  befanden,  welches 
Joonal  für  Oaibeleucbtiuig  and  Wunrrenoczung. 


von  dem  sogenannten  Regulator  aus  mittelst  Röhren 
einströmte.  Die  Entzündung  geschah  auf  elektri- 
Bcbem  Wege  (mittelst  einer  Art  Explosions- 
Zündung)  , indem  der  elektrische  Funke  an 
beiden  Seiten  des  Beleuchtungskastens  zuge- 
leitet  wurde.  Um  die  gleichzeitige  Entzündung 
sämmtlicher  Brenner  durch  Ueberspringen  des  elek- 
trischen Funkens  von  einem  Brenner  zum  anderen 
zu  bewerkstelligen,  befanden  sich  zwischen  den 
einzelnen  Brennern  sogenannte  Anfsatzrohre  in  der 
Form  eines  T-Stückes,  in  welche  gleichfalls  mittelst 
eines  besonderen  Rohres  vom  Regulator  ans  Gas 
einströmen  gelassen,  sohin  aber  diese  Leitung  sofort 
geschlossen  wurde.  Bei  der  Beleuchtung  der  vierten 
Soffite  am  8.  December  v.  J.  versagte  dieser  An- 
zünde-Apparat  theilwcise,  indem  nur  die  Hälfte  der 
Soffitenbrenner  sich  entzündete.  Anstatt  die 
Gasleitungsrohro  zu  den  Brennern  abzusperren  und 
den  ikdeuchtungskasten  von  der  Schnürbodenhöhe 
herabzu lassen,  liess  man  neuerlich  unter  Ofienlassen 
der  Zuleitung  zu  den  Brennern  Gas  in  grosser 
Menge  in  die  Aufsatzrohre  einströmen.  Als  nun 
neuerlich  der  Contact  mit  der  electrischen  Zünd- 
ung hergestellt  wurde,  war  eine  solche  Gasmenge 
in  den  Beleucbtungskasten  eingeströmt,  <lass  der- 
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«elbe  Feuer  fing  und  die  Flammen  zu  dem  Draht- 
wliutzgitterdoH  lieleuchtungskaatens  herauaKrhhigen. 
NUchat  ileiimelben  hing  ala  eralea  DeeoratitmaatOek 
ein  grnaaer  Saxilproapeet  mit  «Irei  groaaen  Thürnua- 
ai’hnitten  und  Vorhiingen  mit  Franaen  von  Jute, 
weleher  leicht  entzündliche  Stotl*  an  der  heraua- 
achlag»*nden  Flamme  Feuer  fing.  I>a  oh  nicht  ge- 
lang, tien  brennenden  Fro8|u*«‘t  Hofort  lierabzulaaHen, 
verbreitete  aioh  daa  Feuer  mit  groaaer  Schnelligkeit 
auf  dem  Schnürboden,  da  ea  «lurcb  die  daaelbat 
hUngenden  groaaen  Prosptvle , mindeatena  dreiaaig 
an  der  Zahl,  reichlicht>  Nahrung  fantl. 

Die  auf  dem  Schnürboden  von  den  auf  ilen- 
aelben  geeilten  l’eraonen  angeblich  unternommenen 
IXiHchungaveraiiehe  miaalangen,  und  zwar,  wi(*  feat- 
geatellt  eracheint,  nicht  etwa  wegtui  WaaHermangela 
in  den  Feuorwecbaeln , aondern  «leahalb,  weil  bei 
der  machen  Verhridtung  dea  Feuers  die  iMdrelfen- 
tlen  Arbeiter  auf  die  Sicherung  ihrt‘a  eigenen  Lebens 
betlacbt  waren.  Die  Drahtcourtine  wurde,  da  bei 
ilertMi  Kurbel  an  <ler  rechten  FroaceniuniKiiiauer 
Nieimind  poatirt  war,  nicht  herabgidaKaeii,  und  als 
die  cisorne  Kollthüre  zu  der  in  der  linken  Kcke  der 
Bühne  befin<IIicheii  Ffer<Iermnj»e  aufg(‘Zogen  wnixU», 
trieb  die  einatrfunemle  kalte  Luft  mit  «ircanartigtun 
Braiiaeii  Flammen,  beiaMen  Dampf  und  Hauch  gt^en 
den  groaaen  Vorhang,  welcher  in  <h*n  ZuHciiatier- 
raiim  bis  zur  Hohe  der  zweiten  (inllerie  hinuusge- 
Hcbloudert  wurde  und  dem  Kinatrümen  <ler  Ctlnth- 
und  Hauebmaaaen  weiter  kein  HindcrniaH  bot.  In 
dieaem  luUdiat  btHlrobliclien  Momente  erloschen 
fuat  gleichzeitig  die  (bistlammcn  an  den  Brüstungen, 
an  den  Wllndtm,  auf  den  Gilngen  imd  Stiegen  dea 
Zuaclmuerrmimea,  uml  da  eine  Oelbelemditung  fehlte, 
lierrachU*  dort,  wo  tla.s  Pui>licnm  retten<len  Ausweg 
finden  sollte,  totale  Finsterniss.  — 

Kitter  von  Newald  ist  angeklagt,  dass  er  die 
in  Folge  des  Theaterbnvndes  in  Nizza  commisaionell 
beachloasenen  uml  von  der  Stattlmlterei  geneliniigten 
VorstcblamaaKsregeln  aus  C'oiu})eLenzrückHichten 
nicht  eingeführl,  sondt‘rn  deren  Kinführung  abaicht- 
lich  bintangehalten  luibe.  Fr.  .laiiner  ist  ange- 
kljigt,  dass  er  ganz  unbillige  Leute  angestollt,  das» 
er  die  Anordnung  der  Behörde  wegen  Aiibringtmg 
iler  Noth-Oelbeleueblung  und  wi^en  Uegehing  dea 
Feuerwelmlienates  nicht  beuchtet  halie.  Kr  lies» 
<lie  für  <h*n  Koiierw  ehrdienst  bestiimuten  Arbeiter 
zu  allen  möglichen  Handlangerdiensten  verw'cnden 
und  bealellto  Niemand  zur  IhMlieiiung  der  Dralit- 
kourtine,  die  überhau])t  nur  einmal  bei  der  Keviaion 
am  23.  November,  herabgelaaaen  wurde.  Auch  für 
die  gefülirliehe  Manipulation  beim  Anzünden  der 
S»»fHtenbeIeiiehtung  wird  der  Direcbir,  da  er  wieder*» 
holt  auf  die  Uefabrlicbkeit  der  Methode  dwi  Knt- 
zümleiiH  aiifmerkaam  gemacht  wurde,  aber  nichts 
zur  Abhilfe  dertiefalir  verfügte,  verautwortHcb  er- 


klärt. Sehr  scharf  rügt  die  Anklage  Jauner’s  Ver- 
halten am  Alieml  de«  8.  Dezember.  Obgleich  sich 
der  Director  ausdrücklich  die  Regie  dea  zur  Auf- 
führung heatinmiten  Stficki'«  Vorbehalten  hatte,  er- 
achieii  er  emt  wenige  Minuten  vor  7 Fhr.  Seine 
Abwi'stniheit  «<*i  Schuld,  daaH  vom  Dienatpersonalc 
zahlreiche  Kxkurhionen  in  die  benachbarten  Gast- 
liitnser  unternommen  wurden  und  daaa  beim  Aus- 
bruch dea  Brandes  jt^le  einheitliche  ^^‘itung  fehlte, 
vielmehr  ein  plan-  und  ziello8<>s  Hin-  und  Her- 
laufen,  wmlnrcli  die  Gefaiir  nur  vorgröaaert  werden 
konnte,  entstand.  Auch  «ei  e«  seiner  Abwesenheit 
zuzuachreihen,  dass  eine  rwhtzeitige  Aviairung  dea 
Bublicuma  unterhlieh;  fehlte  doeh  in  seiner  IVraon 
der  Dirivtor  und  iler  Uegiaaeur. 

Joaeph  Nitache,  der  ursprünglich  das  Schuh- 
macher- mul  später  das  Schloaaerhandwerk  erlernt, 
sodann  im  (arl-Theater  als  Maschinenwärter  mul 
Heizer  in  Verwendung  war,  lialle  (mit  einem  (le- 
hnlU*  von  monatUeb  (H)  tl.)  am  Uingtheater  die  Ue- 
leuchtimg  «ler  Bühne  mul  tlea  ZuscImueiTauiues  zu 
besorgen.  Na«*h  der  Anklage  gesteht  er  aelbat,  daaa 
er  iler  ihm  übergebenen  Instnu-tion  Ober  die  S<ifii- 
ten-Behuichtiing  nur  geringe  IVacbtnng  geschenkt 
lialK>.  Nacluh'in  jedfadi  nach  der  erwUlinten  In- 
struction der  (iefalir  der  Sotfitenbcleuchtung  achon 
dadurch  zu  begognen  war,  dass  das  Anzünden  der- 
selben überhaupt  oder  drudi  im  l alle  des  Veraagena 
der  elektrischen  Zündung  unter  Herablassung  der 
IhdemditmigKHchirmo  vorgenommen  werden  sollte, 
erscheint  Joseph  Kitsche  dafür  verantw'ortlieh, 

«lass  er  die«e  in  der  Instruction  entlmlteue  Weis- 
ung nicht  beachtete  und  deren  Befolgung  nicht 
voran  laaste. 

\S'ilre  dit‘seUKi  aber  befolgt  wonlen , so  hätte 
arn  8.  Dei’ember  der  Brand  auf  die  erhobene  Weise 
gar  nicht  entatehen  können,  und  wurde  von  dessen 
Kntstehung  Joseph  Nitache  aelbat  überrascht,  da 
er  zur  kritischen  Zeit  sich  in  dem  MaachinenhaiLse 
bei  der  G:iamaschine  befand  und  erst  auf  die  Bühne 
kam,  als  tler  Saalprospect  achon  Feuer  gefangen 
hatte. 

Kin  weiteres  VerachnMen  IriHl  ihn  in  Anseh- 
ung der  Oelbeleuchtung,  für  deren  Anbringung  er 
Sorge  zu  tragen  liuite.  Endlich  ist  erhoben  wonlen, 
dass,  während  noch  daa  Feuer  auf  dem  Schnürboden 
allein  wülhete,  die  Rolltliflr  von  Kiaenble<di,  durch 
welche  die  sogenannt<i  rferderampe  vtm  der  lleas- 
gaase  abgeschlossen  war,  bis  über  die  Hälfte  auf- 
gezogen und  dass  durch  den  eindringenden  kalten 
Luflstroin  Feuer  und  Rauch  mit  Vehemenz  in  den 
ZuBchauerrauin  getrieben  wtmlen,  nachdem  durch 
den  entatamlenen'  Stiinnwind  der  Vorliang  hinaus- 
ges4dilageii  worden  war.  Auch  da«  Aufziehen  dieser 
Rollthür  fällt  Joseph  Nitache  zur  l>ast. 

Als  weiter  schuldtragend  erscheint  der  Feuer- 
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wchrmann  umi  Beleuditer  August  Breit hofer, 
von  I’rofesHion  Kellner,  wegen  seiner  Vertrautheit 
in  der  Hantierung  mit  dem  Gasregulator  von  J au  ner 
als  Keuerwilehter  mit  einem  Monatsgelialte  von 
45  11.  Oe.  W.  tthernommen , jedneh  aneh  r.u  dem 
ulternirenden  Naelihlienste  der  Feuerwelir,  von 
w elither  er  mit  Büeksi<dit  auf  seine  titglielie  Dienst- 
leistung Ijeim  Ri^gulator  unter  der  früheren  Dire«!- 
lion  Befreit  war,  herangerogcn.  Ilim  winl  r.ur  laist 
gelegt,  dass  er  sehon  seit  geraumer  Zeit  l)ei  der 
Sntiitunbeleuehtung  vom  Gasregulator  aus  insoferne 
iinvorsiehtig  inanipulirtt^  als  er  die  Heihenfolge  in 
der  Ot*lfmmg  der  Gaa/.uleitungsrohre  zu  den  .Soffiten 
vei wechselte.  Daiiurch  geschah  es,  dass  sU-ts  bis 
zum  -Momente  der  Kntzftndung  diircli  die  GiUfbrenner 
(las  auströmte  und  sich  enlzünilete,  wodurch  das 
oft  hcmerkU*  lleranssrhlagcn  der  Klammen  aus  dem 
I Irahtsehutzgitter  veranlasst  wurde. 

Da  mm  am  8.  Deeember  1881  beim  Btdeuchten 
der  vierten  .Soflite  nur  die  Hälfte  der  Brenner  Feuer 
llng,  war  w ahrend  lies  bis  zur  neuerlichen  Kröffnung 
iler  beitung  zu  den  -Vufsatzröhren  und  zur  Her- 
stelhmg  des  neuerlietien  Conlaetca  mit  der  elcctri- 
sehen  Zündung  verstrichenen  Zeitraumes  noch  ein 
griisseres  Gasiiuantmn  bei  <ien  nicht  entzündeten 
S<iflitenbrennern  ausgestrdmt,  wozu  noch  kam,  ilass 
nach  dem  eigenen  tieständnisse  des  .\ugust  Breit- 
hofer und  der  .Aussage  des  Matthias  Czihak, 
Krsterer  durch  starkes  Aufdrehen  des  Hahnes  des 
beitungsrolireS  zu  den  .Aufsatzstücken  zu  viel  Gas 
auch  in  die  Verbindungsstücke  einstrOmen  liesa. 
Hieihirch  aber  wurde  die  explosionsartige  Kntzflnd- 
nng  des  ausgestrümten  Gast's  und  das  Hinuus- 
schlagen  der  grossen  Flammen  zu  dem  Drahtgitter 
bew  irkt,  welche  den  denselben  zunächst  hängenden 
•Saalprospect  in  Brand  setzten. 

Dem  -August  B r e i t h o f e r wiird  weiters  auch 
zur  l.ast  gelegt , dass  er  durch  das  Abilrchen  der 
Gasleitung  die  Verfinsterung  der  Stiegen  und  Gänge 
des  Zusehauerraumes  veranlasst  lialsm  dürfte,  welclie 
einen  so  bedeutenden  Antheil  an  der  Grösse  des 
Verlustes  an  Mensclienloljen  goliabt  liat. 

Xaehdem  erhobenermassen  auch  nach  der  im 
Zuschauerraume  eingetretenen  Verfinsterung  Flam- 
men der  gemeinschaftliclien  Iveitung  (in  den  Theater- 
Garderoben,  Kassenlocalen,  theilweise  im  Vestibüle) 
fortbrannten,  nachdem  einzelne  Flammen  erloschen 
und,  später  angezündet,  wieder  brannten,  bot  dieser 
ITiistand  zuerst  den  -Anla-ss,  einen  Zweifel  in  das 
erfolgte  Absperren  der  tiasleitung  zu  setzen.  Hiezu 
kam,  dass  nach  Aussage  des  Obcr-Inspectors  der 
Gasgesellsehaft,  Karl  Bauer,  und  des  Gasarbeiters 
Joseph  l3kobek,  durch  Letzteren  das  Absperren 
der  I-eitimg  im  Hauptrohre  in  der  Maria-Theresien- 
slrasse  erst  um  halb  8 l'hr  .Abends  vorgenommen 
und  hierbei  die  Sk'hleuse  olfen  gefunden  wurde. 


-Allein  August  Breit  hofer  gibt  an,  «lass  er  nach 
Entstehung  des  Brandes  zuerst  auf  den  Schnür- 
bodeneilte, um  im  Vereine  mit  Drescher,  llimbera 
und  N itsche  Isischnngsversuche  zu  imterneiimen. 
Da  jedtsdi  momentan  kein  Wasser  kam  und  Feuer 
um!  Bauch  immer  intensiver  wirkten,  mussten  sie 
die  Liischungsversuche  aufgeben,  iiml  B r e i t h o f e r 
eilte  zum  Begulator,  um  mit  dem  Hebel  an  dem 
Aufsteigerobre  zu  demselben  die  Leitung  abzu- 
H)>erren,  welche  jedoch  nur  die  Bühnen-  und  Brflsten- 
beleiichtung  betroffen  hatte,  da  nur  diese  mittelst 
des  Regulators  bewirKt  wird. 

Da  jetloch  dit'ser  Heljcl  schw'er  zu  bewegen  ist, 
versagte  er  momentan  den  Dienst,  und  B r c i t h o f e r 
bemühte  sieh  dann , die  einzelnen  der  vom  Regu- 
lator aufsteigenden  Stränge  ahzuschliessen.  Wegen 
der  raschen  Verbreitung  des  Feuers  konnte  er  auch 
diese  Abaperrang  nur  bei  einzelnen  Strängen  und 
nicht  vollends  bewerkstelligen.  August  Brei  t ho  fe  r 
gesteht  nun,  dass  er  mit  ilem  .Schleusen-Schlüssel 
zu  dem  Einleitungarohre  in  der  Maria-Theresien- 
strasse  lief,  um  die  in  ilemsclbcn  befindliche  .Schleuse 
für  die  ganze  Gasleitung  zu  achliessen,  ljehau|itet 
jedoch,  dass  er,  da  es  auf  der  .Sti-asse  kothig  war, 
den  Deckel  der  .Schleuse  nicht  gefunden,  daher  sein 
Vorhaben  aufgegeben , den  Sclilüssel  weggeworfen, 
dann  aller  denselben  auf  Kufen  des  Joseph  Xi  t sch  e 
diesem  eingehändigt  habe,  worauf  ladzterer  dii* 
Leitung  zu  der  Gasmaschine  in  der  Hessgasse  ab- 
sperrte,  welche  .Alisperning  daher  nur  die  elektri- 
sche Beleuchtung  tangirte. 

Aus  der  Aussage  des  Johann  Wöhry  ergibt 
sich  aber,  dass  August  Breithofer  zu  demseliHm 
noch  während  des  Brandes  um  9 Uhr  .Ahemls  in 
Freilegger’s  Gasthaus  Ober  den  ihm  gemachten  Vor- 
wurf wegen  .Abdrehens  der  Gasheleuchtu  : . .lie 
cliaracteristische  Aeusserung  that:  iLj)  ist  c ■ päi. 
in  meiner  Verwirrung  hals-  ich  -Alles  nbg.  irel.i.. 

-Auch  Franz  .Sch ach  ner  bolmuptet,  dass  ihm 
der  Theatermeister  W e be r n<ich  in  der  Sacht  des 
Brandes  ndttheilte,  dass  Einer  der  Theaterleuli', 
dessen  Name  dem  Zeugen  entfallen  ist,  im  .^outerrain- 
l.okale  hei  den  beiden  Gasmessern  abgedrehl  habe. 

Dem  Gesagten  zufolge  ergibt  sich  daher  nach 
der  -Anklage  gegen  August  Breithofer  der  Ver- 
dacht, dass  er  ns  gewesen  ist,  welcher  eine  jener 
Schleusen,  durcli  welche  auch  die  l.eitung  zum  Zu- 
schauerraume abgespi'rrt  werden  konnte  geschlossen 
hat,  und  dass  späterhin  in  der  Erkenntniss  des 
hiedurch  angerichteten  Unheiles  und  der  hiedurch 
ge-schaffenen  Verantwortlichkeit  wiciler  ein  Oeffncii 
der  Schleuse  statt  fand,  w ozu  die  genügende  Zeit  und 
Gelegenheit  nffenstand. 

Die -Anklagen gegen  Geringer,  Land  st  ei  n e r, 
Wilhelm  und  Heer  beziehen  sich  auf  die  Losch- 
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ung»-  nnd  Rettnngsarbeiten,  auf  welche  näher  ein- 
rugehen  hier  ru  weit  führen  würde. 

Es  folgen  nun  zunäclmt  die  Erklärungen  der 
Angeklagten , die  sämmtlich  darauf  hinan»gehen, 
dass  sie  die  in  der  Anklage  enthaltenen  Anschul- 
digungen in  .Abrede  stellen.  Wir  entnehmen  den- 
seihen  für  unsere  Zwiwko  nur  Folgendes : 

Director  Jauner. 

Derselbe  giebt  eine  ausführliche  Darstellung 
Aller  den  schlechten  Zustand,  in  welchem  er  ilas 
Haus  übernommen,  über  das,  was  er  zur  Wr- 
hesserung  gethan,  über  sein  Personal,  über  sein 
peisfinliches  Verhalten  während  und  nach  der 
Katastro|ihe,  und  erwähnt  u.  A.:  Als  ich  nach 

Hause,  in  meine  Wohnung  kam,  fand  ich  schon 
zahlreiche  Freunde  und  Bekannte  vor,  die  sich 
um  mein  Geschick  erkundigten.  Gegen  9 Uhr, 
als  lanite  kamen  und  mir  erzählten,  man  berge 
bereits  die  Opfer  des  Brandes,  fuhr  ich  zum  Poli- 
zeipräsidenten Marx.  Da  erst  habe  ich  erfahren, 
dass  im  Hofe  des  Polizeihauses  bereits  60  Leichen 
liegen.  Das  war  ein  Schlag  für  mich!  Der  Prä- 
sident suchte  mich  zu  liemhigen  uml  äusserte 
Folgendes:  > Welches  Glück,  dass  das  Gas  recht- 

zeitig abgecireht  wurde,  der  ganze  Stadttheil  hätte 
in  die  Luft  fliegen  können!*  Diese  Ansicht  also 
hatte  man  damals  über  die  Absperrung  des  Gases. 
Heute  ist  man  anderer  Meinung. 

.Alsdann  geht  Jauner  darauf  über,  die  ein- 
zelnen Punkte  der  Anklage  zu  widerlegen. 

Was  die  mir  zum  Vorwurfe  gemachte  Mangel- 
haftigkeit der  Instruction  für  meine  Angestellten 
betrifll,  so  hatte  Nit  sehe  die  genauesten  Instruc- 
tionen. -Aus  den  Vorschriften  des  Hamburger 
Stmlttb entere,  des  Stadttheaters  nnd  der  Komi- 
schen Oper  wurden  die  Instructionen  für  das 
Ringtheatcr  gefertigt  mid  jedem  Mitgliede  cinge- 
händigt.  Geringer  hatte  seine  Instructionen,  er 
war  mit  guten  Zeugnissen  versehen,  mir  bekannt 
von  früheren  Leistungen,  stets  im  Hause,  stets 
nüchtern.  Breit hofer  war  mit  der  Gasinstalla- 
tion genau  bekannt,  und  deshalb  habe  ich  ihn 
vom  früheren  Personale  übernommen. 

Drei  andere  Punkte  bctrefl'en  die  Noth-Oel- 
beleucbtung.  Ich  hatte  Oellampen,  die  an- 
deren Theaterdirectoren  Wiens  hatten  sie  nicht. 
Ich  habe  93  Oellampen  am  6.  December  geliefert 
erhalten;  Herr  Kitsche  hat  dieselben  durch 
Breitliofer  übernommen.  Es  ist  eine  Unwahr- 
heit , wenn  Herr  Kitsche  behauptet , dass  am 
C.  und  7.  December  keine  Zeit  war , sie  anzu- 
bringen.  Es  war  die  Pflicht  des  Herrn  Kitsche 
mir  zu  melden , dass  die  Lampen  eingetrolien ; er 
hat  dies  aber  nicht  gethan,  er  hat  nicht  einmal 
meinen  Aihninistrator  Herrn  Gi  es  rau  davon  ver- 
ständigt. Ausserdem  ist  von  den  Controls  - Com- 


missionen nie  grosser  Werth  auf  diese  Oellampen 
gelegt  worden. 

Am  23.  September  war  eine  Controls-Commis- 
sion  im  Theater,  bei  welcher  mich  Herr  Giesrau 
vertrat.  Herr  Giesrau  berichtete  mir  über  das 
Resultat  wörtlich : »Die  Feuercommission  hat  sich 
über  alles  Lob  erhaben  günstig  ausgesprochen.* 
Die  Commission  ging  nicht  einmal  auf  die  vierte 
Galerie  hinauf,  weil  sie  den  Eindruck  hatte,  dass 
Alles  in  bester  Ordnung  sei.  Ob  Giesrau  mir 
auch  gesagt,  es  sei  nach  Oellampen  gefragt  wor- 
den, kann  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen ; doch 
gebe  ich  zu,  dass  er  es  gesagt  haben  kann.  Aber 
von  einer  sofortigen  Anbringung  der  Oellampen 
war  keine  Retle.  Warum  hat  die  Commission  die 
Oellam]>en  nicht  verlangt,  bevor  eie  mir  den  Con- 
sens  zur  Eröffnung  gegeben  ? AA'arum  hat  sie  nicht 
gesagt:  »Sie  eröffnen  nicht  früher,  als  bis  die 

Oellampen  da  sind!* 

Was  die  Soffitenbeleuchtung  betrifft, 
so  oblag  dieeellw  laut  der  Instnictiun  ganz  Herrn 
Kitsche.  Es  war  auch  niemals  in  dieser  Be- 
ziehung eine  Klage  eingelangt.  Die  Beleuchtung 
mit  elektrischer  Explosions  - Entzündung  ist  vom 
Tlieatermeister  des  Bnrgtheaters  erfunden  und  all- 
gemein empfohlen  worden.  Es  erschien  auch  eine 
Verordnung,  ich  weise  nicht  mehr  genau  wann, 
ich  glaube  es  war  im  März  v.  J.,  dass  die  Soffiten- 
brenner  auf  elektrischem  AVege  und,  im  Falle  der 
Apparat  versagt,  mit  der  Hand  anzuzünden  seien. 
Ob  dieser  Beieuchtungsapparat  unbrauchbar  war, 
kann  ich  nicht  sagen,  denn  ich  habe  nie  ange- 
zündet.  Herr  Kitsche  hat  mir  nie  etwas  davon 
gesagt,  dass  diesbezüglich  ein  Fehler  vorhanden 
wäre,  und  wenn  ich  nicht  als  Künstler  beschäftigt 
war,  so  befand  ich  mich  zur  Zeit  des  Anzündens 
stets  in  meinem  * kleinen  Bühnenbureau.  AVie  ich 
dazu  komme,  für  die  Soffitenbeleuchtung  verant- 
wortlich gemacht  zu  werden,  ist  mir  nicht  recht 
klar.  Dass  der  Schleier  über  dom  Wolkenvor- 
hange  iraprägnirt  werden  sollte , war  mir  nie  be- 
kannt. Ich  kenne  kein  Theater,  welches  Decora- 
tionen  imprägnirt  liätte.  AVenn  ich  gedacht  hätte, 
dass  ein  solches  Unglück  eintreten  könnte  nnd 
ilass  es  dadurch  verhütet  würde,  so  hätte  ich  alle 
Decurationen  iinprägniren  lassen. 

Staatsanwalt  Dr.  v.  P eis  er:  Sie  haben  vom 

■Stadterweiterungsfond  Gas-  und  Wasserleitungs- 
Ijesi-hreibungen  erhalten,  und  zwar  in  zwei  Exem- 
plaren. AVas  ist  mit  diesen  geschehen?  — Jau- 
ner: Ein  Exemplar  habe  ich  an  Kitsche , das 

zweite  an  Giesrau  übergeben. 

Staatsanwalt:  Haben  Sie  sich  selbst  in- 
formirt,  was  mit  diesen  Beschreibungen  zu  ge- 
schehen bat ? — Jauner:  Ich  hatte  wahrlich 

keine  Zeit,  die  Instructionen  zu  studiren,  ich  habe 
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sie  aber  gelesen.  Uebrigens  batte  icb  doch  einen 
Gasinspector. 

Staatsanwalt:  Was  batten  Nitscbe  und 

Giesrau  während  der  Renovirungsarbeiten  zu  tbun  ? 

— Jauner:  Während  der  Reparaturen  in  der 

Zeit  vom  Juli  bia  zum  I.  October  hatte  Nitsehe 
sich  mit  den  Hauseinrichtungen , npeciell  mit  den 
Renovirungen  der  Gasleitung  und  der  Gaaanlagen 
vertraut  zu  machen. 

Staatsanwalt:  Wer  bat  ihn  dazu  ange- 
wiesen? — Jauner:  Hess  und  Wolf,  die  das 

ganze  Gasnetz  des  Hauses  durcbgefUhrt  haben.  • 

Staatsanwalt:  Wer  hat  den  Gasmotor 

aufgestellt ? — Jauner.  Ijmge  und  Wolf. 

Staatsanwalt:  War  Kitsche  den  Hess  und 
Wolff  während  der  Renovirungsarbeiten  zugetbeilt? 

— Jauner:  Jawohl. 

Staatsanwalt:  Ist  von  Ihrer  oder  von 

Giesrau’s  Seite  der  Auftrag  gegeben  worden,  die 
Anlage-Beschreibung  zu  studiren ? — Jauner: 
Giesrau  erklärte  mir,  dass  er  das  gethan  habe, 
weil  er  einen  grossen  Werth  darauf  lege. 

Seleuchtungs-Inspector  Joseph  Kitsche. 

Einige  Minuten  nach  V*7  kam  Herr  GiesYau 
zu  mir  und  fragte  mich : > K i t s c h c , warum  ist  das 
electrische  Licht  erloschen  ?<  Ich  will  eben  unter- 
suchen , was  da  schon  wieder  geschehen , da  sehe 
icb,  wie  ich  auf  die  Bühne  komme,  dass  es  auf 
dem  Schnürboden  brennt.  Breithofer  und  ich 
klettern  auf  Handleitern  auf  den  Scbnürl>oden. 
Breitbofer  batte  den  Schlauch  ausgeworfen,  ich 
eilte  bin , um  zu  spritzen.  Breithofer  begab 
sich  zu  den  Wasserhähnen,  allein  es  kam  kein 
Wasser,  und  errief:  >Jessas,  es  kommt  kein  Waserb 
Ich  rief  dem  SchnOrmeister  zu , den  Vorhang  her- 
unterzulassen. Da  üel  der  Prospect  selbst  mit  solcher 
Vehemenz  hinab,  dass  er  mit  Gewalt  wieder  in  die 
Höhe  sprang.  Es  begannen  alsbald  alle  Decorationen 
zu  brennen,  ich  musste  zurück;  mittlerweile  war 
das  Gas  abgelöscht  und  vollkommen  finster  geworden. 
Ich  musste  eine  Thüre  suchen,  es  gelang  mir,  eine 
solche  zu  finden;  wie  ich  hinaustrete,  drehe  ich 
mich  um  und  sehe  schon  hinter  mir  eine  brennende 
Frau,  die  hat  wie  ein  »Schab  Stroht  gebrannt.  Die 
Arme  ist  zwischen  dem  Schnürboden  und  der  Garde- 
robe niedergefallen  und  dort  liegen  geblieben.  Kun 
sind  mir  meine  Kinder  eingefallen,  weil  ich  im 
vierten  Stocke  wohnte.  Ich  gelangte  auf  der  Bühnen- 
stiege nach  meiner  Wohnung,  die  ich  gesperrt  fand; 
meine  Kinder  waren,  wie  ich  später  erfuhr,  mit 
dem  Dienstmädchen  spazieren  gegangen.  Im  dritten 
Stock,  bei  der  Wohnung  Giesrau’s,  hat  dieser  mir 
und  dem  Theater- Arbeiter  Ernst  zugenifen : »Rettet 
was  zu  retten  ist!«  Ich  riss  die  Fenster  auf,  die 
in  die  Hessgasse  führen,  und  warf  Alles  hinab,  was 
durch  den  Wurf  keinen  Schaden  zu  befürchten 
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hatte.  Eine  Büste  und  ein  Kid  der  Sarah  Bern- 
hard trug  ich  über  die  Treppe  io  das  benachbarte 
»Hötel  de  France«.  Als  ich  das  zweitemal  die 
Treppe  hinaufkomme,  treffe  ich  den  Oberinspector 
der Gasgesellschaft,  Herrn  Bauer.  Er  fragt  mich: 
»Was  ist’s  denn  mit  dem  Gasmotor?«  Ich  sagte : 
»Der  geht,  ich  habe  nicht  daran  gedacht.«  Darauf 
sagte  Bauer:  »Wir  müssen  den  Gaswechsel  ab- 
sperren.« Ich  denke,  es  kann  da  eine  Gasexplosion 
stattfinden,  eilein  das  Maschinenbaus,  sch  Messe  die 
vier  Haupthähne  und  gehe  wieder  hinunter,  um 
vielleicht  beim  Ketten  zu  helfen. 

Kitsche  bestreitet  entschieden,  dass  das  Feuer 
durch  das  elekrische  Licht  entstanden  sein  könnte. 

Präs.;  Seit  wann  waren  Sie  im  Ringtheater? 

— Angeki.:  Seit  dem  1.  Juni. 

Präs.;  Worin  hat  Ihre  Verpflichtung  bestanden  ? 

— Angeki.:  Ich  habe  nach  meinem  Contracte 
das  elektrische  Licht  und  die  Gasbeleuchtung  zu 
ül>erwachen  gehabt. 

Präs.:  Wieviele  Personen  sind  Ihnen  beige- 
geben worden?  — Angeki.:  Anfangs  nur  vier, 
die  waren  aber  gleichzeitig  Feuerwehrleute.  Ausser- 
dem waren  noch  drei  Leute  «ia,  die  täglich  um  6 Chr 
Abends  kamen  und  bis  zum  Schlüsse  der  Vorstel- 
lung blieben. 

Präs.:  Haben  Sie  später  Verstärkung  erhalten  ? 

— Angeki.:  Director  Jauner  hat  mir  gesagt : 
»Kitsche,  Sie  müssen  mehr  Leute  bekommen, 
ich  werde  mit  Giesrau  sprechen.«  Ich  warte  vier- 
zelmTage,  drei  Wochen,  allein  war  mir  die  Arlmit 
zu  viel,  da  habe  ich  meinen  Bruder  Stephan  er- 
sucht, er  möchte  zum  Herrn  Giesrau  gehen  und 
ihn  bitten,  dass  er  ihn  aufnebme,  damit  er  mir 
helfen  könne.  Mein  Bruder  wurde  auch  engagirt 
und  trat  am  ti.  Koveml>er  den  Dienst  an.  Ausser- 
dem hatte  ich  einen  zweiten  Bruder  zur  Aushilfe, 
der  beim  elektrischen  lichte  arbeitete. 

Präs.:  Wer  war  auf  der  Bühne,  um  Acht  zu 
geben , ob  die  Soffitenbrenner  richtig  entzündet 
wurden?  — Kitsche:  Ich  habe  einen  Rauchfang- 
kehrer beordert,  bei  der  Manipulation  mit  der 
SoflUen-Entzündung  auf  der  Bühne  anwesend  zu  sein. 

Präs.:  Wo  waren  Sie  zu  der  Zeit  ? — Kitsche: 
Ich  war  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  beschäftigt 
und  musste  auch  auf  die  Gasse  gehen,  um  zu  sehen, 
ob  die  elektrischen  Lampen  brennen. 

Präs.;  Warum  waren  Sie  am  Abend  des  8.  De- 
cember  zur  Zeit,  als  die  Soffitenbrenner  entzündet 
wurden,  nicht  auf  der  Bühne?  — Kitsche;  Weil 
ein  Transmissions-Riemen  riss  und  ich  denselben 
zusammennähen  musste. 

Präs.;  Konnte  das  nicht  ein  anderer  Arbeiter 
thun?  — Kitsche:  Nein,  ich  wollte  den  Riemen 
selbst  zusammennähen. 

Präs.:  Kun,  das  war  nicht  so  wichtig.  Das 
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liiolitiKe  wird  wohl  sein,  diiss  Sie  ini  Wirthshause 
({ewescn  sind. 

Die  nun  folgenden  Fragen  beziehen  sich  auf 
die  Oellanipen.  Xi t sehe  gibt  an,  dass  er  deren 
Uoiiaratur  urgirt  und  dieselben  am  6.  December 
erhalten  habe.  Dmdi  sei  er  nicht  im  Stande  ge- 
wesen, dieselben  anzubringen,  weil  ihm  die  Zeit 
ihizu  gemangelt  habe. 

Staatsanwalt;  Ks  wundert  mich  sehr,  dass 
Sie  die  Oellampen  erst  so  <lringend  urgirt  haben 
und  als  diese  endlich  gekommen  sind,  dieselben 
nicht  anbraebten.  Das  ist  jedenfalls  eine  rflieht- 
verletzung  von  Ihrer  Seite. 

1*  r a s. : Wie  wurde  die  Soltitenbeleuchtung  ent- 
ziinrlet?  — X i t s c h e ; Am  Boden  eines  jeden 
Sotiiten-Beleuchtungskastens  liegen  zwei  Gasröhren, 
das  eine  Kohr  trügt  die  48  Schmetterlingsbrenner,  das 
andere  die  sogenannten  T- Brenner.  Man  erzeugt 
nun  den  elektrischen  Funken  und  öfl'net  das  T-Breen- 
rohr,  dann  anidi  das  Rohr  fQr  die  Schinetterlings- 
brenner.  Der  Funken  entzündet  rechts  und  links 
je  einen  T-Brenner,  an  welchem  die  Drühte  ange- 
macht sind,  und  die  Flamme  aus  diesem  T-Brenner 
entzündet  nun  die  Schmetterlingsbrenner. 

Dr.  Benedikt;  Ist  es  richtig,  dass,  wie  die 
.Vnklage  behauptet,  die  SoBiten-Beleuchtungsschimie 
herabzulasscn  sind?  — Nitsche:  Ich  hala?  mich 
aus  der  Instniction  überzeugt,  dass  wir  richtig  mani- 
pulirt  haben.  Wenn  sich  nicht  alle  48  Brenner 
auf  einmal  entzündeten,  so  war  das  Gas  aus  den 
T-Brennern  durch  rasches  Oeöhen  und  Schliessen 
stossweise  herauszulassen.  Xur  wenn  kein  elek- 
trischer Funke  gekommen  wäre,  was  nie  der  Fall 
war,  auch  am  8.  December  nicht,  hätte  man  natür- 
lich die  Soflitonbrenner  mit  der  Haml  anzünden 
müssen. 

Präsident:  Nach  der  Instruction  war  zu- 

erst das  Soffiten  - Brennerrohr , dann  erst  das 
T-Brennerrohr  zu  öffnen. 

D r.  Benedikt:  Ich  beantrage,  den  Krflnder 
der  .Maschine,  H,  C.  Barot,  darüls-r  als  Zeugen 
zu  vernehmen,  dass  cs  der  Praxis  überlassen  blei- 
ben muss,  welches  Rohr  zuerst  zu  öffnen  sei. 

r 1 Präsident  schlägt  vor,  hierüber  erst  nach 
ränv'  rnahme  iler  Sachverständigen  zu  beschliessen. 

Der  Angeklagte  thcilt  auf  Befragen  des  Präsi- 
lenU-n  mit,  dass  er  das  Schusterhandwerk  gelernt 
uml  später  Schlosser  geworden  sei.  Vom  Ver- 
theidigt'r  Dr.  Benedikt  befragt,  fügt  er  hinzu, 
da.s8  er  sich  Prüfungen  an  der  Technik  unter- 
zogen, sowie  ilass  er  mehrere  Kründungen , wovon 
einige  patentirt  wurden,  gemacht  lial>e. 

Dr.  Pichl:  Haben  Sic  nicht  gesehen,  dass 

an  ilen  Wänden  schon  die  Haken  waren,  welche 
zum  .Vufhängen  der  Oellam|>en  bestimmt  waren? 

X i t s c h e : Nein. 


Staatsanwalt:  Merkwürdig!  Alle  haben 

die  Haken  gesehen,  nur  Sie  nicht. 

Dr.  Benedikt  bittet  den  Präsidenten , aus 
den  Acten  zu  constjitiren , dass  sich  die  Haken 
allerdings  in  den  Wänden  befanden,  dass  sie  aber 
so  tief  eingerahmt  waren,  dass  es  nicht  mOglieh 
gewesen  wäre,  die  l.ampen  daran  aufzuhängen. 

Breithofer  theilt  mit,  dass  er  bei  dein.\uf- 
drehen  der  Gasleitung  für  die  Soffiten  der  Prota'e- 
niumsmauer  zugewendet  war  und  die  Bühne  hinter 
sieh  hatte.  Ks  war  also  immer  jemand  Anderer 
da,  welcher  die  Soffiten  im  .Auge  hatte.  Diesmal 
war  cs  der  Arbeiter  Drescher.  Dieser  hal>e 
nun,  als  er  (Zeuge)  seine  Manipulation  vornahiii, 
plötzlich  • Feuer!«  gerufen.  Ob  Prospecte  vor  den 
Soffiten  hingen,  habe  er  nicht  gewusst,  das  sei 
nicht  seine  Sache  gewesen. 

Präs.:  Was  war  Ihre  eigentliche  Stellung  ini 
Ringtheater?  — An  ge  kl.:  Ich  war  eigentlich 
Feuerwehrmann. 

Präs.:  Haben  Sie  als  solcher  eine  Instruction 
gehabt?  — Angekl.:  Nein. 

Präs.:  Haben  .Sie  eine  Ausrüstung  gehabt? 

— Angekl.:  Ja,  die  hat  an  einem  Haken  ge- 
hängt. 

Der  Angeklagte  gibt  nun  weiter  an,  nach  .\us- 
bruch  des  Brandes  habe  ihm  auf  der  Strasse  Je- 
mand, <lcn  er  nicht  kenne,  einen  Schlüssel  in  die 
Hand  gegeben , damit  er  die  Gasleitung  abdrehe. 

Kr  habe  aber  die  Gasschleuse  nicht  finden  kön- 
nen, weil  er  zu  erregt  war,  und  so  habe  er  den 
Schlüssel  auf  die  Treppe  gelegt.  Nachher  habe 
Nitsche  ihm  densellHjn  abgefordert. 

Staatsanwalt:  Haben  Sie  l)ei  Vornahme 

der  .Soffitenbeleuchtung  niemals  wahrgj'nommen, 
dass  ilas  Gas  l>ei  dem  Beleuchtungsknsten  aus- 
strömt? — Angekl.:  Nein,  nur  hie  und  da  bei 
der  ersten  Soffite,  wo  der  Druck  am  stärksten  war. 

Staatsanwalt:  Ist  es  nie  vorgekommen, 

dass  der  elektrische  Funke  nicht  sämmtliche  Gas- 
brenner entzündet  hat,  und  haben  Sie  Instructio- 
nen bekommen,  wie  Sic  sich  zu  benehmen  hatwn, 
wenn  der  Funke  nicht  zündet?  — Angekl.:  Nein. 

Der  .Vngi^klagte  giebt  weiter  auf  Befragen  d<« 
Staatsanwaltes  an,  dass  er  den  ganzen  .Abcnil 
durch  seinen  Belcuchtungsdienst  in  .Anspnuii  ge- 
nommen war. 

Präs.:  Was  waren  Sie  früher?  — Angekl.: 

Ich  war  früher  Kellner,  dann  Mitglied  der  Döblinger 
freiwilligen  Feuerwehr. 

Präs.:  Sic  aciieinen  sich  aller  keine  Kennt- 
nisH  der  Löachvorrichtnngen  verschafft  zu  haben. 

— Angekl.  schweigt. 

Staatsanwalt:  Sie  sind  mit  dem  (ias- 

schlüssel  zu  der  Schleuse  in  der  Maria-Tberesien- 
strasse  gegangen,  konnten  aber,  wie  Sie  angaben, 

gitiZC;’  hy  CiOOgle 
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die  Schleuxe  nioiit  linden.  Haben  8io  denn  eine 
80  Keiinge  Kenntni«»  der  Gas-  und  WiiHBerwechsel 
beseMsen,  das«  Sie  die  Schleuse  niebt  gefunden 
liaben?  — An  ge  kl.:  Ich  liabe  da«  gewusst,  aber 
in  der  grossen  Aufregung  habe  ieh  die  Scbleuae 
nictit  gefunden. 

8 1 a a t s a n n a 1 1 ; Warum  lialicn  Sie  ilcn 
ScldüBsel  weggeworfen?  — .Vngekl.:  Icli  bube 

geneben,  dass  ich  die  .Sohleuse  nielit  uiidrelien 
kann,  und  da  midi  der  .Schlnssel  gonirt  liat,  so 
habe  ich  Ilm  auf  die  Stiege  beim  Portal  in  der 
llessgasse  gelegf' 

Haus-Inspector  Geringer. 

Staatsanwalt:  Sie  sollen  die  Oellanipen 

dem  Jiitache  ftbergelien  haben?  — .\ngekl. : 
Cebergeben  habe  ich  diese  Lampen  nie,  ich  wollte 
eie  iin  Gegentheile  übernehmen,  damit  sie  endlich 
an  ihre  Platze  kommen. 

Staatsanwalt:  Welche  Platze  meinen  .Sie? 

— An  ge  kl.:  Die  Oellampcn  waren  in  der  He- 

leuchtungskammer , und  ich  w'ollte  diesellien  vom 
Kitsche  nehmen,  er  verweigerte  mir  aber  die  .\us- 
folgung,  indem  er  sagte,  .Vlies,  was  zur  Beleucht- 
ung gehöre,  «ei  «eine  Sache. 

Staatsanwalt:  K«  war  also  ein  Compe- 

tenzconflict  zwi.schen  Ihnen  und  Kitsche.  Waren 
die  Haken  an  den  Wilnden  zur  Aufnahme  der 
Ijimiien  angebracht?  — A ngekl. : Ich  habe  einige 
Haken  gesehen , die  waren  aber  sehr  tief  in  die 
Wand  gedrückt. 

Staatsanwalt:  Der  Gasschlüssel  war  in 

Ihrer  Verwahrung?  — Angekl. : Kein,  er  w ar  in 
der  Portierloge. 

Staatsanwalt:  Was  ist  denn  iidt  dem 

Schlüssrd  geschehen?  — Angekl.:  Ich  weiws  e» 
nicht,  denn  meine  l-’rau  versah  die  Dienste  eines 
Portiers.  Ich  war  nur  dann  in  <ler  Portierloge, 
wenn  ich  nicht«  zu  tluin  hatte. 

Dr.  Pichl:  Gestern  hat  Herr  Nitsche  bei 
seinem  Verhöre  mitgetheilt,  das«  .Sie  zuerst  von 
den  Oellampcn  gesprochen  haben.  Wann  war  das? 

— Angekl.:  Im  .Septemlier. 

Dr.  Pichl:  Wieso  sind.Sio  darauf  gekommen, 
mit  Kitsche  gerade  von  den  Ocliampen  zu  spre- 
chen? — Angekl.:  Mein  Gott,  man  iut  in  einem 
Hause  zuHammen,  und  da  spricht  mau  von  so 
Manchem. 

Dr.  Pichl:  Wurden  Sie  von  irgend  Jeman- 

dem auf  die  Lam|>en  aufmerksam  gemacht?  — 
Angekl.:  Herr  Pauli  hat  mit  mir  davon  gespro- 
chen. Kr  sagte  mir,  das«  die  luuiipen  aufgehüngt 
werden  sollten,  dass  sie  auch  angozündet  werden 
müssten,  das  hat  er  nicht  gesagt. 

Dr.  Pichl:  Haben  Sie  Kenntnis«  davon  ge- 

habt, dass  eine  Verpflichtung  existirt,  die  Lampen 


anzubringen?  — Angekl.:  Das  lialie  ich  nicht 

gewusst. 

Dr.  Pichl:  Sie  wo'lten  also  bloss,  dass  die 
l-ampen  im  Hause  sind  und  hiingen? — Angekl.: 

Da«  hat  mir  Herr  Pauli  gesagt. 

Dr.  Bing:  Ist  Ihnen  bei  Ihrem  Eintritte  in 
das  Kingtheater  eine  Instruction  übergeben  wor- 
den? — Angekl.:  Nein. 

Dr.  Bing:  Sie  waren  früher  im  Hofopern- 
theater beschtlftigt.  — .Angekl.:  Ja. 

Dr.  Bing:  War  in  diesem  Theater  zur  Be- 

dienung der  Drahtcüurtiue  eine  eigene  Person  an- 
gestellt? — Angekl.:  Nein,  es  ist  erst  seit  dem 
9.  December  .lemand  mit  dieser  Aufgabe  Ijetraut. 

Dr.  Bing:  Wer  hatte  im  Operntheater  die 

Drahtcourtine  herablnssen  sollen,  wenn  Feuer  aus- 
gebrochen  wäre?  — Angekl.:  Der  Erste,  der  bei 
der  Hand  war. 

Dr.  Pichl:  Welche  .Aeusserung  hat  die  Com- 
nrission  betreffs  der  Oellampcn  gemacht?  — An- 
gekl.: .Al«  wir  auf  die  «Iritte  Galerie  kamen,  hat 
der  Herr  Director  gefragt:  »Wo  sind  die  launpen?» 
Giesrau  sagte : Kitsche , wo  sind  die  Lani)>en  ? 

Kitsche  «agte:  Sie  sind  theils  hier,  theils  sind  sie 
in  der  Keparalur.  Der  Bandirei:tor  «agte:  Hier 
sind  sie,  in  der  Keparatnr  sind  sie,  aber  hHngen 
thun  sie  nicht. 

Dr.  Pichl:  Hat  nicht  die  Polizei  den  Mangel 
an  Lampen  beanstandet?  — Angekl.:  Niemals. 

Kitter  Dr.  v.  N e w a I d.  Aus  .Anlass  der  Niz- 
zaer  Katiistrophe  wurden  Ende  Mürz  und  Anfangs 
.April  1H81  in  den  hiesigen 'J'heatem  und  grosseren 
Vergnügnngsetablisscmenls  die  Erhebungen  in  Be- 
zug auf  deren  Feuersicherheit  von  einer  dazu  be- 
stellten Commission  gepflogen,  welche  aus  einem 
VcrtreU'r  der  Polizei,  aus  dem  Mugistrats-Keferen- 
ten  Zinn  er  und  au»  BeamUm  de»  Stadtbauamte» 
heHtand,  und  über  die  einzelnen  Theater  Proto- 
colle  aufgenommen.  .Ausser  diesen  ProUxmllen 
wurde  unterm  9.  .April  noch  ein  Ixssonderes  Pro- 
Uicoll  verfasst,  in  welchem  es  wörtlich  heisst: 
»Insljesondere  ist  im  Auge  zu  behalten,  dass  der 
Gefahr  eine»  Feuer«  wirksam  entgegengetreteu 
werde,  und  da»»  weiters,  wenn  ein  Feuer  o<ler  ein 
sonst  bedrohendes  Ereignis«  das  Publicum  in  Angst 
versetzt,  die  Entleerung  des  Theaters  so  rasch  als 
möglich  »ich  vollziehen  könne.«  Weiter  heisst  es 
dasellsit:  »Die  Commission  hält  sich  für  ver- 

pflichtet, ilie  in  den  beiden  oben  angetlentetcn 
Beziehungen  gestellten  speciellen  .Anträge*  in  der 
l'eliersichllichkeit  einer  Art  Betriehsordnung  zum 
Atmdrucke  zu  bringen.« 

Die  SiMM'ial  - Piotooolle  und  «las  ProUicoll  vom 
9.  April  1881  wurden  unterm  20.  .April  dem  Statt- 
halti'r  mit  der  Bitte  vorgelegt,  die  in  dem  btjson- 

deren  Protocolle  enthaltenen  allgemeinen  Bestim-  , 

»OglC 


296 


Au«  dem  Wiener  Ringtheater-Proceee. 


mungen  gutruheisBen,  event.  Abzuilndern.  Hierauf 
erflosB  der  erste  KrlawM  de«  S t u 1 1 h a 1 1 e r h vom 
26.  April , nacli  welchem  derselbe  gegen  die  in 
Antrag  gebrachten  allgemeinen BoBtinimungen  nichta 
zu  erinnern  fand  und  daa  Ersuchen  stellte,  im 
EinverstündnisHe  mit  der  k.  k.  Polizeidirection 
ohne  Vorzug  die  geeigneten  Verfügungen  zu  treffen. 

Aus  diesem  Erlasse  geht  klar  und  deutlich 
hervor,  und  es  ist  zweifellos  sicher,  dass  die  im 
Protocolle  vom  9.  April  1881  enthaltenen  allge* 
meinen  Bestimmungen  als  eine  vollstUndig  be- 
endete Arbeit  anzusehen  sind,  an  welcher  mit 
Rücksicht  auf  die  Entstehung  und  Voilage  des 
Protocolle«  nichts  mehr  geändert  werden  durfte, 
also  eine  weitere  Bearbeitung  ausgeachlossen  war. 
Dass  dies  wirklich  so  ist,  folgt  wortdeutlich  aus 
dem  Statthalterei  • Erlasse  vom  15.  Januar  1882, 
welcher  in  der  Gemeinderaths-Sitzung  vom  17.  Ja- 
nuar verlesen  wurde,  denn  es  heisst  darin  w’ört- 
lich  : »Ans  diesem  Statthalterei  • Erlasse  (vom 

26.  April)  ergiebt  sich  auch  insbesondere,  dass  die 
Statthalterei  keine  Veranlassung  gefunden  hat,  an 
den  gedachten  Bestimmungen  die  im  Magistrats- 
berichte angeregte  eventuelle  Abändenmg  in  irgend 
welcher  Beziehung  vorzunehmen,  sondern  dass  sie 
dieselben  vollinhaltlich  genehm  gehalten  hat.«  Der 
Erlass  vom  26.  April  wurtle  dem  Vorsteher  des 
Departements  XV^,  Magistratsrath  Zinn  er,  am 
2.  Mai  zur  Amtshandlung,  d.  h.  zur  Ausführung 
ohne  Verzug  zugetheilt.  Auf  Grund  der  zwischen 
der  Polizeibehörde  und  dem  Magistrate  ohne  mein 
Wissen  gepflogenen  neuerlichen  Verhandlungen 
und  des  unterm  26.  Mai  abgeschlossenen  Proto- 
coUes  kam  jedoch  die  Angelegenheit  abermals  an 
den  Statthalter,  was  zu  dem  bekannten  Erlasse 
desselben  vom  7.  Juli  führte. 

Nachdem  auch  in  diesem  Erlasse  an  den  Be- 
stimmungen des  Protocolles  vom  9.  April  trotz 
abermaliger  Anregung  nichts  geändert  wurde,  so 
ist  es  zweifellos,  dass  die  in  diesem  Protocolle 
vom  9.  April  enthaltenen  allgemeinen  Bestim- 
mungen jedenfalls  ein  vollendeter,  nicht  weiter  zu 
bearbeitender  Act  geblieben  sind , und  sagt  dies- 
falls der  Erlass  vom  15.  Januar  wörtlich:  »Aus 

diesem  Erlasse  (vom  7.  Juli)  ist  auch  zu  entneh- 
men, dass  auf  die  im  Magistratsherichte  wie<ler- 
holt  angeregte  eventuelle  Abänderung  der  allge- 
meinen Bestimmungen  nicht  eingegangen  wurde.« 
Dieser  Erlass  vom  7.  Juli  1881  wurde  von  mir 
dem  Magistrats -Referenten  Zinn  er  zur  Ausführ- 
ung nach  der  Aussage  dcssell>en  mit  dem  Be- 
merken übergeben , das  Nötbige  darüber  zu  ver- 
fügen. Mit  dem  Momente  der  Zuweisung  eines 
Actes  an  den  Magistrats  - Referenten  hat  derselbe 
alle  weiteren  erforderlichen  Verfügungen  selbst  zu 
treffen.  Nach  der  Bestimmung  des  §.  27  des  or- 


ganischen  Statuts  für  den  Magistrat,  sowie  des 
§.  44  der  städtischen  Dienstpragmatik  ist  der  Re- 
ferent für  die  unaufgehaltene  vurschriftsmässige 
Erledigung  dt?r  ihm  zug»»wie«enen  Gestrhäfte  ver* 
antwortlich.  Da  die  .Super  - Revision  durch  das 
Präsidium  zufolge  Präsidial  • Erlasses  vom  1.  Mai 
1870  aufgelassen  ist,  so  gelangte  ich  zur  Kenntniss 
der  vom  Referenten  seit  dem  Einlangen  des  Er- 
lasses vom  7.  Juli  1881  getroffenen  Verfügungen 
erst  beim  Abverlangen  der  Acten  nach  der  Ka- 
tastrophe. 

Einige  Tage  nach  der  Zuweisung  des  Erlasst^) 
kam  Zinncr  zur  Rücksprache  mit  mir  in  mein 
Bureau,  und  da  ertheilte  ich  ihm  den  Auftrag,  es 
sollen  die  angeordneten  Verfügungen  durch  Ein- 
zelaufträge an  die  verschiedenen  Directoren  durch- 
geführt werden,  in  welche  alle  Anträge  der  Com- 
mission, Alles,  was  in  den  ProtocoUen  steht,  auf- 
zunehmen seien.  Ich  machte  hiebei  keinen  Un- 
terschied zwischen  dem , was  in  den  ProtocoUen 
über  die  einzelnen  Theater  enthalten  ist , und 
dem,  was  in  dem  Protocolle  vom  9.  April  steht. 

Ich  hätte  dies  auch  um  so  weniger  thun  können, 
als  ich  die  Rinzelnheiten  der  Protocolle  und  ihrer 
Anträge  nicht  kannte  und  mich  hiebei  auf  den 
Referenten  vcrliess.  Mein  Auftrag  umfasste  daher 
alle  CommissioDB  • Anträge , also  auch  die  vom 
9.  April  1681,  und  auch  Magistratsrath  Zinn  er 
muss  üm  in  diesem  Sinne  verstanden  haben,  weil 
er  mir  gegenüber  Bedenken  äusserte  und  insbe- 
sondere die  Befürchtung  aussprach , dass  viele 
Retmrse  einlaufen  werden.  Ich  weiss , dass  ich 
darauf  noch  bemerkte , dass  gewiss  kein  Director 
recurriren  werde , da  dies  gegen  sein  Interesse 
wäre,  indem  das  Publicum  zurückgeschreckt  wer- 
den würde,  wenn  er  die  vorgeschriebenen  Sicher- 
heitavorkehrungen  vorzunehmen  sich  weigerte. 
Thatsächlich  wurde  theilwcise  im  Sinne  dieses 
Auftrages  auch  vorgegangen.  Alles  dies  wird  im 
Bew'eisverfahren  constatirt  w'erdcn. 

Dass  aber  diese  meine  Anordnung  vollkommen 
richtig  und  sachgemäss  war,  wurde  von  der  Statt- 
halteroi  mehrfach  anerkannt,  und  ich  bescliränke 
mich  hier  insbesondere  auf  eine  Stelle  in  der  im 
Gemeinderathe  zur  Verlesung  gebrachten  Mitthei- 
lung der  Statthalterei  vom  15.  Januar  1882  hinzu- 
weisen, wo  herv'orgehohen  wird,  dass  es  sich,  wie 
es  wörtlich  heisst,  »im  vorliegenden  Falle  um 
sechs  Theatcrdiroctionen  handelte,  bezüglich  wel- 
cher die  Bpeciellen  Aufträge  als  das  direct  zum 
Ziele  führende,  daher  wirksamste  Mittel  erschie- 
nen, zumal  solche  Aufträge  selbst  bei  Erlassung 
einer  f)esouderen  Verordnung  keineswegs  zu  um- 
geben waren , weil  auch  in  diesem  Falle  wegen 
der  Verschiedenheit  der  in  den  einzelnen  Theatern 
bestehenden  Verhältnisse  unter  allen  Umständen 
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für  jedes  Theater  einzeln  — besondere  Magistrats- 
auftrSgo  hatten  ergehen  roOssen«.  Ich  bemerke 
übrigens,  dass  die  Htatthalterei  nai-h  der  Kata- 
strophe ebenfalls  den  Weg  der  hlinzelnanftritge  an 
jedes  Theater  und  nicht  den  V'erordnungsweg  be- 
treten hat. 

MagistraUrath  Zinn  er  und  sein  Concipist 
Pr.  Glossy  hatten,  w-ie  nachgewiesen  werden 
wird,  anfUnglich  offenbar  die  Absicht,  in  die  an 
die  Theaterdirectoren  zu  erlassenden  Aufträge  auch 
die  in  dem  Protocolle  vom  9.  April  1881  enthal- 
tenen allgemeinen  Bestimmungen  aufzunehmen. 
In  Wirklichkeit  wurden  jedoch  an  die  Theater- 
directoren zum  grössten  Theile  nur  die  in  den 
Special- l’rotocollen  enthaltenen  .\ntrilge  als  Kinzeln- 
aufträge  hinausgegeben , weil  sie  sich  inzwischen 
in  die  Idee  vertieft  und  eingeleht  hatten , ein  Re- 
gulativ für  die  Theater  uusziiarbeiten. 

Wie  im  Wege  des  Beweisverfahrens  cunstatirt 
werden  wird,  fand  nämlich  l)r.  ftlossy  die  Be- 
stimmungen des  Protfx-olles  vom  9.  April  1881  als 
unvollständig , nicht  sysUunatiscli  georilnet  und 
<laher  zur  Verlautbarung  nicht  geeignet,  um!  dieser 
Ansicht  trat  auch  Magistratsrath  Zinner  l>ei. 
Sie  fassten  daher  den  Kntschluss , ein  umfang- 
reiches .Statut  für  die  Theater  zu  verfassen  und 
zur  geschaftsordnungsmässigen  Behandlung  vorzu- 
legen, deren  Beendigung  na<-h  allen  bisherigen 
Krfabrungen  nicht  abzusohen  gewesen  wäre.  Pies 
nun  ist  das  Regulativ  im  Sinne  Z i n n e r’s  und 
<i  1 o s s y’s,  Oller  wie  sie  selbst  sagen,  angeblich  im 
Sinne  des  Statthalterei  - Erlasses  vom  7.  Juli  1881, 
während  dieser  Erlass,  wie  gezeigt,  die  höchst  ein- 
fache, lediglich  auf  die  Expedition  Imschränkte 
Ausführung  des  Protocolles  vom  9.  April  im  -\uge 
hatte,  welche  durch  kein  Vorstudium  bedingt  und 
in  der  kürzesten  Zeit  zu  bewältigen  war. 

Hierin  liegt  der  Grund  zu  allen  nachfolgenden 
Vorkommnissen , die  zwar  mir  zur  Last  gelegt 
werden,  für  die  ich  aber  in  keiner  Weise  verant- 
wortlich bin. 

Pass  dieses  >Regulativ«  etwas  von  dem  Pro- 
tocolle vorn  9.  April  1881  in  Form  und  Inhalt 
Verschiedenes  sein  sollte,  dass  also  dieses  erst  zu 
bearbeitende  Regulativ  als  etwas  Neues  zu  be- 
trachten ist,  geht  aus  dem  Umstande  hervor,  dass 
Pr.  Glossy  behufs  Verfassung  dieses  Elaborates 
eingehende  Studien  machte,  das  Werk  von  FOltsch 
und  verschiedene  Regulative  von  anderen  Resi- 
denzstädten studirte  und  dass  diese  Arlieit  trotz 
der  eingehenden  Studien  am  18.  August  1881  nur 
zum  Theile  hewältigt  war  und  nach  diesem  Tage 
nur  erst  die  Bruchstücke  eines  Conceptes  im  Bu- 
reau verblieben.  Ein  weiterer  Beweis  dafür,  dass 
«lieses  neue  Elaborat  keineswegs  als  identisch  mit 
dem  Protocolle  vom  9.  April  1881  zu  betrachten 
.loiimal  für  Uzsbeteiichtuna  und  Wuservenorgung. 


ist,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  dieses  Elaborat 
der  Statthalterei  zur  Beisetzung  der  Genehmig- 
ungs-Clausel  vorgelegt  werden  sollte  und  dass  zu 
diesem  Elaborate  ein  eigenes  Referat  zu  bearbei- 
ten war. 

Wenn  Magistratsrath  Zinner  Imhaiipten 
würde,  dass  er  mir  wenige  Tage  nach  dem  18.  Au- 
gust 1881  mitgetheilt  habe,  »dass  das  Kegniativ 
im  Sinne  des  Statthaltereierlasses  vom  7.  Juli  1881 
in  seinem  Departement  in  der  .\nsarbeitung  be- 
griffen sei , dass  er  mir  gegenüber  bemerkt  habe, 
dass  es  sich  nm  das  im  Sinne  des  Statthalterei- 
Erlasscs  vom  7.  Juli  zu  bearbeitende  und  intimi- 
rende  Regulativ  handle,  und  dass  er  hierauf  von 
mir  die  Weisung  erhielt,  dass  er  von  der  weiteren 
Bearbeitung  und  Intimining  des  Regulativs  Um- 
gang zu  nehmen  habe«,  so  wären  diese  .Angaben 
unwahr.  Wenn  sie  aber  auch  wahr  wären,  so 
hätte  ich  mit  diesem  .Auftrage  nur  meine  PHicht 
erfüllt,  da  ich  hiermit  einem  Vorgehen  sogleich 
ein  Ende  gemacht  hätte , welches  weder  meiner 
Weisung,  noch  dem  Erlasse  <l«y  Statthalterei,  noch 
dem  zu  erreichenden  Zwecke  entsprechen  konnte. 

Zur  weiteren  Begründung  des  Umstandes,  «lass 
dieses  »Regulativ«  mit  dem  Protocolle  vom  9.  Ajiril 
nicht  identisch  ist , verweise  ich  auf  Folgendes : 
Sowohl  Zinner  als  Glossy  hatten  stets  nur  ein 
im  Sinne  des  Statthalterei  - Erlasses  vom  7.  Juli 
erst  zu  bearbeitendes  Regulativ  im  Auge , und 
keiner  derselben  identifleirt  dieses  Regulativ  mit 
dem  Protocolle  vom  9.  .April.  Br.  Glossy  stellte 
der  Ausführung  der  Bestimmungen  des  Protocolles 
vom  9.  April  ausdrücklich  die  Bearlieitung  des 
Referates  für  das  Regulativ  im  Sinne  des  Statt- 
halterei-Erlasses vom  7.  Juli  entgegen.  Die  Iden- 
tifleirung  in  dieser  Hinsicht,  die  Vermengung  des 
bereits  seit  Monaten  abgeschlossen  gewesenen 
Protocolles  vom  9.  .April  mit  dem  erst  in  Bruch- 
stücken vorgelegenen , weiter  zu  bearbeitenden, 
noch  ganz  unbekannten  Regulativ  blieb  der  Staats- 
behörde Vorbehalten,  und  auf  diesen  Irrthnm,  auf 
diese  V'erwechslung  basirt  dieselbe  die  gegen  mich 
erhobene  .Anklage.  Dieser  Irrthum  findet  in  der 
.Anklage  und  ihrer  Begründung  insbesondere  darin , 
seinen  prägnanten  .Ausdruck,  dass  der  Herr  Staats- 
anwalt in  auffälliger  Consequenz  überall , wo  von 
dem  Protocolle  vom  9.  April  gesprochen  wird,  das 
Wort  »Regulativ«  beisetzt,  obwohl  dieser  .Ausdruck 
wwler  in  diesem  Protocolle  an  irgend  einer  Stelle, 
noch  in  den  Statthalterei  - Erlässen  vom  26.  .April 
und  7.  Juli  1881  gebraucht  wird. 

AVenn  sich  der  Herr  Staatsanwalt  zur  Begründ- 
ung seiner  .Anklage  auf  meine  am  3.  Januar  1882 
erfolgte  Interpellations-Beantwortung  und  auf  meine 
in  der  Gemeinderathssitzung  vom  24.  Januar  d.  J. 
verlesene  Zuschrift  beruft,  so  muss  ich  darauf  ver- 
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ireisen,  dass  ich  diese  beiden  Actenstflcke  als  Chef 
der  Gemeinde  verfassen  liess  und  dass  es  sich  in 
diesen  Schriftstücken  nur  um  die  Vertheidifrung 
der  Gemeinde-Organe  und  nicht  um  die  V'ertheidig- 
ung  meiner  Person  handelte.  Er  flbersielit  weiters, 
dass  der  Streit  awiscben  Gemeinde  und  Stattbalterei 
sich  aum  grössten  Theile  um  die  Frage  drehte,  ob 
die  Gemeinde  berechtigt  ist,  in  Sachen  der  Feuer- 
polixci  eine  allgemein  gütige  Verordnung  zu  er- 
lassen oder  nicht.  Heute  bandelt  es  sich  um  das, 
was  ich  vor  dem  8.  December  1881  getban  oder 
unterlassen  haben  soll,  und  es  kann  daher  das,  was 
zur  Vortheidigung  der  Gemeinde-Organe,  das  ist 
des  Magistrates  und  des  Stadtbauamtes  gegenüber 
den  Angriffen  der  Statthalterei  gesprochen  und  ge- 
schrieben wurde,  nicht  heute  gegen  meine  Person 
geltend  gemacht  werden. 

Ich  fasse  sohin  meine  Auseinandersetzungen 
in  Kürze  zusammen  wie  folgt:  1)  Acten  widrig  und 
unrichtig  ist  die  an  der  Spitze  der  Anklage  und 
als  Grundlage  derselben  stehende  Behauptung,  ich 
batte  dem  Magistratsratbe  Zinn  er  die  Weisung 
ertheilt,  dass  er  von  der  weiteren  Bearbeitung  der 
im  Commissions-Protokolle  vom  9.  April  1881  ge- 
stellten Antrüge  für  eine  Art  Betriebsordnung  (Re- 
gulativ) und  der  Intimirungder  derselben  entsprechen- 
den Auftrüge  an  die  Theater-Directoren  Umgang 
zu  nehmen  habe.  2)  Die  im  Protocolle  vom  9.  April 
1881  enthaltenen  allgemeinen  Bestunmungen  waren 
unabänderlich  festgesetzt  und  ihre  weitere  Bear- 
beitung unffedingt  unzulässig.  3)  Ich  habe  dem 
Magistratsratbe  Zinner  den  als  richtig  und  sach- 
gemass  anerkannten  Auftrag  gegeben.  Alles,  was 
in  den  Protueollen  steht,  ohne  Vlnterschicd  in  die 
Einzelaufträge  an  die  Theatcrdirectorcn  aufzuneh- 
men^,  und  musste  stets  der  Meinung  sein,  dass 
dieser  mein  .Antrag  erfüllt  wurde. 

Dein  nun  folgenden  Zeugenverhör  entnehmen 
wir  das  Xaebstebende: 

Herr  Emil  Kitter  von  Förster,  der  Erbauer 
des  Theaters : 

Staatsanwalt:  Sie  haben  sich , wenn  ich 
nicht  irre,  nach  der  Katastrophe  in  einem  hiesigen 
Blatte  über  die  Drahtcourtine  geüussert.  Wollen 
Sie  auch  heute  Ihre  Meinung  darüber  abgeben? 
— Förster:  Die  Dralitoourtine  hat  sich  in  vielen 
Fallen  bewahrt,  besonders  in  München,  wo  sie  den 
BOhnenbrand  localisirte.  Es  ist  meine  Ueberzeug- 
ung,  dass  wenn  die  Drahtcourtine  gefallen  wäre, 
der  Brand  sich  8 bis  10  Minuten  spater  auf  den 
Zuschauerraum  ausgeilehnt  hatte. 

P r a s. : Ist  Ihnen  der  Mechanismus  der  Draht- 
courtine  bekannt?  — Förster:  Der  Mechanismus 
ist  ein  einfacher;  herunter  geht  er  leicht,  hinauf 
etwas  langsamer;  herunter  geht  er  in  8 Secunden. 


Man  braucht  nur  die  Kurbel  zu  lösen , und  die 
Drahtcourtine  geht  durch  die  eigene  Schwere  nieder. 

P r a s. : Welche  Absicht  hatten  Sie,  als  Sie  den 
Gang  von  der  Bühne  herstellten,  der  in  Zusamnaen- 
bang  mit  der  Hofloge  steht  und  in  die  Couloirs 
geht ? — Förster:  Es  solite  dies  für  den  Mann, 
der  die  Kurbel  bedient,  ein  Kettungsgang  sein. 

.Auf  die  Frage  des  Dr.  Bing  gibt  der  Zeuge 
zu,  dass  der  Mann,  der  die  Kurbel  bediente,  auch 
noch  durch  die  Mitte  der  Bühne  sich  retten  konnte, 
was  aber  einen  kleinen  Weg  kostete. 

Dr.  S t e g e r und  Dr.  Benedikt  stellen 
Fragen  über  die  Beschatienheit  der  Drahtcourtine, 
insbesondere  die  Weite  der  Maschen.  Der  Zeuge 
weiss  darüber  keine  Auskunft  zu  geben. 

Präs.:  Wir  haben  hier  ein  Stück  der  Courtine, 
es  ist  in  dem  Schutte  gefunden ; wir  werden  es  den 
Sachverständigen  vorlegen. 

Herr  Joseph  Pauli,  Beamter  des  Stadter- 
weiterungsfonds. 

Derselbe  gibt  an,  dass  Director  Jauner  einen 
Pachtvertrag  mit  dem  Stadterweiterungsfonds  auf 
zwei,  resp.  fünf  Jalire  abgeschlossen  habe.  Neben 
dem  Pachtverträge  habe  es  eigene  Assecuranz-Be- 
stimmungen  als  integrirender  Bestandtheil  desselben 
gegeben. 

Präs.:  Was  haben  die  Assekuranz- Bestimmun- 
gen bezüglich  der  .Abwendung  einer  Feuersgefahr 
vorgeschrieben  ? — Pauli:  Dass  die  nöthigen 
.Sicherheitsvorkehrungen  getroffen  werden. 

Präs.;  Was  war  bezüglich  der  Soffitenbelencht- 
ung  angeordnet?  — Pauli:  Die  Soffitenbeleucht- 
ungging  aus  vom  Regulator ; jede  einzelne  Sofüten- 
bcleuchtung  hatte  zwei  Leitungen,  eine  zur  Be- 
leuchtung, die  andere  zum  Entzünden. 

Präs.:  Was  haben  Sie  über  die  Manipulation 
mit  dem  Entzündungs- .Apparate  kennen  gelernt?  — 
Pauli:  Man  solite  zuerst  die  Tassenbrenner  auf- 
drehen, dann  sollte  man  elektrisch  anzünden. 

Präs.:  Haben  Sie  diese  Manipulationen  dem 
Nit  sehe  selbst  gezeigt?  — Pauli:  Ja,  bevor  das 
Theater  in  Betrieb  gesetzt  war. 

Präs:  Haben  Sie  aufmerksam  gemacht,  dass 
bei  dieser  .Soöiten-Entzflndung  eine  Gefahr  bestehe  ? 
Pauli:  — Ich  habe  ihm  gesagt,  dass  neben  den 
Sotliten  Prosi>ectc  hängen. 

Präs.:  Haben  Sie  S i t s c h 0 vor  dieser  Gefahr 
gewarnt  ? — Pauli:  .Ausdrücklich  habe  ich  es  ihm 
nicht  gesagt. 

Präs.:  Es  kommt  vor,  dass  .Sic  N i t s c h e ge- 
sagt haben  sollen,  er  solle  Acht  geben,  denn  diese 
Entzündungsart  sei  gefährlich.  — Pauli:  Ja,  das 
habe  ich  gesagt. 

Präs.:  Was  steht  in  den  .Assekuranz • Be- 
stimmungen bezüglich  der  Stiegen  ? — Pauli:  Dass 
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Oel-Cylindcrlampen  auf  denselben  brennen  mOssen ; 
ich  habe  selbst  deren  hundert  angeschafit. 

P r a 8. : Ist  Ihnen  bekannt , ob  diese  Oel-Cy- 
linderlampen  auch  unter  der  Direction  Jauner 
Terwendet  wurden?  — Pauli:  Ja,  ich  wusste, 
dass  sie  in  Reparatur  waren. 

Präs.:  Haben  Sie  G i e s r a n eine  Instmction 
gegeben?  — Pauli:  Ich  habe  ihm  Andeutungen 
zu  einer  Instruction,  so  eine  Art  Instruction  ge- 
geben. 

Auf  Befragen  des  Präsidenten  gibt  nun  Pauli 
eine  genaue  Darstellung  der  Gasleitungen  im  Ring- 
theater. 

Pr  as.  (zu  Ger  ingerj:  Haben  Sie  eine  Instruc- 
tion erhalten?  — Geringer;  Nur  betrefis  der 
Feuerwehr,  sonst  keine. 

Staatsanwalt:  Haben  Sie  mit  Breitbofer 
jemals  Ober  Soffiten-Beleuchtung  gesprochen?  — 
Pauli:  Privatim  sehr  oft. 

Staatsanwalt:  Was  hatte  mit  Rücksicht  auf 
die  Bestimmungen  der  Gasleitungs-Anlagen  zu  ge- 
schehen , wenn  bei  der  Entzündung  der  Soffiten 
nur  eine  Reihe  der  Gasbrenner  sich  entzündet  hat  ? 
— Pauli:  Gleich  abdrehen , den  Soffitenkasten 
herunterlassen  und  wie  gewöhnlich  mit  Licht  an- 
zünden. 

Staatsanwalt:  Sie  waren  bereits  im  Hause 
unter  der  Direction  Völkl-Strampfer  beschäf- 
tigt. Haben  zu  der  Zeit  auf  den  Stiegen  und  Gängen 
Cylinder-Oellampen  gehängt  und  gebrannt?  Pauli: 
ü ja,  und  sehr  häufig  sogar,  und  zwar  um  Gas  zu 
ersparen , wenn  das  Theater  nicht  benützt  wurde. 

Staatsanwalt:  Wem  haben  Sie  die  Oel- 
lampen  übergeben,  als  Herr  Jauner  das  Theater 
übernahm ? — Pauli:  Herrn  Nitsche,  und  zwar 
als  das  ganze  Inventar  übergeben  wurde. 

Staatsanwalt:  Haben  Sie  jemals  eineAeusser- 
nng  dahin  abgegeben , dass  die  Lampen  blos  auf- 
gehängt und  nicht  auch  angezOndet  zu  werden 
brauchen?  — Pauli  (lachend):  O nein,  davon  weise 
ich  nichts. 

Staatsanwalt:  Zu  welchem  Zwecke  war 
die  Bestimmung,  dass  die  Oellampen  brennen 
sollen,  in  den  Assekuranz-Bestimmungen  aufge- 
nommen? — Pauli;  Damit  die  Rettung  des  Ma- 
terials leichter  möglich  sei,  wenn  etwas  geschieht. 

Staatsanwalt:  Was  ist’s  mit  der  Gasbe- 
leuchtung auf  den  Stiegen?  — Pauli;  Auf  jeder 
Stiege  mussten  nach  Vorschrift  eine  Gasflamme  und 
eine  Oellsmpe  brennen.  Die  Oellampen  batten  den 
Zweck,  Licht  zu  verbreiten,  wenn  das  Gas  erlosch. 
Es  kann  Vorkommen,  dass  im  Gasometer  Wasser 
fehlt,  so  dass  die  Gaslampen  nicht  brennen,  dann 
mussten  die  Oellampen  ihre  Schuldigkeit  thun. 

Staatsanwalt:  Wie  lange  hätten  die  Oel- 


lampen brennen  sollen?  — Pauli:  Nur  wälirend 
der  Vorstellung. 

Dr.  Singer:  Woher  ist  Ihnen  bekannt,  dass 
unter  der  Direction  V ö 1 k 1 Oellampen  brannten, 
mid  wie  viele  waren  das?  Pauli.  Die  Zahl  der 
Lampen  kann  ich  nicht  genau  beetimmen,  denn 
ich  war  unter  der  Direction  V ö I k 1 nur  selten  im 
Ringtheatcr. 

Dr.  Singer:  Wenn  Sie  irgend  eine  Bean- 
standung wahrzunehmen  hatten,  mit  wem  sprachen 
Sie  da?  — Pauli:  Mit  Herrn  Giesrau. 

Dr.  Singer:  Haben  Sie  mit  ihm  aucli  wegen 
der  Oellampen  gesprochen?  — Pauli:  Gewiss,  ich 
habe  ihm  gesagt,  dass  die  Oellampen  gefordert 
werden,  und  dass  sie  so  bald  als  möglich  herge- 
stellt werden  sollen. 

Dr.  Singer:  Waren  Sie  selbst  der  Ueberzeug- 
ung,  dass  das  gleiche  Verfahren  bei  den  lampen 
auf  den  Stiegenwendungen  nnd  bei  den  Reserve- 
lampen zu  beachten  sei?  — Pauli:  Das  will  ich 
gar  nicht  aussprechen. 

Dr.  Singer:  Sagen  Sie  es  nur.  — Pauli: 
Meine  Ansicht  ist  nicht  massgebend. 

Dr.  Singer;  Ich  bitte,  sagen  Sie  es  mir  nur. 

— Pauli:  Ich  bin  kein  Sachverständiger. 

Präs.:  Wenn  der  Herr  Zeuge  die  Sache  nicht 
versteht,  so  kann  er  darüber  auch  keine  Auskunft 
geben. 

Dr.  Singer:  Es  muss  mir  gestattet  sein',  alle 
jene  Fragen  an  den  Zeugen  zu  richten,  die  im  In- 
teresse meines  Clienten  gelegen  sind.  (Zum  Zeugen): 
Hal>en  Sie  mit  Herrn  Giesrau  nicht  wegen  der 
Oellampen  gesprochen;  Was  haben  Sie  ihm  gesagt? 

— Pauli:  Ich  kann  mich  nicht  genau  an  den 
Inhalt  des  Gespräches  erinnern,  ich  weiss  nur,  dass 
schon  früher  Streitigkeiten  wegen  der  Oellampen 
waren. 

Dr.  Singer:  Vielleicht  erinnern  Sie  sich  doch, 
ich  möchte  sehr  gerne  wissen,  was  Sie  mit  dem 
Administrator  Giesrau  über  die  Lampen  gesprochen 
haben.  — Pauli:  Ich  habe  gesagt,  dass  dieNoth- 
Oelbelleuchtung  hier  sein  muss  und  die  andere 
auch.  Ob  die  Lampen  ihren  Zweck  erreichen, 
darüber  habe  icli  nichts  gesagt,  denn  ich  bin  der 
Ansicht,  dass  die  I-ampen  ihren  Zweck  nicht  er- 
füllt hätten. 


Präs.:  Wieso  kommen  Sie  zu  dieser  Ansicht ? 


— Pauli:  Es  waren  so  enge  Stiegen , die  Leute 
hätten  im  Gedränge  mit  den  Stöcken  und  Schirmen 
herumgefuchtelt , da  wären  die  Lampen  sicherlich 
hinuntergefallen.  Und  dann  darf  man  an  den  Rauch 
nicht  vergessen. 

Dr.  Singer:  Wenn  Sie  sich  nicht  genau  er- 
innern können,  was  Sie  mit  Herrn  Giesrau  ge- 
sprochen , BO  werde  ich  es  Ihnen  vielleicht  in  das 
Gedächtniss  zurOckrufen.  Haben  Sie  nicht  dem 
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Herrn  Gien  rau  >Schanen  Sie  doch,  dass 

die  Lampen  herkommen,  nütren  thun  sie  so  wie 
so  nichts,  und  ansünden  brauchen  Sie  sie  nicht. 
Brennen  müssen  die  Lampen  nicht.«  — Pauli i 
Daran  kann  ich  mich  nicht  erinnern. 

Jauner:  Krinnern  Sie  sich,  dass  ich  Ihnen 
gesagt  hai>e,  es  wäre  gut,  wenn  der  Stadterweitcr* 
ungsfonds  die  neueren  Erfindungen,  x.  B.  den 
Mata  fuegos,  auschatfen  würde?  Sie  verapraclien 

(Schluss 


mir  auch  das  xu  thun.  — Pauli:  Ja  wohl,  Herr 
Direetor  Jauner  kam  xu  mir  und  trug  mir  diesem« 
Anliegen  vor.  Ich  machte  auch  Ende  November 
den  Vorschlag  xur  Anschauung  dieser  Apparate. 
Am  6.  De*em)»er  kam  der*  Agent,  der  den  Mata 
fuegos  verkaufte,  in  das  Ministerium,  stellte  sich 
dem  betreffenden  Referenten  vor,  die  Sache  wurde 
rur  Kenntniss  genommen,  und  am  8.  December 
brannte  <las  Theater  nieder. 
folRt.) 
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0 r o w n , F.  T.  The  condition  of  sulfur  in 
Coal  and  ita  ndations  to  cokinir.  Journ.  of  Frank- 
lin Institut  1882  p.  201.  Verfas..er  hat  Untcrsuch- 
unffen  angostellt  Uher  den  F.influs«  der  Vercokung 
auf  den  Schwefelgehalt  der  Brennstulle  und  Ober 
die  Können,  in  denen  sich  der  Schwefel  in  den 
Kohlen  findet.  Obgleicli  diese  analytischen  Unter- 
suchungen den  Verf.  nicht  ans  Ziel  geführt  halren,  | 


so  geben  sie  doeh  schrttzonswerthe  Beitrüge  zur 
Losung  der  aufgeworfenen  Frage.  Die  verwende- 
ten Kohlen  waren  Pennsylvania  - und  Virginia- 
Kohle.  Ks  wurden  zwei  Keihen  von  Versuchen 
gemacht;  bei  iler  ersten  wurde  die  Coke  im  Klei- 
nen ira  Platintiegel  dargt'stellt.  Bei  der  zweiten 
wurde  im  GroHslretriel)  gewonnene  Coke  untersueht. 

Die  Resultate  der  Versuebe  sind  folgende : 


I.  Reihe: 

11.  Reihe : 

Kohlen : 

A. 

B. 

c. 

D. 

E. 

F. 

Fenchtijrk«it 

0,75 

3,48 

1,16 

[ H,25 

29,75 

38,01 

Flftrhtiffe  lk*stamJtheile  .... 

16,35 

25,25 

33,08 

Fixer  Kohlenstoff 

6A,!0 

66,68 

61,81 

70,51 

62,37 

56,27 

Asehe 

17,80 

4,34 

8.95 

6,24 

7,88 

5,72 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Schwefel  in  der  Kohle  r 

I.  als  Schwefelmetall  * . . . 

1,670 

0,041 

0,127 

0,165 

0,349 

0,129 

11.  im  Rüfikstand , im  Sauer- 

Stoff  verbrennend  .... 

0,563 

0,450 

0,647 

0,488 

0,560 

0,588 

ill.  im  Rückstand  von  11.  . . 

0,026 

0,031 

0,028 

0,020 

0,014 

0,018 

Total : 

2,269 

0,522 

0,802 

0,663 

0,923 

0,735 

Schwefel  in  der  Coke: 

I.  als  Schwefelmetall  .... 

1,180 

0,034 

0,041 

0,119 

0,293 

0,085 

11.  im  Rückstand 

0,666 

0,406 

0,547 

0,632 

0,619 

0,516 

III.  im  RQckstand  von  II.  . . 

0,062 

0,060 

0,026 

0,012 

0,012 

0,025 

Total : 

• mit  l)romirter  Salzsäure 

1,908 

bestimmt, 

0,600  0,714  0,663 

als  Sidiwefelkies  vorhanden. 

0,927 

0,626 

Aus  diesen  und  den  zugeliOrigen  Untersuch- 
ungen zieht  der  Verfasser  den  Schluss,  dass  der 
Scliwefel  sowold  an  Kisen,  als  Pyrit  oder  .Schwefel- 
kies, als  an  organische  .Sul>stanz  gebunden  lat. 
(iyps  war  in  keiner  Kohle  enthalten. 

Duguet,  G.,  repetiteur  & lYcole  de«  mines 
de  Li^ge.  Note  sur  les  unites  electrii|ues.  Revue 
universelle  1881  8.  600. 

Elektrische  Beleuchtung.  Ueber  die 
Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Norwich 
werden  im  Engineering  von  Mr.  Crompton  4 
Co.,  den  Unternehmern,  folgende  Mittheilungen 
gemaeht.  F'Or  15  Ciompton-  und  Weatonlampen 
betragen  die  stfindliehen  Betriebskosten  40,16  d; 


j(!(les  Cromptonliclit  mit  nominell  4000  Kerzen 
kostet  3,3  d;  jedes  Westonlicht  mit  nominell  1000 
Kerzen  kostet  2,36  d.  Für  jede  Cromptonlampe 
ist  einschliesslich  der  Maschinen-  und  Transmis- 
sionsverluste eine  Kraft  von  3,86  Pferden,  für 
eine  Westonlampe  von  1,94  Pferden  erforderlich. 
Nächst  den  Kohlen  für  den  Betrieb  des  Motors 
sind  die  Arbeitslöhne  mit  dem  höchsten  Posten 
bei  den  .\usgaben  vertreten ; fast  dieselbe  Höhe 
erreichen  die  Kosten  für  die  Kohlenatifte.  Es 
wird  mitgetheilt,  dass  die  Kosten  für  Arbeit  und 
Uoberwachung  erheblich  reducirt  werden  können 
bei  grüaserer  .\usdehnuiig  der  .\nlage , allein  die 
I regelmassigen  und  unvermeidlichen  Ausgaben  kön- 
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nen  nicht  mehr  wesentlich  reducirt  worden,  «us- 
genonimen  in  Bezog  auf  den  Kohlenverbrauch  der 
Maschine  und  die  Kosten  der  Kuhleostifte.  Nach 
der  Meinung  von  Crom  p ton  scheint  demnach 
von  einer  Verbesserung  der  Uynamomaachioen 
oder  der  Lampen  kein  grosser  pecuniarer  Erfolg 
zn  erwarten  zu  sein. 

The  Edison  System  of  electric  illumination 
— Engineering  1882  8.  226.  Beschreibung  und 
Zeichnung  einer  colossalen  dynamoelektrischen  Ma- 
schine von  Edison,  welche  im  Holborn- Viaduct 
nächstens  fOr  1000  Incandescenzlampen  aufgestellt 
werden  soll.  Die  Maschine  braucht  zu  ihrer  Be- 
wegung ISO  Pferdekräfte. 

Hcfner-Alteneck.  Neue  dynamo  - elektri- 
sche Maschinen.  Der  Maschinenbauer  1822  8. 217. 
Beschreibung  und  Zeichnung  einer  ülcichstrom- 
maschine  oder  Maschine  mit  continuirlichem  Strome, 
bervorgegangen  aus  der  Siemens'schen  Wechsel- 
strommasebine.  Die  neue  Maschine  soll  wesent- 
liche Vorzüge  besitzen. 

Wir  geben  nachstehend  die  wörtliche  üeber- 
setzung  einer  Mittheilung  ans  dem  >Engineer<,  einem 
Blatt,  das  sich  der  elektrischen  Beleuchtung  ge- 
genüber stets  sehr  wohlwollend  verhalten  hat. 

»Niemand  wird  bestreiten,  dass  das  elektrische 
Licht  unter  günstigen  Umstanden  ausserordentlich 
befriedigende  Resultate  ergeben  kann,  aber  sicher 
ist  auch,  dass  es  hei  seiner  öffentlichen  Benützung 
im  Allgemeinen  noch  viel  zu  wünschen  übrig  lasst. 
Nach  einem  sehr  kostspieligen  Versuche,  einen 
Theil  der  Stadt  Liverpool  mit  elektrischem  Lichte 
zn  beleuchten , hat  man  es  wieder  aufgegeben ; 
dasselbe  ist  in  Edinburg  geschehen,  und  auch  aus 
anderen  englischen  Städten  wird  gemeldet,  dass 
das  elektrische  Licht  nicht  den  Hoffnungen  ent- 
sprochen hal>e,  die  man  bei  dessen  versuchsweiser 
Einführung  hegte,  und  dass  die  nicht  befriedigen- 
den Versuche  sehr  viel  t-leld  gekostet  haben.  Es 
ist  nutzlos  die  Augen  vor  solchen  Thatsachen  zu 
schliessen  und  absurd  zu  glauben,  dass  die  un- 
günstigen Resultate  nur  durch  Böswilligkeit,  Nach- 
lässigkeit oder  Unkenntniss  herbeigefubrt  woi-den 
seien.  Wir  glauben  noch  immer,  dass  das  elektri- 
sche Licht  eine  grosse  Zukunft  haben  wird,  aber 
es  ist  Zeit , dass  Diejenigen , weiche  Maschinerie 
und  Apparate  zur  Uerstellung  des  Lichtes  liefern, 
die  Mangel,  welche  noch  vorhanden  sind,  sich  zur 
Erkenntniss  bringen  und  die  Uebelstünde,  trotz 
aller  Schwierigkeiten,  zu  beseitigen  suchen.  Das 
Publikum  lasst  sich  nicht  mit  der  Behauptung  zu- 
frieden stellen,  dass  das  elektrische  Licht  besser 
als  Gaslicht,  sondern  es  bildet  sein  LTrtheil  nach 
seinen  Erfahrungen.  Es  will  Thatsachen  sehen, 
nicht  bloss  Worte  zu  Gnnsten  des  elektrischen 
Liichtes  hören.  Nach  den  zur  Zeit  vorliegenden 


Misserfolgen  hat  sich  die  öffentliche  Meinung  in 
England  sehr  zn  Ungunsten  des  elektrischen  Lich- 
tes gewendet.  Wir  wollen  nun  sehen,  wie  die 
Sachen  wirklich  stehen. 

Jedes  elektrische  Beleucbtungssystem  besteht 
aus  drei  wesentlichen  Elementen , nümlich  dem 
elektrischen  Generator  oder  Stromerzeuger , der 
Leitung  oder  dem  Stromkreise  und  den  Lampen. 
Setzt  man  die  Benutzung  der  Faure’schen  Secun- 
dOrbatterien  und  ihre  verschiedenen  Modificationen 
voraus,  welche  — wie  zu  hoffen  steht  — bis  zu 
einem  gewissen  Grade  die  Leitung  ersetzen  wer- 
den, so  kann  man  behaupten,  dass  die  Leistung 
der  dynamo  - elektrischen  Maschinen  befriedigend 
ist.  Sie  verbrauchen  wenig  Kraft,  kommen  nicht 
leicht  aus  der  Ordnung  und  sind  in  ihrer  Wirk- 
ungsweise genügend  sicher.  Die  aus  Drahten  be- 
stehende Leitung  nimmt  die  Stelle  der  Gasleit- 
ungaröhren ein,  und  merkwürdig  genug  bildet  sie 
den  schwachen  Theil  des  ganzen  Systemes.  Die 
öffentliche  Beleuchtung  der  Stadttheile  und  Stttdte 
ist  an  der  Mangelhaftigkeit  der  l»eitung  zu  wieder- 
holten Malen  gescheitert.  Bei  mehr  als  einer  Ge- 
legenheit gingen  bei  der  Beleuchtung  in  Ix>ndon 
die  elektrischen  Lichter  in  Folge  der  mangelhaften 
Isolirung  der  I-oitungsdrühte  aus.  Nachdem  die 
Drahte  für  die  Beleuchtung  der  Bridgestreet,  Black- 
friars  und  des  Ludgate-Circus  gelegt  waren,  muss- 
ten sie  Wieder  beseitigt  und  mit  schweren  Kosten 
durch  andere  bessere  Conductoren  ersetzt  werden. 
Die  elektrische  Beleuchtung  schlug  fehl  in  Liver- 
pool, weil  man  es  für  unmöglich  hielt,  die  Drahte 
in  geeigneter  Weise  oberirdisch  zu  führen  (wobei 
der  Berichterstatter  annimmt,  dass,  wenn  nicht 
diese  Unmöglichkeit  bestanden  hatte,  das  Unter- 
nehmen erfolgreich  durchgeführt  worden  wäre) ; 
andererseits  wollte  aber  der  Magistrat  ein  Auf- 
reissen  der  Strassen  zur  Legung  von  üntergrund- 
drahten  nicht  gestatten.  In  Edinburg,  wo  eben- 
falls die  Herstellung  der  elektrischen  Beleuchtung 
nicht  glückte , soll  die  Brush  - Compagnie  nicht  im 
Stande  gewesen  sein  nach  vier  Monaten  fortdau- 
ernder Streitigkeiten  die  Schwierigkeiten,  weiche 
sich  der  Herstellung  genügend  isolirter  l.eitnngen 
in  den  Weg  stellten,  zu  überwinden;  wenigstens 
wird  l>estatigt,  dass  man  erst  an  dem  Tage,  bevor 
die  Lampen  beseitigt  wurden,  eine  vorhandene 
Undichtheit  entdeckte,  welche  jedenfalls  an  der 
mangelhaften  Isolirung  lag  und  durch  welche  die 
Helligkeit  des  elektrischen  Lichtes  sehr  beein- 
trächtigt wurde.  liier  möchte  man  fast  annebmen, 
dass  das  Vorhandensein  der  undichten  Stelle  von 
den  Beamten  der  Beleuchtnngsgesellschafl  bei  ge- 
nügender Kenntniss  und  Erfahrung  in  ihrem  Fache 
schon  viel  ffüher  hatte  entdeckt  werden  müssen. 
Mit  Bezug  auf  solche  undichte  Stellen  der  Leit- 
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ungen  iat  r.n  bertU'ksirlitigi^n,  das«  darHua  F«*ucr«- 
imd  IxdH'nsgffahr  enUpringt'n  kann.  Aus  alloilfin 
<UlrfU^  wohl  hervorgühcn,  das«  die  I.eitung(m  nocli 
den  wrhwiichen  {'unkt  der  elektriHehen  Ikdeuebt- 
ung  bilden. 

HejsngUrli  der  I^m{K^n  kann  man  behaupten, 
dass  sie  sieh  zum  grossen  Tlieil  noeh  im  Versuch- 
Studium  befinden  und  da.sa  eine  in  jeder  {iezieh- 
ung  vollkoiimiene  elektrische  Lampe  überhaupt 
noch  feldt.  Ks  gilt  dies  besonders  für  die  schon 
alteren  Bogenlichter,  denn  mit  Bezug  auf  Hwun's 
und  Kdison's  Glühlampen  dürfte  es  gerathen 
sein , mit  <lem  rrtheil  noch  einige  Z4*it  rurückzu- 
halten.  Man  kann  vorläufig  nur  davon  sagen, 
dass  sie  viülverspre<*hen<l  sind. 

Nehmen  wir  an,  es  sei  eine  vollkommene 
Lumpe  construirt,  so  kann  diesel!>e  auf  zweierlei 
Art  zur  IWlenehtung  <Ier  Stäilte  benutzt  werden, 
je  naebdem  dieselbe  auf  Uogenlicht  oder  (ilfihlielit 
construirt  ist.  NVas  die  Bogenlampe  anbotriifl,  8t> 
sind  diese  ihrer  intensiven  Lichter  wegen  in  ver- 
hültnissujüHsig  grossen  Entfernungen  von  einander 
anzubringen ; l>ezOglich  der  (ilühlaiii|K*n  ist  anzu- 
itehmen,  dass  dieselben  an  «lie  Stelle  der  jetzt 
vorliamlcnen  Gaslainpen  komnjen  kdnnen,  um 
eine  entsprechemle  Beleuchtung  zu  gewähren,  denn 
eine  Swanlampe  gieht  nicht  nur  ilas  gleiche,  son- 
dern noch  etwas  mehr  Ucht,  als  eine  gewöhnliche 
(lasstrassenlampe.  Was  die  Bog»mUuu|>en  anbe- 
langt, so  ist  wohl  nach  «len  vorlii^euden  Erfahr- 
ungen zu  bt>)iauptcn,  dass  ihre  Wirkungsweise 
noch  keine  vollstüntiig  befrie«ligen«le  ist. 

J)ie  besten  Kesuitate  wer<len  «'rlialten , wtmn 
das  lacht  sich  auf  einem  hohen  Maste  befindet, 
wie  dies  in  der  ('ity  von  f^ondon  «ler  Fall  ist; 
sind  die  lampen  niwlrig  ang«d)racht,  so  blenden 
(lh»selben.  Der  griisste  Uelnjlstand  bei  dem  elek- 
trisclien  Liebte  ist  al>er  sein  Mangel  an  Tragkraft. 
Es  ist  hingst  bekannt,  tlass  «laaacibe  auf  lyncht- 
thürmen  bei  Nebel  «lurchauK  nicht  so  gut  ist,  als 
man  wohl  annebiiien  k<>nnte;  schon  geringe  Mtm^m 
von  Staub  und  Feuchtigkeit  in  der  Atmosphäre 
bcH'intrilchtigen  sehr  die  AVirkiingsfähigkeit  des 
elektrischen  Lichtes  un«l  nebenbei  wird  dassellH* 
mehr  wie  joiies  amlerc  Licht  von  s«*iner  ('mgeb- 
ung  beeinllusst.  Diejenigen,  welche  da»  elektri- 
sche Licht  auf  dem  Openiplatze  in  Baris  gesehen 
haben,  würden  wohl  kaum  glaub«*n,  das»  z.  B.  das 
Liebt  auf  dem  flolborn  - Viaduct  in  I/ondon  der- 
selben ijuelle  entstamme,  ln  Baris  hatten  die 
Uuiipen  an  jeder  Seite  der  Strasse  eine  Reihe 
hoher  weisser  Häuser,  wehdie  «lie  Strahlen  refi«?c- 
tirten,  und  die  Wirkung  war  wun«lervoll.  Das  im 
Vergleich  dazu  trübgelbe  Gaslicht  wir«l  von  «ter 
T^mgubung  viel  w'cuiger  modifieirt,  und  während 
«lassellx;  nicht  blendet,  zerstreut  es  seine  Hellig- 


keit wun«1ersnm.  In  london  ist  man  jetzt  der 
Meinung,  dass  die  ver!x‘sserten  Gasbrenner  eine 
viel  bessere  Bideuchtung  geben,  als  die  elektri- 
schen Lampen.  Zwischen  «len  1600—2000  Kerzen 
starken  Bogenli«*ht«.Tn  un«i  «Itm  20  — äO  Kerw*n 
starken  F>disonVchen  o«ler  Swa  naschen  I.ami>ini 
Bf'heint  noch  eine  Mittelsorte  zu  fehlen.  1*>«  sind 
nwh  Lampen  v«jn  jo  260  Kerzen  nöthig,  welche 
in  imtssigen  Entfernungen  von  einander  in  «hm 
Strassen  ang«‘bracht  werden  können.  Kein  A})parat 
erfüllt  diesen  Zweck  htjaser  als  «lie  Jablochkoff- 
kurze  iiml  in  der  Thai  dürfte  «li«*»elb©  jetzt  mit 
Bezug  auf  Leuchtkraft  die  Ixjstc  eloktriHche  Be- 
leuchtiingsmelhode  repräsentiren  (?  D.  Re«l.).  Ge- 
wiss hat  au«'h  «liese  Lampe  noch  ihre  Mängel,  al>er 
hinsichtHrb  «les  BeleuchtungselVektes  stellt  diesell>e 
sich  sehr  günstig  im  Vergleich  zu  anderen  elektri- 
schen J.«aiiipen. 

Es  ist  wohl  als  sicher  anzunehmen,  dass  die 
Meth«Mle  der  elektrischen  Beleuchtung  noch  be- 
deutend verbessert  werden  kann,  alwr  diese  Ver- 
besseningen  sintl  von  geringem  M'erthe,  8<«baUi 
die  Kosten  nicht  datlurch  bedeuten«!  vermindert 
werden,  weil  es  sonst  die  ('uncurreiiz  mit  «lern 
Gaslichte  ni«*lit  bestehen  kann.  Von  allen  Seiten 
hörte  der  Beri«’hterHtatter  diestdbe  Klage.  Es  wir«l 
behauptet,  «hiss  das  für  dasselbe  Gehl  geliefeil4» 
Jacht  «las  (taslichi  übertrüfe,  aber  die  Erfahrung 
s])richt  dageg«.*n.  \Venn  Gas  mit  den  bt^sten  Fan- 
richtungen verbrannt  wirtl,  so  eiitspritüit  dassellH* 
«len  meisten  Zwwken  besser,  als  elektrisches  Lhdit, 
jinhich  nicht  allen.  So  kann  z.  B.  ein  Kabrikl>e- 
sitzer  finden,  dtiss  200  Gasbrenner,  welche  zusaiii- 
men  ein  Licht  von  3200  Kerzen  gel>eii,  seinem 
Zwt*cke  besser  entsprechen,  als  zwei  BogeuUehter, 
jetles  v«>n  3000  Kerzen  Ia*uchtkraft;  derselbe  wir«l 
daher  fortfalmm,  Gaslicht  zu  l)emitzen,  b«*8«mders 
wenn  dasselbe  sich  billiger  stellt  als  elektrischeB 
Licht. 

F!^«lwar«l*H  (ias  engine,  «Mjnstruct«*d  by  M«*sm. 
Broct«)r  A*  Co.,  SU*venage.  Faigineeriiig  1882 
S.  222.  Beschreibung  und  Zemhmmg  dieser  Ma- 
schine, Royal  Herts  Gas  Engine  genannt,  welche 
bis  jetzt  für  «lie  geringen  l^istungen  von  1 bis  4 
Menscheukräfte  ausgeführt  wir«l. 

Zur  ({«‘schichte  der  >Stras8enbeleucht- 
ung  in  Berlin  maciit  die  TUgl.  Riimlschau  Rü- 
gende Miltheilung : 

Die  Berliner  Strassenbelouchtung  feh*rt  in  die- 
sem Jahre  ihr  200jähriges  Jubiläum.  Nach  eiuigeti 
misslungenen  Vorversuchen,  welche  den  llausl>e- 
sitzern  «lie  Beleuchtung  der  Strassen  auferlegten, 
brachte  es  der  Grosso  Kurfürst  dnliiii,  dass  l>a- 
lernen  auf  l’fäiilcn  aufgestcllt  wurden,  mul  zwar 
auf  Kosten  der  Berliner  Bürger,  trotzdem  diese 
sich  heftig  dagt'gen  sträubten.  ({Icichzeitig  erliess 
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Her  Kurfflrst  eine  I-aternenordnunjf.  Die  Aiifsieht 
fll«?r  die  «ffentliche  B«»leuelitim);  fttlirte  ein  »In- 
speetor  der  Stadtlemditen« , unter  dem  Lampen- 
verHorger  und  Lain]ienan»teeker  «landen.  Ferner 
entliielt  die  Laternenordnung  — sie  datirt  ebenso 
wie  die  Aufstellung  der  ersten  Laterne  aus  dem 
•lalire  1082  — eine  Tabelle  Aber  die  .Stunden,  in 
denen  die  J.aternen  in  den  Resiilenzstädten  Berlin, 
Coln  und  Werder  brennen  mussten.  Im  Januar 
I.  B.  brannten  sie  von  Abend«  6 bis  Morgens  7 
Vhr;  in  den  Monaten  Mai,  Juni  und  Juli  wurden 
sie  gar  nicht  angezündet.  Später  fand  man  es 
zweekniBssiger,  einem  I’rivatunternehmer  die  .Stras- 
senbuleuehtung  zu  filrertragen.  Ks  war  dies  der 
Bürger  und  Handelsmann  .\ndreas  Mast  in  der 
Dorotheenstadt.  Der  Kurfflrst  halte  ihm  den  nfl- 
tbigen  Schutz  und  Beistand  zugesagt.  Und  dieser 
erwies  sich  auch  als  höchst  nüthig.  Die  Berliner 
von  damals  müssen  der  Polizei  recht  tiel  zu 
schaffen  gemacht  haben.  Theil«  aus  .Muthwillen, 
thcils  aus  diebi.schen  .Vbsichten  waren  fast  jede 
Nacht  die  Laternen  entweder  bcschildigt  oder  ge- 
st«)hlen.  .Vuf  die  Beschwerde  des  Unternehmers 
wurde  jeder  Fievel  oder  Diebstahl  an  den  Later- 
nen mit  la'ib-  und  nach  den  Umstünden  mit  I.e- 
bensstrafe  Ijcdroht.  Wer  einen  Frevel  anzeigte, 
bekam , selbst  wenn  er  bei  der  That  betheiligt 
war,  eine  Belohnung  von  10  Thalern.  Fine  aber- 
malige Verordnung  vom  1.  November  1715  setzte 
auf  die  Beschädigung  von  Laternen  eine  Geldbusse 
von  50  Thalern , im  Unvennögensfalle  Staupen- 
schlflg«'  und  Lamlcsverweisung.  IhM'h  iler  Unfug 
Hess  trotzdem  nicht  nach,  im  <ieg«mtheil,  die  Dieb- 
stühle nahmen  zu.  Durch  Patent  vom  28.  Februar 
1720  wurde  deshalb  die  Straft;  auf  200  Thaler  er- 
höht, im  Unvermögensfalle  trat  an  ihre  Stelle 
schürfe  Stäui>ung  und  Ijtndesverweisiing  auf  10 
Jahre.  Die  .\rt  der  Beleuchtung  iler  Strassen 
tliirch  kleine  dri’iwkig«“  Laternen  auf  hölzernen 
Pdlhlen  blieb  bis  zum  .In'irc  1S03.  Damals  führte 
man  grös.sere  Laternen  mit  Rückstrahlung  ein,  die 
mit  ei.sernen  Stangen  an  den  Häusern  befestigt 
waren  laler  an  .'ttricken  <|uer  über  lien  Strassen 
hingen.  Mit  dem  1.  Januar  1820  begann  ilie 
grosso  Kevidution  in  der  Beleuchtung  Berlins  mit 
der  Einführung  der  Uasbcleiicbtung  durch  die 
englische  (kmtinental  - tiasgesellschaft.  Diu  vierte 
Periode  <ler  Strassenbeleuchtung  Berlins  bildete 
die  Flrrichtung  tler  stüdtiHcben  Gasanstalten , die 
am  1.  Januar  1817  in  Wirksamkeit  traten,  und 
beute,  200  Jahre  nach  Einführung  der  ersten 


Strassenbeleuchtung  Berlins,  trifft  man  Anstalten, 
die  erste  grössere  Probe  mit  einer  elektrischen 
Beleuchtung  in  der  I-eipzigerstrasse  zu  machen. 

Nichols,  W.  R.  Natrual  Filtration  at  Berlin. 
Joum.  of  the  Frankl.  Instit.  Verfasser  schildert 
die  lioi  Grundwasserversorgungim  auftretenden 
Störungen,  namentlich  die  Crenothrix-Calamität  in 
Berlin. 

Siemens -Brenner.  Nach  Mittheilungen 
de«  Journ.  of  Gasl.  1882  p.  647  sind  von  der  Sie- 
mens Patent  Gaslight  Company  in  Ixmdon  kürz- 
lich neue  verbesserte  Regenerativ  - Flachbrenner 
construirt  worden,  deren  Leistung  die  Kundbrenner 
weit  übertrifft.  Die  photometrischen  Versuche 
wurden  ausgefflhrl  von  T.  W.  Keates,  Fr.  W. 
Hartloy  und  Charles  Heisch.  Mit  einem  klei- 
nen Brenner  wurden  bei  6,7  cbf  pro  Stunde  36 
Kerzen  erhalten,  entsprechend  5,8  K(‘rzcn  pro  cbf. 
Mr.  Heisch,  der  City  Gas  Examiner,  erhielt  mit 
einem  ähnlichen  Brenner  43,52  Kerzen  bei  einem 
Verbrauch  von  6,15  cbf  pro  .Stunde,  also  7,13  Ker- 
zen pro  cbf.  Mr.  Hartley  erhielt  mit  einem 
Brenner  No.  I.  (Rundbrenner)  5,96  Kerzen  pro 
cbf  Gas. 

Wigham,  J.  R.  Ga«  for  Lighthouse«.  Journ. 
of  tbo  Society  of  .\rts  1882  S.  464.  Wigham  hat 
Gasbrenner  von  420  bis  2923  Kerzen  lajuchtkraft 
aus  Fiscbschwanzbrennern  construirt,  die  auf  meh- 
reren concentrisclien  Ringen  so  angebracht  sind, 
da«s  die  Flammen  der  auf  je  einem  Hinge  sitzen- 
den Brenni-r  sich  oben  berühren.  In  den  oberen  Theil 
der  Flammen  wird  nochmals  Luft  cingeffllirt,  um 
eine  vollständige  Verbremmug  und  volle  Lichtent- 
wickelung zu  erhalten.  Diese  Brenner  sind  «eil 
17  Jahrt'n  auf  verschietlenen  l.«urhttliflrnien  Eng- 
lantls  und  Irland«  cingeffllirt,  und  l«'wilhron  sich 
nicht  nur  besser,  als  die  Oellampen,  sondern  auch 
Imsser  al«  elektrisches  Licht,  dessen  Effect  wesent- 
lich vom  Wetter  abhüngig  ist.  Das  elektrische 
Lieht  leitet  bei  klarem  Wetter  die  Schiffe  irre,  da 
man  die  Distanz,  in  welcher  man  sich  vom  Licht 
entfernt  befliidet,  nicht  iH-urtheilen  kann.  Boi  ge- 
wissen Zuständen  der  .Uinosphüre  erscheint  ila.s 
elektrisehe  Licht  auf  10  Meilen  Entfernnng  eben 
»o  hell,  al«  liei  einer  Meile,  bei  nelieligem  Wetter 
dagegen,  wo  man  da«  Licht  läwmder»  nothwemlig 
braucht,  dringt  da«  elektrische  Licht  viel  weniger 
weit,  als  da«  Gaslicht  — eino  Eigenschaft,  die 
man  auch  bei  der  elektrischen  Strassenbeleuchtniig 
in  Ixmilon  schon  vielfach  beobachtet  hat. 
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Patent- Anmeldonxen. 

20.  April  1882. 

Klasse: 

IV.  E.  770.  Neuerungen  an  der  unter  P.  R.  17581 
patentirten  Handlaterne.  (Zusatz  zu  P.  K.  17581.) 
A.  Erber  in  Brieg. 

— P.  1269.  Neuerung  in  der  Herstellungsweise  von 
Lampentheilen.  A.  Plock  & Co.  in  Berlin  8., 
Wassertborstrasse  66. 

24.  April  1882. 

XXI.  B.  2907.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
A.  E.  Brown  in  Cleveland  (Ohio,  V.  St.  Nord- 
amerika); Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109/110. 

— G.  1706.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen 
und  deren  Zubehör.  T.  E.  Gateshouse  in 
London;  Vertreter:  VVirth  & Co.  in  Frank- 
furt a/M. 

= G.  1707.  Neuerungen  in  der  Verwendungsweise 
elektrischer  Ströme  fflr  Beleuchtungszwecke. 
L.  Gaulard  und  J.  D.  Gibbs  in  Paris;  Ver- 
treter: F.  E.  Thode  und  Knoop  in  Dresden, 
Angustusstrasse  SlI. 

— H.  2821.  Neuerungen  an  galvanischen  Batterien 
und  Verfahren  zur  Verwerthung  der  darin  ge- 
brauchten Chemikalien.  J.  Higgin  und  A,  J. 
Higgin  in  Manchester  (F.ngland);  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 

— M.  1795.  Neuerungen  an  elektrischen  T.ampen, 
sowie  ira  Verfahren  zur  Herstellung  einzelner 
Theile  derselben.  H.  St.  Maxim  in  Brooklyn 
(V.  St.  Nordamerika) ; Vertreter : K.  K.  S c h m i d t 
in  Berlin  W.  Potsdamerstrasse  141. 

— 8.  1618.  Neuerungen  an  Secundar-F71ementen. 
J.  W.  Sw  an  in  Newcastle  on  Tyne  (England); 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110. 

27.  April  1882. 

IV.  B.  8091.  Neuerungen  an  Petroleum-Kundbren- 
nerlampen.  B.  C.  Block  und  T.  T.  Penning 
in  Emden. 

— D.  1228.  Ke&ector  als  Schutzschinn  bei  Be- 
leuchtung von  Holzbearbeitungs  - Maschinen. 
Dietrich  A Krell  in  Berlin  S., Sebastianstr.  6. 

— P.  1256.  Neuerungen  an  Russfangem  fOr  Lampen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  15824.)  W.  Pryni  in  Stolberg 
bei  Aachen. 

— T.  816.  lyöschvorrichtung  an  Belcnchtungsappa- 
raten.  P.  Toberentz  in  Zerbst. 

XXI.  E.  668.  Neuerungen  an  magneto-  und  dynamo- 
elektrischen Maschinen  oder  Motoren  und  Mitteln 
und  Methoden  zur  Regulirung  ihrer  Erzeugungs- 
kraft.  Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park,  New- 


Klassc : 

Jersey  (V.  .St.  A.);  Vertreter:  F.  E.  Thode  & 
Knoop  in  Dresden,  .\ugustusstrasse  311. 

— E.  696.  Neuerungen  in  der  Vertheilungsweise 
der  Elektricitat  fflr  Hausleitungen.  Th.  E d i- 
s 0 n in  Menlo-Park,  Now-Jersey  (V'.  St  A.) ; Ver- 
treter : F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden, 
Augustusstrasse  3 II. 

XXVI.  C.  842.  Neuerungen  an  Gaslampen  o<ler 
Laternen  fflr  Eisenbahnwagen,  Strassen  etc. 

F.  W.  Clark  in  London;  Vertreter:  II.  Raetke 
in  Berlin  N.,  Gartenstr.  14. 

— W.  1913.  Gasdruck-Regulator.  A.  Wagner  in 
Chemnitz. 

XL VI.  P.  1189.  Neuerungen  in  der  Zflndung  und 
Verbrennung  des  Gasgemisches  bei  Gasmotoren. 

F'.  Paul  in  Berlin. 

XLVII.  K.  2264.  Mischventile  fflr  Gase.  E.  Kör- 
ting und  G.  Lieckfeld  in  Hannover. 

1.  Mai  1882 

IV.  Sch.  1890.  Vorrichtung  zum  Vorwärmen  der 
Verbrennungsluft  an  Doppelcylinderlampen.  0. 
Schall  in  Stuttgart 

XXI.  B.  3229.  Electrische  Regulator-Lampe.  E. 

B fl  r g i n in  Basel ; Vertreter : Dr.  H.  G r o t h e 
in  Berlin  SW.,  Alte  Jacobstr.  172. 

— D.  1243.  Verbesserungen  inj  elektrischen  Lam- 
pen. L.  Daft  in  Green\'ille,  N.  J.  (V.  St.  A.) 
V'ertreter:  F.  C.  Glaser,  Königlicher  Kommis- 
sionsrath  in  Berlin  SW.  Lindenstrasse  80. 

XXV.  F.  1232.  Gaslampe  mit  Ventilation  und  Vor- 
wärmung des  Gases  und  der  Verbrennungsluft. 

F.  Fritz  in  Berlin,  Alte  Jacobstr.  11. 

— 11.  2647.  Neuerungen  an  der  F.  Siemens'scben 
Regenerativ-Lampe.  Fl.  11  a u c k in  F'rankfurt  a/M. 

— M.  2033.  Gasrundbrenuer.  A.  M iche  1 in  Nürn- 
berg. Kollnerstrasse  5. 

XXXIV.  N.  650.  Coke-  und  Kohlenbrechmaschine. 

M.  Neuerburg  in  Cöln. 

XXXVI.  P.  1248.  Neuenmgen  an  dem  durch  das 
Reichspatent  No.  18156  geschützten  Luftheizofen 
mit  Generatorfeuerung  (Zusatz  zu  P.  R.  18150). 

A.  Polster  in  Drestlen,  Seidnitzerstr.  19. 

XLll.  B.  3096.  Verbesserungen  am  Abersclien 
Petroleumprober.  Dr.  O.  Braun  in  Berlin, 
Enkeplatz  1. 

LXXV\  G.  1685.  .Apparat  zur  Destillation  ammoniak- 
haltiger F’lflssigkeiten.  J.  G a rei  s in  Deutz  b.  Cöln. 

LXXXII.  K.  2301.  -Apparat  zum  Trocknen  von 
Körpern,  sowie  -Alisorption  von  Gasen.  W.  K fl  s e I 
in  Stassfurt. 

Patent-Ertbeilnngen. 

Klasse : 

IV.  No.  18344.  Wettorlampen-Verschlusa.  U.  Sc  harf  , 

oogle 


K«ae  Pfttante. 


305 


Klasse; 

in  Baukau  bei  Heme  i.  W.  Vom  S.  November 
1881  ab. 

— No.  18388.  Automatischer  Lichtamnnder , ver- 
den  mit  automatisch  wirkender  Alarmglocke. 

D.  Ville  in  Marseille  (Frankreich);  Vertreter: 
G.  .Stumpf  in  Berlin  SW.,  Ritterstr.  01.  V'om 
20.  November  1881  ab. 

XXI.  No.  18304.  Neuerungen  an  elektrischen  GlOh- 
licht-Lampen , vermittelst  welcher  eine  .Anzahl 
KohlenglOhlichter  nach  einander  folgend  ange- 
zflndet,  und  durch  welche  das  Licht  derselben 
verOndertnnd  auagelöscbt  werden  kann.  Euro- 
pean Electric  Co  mpany  in  New-York  (Nord- 
Amerika);  Vertreter:  Wirth  ft  Co.  in  Frank- 
furt a/M.  Vom  16.  Juni  1881  ab. 

XXVI.  No.  18862.  Gasofen  mit  continnirlichem  Be- 
trieb. E.  Langen  inColn  a/Rb.  Vom  24.  Mai 
1881  ab. 

XLII.  No.  18S4S.  'Waaeermeseer.  J.  Slavik  in 
Rbevdt  (Rbeinpreussen).  Vom  1.  Nov.  1881  ab. 

XLVI.  No.  18313.  Neuerungen  an  Gasmotoren  (Zu- 
satz zu  P.  R.  16861.)  H.  Williams  ft  J.  Ma- 
la m in  Liverpool  (England);  Vertreter:  Wirth 
ft  Co.  in  Frankfurt  a/M.  Vom  7.  April  1881  ab. 

— No.  18324.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  C.  F i n k 
Professor  in  Berlin  SW.,  Tempelhofer-Ufer  32. 
Vom  23.  November  1881  ab. 

XLVI.  No.  18390.  Neuerungen  an  Gaskraflniaschinen. 

E.  Körting  und  G.  Lickfeld  in  Hannover. 
Vom  26.  Juni  1881  ab. 

XLVII.  No.  18367.  Selbetschlieseender  Hahn.  W. 
Reichel  und  C.  Holste  in  Hamburg.  Vom 
16.  Oktober  1881  ab. 

XXL  No.  18439.  Modulationslampe  für  elektrisches 
Licht.  C.  Zipernowsky  in  Budapest ; Ver- 
treter ; J.  Möller  in  WOrzburg,  Domstr.  34. 
Vom  8.  Juli  1881  ab. 

— No.  18442.  Neuerungen  an  elektrischen  Signal- 
apparaten. J.  U.  Mackenzie  in  New-York 
(\'.  St.  A.);  Vertreter:  F.  E.  Thode  ft  Knoop 
in  Dresden,  Augustusstrasse  3.  Vom  11.  August 
1881  ab. 

XXVU.  No.  18410.  Kompression  erhitzter  Gase  in 
einem  DOsenapparat  unter  Abkühlung  durch 
Wasser.  (Zusatz  zu  P.  R.  11170.)  F.  Stellwag 
in  Wahlerhausen  bei  Cassel.  Vom  17.  Juni  1881  ab. 

XLVI.  No.  18436.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  632 
patentirten  Gasmotor..  F.  H.  W.  Livesey  in 
Victoria  Street,  Weetminster  (Grafschaft  Middlesex, 
England);  Vertreter;  J.  Brandt  in  Berlin  W^ 
Königgrfttzerstrasse  181.  Vom  21.  Juni  1881  ab. 

LXXXV'.  No.  184070.  Gasheizapparat  für  Wasser 
von  Druck  Wasserleitungen.  H.  Mestern  in 
Berlin.  Vom  14.  Dezember  1881  ab. 


ErlOschang  von  Patenten. 

Klasse : 

IV.  No.  1460.  Beweglicher  Arm  an  Beleuchtungs- 
apparaten aus  in  Form  eines  Parallelogramms 
verbundenen  Stttben. 

— No.  6447.  Federnde  Wagenlateme. 

— No.  14632.  Lampencylinder  mit  Kappe. 

— No.  16301.  Verbesserung  an  Brennern  für  Pe- 
troleumlampen. 

X.  No.  16211.  Apparat  zur  trockenen  Destillation 
von  Kohle  unter  Benutzung  von  überhitztem  Dampf. 

— No.  15987.  Apparat  zur  Bereitung  von  Coke, 
Holzkohle  etc.  unter  gleichzeitiger  Gewinnung 
der  Destillationsprodukte. 

XXVI.  No.  10166.  Apparat  zum  vollständigen  oder 
theilweisen  Aufheben  des  Gasdruckes  in  den  Re- 
torten bei  der  Leucbtgasfabrikation. 

— No.  14694.  Neuerungen  an  Gasbrennern. 

LX.  No.  12197.  Regulator  für  Wassermotoren. 
LXXXV.  No.  10140.  Ap[>arat  zum  .Ausgleichen  des 

Wasserschlages  in  Rohrleitungen. 

IV.  No.  1783.  Hluminations-Lämpen. 

— No.  14796.  Sicherheits-Hängelampe. 

XXXVI.  No.  6387.  Heizgasbrenner  mit  Staubfang. 
XLVll.  No.  1872.  Schlauch-  und  Rohrverbindung 

mit  Bajonnetverschluss  und  zweiseitig  wirkender 
Manscbettendichtung. 

— No.  1882.  Automatisch  und  stossfrei  abschliessen- 
des Absperrventil. 

XLVII.  No.  14091.  Hahn  mit  Rückschlagventil.' 

AnsKfig;«  an*  dea  Patoatachrlftea. 

Klasse  34.  EUtnswlrtbschaftliche  Oerltthe. 
No.  14627  vom  27.  Nov.  1880.  C.  F.  Geismar 
in  Kopenhagen.  Coke-Reiniger.  Der  Coke- 
reiniger besteht  aus  einem  Eimer,  in  welchen  ein 
mit  Siebboden  versehener  Behälter  gesetzt  wird. 
In  letzteren  schüttet  man  die  Rückstände  ans  dem 
Ofen  und  sondert  durch  Schütteln  und  Rühren 
die  noch  verwerthbaren  Theile  von  den  unbrauch- 
baren ab. 


Klasse  42.  Instrumente. 


No.  16187  vom  13.  Febr.  1881.  J.  J.  Tylor 
und  W.  A.  Tylor  in  lx>ndon.  Neuerungen  an 
Apparaten  und  Anordnungen  zum  Messen, 
Anhalten,  Controliren  und  Registrireu  der  Beweg- 
ung, Geschwindigkeit  und  Quantität  von  Flüssig- 
keiten , Gasen , Pulvern  und  anderen  Substanzen 
oder  Körpern.  — Diese  Erflndung  bezieht  sich 
theilweise  auf  Verl)CS8erungen  an  Kolbenmessem, 
theilweise  auf  Neuerungen  an  rotirenden  Mess- 
apparaten  und  theilweise  auf  Verbesserungen  an 
•Apparaten  zum  Anzeigen  der  Bewegungen,  der 
Geschwindigkeit  oder  der  Quantitäten  von  Flüssig- 
keiten etc.,  welche  zu  bestimmten  Zeiten  durch 
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<lie  MesHapparate  laufen.  I>ie  Neuerungen  an  Kul- 
benineaaern  l^eMt»^hen  »n  einer  eigeiilltümlirhen 
Anorrlnung,  woiiurrh  zwei  niebt  eontrolirte , 
verbundene  oder  selJwtfttjindige  Kolben  sieli  uiiab- 
bäiigig  von  einander  l>ewegen  und  wobei  jeder  ho 
mit  iler  Ventilanordnung  deH  atuleren  Kolbens  in 
Verbindung  Ht4*bt,  <biHH  tb*rHelbe  an  einem  be- 
stimmten Punkto  seines  Hubes  das  Ventil  des 
anderen  Kolbens  durch  «lazu  angebniehte  meeba- 
iiiscbe  Kinrichtnngen  musteuert.  Die  Neueningim 
an  rotirenden  .MttHs<nn  beziehen  sieli  auf  M<slil»- 
cationen  an  den  beweglichen  Tbeilen  und  an 
Mittolii  zum  AliUndern  «1er  erzeugten  Stniine, 
welche  diese  lieweglichen  Theile  der  rotirenden 
Messer  bewegen.  Die  Verbesserungen  an  Appa- 
raten zum  Kegistriren  der  (ieschwindigkeit  «sler 
der  t^uantitiiten  der  durchlliesseiiden  Flüssigkeiten, 
welche  in  bestinmiten  /«eitriiumeJi  durch  die  Mess- 
ap]>arate  laufen,  be.stelien  ans  Ammbumgen,  durch 
welche  man  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  früher 
angewemhden  (’entrifiigalregnlatoren  zu  iH’seitigen. 

Klasse  46.  Oaskraftmaschinen. 

No.  10018  vom  2.  Juni  1881.  O.  Wacker  in 
New-York.  (t  a s k r a f t in  as c h i n e mit  langKamem 
Kolhenrückgang.  — Der  MechaniBiuus  ist  «o  ein- 


gerichtet, dass  der  Kolben,  entsprechend  der  durch 
die  Uaaverpntfnng  erzeugten  schnellen  Volmnen- 
vergroBsomng,  Bchnell  auftwHrls  und  dann  wieder, 
entaprechend  der  allmOliIichen  /usannnenzichiing 
iler  Verhrennungsgase,  langaum  einwärts  geht,  wo- 
bei aber  der  Kolben  mit  der  Kurbel  einer  Schwung- 
radwello  stota  <Uirch  JAmk.stangen  zwangdiluüg  ver- 
bunden ißt.  Bei  dem  gezeiehmden  Mechanismus 
wirkt  der  Kollien  mittelst  der  Ix^nkstange  « auf 
einen  llebt'l,  <h*r  seinerseits  mit  der  Kurbel  dtircii 
eine  kurze  Pleuelstange  verbunden  ist.  Der  Aii.s- 
flng  des  Kolbens  dauert  etwa  Va,  dt^r  Kückgang 
Vs  der  Umdrehung. 

No.  15851  vom  6.  November  1880.  H.  Wil- 
liaiiiA  und  J.  Malam  in  Liverpool,  Neuemugen 
an  Gasmotoren.  (VerheBscrung  zum  Patent 
No.  5:J2.)  — Damit  der  Kolben  C (Fig.  1)  bei  sei- 
nem KOckgange  geringen  Widerstand  linde,  wer- 
den die  Verbrennungsguse  theilweisc  rusch  au« 


dem  Arbeitscylimler  AA**  da<lurch  entfernt,  daas 
sie  infolge  Oelfnens  des  Ventil«  E durch  den 
Canal  A'  in  den  ringförmigen  Raum  B gesaugt 
worden,  in  welchem  der  Kolben  D eine  tlieilweise 
U>ere  hergi^Htolll  liatte.  Durch  das  Klappventil  F 
mit  Doppelsitz  w ird  au«  ptn  lia«,  aus  t Luft  nach 
A"  gesaugt  und  das  Gemisch  durch  den  zurück* 
gehenden  Kolben  C venlichtot,  wührend  B die 
Verbrennung8ga.se  aus  B durch  1/  ins  Fn*ie  stösst. 
Die  Zündung  gwcliielit  durch  einen  KolbcnBclnela*r 
(r  (Fig.  2',  des.Hen  Ue1>erlragimgsfluiiime  d,  gespeist 
von  b'b  und  entzündet  an  d,  schnell  nach  links 
bewegt  wiril.  — ln  einer  AbUndening  (Fig.  3), 
nmgiebt  der  Kaum  A'‘  den  Cylinder  A ringförmig 
und  steht  dun*h  Oellmmgen  a mit  ilurch  einen 
dem  Canal  A'  in  Fig.  1 ents]>rechenden  Canal  mit 
B in  Verbindung.  Der  in  A"*  bleil>ende  Theil 
der  ladnng  winl  beim  VorwiiitHgange  des  Kolbens, 
indem  sich  da«  Kiigelveiitil  F scbliesst , ausge- 
dehnt iiinl  in  der  .''U'llund  I durch  Anßaugen  der 
Zündthimme  G entzündet.  In  tler  Stellung  2 ülier- 
trügt  sich  tließc  Fntzündung  auf  den  übrigen,  in 
A*‘  bermdlicheii  Theil  <ler  J>ailiing.  — - Der  Kr- 
linder  lH?sclin*ibt  noch  zwei  fernere  Ahftndeningen 
und  mehrere  Kinzelheiten. 

VU.  1- 


No.  lß02G  vom  27.  Februar  1881.  Lykke 
Boye  in  Bergt*n,  Norwegen,  und  K.  Müller  in 
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Crimmileeliau,  Sachsen.  iMotor  zum  Bt'triohc  von 
Maachinen  dos  Kleingewerbes.  — VenliehU-te  Luft 


tritt  durch  dun  Absrhluss-  und  Uegulirhahn  s und 
die  Canäle  di  dj  abweeliselud  liber  und  unter  den 
Kollicn  der  klidnen  seliwingenden  .Mnsehiue.  Die 
Vertbeilung  geschieht  durch  den  DrehschielKT  c, 
welcher  durcli  Kinwirkung  des  Krutnzapfeus  o auf 
das  Lager  »i  und  die  (ileitbiurken  » Idn-  und  her- 
schwingt. Hinter  di  da  liegende  Canäle  vermitteln 
den  Austritt  der  verbrauchten  Luft.  Die  S<-hieber- 
llaadien  werden  duradi  eine  Feder  (tiuimniring)  l 
gegi‘11  einander  gedrückt,  weli-he  zwischen  der 
Halse  h der  Schwingungsachse  i und  dem  Costell 
k liegt.  — Der  Kriinder  beschreibt  insbesondere 
die  .\nwendung  dieses  Motors  für  Nähmaschinen. 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

No.  15993  vom  26.  Kebr.  1881.  (dl.  T.  Lier- 
niir  in  Harlem,  Holland.  M u f f e n d ic  li  t u ii  g 
für  Sleingutrdhrcn.  — Am  Uohrtheil  .1  sind  die 


beiden  Kragen  a und  b angeorilnet,  von  denen 
der  erstere  die  Mutl'e  eines  Verbindungsrohres  Ii 
aussen  abschliesst , wenn  der  letztere  auf  den 
Grund  der  Mnife  stdsst.  Das  Rohrende  zwisidien 
den  beiden  Kragen  ist  kegelfonnig.  Die  Verleg- 
ung und  Dichtung  geschieht , indem  man  das 
Dichtungsmittel  in  bildsamur  Beschaffenheit  um 
das  kegelfonuigi;  Endo  der  Rohre  zwischen  die 
Kragen  legt,  dann  den  Sockel  in  diu  Mutfen  ein- 
fflhrt  und  beim  Verlegen  iKler  nach  iler  Bewegung 


der  Rohre  durch  eine  Oeflhung  c in  der  iMull’e 
neuen  Dichtungsstolf  naclipreast. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung. 

.No.  15027  vom  9.  Kebr.  1881.  .S.  Ben  nett 
in  Manchester,  England.  Vorfahren  zur  Herstel- 
lung von  B lei  rohr  vor  bi  n du  ngen.  — Die 


Verbiniliuig  der  Bleirohre  o unil  a‘  wirii  dmlnrch 
iKiwerkstelligt,  dass  in  dieselben  das  kurze  .Vletall- 
rohr  ii  eingeschoben  wird  und  die  stumpf  ziisam- 
menstossenilen  Enden  ilenselben  mit  einander 
ilurch  l’ingiessen  mit  geschmolzenen  Metallen  ver- 
schmolzen werden. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  15349  vom  23.  März  1881.  G.  Tein  er  t 
in  Breslau,  .'telbstthätigc  En  t w äs scr  u n gs  vo r- 
richtiing  fOr  .Vbsperrventile.  — Um  das  Ventil 
gellt  eine  Nut  kreisförmig  herum,  welche  bei  ge- 
schlossenem Ventil  mit  einer  DiirchlHihrung  des 
Gehäuses  — dem  EiitwässerungHcanal  — corres- 
pondirt. 

No.  15822  vom  1.  .März  1881.  Kissing  * 
.Möllmann  in  Ist'rlolin.  Entwässerungs- 
Vorrichtung  an  Kokenhähnen,  nach  jeder 
Richtung  verstellbar.  — Zwischen  Hahngehäuso 
unil  rk-lilussschranlio  eines  Kokenhahnes  mit  Ent- 
wässerung ist  ein  drehbarer  Ring  so  angebracht, 
dass  zwischen  der  äusseren  Wandung  der  .Schliiss- 
schraiilHi  und  der  inneren  Wandung  dos  Ringes 
ein  leerer  Kaum  entsteht,  in  welchen  das  Wasser 
eintritt.  Zum  Ablassen  dessellien  ist  am  King  ein 
Hahn  oder  dergl.  angebracht. 

No.  15831  vom  2.  April  1881.  W.  Richter 
k Co.  in  Bilterfeld.  Neuerung  an  .Abzweig- 
rühren. — In  der  AbzweigOffming  des  llaiipt- 


rohres  ist  eine  dieselbe  ganz  <«ler  theilweise 
deckende  Wandung  * angebracht,  welche  mit  dem 
Haupt-  und  Nebeiirohrstflck  aus  einem  Ganzen 
bestellt. 

No.  15243  vom  27.  ,Iuni  1880.  W.  Böck- 
m a n n in  Berlin.  Noneningon  in  dem  Bctrielie 
von  Springbrunnen. — Es  soll  hier  das  Treib- 
wasser  einmal  bei  seinem  Eintritt  in  das  Kohr  c 
durch  die  Oelfnungen  t,  zum  zweiten  Male  bei 
seinem  Austritt  aus  dem  Rohr  c in  das  Steigrohr 
Wasser  ansaugen.  Es  kann  diese  Vorrichtung 
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dazu  benutzt  werden , das  Speizewaazer  mit  Luft 
zu  mengen , um  ez  ao  acbäumiger  zu  machen  und 


höher  zchleudem  zu  können.  Zu  diezem  Zweck 
werden  in  dem  Conua,  welcher  daa  Treihwaazer 
in  daa  Bohr  c leitet,  mehrere  OeShungen  / unter- 
halb dea  Böacbungawinkela  dea  anatretenden  Waa- 
aera  angebracht  Ea  wild  dadurch  an  dieaer  Stelle 
neben  dem  Waaeer  durch  b auch  durch  g nach 
unten  atrömende  Luft  angesaugt.  Die  Luflzuführ- 
ung  wird  dadurch  geregelt , daaa  man  durch  ver- 
stellbare Oeffnungen  k Speisewaaser  eintreten  lüaat. 
Eine  fernere  Luftmiachung  tritt  im  Steigerohr  d 
durch  die  Oeffnungen  h ein. 

No.  16196  vom  8.  Febr.  1881.  H.  Flottmann 
jun.  in  Bochum.  Entlüftungsventil.  — Die- 


ses Entluftuugaveutil  wird  l>ci  l’uuipcn  zwischen 


dem  Saug-  und  Drnckventil  oder  an  der  höchsten 
Stelle  des  Plungerrohrea , bei  Wasserleitungen  an 
den  Luflsacken  eingeschaltet  Die  Luft  wird  vom 
nachdrtlngenden  Wasser  durch  die  enge  Oeffnung 
c in  den  -\pparat  gepreast  und  soll  hier  durch 
Expansion  einen  so  niedrigen  Druck  annehmen, 
dass  die  Ahaperrventile  nicht  von  derselben  ge- 
acbloaaen  werden.  Daa  nachsteigende  Wasser  wird 
daa  Abachluasventil  a heben  und  den  Durchünss 
abaperren.  Die  Kammer  < wird  beim  Gebrauch 
dea  .Apparates  an  Pumpen  mit  Wasser  gefüllt,  so 
dass  daa  Rückacblrgventil  6 unter  einer  geringen 
Wassersäule  liegt,  welche  nur  die  Dichtigkeit  des 
Ventils  b beim  .\nsaugen  von  Luft  bei  der  Sang- 
periode der  Pumpe  vergrössern  soll. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstllnde. 

No.  16084  vom  12.  April  1881.  R.  Lieban 
in  Chemnitz.  Lampencylinder  am  oberen 
Ende  stark  abgeeebrSgt,  zur  Begünstigung  des  Aus- 
blaaena  der  Flamme.  — Der  Lampenglascylinder 
wird  am  oberen  Ende  entweder  direct  schräg  ab- 
geschnitten, oder  ea  wird  auf  dem  gerade  abge- 
sebnittenen  Glaacylinder  eine  metallene  schräg  ab- 
geschnittene Hülse  giwteckt,  um  hierdurch  das 
Ausbissen  der  Lampe  zu  erleichtern. 

No.  16469  vom  23.  Febr.  1881.  O.  Wellen- 
berg in  Berlin.  Neuerungen  an  zusammenleg- 
baren Tasch  eniaternen.  — Der  um  einen  am 


Gehäuse  der  Laterne  befestigten  Zapfen  drehbare 
Winkelhebel  p greift  mit  seinem  Zapfen  r in  den 
Schlitz  des  um  m drehbaren  Kerzenhalters  hi, 
welcher  ihirch  <lic  .Schubstange  o mit  dem  I^ater- 
nenrahmen  / in  Verbindung  steht.  Durch  Dreh- 
ung des  Hebels  p in  der  Pfeilrichtung  erfolgt  das 
.Schliessen  der  geöffneten  und  durch  entgegenge- 
setzte Drehung  desselben  das  Oeffnen  der  ge- 
schlossenen Laterne.  Die  Feder  n hält  die  I-aterne 
im  geschlossenen  und  geöffneten  Zustande  fest. 

No.  15763  vom  13.  Febr.  1881.  E.  Naacke 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Sturmlaternen.  — 

Daa  schalenförmige  .Scbntzblecti  a reicht  mit  sei- 
nem oberen  Rande  bis  nahe  an  den  Glasmantel 
der  Laterne  und  bildet  hierdurch  eine  ringförmige 
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Oeffnung,  (Itireli  welche  die  Verbrennungsliift  strö- 
men muss.  Der  obere  Aufsatskopf  der  i.aternc 


beateht  aus  dem  .Schornstein  (/,  dem  unteren  durch- 
löcherten Kii|>[>eltheil  f mit  durchlöcherten  Zwi- 
Hchenblechen  m und  ii  und  «letii  Deckeltlieil  A, 
der  uniiiittelbar  oberhalb  der  Mündung  des  Zug- 
cylimlers  nicht  «lurchlöHdiert,  im  übrigen  aller  mit 
Ausströmungsöfl'nungen  für  die  Verbrennungspro- 
ducte  versehen  ist. 

No.  14914  vom  23.  Febr.  1881.  K.  Kiinath 
in  Dansig.  Windsicheres  l.aternendach  mit 
Reäector.  — Durch  die  Construction  des  VentUa- 


tionsaufsatses  C und  Comhination  dessidben  mit 
dem  Dach  S,  dem  Zwischenstücke  L>  und  dem 
Kellei'tor  .4  wird  der  Eintiuss  des  Windes  auf  die 
Klamme  aufgehoben,  die  frische  Verhrennungsluft 
vorgewürmt  und  der  Rellector  selbst  abgekUhlt. 

No.  15824  vom  11.  Mürs  1881.  W.  I’rym  in 
Stolberg  bei  Aachen.  Neuerungen  an  Kiissfilngern 
für  Lampen.  — Um  die  Blakerglockon  nicht 


durchbrwhen  su  müssen  behufs  Anbringung  der 
Befeetigungsöse  und  um  dadurch  das  Reinigen  der 
Gloi’ken  *u  erleichtern , giebt  inan  ihnen , wie  die 
dargestelltcn  Ueispicic  «eigen,  eine  solche  äussere 
Fonu,  «lass  piuisend  geformte  Metallösen  mit  ihnen 
leicht  genügend  fest  verbunden  wenien  können. 

No.  15041  vom  30.  Doe.  1880.  Ohr.  Hein- 
zerling & V.  llammeran  in  Frankfurt  a.  M. 
-Veucrungen  an  .Sich  er h ei  t sl a m pe n zur  Er- 
höhung der  I-euchlkraft  — Der  Ulascylinder  rl 
wird  einerseits  durch  den  Drahtbehälter  a,  welcher 
den  Oelbehalter  umhüllt,  und  amlererseits  durch 
den  Drahtls-hältcr  e geschlossen.  Die  Behälter  a 
und  e sind  mit  (llaswolle  isler  dergleichen  faseri- 
gen, nicht  brennbaren  schlechten  Wärmeleitern, 


die  entweder  rein  oder  mit  .\laun  o<ler  Kupfer- 
vitriol imprügnirt  angewendet  werden , angefüllt. 


Der  Bleehtrichter  g soll  die  Hitze  der  Stichllamme 
auffangen.  Alle  Theile  der  Lamjie  werden  durch 
ein  passemles  liestell  zusammengchalten. 

No.  15850  vom  4.  Nov.  1880.  Th.  Kennedy 
in  Birmingham,  England.  Brenner,  welcher  sich 
ohne  Vaaenring  mit  dem  üeltiehalter  verbinden 
lässt.  — Der  Hals  r des  Oelbehälters  C besitzt 


Erhöhungen,  welche  Theile  eines  .Schraubenganges 
c bilden , während  der  untere  cylindrische  Theil 
des  Brenners  mit  analogen  Erhöhungen  d ansge- 
stattet ist,  so  dass  eine  bajonnctartige  Verbindung 
zwischen  Brenner  D uml  Oelbehillter  C hergestellt 
ist.  Der  tiummiring  d'  dient  zur  Dichtung. 

No.  1539B  vom  9.  Nov.  1880.  W.  Volz  in 
Backnang,  Württemberg.  Neuerungen  an  Erdöl- 
lampen  zum  Erhitzen  von  Chagrinwalzen  für 
Lederfabrikation.  — Um  die  Chagrinwalze  IV  mit- 


telst der  Flamme  be<inem  zu  erhitzen,  ist  der  aus 
den  zwei  auf  einander  aufsteckbaren  Theilcn  H K 
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beetehende  inutailoiu*  /ujfoyJiiultT  iiiil  Au88r!initt<‘n 
I Kum  Einlejfen  der  Walze  und  mit  der  .Sehani>n- 
nung  g zum  Beobachten  der  Walze  yersehen. 

No.  15622  vom  30.  Mllrz  1881,  Scliuster  A 
Baor  in  Berlin.  Neuerungen  an  Brennern  für 
Mineralöle^  um  die  Kxplosionsgefahr  zu  verringein. 


— Der  Boden  A de«  Brennern  i«t  uni  den  Mieb- 
förmig  durclibrochcMien  Theil  h henmi  mit  einer 
ringförmigen  Vertiefung  a aungestattet,  welche  eine 
Hlecbgloeke  Ji  aufniinint.  Hierdurch  int  zwar  die 
nothwendige  Communication  vom  Brenner  zum 
Oelbaaain  (wegen  RücklaufeM  de«  am  Brenner  über- 
steigenden Oele«)  hergeatellt^  allein  in  der  Weise 
bewirkt,  da««  ein  hydrauli«cher  Verschlu««  die  (te- 
fahr  der  Entzündung  der  im  Behftlter  «ich  ent- 
wickelnden Gase  verringert. 

No.  16818  vom  18.  Kebr.  1881.  A.  Lorentz 
in  Berlin.  Automatische  Taschen  later  ne.  — 


Die  Laterne  l>e»teht  au.«  den  drei  in  eiminderlie- 
genden  Hülsen  B «nti  C,  von  denen  tlic  innere 
zur  Aufnahme  der  zu  entzündenden  Hbilzer  oder 
Kerzen  dienende  mit  <ler  äUHseren  fest  verhiinden 
ist.  Beim  Oeffnen  der  I.aterne  .stellen  .sich  die 
\ier  Flügel  t symmetriKch  um  die  Lilngsaxo  der- 
selben. Die  Flügel  öfl'nen  sich  Helbstthütig,  und 
es  erfolgt  gleichzeitig  das  Herau.sschieben  eine« 
Zündholzes  ans  dem  BehUlter  .4,  Eiitzümlen  des- 
selben durch  Reibung  an  zwei  KoibÜächen  f und 


darauf  folgemleä  Festhalten  in  der  hohen  l^agt\ 
s<»baM  die  (lUmmihUnder  h zur  Wirkung  kommen, 
«l,  li.  «Ue  Hülse  B Imchzielien. 

No.  158C0  vom  22.  Febr.  1881.  Mumm  in 
Ottensen-Hundiuinr.  < ietheiltcr  U u n d b r e nu  e r 


mit  duiipelten  D<K*ht«cheidcn.  — Die  getlieilUi 
Dochtsrheido  6 eines  Bundbreuners  ist  an  ihrer 
Mündung  eingezogen  und  nimmt  eine  zweite  zu- 
sammenlegbare, mittelst  Zahnstangen  und  Trieb- 
rädchen verschiebbare,  zur  l>equemeren  Reinigung 
und  leichteren  Einführung  des  Dochtes  bestimmte 
Dochtseheide  a auf. 

No.  16817  vom  16.  Febr.  1881.  Uehr.  Heu- 
ling in  Mannheim.  Küböllaiupe  mit  Luftzu- 
leitungsröhrehen  und  VerHchlnssschraubc.  — Der 


guaseiserne  Oelbehftlter  A der  (iruben-,  Fabrik- 
und  Kellerlmiipe  für  Rüböl  ist  derart  gestaltet, 
dass  diircb  das  Lnftröhrchen  b kein  Oel  aus  dem- 
selben beim  Umfallen  der  Lani|»e  ansHiessen  kann. 
Dies  kann  aueli  durch  den  Brenner  nicht  ge- 
schehen, weil  der  Brenner  c in  der  Hülse  a durch 
die  VerschluHs.schrauhe  ä dicht  festgekleinmt  ist. 

No.  16283  vom  26.  April  1881.  J.  Luckhardt 
in  Berlin.  Ta  so  li  en  len  c h ter  (uler  Lampe  mit 
Zünder.  — Die  Lampe  bestellt  aus  dem  in  einem 


Kork  0 angebrachten  Brenner  (Fig.  1),  und  einem 
unten  diirchbiochenen , mit  Scliwainm  angefiillten, 
cylindrischen  Behidter,  so  dass  dss  Füllen  der 
Lampe  mit  Benzin  dadurch  geschehen  kann,  dass 
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man  die  Lampe  aus  ihrer  ümhoilung  berausnimmt 
und  in  Beniin  eintaurht.  An  dein  Deckel  A des 
I.aiupenbelialters  (Fig.  2),  ist  der  mit  amorpheiu 
Phosphor  versehene  Stein  i siim  .\nzflnden  der 
I.nmpe  angebracht.  Piircli  den  Stein  i wird  das 
in  dem  Uehause  « untergehrachte,  mit  Zflndpillen 
ausgestattete  Band  in  Brand  gesetzt.  Die  Feder  6, 
die  Fnhrungsiciste  c,  der  Vorschubriegel  d und 
die  Feilem  « und  / bilden  den  Vorschubmechanis- 
mus des  Zflndpillenhandes. 

No.  15430  vom  23.  .lanuar  1881.  (III.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  2349  vom  8.  Milrz  1878.)  P.  Sch  mahl 
in  Biberacb , W artteinberg,  Dochtregulirung 
mittelst  einer  Drahtspirale  an  der  unter  P.  R.  2849 
patentirten  Petroleumfackel.  — Wahrend  nach  dom 


Patent  No.  2349  die  DochtreguUrung  der  Fackel 
durch  eine  SchranbenrOhre  mit  Schraubenmutter 
geschieht,  wird  dieselbe  hierbei  durch  die  Draht- 
spirale  V bewirkt.  Zu  diesem  Zwecke  greift  letz- 
tere in  die  Drabtspirale  M ein,  welche  mit  der 
den  Draht  B tragenden  IlOlse  fest  verbunden  ist, 
während  die  Hülse  eine  Drehung  mit  der  Draht- 
spirale  V nicht  mitmacben  kann. 

No.  16301  vom  7.  Dcccmbcr  1880.  C.  Votti 
in  Philadelphia,  V.  S.  A.  Verbesserung  an  Bren- 
nern für  Petro  le  u m)la’m  pen.  — Die  auf  die 


durchldcherte  Kapsel  e aufgeschobene  Brenner- 
kappe A ist  längs  ihres  Schlitzes  mit  Löchern  ver- 
sehen, uni  sie  durch  die  hiudurehströiuende  Ver- 
lirennungsluft  zu  kohlen.  Die  Kajisel  c bildet  mit 
der  DoclithUlse  i,  dem  tictricbe  und  der  Platte  p 
ein  Stück , so  dass  nach  Hinwegnahmc  dieses 
Stückes  mit  der  darauf  sitzenden  Kappe  k im  Bo- 
den der  die  Cyliiiderkrone  tragenden , trichterför- 


migen Bodenplatte  des  Brenners  die  Füllöffnung 
zum  Fingiessen  von  Petroleum  frei  wird.  Der 
trichterförmige  Theil  der  Bodenplatte  ist  durch- 
brochen , um  die  V'erbrennungslufl  zur  Flamuie 
hindurch  zu  lassen. 

No.  16313  vom  10.  April  1881.  A.  Kinck- 
lake  und  C.  Bo  Im  in  Brannschweig.  Vorricht- 
ung zum  Abdichten  des  Vasenringes  an  1-ampen. 


— Pm  zu  verhindern,  dass  das  Petroleum,  welches 
grössten  Theils  unter  dem  Vasenringe  einer  Lampe 
liervorquillt,  den  Oelbehälter  verunreinigen  kann, 
wird  um  den  Hals  des  Oelbehälters  ein  elastischer 
King  a gelegt  und  durch  die  auf  den  Vasenring 
aufschraubbare  Kappe  b fest  gegen  den  Oelbe- 
halter  gepresst. 

No.  16685  vom  11.  Nov.  1880.  C.  Ruprecht 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Pctroleumlampen- 
brennern  mit  FlOgelschoibe.  — Der  Docht  dos 


unteren  Brenners,  welcher  nur  zur  Inbetriebsetz- 
ung dos  oberen  in  Form  einer  FlOgelscheibo  aus- 
gefohrten  Brenners  B dient,  ist  hohl  gewebt,  so 
dass  Metallbänder  hindurch  gezogen  werden  kön- 
nen. F,r  wird  dadurch  versteift  und  zum  Höher- 
und  Niedrigerschrauben  des  Regulirventils  r brauch- 
bar. Wird  das  Ventil  r so  tief  heruntergescliraubt, 
dass  seine  Führungsstange  die  Oeffnnng  i in  dem 
Brenner  B frei  lässt,  so  schlägt  die  obere  Flamme 
in  den  Kaum  M und  löscht  dadurch  die  Docht- 
flamme aus.  Hierauf  wird  der  Docht  möglichst 
hoch  herauageschraubt , und  es  werden  die  sich 
bildenden  Petroleuindämpfe , durch  die  Flügel- 
scheibe f mit  der  durch  o zufliessenden  Luft  in- 
nigst  gemischt,  nach  dem  Raume  M strömen,  um 
von  hier  nach  dem  eigentlichen  Brenner  B zur 
Verbrennung  zu  gelangen. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


BresUii,  (SohleHiHoho  OaH-Artirn-CiesellHcliart.) 
Nach  «lern  (teHchäftalierii'lit  pro  1881  aind  lUe  Kr- 
K<d>niMae  ilt*«  alijfflaufenfn  Jjilm*«  lH*frit*diKi‘nd  k«*- 
\s  eH«n.  Zum  i*r«Utn  Male  Hoit  Itlnjfcror  Zeit  wkmUt 
hat  «idi  in  HeuUieii  eine  Vormelirmig  des  ('rtnsuniH 
eingestellt.  Durch  KinlieKiehung  neuer  hehfkrdlieher 
Anstalten  und  gewerblicher  KtahlisHeitientH  in  die 
Gasbeleuchtung  hat  sich  <lie  Nothwendigkeit  einer 
nicht  unheträchtliclien  Krweiterung  des  UohrnetseH 
ergeb<*n,  welche  aus  den  Betriehsttherschflssen  her- 
gestellt wurzle.  Jn  (ilogau  dau«Tt  lUc  Zunahme 
di^s  VerhrauchcH  in  müHHigem  Temp»»  fort.  Der 
Vertrag  mit  den  Behörden  die^er  Stadt  ist  wiederum 
erneuert  worden.  In  deiiiHclhen  int  lK.*r<*itH  auf  die 
durch  AuflasMung  iHtlimteiuler  FestungH- Terrains 
nunmehr  ermöglichte  Stadterweitt*rung  B«*dacht 
gtmommen.  Dies  Imdingt  für  die  Gesellscliaft  Neu- 
anlagen xur  Krliühung  der  Ixustungsfahigkeit  der 
gttiiÄcn  Anstalt  und  eine  ansehnliche  Ausdehnung 
des  Hohrsystems.  Die  Arlndten  sind  na<'h  bei<k*n 
Richtungen  im  Gange  und  erheischen  einen  Auf- 
wand von  circa  45  000  Mk.,  wovon  bereits  im  Jahre 
1881  ca.  19  500  Mk.  sur  Ausgabe  gekommen  sind: 
1000  Mk.  hiervon  wurden  aus  den  Ih*triehsüber- 
schftsseii  aniortisirt.  Giogau  producirte  1881  474  598 
chui.  Die  Flaniiiien«ahl  lietrug  0319.  Naeli  Ah- 
rtM’hnung  des  Verlustes  von  24  569  ehin  = 5*/«% 
und  des  S»dbslverl»rmiches  von  8545  ehm  wurden 
verkauft  441  484  ehm  für  einen  tiesammterlos  von 
89  642  Mk.,  hiesu  für  NcbenproiUiete,  GaszUhler- 
miethe  und  Werkstiittenarlwiten  21  283  Mk.  sind 
xusammen  111  025  Mk.  Davon  ab:  l^hne,  Kohlen, 
Reparaturen  etc.  56  193  Mk. , hleiht  ein  Netto-Ge- 
winn  von  56  732  Mk.  In  Beuthen  betrug  die  Pro- 
duction 286  138  chm,  die  Klamiuenxahl  3876.  Der 
Verlust  pro  1881  belief  sich  auf  24  369  cbm.  Der 
Gratis-  und  Selhstverhraucli  bidnig  12 123  chm. 
Verkauft  wurden  299  649  chm  und  tlaftir  vereinnahmt 
61  374Mk.,  fflr  NebimpnMlucte,  Privateinnclitimgen 
etc.  17  561  Mk.,  zusammen  78  9rö  Mk.,  und  ver- 
ausgabt für  Iföhno,  Kohlen  etc.  33  222  Mk.  hleiht 
ein  Nettogewinn  von  45  043  Mk.  Das  Gesammt- 
ergebniss  bexifiert  sieh  danach  auf  102  376  Mk., 
hierzu  Vortrag  aus  1880.  216  Mk.  und  Zinsen- 
üherschuHs  2168  Mk.  sind  zusammen  104  769Mk. 
Nach  Abreelinung  tler  tieschAftaunkosten  von 
851  Mk.  verbleibt  ein  Reingew  inn  von  103  9Ü8  Mk-, 
welcher  nach  Dotirung  des  Ahsclireibungs-Contos 
mit  16  000  Mk.  bei  vollem  Reservefonds  die  \'er- 
theilung  einer  Dividende  von  7V«V«  gestattet. 

Hamburg.  (Deutsche  Petmlenm  • Ihdir  - ( lesell- 
Hchaft.)  Der  Geschäftsbericht  bezieht  sich  auf  ilas 
erste  eigentliche  Betriebsjahr  dt^  rnternehmeiis. 
Der  RtH'hüuugsabschluMs  muss  seitens  der  Verwalt- 


ung als  ein  ungünstiger  beztuchnet  wenien.  Wir 
hotften,  heisst  es  in  ticm  Ik*rieht,  dass  mit  Feitig- 
slellung  der  HaHinerie  unsere  Geschüftslage  sich 
besser  gestalten  würde;  es  hat  sich  aber  leider 
heraiisgt'stelH,  dass  die  Fabrikation  eine  niangel- 
liafle  war,  indem  das  liergesUdlte  lAnicbtol  den 
Ansprüchen  nicht  genügte,  aucli  musste  <ler  Betrieb 
auf  der  Hathnene  infolge  durch  rnvorsi(*htigkeit 
eines  ArlwilerH  verursachten  Feuers  am  21.  Nov. 
eingestellt  w erden,  wodfin’h  <iic  Gladhacher  Feuer- 
ver-sicherungsgeHellschaft  sich  veranlasst  sali,  die 
Versicherung  zu  kündigen,  und  da  es  uns  bis  jetzt 
nieiit  gelungen  ist,  die  Assekuranz  anderweitig  zu 
dec'ken,  so  sind  wir  zur  Zeit  unversichert.  Der 
seitherige  lA.*iter  der  Kalliiierie  iialim  seine*' Knt- 
lussung  und  beriefen  wir  an  seine  .Stelle  einen 
in  diesem  Fache  erfahrenen  DiriHäur,  der  zunächst 
den  erf«»nlerlichen  Umbau  und  die  Krweiterung 
derselbtm  mit  grosser  Knergie  betreibt  und  in  den 
nitchsten  Tagen  vollenden  wird.  Infolge  dieser 
Verüiuleningen  haben  wir  c*s  für  Pflicht  gehalten, 
neue  Bohnuigeii  so  lange  zu  unterlassen , bis  die 
RallUnerie  im  Stande  ist,  guti‘H  brauchbares  lA*uchtol 
in»l  S<*hmierr>l  herziistellen.  Die  Anzahl  der  ßolir- 
lOcher,  welche  Anfang  1881  sich  auf  9 Iwlief,  ist 
Knde  1881  auf  29  gestiegen,  von  denen  5 aufgege- 
b<»n,  4 vorläufig  eingestellt,  um  später  wieder  auf- 
genoinmen  zu  werden,  11  im  Betrieb  und  9 iin  .\b- 
htdiren  begriflon  sind.  Die  beabsichtigten  Tief- 
bohrungen nach  amerikanischer  Weise  sind  miss- 
glückt, weil  die  in  Amerika  engagirten  Arbeiter 
sich  dem  Trunk  ergal>en  und  entlassen  werden 
mussten;  wir  haben  darauf  eine  TieHjohrung  nach 
der  Krthrich’sehen  Methmh*  unternommen,  welche 
von  der  kOnigl.  preussisehen  IterghehOrde  als  die 
zuverlässigste  erprobt  ist,  um  genau  die  (lebirgs- 
schichten  zu  constatiren.  Diese  erweisen  sich  jedoh 
in  der  Gingen«!  von  Oelheim  so  zerklüftet,  dass  von 
einem  rc'gelmässigen  IkTgbau  nicht  die  Rede  sein 
konnte,  sontlern  der  Ikdrieb  als  Raubbau  zu  be- 
zeichnen ist.  ]>er  UechmingsabschluBs  ergibt  nach 
Abzug  Hämmtlicher  Abschreibungen  und  Unkosten 
einen  Verlust  von  120  763  Mk-  wler  ca.  10%  dos 
.■\ctiencapitals,  welcher  auf  Gewinn-  und  Verlust- 
Uonto  vorgetnig«*n  ist. 

Schaffhauten.  Dem  Geschäftsbericht  der 
.Siiweizerischen  Gasgesellschaft  pro  1881  entnehmen 
wir  Folgendes: 

Iin  allgemeinen  darf  das  Berichtsjahr  wiwier 
als  ein  m»rmales  bezeichnet  wenlen,  obgleich  der 
noch  immer  auf  Handel  und  Industrie  lastende 
Druck  n(H‘h  seine  Wirkung  hat.  Der  Gasconsum 
hat  auch  in  diesem  Jahrti  wie<ler  in  6 Werken  in 
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erliptjiicher  Weise  «ugenomuicn,  während  er  in  einem 
Werke  einen,  swar  nur  kleinen  Rückgang  erlitten  hat. 

Die  Preise  der  Saarkohlen  sind  für  das  II.  Se- 
mester 1881  etwas  *urOckgeganf;en ; von  noch 
grösserer  Wichtigkeit  war  eine  mit  dem  1.  Octoher 
V.  J.  ins  Leben  getretene  Rednction  der  Kohlen- 
fracbtcn  nach  den  dentatihen  und  schweiserischen 
Werken.  .-Vueh  die  Seefrachten  von  Kngland  nach 
Italien  waren  in  letster  Zeit  günstiger  als  früher ; 
zudem  ist  es  gelungen,  die  Hafenspesen  in  Livorno 
namhaft  zn  reduciren,  so  dass  auch  in  Italien  mit 
billigeren  Kohlen  gearbeitet  werden  konnte,  als  in 
früheren  Jahren. 

Die  auf  die  .\ufhetmng  des  Zwangscurses  in 
Italien  gesetzten  Hoffnungen  haben  sieh  nicht  in 
der  erwarteten  Weise  erfüllt.  Das  Goldagio  ist 
zwar  auf  den  ursprünglich  für  Wieileraufnahme 
der  Metallzahlungen  in  .Aussicht  genoniinenen  Zeit- 
punkt auf  ein  Minimum  heraligesunken,  seitdem  ist 
aber  das  Agio,  namentlich  zur  Zeit  des  ausserordent- 
lich hohen  Disconto’s  in  Folge  der  Krisen  in  Lyon 
und  Paris,  wieder  bedeutend  in  die  Höhe  gegangen 
und  haben  sich  erst  in  neuester  Zeit  die  Geldver- 
hältnisse wieder  etwas  twsser  gestaltet. 

-A-Uch  in  diesem  Jahre  haben  die  Nelajnpro- 
ducte  leichten  und  guten  .Absatz  gefunden,  einzig 
die  Cokepreise  waren  gegen  Ende  des  Jahres  in 
Folge  des  diesjährigen  milden  AVinters  in  Deutsch- 
land und  der  Schweiz  etwas  ge<lrückt.  Die  .Amino- 
niakgewinnung  in  Pisa  ist  in  diesem  Jahre  eine  regel- 
mässigere  geworden,  weist  alair  dennoch  noch  nicht 
diejenigen  Resultate  auf,  wie  wir  sie  erwartet  hatten. 
Nachdem  aus  den  verschiedenen  Privatgaswerken 
im  Wiesenthal  ein  genügendes  tjuantum  Aiiimo- 
niakwasscr  gesichert  war,  wurde  dieses  Jahr  auch 
in  Islrrach  ein  Ammoniakapparat  aufgestellt,  der 
.Anfangs  November  in  Thätigkeit  getreten  ist  und 
sofort  schone  Resultate  ergeben  hat. 

Die  Gasverluste  sind  in  allen  Werken  wieder 
auf  normale  A’erhältnisse  zurückgeführt. 

Das  Zusammenwirken  dieser  verschierlenen 
Cmatände  hat  ilanii  auch  zur  Folge  gehabt,  dass 
der  Gewinn  dieses  Jahres,  obgleich  wiederum  die 
gewohnten  Abschreibungen  auf  den  V’orräthen  und 
•Apparaten  vorgenonuuen  wurden,  den  letztjährigeu 
um  F>.  24  843,80  übersteigt. 

Nach  § 28  der  Statuten  hat  die  A’erzinsung 
des  Reservefonds  und  eine  fernere  Zutheihmg  aus 
dem  Reingewinn  aufznhören , sobald  dieser  i’ond 
<lie  Höhe  von  lO^/odes  .Actiencapitals,  d.  h.  Fr.  100000 
erreicht  hat.  Es  wird  daher  dieser  Fond  genau  auf 
diesen  Betrag  abgerundet  und  der  vorhandene 
kleinen  Ueberschuss  dem  .Amortisationsfund  zuge- 
theilt;  um  mit  den  Abwrhreiburigen  nicht  hinter 
denjenigen  früherer  Jahre  zurUckzubleiben,  wird  vor- 
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geschlagen  im  Hinblick  auf  das  gttnstige  Rivlmungs- 
ergebniss,  eine  über  die  <liesjährige  .Amortisations- 
(|Uote  hinausgehende  Extra-Amortisation  von  Fr. 
18  000  vorzunehraeu. 

A’on  unseren  .Angestellten  haben  wir  zu  unserem 
tiefen  Beilauern  mehrere  tüchtige  Kräfte  verloren. 
Im  März  vorigen  Jahres  starb  der  schon  seit  1860 
in  unserem  Geschäft  in  Si-haflhausen  als  Installa- 
teur thätige  Herr  .Stüber  uml  im  Uiüoher  ist  der 
ebenso  tüchtige  als  gewissenhafte  Buchhalter  und 
Cassier  unseres  C’entralbureaus,  Herr  Sieger!  st- 
Warecha,  einer  lang  andauernden  Krankheit  er- 
legen; wir  fühlen  uns  verpflichtet,  diesen  beiden 
dahingesehiedenen  .Angestellten  hiemit  einen  ehren- 
den Nachruf  zu  widmen.  Beide  Stellen  sind  seit- 
dem wieder  mit  passenden  Persönlichkeiten  besetzt 
worden. 

Gaswerk  Burgdorf. 

Das  Verhältnias  zu  diesem  Werke  ist  dasselbe 
geblieben,  wie  bisher;  es  erscheint  dasselbe  daher 
auch,  wie  früher,  mit  Fr.  100  000  nebst  '/«  Jahres- 
zins ä 4“/o  in  der  Bilanz.  Obgleich  der  Consum 
in  Burgilorf  gegen  das  A’orjalir  ziemlich  zugenommen 
hat,  ist  der  ^diesjährige  Ertrag  in  Folge  ausseror- 
dentlicher Auslugen  für  die  Unterhaltung  hinter 
dein  Ictztjährigen  zurückgeblieben  und  konnte  nur 
eine  Dividende  von  3“/»  auslx-zahlt  werden.  Nach- 
dem aber  udt  diesem  Rechnungsabschluss  die  aus 
früheren  Jahren  herstammenden  Kosten  für  den 
Umbau  iles  Werkes  gänzlich  amortisirt  sind , so 
stehen  für  ilieses  Werk  für  die  Folge  wieder  gün- 
stigere Resultate  in  .Aussiclit. 

Gaswerk  .Se haffhausen. 

Der  Immohilienconto  ist  gleich  wie  letztes  Jahr 
Fr.  428  965,43,  der  Betriebsfond  Fr.  33  799,91  und 
cs  beträgt  somit  dies  ganze  auf  dieses  AA’erk  ver- 
wendete Capital  Fr.  462  765,34. 

In  Schairiiausen  sind  in  diesem  Jahre  wieder 
einige  grössere  Installationen  zur  .Ausführung  ge- 
kommen. 

In  verschiedenen  Ixikalen  sind  Versuche  mit  dem 
.Albocarbongas  gemacht  worden,  die  indess  der 
Schwierigkeit  der  Beliamllung  wegen  zum  grössten 
Theil  bald  wieder  aufgt'gebcn  worden  sind ; dagegen 
macht  das  Petroleum  fortwährend  eine  empflnd- 
liche  Concurrenz,  der,  nach  dem  A'organg  einiger  be- 
nachbarter .Städte  durch  eine  abermalige  Herabsetz- 
ung des  Alaspreises  vom  Januar  1882  an  zu  begegnen 
gesucht  wurde. 

Das  Rohrnetz  hat  durch  die  Erstellung  einer 
neuen  öft'entlichen  Uitcrne  einen  Zuwachs  von 
200  m erhalten  und  besitzt  nun  eine  Gesammtlänge 
von  19  687  m. 
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StatiatiBche  nnd  flnanxielle  Mittheilangen. 


Zahl  der  öffentlichen  Fla  in  men. 


1881 

1880 

Differenz  % 

Oeffentl.  Flammen 

265 

264 

+ 0,37 

Privatflammen 

7136 

7024 

+ L&9 

Total 

7401 

7288 

+ 1,66 

G 

asc  on  B 

um. 

cbm 

cbm 

Differenz  */• 

Oeflentl.  Beleuchtg. 

46  294 

47  747 

— 6,13 

Privatbelouchtuiig 

220  236 

214  734 

+ 2,56 

Total 

265  530^ 

262  481 

^”+^l,TF 

Gaswerk  Keggio. 

Der  Immobilienconto  hat  in  dieaem  Jahre  keine 
Veränderung  erlitten.  Er  beträgt  am  31.  Dexember 
1881  Fr.  365  106,50.  Der  Betriebafond  hat  eine 
Höhe  von  Fr.  68  847,71.  Daa  auf  dieses  Werk  ver- 
wendete Capital  beläuft  sieh  somit  auf  Fr.  418  968,27. 

Auch  in  Keggio  wurde  ilurch  den  Bau  eines 
Generatorofena  eine  wesentliche  Verltesserung  im 
Betrieb  eingefUhrt.  Um  den  nUthigen  Platr  für 
eine  bequeme  Bedienung  dieses  Ofens  *u  gewinnen, 
sind  einige  bauliche  Veränderungen  nothwendig 
geworden;  es  wurden  dieselben  so  vorgenommen, 
dass  ohne  weitere  V'eränderungen  ein  xweiter  Ofen 
für  Generatorfeuerung  eingerichtet  werden  kann. 
Die  Kosten  für  den  Ofen  betragen,  die  Kosten  der 
bauliclien  Einrichtung  inbegriffen.  Fr.  4380,41. 

Auch  in  Reggio  hatten  wir  im  Berichtsjahre 
einige  grössere  Installationen  auszufflhren,  die  eine 
Verlängerung  des  Rohrnetzes  um  28  m nöthig  ge- 
macht haben.  Die  Länge  des  Röhmetzes  beträgt 
nunmehr  13  332  m. 

Zahl  der  sämmtlichen  Flammen: 

1881  1880  Differenz  "h 

Oefifentl.  Flammen  412  412  — 

Privatflammen  3049  3440  -J-  0,07 

Total  iotU  3862  +”5,42'’ 

Gasconsum: 

cbm  cbm  Dill'erenz  ’/o 

Oefifentl.  Beleuchtg.  146  407  145  441  — 0,02 

Privatbeleucbtung  107  889  100  800  + 0,90 

XolaT263  296  246  307  + -^3  ” 

Gaswerk  Pisa. 

Nach  dem  Gasbeleuchtungsvertrag  mit  der  .Stadt 
Pisa  war  die  Gesellschaft  in  der  inneren  Stadt  nur 
zur  Erstellung  eines  Rolirnetzes  von  einer  bestimmten 
Länge  verpflichtet,  es  befanden  sich  daher  inner- 
halb der  Stadtmauern  einige  Stadttheile,  auf  welche 
sich  die  Gasbeleuchtung  nicht  erstreckte.  Wollte 
die  Stadt  die  Gasbeleuchtung  auch  diesen  Quartieren 
zu  Theil  werden  lassen,  so  war  sie  genöthigt,  auf 
ihre  Kosten  die  hiezu  erforderlichen  t'analisationen 
herzustellen  und  die  Laternen  und  übrigen  Ein- 
richtungen anzuschaflen. 


Für  solche  Ausdehnungen  der  Gasbeleuchtung 
hat  die  Stadt  im  Verlaufe  der  Zeit  die  Summe  von 
Fr.  37  262,91  verausgabt.  Obgleich  der  Umstand, 
dass  die  Stadt  dadurch  an  einem  Theil  der  Cana- 
lisationen  und  Laternen  das  Eigenthumsrecht  l>e- 
sass,  für  uns  zur  Zeit  von  keinem  Nachtheil  war, 
so  musste  doch  dieses  Verhältniss  bei  Ablauf  der 
Concession  Anlass  zu  den  schwierigsten  Verwick- 
lungen gellen  und  war  auch  oft  die  Ursache  von 
Missstimmungen  des  Municipiuius;  wir  haben  datier 
um  diesem  Missverhältniss  ein  Ende  zu  machen, 
letztes  Frühjahrmit  Pisa  einen  Vertrag  allgeschlossen, 
in  welchem  wir  uns  gegen  die  unentgeltliche  Ate 
tretung  des  gesaminten,  der  Stadt  I*isa  gehörenden 
)Iaterials  verpflichteten,  die  Beleuchtung  nach  Maas- 
gabe  des  Bedürfnisses  in  unseren  Kosten  auch  auf 
die  übrigen  Theile  der  inneren  Stailt  auszudehnen. 
Bei  Registrirung  dieses  Vertrages  wurde  das  uns  zu 
Eigenthum  überlassene  Material  zu  Fr.  12  000  ta- 
xirt,  welche  Summe,  der  Steuorcontrole  wegen,  dem 
Immobilienconto  zugeschrieben  werden  musste;  um 
aber  das  Anlagecapital  in  Pisa  nicht  mehr  zu  be- 
lasten, als  unausweichlich  nothwendig  war,  wurde 
dagegen  der  gleiche  Betrag  um  Canalisationserwei- 
terungsconbi  abgeschrielien.  Der  Rest  dieses,  letz- 
tes Jahr  noch  Fr.  16  000  lietragenden  Canalisati- 
onserweiteruiigsi-onto’s  wurde  mit  Fr.  4000  amorti- 
sirt,  so  dass  nun  auch  dieses  Conto  gänzlich  aus- 
geglichen ist. 

Eine  weitere  Belastung  des  Immohilienconto's 
hat,  wie  durch  die  2 letzten  Ratenzahlungen  für 
den  Gasmotor  im  Betrage  von  Fr.  2636,16  statt- 
gefunden. 

Der  Immobilienconto  betrug  am  31.  Dezember 
1880  Fr.  698  326,45.  Hierzu  kommen:  Uebertrag 
vom  Canalisationserweiterungsconto  Fr.  12  000,00 
2 Ratenzahlungen  für  den  (iasmotor  Fr.  2636,16 
Der  Bestand  ist  somit  am  31.  Dez.  1881  Fr.  612  961,60 
rechnet  man  hiezu  noch  den  Betrag  des  Betriebs- 
fonds Fr.  114  666,96,  so  ergibt  sich  als  Gesamnitca- 
pital  für  Pisa  Fr.  727  618,66. 

Die  schon  liesprochene  Gasbehälterreparatur 
ist  dieses  Jahr  vorgenommen  worden;  die  Gesammt- 
auslagen  für  dieselbe  betrugen  Fr.  6308,86. 

Der  Gasmotor  fum-tionirt,  liei  täglich  24stün- 
digem  Betrieb  zur  Zeit  des  starken  Consums,  fort- 
während in  tadelloser  Weise;  er  consumirt  im 
Durchschnitt  per  .Stunde  und  per  Pferdekraft  */*  cbm 
Gas.  Ein  gleicher  Gasmotor  ist  seitdem  von  einem 
industriellen  Etahlissemcnt  der  .Stadt  angeschafll 
worden. 

Der  Consum  hat  in  Pisa  wieder  in  erheblicher 
Weise,  namentlich  bei  den  Privaten  und  im  Bahn- 
hof zugeuommen.  Die  Länge  des  Rohrnetzes  ist 
wie  letztes  Jahr  32  878  tu. 
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Zahl  der  a H in  in  1 1 i r h e n F I a in  in  e n : 


G a H w e r k Todtnau. 


1881  1880 
Oeffentl.  Klammen  738  726 

Privatflaminen  8033  7817 

Total  8771  8543 

Uasconaum: 
cbm  cbm 
Oeffentl.  Belenchtg.  201  101  201  376 
Frivatbeleorbtung  268  368  239  838 
Total'  469  469  441  2H 


Differenr.  7« 
+ 1,66 
+ 2.T6 
+ 2,66 

Differenz  7o 
— 0,13 
4-  11,89 
6,40  ' 


Gaswerk  Lörrach. 

Der  Immobilienconto  beträgt  am  31.  Dezember 
1881  Fr.  149  864,32.  Der  Betriebsfond  ist  Fr.  36  631,12 
und  somit  das  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete 
Capital  Fr.  186  496,44. 

Um  den  grösseren  Abonnenten  in  I8irrach  ent- 
gegenzukumnien , wurde  mit  Neujahr  1881  eine 
Kabattscala  eingefOhrt,  in  deren  Genuss  33  Almn- 
nenten  gelangt  sind. 

Auf  dom  Werke  wurde  ein  .Schuppen  zur  Regene- 
ration der  Keinigungsmasse  erstellt. 

Das  Rohrnetz  hat  eine  Länge  von  5835  m. 

Zahl  der  sämmtlichen  Flammen: 


1881 

1880 

Differenz  7o 

Oeffentl.  Flammen 

63 

61 

+ 3,27 

Privatflaiiimen 

2108 

2064 

+ 2,13 

Total 

'2171 

2126  ' 

+ 2,16 

ü 

asconi 

9um. 

cbm 

cbm 

Differenz  7» 

Oeffentl.  Beleuchtg. 

18  062 

17  996 

+ 0,37 

Privatbeleuchtung 

106  658 

96  518 

+ 9,^0 

Total 

123  72Ö 

114  613 

-f  8.04 

Gaswerk  .Schopfhoim. 

Der  Immobilienconto  beträgt  wie  letztes  Jahr 
Kr.  69  748,30.  Der  Betriebsfond  Fr.  7118,94.  Das 
ganze  auf  dieses  Werk  verwendete  Capital  beläuft 
sich  somit  auf  Fr.  66  862,24. 

Der  oltere  Theil  des  Gashehälterbassins  war 
in  F'olge  der  Kälte  vom  Winter  1879/80  undicht 
geworden  und  musste  eine  gründliche  Reparatur 
desselben  vorgenoininen  werden.  Diese  Arbeit  ist 
im  letzten  Hummer  zur  AiisfObrung  gelangt. 

Die  lAnge  des  Rohrnetzes  ist  gleich  wie  letztes 
Jahr  3889  m. 


Zahl  der  sämmtlichen  Flammen: 

1881  1880  Differenz  7o 

Oeffentl.  Flammen  28  28  — 


Frivatflammen  888  879 

Total  "9 16  ' ~ 9oT 
Gasconsum. 
cbm  cbm 
Oeffentl.  Beleuchtg.  6 390  6 640 

Frivatbeleuclitung  44  008  44  466 
TotaT 60  398  61  106 


+ 1.02 

+ 0,99 


Differenz  7» 

— 3,91 

— 1,02 

— 1,38 


Der  Iromobilienrantu  beträgt  am  31.  Dezember 
1881  Fr.  98  928,20.  Der  Betriebsfond  ist  Fr.  8562,82 
und  somit  das  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete 
Capital  Fr.  107  490,42. 

Das  Rohrnetz  hat  eine  Länge  von  3690  m. 
Zahl  der  sämmtlichen  Flammen; 


1881 

1880 

Differenz  7» 

Oeffentl.  Flammen 

27 

27 

— 

PrivBtflaiumeii 

744 

720 

+ 8,88 

Toui 

771 

747 

+ 3,21 

(i  a 8 c o n B u m. 

ohm 

cbm 

Differenz  7» 

(.H'ffentr  IVleuchtg. 

4 326 

4 464 

— 3,11 

Privatlieleuchtung 

29  976 

27  110 

-t-  10,66 

Total 

34  300 

31  674 

-P  8,63 

Zusammenstellung  der  Gasproduction. 


1881  Differenz  gegen  1880 


cbm 

cbui 

7. 

Pisa  . . . 

. . 618  130 

-I-  47  040 

+ 9,48 

Schaffliau8en 

. . 291  713 

— 

6 891 

- 1,97 

Reggio  . . 

. . 283  464 

+ 

6 062 

+ 2,18 

Lörrach  . . 

. . 137  700 

+ 

9 610 

+ 7,41 

Biirgdorf 

. . 92  720 

— 

7 587 

— 7,66 

Schopfheim . 

. . 57  100 

— 

2 800 

— 4,67 

Todtnau  . . 

. . 41850 

~ 

2 490 

— 6,61 

Total  1 422  667 

+ 43  844 

+ 3,17 

Durch  schnitt  liehe  Production.  100  kg 
Kohlen  haben  pro  1881  ergeben : 


c 

im  Gas 

kg  Coke 

kg  Theer 

.Sclmlfliausen  . . 

31,22 

60,1 

6,9 

Twitnau  .... 

80,30 

61,9 

5,0 

Burgdorf .... 

30,14 

66,2 

6,6 

Pisa 

30,08 

71,9 

5,0 

Reggio  .... 

29,15 

69,7 

6,0 

Lörrach  .... 

28,02 

60,5 

6,0 

Sehopfliehn  . . . 

27,28 

61,4 

5,1 

Durchschnittliche  r 

Jahresconsum 

einer  Flamme  pro 

1881: 

Oeffnntliche 

Private 

Total 

cbm 

cbm 

cbm 

Reggio  .... 

353 

29 

62 

Lörrarh  .... 

286 

60 

57 

Hchopflieiin  . . . 

228 

49 

66 

Pisa 

272 

33 

63 

Todtnau  .... 

160 

40 

44 

Burgdorf  . . . 

177 

30 

87 

SchafThausen  , . 

171 

31 

36 

Der  Keinjijewinii 

von  Fr. 

116  264,10 

wird  wit 

folgt  vertlieilt:  Nach 

§ 27  der  Statuten 

sind  67« 

Zins  vom  Aetiencapital 

in  Abzug  zu  bringen  Fr.  60  000 

und  verbleiben  zu  weiterer  Vertheilung  Fr.  66  264,10 
davon  kommen  auf  Flxtra- Amortisation  Fr.  18  000 
107»  Tantieme  dem  Verwaltungsrath  F>.  6626,41, 

Fr.  20  Dividende  auf  2000  Actieu  Fr.  40  000,  au 
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neue  Reclinung  vorautrugen  Fr.  1628,69.  Es  ent- 
fUllt  auf  eine  Actie  5“/«  Zins  Fr.  25,  4“/«  Dividende 
Fr.  20,  zusammen  Fr.  46  oder  9 ®/o- 

Gewinn*  und  Terlust-Conto. 


Passiv-Posten. 

Fr. 

Verwaltungs-Unkosten,  .Ausgleichung  . 2 624,47 

Bank- Commissionen.  Courtage,  MOnz- 

verlust:  Ausgleichung 294,34 

Commissions-ConUi  10%  Abschreibung  900,00 

Zins-Conto,  Ausgleicliung 23  276,67 

Gebäude  - Unterhaltungs  - Conto , Aus- 
gleichung   387,36 

Amortisations-Conto , Aiiiortisations- 

quote  pro  1881  samiut  Zins  ...  16  460,84 

Saldo 116  264,10 

Summa  160  097,67 

Ertragnisse. 

Fr. 

Saldo- Vortrag  vom  Jahre  1880  ...  1 337,21 

Ertrag  der  7 Werke  Burgdorf,  Schafl'- 
hausen,  Reggio, Pisa, Lörrach,. Schopf- 

beim  und  Todtnau 164  609,81 

Wechsel-Conto,  Ertrag  desselben  . . 4 260,65 

Summa  160  097,67 


Bilanz. 


Soll. 


Kr. 

Fr. 

Gaswerk  Burgdorf  . . 

. 102 

000,00 

> Fchaffbauseu  . 

. 462 

765,34 

> Reggio  . . . 

. 413 

953,27 

> Pisa  .... 

. 727 

518,56 

> Lörrach . . . 

. 185 

496,44 

» Schopfheim  . 

. 66 

862,24 

> Todtnau  . . 

. 107 

490,42 

2 066  075,27 

Effecton-Conto  . . . . 

, . 

. . 4 

77  997,10 

Mobilien-Conto  . . . . 

1,00 

CouimlBsions-Conto  . . 

• » 

4 600,00 

Gebaude-Conto  . . . . 

. . 

86  822,01 

Röhrenlager-Contn 1 152,04 

Diverse  Debitoren 46  903,79 

Cassa-Conto 11  813,87 

Summa  2 294  265,08 

Haben. 

Fr. 


Actien-Conto 1 000  000,00 

Obligationen-Conto 856  626,25 

Reserve-Conto  100  000,00 

Amortisations-Conto 202,636,12 

Dividenden-Conto 234,00 


Fr. 

Diverse  Creditoren 18  614,61 

Gewinn-  und  Vcrlust-Conto  ....  116264,10 


Summa  2 294  265,08 

Wien  (Gassteuer.)  Der  Gesetzentwurf  betreff, 
der  Gassteuer  ist  bereits  ausgearbeitet.  Der  Steuer- 
satz erscheint  mit  einem  Kreuzer  per  cbm  festge- 
setzt. Die  Steuer  wird  von  den  Proiiucenten  ein- 
gehoben. Die  Gemeinden,  sowohl  diejenigen,  welche 
Gasanstalten  in  ihrer  eigenen  Regie  besitzen  als 
auch  jene  Gemeinden,  welche  Gas  zu  Beleuchtungs- 
zwecken  consumiren,  sind  von  iler  Besteuerung 
nicht  ausgeschlossen.  Die  letztere  Bestimmung  ist 
wohl  mit’  RQcksiciit  darauf  l>eachlossen  worden, 
dass  die  Gemeinden,  welche  Gas  zu  Beleuchtungs- 
zwecken verwenden,  vor  jenen  Gemeinden,  welche 
zu  diesem  Zwecke  der  Steuerptliclit  »nterliegendes 
Petroleum  consumiren  nicht  bevorzugt  werden 
sollen. 

Wien.  (Gas-V'ertrag.)  Der  niederösterreichische 
Gewerbe-Verein  hat  auf  Antrag  des  Herrn  B.  An- 
dre a e beschlossen,  eine  Eingabe  an  den  Gemeinde- 
rath zu  richten,  worin  demselben  raitgetheiit  wird, 
dass  ein  Special-ComitO  des  Vereines  sich  mit  den 
technischen  Fragen  der  von  einer  oder  mehreren 
Cenlralstellen  aus  in  -Angriff  zu  nehmenden  Ver- 
sorgung der  Wohnstütten  mit  I.icht,  Warme  und 
Arbeitsleistung  s|>eciell  befasst  und  worin  dersella.* 
gebeten  wird,  bei  wichtigen  Fragen,  wie  die  jetzt 
seit  Kurzem  aufgetauchtc  auf  dem  tiebiete  der 
Gasbeleuchtung,  den  Verein  in  die  laige  zu  setzen, 
dass  derselbe  auch  seine  Ansicht  im  Interesse  seiner 
Mitglieder  und  der  Gesamratlwvölkorung  airgeljeu 
kann. 

Wien.  (Erweiterung  des  yuellengebietes.)  Feit 
mehr  als  drei  Jaiiren  steht  die  tlommune  mit  den 
Besitzern  der  Herrschaft  Keii'henau  wegen  Erwerb- 
ung von  Grflnden  in  Unterhandlnng,  deren  lU'sitz 
zur  .Sicherung  der  lluchquollenleitang  für  die  Com- 
mune Wien  absolut  nothwendig  geworden.  Die 
Wasserversorgungs  - Commission  sowohl  als  die 
Finanzsection  haben  sich  dahin  ausgesprochen,  es 
seien  folgende  Gebiete  für  den  Preis  von  120  000H. 
anzukaufen : 1)  das  Schneeberggebiot  in  der  Kata- 
stral-Gemeinde  Hirschwangforst  im  .Ausmasse  von 
2361  Joch  837,1  Guadratklaftcrn ; 2)  der  Grund- 
complex  bei  der  Fingerinquelle  «Wasserhof«  mit 
171  Joch  719,2  tjiiadratklaftem;  3)  das  Mieslcithen- 
gchiet  in  der  Katastralgemeinde  Hirschwangforst 
im  Ausmasse  von  600  Joch  1340,7  Quadratklaftern; 
4)  die  Waldflilclie  bei  den  Quellen  im  grossen 
Höllenthale  im  .Ausmasse  von  40  Joch  864  (juadrat- 
klaftern,  zusammen  3174  Juch  561  Quadratklaftem. 
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Rundschau. 

Der  Ringtheater-Procees  ist  zn  Ende,  das  Gericht  hat  sein  Urtheil  gesprochen, 
nnd  der  Welt  bleiht  es  überlassen,  die  Nutzanwendung  za  ziehen.  Das  erste  Ergebuiss,  das 
die  Verhandlung  geliefert  hat,  ist  die  vollständige  Ignoranz,  welche  bezüglich  der  Belenchtnngs- 
Einricbtnngen  geherrscht  hat.  Unter  dem  Personal  des  Theaters  war  nicht  ein  Einziger,  der 
von  der  Qefilhrlichkeit  der  Soffitenbelenchtnng  einen  klaren  Begriff  hatte.  Die  elektrische  Zünd- 
ung, die  offenbar  den  Sinn  haben  soUte,  eine  vermehrte  Sicherheit  zn  gewähren,  war  factisch 
eine  Qnelle  der  grössten  Gefahr,  nnd  es  ist  zn  verwundern,  dass  sie  nicht  schon  früher  einen 
Brand  veranlasst  hat ; aber  es  war  Niemand,  der  dies  klar  erkannte,  nnd  die  Aussagen,  die  wir 
gehört  haben,  beschränken  sich  aaf  einige  laienhafte  Aeussemngen.  Die  Anschannngen  über 
die  Explosionsfähigkeit  des  Gases  waren  dnrehans  irrige,  man  suchte  das  Gas  abzasperren  in 
dem  Wahne  dadurch  ein  grösseres  Unglück  zu  verhüten,  nnd  glaubte  einen  Stadttheil  gerettet 
zn  haben  als  die  Gasflammen  erloschen  waren,  während  gerade  dadurch  der  Tod  von  Hnnderteu 
herbeigeführt  wurde.  Niemand  vom  ganzen  betheiligten  Personal  hatte  von  den  technischen 
Verhältnissen  ein  wirkliches  Verständniss.  Das  zweite  Resultat  des  Processes  ist  der  unver- 
antwortliche Schlendrian,  der  durch  die  Katastrophe  an  den  Tag  gekommen  ist,  und  der  sich 
dnreh  alle  Einrichtungen  hindnrchzleht,  so  viele  ihrer  überhanpt  in  Betracht  kommen.  Der 
Theaterbrand  in  Nizza  hatte  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Fenersicherbeit  der  Theater  überhanpt 
gelenkt,  es  wnrden  abseiten  der  Behörden  Commissionen  niedergesetzt,  Besichtignngeu  und  Un- 
tersnehnngen  veranstaltet,  Vorschriften  entworfen,  aber  man  wurde  nicht  fertig,  es  entstanden 
Competenz-Conflicte  nnd  die  Instmctionen  blieben  vorläufig  in  den  Actenfascikeln  stecken.  Noth- 
Öllampen  waren  vorgesebrieben , aber  sie  befanden  sich  in  Reparatur  und  Niemand  sorgte  dafür, 
dass  sie  angebracht  wnrden.  Stritt  man  doch  sogar  darüber,  oh  die  Vorschrift  blos  verlange, 
dass  sie  überhaupt  an  den  Wänden  hängen,  oder  ob  sie  aneb  angeznndet  werden  müssten. 
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ein  Einziger  vom  Theaterpersonal  hatte  vom  Director  eine  vernünftige  Instrnction.  Niemand 
war  für  einen  bestimmten  Dienst  in  correcter  Weise  verantwortlich  gemacht.  Die  Meisten 
vrnrden  mehr  oder  weniger  zn  anderen  Arbeiten  benützt,  als  wofür  sie  eigentlich  angestellt 
waren.  Auf  eine  pünktliche  Präsenz  der  Deute  wnrde  nicht  gehalten,  und  der  Besuch  der  be- 
nachbarten Wirthshäuser  während  der  Dienstzeit  war  keine  Seltenlieit.  Wenn  die  elektrische 
Zündung  bei  der  Soffitenbeleuchtnng  nicht  gleich  aufs  erste  Mal  gehen  wollte,  so  probirte  man 
zweimal  und  dreimal,  und  Hess  dabei  so  viel  Gas  ausstrümen,  dass  dann  die  Flammen  ans  dem 
Soffitenkasten  gegen  die  Decoration  hinschlng,  weil  mau  sich  nicht  die  Mühe  machen  wollte 
die  Soffitenkästen  berahzulassen  und  die  Flammen  von  unten  auznzünden.  Es  geht  ein  Schlen- 
drian durch  die  ganze  Wirthschaft,  der  uns  die  Zustände  in  einem  liöchst  traurigen  Licht  er- 
scheinen lässt. 

Eine  Bühne  ist  ein  höchst  feuergefährliches  Object,  und  wird  es  bei  den  sich'  immer 
mehr  steigernden  Ansprüchen  an  Ausstattung  stets  bleiben,  man  mag  Belenclitnngseiurichtnngen 
treffen  welclie  man  will.  Eine  Katastrophe  wie  der  Kingtheaterbrand  ist  allerdings  geeignet 
die  Frage  zn  veranlassen , ob  man  zur  Beleuchtung  der  Theater  nicht  Vorrichtungen  anwenden 
kann,  welche  die  Gefahr  an  und  für  sich  noch  etwas  verringern.  Es  ist  unstreitig  die  ernste 
Aufgabe  der  Technik,  nichts  ausser  Acht  zn  lassen,  was  in  Bezug  auf  Sicherheit  irgend  welche 
Vortheile  zu  bieten  verspricht.  Allein  den  Vorgängen  im  Ringtheater  gegenüber  tritt  eine 
andere  Forderung  in  den  Vordergrund,  das  ist  die  vernünftige  sachgemässe  Behandlung  der 
vorhandenen  Beleuchtnngseinrichtnngen.  Denn  wenn  man  in  solcher  Weise  mit  der  Beleuchtung 
verfaliren  will,  wie  es  dort  geschehen  ist,  dann  ist  jede  Vorsicht  in  der  Anlage  unzureichend 
und  man  wird  mit  jeder  Einrichtuug  Unheil  anrichten.  In  allererster  Linie  braucht  man  Leute, 
die  ihr  Geschäft  gründlich  verstehen  und  die  unter  dem  Gtewicht  einer  bestimmten  Verantwort- 
lichkeit ihren  Beruf  gewissenhaft  und  pünktlich  versehen.  So  wenig  man  einem  Locomotivführer 
einen  Eiseubahnzug  anvertrant,  den  man  nicht  auf  seine  Kenntnisse  und  Fähigkeiten,  wie  auf 
seine  Charaktereigenschaften  vorher  genau  geprüft,  und  den  man  nicht  unter  eine  genaue  Dienst- 
instruction gestellt,  eben  so  wenig  darf  man  eine  Bühne  einem  Belenchtnngsinspector  anvertranen, 
der  nicht  für  die  sachgemässe  und  sorgfältige  Erfüllung  seiner  Pflichten  die  möglichst  grösste 
Garantie  bietet.  Darin  liegt  die  eigentliche  Moral  des  Kingtlieaterprocesses. 


In  der  neuesten  Nummer  der  Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitätslehre  No.  10  lesen 
wir:  >Es  wnrde  stets  von  den  Gasfachmännern  geleugnet,  dass  sich  die  elektrische 

Strassenbelenchtung  auf  die  Dauer  halten  würde.  Auf  das  Verlöschen  der  Jablochkoff- 
schen  Kerzen  bat  man  sich  schon  lange  gefreut.  In  diesem  Monat  war  der  ersehnte  Moment 
gekommen;  aber  die  Stadt  Paris  hat  den  Contract  mit  der  Compagnie  göuörale  d'Electricitd 
wiederom  anf  3 Jahre  verlängert,  c Das  französische  Jonrnal  des  Usines  ä gaz  schreibt  da- 
gegen in  seiner  nenesten  Nnmmer  vom  5.  Mai:  »Seit  dem  1.  April  hat  die  elektrische 
Beleuchtung  der  Avenne  de  l’Opera  aufgehört.  Man  glaubte,  nach  dem  letzten  Sitz- 
ungsbericht des  Gemeinderathes , dass  unter  den  gleichen  Bedingungen  wie  bisher  (30  Centimes 
pro  Lampe  und  Stunde)  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen  worden  sei,  allein  die  Bedingungen  sind 
von  der  elektrischen  Gesellschaft  nicht  acceptirt  worden.  Letztere  verlangte  einen  Vertrag  auf 
10  Jahre,  eine  Erhöhung  des  Preises  und  ein  fteies  Local  für  die  Aufstellung  der  Maschinen.« 

Man  sieht,  dass  es  aiso  selbst  einem  »Facbjonmal«  begegnen  kann,  einmal  seinem  Humor  zn 
voreilig  die  Zügel  schiessen  zn  lassen. 

Aehnlich  wie  in  Paris  scheinen  sich  die  Verhältnisse  bei  der  elektrischen  Strassenbe- 

lenchtung  in  London  gestalten  zu  wollen.  Auch  hier  ist  der  Vertrag  mit  den  elektrischen 
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Gesellschaften,  welche  seit  einem  Jahre  die  drei  Distrikte  in  der  City  beleuchten,  abgelanfen 
und  die  Stadt  hat  neue  Ausschreibungen  erlassen.  Ohne  Zweifel  werden  sich  Unternehmer 
finden , welche  ähnlich  wie  die  Gesellschaft  Jablochkoff  in  Paris  tausende  von  Mark  für  diese 
Art  der  Reklame  anfwendet  und  die  Strassen  der  City  von  London  für  den  Gaspreis  beleuchten, 
dadurch  wird  sich  aber  kein  auch  nur  einigermasseu  Sachverständiger  verleiten  lassen  zu 
glauben,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  nicht  mehr  koste  als  die  Gasbeleuchtung.  Der  ohne 
Zweifel  gelungenste  Theil  der  elektrischen  Beleuchtung  der  City,  Londonbridge  bis  Börse, 
welche  von  der  Firma  Siemens  übernommen  war,  ist  nach  den  neueren  Mittheilnngen  ernstlich 
in  Frage  gestellt,  da  die  Unternehmer  erklärt  haben  die  Versuche  unter  den  Mheren  Beding- 
ungen nicht  weiter  fortsetzen  zu  wollen. 

Gegenüber  der  Eingangs  citirten  Behauptung  müssen  wir  jedoch  in  Abrede  stellen,  dass 
die  Gasindnstrie  an  dem  Verlöschen  oder  Fortbestehen  der  Jablochkoff  sehen  Beleuchtung  in 
Paris  ein  erhebliches  Interesse  besitzt.  Soweit  es  sich  wenigstens  um  die  zunächst  Betheiligten 
— die  Pariser  Gasgesellscbaft  — handelt,  wird  man  eine  Schädigning  ihrer  Interessen  durch 
die  elektrische  Beleuchtung  kaum  zu  erkennen  vermögen.  Im  Gegentheil  zeigt  der  Geschäfts- 
bericht dieser  Gesellschaft,  den  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  ausführlich  mittbeilen, 
dass  die  durchschnittliche  Zunahme  im  Gasverbrauch  während  der  beiden  letzten  Jahre  um  mehr 
als  80®/®  die  der  fünf  vorhergehenden  Jahre  übertrifft.  Im  letzten  Jahre  1881  erreichte  der 
Gesammtgasverbranch  260  Millionen  cbm  und  überstieg  nm  16V>  Millionen  denjenigen  des  Vor- 
jahres. Gerade  im  Jahre  der  elektrischen  Ausstellung  stieg  die  Zahl  der  für  das  Gas  neu  ge- 
wonnenen Abonnenten  auf  die  früher  noch  nie  erreichte  Höhe  von  11025.  IVas  die  Intensiv- 
belencbtnng  betrifft,  so  ist  davon  ebenfalls  der  Gasgesellschaft  der  Löwenantheil  zngefallen;  der 
Bericht  giebt  an,  dass  zur  Zeit  mehr  als  315  Intensivbrenner  nach  dem  Modell  der  me  du 
Quatre-Septembre  mit  1400  Liter  stündlichem  Oonsum  und  249  Brenner  mit  875  Liter,  zusam- 
men also  564  Intensivgasbrenner,  zur  öffentlichen  Beleuchtung  verwendet  werden.  Dazu  kommen 
noch  065  ähnliche  Brenner  in  Magazinen,  Cafes,  Theater,  Bestanrationen  etc.,  so  dass  sich  die 
Gesammtzahl  auf  ca.  1529  Intensivgasbrenner  beläuft. 

Diese  Thatsachen  beweisen  zur  Genüge , dass  sich  das  gegenseitige  Verhältniss  von 
elektrischer  Beleuchtung  und  Gasbeleuchtung  auch  nach  der  Ausstellung  von  1881  nicht  wesent- 
lich geändert  hat,  und  dass  kein  Grnnd  vorliegt  den  völlig  ohjectiven  Standpunkt  zu  verlassen, 
welchen  wir  gegenüber  der  elektrischen  Beleuchtung  von  jeher  eingenommen  haben. 


Verfahren  zur  Bestimmung  des  Ammoniaks  durch  Destillation  *) ; 

von  Dr.  0.  Knoblauch, 

Chemiker  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Köln. 

Bei  der  grossen  Zahl  von  Ammoniak -Bestimmungen,  welche  hier  im  Laboratorium  an 
den  verschiedensten  Untersuchnngs- Objecten  von  theils  hohem,  theils  sehr  niedrigem  Ammuniak- 
gehalt  ansgeführt  werden,  war  ich  schon  lange  Zeit  bemüht,  die  bisher  üblichen  Methoden  zu 
verbessern.  Bei  möglichst  grosser  Genauigkeit  soll  eine  quantitative  Methode  auch  rasch  aus- 
führbar sein  und  die  Anwendung  eines  möglichst  leicht  zu  handhabenden  Apparates  gestatten. 


*)  Nach  eiueni  Separatabzug  auet  Fresenius,  Zeitschrift  f.  analyt.  Cheuiie. 
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Obgleich  nun  die  von  mir  bisher  befolgte  Methode  an  Gtenanigkeit  nichts  zn  wünschen 
übrig  Hess,  so  erfüllte  dieselbe  die  beiden  anderen  Bedingungen  nicht  in  dem  Maasse,  als  die 
vielen  Ammoniakbestimmnngen  es  erwünscht  machten. 

Es  ist  mir  nnn  gelangen  diese  Mängel  za  beseitigen;  bei  ausgezeichnet  übereinstimmen- 
den Resoltaten  ist  mit  dem  zn  beschreibenden  Apparate  so  bequem  and  rasch  zu  arbeiten,  dass 
schon  in  12 — 15  Minuten  eine  Destillation  ansznführen  ist.  Ich  darf  daher  wohl  annehmen, 
dass  die  Beschreibnng  des  Verfahrens  willkommen  sein  wird. 


h 


Der  Apparat  ist  ans  Figur  13  leicht  verständlich,  a ist  das  Destillations-Kölbchen  von 
ca.  200  — 250  cc  Inhalt.  Dasselbe  ist  dnrch  das  zweimal  rechtwinkelig  gebogene  Bohr  h mit 
dem  Absorptionsge^se  c verbanden,  c nnn  unterscheidet  sich  wesentiich  von  der  üblichen  Art 
der  Absorptionsgefässe.  Bei  d ist  das  Rohr  in  dem  oben  verengten  and  qnten  offenen  Cylinder 
e mittelst  eines  Qummistopfens  befestigt.  Dieser  Cylinder  hat  unten  eine  Weite  von  ca.  40  mm 
and  ist  am  Rande  an  mehreren  Stellen  nach  aassen  anfgebancht,  ähnlich  wie  der  Ausguss  an 
einem  Becherglase.  Die  entweicbeuden  Oasblasen  werden  so  besser  zertheilt.  Oben'  nm  den 
Hals  von  e ist  bei  d eine  Corkscheibe  (mit  Keil  beweglich)  befestigt,  durch  welche  der  Cylinder 
so  auf  das  äussere  Gefäss  c zu  liegen  kommt,  dass  e um  einige  Millimeter  vom  Boden  absteht. 
Dieser  ganze  Absorptions-Apparat  wird  in  ein  Gefäss  g gestellt,  welches  zum  Kühlen  mit  Wasser 
gefüllt  ist.  Das  Wasser  kann  beliebig  oft  dnrch  den  Hahn  h abgelassen  und  durch  kaltes 
ersetzt  werden. 

Als  Beispiel,  wie  ich  eine  derartige  Untersuchung  ansführe,  möge  die  Bestimmung  des 
Ammoniaks  in  einem  rohen  schwefelsauren  Ammoniak,  wie  dasselbe  hier  fabriclrt  wird,  ange- 
führt werden. 

Beleg-Analyse  I.  20  g des  Salzes  werden  in  500  cc  Wasser  gelöst. 

25  cc  entsprechend  1 g Substanz  werden  in  das  Kölbchen  gebracht  und  die  Wände  des- 
selben mit  ca.  10  cc  Wasser  nachgespült.  Das  Absorptionsgeföss  wird  mit  Normalschwefelsäure 
beschickt  und  zwar  mit  einigen  Cubikcentimetem  melir  als  zum  Xentralisiren  des  aus  1 g ent- 
bundenen Ammoniaks  nöthig  ist.  Da  das  Schwefelsäure  Ammoniak  über  24  V«  Ammoniak 

24 

enthält,  so  müssen  mehr  als  = mehr  als  14,12  cc  Säure  vorgelegt  werden.  Nach 

Zusatz  von  einigen  Tropfen  Rosolsäure  und  so  viel  Wasser,  dass  der  innere  Cylinder  etwa  1 cm 
in  die  verdünnte  Säure  eintancht,  wird  das  Absorptionsgefäss  in  den  Kühler  gestellt  und  durch 
das  Rohr  b mit  dem  Kölbchen  verbunden,  indem  gleichzeitig  in  a ein  Stückchen  Kalihydrat 
gegeben  wird.  Ich  wickele  das  Kalihydrat  in  ein  Stückchen  Filtrirpapier , da  ich  ^ beobachtet 
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habe,  dass  dann  die  Fldgsijj'keit  viel  rnhigrer  siedet,  indem  das  Papier  anf  der  Oberfläche 
schwimmt  and  so  die  Dampfbläschen  zertheilt.  Zweckmässig  ist  es,  anch  dem  Kölbchen  a 
etwas  Rosolsäarelösnng  znznsetzen;  nach  der  Destillation  muss  der  Inhalt  von  a noch  die  alka- 
lische Beaction  zeigen,  als  Zeichen,  dass  das  zngesetzte  Kalihydrat  zar  vollständigen  Zersetz- 
ung genügte.  Oder  man  prüfe  den  Rückstand  in  a nachher  anf  diese  Weise.  Zieht  man  es 
vor,  so  kann  man  auch  anstatt  des  festen  Kalihydrats  eine  Lösnng  von  bekanntem  Gehalte  oder 
Normal  ■ Kalilösnng  zusetzen  and  zwar  im  Ueherschnss,  d.  h.  in  grösserer  Menge  als  sie  sich 
ans  dem  annähernd  bekannten  Gehalte  berechnet;  im  angenommenen  Falle  z.  B.  15  cc  Normal 
K O H.  Der  Apparat  wird  so  aofgestellt , dass  b nach  c hin  etwas  steigt.  Beim  Destilliren 
kann  man  gleich  anfangs  ziemlich  stark  erhitzen.  Die  Luft  entweicht  zunächst  in  grösseren 
Blasen,  dann  hebt  sich  und  sinkt  die  Flüssigkeit  nur,  indem  selten  noch  Blasen  entweichen, 
und  schon  die  Oberfläche  absorbirt  fast  alles  Ammoniak  ohne  dass  starke  Bewegung  stattflndet. 
Vermehrt  sich  das  Destillat  zu  sehr,  so  hebt  man,  falls  man  den  Druck  mindern  will,  den 
inneren  Cylinder  etwas  und  klemmt  den  kleinen  Keil  zwischen  Hals  nnd  Korkfassung  ein. 
Nachdem  auf  '/>  — Vs  abdestillirt  ist  (siehe  unten),  löscht  mau  die  Flamme.  Ein  Znrücksteigen 
kann  nicht  stattiinden,  da  in  dem  weiten  Cylinder  die  Flüssigkeit  steigt  and  dann  Luftblasen 
uachdringen.  Nun  wird  das  Rohr  b abgenommen  und  ohne  dass  es  nöthig  wäre  irgend  einen 
Theil  des  Apparates  abzuspülen,  wird,  wenn  kalt  genug,  die  überschüssige  Säure  in  dem  Ab- 
sorptionsgefässe  selbst  zurücktitrirt. 


3 Bestimmungen  ergaben: 

Normal  HjSOi  vorgelegt  cc 

Normal  K(OH)  zum  Zurncktitriren  cc 

Zum  Neutralisiren  des  ans  1 g entbundenen  N Hs  cc 

normal  Hs  SO« 

Entsprechend  NHs®/» 

Entsprechend  N ®/® 


1)  18,50  2)  18,10  3)  18,50 

4,05  3,64  4,03 


14,45 
24,57  ®/o 
20,23  7o 


14,46 
24,58  7o 
20,24  7o 


14,47 
24,60  7o 
20,26  7" 


Ferner  mögen  noch  einige  andere  Beleg ■ Analysen  angeführt  werden,  namentlich  auch 
von  solchen  Substanzen,  in  welclien  der  Ammoniakgehalt  sehr  gering  ist. 


n.  Gaswasser. 


100  cc  wurden  zu  500  cc  verdünnt  und  je  25  cc  destillirt. 


Normal  Hs  SOi  cc 
Normal  K(OH)cc 
Hs  SO«  verbraucht 
Entsprechend 


1)  10,80  2)  6,60 
5,63  1,44 

5,17  5,16 

1,758  1,754  7oN  Hs. 


m.  Eine  bei  der  Destillation  von  Kohlen  erhaltene  ammoniakhaltige  Flüssigkeit.  Je 
25  cc  wurden  destillirt. 

Vorgelegte  Säure  '/lo  normal  . . 1)  10,01  2)  10,00 

Zum  Zurücktitriren  ’/i«  K(OH)  . 1,80  1,85 

’/io  Hs  SO«  verbraucht  ....  8,21  8,15 

Entsprechend 0,05584  0,05544  7®  NHs. 

rV.  Eine  von  der  Destillation  des  Ammoniakwassers  bei  der  Fabrikation  des  schwefel- 


sauren  Ammoniaks  rückständige  Flüssigkeit.  Je  50  cc  wurden  destillirt. 


Vio  Hs  SO« 1)  14,00  2)  6,10  3)  10,00 

Vi®  K(OH) 9,18  1,35  6,16 

Verbraucht  ‘/lo  Hs  SO«  . 4,82  4,75  4,84 

Entsprechend 0,0164  0,0162  0,0165  7oNHs. 


Digitized  by  Google 


322 


Elektrischer  WassersUndsseiger  von  Biemens  & Halske. 


V.  Brunnenwasser.  500  cc  wurden  zu  125 
und  je  50  cc  entsprechend  200  cc  Wasser  destillirt. 


nach  Zusatz  von  etwas  HiSO«  eingedampft 


'/lO  Hs804  . . . . 
Vio  K(OH)  . . . . 
Verhraucht  Vio  H*SO« 
Entsprechend  .... 


1)  15,00  2)  10,00 

JM 

“7;86  "7783 

0,006ß81  0,006666  ®/o  NHj 

6,681  6,656  Theile  pr.  100000  Theile. 


Um  die  zu  einer  Destillation  nöthig^e  Zeit  festzustellen  und  um  zu  zeigen,  dass  man  mit 
dem  Abdestilliren  (bis  zu  */s  Destillat)  gar  nicht  so  ängstlich  zu  sein  braucht,  wurden  folgende 
Versuche  angestellt. 

Die  oben  bei  I.  erhaltene  Lösung  von  20  g (NH4)s804  in  500  cc  Wasser  wurde  mit 
einer  zur  Zersetzung  ungenügenden  Menge  K(OH)  versetzt  und  je  25  cc  davon  destillirt.  Der 
zu  destillirenden  Flüssigkeit  wurden  einige  Tropfen  Rosolsänrelösung  zngesetzt,  um  an  dem 
Verschwinden  der  alkalischen  Reactiou  schon  das  Ende  der  Destillation  annähernd  erkennen  zu 
können.  Je  25  cc  -|-  15  cc  Wasser 


1)  10,00  ’/io  H»  804  1 nach  ca.  8 Minuten  war  die  alkalische  Reacdon  verschwunden. 

3,20  V»o  K(OH)  [die  Destillation  wurde  20  Minuten  fortgesetzt. 

6,80  Vio  Hj  8O4  I Rest  im  Kölbchen  9,5  cc  = stark  V«  abdestillirt. 

2)  10,00  Vio  Hs  SO4  I nach  5 Minuten  alkalische  Reaction  verschwunden. 

3.17  Vio  K (OH)  i Destillation  20  Minuten. 

6,83  ’/io  Hs  8O4  I Rest  19cc  = stark  V»  abdestillirt. 

3)  10,00  Vio  Hs  SO4  ) nach  7 — 8 Minuten  alkalische  Reaction  verschwmiden. 

3.18  Vio  K(OH)  [ Destillation  12  Minuten. 

6,82  Vio  Hs  8O4  J Rest  24  cc  = ’/s  abdestillirt. 

Auf  20  g 8alz  pro  500  cc  als  frei  gemachtes  N Hs  berechnet  ergibt 

1)  ’A  abdestillirt  in  20  Minuten  11,560  “/oNHs  j 

2)  V»  » » 20  . 11,611  . I Mittel  11,588  7oN  Hs. 

3)  Vs  » . 12  . 11,594  » ) 

Also  ergibt  schon  Vs  in  12  Minuten  abdestillirt  ein  genaues  Resultat.  Wie  man  sieht, 
sind  die  Differenzen  sehr  gering  und  noch  grössere  wurden  zulässig  sein.  Trotzdem  wird  man 
gpit  thun,  gewöhnUch  langsam  zu  destiliiren,  da  man  ja  auch  selten  in  die  Lage  kommen  wird 
in  12  — 20  Minuten  eine  derartige  Destillation  ansfnliren  zu  müssen.  Hat  man  genügend  Zeit, 
so  kann  mau  natürlich  auch  das  Kühlgefäss  fortlasseu,  da  dann  Luftkühlung  ansFeicht. 

Der  Apparat  wird  von  Herrn  Fr.  Müller,  Dr.  Geissler’s  Nachfolger,  in  Ronn 
angefertigt. 


lieber  den  neuesten  elektrischen  Wasserstandszeiger  von  Siemens  & Halske; 

von  v.  Hefner- Alteneck. 

Die  Apparate  zur  selbstthätigen  Anzeige  des  Wasserstandes  in  Reservoiren  anf  grössere 
Entfernungen  hin  haben  in  den  letzten  Jahren , trotz  einiger  Mängel , die  sie  besitzen , immer 
grössere  Verbreitung  gefunden  und  sind  in  vielen  Fällen  zu  einem  unentbelirlichen  Theil  der 
Betriebseinrichtungen  bei  Wasserwerken  geworden.  Die  folgenden  von  v.  Hefner-Alteneck  in 
einer  der  letzten  Sitzungen  des  elektrotechnischen  Vereins  beschriebenen  Apparate  scheinen  vor 
den  älteren  manche  Vorzüge  zu  besitzen;  das  Princip  desselben  ist  folgendes: 
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Kin  mit  dem  'WasgerspieKel  anf  und  ab  gehender  Schwimmer  dreht  mittelst  Kette  und 
Kettenrad  eine  Koutaktwalze  S (Fig.  1),  welche  aus  einer  in  der  Nähe  aufgestellten  kleinen 

£ 

Fi)?.  1. 


Batterie  während  ihrer  Drehung  nach  einer  Richtung  hin  in  periodisch  wiederkehrender  Reihen- 
folge erst  einen  positiven  Strom,  dann  in  unmittelbarem  Anschlüsse  daran  einen  negativen 
Strom,  dann  eine  Zeit  lang  keinen  Strom  u.  s.  f.  durch  die  Leitung  L nach  dem  entfernten 
Zeigerapparate  gelangen  lässt.  Diese  Reihenfolge  kehrt  sich  jedesmal  um,  wenn  die  AValze  in 
Folge  anderseitiger  Bewegtnug  des  Schwimmers  ihre  Drehrichtnng  ändert.  Die  eigentliche  Kon- 
taktvorrichtnng  an  der  Walze  ist  in  der  Skizze  nicht  weiter  angedentet. 

Der  Zeigerapparat  hat  einen  horizontal  liegenden , hufeisenförmigen  Elektromagnet  mit 
nach  unten  gekehrten,  einander  näher  grebrachten  Polverlängerungen  p,  p'.  Um  eine  in  gleicher 
Entfernung  von  den  beiden  Polenden  unterhalb  derselben  gelagerte  Aze  dreht  sich  eine  kleine 
Zunge  N,  welche  durch  das  renhtwinkelig  umgebogeiie  Ende  eines  parallel  zu  den  Elektro- 
magnetscheukeln  liegenden,  drehbaren  Magnetstabes  gebildet  und  beispielsweise  nordmagnetisch 
dauernd  polarisirt  ist.  Die  Umwindungen  des  Elektromagnetes  sind  einerseits  mit  der  Leitung, 
andererseits  mit  der  Erde  in  Verbindung. 

Wenn  kein  Strom  ans  der  Leitung  kommt,  so  fällt  die  Zunge  durch  ihr  Eigengewicht, 
das  durch  ein  kleines  verschiebbares  Gegengewicht  richtig  ansbalancirt  ist,  in  ihre  unterste, 
den  beiden  Elektromagnetpoleu  abgewendete  Stellung.  Kommt  darauf  beispielsweise  ein  positiver 
Strom  ans  der  Leitung,  so  macht  die  kleine  Zunge  in  Folge  der  Anziehung  des  einen  und  der 
Äbstossung  des  anderen  Elektromagnetpoles  eine  Drittelnmdrehung  beispielsweise  rechts  herum, 
wenn  der  positive  Strom  den  Südpol  rechts  im  Elektromagnet  erzeugt. 

Folgt  darauf  unmittelbar  ein  negativer  Strom,  so  dreht  sich  die  Zunge  um  eine  Drittel- 
Umdrehung  im  gleichen  Sinne  weiter,  sich  dem  nunmehr  links  liegenden  Südpole  znwendend. 

Folgt  dann  wieder  eine  Unterbrechung,  so  fällt  die  Zunge,  ihre  einmalige  Umdrehung  vollen- 
dend, wieder  in  ihre  unterste  Stellung  u.  s.  f Kehrt  sich  aber  die  Reihenfolge  der  Strom- 
entsendnngen  in  irgend  einem  Moment  um , so  ändert  auch  sofort  die  kleine  Polznnge  ihre 
Drehungsrichtnng  und  bleibt  also  stets  in  synchronischer  und  gleichsinniger  Bewegung  mit  der 
entfernten,  vom  Schwimmer  ans  regierten  Kontaktwalze. 

Die  Drehung  der  Polznnge  wird  in  passender  Uebersetznng  mittelst  einer  Schraube  ohne 
Ende  anf  den  eigentlichen  Wasserstandszeiger  übertragen. 

Bei  der  oben  beschriebenen  Anordnung  muss  das  Gewicht  der  Zunge  insoweit  genau 
ausgeglichen  werden,  dass  einerseits  die  vermehrte  gegenseitige  Anziehung  von  Elektromagnetpoi 
und  Magnetzunge  die  letztere  zu  heben  vermag,  andererseits  aber  auch,  dass  das  Untergewicht 
der  Zunge  noch  gross  genug  bieibt,  um  die  auch  bei  einer  Stromnnterbrechnng  noch  bestehen 
bleibende  Anziehung  zwischen  dem  Magnetismus  der  Zunge  und  dem  Eisen  des  Elektromagnetes 
überwinden  zu  können.  AVenn  dies  auch  unschwer  zu  erreichen  ist,  so  hat  es  doch  den  Nach- 
fheil , dass  die  Begulirung  des  Untergewichtes  der  Zunge  abhängig  ist  von  der  Stärke  des 
in  ihr  vorhandenen  Magnetismus.  Da  letzterer  im  Laufe  der  Zeit  bekanntlich  durch  verschie- 

L^.vjitized  by  Gooj^li. 


324 


Elektrischer  Wasserstsndsseiger  von  Siemens  & Hslske. 


dene  Umstände  abnebmen  kann,  so  liegt  darin  eine  gewisse  Unsicherheit  für  die  danemde  Wirk- 
samkeit des  Apparates. 

Bei  den  in  den  folgenden  Skizzen  schematisch  (mit  Weglassung  allen  Zubehörs)  darge- 
stellten  Abänderungen  ist  dieser  Uebelstand  dadurch  vermieden,  dass  die  rotirende  stablmagneti- 
sche  Zunge  durch  eine  solche  aus  weichem  Eisen  oder,  wie  es  in  der  That  ansgefhhrt  ist, 
durch  einen  runden,  um  eine  etwas  ezcentrisch  liegende  Axe  drehbaren  weichen  Eisenstab  r 
(Fig.  2 n.  3)  ersetzt  ist. 


Statt  des  einen  hufeisenförmigen  Elektromagnetes  sind  deren  zwei  gferadlinige,  mit  hinten 
und  vom  rechtwinkelig  abgebogenen  Polköpfen  vorhanden,  so  dass  also  die  Rhekseite  sich  ebenso 
darstellt,  wie  die  ln  Pig.  2 skizzirte  Vorderansicht. 

Statt  der  einen  Leitung  seien  zunächst  deren  zwei  (Z>i , I/i)  angenommen,  von  denen  je 
eine  mit  der  anderseitig  an  Erde  gelegten  Umwindung  je  einer  der  Elektromagnete  E,  E'  ver- 
bunden ist,  und  statt  der  Entsendung  von  positiven  und  negativen  Strömen  mit  Stromnnter- 
brechnng,  unter  entsprechender  Verändemng  der  Kontakteinrichtnng  am  Schwitnmerapparate , die 
periodisch  wiederkehrende  Abgabe  eines  Stromes  in  die  eine  Leitung,  eines  Stromes  in  die 
andere  Leitung  und  die  Unterbrechung  beider  Leitungen.  Man  erkennt  sofort,  dass  die  einseitig 
von  der  Drehaze  des  Eisenstabes  r liegende  Masse  bald  von  dem  einen,  bald  von  dem  anderen 
der  beiden  Elektromagnete  angezogen  wird  und  bei  der  gänzlichen  Stromunterbrechung  in  die 
unterste  Stellung  fällt,  wobei  sich  der  Stab  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Sinne  hemmdreht, 
je  nach  der  Reihenfolge,  in  der  die  oben  bezeichneten  elektrischen  Zustände  der  Leitungen  auf- 
treten,  d.  h.  je  nachdem  der  entfernte  Wasserspiegel  steigt  oder  fällt.  Da  bei  dieser  Anordnung 
kein  permanenter  Stahlmagnet  vorhanden  ist,  so  fallen  auch  die  vorbezeiebneten  Unsicherheiten 
der  Regnlimng  weg,  und  der  Apparat  braucht  auch  nur  eine  sehr  geringe  Stromstärke  zu 
seinem  Betriebe. 

Die  Anwendung  von  zwei  Leitttngen  wäre  in  der  That  dann  ohnedem  nothwendig,  wenn 
die  Aufstellung  der  Batterie  bei  dem  Schwimmerapparat,  wo  sie  bei  Anwendung  von  nur  einer 
Leitung  und  Folwechseln  stattflnden  muss,  unzulässig  ist.  Dies  letztere  ist  aber  nur  unter 
besonderen  Umständen  und  sehr  selten  der  Fall.  Die  Moth Wendigkeit  der  zweiten  Leitung 
würde  im  Allgemeinen  eine  bedeutende  Vertheuemng  der  Anlage  zur  Folge  haben,  und  dabei 
ihre  Betriebssicherheit  eher  vermindern,  da  schliesslich  an  zwei  Leitungen  leichter  eine  Störung 
Vorkommen  kann,  als  an  nur  einer. 

Fig.  3 stellt  schematisch  die  nunmehrige  Ansfühmng  des  Apparates  dar,  bei  welcher 
die  zweite  Leitung  vermieden  und  trotzdem  die  Vortheile  der  vorbeschriebenen  Constmetion  aus- 
genntzt  sind.  Das  Elektromagnetsystem  und  der  drehbare  Eisenstab  sind  ebenso  wie  in  Fig.  2 
vorhanden;  die  eine  Leitung  ist  hintereinander  durch  beide  Elektromagnetspulen  und  dann  an 
Erde  geführt,  ln  dem  Zwischenräume  oberhalb  der  Elektromagnetpole  reichen  an  hinteren  und 
vorderen  Seiten  die  U-förmig  nach  abwärts  gebogenen  Polenden  eines  in  seinem  Mitteltheiie 
parallel  mit  dem  Elektromagnetschenkel  drehbar  gelagerten  Stahlmagnetes  N hinab,  dessen  Hub 
durch  zwei  Kontaktanschläge  eng  begrenzt  ist.  Diese  Kontakte  sind  derartig  in  den  Stromlanf 
eingelegt,  dass  entweder  die  eine  oder  die  andere  der  beiden  Elektromagnetspulen  kurz  in  sich, 
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d.  k.  ans  dem  Stroraki'eia  aug^eschlosfien  ist,  je  nachdem  die  Maguetznuge  in  die  eine  oder 
andere  Stellung  gebracht  ist.  Die  Sü-omentsenduugen  vom  Scliwiinmerapparat  aus  geschehen, 
wie  bei  der  in  Fig.  1 dargestellten  Auordnnng,  mit  Polwechseln  und  Stromunterbrucliungeu. 
Jeder  positive  oder  negative  Strom  bewirkt  zunächst  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  bekanuten 
polarisirten  Relais  eine  Versetzung  der  Magnetzunge  in  die  eine  oder  die  andere  ihrer  beiden 
Stellungen.  Damit  wird  die  eine  oder  andere  Spule  stromlos,  während  für  den  Fall  der  Strom- 
nuterbrecbuug  dies  bei  beiden  Elektromagneten  der  Fall  ist. 

Die  Einwirkung  des  Elektromagneteg  auf  den  rotirendeu  Eigenstab  ist  also  genau  die 
nämliche,  wie  im  vorbeschriebenen  Falle.  Die  neu  hinzugekommene  magnetische  Zunge  brauclit 
so  gut  wie  keine  Regulirung  und  bringt  auch  keine  Unsicherheit  des  Ganges  mit  sich,  da  sie 
ihre  nur  kleine  Bewegung,  bei  welcher  keine  entgegenwirkeude  Feder  oder  Gewichtskraft  in 
Betracht  kommt,  auch  dann  noch  ansfülireu  wird,  wenn  ancli  nur  noch  eine  Spur  von  Magnetis- 
mus in  ihr  vorhanden  sein  sollte.  , 

Diese  letztere  Anordnung  des  Apparates  gestattet  auch  seine  Anwendung  unter  Benutz- 
ung von  zwei  Leitungen,  wenn  ja  einmal  die  Aufstellung  der  Batterie  bei  dem  Schwimmer- 
apparate unzulässig  sein  sollte;  die  Magnetzunge  und  ihre  Kontakte  bleiben  daun  eben  unbenutzt, 
und  der  Stromlanf  wird  wie  in  Fig.  2 geschaltet. 

Es  sei  hier  ancli  erwäiint,  dass  der  Gang  des  in  Rede  stehenden  Wasserstandszeigers 
trotz  der  einfaclien  Leitung  dun  Einlliissen  von  Blitzströmen  so  wenig  ansgesetzt  ist,  wie  über- 
haupt nur  möglich.  Denn  die  periodisch  wiederkelireude  Stromabgabe,  wie  sie  zur  Zeigerfort- 
bewegnng  erforderlich  ist,  wird  ein  Blitzstrom  niemals  erzeugen.  Es  kann  ein  solcher  höchstens 
eine  vorübergehende  Ablenkung  des  Zeigers,  aber  keine  dauernde  Verstellung  horvorbringeu. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig,  eine  in  Fig.  3 augedeutete,  an  dem  Apparate  angebrachte 
Einrichtung  zu  beschreiben,  durch  weiche  der  praktische  Werth  solcher  Wasserstaudszeiger 
sehr  erhöbt  wird. 


Die  vorbeschriebenen  Wasserstandszeiger  haben  nämlich  mit  den  meisten  ihrer  Vorgänger 
immerhin  noch  den  Nachtheil  gemein,  dass  eine  einmal  eingetretene  falsche  Anzeige,  wie  sic 
durch  Vernachlässigung  der  Batterie  oder  eine  sonstige  Unregelmässigkeit  entstehen  kann,  sich 
durch  alle  folgenden  Anzeigen  fortschleppt , oft  schwer  zu  entdecken  ist  und  dann  üljerall  da, 
wo  ein  höchster  und  niedrigster  Wasserstand  nicht  ohne  die  Ergreifung  von  Gegenmassregeln 
auftreten  darf,  wie  bei  allen  Wasserwerken  oder  Entwässerungsanlagen  grosse  Unzuträglichkeilcn 
und  selbst  Gefahren  mit  sich  bringt.  Es  werden  darum  schon  fast  immer  die  Wasserstands- 
aeiger  mit  elektrischen  Alarmsignalen  ausgerüstet  verlangt,  welche  die  Erreichung  des  höchsten 
und  des  niedrigsten  zulässigen  Wasserstaudes  durch  eine  elektrische  Klingel  markireii.  Wenn 
aber,  wie  es  bisher  bei  den  Siemens  & Halske'schen  Wasserstandszcigeru  geschah,  die  dazu 
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nöthigen  Einschaltkontakte  an  dem  Zeiger  einerseits  and  dem  Zifferblatt  andererseits  an  passen- 
der Stelle  angebracht  waren , so  dass  sie  bei  bestimmten  Zeigerstellungen  sich  scbliessen , so 
wird  jeder  in  letzteren  etwa  entstandene  Fehler  auch  aaf  die  Alarmsignale  übertragen. 

Bei  dem  in  Rede  stehenden  Apparat  ist  non  die  Einrichtong  derart  getroffen,  dass  die 
Alarmsignale,  welche  die  äassersten  znlüssigen  Wasserstandsgrenzen  signalisiren,  nicht  von  dem 
Zeiger  aas,  sondern  direct  mit  Umgehnng  des  ganzen  eigentlichen  Apparatmecbanismas , aber 
ohne  Anwendung  einer  zweiten  Leitung,  durch  die  Bewegung  des  Schwimmers  direkt  bewerk- 
stelligt werden.  Es  werden  zu  diesem  Zweck  auf  die  beiden  Theile  der  Schwimmerkette  an  der 
Schwimmerseite  sowohl  wie  an  der  des  Gtegengewicbtes  Knaggen  ki  und  kt  aufgeklemmt,  so 
zwar,  dass  diese  bei  dem  höchsten  wie  dem  tiefsten  erlaubten  Wasserstand  an  die  betreffenden, 
gabelförmig  die  Kette  umschliessenden  Enden  eines  doppelarmigen  Hebels  anstossen  und  den- 
selben ein  wenig  rechts  bezw.  links  herumdrehen.  Dadurch  wird  in  beiden  Fällen  ein  kleiner 
Elektromagnet  mit  vorliegendem  federnden  Anker  und  Kontaktfeder  derartig  gehoben,  dass  die 
Kontaktfeder  einen  darüber  liegenden  festen  Kontakt  berührt  und  dadurch  ein  sogenannter  Selbst- 
unterbrecher  (Trembleur)  entsteht,  welcher  sich  zwischen  die  Batterie  und  die  Leitung  einschaltet. 
Es  werden  dadurch  rasch  intermittirende  Ströme  in  die  Leitung  geschickt.  Es  setzt  das  aber 
voraus,  dass  die  Leitung  in  diesem  Moment  an  der  Kontaktwalze  S unterbrochen  sein  muss. 
An  dem  Kettenrade  S ist  diese  Stelle  durch  eine  Marke  und  einen  am  Gestell  befestigten  Zeiger 
markirt,  und  ist  beim  Anbringen  der  Knaggen  an  der  Kette  darauf  zu  achten,  dass  sie  nur  in 
den  Momenten  an  den  Hebel  anstossen  dürfen,  in  denen  gleichzeitig  die  Marke  des  Kettenrades 
genau  unter  dem  Zeiger  steht. 

Auf  der  anderen  Station  bei  dem  Zeigerapparate  ist  ein  elektromagnetischer  Wecker  in 
die  Leitung  mit  eingeschaltet.  Die  den  Zeigerapparat  betreibenden  Ströme  msMsben  denselben 
fast  gar  nicht  oder  kaum  hörbar  ertönen,  die  intermittirenden  Ströme  aber,  welche  durch  An- 
stossen der  Knaggen  ki  oder  kt  durch  den  Selbstunterbrecher  T veranlasst  werden,  bringen 
denselben  zu  fortgesetztem  Läuten  so  lange,  als  der  Wasserstsmd  sich  ln  einer  seiner  äussersten 
Grenzen  befindet. 

Durch  die  vorbeschriebene  Anordnung  des  Weckers  ist  der  doppelte  Zweck  erreicht: 
einmal,  dass  die  gefahrkündenden  Alarmsignale  unabhängig  von  etwaiger  Unordnung  im  sonstigen 
Apparat,  also  mit  vollster  Sicherheit  gegeben  werden,  und  ferner,  dMS  der  Maschinist  an  den 
Pumpwerken  jederzeit  ein  Mittel  hat,  sich  von  dem  richtigen  Gange  seines  Apparates  zu  über- 
zeugen, was  sonst  ihm  nur  mit  grossen  Weitläufigkeiten  möglich  war.  Derselbe  braucht  nur 
so  lange  den  betreffenden  Behältern  Wasser  zuzuführen  oder  sie  soweit  entleeren  zu  lassen,  bis 
die  Alarmklingel  ertönt,  und  sich  dabei  zu  überzeugen,  ob  gleichzeitig  sein  Zeiger  den  höchsten 
oder  bezüglich  niedrigsten  Wasserstand  anzeigt.  Eine  jemals  etwa  vorkommende  Abweichung 
des  Zeigers  ist  dadurch  so  gut  wie  unschädlich  gemacht  und  damit  wohl  der  letzte  Vorwurf, 
den  man  elektrischen  Wasserstandszeigem  der  vorbeschriebenen  Gattung  noch  machen  könnte, 
beseitigt. 


Ans  den  Verhandlungen 

des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner  in  Posen. 

15.  und  16.  August  1881. 

Nach  einer  Ansprache  des  Oberbürgermeisters,  Herrn  Kobleis,  von  Posen  und  der 
BegrUssung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Merkens  (Insterburg),  macht  der 
Letztere  die  Mittheilnng,  dass  der  Verein  gegenwärtig  61  Mitglieder,  darunter  34  Vertreter 
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von  Gasanstalten,  zähle.  Die  Versammlnng  war  von  50  Theilnehmem  besncht.  Znm  techni- 
schen Theil  der  Tagesordnung  werden  folgende  Mittheilungen  gemacht: 

Vergleichende  Betriebsresnltate  über  New-Pelton-  und  Leverson-Wallsend-Kohlen. 

Liegel  (Rtralsnnd).  Zum  Zweck  des  Vergleiches  der  Ergrebnisse  von  Leverson-Wallsend- 
nnd  New-Pelton-Koble  wnrde  von  mir  im  Juli  vorigen  Jahres  folgender  Versuch  vorgenommen. 

Vor  dem  Beginn  des  Versuches  wurde  die  Leuchtkraft  des  Gases,  wie  es  in  Stralsund 
in  Gebranch  ist,  gemessen.  Dieselbe  betrug  177«  Kerzen  bei  150  Liter  pro  Stunde  im  Argand- 
brenner  verbrannt , Flamme  der  Normalkerze  50  mm  hoch.  Die  durchschnittliche  Ausbeute  der 
beiden  letzten  Betriebsjahre  war  27,0  cbm  ans  100  kg  Kohlen. 

Die  Dauer  des  nun  folgenden  Versuches  betrug  fttr  die  New-Pelton-Kohle  15  Tage,  vom 
1.  bis  incl.  15.  Juli  für  die  Leverson  - Kohle  ebenfalls  15  Tage,  vom  16.  bis  incl.  30.  Juli. 
Es  wnrde  während  dieser  30  Tage  nur  mit  einem  Vierer -Ofen  gearbeitet.  Die  Hitze  im  Ofen- 
Innem  wnrde,  so  weit  es  das  Auge  benrtheilen  konnte,  während  der  30  Tage  gleich  hoch  ge- 
halten. Die  Betörten  wurden  in  dieser  ganzen  Zeit  nicht  ausgebrannt,  um  den  Versuch  nicht 
za  stören.  Es  wurden  während  der  Versnchsdaner  in  24  Stunden  regelmässig  33  hl  Kohlen 
abdestiUirt. 

New-Pelton.  Leverson. 

Vergast  sind  ....  41 733  kg  42 162  kg 

und  daraus  gewonnen  . 12190  cbm  12140  cbm. 

Die  Mindervergasnng  von  New-Pelton  erklärt  sich  dadurch,  dass  während  des  Gebrauches 
dieser  Kohle  wegen  Theerverdickung  der  Betrieb  einmal  auf  ein  Paar  Stunden  unterbrochen 
werden  musste.  Folgendes  sind  die  gefundenen  Resultate: 

Die  Kosten  der  New-Pelton  betragen  in  England  pro  Ton  von  1016  kg  7 sh.,  diejenigen 
der  Leverson  7 sh.  9 p.  1 Lstr.  ist  gleich  20,30  Mk. , der  Werth  von  1 hl  Coke  gleich 
1,10  Mk.  angenommen. 

New-Pelton.  Leverson. 


100  kg  Kohlen  geben  Gas  cbm 29,21  28,79 

Leuchtkraft  des  Gases  in  Kerzen  ....  13,5  16,0 

grosse  Coke  zum  Verkauf  übrig  hl  ...  . 556,0  505,5 

Grus 6,5  1,5 

■ 661,5  ^7~ 

1000  cbm  Gas  erfordern  Kohlen  kg  ...  . 2424  3473 

Lassen  Coke  zum  Verkauf  hl 46,04  41,76 

Kosten  an  Kohlen  (frei  Hafen  in  England)  Mk.  23,94  26,89 

Lassen  Coke  zum  Verkauf  Mk 50,67  ' 45,94 

Gewähren  mithin  einen  Nutzen  von  Mk.  . . 26,73  19,05 


Was  die  geringere  Gasausbeute  der  Leverson  betrifft,  so  spricht  zu  ihren  Gunsten  der 
Umstand,  dass  mit  der  New-Pelton  der  Versuch  begonnen  wnrde.  Die  Retorten  waren  Anfangs 
graphitrein,  daher  dünnwandiger,  die  Kohlen  wurden  mithin  heisser,  als  ln  den  zweiten  15  Tagen, 
wo  sich  schon  viel  Graphit  angesetzt  hatte.  Auch  auf  den  Cokeverbrauch  der  Leverson  war 
die  dickere  Wandung  der  Retorten  während  der  zweiten  15  Tage  von  nachtheiligem  Einfluss 
und  ist  ein  Umstand  mit,  dass  sie  weniger  Coke  zum  Verkauf  übrig  liess. 

Die  Coke  der  Leverson  hatte  mehr  Schlacke  und  weniger  Heizkraft,  als  diejenige  der 
Pelton,  ist  aber  leichter  entzündlich,  und  wird  daher  von  Privatconsnmenten  vorgezogen. 

Die  bei  dem  Versuch  benutzten  Leverson  enthielten  viel  Cannel , daher  die  liohe 
Leuchtkraft. 
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Der  Tbeer  der  Pelton  batte  Neigrnng  zar  Erhärtang.  Am  5.  and  6.  Juli  wurde  eine 
Karre  voll  aus  der  Vorlage  abgelaseeu,  welcher  beim  Erkalten  hart  wurde.  Am  15.  Juli  war 
die  Vorlage  ganz  voll  ateifen  Theers  und  musste  gereinigt  werden.  Der  Tbeer  der  Leverson 
blieb  während  des  Versuches  so  dünnflüssig , dass  keine  weitere  Manipulation  erforderlich  war. 

In  dieser  Beziehung  spricht  indess  zu  Qnnsteu  der  Pelton  der  vorliin  erwähnte  Umstand,  dass 
sie  in  dünnwandigeren  Betörten  vergast  wurden.  Auch  die  höhere  Gasausbeute  erklärt  sich 
aus  diesem  Umstande. 

•Es  war  leider  nicht  möglich,  die  Retorten  bei  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  Versuches 
graphitrein  zu  schaffen.  Es  hätte  dieses  so  viel  Zeit  erfordert,  dass  des  Gasconsnms  wegen  der 
Viererofen  nicht  noch  15  Tage  im  Betrieb  liätte  bleiben  können.  Es  wäre  dann  der  Versuch 
erfolglos’gewesen. 

f . - 

Mittbeilnng  Uber  Vergasung  des  Paraffiuöles  als  Anfbesserungsmaterial. 

Merken*  (Insterburg).  In  der  vorigen  Versammlung  zu  Cöslin  war  Herr  Jenke 
(Delitzsch)  zugegen,  welcher  vom  Herrn  Commerzienrath  Riebeck  in  Halle  den  Auftrag  hatte, 
der  Versammlung  sein  Verfahren,  Parafflnöl  mit  Kohlen  zu  vergasen,  anzuempfelilen.  Es  er- 
boten sich  denn  auch  einige  der  Herren  College:!,  Versuche  damit  anzustellen.  Herr  Commer- 
zienrath Riebeck  war  so  freundlich,  mir  ein  Quantum  solchen  Oeles  zu  übersenden  und  habe 
ich  damit,  soweit  es  die  Zeit  erlaubte,  einige  Versuche  augestellt. 

Vergast  man  Parafflnöl  allein,  so  erhält  man  ein  rothbrennendes  rossendes  Gas.  Die 
Sache  ändert  sich  aber,  wenn  man  Steinkohlen  mit  Parafflnöl  zusammen  destillirt.  Die  Art 
und  'Weise,  wie  solches  geschieht,  ist  Urnen  wohl  beinahe  Allen  bekannt.  Es  wird  ein  Theil 
Staubkohle  mit  Parafflnöl  getränkt.  Man  füllt  den  Boden  der  Lademulde  sodann  mit  trockenen 
Kohlen,  bringt  die  getränkte  Kohle  darauf  und  bedeckt  dieselbe  wiederum  mit  trockener  Kohle, 
so  dass  also  die  getränkte  Kohle  zwischen  beiden  in  die  Mitte  zu  liegen  kommt.  Man  will 
hienuit  bezwecken,  dass  die  getränkte  Kohle  beim  Einträgen  nicht  gleich  mit  den  glühenden 
'V\^andungen  der  Retorte  in  Berührung  kommt.  Auf  1 Ctr.  zu  vergasender  Kohlen  wurden 
3 Pfd.  Parafflnöl  zngesetzt  und  ergab  die  Probe  eine  Mehrausbeute  von  1 cbm  Gas. 

Eine  grössere  Lichtstärke  konnte  nicht  gefunden  werden.  Die  zweite  Probe  mit  10  Vo 
Znsatzöl  lieferte  ein  ganz  röthliches  Gas  und  ca.  2,5  cbm  pro  Ctr.  mehr.  Eine  Calculation  bei 
solchen  kleinen  Versuchen  ist  aber  nicht  maassgebend , und  ist  es  wohl  möglich , dass  bei  con- 
tinnirlichem  Betriebe  die  Resultate  besser  ausfallen.  Das  Verfahren  hat  aber  auch  manche 
Schattenseiten.  'Wenn  man  glaubt,  dass  durch  das  Einpacken  der  getränkten  Kohle  das  Parafflnöl 
eine  kurze  Zeit  vor  dem  Vergasen  geschützt  ist,  so  beruht  dieses  auf  einem  LTthum.  Schon 
wenn  die  Mulde  in  der  Retorte  entleert  wird,  schlägt  eine  mächtige  Flamme  heraus,  welche 
unter  Umständen  dem  Arbeiter  bei  Schliessen  der  Retorten  gefährlich  werden  kann. 

Es  ist  dies  sehr  natürlich,  denn  die  trockenen  Kohlen  umschliessen  die  getränkten  Kohlen 
in  porösen  Lagen  und  geräth  das  ohnehin  leicht  brennbare  Parafflnöl  durch  die  eindringende 
Hitze  mit  den  Kohlen  zugleich  in  Brand. 

Herr  Director  Schiele  in  Frankfurt  erklärt  den  Vorgang  bei  der  Vergasung  folgender- 
massen;  . Die  zunächst  mit  der  glühenden  Retorte  in  Berührung  kommenden  Stückkohlen  ver- 
coken,  backen  und  bilden  eine  zusammenhängende  poröse  Masse,  ehe  die  Hitze  sich  so  weit 
steigert,  iBtss  -auch  die  im  Innern  lagernden  Kohlen  zur  Verdampfung  resp.  zur  Vergasung 
kommen..: -Ich  kann  mich  dem  nicht  anschliessen.  Bei  der  hohen  Temperatur,  mit  welcher  wir 
heute  arbeiten,  dringt  die  Hitze  durch  die  nicht  sehr  starke  Schicht  Kohlen  momentan  und 
entzündet  sich  ehe  der  Arbeiter  Zeit  hat , den  Deckel  zu  schliessen.  Ferner  muss  man  die 
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Kohlen,  wie  sie  in  der  Retorte  ansgeschüttet  werden,  lie^n  lassen,  da  beim  Ansbreiten  der- 
selben die  g-anze  Procednr  illnsoriscli  wird. 

Herr  Coinmerzienrath  Riebeck  empfiehlt  ferner  die  Kohlen  auszasieben,  so  dass  man 
2 bis  3 Sorten  erhält.  Dies  Verfahren  Hesse  sich  wolil  bei  ganz  kleinen  Anstalten  an  wenden, 
welche  mit  wenigen  Retorten  arbeiten,  würde  aber  bei  grösserem  Betriebe  nicht  vorthellhaft 
sein,  weil  die  dadnrch  entstandenen  Arbeitslöhne  den  ganzen  Gewinn  absorbiren. 

Die  Gasfachmänner  Sachsens  nnd  Tliüringens  haben  übrigens  das  Riebeck’sche  Ver- 
fahren mehrfach  nnd  in  grösserem  Maassstabe  in  Anwendung  gebracht , nnd  ist  dies  gewiss 
löblich,  sie  haben  aber  nach  den  Berichten,  welche  mir  hierüber  zagegangen  sind,  keine  giän- 
zenden  Resultate  erzielt. 

Es  ist  nun  meine  Meinung,  dass  das  Riebeck'sche  Verfahren  für  grössere  Anstalten 
mit  Vortheil  niclit  gut  anzu wenden  ist,  behaupte  auch  nicht,  dass  die  kleinen  Versuche,  welche 
ich  angestellt,  maassgebend  sind.  Etwas  Gutes  führt  sicli  schneli  ein,  und  wollen  wir  abwarten, 
in  wie  weit  sich  das  Riebeck’sche  Verfahren  bewähren  wird. 

C.  Mülier  (Thom).  Nach  Dr.  Schilling's  neuester  Statistik  wurden  von  den  in 
derselben  enthaltenen  Gasanstalten  im  Jahre  1876  über  435  Millionen  cbm  Gas  gemacht.  Bei 
einem  Gewinn  von  26  cbm  Gas  pro  100  kg  Kohlen  nnd  einem  mittleren  Zusatz  von  2®/o 
Faraffinöl  wären  darnach  3 350  000  kg  nöthig.  Ich  glaube , dass  von  diesem  Quantum  nur  ein 
kleiner  Theil  gedeckt  werden  könnte  und  dass,  sobald  eine  grössere  Anzahi  von  Gasanstalten 
sich  desselben  bedienen  wollte,  bald  Preissteigeraugen  eintreteu,  daher  die  Gasanstalten  wieder 
Gas  ohne  Faraffinöl  machen  müssten,  nachdem  sie  das  PnbUcam  durch  das  hellere  Licht  ver- 
wöhnt hatten. 

Liegel  (Stralsund).  In  Frankfurt,  bei  Gelegenheit  der  Hauptversammlung,  habe  ich 
mit  einigen  Herren  über  dies  Tliema  gesprochen,  es  wurden,  wie  ich  höre,  von  Vielen  bessere 
Resultate  bei  Vergasung  des  Parafünöles  erzielt.  Die  Sache  liegt  aber  einfach  so,  dass  die 
Herren,  welche  Saarkohlen  verarbeiten,  dies  mit  viel  geringerer  Ofentemperatnr  thun,  die  Saar- 
coke giebt  geringe  Hitze. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Aus  dem  Wiener  Ring-Theater-Process. 

(Schluss.) 


Herr  Anton  Richter,  ehemaliger  Hausad- 
ministrator  nnd  Feuerwehr-Commandant  des  Ring- 
theaters. 

Derselbe  gibt  an,  dass  die  Soffiten-Beleucbtnng 
auch  früher  dieselbe  war,  wie  unter  Director 
Jauner,  erklärt  jedoch,  dass  von  dem  Personale, 
insbesondere  von  Nitscbe,  leichtsinnig  manipulirt 
wurde.  Was  die  Feuerwehr  betriflt,  so  seien  die 
Brüder  Schagerl,  die  Verwandten  Geringer’s,  oft 
betrunken  gewesen.  Ueber  die  Wasser-Reservoire 
theilt  der  Zeuge  mit,  dass  es  früher  schon  oft  vor- 
gekonunen  war,  dass  die  Hähne  stockten,  wodurch 
das  Wasser  aus  den  Reservoiren  abfloss,  so  dass 
dieselben  bei  Bedarf  nicht  gefüllt  waren.  Er 
habe  daher  immer  dies  überwacht  nnd  Nachhilfe 
getroffen. 


Der  Präsident  constatirt,  dass,  nachdemam 
8.  Dezember  beim  Brande  kein  Wasser  in  den 
Reservoiren  geffinden  wurde,  sämmtliche  Hähne 
»gestockt«  haben  müssten. 

Wie  Richter  schon  in  der  Vorunteranchnng 
erzählte  imd  heute  wiederholt,  sagte  ihm  Breithofer, 
dass  an  demselben  Tage  schon  eine  Choristio,  als 
sie  Wasser  holen  wollte,  die  Reservoire  leer  fand. 

Breithofer  wird  darüber  be&agt  und  erklärt, 
dass  ihm  dies  erzählt  worden  sei. 

Staatsanwalt:  81nd  unter  der  Direction 
Völkl-Strampfer  die  Oellampen  in  Verwendung  ge- 
standen? — Richter:  Einige:  sechs  bis  acht  bei 
der  Hauptstiege. 

Präs.:  Wie  gross  war  der  Schlüssel  ztim  Ab- 
drehen der  Gasschleuse?  — Richter:  Drei  Schuh. 
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Prä*.:  Wie  oft  musste  man  drehen,  damit 

die  Beleuchtung  ganz  aufhöre  ? — Richter:  Neun- 
his  zehnmal. 

Or.  Pichl:  Wie  war  ea  mit  den  Oellampen 
unter  der  Direotion  Swoboda?  — Richter:  Da 
haben  auch  nur  einzelne  gebrannt. 

Herr  Karl  Bauer,  Oberinapector  der  Gaage- 
sellschaft. 

Zeuge  theilt  vorerst  mit,  dass  er  auf  die  Nach- 
richt von  dem  Brande  des  Ringtheaters  dahin  ge- 
eilt Bei  und  Nitache  gefragt  habe,  weshalb  die  Gaa- 
maschine,  die  er  noch  hörte,  nicht  schon  zum 
Stehen  gebracht  sei.  Niteche  habe  den  SchlOsael 
ziu-  Gasschleuse  (nicht  zu  verwechseln  mit  den 
Gashähnen)  gesucht  und  ihn  dann  endlich  gefunden, 
worauf  er,  Bauer,  die  Schleuse  abgesperrt  habe. 

Ueber  das  plötzliche  Verlöschen  der  Gasflammen 
sagt  der  Zeuge,  dasselbe  könne  nur  durch  den 
thatsäciüicli  erfolgten  Bruch  des  Gasrohres  von  der 
Regulations-Maschine  erfolgt  sein. 

Präs.:  In  der  Voruntersuchung  haben  Sie  das 
jedoch  nicht  gesagt.  — Bauer:  Nach  der  genauen 
Untersnehnng  aller  Schleusen  kann  ich  mir  keine 
andere  Ursache  des  Anslöschens  erklären. 

Präs.;  Wodurch  kann  das  Rohr  gebrochen 
sein  ? — Bauer:  Durch  das  Herabstürzen  schwerer 
Gegenstände. 

Präs.:  Der  Bruch  kann  aber  doch  erst  im 
V'erlanfe  der  Ereignisse  erfolgt  sein.  Es  ist  ja  er- 
wiesen, dass  im  Momente  des  Herausschlagens  des 
Kenera  in  den  Zuschanerranm  die  Lichter  erloschen ; 
da  konnte  ja  der  Bruch  nicht  erfolgt  sein.  — Bauer: 
Es  ist  aber  doch  keine  andere  Möglichkeit.  Dieses 
Heransschlagen  der  Flammen  aus  dem  Vorhänge 
scheint  sogar  schon  durch  den  Bruch  des  Gasrohres 
vor  dem  Regulator  und  durch  heftige  Gasausström- 
ung  erfolgt  zu  sein. 

Präs.:  Aber  das  soll  durch  Zugluft  erfolgt 
sein?  — Bauer:  Das  ist  möglich,  es  ist  aber 
durch  Ersteres  leichter  zu  erklären. 

Staatsanwalt:  Es  wird  behauptet,  dass 
Jemand  bei  der  Regulirmaschine  gestanden  ist,  als 
der  Vorhang  herausflog,  da  kann  doch  das  Gasrohr 
noch  nicht  gebrochen  sein.  — Bauer:  Als  der 
Vorhang  herausflog,  da  ist  wohl  kaum  noch  Jemand 
auf  der  Bühne  gewesen.  , 

Staatsanwalt:  Kann,  wenn  die  Schleuse 
theilweise  abgedreht  ist,  doch  Gas  ausstrOmen  und 
brennen?  — Bauer;  Die  Schleuse  war  aber  offen 
und  ist  erst  in  meiner  G^nwart  geschlossen  worden. 
Zum  Erloschen  gehören  viele  Umdrehungen. 

Staatsanwalt:  Ihre  Meinung  geht  dahin, 
dass  das  Gas  Oberhaupt  nicht  abgeschlossen  worden 
ist.  — Bauer:  Ja  wohl. 

Präs.:  Kann  mau  vom  Gasmotor  ins  Souterrain? 
— Bauer;  Nein. 


Zum  Schlüsse  erklärt  noch  Herr  Bauer  auf 
die  Frage  des  Dr.  Steger,  ob  bei  einer  momentan 
ausgebroebenen  Gefahr  die  Schleuse  abgesperrt 
werden  müsse : Dies  ist  nur  dann  nothwendig,  wenn 
die  Gefahr  eine  so  intensive  ist,  dass  die  Köhren 
zu  schmelzen  drohen.  Es  existirt  eben  die  unglück- 
selige Meinung,  dass  bei  einem  Brande  sofort  eine 
Gas-Explosion  stattflnde.  Dies  ist  aber  irrig.  Das 
Gas  brennt  höchstens  mit. 

Herr  Gi  es  rau,  Becretair  des  Directors  Jauner. 

Staatsanwalt:  Wie  verhält  es  sich  mit  den 
Oellampen?  — Giesrau:  Die  Herren  Pauli  und 
HeU  haben  oft  mit  mir  darüber  gesprochen.  Pauli 
sagte  zu  mir:  > Lassen  Sie  doch  einmal  die  paar 
Lampen  hinhängen ; es  ist  nur,  wenn  Jemand  kommen 
sollte;  anzünden  brauchen  Sie  sie  nicht.«  (Beweg- 
ung und  Heiterkeit.)  Das  sind  Pauli’s  eigene  Worte. 

Dr.  Pichl:  Waren  Sie  bei  der  Commission, 
die  am  ‘23.  November  das  Uingtheater  untersuchte? 
— Giesrau:  Ja  wohl.  Der  Stadtbaudirector  ist 
damals  mit  der  Commission  herumgegangen  und 
hat  sich  geäussert:  Bei  Ihnen  ist  wirklich  Alles  in 
Ordnung.«  Im  dritten  Stockwerke  angelangt,  sagte 
der  Stadtbaudirector:  »Was  ist's  denn  mit  den 
Oellampen?«  Ich  frage  den  Beleuchtungs-lnspector 
Nitsche,  der  mit  dabei  war,  was  er  wegen  der 
Lampen  gethan  habe,  und  er  antwortete,  ein  Theil 
sei  bereits  im  Magazin,  der  andere  Theil  sei  in  der 
Reparatur.  Darauf  meinte  der  Stadtbaudirector: 
»Unten  sind’s  und  in  der  Reparatur  sind's,  aber 
da  hängen’s  nicht«  Dann  hat  der  Herr  Stadtbau- 
director gesagt:  »In  den  vierten  Stock  zu  gehen 
ist  wohl  nicht  nöthig,  meine  Herren  ? und  die  Herren 
haben  gemeint,  es  sei  nicht  nöthig.  (Heiterkeit.) 

Dr.  Singer;  Ist  Ihnen  bekannt,  dass  Oel  für 
die  I.2unpen  gekauft  war?  — Giesrau:  Es  muss  sich 
eine  Rechnung  für  ein  ganzes  Fass  Oel  vorflnden; 
dieses  Oel  ist  jedoch  auch  für  die  Maschinen  be- 
stimmt gewesen. 

Dr.  Singer:  Hat  Nitsche  einen  bestimmten 
Auftrag  gehabt,  die  Lampen  aufzuhängen?  — 
Giesrau:  Er  hat  von  mir  schon  vor  der  ganzen 
Commission  den  Auftrag  bekommen. 

Dr.  Singer:  Glauben  Sie,  dass  Herr  Nitsche 
in  der  Lage  gewesen  wäre,  die  Lampen  zwischen 
dem  6.  und  8.  December aufzuhängen ? — Giesrau: 
Ich  kann  zwar  nicht  bestimmen,  ob  er  eine  andere 
Beschäftigung  gehabt  hat,  aber  er  hätte  mir  doch 
sagen  können,  die  Ijunpen  sind  da,  und  ich  hätte 
gewiss  verfügt,  dass  die  Lampen  versorgt  werden. 

Sachverständiger  Stadtbaumeister  Funk. 

Es  ist  seitens  des  Herrn  Directors  Jauner  der 
Ansicht  Ausdruck  gegeben  worden,  als  sei  der  enorme 
Gasdruck  schuld  an  dem  Unglücke  gewesen.  Ich 
möchte  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  Ein- 
richtung besteht,  tagtäglich  graphische  Dantellun- 
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gen  ansanfertigen,  welche  den  jeweiligen  Gasdruck 
veranschaulichen.  Ks  sind  nämlich  an  verschie- 
denen Punkten  der  Stadt  Apparate  aufgestellt,  die 
den  Druck  genau  verzeichnen.  Ich  glaube,  der 
hohe  Gerichtshof  könnte  über  den  Gasdruck  von 
diesem  Tage  sich  genau  Kenntniss  verschaffen. 

Präs.:  Haben  die  Herren  Sachverständigen 
hiezn  etwas  zu  bemerken?  — Sachverständiger 
Professor  Ludwig;  Jedenfalls  wäre  es  zweckmässig. 

Präs.:  Ks  sind  wohl  von  der  Commune  und 
auch  von  der  Gaagesellschaft  diese  Darstellungen 
erhältlich  und  ich  werde  sie  besorgen  lassen. 

Herr  F r i e d r.  Z e i 1,  Gasinstallateur  bei  H e s s 
A Wolf. 

Zeuge  hat  nach  dem  Brande  eine  Aeusserung 
über  die  plötzliche  Verdunkelung  des  Zuschauer- 
raumes  fallen  lassen.  Auf  Befragen  des  Präsidenten 
gibt  er  nun  an,  dass  daran  die  Absperrung  der 
Gasschleuse  in  der  Maria-Theresienstrasse  Schuld 
trage ; das  Abdrehen  eines  Gasmessers  mache  schon 
finster.  Der  Umstand,  dass  ein  Rohr  am  Regulator 
gebrochen  war , begründet  Z e i 1 damit , dass  ein 
schwerer  Gegenstand  auf  den  Regulator  gefallen  sei. 

Staatsanwalt  (zu  Zeil) : Glauben  Sie , dass 
durch  das  Brechen  des  Rohres  zum  Gasregulator 
alle  Gasflammen  erloschen  sind?  — Zeil:  Ja. 

Dr.  Benedikt:  Glauben  Sie  nicht , dass  die 
Gasflammen  auch  dadurch  erlöschen  konnten,  dass 
bei  den  Soffiten  eine  Explosion  entstand  ? — Zeil: 
Kein,  das  ist  nicht  denkbar. 

Dr.  Benedikt:  Wenn  aber  auf  ein  Gasrohr 
ein  Stoas  ausgeübt  wird,  so  reisst  doch  die  Gas- 
flamme in  Folge  der  Elasticität  des  Gases  ab?  — 
Zeil;  Ja,  das  ist  möglich, 

Aug.  Himbera,  Rauchfangkehrergehilfe. 

Zeuge  gibt  an,  dass  er  jeden  Abend  im  Ring- 
theater auf  der  Bühne  zu  thun  hatte ; er  sei  jedoch 
niemals  in  Kaucbfangkebrerkleidung,  sondern  immer 
nur  in  Civilkleidung  gekommen,  weil  er  gegen  eine 
kleine  Entlohnung  auch  beim  Anzünden  geholfen 
habe. 

Präs.:  Haben  Sie  dabei  gesehen,  dass  die 
Flammen  aus  dem  Soffitenkasten  herausschlagen  ? — 
Himbe  ra:  Ja,  aber  nicht  viel  und  nicht  stark. 

Präs.:  Was  liaben  Sie  am  8.  December  ge- 
than?  — Himbera;  Am  8.  December  war  ich 
schon  um  6 Uhr  Abends  auf  der  Bühne  und  bin 
auch  auf  der  Bühne  geblieben.  Ich  habe  die  Lampen 
für  das  Orchester  und  die  Flammen  in  der  Kaiser- 
loge angezündet.  Zehn  Minuten  vor  7 Uhr  bat  es 
auf  einmal  geheissen:  >£s  brennt!«  Da  sind  der 
Kitsche,  der  Breithofer,  dann  ich  und  der  Drescher 
auf  den  Schnürboden  hinauf,  und  zwar  auf  Leitern, 
diebddenSchagerlsindüberdieStiegehinauf.  Wie  wir 
oben  waren,  hat  der  Breithofer  den  Wasserwechsel 
links  aufgemacht  und  bat  mir  den  Schlauch  in  die 


Hand  gegeben;  zur  selben  Zeit  bat  der  Johann 
Kitsche  mit  dem  Messer  die  Stricke  durcbschneiden 
wollen , die  den  in  Brand  gerathenen  Proepect 
festbielten. 

Präs.;  Haben  Sie  gesehen,  dass  der  Wasser- 
wechsel offen  war?  — Himbera:  Ja,  ich  habe 
versucht,  ihn  weiter  aufzudrehen,  weil  kein  Wasser 
gekommen  ist,  aber  es  ist  nicht  gegangen. 

Präs.:  Wielange  sind  Sie  mit  dem  Schlauch 
gestanden?  — Himbera:  Volle  6 Minuten,  dann 
ist  die  Hitze  unerträglich  geworden  und  ich  musste 
vom  Schnürboden  weg. 

Präs.:  Ist  die  ganze  Zeit  lang  kein  Wasser 
gekommen ? — Himbera:  Kein , aber  der  Breit- 
bofer  und  ich  haben  mit  der  Handspritse  gespritzt, 
was  freilich  nicht  viel  genützt  bat. 

Präs.:  Ist  denn  der  Schlauch  gar  nicht  nass 
geworden ? — Himbera:  Kein,  es  ist  kein  Tropfen 
Wasser  gekommen. 

Präs.:  Sie  haben  in  der  Voruntersuchung 
angegeben,  dass  bis  nach  7 Uhr  in  der  Kaiserloge 
das  Gas  noch  gebrannt  bat?  — Himbera;  Das 
ist  richtig,  es  hat  schon  damals  stark  gezuckt,  aber 
gebrannt  hat  es  noch. 

Karl  Drescher,  Rauchfangkehrer. 

Zeuge  hat  den  Beleuchter  Breithofer  unterstützt, 
als  er  an  jenem  Unglücksabende  die  Gaalampen  in 
den  Sofiiten  entzündete.  Während  Breithofer  bei 
seiner  Manipulation  mit  dem  Rücken  zu  den  Soffi- 
ten stehen  musste,  wü  es  Drescber'a  Aufgabe,  diesen 
seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Er  erzählt  nun, 
dass  er  wie  gewöhnheh  Breithofer  >Verbindung< 
zugerufen  und  dieser  die  nöthige  Verbindung  für 
die  Weiterverbreitung  des  Lichtes  hergestellt  habe, 
dass  in  diesem  Augenblicke  jedoch  aus  dem  Soffi- 
tenkasten die  Flamme  hoch  aufschlugund  die  Fransen 
des  Hintervorbanges  Feuer  fingen.  Er  rief  sogleich 
«Feuer«  I und  eilte  mit  dem  Breithofer  zu  dem 
Wasserwechsel,  der  auf  der  Bühne  war,  aber  er 
war  nicht  zu  öfihen.  Er  eilte  auf  den  Schnürboden 
zum  Regulator,  um  von  dort  Wasser  zu  erhalten; 
als  er  die  nöthige  Manipulation  daran  vorgenommen 
hatte,  wollte  er  zurück,  um  zu  sehen,  ob  das  Wasser 
schon  da  sei,  wurde  aber  bereits  durch  den  Druck 
des  Feuers,  das  inzwischen  rasch  weiter  um  sich 
gegriffen  hatte,  von  der  zweiten  Etage  des  Schnür- 
bodens in  die  erste  hinabgestossen , wo  er  auf  die 
Aufzugsmaschine  fiel.  Die  Prospecte  standen  in- 
zwischen bereits  in  hellen  Flammen,  und  es  war 
nicht  mehr  möglich,  auf  die  Bühne  zu  gelangen, 
auf  der  nichts  als  Feuer  war. 

Staatsanwalt:  Haben  Sie  den  Sebnürmeister 
nie  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Prospecte  zu 
nahe  den  Soffiten  hängen?  — Drescher:  Ich 
bab’  es  ihm  gesagt  und  er  hat  auch  in  Folge  dessen 
die  Prospecte  nicht  mehr  so  nahe  gehängt. 
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8 1 a a t« an w al t : Ilahc-n  Sie  da«  Hinanf- 

«rlilaRcn  der  Klammen  ofUieotiaclitet?  — Drescher: 
Ja,  oft. 

Kr.  F o i 1 0 K B c r und  Aiib.  S c h o p p 0 r,  Wirthe. 

Bio  hesondere  nnd  oft  alliu  lebhafte  XeiBUnB, 
welche  die  Theater- .Arbeiter  fftr  die  beiden  nttehst- 
BoloBenen  Gasthituser  in  der  HessBasse  bethiltigten, 
hatte  den  Geriebtahof  veranlasst,  die  Inhaber  der- 
selben, Fr.  Feil  egg  er  und  .Ang.  Schopper, 
als  Zeugen  vorr-nladen.  Biesell>en  bestätigen,  das« 
da«  untergeordnete  technische  Personal  sehr  häufig 
und  «war  auch  während  der  Vorstellung  bei  ihnen 
scchte.  Unter  ihnen  war  es  besonders  der  Keuer- 
wltchter  Joseph  Schagerl,  der  sieh  oft  einen 
regelrechten  Kausch  antrank.  Uebrigens  war  selbst 
Richter  hievon  nicht  ausgeschlossen , der  auch 
inanehesmal,  anstatt  in  <lem  seiner  Obhut  anver- 
tranten  Gebäude  den  Inspectionsdienst  su  versehen, 
in  dem  Keilegger’schen  Gasthause  bis  3 Uhr  Morgens 
Karten  spielte. 

Joh.  S ch  n eider,  Bibliothekar  im  Ringtheater. 

Ich  stand  bei  der  Kasse,  das  Foyer  war  voll- 
kommen leer.  Da  kam  ein  furchtbarer  Sturm, 
dass  die  Thür  anschlug  nnd  die  Fenster  sitterten. 
VVir  glaubten,  der  Sturm  komme  von  Aussen,  und 
der  Cassier  sagte : >.Schauen  Sie  den  Sturm  an, 
wie  komme  ich  nach  Hause?<  Ich  gehe  nur  Thüre 
und  sehe  hinaus,  aber  es  ist  ruhig.  Gleich  darauf 
erlöschen  die  Gasflammen;  ich  ctlnde  eine  Flamme 
wieder  an,  die  auch  gebrannt  hat.  Ich  wollte  ins 
J’arterre,  da  sind  mir  schon  swei  Damen  halb  ohn- 
mächtig entgegengekommen  u.  s.  w. 

Julius  M etsch. 

Zeuge  war  unter  der  Direetion  Völkl-Strampfer 
als  Beleuchter  und  Feuerwehrmann  bedienstet. 

Prä«.:  Haben  Sie  die  Sofliten  - Beleuchtung 
angesOndet?  — M etsch:  Nein,  der OI>ert)eleuchter. 

Präs.:  In  welcher  AA'oise  ist  das  geschehen? 
— M etsch:  Durch  Electricität. 

Präs.:  Sind  dabei  die  Soflitenkästen  hemnter- 
gelassen  worden?  — M etsch:  Nein. 

Präs.:  AVissen  Sie  da«  bestimmt  ? — M e t s c h : 
Ja,  das  weiss  ich  bestimmt. 

Dr.  Stegen  AA'er  hat  den  Breithofer  in  den 
Dienst  eingefährt?  — Metsch:  Richter. 

Dr.  Steger:  Hat  er  ihm  gesagt,  dass  die 
Soflitenkästen  heruntcmilasBon  sind?  — Metsch: 
Nein. 

Mehrere  der  folgenden  Zeugen  bestätigi'n  das 
starke  Brausen  und  den  Sturmwind  im  Hause,  so- 
wie, dass  öfter  beim  .Anstlnden  die  Klammen  durch 
die  Gitter  ge.schlagen  sind. 

Karl  Lindau,  Schauspieler. 

Dr.  Steger:  Sie  waren  an  22  Theatern,  haben 
Sie  auch  in  anderen  Theatern  wahrgenommen,  dass 
die  Flammen  herausscblugen  ? — Lin  dati:  Ja  wohl. 


Präs.:  Haben  Sie  gesehen,  dass  der  Beleuchter 
die  Soflitenkästen  hcrabües«?  — Lindau:  Nein. 

Prä«.:  AA’Orde  es  Ihnen  sweckmässig  erschienen 
sein,  den  Soflitenkästen  herabzulassen;  glaulM-n 
Sic,  dass  dann  ein  solches  Dnglöck  geschehen  wäre? 
— Lindau:  Ich  glaube,  dass  ein  solche«  Ungltlck 
doch  verhindert  worden  wäre. 

Jos.  Skopek,  .Arbeiter  der  Gasanstalt  gibt 
an,  das«  er  die  Gasschleuse  gegen  V«8  V'hr  offen 
gefunden  und  sie  zugesperrt  habe.  Er  halie  sie 
leicht  gefunden,  weil  er  öfter  dort  zu  thun  hatte. 
Als  er  in  die  Hessgaase  kam,  habe  er  im  Innern 
de«  Theaters  nnr  Feuer  gesehen. 

Franz  Schachner,  städtischer  Beieuchtungs- 
Inspeetor  gibt  an , dass  er , als  es  7 Uhr  läutete, 
das  erste  .Signal  der  Feuerwehr  gehört  habe.  Kr 
sei  ins  Vestibüle  gegangen,  dort  habe  er  gesehen, 
dass  vier  Feuerwehrmänner  Vordringen  wollten, 
von  den  herausschlagenden  Flammen  aber  zurück- 
gedrängt  wurden.  >\'is-ä-\'i8  von  mir,«  erzählt  er 
weiter,  »sehe  ich  eine  dunkle  .Stiege,  und  es  kommt 
mir  der  Gedanke,  es  könnten  dort  vielleicht  Menschen 
verunglückt  sein.  Ich  bin  hingeeilt  und  habe  »Licht 
her!«  geschrien.  Plötzlich  sehe  ich  einen  Polizei- 
Beamten  in  der  Dienstmütze,  der  rief;  »Hinaus, 
es  ist  .Alles  leer!«  Auf  das  hin  habe  ich  mich 
entfernt. 

Schachner:  Ich  habe  noch  eine  Bemerkung 
zu  machen.  Es  hätte  niclrt  so  viel  geschehen 
können,  wenn  die  Gasanlage  entsi>rochen  hätte; 
das  ganze  Theater  ist  an  einem  einzigen  Strange 
gehängt;  das  thut  man  nicht,  hicher  gehören  fünf 
Leitungen  und  fünf  Gasmesser. 

Präs.:  Wie  erklären  Sie  sich  das  Auslöschen 
der  Gasflammen  ? — Schachner:  Nur  durch  Ab- 
drehung,  es  gibt  keinen  anderen  Grund. 

.Staatsanwalt:  Sie  haben  gesagt,  »lass  Bauer 
Ihnen  mitgetheilt  habe,  das«  Jemand  vom  Theater 
von  Innen  die  .Schleuse  abge«|>errl  hals’.  Hat  er 
Ihnen  da«  als  seine  Meinung  mitgetheilt,  oder  hat 
er  es  blos  gehört?  — Schachner:  Er  hat  es 
blos  gehört. 

Dr.  Steger  hält  nun  dem  Zeugen  die  ganz 
entgegengesetzte  Ansicht  de«  Ober-Inspector«  Bauer 
über  die  A’erfinsterung  des  Theater«  entgegen  und 
verliest  die  .Aussage  desncll>en. 

Schachner:  Nachdem  auf  den  Gängen  Alles 
verlöscht  ist,  muss  eine  Zerschmetterung  lies  Rohres 
stattgefiinden  haben,  dann  konnten  alierdie  Flammen 
dort,  wo  sie  gebrannt  balmn,  nicht  brennen.  .Amsser- 
dem  konnte  es  Herrn  Bauer  auch  nicht  entgangen 
sein,  dass  er  vor  einem  sU'rl»enden  Lichte  stehe, 
nachdem  <ler  Dnick  zu  wirken  aufgehört  hat. 

Ignaz  Horniczek,  A’erkehrs-Inspector  l»ei 
der  Sicherheitswache. 

Staatsanwalt:  Um  wieviel  Uhr  sind  Sie 
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üiim  Stadthaunintc  gekommen?  — Ilorniczek: 
X'ngefUhr  3 Minuten  vor  7 X'hr. 

I»r.  Finlln:  Wo  hatten  Sie  Ihren  Stand?  — 
Ilornicacki  Ecke  der  Schottengaee  und  des 
Sclinttenringes. 

Dr.  Fiall  a:  War  Ihnen  bekannt,  dass  dort  ein 
Feuer- Automat  angehraclit  ist?  — llornicaek:  Ja. 

Pr.  Fi  all  a-  Warum  haben  Sie  ihn  nicht  be- 
ntltrt?  — Hornicaek:  Ich  hatte  keinen  Schlüssel. 

Pr.  F i a 1 1 a : Wer  hatte  denn  den  Automaten 
ülfnen  sollen  ? — Hornicaek:  Per  Rayonsposten. 

Staatsanwalt:  Der  Stehi>osten  hatte  also 
den  Schlüssel  nicht?  — Ilornicaek:  Nein,  nur 
der  Rayonsi)Osten. 

Otto  Ec  kl,  Beleuchter  Im  Ringtheater. 

P r a s. : Waren  Sie  beim  Feuerwehrdienste  be- 
schäftigt? — Eckl:  Nein. 

Pr.  Bing:  Wurde  Ihnen  der  Feuerwechsel 
nicht  geaeigt?  — Eckl:  Ich  muss  sagen,  dass  ich 
mit  den  Feuerwechseln  nicht  vertraut  war. 

Präs.:  Herr  Geringer,  das  ist  einer  Ihrer 
Zeugen.  Sie  haben  sich  auf  ihn  berufen,  dass  Sie 
ihn  in  den  Dienst  eingeftthrt  haben?  — Geringer: 
Er  ist  nur  am  Abend  gekommen. 

Prüs. : Alsir  Sie  haben  gesagt,  dass  Sie  ihm 
Instructionen  gegeben  haben , und  nun  sehen  wir, 
<lasB  er  ülierhaupt  nie  mit  den  Feuerwechseln  zu 
thun  hatte.  (Zu  Eckl;)  Haben  Sie  überhaupt  einen 
Schlüssel  zum  Wasserwechsel  gehabt?  — Eckl: 
Nein. 

P r U B. : AVirklich  sehr  zweckmilssig.  Was  haben 
Sie  auf  der  Galerie  zu  thun  gehabt  ? — Eckl:  Nichts. 

Präs.:  Haben  Sie  den  AVechsel  je  probirt? 
— Eckl:  Nein. 

Victor  Michelko,  Secretair  der  Nordbahn. 

)Ich  wollte  ebene  — erzählt  er  — iden  Theater- 
zettel lesen,  als  ich  zufllllig  auf  den  Vorhang  blickte 
und  sah,  dass  derselbe  sich  bauschte.  Diese  Aus- 
bauschung  nahm  allmillig  eine  gleichmässige  Be- 
wegung an,  eine  kleine  Wolke  brach  hervor,  ich 
hielt  sic  anfangs  für  eine  .Staubwolke,  cs  war  aber 
ein  Rauchgebilde,  dann  flogen  Funken  unter  einem 
Winkel  von  50  Grail  ins  Orchester  und  ins  Parterre. 
Plötzlich  flog  der  Vorhang  klafterhoch  empor  und 
blieb  eine  zcitlang  ganz  steif  in  dieser  Ijige.  Die 
Funken , welche  sich , vom  Zuschauerraume  ans 
gesehen,  von  links  nach  rechts  bewegten,  nahmen 
nach  und  nach  eine  flache  Bewegung  an,  stiegen 
in  die  Parterreloge,  von  dort  nach  aufwärts  und 
kamen  allmählich  in  die  Gallerien  und  so  zu  uns 
hinauf;  mit  ihnen  kam  heisse  I.uft,  aber  ich  l>e- 
merkte  noch  keinen  Rauch.  Pas  Publicum  war 
bis  dahin  ganz  nihig  und  nahm  gewissennassen 
eine  l>eobachtende  Haltung  ein. 

Konstantin  Löw,  Orchester • Mitglied  dt*s 
Ring-Theaters. 

Journal  tUi  üMbeleucbtung  und  WaaaervenorKiing. 


Präs.:  Sie  haben  davon  gesprochen,  dass  .Sie 
kein  besonderes  Vertrauen  zu  dem  technischen 
Personal  hatten.  — I. öw:  Pie  jVrt  und  Weise  des 
Anzündens  der  Lampen  im  Orchesterräume  ist  mir 
immer  gefährlich  erschienen.  Ich  halie  immer  ge- 
sagt, da  gescliieht  ein  Unglück.  Es  wurde  nicht 
bei  jeder  einzelnen  Lampe  der  Hahn  aufgedreht, 
sondern  das  Gasrohr  mit  einer  Kurl>el  geöffnet; 
bis  dann  der  Beleuchter  zu  je<ler  einzelnen  Lampe 
kam,  verging  Zeit  und  inzwischen  ging  sehr  viel 
Gas  heraus.  Die  Flamme  ging  dann  manchesmal 
hoch  auf.  Es  war  dies  übrigens  auch  im  Carl- 
Theater  <lor  Fall. 

Auf  Befragen  des  Präsidenten  erzählt  der  Zeuge 
auch  von  einer  Gasausströmung,  durch  welche  die 
Orchester-Mitglie<ler  von  Kopfschmerz  befallen 
wurden. 

Per  Zeuge  gibt  endlich  auch  an,  dass  derV'orhang 
in  demselben  Momente  sich  aufliauschte , in  dem 
man  das  Geräusch  der  aufgehenden  Rollthüre  hörte. 

Franz  Brunner,  Fiaker,  erzählt,  dass  er 
auf  die  Nachricht  vom  Brande  des  Theaters  seine 
Wagenlaterne  genommen  habe,  um  ins  Theater 
hineinzugehen,  weil  das  Gaslicht  bereits  verlöscht 
war.  -Als  er  hingekommen  sei,  hätten  ihm  aber 
die  I.eute  zugerufen:  >Gchen  Sie  zurück,  sonst 
giebt’s  eine  Gasexplosion.  < Darauf  sei  er  wegge- 
gangen. 

Franz  Zatloiikal,  läischmeister , gibt  an, 
dass  er  im  Aufträge  Heer’s  stundenlang  grosse 
Quantitäten  Wasser  auf  die  Gasometer  schleudern 
musste. 

Präs,  (zu  Heer):  Wie  kommt  es,  dass  Sic 
den  .Auftrag  gegeben  haben , die  Gasometer  unter 
Wasser  zu  setzen?  — Heer:  Um  die  Gasmesser 
Uhren  zu  erhalten,  welche  das  Mauerwerk  hätten 
zerreissen  können. 

Stadtbaumeister  A d a m e t z als  Sachverständiger. 

Präs.:  Haben  Sie  sich  darülier  eine  Meinung 
gebildet,  ob  es  Nitsche  möglich  gewesen  wäre, 
über  die  Kollthür  zu  den  Gasmessern  zu  gelangen? 
— Adametz;  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Rampe 
befindet  sich  eine  Oeflhung,  welche  mit  einem 
Deckel  verschliessbar  ist.  Der  Deckel  war  ge- 
schlossen, als  wir  hingekommen  sind.  Derselbe 
war  namentlich  an  den  höher  gelegenen  Stellen 
ziemlich  verbrämt  und  verkohlt.  Nun  ist  es  unwahr- 
scheinlich, dass  Jemand  allein  diesen  Deckel  auf- 
heben  und  wieder  auf  die  Oetfuung  passen  kann, 
also  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Jemand  in 
den  Raum,  wo  die  Gasmesser  stanrlen,  hinunterge- 
stiegen ist.  Es  müsste  auch  schwer  gewesen  sein, 
wieder  hinaufzukomnien , weil  die  Entfernung  von 
dem  darunter  liegenden  FusslxKlen  auf  die  Rampe 
an  der  tiefsten  Stelle  sielien  bis  acht  Fass  btdnlgt. 

Stadtbaumeister  Funk  als  .Sachverständiger.  Der- 
lOc 
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selbe  findet,  dass  die  Communicationsvcrbaltnisse  des 
Ringtheaters  nicht  in  wfinsohenswerther  Weise  im 
Verhältnisse  zu  den  Dimensionen  des  Zuschauer- 
raumes  stehen,  also  för  die  persönliche  Sicherheit 
im  Momente  der  Gefahr  nicht  ausreichend  waren. 
Der  Sachverständige  kommt  auf  die  8ottitenl)eleucht- 
ung  zu  sprechen.  Er  verweist  auf  die  diesbezOg- 
liche  Instruction,  wonach  die  Sofiitenbeleuchtung 
bei  deren  EhtzQndung  berabzulassen  und  in  der 
gewöhnlichen  Weise  anzuzttnden  ist,  wenn  in  der 
elektrischen  Leitung  eine  Störung  eintritt.  Es  macht, 
meint  Sachverständiger  Funk,  auf  den  Beschauer 
einen  unheimlichen  Eindruck,  wenn  er  sieht,  dass 
hei  der  Entzündung  der  SuSitenlieleuchtung  unge- 
schickt oder  uncorrect  gehandhabt  wird. 

Präs.:  Diese  Beleucbtungsart  verlangt  also 
eine  grössere  Vorsicht  als  andere  ? — Funk:  Ich 
halte  sie  für  eine  stete  Gefahr. 

Präs.:  Wird  durch  das  Ilerablassen  der  Sofii- 
tenkästen  die  Gefahr  verringert?  — Funk:  Ja. 

Präs.:  Ist  der  Gasdruck  am  8.  December 
grösser  gewesen,  als  gewöhnlich?  — Funk:  Ich 
habe  am  Gasmesser  in  der  Leopoldstadt,  von  wo 
die  Hauptröhrenstränge  und  die  Röhrenleitung  zum 
Ringtheater  ges|>eist  werden,  einen  geringeren  Druck 
gefunden,  als  an  gewöhnlichen  Tagen;  das  kommt 
daher,  weil  der  8.  Dec.  ein  Feiertag  war,  an  welchem 
die  Inanspruchnahme  des  Gases  durch  die  Consu- 
inenten  geringer  ist,  als  an  anderen  Tagen.  Die 
Beo]>achtungsstatiun  in  der  Porzellangasse  weist 
jedoch  an  dem  gedachten  Tage  einen  Druck  von 
28  mm  aus,  während  er  an  anderen  Tagen  geringer  ist. 

Was  das  plötzliche  Verlöschen  der  Gasflammen 
betriflt,  so  ist  es  nicht  ausgeschloesen,  dass  dasselbe 
durch  ein  Abdrehen  des  Hahnes  der  Leitung  er- 
folgte, mit  Bestimmtheit  lässt  sich  das  aber  nicht 
behaupten,  denn  es  kann  ja  auch  der  .Sturmwind 
oder  der  Ueberdruck  der  Atmosphäre  daran  .Schuld 
tragen.  Würde  angenommen,  dass  das  Ueberwiegen 
des  atmosphärischen  Druckes  über  den  Gasdruck 
die  Ursache  sei,  so  hätte  dies  natürlich  auf  Noth- 
Oellampen,  wenn  solche  vorhanden  gewesen  wären, 
keinen  Einfluss  gehabt.  Der  Sturmwind  aber  hätte 
wohl  auch  einen  grossen  Theil  der  Oellampen,  aber 
nicht  alle  ausgelöscht.  Ausgelöscht  hätte  er  die 
Flammen  den  Oellampen  auf  den  Hanptstiegen, 
bei  den  Ausgängen  der  Zuschauerräume  und  bei 
den  Xothausgängen  in  den  höheren  Etagen.  Da- 
gegen hätten  die  Oellampen  mit  der  grössten  Wahr- 
scheinlichkeit gebrannt  auf  den  I-ogengängen,  auf 
den  Nothtreppen  und  bei  den  Nothausgängen  in 
den  niederen  Etagen. 

Dem  Sachverständigen  wird  ein  .stück  der 
Drahtkoiirtine  gezeigt,  das  erhalten  geblieben  ist. 
Herr  Funk  bezeichnet  es  als  weitmaschig.  Auf 
die  Frage  des  Dr.  Singer  spricht  er  die  Ansicht 


aus,  dass  engmaschige  Vorhänge  zu  grösserem 
Schutze  für  das  Publikum  geeignet  sind. 

Dr.  Singer:  lat  dem  Herrn  Sachverständigen 
bekannt,  dass  die  Fachmänner  in  ihren  Ansichten 
über  den  Werth  der  Drathkourtine  überhaupt  ge- 
theilt  sind  ? — .Sachverständiger  Funk:  Es  ist  be- 
kanntlich eine  neue  Verordnung  erlassen  worden, 
wonach  die  Drahtkourtinen  überhaupt  aufhören 
und  an  deren  Stelle  vollständige  Blechvorbänge 
kommen  müssen ; daraus  geht  allein  schon  hervor, 
dass  die  Drahtkourtine  als  unzureichend  erkannt  ist. 

Nach  einigen  sachlichen  Auseinandersetzungen 
fragt  Dr.  .Steger,  ob  für  die  verschiedenen  un- 
gleichen Ursachen  der  Verlöschung  der  Flammen 
ein  gleicher  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  bestehe. 

— Der  Sachverständige  antwortet,  für  einen  atmo- 
sphärischen Ueberdruck  sei  die  geringere  Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden. 

Professor  der  Chemie , Dr.  E.  Ludwig  als 
Sachverständiger. 

Präs.:  Ist  die  Vorschrift , dass  die  Beleucht- 
nngskästen  berabzulassen  sind,  so  zu  verstehen, 
dass  sie  hinabgelassen  werden  müssen,  wenn  der 
elektrische  Funke  versagt  oder  wenn  die  Flammen 
versagen?  — Ludwig:  Meines  Dafürhaltens  sind 
die  Kästen  nur  hinahzulassen,  wenn  der  elektrische 
Apparat  versagt. 

Präs.:  Was  hat  zu  geschehen , wenn  die 
F'iammen  versagen?  — Ludwig:  Dafür  besteht 
keine  Instruction. 

Präs.:  Welche  Hähne  müssen  nach  der  In- 
struction zuerst  geöffnet  werden , die  für  den 
Gasbrenner  oder  die  für  die  T- Brenner?  — 
Ludwig:  Es  muss  zuerst  der  Gaabrennerhahn  ge- 
öffnet werden;  dann  der  Hahn  für  die  T-Brenner. 

Präs.:  Ist  es  bei  vorsichtiger  Behandlung  gleich- 
gütig,  welche  Brenner  man  zuerst  entzündet?  — 
Ludwig:  Bei  vorsichtiger  Behandlung  ist  das  in 
der  That  gloichgiltig,  bei  einigcmiassen  unvorsich- 
tiger Behandlung  jedoch  ist  es  gerathener,  zuerst 
den  Hahn  für  die  T-Brenner  zu  öffnen,  weil  dann 
eine  kleinere  Gasmenge  ausströmt. 

Präs.:  Welche  V'orstellungen  machen  Sie  sich 
ül>er  die  Ursache  des  Verlöschens  des  Gases?  — 
Ludwig:  Diese  Frage  ist  im  gegebenen  Falle  eine 
sehr  complicirte.  Man  muss  sich  zunächst  fragen, 
wie  die  Bedingungen  des  Brennens  einer  Gasflamme 
gestört  werden  können.  Damit  eine  Gasflamme 
brennen  könne,  ist  zunächst  ein  continuirlichee  Zu- 
strömen von  Gas,  dann  das  Vorhandensein  von 
entsprechender  atmosphärisciier  Luft  nothwendig. 

Im  vorliegenden  Falle  muss  Folgendes  erwogen 
werden:  Wenn  die  Temperatur  rasch  erniedrigt 
wird,  so  kann  die  Flamme  sofort  erlöschen.  Die 
heissen  Gase  von  der  Bühne  haben  die  kalte  Luft 
vor  sich  hergetrieben,  und  dieser  kalte  Lnftstrom 
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hat  jedenfolls  eine  Aniahl  Flammen  verlöscht. 
Eine  zweite  Ursache  des  Erlöschens  der  Flammen  ist 
die  Verschlechterung  der  Luft  durch  Entziehung 
des  Haiierstofies.  Ich  hat>e  durch  Experimente  in 
meinem  Laboratorium  ersehen,  dass,  wenn  man  den 
SauerstoSgehalt  der  Luft  auf  die  Hälfte  herabsetzt, 
die  Gasflammen  nicht  mehr  brennen,  wahrend 
Kerzen  und  Oellampen  noi-h  fortbreniien.  Die 
wichtigste  Ursache  des  Erlöschens  der  Gasflammen 
muss  jedoch  in  dem  Unterbrechen  des  genQgen<len 
Znströniens  von  Gas  gesucht  werden.  Diese  Stör- 
ung kann  entweder  durch  Zudrehung  eines  Gas- 
liahnes  oder  durch  einen  Röhrenbruch  herbeige- 
fflhrt  werden,  und  die  nächste  Consequenz  ist  dann 
eine  Verminderung  des  Druckes.  Die  äussere  Luft 
besitzt  dann,  namentlich  wenn  sie  erhitzt  und  ex- 
pandirt  ist,  einen  grösseren  Druck  als  das  Gas, 
dieses  wird  in  die  Röhren  hineingedrOckt  un<i 
erlischt  sodann.  Die  .Sache  steht  aber  hier  so,  dass 
das  nur  für  den  Raum  gilt,  in  dem  <liese  expandirte 
Luft  wirkt.  Non  haben  wir  aber  im  Theater  Uor- 
ridore,  Vestibüle,  Foyers  u.  s.  w. , und  man  kann 
die  Sache  doch  unmöglich  so  auffassen , dass  im 
ganzen  Hause  dersell)c  Luftdruck  in  dem  Momente 
existirt,  und  es  kann  an  gewissen  Stellen  ein  solcher 
Ueberdruck  der  äusseren  Luft  niemals  stattgefunden 
haben. 

Ich  habe  die  nierkwflrdige  Walu-nehmung  l>ci 
einem  solchen  Ueherdrucko  schon  zu  wiederhulten- 
malen  gemacht,  dass  die  Luft,  die  in  die  Rohren 
eindrang,  so  tief  bineinging,  dass  sie  erst  bei  einer 
ziemlich  weit  von  der  Eingangsöflhung  gelegenen 
Oeflhiing  austrat.  Ich  komme  schliesslich  auf  die 
Störung  der  Leitung  zu  sprechen,  die  entweder 
durch  einen  Röhrenbruch  oder  durch  Abdrehung 
eines  Hahnes  erfolgen  kann.  Was  den  ersten 
Punkt  betrifft,  ,so  muss  ich  sagen,  dass  er  im  vor- 
liegenden Falle  nicht  in  ISetracht  kommt.  Das 
Rohr,  von  dessen  Bruch  hier  zu  wiederholtenmalcn 
gesprochen  wurden  ist,  hatte  ein  so  grosses  I>och, 
dass  ich  flberzeugt  bin,  es  hätte  niemals  nach  dem 
allgemeinen  Erlöschen  der  Flammen  noch  eine 
Flamme  angezOndet  werden  können.  Bekanntlich 
ist  das  Gegentheil  erwiesen.  Wenn  man  von  einer 
grösseren  Gasleitung,  die  viele  Brenner  besitzt,  den 
Hahn  abdreht,  so  werden  die  zunächst  gelegenen 
Flammen  in  wenigen  Secunden  erlöschen,  die  ent- 
fernteren aber,  wenn  auch  mit  verringerter  l>encht- 
kraft  und  verringerter  Grösse  weiterbrennen.  Ich 
habe  in  meinem  Laboratorium  zu  wiederholtenmalen 
diesbezflgliche  Versuche  angestellt.  Die  Gasflammen 
im  ersten  und  im  zweiten  Stockwerke  werden  von 
einer  Gasleitung  gespeist,  und  ich  habe  da  die  Be- 
obachtung gemacht,  dass  7 Minuten  nach  Alslrehen 
des  Gashahnes  die  Flammen  im  zweiten  Stock- 
werke noch  nicht  erloschen  waren.  Nun  wird 


zwar  von  vielen  Seiten  behauptet , dass  mit 
dem  Alwperren  eines  Gashahnes  alle  die  Brenner 
erloschen  wären ; aber  jeder  Hausmeister,  der  um 
10  Uhr  Abends  den  Gashahn  abdreht,  weise,  dass 
das  nicht  richtig  ist. 

Präs.;  Welchen  Effect  hätten  Oellampen  ge- 
habt? — Ludwig:  Was  diese  betrifft,  so  kann 
es  nicht  bezweifelt  werden,  dass  einzelne  derselben 
fortgehrannt  hätten,  denn  bei  den  Oellampen  kann 
nur  Wind  und  schlechte  I>uft  in  Betracht  gezogen 
werden.  Bei  einer  Untersuchung,  die  ich  mit  einer 
Holciien  Ijuupe  angestellt,  hal>e  ich  gefunden,  dass 
<lieselbe  gegen  einen  von  unten  nach  oben  strei- 
chenden Luftzug  weit  empfindlicher  ist,  als  eine 
Gasflamme,  und  nur  gegen  seitliche  Windstösse 
widerstandsfähiger  ist.  Wenn  man  nun  bedenkt, 
dass  die  Lampen  an  geschützten  Orten  angebracht 
gewesen  wären,  so  ergibt  sich , dass  sie  jedenfalls 
längere  Zeit  hätten  aushalten  kümien. 

Präs.:  Meinen  Sie,  Herr  Professor,  dass  viele 
Flammen  durch  den  Luftdruck  verlöscht  wurden? 
— Ludwig:  Das  glaube  ich  wohl. 

Präs.:  Die  an  dieser  Stelle  befindlichen  Oel- 
lampen würden  aber  gebrannt  haben  ? — Ludwig: 
Die  hätten  im  Anfänge  gewiss  noch  fortgebrannt. 

Präs.:  Wie  wäre  es  in  den  Logengängen  ge- 
wesen ? — Ludwig:  Dort  hätten  sie  jedenfalls 
fortgebrannt,  el>en80  in  den  Kothstiegen.  Auf  der 
Hauptstiege  hingegen  hätten  sie  leichter  verlöscht 
werden  können.  Die  I>ampen  bei  den  Noththüren 
ini  Zuschauerraume  hätten  nichts  genützt. 

Staatsanwalt:  Ist  nach  dem,  was  Sie  hier 
gehört  haben,  das  Erlöschen  gewisser  Gasflammen 
zur  Zeit  der  Katastrophe  nur  erklärbar  durch  ein 
Schliesscn  der  Gasschleuse,  oder  ist  die  Möglich- 
keit zuzugeben,  dass  auch  ohne  ein  solches  Scbliessen 
ein  succcssives  Erlöschen  aller  Gasflammen  statt- 
gefunden  hätte?  — Ludwig:  Mir  persönlicti  er- 
scheint das  Abdrehen  der  Gasleitung  wahrschein- 
licher, allein  ich  möchte  doch  nicht  wagen,  das 
als  ausschliesslich  richtig  hinzustellen. 

Nach  der  Vernehmung  des  Magistratsrathes 
R.  Z i n n e r,  des  Gustos  der  städtischen  Bibliothek, 
Dr.  K.  G 1 o s s y,  des  Dr.  R.  Lueger  und  des  Re- 
dacteurs  der  «Presse«,  J.  Lichtenstadt  erklärt 
der  Staatsanwalt,  dass  er  die  gegen  den  gewesenen 
Bürgermeister  Dr.  v.  N e w a I d erhobene  Anklage 
fallen  lasse. 

Die  Anklage  basirt  auf  der  nach  den  Erhebungen 
der  Verhandlung  nicht  begründeten  Auflassung, 
dass  derselbe  in  Folge  eines  Special-Auftrages  an 
den  Magistratsrath  Karl  Zinner  die  Weisung  er- 
theilt  habe,  entgegen  den  bestimmten  Verordnungen 
der  Statthalterei  vom  26.  April  und  7.  Juli  jene 
Verfügung,  welche  die  Theater-Commission  in  ihrem 
Protocolle  vom  9.  -\pril  1881  als  unbedingt  noth- 
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wendig  erklärt  liat,  nicht  durobinftlhren.  Die  An- 
klage ging  ferner  von  der  Voraussetrung  aus,  dass 
die  Nichtihirchführung  dieser  Verordnung  in  ein- 
zelnen Punkten,  insbesondere  in  den  Punkten  6, 
10  und  16  jene  traurige  Katastrophe  vom  8.  l)ee. 
V.  J.  mit  herbeigefflhrt  hat.  Dr.  Jul.  R.  v.  N e w a I d 
der  namentlich  in  seinem  Berichte  vom  3.  u.  24.  Juni  d. 
J,  jenen  Standpunkt  eingenommen  hat,  als  sei  that- 
sachlich  von  seiner  Seite  und  mit  seinem  Wissen 
und  Willen  von  dem  Magistrate  aus  jene  VerfOg- 
ung  im  Sinne  des  Protooolles  vom  9.  April  nicht 
durchgefflhrt  worden,  weil  er  den  Magistrat  zur 
Durchfflhrung  solcher  Verordnungen  nicht  für  oom- 
petent  erachtete,  hat  bei  seiner  gerichtlichen  Ver- 
antwortung die  Erklämng  abgegeben , dass  er  ja 
stets  damit  flliereinstimmte,  entsprechend  dem 
Statthalterei-Auftrage  vom  7.  Juli  die  Verfügungen 
des  Protocolles  vom  9.  April  in  Form  von  Speciai- 
Auftrügen  an  die  Directoren  iler  einzelnen  Wiener- 
Theater  hinauBzugeben , dass  jedoch  von  der  Be- 
arbeitung des  Regulatives  Umgang  genommen  wer- 
den solle.  Die  diesfalls  gepflogene  Beweisauf- 
nahme bat,  mit  Ausnahme  der  vom  Magistrats 
rathe  Karl  Zinner  gemachten  Depositionen,  welcher 
die  Sache  im  Unklaren  gelassen  habe , jeden- 
falls einen  Nachweis  darüber  ertiracht,  dass  von 
Seite  der  Anklage  nicht  mehr  behauptet  werden 
kann,  es  habe  Dr.  Jul.  R.  v.  Ne  wähl  absichtlich 
und  mit  seinem  Wissen  die  Krlassimg  von  Special- 
Auftrftgen  auf  Grund  des  Protocolles  vom  9.  April 
1881  an  die  einzelnen  Thcater-Directoren  inhibirt. 
Mit  Rücksicht  auf  diese  Sachlage  erklärt  der  Staats- 
anwalt von  der  gegen  Dr.  Jul.  R.  v.  Newald  er- 
hobenen Anklage  znrücktreten  zu  wollen. 

Der  Präsident  verkündet  das  Erkenntniss,  wo- 
mit Dr.  Jul.  R.  V.  New'ald  von  der  Anklage  wegen 
des  Vergehens  im  Sinne  der  §§  835  und  359  St.  G. 
freigcsprochen  werde. 

Dr.  H.  Laube  als  .''achverstündiger. 

Der  Theatermeister  ist  der  Mittelpunkt  des 
ganzen  Gebäudes;  er  ist  immer  da  und  ist  auch 
die  Vermittlung  vom  Director  zu  dem  sehr  wichtigen 
Beleuchter  und  Inspector.  Beide  1-eute  müssen 
ancinandergerathen,  wenn  ein  Brand  entsmht.  Der 
Theatermeister  muss  den  Inspector  stets  scharf 
im  Auge  behalten,  sonst  entsteht  sehr  leicht  ein 
Brand;  aus  diesem  Grunde  muss  auch  der  Director 
den  Theatermeister  scharf  im  Zügel  halten.  Altem 
Brauche  gemäss  muss  der  Regisseur  am  Abende 
auf  der  Bübne  erscheinen  und  sich  überzeugen,  ob 
Alles  in  Ordnung  ist.  Wenn  er  diese  Insjiection 
auch  auf  den  Beleuchter  ausdehnt,  uamentUch  in 
den  oberen  Räumen,  so  ist  das  sehr  vortbeilhaft. 
Specioll  verpflichtet  ist  er  nicht  dazu,  aber  ein 
guter  Regisseur  soll  das  immer  thun,  denn  mit 
diesem  Beleuchter  ist  die  grösste  Gefahr  verbunden. 


Also  der  Regisseur  controlirt  Alles , dann  hat  er 
dem  Director  die  .\nzeige  zu  machen,  wenn  etwas 
nicht  in  Ordnung  ist;  und  nun  ist  es  .\ufgabc  des 
Directors,  darin  sclmrf  und  schonungslos  vorzu- 
gehen. Kr  ruft  beide  Chargen,  den  Beleuchtiings- 
Insjiector  und  den  Thoatermeister,  verhört  sie,  und 
wenn  die  Suche  arg  ist,  so  setzt  man  Beide  ab, 
denn  an  diesen  Leuten  liegt  .\lles. 

Dr.  Singer:  Ist  es  dem  Director  möglich, 

die  Fähigkeiten  der  beiden  von  Ihnen  sogenannten 
Chargen,  des  Theatermeisters  und  des  Beleiiclit- 
ungsinspectors  selbst  zu  controliren,  hat  der  Direc- 
tor  dazu  die  nothwendigen  Kenntnisse  und  tech- 
nischen Fähigkeiten?  — l.aube:  Nein. 

Dr.  Singer:  Ist  es  dem  Director  möglich,  zur 
Vermittlung  der  spi-ciellcn  Controls  über  das  sog. 
untergeordnete  Personal  noch  einen  besonderen 
I-eiter  aufzustcllen?  — Laube:  Ich  habe  gelesen, 
dass  hier  von  einem  technischen  lauter  <lie  Rede 
gewesen  ist ; dieser  ist  meiner  Erfahrung  nach  eine 
ideale  Figur,  die  nirgends  existirt.  Ich  gebe  zu, 
dass  sie  recht  wflnschenswerth  wäre;  dieser  tech- 
nische Leiter  müsste  auch  die  Fähigkeiten  aller 
einzelnen  Chargen  besitzen ; vorhanden  ist  diese 
Figur  meines  Wissens  auf  keinem  Theater.  Ich 
hOre,  dass  im  Burgtheater  ein  Aufseher  ernannt 
wurde,  der  früher  nicht  da  war;  das  begreife  ich, 
denn  das  Burgtheater  hatte  früher  keinen  Oeko- 
nomio  - Director.  Der  artistische  Director  hatte 
aller  kein  Recht,  in  die  ökonomischen  Dinge  ein- 
zugreifen. Dazu  kommt,  dass  im  Burgtlieater  Re- 
gisseure wechseln,  also  jeiler  Zusaiiimenhang  fehlt. 
Der  genannte  Aufseher  ist  auch  schwerlich  tech- 
nischer  l.«itor  in  dem  .Sinne,  wie  Sic  fragen. 

Ich  bin  ein  principieller  Gegner  der  Gaslic- 
leuchtung  im  Theater.  Ein  Raum  wie  ein  Theater 
wird  von  Gasrohren  durchzogen,  welche  die  Flaiiinien 
in  sich  tragen  — ein  Kaum,  der  ams  nichts  besteht, 
als  aus  I-einwand  und  aus  dürren  Latten.  Ich 

bin  ein  Anhänger  der  alten  Oelbelcuchtung.  Ich 
habe  es  im  Burgtheater  erlebt,  dass  mir  die  Gas- 
beleuchtung octrojurt  wurde;  ich  war  immer  da- 
gegen, glaube  aber  nicht,  dass  man  auf  die  Oelbe- 
leuchtuiig  zurückkommen  wird.  Ich  glaube  aber 
auch,  dass  man  die  elektrische  Beleuchtung  so 
vervollkommnen  wird,  dass  man  sie  wird  im  Theater 
einfOhren  können.  Die  Gasbeleuchtung  ist  immer- 
hin sehr  golährlich,  es  gibt  da  keine  bestimmte 
Sicherheit,  sich  gegen  die  Gefahr  zu  verwahren. 

A.  Ascher,  früher  .‘'chaiispieldirector , als 
Sachverständiger. 

Ausser  dem  Regisseur  und  dem  .'^ecretär  oder 
Administrator  ist  lieim  Theater  eine  Anzahl  von 
Functionären  thätig,  die  gew  issermassen  den  ein- 
zelnen Ressorts  vorstchen  und  FacliniSnner  sein 
müssen.  Es  ist  dies  in  erster  Linie  der  Theater- 
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meistcr,  don  ich  als  die  wichtigste,  massgebendste, 
bedeutendste  Person  auf  iler  Uriline  l)otraelite,  weil 
er  nicht  nur  für  die  Ordnung,  namentlich  für  das 
w as  auf  der  Scene  nötliig  ist,  rii  sorgen  hat,  sondern 
weil  er  auch  ftlr  die  Sicherheit  der  Personen  auf 
der  Bnhne  verantwortlich  ist.  Kr  muss  Acht  hal>en 
bei  den  Versenkungen,  don  Flugmaschinen,  muss 
verhflten,  dass  eine  Decoration  hinuntcrfalle  und 
was  dergleiclien  mehr.  Es  sind  dann  weiter  der 
Schnflrmeister,  der  direct  dem  Theatermeister  unter- 
steht, der  I5oleuchtungs-InB|>ector,  der  Garderol>e- 
Inspector. 

Or.  Singer;  Ist  es  dem  Theater- Dircctor  mög- 
lich, die  Thätigkeit  und  die  Leistungsfiihigkeit  der 
angestellten  Organe,  des  Beleuchtungs-Inspectors 
und  lies  Thealermeisters  selbst  *u  prüfen?  Hat 
der  Theater-Director  die  nöthigen  Fachkenntnisse 
oder  soll  und  muss  er  sie  besitseii?  — Ascher; 
Nein,  wenn  er  sie  haben  sollte,  so  muss  ich  das 
beschämende  Gestflndniss  ablegen,  dass  ich  sie  nie 
besessen  habe.  Ich  habe  die  Verhandlungen  in 
iliesem  Procosse  mit  grosser  .Aufmerksamkeit  ver- 
folgt und  habe  da  viel  von  einem  »technischen 
liCiter«  gelesen.  Für  mich,  ich  muss  es  gestehen, 
ist  dieser  »teclmische  Ijciter»  eine  mythische  Per- 
sönlichkeit. Der  müsste,  wenn  icli  die  Sache  recht 
atiffasse,  alle  Kenntnisse  und  Kräfte  dos  Beleucht- 
ungs-  und  Garderobe-Inspectors,  des  Inspicienten 
vereinigen.  Ich  glaube  kaum,  dass  es  einen  solchen 
Mann  gibt.  Dieser  Zweig  der  Bühnentechnik  ist 
überhaupt  noch  wenig  ausgebildet.  Bei  mir  gab 
es  gar  keinen  Beleuchtungs-Insiieiüor.  Ich  habe 
einen  -Arbeiter  gehabt,  der  die  Beleuchtung  *ii  be- 
sorgen batte.  Ich  arbeitete  nicht  mit  Beleucht- 
iingseffecten , der  Mann  batte  die  I.ampen  anru- 
Sünden  voilä  tout. 

Staatsanwalt;  Wie  war  bei  Ihnen  dioSoHi- 
tenbeleuchtung?  — Ascher;  Die  Flammen  wurden 
mit  einer  an  einem  langen  Stocke  angebrachten 
Wachskerse  enUfliidet. 

Staatsanwalt;  Ist  Ihnen  das  nicht  gefähr- 
lich erschienen?  — Ascher;  Die  Furcht,  dass  im 
Theater  ein  Unglück  mit  dem  Fener  geschehen 
kann,  hat  man  immer,  »ird  aber  mit  der  Zeit  ab- 
stnmpft. 

Oiesrau,  Theatersecretär  im  Kingtheater  als 
Zeuge. 

Staatsanwalt:  Sie  haben  in  der  Ilntersuch- 
von  einer  Unterreiliing  erzählt,  die  zwischen  Ihnen 
und  Director  Jauner  am  Tage  nardi  dem  Brande 
über  die  Oellampen  stiittfand.  Wiederholen  Sie 
dies.  — Giesraii;  Zwischen  6 und  6 Uhr  traf  ich 
Herrn  Itirector  Jauner  und  da  sagte  or  mir;  >.*;o 
werden  sehen , wogen  dieser  Oellampen  werde  ich 
Fatalitäten  haben,  werde  ich  hängen  bleiben.« 


Staatsanwalt:  Haben  Sie  nicht  nochmals 
mit  Dircctor  Jauner  über  «lie  Oellampen  gespro«-hen? 

— Giesrau:  Ja.  Director  Jauner  hat  gesagt; 
»Sie  werilen  auch  Fatalitäten  haben  wegen  der 
Oellampen.» 

.Staatsanwalt;  Hat  er  nicht  noch  etwas 
Ikisonderes  dalrei  über  die  Oellampen  gesprochen? 

— Giesrau:  Ich  weiss  es  nicht. 

Staatsanwalt:  Ich  werde  Ihrem  Gedächt- 
nisse zu  Hilfe  kommen.  Er  hat  gesagt,  die  Ge- 
schichte mit  den  Oellampen  wird  jedenfalls  an  Sie 
hcrantreton.  Hat  er  das  gesagt?  — Giesrau;  Ja. 

Staatsanwalt;  Sie  haben  in  der  Vorunter- 
suchung gesagt;  »Ich  habe  mich  bautement  dagegen 
verwahrt,  dass  mir  daraus  eine  V'erantwortnng  er- 
wachse, weil  mich  die  .Sache  gar  nichts  angeht.« 
Hat  der  Thealerdiener  Perlis  Ihnen  nicht  gesagt, 
wer  das  Gas  abgedreht  hat  ? Giesrau:  Kr  hat  ge- 
sagt, Nitsche  habe  das  (ias  abgeiireht  im  Aufträge 
des  Directors.  Der  Inspector  möge  aber  nicht  ge- 
nannt werden. 


Der  Staatsanwalt  Dr.  v.  Pelser  hält  in  seinem 
Plaidoyer  alle  Ihinktc  der  Anklageschrift  (mit  Aus- 
nahme derjenigen  gegen  Dr.  v.  Ncwald  gerich- 
teten) aufrecht  und  bemerkt  nur,  dass  er  die  Be 
hauptung,  dass  von  irgend  einem  Theaterbediensteten 
die  grosse  tiasschlcuse  abgc.sperrt  worden  sei,  fallen 
lasse,  «In  sich  das  Verlöschen  iler  Gasflammen  nach 
dem  Gutachten  der  .Sachverständigen  auch  auf  andere 
-Momente  ztirückführcu  lasse,  und  es  an  Persön- 
lichkeiten fehle,  welche  den  Nachweis  erbringen 
können,  dass  eine  soli'he  Maassnahme  erfolgt  sei. 
Das  Urtheil  des  Gerichtshofes  spricht  Franz 
Jauner  schuldig,  dass  er  es  unterlassen  hat,  das 
technische  Personal  unter  genügende  C'ontrollc  zu 
stellen,  dass  er  die  Feuerwächter  auch  zu  anderen 
Diensten,  insbesondere  zu  Beleuchtungszwecken 
verwendete  und  sie  hiedurch  ihrem  eigentlichen 
Dienste  entzog,  drittens,  dass  er  es  unterlassen, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Nothheleuchtung  bei  den 
Tbüren  der  Nothausgänge  durchg«‘fflhrt  und  die 
Reserve-Oelbeleuchtung  eingeführt  werde;  ferner 
Nitsche  schuldig  wegen  Unterlassung  der  Vor- 
sicht bei  der  .Soflitenbeleuchtung,  wegen  Nichtan- 
bringung der  Oellampen  und  Oeffnen  der  Roll- 
thüre,  drittens  Geringer  schuldig  wegen  Unter- 
lassung seiner  Obliegenheiten.  .1  a u n e r wird  zu 
•i  Monaten  einfachen  -Arrest,  tierin  ger  zu  4 Mo- 
naten strengen  -Arrest  und  Nitsche  zu  8 Monaten 
slrcngem  Arrest  verurtheilt.  Die  übrigen  -Ange- 
klagten, B r e i t h o f e r,  1,  a n d B 1 0 i n e r,  W i I h c I m 
und  Herr  wurden  freigesprochen. 
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Berthellot.  üeher  ilie  Fortpftan7,iingsge- 
schwindigkeit  dor  KxploHions  - Krschcinungen  in 
Gasen.  Verf.  theilt  aiisfülirlichcr  über  seine  Ver- 
suche mit  in  CoinpU?s  rendus  94  p.  101.  Wir  ent- 
nehmen das  folgende  Referat  den  Berichten  d.  D. 
ehern.  Ges.  1882  p.  719.  In  den  Röhren,  in  wel- 
chen die  Fortpfianr.ungsgeeehwindigkcit  der  Explo- 
sion gemessen  werden  sollte,  war  in  bekannter 
Entfernung  von  der  Entzündungsstelle  ein  dünnes 
Stanniolband  ausgespannt.  Die  Verbrennung  des 
Gases  in  der  Nilho  dieses  Bandes  bewirkte  ein 
Körnchen  Knallquecksilber  oder  Kaliumpikrat, 
welches  an  dem  Stanniol  befestigt  war  und  durch 
seine  Detonation  dasselbe  zerriss.  Ein  elektrischer 
Strom  wurde  tladurch  unterbrochen  und  die  Zeit 
zwischen  dieser  ünterbrecbnng  nnti  der  Entzünd- 
nng  des  Gases  am  anderen  Ende  des  Rohres 
konnte  durch  einen  Chronographen  bis  auf  ’/kskm 
einer  Sekunde  gemessen  werden.  Es  fand  sich 
die  Geschwindigkeit  gleich  gross,  wenn  die  Rohren 
gerade  gestreckt  oder  aufgerollt,  an  den  Enden 
oflen  oder  geschlossen,  kürzer  oder  länger  (20,  30, 
40  m),  von  Blei  oder  Kautschuk,  waren.  Nur  der 
Durchmesser  scheint  einen  Einfluss  auszuülwn,  in- 
sofern in  Glasrühren , die  enger  waren  als  dio 
übrigen  (1,6  statt  6 mm),  die  Geschwindigkeit  etwas 
kleiner  war.  Auch  cier  Druck  in  den  Köhren,  der 
von  0,57  bis  1,58  m tiuecksilberhöhe  variirt  wurde, 
änderte  dio  beobachtete  Geschwindigkeit  nicht. 
Diese  Geschwindigkeit  betrug  bei  reinem  Wasser- 
stoifknallgas  im  Mittel  2810  m,  (in  engen  Glas- 
röhren 2341  m),  bei  Kohlenoxydknallgas  1089  m; 
durch  Beimischung  fremder  Gase  wurde  sie  herab- 
gedrückt bis  auf  ca.  1200  m in  einem  Gemenge 
mit  nur  35  pCt.  Knallgas. 

Bei  den  Experimenten  in  Glasröhren  sah  man 
im  Dunkeln  die  gimze  Länge  der  Röhre  sich  gleich- 
zeitig erhellen , entsprecheml  der  gemessenen 
grossen  Geschwdndigkeit.  .Manchmal  aller  pflanzte 
sich  die  Flamme  nicht  bis  an’s  Ende  fort  und 
einmal  wurde  in  einem  solchen  Falle  beobachtet, 
dass  die  Flamme  nicht  sogleich  erlosch,  sondern 
sich  während  etwa  1 Sekunde  ca.  8 m zurück  be- 
wegte gegen  die  Entzündungsstelle,  wahrscheinlich 
weil  dnreh  die  Condensation  der  Wasserdämpfe 
nnd  die  dadurch  erzeugte  Druckdifferenz  das  Gas 
in  Bewegung  gerieth.  Herr  ßerthelot  sieht  in 
diescir  Beobachtung  einen  Beweis,  dass  die  fort- 
schreitende Verbrennung  eines  Gasgemisches  ver- 
schieden ist  von  der  eigentlichen  Detonation. 

In  einer  zweiten  Abhandlung  >Sur  l’onde  ex- 
plosive<  (Compt.  rend.  94,  149)  glaubt  Herr  Ber- 
thelot  in  den  vorstehend  erwähnten  Erschei- 
nungen eine  neue  Art  von  Wellenbewegung,  her- 


vorgebracht durch  das  Zimammenwirken  physika- 
lischer und  chemischer  Impulse  sich  enthüllen  zu 
sehen.  Die  beobachtete  Geschwindigkeit  ist  be- 
trächtlich grösser  als  die  Schallgeschwindigkeit  in 
den  betreffenden  Gasen  (514  m im  Knallgas  bei  0° 
gegen  2841  m);  sie  ist  dagegen  von  derselben 
Grössenordnung,  wie  die  theoretische  Geschwindig- 
keit der  geradlinigen  Bewegung  der  Gasmoleküle 
bei  den  Verbrennungstemperaturen ; denn  diese 
Geschwindigkeit  müsste  gegen  8000'’  (nach  Clan- 
sius  Formel)  in  Kohlensäure  etwa  1800  m,  in 
Wasserdampf  je  nach  dem  Grade  der  Dissociation 
2000  — 2400  m sein.  Es  scheint  danach  Herrn 
Berthelot,  dass  einige  Gasmoleküle  aus  der 
eben  verbrennenden  Schicht  vorwärts  geschleudert 
werden  mit  der  ganzen  Geschwindigkeit,  welche 
der  durch  die  chemische  Verbindung  erzeugten 
Energie  entspricht.  Der  .Stoss  solcher  Moleküle 
pflanzt  die  Entzündung  von  Schicht  zu  Schicht 
fort  mit  einer  Geschwindigkeit,  die  wenn  nicht 
identisch,  so  doch  vergleichbar  ist  mit  der  Ge- 
schwindigkeit der  Moleküle  selbst. 

Markownikow  und  Ogloblin.  Unter- 
suchung des  kaukasischen  Petroleums.  Nach  einem 
Referat  in  dem  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  1882  p.  738 
ans  dem  russischen  Original.  In  einer  früheren 
Mittheilung  haben  die  Verfasser  gezeigt,  dass  die 
Destillate  des  kaukasischen  Petroleums,  welche 
unter  gewöhnlichem  Atmosphärendnick  zwischen 
150 -SüO“  übergehen,  nach  Entfernung  der  sauer- 
stolflialtigen  Verbindungen  eine  der  Formel 
Cn  IIj  n — 2 sich  nähernde  Zusammensetzung  be- 
sitzen. Werden  aber  die  an  Kohlenstoff  reicheren 
Kohlenwasserstoffe  entfernt,  so  entspricht  die  Zu- 
sammensetzung der  Formel  CnH2n.  Die  Menge 
der  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  Schwi'fel- 
säiire  reagirenden  Kohlenwasserstoffe  schwankt 
zwischen  10  und  20  V«,  je  nach  den  verschieden 
siedenden  Antheilen  des  Petroleums.  Alle  in  den 
Grenzen  von  6°  oder  10®  siedenden  Kohlenwasser- 
toffe  gaben  beständig  ein  schwer  zu  trennendes  Ge- 
misch von  .Sulfosäuren.  Die  Verfasser  ziehen  den 
Schluss,  dass  der  zwischen  180  — 200®  siedende 
.Vntheil  des  Petroleums , ausser  einer  geringen 
Menge  des  Kohlenwasserstoffes  CiiHi«,  die  Koh- 
lenwasserstoffe Cnllin  und,  als  Hauptbeimengung 
Metamctbylpropylbenzol  und  wahrscheinlich  auch 
Duroi  enthält.  Die  zwischen  240 — 260”  siedenden 
Antheile  bestehen  ihrer  Meinung  nach  aus  einem 
isomeren  Propylnaphtalin  Ci»  Ha«.  Diese  Mannich- 
faltigkeit  erklärt  hinlänglich  die  Unireständigkeit 
der  Siedetemperatur  des  Petroleums.  Es  ist  kein 
Grund  zur  Annahme  vorhanden,  dass  die  aroma- 
tischen Kohlenwasserstoffe  nicht  als  solche  schon 
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im  Petroleum  vorhanden  sind.  Mit  welcher  Leich- 
tigkeit sich  die  gasfönnigen  KohlenstolTe  im  Pe- 
troleum auflösen  und  wie  schwer  dicsclhen  daraus 
auBzutreiben  sind,  ist  gleichfalls  von  Markow- 
nikow  und  Ogloblin  schon  früher  angedeutet. 
So  z.  B.  muss  zur  vollständigen  Austreibung  des 
Butylens  das  Petroleum  wenigstens  bis  zu  250° 
erhitzt  werden. 

Aquaeduct  von  Bologna. 

Unter  dem  Titel:  Ein  sechzehnhundert- 
jahrigerAquaedukt,  macht  die  Wochenschrift 
des  V^ereins  d.  Ingenieure  Ober  die  Wasserleitung 
von  Bologna  folgende  Mittheilungen: 

Der  Aquäduct  der  Stadt  Bologna  ist  vom  Kaiser 
Augustus  vor  1600  Jahren  angelegt  worden  und 
wurde  vor  etwa  20  Jahren  durch  den  Grafen 
Cozzadini  aufs  Genaueste  untersucht.  Die  er- 
zielten Resultate  seiner  Kachforschungen  wurden 
von  ihm  auch  im  Jahre  1864  bereits  in  einem  ge- 
diegen ausgearbeiteten  Memorial  rerüBeutlicht. 
Von  da  an  beginnen  die  umfassenden  Wiederlier- 
stellungsarbeiten  an  dem  Aquädnet,  welche  mit 
Energie  und  fachmännischer  Kenntniss  betrieben 
wurden  und  so  dem  16  hundertjährigen  Werke  eine 
abermalige  lange  Zeitdauer  sichern. 

Schon  1900  Jahre  ist  cs  her,  seitdem  jene  kaiser- 
lichen Ingenieure  das  Project  der  Wasserversorg- 
ung von  Bologna  mit  Erfolg  in  .\ngriff  nahmen. 
Ja,  es  ist  ein  Erfolg,  wie  wir  in  unserem  Zeitalter 
verhältnissmassig  keinen  aufzuweisen  haben;  jenes 
Mauerwerk  ist  heute  noch,  so  weit  es  erhalten  blieb, 
so  fest  wie  Granit,  obgleich  es  auch  nur  theilweise 
aus  Hart-  und  Backsteinen  besteht,  verbunden  mit 
Lett  und  vulkanischem  Sande.  Diese  unterirdische 
Wasserleitung  fasst  11  Meilen  weit  von  Bologna 
die  beiden  Flüsse  Stella  und  Keno  unweit  ihres 
Zusammenflusses  auf  und  führt  ihre  Wasser  der 
Stadt  zu.  Die  Leitung  folgt  dem  Laufe  des  Keno, 
theils  durch  Tunnels  Umwege  abschneidend,  theils 
unter  den  Botten  der  Stiirzbäche  hindurch,  welche 
sich  mit  Heftigkeit  von  den  Bergen  in  den  Fluss 
stürzen.  Vor  den  Thoren  der  Stadt  war  ehedem 
das  Wasserquantum  in  zwei  Tbeile  getrennt  worden, 
die  eine  Abtbeilung  speiste  die  Oflentlichen  Bäder, 
die  andere  Strassen-  und  andere  Fontainen  u.  dgl.  m. 
Die  Maurerarbeit  wai-  so  gut  erhalten,  dass  nur 
an  denjenigen  Stellen  Erneuerungen  hergestellt 
werden  mussten,  wo  der  wilde  Reno  den  A(|uäduct 
nach  und  nach  unterspOlt  und  weggewaschen  hatte, 
oder  wo  die  nicht  weniger  tobenden  Gebirgswasser 
den  Oberbau  mit  sich  fortrissen. 

Die  Herstellung  dieses  wichtigen  Werkes,  welches 
im  letzten  Sommer  wieder  seiner  einstigen  Bestimmung 
übergeben  wurde,  ist  vornehmlich  ein  Verdienst 
des  Grafen  Cozzadini. 


Barnes  P.  On  the  Filtration  of  Water  for 
industrial  Purposes.  Journal  of  Frankl.  Inst.  1882 
p.  285.  Ein  Vortrag  auf  der  Vcrsaminlung  des 
American  Institute  of  Mining  Engineers,  welcher 
dieReinigungdes  Wassersfür  dieSpeis- 
ung  der  Dampfkessel  und  die  Anwendung 
von  Filtern  für  diesen  Zwei:k  vom  allgemeinen 
Standpuncte  aus  betrachtet. 

Dietrich.  Uel>er  elektrische  Wasserstands- 
zeiger.  Wocliensch.  d.  V.  d.  Ing.  1882  p.  112. 
Der  Vortragende  beschreibt  drei  Apparate  von 
Fein  (d.  .1.  1881  p.  8 Taf.  1)  und  zwei  von  Sie- 
mens bezw.  von  II  efener  - Altoneck  ( vergl. 
d.  Heft). 

Elektrische  Beleuchtung. 

Ueber  die  internationale  Ausstel 
lung  elektrischer  Apparate  in  London 
wird  mitgetheilt,  dass  die  Klasse  VHI,  unter  welcher 
das  elektrische  Liebt  katalogisirt  ist,  im  Ganzen 
36  englische  und  13  fremde  Aussteller  aufweist; 
von  den  letzteren  sind  3 Amerikaner,  1 Belgier, 
1 Kusse  und  8 sind  Franzosen.  Während  die  Aus- 
stellung ofliciell  am  16.  Dez.  1881  eröffnet  wurde, 
sollen,  wie  die  clectroteclmische  Zeitschrift  mittheilt, 
von  den  einheimischen  Ausstellern  Ende  Februar 
thatsäcblich  nur  die  Folgenden  mit  der  Beleuchtung 
begonnen  haben:  Electric  Light  and  Power  Gene- 
rator Co.  an  der  Nordseite  des  Mittelschiffes,  die 
Herren  Rowatt  & Flfe  mit  Krizik-Piette'schen 
Lampen,  Crompton  mit  kleineren  Lampen,  als 
die  von  ihm  in  Paris  ausgestellt  gewesenen  im 
grossen  Mittelschiff,  Strode  k Co.  im  Südschiff. 
Von  tien  fremden  .\uBstellem  beleuchten  nur  die 
Herren  Brush  und  Edison,  beide  haben  Nichts 
gespart  um  mit  vollem  Nachdruck  aufzutreten. 

Im  Glaspalast  zu  München  wird  vom  21.  Sep- 
tember bis  12.  üctober  eine  -Ausstellung  elec- 
trischer  .Apparate  verbunden  mit  Versuchen 
stattünden.  Eine  Extrabeilage  der  Zeitschrift  für 
angewandte  ElectricitUtslehre  No.  6 und  6 enthält 
das  ausfülirlicbe  Programm. 

Frischen.  Ueber  elektrische  Sammler  sog. 
Accumulatoren.  Dem  Referat  ül>er  den  Vortrag 
dieses  geschätzten  Fachmannes  und  Praktikers  in 
der  Wochenschr.  d.  V.  d.  Ing.  1882  p.  109  ent- 
nehmen wir,  dass  für  die  Aufspeicherung  der  Elec- 
tricität  von  I Pferdekraft  ein  Bleigewicht  von  76  kg 
erforderlich  sei,  das  sich  unter  Hinzurechnung 
von  Gefässen,  Flüssigkeit  etc.  auf  ca.  100  kg  stelle. 
Von  der  darin  aufgespeicherten  Elektricität  sind 
70 — 80%  wieder  nutzbar.  Will  man  mit  der  auf- 
gespeicherten Electricität  wieder  Kraft  erzeugen, 
so  bat  man  den  Uebertragungsverlust  von  etwa 
60%  zu  berücksichtigen.  Trotzdem  hält  Frischen 
die  Apparate  für  gewisse  Zwecke  anwendbar. 
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Fröhlich  Dr.  O.  lieber  elektrische  Maschinen 
und  Lampen  auf  der  Pariser  AusstellunK.  Elok- 
trotechniflche  Zeitschrift  1882  p.  98  und  ff.  Der 
AufHatz  enhjllt  eine  jfedriinpte  und  sehr  übersicht- 
liche Oliarakterisirung  der  verschiedenen  Maschinen 
und  Lampen  auf  der  Ausstellung. 

Die  Kosten  der  elektrischen  Beleucht- 
ung werden  in  der  elektrotechnischen  Zeitschrift 
1882  p.  80  in  einem  Aufsats  behandedt,  in  welchem 
aus  dem  Centralblntt  für  Hauverwallung  und  aus 
dem  Engineering  die  Angaben  über  den  nieder- 
scblesischen  Bahnhof  in  Berlin  (d.  Journ.  1882 
p.  234}  und  über  diu  Beh^uciitung  im  ^)Outh  Ken- 
sington-Museum  suKaminengesteUt  sind. 

Die  elektrische  Bühnen-  und  Theater- 
beleuchtung, wiesle  sich  für  eine  Bühne  mitt- 
lerer Grosse  gestalten  würde,  und  die  Vorsichts- 
massregcln , welche  Ihu  der  Hinrichtung  und  dem 
Betrieb  XU  beobachten,  wenien  geschildert  in  der 
*Uunds»*hau<  der  Zeiteciirift  für  angewandte  Elec- 
triciUisluhre  1882  p.  97  u.  ff.  Am  Schluss  des  Ar- 
tikels werden  die  Vortheile  einer  electrischen  Be- 
leuchtung gegenüber  einer  GaMbeleuchtimg  der  Bühne 
hervorgehoben  und  aucli  auf  die  entgegenstebenden 
Schwierigkeiten  aufmerksam  gemacht.  heisst 

dort;  Wenn  man  schliesslicli  fragt,  was  gegen  die 
Anwendung  der  elektrischen  Beleuclitung  Hi>ecieU 
auf  der  Bühne  spricht,  so  ist  dies  die  schon  nielir- 
fach  erwähnte  Farbcnündening  beim  UiinkelsteUen, 
über  deren  Wirkung  auf  Bühnen  uns  bis  jetxt  keine 
Erfahrungen  vorlicgen.  Auch  dürfte  die  Kostspielig- 
keit der  .\niage  gar  manche  Tlieater  xwingen  die 
einmal  bostchendc  Gasleitung  lieixubidialten.  Bei 
Neu-Anlagen  die  Sache  weitaus  günstiger. 

Es  ist  xieiulich  wahrsidieinlich^  dass  die  Keuanlage 
mit  elektrischem  Licht  nicht  theurer  kommt,  als 
eine  (laseinrichtung,  haben  doch  manche  Tlieater 
eine  eigene  Kohrenleitung  xur  Gasanstalt.« 

The  Fire  Underwriters  Kegula- 
tions  respecting  the  use  of  tbe  elcc- 
tric  Light.  Die  Vorschriften  der  amerika- 
nischen Fcuerversichcrungs  - Gesellschaflen  l>t*im 
Gebrauch  electrischen  JJchU‘8  werden  mitgetheilt 
im  Journal  of  the  Franklin^s  Institut  1882  p,  282. 
Die  VorschrifUm,  welche  der  New-York  Board  of 
Fire  Underwriters  <iurch  eine  technische  Commission 
vereinbaren  Hess,  kommen  im  wesentlichen  mit 
dem  Gutachten  der^  von  Franklin  Institut  nieder- 
gesetxten  Commission  überein  (s.  d,  Jour.  1882  No.  1 
p.  7 bis  10.)  Besondere  Vorschriften  sind  noch  für 
Incandcscenxlichter  und  deren  Installation  beigefügt. 

Uelwr  die  elektrische  Beleuchtung  des  schle- 
sischen Bahnhofes  in  Berlin  macht  die  Wo- 
chenschrift des  V'er.  d.  Ingenieure  1881  p.  70  nach 
deui  »Central blau  der  Bauverwaltiing«  Miitheilun- 


gen,  welche  wir  unter  Berlin  in  Heft  No.  7, 
p.  234  mitgetheilt  haben. 

Schubkert  Sigm.  Neuerungen  an  elektri- 
schen Lam)>en.  In  der  Zeitschrift  für  angewandte 
Elektr.  1882  p.  115  wird  die  Diffcrenxialringlampe 
nach  dem  1).  K,  I*.  No.  10403  vom  17.  Dex.  1880 
beschrieben  und  abgebildet. 

Förch  heim  er.  Mittheilungen  über  Ver- 
suche zur  Verfolgung  von  Bewegungserscheinungen 
in  Sandkörporn.  Vortrag  im  Aachener  Bexirks- 
verein  deutsch.  Ingen.  Wochenschr.  1882  p.  64 
in  welchem  Versuche  mitgetheilt  werden,  welche 
im  Laboratorium  von  Prof.  W ü 1 1 n e r und  Micha- 
elis ausgeführt  wurden  und  fortgesetxt  werden 
sollen. 

G uterin  ann.  Ueber  fossile  Brennstoffe. 
Wochenschrift  des  Vereins  d.  Ing.  1881  p.  06.  Der 
Vorlragemie  verbreitet  sich  vom  chemischen  Stan«l- 
punkt  aus  über  die  genetischen  Bexiehungen  der 
fossilen  Brennstoffe  und  über  die  Bildung  der- 
selben aus  der  Pflanzenfaser  unter  Berücksichtig- 
ung der  älteren  Literatur. 

II  im  ly.  Ueber  .Siemens^  Regenerativ  - Gas- 
brenner. Vortrag  gehalten  im  Hannoverischen  Be- 
xirksverein  des  Ver  d.  Ing.  Wo<*hens<di.  1882  p.  127. 

Klett.  Ueber  Thalsperren  und  Canuli- 
sation.  Vortrag  im  hannoverischen  Bexirksverein 
d.  \'er.  d.  Ing.  Wochenschr.  1881  No.  16  p.  146. 

Der  Einsturz  der  Reservoirmauer  bei  Perregaux 
wiixl  besprochen  und  daran  weitere  Mittheilungen 
Ober  Thals]>erreii  geknüpft. 

Lürinann  F.  Vergasung  und  Entgasung. 

In  einer  Zus<’hrifl  an  die  Redaction  der  Wochenschr. 
des  Vereins  d.  Ingenieure  macht  der  Verfasser  auf 
den  vielfach  üblichen  und  falschen  Gebrauch  der 
oben  genannten  Ausdrücke  aufmerksam  und  deÜnirt 
wiederholt  wie  folgt: 

Entgasung  findet  statt  bei  der  Austreibung, 
oder  Abdestillation  der  in  den  nicht  entgasten  Brenn- 
materialien (Steinkohlen,  Braunkohlen  u.  s w.) 
enthaltenen  fertig  gebildeten,  flüchtigen  Bestand- 
theile  (Gase)  als:  Kohlenwasserstoffe,  fi^auerstoff, 
tStickstoff,  Wasserstoff. 

Vergasung  findet  statt  bei  der  Bildung  von 
Kohlenoxydgas  durch  unvollkommene  Verbrennung 
(Oxydation)  der  entgasten  Brennmaterialien  (Coke, 
Holzkohle).  Diese  beiden  Proccsse  aber,  welche 
so  verschieilene  Zw’ecke  verfolgen,  erfordern  auch 
sehr  verschieilene  Beilingungen. 

Die  Entgasung  erfordert  keine  atmosphärische 
Luft,  bindet  aber  Wärme,  w'elclic  nöthig  ist,  um 
die  in  den  rohen  Brcnnmatcriuücn  (Kohlen)  im 
festen  Zustande  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe 
etc.  in  den  gasförmigen  Zustand  ÜberxufOhren. 

Die  Vergasung  erfordert  zur  unvollkommenen 
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Oxydation  der  ent^aatcn  Brennmaterialien,  Holx- 
kolile,  Coke  u.  s.  w.,  vor  allen  Dingen  atinoRpliüri- 
ache  Luft  (Saueratoff)  und  macht  dabei  Wärme 
fOhlbar. 

Dieae  beiden  ao  ver8ebie<lenen  V'orgänge 
mtlaaen  durch  verachiedene  Beiseichnungen  acharf 
von  einander  getrennt  werden  und  dürften  die  Be- 
aeichnnngen  »Kntgaaungc  und  «Vergaaung«  hierzu 
am  geeignetaten  aein. 

Ueber  den  Verbrauch  an  Steinkohlen 
in  Frankreich  zu  verachiedenenZ wecken 
theilt  »lai  Houille«  für  daa  Jahr  1880  folgende 
Notizen  mit. 

Der  Verbrauch  zur  Dampferzeugung  von 
7 024  000  Tonnen  vertheilt  aich  wie  folgt; 

Eiaenhahnen 2 409  000  t = 9,6  “/« 

Seedampfer 450  000  • = 1,8  » 

Fluaadampfer 112  000  » = 0,4  » 

Bergbau 1II2  000  » = 4,4  • 

Andere  Induatrien  . . . . 3 819  000  » = lö.l  » 


dea  (.ieaammtconauma.  Dazu  kommen  für  andere 
Zwecke  zuaammen  17  408  000  t und  zwar  für 

Ei.aeninduatrio 4 646  000  t = 17,9"/« 

Andere  metallurg.  Proceaae  141000»  = 0,6  » 

Salinen 116  000  » = 0,5  » 

Clefen  und  audere  Feuerimga- 
Anlagen  incl.  Hausbrand  12  606  000  » = 49,7  » 

Ea  trilft  alao  auf  Dampferzeugung  31,3  "/«.  Der 
Beat  von  68,6“/«  auf  die  übrigen  Verwendungen 
der  BrennatotTe. 

Lunge  Dr.  G.  Apparat  zur  achnellen  Be- 
atimmung  von  W'aaaeratoff  neben  anderen  Uaacn 
in  Generatorgasen  etc.  Chemiker  Zeitung  1882 
No.  14  p.  262.  Verfasser  hat  den  Oraatapparat, 
der  früher  für  Waaserstoflljeatimmungeii  ziemlich 
unhandlich  eingerichtet  war,  zweckmäasiger  für 
dessen  Bestimmung  gestaltet  und  bem-hreibt  den- 
selben unter  Beifügung  einer  Zeichnung.  Der 
.Apparat  ist  von  Muencke,  Berlin  SW.,  lajuisen- 
atrasse  68  um  den  Preis  von  75  Mk.  zu  beziehen. 

Maillard.  Ueber  den  Stickstoftgehalt  der 
Cloakenwäaaer  von  Paria.  Lea  Mondes  31  p.  264. 
Der  Stickatolfgehalt  der  verschiedenen  Sielwäsaer 
in  Paris  schwankt  zwischen  0,638  und  6,148  pro 
Mille.  Es  würde  aich  vielleicht  die  Gewinnung 
von  Ammoniak  rentiren. 

S t o I b a gibt  die  Zusammensetzung  dea  Wassers 
dos  bürgerlichen  Bräuhauaes  in  l’ilaen,  der  Erzeug- 
ungsstelle dea  berühmten  I*ilsener  Bieres,  nach  der 
Chem.  Ztg.  wie  folgt  an: 


1 Liter  Wasser  enthält: 

.Alg  Cfh 

48,89  mg 

Ca  CO. 

6ö,Ci7  » 

To  CO. 

1,67  » 

Ca  SO« 

23,63  » 

K.  SO« 

8,17  » 

Na.  .SO. 

6,26  mg 

Na  G 

12,66  » 

Ca  (NOgh 

1,29  » 

Ca.  (TO«). 

1,66  » 

Si  O, 

15,60  » 

[.  Substanzen 

6,43  » 

182,60  mg 

Die  Härte  beträgt  7,6  Härtegrade. 

W' in  kl  er  Dr.  C.  Die  chemische  Untersuchung 
der  bei  verschiedenen  Steinkoblengruben  Sachsens 
auaziehenden  Wetterstrüme  und  ihre  Ergebnisse. 
Jahrbuch  für  daa  Berg-  und  Hüttenwesen  im  König- 
reich Sachsen  1882.  Der  interessante  .Aufsatz  des 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  Entwicklung  der 
technischen  Gasanalyse  hochverdienten  Verfassers 
gibt  eine,  wir  glauben  nach  den  Schondorrachen 
Untersuchungen  im  Saarls^ken,  die  erste  Reihe 
zuverlässiger  Analysen  von  schlagwetterführendon 
Gasen  aua  Steinkohlengniben.  Ueber  die  Menge 
dos  mit  der  Ventilation  ans  den  Gruben  ziehenden 
Sumpfgases  — der  Ursache  der  Grubenexplosionen 
— kann  man  sich  eine  Vorstellung  machen,  wenn 
man  die  Angaben  liest,  dass  pro  Arbeitstag  liis 
zu  1000  cbm  Grulwngas  durch  <len  AVetterzug  ent- 
führt werden. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Alglave  £„  und  J.  Boulard.  La  Lumiere 
electriqiie.  Paris.  Di  not  A Co.  464  Seiten. 

Gei  ringer  Dr.  E.  J.  l*rovve<limenti  d’aqua 
e rallonturamento  delle  dejezioni  urlume  per  la  c i 1 1 a 
di  T r i e s t e.  Kelazioiie  doll’  Ing.  Dr.  E.  ü e i r i n- 
ger  presentata  per  inearico  della  commissiono  rau- 
nicipale  al  Consiglio  della  citta.  1882.  Triest. 
Stabilimento  artiat,  tipogr.  G.  Carpin.  112  Seiten, 
mit  einem  Plan  Ober  die  Tracen  der  verachiedenen 
(10)  W'asserlcitungsprojecte  einer  Kosten-Vergleichs- 
tabelle und  einem  historischen  .Anhang. 

Schellen  Dr.  H.  Die  magnet - elektrischen 
Mascliinen.  2.  Auflage.  Köln,  Du  M o n t - S c h a u- 
berg.  656  Seiten. 

Urbanitzky  Dr.  Alfr.  von.  Die  elektrische 
Beleuchtung  und  ihre  Anwendung  in  der  Praxis. 
AVien,  Pest,  laiipzig,  .A.  Hartichens  A’erlag  1882. 
Dieses  Huch , daa  den  fünfundzwanzigsten  Band 
der  in  Hartlebens  A'crlag  era<'heinenden  chemiach- 
techniachen  Bibliothek  bildet,  giebt  auf  Grundlage 
der  AVerke  von  Fontaine,  Dr.  Schellen 
und  einschlägiger  Faclizeitscliriften , sowie  nach 
eigener  Anschauung  auf  der  internationalen  elek- 
trischen Auaatellung  in  Pari.a  eine  Oberaichtlicho 
und  namentlich  auf  die  praktischen  Bcflürfnisse 
gerichtete  Darstellung  von  dem  neueren  Stande 
der  elektrischen  Beleuchtung.  Bei  den  unausge- 
setzten Bemühungen,  welche  auf  diesem  Gebiete 
fast  täglich  Neues  hervorbringen,  ist  ea  natürlich 

Digitized  by  Google 


342 


Neue  Patente. 


nicht  wohl  möglich,  ein  wirkliches  Bild  des  gegen- 
wärtigen Standes  *u  geben  und  wird  man  dafür 
immerhin  auf  die  eigentlichen  Fachieitechriflen 
angewiesen  bleiben,  allein  auch  derartige  Zusam- 
menstellungen, wie  die  vorliegende,  sind  für  manche 
Zwecke  von  Werth  und  verdienen  die  Beachtung 


aller  Derer,  die  sich  für  die  Tagesfrage  der  elek- 
trischen Beleuchtung  interessiren. 

Der  Elektrotechniker.  Ein  neues  Journal 
für  angewandte  Elektricitat  erscheint  unter  der 
Redaction  von  J.  Hönigschmid  im  Verlag  von 
Dr.  Ungdr-Ssentmiklosy,  Wien. 
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Patent- Anmeldnnfsn. 

11.  Mai  1882. 

Klasse-. 

I\'.  D.  1241.  Selbstthätig  wirkendes  .Absperrventil 
im  Abfallrohr  bei  Schiebelampen.  (Zusatz  su 
P.  R.  16683.)  W.  Dette  in  Berlin,  Grimm- 
straase  39. 

— St.  669.  Befestigungsart  der  Vasen  an  Petroleum- 
lampen. Fr.  St  Übgen  4 Co.  in  Erfürt. 

— Kt.  676.  Verbesseningen  an  der  unter  P.  R. 
1431  patentirtcn  Lampe.  (Zusatz  zu  P.  R.  1431.) 
G.  Stobwasser,  König!.  Komnierzienzath  in 
Berlin  W.,  VVilhelmstr.  98. 

XXL  A.  639.  Neuerungen  an  electrischen  Lampen. 
G.  G.  Andr6  in  Dorking,  Fingland;  Vertreter: 
J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W. 
Leipzigerstrasse  124. 

XLVII.  E.  769.  Regulirbares  Druckredncirventil. 
E.  Eickhoff  in  Crefeld. 

16.  Mai  1882. 

IVL  Sch.  1801.  Neuerungen  am  Verschlüsse  von 
Sicherheitslampen.  G.  A.  Schöne  4 Sohn  in 
Dresden,  Trompeterstrasse  17. 

— Sch.  1928.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  6874 
patentR-ten  Rundbrenner  für  Petroleum-,  Koch- 
und  Heizöfen  mit  innerem  LuftziifÜbrungsrohre 
und  diirchlochter  Brandscheibe.  (Zusatz  zu  1’. 
R.  .5874.)  E.  Schuster  und  H.  Baer,  in  Firma 
Schuster  4 Baer  in  Berlin  S. , Prinzessinen- 
strasse  18. 

XXI.  H.  2545.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
W.  S.  Hill  in  Boston  (Maas.,  V.  St.  A.);  Ver- 
treter: Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M. 

LXXXV.  B.  3068.  Spülvorrichtung  für  Closets  mit 
bemessener  Wassermenge.  B.  Baltzer4Sobn 
in  Berlin,  Alte  Jacobstrasse  2. 

Fatant-ErtheUnngsn. 

Klasse: 

IV.  No.  18674.  Petroleumrund brenner  für  Schlauch- 
docht mit  Saugesträlinen.  Wiid  4 Wessel  in 
Berlin  S. , Prinzenatrasse  26.  Vom  8.  December 
1881  ab. 

— No.  18606.  Petroleum-Freibrenner  mit  in  der 


Klasse : 

Längsrichtung  der  Dochtscheide  verschiebbarer 
Brennerkappe.  A.  O.  Jonsson  in  Stockholm; 
Vertreter : C.  Kesseler  in  Berlin  SW. , König- 
grätzerstrasse  47.  Vom  23.  December  1881  ab. 
XIII.  No.  18689.  Dampfkessel  für  Heizung  mit  Pe- 
troleumgas.  J.  S p i e 1 in  Berlin.  Vom  6.  Oktober 
1881  ab. 

XLII.  No.  18610.  Neuerungen  an  Wassermeesem. 
J.  St  oll  in  Düsseldorf.  \’om  I.  Sept.  1881  ab. 

— No-  18614.  Neuerungen  an  FlOssigkeitsmeesem. 
(Zusatz  zu  P.  R.  14632).  C,  H e 1 b i n g in  Emmen- 
dingen (Baden).  Vom  26.  September  1881  ab. 

— No.  18624.  Wassormesser.  C.  Oldenbourg  in 
Hannover , Parkstrasse  4.  Vom  26.  December 
1881  ab. 

LXXXV.  No.  18592.  Closetventil  für  abgemessene 
Spülwassermengen.  E.  Brabant  in  Berlin,  Wil- 
helmstr.  39.  Vom  23.  Oktober  1881  ab. 


Aasafig^e  ans  den  Patentoehriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  16372  vom  6.  März  1881.  N.  S.  Wax  in 
Bremen.  Dochte  mit  in  ilire  olreren  Enden  ein- 
gelassenen Metallplatten.  — Um  an  dem  brennen- 
den Dochtende  eine  intensive  Hitze  zu  erzeugen, 
und  infolge  dessen  eine  sehr  helle  Flamme  zu  er- 
halten, werden  in  dasselbe  Metallplatten  einge- 
lassen, welche  so  geformt  sind,  dass  sie  in  dem 
Docht  niclit  sinken  können. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  16436  vom  16.  Febr.  1881.  G.  Otto  4 
Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  Neuerungen  in 
der  Construction  von  Cokeöfen  zur  gleichzeiti- 
gen Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak.  — Um 
Theer  und  Ammoniak  nur  wahrend  eines  Theiles 
der  V'ercokungszeit  zu  gewinnen , ist  die  folgende 
Ofenconstruction  angeordnet.  In  dem  Gewölbe 
des  Ofens  befinden  sich  die  Oeffiinngen  T,  durch 
welche  die  Beschickung  erfolgt,  sodann  Oeffhungen 
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E and  R,  von  denen  oretere  zum  Ableiten  der 
Gase  naeb  den  Condonsatoren  etc.,  letztere  zuni 
ZurOckftthren  der  nicht  condensirten  Gase  nach 
dem  Ofen  dienen.  Die  Ocfen  werden  paarweise 
betrieben.  Ans  Ofen  03  sind  die  Coke  der  letzten 
Charge  herausgedrückt , während  Ofen  4 vor  24 
Stunden  gefallt  ist  und  sich  bereits  in  sehr  hoher 
Temperatur  befindet.  Während  Ofen  08  durch 
Ti  mit  Kohlen  gefüllt  wird,  ist  die  Oeflnnng  OES 
durch  den  Schieber  SS  geschlossen.  Die  Oeff- 
nnngen  im  Gewölbe  ES  und  J23  sind  ebenfalls 
geschlossen.  Sobald  der  Ofen  03  mit  Kohlen  ge- 
fallt ist,  wird  die  Füllöf&mng  TS  geschlossen,  die 
Oefibung  Ei,  welciie  die  Verbindung  zum  Ex- 
baustor  vermittelt,  geöffnet.  Die  Oeffhung  £8,  so- 
wie die  OeSnung  OES  bleibt  während  der  Zeit, 
dass  die  Gase  zum  Exbaustor  gehen  (24  Stunden) 
geschlossen.  Bei  Ofen  04  ist  dagegen  74  und 
und  Ei  geschlossen,  die  Oefinung  £4,  sowie  die 
Oeffnnng  0E4  offen,  E4  geschlossen,  da  der 
Schieber  S4  und  £4  liegt.  Die  aus  dem  Ofen  04 
sich  entwickelnden  Gase  gehen  mit  denen,  welche 
aus  der  Oeffhung  £4  in  den  Ofen  04  eintreten, 
durch  die  VerticalzOge  74  in  den  unteren  Sohl 
canal  ÜSi,  dann  durch  die  Oeffhung  OEi  und 
durch  den  oberen  Sohlcanal  OSi  unter  dem  Ofen 
04  entlang,  alsdann  durch  den  betreffenden  Wende- 
canal  WO  in  den  oberen  Sohlcanal  OS  unter  03 
entlang,  dann  durch  den  Fuchs  £3  nach  dem 
Hauptcanal  HC.  Sobald  Ofen  04  gar  ist,  was 
24  Standen  nach  Fällung  von  Ofen  08  der  Fall 
ist,  wird  bei  Ofen  08  die  Oeffhung  Ei  geschlossen, 
Oeffhung  £8  geöffnet,  Schieber  SS  auf  Fuchs  £8 
geschoben,  so  dass  Fuchs  £3  gescbloesen  und 
Oefinung  OES  offen  ist.  Dagegen  wird  Itei  Ofen 
04  Oeffnung  Ri  geschlossen  und  Schieber  84  auf 
Oeffhung  OEi  geschoben,  so  dass  Fuchs  £4  offen 
und  Oeffhung  OEi  geschlossen  ist.  Ofen  04  ist 
also  jetzt  vollständig  geschlossen , während  die 
Oase  vom  Ofen  08  durch  V3  nach  dem  unteren 
Sohlcanal  Ü8S,  von  da  durch  Oeffhung  OES  nach 


dem  oberen  Sohlcanal  OSS  und  dann  durch  den 
Wendecanal  WC  nach  dem  oberen  Sohlcanal  OSi 
und  von  da  durch  Fuchs  £4  nach  dem  Haupt- 
canal  HC  entweichen.  Bei  Ofen  04  werden  die 
Tbüren  aufgezogen , der  Cokekuchen  heransge- 
drückt , sodann  die  Thürcn  wieder  geschlossen, 
Trichterloch  74  geöffnet,  der  Ofen  durch  dassell>e 
mit  Kohlen  gefüllt,  74  geschlossen  und  dann  Oeff- 
nung  £4  geöffnet , so  dass  die  sich  entwickelnden 
Gase  während  der  nächsten  24  Stunden  nach  dem 
Exhaustor  gehen,  während  Ofen  03  die  Rolle  des 
Heizers  Übernimmt. 

No.  167A2  vom  11.  .\ugust  1881.  (Zusatz-Pat. 
zu  No.  6730  vom  14.  Febr.  1879.)  Ad.  Gurlt  in 
Bonn.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Briquettes 
unter  Anwendung  eines  Gemisches  von  gebrann- 
tem Dolomit  oder  anderen  magnesiahaltigen  Kör- 
pern und  Chlormagnesium.  — Statt  der  im  Haupt- 
patent  No.  6730  angowendeten  reinen  Magnesia 
wird  hier  weniger  kostspielige,  unreine  Magnesia, 
z.  B.  in  Form  von  gebranntem  Dolomit  oder  an- 
deren, kaustische  Magnesia  enthaltenden  Substan- 
zen verwandt. 

No.  16741  vom  12.  Juni  1881.  (Zusatz  - Patent 
zu  No.  16612  vom  25.  Dec.  1880.)  F.  LUrmann 
in  Osnabrück.  Gombination  von  C « k e ö f e n uut 
intermittirendom  Betriebe,  mitOasaustrittsöffnungon 
nur  an  den  Thürenden,  mit  besonderen  Gasver- 
brennungsräumen  und  Zügen  nur  für  die  Verbren- 
nungsproducte,  unter  einander,  mit  oder  ohne  An- 
wendung von  Zugumkohrung.  — Es  heizt  jeder 
Ofen  ausser  seinen  eigenen  Wänden  entweder  noch 
die  Seitenwand  eines  seiner  Naebbaröfen,  oder  die 
Seitenwand  eines  Nachbarofens  und  ausserdem 
noch  die  Sohle  und  Seitenwände  derselben,  oder 
die  ganze  Umgebung  benachbarter  Oefen.  Die 
Gewölbe,  welche  die  Ueberdecknng  der  Gasver- 
brennungs-  und  Abhitzesammelräume  bilden,  haben 
ihre  Widerlager  entweder  auf  dem  Scheitel  der 
Ofengewölbe  oder  auf  diesem  und  der  Trennungs- 
mauer  zwischen  zwei  Cokeöfen.  Durch  Anordnung 
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von  Schiebern,  welclie  waneorKeknhlt  sein  können, 
in  den  betreffenden  Zügen,  ütsst  sich  Zugunikehr- 
iing  bewirken , um  sänimtliehe  Uefen  iiiüglivlist 
gleinhmttssig  xu  heizen. 

No.  16840  vom  3.  Jnni  1881.  (Zusatz  - Patent 
zu  No.  16436  vom  15.  Februar  1881.)  C.  Otto  4 
Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Rtilir.  Neuerungen  an 
Cokeüfcn  mit  gleichzeitiger  Oewinnung  von 
Theor  und  Ammoniak.  — Die  Neuerung  l>esteht 


in  dem  Anbringen  von  verschlieasbaren  Oeffnungen 
O im  (iew^'dbe  des  in  dem  Patent  No.  16436  be- 
schriebenen Cokeofens,  welche,  wenn  sie  geöffnet 
sind,  eine  Verbindung  der  Cokeofenkammern  mit 
den  Seitenwanden  vermitteln,  und  es  ermöglichen, 
den  patentirten  Cokeofen  auch  als  gewöhnlichen 
Cokeofen  ohne  Theer-  und  Ammoniakgowinnnng 
zu  betreiben. 


Klasse  12.  Ohemische  Apparate. 

No.  16880  vom  17.  Febr.  1881.  (II.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  7343  vom  4.  Jan.  1878.)  Handels- 
gesellschaft K.  4 Th.  Möller  in  Kupferhammer 
bei  Brackwode.  Apparat  zur  chemischen  und  me- 
chanischen Reinigung  des  Wassers. 

I.  Es  sin<i  zwei  oder  mehrere  AbsetzgelilKse 
in  der  Art  angeordnet,  dass  dieselben  in  continuir- 
lichem  und  in  nicht  continnirlichem  Betrieb  zum 
Erzeugen  und  .\hscheiden  von  Niederschlagen 
durch  Absetzen  gebraucht  werden  können,  indem 


1)  die  nahe  dem  Boden  der  Gelltsse  beBndlichen 
Mischrohre  A aus  je  einem  gemeinsamen  Dmck- 
rohr  für  das  zu  reinigende  Wasser  und  für  I>öb- 
iingen  der  Fallungsmittel  gespeist  werden;  ferner 
gleichzeitig  2)  die  Austrittsrohre  DD'  etc.  für  das 
gereinigte  Wasser  mit  einem  gemeinsamen  Ab- 
Bussrobr  J in  der  Weise  verbunden  sind,  dass 


das  Wasser  durch  einen  Dmachalteapparat  H ent- 
weder gleichzeitig  oder  wechselnd  ans  beiden  Ge- 
fassen  bezw.  UefUssreihen  eintreten  kann,  und 
3)  die  Einrichtung  des  Umschalteapparates  H in 
der  Weise  getroffen  ist,  dass  nach  einer  bestimm- 
ten Anzahl  von  Hüben  der  Pumpe,  welche  das  zu 
reinigende  Wasser  fördert,  eine  Umsteuerung  ein- 
tritt,  und  dadurch  das  GefUss  (die  GefUssreihe), 
welche  bisher  mit  dem  Abflussrohr  J communicirte, 
von  diesem  selbstthatig  abgesperrt,  und  dagegen 
das  andere  Gefllss  (die  andere  Gefüssreibe)  mit 
ihm  in  Verbindung  gebracht  wird. 

II.  Es  sind  Probirapparate  (Fig.  2)  angebracht, 
welche  aus  einem  zwischen  zwei  Hahnköpfen  be- 


Fig.  2. 


flndlichen  Glasrohr  und  einem  an  dem  einen  Habn- 
kopf  befindlichen  Eintrittshahn  für  Reagentien 
bestehen,  und  welche  so  eingerichtet  sind,  dass 
das  zu  probirende  Wasser  sich  in  dem  einen  Hahn- 
kopf mit  den  Reagentien  mischt,  dann  bei  ganz 
langsamem  Durchfliessen  durch  das  Glasrohr  die 
Reaction  zeigt  und  durch  den  anderen  Habnkopf 
abflicBst. 

No.  16288  vom  25.  Mai  1881.  (Zusatz  - Patent 
zu  No.  15298  vom  2.  Febr.  1881.)  A.  Brin  und 
h.  Brin  in  Paris.  Neuerungen  an  Apparaten  zur 
Gewinnung  des  Sauerstoffs  aus  der 
atmosphärischen  Luft.  — Die  Neuerungen 
Flg.  1. 


beziehen  sich  zunächst  auf  die  Mundstücke  der 
Retorten,  in  welchen  der  Baryt  geglüht  wird.  Die- 

Digitized  by  Google 


Neue  Patente. 


c 


eelben  haben  konische  Erweiterungen  bb  (Fig.  1), 
cc  mit  paasendein  Konus  einlegen  und  dadurch 
einen  sicheren  Verschluss  bewirken.  Kerner  ist 
eine  Vorrichtung  xur  automatischen  Regulirung 
der  Ofentemperatur  getroffen.  Die  Ausdehnung 
der  Stange  o (Fig.  2)  bewirkt  vermittelst  des  Win- 
kelhebels r das  Senken  des  Deckels  « und  dadurch 
Venninderung  des  Luftzutrittes.  Sobald  die  Tem- 
]>eratur  einen  bestimmten  Grad  fll>erachreitet,  wird 
der  Luftcanal  ji  durch  den  Deckel  völlig  ver- 
achlossen. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  16784  vom  15.  Januar  1881.  ü.  Schulze 
in  Strassburg,  Klsass.  Neuerung  an  elektrischen 
Lampen.  — Die  Entfernung  der  Kohlenstäbe 
zur  Herstellung  des  Lichtbogens  wird  automatisch 


durch  das  Eigengewicht  eines  Eisenkernes  C un- 
abhängig von  der  jeweiligen  Stromstärke  licwirkt, 
wahrend  die  Regulirung  des  Lichtlxigens  durch 
die  elektromagnetische  Wirkung  zweier  zwischen 
die  Kohlenstäbe  geschalteter  Spulen  DD'  auf  den 
Eisenkern  C bewirkt  wird.  Tritt  ein  Strom  in  die 
Lampe,  so  geht  er  zunächst  in  die  Spule  D von 
dünnerem  Draht,  welche  den  Kern  C entgegen 
seinem  Eigengewicht  hobt  und  also  das  Steigrad  A 
mittelst  der  Gal)el  K von  dem  Heliel  F mit  Zahn 
X entlastet.  Gleichzeitig  schliesst  die  Stange  H 
den  Ck)ntact  J,  wodurch  der  Nebenschluss  D'  von 
dickem  Draht  eingeschaltet  wird,  welcher  den 
Kern  C nun  in  seiner  gehobenen  Lage  hält.  Da 
das  Steigrad  A entlastet  wurde,  so  kann  der  ol)€re 
Koblenbalter  sinken  und  der  Strom  durch  die 
Kohlen  gehen.  Dabei  schwächt  sich  die  Wirkung 
des  Nebenschlusses  D'  auf  Kern  C,  so  dass  dieser 
sinken  kann , wodurch  der  Contact  bei  J unter- 
brochen und  der  Hebel  F mit  Zahn  x aus  der 
punktirten  Stellung  bei  0 nach  unten  bewegt  wird. 
Dann  wird  das  Steigrad  A rechts  unigedrcht  und 
der  obere  Kohlenhalter  infolge  dessen  gehoben. 

No.  14890  vom  6.  Not.  1880.  Th.  L.  Cling- 
man  in  Asteville,  Nord-Carolina,  .\merika.  Neue- 
rung an  Apparaten  zur  Erzeugung  dos  elek- 
trischen Lichtes.  — Diese  Neuerung  besteht 


S49  • 

in  der  Anwendung  eines  kugelförmig,  ellfpsoHisch 
isier  ähnlich  gcHtalleten  Köri)era  aus  Zireuniuin- ' 
oxyd  oder  ans  einer  Mischung  von  Zirconerde  nnd 
Graphit  (sler  aus  Zinsjnerde  und  Thonerde  oder 
Magnesia,  Kalk,  Kieselerde  oder  Mischungen  einer 
oder  mehrerer  dieser  Substanzen.  Dieser  Körper 
ist  an  jeder  Seite  mit  Stiften  aus  Platina,  Bronze, 
Eisen  oder  <lergleiclien  versehen,  die  mit  ihm  ent- 
w«ler  nur  an  einer  oder  an  mehreren  Stellen  in 
Berührung  sind  und  ihn  mit  den  Zuleitungen  des 
elektrischen  Stromes  verbinden.  Die  Kugel  kann 
mit  lanalarligen  Durchbohrungen  versehen  sein, 
damit  die  Luft  hindurch  circulireii  kann,  um  eine 
zu  starke  Erhitzung  zu  vermeiden. 

No.  16602  vom  23.  April  1880.  Th.  A.  Edi- 
son in  .Menlo  Park,  .Amerika.  Neuerungen  an 
elektrischen  Lampen.  — Die  Neuerungen 


beziehen  sich  auf  die  Herstellung  von  Incandes- 
cenzlainpen  und  Ix'stehcn  in  Folgendem : Die 

Glaskugel  b mit  Kohr  c und  Glaskopf  d,  welcher 
den  weissglflhenden  Körper  a trügt,  werden  ge- 
trennt von  einander  hergestellt  und  erat  nach  Ein- 
setzung des  Körpers  a mit  seinen  Klemmern  h' 
und  den  Leitungsdrähten  ic  in  den  Glaskopf  d 
durch  Zusanimenschmelzen  an  der  Erweiterung  e 
des  letzteren  vereinigt.  Hierauf  wird  durch  ein 
an  der  Glaskugel  ausgezogenes  Rohr  mittelst  Luft- 
pumpe die  Glaskugel  b evaeuirt  und  sodann  das 
Rohr  dicht  an  der  Luftpunnie  ziigeschinoizen. 
Dicht  ül)er  der  Kngeloberfläche  bei  l'  wird  das 
Rohr  nochmals  zugeschmolzen , dann  olwrhalb  f* 
abgebrochen  und  die  Bruchstelle  verschmolzen. 

Die  Zufflhrungsdrähte  1 und  2,  die  mit  den  l)ei 
pp  in  dem  Glaskopf  eingeschmolzenen  Drähten  tc 
verbunden  sind,  werden  unten  im  Halse  / durch 
einen  Pfropfen  n gehalten.  Die  Larnj*  wird  in 
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einen  Uolirenden  Cylimler  q geseUt,  der  mit  Con- 
tactfedem  la  un<l  14  versehen  ist.  Diese  legen 
sich  gegen  awei  leitende  Platten  u und  v in  dem 
auf  irgend  einen  (iasarm  / oder  dergleichen  auf- 
zuBchraubenden  Halter  r.  Die  Platte  u ist  mit 
dem  Drahte  6 verbunden.  Platte  v wird  von  einer 
Schraube  y berOhrt,  deren  Mutter  s mit  dem  an- 
deren Drahte  6 in  V'erbindung  steht  und  welche 
das  Schliessen  des  Stromes  bewirkt. 

No.  14849  vom  29.  Sept.  1880.  O.  Schulze 
tn Straasburg,  Klsass.  Neuerung  an  elektrischen 
Lampen.  — Die  Entfernung  der  Kohlenstäbe 


Klg. 


von  einander  wird  bei  Einschalten  der  Lampen 
in  den  Stromkreis  durch  Anziehen  des  am  Hebel 
E sitzenden  Eisenankers  E an  den  Elektromagne- 
ten H festgestellt,  wodurch  der  Zahn  x des  Echap- 
pementsankers G in  das  Steigrad  D greift  und 
auf  seinem  Wege  dasselbe  um  ein  Gewisses,  d.  h. 
bis  der  Eisenanker  den  Elektromagneten  erreicht 
hat,  herumdreht  und  infolge  dessen  vermittelst 
der  Schranlre  B und  der  Mutter  C mit  dem  oberen 
Kohlenhalter  die  Kohlen  auch  um  ein  Gewisses 
von  einander  entfernt.  Die  Regulirung  des  I.icht- 
bogens  dagegen  wird  durch  Bewegen  des  Echap- 
pementankers G um  seine  Axe  r bewirkt.  Hat 
nämlich  der  in  der  zwischen  den  beiden  Kohlen- 
stäbchen eingeschalteten  Spule  K circulirende 
Zweigstrom  durch  Vergrösserung  des  Lichtbogens 
eine  gewisse  Stärke  erreicht,  so  Überwindet  der 
in  die  Spule  hineingehende  Eisenkern  L die  Kraft 
der  Spiralfeder,  wird  in  die  Spule  hineingezogen 
und  wechselt  durch  Druck  des  Mitnehmerstiftes 
N'  an  dem  verlängerten  Theile  des  Echappement- 
ankers die  Stellung  desselben,  d.  b.  der  Zahn  x 
verlässt  das  Steigrad  D und  der  Zahn  y (Fig.  2) 
greift  in  dasselbe,  infolge  dessen  das  Steigrad  D 
um  eine  Zahnlücke  vorspringt  und  der  l.ichtbogen 
durch  Sinken  des  Kohlenhalters  entsprechend  ver- 
kleinert wird.  Bei  Verkleinerung  des  Lichtbogens 
wird  der  Zweigstrom  in  K geschwächt,  der  Eisen- 
kern L geht  ziirflck  und  stellt  die  vorige  I-age  des 
Echappementankers  G wieder  her.  Beim  Erlöschen 


der  laimpe  Rillt  der  Eisenanker  F vom  Elektro- 
magneten ab  und  schaltet  durch  Contact  mit  dem 
isolirten  Anschlag  J einen  Nebenschluss  ein,  durch 
welchen  der  Strom  einen  Weg  zu  den  anderen 
I.ampen  findet.  Um  einen  zu  grossen  Lichtbogen 
zu  vermeiden,  stösst  bei  entsprechender  Strom- 
stärke in  K der  am  Eisenkern  L befestigte  Mit- 
nehmerstift  AT*  einen  Fallcontact  O um,  der  einen 
entsprechenden  Nebenschluss  einschaltet,  infolge 
dessen  die  I-ampe  dann  erlischt. 

No.  14862  vom  28.  Nov.  1880.  H.  S.  Maxim 
in  Brooklyn,  Staat  New-York,  Amerika.  Neuerung 
an  Apparaten  für  elektrische  Beleuchtung. 


— Der  obere  rohrförmige  Kohlenhalter  D ist  mit 
einer  Zahnstange  F versehen,  welche  ein  Räder- 
getriebe 00  beim  Senken  der  oberen  Kohle  in 
Bewegung  setzt.  Der  untere  Kohlenhalter  E ist 
an  einer  Stange  G liefestigt,  welche  theils  an  der 
Blattfeder  I,  theils  an  der  Spiralfeder  R (an  leti- 
terer  mittelst  der  Stange  Q)  aufgehängt  ist  und 
durch  das  Gelenk  Jf  an  der  Stange  F Führung 
erhält.  Diese  Stange  G ist  mit  dem  bei  A dreh- 
baren Arm  J durch  die  Lenkstange  E verbunden, 
so  dass  sie  bei  einer  Abwärtsbewegung  des  Armes 
J ebenfalls  nach  unten  geschoben  wird.  Dieser 
Arm  J ist  bei  i mit  dem  Keni  Af  eines  Solenoids 
L verbunden  und  trägt  eine  Sperrklinke  m,  welche 
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daa  Baderwerk  00  und  mithin  die  Abwärtsbe- 
wegung des  Kuhlenbalters  D hemmt,  sobald  der 
Kern  M in  dae  Solenoid  hineingeaogen  wird.  Um 
dieses  Hineinziehen  nicht  zu  rasch  erfolgen  zu 
lassen,  ist  ein  glockenförmiger  Luftpuffer  q ange- 
bracht. Die  in  den  l.appen  t der  Stange  6 ge- 
fOhrte  dOnne  Stange  T ist  oben  mit  einer  Schulter 
X und  unten  mit  einem  Knopf  W versehen,  der 
so  geformt  ist,  dass  er  bei  einer  Viertelsdrohung 
sich  auf  den  Koblenhalter  £ anfsetzt  und  die 
Schulter  x vom  Kasten  A abzieht.  Liegt  diese 
aber  an  .A  an,  so  drOckt  Feder  V die  Stange  O 
nach  unten  und  die  Kohlen  werden  zur  Licht- 
bogenbildung von  einander  entfernt. 

No.  16580  vom  8.  Juni  1880.  J.  M.  A.  G6- 
rard-Lescuyer  in  Paris.  Regulator  mit 
kleinem  Lichtbogen  an  elektrischen  l.ampen.  — 


Die  Erfindung  betriSt  Lampen,  bei  denen  der 
Lichtbogen  zwischen  einer  sich  abnutzenden  und 
also  nachzuBchiebenden  dflnnen  Kohlcnelektrode 
und  einer  mehr  oder  weniger  feststehenden 
Elektrode  von  verbaltnissmBssig  grossem  Quer- 
schnitt gebildet  wird.  Das  Nachschieben  der  dOn- 
nen  Elektrode  (Kohlenstab)  erfolgt  entweder  durch 
Luftcompression  oder  durch  Federkraft  oder  bei 
einigen  AnsfOhmngen,  bei  denen  der  Lichtbogen 
am  unteren  Ende  der  Lampe  sich  bildet,  durch 
das  Eigengewicht  der  dflnnen  Elektrode,  welches 
dann  durch  einen  in  einem  Rohr  gefflhrten  Kolben 
vermehrt  wird.  Das  Reguliren  des  Lichtbogens 
erfolgt  entweder  durch  Festklemmen  der  dflnnen 
Elektrode  in  ihrer  Führung  im  geeigneten  Moment 
mittelst  eines  in  den  I.ampenstromkreis  einge- 
schalteten Elektromagneten  oder  Solenoides  oder 
durch  Festklemmen  des  mit  dem  Kohlenstab  ver- 
bundenen und  als  Elektromagnet  auagebildeten 
Kolbens  in  dem  schmiedeeisernen  FUhrungsrobr 


oder  auch  durch  Arretirung  einer  Schnurrolle,  an 
welcher  die  dünne  Elektrode  bängt,  mittelst  eines 
Elektromagneten.  Die  Figur  zeigt  die  zuerst  ge- 
nannte Art  der  Regulirung. 

No.  16823  vom  19.  October  1880.  I-,  Scharn- 
weber  in  Karlsruhe  i.  B.  Neuerungen  an  elek- 
trischen Lampea  — Bei  Lampen  für  lange 


Brenndauer  wird  zum  Reguliren  des  Lichtbogens 
eine  Spule  angewendet,  die  aus  drei  Abtheilungen 
I,  II  und  III  besteht,  und  in  welcher  sich  der 
obere  Kohlenhalter  auf-  und  abbewegt.  Dieser 
besteht  entsprechend  den  drei  Spulenabtheilungen 
ans  drei  Eisenkernen  d'd'd‘,  die  durch  Messing- 
stfleke  von  einander  getrennt  sind.  Der  Koblen- 
balter  hängt  an  einer  Schnur,  die  über  zwei  Rollen 
B und  r geführt  ein  Gegengewicht  trägt,  welches 
den  Kohlenhalter  ziemlich  ausbalancirt.  Der  Licht- 
bogen bildet  sich,  indem  die  Eisenkerne  von  den 
Spulen  eingezogen  werden.  Dies  geschieht  aber 
nicht  mit  allen  drei  Kernen  zugleich , sondern  die 
Spulen  wirken  eine  nach  der  anderen.  Mit  der 
Rolle  B ist  von  ihr  isolirt  ein  Ring  verbunden, 
der  aus  drei  von  einander  isoUrten  Theilen  c'c*e‘ 
besteht,  die  mit  den  drei  Spulen  in  leitender  Ver- 
bindung stehen  und  zwar  c'  mit  1,  c*  mit  UI  und 
c*  mit  II.  Auf  diesem  Ringe  ruht,  durch  eine 
Feder  / angedrückt,  ein  Gleitstück  g,  welches  je- 
weilig mit  einem  seiner  Theile  in  Berührung  ist. 

Tritt  der  Strom  in  die  Spulen , so  geht  er  nach 
derjenigen,  die  mit  dem  RingstUck  verbunden  ist, 
auf  welchem  g gerade  ruht,  hier  also  nach  I. 

Diese  Spule  wirkt  auf  den  Kern  <P  und  der  Licht- 
bogen bildet  sich.  Wird  dieser  zu  gross,  so  lässt 
die  Wirkung  der  Spule  I nach,  der  Koblenhalter 
sinkt  und  hierdurch  kommt  g mit  c’  in  Berflhrung, 
es  wird  also  Spule  UI  eingeschaltet  und  zielit  nun 
Kern  d*  in  sich  hinein.  Die  Wirkung  der  Spulen 
wird  noch  zeitweilig  unterstützt  durch  ein  Gewicht 
p,  welches  an  einem  um  o drehbaren  Hebel  h 
sitzt  und  abwechselnd  hebend  auf  Stifte  c an  der 
Rolle  B,  also  drehend  auf  diese  wirkt. 

No.  16712  vom  19.  Dec.  1880.  E.  Easton  in 
Westminster,  England.  Neuerungen  an  elektri- 
schen Lampen.  — Die  obere  Elektrode  (P, 
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welche  ein  Stück  Kupfer  c trügt,  ist  an  einem  im 
Arme  C «Irehbar  gelagerPm  Hebel  C*  befestigt. 
Die  unUTc  Kiektrmle  wird  aus  einem  Kohlenstab 


D gebildet,  der,  in  einem  mit  Lüngsschlit*  ver- 
sehenen Kohre  /)‘  stwkend,  clun‘h  den  in  diesen 
Schlitz  fassentlon  Stift  £*  de«  Schiebers  E nach 
oben  Isiwpgt  wird,  indem  eine  endlose  Schnur  F, 
die  an  letzterem  befestigt  und  Ol>er  zwei  Köllen 
geleitet  ist,  durch  ein  (iewicht  so  bewegt  wird, 
dass  der  8chiel>er  E gehoben  winl.  Hieses  Heben 
der  unteren  Klektrode  winl  aber  iiii  geeigneUm 
Moment  unterbrochen.  Die  oheie  Klektnsle  C* 
nämlich  wird  von  der  unteren  mit  gehoben  und 
es  kommt  der  sie  tragende  Hebel  C*  sodann  mit 
einer  Feder  Xr  in  Contact^  wodurch  eine  auf  Schnur 
und  deren  Gewicht  wirkende  Bremsvorrichtung  X’ 
in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  bi«  die  Kohle  D soweit 
abgebrannt  ist,  diiss  sich  die  obere  Klektrcnle 
senkt  und  den  Contact  zwischen  C*  und  L unter- 
bricht. IMe  Lampe  wird  mit  einer  Glasgh>cke  ver- 
sehen ; um  aber  die  nöthige  Luft  zuzufUbren , ist 
die  die  Glocke  tragende  Platte  A mit  zwei  Oeff- 
nungen  versehen , ileren  eine  b behufs  Regulirung 
de«  Luftzutritts  mittelst  Ventil  e,  *las  am  Anker  / 
eines  kleinen  Elektromagneten  d sitzt,  beliebig  ge- 
schlossen oder  geöffnet  werden  kann. 


No.  16124  vom  26.  Mai  1880.  H.  St.  Maxim 
in  Brooklyn,  New-York,  V.  S.  A.  Neuerungen  an 
elektrischen  Heleuchtungsapparuten.  — 


Die  Neuerungen  beziehen  sich  auf  elektrische  Licht- 
lK)genlampen  mit  abwärtsstrebendem  oberen  Koh- 
ienhalter,  welcher  in  dem  bohlen  Kern  des  regu- 
lirenden  Elektromagneten  geführt  ist.  Das  die 
Vt)rschiei)ung  tler  Kohle  Iwwirkende  Räderwerk  E 
ist  an  dem  Elektromagneten  C befestigt  und  mit 
diesem  ziu*  Erzielung  grOsseier  EiupÜndlichkeit 
und  zur  Veniieidung  aller  Reibung  in  theilweise 
regulirbaren  Federn  Ty  T'  und  I aufgehängt. 
Wenn  unter  dem  Kintiusse  des  Stromes  der  Elek- 
tromagnetkern  C mit  dem  Räderwerk  E gehoben 
ist,  so  legt  sich  ein  an  der  Oberplatte  des  Ge- 
häuses A angebrachter  S|)errstifl  G in  eines  der 
Räder  des  Werkes  und  zwar  in  F und  hemmt 
dieses,  während  beim  Niedergange  des  Kernes  das 
Räderwerk  diese  Hemmung  verlässt,  in  Thätigkeit 
gelangt  und  die  Kohle  verschiebt. 
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Brüssel.  (Ausstellung  von  Gasapparaten.)  Die 
Association  des  Gaziers  beiges  bereitet  eine  Aus- 
stellung von  Apparaten  zur  Verwendung  des  Gases 
zum  Heizen,  rum  Betrieb  von  Motoren  und  für  die 
Zwecke  der  Industrie  in  Brüssel  vor,  welche  am 
1.  August  eröffnet  werden  soll.  Die  Ausstellungs- 
gegenstände müssen  franco  und  gratis  eingelicfert 
werden.  Die  Ausstellungs  • CummiHsion  sorgt  für 
die  Aufstellung,  bestreitet  den  Betrieb  und  über- 


nirimit  die  Rücklieferung.  Die  Dauer  ist  vorläufig 
auf  ca.  8 Wochen  festgesetzt;  der  Eintritt  zur 
Ausstellung  ist  frei.  An  hervorragende  Aussteller 
sollen  Preise  vertheilt  werden. 

FQrtll  i/B.  Die  Voruntersuchungen  Uber  W asser- 
versorgung  von  Fürth  sind  durch  den  Bau  und 
Betrieb  eines  Versuchsbrunnens  un  Rednitzthale 
am  6.  Januar  d.  J.  beendet  worden.  Mit  der  Aus- 
führung der  weiteren  Arbeiten  wurde  Herr  A.  T h i c m 
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in  München,  welcher  auch  die  allgemeine  hydrolo- 
gische tTntersuchung  des  Entnaluiiegehietes  leitete 
(vergl.  d.  Jonrn.  1881  p.  673)  lieauftragt.  Wie 
uns  mitgetheilt  wird,  kam  für  den  Versuchsbrunnen 
eine  bis  dabin  vollständig  neue  Constructionsforni 
zur  Anwendung,  die  sich  auch  vollständig  bewährt 
hat  und  geeignet  ist,  die  bis  dahin  gebräuchliche 
Form  des  Scliaclitbrunnens  vollständig  aus  der  Praxis 
zu  verdrängen.  Der  Brunnen  hatte  einen  Durch- 
messer von  8 m und  war  ca.  8 m tief  bis  auf  die  undurch- 
lässige Schicht,  den  Kcuporlutten  oder  Keuper- 
sandstein,  durch  die  Ablagerungen  des  Kednitz- 
thales  niedergebracht;  er  bestand  aus  16  Bohrun- 
gen, die  in  ihren  unteren  Theilen  mit  Filterkörben 
nusgesetzt  und  in  gegenseitig  gleichen  Abständen 
in  der  Peripherie  eines  Kreises  von  6 m Durch- 
messer angeordnet  waren.  Die  zugehörigen  16.Saug- 
röhren  mündeten  in  radialer  Richtung  in  einen 
central  anfgesteliten  Saugeylinder , aus  welchem 
eine  Centrifugalpumpe  das  Wasser  entnahm.  Das 
bei  Anwendung  solcher  Pumpen  nöthige  Fussven- 
til  wurde  durch  ein  Rflckfallventil  im  Druckrohr 
unter  gleichzeitiger  Anwendung  eines  Injectors  er- 
setzt. l'eber  die  Kinzelheiten  der  Construction 
hoffen  wir  ilemnächst  ausführliche  Mittheilungen 
machen  zu  kürmen. 

Die  Ergiebigkeit  des  Brnnnens  betrug  bei : 
2,66  m Depression  des  natürlichen  .Spiegels  20  .Sekl. 
4,60  > > » > > 35  > 

6,81  > > > > > 36  > 

Das  betreffende  Gesetz,  welchem  der  Brunnen 
unter  den  örtlich  obwaltenden  Verhältnissen  folgt, 
lässt  sich  hiernach  mit  einer  für  die  Praxis  überschüs- 
sigen Genauigkeit  wie  folgt  ausdrücken : bis  zu  einer 
Depression  von  4,6  m int  die  Ergiebigkeit  proportional 
der  Absenkimg;  es  entfallen  auf  jeden  Meter  De- 
pressions  rund  7,8  .Ski.  Bei  4,6  m Depression  befindet 
sich  der  Brunnen  an  seiner  F.rgiebigkeitsgrenze 
und  jede  über  den  genannten  Werth  hinausgehende 
Depression  ist  mit  keiner  nennenswerthen  Erhöh- 
ung der  Ergiebigkeit  verbunden. 

Dieses  Ergiebigkeitsgesetz  steht  in  voller  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  geologischen  Befunde,  dahin 
gebend,  dass  das  Grundwasser  durch  den  ober- 
schichtigen Decklebm  in  Spannung  erhalten  wird, 
mithin  der  Bmnnen  dem  Gesetze  der  artesischen 
Brunnen  unterworfen  ist.  Ebenso  geht  aus  den 
beobachteten  und  dargestellten  Dopressionsflächen 
hervor,  dass  der  Brunnen  nur  in  verschwindend 
geringen  Mengen  selbstständiges  Grundwasscr  ge- 
liefert haben  kann  und  wenn  dies  wirklich  der 
Fall,  nur  die  Platzwahl  die  Ursache  davon  ist.  Die 
8.  Z.  zwischen  Herrn  Oberbergdirector  G ü m b e I 
und  Herrn  Ingenieur  A.  Thiem  hervorgetretene 
Heinnngsverschiedenbeit  (vergl.  d.  Jonrn.  1881  p.  673) 
Ober  die  Natur  des  Gnmdwassers,  ob  selbstständig 


o<ler  von  der  Rednitz  abhängig,  ist  durcli  die  experi- 
mentellen Untersuchungen  zu  Gunsten  des  Isjtz- 
teren  beseitigt. 

Das  aus  dom  Versuclisbrunnen  geförderte 
Maximalquantum  beträgt  70°/o  des  ganzen  ver- 
langten Wasser-Quantums  von  60  Sekl. ; da  noch 
hinreichend  Terrain  vorhanden  ist  um  event  3 bis 
4 Brunnen  ausserhalb  der  gegenseitigen  Einwirk- 
ungsgrenze  zu  erbauen,  so  ist  der  Nachweis  für 
die  Gewinnung  einer  ausreichenden  Wassermenge 
erbracht. 

üeber  die  i'hemis<-he  Beschaffenheit  des  Wassers 
ist  eine  Uebereinstimmung  der  verscliiedenen  Herren 
Analytiker  noch  nicht  erzielt  worden. 

Lausigk,  Sachsen.  (Wasserversorgung.)  Die 
Stadtgemeinde  hat  beschlossen  den  Umbau  der 
städtischen  Wasserleitung  nach  einem  Proje<’t  des 
Ingenieurs  Menzner  in  Ixsipzig  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Das  Projoct  ist  auf  die  Bcsciiaffung 
von  3*/»  Seeundenliter  basirt,  welche  durch  Ab- 
teufung eines  Brunnens  in  der  Nähe  der  bis  jetzt 
die  .Starlt  versorgimden  Quelle  gewonnen  werden 
sollen.  Das  Wasser  soll  in  einem  Reservoir  am 
.\bhang  des  Hügels  vom  Hermannsbad  gesammelt 
und  von  da  in  der  Stadt  verthcilt  werden.  Die 
laufenden  Brunnen  iler  Stadt  sollen  durch  Druck- 
ständer ersetzt  werden.  Die  Kosten  des  Projectes 
sind  auf  10  bis  12  000  Mk.  veranschlagt. 

London.  (Hiebe  p.  360.) 

Paris.  ( Geschäftsbericlit  der  Gasgesellschaft 
pro  1880  und  1881.)  .\m  21.  .März  d.  Js.  hat  die 
Generalversammlung  der  Pariser  Gasgesellschaft 
stattgefunden.  Wir  entnehmen  dem  Geschäfts- 

bericht für  1881  diu  nachstehenden  Angaben, 
denen  wir  noch  einige  Details  aus  dem  Geschäfts- 
bericht für  1880  beifügen,  dessen  Angaben  wir 
seinerzeit  nur  im  .Vllgemeinen  mitgetheilt  haben. 
(V’ergl.  d.  Joum.  1881  p.  368.) 

Während  des  Jalircs  1881  wurile  an  Gas  ver- 
braucht  . 2(10  926  769  cbm 

gegenüber  1880  244  346  346  > 

also  im  Jahre  1881  mehr  ...  16  681  445  » 

Der  Tagesverbrauch  von  der  Zeit  der 
I/öschung  cler  öffentlichen  Ijiternen  bis  zum  Wie- 
deranzünden  derselben  betrug 

1880:  60  973  385  cbm 

1881;  07  168  415  . 

d.  h.  sehr  nahe  25  % des  ganzen  Gasverbrauches. 
Dieser  Gasverbrauch  trifft  zum  weitaus  grössten 
Theil  auf  die  Verwendung  des  Gases  zu  häus- 
lichen und  industriellen  Zwecken  und  bewogt  sieh 
auf  einem  Gebiet,  welches  nwh  sehr  der  Entwick- 
lung fähig  ist. 

Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  1880: 
61030714,63  Fr.;  1881  erreichten  sie  die  Summe 
von  66  471  190,84  Fr.  (Fortsetzung  auf  p.  361.) 
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London.  Officiellcr  Genchaftsbericlit  der  Ix>ndoner  Gaogcsellgchaften  für  1881. 


('hartered  Co. 

Commercial  Co. 

London 

Co. 

South  Metrop. 

Sümmtliche 

OeBellechaften. 

£ 

8. 

d. 

£ 

s. 

d. 

£ 

8. 

d. 

s. 

d. 

£ 8. 

d. 

Actiencapital 

D 519  943 

16 

6 

746  846 

10 

0 

865  805 

10 

0 

2 041  822 

9 

0 

13  173  417  6 

6 

K i n n a b m 0 ; 
Gasverkuuf  durch  Messer 

l 84a  224 

3 

11 

208  546 

g 

8 

210  422 

16 

3 

474  201 

18 

1 

2 736  396  6 11 

Oeffentl.  Beleuchtung  . . 

125  228 

2 

2 

20  279 

6 

1 

21  469 

9 

3 

49  969 

0 

4 

216  930  16  10 

<ia!»meKscrmict!ie . . . . 

38  856 

0 

4 

4 314 

11 

8 

4 708 

9 

0 

11  610 

6 

6 

69  489  7 

6 

Nebenproducte  .... 

615  067 

15 

0 

82  370 

18 

6 

78  486 

4 

6 

210  661 

1 

6 

986  675  19 

6 

Verschiedenes  (einscld. 

alte  Materialien)  . . . 

11  047 

9 

3 

400 

16 

7 

32  530 

13 

7 

4 220 

11 

7 

19  012  11 

0 

GeHainmteinnahmen 

(3  633  418 

lU 

8 

316  002 

1 

6 

318  330 

11 

7 

1 750  662 

18 

0 

4 018  404  1 

9 

A u s g a n 0 ; 

Kohlen  inel.  Fracht.  . . 

‘.163  SBC 

15 

R 

118  617 

17 

5 

119  233 

0 

6 

265  281 

4 

10 

1 466  618  18 

4 

Reinigung  incl.  Arbeitslohn 

45  631 

10 

7 

5 668 

18 

6 

1 799 

3 

9 

11  821 

9 

1 

64  921  1 

11 

Gehalte  u.  Loline,  Betrieb 

185  613 

0 

10 

29  899 

0 

2 

29  728 

18 

0 

66  747 

14 

11 

310  988  14 

8 

Unterhaltung 

270  284 

1 

7 

26  141 

12 

0 

38  701 

2 

3 

71  972 

8 

3 

407  099  4 

1 

Zinaen  und  Taxen  . . . 

101  804 

1 

6 

7 985 

14 

0 

11  139 

1 

7 

24  419 

0 

0 

146  347  17 

1 

Verwaltungftpersonal  . . 

13  087 

18 

8 

1 640 

3 

0 

2 968 

16 

10 

6 426 

3 

3 

24  132  1 

9 

Personal  für  <lie  iiusseren 



26  124 

17 

3 

2 474 

12 

4 

3 622 

14 

6 

9 888 

3 

8 

40  660  7 

9 

Allgem.  Unkosten,  Drack- 
aaehon  ete 

y 187 

10 

2 

1 045 

0 

4 

2 134 

13 

6 

6 476 

0 

7 

18  743  4 

7 

Illrcetoriniu 

8 000 

0 

0 

2 650 

0 

0 

2 650 

0 

0 

3 925 

0 

0 

17  226  0 

0 

Gehalt«  und  Lohne  für 
Giusvertbeilung . . . . 

136  100 

16 

1 

17  266 

10 

1 

24  427 

14 

9 

86  004 

2 

3 

212  789  3 

2 

Reparatur  und  Neuan- 
schaffung von  Messern . 

40  762 

14 

r, 

4 722 

5 

11 

8 877 

1 

7 

7 112 

5 

11 

56  974  7 

10 

steuern  nnd  Ijisten  . . 

1 SCI 

10 

9 

04 

5 

0 

1 731 

17 

3 

3 070 

3 

K 

6 266  16 

8 

Zweifelbafle  Sehuklner 

28  438 

11 

2 

4 635 

7 

7 

2 994 

12 

4 

7 871 

14 

3 

38  035  5 

4 

Gesammtausgabe n . ' 

1 822  TBl 

H 

H 

223  : w 

K 

4 

244  5b H 

17 

H 

51.B  171 

10 

8 

■2  800  502  8 

•> 

Ueberschuss  d.  Einnahmen 
über  die  Ausgaben  . . 

810  687 

2 

0 

92  261 

16 

2 

73  821 

14 

1 

232  181 

7 

4 

1 208  901  18 

7 

Tabelle  über  Actiencapital,  Einnahmen,  Ausgaben  und  Gewinn  pro  1 Ton  entgaster  Kohle  pro 


X s. 

d. 

s. 

d. 

£ 

0. 

d. 

£ 

s. 

d. 

£ 

s. 

d. 

Acticneaintal 

7 10 

10,08 

4 

14 

0,07 

6 

ti 

11,90 

6 

1 

10,11 

6 

12 

9,75 

E i n n a h in  e : 

Gasverkauf 

1 11 

2,27 

1 

8 

I0,0'.i 

1 

8 

7,86 

1 

6 

1,71 

1 

9 

9,30 

Gawiiinwermietho . . . . 

7,39 

6,53 

6,99 

6,96 

7,20 

Xelienproduid«  .... 
Vensohiedenes  (einaehl. 

9 

8,U4 

10 

4,69 

9 

8,39 

10 

6,08 

9 

11  36 

alte  Materialien)  . . . 

2,11 

0,74 

4,81 

2,52 

2,30 

(i  e H u III  lu  t e i n n 0 h m e n 

2 1 

8,71 

1 

19 

9,95 

1 

19 

1.46 

1 

17 

5,21f 

2 

0 

0,16 

A n 8 g a b e : 

Kohlen  inel.  Fraidit.  . . 

3,17 

U 

11,41 

11 

. 8,81 

13 

2,7x 

14 

9,42 

Reinig«  iigind.  Arbeitslohn 

8,08 

8,68 

2,67 

7,07 

7,86 

Gehalte  und  liOime  Betried» 

2 

11,30 

3 

9,22 

8 

8,09 

8 

3,35 

3 

1,63 

Unterlialtnng 

-1 

8,39 

3 

3,54 

4 

9,39 

3 

7,08 

4 

1,25 

Zinsen  nnd  Taxen  . . , 

1 

7,36 

1 

0,08 

1 

4,62 

1 

2,»’)2 

1 

5,58 

VerwaltungHpersonal  . . 
PurHf)nal  für  die  Uiiss(*ron 

2,49 

2,49 

4,40 

3,85 

2,92 

Dienste 

Allgtmi.  T’iikuöton»  Druck- 

4,78 

8,74 

5,87 

5,69 

4,90 

Sachen  etc. 

1,76 

2,94 

3,17 

3,28 

2,27 

Direct  oriuin 

Gelmlte  und  I-Ohne  für 

1,61 

4,01 

3,93 

2,34 

2,08 

GasvertlieUiing . . . . 
Rejiaratur  uml  Nenaii- 

2 

1,69 

*> 

2,10 

3 

»>,22 

l 

9,66 

2 

1,74 

Schaffung  vmi  .Nfessorn. 

7,75 

7,11 

5,01 

1,20 

6,77 

Steuern  und  I^asU^n  . . 

0,26 

0,1  1 

2,57 

1,81 

0,76 

Zweifelhafte  Schuldner  . 

1,45 

7,01 

4.44 

4,71 

1,71 

G 0 8 a m m t a n 8 g a b e n . 

1 H 

lO.-SB 

1 .s  2,40 

10 

■i,ö8 

1 

5 

10,32 

1 

8 

3,89 

rebersehusH  <i.  Finnalmien 

über  ilio  Au.sgaben  . . 

12 

10,13 

11 

7,56 

9 

1,47 

11 

6,97 

Digitiz 

12 

2,37, ( 
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(Fortiietrung  von  p.  349.) 

IMesenwn  vertlieilen  eirh  wie  folgt: 

Kigentliche  Stadt  Paria  ....  61  804  8.50,53  Kr. 
Vorstädte  and  Äusacndiatrikto  . 4 666  340,31  > 

66  471  19Öi^8rFr. 
nie  Zahl  der  .\bonnenten  betrug  am  31.  I)e- 
cemlwr  1881  159  239 ; am  gleichen  Datum  iles  Vor- 
jahres 148514,  nlieratieg  also  um  11025  die  Ähou- 
nentenaahl  dea  vorverliossenen  Jahres;  eine  solche 
Vermehrung  der  .-tbonnentenzahl  in  einem  Jalire 
hat  bisher  noch  niemals  stattgefunden.  Von  den 
11025  .\bonnenten  sind  über  V»  an  die  sogen. 
Conduites  montantea  angeachloasen. 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Die  Zahl 
der  üfTentlichen  Laternen  betrug  am  31.  Deceinlier 
1880  49154;  am  gleichen  Tag  1881  waren  vorhan- 
den 51791,  und  zwar  treffen  auf  Paria  44  230  La- 
ternen, auf  die  Vorstädte  und  umliegenden  Urt- 
schaften  7 561  I.aternen,  zusammen  51  791  I-aternen. 

Die  Zunahme  der  ülfentlichen  Ijiternen  beträgt 
hiernac-h  im  Jahr  1881  2 637.  .\uaser  diesen  61791 
Strassenlatemen  <lienon  zur  öffentlichen  Beleucht- 
ung noch  315  Intensivbrenner  nach  dem  Modell 
der  rue  du  (juatre  - Septemhre , von  denen  jialer 
1400  Liter  das  pro  Stunde  consuniirt,  unti  249 
kleinere  Intenaivbrenner  nach  dem  Moilell  der 
Lampen  auf  dem  Place  de  la  Republique  mit  875 
Liter  atündlichcm  Consum.  Die  meisten  dieser 
Brenner  befinden  sich  auf  den  sogen.  Rcfügea  ixler 
an  Stras.senkreuzungen  auf  sehr  freijuenten  Plätzen 
und  tragen  sehr  zur  Sicherheit  dea  Verkehrs  bei 
Nacht  bei.  Die  Zahl  der  Inttmaivbrenner,  welche 
bei  Privaten  aufgestellt  ain<l,  in  Magazinen,  Cafös, 
Theatern , Reatauralionon  etc.  beträgt  906.  Die 
Gesammtzahl  der  in  Paris  im  Gebrauch  befind- 
lichen Intenaivbrenner , welche  theila  von  der 
Stadt,  theils  von  Privaten  aufgiwtellt  wurden,  lie- 
trug  am  Sclduas  des  Jahres  1881  somit  1529;  dies 
entspricht  etwa  8600  gewöhnlichen  < iaafianiinen 
mit  einem  Consum  von  140  Liter  in  der  Stunde. 

■\m  .Schlüsse  des  Jahres  1880  waren  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  verwendet  179  Intensiv- 
brenner mit  1400  Liter  stündlichem  Consum  und 
162  kleinere  mit  876  Liter.  Die  Zahl  der  bei  Pri- 
vaten aufgestellten  Brenner  betrug  697. 

Die  Zahl  der  sog.  Conduites  montantea  betrug 
am  31.  December  1881  15  773,  vcrthcllt  auf  12  894 
Häuser;  am  gleichen  Datum  des  V’oijahres  waren 
vorhanden  14  415,  so  dass  die  Zunahme  1 358  be- 
trägt. Von  diesen  wurden  485  auf  Verlangen  der 
Hanseigenthümer  und  878  aut  Veranlassung  der 
Miether  eingerichtet.  Die  Gesammtanagalmn  für 
iliesc  Rohrleitungen  — exclusive  Abzweigungen, 
Hähne,  Messer  etc.  — haben  bis  jetzt  ludragen 
9 712  417,96  Fr.;  jede  Leitung  hat  demnach  durch- 
schnittlich ca.  616  Fr.  gekostet. 


Die  Finnahmen  für  Gas,  welches  aus  diesen 
Conduites  montantes  abgegeben  wurde,  erreichte 
1881  10988  660,40  Fr.  und  überstieg  um  1 562  668,97 
Fr.  d.  h.  um  18,5  7»  die  analogen  Hinnahmen  des 
Vorjahres,  welche  9 425  891,43  Fr.  betrugen. 

Die  Zahl  der  an  diese  Rohrleitungen  ange- 
schlossenen  Consumenten  betrug  am  81.  December 
1881  52  221  oder  32,7  7»  der  Gesammtzahl.  Diese 
Zalilen  geben  einen  Maassstab  für  die  tVichtigkeit 
dieser  Rohrleitungen  und  für  die  Verwendung  des 
Gases  in  den  oberen  Klagen  der  Iläuser. 

Betriebsresultate:  Die  nachstehende  Ta- 
belle giebt  die  Gasmengen,  welche  in  den  26 
Jaliren  des  Betriebes  seit  dem  1.  Januar  1866  er- 
zeugt worden  sind.  In  dieser  Zeit  bat  sich  der 
Gasverbrauch  mehr  als  versechsfai’ht  und  die 
mittlere  Jahreszunahine  des  Consumes,  weit  ent- 
fernt sich  zu  vermindern,  zeigt  im  Gegentheil  eine 
wesentliche  Vergrösserung. 


Jahr. 

JahresconsHin. 

Jährliche 

Zunahme. 

Dividenden. 

cbm 

cbm 

Fr. 

1856 

40  774  400 

— 

— 

1856 

47  335  475 

6 561  076 

40 

1857 

56  042  640 

8 707  165 

45 

1858 

62  169  300 

6 116  660 

60 

1859 

67  628  110 

5 468  816 

60 

1860 

76  518  922 

7 890  806 

70 

1861 

84  230  676 

8 711  754 

70 

1862 

93  076  220 

8 845  544 

85 

1863 

100  833  258 

7 757  038 

95 

1864 

109  610  003 

8 776  745 

105 

1865 

116  171  727 

8 561  724 

105 

1866 

122  334  606 

6 162  878 

HO 

1867 

136  559  762 

14  2.35  157 

115 

1868 

138  797  811 

2 228  049 

120 

1869 

145  199  424 

6 401  613 

102  • 

1870 

114  476  909 

— 30  722  520 

40,50  •• 

1871 

87  481  346 

— 26  995  558 

32,50 

1872 

147  668  331 

-1-  60  186  985 

51 

1873 

164  397  118 

6 728  787 

52,60 

1874 

160  652  202 

6 255  084 

55 

1875 

175  938  244 

15  286  042 

60 

1876 

189  209  789 

13  271  545 

62 

1877 

191  197  228 

1 987  439 

62 

1878 

211  949  517 

20  752  289 

05 

1879 

218  813  875 

6 864  358 

65,50 

1880 

244  345  324 

25  531  449 

74 

1881 

260  926  769 

16  581  445 

78,50 

• Von  1809  ab  Ix'ginnt  die  Theiinng  des  Roin- 
gcjwdnnes,  welcher  12  400  000  Fr.  übeisteigt, 
mit  der  Stadt. 

*•  Die  .‘Vetien  wurden  verdop|>elt. 

Aus  der  Talxdlo  ersieht  man,  dass  von  1874 
bis  1881,  d.  h.  in  7 Jalu-en  der  Gasverbrauch  sich 
ebenso  stark  vermehrt  hat  als  in  den  17  vorher- 

v.oogle 
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gegangenen  Jahren,  und  dass  das  Mittel  der  Con- 
sumsteigening  in  den  beiden  Jahren  1R80  und 
1881  um  mehr  als  80  "/o  diejenige  der  6 vorausge- 
gangenen Jahre  ütKjrtrilllt. 

Die  Iveistungsflihigkeit  der  s4mmtlichen  Gas- 
werke pro  Jahr  war  am  Sl.  Deccmbor  1880  201 
Millionen  cbm,  einschliesslich  der  fOr  unvorherge- 
sehene Fklle  vorhandenen  Reserve.  Im  l<aufe 
des  Jahres  wurde  die  Produetionsfiihigkeit  auf 
282  810  000  cbm  Jahresproduetion  gebracht.  hks 
steht  lu  erwarten,  dass  bis  snm  Schluss  dos  lau- 
fenden Jahres  die  im  Gang  Iretlndlichen  Bauten 
vollendet  sind ; alsdann  vermögen  die  Gaswerke 
rusammen  eine  Gasmenge  von  812  Millionen  cbm 
pro  Jahr  rii  erzeugen,  was  für  jede  Kventiialitflt 
des  nächsten  Jahres  ausreichenti  ist. 

Rohrnetz.  Wahrend  des  letzten  Jahres  ver- 
grösserle  sich  das  Rohrnetz  um  50  840,75  m,  davon 

trellen  auf  Paris 27  848  95  in 

auf  die  Umgebung 23  191,8^  > 

50  840,75  m 

Damit  erreicht  das  Rohrnetz  eine  Gesamint- 
lange  von  1915  049  m;  davon  trelfen  auf  die  .Stadt 

Paris 1 331  686,69  m 

auf  die  Umgehung 683  412,38  » 

1 915  049,07  m 

Die  rasche  Steigerung  des  Gasverbrauches 
macht  eine  stetige  V^ergrössemng  der  Werke  noth- 
wendig.  Die  fOr  diese  Zwecke  im  Jahre  1881  auf- 
gewendeten Mittel  belaufen  sich  auf  15069  909,71  Fr. 

Diese  Summe  vortheilt  sich  nach  der  detaillir- 
ten  Zusammenstellung  des  Originalberichtcs  wie 
folgt: 

1)  Grunderwerbung 1 789  051,10  Fr. 

2)  Bau  der  Gasanstalten  u.  zwar; 

Gaswerk  Villette ; 6 neue  Ofen- 
batterien und  3 grosse  Ka- 
mine ; Planirung  des  Terrains ; 

Herstellung  von  Cisternen  für 
die  Condensation , Pumpen, 

Reservoire ; Rohrleitung  in  der 


-knstalt;  Aufstellung  des  Be- 
hälters No.  22  mit  16  000  cbm 

Inhalt 752  461,60  » 

Gaswerk  Ternes;  Bau  eines 
Schornsteines  und  Bureaus  22  799,17  » 


Gaswerk  Passy : Herstellung 

eines  Brunnens  und  einer  Ent- 
wässerimgsleitung  13682,07Tr. 

Gaswerk  Vaugirard:  Aufstellung 
eines  Telescopbehältcrs  und 
andere  Baulichkeiten  ...  64  650,34  » 

Gasw  erk  Ivry : Aufstellung  eines 
Röhreucondensators  ; Eehäl- 
terbassin  No.  7 ; Aufstellung 


von  4 Fabrikations- Gasmes- 
sern, jeder  für  40000  cbm 
Gaswerk  Bellevillo : Aufstellung 
einer  stationären  Mascliine 
för  die  Kxhaustoren  u.  Ställe 

für  2 Pferde 

Gaswerk  Saint  Mandd:  Bau 

eines  Regidatorgebäudes , 2 
Regulatoren  imd  dazu  gehörige 
Rohrleitung,  Brunnen  u.  Pfla- 
sterung   

Gaswerk  Boulogne : Erdarbei- 
ten und  Pflasterungen  . . . 
Gaswerk  Maison  Alfort:  Coke- 
zerkleinerungsmaschine n.  Zu- 
behör ; Bau  einer  Batterie  von 
8 Doppelöfen;  Einfriedigung 
Gaswerk  Clichy : Gasbehälter- 
bassin zum  Behälter  No.  6, 
6 u.  7 ; Glocken  zu  den  Be- 
hältern No.  3 u.  4;  Vollend- 
ung des  Retortenhauses  No.  2 
und  Fundirung  des  Hauses 
No.  3 ; Reinigung  No.  2,  3 u. 
4;  Herstellung  von  Magazinen, 
Schmiede,  Cokelagerplatz,  Pfla- 
stcrarbeiten  und  Sebienenge- 

leise 

Thecrfabrik:  Aufstellung  neuer 
Batterien  von  Dampfkesseln; 
CTsternen  und  Reservoire  für 
Theer  u.  schwere  Oele  ; Brun- 
nenabsenkung, Pumpen  für 
Theer  und  Wasser,  Rohrleit- 
ungen für  Theer,  Oele,  Wasser, 
Dampf  und  comprimirte  Luft 
Laboratorium  für  chemische 
Producte:  Aufstellung  von  Am- 
moniakwasser - Destillations- 
Apparaten  auf  den  Werken 
zu  Ivry  und  Clichy;  Herstel- 
lung von  Gruben  für  die  Ab- 
gänge   

Wagenbauanstalt  : Schmieden  u. 

Magazine  

V'erschiedone  Bauten  auf  den 
Gaswerken,  den  Bureaus  und 
des  Central  - V erwaltungs  - Ge- 
bäudes   

Projectirtes  Gaswerk  in  ]>andy; 
Vorrichtung,  Untersuchung  u. 
Umfriedigung  des  Terraines 
Zusammen  für  Grunderwerb- 
img  und  Erweiterungsbauten 
der  Gaswerke 


395  977,28  Fr. 
13  519,31  > 

76  891,08  > 
10  760,46  . 

66  476,62  . 


6 2S9  7«6,56  Fr. 


602  656,53  . 

396  367,95  > 

47  949,80  > 

165  962,09  I 

20  726,70  . 

10  688  676,68  Fr. 
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Rolirnets.  Ausser  der  oben  angefreiienen 
Ausdehnung  wurden  noch  auf  13  043  m die  vor- 
handenen Röhren  gegen  solche  von  grösserem 
Durchmesser  ausgewecbselt  mit  einem  Kostenauf- 


wand von 1 836  041,66  Fr. 

Aufsteigende  Rohrleitungen  (Con- 

duites  montantes) 977  906,64  > 

Absweigungen 628  669,44  i 

Gasmesser 436  906,16  > 

Erweiterung  des  Fahrparkes  fOr 
den  Transport  von  Kohlen,  Coke, 

Theer  etc 262  208,20  » 

Material  und  Werkzeuge.  . . . 167  066,79  » 

Verschiedene  Ausgaben  für  An- 
leihen etc.  198646,30  • 

Gesammtvermehrung  der  Anlage- 
kosten 16  069  909,71  Fr. 

Der  Werth  der  Anlagen  belief  sich  am  31.  Dec. 
1880  auf  190  980203,92  Fr.;  dazu  die  Vermehrung 


der  Anlagekosten  im  Laufe  des  Jahres  1881  mit 
16  069  909,71  Fr.  giebt  zusammen  eine  Summe  von 
206  060173,68  Fr. 

Zar  Deckung  dieser  Summe  ist  ein  ('apital 
von  zusanmien  207  746  789,16  Fr.  vorhanden  und 

zwar  in  .\ctien 84  000  000,00  Fr. 

in  Ohligationen 123  745  739,16  > 

~ 207  746“7897i6  Fn 

Fis  Obersteigt  somit  das  Actiencapital  noch 
um  1696  666,62  Fr.  die  Ausgaben  für  Keuanlagen. 

Von  dem  Capital  von  207  Millionen  F'r.  sind 
bisher  amortisirt,  sowolil  von  .Actien  als  Obliga- 
tionen 26  204  069,40  Fr.,  und  zwar 

von  Actien 12  420  000,00  Fr. 

von  Obligationen 13  784  069,40  > 

zusammen  26  204  069,40  Fr. 

Es  bleibt  somit  noch  zu  amortisiren  eine 
Summe  von  181641679,76  F'r. 

Betriebs*Rechnnng. 

Auag'aben. 


3)  Rohrnetz  und  Belenchtnngsdienst. 

Fr. 


Personal,  Ingenieure  und  Agenten  . 

1 209  240,48 

Kohrenunterhaltuiig 

926  889,76 

PrÄmien  und  Stempelsteuer  . . . 

26  309,36 

Drucksachen  und  Annoncen  . . . 

466  866,55 

A'erschieiienes 

67  629,06 

2 744  934,20 

4)  Centralverwalt nn 

g.  Fr. 

Verwaltungsrath  u.  Executiv-Comitö 

160  000,00 

Personal . , . . 

878  009,76 

Bureauunkosten , Heizung  und  A’or- 

schieden  es 

256  958,51 

.Abgaben,  Unfälle,  Unterstützungen . 

208  916,80 

Gerichtskosten 

19  028,23 

Miethon,  Versichenmgen  und  Unter- 

haltung  der  Gebitude 

164  086,40 

, , ( Zinsen 

\ Amortisation  . . , . 

6 178  772,60 

2 742  500,00 

Amortisation  der  Actien 

1 532  000,00 

Studien  und  £xi>erimente  .... 

104  404,89 

Dotation  der  Pensionskasse  . . . 

86  600,00 

Subvention  der  Unterstützuugskasse 

146  689,79 

12  466  866,88 

6)  Städtische  Abgabe 

n.  Fr. 

Vergütung  von  0,02  F'r.  pro  cbm  Gas 

4 601  193,90 

Miethe  des  stüdtisrhen  Untergrundes 

200  000,00 

.Anzünden,  Auslüscheu  und  Unter- 
haltung der  öffentlichen  Beleuclit- 
ungscinrichtungen,  abzüglich  einer 
Fintschädignng  von  4 Centimes  pro 
Ijiterne  und  Tag 


W7  099,60 

5 268293,60 


0)  Staatslas  ten.  Fr. 

Steuern 622  983,68 

Stempel  ^5614,26 


748  697,83 

Summa  der  Ausgaben  64  223  978,07  Fr. 


1)  Material. 

Kohlen 

Heizcoke  und  Theer 

Gas  in  den  Behältern  am  1.  Januar 
1881 


2)  Betrieb. 

Arbeitslöhne 

Unterhaltung;  Oefen,  Retorten  und 

Material 

Verschiedene  Ausgaben  für  die  Gas- 
erzeugung   

Reinigung 

Allgemeine  Unkosten,  Wasserabon- 
nement   


20  495  370,43 
4 178  678,89 

28  292,00 

Binnalimen. 

F'flr  verkauftes  Gas 

Gasvorrath  am  1.  Januar  1882  . . 

Retortencoke 

F'r. 

66  471  190,84 
33  631,00 
17  663  241,31 
233  871,30 

24  702  240,82 

Ofoncoke 

Fr. 

Theer 

3 204  470,09 

3 682  690,87 

.Vmmoniakwasser 

417  160,43 

r Gasmesser  .... 

1 603  380,14 

2 809  678,99 

Miethcn  für  j Zweigleitungen  . . 

902  915,12 

^ Huhne  und  Apparate 

464  127,85 

1 321  651,10 

Briquetfabrikation 

313  607,12 

376  503,82 

Chemische  Producte  (Ammoniaksalze) 

1 379  679,86 

A'erschiedene  Arbeiten 

841  227,44 

123  621,06 

Interessen  und  Sconto 

1 060  346,21 

8 313  046,84 

Summa  der  Einnahmen 

98  978  649,21 

..gitizc  ; 
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Der  Gewinn  des  Jahres  1881  beträgt  somit 
39  764  671,14  Fr. 

dazuderUeixTtragausdem  Vorjahr  226  634,74  > 

tiavon  ab  zur  Deckung  der  noch 

nicht  iK’glichenen  Recliuungen.  181  205,88  * 

Hleibt  zu  verlheilen  39  HOO  fKH),0i>  Kr. 
Entsprechend  dem  Vertrag  trilll 
davon  zunächst  auf  die  Actionäre  12  400  000,00  > 
Zur  gleichheitludien  Vertlieilimg 
zwischen  der  Stadt  uml  <ler  Oe- 
Hellschaft  bleiben  somit  ...  27  400  000,00  Kr. 
so  dass  I 370  000  auf  die  Stadt  und  1 370  000  auf 
die  Gesellschaft  entfallen. 

Nach  Hinzurechnung  des  rebertrages  aus  dem 
Vorjahr  und  Abgang  einer  Reserve  von  1 Fr.  pro 
Actie  laut  Beschluss  der  Generalversammlung  vom 
23.  März  1875  verbleibt  auf  die  Actionäre  zu  ver* 
theileii  die  Summa  von  ....  25948040,83  Fr. 
Ultimo  October  ist  davon  gezaldt 

worden  12,50  Fr.  pn»  Actie  . . 3 655  600,00  » 
Ks  bleibt  somit  für  die  Vertlieil- 
ung  am  6.  April  1882  ....  22292440,83  > 
Dies  gibt  66  Fr.  pro  Actie,  so  «lass 
der  Jahreszins  j>ro  Actie  sich 
auf  78,50  Fr.  beläuft. 

Für  «las  nächste  Jahr  wird  OIht- 

tragen  die  Sumiim  v«m  . . . 116  440,83  Fr. 

Dem  Bericht  sind  noch  folgende  Bemerkungen 
beigefügt: 

Kohlen.  Einige  ältere  Verträge  über  Kohlen- 
lieferung, welche  noch  zur  Zeit  eines  hohen  Breis* 
Htan«les  abgeschlossen,  liefen  im  Jahre  1881  ab. 
Dieselben  wunlen  unter  günstigen  B<H!ingungen  er- 
neuert. 

Retorteiicoke.  Der  Cokeabsatz  wird  natür- 
lich w’eriger  leicht,  je  mehr  davon  producirt  wird; 
da  die  Bedürfnisse  der  Heizung  sich  nndit  nach 
dem  Gasoonsum  richten.  Der  milde  WinU*r  1881/82 
hat  bereits  in  den  Monaten  November  und  De- 
zember die  Magazinirimg  grosser  Cokevorräthe 
nothig  gemacht.  Ktnnahnie  au.s  der  Coke  betrug 
im  Jahre  1881  17  663  241,31  und  überstieg  die  Ein- 
nahme des  V'orjahres  um  1 873  052,13  Fr. 

Für  Cok  e zu  metallurgischen  Zwecken  aus  den 
Coke-Oefen  wunlen  nur  283  871,30  Fr.  erlöst  caler 
330533,74  Fr.  weniger  als  im  Vorjahre,  Im  letzten 
Jahr  wunle  fast  ganz  auf  «ile  Erzeugung  vonttfen- 
Coke  verzichtet,  da  derselbe  schwer  Absatz  fand. 

Iin  Laufe  dos  Jahres  1881  wurden  2295  Appa- 
rate für  Cokeheizung  verkauft,  275  weniger 
als  im  vorherigen  Jahr.  Die  Gesainmtzah)  der 
Cokeheizöfen,  wtdehe  durch  die  (iesellschaft  ver- 
kauft wunlen  l>eträgt  am  Schluss  des  Jahres 
1881  54  484. 

T li e e r un«i  chemische  Producte  lieferten 
einen  Ertrag  von  zusammen  4 584  049,45  1^.,  davon 


kommen  aus  dem  Theer  8 204  470,09  Fr.  1 379  679,36 
Fr.  aus  dem  Ammoniakwasser. 

Die  Gasmaschinen  verbreiten  sich  langsam 
in  der  Kleinindustrie,  die  Einführung  dersell>en 
wird  nach  «1er  Ansicht  der  Berichterstatter  «ladurch 
verz«Vgert,  «lass  der  Preis  der  Maschinen  von  den 
KrHn«iern  und  Constrm^teiinm  verliältnissmässig  zu 
hoch  gehalten  wird.  Während  «los  Jalires  1881 
w Union  verkauft  02  Ottomotoren , 3 verticale  Ma- 
schinen von  Otto  A Langen  und  1 Lenoir-Ma- 
schinc. 

Weiter  wenlen  Mitlheilungen  ül>er  die  von  der 
Gesellschaft  gegründeten  ArbeiU*i  kassen  für  Unfall- 
versicherung, Altersversorgung  und  über  die  unter 
|y(>itung  der  Gesellsi'hnftsorgane  stehende  Sparkasse 
berichtet. 

Uelierdie  mit  der  Stadt  schwebenden  Verhand- 
lungen betretfend  eine  Ermässigung  des  Gas- 
preises winl  niitgetheilt,  dass  auf  die  Vorschläge 
der  Gesellschaft  betrelfs  Verlängerung  dos  Vertrages 
von  Seiten  der  städtischen  Verwaltung  noch  keine 
Antwort  erfolgt,  und  die  .Angelegenheit  detnnsch 
n«x*h  in  der  Si'hwehe  ist. 

Zur  Deckung  des  Gasconsums  in  den  folgen- 
den Jahren  sind  weitere  umfangreiche  Bauten  aus- 
zuführen  und  zu  diesem  Zwecke  soll  eine  neue 
Anleihe  aufg«»nommen  wenlen.  Nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  beträgt  «ias  für  1 cbm  MeUrprotluction 
erfonU*rliche  Anlagocapital  0,85  Fr.  Bei  der  An- 
leihe von  1876  war  vorausgesetzt  w«^rden,  dass  der 
Cunsum  in  der  Weise  zunimmt,  dass  derselbe  1878 
191  700  000  cbm  1881  214  900  000  cbm  betrage.  Statt 
«lessen  sind  nl^i*gel>en  w«>rden  1878  212  000  000  cbm 
1881  261  000 000  cbm,  w«jrau8  folgt,  dass  der  Vor- 
anschlag überschritten  worden  ist  1878  um  20  300  000 
cbm  1881  nin  46  100  000  cbm. 

Das  stetige  Wachsen  des  Gasconsums  nöthigt 
für  die  Folge  auf  eine  betiächtliche  .Aiisdelinungen 
der  Gaswerke  und  der  Rohrleitungen  Bedacht  zu 
nehmen  und  dafür  eine  Anleihe  aufzunebmen. 

Um  über  diese  Ausdehnung  «ies  Unternehmens 
einige  Anhaltspuncte  zu  geben  w ird  folgendes  mit- 
gethcilt: 

Während  der  Jahre  1880  und  1881  hat  der 
Gasverbrauch  um  21  Millionen  cbm  durchschnitt- 
lich zugenommen.  Va  ist  wahrscheinlich,  dass  eine 
ähnliche  Zunahme  noch  während  der  nächsten 
Jahre  stattfindet.  Fasst  man  zunächst  die  Periode 
der  nächsten  5 Jahre  ins  Auge,  so  ergibt  sich,  dass 
der  zu  deckende  Gasconsum  ini  Jahre  1886  366 
Millionen  cbm  V>eiragen  wird,  oder  105  Millionen 
mehr  als  im  Jahr  1881. 

Die  gegenwärtig  in  Ansführiing  begriffenen 
Werke  sind  im  »Stande  eine  Jahresproduction 
von  312  Millionen  cbm  zu  decken.  Es  bleiben 
demnach  noch  54  Millionen  cbm  durch  neu  zu  er- 
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richtende  Werke  zu  decken.  Zu  diesem  Zweck  soll 
in  der  Nähe  von  Saint-Denis  auf  einem  bereits  an- 
f^kauften  Terrain  von  30  ha  eine  neue  Gasanstalt 
errichtet  werden.  Dieselbe  kann  mit  der  Nonibahn 
ilurch  ein  .Schienongeleis  verbunden  worden  und 
liegt  in  vieler  Beziehung  sclir  günstig. 

Das  Anlagecapital,  welches  fllr  den  Ausbau  der 
Gasanstalten  nothwendig  wird,  beläuft  sich  nach 
den  Voranschlägen  auf  50  Millionen  Frs. 

Kflr  den  Ausbau  des  Gaswerkes  Clichy  sind 
noch  erforderlich  19  650  000  Frs. 

Für  die  neue  Gasanstalt  in  la>mly  sind  folgemle 
Anschläge  vorhanden: 

Erdarbeiten  und  4 Gasbehälterbassins 

3 000  000  Fr. 

Erbauung  des  ersten  Dritttheiles  des 
Gaswerkes : Gasbehältcrglocken 

Retortenhäuser  und  Reiniger,  Gon- 
densatoren  und  verschiedene  Ap- 
parate, Sehienengeleise  ....  10  850  000  > 
Chemische  Werke  für  die  Verarbeit- 
ung des  Theers  und  des  Ammoniak- 
wassers   3 OOO  000  » 

Kauf  der  Grundstücke  und  .Spesen  1 600  000  » 
Zusammen  38  000  ÖÖO  Fr. 


Zur  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  in 
l’uris  und  Umgebung  sind  erfor- 
derlich   2 600  000  • 

F'ür  Verbindung  der  Anstalten  Clichy 

und  Landy  mit  dem  Rohrnetz  . 3 000  0(Kl  > 

Für  Conduites  montantes  ....  3 300  000  » 

Zweigleitungen , Messer  zur  .Miethe  3 200  000  > 
Materialien  und  Werkzeuge,  Bureaus 
und  Erweiterung  der  Verwaltungs- 
gebäude   1 700  000  » 


18  700  000  Fr. 

Zusammen  61  700  000  Fr. 

Zur  Deckung  dieser  Summe  sind  noch  aus  der 
alten  Anleihe  vorhanden  1 695  665,62  Fr. , so  dass 
noch  eine  Summe  von  50  Millionen  neu  aufzunehmen 
bleibt.  Diese  Anleihe  soll  in  100  000  Obligationen 
vergeben  werden,  welche  auf  die  Actionäre  ent- 
sprechend ihren  Actienbesitz  vertheilt  werden. 

Am  .Schluss  gedenkt  der  Bericht  des  Ablebens 
des  verdienten  Gelehrten  und  Vicepräsident  des 
Verwaltungsrathes , Herrn  .Saint  Claire  Deville, 
welcher  im  Herbst  1881  gestorben.  An  seine  Stelle 
wurde  T r o o s t , Professor  der  Chemie  in  Paris, 
Mitarbeiter  und  College  des  Verlebten,  gewählt. 

Prag.  Auf  Anregung  des  Herrn  kgl.  sächs. 
Commissionsrathes  C.  F.  A.  Jahn,  Directors  der 
hiesigen  . städtischen  Gasanstalten , und  einiger 
Fachgenossen  hat  sich  ein  > Verein  für  Gasindustrie 
und  Beleuchtungswesen  in  Bohmenc  gebildet.  Die 
constitnirende  Generalversammlung  dieses  Vereins 
wurde  programmgemäss  am  7.  Mai  Vormittags  im 


Hotel  de  .Saxe  abgehalten.  Von  66  bis  jetzt  beim 
Vereine  angomeldeten  Mitgliedern  waren  34  er- 
schienen, welche  von  Jahn  (Prag)  in  freundlicher 
Weise  begrüsst  wurden.  Körte  (Prag)  leitete  als 
Altcrsvorsitzendor  den  Beginn  der  Verhandlungen, 
Roder  (Pilsen)  fungirte  als  Schriftführer,  ln  den 
Ausschuss  wurden  gewählt:  Jahn  (Prag)  als  Vor- 
sitzender, Mull  (Eger)  als  .Stellvertreter,  Geliert 
(Saaz)  als  Cassier,  ferner  Kasten  (Brüx),  Röder 
(Pilsen)  und  Vieth  (Saaz).  Unter  dem  Vorsitze 
Jahn's  wurden  die  weiteren  geschäftlichen  Ange- 
legenheiten erledigt.  Als  Ort  der  nächstjährigen 
Versammlung  wurde  Karlsbad  gr:wäljlt.  Zum 
S<-hlusse  hielt  der  Vorsitzende  einen  längeren,  mit 
Zeichnungen,  Tabellen  und  Zahlen  erläuterten  und 
mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  über 
die  Verbrennung  der  Coke  in  den  GeneratorOfen, 
über  Regeneration  und  über  die  Resultate  der  von 
ihm  in  der  Smichover  (iasanstalt  ausgeführten 
Oefen.  Redner  vertheilte  noch  bereitwilligst  unter 
den  Anwesenden  seine  Broschüre  über  Leuchtgas- 
Ofen  mit  Generatorfeuorung.  Ein  einfaches  Mit- 
tagsmahl hielt  die  Theilnehmer  noch  einige  Zeit 
in  gemüthlicher  Unterhaltung  vereint.  Nach  .Schluss 
dessellam  und  am  nächsten  Tage  wurden  die  Gas- 
werke und  sonstige  Etablissements  besichtigt.  Boi 
der  grossen  Hetheiligung  an  dem  neuen  Verein 
und  dem  lebhaften  Interesse  der  Mitglieder  für 
denselben  dürfte  derselbe  sich  eines  gesiclierten 
Bestandes  und  erspriesslichen  Wirkens  zu  er- 
freuen haben. 

Riga.  Das  hiesige  Wasserwerk  liezieht  sein 
Wasser  ans  der  Düne  und  verthoilt  es  ohne  Fil- 
tration. Durch  die  inzwischen  eingetretene  Fluss- 
eorrer:tion  und  durch  andere  (iründe  veranlasst 
soll  eine  andere  B<>zugs(|uelle  gefunden  und  event. 
benutzt  werden.  Vielleicht  gelingt  es  Grundwasscr 
in  hinreichender  Menge  und  von  guter  Boschatfen- 
heit  zu  finden  und  zu  erschliessen.  Herr  Civil- 
ingenieur  A.  T hi  ein  aus  München  hat  von  den 
Ständen  den  Auftrag  erhalten,  die  Umgebung  von 
Riga  hydrologisch  in  ähnlicher  Weise  zu  unter- 
suchen, wie  dies  für  Augsburg,  Strassburg, 
München,  I.eipzig  von  ihm  geschehen.  Die  ünter- 
suchungsarbeiten  sind  bereits  eingeleitet. 

Wien.  (Oesterr.  nngarisclier  Gasfachmänner- 
Verein.)  Der  V'erein  der  Gasindustriellcn  in  Oester- 
reich-Ungarn hielt  Mitte  Mai  im  »HOtel  de  France« 
in  Wien  seine  erste  ordentliche  General-,  resp. 
Wanderversammlung.  Vice-Präsident  J.  Vooss, 
Director  der  Gasanstalt  in  Krakau,  erstattete  den 
Jahresbericht.  Hienach  war  die  Entwickelung  des 
Vereines  im  abgelaufenen  Jalire  eine  zufriedenstel- 
lende. .Die  Thatigkoit  des  Vereines  im  verflossenen 
Jahre  war  ausser  zahlreichen  technischen  Fragen 
insbesondere  auch  der  Btellungnahme  gegenüber 
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StatistiBche  nnd  flnatunelle  Mittheilangen. 


tlor  von  der  Regierung  projectirten  Einführung 
einer  Ga^teuer  gewidmet.  Für  das  närliRte  Jahr 
wunle  Gray.,  für  1R84  Pent  al«  V^erftammlungsort 
bestimmt.  Hchliesslich  wurden  die  Neuwahlen  in 
den  Auasehuss  vorgenominen,  «lerselbe  besteht  nun- 
mehr aus  den  Herren;  Oberingenieur  II.  Nachts- 
heim  aus  Wien  (Präsident),  Director  Voss 
(Vire- Präsident),  Director  A.  II eil  igens täd  t 
(Baden),  I>.  Feuerlöscher  (Gasanstalts-Besitser 
in  Villach)  und  L.  Lottmann  (Gasanstalts-Director 
in  Krems.) 

Wien.  {Ihx^hqnellenleitung  und  Wasserversorg- 
ung.) Das  Stadtbauamt  hat  in  Folge  Beschlusses 
des  Gemeinderathes  einen  Ausweis  über  die  Empfänge 
und  .\.usgabeu  für  den  Bau  der  Kaiser-Franz-Jo- 
sephs-Hochquellenleitung  und  statistische  Tabellen 
ttt»er  die  Wasserabgabe  aus  dieser  und  der  Alber- 
tinisohen  Wasserleitung  veröflentlicht.  Wir  ent- 
nehmen diesem  Ausw'eise,  dass  für  den  Bau  ein 
Gesainmtbetrag  von  24  832  043  fl.  80  kr.  aus  dem 
25-  und  40-Millionen-Änlehen  zur  Verfügung  stand 
und  dass  von  diesem  Betrage  bis  81.  Deeember 
1881  für  die  Grundeinlosung,  den  Hau,  die  Ad- 
ministration u.  s.  w*.  23  195  835  fl.  55  kr.  ausge- 
geben wurden,  so  dass  ein  verfügbarer  Kassenrcst 
von  1 637  108  fl.  25  kr.  verbleibt.  Von  diesem 
kommen  zu  bestreiten;  Eine  Restforderung  des 
Bau- Unternehmers  Gahrielli;  die  restlichen 
Kosten  für  die  Erweiterung  des  Heservoires  auf 
dem  Wienerberge;  die  Kosten  für  den  Aushau  des 
Rohrnetzes  der  dritten  Bauperiode;  der  Abänder- 
ung der  Ringstrassenleitung;  die  Zuleitung  der 
Quollen  aus  dem  Ilöllenthale;  die  Anschaffung  von 
Wassermessern  it.  s.  Vf.  An  reinen  Baukosten  für 
die  Leitung  wurden  ausgegeben  für  säumitliche 
Arbeiten  der  Hochquellenleitiing  und  des  Pott- 
schacher S(ü»öpfwerkea  11346  897  11.  10  kr.,  an 
Gnindeinlösungskosten  1 458  274  11.  16  kr.,  für  Ad- 
ministration 574  849  fl.  47  kr.,  an  reinen  Baukosten 
für  Reservoirs,  Flu88<lurchsotzungen  und  das  Rohr- 
netz ausserhalb  und  innerhalb  der  Linien  Wiens 
9 816  314  fl.  83  kr.  Mit  der  Wasserleitung  ver- 
sehen sind  von  den  12  269  Häusern  Wiens  9334, 
so  dass  noch  2935  mit  Wasser  zu  versorgen  sind. 
Die  Zahl  der  Hydranten  für  Bespritzungszwecke 
beläuft  sich  auf  546,  für  KeuerlOschzwecke  auf  286. 
Wassermesser  stehen  gegenwärtig  in  Verweiuliing 
8338.  Die  Anschafl'ungskoBteu  für  dicsellien  l>e- 
liefen  sich  auf  371  893  fl.  10  kr.  Die  Kosten  der 


Abzweigungen  von  den  Hauptröhren  und  die  Ein  • 
Schaltung  der  Wassermesser  betrugen  1098  506  fl. 

83  kr.  (Diese  sind  von  den  Parteien  zu  tragen.) 
Die  Wasserabgabe  an  die  Hof-Aerargebäude  be- 
trägt im  Winter  10  635,  im  Sommer  10  895  Eimer 
täglich ; für  die  Civil-  imd  Militär-SpitÄler  im  Win- 
ter 14046,  im  Sommer  17  760  Eimer,  für  diemilitär- 
ärarischen  Gebäude  im  Winter  und  Sommer  15  690, 
für  die  städtischen  Gebäude  und  Anstalten  19  210 
Eimer  täglich.  Die  tAgliche  Wasserabgabe  für  den 
normalen  Haushaltsbedarf  beläuft  sich  in  allen 
zehn  Bezirken  im  Winter  auf  361  840,  im  Sommer 
auf  365  585  Eimer,  mit  dem  gestatteten  Ueber- 
quantmn  (10 7o  hu  Winter,  20 7v  im  Sommer)  auf 
398  024  Eimer  im  Winter  und  438  702  Eimer  im 
Souuuer  per  Tag.  Der  ausseigew'öhnliche  Hausbe- 
darf betrug  1881  im  Winter  24  985,  im  Sommer 
54  234  Eimer,  für  industrielle  Zwecke  im  Winter 
36  730,  im  Sommer  44  076  Eimer  per  Tag.  Der 
Der  Verbrauch  über  das  angemeldete  Quantum 
l>elief  sich  im  Jahre  1881  auf  6 686  887  Eimer  oder 
per  Tag  auf  18  317  Eimer.  Die  252  Brunnen  auf 
Plätzen  und  Strassen  erfordern  ein  tägliches  Quantum 
von  107  100  Eimern  im  Winter  und  117  300  Eimern 
im  Sommer,  die  18  Brunnen  in  den  öffentlichen 
Anlagen  im  Winter  4360,  im  Sommer  92  000  Eimer 
täglich  (hievon  entfällt  auf  den  Hochstrahlbronnen 
ein  Maximalquantuiu  von  80  000  Eimern).  Die  Be- 
spritzung der  Strassen  im  Ausmasse  vou  2577  275  qm 
erfordert  91  500  Eimer  täglich.  Es  entfallen  also 
auf  den  qin  täglich  0,036  Eimer.  IHe  Bewässer- 
ung der  öflentlichen  Gartenanlagen  (323  787  qm) 
erfordert  ein  tägliches  Quantum  von  23  680  Eimern, 
die  Bespülung  der  Rinnsale  und  Pissoirs  6460  Eimer. 

An  die  Vororte  gibt  die  Grosscommune  ab  im 
Winter  42  160,  im  Sommer  50  520  Eimer,  an  die 
l.ustHehlösHer  in  Schönbrunn  und  Hetzendorf,  so- 
wie an  das  Schloss  Weilburg  ln  Baden  und  das 
Scldoss  Stixenstein  im  Winter  3212,  im  Sommer 
1 1 289  Eimer  täglich.  Der  durchschnittliche  Ge- 
samintbedarf  per  Tag  beläuft  sich  auf  796  435  Eimer, 
für  welche  ein  Betrag  von  l 025  761  fl*  37  kr.  ein- 
gohoben  wird.  Die  Betriebskosten  beliefen  sich 
im  Jahre  1880  auf  8747  fl.  5 kr.  Die  täglioLe  Er- 
giebigkeit der  Hochquellen  variirte  im  Jahre  1881 
zwischen  494  043  und  2 788  000  Eimern.  Das  Pott-  ^ 
Schacher  Wasserwerk  w'ar  in  Thätigkeit  vom  29.  Jan. 
bis  7.  März  und  vom  4.  bis  17.  August.  Die  ge- 
ringste Ergiebigkeit  zeigten  die  Quellen  ira  März. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


No.  11. 


Mitte  Juni  1882. 


InhELlt. 


TafffKordnvair  fflr  dif>  »rhAidluKgea  d»r  XXII.  JakrciTer* 
MBiMtuaf  de«  Verrl«!  toh  and  WaiwerftirlimSnaerii 

Deaterhlamd«  am  19..  i'ü.  und21.  Juni  1892  zu  Hannover.  S.  .957. 

Au«  dem  Terela.  S.  369. 

Znr  KeaatnlMH  der  Vor^aBi^e  am  BaaHenbreuer;  von  R.  Bloch' 
mann.  8.  360. 

Verhaadlaaffea  de«  Vereine«  baltlaelier  OaefbrhmaBBer  in 
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Carlsbad.  Wasser>'orsorguDg. 

Danzig.  \Va99«>rIeltung  und  Canalisathm. 
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Wiesbaden.  Wasserleitung. 


Tai^eisordnung: 

für  die 

Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversanunlung 
des  Vereins  von  Qas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands 

am  19.,  30.  und  21.  Juni  1882 
zu  Hannovei'. 

Sämmtliche  Sitzungen  werden  im  »Alten  Rathhausec  am  Markt,  Eingang  Röbelinger- 
Strasse  No.  60  abgehalten. 

An  den  beiden  ersten  Sitznngstagen  wird  zwischen  11  und  12  Uhr  eine  Pause  von  einer 
halben  Stunde  gemacht  werden,  um  das  FrülistUck  eiuznnehmen. 

Montag,  den  19.  Juni  1882,  Vormittags  pünktlich  um  9 Uhr. 

Gtasfach-Verhandlnngeu.  ^ 

1)  Eröffnung  der  .Tahres- Versammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

2)  Walil  der  Schriftführer  für  den  ersten  Tag. 

3)  'Wahl  einer  Commission  von  11  Mitgliedern  zu  Wahl  Vorschlägen  für  den  nächsten  Tag. 

4)  Bericht  der  Commission  über  die  Zusammenstellung  der  Betriebszahlen  von  Gas-Anstalten 
ans  1880/81. 

Jounml  fUr  Oasbeleuchtung  und  Wazaervenorgung.  11  {i  . 
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Tafjesonlnung  fflr  die  Verhandlungen  der  22.  Jahreevursammlung  *u  Hannover. 


5)  Bericht  der  Commission  zn  Vorschlägen  für  die  Verwendung  des  Lenchtgases  zum  Kochen, 
Heizen  u.  s.  w. 

6)  Turfa,  ein  Gasaufbesserungs-Material  aus  Brasilien. 

7)  Ein  neuer  Heizthür-  und  Retortenverschlnss.  "" 

8)  Aufliebung  der  Tauchung  und  die  dafür  construirten  Apparate. 

9)  Ueber  Weck’sche  Ventil  Wechsler. 

10)  Verfahren  der  Gasentschwefelnng  dnrcli  Lux's  Eisenreinignngsmasse  (künstliches  Eisenoxyd- 
hydrat.) 

11)  Erläuterungen  zu  einigen  ansgestellten  Siemens-Regenerativbrennern. 

12)  Resultate  mit  dem  Vassergasofen  bei  Schulz,  Kn  an  dt  & Cie.  in  Essen  a/Ruhr. 

IH)  Ueber  Gas-Koch-  und  Heizapparate. 

14)  Mittheilnngen  der  Vereins-Kerzen-Commission. 

15)  Die  Verwerthung  der  Nebenproducte  bei  der  Gasbereitung. 

16)  Verlesung  des  Protokolles. 

Ausserdem  waren  noch  in  Aussicht  genommen,  wurden  aller  vor  Feststellung  der  Tagesordnung 
nicht  bestimmt  angcnieldet; 

17)  Die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Verhältniss  zu  denen  der  fiaslieleuchtung  ans  der 
Praxis. 

18)  Die  Verbreitung,  Betriebskosten  und  Leistungen  der  Gasmotoren. 

Dienstag,  den  20.  Jnni  1882,  Vormittags  pünktlich  um  9 Uhr. 

Verhandlungen  allgemeiner  Vereins- Angelegenheiten. 

1)  Wahl  der  Schriftführer  für  den  zweiten  Tag. 

2)  Erstattung  des  Jahresberichtes  über  das  verflossene  Vereinsjalir  und  Bescblnssfassnng  über 
darin  gestellte  Anträge. 

.8)  Bericht  der  Cassenrevisoren  über  die  Rechnnngsftthmng  des  abgelaufenen  Vereinsjahres  und 
Beschluss  über  deren  Anträge. 

4)  Bericht  der  Commission  über  den  an  dieselbe  znrückverwiesenen  and  in  seinen  Abänderungs- 
vorschlägen den  Mitgliedern  bekannt  gegebenen  Abänderangs-Entwnrf  der  Vereinssatznngen 
und  je  nach  Ausfall  des  Beschlusses; 

entweder  nach  den  seitherigen  Satzungen: 

5)  a)  Aufnahme  neuer  Mitglieder  (§  3) 

b)  Wahl  von  4 Vorstandsmitgliedern  für  1882/83  (§  77). 

c)  Wahl  des  Vorsitzenden  (§  77)  und 

d)  Wahl  der  Cassenrevisoren  (§  7 ad  2) 

oder  nach  den  abgeänderten  Satzungen; 

e)  Wahl  des  Vorstandes  für  1882/83  (3  Mitglieder  III  § 10  und  IV  § 15  c) 

f)  Wahl  des  Ausschusses  (nach  denselben  §§) 

oder  im  Falle  von  Abänderungen  des  Entwurfes  der  Satzungen; 

g)  Wahlen  nach  den  gefassten  Beschlüssen. 

6)  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Jahresversammlung. 

7)  Feststellung  des  allgemeinen  Budgetent Wurfes  für  dasselbe. 

8)  Wahl  etwaiger  Commissionen. 

9)  Erledigung  der  vom  vorigen  Tage  zurückgebliebenen  Gegenstände. 

10)  Verlesung  des  Protokolles. 

Die  geehrten  Gäste  wertlen  wi>gpn  der  .\listimimingen  gelioten,  getrennt  von  den  Hitgliedem 
l’lntz  zu  nehmen. 
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Mittwoch,  den  21.  Jnni  1882,  Vormittag:«  pünktlich  um  9 Uhr. 

Wasserfach-  nnd  Entwässernnftsfach-A  ngelegenheiten. 

1)  Wahl  der  Schriftführer  für  den  dritten  Tag. 

2)  Commission8l>ericht  über  die  Revision  der  Röhren-Normalien-Tabellen. 

3)  Commissiousbeiicht  betreffend  Wassermcngre  des  privaten  and  communalen  Ilaashaltes  und 
Massnahmen  für  Einhaltung  bei  Verbrauch  derselben. 

4)  Mittheilung  über  einige  Quellengebiete  der  Kreideformation  Mittelbühmens. 

5)  Ban  und  Betrieb  einer  neuen  Brunnenform. 

6)  Trübung  des  Wassers  durch  den  Phospliorgehalt  des  Eisens,  ans  dem  die  Röhren  gefertigt  sind. 

7)  Schmidt  A Zorns  >Antomatc,  d.  1.  ein  neuer  verbesserter  Uni  versal-Condensator-Wasserableiter. 

8)  Ulrich's  direct  wirkende  Pulsometer. 

9)  Verlesung  des  Protokolles. 

10)  Schluss  der  Jahres-Versammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

Ausserdem  waren  noch  io  Aussicht  genommen,  aber  bis  siu'  Feststellung  der  Tagesordnung 
nocli  nicht  bestimmt  angemeldet: 

11)  Die  pflanslicben  Verunreinigungen  des  Wassers. 

121  Uebenricht  der  Wassergewinnungen  in  Mittel-Europa. 

13)  Project  «nr  Wasserversorgung  des  oberschlesischen  Industriebezirkes  (ähnlich  der  rauhen  Alb). 

Zur  geffttligen  Beachtung. 

An  die  einleitenden  Vorträge  und  Berichte  Uber  Gegenstände  der  Tagesordnung  schliessen  sich 
Discussionen. 

Anträge,  welche  gestellt  werden  und  zur  Abstimmung  kommen  sollen,  sind  auch  in  den  Sitz- 
ungen dem  Vorsitzenden  schriftlich  zu  Überreichen. 

Frankfurt  a/M.,  Anfangs  Jnni  1882. 

Simon  Schiele,  z.  Z.  Vorsitzender. 


Aus  dem  Verein. 

An  den  Vorsitzenden  des  Vereins  ist  nachstehendes  Schreiben  unseres  Mitgliedes,  Herrn 
Director  Haymann  (Nürnberg)  eingelaufen,  dessen  Veröffentlichung  angemessen  erscheint: 

> Im  Namen  und  Aufträge  der  beiden  Vereine : Architekten-  uud  Ingenieur-Verein  und 
»Technischer  Verein  Nürnberg,  beehre  ich  mich  Ihnen  die  Mittheilnng  zu  machen,  dass  für 
»die  Dauer  der  Bayerischen  Landes-Industrie,  Gewerbe-  und  Kanst-Ansstellnng  die  genannten 
»Vereine  die  Hanptrestanration  von  Adlon  & Tod  zu  ihren  Mittwochs  und  Sonnabends 
»stattflndenden  Abendversammlnngen  gewählt  und  dafür  Sorge  getragen  haben,  dass  jederzeit 
»für  die  geehrten  auswärtigen  Herren  Fachgenossen  ein  Tisch  reservirt  und  Präsenzliste 
»aufgelegt  ist.  Ich  bitte  den  Mitgliedern  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
»hiervon  Kenntniss  zu  geben.  Haymann.« 

Dies  geschieht  hiemit. 

Simon  Schiele. 
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Zar  Kenntniss  der  Vorgänge  am  Bunsenbrenner. 


Zur  Kenntniss  der  Vorgänge  am  Bunsenbrenner. 

Ueber  die  Ursache  des  Leochtendwerdens  der  Flamme  des  Banseubrenners 
in  Folge  des  Frhitzens  der  Brennerrölire*); 

von  R.  Blochmann. 

Im  Jahre  1875  veröffentlichte  F.  Wibel**)  die  Beobachtung,  dass  durch  Stickstoff, 
Kohlensäure  und  Wasserdampf  (nach  Knapp)  cntleuchtete  Flammen  wieder  leuchtend  werden, 
wenn  die  Brenuerröhre , ans  welcher  die  Ausströmung  der  Gase  erfolgt,  zum  Glühen  gebracht 
wird.  Er  theilte  ferner  mit,  dass  auch  an  der  grewöhulicben  Bnnsen'sclien  Flamme,  also  bei 
Rntlenchtung  durch  Luft  sich  dieselbe  Erscheinung  sofort  hervorrnfen  lässt,  wenn  man  eine 
Platinröhre  in  die  Breuuermündung  steckt  und  erhitzt. 

Um  sich  von  der  Zuverlässigkeit  der  weittragenden  Schlüsse,  welche  Wibel  aus  diesen 
Beobachtungen  zog,  zu  überzeugen,  wurde  von  K.  Heumann***)  in  der  ersten  seiner  vier 
ausffihrlichen  Abliandlnngen,  die  er  als  Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen  bereits  kurze 
Zeit  darauf  veröffentlichte,  die  Art  und  Weise,  in  welcher  Wibel  seine  Versuche  ansfährte, 
kritisirt  und  die  von  ihm  gefolgerten  Consequenzeu  modiilcirt. 

Obgleich  die  durch  (in  Bezng  auf  den  Verbrennungsprocess)  indifferente  Gase  entlench- 
teten  Flammen  beim  Erhitzen  dieselbe  Erscheinung  zeigen,  wie  die  durch  Luft  entlenchtete 
Flamme  des  Bunsen'schen  Brenners,  glaube  ich  — entgegen  Henmann's  Ansicht  — beide 
Fälle  zunächst  scharf  aaseinander  halten  zu  müssen. 

Denn  während  der  Wibe Ische  Versuch  mit  den  durch  indifferente  Gase  entleucbteten 
Flammen  einen  Rückschluss  auf  die  Ursache  des  Xichtleuchtens  dieser  Flammen  erlaubt,  ge- 
stattet der  Versuch  mit  dem  Bunsen'schen  Brenner  einen  solchen  nicht.  Im  ersten  Fall  kann 
das  Leuchtendwerden  direct  der  Temperaturerhöhung  zugeschrieben  werden,  und  hieraus  ergiebt 
sich  das  Xicbtleuchten  der  Kuapp'schen  Flammen  als  eine  Folge  der  Wärmebindung  durch  die 
indifferenten  Gase,  im  anderen  Falle  wird  das  Leuchtendwerden  durch  eine  Reihe  verschiedener 
Ursachen  bewirkt. 

Dies  nachznweiseu  ist  meine  Absicht f).  Ich  werde  dazu  auch  veranlasst,  weil  der 
Wibe  Ische  Versuch  mit  dem  B u n s e n'schen  Brenner  als  am  bequemsten  ausführbar , mehrfach 
als  Vorlesungs versuch  benutzt  worden  ist,  um  zu  zeigen,  dass  eine  nicbtlencbtende  Flamme 
durch  blosse  Temperaturerhöhung  leuchtend  wird.  Wie  leicht  aber  dieser  Versuch  auch  gelingt, 
er  ist  nicht  beweisend  für  den  beabsichtigten  Zweck. 

Es  sind  besonders  zwei  Bedenken  gegen  den  Wibelschen  Versuch  mit  dem  Bunsen'- 
schen Brenner,  welche  ich  zu  erörtern  haben  werde,  dieselben,  welche  schon  Heumann  erhob: 

1)  Findet  bei  Ausführung  desselben  eine  Aendemng  des  ursprünglichen  Verhältnisses 
von  Luft  und  Leuchtgas  im  Innern  der  Brennerröhre  statt? 

2)  In  welcher  Weise  wird  das  Luft-  und  Lenchtgasgemisch  beim  Passiren  der  glühen- 
den Röhre  verändert? 


I. 

Findet  bei  Ausführung  des  Wibelschen  Versuchs  mit  dem  Bunsen’schen  Brenner 
eine  Aeudemng  des  ursprünglichen  Verhältnisses  von  Luft  und  Leuchtgas  in  der  Brennerröhre  statt? 


•)  Aus  Liebig's  Annalen  188t  Bd.  207  p.  187. 

••)  D.  Journ.  1875  p.  287.  Bericlito  der  deutschen  chemischen  Oesellschaft  8,  226  ff. 

•••)  I).  .lourn.  1875  j).  633.  Liebig's  Annalen  181,  129  ff. 
t)  Mehrere  .lahre  in  der  Technik  beschäftigt,  fand  ich  erst  jetsl  Zeit  und  Gelegenheit,  die  hierittr 
unerlässlichen  Analysen  nussuführen. 
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Auf  diese  Frage  geht  Heu  mann  mit  folgenden  Worten  ein;  »Dass  das  ans  der  Ban- 
seu'scbeu  Lampe  dnrcli  eine  glühende  Röhre  austretende  Gasgemisch  leuchtend  brennt,  kann 
noch  andere  Gründe  haben,  als  die  von  Wibel  allein  angeführte  Steigerung  der  Flammen- 
temperatur; denn  es  ist  von  vornherein  für  unwahrscheinlich  zu  halten,  dass  der  Gasconsum 
und  liiermit  aucli  die  Menge  der  eingesaugten  Luft  (resp.  des  indifferenten  Gases)  beim  Passiren 
einer  längeren  glühenden  Brennerröhre  gar  nicht  afScirt  werde  und  ebenso  wenig  lässt  sich 
a priori  behaupten , dass  genau  dasselbe  Yerhältuiss  zwisclieu  Luft  und  Leuchtgas  bei  kalter 
wie  bei  glühender  Brenuerröhre  zur  Ausströmung  gelaugt.« 

In  welchem  Maasse  das  Verliältniss  zwischen  Luft  uud  Leuchtgas  verändert  wird,  hat 
Ueumann  nicht  nntersucht,  er  hat  vielmehr,  um  die  erwähnten  Wirkungen  der  glühenden 
Brennerröhre  auf  das  Versuchsresnltat  einflusslos  zu  machen,  die  Versuchsbedingungeu  abgeäu(lprt. 

Er  schreibt  hierüber:  »Um  diese  Bedenken  zu  beseitigen  und  zu  beweisen,  dass  das 

Leuchteudwerdeu  der  durch  Gasbeiuiischung  eutleucliteten  Flamme  allein  der  zugefübrten  Wärme 
zuzusclireiben  ist,  musste  der  Versuch  in  anderer  Weise  ausgefülirt  werden. 

»Das  Leuchtgas  wurde  nunmehr  in  einem  Gasometer  anfgefangen  und  vorsichtig  so  viel 
Luft  oder  Kohlensäure  in  denselben  eiugeleitet,  bis  das  Gasgemeuge  beim  Aasströmen  aus  einer 
etwa  10  cm  laugen  uud  8 mm  weiten  Platiuröhre  mit  völlig  blauer  Flamme  brannte.  Erhitzte 
mau  jetzt  die  Platinröhre  znm  Glülien,  so  nahm  die  Leuclitkraft  der  Flamme  rasch  zu  und 
zeigte  schliesslich  annähernd  die  Helligkeit  des  brennenden  reinen  Leuchtgases.  Wird  die  Heiz- 
lampe entfernt,  so  kühlt  sich  die  Platinröhre  ab,  die  Flamme  des  Gasgemisches  wird  in  gleichem 
Maasse  lichtschwächer  uud  erscheint  schliesslich  wiederum  in  reinem  Blau.« 

Als  ich  nun  den  Versuch  genau  nach  diesen  Angaben  mit  einem  Gemisch  von  Luft  und 
Leuchtgas,  welches  bis  auf  einen  gerade  noch  erkennbaren  lenchteuden  Punkt  mit  blauer  Flamme 
brannte,  anstellte,  zeigte  sich  der  erwartete  Effekt  nicht.  Die  Flamme  nahm  nur  das  Ansehen 
einer  schwach  gefärbten  Natronflamme  an,  zeigte  aber  auch  bei  dem  lebhaftesten  Glühen  der 
Platinröhre  nichts  von  dem  glänzenden  Licht  der  gewöhnlichen  Lenchtgasflamme. 

Da  nun  Heu  mann  die  Versuchsbedingungeu  änderte,  um  sich  von  dem  Bedenken,  wel- 
ches er  gegen  den  Wi berschen  Versuch  erhob,  dass  bei  demselben  durch  die  glühende  Brenner- 
röhre das  Verliältniss  zwischen  Luft  und  Leuchtgas  affleirt  werden  könnte,  unabhängig  zu 
machen,  aber  die  Erscheinung,  welche  er  unter  den  veränderten  Bedingungen  beobachtete,  ebenso 
beschreibt,  wie  sie  der  Wibe Ische  Versuch  zeigt,  so  könnte  man  geneigt  sein  anzunehmen, 
dass  eine  wesentliche  Aenderung  jenes  Verhältnisses  bei  Ausführung  des  erwähnten  Versuches 
nicht  stattlindet.  Das  entgegengresetzte  Resultat  jedoch,  welches  ich  erhielt,  involvirt  auch  die 
entgegengesetzte  Schlussfolgerung.  Es  kam  mir  daher  zunächst  darauf  an,  festzustellen , welche 
Aenderung  des  ursprünglichen  Verhältnisses  zwischen  Luft  uud  Leuchtgas  bei  der  Ausführung 
des  Wibel'schen  Versuches  stattfindet.  Mit  Hülfe  der  Analyse  liess  sich  diese  Frage  leicht 
beantworten. 

Durch  eine  seitliche  Oeffnung  in  der  Mitte  der  Brennerröhre  wurde  ein  Röhrchen  ein- 
geschraubt,  dessen  1 mm  weite  Oeffnung  nacli  oben  gerichtet  war.  Nachdem  die  Platinröhre  in 
die  Mündung  des  Brenners  geschoben  war,  wurde  die  Luft-  uud  Lenchtgaszufuhr  so  geregelt, 
dass  aus  derselben  eine  ÖO  mm  holie  gerade  entleuchtete  Flamme  brannte.  Hierauf  wurde  der 
Brenner  in  horizontaler  Lage  befestigt  und  die  Platiuröhre  mittelst  eines  zweiten  Brenners, 
dessen  Flamme  ein  schlitzförmiger  Aufsatz  ausbreitete,  auf  eine  Länge  von  7 cm  zum  Glühen 
erliitzt.  Von  den  nunmehr  ans  dem  Innern  des  Brenners  aspirirten  Oasen  wurde  mittelst  pyro- 
gallussaureu  Kalis  eine  Sauerstoffbestimmuug  gemacht,  welche 

6,3t)  Vol.  Procent  Sauerstoff 

ergab.  Diesen  6,36  Vol.-pCt.  Sauerstoff  entsprcclieu  30,36  Vol.-pCt.  Luft,  das  analysirte  Gas- 
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gemisch  bestand  also  aus  diesen  und  69,64  pCt.  L^nchtgas.  Es  war  jedoch  vor  der  Absorption 
des  Sauerstoffs  von  der  geringen  Menge  Kohlensäure,  welche  das  Leuchtgas  cuthielt,  befreit 
worden.  Unter  Kerücksichtiguiig  derselben,  welche  sich  ans  den  Analysen  des  Gases  ergiebt,  da 
zu  diesem  Versuche  dasselbe  Gas  benutzt  wurde,  wird  obiges  Verhältniss  nur  sehr  wenig  geändert. 

Die  Luftmeuge  aber,  welche  erforderlich  ist,  um  das  Leuchtgas  gerade  zu  entlenchten, 
die  sich  also  unter  normalen  Verhältnissen  im  Bnnsen'schen  Brenner  dem  Leuchtgas  beimischt, 
beträgt  etwa  das  Doppelte  von  diesem.  Sie  ist  abhängig  von  der  Qualität  des  Gases.  Ehr  den 
vorliegenden  Fall  ist  sie  aus  Tab.  II,  8.  365  ersichtlich. 

Es  besteht  also  das 


Tabelle  I. 

Gemisch  aus  dem  bei  Entlenchtnng  unter  normalen  nach  dem  Erhitzen  der 

Brenner  Verhältnissen  Platinrbhre 

aus  Luft 61,30  Vol 30,06  Vol. 

aus  Leuchtgas 38,70  Vol 69,94  Vol. 

oder  es  mischt  sich  im  Brenner  1 Vol. 

Leuchtgas  mit 0,430  Vol 1,584  Vol.  Luft. 


Hieraus  geht  hervor,  dass  sich  in  Folge  des  Erhitzens  der  Platinröhre  weniger  als  ein 
Drittel  von  der  Lnftmenge  dem  Leuchtgas  beimischt,  welche  unter  normalen  Verhältnissen  in 
der  Brennerröhre  zu  demselben  hinzutritt. 

Es  wirkt  also  das  Erhitzen  in  gleicher  Weise  wie  ein  theilweises 
Schliessen  der  Lnftznfnhröf fnnngen. 

Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Luft  in  das  Innere  des  Bnnsen'schen  Brenners 
gelangt,  ist  abhängig  von  dem  Druck,  mit  welchem  das  Lenchtgas  ansströmt.  Dieser  Gasdruck 
wird  in  der  Begel  durch  die  Wassersäule,  welcher  er  das  Gleichgewicht  zu  halten  vermag,  an- 
gegeben. Einer  Wassersäule  von  20mm,  wie  sie  im  Durchschnitt  beobachtet  wurde,  würde 
eine  773 mal  grössere,  also  15,5m  hohe  Luftsänle  oder  eine  40m  hohe  Schicht  des  0,380mal 
leichteren  Leuchtgases  gleicbkommen.  Der  Gasstrahl , welcher  durch  diesen  Druck  durch  die 
feine  Oeffnnng  in  den  begrenzten  Kaum  des  Brenners  gepresst  wird,  reisst  Lnft  mit  sich  fort, 
ähnlich  wie  durch  einen  Dampfstrahlinjector  das  Wasser  mit  fortgerissen  wird.  Die  Kraft,  mit 
welcher  die  Luit  in  das  Innere  der  Brennerröhre  gesaugt  wird,  lässt  sich  leicht  annähernd 
messen,  wenn  man,  nachdem  eine  Lnftznfnhröffnung  verschlossen  wurde,  in  die  andere  ein  kurzes 
Stuck  nach  abwärts  gebogenes,  möglichst  weites  Glasrohr  gasdicht  befestigt  und  mit  Wasser 
absperrt.  Oeffnet  man  nun  den  Gashahn,  so  steigt  bei  normalem  Gasdruck  (20  bis  30  mm)  das 
Wasser  in  dem  Glasrohr  um  ca.  1 mm  und  zwar  findet  hierin  kein  ohne  besondere  Httlfsmittel 
messbarer  Unterschied  statt,  wenn  das  ansströmende  Gas  brennt  und  wenn  es  nicht  entzündet 
wird.  Es  konnte  hieraus  geschlossen  werden,  dass  auf  die  Znmischnng  der  Lnft  im  Innern  des 
B n n s e n'schen  Brenners  die  Flamme  selbst  keinen  wesentlichen  Einfluss  ansübt,  immerhin  schien 
es  wünschenswerth,  den  directen  Beweis  hierfür  zu  erbringen. 

Zn  diesem  Zwecke  wurden  die  Gase  aus  dem  Innern  der  Brennerröhre  aspirirt  und  auf- 
gesammelt,  als  die  Flamme  brannte  und  als  sie  nicht  brannte  und  das  speciflsche  Gewicht  der- 
selben durch  die  Ansströmnngszeiten  gleicher  Mengen  in  dem  von  Bnnsen  angegebenen 
Apparate  bestimmt.  Das  speciflsche  Gewicht  wurde: 

als  die  Flamme  nicht  brannte  = 0,811 
als  die  Flamme  brannte  = 0,776 

für  das  Lenchtgas  = 0,380 

gefunden  und  es  berechnet  sich  hieraus  die  Zusammensetzung  der  Gase  aus  dem  Brenner: 
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Leuchtgas  Luft 

als  die  Flamme  nicht  brannte  . . 30,5  Vol.  69,5  Vol. 

als  die  Flamme  brannte  ....  36,1  » 63,9  » 

Wenn  auch  der  Unterschied  in  der  Zusammensetzung  der  Gasgemenge  in  beiden  Fällen 
nicht  gross  genannt  werden  kann,  so  tritt  er  aus  diesen  Zahlen  dennoch  deutlich  hervor:  wenn 
die  Flamme  nicht  brennt,  mischen  sich  5,6  Vol. -pCt.  mehr  Luft  dem  Lenchtgäse  bei.  Wenn 
die  Flamme  brennt  erwärmt  sich  bekanntlich  der  obere  Theil  des  metallenen  Brennerrohres  bald 
so,  dass  man  ihn  kaum  anzufassen  vermag.  Auch  in  diesem  Falle  findet  eine  Erwärmung  der 
die  Brennermündung  verlassenden  Gase,  eine  Verzögerung  der  Ausströmung  und  in  Folge  dessen 
eine  geringere  Luftbeiraischnng  statt.  Es  wirkt  also  indirect  die  Flamme  in  derselben  Art  wie 
das  zum  Glühen  erhitzte  Platinrohr.  Das  Ergebniss,  dass  in  Folge  des  Erhitzens  der  Brenner- 
röhre weniger  Luft  in  das  Innere  derselben  gelangt,  die  Luft  also  mit  geringerer  Kraft  einge- 
sang^t  wird,  lässt  sich  endlich  auch  experimentell  veranschaulichen. 

Nähert  man  einen  schmalen  Streifen  Blattgold  oder  Blattalnmininm , welcher  an  einem 
geeigneten  Stativ  befestigt  ist,  den  Luftzufnhröffnnngen  eines  aufrecht  stehenden  Brenners,  so 
wird  derselbe  bei  einer  bestimmten  Stellung  plötzlich  in  dieselbe  liineingezogen.  Markirt  man 
diese  Stellung,  und  steckt  nun  in  die  Mündung  des  Brenners  eine  Flatinröhre  und  erhitzt  die- 
selbe zum  Glühen,  so  wird  man  finden,  dass  nunmehr  bei  derselben  Stellung  das  dünne  Blätt- 
chen nicht  angezogen  wird,  dass  es  vielmehr  dazu  einer  weiteren  Näherung  bedarf.  Leichter 
noch  gelingt  der  Versuch,  wenn  man  umgekehrt  verfährt,  indem  man  zuerst  die  Platinröhre 
zum  Glühen  bringt  und  nun  das  Blättchen  so  disponirt,  dass  es  sich  zwischen  den  beiden 
Grenzstellungen  befindet.  Beseitigt  man  nun  die  Heizflamme,  so  wird  bald  darauf  das  Blättchen 
angezogen.  Selbstverständlich  muss,  da  es  sich  um  Entfernungen  von  Millimetern  handelt,  jeder 
störende  Luftzug  ferngehalten  werden.  Durch  das  Erhitzen  findet  eine  Hemmung  des  im  Innern 
des  Brenners  anfsteigenden  Gasstromes  statt.  Hierdurch  kann  jedoch  die  Geschwindigkeit  resp. 
Menge  des  ans  der  kleinen  unteren  Oeffnung  austretenden  Leuchtgases,  welches  unter  dem  con- 
stanten  Druck  der  Rohrleitung  steht,  nicht  geändert  werden.  Selbst  wenn  es  am  Ausströmen 
aus  der  Brennermündung  vollständig  gehindert  würde,  wäre  ihm  durch  die  seitlichen  Luftzufnhr- 
öffiiungen  genügend  Raum  zum  Entweichen  geboten.  Die  Verzögerung  der  Bewegung  im  Innern 
des  Brenners  kann  daher  nur  eine  Verminderung  der  eingesaugten  Luft  zur  Folge  haben. 

n. 

In  welcher  Weise  wird  das  Luft-  und  Leuch tgasgemisch  des  Bnusen'schen  Brenners 
beim  Passiren  der  glühenden  Platlnrölire  verändert? 

Henmann  berührt  diese  Frage  mit  Folgendem;  »Ferner  musste  geprüft  werden,  ob 
das  in  Folge  des  Erhitzens  mit  leuchtender  Flamme  brennende  Gasgeniengc  nicht  in  solcher 
Weise  verändert  worden  ist,  dass  es  nun  auch  leuchtend  brennen  würde,  wenn  man  es  wieder 
auf  die  gewöhnliche  Temperatur  abkülilt.  Mit  anderen  Worten:  Ist  das  Leuchtendwerden  durch 
die  Erhöhung  der  Flammentemperatur  direct  und  nicht  etwa  in  Folge  eintretender  chemischer 
Processe  verursacht,  so  muss  das  Gasgemenge,  welches  ans  glühender  Röhre  leuchtend  brennt, 
wiederum  eine  blaue  Flamme  liefern,  wenn  es  nach  dem  Passiren  des  glühenden  Rohres  zunächst 
abgekühlt  und  dann  erst  entzündet  wird.c 

»Der  Versuch  Hess  sich  am  besten  in  der  Art  ansführen,  dass  in  die  horizontale  Platin- 
röhre beiderseits  Glasröhren  eingepasst  und  mittelst  Gyps  verkittet  wurden;  das  ans  dem  Gaso- 
meter zngeleitete  Gasgemenge  trat  dann  durch  die  eine  Glasröhre  in  das  Platinrohr  und  passirtc 
hierauf  die  zweite  U-förmig  gebogene  und  von  kaltem  Wasser  umgebene  Glasröhre.  Wurde  das 
hier  ansströmende  Gasgemenge  entzündet,  so  brannte  es  mit  blauer  Flamme,  welche  bei  hierauf 
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erfolgendem  noch  so  starkem  Erhitzen  der  Platinriihre  nicht  zur  leuchtenden  wurde.  — Nahm 
man  jedoch  die  abkühlende  Glasröhre  weg  und  entzündete  das  Gasgemenge  direct  am  glühenden 
Platiurohr,  so  zeigte  sich  eine  helllenchtende  Flamme.« 

Da  Leuchtgas  an  glühendem  Platin  sich  entzünden  lasst,  so  sind  im  Innern  der  glühen- 
den Platinröhre  alle  Ueditigungen  für  eine  Verbrennung  gegeben.  Es  zwingt  dies  zu  der  An 
nähme,  dass  innerhalb  derselben,  soweit  der  vorhandene  Sauerstoff  der  beigemischten  Luft  reicht, 
eine  Verbrennung  statttindet.  H e u m a u u glaubte  nur  untersuchen  zu  müssen , ob  das  die 
glühende  Platinröhre  verlassende  Gas  vielleicht  derart  verändert  würde,  dass  es  nun  nach  dem 
Abkühlen  au  und  für  sich  mit  leuchtender  Flamme  brenne  und  fand,  dass  dies  nicht  der  Fall 
sei.  Da  aber  hieraus  die  Uebereinstimmung  der  Zusammensetzung  der  den  gewöhnlichen  11  u u- 
seu'schen  Brenner  und  der  die  glühende  Röhre  verlassenden  Oase  nicht  gefolgert  werden  konnte 
und  sollte,  mussten,  bevor  der  Beweis  für  dieselbe  nicht  erbracht  war,  alle  Rückschlüsse  von 
dem  Verhalten  des  einen  Gasgemisches  anf  das  des  anderen  unbegründet  erscheinen. 

Die  Verschiedenheit  resp.  Uebereinstimmung  beider  Gasgemenge  Hess  sich  nur  durch  die 
Analyse  erweisen.  Es  wurde  daher  zunächst  das  Leuchtgas,  welches  bei  den  Versuchen  zur 
Verwendung  kam,  analysirt. 

Analyse  des  Königsborger  Leuchtgases  vom  11.  Augnst  1880. 


Wasserstoff,  H»  . . . 

. 52,75 

Grubengas,  CH«  . . . 

. 35,28 

Aethylen,  C2H4  . . . 

• 2.01  1 

Propylen,  CsH«  . . . 

. 0,72  1 3,39 

Benzoldampf,  C«  Hs  . . 

0,66  1 

Kohlenoxyd,  CO  . . . 

4,00 

Kohlensäure,  COs  . . 

1,40 

Stickstoff,  Ns  . . . . 

3,18 

“1ÖÖ,ÜÖ 

Spec.  Gewicht  ==  0,369  (berechnet). 

Als  das  Leuchtgas  zur  Analyse  in  den  Bammelröhren  aufgefangen  wurde,  wurde  gleich- 
zeitig in  einem  Gasometer  das  Luft-  und  Leuchtgasgemenge  hergestellt.  Dieses  Gemenge  brannte 
aus  einem  Bnnsen’scheu  Brenner  nach  dem  Zndrehen  der  Luftznfuhröffnungen  bis  auf  einen 
gerade  noch  sichtbaren  leuchtenden  Punkt  mit  blauer  Farbe. 

Die  Platinröhre,  welche  ich  zu  allen  meinen  Versuchen  benutzte,  war  durch  Zusammen- 
rollen eines  Platinbleches,  das  eine  Länge  von  10  cm  und  eine  Breite  von  8 cm  hatte  und  4,2  g 
wog,  dargestellt.  Da  sich  eine  gasdichte  Verbindung  desselben  mit  dem  Gasometer  und  den 
folgenden  Apparaten  nicht  herstellen  liess,  wurde  dieselbe  in  ein  schwer  schmelzbares  Glasrohr 
von  10  mm  Weite  geschoben  und  dieses  durch  die  Flammen  zweier  Bnnsen’scher  Brenner  er- 
hitzt. Hierdurch  wurde  zugleich  eine  Aendernng  in  der  Zusammensetzung  des  Gasgemisches, 
welche  in  Foige  der  Diffusion  einzelner  Gase  durch  das  glühende  Platin  hätte  eintreten  können, 
vermieden.  Als  die  Platinröhre  in  ihrer  ganzen  Länge  glühte,  wurde  das  Gasgemisch  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  1,21  in  der  Minute*)  darüber  geleitet,  wobei  keine  Abnahme  des  Glühens 
stattfand.  Ebenso  wenig  konnte  weder  eine  Abscheidnng  von  Kohle  am  Platinblech , noch  das 
Auftreten  theerartiger  Producte  im  Innern  der  Glasröhre  beobachtet  werden.  Dagegen  häufte 
sich  Wasser  in  den  Sammelröhrcn , welche  die  Gase  nach  der  glühenden  Röhre  passirteu,  iu 
reichlicher  Menge  an.  Die  Analyse  der  aufgesammelten  Gase  ergab  folgende  Zahlen. 


•)  Einer  ca.  60  mm  hohen  Flamme  des  I!  u n s e n'schen  llrenners  entsprechend. 
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Gase  nach  dem  Passiren  der  glühenden  Röhre. 


Wasserstoff,  Hi 

. . . 0,84 

Grubengas,  CH4  . 

. . . 18,41 

Aethylen,  CiHo  . . 

. . . 0,44  1 

Propylen,  Ca  Ho 

. . . 0,46}  1,18*) 

Beuzoldampf,  Co  Ho  . 

. . . 0,28  1 

Kohlenoxyd,  CO  . . 

. . . 4,58 

Kohlensäure,  COi 

. . . 2,01 

Stickstoff,  Ni  . . . 

. . . 72,98 

100,00 

Pa  das  zur  Verwendung  gelangende  Leuchtgas  nicht  frei  von  Stickstoff  war,  lässt  sich 
die  Luftmeuge,  welclie  in  dem  Gemisch  vor  dem  Passiren  der  glühenden  Röhre  enthalten  war, 
nicht  direct  ans  dem  Stickstoffgrehalt  des  untersuchten  Gasgemenges  ableiten,  sondern  erat  nach 
Abzug  des  im  beigemischten  Leuchtgas  enthaltenen  Stickstoffs.  Pieses  lässt  sich  aber,  da  bei 
dem  Passiren  der  glühenden  Röhre  eine  Ausscheidung  von  Kohlenstoff  nicht  stattfand  nnd  nur 
gasförmige  Verbrennnugsprodncte  gebildet  worden,  unter  Zugrundelegung  des  Kohlenstoffgehaltes 
der  untersuchten  Gase  berechnen.  Es  geschieht  dies  am  einfachsten  aus  den  Zahlen  der  Ana- 
lyse, welche  angiebt  wie  viel  Kohlensäure  bei  der  vollständigen  Verbrennung  eines  be- 
stimmten Volums  des  CUs freien  Gases  entsteht,  indem  man  die  Kohlensäuremenge  mit  Hülfe 
der  Analyse  I auf  das  ursprüngliche  Gasgemisch  umrechnet.  Ebenso  lässt  sich  ans  der  Analyse 
des  Leuchtgases  berechnen,  von  wie  viel  Volumen  desselben  die  gleiche  Menge  Kohlensänrc  ge- 
bildet wurden  wäre.  Auf  diese  Weise  ergiebt  sich  die  Zusammensetzung  des  Gasgemisches  vor 
nnd  nach  der  Verbrennung  mit  Ausnahme  des  gebildeten  Wassers,  welches  nicht  direct  bestimmt 
wurde.  Ans  der  Differenz  der  Sanerstoffinengen  beider  Gasgemische  lässt  sich  dieselbe  berechnen. 
So  wurden  folgende  Zahlen  gefunden; 


Tabelle  II . 


Luft-  und  Leuchtgasgemisch  vor  dem  Passiren 
der  glühenden  Platinröhre: 


38,70  Vol.  Leuchtgas 


61,30  Vol.  Luft 


100  Vol. 


Hi 

CHi 

Ci  H4 

Cs  He 

CeHc 

CO 

COi 

Ni 

N» 


1 Ol 


20,41 
13,65 
0,78 
0,29 
0,25 
1,55 
0,54 
1,23  I 
48,45  f 
12,85 


100,00 


49,68 


Gasgemisch  nach  dem  Passiren  der  glühenden 
Platinröhre ; 

0,57 


H: 
CH4 
Ci  Hi 
Cs  Hfi 
Ce  Ho 
CO 
COs 

Ni 

HiO 


12.54 
0,30 
0,31 
0,19 
3,12 
1,37 

49,68 

22,47 

90.55 
9,45 


17,03  V'ol.  brennbare 
Gase 


73,52  Vol.  nicht 
brennbare  Gase 


Contraction 

Man  sieht  hieraus,  dass  bei  dem  Durchleiteu  eines  Gemenges  von  38,7  Vol.  Leuchtgas 
und  61,3  Vol.  Luft  durch  die  glühende  Platinröhre  thatsäclilich,  so  weit  der  vorhandene  Sauer- 


*)  Eine  diret-le  Prflfung  auf  Acetylen  ergali,  dass  bei  dieser  unvollsländigeu  Veil)rennung  eine 
Bildung  desselben  nicht  stattfindet. 
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Stoff  reicht,  eine  Verbrennnng  stattflndet.  Und  zwar  verbrennt  vorzugsweise  der  Wasserstoff, 
welcher  bis  anf  einen  kleinen  Rest  verschwindet,  wäiirend  nur  eine  geringe  Menge  der  Kohlen- 
wasserstoffe zu  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  oxydirt  wird.  In  90,55  Vol.  sind  nur  noch 

17,03  Vol.  brennbar,  d.  h.  das  Gemisch  nach  dem  Durchleiten  besteht  ans  18,8  pOt.  brenn- 

baren und  81,2  pCt.  nicht  brennbaren  Oasen.  Der  wesentlichste  Unterschied  in  der  Zusammen- 
setznng  beider  Gasgemenge  besteht  aber  darin,  dass  das  eine  Sauerstoff  enthält,  das  andere  nicht. 

Wie  bereits  erwähnt  brannte  das  Luft-  und  Leuchtgrasgemisch  aus  dem  Gasometer  mit 

fast  völlig  blauer  Flamme,  die  Flamme  des  Gasgemenges  nach  dem  Passiren  der  glühenden 

Röhre,  als  es  abgekiihlt  und  entzündet  wurde,  erschien  rein  blau. 

Dass  bei  Berülimng  mit  glühendem  Platin  eine  theilweise  Verbrennung  des  Gasgemisches 
des  Bunsen'schen  Brenners  stattflndet,  lässt  sich  leicht  durch  folgendes  Experiment  beweisen. 
Man  bringt  ein  Stückchen  zusaiumengerolltes  Platinblech  in  ein  schwer  schmelzbares  nicht  zu 
weites  Glasrohr,  biegt  das  eine  Ende  desselben  nach  abwärts,  um  es  in  diu  Mündung  eines 
Bnnsen'schen  Brenners  zu  stecken  und  verbindet  das  andere  mit  einem  Aspirator.  Oeffnet 
man  nun  den  Gaslialin  und  erhitzt  das  Platinblcch,  so  sieht  man  dasselbe  auch  nachdem  die 
Heizflamme  entfenit  ist  im  lebhaften  Glühen  verbleiben,  wenn  nur  der  Gasstrnm  mit  genügender 
üescliwindigkeit  darüber  geleitet  wird. 

Hierher  gehört  auch  die  allbekannte  Erscheinung,  dass  noch  heisses  Platin  durch  aus- 
strömendes  Leuchtgas  zum  Glühen  gebracht  wird.  Erhitzt  man  einen  kleinen  Platintiegel 
mittelst  einer  Gasflamme  zum  Glühen,  dreht  darauf  den  Gashahu  zu,  und  öffnet  ihn  erst  wieder 
nachdem  das  Glühen  des  Tiegels  anfgehört  hat,  so  beginnt  das  Glühen  von  neuem  und  steigert 
sich  oft,  je  nach  der  Htärke  des  Gasstromes  und  Stellung  des  Tiegels,  so  weit,  dass  sich  der 
andringende  Gasstrom  entzündet. 

In  diesem  Falle  kommt  offenbar  eine  dem  Platin  eigenthümliclie  Eigenschaft  zur  Geltung. 
Die  Eigenschaft,  welche  Platin  in  fein  vertheiltem  Zustande  als  Platinschwamm  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  besitzt,  erhält  es  in  compactem  Zustande  erst,  wenn  es  anf  eine  bestimmte 
Temperatur  erwärmt  ist. 

Die  bei  Ausführung  des  WibeTschen  Versuches  in  Frage  kommende  theilweise  Ver- 
brennung ist  aber  nicht  an  die  Verwendung  von  Platin  gebunden,  wenn  sie  auch  dadurch  be- 
einflusst und  begünstigt  wird.  Auch  wenn  Leuchtgas  und  Luft  z.  B,  durch  ein  enges  Glasrohr, 
welches  zum  Glühen  erhitzt  ist,  geleitet  wird,  findet  diese  Verbrennung  statt,  es  lässt  sich  aber 
liierbei  nicht  wohl  eine  Ueberhitznug  vermeiden , durch  welche  das  niclit  verbrannte  Leuchtgas 
anderweitig*)  verändert  wird.  Es  zeigen  dies  braune  theerartige  Ablagerungen,  welche  sicli 
neben  reichliclien  Mengen  Wassers  an  den  Wandungen  der  Glasröhre  absetzen. 

Auf  Grund  vorstehender  Analysen  ergiebt  sich  Folgendes : 

1)  Bei  Ausführung  des  Wibel'schen  Versuches  mit  dem  Bunsen’schen  Brenner  findet 
eine  Aendernng  des  Verhältnisses  zwischen  Luft  und  Leuchtgas  in  der  Brennerröhre 
statt.  Es  misclit  sich  weniger  als  ein  Drittel  der  unter  normalen  Verhältnissen  vor- 
handenen Lnftmenge  dem  Leuchtgas  bei. 

2)  Das  die  Brennermündung  verlassende  Gas  enthält  keinen  Sauerstoff,  es  besteht  im 
wesentlichen  ans  einer  Mischung  von  Stickstoff,  Wasserdampf  und  von  des  Wasserstoffs 
beraubtem  Leuchtgas. 

(Schluss  folgt.) 


•)  .Vimaloii  der  Chemie  Bd.  173  j>.  187. 
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Aus  den  Verhandlnnfren 

des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner  in  Posen. 

15.  nnd  16.  Angast  1881. 

(Fortsetiinng.) 

Fortschritte  im  Ofenban. 

Liegel  (Stralsund).  Wie  ich  es  seit  einigen  Jahren  in  dieser  Versammlnng  gethan, 
werde  ich  mir  auch  jetzt  die  Elire  geben,  Ihnen  über  die  Fortschritte  Rechenschaft  abznlegen, 
welche  ich  seit  Jahresfrist  im  Ofenban  gemacht  habe. 

Veranlasst  durch  die  steigenden  Anforderungen  habe  ich  Constmctionen  hergestellt, 
welche  sich  dem  verschiedenen  Stande  des  Ornudwassers  anpassen.  Die  grösste  Tiefe,  in 
welcher  ich  baue,  beträgt  3 Meter.  Ich  habe  nun  aber  auch  einen  Ofen  hergestellt,  welcher 
nur  1 Meter  tief  reicht,  ein  zweiter  solcher  ist  in  diesem  Jahre  im  Bau;  zwischen  diesen 
Tiefen  construire  ich  in  jeder  beliebigen  Tiefe. 

Die  Regeneration  (Eriiitznng  der  Brennluft  durch  die  abgehende  Ofenhitze)  habe  ich 
total  umgestaltet,  indem  ich  theils  mehr  Heizfläche  gebe,  theils  für  eine  kräftigere  Durchheiz- 
ung  der  Luft  Sorge  trage.  Ausser  der  Erhitzung  der  Secnndärlnft  habe  ich  auch  diejenige  der 
Primärluft,  welche  den  Brennstoff  zu  durchziehen  hat,  hergestellt. 

Theils  durch  Aenderung  der  Construction , theils  dadurch,  dass  ich  mit  verringerter 
Schütthöhe  arbeite,  komme  ich  jetzt  mit  schwachem  Zuge  ans.  Dadurch  fällt  das  lästige  Anf- 
reissen  von  Flugasche  so  gut  wie  ganz  fort. 

Für  solche  Fälle,  in  denen  der  Ofen  nicht  mit  Maximalleistang  zu  arbeiten  hat,  habe 
ich  den  intermittirenden  Betrieb  eiugeführt.  Während  der  Pausen  brennt  nur  so  viel  Coke  ab, 
als  nöthig  ist,  um  die  durch  Strahlung  verloren  gellende  Hitze  zu  ersetzen. 

Während  der  Pansen  ist  keine  Beaufsichtigung  nöthig.  Man  spart  an  Coke  nnd  in 
vielen  Fällen  auch  an  Arbeitslohn. 

Die  Frage  der  Beseitigung  der  Tlieerverdickung  ohne  Hilfsapparate  und  ohne  irgend 
welche  Handarbeit,  wenn  man  englische  Kohlen  bei  hoher  Hitze  destillirt,  ist  bis  jetzt  noch 
ungelöst.  Ich  halte  die  Lösung  indess  für  möglich.  Ich  habe  einen  Ofen  bei  mir  in  dem 
Sinne  gebaut,  dass  dieser  Uebelstand  beseitigt  werden  soll.  Er  steht  seit  ungefähr  14  Tagen 
in  hoher  Hitze  und  hat  bis  jetzt  nur  dünnflüssigen  Theer  gegeben.  3 Tage  solcher  Temperatur 
genügten  sonst  bei  mir,  um  sämmtlichen  Theer  in  der  Vorlage  steif  werden  zu  lassen.  Die 
Zeit  ist  aber  bis  jetzt  zu  kurz,  um  ein  sicheres  Urtheil  hierüber  abgeben  zu  können.  Ich 
werde  im  nächsten  Jahre  darüber  weiter  berichten. 

Den  Cokeverbranch  habe  ich  in  einzelnen  Fällen  auf  12  kg  pro  100  kg  vergaster  Kohlen 
herunter  gedrückt.  Die  Oefen,  welche  dieses  Resultat  nicht  liefern,  entbehren  noch  der  jetzigen 
Vervollkommnung. 

1733  Retorten  sind  jetzt  nach  meinem  System  im  Bau  und  Betrieb,  llire  Zahl  vermehrt 
sich  fortwährend. 

V.  Korswand  (Gumbinnen).  Da  alle  Gasanstalten  melir  oder  weniger  bei  Anlage  der 
Generatoren  mit  Grundwasser  zu  kämpfen  haben,  so  wollte  ich  mir  hier  die  Frage  erlauben,  ob 
man  noch  nicht  versuchte,  die  Generatoren  über  den  Fussboden  zu  legen. 

Liegel  (Stralsund).  Das  würde  sehr  schwierig  sein,  da  man  dann  doch  das  ganze 
Terrain  erhöhen  müsste,  üebrigens  habe  ich  ein  neues  Verfahren  versucht  das  Grandwasser 
abzudichten.  Der  bisher  verwendete  Cement  verträgt  keine  Bewegung,  man  müsste  ein  Material 
verwenden,  welches  bei  der  Hitze  eine  Bewegung  oder  Schiebung  zulässt,  und  welclies  bei  Ver- 

11  b*  ’gle 


368 


Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  baltischer  GasfachniRnner  in  Posen. 


dampftmg  des  Grnndwassers  keine  Risse  bekäme.  Ich  habe  bei  sehr  schlechtem  Untergrund  in 
Bern  Versuche  mit  einem  beweglichen  Material  gemacht.  Ich  habe  nämlich  einen  Kitt  aus 
9 Theilen  fettem  Thon  und  1 Theil  Theer  herstellen  lassen,  damit  das  Grandwasser  abgedichtet 
und  ganz  zufriedenstellende  Resultate  erzielt.  — Zum  Schluss  will  ich  Ihnen  noch  einen  kleinen 
von  dem  Collegen  Professor  Banmgärtel  in  Hof  construirten  Apparat  zeigen,  nm  die  Ofen- 
temperaturen zu  vergleichen,  ich  nenne  ihn  Hitzevergleicher,  nicht  Messer.  Es  ist  dies  ein 
einfaches  Rolir,  weiches  man  in  die  Beobachtnngsklappen  der  Uefen  einftthrt  und  so  lange 
Glimmerplättcben  in  den  Querschnitt  desselben  steckt,  bis  das  Ofeninnere  keine  Farbe  mehr 
zeigt.  Nach  der  Anzahl  der  eiugefUgten  Plättchen  bestimmt  man  dann  die  Temperatur  der  be- 
treffenden Oefen. 

Merken  s (Insterburg).  Ich  wollte  bei  Li  ege  1 anzufragen  mir  erlauben,  ob  derselbe 
die  sogenannten  Schlangensteine  nicht  stärker  machen  könnte,  damit  die  Kanäle  nicht  so  leicht 
undicht  werden  und  Luft  in  die  Feuerkanäle  tritt,  auch  begreife  ich  nicht,  wie  Liegel  mit  so 
schwachem  Ofeuznge  arbeiten  kann,  ich  arbeite  mit  ß mm  Zug. 

Liegel  (Stralsund).  Die  Schlangeasteine  sind  in  Folge  angestellter  Proben  stark  genug, 
sic  könnten  im  Gegeuthcil  noch  schwächer  sein,  um  noch  besser  durchzuwärmen.  Sobald  im 
Fcuerkanal  eines  Geueratorofens  ein  Riss  entstellt,  geht  natürlich  aus  den  Luftkanälen  Luft  in 
denselben,  man  arbeitet  dann  mit  Kohlenoxyd.  Diese  Risse  sind  aber  leicht  zu  erkennen,  wenn 
man  nämlich  die  Kanäle  an  der  Stirnwand  anfbricht,  so  sieht  man  an  den  Stellen  der  Risse 
Flammenbüschel  beransbrennen , man  hat  dann  nur  nöthig  vermittelst  einer  Kelle  dünnen  Thon 
auf  die  Stelle  zu  streichen.  Was  den  von  Merken s erwähnten  von  mir  benntzten  niedrigen 
Zug  betrifft,  so  mache  ich  jetzt  den  Generatorhais  bedeutend  enger  wie  früher  und  brauche  so 
viel  weniger  Zug. 


Heber  Bestimmung  der  Cokeproduction. 

Liegel  (Stralsund).  Zum  Zweck  der  Bestimmung  der  Gewichtsausbeate  an  Coke,  welche 
die  Kohlen  bei  ihrer  Destillation  geben,  habe  ich  im  Mai  dieses  Jahres  folgenden  Versuch  ge- 
macht. Die  Kuhlen  waren  Leverson  Walls  end,  hatten  9 Monate  im  Schuppen  gelegen  und 
waren  staubtrocken,  Komgrösse,  kleiustückig  mit  Staub  gemischt;  das  Messgefäss  mit  der  Hand 
eben  gestrichen. 

Erster  Versuch.  7 hl  Kohlen  wogen  557  kg.  Das  hl  wog  also  im  Durchschnitt 
79,57  kg.  Die  Coke  wurde  ohne  Löschwasser  gezogen,  auf  den  Hof  gekarrt  und  nach  Been- 
digung der  Charge  auseinander  gekratzt,  hat  also  während  des  Ziehens  Verlust  durch  Abbrand 
erlitten.  Die  Messung  der  Coke  geschah  stets  mit  halben  Haufen  auf  dem  Messgefäss.  Die 
allerkleinsten  Abfälle  wurden  nicht  mitgercchuet.  Das  Ergebniss  war  10 Vs  bl,  welche  356  kg 
wogen,  1 hl  wog  also  im  Durchschnitt  34,35  kg. 

1 hl  Kohlen  gab  1,48  hl  Coke,  100  kg  Kohlen  gaben  63,91  kg  Coke.  Diese  Coke 
wurde  darauf  mit  Wasser  bis  zur  Sättigung  genässt  und  ergab  9 bl  im  Gewicht  von  525  kg. 
1 hl  wog  also  im  Durchschnitt  53,57  kg. 

Durch  einmaliges  Bewegen  waren  aus  100  lil  94,84  bl  geworden,  also  ein  Messverlast 
von  5,16  “/o- 

Durch  das  Nässen  waren  aus  100  kg  147,47  kg  geworden,  also  eine  Gewichtsvermehning 
von  47,47  ®/«;  100  kg  Kohlen  ergaben  94,25  kg  Coke. 

Zweiter  Versuch.  7 hl  Kohlen  wogen  548  kg,  das  hl  wog  also  im  Durchschnitt 
78,29  kg.  Die  Coke  ebenfalls  trocken  erkaltet,  sofort  auseinander  gekratzt,  um  möglich  wenig 
.\bhnind  zu  erhalter. , ergab  lO'/s  hl,  welche  353  kg  wogen,  1 hl  wog  also  im  Durchschnitt 
33,62  kg. 
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1 hl  Kohlen  gah  1,50  hl  Coke,  100  kg  Kohlen  gaben  64,42  hl  Coke. 

Da«  Mittel  der  beiden  trocken  erkalteten  Versuche  ist:  10  kg  Kohlen  geben  64,165  kg  Coke. 

Dritter  Ver«ach.  7 hl  Kohlen  wogen  552  kg,  da«  hl  wog  also  im  Durchschnitt 

78,76  kg.  Die  Coke  wurde  mit  wenig  Wasser  gelöscht,  wie  es  meistens  im  grossen  Betrielm 

geschieht.  Die  Coke  ergab  11  hl,  welche  408  kg  wogen,  1 kl  wog  also  im  Durchschnitt 

37,09  kg. 

1 hl  Kohlen  gah  1,57  hl  Coke,  100  kg  Kohlen  gaben  73,91  kg  Coke. 

Die  Gtewichtsvermehmng  eines  hl  Coke  auf  diese  Weise  abgelöscht,  gegen  trocken  er- 
kalteten im  Durchschnitt  der  beiden  Versuche,  beträgt  demnach  33,985  : 37,09  = 100  : 109,14 
oder  9,14  ”/o. 

Durch  da«  schwache  Ablöschen  erhält  mau  ein  Mehrgewicht  der  Ausbeute  wie 
64,165:73,91  = 100:  115,19  also  15,19%.  Hält  man  die  9,14%  Wassergehalt  fest,  so 
würde  demnach  der  Verlust  durch  Abbrand  beim  trockenen  Erkalten  6,05  % betragen.  Diese 
6,05  % Verlust  entstehen  iudess  nicht  allein  durch  den  Abbrand , sondern  zu  einem  Theile  da- 
durch, dass  die  trockene  erkaltete  Coke  mürber  ist,  beim  Eininessen  demnach  mehr  Abfall  liefert. 

Die  Ausbeute  an  Coke  aus  den  englischen  Kohlen  ist  dem  Gewicht  nach,  soweit  meine 
Kenntnlss  reicht,  beinahe  einander  gleich.  Es  herrscht  aber  bei  der  Berechnung  derselben  ein 
entsetzlicher  Wirrwar.  Nach  unserer  letzten  Statistik  schwankt  sie  innerhalb  der  Grenzen  von 
54,00  und  79,32  “/o-  Nach  unserer  Statistik  findet  von  23  Gaswerken , welche  hierüber  An- 
gaben gemacht  haben,  in  12  Werken  mit  zusammen  11774000  cbm  Production  der  Verkauf 
nach  dem  Maass,  in  12  Werken  mit  zusammen  3067000  cbm  Production  der  Verkauf  nach 
dem  Gewicht  statt.  Ich  vermuthe,  dass  die  erwähnten  Verschiedenheiten  daher  rühren,  dass  der 
Cokegewinn  dem  Maass  nach  gebucht  und  für  unsere  Statistik  in  Gewicht  umgerechnet  wird 
(ich  selbst  habe  es  so  gemacht),  wo  man  dann  das  hl  zu  verschiedenem  Gewichtsatz  ange- 
nommen hat. 

Um  nun  unsere  Statistik  etwas  genauer  zu  bekommen,  beantrage  ich,  dass  der  Verein 
Einheitssätze  für  die  einznreichenden  Zahlen  derjenigren  Werke  bestimmen  möge,  welche  englische 
Kohlen  verarbeiten,  und  ich  schlage  auf  Grund  meiner  Versuche  Folgendes  vor: 

1 hl  Kohlen  = 80  kg, 

1 hl  Kohlen  gibt  1,52  hl  Coke, 

1 hl  Coke  = 37  kg, 

100  kg  Kohlen  geben  70  kg  Coke. 

Ich  setze  voraus,  dass  die  Coke  beim  Ziehen  etwas  abgelöscht  wird. 

C.  Müller  (Thorn).  Drei  Umstände  trafen  so  glücklich  zusammen,  dass  es  mir  gelungen 
ist,  den  Gewinn  an  Coke  im  vergangenen  Betriebsjahre  April  1880/81  fiir  den  Betrieb  prak- 
tisch zu  ermitteln.  Am  Jahresschluss  waren  die  vorjährigen  Kohlen  vollständig  geräumt,  so 
dass  der  Koblenverbrauch  genau  feststand. 

Der  durchschnittliche  Gasgewinn  ans  dem  gesummten  Kohlenquantnm  betrug,  nebenbei 
gesagt,  fast  genau  29  cbm  pro  100  kg  Kohlen.  Der  zweite  günstige  Umstand  war  der,  dass 
weder  am  Beginne  noch  am  Schlüsse  des  Jahres  irgend  welcher  Cokevorrath  vorhanden  war. 

Drittens  habe  ich  das  ganze  Jahr  liindnrch  nicht  blos  den  verkauften,  sondern  auch 
sämmtlicben  von  der  Gasanstalt  verbrauchten  Coke  wiegen  lassen. 

Bei  den  Generatoren  ist  dies  ja  viel  leichter  wie  bei  den  Rostöfen. 

Der  Selbstverbranch  an  Coke  für  die  verschiedenen  Zwecke  wurde  in  die  betreffenden 
Rubriken  der  Tagesrapporte  eingetragen. 

Die  so  das  ganze  Jahr  hindnreh  gewonnene  Coke  repräsentirt  in  diesem  Falle  also  gleicli- 
zeitig  den  gesammten  Gewinn. 

Digitized  by  CjOOgle 


370 


Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  baltischer  Gasfachmttnner  in  Posen. 


Ich  möchte  Ihnen  das  Ergebniss  nun  mit  wenigen  Zahlen  mittheilen  nnd  habe  der  leich- 
teren üebersicht  wegen  Centner  angenommen. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  37  167  Ctr. 

Coke  zur  ünterfeuerung  ...  11  043  Ctr.  = 41,3“/u 

Coke  für  den  Dampfkessel  . . 1611  « = 6,4  « 

Coke  zu  diversen  Zwecken  . 329  » — 1,2  » 

der  Verkauf 13  627  » = 51,1  » 

zusammen  26  610  Ctr. 
oder  71,6  kg  fttr  je  100  kg  vergaster  Kohle. 

Ich  füge  noch  hinzu,  dass  die  vergaste  Kohle  Old-Pelton-maiu-Kohle  von  keiuer 
besonders  guten  Qualität  war. 

Kunath  (Danzig).  Ich  muss  das  bestärken,  was  College  Liege!  ln  seinem  Vortrage 
gesagt,  dass  die  Coke  ans  der  Leverson  fiir  das  Publikum  dadurch  viel  bequemer  ist,  dass  sie 
leichter  entzündlich  als  jede  andere  Coke  ist.  Die  hierüber  in  Danzig  angestellten  Versuche 
fielen  immer  zu  Gunsten  der  Leverson  Wallsend.  Kohle  aus.  Ich  habe  auch  Versuche  mit  Königin 
Louise-Grube  angestellt,  jedoch  waren  diese  nicht  umfangreich  genug,  um  bestimmte  Resultate 
zu  geben. 

Liege!  (Stralsund).  Die  leichte  Entzündbarkeit  der  Coke  ist  eine  Hauptsache,  man 
muss  dem  Publikum  den  Cokeverbranch  bequem  zu  machen  suchen,  und  ist  gerade  die  Leverson 
eine  Kohle , welche  für  das  Publikum  eine  sehr  brauchbare  Coke  liefert.  Der  Verkaufspreis 
für  Coke  ist  in  Stralsund  1,20  Mk.  pro  hl.  Dieser  Preis  ist  eigentlich  für  den  Heizwerth  der 
Coke  hoch,  ich  erreiche  aber  dadurch,  dass  durch  den  Coke-  und  Theer-Verkauf  89%  des  Kohlen- 
einkaufspreises  gedeckt  werden. 

Thomsen  (Posen).  Ich  schlage  vor,  in  den  statistischen  Tabellen  Colonnen  je  für  Maass  ' 
nnd  Gewicht  anfknnehmen,  damit  dadurch  nicht  Unregelmässigkeiten  entstehen,  da  manche  An- 
stalt nach  Gkwicht  — andere  nach  Maass  arbeitet. 

Ladewig  (Dirschau).  Bei  der  von  mir  gefertigten  Aufstellung  der  statistischen  Angaben 
für  den  Verein  habe  ich  sehr  genau  die  angegebenen  Maasse  in  Gewicht  umgereclinet. 

Liegel  (Stralsund).  Ich  schlage  vor,  in  den  statistischen  Angaben  den  wirklichen  Ver- 
kauf an  Coke  anzngeben,  und  mögen  die  einzelnen  Gasanstalten  genaue  Versuche  über  die  Produc- 
tion anstellen  nnd  öfter  dieselbe  controlliren , damit  wir  hier  einheitliclie  Sätze  bekommen.  Ich 
möchte  meinen  Antrag  dahin  nmänderu,  dass  nicht  erst  von  alien  Collegen  Versuche  zu  machen 
sind,  sondern  dass  wir  als  feststehend  annehmen,  100  kg  Kolileii  geben  70  kg  Coke. 

Merke  ns  (Insterburg).  Ich  möchte  darum  bitten,  dass  in  den  statistischen  Angaben 
der  Kohlenverbrauch  auch  stets  nach  Gewicht  angegeben  wird.  Wir  wollen  dahin  streben,  dass 
alle  Gasanstalten  Gewicht  einfUhren.  Die  Coke  bitte  ich  schwach  ablöschen  zu  lassen , damit 
wir  auch  hierin  einheitlich  werden. 

Liegel  (Stralsund).  Durch  das  ungleichmässige  Ablöschen  der  Coke  entstehen  bei  den 
einzelnen  Anstalten  bedeutende  Differenzen  im  Gewicht,  ich  bitte  daher  die  Coke  ebenfalls  scliwach  ab- 
zulöscben  und  als  Norm  die  oben  beantragte  Production  von  70  kg  pro  100  kg  Kohlen  anzuuehmen. 

Müller  (Thom).  Auch  ich  kenne  kein  Maass,  habe  für  jeden  Ofen  Rapporte,  in  welche 
die  Production  und  der  Verbrauch  des  Ofens  eingeschrieben  wird,  es  kann  bei  mir  nie  ein  Irrthum 
eintreten. 

Merkens  (Insterburg).  Herr  Liegel  stellt  den  Antrag,  dass  bei  100  kg  englischer 
Kohlen  eine  Cokeansbente  von  70  kg  anzunehmeu  sei , um  in  den  statistischen  Notizen  Einig- 
keit zu  erzielen.  Ich  bringe  den  Antrag  zur  Abstimmung.  Der  Antrag  wird  zum  Beschluss 
erhoben. 
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üeber  Kanath’s  Theer-Entwässernngs-Apparat. 

Kunath  (Danzig).  Meine  Herren!  wie  Ihnen  allen  bekannt,  treten  bei  der  Gasfa- 
brikation Theer  und  Ammoniakwasser  immer  gemischt  mit  einander  auf,  wenngleich  je  nach  dem 
Eassnngsorte  das  eine  Prodnct  das  andere  überwiegt. 

Da  die  weitere  Verbreitung  beider  Nebenprodncte  eine  verschiedene  und  ebenso  der  Preis 
je  nach  der  Reinheit  verschieden  ist,  so  kommt  es,  zu  bestmöglichster  Verwerthnng  darauf  an, 
beide  Producte  von  vornherein  thnnlichst  auseinander  zu  halten  und,  wo  eine  innigrere  Mischung 
bereits  stattgefunden  bat,  diese  zu  trennen. 

Wo  grosse  Theereysternen  vorhanden  sind,  besorgt  dies  letztere  Geschäft  Zeit  und  Ruhe, 
und  ein  sorgfältiges  Abpumpen  des  Theeres  vom  Grunde  und  Abschöpfen  des  Ammoniakwassers 
von  der  Oberfläche  ergeben  gute  Producte.  Wo  indessen  dies  Mittel  nicht  zu  Gebote  steht,  da 
muss  die  Ausscheidung  mechanisch  erleichtert  werden  und  für  solche  Fälle  empfiehlt  sich  der 
von  mir  construirte  Apparat.*) 

Derselbe  besteht  ans  zwei  verticalstehenden  Blechcylindem,  deren  jeder  eine  breite  Heber- 
lanftulle  hat  und  von  denen  der  erste  um  soviel  höher  steht  als  der  zweite,  dass  seine  Ueber- 
lauftnlle  in  Nr.  n.  hineinragt. 

Das  Gefäss  No.  UI.  der  Separationskasten  ist  von  rechteckigen  Querschnitt  und  wiederum 
BO  anfgestellt,  dass  über  seine  Breitseite  die  Ueberlauftülle  von  Nr.  U.  etwa  75  mm  tief  hinein- 
ragt. An  der  einen  Stiniwand  dieses  Kastens,  etwa  75  mm  unter  der  Oberkante,  befindet  sich 
der  Ablauf  für  das  Ammoniakwasser,  an  der  anderen  Stirnwand  im  Boden  der  Ablauf  für  den  Theer 

Direct  vor  dem  Theerablauf  ist  vom  Boden  bis  ca.  20  mm  unter  dem  Ammoniakwasser- 
Ablanf  eine  Querscheidewand  eingesetzt  in  etwa  100  mm  Abstand  von  der  Stirnwand,  und  hinter 
dieser  ersten  Scheidewand  eine  zweite  wiederum  in  100  mm  Abstand  von  oben  nach  unten,  jedoch 
in  etwa  75  mm  Höhe  vom  Boden  anfhörend.  Zur  Erwärmung  des  Theeres  auf  ca.  60  **  C.  sind* 
in  I.  und  U.  Dampftöpfe  auf  den  Boden  aufgesetzt,  in  welche  directer  Dampf  oder  Abdampf  von 
Maschinen  oder  Pumpen  eingefnhrt  wird,  nachdem  vorher  die  beiden  Cylinder  mit  wasserhaltigem 
Theer  gefiUlt  sind. 

Die  Erwärmung  vom  Boden  aus  leitet  eine  Bewegung  des  Theeres  in  den  Cylindem  ein, 
die  an  den  Wandungen  abwärts,  dem  Centrum  zu  aufwärts  gerichtet  ist. 

So  weit  auf  diesem  Wege  und  insbesondere  beim  Aufsteigen  eine  Scheidung  des  Ammo- 
niakwassers  bereits  stattgefunden  hat,  sammelt  sich  dieses  au  der  Oberfläche  und  nimmt,  da  es 
specifisch  leichter  ist,  an  der  weiteren  Bewegung  des  Theeres  keinen  Antbeil. 

Wird  nun  in  I.  frischer  Theer  langsam  eingepumpt,  so  sinkt  derselbe  vermöge  seiner 
grösseren  Schwere  ln  Folge  geringerer  Temperatur  zu  Boden  und  verdrängt  eine  gleiche  Quan- 
tität erwärmten  Theer,  der  nun  über  die  Ueberlauftülle  seinen  Weg  nach  II.  nehmen  muss.  Auf 
diesem  Wege  wird  er,  da  die  Tülle  sehr  breit  ist,  in  eine  ausserordentlich  dünne  Schicht  ausge- 
zogen, wodurch  die  kleinen  Wasserbläschen  freigelegt  werden,  sich  lostrennen  und  in  sichtbarer 
Welse  sich  zu  Tropfen  vereinigen,  die  als  solche  dem  träge  fliessenden  Theer  voraus  in  das  Qe- 
fäss  n.  eilen. 

Unterstützt  wird  das  Aufbrechen  des  Theeres  insbesondere  an  den  Gefällsbrechkanten  der 
Tüllen,  an  welchem  gleichsam  ein  Anseinanderziehen  des  Theeres  ^stattflndet. 

In  II.  wiederholt  sich  derselbe  Vorgang  aufs  Neue  und  über  die  Tülle  von  II.  fliessen 
endlich  gemeinschaftlich,  aber  getrennt  Theer-  und  Ammoniakwasser  in  den  Separationskasten  ab. 
Hier  findet  nun  die  Separation  durch  die  eingeschalteten  Querscheidewände  in  der  Weise  statt. 


*)  Abbildung  desselben  findet  sich  ln  d.  Joom.  1882  p.  169. 
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dass  das  speciflsch  leichtere  Ammoniakwasser  sich  an  der  Oberfläche  sammelt  and  abfliesst, 
während  der  entwässerte  Theer  unter  der  einen  Wand  hindurclitreten , in  die  Höhe  steigen  und 
über  die  andere  Wand  überfliessen  mnss.  Der  Effect  ist  selbstverständlich  am  so  überraschen- 
derer, je  wasserreicher  der  Theer  ist. 

Ich  bemerke  noch,  dass  anf  der  Frankfurter  Gasanstalt  zur  Zeit  der  Versammlang  der 
Gasfachmäuner  ein  Versuchs • Apparat  aufgestellt  war,  der  die  Wirkungsweise  den  Beschauern 
vor  Augen  führte. 

Ansgefnhrt  werden  die  Apparate  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Actien-Ge- 
Seilschaft  Berlin  Moabit  und  Dessau. 

Kohlstock  (Stettin),  Grössere  Anstalten,  wie  die  in  Stettin,  prodneireu  wasserfreien 
und  wasserhaltigen  Tlieer;  man  hat  daher  nur  nöthig,  den  letzteren  durch  den  Apparat  laufen 
zu  lassen. 

Kunath  (Danzig).  In  Danzig  geht  sämmtlicher  producirte  Theer  in  ein  gemeinsames 
Bassin,  ich  muss  also  die  ganze  Production  durch  den  Apparat  entwässern. 

Liege  1 (Stralsund).  Ich  habe  den  Apparat  von  Kunath  in  Frankfurt  arbeiten  sehen j 
es  ist  wirklich  überraschend , wie  derselbe  die  Frage  des  Ausscheidens  des  Ammoniakwassers 
lost.  Die  Blasen  des  Wassers  laufen  sclmeller  und  der  Theer  zielit  wie  ein  breites  Band 
langsam  nach. 

Merkens  (Insterburg).  Bevor  wir  die  Fortsetzung  unserer  Tagesordnung  beginnen,  will 
ich  noch  besonders  auf  die  im  Nebensaal  arrangirte  Ausstellung  aufmerksam  machen  und  nament- 
lich die  von  der  Firma  Carl  Schlösser  (Potsdam)  und  Joh.  Kersten  & Ressel  (Berlin) 
ausgelegten  Waaren  einer  besonderen  Besichtigung  empfehlen,  da  dieselben  Zeugniss  geben  von 
guter  und  reeller  Ausfulirung. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  elektrische  Beleuchtung  ln  New-York. 

Das  amerikanische  Journal  »Scientific  American«  vom  6.  Mai  macht  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  durch  Edison  folgende  interessante  Mittheilnngen, 
welche  offenbar  von  betheiligter  Seite  kommen: 

»Die  Installation  des  ersten  Distriktes  der  Edison  Electric  Light  Company  in  New  York 
ist  fast  vollendet.  Der  Distrikt  hat  eine  Ausdehnung  von  einer  Qnadratmeile  (englisch)  und 
wird  begrenzt  im  Osten  von  East  River,  im  Süden  von  Wallstreet,  im  Westen  von  Nassaustreet 
und  im  Norden  durch  Sprucestreet , Ferrj'street  und  Peck  Slip.  Die  von  der  Gesellschaft  er- 
worbenen Gebäude,  welche  zur  Centralstation  für  die  Erzeugung  der  Elektricität  eingerichtet 
werden,  und  von  denen  aus  die  Vertheilung  des  Stromes  über  den  ganzen  Distrikt  mittelst 
unterirdischer  Cabel  erfolgt,  liegen  Pearlstreet  No.  255  und  257,  etwas  südlich  von  Fultonstreet. 
Gegenwärtig  ist  nur  eines  der  Gtebäude  und  zwar  No.  257  für  diesen  Zweck  vollständig  ein- 
gerichtet. Die  Vorbereitungen  für  die  elektrische  Beleuchtung  dieses  Distriktes  haben  eine  sehr 
grosse  Arbeit  erfordert,  welche  sich  im  Allgemeinen  in  vier  Sparten  abtheilen  lassen,  nämlich; 
die  Erbauung  und  Einrichtung  der  Gebäude  für  die  Aufnahme  der  Apparate,  die  Herstellung 
und  Moutirung  der  Motoren,  Dynamos  und  anderer  elektrischer  Apparate,  die  Anfertigung  und 
das  Verlegen  der  Untergrundcabel  und  die  Installationen  in  den  Häusern. 

Die  Centralstation  ist  ein  zweistöckiges  Gebäude,  welches  in  Eisenconstmetion  über 
einem  gemauerten  und  betonirten  Unterbau  aufgeführt  ist.  Im  Untergeschoss  befinden  sich  vier 
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Kessel  mit  zusammen  einer  Leistungsfähigkeit  von  1000  Pferdekräften,  die  dazu  gehörigen 
Armaturen,  zwei  Kamine  (jeder  5 Pnss  im  Durchmesser  bei  80  Fuss  Höhe),  Dampfaufziige  für 
Kohlen  und  Asche,  Pumpen  und  Gebläse.  Diese  Einrichtungen  sind  bereits  alle  fertig  und  es 
erübrigt  nur  noch  die  Aufzüge  und  die  Veutilatiousapparate  anfznstellen.  Die  Ausrüstung  der 
Centralstation  besteht  aus  6 Maschinen,  6 Dynamos,  dem  Widerstaiidapparat  und  dem  Regulator 
(vgl.  d.  Joum.  1881  No.  3 p.  80  Abbildungen).  Die  Maschinen  wurden  ausgefnhrt  von  der  South 
Wark  Foundry  and  Machine  Company,  Philadelphia,  und  nach  New-York  geliefert;  jede  der 
6 Maschinen  hat  eine  normale  Leistung  von  125  Pferden  und  eine  Maximalleistnng  von  200 
Pferden,  so  dass  im  Ganzen  wenigstens  1200  Pferdekräfte  vorhanden  sind.  Die  ö Dynamos, 
weiche  auf  den  Edison  Macliine  Works,  Goerckstreet,  New-York,  ausgeführt  werden,  sind  nahezu 
vollendet.  Der  Widerstandsapparat  und  der  Regulator  nähert  sich  ebenfaUs  seiner  Vollendung. 
Das  Gewicht  jeder  dieser  6 Dampf- Dynamomaschinen  ist  30  Tons,  so  dass  sie  zusammen  180 
Tons  wiegen.  Das  Gewicht  der  gesammten  Einrichtung  in  der  Centralstation  beträgt  etwa 
250  Tons,  welches  so  gleichmässig  über  das  ganze  Gebäude  vertheilt  ist,  dass  pro  Quadratfuss 
nur  200  Pfund  treffen.  Die  Kessel  werden  bei  voller  Anstrengung  1680  Tons  Kolilen  und 

4 200000  Gallons  Wasser  im  Jaiir  consumiren,  entsprechend  einem  Tagescousnm  von  etwa 

5 Tons  Kohien  und  11500  Gallons  Wasser. 

Die  Untergr undcabel  werden  unter  Aufbietung  alier  Kräfte  so  rasch  als  möglich 
verlegt.  Vor  dem  1.  März  1882  waren  39403  Fuss  (ca.  12  000  m)  Cabel  verlegt;  im  März 
wurden  weitere  15898  Fuss  verlegt.  Ini  Monat  April  bleiben  nacli  Abzug  der  4 Sonntage, 
ferner  5 Tage  für  Regenwetter  und  2 Tage  für  unvorliergeselieue  Fäile,  an  denen  nicht  ge- 
arbeitet werden  kann,  20  Arbeitstage  und  1 Nacht.  Die  mittiere  Länge  Cabel,  welche  pro 
Arbeitstag  verlegt  wird,  beträgt  etwa  588  Fuss.  Augenbiicklich  werden  pro  Tag  795  Fuss 
Cabel  verlegt.  Die  grösste  an  einem  Tag  verlegte  Cabeilänge  betrug  1246  Fuss,  die  geringste 
423  Fuss.  Es  bleiben  etwa  noch  18000  Fuss  Leituugsdrähte  zu  verlegen  übrig  ausser  den 
Arbeiten  an  Brücken  und  Strasseneinschuitten , bei  welchen  eine  längere  Zeit  für  die  Fertig- 
stellung erfordert  wird. 

Betreffend  die  Hansinstallationen,  so  waren  dieselben  Anfangs  Februar  beendet.  Es 
sind  107  Parteien  (?  places)  in  Beckmannstreet,  166  in  Fnltonstreet , 75  in  Johnstreet,  78  in 
Maiden  Lane,  97  in  Williamstreet,  46  in  Frontstreet,  68  in  Nassaustreet,  43  in  Pearlstreet, 
36  in  Cedarstreet,  28  in  Pinestreet,  24  in  Southstreet,  31  in  Aunstreet,  22  in  Sprucestreet 
und  einige  in  anderen  Strassen,  so  dass  im  Ganzen  946  Plätze  (?)  mit  Leitnngsdrähten  ver- 
sehen sind. 

Die  Zahl  der  Lampen,  welche  in  diesen  mit  Leitungen  versehenen  Lokalitäten  ange- 
bracht werden,  beträgt  7916  A (16  Kerzen)  Lampen  und  6395  B (8  Kerzen)  Lampen,  zusammen 
also  14  311  Lampen.  Die  Lampen  seihst  sind  seit  einigen  Monaten  angefertigt  worden  und 
liegen  nun  zum  Gebrauch  bereit.  Die  Centraistation  wird  nicht  allein  für  Beleuclitnngszwecke 
Elektricität  liefern,  sondern  ancli  für  den  Betrieb  von  Motoren,  Elevatoren,  Buchdruckerpressen 
und  Maschinen  aller  Art. 

Ans  den  obigen  Mittheilungen  wird  mau  ersehen,  dass  mit  Ausnahme  der  Verlegnwg 
der  Cabel  verhältnissmässig  wenig  zu  thnn  übrig  bleibt  um  den  ersten  Distrikt  vollständig 
fertig  zu  stellen  und  mit  der  Belenclitnng  zu  beginnen,  c 

Diesen  Mittheilnngen  zufolge  wird  die  für  den  October  vorigen  Jahres  angekündigte 
Beleuchtung  voraussichtlich  erst  im  Herbst  dieses  Jalires  beginnen  und  wir  dürfen  der  weiteren 
Entwickelung  dieses  grossartigeu  Versuches  mit  Interesse  entgcgenschen. 
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Patent- Anmeldnnxen. 

17.  Mai  1882. 

Klasse: 

1.XXXV.  M.  1985.  Neuerungen  an  Auslaufventilen. 
M.  M Aller  in  Berlin  N.,  Elsosserstr.  96 IV.  bei 
Herrn  Reeck. 

22.  Mai  1882. 

IV.  8t.  702.  Vorrichtungen  rum  Reguliren  des  inneren 
Luftstromes  bei  Rundbrennern.  StolzenbergA 
Tangcl  in  Berlin. 

— 0.  877.  Igischvorriclitungen  für  Petroleumlampen, 
welche  beim  Umfallen  letzterer  selbstthatig  wirken. 
J.  Ostrowski  in  Isjmberg:  Vertreter:  J.  Brandt 
in  Berlin  W.,  Küniggriltzerstrasse  131. 

— W.  1850.  Neuerungen  an  dem  dochtlosen  Petro- 
leumbrenner  für  Ikdeuchtung  imd  Heizung.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  No.  13467.)  W.  J.  Wegner  in 
Berlin  SW.,  Markgrafenstr.  76. 

XXVI.  D.  1258.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
Wassergas  und  der  dabei  angewendeten  A pparate. 
G.  Sp.  Dwight  aus  Now-York,  d.  Z.  Dresden; 
Vertreter:  F.  E.  Thode  & Knoop  in  Dresden, 
Augustusstrasse  311. 

— M.  2098.  Gon<lensator  zur  I.cuchtgasfabrikation. 
0.  Mohr  in  Dessau. 

— M.  2099.  Zellen-Theervorlage  mit  warmem  Con- 
densator.  O.  Mohr  in  Dessau. 

— P.  1298.  Neuerung  an  der  Fahrwasser- Mar- 
kirung  durch  Gasbeleuchtung.  (Zusatz  zu  P.  R. 
No.  540.)  J.  Pintsch  in  Berlin. 

— P.  1310.  Neuerungen  an  I.aternen  für  Steinkoh- 
len- oder  Fettgas  zur  Beleuchtung  von  Eisen- 
bahnfahrzeugen, Strassen,  Wohnungs-  und  Ar- 
beitsritnmen.  J.  Pintsch  ln  Berlin. 

— W.  1987.  Verstellbarer  Bunsenbrenner.  J.  G. 
Wobbe  in  Hamburg,  Gaswerk  Grasbrook. 

Xl.Vl.  8.  1287  Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen. 
.1.  8.  Spiel  in  Berlin. 

XLVII.  K.  2316.  Rohrkupplung.  L.  Kühne  in  Dres 
den,  Freibergerstr  11. 

25.  Mai  1882. 

IV.  H.  2769.  Sicherheitsvcrschluss  an  Benzinleuch- 
tern.  F,.  H.  Iläckel  in  Breslau,  Berlincstr.  69. 

— Sch.  1925.  Verbesserungen  an  der  unter  P.  R.  No. 
16779  patentirten  Kolbendichtung  für  Petroleum- 
lampen. (Zusatz  zu  P.  R.  16779.)  B.  B.  Schneider 
in  Orange  in  New-Yersey  (V.  St.  A.)  und  W. 
Dette  in  Berlin  S. , Grimmstr.  39;  V'ertreter: 
Lenz  4 S c h in  i d t in  Berlin  W.,  Genthinerstr.  8. 

XXIV.  K.  2274.  Neuerungen  an  Giusfeuerungsdüsen. 
(Zusatz  zum  D.  R.  P.  No.  17810.)  A.  Knaudt 
in  Essen,  Ruhr. 

XLVl.  R.  1669.  Neuerungen  an  dem  unter  632  pa- 
tentirten Gasmotor.  J.  Robson  in  Birming- 


ham (England);  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl. 
Kommissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

Patent-Ertheilmigen. 

Klasse : 

IV.  No.  18678.  Dochtbehälter  an  Regulatorlampen. 

M.  M e r i c h e n s k i in  London ; Vertreter  t B r y d- 
ges  4 Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  107. 

Vom  29.  Octoher  1881  ab. 

— No.  18680.  Hydraulischer  V’erschluss  an  den 
Oelbchaltern  der  Petroleumlampen.  (Zusatz  zu 
P.  R.  15522.)  Schuster  4 Baer  in  Berlin  S., 
Prinzessinenstr.  18.  Vom  19.  November  1881  ab. 

X.  No.  18693.  Verfahren  zur  Herstellung  von  ge- 
presster Coke  und  Cokebriquettes  in  Coke-Oefen 
mit  intemiittirendem  Betriebe.  F.  LOrmann 
in  Osnabrück.  Vom  22.  November  1881  ab. 

XVI.  No.  18637.  Neuerungen  an  dem  V'erfahren 
zur  Darstellung  einer  Kalk-Theer-Verbindung  als 
Zusatz  zu  Dünger.  (Zusatz  zu  P.  R.  14616.)  E. 
Koch  in  Paris:  Vertreter;  J.  Brandt  4 G.  W. 
v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

Vom  3.  Dezember  1881  ah. 

XXL  No.  18669.  Neuerungen  an  dynamo-  oder 
magneto-elektrischen  Maschinen  und  elektrischen 
Motoren.  Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park,  New- 
Jerscy  (V.  St.  A.);  V’ertreter:  F.  E.  Thode  4 
Knoop  in  Dresden,  .\ugustusstr.  3.  V’om  13.  Ok- 
tober 1880  ab. 

XLV’I.  No.  18654.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  C. 

B e i s s e 1 in  Elirenfeld  b.  Cöln  a/Rli.  V'om  3.  März 
1881  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

Klasse; 

IV.  No.  6209.  Reflector  an  Beleiicbtungsapparaten 
aus  Glas,  dessen  Innere  Fläche  mit  einer  dünnen 
Metall-,  vorzugsweise  Platinschicht  ülierzogen  ist. 

— No.  4091.  Hydrostatische  Sichcrhcits-Petroleura- 
lam|ie. 

— No.  15051.  Neuerungen  an  V’orrichtungen  zum 
Auslöschen  von  Petroleumlampen. 

X.  No.  7825.  Cokcofen-Construction. 

XXVI.  No.  14602.  Bewegliches  Eintaiichrohr  zum 
Absperren  von  Gasen. 

— No.  12264.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Wassergas. 

XLII.  No.  10667.  Neuerungen  an  Wassermessem. 

— No.  10668.  Neuerungen  an  Flüssigkeitsmessem. 

— No.  11214.  .Apparat,  welcher  die  Geschwindig- 
keit eines  Gas-  oder  Flflssigkeitsstromes  anzeigt, 
genannt  »V’aporimeter*. 

LXXXV.  No.  10520.  Apparat  zum  selbstthätigen 
Entleeren  von  Wasserleitungen  bei  Frost. 
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AiMzIiKe  »US  den  Patentschriften. 
Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  16781  vom  12.  Dec.  1880.  J.  J.  W.  Wat- 
Bon  in  Saint -Marj’church,  .South  - Devon,  England. 
Neuerungen  im  Beleuohtungs wesen,  sowie 
in  den  dabei  verwendeten  Apparaten.  — Die  Er- 
findung )>eswcckt,  die  Lcuchtkrait  von  Gas-  und 
ähnlichen  Flammen  unter  ZuhOlfenahme  der  Elek- 
tricitat  SU  verstärken.  Entweder  wird  in  eine 
Flamme  oder  einen  aus  mehreren  solchen  gebilde- 
ten Flammenkegel  ein  starker  elektrischer  Induc- 
tionsstrom  eingeleitet,  der,  elektrolytisch  wirkend, 
die  Bestandtheile  der  Flamme  sersetst,  oder  inner- 
halb der  Flamme  wird  ein  Körper  von  hohem 
elektrischen  Widerstand  angebracht  und  durch 
einen  elektrischen  Strom  *nr  Weissgluth  gebracht, 
der  dann  auch  zersetsend  auf  die  Flamme  wirkt. 

No.  10297  vom  7.  April  1880.  Fr.  Krizik 
und  L.  Pictte  in  Pilsen,  Böhmen.  Neuerung  an 
elektrischen  Lampen.  — Die  Neuerung  be- 


zieht sich  auf  Lampen,  bei  denen  die  Itegiilirung 
des  Lichtbogens  durch  zwei  in  bekannter  Weise 
in  den  Stromkreis  eingeschaltete  Spulen  oder  .So- 
lenoide von  verschiedenem  Widerstand  bewirkt 
wird.  Um  die  Anziehungskraft  der  Solenoide  auf 
den  Eisenkern  zu  einer  immer  gleich  starken  zu 
machen , in  welcher  Stellung  sich  dieser  zu  den 
.Solenoiden  auch  hetinden  mag , wird  sein  Quer- 
schnitt von  der  Mitte  aus  nach  iMÜilen  Enden  hin 
gleichmässig  verringert,  was,  wie  <iie  Figuren  zei- 
gen, in  verschiedener  Weise  bewirkt  werden  kann. 
Ausserdem  ist  noch  eine  Vorrichtung  zur  automa- 
tischen Ausschaltung  der  ganzen  Ncbcnschluss- 
spulu  oder  eines  Theiles  derselben  angebracht. 

ElaBM  24.  Fenemngsanlageii. 

No.  16107  vom  17.  Mai  1881.  G.  Hapi>ach 
in  Ratibor.  Neuerungen  an  Generatoren.  — 
E'Or  den  Eintritt  der  Verbrennungsluft  sind  an 
Stelle  des  Rostes  1/ochsteine  h aus  feuerfestem 
Alaterial  angeordnet,  welche  nach  Maassgabe  ihres 
Abschmelzens  nachgeschobon  «i  rden , um  den 
liebten  Querschnitt  des  Generators  constant  zu 
erhalten,  ln  dem  Wasserkasicn  liegen  bewegliche 
eiserne  Einlagen  m,  welche  eine  directe  Berohrung 


der  Asche  und  Schlacke  mit  dem  Wasser  verhin- 
dern, daher  ein  nachträgliches  vollständiges  Ver- 


brennen gestatten  und  die  Wärme  auf  das  Wasser 
übertragen  und  dadurch  die  Verdunstung  des  letz- 
teren befördern.  Behufs  Entfernung  grösserer 
Sclilackenstücke  nimmt  man  die  Einlagen  heraus, 
wodurch  die  Schlackenreiniguugsöifnung  entspre- 
chend vergrössert  wird,  i ist  die  Beschickungs- 
öfihung,  0 der  Gascanul. 

No.  16398  vom  15.  Detober  1880.  W.  Horn 
in  Bremen.  Fflllfeuerung  mit  offenem  Herd  ohne 
Rost  für  Retortenöfen.  — Der  Generator  a 


ist  nach  oben  nicht  ülierwolbt,  so  dass  die  strah- 
lende Wärme  des  Herdfeuers  unmittelbar  auf  die 
Retorten  wirkt.  Die  Zuführung  der  erhitzten  Ver- 
brcnnungsluft  geschieht  durch  seitliche  Canäle  3 </, 
welche  die  Luft  oberhalb  des  Herdes  in  die  Ge- 
neratorgase einleiten,  so  dass  die  Verbrennung 
nicht  wie  bei  den  gewöhnlichen  Gasfeuerungs- 
brennern eine  momentane  ist,  sondern  sich  auf 
einen  längeren  Weg  der  Gase  vertheilt,  dass  so- 
mit die  Erhitzung  der  verschiedenen  Retorten  eine 
gleichmässigerc  ist. 

No.  1G223  vom  2.  Febr.  1881.  Ch.  W.  Sie- 
mens in  London.  Neuerungen  an  Gasgenera- 
toren und  deren  Oefen.  — Der  Brennstoff  wird 
ilurch  den  Trichter  a'  eingeführt,  während  die  er- 
zeugten Gase  durch  die  ringsum  angeordneten 
Oeffmingen  a’  dem  ringförmigen  Raume  zuge- 
führt werden  und  von  da  durch  die  Züge  a*  nach 
dem  Ofen  gelangen , wo  sie  mit  der  durch  den 
Canal  6'  zutretenden  vorgewilrmten  Luft  verbren- 
nen. Die  .\hhitze  tritt  aus  dem  Ofen  durch  die 
Canäle  6*  und  b*  nach  6*  und  gelangt  von  hier 
nach  dem  Schornstein.  Die  Verbrennungslult  tritt 
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durch  die  OcffniinKen  6'  ru  den  zwiselien  den<  Zü- 
gen 6“  liegenden  Canfticn  6“,  in  denen  «ie  vorge- 
wäriut  wird , welche  Caniüe  mit  dein  liereita  er- 
wälinten  ('anal  6*  in  Verbindung  atelien.  Die  in 
den  Generator  eingeführte  Verlirennungaluft  wird 
in  dem  Rohre  c'  von  der  Alihitic  des  Ofens  vur- 
gewärmt  und  mündet  unter  Vermittelung  des  ln- 
jeetors  c’  bei  d innerhall)  der  Brennstolfsehieht  in 
dun  Generator  aus. 

No.  16501  vom  3.  Juli  1881.  (Zusatz  - Patent 
zu  No.  14205  vom  19.  Dee.  1880.)  F.  I, ürmann 
in  Osnabrück.  Neuerungen  an  Feuerungsscliie- 
bern  mit  Wasserkühlung.  — Nach  dem  Patent 


14205  mussten  Schieber  und  Rahmen  genau  be- 
arbeitet sein , um  den  .\bsehluss  des  Canales , in 
dem  der  .Schieber  angeordnet  ist,  gegen  die  üussere 
Luft  zu  sii'hcrn.  Diese  kostsjiielige  Bearls-itung 
von  Schieber  und  Rahmen  ist  jetzt  überflüssig  ge- 
maclit,  indem  der  Schieber  mit  einem  luftdichten 
Wasser-  oder  Sandabschluss  comhinirt  ist.  Der 
Rahmen  kann  in  diesem  Falle  auch  vollständig 
fortfallen. 

Klasse  26.  Oasbereitnng. 

No.  16018  vom  5.  Mai  1881.  J.  Faignot- 
ChavOe  in  Namur,  Belgien.  Neaemngen  an 


G aso  I i n - .4  ppa  raten.  — Der  Carlmrir-Apparat 
tx'steht  aus  einem  Aspirator,  welcher  die  Luft  in 
eine  Regulatorglucke  treibt  und  aus  einer  entspre- 


chenden Anzahl  übereinandergeslellter  Carbura- 
toren,  durch  welche  die  Luft  unter  dem  Druck 
der  Glocke  in  Sc-hlangenwindungen  hiiidurchstrei- 
chen  muss;  dieselbe  kann  alle  Garburatoren  zu- 
gleich oder  jeilen  für  sich  passiren , je  nachdem 
an  jedem  der  Hahn  für  den  Austritt  des  Gases 
offen  bezw.  geschlossen  ist.  Die  Zeichnungen  zei- 
gen einen  der  angewendeten  ('arburah)ren.  Die 
Flüssigkeit  wird  durch  Hahn  c eingefüllt;  die 
kastenförmigen  .M>theilungen  reichen  nicht  bis 
auf  den  Boden  herab,  die  diirchstreichende  Luft 
circulirt  nur  in  dem  Raum  xx  und  kommt  mit 
den  Hähnen  nicht  in  Berührung. 


No.  15292  vom  20.  Januar  1881.  B.  Andreae 
in  Wien.  Neuerungen  .an  Lampen  für  carburirtes 
Gas.  — Die  Neuerungen  haben  den  Zweck,  die 


Verbessenmg  der  iveuebtkraft  des  Gases  durch 


Mischung  desselben  mit  Kohlenwasserstoffen  in 
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nnuiittelbarer  Nähe  einer  Flamme  unter  Beibe- 
haltung bisher  gebräuchlicher  Beleuchtungsapparate 
zu  ermöglichen.  Der  Behälter  a (Fig.  I u.  2)  zur 
•\ufnahme  der  Carburirungssubstanz  ist  dire<'t 
hinter  der  Flamme  b in  der  Weise  angebracht, 
dass  die  Wärme  derselben  durch  einen  Refloctor 
cd  die  Substanz  in  a gleiehmässig  warm  erhält. 
Das  Gas  tritt  durch  einen  Gasconsum-Itegulator  r 
in  den  Canal  c,  von  hier  in  den  Behälter  a und 
aus  diesem  carburirt  durch  Canal  f und  Kohr- 
stutzen g zu  dem  Brenner.  Der  Behälter  a kann 
die  Flamme  auch  ringartig  umgelien,  so  dass  letz- 
tere nach  zwei  Seiten  hin  Licht  giebt.  Der  Car- 
burirbehälter  kann  auch  oberhalb  der  Flammen 
(l>ei  Gsslatemen,  Kugollam|>en)  angebracht  werden 
(Fig.  3).  Das  durch  ein  halbkreisförmiges  Hohr/ 
emporsteigende  Gas  tritt  hei  c in  den  Behälter  a 


und  kommt  carburirt  bei  d durch  das  zweite  halb- 
kreisfiirmige  Kohr  / zu  den  Brennern.  Die  von 
den  Flammen  ausgehen<le  Wärme  erhitzt  dabei 
das  <lie  Röhren  f passirende  Gas.  Die  becher- 
artigen  Gefässe  c und  d bilden  einen  Wasserver- 
Schluss.  Bei  einer  anderen  Modifleation  wird  das 
Gas,  bevor  und  nachdem  es  den  Carhurirbehälter 
passirt  hat,  durch  die  Flammen  der  Brenner  vor- 
gewärint  bezw.  überhitzt.  Diese  Kammern  können 
nöthigenfalls  mit  Wärme  gut  leitenden  Stoßen  an- 
gefttllt  sein.  Bei  einer  letzten  Modifleatiou  wird 
der  Carhurirbehälter  von  einem  zweiten , gute 
Wärmeleiter  enthaltenden  Gefäss  umschlossen.  In 
dem  Zwischenraum  zwischen  beiden  circulirt  die 
zur  Verbrennung  des  Gases  erforderliche  Luft  und 
wird  durch  ein  coneentrisches  Rohr  vorgewärmt 
den  Flammen  zugeführt. 
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Berlin.  (Verein  für  öfientl.  Gesundheitspflege.) 
Der  ständige  Sekretär  des  Vereines,  Dr.  Alexander 
Spies  in  Frankfurt  B.  M.,  erlässt  folgendes  auf  die 
Generalversammlung  vom  Jahre  1882  bezügliches 
Rundschreiben : 

Als  Ort  für  die  diesjährige  Versammlung  des 
Deutschen  Vereines  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege batte  der  Ausschuss,  im  Hinblick  auf  die 
>Allgemeinc  deutsche  Ausstellung  auf  dem  Gebiete 
der  Hygiene  und  des  Rettungswesensi  Berlin  ge- 
wählt. Dass  nach  dem  jähen  Ende,  welches  die 
unter  den  günstigsten  Auspicien  begonnene  und 
nahezu  vollendete  Ausstellung  gefunden,  die  Ver- 
sammlung dieses  Jahr  nicht  in  Berlin  stattflnden 
kann,  bedarf  keiner  Begründung. 

Da  aber  das  Unternehmen  nicht  filllt,  sondern 
die  Ausstellung  ira  nächsten  Frühjahr  voraussicht- 
lich noch  weit  schöner  und  reichhaltiger  Wieder- 
erstehen wird,  so  waren  die  in  diesem  Jahre 
maassgebend  gewesenen  Gesichtspunkte  entschei- 
dend für  den  Beschluss,  die  Versammlung  des 
Vereins  ira  nächsten  Jahre  in  Berlin  stattflnden 
zu  lassen. 

Um  in  diesem  Jahre  aber  die  Versammlung 
in  einer  anderen  Stadt  abzuhalten , dafür  ist  die 
Zeit  zu  weit  vorgeschritten,  zmual  wenigstens  theil- 
weUe  neue  Referenten  mit  neuen  Thematen  zu 
wählen  gewesen  wären. 

Der  Ausschuss  bat  deshalb  einstimmig  be- 
schlossen , ira  laufenden  Jahre  die  Vereinsver- 
sammlung ausfallen  zu  lassen. 

Berlin.  (Elektrische  Beleleuchtung  von  Theatern.) 
In  Bezug  auf  einen  Artikel  in  der  Nordd.  Allgem. 
Zeitung , welcher  die  elektrischen  Glühlampen 


behandelte  und  an  dessem  Schluss  bemerkt  wird, 
dass  sich  die  deutschen,  insbesondere  die  königl. 
Theater  in  Berlin  bis  jetzt  dieser  Neuerung  gegen- 
über noch  sehr  vorsichtig  verhalten,  wird  von  anderer 
Seite  bemerkt,  dass  sich  der  Maschincrie-Ober-In- 
spector  Brandt  im  Aufträge  des  General-Inten- 
danten V.  Hülse  n,  schon  seit  langer  Zeit  mit  der 
hiesigen  Firma  Siemens  Je  Halske  behufs  Ver- 
anstaltung praktischer  Versuche  zur  Beleuchtung 
der  kgl.  Theater  mit  elektrisidien  Glühlampen  in 
V’erbindung  gesetzt  hat.  .Auch  der  Kaiser  habe 
den  Versuchen  im  kgl.  Opernhause  selbst  beige- 
wohnt und  seit  dem  29.  Mai  c.  sind  thatsächlich  be- 
reits die  beiden  ersten  Coiilissen  un  kgl.  Opem- 
hause  durch  48  elektrische  Glühlampen  erleuchtet. 

Weiter  wird  hervorgehoben,  dass,  nachdem  die 
Regidirfähigkeit  der  elektrischen  Glühlampen  ausser 
Zweifel  steht  und  nicht  nur  der  Wechsel  der  ver- 
schiedenen Farben,  sondern  auch  das  Mischen  der- 
selben mit  grosser  Leichtigkeit  bewerkstelligt  werden 
kann,  die  allgemeine  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  allen  grösseren  Theatern,  nament- 
lich aber  die  elektrische  Beleuchtung  der  Bühnen 
nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  sein  wird.  Nach 
dieser  Ansicht  bestehen  zur  Zeit  die  Hindernisse 
welche  sich  der  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  den  kgl.  Theatern  in  Berlin  entgegen- 
stellen,  in  der  Beschaffung  und  Aufstellung  der 
zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  notbwen- 
digen  Motoren.  Die  kgl.  Theater  würden  12  Dampf- 
maschinen von  je  30  Pferdekruft  nöthig  haben,  zu 
deren  Aufstellung  ein  Kaum  von  400  qm  Boden- 
fläche vorhanden  sein  müsste.  Zum  Schluss  wird 
zur  Bildung  eures  Unternehmens  mit  heimischem 
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Kapital  aufprefordcrt , durch  w«*lchcH  Klektricitfit 
öberallhin,  also  vorzüj?Hch  auch  für  die  Theater  ge- 
liefert werden  soll  und  demselben  ein  günstiges 
PrognoHticfnj  gestellt. 

Carlsbad.  (Wasserversorgung.)  Arn  23.  April 
d.  J.  wurde  die  n<?ue,  von  <ler  »deutschen  Wasser- 
werksgesellschaft«  erbaute  Wasserleitung  in  feier- 
licher Weise  unter  Theilnahme  der  Spitzen  der 
Behörden  und  der  betheiligten  technischen  Kreise 
eingeweiht.  Es  ist  damit  ein  Werk  zum  Abschluss 
gekommen,  über  dessen  Entstehung  und  Durch- 
führung wir  den  von  zustUndiger  Seite  uns  zuge- 
gangenen Mutheilungen  folgendes  entnehmen. 

Im  Dezember  1877  wurde  die  dentache  Wasser- 
wcrksgesellschaft  durch  Beschluss  der  stlUltischen 
Kollegien  mit  der  Abfassung  eines  Projectes  für 
eine  den  Anforderungen  der  Stadt  entsprechende 
Wasserversorgung  betraut.  Im  Mai  1878  legte  die 
Gesellschaft  ein  Projekt  mit  Kostenberechnung  und 
KrlUuterungsbericht  vor,  welches,  nach  einigen  in- 
zwischen nothwendig  gewordenen  Abündeningen 
durch  Beschluss  des  Stadtver<irdneten-Kollegiuiu« 
vom  7.  September  1880  zur  endgiltigen  .\nnahnie 
gelangte. 

Die  HauptgmndsUtze  dieses  Projectes  bestehen 
in  der  RcK*on8trnction  der  bestehenden  Trinkwasser- 
leitungen  und  Anlage  einer  neuen  Niitzwass»rleit- 
ung  aus  dom  Egerflusse.  Da  gleichzeitig  auch 
Grund  wasser  benutzt  wird,  so  liegt  der  eigen- 
thümliche  Fall  vor,  dass  eine  Stadt  gleiehaeitig 
mit  Quell-,  Grund-  und  Flusswasser  versorgt  wdni. 

Was  zunilchst  die  Nutzwasserleitung  Is'tritft, 
liegen  die  Wassergewinnungs-,  Reinigiings-  und 
Hebeanlagon  bei  Donitz.  Die  Entnahme  des  Fluss- 
wassers geschieht  durch  zwei  in  die  Kger  gelegte 
gusseiserne  Röhren,  durch  welche  das  Wasser  in 
den  Voriilter  gelangt.  Dieser  besitzt  eine  Flüche  von 
ungeführ  60  qm  und  ist  mit  groI>cm  Kies  gefüllt. 
Beim  Paasiren  dieses  Kieses  setzt  das  Wasser  die 
gröbsten  Unreinigkeiten  ab,  worauf  es  mitUdst  iler 
Filterpumpen  auf  die  Filter  gehoben  wird,  deren  4 
von  zusammen  1600  <|m  FllUdie  vorhanden  sind. 
Von  diesen  Filtern  haben  zwei  auch  event.  iin  Winter 
zu  functioniren  und  sind  zu  diesem  Zwecke  über- 
wölbt, wahrend  die  beiden  anderen,  nur  für  den 
Somraerdienst  bestimmten , olfen  sind.  Die  Filter 
sind  sämmtlich  2 ni  hoch  mit  Filtennaterial  gefüllt, 
welches,  an  der  »Stahle  mit  grossen  Bruchsleinen 
beginnend,  nach  oben  immer  feiner  wird  — die 
olwrste  I^age  ist  feiner  .Sand  von  fast  1 m Stärke. 

Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  das  Wasser 
die  Filterschichten  passirt,  ist  regulirbar  und  richtet 
sich  nach  dem  Grade  der  Trübung  des  Wassers. 
Ist  das  Egerwusser  stark  getrübt,  so  wird  derartig 
langsam  Hltrirt,  dass  das  Wasser  ca.  3 Tage  braucht, 
ehe  es  den  nur  2 ra  langen  Weg  durch  die  Filtcr- 


sidiichten  zurücfcgelegt  hat,  während  bei  reinerem 
Egerwa.sser  der  Reinignngsproecss  nur  24  Stunden 
dauert.  Das  Filtennaterial  allein  ist  es  jedoch  nicht, 
welches  die  Klärung  des  Wassers  hervorhringt, 
sondern  eine  wesentliche  Hilfe  ist  die  sich  auf  dem 
Filtennaterial  absetzende  Schnmtzhaut , welche  so 
dicht  und  fein  ist,  dass  sie  fast  alle  Beimengungen 
zurückhält;  diese  Schmutzhaut  verstärkt  sich  mit 
dem  Fortschreiten  des  Filtrirens  und  wird  mit  ca. 
l ein  Stärke  schon  so  dicht,  dass  sie  dem  Durch- 
gang des  Wassers  Schwierigkeiten  bereitet.  I>t^- 
halh  werden  in  gewissen  Zeiträumen  die  Filter  al>- 
W€*ehselnd  entwässert  und  die  oberste  Schmutzlage 
entfernt.  Hat  nun  das  Wasser  die  Kiltcrschichten 
[lassirt,  so  gelangt  es  in  die  Rcinwasserschächte 
und  von  da  in  den  Reinwasserhehälter , welcher 
300  cbm  aufzunehmen  im  Stande  ist. 

Aus  dem  RelnwasserbehülUfr , welcher  in  der 
Nähe  tles  Maschinengehäudes  sitnirt  ist,  schöpfen 
die  beiden  Hochdruckpumpen  das  Wasser  und  zwar 
hebt  die  eine  das  Wasser  45  m hoch  in  den  Iloch- 
bidiolter  fOr^die  untere  Stadt,  die  andere  97  m hoch, 
bis  auf  die  Auslaufkamiiier  unterhalb  <les  Hohan- 
kreuzes,  von  wo  es  auf  den  Hochbehälter  für  die 
ol>eren  Stadt  am  Kenrbsadler  hinüberHiesst. 

Diese  beiden  Hoclnlrnckpumpen,  sowie  auch 
«He  oben  erwähnten  beulen  Filterpuinpen  werden 
von  zwei  Turbinen  getrieben,  welche  zusammen 
eine  Kraft  von  46  Pferdestärken  repräsentiren. 
Damit  bei  ungünstigen  Wasserstäiulen  oder  l>ei 
etwaigen  Reparaturen  der  Turbinen  keine  Unter- 
brechung der  Wasserliefening  eintreten  kann,  ist 
eine  Dampfmaschine  von  derHeII>en  I^istuiig  auf- 
gestellt, welche  die  Ihimpen  zu  treiben  hat.  Die 
Turbinen  sind  Jonval-Turbincn  mit  Regulirvorricht- 
ung,  welche  eine  gleiohinässige  Ausnützung  der 
Wasserkraft  bei  hohem  und  niedenn  Wasserstande 
ermöglichen. 

Zum  Betriebe  der  Turbinen  ist  ein  Kanal  von 
9 in  Breite  mit  massiver  Einlassschütze  aus  Eichen- 
holz angelegt  un«l  ein  83  m langes  Wehr  in  die 
Kger  eingebaut.  Das  Wehr  besteht  aus  einem  Be- 
tonköri>er  von  2 in  Breite  und  2*/t  m Höhe,  beider- 
seits von  Spundwämlen  eingefasst  und  oben  mit 
tiranitptiaster  versehen.  Dieses  Object  hat  wiegen 
der  höchst  ungünstigen  Wasserstände  im  vergan- 
genen Sommer  der  Unternehmung  ziemlich  be- 
deutende Schwierigkeiten  bereitet. 

Die  gesammte  .\nlagc  in  Donite  macht  einen 
äussert  gefälligen  und  soliden  Eindruck. 

Die  Wassormengen , welche  die  Pumpen  zu 
hol>eD  im  Stande  sind,  sind  folgende: 

Die  l>eiden  Filterpumpen  k«mnen  per  Minute 
3 cbm,  d.  i.  per  Tag  zu  22  Arl>eit88tunden  g<‘rechnet, 
4000  cbm  auf  die  Filter  heben.  Die  Pumpe  für 
das  untere  Netz  kann  in  der  Minute  1,600  cbm 
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oder  2100  cbm  per  Tag  fördern  und  die  Pumpe  fflr 
das  obere  Net*  liefert  1 cbm  in  der  Minute  oder 
1300  cbm  per  Tag.  Rechnet  man  den  Verbrauch 
an  Nutswasscr  per  Kopf  und  Tag  *u  1501,  so  kann 
mit  diesem  Wasserquantum  eine  Bevölkerung  von 
28 000 Köpfen  versorgt  werden;  berOcksichtigt  man 
bei  der  Rechnung  noch  die  in  das  Netz  der  Nutz- 
wasserleitung eintUessenden  üeberschüsse  der  Trink- 
wasserleitungen, so  genügt  die  jetsigo  Anlage  bei 
dem  Ansätze  von  1601  per  Kopf  und  Tag  für  eine 
Bevölkerung  von  ca.  30Ü0O  iSeelen.  I>ie  Bevölker- 
ung Karlsbads  betrügt  zur  Zeit  der  sUlrksten  Fre- 
quenz mit  den  sich  hier  aufhallenden  Kurgästen 
und  Passanten  etw’a  18  000  Seelen;  es  wird  also 
die  jetzige  Anlage  auch  für  eine  ferne  Zukunft 
genügen. 

Der  Hochbehälter  I liegt  an  der  Strasse 
nach  Donitz.  Derselbe  besteht  aus  zwei  Kammern 
von  je  100  cbm  Inhalt.  Diese  Kammern  sind  voll- 
st&ndig  vr)ii  einander  getrennt  und  kiinn  jede  der- 
selben ohne  Cnterhrechung  der  Wasserlieferiing 
aasgeschaltet  und  gereinigt  werden.  Die  beiden 
Portale  am  Ein-  und  Auslauf  sind  von  schönen 
architektonischen  Formen  ausgeftthrt.  Die  Clesimsc 
sind  aus  feinkörnigem  Granit  hergestoUt,  das  Füll- 
mauerwerk ist  Cyklopenmauerwerk  aus  Porphyr. 
Von  der  Ventilkainmer  gelangt  man  auf  massiven 
Granittreppen  in  das  Innere  des  Reservoirs  und 
und  kann  von  dort  die  beiden  64  m langen  Kummen 
überblicken.  Der  Hochbehälter  II  am  Reichsadler, 
welcher  die  obere  Stadt  versorgt,  fasst  1000  cbm 
entsprechend  der  Ausdehnung  der  h('»her  gelegenen 
Stadttheile.  Der  Hochbchulter  ist  durch  Zw  ischen- 
wände in  8 Kammern  getheilt,  welche  derart  mit 
einander  verbunden  sind , dass  das  AVasser  ge- 
zwungen w'ird,  im  Sehlangenlauf  alle  8 Kammern 
zu  passiren,  so  dass  eine  Stagnation  ausgeschlossen 
ist.  Das  Portal  auch  dieses  Behälters  ist  von 
schöner  Wirkung,  das  Cyklopcmmauerwerk  aus 
gelben  Steinberger  Quadern , hebt  sich  sehr  wirk- 
sam von  dem  feinen  Grau  des  Granites  ab,  aus 
welchem  die  profilirten  Qumler  hergestellt  sind 
und  das  Bauwerk  bildet  eine  Zierde  des  oberen 
Stadttheilcs,  welchen  es  als  sichtbarer  Schutz 
überragt. 

Die  Vertheilungsnetze  breiten  sich  von 
den  Hochbehältern  in  einer  Gesammtiänge  von 
17  000  m Ober  die  ganze  Stadt  aus.  An  diesen  Netzen 
sind  160  Hydranten  angebracht.  Besonders  reich 
mit  Hydranten  sind  die  schwer  zugänglichen  Strassen 
der  oberen  Stadt  bedacht  worden  und  wurden  von 
dem  Stadtrathe  im  Einvernehmen  mit  der  frei- 
willigen Feuerwehr  die  geeignetsten  Plätze  aasge- 
wählt. 

Bezüglich  der  Trinkwasserleitung  oder  die 
Reconstruction  der  bis  dahin  bestandenen  Trink- 


waaserleitungen und  ihre  Oombination  mit  der  Nutz- 
wasserleitung  war  der  leitende  Gedanke  der  Deutschen 
WasserwerkegeHellschaft  der,  von  den  bestellenden 
Qnellcnleitungen  alle  diejenigen  in  das  Project  auf- 
zunehmon , deren  Wasser  durch  chemisclie  Unter- 
suchungen und  langjährige  Beobachtungen  als  ein 
brauchbares  Trinkwasser  befunden  worden  W'ar, 
und  hierbei  die  Keconstniclion  für  das  ganze  Wasser- 
werk in  möglichst  hohem  Maasse  auszunützen. 

Die  verschiedenen  innerhalb  der  Stadt  vorhan- 
denen kleinen  Leitungen,  deren  Wasser  nicht  als 
giites  Trinkwasserangesehen  werden  konnte,  mussten 
daher  von  der  Miteinbeziehung  in  die  künftige 
Wasserversorgung  aiiKgesrhlosson  werden.  Als  ge- 
eignet wtirden  die  folgtmden  6 grösseren  Quellen- 
leitungcn  reconstmirt;  Klein- Versailles-,  Ploben-, 
Postloh-,  Kohlloh-,  Pöhlenhof-,  Soos-Leitung. 

Die  (iuellenleitungen  führen  getrennt  von  ein- 
ander ihr  Wasser  den  für  constanten  Auslauf  ein- 
gerichtet gewesemui  ölfentliclien  Brunnen  zu.  Die 
Reconstruction  bestand  nun  aus  zweierlei  wesent- 
lichen Aenderungen: 

1}  aus  der  Einrichtung  geschlossener  V'entil- 
brunnen, 

2)  aus  der  Herstellung  von  ^^omiuelbehältern, 
welche  wahrend  der  Nachtzeit  das  Wasser 
aufnehmen  können,  um  es  am  Tage  für  den 
Gebrauch  abzugeben. 

Es  schien  ferner  angezeigt,  die  bisher  getrennt 
für  sich  allein  bestehenden  Ixdtungen  durch  Ver- 
bindungsstränge  zu  vereinigen,  damit  weiterhin 
nicht  der  Uelwlstand  eintreten  könne,  dass  in 
Folge  der  Isolirung  der  Leitungen  bei  eintretendem 
Wassermangel  in  der  einen  <Mler  der  anderen  dieser 
Leitungen  die  daran  hängenden  Brunnen  und  so- 
mit die  betreffenden  Stmlttheile  ohne  Trinkwasser 
wären. 

Ferner  war  es  angezeigt  bei  den  be<leutenden 
Unterschieden  in  der  Höhenlage  wie  bei  der  Nutz- 
wasserleitung  die  Wasserversorgung  nach  zwei 
llöhenzonen  zu  trennen.  Was  nun  die  tlmnlichste 
Ausnützung  der  Trink  Wasserleitung  betrittl,  resp. 
ihre  wesentliche  Mitbenutzung  für  die  Nutzwasscr- 
leitung,  BO  ergab  sich  dieselbe  ganz  leicht  aus  fol- 
gender Betrachtung:  Rechnet  man  den  Bedarf  an 
Trinkw'asser  pro  Kopf  der  Bevölkerung  zu  21  im 
Tag,  ein  sehr  bedeutendes  Maas,  so  wären  bei 
17  000  Einwohnern  für  diesen  Zweck  im  Tage  84  cbm 
Wasser  nöthig,  allein  schon  die  durch  langjährige 
Beobachtungen  festgestclite  Minimalwasserliefernng 
der  fraglichen  Leitungen  beträgt  mehr  als  dos  Drei- 
fache des  eben  genannten  Trinkwasseniuantums, 
während  die  dim*hschnittliche  Lieferung  im  Jahre 

1877  das  14  fache  und  eine  Messung  vom  16.  April 

1878  gar  das  18 fache  ergab,  woraus  hervorgeht, 
dass  diese  l^itungen  nicht  nur  das  erforderliche 


380 


StatiBÜBche  and  finanzielle  Mittheilnngen. 


TrinkwasBer,  Bondorn  auch  eine  mitunter  beträcht- 
liche Menge  Wassers  für  andere  Zwecke  zu  liefern 
vermögen.  Dies  führt  zu  dem  Gedanken,  die  Trink- 
wasBerleitung  derart  mit  der  neuen  Nutzwasserleit- 
ung zu  verbinden,  dass  die  über  den  TrinkwasHer- 
bi-darf  hinausgchendc  Mehrlieferung  der  Quellcn- 
leitungcn  in  die  Vertheilunganetze  der  Nutzwaaser- 
leitung  abfliesBen  und  auf  diese  Weise  nutzbar  ge- 
macht werden  kann.  Kb  wurden  deshalb  die  oben 
erwähnten  SamnicllieliiUter  der  einzelnen  Quollen- 
leitungen  (jeder  mit  einem  Fassungsraum  von  100 
beziehungsweise  60  chm)  mit  ihrem  Wasserspiegel 
1 in  über  den  Wueserspiegel  <Ier  Ilochheliälter  <ler 
Nutzwasserleitung  geiegt  und  die  Ueberiaufrohre 
mit  dem  Vertheilungsrohre  der  letzteren  verlmudon, 
so  dass  auf  diese  Weise  alles  überschüssige  Wasser 
der  Quelleuleitungen  direct  einfiiesst  und  wird  dieses 
überschüssige  Ijuantum  hinreichen,  um  7000  Köpfe 
zu  versorgen,  pro  Kopf  und  Tag  150  1 Nutzwasser 
geifchnet. 

Erwägt  man,  dass  nach  dem  eben  angegelienen 
Masse  die  Nutzwasacrieitung  an  sicli  für  23  000 
Köpfe  (zusammen  also  für  30000)  berechnet  ist,  so 
ergibt  sich  der  Vortheil  der  Komtiination  der  beiden 
Isiitungen,  resp.  die  Ausnützung  der  Reconstruction 
der  Trinkwasserleitung  von  selbst. 

Die  Hammelbehältcr  der  einzelnen  Quellenleil- 
tungen  sind  aus  Mauerwerk  hergestellt,  überwölbt 
und  mit  Erdreich  überdeckt.  Ausserdem  sind  sie 
mit  Filtern  verbunden,  um  die  mitunter  bei  anhal- 
tendem Regen  auftretende  Trübung  des  Wassers 
zu  beseitigen. 

Die  öflentlichen  Brunnen , an  welclien  insge- 
samrat  nacli  vollständiger  Durchführung  iler  Re- 
construction nur  das  Wasser  dieser  Quellenleitun- 
gen zum  .\usflusae  kommt,  bestehen  aus  gusseisernen 
Ständern,  ilie  über  gemauerten  Schachten  sind,  in 
denen  die  V'entilapparate,  Windkessel  und  Absperr- 
ventile leicht  zugänglich  untergebracht  sind.  Die 
Unterstadt  zählt  derzeit  13  solcher  Brunnen,  die 
obere  Stadt  6,  doch  können  jeder  Zeit,  sobald  sich 
das  Bedürfniss  herausstellt,  noch  weitere  Brunnen 
aufgestellt  und  an  das  Netz  angeschloasen  werden; 
eine  Zuführung  dieses  Wassers  in  die  Häuser  ist 
nicht  projectirt. 

Danzig.  (Wasserleitung  und  Canalisation.)  Der 
Rechnungsabschluss  pro  1881/82  scheint  sich  sehr 
günstig  zu  gestalten,  so  dass  aus  Einnalmie  und 
Ausgabe  sich  ein  Uelierschuss  von  120  000  Mk.  er- 
geben wird.  Störungen  sind  weder  im  Betriebe 
der  Wasserleitungen,  noch  der  Canalisation  vorge- 
kommen. Ebenso  wenig  hat  eine  Aenderung  in 
der  Qualität  der  1-eitungswasser  statlgefunden.  Der 
Wasserzutluss  der  Stailtwasserleitung  (l’rangenauer 
I-eitung)  war  im  allgelaufenen  Jahre  ein  ausserge- 
Wöhnlicli  gleichmässig  guter,  und  konnte  in  Folge 


dessen  der  Stadt  ein  Jahresquantnm  von  3 737  070 
cbm  (gegen  3 719  736  cbm  im  Vorjuihre)  oder  pro 
Tag  im  Durchschnitt  10239  cbm  (381  173cbf)  zu- 
geführt  werden.  Trotz  dieses  mehr  als  reichlichen 
Quantums  von  rund  130 1 pro  Kopf  und  Tag  der 
Bevölkerung  machte  der  in  Folge  missbräuchlicher 
Verwendung  und  Vergeudung  unnormal  gesteigerte 
Consum  die  nächtlichen  Druckrcductionen  nach 
wie  vor  nothwendig.  — Wie  für  die  8tadtwasser- 
leitung  ist  auch  für  die  Vorstadtwasserleitung 
(l’elonker  1-eitung)  das  abgelaufene  Jahr  für  den 
Betrieb  ein  günstiges  gewesen,  lycider  wird  die 
durch  .\niage  dieser  Wasserleitung  dem  Gemein- 
wohl zweier  Vorstädte  zugewendeto  Wohlthat  nur 
in  iieschränktem  Maasse  ausgenutzt,  wie  dies  u.  A. 
daraus  erhellt,  dass  in  Neufahrwasser  ausser  dem 
Bahnhöfe  nur  zwei  Grundstücke  sieh  bisher  an 
die  Wasserleitung  angeschloasen  haben.  Unter 
diesen  Verhältnissen  macht  sich  zur  Zeit  eine 
regelmässige  Messung  des  ZuHusscs  auch  nicht 
nöthig,  weil  von  dem  erschlossenen  Wasserquan- 
tum nur  ein  kleiner  Theil  (10—12  pCt.)  consumirt 
wird,  der  übrige  Theil  aber,  soweit  er  nicht  zur 
-Spülung  ries  Rohrsystemes  und  der  Rinnsteine 
verwendet  wird,  frei  abtiiesst.  — Bezüglich  der 
.tnschlflssc  ist  für  diu  -Stadtwasserleitung  eine  Ver- 
mehrung um  30,  von  3 858  auf  3 888;  für  die  Vor- 
stadtwasserleitung um  7 , von  47  auf  64  und  für 
die  Canalisation  um  33 , von  4 015  auf  4 048  zu 
verzeichnen. 

Leipzig.  (Wasserversorgung.)  Der  verflossene 
trockene  Winter  war  recht  geeignet  hydrologischen 
Untersuchungen  für  städtische  Wasserveraorgung 
eine  sichere  Basis  für  die  zukünftige  Ergiebigkeit 
zu  verleihen.  Es  wurden  unter  Leitung  des  Herrn 
Civilingenieiir  A.  Thiem  in  München  zwei  Ver- 
suchsbrunnen im  altdiluvialen  Muldenbett  bei 
Naunhof  nach  einer  neuen,  Herrn  Thiem  eigen- 
thümlichen  Anordnung  erbaut  und  damit  recht 
befriedigende  Resultate  erzielt.  Die  Brunnen 
waren  etwa  1 Kilometer  gegenseitig  entfernt  und 
wurden  zunächst  zeitlich  einer  nach  dem  anderen 
und  schliesslich  gleichzeitig  betrieben.  Sie  lieferten 
bei  der  den  Pampen  möglichen  maximalen  Ab- 
senkung des  natürlichen  Spiegels  von  5,6  bezw. 
6,7  m ein  Quantum  von  70  bezw.  86  Secundenliter ; 
eine  Aenderung  der  Ergiebigkeit  je  nach  dem 
combinirten  oder  Einzellietriebe  war  nicht  nach- 
zuweisen, so  dass  das  Gesammtquantum  von  156 
Secundenliter  aus  Gebieten  stammt,  die  durch  den 
gleichzeitigen  Betriel)  in  ihrer  gegenseitigen  Unab- 
hängigkeit nicht  gestört  werden.  Verlangt  sind 
im  Ganzen  350  Secundenliter.  Die  Ausdelinung 
des  zur  V'erfügung  stehenden  Terrains  gleicher 
hydrologischen  BeschaSenheit  ist  so  bedeutend, 
dass  an  der  dauernden  Gewinnung  aucli  dieser 
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Menge  nicht  gczweifelt  werden  kann.  Qualitativ 
war  das  Wasser  des  einen  Brunnens  vollkommen 
eisenfrei, • das  des  anderen  zeigte  am  Ende  des 
V’ersuolies  2 Litermilligranim  Eisen,  also  eine  ver- 
schwindend geringe  liuantilkt.  Die  sonstige  Be- 
schaffenheit ist  taiiellos.  Die  tVahl  des  Bezugs- 
Ortes  dürfte  somit  wold  entschieden  sein. 

LObeck.  Dem  Verwaltungsl)cricht  pro  1880/81 
der  Gasanstalt  entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  Gasverbrauch  lietrug  in  <lem  mit  dem 
30.  Juni  abgelaufenen  26.  Verwaltungsjahr  1 614  3.34 
cbm,  mitbin  mehr  als  im  Vorjahre  117  201  ebni. 

Am  Sdilusse  des  Vorjahres  versorgte  die  Gas- 
anstalt in  der  Stadt  und  den  Vorstädten  1105  La- 
ternen und  11  794  Gaemesser-XttrmalHammen  für 
Belem-litung  und  Gaskraftmaschinen,  insgesammt 
12  899  Flammen. 

Das  Jahr  1880/81  schliesst  ab  mit  13033  Flammen 
zeigt  also  einen  Zuwachs  von  134  Flammen. 

.Vm  Schlüsse  des  Jahres  1880/81  versorgte  die 
Gasanstalt  an  otl'cntlichen  Uiternen  1177  Stück,  d.  i. 
119  Stück  Oller  10®/o  mehr  als  am  Schlüsse  des 
Vorjahres.  Von  diesen  1177  Stück  iiffentlichen  Iji- 
ternen  sind  der  Stadt  zuzuzählen  760  Strassenla- 
temen,  136  Ganglaterncn  und  1 6 Alarrtlatemen,  den 
Vortadten  264  Strassenlatcrnen  und  2 Abortlaternen. 

In  Folge  der  aussergewühnlichen  Laternen- 
vermehrung ist  auch  ein  bedeutend  gesteigerter 
Gasverbrauch  eingetreten,  welcher  für  lias  Betriebs- 
jahr 1880/81  auf  667  600  cbm  zu  schätzen  ist. 

Privatbeleuchtung.  .^in  Schlüsse  des 
Jahres  1880/81  t>estanden  49  Tarillaterneu.  Der 
Gasverbrauch  derselben  hat  nach  Schätzung  19300 
cbm  betragen. 

Gasniesscrflanuncn  wurden  im  Jahre  1880/81 
für  14  neue  lajitungen  bestellt. 


Beleucbtungs-  Normal-  Gaskraft- 


Ati  nutzbaren  leitun^en 
war  BoHtand  am 
l.  Juli  1880  . . 044 

dazu  kamen  ini 
Jalire  1880/81: 
neue  l-,eitungcn  . 10 

in  älteren  Leitungen  — 

wieder  erOffnete  . 13 

flammen  maschinen 
11  734  8 

364  — 

35  — 

204  — 

973 

12  337 

8 

ilagegen  gingen  ab 

43 

590 

1 

bleibt  Bestand  ult. 

1880/81  .... 

930 

I!  747 

7 

ausserdem  bestehen 

ult.  Juni  1880  . 

4 

(iO 

4 

Gesammt  - Bestand'” 

am  Schlüsse  1880/81 

934 

11  807 

11 

gegen  Schluss  des 

V orjahres  weniger 

14 

1 

mehr 

13  Normalfiammen. 

Im  Jahre  1880/81  standen  durchschnittlich  zur 
Benutzung  939  Leitungen  mit  1 1 852  Gasmesser- 
flammen und  betrug  der  durchschnittliclie  V^erbrauch 
einer  solchen  Flamme  77,429  cbm.  Am  Jahres- 
schluss waren  1189  Gasmesser  aufgestellt,  von  denen 
143  Stück  Privat-Eigenthum  waren.  Der  gesammte 
Verbrauch  der  Gasmesserflammen  betntg  im  Jahre 
1880/81  917  684  cbm,  27  027  cbm  mehr  als  im  Vor- 
jahre. Von  dem  verbrauchten  Gasquantum  wurden 
dem  .Stadttheater  10  937  cbm  zum  Nettopreise  von 
Mk.  1800  unentgeltlich  geliefert  und  für  Gaskraft- 
maschinen und  sonstige  gewerbliche  Zwecke  4233 
cbm  zum  ermässigten  Preise  von  15  Pf.  pro  cbm 
abgegeben.  Der  grösste  Verbrauch  eines  Gasab- 
nehniers  betrug  im  Jalire  1880/81  69  167  cbm.  Am 
Jahresschluss  blieben  für  verbrauchtes  Gas  rück- 
ständig .Mk.  21,60. 

An  Rabatt  wurde  auf  verbrauchte  872  994  cbm 
Gas  in  58  Posten  Mk.  4856,25  vergütet,  per  cbm 
durchschnittlich  1,302  l'f.  Der  Nettopreis  des  Gases 
stellte  sich  für  den  grössten  Consumenten  auf 
14,78  Pf.  pro  cbm,  für  zwei  andere  Consumenten 
auf  zwischen  15  und  16  Pf.,  für  8 andere  Consu- 
menten auf  zwischen  16  und  17  Pf. 

Auf  Grund  des  abgcschätzten  Verbrauches  der 
öffentlichen  und  Tariflaternen,  sowie  des  ermittelten 
Verbrauches  der  Gasmesserflammen  sind  Selbst- 
v erbrauch  und  Verlust  durch  Condensation 
und  Leckage  mit  zusammen  120  lOOcbin  anzurechnen. 
Der  Verlust  ist  durch  monatelang  dauermle  Arbeiten 
an  der  Verlängerung  des  Hauptrohrsj’stemes,  wie 


durch  Undichtigkeit  der  ältesten  beiden  Gasbehälter 
vermehrt  worden. 

Zusammenstellung. 

Gasbestand  am  1.  Juli  1880  . . . 2 580  cbm 

Producirt  im  Betriebsjahre  1880/81  . 1 614  334  » 

zusammen  1616  914  cbm 

Bestand  ult.  Juni  1881  2 140  ■ 

Consumirt  im  Betricbsjahie  1880/81  1 614  774  cbm 
DerGasverbrauch  vcrtheilt  sich  wie  folgt : 
auf  die  öffentlichen  1-aternen  . . . 657  600  cbm 

• » Tariflaternen 19  300  > 

> > Gasflammen  und  Gaskraft- 

muschinen   917  684  » 

» > Flammen  auf  der  Anstalt 

und  auf  der  Wache  ...  15  200  t 

> > Condensation  und  Verlast 

durch  lax’kage  etc 104  990  • 


zusammen  1 614  774  cbm 
Im  Betriebt'  waren  durch- 
schnittlich   

Geladen  wurden  per  Tag 
im  Durchschnitt  . . . 

Eine  Retorte  hat  geliefert 

per  Ladung  

per  24  Stunden  . . . 


29,90  Retorten 

144,51  > 

30,60  cbm  Gas 
147,91  < . 

Digilizea  bv  Googic 
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per  Monat 

per  Jahr 

Aus  einem  Ctr.  Kohlen  sind 
gewonnen 


£in  hl  ge  wohnlicher  Kohlen 

hat  gewogen 

Ein  hl  grobe  Coke  hat  ge- 
wogen   

Das  Feuernngsinaterial  für 
die  Retortenöfen  betrug 


4 498,95  cbm  Gas 
63  987,49  > > 

14,2«  . 

0,99  hl  grotw  Coke 
0,07  » 9 Asche 

0,04  Ctr.  Theer 

169,43  Pfd. 

66,52  • 


19,31  ”/•  der  (ias- 
kohlen,  r-iiin  Theil  mit 
Zuaal*  feiner  Asche. 


Konten  des  Hauptbetrieben. 

Geldbetrag 
Ül>erhaupt  pr.  100  cbm 
Mk.  Mk. 

Kosten  der  Gasboreitung. 

I)  Arlreitslohn 

31  123,01 

1,93 

2)  Kuhlen 

114  061,30 

7,06 

8)  Reinigungsmaterial  . . . 

I 234,88 

0,08 

4)  Oefen  uml  Retorten  . . 
6)  Apparate,  Geräthe,  Ge- 

7 644,72 

0,47 

bäode>  Köhren  . . . . 

11  673,61 

0,72 

Aufwand: 
ab:  der  Ertrag  der  direi*t  ge- 

165  637,62 

10,2« 

wonnenen  Kebenprodurte 

93  411,65 

6,79 

KcttoKostenderGaspriHluct. 

72  225,87 

4,47 

Durch  den  Bedarf  der  Gas- 
anstalt,durch  Condensation 
und  V'erlust  steigern  sich 
die  Kosten  des  zum  Ge- 
brauche abgegebenen  Gases 
per  100  cbm  Gas  um  . , 36 

und  betragen  hiernach  . . 72  225,87  4,8? 

Gesammtkosten. 

676  900  cbm  Gas  zur  Strassen- 
beleuchtung  verwendet 
917  684  cbm  Gas  in  den 
Häusern  verbraucht 
1 494  584  cbm  Gas,  zum  Ge- 
brauche abgegeben,  haben 
gekostet : 


An  Verwaltungskosten  . . 

18  967,76 

1,27 

> Gaabereitnngskosten  . . 

72  226,87 

4,83 

> Izatemcnwartiing,  Erhalt- 

ung  and  Ergänzung  . . 

16  799,39 

1,06 

» Verzinsung  und  .Amorti- 

sation 

27  000,00 

1,81 

» diversen  .Ausgaben  . . 

3 662,61 

0,24 

insgesammt  137  666,62 

9,21 

Pforzheim.  Die  der  Firma  Benkiser  gehörige 
Gasanstalt  ist  um  den  Preis  von  300000  Mk.  in 
den  Besitz  der  Stadt  flbergegangen. 


Sigmaringen.  (Wasserwerk.)  Im  Anschluss  an 
unsere  kurze  Xotiz  Ober  das  neue  Wasserwerk  der 
Stadt  (s.  Journ.  1882  No.  2 p.  71)  geben  wir  nach- 
folgende ausführlichere  Schilderung  desselben, 
welche  uns  von  fachmännischer  Seite  zukommt. 

Es  war  schon  im  Jahre  1876,  als  die  Stadt- 
gemeinde die  Erneuerung  ihres  Wasserwerkes  in's 
Auge  fasste.  Bis  dahin  wurde  die  Stadt  durch  das 
alte  tiorheimer  l’umpwerk  aus  9 öSentlichen  Bninnen 
mit  zusammen  22  immerlaufenden  Köhren  un<l  7 Pri- 
vatbrunnen mit  einem  ebenfalls  Tag  und  Nacht 
laufenden  Kohre  gespeist:  ausserdem  erhielt  noch 
der  auf  dem  anderen  Donauufer  gelegene  Stadt- 
theil  sein  Wasser  aus  4 Köhren  durch  die  Quellen 
des  Brunnenberges.  Das  Wasser  gelangte  von  einem 
kleinen  in  einem  Thurme  unteigebrachten  metallenen 
Reservoir,  welches  von  Gorheim  aus  gespeist  wurde, 
durch  gusseiserne  Rohrleitungen  zur  Vertheilung. 
Im  Ganzen  mögen  sämmtliche  Brunnen  auf  beiden 
Donauufern  etwa  378  000  I täglich  geliefert  haben, 
wovon  aber  nur  hilchstens  zwei  Zehntel  für  häus- 
liche und  gewerbliche  Zwecke  wirklich  zur  Benutz- 
ung kamen;  die  flbrigen  */><i  liefen  durch  den 
Ueberlauf  der  Brunnentröge  nutzlos  ab. 

Dieser  Umstand,  im  Verein  mit  dem  langsamen 
Anwachsen  der  städtischen  Bevölkerung  bis  auf 
3700  Seelen  machte  den  herrschenden  Wasser- 
mangel immer  fühlbarer,  wozu  noch  kam,  dass 
die  Bewohner  hochgelegener  Stadttheile  zur  Befrie- 
digung ihres  Wasserbedarfes  Entfernungen  bis  zu 
’/i  Stunde  bei  starker  Steigerung  zurflckzulegen 
hatten , und  dass  im  Falle  eines  Brandes  diese 
Gegenden  ganz  ohne  Wasser  gewesen  wären. 

Angesichts  dieser  Missstände  beauftragten  die 
Bürgercollegicn  im  Jahre  1876  den  Uivilingenieur 
und  berathenden  Techniker  für  öfl'entliche  Wasser- 
versorgungen, Herrn  C.  Kröber  in  Stuttgart, 
welcher  im  gleichen  Jahre  der  gelungenen  Aus- 
führung der  Wasserversorgung  des  Fürstlichen 
Schlosses*)  Vorstand,  mit  der  .Anfertigung  eines  Pro- 
jectes  für  eine  neue  Versorgung  der  Stadt  mit 
Trink-  und  Nutzwasser,  welches  derselbe,  von 
einem  Kostenanschlag  und  Krläuterungsbericht  be- 
gleitet, im  Frühjahre  1877  zur  Vorlage  brachte. 

Nach  demselben  nullte  das  alte  Pumpwerk  ver- 
lassen un<l  ein  neues , die  ganze  Wasserkraft  der 
Gorheimer  tjuellc  und  ihr  ganzes  Triebgefälle  aus- 
nützendes  Werk  auf  der  Wiese  dicht  beim  Pump- 
werk des  Klosters  Gorheim  errichtet  werden.  Hoch 
Ober  der  Stadt,  so  dass  die  Versorgung  ihrer  höchst- 
bebauten Punkte  noch  möglich  gewesen  wäre, 
sollte  im  .Abhänge  des  Josephsl>erges  ein  massiv 
gemauertes,  geräumiges  Hochreservoir  angelegt 
werden , welches  einerseits  vom  neuen  Pumpwerk 
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za  speisen  war,  andererseits  ein  ganz  neu  zu  er- 
stellendes Strassenruhrnetz  mit  Wasser  zu  versorgen 
hatte.  Statt  der  alten  wasserverschwcndenden  laufen- 
den Brunnen  war  eine  Anzahl  Oflentlieher  Ventilbrun- 
nen und  die  Anlage  von  scliliessbaren  Privatwasser- 
leitungen vorgesehen,  welche  in  Verbindung  mit  der 
Fähigkeit  des  Reservoires , bedeutende  Wasser- 
niengen  aufzusammeln , jedem  unnützen  Laufen- 
lassen des  Wassers  Vorbeugen , vielmehr  s#mmt- 
liches  vom  Pumpwerk  gelieferte  W’asser  zur  nütz- 
lichen V’erwendung  bringen  sollten.  Durch  zahl- 
reiche Hydranten  sollten  unter  starkem  Drucke 
kräftige  Wasserstrahlen  erzeugt  werden.  Das  so 
hergestellte  Werk  wäre  bis  zu  460  0001  Wasser 
täglich  zu  liefern  iUhig  gewesen.  Die  Gesammt- 
.\nlsgekosten  bezifferten  sich  auf  rund  100  000  Mk. 
Dieses  Project , so  wOnschenswerth  seine  Dureh- 
fübmng  erschien,  musste  seiner  Kosten  halber  unaus- 
geführt bleiben. 

Einem  zweiten  Project,  welches  als  höchstge- 
legenen  Versorgungspunkt  den  Ochsenberg  bei 
Frick’s  Haus,  eine  aufs  Nöthigste  beschrankte 
-Ausbesserung  des  alten  Pumpwerkes , den  Neu- 
bau eines  kleinen  Reservoires,  die  Verwandlung 
der  alten  Brunnen  in  Ventilbrunnen  und  ein  Tiefer- 
legen des  alten  .Strassenrohrnetzes  in's  Auge  fasste 
und  dessen  summarischer  Kostenanschlag  nach 
Revision  auf  40  000  Mk.  sich  bezifferte,  erging  es 
nicht  beser,  da  nach  der  Ansicht  des  obengenann- 
ten Technikers  das  so  ausgeführte  Werk  zu  wenig 
Wasser  geliefert  haben  würde  und  die  hochgele- 
genen Stadttheile  auf  die  unmittelbare  Versorgung 
nach  wie  vor  hätten  verzichten  müssen. 

Herr  Krüber  machte  non  im  Jahre  1880 
den  Vorschlag,  man  möge  das  letztgenannte  Pro- 
jekt unter  Belassung  des  Reservoirs  auf  seinem 
schon  1877  in  Aussicht  genommenen  höher  gele- 
genen Platze  derart  modificiren,  dass  das  neue 
Werk  dennoch  im  Stande  ist,  in  Beziehung  auf 
Wassermenge  und  Druck  im  Rohrnetz  allen  berech- 
tigten Anforderungen  ohne  beträchtlichen  Mehrauf- 
wand zu  genügen.  Dies  sei  möglich,  wenn  es  ge- 
länge, das  bisher  nur  dem  Ütadttheil  auf  der  rechten 
Donauseite  durch  laufende  Brunnen  in  höchst  un- 
vollkommener Weise  nutzbar  gemachte  Wasser  der 
Brunncnbergquellen  durch  Weiterfühning  seiner 
Isiitung  bis  zum  städtischen  Rohrnetze  vereinigt 
mit  dem  von  Gorheim  kommenden  Wasser  der 
ganzen  8tadt,  bis  zu  den  höchsten  Punkten  hinauf, 
zuzufohren.  Nachdem  eingehende  Untersuchungen 
des  genannten  Technikers  die  .Ausführharkeit  dieses 
letzteren  Punktes  bestätigten,  legte  er  ein  in  diesem 
8inne  bearbeitetes  I’roject,  dessen  Baukosten  sich 
auf  60  000  Mk.  bezifferten,  im  Spätsommer  1880 
vor.  Die  -Ausführung  desselben  wurde  im  Früh- 
jahr 1881  durch  die  Bürgercollegien  beechlosaen. 


Diesem  sogenannten  »vereinfachten  Projecte« 
liegt  folgendes  Programm  zu  Grunde: 

1)  Mitbenützung  der  Wasserkraft  des  bisherigen 
üeberlaufcs  des  Gorheiraer  Teiches,  also  Aus- 
nützung seiner  Gesammtwasserkraft; 

2)  Wiederbenützung  des  alten  Pumpwerkes  und 
seines  Gebäudes,  resp.  Reparatur,  Verbesser- 
ung und  Ergänzung  seiner  schadhaften  oder 
un  zweck  massig  construirten  Theile;  mög- 
lichste Erhöhung  des  Triebwassergefälles ; 

3)  Wiederbenützung  der  alten  Stcigrohrleitung ; 

4)  Ausserdienststellung  des  alten  Wassertburmes 
und  Erbauung  eines  neuen  Hochreservoirs 
im  Josephsberge,  in  derselben  Höhe,  welche 
schon  1877  vorgesehen  war; 

6)  Neuanlage  des  städtischen  Vertheilungsrohr- 
netzes, der  Ausdehnung  des  alten  möglichst 
angepasst,  jedoch  nai-h  Disposition  und  Wahl 
der  Caliber , so  beschaffen , dass  ein  event. 
späterer  Ausbau  im  Einklang  mit  dem  Pro- 
ject von  1877  möglich  bleibt.  Beseitigung 
möglichst  aller  laufenden  Brunnen  und  Er- 
satz derselben  durch  Ventilbrunnen ; 

6)  Verbindung  der  Brunnenliergquellen  mit  dem 
städtischen  Rohrnetz  und  dem  neuen  Hoch- 
reservoir. 

Dementsprechend  wurde  der  Ban  des  neuen 
Werkes  Ende  Mai  1881  in  Angrifi'  genommen  und 
bis  Anfang  November  soweit  zu  Ende  geführt,  dass 
unmittelbar  nach  Vornahme  der  ofliciellen  Proben 
und  Untersuchungen,  welche  sehr  befriedigende  Re- 
sultate ergaben,  das  fertige  Werk  am  10.  November 
d.  J.  dom  Betriebe  übergeben  werden  konnte,  der 
bis  heute  eine  Störung  nicht  erlitten  hat. 

Sämmtlichc  Vorausherechnungen  des  genannten 
Technikers  noch  dessen  Plänen  und  unter  dessen 
bewahrter  Oberleitung  der  Bau  erstellt  wurde,  haben 
sich  durch  den  Betrieb  bestätigt;  namentlich  sei, 
wie  es  im  vorliegenden  Falle  geschehen,  auf  das 
schöne  Gelingen  der  ungewöhnlichen  Combination 
einer  Gravitations-ljuellenlcitung  mit  dem  Druck- 
strang eines  Pumpwerkes  aufmerksam  gemacht, 
ein  Problem , welches  bisher  wohl  noch  nicht  zur 
Ausführung  gelangt  ist. 

Das  neue  Werk  besteht  aus  der  Pumpstation 
zu  Gorheim  mit  Steigleitung,  der  Quellenstube  im 
Brunnenberg  mit  Leitung,  dem  städtischen  Rohr- 
netz mit  Zubehör  unil  dem  neuen  Hoch-Reservoir 
im  Josepheberg. 

Dicht  ot)erhalb  der  alten , den  neuen  V'erhält- 
nissen  wieder  angepassten  Pumpstation  befindet 
sich  der  Gorheimer  Quellteich.  Er  liefert  das  zum 
Betriebe  der  Pum]>en  nöthige  Aufschlagwasser  mit- 
telst eines  kurzen  Gussrohres  nach  dem  Maschinen- 
ranm.  Um  sämmtliches  Wasser  des  Teiches  dem 
Pumpwerke  zuleiten  zu  können,  wurde  das  alte 
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nach  dem  Wildhette  fülmmde  Uelx^rlaufrolir  ent- 
fernt und  an  dessen  Stelle  ein  imiHHives  l'elier- 
fallwehr  erbaut,  dessen  Oberkante  nunmehr  mit 
dem  früheren  Nonnahvasserspiegel  in  gleicher  Ilfthe 
liegt.  Da«  alte  rück8<*hlitchtige  Zellenra«!  kam 
wieder  tur  Verwen<lung,  nur  wunU*  dessen  AcIibo 
und  dementspreehend  auch  der  Boden  des  Ma- 
whinenhauses  und  der  Ablaufcanal  um  0,20  m tiefer 
gelegt,  wmlurch  da«  GefÜlle  erhöht  wunle,  und 
der  Wassereinlauf  durch  Anbringung  von  soge- 
nannten Coulissen  mit  UegulirsehÜtEe  iK'deutend 
verbessert.  Mit  der  Tieferlegung  des  FuH«l>fHienÄ 
war  gleichzeitig  die  Neufassung  der  Quellen  ver- 
bunden, welche  seither  die  runipen  speisten.  Sie 
entpringen,  wie  sieh  erst  beim  Aufl»ruch  zeigte, 
einer  innerhalb  des  Maschinenrauines  (juer  durch 
denselben  verlaufen<Ien  FelMcnspalte  in  ungewöhn- 
licher Menge  und  kr}'stallcner  Klarheit.  An  pas- 
sender Stelle  über  dieser  Spalte  wimle  ein  i^uell- 
schacht  im  Boden  ausgespart,  die  übrigen  Oeifnun- 
gen  aber  geschlossen  und  wasser<ii<*ht  vermauert. 

Da«  Wasserrad  betreibt  mittelst  unter  180® 
verstellten  Kurbeln , l^nkstangen , KreuzkOpfen 
und  Druekstangen  zwei  aufrechtatehende  einfach 
wirkende  P)ungerpiim|>en,  auf  jeder  Seite  eine. 

Die  eigentliche  relK’rtragungsart  der  Kraft  des 
Hades  auf  die  l’umpen,  wie  sie  die  alte  C’unstruC' 
tion  bot,  musste  aus  Okononiimdien  Ctründen  luu- 
behalten  bleiben , d«>ch  wurden  viele  Theile  ganz 
erneuert  und  namentlich  der  Angriff  der  l^uk- 
nnd  Druekstangen  an  die  Kreiizküpfe  bedeutend 
verbessert.  Auch  die  Bunipencylinder  und  IMunger 
wurden  ganz  neu  hergestellt  und  mit  zwcckmüssigcn 
Vorrichtungen  ver«ehen.  Die  -Ihunpcn  entnehn^en 
das  Wasser  dire<*t  aus  zwei  in  den  Boden  einge- 
lassenen SaugschHchtchen , welche  aus  dem  tbiell- 
Hchachte  gespeist  werden  und  drücken  cs  durch 
einen  geräumigen  Wimikessel  hindurch  nach  der 
alten  Steigerohrlcitung. 

Trotzdem,  da.s8  das  neue  1‘umpwerk  ebensoviel 
Wasser  liefert  als  das  alle,  dabei  aber  eine  gegen 
die  alte  um  32  m vermehrte  Förderhöhe  zu  Über- 
winden hat,  ist  sein  Gang  durchaus  sanft  und 
stoesfrei,  ein  aiitfallender  Unterschied  gegen  frfther. 

Die  alte  Qucllenstube  im  Brunnenberg  hat 
eine  zweckmässige  VervollHtalmligung  durch  den 
Anbau  eines  kleinen  Vorrathsbassins  mit  Schieber- 
Schacht  erfahren  die  alte  I^itung  wurde  entfernt 
und  durch  eine  neue  gusseiserne  von  grösserer 
Weite  ersetzt. 

Das  Stadtrohrnetz  wunle  planniHssig  in  guss- 
eisernen Rohrleitungen  durchaus  neu  erstellt. 
Durchgängig  liegen  die  Rohre  zur  Vermeidung  der 
Einwirkung  von  Frost  und  Hitze  l,ö  ni  unter  dem 
Bf)den.  Knotenpunkte  sind  nacli  Uussei'st  zweck- 
mässiger neuer  Methode  durch  sogenannte  Kugel- 


Winkel  gi*hildet  worden.  An  geeigneten  Stellen 
sind  AbsperrschielH^r  und  Favoiwtücke  für  Privat- 
ahzweigiingen  eingeschaltet.  Die  Uchtweiten  wech- 
seln von  150  mm  an  herab  bis  auf  75  mm,  nur 
die  8eitenstränge  für  die  Hydranten  haben  nmii 
geringere  Weite. 

Ueber  »las  ganze  Netz  sind  li  Ventilbninnen 
gleichmilssig  vertheilt,  ebenso  20  Stück  Hydranten, 
letztere  siml  nach  dem  Systeu»  KrOber  (vergl. 
1).  Bauzeitung  No.  99  1881)  so  4‘ougtruirt,  dass 
ihre  selbstthiltige  Entleerung  im  Winter  ein  Kin- 
frieren  verhütet.  Sie  sind  ira  Trotbür  und  meist 
an  Strjssenkreuzungen  angebracht,  die  Ansätze 
für  Schlüssel  und  Standrohr  betimlen  sich  un- 
mittelbar unter  dem  eisernen  Deckel,  sind  also 
sehr  he<]uem  und  einfach  zu  handhaben.  Die  zu- 
gehörigen kurzen  vStanilrohre  besitzen  je  zwei 
Schhiuchiinsätze , welche  jeder  für  sich  durch 
ein  Ventil  ahsperrbar  sind.  Bei  der  Probe  warfen 
selbst  (lie  Hydranten  Ijöher  gelegener  Strassen 
kräftige  Wasserstrahlen  noch  über  die  benach- 
barten Dachürsteu  hinaus. 

I>a8  auf  einem  Einschnitte  im  Abhänge  des 
Josephsberges  massiv  erbaute  Hochreservoir  bildet 
nur  einen  von  drei  Tonnengew'ölben  überspannten 
und  mit  Krduiante)  von  allen  Seiten  uuigehenen 
Wiwserraum  von  270 cbm  Inhalt,  welchem  eine 
Schieberkammer  vorgebaut  ist.  Eetztere  ist  noch 
iiii  Krdinantel  seihst  uiitergehrut'lit,  und  ilire  Eiii- 
gangsthüre  bildet  auch  den  Zugang  zum  Wa.sserraum. 
Die  Rohrverbindungen,  Sclneber  nnd  Klappen  etc. 
sind  in  der  Vorkammer  sehr  bcHjuem  zugänglioli 
und  übersichtlich  ungeordnet;  sie  regeln  in  ein- 
fachster Weise  selbsttlultig  Einlauf,  Ueberlauf  und 
Circuliren  des  Wasseis,  gestatten  auch  die  gänzliche 
Ausschaltung  des  Ktiaervoirs  ohne  den  regelmässigen 
Wasserhezug  in  der  .Stadt  unterbrechen  zu  müssen. 
Diese  von  Hcith  K rüber  bereits  l>ei  mehrert*n 
anderen  Werken  eingeführte  Constnietion  der  Vor- 
kammern und  die  Anordnung  ihrer  Apparate  haben 
sich  aufs  Beste  bewährt. 

Sowohl  die  Druckrohrleitung  des  Pumpwerkes 
als  die  i..eitung  vom  Brunnenberg  münden  direct 
in«  Stadtrohrnetz  ein,  wHhrenii  an  einem  dritten 
Punkte  das  letztere  <lurch  einen  besonderen  Strang 
mit  dem  Hochreaervoir  in  Verbindung  gesetzt  ist. 
Hochreservoir , Rohrnetz  und  die  beiden  erstge- 
nannten Zuleitungen  stehen  daher  in  folgender 
Weidisel  Wirkung. 

Verbruueht  die  Stadt  mehr  Wasser  als  geliefert 
w ird,  z.  B.  von  Vormittags  7 bis  Nachmittags  5 Uhr, 
so  wird  das  Fehlende  vom  N'orrath  de«  Reservoir« 
her  ersetzt;  verbraucht  sie  weniger,  z.  B.  von  Abends 
8 Uhr  bis  Morgen»  7 Uhr,  so  ergi««t  da«  zuviel 
gelieferte  Wasser  sich  ins  Reservoir,  wo  es  aufge- 
sammelt  wird;  stehen  Verbrauch  und  Lieferung  im 
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Gleiohirewioht,  z.  B.  von  Nachmittags  5 l)ia  8 Uhr, 
so  wird  die  Stadt  ansschliesslicli  von  Quelle  und 
and  Pumpwerk  direct  gespeist  und  iler  Wasserstand 
im  Reservoir  bleilit  annähernd  nnverttndeit.  Hier- 
aus erklärt  es  sieh  auch,  warum  der  gleichförmige 
(lang  des  Pumpwerkes  von  den  täglich  sich  wieder- 
holenden Consumschwankungen  in  der  Stadt  ganz 
unbeeinflusst  bleibt. 

Es  mögen  hier  noch  einige  Zuhlendatcn  folgen : 

Aufsclilagwusseriiuantum  des  Pumpwerkes  ca. 
90 1 pro  Secundo.  Nutzbares  Ueftllle  zum  Betrieb 
des  wieder  benützten  alten  rückschlächtigen  Zellen- 
rades 3,38  m.  Förderhöhe  des  gepumpten  Wassers 
48,1  m.  Wasserlieferung  des  Pumpwerkes  pro  1 Se- 
cunde  ca.  2,4— 2,7  1 , Wassorlieferung  pro  Tag  ca. 
207 — 238  cbm.  Zuschuss,  welchen  das  Wasserwerk 
ans  den  Brunnenbergquellen  erhält,  pro  1 Secunde 
1,5— 2,3  1,  oder  pro  Tag  180—200  chm , somit  Ge- 
sammtlieferung  in  die  Stadt,  pro  Tag  337 — 408  cbm 
Wasserquantum  pro  Kopf  und  Tag  (bei  4000  Seelen) 
85 — 100  1.  Efiectiver  Wasserdruck  beim  höchstge- 
legenen Ventilbrunnen  (Krauchenwieser  Strasse) 
ca.  7 m,  effectiver  Wasserdruck  im  tiefstgelcgenen 
Stadttheil  (bei  der  Gasfabrik)  ca.  44  m.  Gesammt- 
länge  der  gusseisernen  la-itungen  ca.  5900  m.  Ge- 
sammtlänge  der  schmiedeeisernen  Leitungen  (soweit 
unter  öffentlichem  Boden)  ca.  1700  m.  Zahl  der 
Privatleitungen  (bis  Anfang  Dezbr.  1881)  170. 

Die  <ier  Oberleitung  unterstellte  BaufOhrung 
am  Platze  besorgte  Herr  Ingenieur  Blum.  Die 
Erstelhuig  der  Rohrleitung  und  ihrer  Zubehörden, 
sowie  die  Reparatur  des  Pumpwerkes  zu  Gorlieim 
waren  der  Firma  Gebr.  Benkiser  in  Pforzheim, 
die  Lieferung  der  Hydranten  und  Standrohro  der 
Firma  Gebrüder  Salzer  in  Winterthur  fllmr- 
tragen.  Sämmtliche  Lieferungen  und  Arbeiten 
wurden  vorschriftsmässig  und  solid  ausgeführt. 

Stuhlweissenburg.  Dem  Jahresbericht  der  Gns- 
beleuchtunga-GesclIsctiaft  entnehmen  wir  folgende 
Zusammenstellung  der  Betriobsergebnissc. 

1881  1880 


I.  Gasproductio 

n. 

Die  Gasproduction  im  Betriebs- 

Jahre  betrug 

191 

121 

196  706 

Die  grösste  Tageeproduction  war 

1 

104 

997 

> kleinste  > > 

147 

66 

n.  Gasconsnmti< 

DD. 

Oeffentliche  Beleuchtung .... 

58 

662 

59  016 

Privatbeleuchtung 

84 

254 

86  309 

Theater 

6 

824 

7 665 

Bahnhof 

34 

466 

36  219 

Eigenbedarf 

3 

811 

4 675 

Verlust  im  Rohrnotse 

2 

465 

3 949 

Somme  de«  Consume« 

190 

781 

196  734 

Verlust  und  Ki^^n bedarf  susamiuen 

6 

276 

8 628 

II.  Gasconsum  in  Procenten. 


Oeffentliche  Beleuchtung ....  80,8  29,9 

Privatbeleuchtung 44,2  43,4 

Theater 3,4  8,8 

Bahnhof 18,2  2,5 

Eigenbedarf 2,0  2,5 

Verlust 1,4  1,9 

Summa  100,0  100,0 

Verlust  und  Eigenbedarf  des  Gas- 

cousumes 8,4  4,3 

Der  kleinste  Tagesconsum  war  . 176  184 

• grösste  » > . 994  1 165 

Kohlen. 

Im  Laufe  des  Betrieljsjatires  wurden 

vergast 6 998  6 119 

lOOkg  Kohle  ergaben  Gas  in  cbm  31,8  82,1 

> > » » Coke  • kg  64,1  65,0 

> > » > Theer  » » 5,2  6,2 

Unterfeuerung. 

Im  Ganzen  C'tr 2 180  2180 

pro  100  cbm  Gas 114  111 

pro  100  kg  Kolile 36,3  85,0 

Coke  erzeugt  im  Ganzen  ....  3 849  4 015 

davon  verkauft 1 873  1 836 

am  Ijiger 165  244 

per  100  kg  Kohle  verkauft  . . . 27,8  27,8 

per  100kg  err.eugtem  Coke  verkauft  34,8  41,0 

Theer  erzeugt 809  328 

verkauft 874  238 

am  Lager 80  77 

Flammen. 

Oeffentliche  Flammen.  Im  Sommer 
bei  Vollljeleuchtung  ganznächtig  90  90 

bei  Mondbeleuchtung 60  60 

Im  Winter  brannten  l>ei  Vollbe- 
leuchtung  ganznächtig  ....  126  126 

balbnächtig 106  106 

bei  .Mondbeleuchtung  ganznächtig  46  46 

halbnächtig 84  80 

Eine  ganznächtige  Flamme  brannte 

Stunden 472  476 

Eine  halhnäclitige  Flamme  brannte  141  145 

Bei  diversen  Consumenten  sind 
1062  Flammen,  13  Kocher,  1 Pau- 

schalflamme 1 076  1 061 

Im  Theater  sind 856  365 

Am  Bahnhof  sind 80  80 

In  der  Gasfabrik  sind  19  Flammen 

1 Kocher 20  19 

Im  Fabriks  - Wohngebäude  8 Fl. 

2 Kocher 10  9 

Eine  Privatflamme  braucht  im 

Jahre  cbm 78,5  81,1 

Eine  Flamme  im  Theater  ...  17,8  21,6 


» »in  der  Fabrik  . . 173,0  223,0 

> » im  Wohngebäude  . 36,0  38,0 

C.OOgIt 
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lUne  Flamme  am  Bahnhof  . . . 4S0,8  462,7 

> > am  Gaameaser  Über- 

haupt   84,2  88,8 

> > im  Allf^ineinen  . 106,9  110,1 


Bllana-Conto 

am  31.  Dezember  1881. 

Mk. 

Bau-Conto 161  918,00 

Immobilien-Conto 428,00 

Gerathachaften-Conto 500,00 

Reinigunga-Conto 180,00 

Gaauhren-Conto • • 4 771,27 

Bahneinrirbtung 2 140,00 

Caaaa-Conto 3 044,66 

Ofen- Conto 1 900,00 

Inatallationa-Conto 2 690,68 

Handelabank 2 749,67 

Stadtcommune 2 828,32 

Sädbahn 600,01 

Koblen-Conto 4 410,00 

Coke-Conti 216,72 

Theer-Conti 160,00 

24  Debitoren 308,87 

Summa  188  846,06 

Einlage  der  Handelabank 116  600,00 

du.  Artiengeeellachaft  ...  57  760,00 

Conto-Corrent  do.  . . . 997,26 

Amortiaationa-Conto 3 800,00 

3 Creditoren 1 198,80 

Gewinn  pro  1881  9 600,00 

Summa  188  846,06 


Terlaat-  und  flewInn-Conto. 


Mk.  pr.  100  cbm 

Steuer-Conto  ........  1008,77  62,6 

Regie-Conto 2 686.60  130,6 

Löbnunga-Conto 1 312,76  68,6 

Lampenaniflnder-Conto  , , , 1 061,00  66,6 

Salair-Contu 1 710,00  89,4 

Veraicberunga-Conto  ....  181,39  9,4 

Reinigunga-Conto 100,86  6,2 

Ofen  Amortiaationa-Conto  . . 1 964,28  102,2 

GerdthachaRen-Conto  ....  300,00  19,6 

Bahneinrichtunga-Cunto  . . . 430,00  22,4 

Gaauhren-Conto 866,66  46,4 

Amortiaationa-Conto  ....  660,00  84,0 

Koblen-Conto 11  619,62  608,0 

Gewinn 9 600,00  602,3 

Summa 

ErlOa  fOr  Gaa 28  716,99  16,03 

> > Coke 2 640,29  148,4 

> > Theer 982,96  48,8 

> > Uhrmiethe  ....  866,66  46,4 

Summa  83  376,94 


Die  Schluaabilanz  dea  Gaawerkea  aehlieaat 
naliesu  mit  deraelben  Gewinnataumme , wie  im 


Vorjahr«,  trotz  der  im  Allgemeinen  wenig  gflnatigen 
Zeitverhältniaae. 

Die  Abachreibungen  belaufen  aich  auf  8664,28  fl. 

Der  Reingewinn  betragt  9600  fl. , gegen  tlaa 
Vorjahr  ein  Mehrgewinn  von  600  fl. 

Du  G a B V e r b r a u c h fand  ein  Rückgang  von 
6962  cbm  «tatt.  .tn  dieaer  Summe  participiren  die 
Privaten  1066,  daa  Theater  mit  1341,  der  Bahnhof 
mit  1763.  die  ölfentliche  Beleuchtung  464.  Dieaeiii 
entgegen  ateht  der  geringere  Verluat  und  Selbatbe- 
darf  mit  zuaammen  2248  cbm , no  daaa  der  eigent- 
liche Geachaftaentgang  4603  cbm  betragt. 

Der  beim  Verkauf  dea  Gaaea  erzielte  Dureh- 
Bchnittaprcia  betrug  15,03  kr.  per  cbm,  gegen  14,84  kr. 
im  Vorjahre. 

Im  ganzen  Betrielrajahre  wurde  bloaa  Dombrauer- 
Kohlo  mit  einem  Zuaatze  von  402,6  Nürachaner 
Plattenkohle  vom  Humboldtachachte  mit  V'ortheil 
vergaat. 

Stuttgart.  (Waaaerveraorgung.)  Am  22.  April 
fand  die  feierliche  Uebergabo  dea  neuen  atttdti- 
aclien  Waaaerwerkca  an  die  Stadtgemeinde  unter 
Tbeilnahme  der  oberaten  StaatabehOrden  und  der 
betheiligten  Techniker  alatt.  Die  Halle  der  Pump- 
atation  in  Berg,  wo  aich  etwa  300  geladene  Güate 
einfanden,  war  featlich  geachmückt  mit  Krknzen, 
l..aubgewindcn  und  Fahnen  und  eine  Reihe  von 
Planen  der  neuen  Anlage  war  in  den  Gangen  auf- 
gehangt.  In  der  Anaprache  dea  bauleitenden 
Tecbnikera,  Oberbanrath  Dr.  v.  Eh  mann,  welche 
der  Uebergabe  vorauaging,  hob  deraelbe  hervor: 
daaa  am  31.  Juli  1879  die  bürgerlichen  Collegien 
beachloaaen,  auf  Grund  der  ihnen  vorgelegten  Ent- 
würfe und  Koatenüberachlage  ein  neuen  atadtiachea 
Waaaerwerk  in  groaaem  Maaaaatabe  mit  zwei  ge- 
trennten Pumpatationen  für  Waaaer-  und  Dampf- 
betrieb in  der  Voratadt  Berg  zur  aofortigen  Aua- 
fohrung  bringen  zu  laaaen  und  hierbei  die  Bau- 
uberleitung  ihm  zu  ül>ertragen.  Noch  in  dem- 
aellten  .Spatjahre  aei  nut  den  vorbereitenden  Ar- 
beiter und  Detaiiplanungen  zu  den  theilweiae  aehr 
achwierigen  Waaaer-  und  Tief  bauten  begonnen 
worden  und  ea  erfolgte  der  erate  Spatenatich  für 
daa  neue  Werk  am  19.  Juli  1880.  Dank  der  von 
Seiten  dea  Herrn  Stadtvoratandea  und  der.  atadti- 
achen  Verwaltung  dem  bauoberleitenden  Techniker 
BO  ununterbrochen  zu  Theil  gewordenen  kräftigen 
UnteratOtzung,  Dank  der  erprobten  Tüchtigkeit 
und  des  nicht  ermüdenden  Fleiaaea  der  mitwir- 
kenden Ingenieure  und  städtiaclien  Techniker, 
inabeaondere  dea  verdienten  technischen  Vuratan- 
dea  vom  städtiachon  Waaaerbauamte , Dank  auch 
der  rastlosen  Thatigkeit  der  Bauunternehmer 
und  ihres  zahlreichen  Arl>eiterperaonalee  sei  ea 
möglich  geworden  so  umfassende  Werks-  und 
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Hochreeervoiranlagen  in  der  Zeit  von  weniger  als 
zwei  Baujahren  zur  Vollendung  zu  bringen. 

Nachdem  die  Wasaerwerksanlage  nbergeben 
ergrilf  Herr  OberbOrgermeister  Dr.  v.  Huck  da» 
Wort,  um  dem  Krbauer  de«  .Stuttgarter  Wasser- 
werkes und  dem  verdienten  Förderer  des  Waaser- 
versorgungswesens  in  Württemberg  eine  prachtvoll 
ausgestattete  Dankadresse  Namens  der  Stadt  zu 
überreichen.  Nach  weiteren  Erliluterungen  der 
Wasserwerksanlage  wurden  die  einzelnen  Theile 
des  wohlgelungenen  Werke»  besiclitigt  und  bei 
einem  einfachen  Frühstücke  Derjenigen  gedacht, 
welclie  dasselbe  gcschatfen  oder  zur  Vollendung 
mitgewirkt  hatten. 

Szegeiitn.  (Gasbeleuchtungs-ActienGesellschaft.] 
In  dem  Directionsbericht  über  den  Geschäftsab- 
schnss  des  Szegediner  Gasbeleuchtungs-Actien-Ge- 
sellschaft  pro  1881  wird  zunächst  hervorgehol)en, 
dass  eine  langsame  aber  stetige  Zunabme  des  Gas- 
Consumes  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  einge- 
treten ist. 

Die  Bilanz  schliesst  nach  Abrechnung  des  vor- 
jährigen Verlust vortragee  und  nach  reichlicher  Do- 
tining  dee  Reservefonds  für  die  Werthverminderung 
an  Maschinen,  Gebünden  und  Werkzeugen,  sowie 
nach  Reservimng  eines  entsprechenden  Betrages 
für  etwa  uneinbringlich  werdende  Forderungen,  mit 
einem  Ueberschuase  von  ö.  W.  fl.  12  269,80. 

Im  abgelaufenen  Jahre  wurden  producirt  246  626 
cbm  Gas,  dazu  Vorrätlie  496  cbm,  so  dass  im  Ganzen 
247  020  cbm  Gas  verbraucht  wurden.  Im  Jahre 
1880  betrug  der  Verbrauch  22:1 006  cbm,  somit  Ver- 
mehrung 24  016  cbm  -f-  10,77  "/«. 

Dieser  Gasconamn  vertheilt  sich  auf; 


Strassenbeleuchtung  . . 

93  183  cbm 

37,7  % 

Privatbeleuchtung  . . . 

113  144 

> 

45,8  . 

Theater  > . . . 

9 740 

> 

= 

40,0  > 

Dampfmflhle 

6 714 

= 

2,3  . 

fltädt.  Gebäude  . . . . 

7 663 

> 

= 

3,1  . 

Wohnhaus  und  Bureau 

1 897 

> 

0,8  . 

Fabriksräumlichkeiten  . , 

2 334 

= 

0,9  . 

Verlast  im  Rohrnetz  . . 

13  336 

> 

=: 

6,4  > 

zusammen 

247  020 

> 

= 

100,0  % 

Der  Gasverlust  von  6,4  “/•  ist  an  und  für  sich 
ein  normaler  zu  nennen,  und  muss  um  so  befrie- 
digender erscheinen,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 
das  giVm  lange  Rohrnetz  16  Jahre  alt  ist  und  die 
Beechädigung  der  Ueberschwemmung  von  1879  aus- 
gehalten  hat,  dass  ferner  vier  grössere  Robrbrüche 
vorkamen  und  Hauptrohmmlegungungen  und  l.a- 
temenversetzungen  in  Folge  der  Reconstruction 
Bzegedins  in  grossem  Maassstabe  ausgeführt  wurden. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Lampen  betrug  mit 
Schluas  des  Jahres  1880  402,  im  Laufe  des  Jahres 
1880  402,  im  I.aufe  dee  Jahres  wurden  entfernt  91, 
neu  versetzt  wurden  hiervon  86,  es  vermindert  sich 


sonach  die  vorjährige  Zahl  um  6 und  sind  mit 
Schluss  des  Jalxres  im  Betriebe  396  Laternen,  wo- 
von 230  auch  nacli  Mitternacht  brennen.  Die  An- 
zahl der  Privatflammen  betrug  Ende  1880  2638,  im 
Jahre  1881  sind  hinzugekommen  321  Flammen, 
dagegen  kommen  in  Wegfall  103  Flammen,  dies 
ergiebt  eine  absolute  Zunahme  von  218  und 
beträgt  sonach  der  Stand  per  Ende  Dezember  1881 
2866  Flammen. 

Eine  öffentliche  Lampe  consumirte  im  Durch- 
schnitt per  Jahr  236,31  cbm  ; auf  eine  Privatflamme 
entfallen  im  Durchschnitt  per  Jahr  47,71  cbm. 

Zur  Fabrikation  von  246  626  cbm  Gas  waren  erfor- 
derlich: zur  Destillation  8134,63%  Ctr.  div.  Kohlen, 
zur  Heizung  der  Retorten  3463,73  V«  Otr.  Coke  und 
Kohlen,  es  resultiren  somit  aus  100  kg  Kohlen 
30,46  cbm  Gas  und  erforderten  100  cbm  Ga»  42,68  kg 
Heizung»-  M aterial. 


» 14  834,24  fl.  66  613,50 
fl.  16  289,19 


8 033,71 


402,00 


2 926,78  fl.  26  661,68 


38  961,82 
11418,32 


An  Nebenproducten  wurden  gewonnen  4 766,68  % 
Ctr.  Coke  = 63,2  %,  867,95  "/•  Ctr.  Theer  = 4,6  %. 
An  Einnahmen 

Gasverkaufe fl.  60  789,26 

Nebenproducten  . . 

An  Ausgaben 
Für  die  Destillation 

■ > Heizung  der  Re 

torten  . . 

> > Reinigung  des 

Gases  . . 

> Arbeitslöhne  der  Gas- 
arbeiter  und  dazu  ge 
hörigen  Auslagen 

daher  Brutto-Erträgnisse  aus  dem  Gas~^ 

liiezu  diverse  Einnahmen 

zusammen  fl,  60  380,14 
Diesen  stehen  gegenüber: 
derVerlustvortragvonl880  fl.  7 868,38 
die  General-Unkosten  als 
Stempel,  Gebühren,  Bu 
reau-bhfordernisse,  Ge- 
halte, Assekuranz-  Fa- 
briks-  und  Laternen- 
wesen  .... 
die  Steuer-Reserve . 

V’erluste,  Reserve  für  un 
einbringlicheAusetände 
die  Werth  Verminderung  an 
Maschinen , Rohrnetz, 

Gebäuden  und  Werk- 
zeugen   6 201,12  > 88110,34 

Reinerträgniss  fl.  12  269,80 


19  677,53 

1 363,31 

2 000,00 


Von  diesem  Betrage  kommen  fl.  11600  znr 
V'ertheilung  auf  2300  Stück  ä fl.  6 und  wird  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen. 

Die  General- Versammlung  beschloss,  den  am 
1.  Juli  1882  fälligen  Coupon  mit  fl.  6 schon  vom 
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6.  März  angefangen , einzulösen , ferner  fi.  153,96 
dem  Kcservefonde  zuzufüliren,  nnd  den  Rest  von 
fl.  615,84  auf  neue  Reehnung  vorzutragen. 

In  die  Direction  wunlen  gewählt:  die  Herren 
Anton  Frank,  Sigm.  Mauthver  und  Franz 
Gäl;  in  den  Aufsichtsrath:  die  Herren  Franz 
Fluck,  Max  R.  May  und  Karl  Voss. 

Die  ^ege  Bauthätigkeit  in  Szegedin  berechtigt 
zu  der  Krwartung,  dass  die  gflnstigim  Verhältnisse 
för  den  Gasconsum  auch  in  dem  neuen  Betriebs- 
Jahre  erhalten  werde. 

Bilanz4Donto  pro  81.  Oexemher  1881. 


Activa. 

fl. 

Realitäten 82  041,17 

Maschinen,  Fahrikseinrichtung  und  Rohr- 
netz   135  820,47 

Waarenvorrath 14  644,20 

Material  vorrath 4 104,39 

Gaaeinrichtungen  in  Amorti- 
sation   fl.  2 026,84 

Gaseinrichtungen  in  ■ Miethe  . > 2 042,02  4 068,86 

Werkzeuge  und  rtensilien 1 631,20 

Cassavorrath 792,80 

Uasverkauf  im  Monat  Deccmt)er  . . . 3 691,69 

Debitoren 40043,86 

Summa  286  698,64 

Faissiva. 

fl. 

Actiencapital 230  000,00 

Reservefond 7 682,57 

Dividenden  unbehohene  4,00 

Diverse  C'reditoren 12  601,23 

Werthverminderungs- Reservefond  zur  Kr- 
sctzung  der  durch  die  .Abnutzung  der 
F'abriks  - Einrichtungen  verursachten 

W erth Verminderung 24  04 1 ,04 

Reingewinn 12  269,80 

Summa  286  598,64 


Gewinn-  nnd  Yerlnst-Cont«. 

Activa. 

fl. 

Verlustvortrag  von  1880  8 868,38 

General-Unkosten 19  677,53 

Verluste  an  Waaren,  Werkzeuge  und 
anssenständige  Forderungen  ....  2 000,00 

Steuern 1 863,31 

W erthverminderungs-Reservefond  zur  Er- 
setzung der  durch  die  Abnutzung  der 
Fabriks  • Einrichtungen  verursachten 

Werthverminderung 6 201,12 

Reingewinn 12  269,80 

Summa  60  380,14 


PaesivsL 


fl. 

Gas-Conto 38  961,82 

Diverse  Einnahmen 11418,32 


.Summa  50  380,14 

Wiesbaden.  ( Wasserleitung. ) Der  Gemeinde- 
bericht pro  1881/82  bezeichnet  den  Betrieb  und 
Stand  des  Wasserwerkes  als  fortschreitend  günstig. 
Im  letzten  Betriebsjahre  ist  der  im  vorjährigen 
Budget  vorgesehene  zweite  Hauptröhrenstrang  von 
dem  Sammelbehälter  nach  der  Stadt  gelegt  und 
dadurch  der  Gefahr  vorgebeugt  worden , dass  die 
Wasserversorgung  der  Stadt  durch  einen  etwaigen 
Röhronbruch  an  einem  der  Hauptstränge  zeitweise 
unterbrochen  werden  könnte.  Das  linanzielle  Re- 
sultat des  abgelaufenen  Betriebsjahres  ist  ein  sehr 
günstiges  zu  nennen , indem , l>ei  Erhöhung  der 
budgetirten  Einnahmen  für  Wasserbezflge  infolge 
des  überaus  trockenen  Sommers  um  15000  Mk., 
sich  im  Ganzen  ein  BetriebsObersebuss  von  23  000 
51k.  ergiebt.  Aus  letzterem  konnten  die  laufenden 
Ausgaben  für  die  Verlängerung  des  Rohrnetzes 
(3600  Mk.),  neue  Privatleitungen  (2000  Mk.),  Wasser- 
messer  (2600  Mk. ) und  die  Wassergewinnungs- 
arbeiten in  Münzberg  (12  000  Mk.) , ge<leckt  wer- 
den und  es  blielwn  auch  noch  Mittel  zur  theil- 
weisen  Bestreitung  der  Kosten  für  die  Legung  des 
zweiten  Hauptstranges  der  Wasserleitung  nach 
der  Stadt  übrig.  Der  Saimnelbehälter  des  städti- 
schen Wasserwerkes  hat  einen  Fassungsraum  von 
3000 cbm,  so  dass  das  gesammte  in  ihm  befind- 
liche Wasserquantum  (unter  Berücksichtigung  des 
für  Feuerlöscbzwecko  stets  notbwendigen  Vorrathes) 
in  den  Sommermonaten  höchstens  für  den  Iknlarf 
eines  halben  Tages  ausreiebt  (die  Gesammtwasser- 
abgabe  betrug  in  1881  1 226  000  cbm  gegen  1 200  OOO 
in  1880;  der  .Maximaltagcsverbrauch  von  4854  cbm 
in  1880  steigerte  sich  am  5.  Juli  1881  auf  5136  cbm), 
während  mindestens  das  für  einen  24stündigen 
Verbrauch  erforderliche  (juantuiu  vorhanden  sein 
müsste.  In  der  Naebbarstadt  Frankfurt  mit 
etwa  140000  Einwohnern  beträgt  der  Fassungs- 
raum des  .Sammelbehälters  24  842  cbm,  so  dass 
nach  gleichem  Verhältnisse  in  Wiesbaden  bei  61  OOO 
Einwohnern  der  Sammelbehälter  einen  Fassungs- 
raum von  9000  cbm  haben  müsste.  Die  Wasser- 
versorgungscommission  ist  deshalb  damit  einver- 
standen , dass  für  die  Vergrösserung  des  Sammel- 
behälters und  für  die  Fortsetzmig  der  Wasser- 
schürfar beiten  im  MOnzberg  (der  Stollen  hat  jetzt 
eine  Länge  von  1070  m erreicht,  von  denen  767  m 
ausgemauert  sind)  ein  Kapital  von  14  000  Mk.  für 
das  städtische  Wasserwerk  aufgenonmien  winl. 
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An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  veröffentlichen  wir  nnter  Correspondenz  den  we- 
sentlichen Inhalt  zweier  Zaschriften,  welche  sicli  auf  das  vor  einiger  Zeit  besprochene  Verfahren 
zur  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  nach  Bolton  und  Wanklyn  be- 
ziehen. Der  von  Herrn  Baumert  angeregte  Punkt  betrifft  den  Düngewerth  der  mit  Ammoniak 
beladenen  Masse;  das  gebrauchte  Superphosphat  habe  nach  dem  Urtheile  eines  Dnngerfabrikanteu 
durch  den  Uehergang  der  wasserlöslichen  Pbosphor.-i.'iure  in  den  sogenannten  präcipitirten  Zu- 
stand mehr  an  seinem  Werth  verloren  als  es  durch  Aufnahme  des  Ammoniaks  gewonnen.  Diese 
Behanptnug  müssen  wir  nach  dem  heutigen  Stand  der  Wissenschaft  and  der  praktischen  Er- 
falirung  als  völlig  unzutreffeud  bezeiclmeu.  Wenn  dieses  Vorurtbeil  gegen  die  prücipitirte 
Phosphorsänre  aucli  bis  in  die  letzten  .Jahre  herauf  in  Dentscliland  bestand,  so  haben  neuere 
Versuche  die  Gleichwertliigkeit  der  gefüllten  mit  der  wasserlöslichen  Phosphorsäure  nnzweifelliaft 
dargetban  und  es  dürfte  kanm  Schwierigkeiten  begegnen  iin  Palle  der  Weigerung  des  einen 
Düngerfabrikanten  andere  zu  finden,  welche  geneigt  sind  ein  älmliches  Abkommen  zn  treffen 
wie  es  bei  der  Gasanstalt  München  der  Fall  ist. 

Die  andere  Zuschrift  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  ob  die  Ausschaltung  der  Scrubber 
znm  Zweck  der  Ueberführung  von  Ammoniak  in  die  Superphosphat-Reinignug  nicht  dadurch  auf 
den  Betrieb  nachtheilig  wirke,  dass  eine  erheblich  grössere  Menge  von  Kohlensäure  oder 
Schwefelwasserstoff,  welche  sonst  mit  dem  Ammoniak  in  den  Scrubbern  abgeschieden  wird,  im 
Gas  verbleibe.  Eine  genauere  Ueberlegung  zeigt,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist.  Bekanntlich 
vermag  1 Volumen  Ammoniakgas  die  Hälfte  bis  ein  gleiches  Volumen  von  Kohlensäure  oder 
Schwefelwasserstoff  zn  biuden.  Da  nun  100  g Ammoniak  in  100  cbm  Gas  ISl  Liter  N H;i  oder 
0,13%  entspreeheii,  so  würde  diese  Ammoniakmeiige  nur  liöchstens  0,07  bis  0,13%  COs  oder 
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S Hs  zu  binden  vermögen.  Selbst  bei  der  doppelten  und  dreifachen  Menge  bleibt  dieser  Betrag 
gegenüber  der  Gesammtmenge  von  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  verliältiiissmässig  so  gering, 
dass  für  den  praktischen  Betrieb  dadurch  keine  Störungen  zu  befürchten  sind. 

Bei  dem  lebhaften  Interesse,  welches  man  der  Verwerthnng  des  Ammoniaks  entgegenbringt, 
und  bei  der  Einfachheit  des  Verfahrens  von  Bolton  und  Wanklyu,  welches  ohne  weitere  Ein- 
richtungen einen  Versuch  gestattet,  lässt  sich  wohl  hoffen,  dass  auch  auf  andei-eu  Anstalten 
Erfalirungeu  über  die  Brauchbarkeit  des  Verfalireus  gesammelt  und  dieselben  der  Ueffenilichkeit 
übergeben  werden. 


Auf  Seite  392  dieses  Heftes  bringen  wir  einen  Artikel  des  Herrn  Professors 
A.  Weinhold  in  Chemnitz,  der  sich  auf  das  S.  213  dieses  Jounials  veröffentlichte  Gutachten 
der  kgl.  sächsischen  Deputation  über  den  Anschluss  von  Blitzableitern  an  städtische 
Gasleitungen  bezieht,  und  diesen  Anschluss  nochmals  unbedingt  empfiehlt.  So  sehr  wir  mit 
der  theoretischen  Zweckmässigkeit  des  Verfahrens  einverstanden  sind,  so  wenig  ist  es  uns  mög- 
lich, die  Bedenken,  die  wir  S.  211  d.  Journals  vom  practischeu  Standpunkte  gegen  da.sselbe 
erhoben  haben,  fallen  zu  lassen.  Herr  Professor  Weinhold  giebt  selbst  zu,  dass  die  unter- 
irdischen Verbindnngsdrähte  bei  den  fortgesetzten  Aufgrabungcn  in  den  Strassen  leicht  beschädigt 
werden  können,  und  empfiehlt  deshalb,  dieselben  in  eine  Umhüllung  von  eisernen  Böhren  zu 
legen.  Jeder  Fachmann  wird  zugebeu , dass  mit  dieser  Massregel  auch  noch  keine  Sicherheit 
erreicht  werden  würde.  Wollte  man  aber  wirklich  die  Verbindung  in  einer  so  soliden  Weise 
ansführen,  dass  man  sie  als  auf  die  Dauer  geschützt  betrachten  könnte,  so  würde  sich  für  die 
Masse  der  in  einer  Stadt  nöthigen  Verbindungen  ein  so  holier  Kostenbetrag  ergeben,  dass  der- 
selbe mit  dem  Schaden,  der  ohne  die  Verbindungen  factisch  verursacht  wird,  in  gar  keinem 
Verhältniss  stünde.  Man  sehe  nur,  wie  geringfügig  der  pecuuiäre  Schaden  ist,  den  thatsächlich 
das  üeberspringen  des  elektrischen  Funkens  in  den  Strassen  an  Gas-  und  Wasserlcitungsröhren 
seit  den  vielen  Jahren,  auf  welclie  die  practische  Erfahrung  zurnckreicht,  angerichtet  hat,  und 
man  wird  sicher  keinen  Grund  jimhn,  als  Mittel  dagegen  ein  Verfahren  anzuweudeu,  das  in 
jeder  Stadt  viele  Tausende  kosten  und  überdies  eine  absolute  Sicherheit  noch  immer  nicht  ge- 
währleisten würde. 


Die  Fester  und  AViencr  Tagesblätter  liahcn  die  Nachricht  gebracht,  dass  bei  der  zweiten 
elektrischen  Probebeleuclitung  des  Fester  Nationaltheaters  mittelst  Glühlampen 
durch  die  Firma  Ganz  & ()o.  in  Pest  am  8.  Juni  nacli  dem  1.  Act  des  Figaro  der  Apparat 
versagte,  die  Lampen  explodirten,  die  Leitungsdrähte  theilweise  erglühten  und  die  Beleuchtung 
erlosch,  so  dass  erst  nach  Anzündeu  der  Gasbeleuchtung  die  Vorstellung  fortgesetzt  werden 
konnte.  Der  Intendant  des  Theaters  erklärte  zwar  am  näclisten  Tage,  dass  die  Darstellung 
des  Vorfalles  übertrieben  sei,  und  auch  von  dem  technischen  Bureau  Braun  & Heider  als 
Generalvertretung  der  Firma  Ganz  A Co.  wnide  eine  Erklärung  veröffentlicht,  nach  welcher 
nur  ein  Theil  der  Lampen  erloschen  sei,  und  ein  Kxplodiren  der  Lampen,  sowie  ein  Glühend- 
werden der  Leitungsdrähte  nicht  stattgefnnden  haben  soll.  Allein  eine  eigentliche  sachgemässe 
Darstellung  des  V'organges  und  seiner  Ursache  , die  doch  einzig  und  allein  am  Platze  gewesen 
wäre,  ist  unseres  Wissens  nirgends  gegeben  worden.  Wir  haben  uns  deshalb  um  Aufklärung 
nach  Pest  gewandt,  und  erhalten  von  sachverständiger  Seite  folgende  Mittheilung;  »Der  Unfall 
bei  der  elektrischen  Beleuchtung  im  hiesigen  Nationaltheater  hat  wirklich  stattgefnnden,  d.  h. 
die  Beleuchtung  ist  erloschen,  und  konnte  auch  an  demselben  Abend  nicht  mehr  in  Gang  ge- 
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bracht  werden.  Ueber  die  Ursachen  jedoch  wird  Nichts  bekannt  g:eg:eben,  ob  die  Drähte  glühend 
geworden  und  die  Lampen  gesprungen  sind,  darüber  konnte  ich  verbürgte  Nachrichten  nicht  er- 
halten. Einerseits  wird  gesagt,  der  Kiemen  sei  gerutscht,  andererseits  wird  behauptet,  es  sei 
ein  Fehler  an  der  Leitung  gewesen.  Die  Versuche  sind  übrigens  jetzt  wieder  im  Gange,  und 
werden  noch  eine  Zeit  lang  fortgesetzt.«  Anderen  Mittheilungen  entnehmen  wir,  dass  die  Glüh- 
lampen im  Theater  durch  eine  vou  K.  Zipernovszky,  Ingenieur  in  der  elektrotechnischen 
Abtheilung  der  Gau  z’schen  Fabrik  erfundenen  Maschine  gespeist  werden , und  dass  in  Pest 
ausser  der  Firma  Ganz  & Co.  auch  noch  die  Socidtd  ülüctrique  Edison  in  Paris  sich 
bemüht,  durch  ihren  Generalvertreter  F.  Puskiis  die  elektrische  Glühlampen -Beleuchtung  ein- 
zufuhren.  Herr  Puskäs  erklärt  in  einem  Pester  Blatt,  dass  die  im  Theater  angewandte  Be- 
leuchtung eine  Nachahmung  der  Edison’scheu  durch  Sw  an  sei,  und  dass  es  überhaupt  keine 
Glühlichtlampen  ungarischer  Erfindung  gebe.  Ein  anderer  Artikel  dos  Pesti-Naplo  No.  163 
vom  15.  Juni  bemerkt:  »Herr  Puskäs  ist  der  Vertreter  der  unverfälschten  Edison’schen 

Beleuchtung,  während  Herr  Zipernovszky  durch  die  Ganz'sche  Fabrik  angeblich  verbessertes 
elektrisches  Licht  liefert.  Die  Beleuchtung  durch  Ganz  ist  im  Nationaltheater  zu  sehen;  sie 
ist  bald  hell,  bald  dunkel,  und  hie  und  da  erlischt  sie  ganz.  Abgesehen  von  dem  vorwöchent- 
lichen  Fiasko  werden  im  Nationaltheater  täglich  10  bis  12  Lampen  unbrauchbar,  auch  bei  der 
gestrigen  »Aida« -Vorstellung  brannten  mehrere  Lampen  nicht.« 


Der  Schwindel  in  Elektricitäts-Actien  scheint  nachgerade  ungeheure  Dimen- 
sionen anzunehmen.  Die  »Frankfurter  Handelszeitung«  giebt  in  ihrer  Nummer  vom  6.  Juni 
einen  Bericht,  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

»Ein  gewisser  Hammond  war  der  Erwerber  des  Brush- Systems  in  England.  Die 
Gesellschaft,  die  auf  Grund  des  Privilegiums  im  December  v.  J.  darauf  gegründet  wurde,  besitzt 
ein  Capital  von  800000  Ü und  auf  Grund  desselben  Privilegiums  wurde  im  laufenden  Jahre 
eine  neue  Gesellschaft , die  Hammond  Light  Co. , mit  250  000  £ Capital  gegründet  und  am 
30.  März  1882  die  Great  Western  Light  Co.  mit  dem  gleichen  Capitale,  welche  drei  Gesell- 
schaften insgesammt  das  Brush  - System  verwenden  dürfen.  Die  ursprüngliche  Gesellschaft  ver- 
kaufte das  Recht  zur  Benutzung  des  Privilegiums  an  liie  beiden  Compagnieen  Hammond  nnd 
Great  Western,  an  die  erstere  ftir  35000  £ und  an  die  zweite  für  15000  sie  hatte  also 
von  vornherein  einen  Nutzen  von  50000  £ aufznweisen.  Da  das  Publikum  mit  »elektrischen« 
Actien  noch  nicht  genug  gesättigt  schien,  wie  die  fortgesetzten  neuen  Gründungen  bewiesen,  so 
rief  Hammond  neue  Gesellschaften  für  das  Brush-System  in's  Leben  und  verkaufte  auch  diesen 
wieder  das  Privilegium.  So  wurden  die  South  Eastern  Co.,  die  Midland  Co.  und  die  Provincial 
Brush  Co.  gegründet , welche  drei  Gesellschaften  abermals  ungefähr  den  vorigen  Betrag  für  das 
Privilegium  bezahlten,  wonach  etwa  100  000  .£  bloss  für  die  Abtretung  des  letzteren  eingingen. 
Natürlich  stiegen  die  10-£'-Actien  der  urspriinglichen  Brnsh  Co.  ziemlich  rasch  nnd  da  die 
blosse  Gründung  neuer  Gesellschaften  dieses  Steigen  bew'erkstelligt  hatte,  lag  Grund  genug  dazu 
vor,  die  Gründung  von  Tochter-  nnd  Enkel  - Gesellschaften  vorzunehnieu.  Wie  ans  der  Brush 
Co.  die  Hammond  nnd  die  anderen  vier  genanuten  Tuchteraustalten  hervorgegangen  waren,  so 
gründeten  wieder  diese  letzteren  eine  Reihe  von  Gesellscliaftcu,  eine  neue  für  jede  einzelne  Graf- 
schaft, und  alle  diese  Gesellschaften  hatten  für  die  Ueliertragung  des  Privilegiums  einen  be- 
stimmten Betrag  zu  entrichten,  von  welchem  ein  Theil  wieder  an  das  Mutter-Institut,  nämlich 
die  Brnsh  Co.,  abgeführt  wurde.  Die  Hammond  Co.  hat  bisher  11,  die  Great  Western  Co. 
bisher  12,  die  Midland  Co.  ebenfalls  14  und  die  South  Eastern  sowie  Provincial  Co.  8 neue 
Gesellschaften  in's  Leben  gerufen  und  einige  von  diesen  Enkel -Instituten  verkauften 
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Cuncession  an  Compafniieeu  flir  bestimmte  Provinzstädte.  Da  das  so  ^t  mit  den  englischen 
Qesellschaften  von  Statten  ging,  gar  bald  jedoch  ganz  England  anfgetheilt  war,  mnsste  an  die 
englischen  Colonien,  an  den  europäischen  Continent  und  an  sonstige  noch  ferner  liegende  Länder 
gedacht  werden,  und  in  der  That  giebt  es  bereits  eine  anstralisch  asiatische,  eine  südafrikanische, 
eine  anglo - pacifisrhe  nnd  selbstverständlich  eine  europäisch 'continentale  Brnsh  Light  Co.,  nnd 
wenn  die  Epidemie  fortdauert  und  nach  anderen  Städten  übertragen  wird,  dann  wird  das  Manöver 
auch  überall  dort  vorgenommen  werden.  — Natürlich  gingen  die  Actien  der  Brush  Light  Co. 
riesig  in  die  Höhe  und  es  gab  einen  Tag,  an  welchem  die  10- £•  Actien  mit  68  £,  sowie  die 
4-.£-Actien  der  Hammond  Co.  mit  30Vs  i.’  bezahlt  wurden.  — Die  anglo ■ amerikanische  Brush 
CJo.  traclitete  darnach , neue  Privilegien  zu  bekommen  und  sie  besitzt  gegenwärtig  bereits  solche 
für  Frankreich,  Oesterreich  Ungarn,  Italien,  Spanien,  Belgien,  Schweden,  Russland,  Dänemark, 
Norwegen,  Neuseeland,  Indien,  Australien,  Cap  der  guten  Hoffnang  etc.  etc.  Das  Gründnngs- 
geschäft  kann  also  fortgehen  und  es  flndet  nur  darin  seine  Begrenzung,  dass  das  neue  Verfahren 
nun  auch  von  den  übrigen  privilegirteu  (resellschaften  adoptirt  wird  und  dass  ebenso  wie  die 
Brush  Co.  nunmehr  auch  die  Edison,  die  Laiu-Fox,  die  JablochkoCf • Co.  etc.,  Tochter ■ Gesell- 
schaften gründen,  welchen  binnen  Kurzem,  wenn  nicht  die  ganze  Seifenblase  mit  einem  Male 
platzt,  Tochter-  nnd  Enkel-,  sowie  ITrcnkel-Oesellschaften  folgen  werden.  Schon  das  Auftanchen 
dieser  neuen  Subgründungen  hat  jedoch  bewirkt,  dass  die  Actien  der  Brush-Gesellschaften  rapid 
fielen,  nnd  zwar  diejenigen  des  Mutter- Institutes  vor  ungefähr  einer  AVoche  um  20  £ per  Tug, 
jene  der  Hammond  Co.  um  9 £ und  die  anderen  im  gleichen  Verhältnisse.  Die  hier  erwähnten 
Actien  würden  walirscheinlich  bis  unter  Pari  znrückgegangen  sein,  wenn  nicht  in  denselben  ein 
sogenannter  Corner  gebildet  worden  wäre  oder,  wie  man  bei  uns  sagt,  eine  »Schwänze«,  d.  h. 
wenn  nicht  die  Contremine,  die  sich  unter  solchen  Verhältnissen  entwickeln  musste,  unvorsichtig 
genug  gewesen  wäre,  mehr  Actien  auf  Lieferung  zu  geben,  als  überhaupt  vorhanden  sind  und 
sie  sich  jemals  zu  verschaflfen  im  Stande  sein  wird.  Durch  das  »Einsperren«  dieser  Actien 
wird  noch  der  Preis  künstlich  gehalten.« 

Aehnlich  iinssem  sich  auch  andere  Journale.  The  Electrician  z.  B.  sagt  u.  A. : »Der 

wirkliche  Stand  der  Dinge,  soweit  er  die  elektrischen  Gesellschaften  betrifft,  ist  jämmerlich. 
Man  gründet  eine  Gesellschaft  nach  der  anderen  mit  enormen  Capitalien,  nnd  es  ist  sicher,  dass 
man  nicht  im  Stande  sein  wird , auch  nur  einen  Theil  dieser  Capitalien  auf  die  Dauer  zn  ver- 
zinsen. Die  Gesellschaften  sind  zum  grössten  Theil  dazu  bestimmt,  die  elektrische  Beleuchtung 
eiuznführen,  allein  wir  haben  seither  noch  von  keiner  einzigen  gehört,  welche  aus  der  Beleucht- 
ung auch  nur  die  geringste  Dividende  gezogen  hätte.« 

Rin  Beispiel  von  dem  Schicksal  der  elektrischen  Unternehmungen  finden  wir  neuerdings 
wieder  in  Chesterfield.  Hier  hatte  die  Gemeindeverwaltung  der  Hammond  Light  Co.  vom 
1.  Jan.  d.  Js.  an  die  Beleuchtung  der  Stadt  übertragen.  Die  Anlage  ist  heute  noch  nicht 
fertig,  die  Anzahl  der  Bogenlampen  ist  von  40  auf  22,  und  die  Zahl  der  beabsichtigten  Brenn- 
stundeu  auf  nahezu  die  Hälfte  reducirt  worden,  und  trotzdem  kostet  die  Beleuchtung  noch  etwa 
das  Dreifache  der  veranschlagten  Summe,  und  mindestens  SO®/«  mehr,  als  die  frühere  Gasbe- 
leuchtung. Die  beste  Kritik  ergiebt  sich  ans  den  Verhandlungen  der  Gemeindebehörde  selbst. 
Wir  können  nicht  umhin,  eiiizugesteheu  , sagte  der  Mayor  in  der  Märzsitznng,  dass  wir  ge- 
täuscht worden  sind.  Man  hat  es  unternommen,  die  Stadt  zu  beleuchten,  ohne  dass  man  es 
verstanden  hat.  Es  ist  schändlich,  fügt  Rath  Pearson  hinzu,  man  hat  uns  die  Belenchtong  znm 
151.  December  versprochen  und  hat  das  Verspn-chen  nicht  gehalten.  Die  grösste  Anerkennnng, 
fügt  ein  Dritter  hinzu,  verdient  unsere  Bevölkerung  für  die  Ruhe,  mit  welcher  sie  die  Calamität 
iler  ungenügenden  Beleuchtung  ertrageti  hat  n,  s.  f 

Sehen  wir  also,  wie  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  zuerst  in  Amerika, 
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nnd  jetzt  namentlich  anch  in  England  als  Specnlationsohject  behandelt  und  missbraucht  vrird,  so 
müssen  wir  andererseits  zugleich  mit  Genngthuung  hervorheben,  dass  sich,  obgleich  die  Tages- 
presse von  mancherlei  argen  IJebertreibnngen  nicht  freizusprechen  ist,  doch,  Dank  unseren  ein- 
heimischen Vertretern,  Deutschland  bis  jetzt  vom  Schwindel  vollständig  fern  gehalten  hat.  Die 
Unterstützung,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  durch  'Wissenschaft  und  Technik  seither  in 
so  ausserordentlich  reichem  Maasse  gefunden  hat,  kann  unter  dem  Einfluss  einer  wilden  Grün- 
derei nur  leiden,  und  wir  müssen  wünschen  und  hofien,  dass  sich  unsere  deutschen  Verhältnisse 
auch  fernerhin  in  den  Grenzen  der  Solidität  weiter  entwickeln  mögen. 


Correspondenz. 

Osnabrück,  den  8.  Juni  1882. 

Erst  durch  die  MUiheihouj  in  No.  9 des  Gasjournals  1882  erfuhr  ich,  dass  die 
Herren  Bolton  und  Wanklyn  sich  auch  für  Deutschland  ihr  Verfahren  zur  Entfernuny 
des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  haben  pntentiren  lassen.  Deshalb  nehme  ich  keinen  Atisiattd, 
Dinen  Folgendes  mitzutheilen: 

Auf  Grund  der  Mittheiliing,  Heß  No.  18  des  Ga.sjournals  1881,  das  Ammoniak  aus 
dem  Bohgu.se  zu  entfernen,  rerschaffte  ich  mir  von  einer  benachbarten  Kunstdüngerfahrik 
Superphosjdiat , um  mit  demselben  Versuche  rorzunehmen.  Zu  denselben  benutzte  ich  die 
olierste  Horde  des  Vorreinigers,  welcher  für  gewöhnlich  nur  mit  Sügespünen  resp.  Sägemeld. 
gefüllt  wird.  Da  ausreichende  Condensation  rorhaiulen,  das  Gas  in  den  Scrubbern  auch 
fortwühreml  mit  ammoniakhaltigem  lUa.«er  in  Berührung  kommt  (das  lUrt*’ser  wird  zu 
schwefelsaurem  Ammoniak  rerarl/eitetj , so  gelangen  nur  beim  stärksten  Betriebe  Spuren  von 
Theer  in  den  Vorreiniger  und  ist  die  Menge  des  Ammoniaks,  welches  denselben  j>as.sirt,  nur 
gering,  aber  doch  .so  erheblich,  dass  der  Zweck,  dieses  Ammoniak  nebenher  zu  gewinnen,  des 
Versuches  werth  erschien.  Den  ersten  Versuch  machte  ich  am  2.  Dccember  mit  ca.  300  kg 
Superphosphat  von  dunkler  Farbe,  welches  stark  sauer  reagirte;  es  wurde  in  einer  etwa 
8 cm  hohen  Lage  auf  die  oberste  Horde,  aus  Weidengeßecht  aufgebracht.  Am  20.  Dccember 
musste  der  Vorreiniger  ausgeschaltet  werden,  da  der  Druck  in  demselben  so  stark  tourde, 
dass  er  das  H'a.sser  aus  der  2’asse  auszuicerfen  begann.  Es  hattmi  währeml  der  Zeit  vom 
2.  bis  20.  Dccember  rund  77  000  chm  Gas  die  Horde  mit  Superpho.spJMt  jms.ärt;  letzteres 
reagirte  jetzt  stark  alkalisch,  war  an  der  Oberfläche  ztwammengebneken  und  zeigte  eine  hellere, 
graublaue  Färbung.  Beim  zweiten  Versuche,  welcher  vom  21.  bis  24.  Dccember  währte, 
hatten  ca.  18000  cbm  Rohgas  den  Vorreiniger  passirt , ehe  die  Druckzunahme  so  bedeutend 
wurde,  dass  ich  die  Ausschaltung  des  Apparates  für  geboten  hielt.  (Beim  ersten  Versuch 
waren  zwar  die  Druckschwankungen  eher  als  beim  Herauswerfen  des  lVrtifs'er.v  bemerkt  wor- 
den, da  aber  der  Vorreiniger  hinter  dem  Exhaustor  steht,  wollte  ich  nicht  früher  wechseln, 
als  ich  Spuren  von  Ammoniak  beim  Vorreiniger- Ausgang  fand.)  Wiederum  war  das  Super- 
phosphat an  der  Oberfläche  zusammengebacken,  darunter  jedoch  noch  von  pulveriger  Be- 
schaffenheit. Eine  Durchschnittsprobe  (beider  Versuche)  des  so  behandelten  Superphosphats, 
welche  ich  an  den  Chemiker  Herrn  Dr.  Gerlach  in  Köln  einsandte,  enthielt  mich  dessen 
Angabe  6,67  pCt.  NHS  oder  25,9  pCt.  schwefelsaures  Ammoniak,  eine  andere  Probe,  welche 
von  der  betr.  Kunstdüngerfabrik  an  Herrn  Dr.  Petersen  in  Oldenburg  eingeschickt  worden 
war,  enthielt  nur  5,6  pCt.  NHS. 

Das  Superphosphat  enthielt  vor  der  Behandlung  auf  Ammoniak  angeblich  15  pCt. 
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löxlichen  Phosphors,  nach  derselben  dagegen  nur  noch  S pCl.,  wohl  in  Folge  Ueberganges 
der  Phosphorsäure  in  den  präcipitirten  Zustand. 

Nach  Angabe  der  chemischen  Kunsldüngcrjahrik  hatte  die  Waare  dadurch  mehr  an 
Werth  verloren,  als  sie  durch  Zusatz  von  Stickstoff  gewonnen  hatte.  Ich  hakte  deshalb  von 
weiteren  Versuchen  Ahstand  nehmen  müssen.  Fine  Verringerung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
habe  ich  bei  der  Behandlung  mit  Sitptwphosphat  nicht  bemerkt. 

E.  Baumert. 


Am  B>.  Juni 

Mit  grossem  Interesse  habe  ich  die  in  No.  !>  Seite  veröffentlichten  Versuche  über 
die  Abscheidung  des  Ammoniaks  auf  trockenem  Wege  durch  Stqterphosphat  gelesen  und 
möchte  in  dieser  Angelegenheit  eine  Frage  aufwerfen.  Von  der  Entfernung  des  Schwefel- 
wasserstoffs aus  dem  Gase  ist  in  dem  Aufsatz  nirgends  die  Hede  und  doch  steht  dieselbe  in 
gmohisem  Zimtmmenhange  mit  der  Entfernung  des  Ammoniaks.  Arbeitet  man  nämlich  mit 
guter  Condensation  und  mit  zweckmü.ssig  disponirten  und  betriebenen  Scrubbern,  so  wird  in 
den  letzteren  gleichzeitig  mit  dem  Ammoniak  ein  grosser  Theil  des  Schwefelwa.iserstoffs  abge- 
schieden. Die  Scrubber  entlasten  also  geteissermassen  die  lU'iniger  und  es  ist  fraglich,  oh 
Im  dir  Einführung  des  Verfahrens  von  B.  und  W.  nicht  eine  Vergrösserung  der  Eisenoxyd- 
reinigung  nothwendig  würde.  S. 


Ueber  den  Anschluss  von  Blitzableitern  an  städtische  Gas-  und  Wasserleitungen ; 

von  A.  W ei  uh  old  in  Chenmitz. 

In  No.  7 dieses  Journals  (S.  211)  ist  das  Gutachten  der  kffl.  säciis.  I)e|>mutiuii  über 
den  Anschluss  von  Blitzableitern  au  städtische  Gas-  und  Wasserleitunjreu  mit  einer  redactioueileu 
Kinleitung  abgedruckt,  in  welclier  letzteren  der  Anschluss  an  Gasleitungen  doch  als  bedenklich 
bezeichnet  wird. 

Es  sei  gestattet,  den  an  dieser  Stelle  geänsserteii  Bedenken  Einiges  entgegen  zu  halten. 
Beschädigungen  von  Gasleitungen  durch  Blitzschläge  sind  ziemlich  häufig  und  es  ist  ancli  iiielir- 
lach  vorgekommen,  dass  das  ans  den  beschädigten  Rohren  austrelende  nnd  durch  ilen  Blitz 
entzündete  Gas  Fenersbrünste  veranlasst  hat.  Die  Gasleitungen  bilden,  weil  sie  diircli  eine 
enorm  grosse  Oberfläche  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  stehen,  selbst  eine  Art  Blitzableiter 
von  allergrösster  Wirksamkeit  und  sind  deshalb  niciit  nur  clirecten  Blitzschlägen  ausgesetzt, 
sondern  sie  sind  auch  im  höchsten  Grade  geeignet,  ein  Ueberselilageu  des  Blitzes  zu  bewirken 
von  solchen  Blitzableitern,  die  nicht  selbst  eine  ganz  vorzügliclie  Erdleitung  besitzen  und  deren 
Eahl  ist  bekanntlich  eine  sehr  grosse. 

Nun  sind  aber  bekanntlich  die  Wirkungen  des  Blitzes  ila,  wo  er  aus  einem  mehr  oder 
weniger  schlechten  Leiter,  wie  Luft,  Erde  oder  auch  Wasser  in  einen  guten,  metallischen  Leiter 
übergeht,  ganz  ausserordentlich  viel  heftiger,  als  bei  der  Fortleitung  in  guten,  metalli- 
schen Leitungen;  ein  starkes  Gasrohr  wird  leicht  erheblich  beschädigt  ilurch  die  ein  schlagende 
Elektricität  eines  Blitzes , welche  von  einem  viel  schwächeren  Gasrohr  oder  selbst  von  einem 
niässig  dicken  Drahte  ohne  allen  Schaden  fortgeleitet  werden  kann.  Es  giebt  deshalb  kein 
besseres  Mittel,  eine  Gasleitung  vor  Beschädigungen  durch  Blitzschlag  zu  schützen,  als  «lass 
man  sie  mit  benachbarten  Blitzableitern  durch  metallische  Leitungen  verbindet.  In  Müller's 
kosmischer  Physik  (3.  Aufl.  1872  8.  702)  ist  ein  Fall  angeführt,  in  dem  ein  Blitz  von  einem 
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Blitzableiter  nach  einer  damit  leitend  verbundenen  Dachrinne  nnd  von  dieser  durch  ein  Trauf- 
rohr  abwärts  gegangen  und  dann  von  dem  Tranfrohre  nach  dem  Gasleitnngsrolire  der  Strasse 
nbergespruiigen  ist;  während  die  Dachrinne  und  das  Traufrohr  den  Blitz  ohne  Schaden  geleitet 
haben,  ist  an  der  Stelle  des  Ueberspringens  sowohl  das  Traufrohr,  als  das  Gasrolir  arg  be- 
schädigt worden.  Es  heisst  dann  a.  a.  0.;  >Um  eine  iin  Boden  liegende  metallene  Kohren- 
leitung, welche  in  der  Nähe  der  Bodenleitung  eines  Blitzableiters  vorbeiläni't,  vor  Blitzschlägen 
zu  schützen,  ist  niclits  besser,  als  sie  mit  dieser  Bodenlei tnng  in  möglichst  gut  leitende  Ver- 
bindung zu  briugen« ; die  da  ausgesprochene  Ansicht  stimmt  also  genau  überein  mit  der  von 
Secchi  in  dem  Falle  von  Allatri  (sielie  das  Gutacliteu). 

Ein  Schutz  vor  dem  Ueberspringen  des  Blitzes  durch  Feriihalten  des  Blitzableiters  vom 
Strassenrohrnetz  ist  nicht  zu  erzielen,  weil  erfahrungsgemäss  der  Blitz  bis  auf  sehr  grosse  Eut- 
feruungen  überspringen  kann;  selbst  die  gänzliche  Beseitigung  aller  Blitzableiter  würde  aber 
viel  weniger  Schutz  gewäliren,  als  der  Anschluss  derselben  an  die  Gasleitung,  weil  dann  die 
oberirdischen  Theile  der  Gasleitung  in  den  nicht  mit  Blitzableitern  versehenen  Häusern  dem 
Blitzschläge  ausgesetzt  blieben,  wie  das  dnrcli  die  Erfahrung  vielfach  gezeigt  ist.  Anstatt  also 
sich  gegen  den  Anschluss  von  Blitzableitern  zu  sträuben,  sollten  vielmehr  die  Gasanstalten  in 
ihrem  eigensten  Interesse  darauf  dringen,  dass  dieser  Anschluss  so  allgemein,  als  nur  möglich, 
ansgefuhrt  werde.  Der  in  der  redactioncllen  Einleitung  erwähnte  Blitzschlag  in  München,  der 
da  in  viel  verständlicherer  Weise  dargestellt  ist,  als  bei  Büchner*),  würde  zweifellos  ohne 
Schaden  verlaufen  sein , wenn  die  fraglichen  Ijeitnngeu  unter  einander  metallisch  verbunden  ge- 
wesen wären;  ebenso  ist  ein  in  der  elektrotechnischen  Zeitschrift  (1882  Heft  IV)  erwähnter 
Blitzschlag  bei  Genf  (im  Original  von  Colladou  mitgetheilt  Arch.  des  Sciences  phys.  & na- 
turelles, 1881,  No.  9,  S.  221  — 232),  bei  dem  eine  Entladung  zwischen  einer  Gasleitung  und 
der  regendurchnässten , mit  einem  Drahtgitter  überzogenen  Seite  eines  Hauses  **)  stattgefnudeu 
bat,  so  geartet , dass  man  sicher  aunehmen  muss , dass  die  — übrigens  ziemlich  geringen  — 
Beschädigungen  des  Gebäudes  vermieden  worden  wären,  wenn  eine  leitende  Verbindung  der  zur 
Befestignng  von  Spalierpllanzen  dieuen<leu  Drähte  am  Hanse  mit  der  Gasleitung  bestanden  hätte 
— die  Gasleitung  selbst  ist  in  diesem  Falle  nicht  geschädigt  worden. 

Dass  die  im  Gutachten  der  t.  D.  empfohlene  Verbindnng  des  nnterirdiscben  Blitzableiter- 
endes mit  einer  Gas-  oder  Wasserleitung  bei  den  in  Städten  so  hänftgen  Durchwählnngen  des 
Bodens  leicht  beschädigt  werden  kann,  wie  die  Einleitung  in  diesem  Journale  hervorhebt,  ist 
nicht  zu  leugnen.  Es  kauu  aber  daraus  mit  Recht  nur  gefolgert  werden,  dass  diese  Verbindung 
möglichst  solid  ausgefülirt  werden  soll ; wem  ein  Canal  von  Ziegelsteinen  ungenügend  erscheint, 
der  benutze  zur  Umhüllung  eiserne  Röhren,  etwa  unbrauchbar  gewordene  Gas-  oder  Wasser- 
rohren. Aber  selbst  wenn  die  verbindende  Leitung  ohne  allen  Schutz  im  Boden  liegt  und 
gelegentlich  völlig  durchschnitten  oder  zerrissen  wird,  ist  die  dadurch  bewirkte  Gefahr  nur  auf 
Seiten  des  mit  dem  Blitzableiter  verbundenen  Gebäudes,  nicht  auf  Seiten  der  Rolirleitnng ; erfolgt 
die  Zerstörung  nicht  unmittelbar  au  der  Rohrleitnug,  so  wird  der  überspringende  Blitz  nur 
die  getrennten  Enden  der  gestörten  Verbindung,  nicht  das  mit  dem  einen  Stücke  dar  Verbindnng 
zosammenhängende  Gasrohr  beschädigen  und  selbst  im  allemngänstigsten  Falle,  wenn  nämlich 


*)  Es  bandelt  sich  ohne  Zweifel  um  einen  mehrfachen  Blitzschlag,  beziehentlich  vielleicht  um  Ent- 
lailiingen  statisch  gebundener,  durch  die  Wolkenentladung  frei  werdender,  Elektricitätsmassen  in 
der  Nähe  der  Erdoberfläche,  sogenannte  Rückschläge. 

**)  Höchst  walirscheinlich  auch  ein  sogenannU-r  Rückschlag  und  nicht,  wie  Colladon  annimmt, 
eine  Abzweigung  eines  directen  Schlages,  der  aus  einer  Baumgruppe  durch  einen  Drahtzaun  nach 
dem  Strassenrohr  in  grosser  Entfernung  vom  Gebäude  gegangen  ist. 
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eine  Unterbrechung  der  Verbindung  dicht  am  Gasrohre  vorliegt,  ist  die  Gefahr  nicht  grösser, 
als  wenn  gar  keine  Verbindung  da  gewesen  ist  — die  Entfernung,  bis  zu  welcher  ein  Blitz 
von  einem  Ableiter  mit  unvollkommener  Erdleitung  abspringen  kann,  ist  so  gross,  dass  es  bei- 
nahe gleichgültig  ist,  ob  der  Blitzableiter  mehr  oder  weniger  nahe  bis  an  das  Gasrohr  hinreicht. 

Sehr  empfehlenswerth  ist  der  von  anderer  Seite  neuerdings  gemachte  Vorschlag,  Gas- 
und  Wasserleitungsröhren  in  Zukunft  mit  angegossenen  Nasen  oder  Warzen  zu  versehen,  in 
welche  man  bequem  Schranbengewinde  zum  Ansetzen  der  Blitzableiter  einschneiden  kann. 

Chemnitz,  im  Juni  1882. 


Zur  Kenntniss  der  Vorgänge  am  Bunsenbrenner. 

Ueber  die  Ursache  des  Lenchtendwerdens  der  Flamme,  des  Bunsenbrenners 
in  Folge  des  Erhitzens  der  ßrennerröhre; 

von  R.  Bl  och  mann. 

(Schloss.) 

Es  ist  klar,  dass  die  Flamme  eines  solchen  Gasgemisches  nicht  mit  einer  durch  I^uft 
entleuchteten  Flamme  identificirt  werden  kann,  sie  gehört  vielmehr  in  die  Kategorie  der  Knapp’- 
sehen  Flammen.  Wenn  jene  Flamme  infolge  der  Temperaturerhöhung  durch  die  glnliende  Platin - 
röhre  leuchtend  wird,  so  ist  dieses  Leuchteudwerden  auf  dieselbe  Ursache  zurnckzuführeu , wie 
bei  den  durch  N,  COs,  HsO  entlenchteteu  Flammeu  nnd  der  Wibel’sche  Versuch  mit  dem 
Bunsen’schen  Brenner  ist  nicht  als  ein  besonderer  Fall  zu  betrachten. 

Noch  weniger  können  aber  ans  dem  Verhalten  eines  solchen  Gasgemisches  Rückschlüsse 
gezogen  werden  auf  die  Ursache  des  Nichtlenchtens  der  Flamme  des  ßnnsen'schcn  Bienuer.s. 
Wlbel  folgerte,  »dass  das  Entlcnchten  in  den  Knapp’scheu  Versuchen,  wie  bei  dem  einfachen 
Bunsen'scheu  Brenner,  auf  der  Abkühlung  des  Flammeuinnern  durch  die  inerten  Gase  beruhe. s 
Diese  Folgerung  ist  nur  in  ihrer  ersten  Hälfte  begründet  und  richtig,  was  die  zweite  betrifft, 
so  wies  bereits  Henmann  »auf  die  tägliche  Erfahnuig  hin,  dass  die  blau  brennende  Flamme 
des  B n n s e n'scben  Bremiers  eine  viel  höhere  Temperatur  als  die  leuchtende  besitzt , während 
nach  Wibel's  Auffassung,  dass  die  Entleuchtung  nur  eine  Folge  der  Abkühlung  der  vorher 
leuchtenden  Flammen  sei,  logisch  gefolgert  werden  muss,  die  enileuchtete  Flamme  besitze  eine 
niederere  Temperatur  als  die  leuchtende,  c 

Doch  fahrt  er  fort:  »Man  könnte  sich  vielleicht  versucht  fühlen,  die  mit  Luft  ent- 

lenchtete  Flamme  nicht  als  zur  Gruppe  der  durch  indifferente  Gase  entleuchteten  Flammen  zu 
rechnen  und  ihr  also  eine  Ausnahmestellung  einzuräumen,  doch  würde  hierdurch  gar  nichts  ge- 
wonnen, denn  die  Bnnsen'sche  Flamme  verhält  sich  ja  bezüglich  ihrer  Fähigkeit  leuchtend  zu 
werden  ebenso  wie  die  Flammeu  der  Knapp' sehen  Versuche  nnd  das  einzig  Unterscheidende: 
die  höhere  Flammentemperatnr  in  Folge  des  Sanerstoffgehaltes  der  eiugesangten  Luft,  wird  beim 
Erhitzen  der  Brennerröhre  relativ  nicht  geändert  nnd  dennoch  erfolgt  das  Leuchten.  Während 
aber  bei  der  durch  indifferente  Gase  entleuchteten  Flamme  angenommen  werden  könnte,  dass  die 
durch  Erhitzen  der  Brennerröhre  zugefülirte  Wärme  nur  dazu  dient,  die  von  der  eintretenden 
inerten  Gasart  absorbirte  Wännemeuge,  welche  vorher  der  Leuchtkraft  zu  gute  kam,  wieder  zu 
ersetzen,  widerspricht  gerade  der  im  übrigen  analoge  Fall  der  Entlenchtuug  mit  Luft  einer 
solchen  Auffassung,  weil  ja  hier  von  einer  Wärmeentziehnug  der  leuchtenden  Materie  in  der 
viel  heisseren  Flamme  nicht  die  Rede  sein  kann.« 


Digiiized  by  Google 


Zur  KenntnUa  der  Vorgänge  am  Bunsenbrenner. 


395 


Diese  Ansicht,  dass  bei  der  B ii n s e n’schen  Flamme  die  Temperatnrerhöhnng  das  Leuch- 
tendwerden verursacht,  vervollständigt  Heu  manu  noch  durch  folgenden  Satz:  »Bei  der  Ent- 

lenchtnng  mit  Luft  im  Bnnseu'schen  Brenner  wird  die  Flamme  in  Folge  der  concentrirteren 
Verbrennung  bei  weitem  heisser  und  leuchtet  doch  erat  dann,  wenn  durch  Erhitzen  der  Brenner- 
röhre die  Fiammentemperatur  noch  mehr  erhöht  wird.« 

Hierbei  verlässt  aber  Henmann  in  seinen  Voraussetzungen  den  Boden  des  Thatsäch- 
licben,  denn  erstens  gelangt  bei  dem  Wibel'schen  Versuch  mit  dem  Bunsen'schen  Brenner 
nicht  ein  Luft-  und  Leuchtgasgemisch  in  die  Flamme  zur  Verbrennung  (würde  man  die  zur 
Ausströmung  gelangenden  Oase  abkühleu  und  entzünden,  so  würden  sie  keine  Bunseu'sche 
Flamme  liefern),  zweitens  ist  es  durch  nichts  erwiesen,  dass  die  höhere  Flammentemperatur  der 
Bunsen'schen  Flamme  im  Veigleicli  zu  den  Kuapp'schen  Flammen  beim  Erhitzen  der  Brenner- 
röhre relativ  nicht  geändert  wird.  Thatsächlich  findet  vielmehr  eine  solclie  Aendenmg  der 
Temperatnrverhältnisse  statt,  wie  die  folgenden  Betrachtungen  zeigen  sollen. 

Bei  dem  W i b e l’sclien  Versuch  mit  dem  B u n s e n' sehen  Brenner  findet  die  Verbrennung 
nämlich  getrennt  an  zwei  Orten  statt,  in  der  glühenden  Platinrölire  und  in  der  Flamme.  Für 
die  Flamme  selbst  bleibt  nur  ein  Theil  derjenigen  brennbaren  Bestandtheile  übrig,  welche  unter 
normalen  Verhältnissen  in  die  Flamme  des  Bunsen'schen  Brenners  gelangen. 

Tabelle  II  zeigt  für  das  normale  Gasgemisch  36,9  Vol. , für  das  die  glühende  Röhre 
verlassende  nur  17,0  Vol.  brennbare  Gase,  die  Verbrennungstemperatur*)  (pyrometrischer  Effect) 
berechnet  sich  ans  der  Zusammensetzung  der  Gasgemische  zu  2 824®  resp.  1885®.  Direct 
lassen  sich  beide  Zahlen  nicht  vergleichen,  da  das  einemal  das  Gasgemisch  von  Zimmertem- 
peratur, das  anderemal  die  bis  auf  die  Temperatur  des  glühenden  Platins  erhitzten  Gase  zur 
Verbrennnng  gelangen.  Die  Wärmemenge,  welche  diese  Gase  vor  der  Verbrennung  besitzen, 
wird  dem  pyrometrischen  Effect  zu  gute  kommen.  Da  jedoch  1 Vol.  derselben  zur  vollständigen 
Verbrennnng  noch  1,6  Vol.  Luft  erfordern,  welche  vorher  nicht  miterliitzt  werden,  so  müssten, 
um  die  Möglichkeit  desselben  Maximal werthes  der  Verbrennungstemperatur,  welche  sich  für  die 
noi-male  Flamme  des  Bunsen'schen  Brenners  berechnet,  zu  gewähren,  die  das  glüliende  Platin- 
rohr verlassenden  Gase  eine  Temperatur  von  etwa  2400®  besitzen,  eine  Temperatur,  bei  welclier 
das  Platin  geschmolzen  sein  würde. 

Ein  directer  Versuch  ergab,  dass  ein  Stückchen  Silberblech,  welches  in  der  Bnnseu'- 
schen Flamme  sogleich  zu  sclimelzen  begann,  beim  Krhitzen  der  Brennerröhre  erst  nach  längerer 
Zelt  gerade  zum  Schmelzen  gebracht  werden  konnte.  Die  normale  Flamme  des  Bunsen'schen 
Brenners  ist  also  heisser,  als  die  des  Wibel'schen  Versuches. 

Henmann  vergleicht  aber  die  »durch  Luft«  entleuchtete  Flamme  mit  der  durch  Stick- 
stoff u.  s.  w.  entleuchteteu.  Der  pyrometrische  Effect  einer  Leuchtgasfiamme  ist  aber  nach 
S te  i n's  **)  Berechnung,  wenn  dieselbe  durch  Znmischung  von  Stickstoff  entlenclitet  wird,  2 416", 
bei  der  Vermischung  mit  Kohlensäure  1977°.  Für  das  analysirte  Gasgemenge  wurde  derselbe 
zu  1885®  gefunden.  Diese  Zahlen  sind  direct  vergleichbar,  da  bei  den  entspreclienden  Ver- 
suchen die  Gasgemische,  bevor  sie  in  der  Flamme  zur  Verbrennung  gelangen,  die  glüliende 
Platinröbre  passiren. 

Der  Widerspruch,  welchen  Henmann  in  den  oben  citirten  Sätzen  in  dem  analogen  Ver- 
halten der  durch  indifferente  Gase  entlenchtcten  Flammen  und  der  »durch  Luft«  entleucliteteu 
Flamme  findet,  existirt  also  nicht,  weil  im  letzteren  Falle  von  einer  »viel  heisseren  Flamme« 
nicht  die  Rede  sein  kann. 


*)  Bunsen,  gasoinetrische  Methoden,  zweite  .\iiflage,  8.  30'J  If. 

*•)  Journal  für  iirakliselie  Chemie  Bd.  117  p.  18S. 

Journal  für  (Jajibeleuclituna  und  Wawervonunfuna. 
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Am  Schlüsse  seiner  ersten  Abhandlang  spricht  sich  nnn  Heumann  dahin  ans  — ich 
berühre  auch  hier  nur  das  auf  die  Flamme  des  Bunsen'scben  Brenners  bezügliche  — dass  bei 
der  Entleuchtung  mit  Luft  drei  Ursachen:  Wärmebinduug,  Verdünnung  und  Oxydation  des 

rjeuchtstoifs  in  bedeutendem  Maasse  betheiligt  sind. 

Die  durch  Luft  entleuchtete  Flamme  und  die  leuchtende  Flamme  unter  denselben  Ver- 
hältnissen zu  vergleichen,  gestattet  die  Constmetion  des  Bnnsen'schen  Brenners  ohne  weiteres 
durch  Schliessen  der  Luftzufulirüffnnngen.  Die  Menge  des  ansströmendeu  Oasea  wird  durch  das 
Snhliessen  derselben  nicht  geändert,  es  wird  also  auch  dieselbe  Menge  Verbrennungsproducte 
erzeugt  und  dieselbe  Luftmenge  hierzu  verbraucht  werden.  In  beiden  F'ällen  werden  die  Ver- 
brennungsproducte und  der  übriggcblicbene  Stickstoff  sowolil  Wärme  binden,  als  ancli  die  Flamme 
verdünnen,  so  weit  sie  nämlich  in  das  Innere  derselben  gelangen.  Es  ist  klar,  dass  im  Innern 
der  dnreh  Luft  entleuchteteu  Flamme  aller  Stickstoff  und  die  dem  Sauerstoffgehalt  der  vor  der 
Verbrennung  beigemischten  Luftmenge  entspreclieuden  Verbreimungsproducte  vorlianden  sein 
müssen;  ihre  Menge  wird  vermehrt  werden  dnrcli  die  Diffusion  der  Verbrennnng.sproducte  aus 
der  von  aussen  an  die  Fiamme  lierantretenden  Luft.  In  das  Innere  der  ieuchtenden  Flamme 
ktinnen  Kohlensäure,  Wasserdampf  und  Stickstoff  nur  durch  Diffusion  gelangen.  Wenn  es  nun 
auch  anf  den  ersten  Blick  so  erscheint,  dass  sich  im  Innern  der  durch  Luft  entleuchteteu 
Flamme  melir  Verbrennungsproducte  und  -Eductc  vortindeu  müssten,  so  können  dennocli  hierüber 
nur  Zahlen  entscheiden. 

Landolt*')  hat  die  Gase  aus  dem  Innern  einer  150mm  hohen  leuchtenden  Flamme  aus 
verschiedenen  Hohen  von  10  mm  zu  10  mm  analysirt.  Die  Flamme  des  Bnnsen’schen  Brenners, 
aus  welcher  ich  früher  die  Gase  untersuchte,  hatte  eine  Höhe  von  120mm.  Da  sich  nun  die 
leuchtende  Flamme  in  Folge  der  Lnftzufuhr  um  etwa  ein  Viertel  verkürzt,  sind  die  in  beiden 
Fällen  erhaltenen  Zahlen  vergleichbar  und  zu  diesem  Zwecke  hier  zusammengestellt  worden. 


Tabelle  III. 


Höhe  der  Flaimne 

IxnichU'nde  Flanmie 
150  iimi 

Niclitlciicbtende  Klamme  dea 
Bunsen'scben  Brenners 
120  mm 

tiose  aus  dem  Innern  der 
Klamme  in  einer  Höhe  von 
aspirirt 

20 

30 

40 

60 

26 

50 

76  mm 

W.osflerstoff 

2,2 

6,0 

3,4 

2,6 

9,7 

4,8 

2,8 

(imbengas 

11,6 

6,9 

2,8 

0,8 

10,7 

7,6 

1,0 

Aethylon 

1,9 

1,6 

0,9 

0,6 

0,9 

0,6 

— 

Butylen 

1,3 

1,0 

0,8 

0,0 

0,7 

0,4 

— 

Kohlenoxyd 

6,7 

4»" 

0,3 

6,4 

0,0 

3,0 

2,2 

Kohlensäure 

4>1 

4,8 

5,6 

7,0 

0,9 

3,5 

7,8 

Wapsertlainpf 

16,8 

16,9 

17,2 

16,4 

3,1 

13,4 

20,2 

Stickstoff 

67,8 

69,2 

64,0 

66,6 

69,6 

00,8 

66,6 

Smierfltoff 

0,2 

— 

— 

— 

13,8 

6,9 

— 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Brennbare  Gase  ...... 

22,0 

10,1 

13,2 

10,0 

22,6 

16,4 

6,0 

Nicht  brennbare  Gase  . . . 

77,4 

80,9 

86,8 

90,0 

77,4 

83,6 

94,0 

Diese  Zahlen  zeigen,  dass  die  Mengen  von  Stickstoff,  welche  sich  im  Innern  der  leuch- 
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tenden  nnd  der  nicbtlenclitenden  Flamme  in  entsprechenden  Höhen  bcflndon , nnr  wenig  von 
einander  abweichen,  dass  der  Gkhalt  von  brennbaren  und  nicht  brennbaren  Bestandtheilen  in 
beiden  Fällen  nicht  sehr  verschieden  ist.  Die  geringen  Differenzen  deuten  darauf  hin,  dass  eine 
grössere  Menge  Stickstoff  nnd  eine  kleinere  Menge  brennbarer  Bestandtheile  im  Innern  der 
lenchtenden  Flamme  sich  befindet.  Was  soll  also  Verdünnung,  was  Wärmebindung  in  der 
Flamme  des  Bnnsen'schen  Brenners  bewirken,  deren  geringere  Beweglichkeit,  deren  verkürzte 
Gestalt,  deren  erhöhte  Temperatur  auf  einen  concentrirteren  Verbrennungsprocess  hindeuten  V 

Mir  scheint  daher  die  Ursache  für  das  Nichtleuchten  dieser  Flamme  nur  in  der  oxydi- 
renden  Wirkung  des  Sauerstoffs  der  beigemischten  Luft  zu  suchen  zu  sein,  und  es  scheint  mir 
kein  Grund  vorhanden,  von  dieser  früher  allgemein  anerkannten  Anschauung  abznweichen. 

Von  allen  Seiten  dringt  Luft  an  die  Flamme  und  da,  wo  Luft  nnd  Flamme  sich  be- 
rühren, beginnt  die  Verbrennung,  die  sich  in  das  Innere  der  Flamme  fortsetzt,  so  weit  der 
Sauerstoff  der  zntreteuden  Luft  ausreicht.  Dieser  Verbrennnngsraum  ist  eng  begrenzt , er  er- 
sclieint  als  blaue,  die  ganze  Flamme  umgebende  Hülle  ; bei  der  liell  leuchtenden  Flamme  ist  sie 
dem  Auge  oft  kaum  wahrnehmbar.  Die  in  diesem  Verbrennnngsraum  erzeugte  Hitze  wirkt  auf 
die  von  ihm  eingeschlossenen  noch  unverbrannten  Gase  zersetzend  ein.  Bei  dieser  Zersetzung 
wird  Kohlenstoff  ausgeschieden,  der  durch  sein  Erglühen  das  Leuchten  hervorbringt.  Durch 
neue  Zersetzungsprodnete  des  uachdringendeu  Gases  emporgeschleudert,  gelaugt  er  in  den  Ver- 
brenuungsraum  und  indem  er  hier  verbrennt  hört  er  auf  zu  leuchten. 

Hieraus  ergeben  sich  zwei  Bedingungen  für  das  Leuchten.  Erstens  müssen  sulche  Koli- 
lenstoffverbindungen  vorhanden  sein,  welche  bei  ihrer  Zersetzung  Kohlenstoff  liefern,  zweitens 
muss  die  in  dem  Verbrennungsranm  erzeugte  Hitze  ausreichen  diese  Zersetzung  herbeizuführen. 
Es  ist  hiernach  leiclit  erklärlich,  warum  das  mit  Stickstoff,  Kohlensäure,  Wasserdampf  ver- 
mischte Leuchtgas  mit  uicht  leuchtender  Flamme  brennt,  denn  von  der  verdünnenden  Wirkung 
dieser  Gase  abgesehen,  wird  durch  den  beigemengten  Stickstoff  u.  s.  w.  ein  Theil  der  erzeugten 
Wärme  gebunden,  und  der  Rest  reicht  uicht  mehr  zur  Zersetzung  der  spärlich  vorhandenen 
Kohlenwasserstoffe  aus.  Wird  nun  aber  das  Gasgemisch,  bevor  es  die  Brennerinündung  verlässt, 
zum  Glühen  erhitzt,  dann  wird  der  Flamme  durch  die  in  sie  einströmenden  Gase  bereits  eine 
bestimmte  Wärmemenge  zngefuhrt,  zu  der  sich  die  in  dem  Verbrennnngsraum  erzeugte  hinzu- 
addirt  und  so  die  Zersetzungstemperatur  erreicht. 

Anders  ist  es  bei  der  Flamme  dos  Buiisen  sehen  Brenners.  Hier  mischt  sich  im  Brenner- 
rohr in  der  von  unten  eintretenden  Luft  bereits  ein  Drittel*)  der  zur  Verbrennung  des  aus- 
strömenden Leuchtgases  erforderlichen  Sauerstoffmenge  bei.  Es  muss  daher  auch  dort,  wo  das 
ausströmende  Luft-  und  Leuchtgasgemisch  seine  Entzündungstemperatur  erreicht,  im  Innern  der 
Flamme  eine  Verbrennung  statttinden.  Dieser  innere  Verbrennungsraum,  welcher  dem  Auge 
scharf  markirt  erscheint,  bewirkt  eine  plötzliche  Veränderung  in  der  Zusammensetzung  des  auf- 
steigenden Gasgemisches,  bei  welcher  die  unter  Kohlenstoffabscheidung  leicht  zersetzbaren  soge- 
nannten scliweren  Kohlenwasserstoffe  gänzlich  verschwinden.  Es  bleiben  überiiaupt  nur  nocii 
G,0°/o  brennbarer  Bestandtheile  (2,8%  Hs,  2,2%  CO,  1,0%  CHr),  welche  unverändert  in 
den  äusseren  Verbrennnngsraum  gelangen. 

Es  ist  also  die  durch  Luft  eutleuchtete  Flamme  uicht  zur  Gruppe  der  durcli  indifferente 
Gasarten  entleuciiteten  Flammen  zu  rechnen,  es  ist  ilir  eine  besondere  Stellung  eiiizuräumen, 
denn  die  Ursache  für  das  Nichtleuchten  ist  hier  lediglich  die  oxydirende  Wirkung  des  beige- 
mischten Sauerstoffs,  dort  Wärmebindung  nnd  Verdünnung.  Als  dritte  Orupjie  scliliesseu  sich 
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)iieran  noch  die  durch  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  eutleuchteten  Flammen  an,  welche  nur  in 
Folge  der  verdünnenden  Wirkung  der  selbst  brennbaren  Gase  nicht  leuchten. 

Zum  Schluss  komme  Ich  nun  auf  den  Wibel'schen  Versuch  wieder  zurück.  Aus  der 
Analyse  geht  hervor,  dass  bei  demselben  weniger  Luft  in  das  Innere  des  Bnnsen'schen 
Itrenners  gelangt,  als  bei  dessen  normalem  Gebrauche,  Die  nach  dem  Passiren  der  glühenden 
Aühre  analysirteu  Gase  entsprechen  aber  der  normalen  Luft-  und  Leuchtgasmischung,  die  beim 
Wibel'schen  Versuche  die  Breunerröhre  verlassenden  Gase  werden  daher  eine  andere  Zusam- 
mensetzung haben.  Die  Analyse  zeigte,  dass  in  der  glühenden  Platinröhre  der  Wasserstoff  fast 
gänzlich  verschwand;  nehme  ich  daher  an,  dass  in  gleicher  Weise  bei  dem  ganz  analogen 
Wibel’schen  Versuch,  so  weit  der  vorhandene  Sauerstoff  ausreicht,  nur  Wasserstoff  verbrannt 
wird,  so  ergiebt  sich,  dass  die  die  Brennermündung  verlassenden  Gase  57,8  Vol.-pCt.  brennbarer 
und  42,2  Vol.-pCt.  nicht  brennbarer  Bestandtheile  (27,8  pCt.  N,  13,2  pCt.  HsO,  1,2  pCt,  COs) 
enthalten.  Es  gelangen  hier  also  auf  1 Vol.  des  seines  Wasserstoffgehaltes  theilweise  beraubten 
Leuchtgases  0,73  Vol.  für  den  Verbrennungsprocess  indifferente  Gase  zur  Ausströmung.  Stein 
zeigte,  dass ; 

1 Vol.  Leuchtgas  durch  1,46  Vol.  Stickstoff  und 
1 » » » 2,30  » Kohlensäure 

entlenchtet  wird.  Die  entsprechenden  Zahlen  für  den  Wasserdampf  liegen  nicht  vor.  Die  an- 
geführten Zahlen  gestatten  von  vornherein  anznnebmeu,  dass  jenes  beim  Wibel'schen  Versuch 
zur  Ausströmung  gelangende  Gasgemisch  auch  nach  dem  Abkühleu  leuchtet;  eine  Annahme,  die 
der  Versuch  zweifellos  bestätigte.  Die  b’lamme  leuchtete,  wenn  auch  schwacher  als  die  ge- 
wöhnliche Leuchtgasflamme;  hiernach  beweist  der  AVibe Ische  V'ersuch  mit  dem  Bnnsen'schen 
Brenner  weiter  nichts,  als  dass  eine  durch  Zumischung  von  Stickstoff  und  AVasserdampf  theil- 
weise entlenchtete  Flamme  in  Folge  des  Erliitzeus  des  ausströmenden  Gasgemenges  wieder  hell- 
leuchtend wird. 

.Ms  Luft  und  Leuclitgas  in  dem  A^erhältniss,  in  welchem  es  sicli  beim  normalen  Gebrauch 
ira  Innern  des  Bunsen’schen  Brenners  bildet,  in  einem  Gasometer  gemischt  und  dieses  Gemenge 
aus  der  glühenden  Platinrölire  gebrannt  wurde,  konnte  trotz  des  stärksten  Eriiitzens  derselben 
ein  Leuciiten  der  Flamme  nicht  beobaclitet  werden.  Die  Analyse  ergab,  dass  in  diesem  Falle 
nur  18,8  pCt.  brennbare  und  81,2  pCt,  nicht  brennbare  Gase  zur  Ausströmung  gelangen,  oder 
auf  1 Vol.  brennbarer  Gase  4,32  A'ol.  nicht  brennbare  Gase. 

Es  giebt  eine  Grenze  der  Verdünnung  des  Leuchtgases  mit  indifferenten  Gasen,  über 
welche  liinans  trotz  des  Eriiitzens  des  ansströmenden  Gemisches  kein  AViederlenchtendwerden  der 
Flamme  erfolgt.  Alle  Beobacliter  stimmen  darin  überein,  dass  das  AViederlenchtendwerden  um 
so  leicliter  und  vollständiger  eintritt,  je  weniger  bei  der  Verdünnung  die  gerade  zum  Entleuchten 
erforderliche  Menge  des  indifferenten  Gases  überscliritten  wird. 

Heu  mann  gab  in  der  mehrfach  citirten  Abhandlung  au,  dass  ein  in  einem  Gasometer 
lie.rgestelltes  blau  brennendes  Gemenge  ans  Iienchtgas  und  Luft  oder  Kolilensäure  wieder  hell- 
luuchKmd  brennt,  wenn  man  die  als  Brennermündung  dienende  Platinrölire  zum  Glühen  erhitzt. 

Er  theilte  mir  indess  brieflich  mit,  »dass  diese  Besclireibnng  sich  wesentlich  auf  die  Mischung' 
mit  Kohlensäure  bezielien  sollte,  und  dass  der  analoge  Effect  nur  dann  gut  und  unzweifelhaft 
zu  beobacliten  ist,  wenn  die  Eiitleuchtung  zuvor  nicht  bis  zum  völligen  Verschwinden  der  gelben 
Klammenspitze  getrieben  würde.» 

Auch  icli  liabe,  nni  mich  vor  dem  Einwand,  ein  I'ebermaass  von  Luft  angewendet  zu 
haben,  sicher  zu  stellen,  dem  Leuclitgas  nur  so  viel  imft  beigemischt,  dass  in  der  Flamme  die 
letzte  Spur  des  leucliteiuleii  Tlieilcs  gerade  noch  zu  erkennen  war.  Da  icii  genaue  Zahlenver- 
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hältnisBe  angegeben  habe,  wird  es  jedem  leicht  sein,  sich  von  der  Richtigkeit  meiner  Angaben 
zu  überzeugen. 

Henmann  hatte  jedenfalls  weniger  Luft  dem  Leuchtgas  beigemischt  als  ich,  so  dass 
bei  seinen  Versuchen  das  Verhältniss  der  brennbaren  Bestandtheile  zu  den  nicht  brennbaren  ein 
anderes  war,  als  das  von  mir  angeführte,  indem  es  sich  innerhalb  der  Grenze,  bis  zu  welcher 
ein  AViederlenchtendwerden  erfolgt,  befand.  Es  lag  nicht  in  meinem  Interesse  diese  Grenze 
experimentell  festznstelleu,  es  dürfte  dies  auch  unwesentlich  sein,  zumal  der  Effect  des  Erhitzcns 
nicht  bei  einer  geringen  Aendemng  des  Verhältnisses  von  brennbaren  zu  nictit  brennbaren  Gasen 
plötzlicli  anfhört,  sondern  ganz  allmälicb  schwächer  und  schwächer  wird. 

Ich  will  jedoch  nicht  unerwähnt  lassen , dass , als  ich  das  Luft-  und  Lenchtgasgemisch 
nach  dem  Passiren  der  glühenden  Röhre  in  einem  zweiten  Gasometer  aufsammelte  und  nunmehr 
untersuchte,  nach  dem  Erhitzen  der  in  die  Brennermündung  gresteckten  Platinröhre  ein  Leuchten 
der  Flamme  eintrat.  Dies  wird  durch  die  Condensation  der  24,8  pCt.  Wasserdampf  erklärt, 
wodurch  das  Verliältniss  derart  geändert  wurde,  dass  nunmehr  auf 

1 Vol.  brennbare  Gase  3,0  Vol.  nicht  brennbare  Gase  kam. 

Wenn  nun  auch  die  mir  privatim  gewordene  Mittheilung  den  Mangel  der  Uebereinstim- 
mung  in  unserer  Beobachtung  bei  dem  Eingangs  erwähnten  Versuch  aufklärt,  so  habe  ich  das 
Vorstehende  zu  veröffentlichen  nicht  unterlassen  zu  dürfen  geglaubt,  weil  auch  Heu  mann  aus 
dem  Wibe Ischen  Versuch  mit  der  »durch  Lnft»  entlenchteten  Flamme  rückwärts  Schlüsse  auf 
die  Ursache  des  Nichtleuchtens  der  Flamme  des  B u n s e n'schen  Brenners  zieht,  welche  mir  nicht 
gerechtfertigt  erscheinen  nnd  die  zum  Theil  in  einige  Lelirbücher  übergegangen  sind. 

Der  Wibel’sche  Versuch  mit  dem  Bunse n'schen  Brenner  ist  ein  Scheüiversuch , er 
scheint  zn  zeigen,  dass  die  durch  Luft  entlenchtete  Flamme  direct  dnrcli  Temperaturerhöhung 
lenchtend  wird,  beweist  aber  thatsächlich  nichts  weiter,  als  dass  eine  durcli  Beimischung  von 
inerten  Gasarten  theilweise  ihrer  Leuclitkraft  beraubte  Flamme  durch  Erhitzen  des  ausströmenden 
Oasgemenges  wieder  Itelllenchtend  wird. 
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Aus  den  Verhandlungen 

des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner  in  Posen. 

15.  und  16.  August  1881. 

(Fortsetzung.) 

Hat  Jemand  mit  Druck-Entlastung  gearbeitet,  und  welche  Resnltate  wurden 

damit  erzielt? 

Merke  ns  (Insterburg).  Die  Vorlage  für  die  Retortenöfen  ist  ein  Apparat,  an  welchem 
seit  Gründung  der  Gasanstalten  nichts  geändert  ist,  sie  sieht  jetzt  noch  genau  so  ans,  wie  sie 
vor  25  Jahren  anssah.  In  letzter  Zeit  ist  man  endlich  auch  daran  gegangen,  hier  Verbesser- 
ungen zn  schaffen.  Ich  glanbe  wohl  annehmen  zn  dürfen,  dass  gerade  unser  Vorstand  es  war, 
welcher  die  erste  Veranlassung  dazu  gegeben  hat,  dass  man  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt. 

Merke  ns  erklärt  die  von  Kohlstock  übergebene  Zeichnung  von  Hasse's  Vorlage  mit 
Reinignngsöffnungen  und  theilt'bei  dieser  Gelegenheit  mit,  dass  Herr  Ingenieur  Helm  (Stettin) 
auf  seine  Constmction  einer  Theer- Vorlage  mit  Reinignngsvorrichtnng  ein  Patent  angemeldet  hat, 

welche  nur  mit  geringfügigen  Aendemngen  der  Hasse’ sehen  vollkommen  gleich  ist.  , 
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Müller  (Tliorn).  Zur  Frag;«  der  Drackeutlastang  theile  ich  ans  einem  Briefe  von  Becker 
(Könissberff)  an  mich  Feiendes  mit; 

rWie  Ihnen  schon  mitgretheilt,  sind  die  Erfahrnug;eu  beim  Arbeiten  mit  der  Dmck- 
entlastnngr  änsserst  günstig.  Bei  normalem  Betriebe  haben  wir  8®/«  mehr  Oasausbente, 
gegen  vergangenes  Jahr  sogar  12,5“/o  mehr. 

Das  unanfliörliche  Reinigen  der  Condeusatoren  nnd  Wäscher  nnd  namentlich  der 
Rteigerohren  hat  im  vergangenen  Jahre  viel  Lohne  absorbirt,  während  wir  in  diesem  Jahre 
gänzlich  davon  befreit  sind. 

Ein  ganz  wesentlicher  Vortheil  der  Dmckentlastung  liegt  jedoch  auch  in  dem  ge- 
ringeren Graphitansatz.  Das  Ausbrenneii  der  Retorten  wird  viel  seltener  nothwendig. 
Vergangenes  Jahr  hatten  wir  incl.  des  Anheizens  14,5 ®/o  Reserveretorten  zu  feuern,  in 
diesem  Jahr  kanm  5®/o.  Der  von  Ihnen  gefürchtete  Fall  einer  Explosion  könnte  doch  nur 
eintreten,  wenn  eine  Retorte  geöffnet  würde  ohne  vorherige  Anihebnng  der  Dmckentlastung 
und  wenn  gleichzeitig  der  Exhaustor  unter  Null  durchzieht.  Das  kann  aber  in  einer 
kleinen  Anstalt  eher  vermieden  werden  als  in  einer  grossen.  Hier  habe  ich  einmal  gesehen, 
da.s8  eine  Retorte  geöffnet  wurde,  wo  das  Gewicht  nicht  angebängt  war,  da  schlug  ein 
Gasbrennenderstrom  heraus,  der  Deckel  wurde  wieder  geschlossen  und  alle  Gefahr  beseitigt. 
Hier  habe  ich  stets  darauf  gesehen , dass  wir  5 mm  Druck  in  der  Vorlage  haben , also 
35  mm  weniger,  als  durch  die  Absperrflüssigkeit  bewirkt  wird.« 

Liegel  (Stralsund).  Durch  die  Druckentlastuiig  erzielt  man  keinen  besseren  Theer, 
man  verbessert  das  Gas,  das  ist  ja  richtig,  da  wenig  oder  gar  kein  Graphit  entstellen  kann. 
Man  kann  natürlich  auch  mehr  Gas  machen,  ohne  die  Leuchtkraft  zu  beeinträchtigen,  ausserdem 
schont  man  die  Retorten  sehr,  da  man  nicht  so  oft  nöthig  hat,  dieselben  anszubrennen.  Die 
Förster'sche  Construction  hat  bei  allen  diesen  grossen  Vortheilen  den  einzigen  Nachtheil,  dass 
man  sich  zu  sehr  auf  Menschenhand  verlassen  muss.  Icli  habe  mir  eine  sehr  einfache  Einricht- 
ung zur  Druckentlastung  geschaffen,  sie  ist  aber  noch  zu  kurze  Zeit  in  Thätigkeit;  ich  bin 
daher  noch  nicht  in  der  Lage,  Ihnen  genaue  Resultate  darüber  mitzutheilen , möchte  Sie  daher 
bitten,  mir  bis  nächstes  Jahr  Zeit  zu  lassen,  um  über  meine  Construction  zu  referiren.  Es 
giebt  auch  ein  amerikanisches  Patent  mit  Ventil  nnd  Drohschieber;  auch  hat  man  versucht,  die 
Tauchrohre  beweglich  zu  machen  und  sie  dann  nach  der  Charge  aus  der  Sperrflüssigkeit  heraus- 
gehoben,  aber  wie  gesagt,  all  diese  Constructioneu  sind  mir  nicht  zuverlässig  genug,  weil  man 
immer  von  dem  Arbeiter  abhängig  ist. 

Merkens  (Insterburg).  Was  mir  an  der  Förster'schen  Construction  nicht  gefallen  will, 
ist,  dass  die  Reinigung  der  Tauch-  und  Sattelröhre  durch  die  darin  befindliclien  Zugstangen 
sehr  erschwert  wird.  Ich  habe  auch  einen  Versuch  mit  Druckentlastung  gemacht,  liabe  aber 
dabei  von  einer  grösseren  Gasausbeute  nicht«  gemerkt.  Mit  dem  geringen  Graphitansatz  erkläre 
ich  mich  einverstanden,  will  aber  doch  kleine  Anstalten  warnen  mit  Dmckentlastung  zu  arbeiten, 
da  die  Gefahr  dabei  keine  geringe  ist. 

Liegel  (Stralsund).  Merkens  zweifelt  an  der  grösseren  Gasausbeute  von  8 — ll“/o, 
die  Beschaffenheit  des  Theers  spielt  aber  hier  ancli  eine  Rolle. 

Kunath  (Danzig).  Ich  liabe  während  des  Sommers  mit  Dmckentlastung  bei  2 Oefen 
gearbeitet,  die  Zeit  war  aber  zu  kurz,  um  innerhalb  zweier  Monate,  wo  dies  geschah,  grosse 
Resultate  mitzutheilen;  ich  kann  nur  constatiren,  dass  die  Verstopfungen  der  Steigerohre  sehr 
nachgelassen  hatten. 

Kohlstock  (Stettin).  Bei  einigen  üefen  habe  ich  auch  Druckentlastung  eingefübrt, 
kann  Ihnen  aber  noch  keine  Resultate  geben,  da  die  Oefen  noch  zu  kurze  Zeit  im  Betriebe 
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sind.  Ich  werde  im  nächsten  Jahre  Resnltate  bringen.  Die  Ansbente  mnss  ganz  entschieden 
eine  grössere  sein. 

Merkens  (Insterburg).  Eine  grössere  Oasansbeute  habe  ich  nicht  wahrgenommen. 

Kohlstock  (Stettin).  Bei  mir  in  Stettin  arbeitet  ein  Körting'scher Dampfstrahlexliaustor 
und  findet  Graphitansatz  in  den  Retorten  statt;  ist  dieser  geringer,  so  muss  die  Gasausbeute 
eine  grössere  sein. 

Liegel  (Stralsund).  In  einem  Zeitraum  von  10  Tagen  bildet  sich  ein  Graphitansatz 
von  10cm  Starke  und  habe  ich  die  Ansicht  gewonnen,  dass  der  dicke  resp.  dünne  Theer  bei 
der  Graphitbildung  auch  eine  Rolle  spielt. 

lieber  Coke-Zerkleiuerungs -Maschinen. 

Knuath  (Danzig).  Es  wurde  vorhin  schon  öfters  erwähnt,  dass  man  dem  Publicum  den 
Verbrauch  des  Coke  bequem  machen  müsse.  Ich  habe  zu  diesem  Zweck  die  Einrichtung  ge- 
troffen, dass  die  Coke  im  zerkleinerten  Zustande  käuflich  ist.  In  Danzig  erziele  ich  einen 
Verkaufspreis  von  30 — 35  Mk.  pro  Last,  40  hl  Grobcoke,  der  Preis  richtet  sich  nach  der  Grosse  des 
abzunehmenden  Quantums.  Zum  Zerkleinern  des  Coke  habe  ich  mir  die  Maschine  von  Brink  & 
Hübner  angesebafift  nnd  daran  kleine  Veränderungen  vorgenommen,  um  sie  handlicher  zu  machen. 
Diese  Maschine  hat  einfache  Walzen  mit  kleinen  Stacheln;  dieselben  pressen  sich  in  die  ein- 
zelnen Cokestücke  hinein  nnd  zerbrechen  diese  mechanisch.  Der  Abfall  au  Cokegruss  ist  bei 
dieser  Maschine  sehr  gering;  letzterer  wird  durch  eine  angebrachte  Siebvorrichtnug  entfernt. 
Diese  Maschine,  welche  ursprünglich  für  Handbetrieb  eingerichtet  war,  habe  ich  auch  zu  Dampf- 
betrieb umgeändert.  Ausserdem  habe  ich,  um  nicht  beständig  die  Coke  zu  der  Maschine  und 
nach  dem  Zerkleinern  denselben  wieder  fort  transportiren  zu  müssen,  die  Maschine  selbst  trans- 
portabel gemacht.  Ich  habe  sie  einfach  auf  ein  Lowry  gestellt  und  dieses  wird  je  nach  Be- 
dürfuiss  auf  Eisenbahnschienen  nach  den  betreSendeu  Cokepliitzen  geschoben.  Aus  dem  oben 
erwähnten  Siebe,  durch  welches  der  Gruss  entfernt  wird,  fällt  die  fertige  Coke  sofort  in  das 
entsprechende  Messgefäss.  Um  40  hl  Kleincoke  zu  fabriciren,  brauche  ich  [48  hl  grosse  Coke 
und  behalte  nachher  4 hl  ausgesiebten  Gruss  übrig.  Dieser  wird  nicht  etwa  weggeworfen,  son- 
dern er  findet  seine  Verwerthung  unter  dem  Dampfkessel.  Dadurch,  dass  ich  diese  Zerkleiner- 
ungsmaschine auf  Schienen  beliebig  transportiren  kann,  habe  ich  ein  ganz  Theil  Arbeit  gespart. 

40  hl  Kleincoke  kosten  42  Mk. 

Ist  in  einer  der  dem  Verein  angehörigeu  Gasanstalten  ein  Zwei-Retortenofen 
mit  Generatorfenernng  im  Betrieb?  Welclie  Resultate  werden  erzielt? 

Frage  von  Schwenke  (Könitz). 

Liegel  (Stralsund).  Ich  habe  Resultate  ans  Wittenberge,  wo  ein  Zweiofen  nach  meinem 
System  arbeitet.  Dieser  Ofen  verbrauchte  23%  Coke,  fabricirte  aus  100  kg  Kohlen  28  cbm 
Gas,  arbeitete  mit  0,75  bis  1mm  Ofenzug  und  lieferte  überhaupt  in  24  Stunden  383  chm  Gas. 

Ist  es  vortheil hafter,  mit  hoher  oder  niedriger  Temperatur  zu  arbeiten,  und 
worin  besteht  der  Vortheil  resp.  Nachtheil? 

Knopf  (Pasewalk).  Ich  habe  die  Frage  deshalb  gestellt,  weil  ich  ans  der  statistischen 
Knsammenstellnng  ersehe,  dass  alle  Gasanstalten  meist  nur  6 mal  in  24  Stunden  chargiren,  wo- 
gegen dies  bei  mir  8 mal  geschieht.  Natürlich  habe  ich  sehr  hohe  Temperatur  im  Ofen  nnd 
verbrauche  50  bis  60%  Coke  als  Unterfeuemng.  Die  Gasausbeute  beträgt  27  bis  28  cbm  pro 
100  kg  Kohlen  ohne  Exhanstorbetrieb.  Die  jedesmalige  Charge  beträgt  100  kg.  Die  Theer- 
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rorlaf!:e  mu.ss  allerdings  alle  14  Tage  gereinigt  werden,  aach  verstopfen  sich  die  Steigrerohre 
»ehr  oft.  Die  Leuchtkraft  des  fabricirten  Gases  ist  14  bis  16  Kerzen. 

Li egel  (Stralsund).  Es  ist  ja  liuanziell  vortheilhafter,  mit  hoher  Temperatur  zu  arbeiten ; 
es  kommen  dabei  aber  viele  andere  missliche  Umstände  hinzu,  welche  uns  das  Arbeiten  mit  zn 
hoher  Temperatur  verleiden.  Namentlich  leidet  die  Leuchtkraft  des  Gases  ungemein  darunter. 
Ich  halte  eine  grosse  Ladung  und  eine  lange  Dauer  der  Charge  für  liuanziell  vortheilhafter,  als 
diese  übermässig  hohe  Teni])eratur,  denti  die  ewige  Tlieerplage  ist  dabei  eine  zu  grosse. 

Merken 8 (Insterburg).  Die  Resultate,  welche  Herr  College  Knopf  da  aufweiat,  sind 
wirklich  gross,  cs  müssen  die  Zugverhältnisse  sehr  günstig  sein,  um  eine  solch  hohe  Temperatur 
zu  erzeugen. 


lieber  die  Einrichtung  von  Scrubbern. 

Knnath  (Danzig).  Meine  Herren I Ich  schicke  voraus,  dass  ich  nicht  über  die  Scrubber 
neuester  Construction  sprechen  will,  sondern  nur  über  die  unter  diesem  Namen  bekannten  alten 
Apparate,  denen  die  doppelte  Aufgabe  znertheilt  ist: 

1)  als  NaeUhondensator  das  Rohgas  möglichst  von  Condensationsprodneten  zu  be- 
freien und 

2)  das  freie  Ammoniak  ans  dem  Gase  durch  Absorption  an  Ammoniakwasser  oder 
Reinwasser  zu  binden. 

Zur  Erreichung  dieser  Zwecke  erhalten  die  Scrubber  Einlagen  verschiedenster  Art  aus 
gelochten  Riechen,  Holzboden,  Lattenhorden,  Reisig,  Coke,  Kiesfüllung  etc.  Alle  diese  Einlagen 
sollen  bewirken,  dass  einerseits  das  Rohgas  auf  seinem  Wege  von  unten  nach  oben,  indem  es 
durch  die  gebildeten  Zwischenräume  sich  hindurch  drängt,  möglichst  oft  Richtung  und  Ge- 
schwindigkeit ändert  und  andererseits  mit  recht  vielen  benetzten  Flächen  in  Berührung  kommt 
oder  durch  Wasserregen  hindurchstreichen  muss. 

Würde  es  sich  nun  bloss  darum  handeln,  die  Condensationsproducte,  also  im  wesentlich- 
sten Theer,  ansznscheiden,  so  wurden  diejenigen  Einlagen  aus  feinkörnigstem  Material,  also  ans 
Kies,  die  besten  sein.  Leider  aber  ist  es  hier  wie  bei  den  Filtern,  je  feiner  das  Filtermaterial, 
desto  eher  die  Verstopfung,  und  so  bestimmt  sich  die  Korngrösse  von  selbst  durch  die  Noth- 
wendigkeit  zur  Vermeidung  von  Verstopfungen.  Die  Zwischenräume  müssen  daun  so  gross  be- 
messen werden , dass  der  Theer  etc.  nach  unten  abfliesseu  kann.  Wo  dies  nicht  berücksichtigt 
wird,  sind  Betriebsstörungen  unausbleiblich.  Bei  den  Ihnen  hier  im  Modell  vorgeführten  Ein- 
lagen können  Verstopfungen  nicht  Vorkommen,  weil  keine  Flächen  vorhanden  sind,  auf  denen 
die  Condensationsproducte  sich  festlagern  können 

Gebildet  werden  diese  Einlagen  aus  horizontalen  Lagen  kleiner  Blechdächer,  von  im 
l^ncrschnitt  etwa  175  mm  Schenkellänge  nnd  125  mm  Basis.  Die  Basiskanten  sind  sägeartig 
ausgezähnt,  damit  das  Aufschlagwasscr  nicht  au  den  Kanten  entlang  tliessen  kann,  sondern  in 
so  vielen  Tropfen  oder  feinen  Strahlen  ablanfeu  muss,  als  Zahiispitzen  vorhanden  sind. 

Diese  Blechdächer  werden  so  dicht  neben  einander  gelegt,  dass  die  Summe  der  zwischen 
den  Basiskauten  freibleibenden  Räume  etwa  den  anderthalbfachen  Querschnitt  des  Betriebs- 
rohrcs  beträgt. 

Die  Tiennung  je  zweier  Lagen  erfolgt  durch  Zwischenlegeu  schwacher  Eisenstäbe  oder 
auch  durch  zwei  quergelegto  Dächer  selbst;  die  Lagen  unter  sich  sind  derart  zu  verschieben, 
dass  die  Basiskauten  der  folgenden  Lage  zwischen  die  Scheitel  der  vorhergehenden  zu  liegen 
kommen. 

Je  mehr  solcher  Lagen  in  den  Scrubber  eingtebant  werden , desto  grösser  der  Effect. 

Die  Blechdächer  selbst  können  aus  altem  Blech  von  1 bis  2 mm  Dicke  angefertigt  werden. 
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Der  Vorgang,  welcher  »ich  nun  in  einem  derart  beschickten  Scrubber  vollzieht,  ist  ein- 
fach folgender : der  (iasstrom , den  Scrubber  von  unten  nach  ol«*n  dnrclistreicheud , wird  durcli 
die  Einlagen  in  so  viel  dünne  Streifen  zertlieilt,  als  Spalten  in  jeder  Lage  gebiidet  sind  nml 
gezwungen,  beim  Passiren  jeder  einzelnen  Lage  Richtung  nml  Ueschwindigkeit  zu  iindern. 

Die  letztere  ändert  sicli  in  jeder  Lage  nacli  Verhältnis»  der  Qnersciinittsverengung  zum 
vollen  (Querschnitt  des  Scrubbers  und  mit  der  grösseren  (deschwindigkeit  passirt  das  Rohgas  die 
gebildeten  Zahnschlitze,  hier  mechaniscli  einen  Tbeil  des  Theeres  etc.  abstreifend,  während  ein 
anderer  Tlieil  auf  dem  weiteren  AVege  nnd  der  eintreteiiden  Verlangsamung  der  Bewegung  »ich 
auf  den  Dacliflächeu  uiederschlägt.  ln  jeder  Lage  wiederliolt  sicli  dieser  Vorgang,  der  unter- 
stützt wird  durch  die  Abkühlnng,  welche  eintritt  in  Folge  des  dnrch  die  Reibung  au  den 
Bleclikauteu  entstehenden  Wärmeverlostes.  Bei  der  Steillieit  der  Dächer  können  <iie  ausgeschie- 
denen  Producte  nirgends  liegen  bleiben,  sondern  müssen  von  einer  Dachfläche  zur  anderen  liinab- 
gleiten  bis  auf  den  Boden  des  Scrubbers.  In  dieser  Weise  bildet  der  so  beschickte  Scrubber 
einen  guten  Kacbcoudensator.  Wird  aber  nun  gleichzeitig  von  oben  Atnmoniakwasscr  oder 
Reinwasser  aufgegeben,  so  wird  der  andere  Zweck,  freies  Ammoniak  zu  binden,  erreicht,  indem 
das  Rohgas  an  jeder  Dachkante  einen  Tropf-  nnd  Regenstrich  passiren  nnd  au  so  vielen  be- 
rieselten Flächen  vorüber  streichen  muss,  als  eben  Dacliflächen  vorhanden  sind. 

Ist  an  nnd  für  sich  bei  der  in  Rede  stehenden  Construction  der  Einlagen  eine  Verstopf- 
ung nicht  gut  möglich,  so  wird  dieselbe  noch  mehr  ausgeschlossen  durch  die  Berieselung  der 
Einlagen,  die  durch  Anwendung  der  gezahnten  Tropfkanten  ansserordentlich  gleichmässig  erfolgt. 
Zur  Vertheilnng  des  Anfschlagswassers  empflehlt  es  sich,  einen  Apparat  anzuwenden,  welcher 
das  Wasser  mit  geringster  Bewegung  austreteu  lässt,  da  erfahrungsmässig  bei  Verwendiiug  von 
Ammoniak  Wasser,  wenn  dasselbe  hoch  herabfällt,  stark  gespritzt  oder  zerstäubt  wird,  schon  ge- 
bundenes Ammoniak  wieder  frei  wird. 

Der  hier  angewandte,  gleichfalls  in  der  Ansführuug  Ihnen  vorliegende  Apparat  besteht 
ans  einem  gusseisernen  Gehäuse,  welches  nach  unten  trichterförmig  sich  erweitert  umi  mit  dieser 
Erweiternug  in  den  Deckel  des  Scrubber»  hineiuragt.  Der  Rand  dieses  Trichters  ist  scharf- 
kantig abgedreht  nnd  ermöglicht  durch  Anpressen  einer  seitlich  angebrachten  Klappe,  welche 
von  aussen  regierbar  ist,  einen  vollständig  dichten  Verschluss.  In  dem  Gehäuse  ist  ein  Kegel- 
ventil, nach  innen  öffnend,  eingesetzt,  dessen  Dichtfläche  mit  kleinen  Rillen  ver.sehen  ist.  Die 
Bewegung  des  Ventilkegels  erfolgt  durch  eine  Spindel  mit  Uamirad,  welche  durch  die  Schluss- 
schranbe  des  Gehäuses  hindurch  geht  und  in  derselben  mit  einer  Htopfbüchse  gedichtet  ist.  Die. 
Wasserznführnng  erfolgt  seitlich  in  das  Geiiäuse.  Durch  Drehung  der  Vcutilspindel  kann  der 
Durchfluss  beliebig  regulirt  werden  und  je  nach  Bedürfiiiss  das  Ventil  dnrch  zeitweise  kräftige 
Spülung  gereinigt  werden,  ohne  dass  eine  Auseinaudernahme  des  Apparates  uothweudig  wird. 
Zur  üntersnehuug  des  Ventile»  selbst  wird  einfach  die  Klappe  an  den  Trichter  gepresst  und 
mit  der  Schlnssschranbe  zugleich  das  ganze  Ventil  herausgehoben. 

Ueber  die  Verwendung  von  Rohgas  zur  Untersuchung  von  Gasapparaten  auf 

ihre  Dichtheit. 

Kunath  (Danzig).  Meine  Herren!  Die  Einschaitung  mehrerer  neuer  Coudensations- 
Cylinder  in  unsere  vorhandenen  Systeme  stellte  an  uns  die  Anforderung,  diese  Apparate  vor 
ihrer  Inbetriebnahme  auf  Dichtheit  zu  untersuchen. 

Bisher  wurden  derartige  üutersnehungen , wie  üblich,  aucii  hier  mittelst  der  Luftpumpe 
ansgeführt. 

Für  den  speciellen  Zweck  erwies  sich  indessen  die  vorhandene  Pumpe  als  zu  klein,  um 
in  den  grossen  Cylindern  von  lUm  Höhe  und  1,4  m Durchmesser  nur  einigermassen  Hpannuiig 
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liineinzubringen  nnd  zn  erhalten.  Das  ünzareichende  dieses  Hülfsmittels  einerseits  nnd  die 
Nothwendipkeit,  die  Apparate  mögliciist  schnell  in  den  Hetrieb  zu  brineren  andererseits,  Hess 
midi  den  Versuch,  die  rntersnchung  mittelst  Roh^  zu  bewirken,  niuciicn.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  die  (’ylinder  durch  eine  25  mm  weite,  absperrbnre  Tjeitung  mit  dem  Betriebsroiire  hinter 
dem  Exiiaustur  verbunden  nnd  so  unter  den  vollen  Kxhaustordrnck  ffebraciit.  Wie  erwartet, 
Uinp  nun  die  Aufsnchuni'  der  ündichtheiten  scimell  von  Statten,  da  dieselben  durch  Qerncii, 
Gelior  nnd  Gesicht  wahrnehmbar  wurden. 

Der  Gasverlust,  welcher  hierbei  entsteht,  ist  g:eriu(fer,  als  der  Werth  des  Arbeitslohnes 
für  das  Luftpumpen  und  kann,  da  derselbe  dem  Ausblasequantum  zu  Gute  kommt,  ganz  ausser 
Betracht  gelassen  werden. 

Icli  habe  Rohgas  zur  Untersuchung  angewandt,  weil  dasselbe  selbst  die  kleinsten  ün- 
dichtheiten  durch  Austreiben  von  Theer  anzeigt,  dessen  Erhärtung  das  Geschäft  des  Dichtens, 
insbesondere  der  kleinsten  Undichtheiten,  ungemein  unterstützt.  *) 

Wclclies  System  von  Gaskraftmaschinen  hat  sich  namentlich  für  das  Klein- 
gewerbe am  zuverlässigsten  heransgestellt? 

v.  Cors wandt  (Gumbinnen).  Meine  Herren!  Es  ist  das  nicht  genug  zn  beklagende 
Unglück  kleiner  Gasanstalten,  dass  sie  keine  Experimente  machen  dürfen,  sie  sind  zu  kostspielig. 
Will  man  aber  bewährte  Neuerungen  (und  hierzu  sind  docli  die  Gaskraftmaschinen  zu  rechnen) 
in  einen  kleinen  Ort  einführen , so  muss  man  sich  auch  genau  nach  den  gemachten  Erfahrungen 
erkundigen  und  sich  eine  gewisse  Garantie  verschaffen.  Nur  dann  können  auch  in  wenig  indu- 
striellen Orten  Gaskraftmaschinen  mit  Erfolg  eingeführt  werden.  Ich  glaube,  es  liegt  das  so 
seiir  in  unserem  Interesse,  dass  es  wünschenswerth  sein  würde,  wenn  die  Frage:  > Welches 

System  von  Gaskraftmascliinen  hat  sich  namentlich  für  das  Kleingewerbe  am  Zuverlässigsten 
iierauBge.stellt?«  zur  allgemeinen  Discussion  gebraclit  wird.  Nach  den  letzten  Bericliten  unseres 
Vereines  scheinen  die  von  Otto  k Tjangen  die  verbreitetsten  zu  sein.  Mir  ist  bekannt,  dass 
(Taskraftma-schinen  von  1 bis  10  Pfdkr.  angefertigt  werden,  es  scheinen  aber  die  über  4 Pfdkr. 
wenig  Anwemlung  zu  Huden.  Haben  diese  grösseren  Motoren  ihre  besonderen  Mängel? 

Arbeiten  auch  die  kleineren,  von  Otto  & Langen  verbesserten  Gaskraftmaschinen  ge- 
räuschlos nnd  mit  liegendem  Cylinder?  Ertheilen  die  Lieferanten  eine  Gebrauchsanweisung  nnd 
eine  übersichtliciie  Zeichnung , so  dass  Maschinenbananstalten  im  Stande  sind , vorkommende 
Reparaturen  wirksam  ausznfüiiren  ? Dies  sind  ailes  Fragen  von  AVichtigkeit  nnd  vielleicht  hat 
Jemand  von  Ihnen  die  nöthigen  Erfaiirungcii  gcmaciit  und  ist  so  freundlich,  Auskunft  zu  ertheilen. 

Kunath  (Danzig).  Ich  kenne  die  Gaskraftmaschinen  aller  Systeme;  von  allen  arbeitet 
der  neue  Otto’sche  Motor  am  geräuschlosesten  und  am  nntadelhiiftesten , es  ist  dies  derjenige, 
welclier  von  der  Anhalter  Mascliinenbauaustalt  gebaut  wird.  In  der  Beliandlnng  ist  der  Motor 
aber  sehr  subtil,  man  müsste  ilni  eigentlich  vor  jedem  Stäubchen  schützen  nnd  in  einen  Glas- 
kasten stellen.  Es  ist  übrigens  Aussicht  vorhanden,  dass  wir  bald  eine  neue  Oonstmetion  be- 
kommen; ich  hatte  Gelegenlieit  in  Frankfurt  das  Modell  dazu  arbeiten  zu  sehen. 

Kohlstock  (Stettin).  Icli  stimme  dem  Vorredner  bei,  dass  erwälinter  Otto'scher  Motor 
bis  jetzt  der  beste  ist;  ich  kenne  keinen  anderen.  Bemerken  will  icli,  dass  der  Gaspreis  für 
das  durch  Motoren  verbrauchte  Gas  niedriger  sein  muss , als  der  für  das  Gas , was  nur  zur 
Beleuchtung  dient. 

Röver  (Lodz).  Ich  bemerke  im  Anschluss  hieran,  dass  ich  bei  mir  auch  viele  Gas- 


•)  Am  »weckmiissigsten  würde  es  wnlil  sein  tnif  B lei  pa  pier  auf  Rohgas  zn  prüfen.  1).  Reti. 
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kraftniascliiuen  im  Betriebe  habe  und  bin  mit  dem  Preise  für  das  dureh  dieselben  verbraneli 
Gas  nm  20”/o  lieruuter(?effangcu. 

Müller  (Tliorn).  Ich  bedauere 
für  Vs  Pfdkr.  (gemacht  werden. 

Merkens  (Iii.stcrburg).  Im  letzten  Winter  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  in  unserem 
Ge.werbeverein  einen  Vortrag  über  Gaski-aflniascliineu  zu  halten.  Zur  besseren  Verauscliaiilicli- 
ung  wurde  ein  Bischep’scher  Motor  aufgestelll.  Nach  dem  beigegebenen  Prospcct  sollte 
derselbe  billig  sein  und  gänzlich  geräuschlos  arheiteu.  Das  Detztere  ist  jedoch  keineswegs 
richtig ; das  Geräusch  desselben  ist  bei  der  Thätigkeit  ein  sehr  grosses. 


r 


dass  die  Otto’schen  Motoren  niclit  noch  klemBTr-^Siaft.-'-- ' 


lieber  den  Oeche  1 h ä u ser ' sch e n Gasvorratlianzeiger. 

Kunath  (Danzig).  Der  Apparat  besteht  zunäclist  ans  einer  Glasröhre,  in  welcher  sich 
eine  (inecksilbersäule  belindet.  Diese  Röhre  ist  durch  ein  20  mm  weites  Bleirolir  mit  einem 
Pnmpenstiet'cl  verbunden,  welcher  entweder  mit  Wasser  oder  Glycerin  angeliillt  ist.  Der  in 
dem  Pumpeusliefel  sich  beHndende  Kolben  ist  durcli  eine  Hehelvorrichtimg  mit  der  Gasbehälter- 
ftlock«  verbunden,  so  dass  bei  dem  je<lesmaligeii  Auf-  und  Nieilergelien  der  Glocke  dieser  Kolben 
hin  und  her  gc8eliolH.'ii  wird.  Diese  Bewegung  wird  durch  die  Füllung  des  Bleirolires  auf  die 
tiuecksilbersäulc  übertragen  und  kann  hier  an  einer  angebrachten  Scala  der  Stand  der  Glocke 
abgelesen  wenleji. 

Im  Atischlu.ss  hieran  theilt  Herr  Kunath  noch  eine  Construction  für  ein  elektrisches 
Läutewerk  mit,  welches  dazu  dient,  das  Aufsitzen  der  Bchälterglockcn  rechtzeitig  zu  signalisiren. 

Mittheilung  über  Kntferuung  des  Naphtalins  aus  den  Kin-  und  Ausgang s- 

röhren  der  Gasbehälter. 

Rudolph  (Cöslin),  ln  einer  früheren  Versammlung  war  der  Hcit  Vorsitzende  so 
fiTundlich,  uns  seine  Methode  über  die  Reinigung  der  Gasbehälter- Aus-  und  Kingangsrohre  mit 
zutheilen.  Diese  Reinigung  von  Naphtalin  bestand  darin,  dass  das  betreffende  Rohr  mit  warmem 
Wasser  resp.  Petroleum  zu  Rillen  war;  diese  Flüssigkeit  wurde  durcli  einen  eingeführteu  Pnni- 
penkolbeu  tüchtig  in  Bewegung  versetzt.  Ich  habe  diese  Methode  mit  bestem  Erfolg  ange- 
wendet;  sie  ist  aber  zeitraubend  und  für  kleinere  Anstalten,  die  nur  einen  Behälter  haben, 
durch  die  lange  Dauer  sehr  störend,  da  der  Behälter  ausser  Betrieb  gebracht  werden  muss.  Ich 
habe  nun  auf  sehr  bequeme  Weise  dasselbe  Resultat  erzielt,  nämlich  durch  die  Einführung  von 
directem  Dampf  in  das  betreffende  Behälterrohr.  Der  Dampf  entfernte  das  Naphtalin  von  den 
Rohrwänden  und  spülte  es,  auf  dem  Condensationswasser  schwiiumend,  in  den  Wassertopf.  Die 
Leuchtkraft  leidet  ja  bekanntlich  nicht  unter  dem  Einfluss  des  Dampfes,  also  kann  diese  Mani- 
pulation während  des  Betriebes  geschehen. 

Kohlstock  (Stettin).  Ich  möchte  vor  diesem  Verfahren  in  sofern  warnen,  als  der 
Dampf  das  Naphtalin  auf  eine  Stelle  hintreiben  kann,  wo  es  sich  festsetzen  könnte. 

Liegel  (Stralsund).  Ich  habe  auch  Dampf  zur  Entfernung  des  Naphtalins  verwendet, 
aber  so  gut  wie  kein  Resultat  erzielt.  Ich  reinige  jetzt  die  Rohre  mechanisch  mit  einem 
Heedeball. 

Merkens  (Insterburg)  skizzirt  und  erläutert  seine  früher  angegebene  und  oben  bewährte 
mechanische  Reinigung. 

Kunath  (Danzig).  Ich  möchte  auch  lieber  eine  mechanische  Reinigung  der  Rohre  vom 
Naphtalin  enipfelilen,  da  es  nämlich  sehr  leicht  Vorkommen  kann,  dass  mau  durcli  die  Anwend- 
ung von  Dampf  das  Naphtalin  in  das  Stadtrohrnetz  weiter  treibt. 

(Fortsetzung  folgt.)  ,Wgilized  by  GoOglc  I 
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Versuche  mit  der  Secundär-Batterie  von  Faure. 

Im  der  Sitzung  am  10.  März  legte  Herr  Tresca  der  »Acad^mie  des  scieures«  in  Paris 
das  Ergebuiss  der  Versiidic  vor,  welche  von  den  Herren  Allard,  Blanc,  Joubert,  Potier 
und  Tresca  mit  der  Kaure'selien  Batterie  im  Couservatoire  des  Arts  et  Mdtiers  gemacht  worden 
sind.  Wir  geben  in  Kolgendem  die  wichtigsten  Angaben  der  Denkschrift  über  diese  seinerzeit 
so  viel  besprocliene  Batterie,  soweit  sie  die  Leser  nnseres  Jonrnals  interessiren , nach  der 
elektrotechnischen  Zeitschrift. 

Ein  erster  von  Faure  vorbereiteter  Versuch  war  in  dem  gewöhnlichen  Versnehsranm  in 
der  Ausstellung  am  20.  October  1881  begonnen  worden.  Die  Batterie  bestand  aus  40  Ele- 
menten; sie  sollte  während  der  Entladung  16  Mazinilampen  speisen,  aber  dieser  Versuch  wurde 
bald  selir  mangelhaft  Die  Intensität  des  Stromes  sowohl  als  die  des  Lichtes  nahm  mit  grosser 
Schnelligkeit  ab.  Das  Experiment,  welches  um  7 Uhr  40  Min.  Abends  mit  einer  Intensität 
von  3,45  Carcel  für  jede  Lampe  begonnen  wurde,  musste  nach  1 Stunde  20  Min.  abgebrochen 
werden,  da  Jede  Lampe  nur  noch  1 Carcel  gab.  Faure  schrieb  diesen  Misserfolg  dem  mangel- 
liafteii  Zustande  seiner  Einrichtung  und  der  sclilechteu  Beschaffenheit  der  Elemente  zu,  von 
denen  sich  in  der  That  vier  oder  fünf  während  ihrer  Wirksamkeit  von  selbst  entladen  batten. 
Die  Commission  willigte  ein  diese  Versuche  wieder  aufznnehmen  unter  den  Bedingungen  und  mit 
den  Materialien,  welche  Faure  für  die  günstigsten  hielt,  nm  ein  besseres  Ergebniss  herbeiza- 
führen.  Am  4.,  5.,  6.,  7.  und  9.  Januar  1882  sind  diese  Versuche  im  grossen  Masebinen- 
saale  des  Conservatoirc  des  Arts  et  Mötiers  ausgeführt  worden,  und  sie  müssen  als  Fortsetzung 
derjenigen  betrachtet  werden,  welche  man  in  der  Ausstellung  begonnen  hatte. 

Die  der  Commission  zur  Verfügung  gestellte  Batterie  bestand  aus  35  Elementen,  neuer 
Form,  mit  spiralförmigen  Platten;  Jedes  Element  wog  mit  der  Flüssigkeit  43,7  kg;  die  Blei- 
elektroden waren  mit  Mennige  bedeckt,  im  Verhältniss  von  ungefähr  1 kg*)  auf  den  Quadrat- 
meter. Die  Flüssigkeit  der  Elemente  bestand  aus  destillirtem  Wasser  mit  10  Volumenprocenten 
reiner  Schwefelsäure. 

Die  von  Faure  nach  seinem  Belieben  beschaffte  Maschine  zum  Laden  der  Elemente  war 
eine  Siemens'sche.  > 

Der  Hauptzw'eck  der  Versuche  war,  zn  messen: 

1)  die  mechanische  Arbeit,  welche  znr  Ladung  der  Batterie  nöthig  ist, 

2)  die  Menge  der  Elektricität,  welche  während  der  Ladung  anfgespeichert  wird, 

3)  die  Menge  der  Elektricität,  welche  während  der  Entladung  ausgegeben  wird, 

4)  die  elektrische  Arbeit,  welche  während  der  Entladung  wirklich  geleistet  wird. 

Es  war  ausserdem  nöthig,  ln  Jedem  Augenblicke  des  Versuches  die  elektromotorische 
Knift  und  den  Widerstand  der  Batterie  zu  kennen,  und  endlich,  da  die  Entladung  dnreh  eine 
Anzahl  von  Maxim 'Glühlampen  sich  vollziehen  sollte,  die  Veränderungen  des  Widerstandes 
und  der  Leuchtkraft  dieser  Lampen,  welche  der  Intensität  des  Stromes  entspricht,  zu  stndiren. 

Die  Stärke  des  Lichtes  ist  mit  dem  Photometer  von  Fancault  gemessen  worden,  wel- 
ches auch  für  die  anderen  Versuche  der  Commission  gedient  hatte. 

Mit  Uebergeliung  der  Einzeluheiten  der  Versuche  theilen  wir  nur  mit,  dass  die  Ent- 
ladung am  7.  und  9.  Januar  in  zusammen  10  Stunden  39  Min.  erfolgte;  in  den  Stromkreis 
waren  11  Maxiin  Lampen  eingeschaltet. 

Der  Versuch  hat  mit  nur  30  Elementen  begonnen.  Nach  6 Stunden  hat  man  zwei  neue 
Elemente  hiuzugefügt;  nach  2 Stunden  nngefahr  hat  man  nur  ihr  eine  Viertelstunde  die  drei 


•)  In  Comptes  rendus,  Bd.  94,  S.  600,  steht  >10kgc. 
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noch  übrigen  Elemente  eingeschaltet.  Der  Strom  hatte  während  dieser  Zeit  eine  grSssere  Stärke, 
als  es  fdr  das  normale  Brennen  der  Lampen  gut  ist.  Der  mittlere  Widerstand  dieser  Maxim- 
lampen war  kalt  74  Ohm. 

Da  die  Intensität  des  Stromes  zwischen  1 und  1,65  Ampdre  für  jede  Lampe  schwankte, 
so  wechselte  auch  der  Widerstand  an  Stärke  und  Schwäche , wie  wir  es  weiter  unten  zeigen 
werden,  wenn  wir  vou  der  Atmahme  der  Lichtstärke  sprechen. 

Photoroetrische  Bestimmungen. 

Während  der  ganzen  Dauer  der  normalen  Entladung  der  Batterie  hat  sie  11  Maxim- 
lampen gespeist,  deren  Liclitstärke  zwischen  1 und  2 Carcel  sich  bewegte,  im  Mittel  1,40,  was 
10  Stunden  39  Min.  X ^>40  = 13  Stunden  30  Min.  von  11  Carcel  oder  dem  Lichte  vou 
149,1  Carcel  während  1 Stunde  gleich  ist.  Da  die  ganze  von  der  Batterie  geleistete  elektrische 

H 809  000 

Arbeit  3 809  000  kgm  beträgt,  so  hat  jede  Stunde  Carcel  ~ 28  820  kgm  oder  8 kgm 

1 ‘I  u I X 

in  der  Seeuude*)  gekostet.  Eine  eleklrisciie  Pferdekraft  wurde  genügen,  um  die  Anzahl  von 
Lampen  zu  unterhalten,  welche  nöthig  sind,  um  fortlaufend  das  Licht  von  9 bis  10  Carcel  her- 
vorznbriiigen. 

Sobald  das  Licht  einer  Lampe  bis  auf  1 Carcel  nnd  darunter  sinkt,  erhöht  sich  der 
Verbrauch  für  jede  Einheit  der  Leuchtkraft  sehr  schnell. 

Es  folgen  hier  noch  einige  besondere  photometrische  Bestimmungen,  welche  die  änssersten 
Qreuzen  unserer  Beobachtungen  umfassen.  Es  ist  nicht  uöthig,  den  letzten  Angaben  besondere 
Beachtung  zn  schenken,  da  hier  die  Lampen  zu  tief  unter  ihre  normale  Wirksamkeit  ge- 
sunken sind. 

Beobachtet  nm 


2»/4  Uhr: 

12V«  Uhr: 

4 Uhr; 

Elektromotorische  Kraft  in  Volt  . . . 

....  61 

59,5 

44,9 

Intensität  des  Stromes  in  Ampöre  . . . 

....  16,37 

15,94 

11,49 

Elektrische  Arbeit  für  11  Ijampen  . . 

....  101,75 

96,84 

52,62 

> s > 1 Lampe  . 

....  9,25 

9,80 

4,78 

Photometrische  Intensität 

....  1,43 

1,72 

0,21 

Arbeit  für  1 Carcel 

6,47 

5,12 

22,76 

Caroels  auf  1 Pierdekraft 

Der  Bericht  schliesst  wie  folgt; 

....  11,59 

14,65 

3,29 

Indem  wir  vorstehende  Ergebnisse 

zusammeufassen  und  in 

eine  verständliche 

Eorm 

bringen,  sagen  wir:  die  Ladung  der  Batterie  hat  eine  ^mechanische  Arbeit  von  1,558  Pfdkr. 
während  22  Stunden  45  Min.  — 1365  Min.  erfordert,  oder  1 Pfdkr.  wälirend  1,558  X 1305 
= 2 126  Min.  oder  35  Stunden  26  Min.  Znr  Ladung  der  Batterie  sind  in  Wirklichkeit  nur 
0,66  dieser  Arbeit  verwendet,  der  Ueberschuss  ist  dnreh  passiven  Widerstand  und  bei  der 
Arbeit  der  Erregnng  verbraucht. 

Die  anfgespeicherte  Arbeit  von  6 382 100  kgm  ist  in  ihrer  äusseren  Wirksamkeit  nur 
bis  zn  60®/o  znr  Geltnng  gekommen,  und  wir  haben  Grund  zu  glauben,  dass  es  bei  jeder  an- 
deren Anwendung,  welche  der  Thätigkeit  der  Maximlampeu  gleicht,  ebenso  gewesen  wäre. 

Der  Gebrauch  des  Acenmulators  hat  also  40%  der  von  der  dyiiamoelektrischen  Maschine 
gelieferten  Arbeit  gekostet,  oder  in  anderen  Ausdrücken;  0,40  der  elektrischen  Arbeit,  welche 


•)  Obenstehende  Zablenrecbnung  ist  anrichtig;  in  Comptes  rendus,  Ud.  94,  S.  602,  steht  »6,8  kgm 
in  der  Seconde«.  q; ,OOglc 
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ohne  diesen  Vermittler  zur  freien  V'erfüpun»?  (festanileii  hätte.  Die  Oerechtittkeit  fordert  jedoch, 
hinznzufu^n,  dass  dieser  Verlust  in  vielen  Fällen  durch  den  Vortheil  auf>tewo(fen  wird,  eine  so 
reichliche  Quelle  der  Klektricität  beiinem  bei  der  Hand  und  snuz  zur  VerfuKUii!?  zu  haben. 

Die  Batterie  bildet  übriftens  einen  niächtiiten  Kej^nlator,  dessen  Thätig:keit  in  s|)eciellen« 
Fällen  g;enngen  würde,  während  einer  ziemlich  langen  Zeit  die.  Kraft  erzeugende  Mascliiue  zu 
ersetzen. 
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Küsten  entsprechend  dem  Programm  des  General- 
inspectors und  Chefs  der  l^uchlthürme  vom  4.  De- 
zember 1880  und  3.  März  1881  mit  elektrischem 
Licht-  und  .Schallsignalen  versehen  werden  sollen. 

Die  Durchführung  des  I’rogrammes  kostet  8000000 
Francs. 
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Incanilescence-Arc-Larap».  Eine  Bo-  ; p.  392.  Die  folgende  Tabelle  (liier  die  Versuche 
sclireiliiing  älterer  nnd  neuerer  elektrischer  Ijiinpen  ' initNapoli-,  Werdern)  an  n-ljtmjien  wird  an  der 
gemischten  SysU’iiies,  wie  die  von  Key  nie  r,  Wer-  angegelienen  .Stelle  niitgotheilt : 
ilerm.inn  cU*.  findet  sieh  im  Engineering  1882  | 


DynainoinaAchine 

iZahl  der  rut* 
1 dreliunjfen 

Zaid  der 
fsaiiipen 

LichtfttUrke  i 
(’arrel 

l^trieliskrafl 
total  1 pro  I-Ainpe 

(»ramme  WeohHelstroin -Maschine  1 

i 

(auti>e.vcitatrice)  Typ.  2 ...  . 

1450 

24 

25 

22 

0,9 

do. 

1 1450 

32 

15-20 

22 

0,66 

do.  Typ.  1 

1 1400 

16 

15—20 

10 

0,62 

Die  Z ei 1 8 ch rif t für  angewandte  Elek- 
tricitätslehrc  bringt  eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen über  die  bichtm aschinen  auf  der  elek- 
trischen Ausstellung  in  Paris  mit  guten  Abbildungen. 
Die  Brush-Maschinc  wird  p.  191  beschrieben;  über 
die  sogenannte  16  Lichtmaschine  finden  sich  a.  a.  O. 
folgende  Angaben:  »Die  B. -Maschinen  werden 

meist  für  Tbeilungslichter  gebaut;  die  Stromshlrke 
der  Theilungsmaschine  beträgt  10  Ampere,  die 
Spannung  pro  Licht  60  Volts.  Dies  ist  eine 
Energiemenge,  welche  man  gewöhnlich 
als  1000  Normalkerzen  gleich worthig  be- 
zeichnet. Die  Brush  Compagnie  nennt 
diese  Lichtmenge  jedoch  2000  N K,  hieraus 
folgt,  dass  die  Lichteinheit  der  Brush  Co.  eben 
nur  etwa  V»  der  bei  uns  gebräuchlichen  Normal- 
kerze beträgt. 

Der  Merkwürdigkeit  halber  tlieilen  wir  nach- 
.stehend  ein«.  Calculation  über  die  Kosten  der 
elektrischen  E i s e n b a h n w a g e n b e 1 e u c h t- 
ung  mit,  welche  wir  durch  die  Zeitschrift  für  an- 
gewandte Electricitätslehre  der  Zeitschrift  d.  Ver. 
deutsch.  Eisenbahnverwaltungen  entnehmen: 

»Was  die  Kosten  betrifft,  so  stellt  sich  der 
Preis  der  dynamoelektrischen  Maschinen  von 
.Mühring,  welche  für  die  grössten  Züge  genügen 
werden,  auf  rot.  1700  Mk.  Voraussichtlich  wird 
Herr  Siemens  in  Berlin  dieselben  noch  billiger 
liefern  können.  Ein  Faure'sches  Element  kostet, 
wenn  dasselbe  billig  hergestellt  wird,  ca.  40  Mk. 
Da  in  einem  Waggon  5—6  1-ampen  vorhanilen  sind, 
so  werden  10 — 12  Accumulatoren  nothwendig,  da 
2 Elemente  rot.  eine  8wan-Lampe  zu  speisen  ver- 
mögen. Die  Lampen  sind  äusserst  wohlfeil,  sie 
kosten  1 — 2 Mk.  (?  D.  Red.).  Hiernach  berechnet 
sich  die  Einrichtung  eines  Personenwagens  zur 
elektrischen  Beleuchtung  auf  700  -Mk.,  während 
die  Einrichtung  eines  Waggons  zur  flasbeleucht- 
ung  auf  mindestens  900  Mk.  zu  veranschlagen  ist. 
Rechnet  man  nun  die  Kosten  der  Einrichtung  der 
vielen  Gasanstalten,  welche  unter  400000  bis 
60  000  Mk.  pro  Stück  nicht  herznstellen  sind,  und 
die  sonstigen  vielen  Vorrichtungen,  Gasleitungen 
etc.  auf  den  Bahnhöfen  zum  Füllen  der  Waggons, 


so  ist  es  klar,  dass  die  Kosten  der  Beschaffung 
der  Dynamomaschinen  hinter  den  ersteren  l)ei  weitem 
zurückstehen.« 

Die  elektrische  Probebeleuchtung  im 
neuen  Parlamentsgebäude  in  Wien  mit 
Regulatorlampen  System  Brush  und  Glüh- 
lampen von  Lane-Fox  hat,  wie  es  scheint,  sehr 
wenig  befrieiiigendo  Resultate  ergelien.  Herr  F. 
Klein  l>erichtet  dar0l>er  in  der  Wochensch.  des 
österr.  Ing.  und  .\rchitekten-Vereines  1882  No.  19 
p.  155.  Durch  eine  16pferdige  Maschine  im  Justiz- 
palaste  wurden  zwei  dynamoelektrisehe  Maschinen 
System  Brush  getrielien,  von  denen  die  eine  mit 
700  Touren  für  die  Reguiatorlampen,  die  andere  mit 
800  Touren  für  die  GlUhlichtlampen  bestimmt  war. 

Mit  Brushlampen  waren  beleuchtet:  das  Vestibüle 
mit  3,  der  Budgetsaal  einmal  mit  5,  das  anderemal 
3 läimpen,  die  grosse  gemeinschaftliche  Halle  ein- 
mal mit  8,  das  anderemal  mit  10  Lampen,  Jede 
mit  angeblich  20(X)  Kerzen.  Die  Lampeu  hingen 
über  der  matten  Glasdecke  der  beiden  für  Ober- 
licht construirten  iSäle.  Die  Beleuchtung  war  eine 
völlig  ungenügende  und  der  Berichterstatter  lässt 
es  unentschieden,  wie  viele  Lampen  wohl  nöthig 
sein  würden,  um  die  gewünschte  Helle  zu  erzeugen. 
Die  Beleuchtung  mit  Glühlicbtlarapen  fiel  dagegen 
sehr  günstig  aus. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  und  Abbild- 
ung der  Edison  - La m pen,  der  Herstellung  der 
Glaskugeln  und  der  Kohlenfaden  findet  sich  im 
Engineering  No.  448  p.  305  8.  März  1882.  Neues 
von  Beileutung  findet  sich  in  dem  Artikel  nicht. 


Generatoröfen  nach  der  Constniction  von 
Lem-auchez  werden  beschrieben  und  durch  Zeich- 
nungen auf  einer  Tafel  erläutert  in  Revue  indu- 
strielle 1882  No.  14  p.  133.  Das  wesentlichste  au 
’ den  Oofen  ist  die  bereits  schon  öfters  erwähnte 
; Anordnung  von  Loebsteinen  für  die  Vorwärmung 
. der  Verbrennungsluft  durch  die  abziehenden  Rauch- 
gase. Diese  sogenannte  Recuperation  rührt  nach 
den  vorliegenden  Mittheilungen  von  Radot  her. 
Ueber  Oefen-l^ntersuchung  werden  folgende  Mit- 
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theilun^n  gemacht.  Die  Temperaturen  )>etrugen 


bei  den  gewöhnlichen  Oefen: 

1)  am  Rost  etwa 1600° 

2)  am  .\iiagang  an»  dem  Ofen 1200° 


Zur  Krzetigiing  eine»  guten  Zuge»  werilen  200° 
Temperatur  der  Uauchgase  fflr  nötliig  gehalten.  In 
der  Abhandlung  wird  folgende  olwrflüchliehe  Zii- 


aammenatcllung  der  Wftruievertheilung  in  einem 
gewöhnlichen  Ofen  gegeben. 

1)  Ausnutzung  im  Ofen S — 4 % 

2)  V'erloren  durch  .Strahlung  de«  ßoate«, 

des  Kundamentmauerwerk»  und  der  Ofen- 
wände 21  > 

8)  Verluat  durch  heiase  Uaae  (mit  1200° 

entweicliend) G2  > 

4)  Warme  fflr  den  Kaminzug 13  > 

100% 


Lcncauchez  wendet  am  Roet  Wasaerdanipf 
bezw.  Waaaerzufluga  an  und  schildert  die  Vorzflge 
dtw  nassen  Betriebes,  ohne  jetioch  der  in 
Deutschland  gemacliten  Erfahrungen  zu  gedenken, 
auf  welche  er  sich  olfenbar  atfltzt. 

Gas  für  den  Betrieb  von  Motoren. 
Siemens  Generator  fflr  Wassergas  und  Gasmaschine, 
engl.  Patent  No.  2604  vom  9.  Juni  1881  findet  sich 
beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert  Journ. 
of  Gasl.  1882  p.  143.  Ferner  ist  das  oft  besprochene 
Verfahren  von  Dawson  für  Wassergas  und. Moto- 
renbetrieb, engl.  Pat.  No.  2859  vom  30.  Juni  1881 
mitgetheilt  im  Journ.  of  Gasl.  1882  p.  378.  Ein 
Vortrag  Ober  das  letzte  Verfaliren  vor  der  Society 
of  arts  findet  sich  p.  373  daselbst. 

Ileaton.  lieber  die  Reinigung  des 
Gases  durch  Ammoniak.  Journ.  of  Gaslight* 
1882  p.  102.  V'erfasser  macht  Mittheilungen  Aber 
Versuche  des  Gases  durch  Einleiten  von  Ammo- 
niak in  die  Kabrikationsapparate  nach  dem  Patent 
von  Claus  zu  reinigen.  Den  theoretischen  Aus- 
einandersetzungen ist  folgende  Tabelle  beigefflgt, 
welche  sich  auf  die  Versuche  auf  der  Gasanstalt 
zu  Old  Kent  Road  der  South- Mctru|>olitan  Co.  1/ondon 
bezieht: 


Ibs 

cbf 

400  Ton.  Kohle 

Rohgas 
Gasausbeute  . . 

386 

lOOOO 

Tons 

70 

cbf 

4 000  000 

* Kohlensäure  im 
Rohgas  2 % \'ol. 

24 

200 

4,3 

80  000 

Schwefelwasser- 
stoff 2 Vol.  °/o 
im  Rohgas  . . 

18 

200 

3,2 

80  000 

Ammoniak  2 Vol.% 
im  Rohgas  . . 

4,6 

100 

0,8 

40  000 

Ibs 

cbf 

400  Ton.  Kohle 

Ammoniak 
Zur  Reinigung  nöthig 

36,0 

800 

Tons 

cbf. 
320  000 

Muss  täglich  ange- 
führt werden 

31,6 

700 

6,6 

280  000 

* Der  COigehalt  erreicht 

manchmal  3°/.. 

Das  Gaswasser  enthalt: 


kohloiiBaures  Am- 
moniak (neutral)  62,0  9,3 

Schwefelammo- 
nium neutral  . 36,0  6,4 

KohlenproductioninGrossbritanien. 
lieber  dieses  Thema  macht  das  Journ.  of  the  soc. 
of  arts  1882  p.  673  interessante  Mittheilungen  narb 
dem  »Ecunomisti,  Hiernach  wurden  1881  geföniert 
164  184  000  Ton»  oder  7 216  000  Ton»  mehr  als  1880. 
20  Millionen  mehr  als  1879  und  nicht  weniger  als 
82  Millionen  mehr  als  im  Jahre  1869.  Für  die 
Zunahme  im  Kohlenverbraucli  kommt  nach  unserer 
yuelle  der  grössere  Verbrauch  der  Gasan- 
stalten wesentlich  in  Betracht;  um  zu  einer 

Schatzung  der  Menge  Kohle  fflr  Gaserzeugung  in 
England  zu  gelangen , wird  angegeben , dass  ca. 
80  000  .Millionen  cbf  Gas  in  England  pro  Jahr  er- 
zeugt wenlen  und  dass  1 Ton  Kohle  10  000  cbf  Gas 
gibt.  Mithin  berechnen  sich  8 000  000  Tons  Kohle 
pro  Jahr  allein  fflr  l.eochtga8erzeugung. 

Neue  BSoher  und  Broschüren. 
Wagner’s  Jahresbericht  über  die 
Leistungen  der  chemischen  Technolo- 
gie etc.  für  das  Jahr  1881  von  Dr.  F.  Fischer. 
.Mit  267  Abbildungen.  Nach  dem  Tod  des  Be- 
grflnders,  R.  v.  Wagner,  wird  der  weit  verbrei- 
tete und  geschätzte  Bericht  durch  Herrn  Dr.  F. 
Fischer  in  gleichem  Sinn  und  mit  gleichem  Er- 
folg wie  früher  fortgesetzt.  Zur  Empfehlung  dieses 
Buches,  eines  langst  erprobten  Führers  auf  dem 
weit  verzweigten  (iebiete  der  chemischen  Techno- 
logie brauchen  wir  nichts  weiter  hinzuzufflgen. 

ächulz,  Dr.  G.  Die  Chemie  des  Btein- 
k o h I e n t h e e r s.  Mit  Berücksichtigung  der  kflnst- 
lichen  organis<'hen  Farl>stoire.  Mit  in  den  Text 
eingedruckten  Holzschnitten.  I.  Abtheilnng.  Braun- 
schweig  1882. 

Noreck  N.  Billige  und  rationelle  Versorgung 
mit  reinem  und  klarem  Wasser  in  grossem  Maass- 
Btabe  nach  Dr.  Gerson’s  System.  Hamburg  1882. 
Verlag  von  J.  F.  Richter. 

Riedel  J.  Die  Wasserverhaltnisse  in 
Schlesien.  Ein  Beitrag  zur  Flussregulirungsfrage 
vom  Standpunkte  des  l'ulturtechnikes.  Verlag  von 
W.  Frick.  Wien  1881. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

27.  Mai  1882. 

IV.  ü.  177.  Lainpenglockenhalter,  gobiUiet  ans  einer 
Klemmvorriclitung  an  dom  tiloekenringträgor  und 
einem  Lappen  am  Glockenring.  J.  Ungar  in 
l.ondon;  Vertreter;  Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW. 
Königgrtttscrstr.  107. 

XXL  M.  2019.  Neuerungen  au  dynainoelelcktrisclien 
Maschinen.  G.  St.  M a x i in  in  Broklyn ; Vertreter  ■ 
R.  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141. 

— M.  2021.  Neuerungen  an  Regulatoren  för  dyna- 
moelektrische Maschinen.  H.  St.  Maxim  in 
Brooklyn ; Vertreter : R.  R.  S c h m i d t in  Btirlin  W., 
Potsdamerstr.  141. 

— M.  8024.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 

H.  St.  Maxim  in  Brooklyn;  Vertreter:  R.  H. 
Schmidt  in  Berlin  W.  Potsdamerstr.  141. 

— 8.  1468.  Neuerungen  an  isolirten  Leitern  für 
Telegraphie  und  andere  Zwecke.  W i 1 1 o u g h h r y 
Smith  in  Wharf  Road  City  Road  (England);  Ver- 
treter, J.  Möller  in  WOrxburg,  Domstr.  .34. 

4.  .Mai  1882. 

IV.  W.  1993.  Neuerungen  an  xusammenlegbaren 
Taschenlaternen.  0.  Wollen  borg  in  Berlin 
SW.,  Besselstr.  22. 

X.XVI.  F.  1215.  Neuerungen  am  verstellbaren  Gas- 
consnin  - Regulator.  (Zu.“atx  *ii  P.  R.  3092.)  M. 
FlOrscheim  in  Gaggenau,  Baden. 

— 1.  669.  Verfahren  und  Apparate  xur  Herstel- 
lung von  Koblenwasserstoinieir.gas  und  Gewin- 
nung von  Schmieröl.  International  Vapor 
Fuel,  Carbon-lron  and  Manufacturing 
Company  in  Washington  (V.  St.  .\.);  Vertreter: 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgriltzerstr.  47. 

XUX.  11.  2749.  Verschluss  für  .\nbolirungen  an 
Gas-  und  Wasserleitungen  unter  Bruck.  C.  .1. 
Haussen  in  Flensburg,  St.  Jürgenstr.  76. 

8.  Mai  1882. 

IV.  SL  698.  Neuerungen  an  Petrideuinlaternen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  No.  16317.)  H.  A.  S t e i ner  in 
Berlin  S.,  Prinzonstr.  25. 

VIII.  \V.  1976.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
flainmenaicheren  Isolirgurten  zur  Verhütung  von 
Wilrnieverlusten  und  zur  .\nwendung  als  Ham- 
mensichero  Schutzhüllen.  (Zusatz  zu  P.  A.  No. 
4540/82.)  J.  Weller  in  Cöln. 

1.  Juni  1882. 

IV.  B.  3187.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  verschie- 
denfarbigen Lfchtes  für  hangende  Tlieaterrani- 
pen.  H.  Bahr,  Beleuchtungsinspector  am  kgl. 
Hoftheater  in  Dresden. 

— K.  1839.  Neuerungen  au  zusammenlegbaren 


llluminations  - Laternen.  F.  W.  Richter,  in 
Firma:  II.  Teich  mann  Nachfolger  in  Leipzig 

— S.  1445.  Neuerungen  an  Sturmlaternen.  E. 
Sommerfeld  in  Berlin,  Skalitzerstr.  125. 

XXL  S.  1514.  Verfahren  zur  .Vjeumulation  von 
Elektricitat.  L.  8omz5e  in  Brüssel;  Vertreter: 

J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin 
W.,  Leipzigerstr.  124. 

XXVI.  W.  1849.  Gaslampe  mit  Vorwärmung  von 
Gas  und  Luft.  B.  W e n d t in  Oppeln. 

6.  Juni  1882. 

IV.  G.  1633.  Neuerungen  an  Sicherheitslainpen 
für  Kohlenbergwerke.  F.  Gulcbard  und  N. 

C.  Vincent  in  St.  Etienne  (Frankreich);  Ver- 
treter: P.  W.  Doepner  in  Berlin  HW.,  König- 
gratzerstr.  116. 

XXVI.  H.  2889.  Rauchlos  brennender  Argand- 
brenner  für  alle  .trten  I.euchtgas  (Zusatz  zu  P. 

R.  12240.)  l)r.  II.  Ilirzel,  in  Finna:  H.  Uirzel 
in  Plagwitz  (Xeipzig). 

XLIL  J.  642.  'Wassermesser.  L.  J.  E.  Jacquet 
in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  4 G.  W.  v. 
Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

Patent-Ertheilimgen. 

Klasse : 

XXL  No.  18671.  Neuerungen  an  Messapparaten  zur 
Bestimmung  der  Stärke  elektrischer  Ströme.  Th. 

■V.  Edison  in  .Menlo-Park,  New-Jersey  (V.  St. 

A.);  Vertreter:  F'.  E.  Thode4  K n o o p in  Dres- 
den, .lugiiHtusstr,  3.  Vom  2.  .Inli  1881  ab. 

XLVL  No.  18688.  Motor,  Ijetrieben  durch  ein  Gemenge 
von  Luft  und  Hüssigon  KobIenwa.Hserstolfen.  E. 

Et5  ve  und  Cb.  C.  Lai  lern  ent  in  Paris;  Vertreter: 

J.  Brandt^  G.  W.  v.  Naw  rocki  in  Berlin  W., 
l^eipzigerstr.  124.  Vom  27.  Juli  1881  ab. 

IV.  No.  18896.  Neuerungen  an  SchielKdarapen  für 
Petroleum.  B,  B.  Schneider  in  Orange,  New- 
Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Lenz48chniidt 
in  Berlin  IV.,  Genthinerstr.  8.  Vom  5.  Mai  1881  ab. 

— No.  18742.  Neuerungen  an  Brennern  und  Dochten 
für  Petroleumlampen.  J.  R.  M e i h d in  I-ondon 
Vertreter:  R.  R.  Schmidt  in  Berlin  W. , Pots- 
damerstr. 141.  Vom  13.  September  1881  ab. 

— No.  18748.  Verstellbarer  Kerzenhalter.  Th. 
Wagner  und  H.  W agne  r in  Schweidnitz.  Vom 
1.  Dezember  1881  ab. 

XXIV.  No.  18718.  Beschickungsapparat  für  Feuer- 
ungen. J.  A.  Strupler  in  Luzern;  Vertreter: 

F.  E.  Thode  4 Knoop  in  Dresden,  .4ugustus- 
strasse  8.  Vom  29.  Januar  1882  ab. 

— No.  18719.  Neuerung  an  Gasgeneratoren.  A. 

K n a u d t in  Essen , Rheinpr.  Vom  3.  Februar 
1882  ab.  ,,  , 
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IV.  No.  18544.  Verfahren,  nach  welcticm  mittelst 
eines  geeijjneten  Werkieiigea  das  (Hdhaasin  mit 
dem  gläacinen  I.ampenfii»ae  fest  verbunden  wird. 
A.  Richter  in  Ober- Kreibita  (B<>hnicn);  Ver- 
treter: R.  l.ndora  in  Uörlita.  Vom  3.  Uec. 
1S81  ah. 

X.  No.  18638.  Neuerungen  ati  dem  unter  P.  R. 
No.  1183  patentirten  Verfahren  und  Apparat 
*ur  Bereitung  von  Briquettea  durch  Preasen  und 
Trocknen  von  Brenmnaterialkiein  im  luflver- 
düimten  Raum.  M.  .S'euhau»  & O.  Hennige» 
in  Berlin  SW.,  KiiniggräUeratr.  77.  Vom  6.  Sept. 
1881  ab. 

XVllJ.  No.  18483.  Neuerungen  an  Kupolöfen  mit 
tiaHfeucrung.  H.  Oufröne  in  Pari.s;  Vertreter: 
Wirth  Si  Co.  in  Krankhirt  a.  M.  Vom  28.  Mai 

1881  ab. 

XXXIV.  No.  18626.  Vorrichtung lum  Anfbewahren 
von  Ram|>endiichten.  C.  H.  1..  W.  Mahler  in 
ilainburg.  Vom  4.  thtober  1881  ah. 

XI-VI.  No.  18622.  (iaainotor.  J.  C.  Kratz  in 
Barmen.  Vom  20.  Jan.  1881  ah. 

1/XXXV.  No.  18512.  .\ich-Hahn  (Waaser-Zumegaer). 
M.  (ianghofer  in  Augahurg,  Ililhnerstr.  8. 
Vom  9.  Dec.  1881  ab. 

— No.  18615.  Neuerung  an  Pisaoiren  mit  aelbat- 
thatiger  AVaaaerapüluDg.  .\.  Sievera  in  Straaa- 
bnrg  i.  Klaasa.  Vom  15.  IKh».  1881  ab. 

— No.  18519.  Hochwaaaer- Ahaperrventil.  R.  II. 
Philipp!  in  liamhurg.  Vom  31.  Dec.  1881  ah. 

LXXXVIII.  No.  18490.  Neuerungen  an  Waaaer- 
motoren.  O.  Hören*  in  Bernadorf  O./Rausit*. 
Vom  7.  Oct.  1881  ab. 

I\*.  No.  18816.  I.ichtlaterne,  welche  in  dem  hohlen 
(trilf  eines  Stockes  oder  eines  Ri'genachirmea 
oder  auch  in  dem  hohlen  Kolben  einer  Flinte 
aufliewalirt  werden  kann.  J.  Säuret  in  Gre- 
noble; Vertreter:  C.  Gronert  in  Berlin  0., 
Ale.xanderstr.  25.  Vom  4.  Dec.  1881  ah. 

— No.  18821.  Vorrichtung  an  Petroleumlaternen 
r.iim  beipicmen  Anzflnden  derselben  von  aussen. 
II.  K 1 e i n ach 0 w H k y in  Berlin.  Vom  3.  Jan. 

1882  ah. 

X.  No.  18795.  Regenerativ-Coke-Ofen.  G.  Hoff- 
man n in  Neu  - Räaaig  bei  Gotteaberg.  Vom 
8.  Mai  1881  ab. 

XXI.  No.  18705.  Neuerungen  in  den  Mitteln  zum 
Mcaaen  und  Registriren  elektrischer  Ströme. 
Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park,  New-Jorsey, 
Norilamerika;  Vertreter:  K.  K.  Thoilei  Knoop 
in  Dresden,  Aiiguatusatr.  3.  Vom  13.  Mai  1881  ab. 
XXVI.  No.  18814.  Selhatthätigc  Heizvorrichtung 
zur  Verhinderung  des  Einfrierens  der  Gaslater- 


Klasse: 

neu.  H.  Schütze  in  Rüben.  Vom  29.  Nov. 
1881  ab. 

— No.  18825.  Gasdruckregulator.  F.  Siemens 
in  Dresden.  Vom  7.  Jan.  1882  ab. 

XXXIV.  No.  18779.  Pneumatischer  Anzünder.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  17808.)  M.  Flflracheim,  Eisen- 
werk in  Gaggenau.  Vom  4.  Dec.  1881  ab. 

XRII.  No.  18798.  Neuerungen  an  Riehtmessem. 

Dr.  phil.  F.  Hurter  in  Prospect-House,  Widnea, 
Iginkashire,  England ; Vertreter : C.  P i e p e r in 
Berlin  SW.,  Gneisenauatr.  109/110.  Vom  22.  Juni 

1881  ab. 

XRVI.  No.  18800.  Neuerungen  an  Explosions-Mo- 
toren. J.  Re  vasBOr  in  Paris;  Vertretnr:  Wirth 
4 Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  21.  Juli  1881  ab. 

— No.  18820.  Gaskraftmaschiue , getrieben  durch 
gespannte  Generatorgase  mit  nachfolgender  Ex- 
plosion. F,  Osann  in  Düsseldorf.  Vom  10. Jan. 

1882  ab. 

XRVIl.  No.  18828.  PrOfnngsvorrichtung  für  die 
Innenflächen  von  Röhrenleitungen.  J.  Brandt 
in  Berlin  W.,  Königgrätzerslr.  131.  Vom  13.  Jan. 
1882  ah. 

RXXV.  No.  18051.  Neuerungen  in  dem  Verfahren 
und  an  dem  -Apparate  zur  Darstellung  von  scliwe- 
felsaurem  .Ammoniak  aus  dem  Stickstoff  der 
Bruchmoore  oiler  Grünlandmoore.  (II.  Zusatz 
zu  P.  R.  2709.)  Dr.  11.  (irouven  in  Bürger- 
hof  bei  Büchen,  .Mecklenburg.  Vom  25.  üctober 
1881  ab. 

— No.  18773.  Verfahren  zur  Verhinderung  der 
Sciiaumbildung,  sowie  des  Simtzens  bei  der  Be- 
handlung von  fixen  .Ammoniaksalzen  mittelst 
Kalkes.  Soci^tö  anonyme  des  produits 
chimiqnes  du  Kud-Ouest  in  Paris;  Ver- 
treter: J.  Brandt  in  Berlin  W. , Koniggrätzer- 
strasse  131.  Vom  27.  Oct.  1881  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

Klasse : 

IV'.  No.  15013.  Auslöschvorrichtung  an  Petroleum- 
lampen. 

XXI.  No.  17236.  Elektrische  Regulatorlaiupo. 

XXVI.  No.  14294.  Gas-  und  I.iiftmirburator. 

IV.  No.  8497.  Transparent  gemalte  I-ampeuschirme. 
(Zusatz  zu  P.  R.  6694.) 

— No.  17675.  Neuerungen  an  I-ampenbrennem. 

XXI.  No.  16431.  Neuerungen  in  elektrischer  Be- 
leuchtung. • 

XXVI.  No.  14840.  Apparat  zur  Darstellung  von 
lanichtgas  auf  kaltem  Wege  aus  Rigroin  und 
RuR. 
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Anacfla^e  an«  den  Patentschriften. 

No.  15902  vom  6.  April  1881.  A.  Badt  in 
Hamburg.  Nenerungen  an  Apparaten  zur  Erzeug- 
ung von  Gaa  aua  leicht  äOebtigen  Stoffen.  — 
Flg,  1. 


Horizontal  Hegt  ein  durch  Scheidewände  in  Kam- 
mern mm  getheilter  mit  entfetteter  Schafwolle  ge- 
fllllter  Carbarator  B,  deasen  Boden  indeaa  schräg 
verläuft,  80  dass  er  von  der  KinmOndungsstelle 
de»  Luftrohre«  / an  bi«  zum  Austritt  des  (iases 
in  das  Kohr  g stetig  ansteigt.  Mit  diesem  Curbu 
rator  ist  ein  Behälter  A verbunden,  in  weicbem 
«ich  der  aus  zwei  Soliwiuimern  n und  n‘  (Kig.  2) 
und  dem  luftdicht  aufgesetzten  Glasrohr  p be- 
stehende Indicator  betindet , um  den  Fltlssigkeits- 
stand  in  A anzuzeigen.  Das  mit  Ventil  versehene 
Ansatzruhr  c de«  Reservoire«  reicht  genau  so  weit 
in  den  Carburator  als  der  FlOssigkeitsspiogel  hoch- 
stehen soll.  Das  aus  dem  Carbiu-ator  entweichende 
Ga«  muss  einen  Reiniger  C passiren,  iler  schräge 
Einsatzwände  enthält  und  mit  trockener  Wolle 
angefällt  ist,  welche  das  Gas  von  mitgerissenen 
nicht  aufgelösten  Gasolintheilchen  befreit. 

No.  16466  vom  24.  Mai  1881.  F.  Lux  in 
l.mlwigshafen  a.  Rh.  \'erfahren  zum  Entschu'*?- 
feln  von  Flüssigkeiten  und  Gasen.  — 
Bei  der  Entschwefelung  besonders  von  la^uchtgas 
werden  nicht  wie  bisher  natürliche  Eisenoxyde, 
sondern  künstliches  Flisenoxydhydrat  in  Verbind- 
ung mit  Alkalien  angewendet.  Zur  Herstellung 
der  Masse  werden  eiscnoxydhaltige  Mineralien, 
z.  B.  Bauxit,  mit  Soda  geschmolzen.  Die  Schmelze 
wird  mit  Wa«.ser  ausgelaugt.  Hierdurch  wird  die 
Thonerde  entfernt,  während  das  Eisenoxydhydrat 
fein  vertheilt  zurOckblcibt.  Man  wäscht  so  viel 
aus,  da.ss  dasselbe  noch  etwa  5 pCt.  Soda  enthält. 

No.  16621  vom  23.  F'ebruar  1881.  A.  Feschei 
in  Berlin.  Selbstthätiger  GasflnmiuenanzUnder. 
— Das  Wesentliche  der  Erlindung  besteht  darin, 
durch  Drehung  eines  einzigen  Zweiweghahne«  eine 
oder  mehrere  Flammen  anzuzünden  bezw.  auszu- 
löscben.  F'ig.  1 zeigt  einen  Halm  für  eine  Haupt- 
und  eine  ZUndflamme  in  der  Stellung,  wenn  erstere 
allein  brennt.  Wird  das  llahnküken  weiter  gedreht. 


so  tritt  ein  Augenblick  ein,  in  welchem  sowohl  die 
Hauptflamme  noch  brennt,  als  auch  der  Canal  c iler 
Zündflamine  mit  Gas  gespeist  wird.  Bei  weiterer 
Drehung  erlischt  die  Hauptflamme,  ebenso  wird 
Hg.  1.  Flg.  2.  Flg.  3. 


Canal  c geschlossen  und  die  Zündflamme  wird  nur 
durch  Canal  d gespeist.  Dieselbe  brennt  dann  nor- 
mal; ihre  Grösse  wird  durch  Schraube  d regulirt. 

Um  die  Stellungen  des  Hahnes  aussen  kenntlich 
zu  machen,  sind  an  lieiii  Hahngebäuse  drei  Anschläge 
angebracht,  gegen  welche  sich  ein  Stift  des  Kü- 
kens legen  kann.  Um  erforderlichen  F'alls  den  Stift 
über  den  mittleren  .-\nschlag  hinweggleiten  lassen 
zu  können,  ist  das  Küken  mit  Hilfe  einer  Spiral- 
feder elastisch  im  Gehäuse  angeordnet.  Der  Zwei- 
weghalm  kann  auch  so  construirt  sein,  dass  der 
Canal  für  die  Zündflamme  parallel  zu  und  dicht 
neben  dem  Canal  für  die  Hauptflamme  liegt.  Statt 
einer  Zweiweghahnes  werden  auch  zwei  einfache 
Hähne  angewendet,  die  so  eingerichtet  sind,  das« 
der  eint!  nicht  eher  gest-blossen  wt*rtlen  kann,  ehe 
tler  andere  getlffnet  ist.  Der  Hahn  H (Fig.  2)  der 
Hauptleitung  F’  trägt  einen  geraden  Schlüssel  a\ 
Hahn  J der  .Nebenleitnng  G tlagegen  einen  ge- 
kröpften .Schlüssel  6'.  ihn  die  Hauptleitung  F ab- 
sperren  zu  können,  muss  der  übero'  greifende  He- 
bel gehobt*n  werden,  wttdiirt-b  tlie  Nebenleilung 
G geöffnet  ist.  Auf  gleicht!  Weise  wirkt  auch  ein 
Doppelhahn,  dessen  beide  Küken  derart  durch 
Zahnräder  verku|ipelt  sind,  dass  sich  der  eine  Hahn 
in  dem  Masse  öffnet,  ais  sich  der  andere  schliesst. 
Wenn  zwei  von  einander  getrennte  Leitungen,  d.  h. 
eine  für  die  Hauptflammen , die  andere  für  tlie 
Züiidflamraen  verwendet  werden  sollen,  so  wird 
ilcr  Zweiweghahn  (F'ig.  3)  benutzt-  Das  Küken  V 
liat  eine  genügend  grosse  Bohrung,  so  das«  die 
Hauptleitung  U und  Nebenleitung  FU  gleichzeitig 
Oller  auch  jode  allein  gespeist  und  beide  abgesperrt 
werden  können.  Wenn  hierlrei  die  Oeffnungen  für 
tlie  beiden  Leitungen  nicht  in  einer  Vertikalebene 
liegen,  so  erhält  this  Hahnküken  ein  entsprechend 
längliches  Loch.  Die  Zündflammenleitung  kann 
in  das  Innere  eines  .-tegandbrenners  münden.  Die- 
selbe kann  auch  in  das  Innere  der  Hauptleitung 
gelegt  werdeu.  Die  sich  abzweigenden  Zündflammen- 
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röhrchen  für  jede  Flamme  durchbrechen  dann  die 
Hauptleitung  und  ragen  in  die  Flainnienrohre. 

No.  16441  vom  17.  April  1881.  Th.  Bum  in 
Wien.  Neuerungen  anCarhurationa-.t  pparaten. 
— Per  Flöseigkeitsbehälter  .4  ist  mit  dem  Carbu- 


rator  B durch  das  .Ablaufri>hr  C und  das  l.iiftrohr 
d derart  verbunden,  dass  der  .\blluss  aus  dem  Be- 
hälter .1  aufhort,  sobald  das  untere  Kode  des  I.uft- 
rohres  d durch  Steigen  der  Flüssigkeit  im  Carbu- 
rator  B abgesperrt  wird. 

No.  15793  vom  16.  Mär*  1881.  (II.  Zusats- 
Patent  *u  No.  3092  vom  22.  Januar  1878.)  >1.  F I ü r- 
sclieim  in  Kisenwerk  (Jaggonau,  Kaden.  Neuer- 
ungen an  verstel  Ibarcn  G a s c o n s u m • K e g u I a t o r e n 
— Der  hutartige  .\nsaU  des  .Schwimmers  a (Fig.  1) 
PlK.  l.  ns  FIk.  3. 


gleitet  auf  einer  unten  geschlossenen  und  nach  dem 
Brenner  ru  oflenen  Hülse  f),  deren  seitliche  Oeff- 
nungen  die  Verbindung  zwischen  dem  Brenner  und 
dem  Regulator  vermitteln.  Je  nachdem  der  Schwim- 
mer geholten  wird,  schliesst  oiler  üflnet  er  diese 
Verbindungslocher  mittelst  seines  .\nsatzes  mehr 
oder  weniger  und  bewirkt  <latlurch  eiti  Gleichblciben 
des  Consums.  Die  Kegniirung  kann  auch  in  um- 
gekehrter  Weise  erfolgen,  indtuti  der  olien  geschlos- 
sene Hut  von  oben  ülter  die  unten  ofl'ene  Hülse  6 
tritt;  in  diesem  Falle  communiciren  OeUiiiingen  ini 
Hut  von  a mehr  oiler  weniger  mit  den  KinstrO- 
mungsOflhungen  iler  Hülse  6.  Die  Regnlirung  kann 
ferner  durch  einen  Steiniiel  r erfolgen,  der  mit  dem 
Schwimmer  a verbunden  ist  und  die  Verbindung 
der  AustrittsOffnungen  / und  t 'anäle  ff  mehr  oder 
weniger  unterbricht  (Fig.  2).  Das  Zuströmungs- 


quantum wird  durch  Oefihungen  in  a bestimmt. 
Um  dasselbe  ohne  Oeffnen  des  Regulators  ändern 
zu  können,  hat  .Schwimmer  a einen  hutartigen  An- 
satz, der  auf  dem  KinstrOniungHrohr  d gleitet. 
Letzteres  ist  durch  einen  von  aussen  zu  drehenden 
Hahn  h mehr  o<Jcr  weniger  geöffnet  und  bestimmt 
dadurch  das  tjuantum  des  dun'li  die  Oeffnungen  i 
aus  Rohr  d Uber  Jen  Schwimmer  a gelangenden 
Gases.  Die  Dnrchlassöffnung  kann  auch  dabin  mo- 
diticirt  werden,  dass  das  .Stück  k (Fig.  8)  den  Re- 
gulator dn'hbar  trägt,  wodurch  je  nach  der  Dreh- 
ung der  Canal  l mit  Rohr  d mehr  oder  weniger 
communicirt.  Die  ZustrOmung  in  das  Innere  von 
d kann  auch  <lurch  einen  horizontalen  Hahn  regu- 
lirt  wenlen,  der  zugleich  (Juercanäle  für  eine  Neben- 
Hamme  hat,  um  mit  dem  Regulator  einen  Selbst- 
zünder zu  verbinden,  so  dass  man  mit  demselben 
Hahn  die  Flamme  anzOnden,  losirhen  oder  den 
sich  selbst  regulirenden  Consum  bestimmen  kann. 

No.  1C024  vom  17.  December  1880.  J.  F'lei- 
scher  in  Coln  a/Rh.  Gasdruckregulator.  — 


Bei  normalem  Bronndruck  im  Innern  des  Gebäuses 
.4  nimmt  die  mit  dun  Metalli)latten  b und  c tie- 
legU'  Membran  E eine  mittlere  Lage  ein  und  stellt 
mittelst  der  Zugstange  E und  des  Kniehebels  GB 
die  Vcrschlussklappe  K gegen  die  Ridire  i so  ein, 
dass  )>ei  k in  das  Gehäuse  genau  so  viel  eompri- 
mirtes  Gas  einströmt,  als  entsprechend  aus  dem 
Regulator  entweicht.  In  dieser  .Stellung  halten  4 Spiral- 
federn in  der  Membranbelastung  das  Gleichgewicht. 
Wird  der  .\bfluss  des  regulirten  Brenngases  ein 
kleinerer,  so  steigt  im  Inneren  des  Gehäuses  iler 
Gasdruck  und  die  Membran  E wird  weiter  empor- 
gedrückt , streckt  daliei  mittelst  Zugstange  F den 
Kniehebel  und  verschliesst  das  Rohr  i so  lange, 
bis  der  NormalstanJ  der  Membran  E und  somit 
der  Normaldruck  wieder  hergestellt  ist.  Durch 
fortdauernden  .\bHiiss  des  regulirten  Gases  findet 
i m Rei'ipienten  eine  fortwährende  Druckverminder- 
ung statt  uml  sinkt  infolg*-  dessen  auch  der  Druck 
im  Gehäuse  .1.  Sobald  jedoch  dies  .Sinken  beginnt, 
erlahmt  auch  die  Membranspannung  und  die  Spiral- 
federn ziehen  die  Klappe  K von  dem  Einström- 
ungsrohr i ab  und  eine  grössere  Menge  Gas,  dem 
verringerten  Druck  entsprechend  tritt  in  das  Ge- 
häuse .1  ein  und  stellt  den  Normaldruck  ein.  ln 
dieser  Weise  regulirt  sich  der  Apparat  so  weiter, 
bis  der  Gasdruck  bis  auf  den  Brenndruck  im  Be- 
cipienten  expandirt  ist. 
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No.  15785  vom  28.  Januar  1881.  J.  S.  Wood 
in  Brooklyn  und  P.  Goeppel  in  New- York.  Neu- 
emnKOn  an  Apparaten  zur  Herstell  u ng  von  Gas. 
— Die  Neuerungen  betreffen  einen  Apparat  zur 
Herstellung  von  Gas  aus  Kohlenwasserstoffölen 
<lurch  die  Wärme  eines  Daiiipfbrenners  C,  welcher 
mit  Gas  gespeist  wird , das  <lircot  von  einer  Gas- 
erzeugungsretorte A erlialten  wird.  Letztere  ist 
mit  einem  äusseren  Alantei  /li  umgeben , >ler  bis 
unter  den  Retortenboden  reicht.  Der  Boden  dieses 
Mantels  ist  mit  Lufteinisssöffnungen  e versehen, 
während  die  Flamme  des  Brenners  C durch  Löcher 
e'  der  inneren  Wand  des  Mantelraumes  eindringt. 
Die  Verbrennungsgase  verlassen  diesen  ringförmigen 
Raum  durch  die  Ixtcher  r*.  Der  die  Retorte  hei- 
zende Brenner  C ist  zur  Regulirung  der  tleiztlainnie 
mit  einem  horizontalen  und  verticalen  Nadelventil 
versehen.  Die  in  dei  Retorte  erzeugten  Dämpfe 
gelangen  in  einen  Injector-Mischapparat  D E uml 
von  hier  aus  in  den  Regulator.  Dieser  besteht  aus 
drei  Ahtlicilungen  B' B*  B’.  Die  untere  derselben 
B'  bildet  das  Oelreservoir,  aus  welchem  das  Oel 
der  Retorte  unter  Druck  zugeführt  wird;  die  mitt- 
lere B'  bildet  den  Gasbehälter  und  steht  durch 
Kohr  A*  mit  der  Aliscbkammer  E,  die  atmosphärische 
Luft  durch  Rohr  A erhält , in  Verbindung.  Die 
obere  Kammer  K’  ist  durch  ein  elastisches  Dia- 
phragma B*  von  der  mittleren  getrennt  und  dient, 
ein  Luftkissen  bildend,  zur  Dru<-kregulirung.  Dies 
Diaphragma  ist  an  einer  vertical  geführten  Stange  l 
befestigt,  welche  mit  einem  Winkelhehel  />*  in  Ver- 
bindung steht,  der  die  Bewegung  des  Nadelventils 
D'  in  dem  Injector-Mischapparate  in  DB  derart 
bestimmt,  dass  durch  Bewegung  des  Diaphragmas 
die  Regulirung  des  Ventiles  und  somit  ein  gleich- 
massiges Functioniren  des  .Apparates  erzielt  wird. 

No.  16458  vom  3.  Juni  1881.  F.  Weston  in 
lg>ndon.  Apparat  zur  Krhöhung  der  Leucht- 
kraft des  Kohlengases.  — Das  im  Behälter  c 


befindliche  Ventil  wird  <lurch  eine  Hebclvorrichtung 
A mit  Kolben  k und  federnder  Spindel  m gebildet. 
I.«tztere  ruht  unter  einer  • Sebraubenkappe  n,  so 
dass  beim  Lösen  desselben  die  Spindel  durch  Fe- 
der l in  die  Höhe  getrieben  wird  und  dos  Ventil 
scbliesst.  Hierdurch  wird  der  Zutinss  aus  dem 


Reservoir  zur  Carburirkammer  regniirt.  Diese  ist 
mit  Scheidewänden  i versehen,  die  ndt  Schwamm 
bedeckt  sind.  Die  centrale  Kammer  enthält  atmo- 
sphärische Luft,  welche  einen  beständigen  Druck 
auf  die  Flüssigkeit  auaObt. 

No.  16772  vom  3.  Mai  1881.  W.  H.  Mieick 
in  Hamburg.  Gaskocher.  — Das  Gestell  dieses 


Gaskochers  besteht  aus  einer  beliebigen  Anzahl 
Küssen  a,  deren  oberer  Thcil  behufs  Aufnahme  des 
zu  erhitzenden  Gegenstandes  bogenförmig  gekrümmt 
ist,  während  clie  Knden  dcrsellH'n  durch  einen  Ring 
ziisamiAengehalten  werden.  Zwischen  diesen  Füssen 
ist  ein  centraler  Gasbrenner  ff  mit  Mantel  c zum 
Mischen  des  Gases  und  der  Flaminentheiler  d an 
geordnet. 

No.  16788  vom  10.  Februar  1881.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  14474  vom  17.  November  1880.)  W. 
Menzel  in  Merseburg.  Verbesserungen  an  dem 
.Apparat  zurDarstellung  von  Leuchtgas  aus 
flüssigen  Kohlenwosserstoffen.  — Das  Dampfent- 


wicklungsgetäss  A ist  mit  den  Retorten  durch  ein 
centrales  Rohr  B,  von  welchem  sich  die  mit  -\n- 
schlnsshähnen  und  Kreuzstücken  versehenen  Dainpf- 
zuleitungsrohre  n alizweigon,  verbunden.  Der  Appa- 
rat A R ist  aussen  an  der  Rückwand  des  Gasofens 
so  angeordnet,  dass  das  GefHss  A durch  einen 
Feuercanal  C erhitzt  wird.  Um  das  Verstopfen 
der  Zuleitungsrohre  n zu  verhindern,  ist  zwischen 
der  Retorte  und  den  Retortenkopf  K eine  Zunge 
Z angebracht.  Zur  Regulirung  des  Oelzuflusses 
und  Krzielung  eines  gleichmässigcn  Niveaus  im 
Gefäss  .4  wird  zwischen  dem  Haupt-Oelreservoir 
und  dem  Zuleitungsrohr  S ein  Behälter  eingeschaltet, 
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der  mit  einem  durch  einen  Schwimmer  regulirbaren 
Abflugshalin  versehen  ist. 


No.  15874  vom  1.  August  1880.  .S.  Dukas  in 
Freibnrg,  Buden.  Elektrischer  Gas-Selbstont- 
z find  er  und  .Se  1 b s 1 1 üs  c he  r.  — Der  Apparat 


dient  znin  .tnzflnden  und  Auslosciien  der  (las- 
flaminen  einzeln  oder  in  grosserer  Anzalil  dureli 


Conlactgeben  von  einem  Centralpunkt  aus.  Durch 
.Schliossen  des,  einem  Brenner  entsprechenden 
C'ontactes  wird  der  am  Bremer  angebrachte  Elek- 
tromagnet D erregt,  zieht  den  Anker  a an  und  be- 
wegt hierdurch  mittelst  Sperrklinke  c ein  am  Vier- 
weg-Hahnküken befestigtes  Sperrrad  r um  einen 
Zaiin.  Je  nach  der  Stellung  des  Hahnes  wird  bei 
Drehung  des  Bades  r der  Gasznfluss  geOfl'net  oder 
abgeschlossen.  Die  aus  isoUrendem  Material  her- 
gestellte Verlängerung  des  Ankers  a trügt  einen 
in  die  Leitung  eingeschlossenen  Platindraht  6,  welcher 
beim  AnzOnden  des  Ankers  a sich  Ober  die  Brenn- 
Offnung  legt  und  durch  den  Strom  ins  Glühen  ver- 
setzt, die  Flamme  entzflndet.  Hort  die  Wirkung 
des  Klcktromagneten  auf,  so  bewirken  die  Federn 
d und  /,  dass  die  TheiJe  a h und  c in  ihre  Anfangs- 
stellung ziirückkehren.  Man  kann  autdi  ein  kleines 
Nebenröhrchen  anbringen,  dessen  Flamme  durch 
den  glühenden  Platindraht  entzündet  wird  und 
welches,  nachdem  es  die  Haupttlamme  entzündet 
hat,  beim  Unthütigwenlen  des  botr.  Elektromag- 
neten abgesperrt  wird. 


Klasse  42.  Instmmente. 

No.  16537  vom  20.  Februar  1881.  L.  Langlois 
in  Louvain  , Belgien.  W asse  rmesse  r.  — Das 


Wesentlicbc  an  diesem  tVassermesser  ist  die  .\n 
Ordnung  zweier  sich  kreuzender  .S-hlitze  in  den 
Verbindungsstücken  E'  und  F der  Kolben  E\  Et 
und  E\  Et.  In  diesen  .Schlitzen  führt  sich  der  Zapfen 
g einer  kleinen  Kurbel,  welche  am  unteren  Ende 
eines  im  Gehüuse  gelagerten  Ventilkegels  befestigt 
ist,  der  die  Zuströmung  des  Wassers  zu  den  vier 
Cylinderii  Ci  Ct  Di  TH  regulirt.  Ausserdem  sind  die 
N’erbindnngen  der  einzelnen  Tbeile  des  Wasser- 
messers  derartig  angeordnet,  dass  sie  ein  leichtes 
Auscinanilernehmen  und  Reinigen  gestalten. 

No.  16660  vom  24.  Februar  1881.  G.  Gesten 
in  Berlin.  Wasscrverlust-.Anzeiger.  — In  die 


Hauptrohrleitung  a b ist  ein  glockenförmiges  Ge- 
hüuse  A eingesetzt,  in  welchem  ein  Ventil  c sich 
auf-  un<l  abbewegen  kann.  Je  nach  der  durch- 
strömenden Wassermenge  hebt  sich  dieses  Ventil 
mehr  oder  weniger  und  überträgt  diese  Bewegun- 
gen durch  eine  Stange  auf  ilie  elastische  Scheibe  d 
der  mit  Luft  oder  einer  Flüssigkeit  gefüllten  Kammer 
£.  Von  hier  aus  geht  eine  Rohrleitung  nach  dem 
Beobachtungsorte  und  endigt  entweder  in  eine 
zweite,  B ähnliche  Kammer,  deren  elastische  Scheibe 
die  Schwankungen  in  der  FlOssigkeitseüule  der  Rohr- 
leitung auf  einen  Zeiger  überträgt,  oder  in  eine 
graduirte  Glasröhre,  an  der  diese  .Schwankungen 
direct  abgelesen  werden  können. 
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Berlin.  (Wasserwerk.)  Die  für  die  Erweiter- 
ung der  Tegeler  Wasserwerke  erforderlichen  neuen 
Anlagen  sollen  auf  der  Südseite  der  Teg<‘l-Uor- 
nauer  Strasse,  <len  bereits  vorhandenen  Wasser- 
werken gegenüber,  hergestellt  werden.  Sie  «ollen 
bestehen  aus  dem  Maschinen-  und  Kesselhause  mit 
3 Schöpf-  und  5 Druckmaschinen  und  11  Filtern 
mit  einer  Gesammt-SandHüchc  von  2"  000  cbm,  von 
denen  8 als  überwölbte  und  mit  Erde  ge<le<‘kte 
Bauwerke  und  3 als  olfene  Filter  in  Vorschlag  ge- 
bracht werden.  Ferner  soll  ein  aus  zwei  Abtheil- 
ungen bestebondes  Reinwasser-Keservoir  mit  3900  qin 
NutEinhalt  und  eine  metdiunisehe  Sandwdische  er- 
baut werden.  Das  unreine  Wasser  der  Sandwilsche, 
sowie  das  Condeasationswasser  soll,  damit  es  nicht 
in  den  See  gelangt  ,•  durch  einen  Überdeckten  Ab- 
flusscaniil  nach  den  Möckeritz- Wiesen  und  von 
dort  in  die  Untersprec  geleitet  werden.  Das  au« 
dem  See  entnommeue  tind  Ültrirte  Wasser  winJ 
<lurch  einen  Rolirstrang,  tler  neben  dem  jetzt  vor- 
handenen gelegt  wird,  nach  Charlottcnburg  ge- 
langen, wo  ein  Ausgleichungs-Reservoir  und  ein 
Condensatiunswässerteich  angelegt  und  eine  Wasser- 
hebeinaschine  aufgestellt  werden  müssen.  Zur  Be- 
förderung de«  Wassers  von  C’barlottenburg  nach 
Berlin  reichen  die  vorhandenen  01  cm  weiten  Strange 
voraussichtlich  noch  auf  mehrere  .Tabre  au«.  Die 
Gesammtkoflten  werden  auf  0 260  üOO  Mk.  Wrechnet, 
wozu  indess  nocl^  Terrainerwerbungskosten  von 
nur  massigem  Betrage  komimm.  Nach  den  Aus 
führungen  der  Wasserw  erks  - Verwaltung  ist  die 
Herstellung  der  Anlagen  sehr  dringlich. 

Brünn.  (Elektrische  Theatcrbeleuchtung).  Wie 
wir  erfahren,  hat  der  Gemeinde-Ausschuss  beinahe 
einstimmig  den  Beschluss  gefasst,  die  OÜ'erte  <)es 
CoDSortiums  >Soci6t^  (*100111(1110  Kdisonc  in  Paris 
und  der  Unternehmung  Brückner,  Ross  und 
Consorten  in  Wien  wegen  Beleuchtung  de«  im  Baue 
bc^rriffenen  neuen  Stadtthenters  mit  electrischem 
Liebte  nach  dem  Systeme  Edison  und  zwar  in  allen 
Räumen,  die  Bühne  cingeschlossen , zu  acceptireii. 

Ueber  das  Project  selbst  macht  das  Central- 
blatt  der  Bauverw'altung  folgende  Mittheilung: 

Das  im  Bau  begriti'ene  Theater  in  Brünn  be- 
sitzt eine  bebaute  Grundtlüche  vou  etwa  2100  qm 
Fassungsraum  für  1200  Zuschauer  und  wird  einen 
Kostenaufwand  von  gegen  600  000  fl.  ö.  W.  bean- 
spruchen. In  dem  betretfenden  Entwürfe  für  die 
elektrische  Beleuchtung  ist  als  Motor  eine  lOOpfer- 
dige  Dampfmaschine  mit  drei  Kesseln  vorgesehen 
worden.  Zur  Stromerzeugung  gelangen  zur  V’er- 
Wendung:  vier  dynamoelektrische  Maschinen,  Sy- 
stem Edison,  für  je  250  Glühlampen  von  je  16 
Normalkerzen  Stärke;  eine  dynamoelektrische  Ma- 


schine, System  Gramme,  für  40  Lampen  von  je 
acht  Normalkerzen  Stärke  und  eine  d>Tiainoclek- 
trische  Maschine,  System  Gramme,  für  fünf  Lichter 
von  je  1000  Normalkerzen  Stärke,  welche  in  einem 
abgesonderten  Maschinenhause  aufgestellt  werden. 
I)«'r  eloctrische  Strom  soll  dann  in  drei  durch  Röhren 
isoHrte  Kabel  zum  Theatergebäude  und  in  einen 
C'entralsauimelkHHten  geleitet  und  von  da  aus  zu 
den  verschiedenen  Theilen  des  Hauses  abgezweigt 
w erden.  Jm  Innern  des  Theaters,  also  im  Zuschauer- 
raum,  auf  der  Bühne  und  in  allen  Nebcnräunilich- 
keiteu  sollen  in  den  Abendstunden  ausschUesslich 
Edison’sche  Glühlampen  und  zwar  etwa  800  an  der 
Zahl,  in  gleicher  Ortsverwendung  wie  bei  der  pro- 
jectirten  Gasbeleuchtung  zur  Benutzung  gelangen. 
Dieselben  haben  eine  gewährleistete  Brenndauer 
von  700  Stunden;  jede  solche  I/ampe  brennt  un- 
abhängig von  der  anderen,  man  kann  eine  beliebige 
.Vnzahl  von  I>jwii|M*n  auslöHchen,  anzünden  oder 
aiiKschalten,  ohno  dass  dadurch  die  Übrige  Beleucht- 
ung irgendwhj  beeinflusst  wird.  Die  Beleuchtung 
im  ganzen  Hause  kann  von  einem  Punkte  aus  in 
Wirkung  gesetzt  und  regulirt  werden.  Zum  Be- 
triebt? dieser  800  Lampen  dienen  die  Eingangs  er- 
wähnten 4 dynainoeleklrischen  Maschinen,  System 
Edison.  Zur  Beleuchtung  während  der  Tageszeit 
für  Bflhnenproben  u.  s.  w.  dienen  40  Glühlicht- 
lainpen,  System  Edison,  von  jo  8 Normalkerzen- 
stärke  und  für  die  Aussenbeleuchtung  der  Vor- 
plätze sind  fünf  Lichter  von  je  1000  Normalkerzen 
in  Aussicht  genommen.  Hei  jeder  J^eitung  soll  an 
jeder  Abzweigungsstelle  ein  Sicherheitsapparat  an- 
gebracht werden,  der  im  Falle  einer  abHichtlichen 
oder  zufälligen  Beschädigung  der  Leitung  die  zu- 
gehörige Abzweigung  selbstthätig  ausschaltet,  was 
zur  Behebung  einer  etwaigen  Zündungsgefahr  von 
Wichtigkeit  ist.  Die  Kosten  der  Anl^e  ausschliess- 
lich der  Bauherstellung  und  der  decorativen  Aus- 
.stattung  der  Beleuchtuugskörper  sind  auf  80000  fl. 
veranschlagt.  Den  ganzen  Betrieb  hat  sieh  die 
Ge«ellschaft  verpflichtet,  für  7500  fl.  für  das  Jahr 
zu  übernehmen. 

Cochem.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Gasanstalt 
ist  für  den  Preis  von  64  000  Mk.  verkauft. 

Köln.  (Generatoröfen  der  Gasanstalt.)  Gele- 
gentlich einer  Berathung  der  Stadtverordneten  über 
den  Umbau  vou  Oefen  auf  der  GaHanstalt  machte 
Herr  L>iret?tor  Hegeuer  nach  den  uns  vorliegenden 
Protocollen  folgende  Mittheilungen  Über  Oefen 
seiner  Construction: 

Zu  wiederholten  Malen  habe  er  sich  erlaubt, 
der  Deputation  und  auch  der  Stadtverordneten- Ver- 
sainmlung  Vortrag  darül>er  zu  halten,  in  welciier 
Weise  einigen  der  bisher  üblichen  Methode  der 
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Kghlendefitillation  zum  Zwecke  der  lyeuchtgaaerzeug- 
ung  anbafteiulen  prinzipiellen  Fehlern  ahzuhelfen 
sei.  Dieae  Fehler  beständen  in  der  Zersetzung  des 
gebildeten  Theers  und  der  dadurch  herbeigoführteu 
Absorption  des  Benzols  durch  den  verdickten  Theer, 
weiter  in  tlen  Verstopfungen  der  Steigerohre  und 
der  aus  tler  Vorlage  zur  Con<iensation  führenden 
Ivcitungen , der  Druckvermehning  in  den  Ketorten 
u.  s.  w. 

Ebenso  habe  er  schon  vor  längerer  Zeit  die 
Nothwendigkeit  des  rmbaues  der  gewöhnlichen 
Oefen  in  solche  mit  tteneratorfeuerung  hervorge- 
lioben. 

In  Bezug  auf  den  ersten  Punkt  wiederhole  er 
hier  nochmals  kurz  die  Beschreibung  des  jetzigen 
Verfahrens.  Aua  <len  Retorten  steigen  nach  frischer 
Beschickung  die  gebildeten  Gase  und  Dämpfe  in 
den  Steigerohren  in  die  Höhe,  die  Theerdänipfe 
i'oniiensiren  schon  zum  Theil  in  den  .Steigeröhren, 
inslM‘sondere  in  dem  oberen  fast  horizontal  liegen- 
den Theile  derselben;  sie  haften  als  dünne  Theer- 
schicht  in  den  Rohrwandungen  und  Hiossen  langsam, 
dem  Classtrom  entgegen  zur  Retorte  zurück.  Bei 
Vermehrung  der  Temperatur  der  entwickelten  Gase, 
sowie  durch  die  aus  den  Oefen  strahlende  Wärme 
erhitze  sich  dieser  Theer,  er  werde  zersetzt,  so  dass 
die  Benzoldämpfe  entweichen,  wohingegen  der  As- 
phalt zurüokblcibe.  Die  Benzoldkmpfe  werden 
wieder  weiter  zersetzt  in  Methylwasserstotl  und  Koh- 
lenstoH*,  der  Kohlenstoff  leuchte  nicht,  der  Kohlen- 
stoff venlicke  noch  mehr  den  in  den  Steiger^ihren 
zurflckhleibenden  Asphalt.  Ebenso  werde  der  in 
der  Vorlage  angesaninielte  Theer  durch  das  ein- 
strömemle  Leuchtgas  zersetzt  und  verdickt;  es  bilde 
sich  allmählich  am  Ikxleu  der  Vorlage  eine  Asphalt- 
Bcliicht,  welche  nicht  mehrabfliesse,  die  Eintauchung, 
und  somit  den  Druck  in  den  Ketorten  vermehre 
und  die  Qualität  des  l^reuchtgases  fortwährend  ver- 
schlechtere. 

Die  Theerverdiekungen  in  den  Steigeröhren  und 
Vorlagen  treten  hei  hohen  Ofentemperaturen  so 
stark  auf,  dass  die  Arbeiter  in  einptlndlichster 
Weise  belästigt  werden,  die  Production  bedeutend 
ahnehme,  ja  sogar  <ler  Betrieb  gefährdet  und  zeit- 
weise ganz  unterbrochen  werde. 

Zur  Vermeidung  dieser  Uebelstände  habe  die 
Sta<lt  vor  6 Jahren  schon  auf  40  Oefen  eine  zweite 
Vorlage  anhringen  lassen,  ohne  Eintauchung,  mit 
Entlaatungsventilen.  Diese  Einrichtung  habe  we- 
sentliche Erleichterung  geschaffen ; trotzdem  habe 
man  in  diesem  Winter  und  zwar  giuade  im  Monat 
Deceinl>er,  zweimal  je  10  Oefen  ganz  ausser  Betrieb 
setzen  und  die  V’orlagen  reinigen  müssen. 

Um  diese  sämiatlichen  Uel>elstände  gründlich 
zu  beseitigen,  habe  er  nun  die  Ofengamitur  dahin 
geändert,  dass 


1)  die  Vorlage  nicht  mehr  sich  auf  den  Oefen, 
sondern  tiefer  als  die  Retorten  hinter  den  Oefen 
aufgestellt  werde, 

2)  die  Vorlagen  mit  neu  construirten  Entlast- 
ungsventilen, deren  Verschluss  ausserhalb  der  Vor- 
lage liege,  versehen  werden, 

8j  unter  der  Vorlage  ein  besondere«  Theer- 
abführungsrohr  angebracht  werde,  durch  welches  der 
gebildete  Theer  stets  unverzüglich  abgebe;  demnach 
nicht  zersetzt  W'erden  könne. 

Die  unter  No.  1 erwähnte  Einrichtung  sei  nicht 
neu.  Sie  sei  auf  den  Berliner  (Tasanstnlten  schon 
vor  vielen  Jahren  angew'endet,  nur  sei  dort  die 
Abführung  der  Gase  durch  die  Steigerohre  von 
der  Vorderseite  der  Oefen  oben  über  dieselben, 
dann  erst  nach  unten  zur  Vorlage,  durchaus  falsch 
gewesen.  Dieselbe  Einrichtung  ad  1 werde  von 
Pintsch  für  seine  Oelgasfahrikvn  gebraucht,  ebenso 
von  Silier  und  D u b o i s. 

Die  Einrichtungen  ad  2 und  3 seien  ihm  unter 
No.  10773  vom  deutschen  Reiche  patentirt.  Wolle 
man  die  Vorlage  nicht  liinter  den  Oefen  aiifstellen, 
so  könne  man  unter  Benutzung  derselben  V’entile 
einen  grossen  Vortheil  gegen  die  jetzige  F^inrichtung 
dadurch  erreichen,  dass  man  die  Vorlage  tiefer  als 
bisher  und  weiter  nach  vorn  rücke.  Die  fast  hori- 
zontalen oberen  Rohre  fallen  ganz  fort,  der  Weg 
de«  Gases  werde,  von  der  ersten  Vorlage  gerechnet, 
um  ca.  l'/sm,  von  der  zweiten  um  fast  3 m kürzer 
als  bisher.  Die  Vortheile  lägen  klar  auf  der  Hand. 

Der  Embau  von  20  gewöhnlichen  Oefen  zu  Ge- 
neratoröfen wenle  dringimd.  Kr  empfehle  nicht, 
neue  Otffeu  im  dritten  Retortenhause  schon  Jetzt 
zu  bauen;  die  Anlage  derselben  würde  bedeutend 
theurer  werden,  als  der  Umbau  der  im  ersten  Re- 
lortenhause  bestehenden;  es  würde  auch  zugleich 
die  Ausführung  von  l.,agcrräumen,  welche  jetzt 
im  dritten  Retortenhause  vorhanden  sind , erfor- 
derlich sein  und  somit  die  Kosten  sich  noch 
mehr  stelgeni.  Die  jetzigen  Generatoröfen  des 
zw  eiten  Retortenhauses  würden  zu  sehr  angestrengt ; 
die  unuusblciblicho  Folge  sei  ein  unverhältniiw- 
mässig  schneller  Verschlciss  und  ein  schlech- 
teres Betriehsresultat.  Seine  Rechnung  bei  Projek- 
lirung  der  Anstalt  habe  20%  Reserve  in  jedem 
Rctortenhause  vorausgesetzt;  heute  habe  man  üu 
zweiten  Retortenhause  gar  keine  Reserve.  Die 
Arbeit  müsste  deshalb  zum  Theil  in  das  Retorten- 
haus 1 verlegt  werden ; dort  koste  je<ler  Ofen  min- 
<leHtens30%  mehr  an  Arbeitslöhnen  und  13 — 15% 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  mehr  an  Coke. 
Rechne  man  auf  20  Oefen  im  Betrieb  für  je<len 
Ofen  10  Ctr.  Kohlen  Vergasung,  so  ergebe  sich  ein 
Verlust  von  20  X 13  gleich  260  Centner  Coke  iui 
Tage,  w’elches  einem  Minimalw'erth  von  130  Mk. 
entspreche;  ebenso  an  Arbeitslöhnen  täglich  unge- 
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fSlhr  40  Mk.  zusammen,  also  170  Mk.,  dabei  sei 
die  Uasansboute  «erintter.  Diese  170  Mk.  pro  Taf; 
entsprachen  bei  10%  Verzinsung  und  Amortisation 
einem  Capital  von  tilglich  1700  Mk.,  bei  jährlich 
200  Betriebstagen  1700  X 200,  also  gleich  340  000 
Mk.,  während  der  Umbau  derOefen  mit  allen  V'er- 
besserungen  höchstens  80  000  Mk.  kosten  wenle. 
Seine  frohere  Angabe  von  OOOOOMk.  sei  berechnet 
für  den  completen  Ausbau  von  10  Oefen  nach  seinem 
(ieneratorofensystem  und  die  völlige  Kinrichtung 
tle«  Gebäudes , eiserner  Flur  belag  etc.  für  <lie 
ganze  Batterie  von  20  Oefen. 

Es  erübrige  noch  Ober  die  Construction  seiner 
lieneratoröfen  im  V'orgleich  zu  anderen  Systemen 
zu  sprechen.  Bei  seinen  Oefen  liege  der  Generator 
vor  dem  Ofen,  unter  dem  Flur  des  Retortenhauscs; 
ilie  Regeneration  nehme  den  ganzen  Unterbau  des 
Rotortenhauses  ein.  I'iese  Einrichtung  habe  er 
bereits  auf  der  Versammlung  iler  Gasfachniänner 
in  Breslau  im  Jahre  1876  als  Ihm  eigen  horvorge- 
gchoben.  Der  Generator  hal>e  innen  geneigten 
Rost,  eine  Uuftregulirung  vor  dem  Roste.  Es 
werde  alle  7 Tage  nur  einmal  geschlackt.  Die  Re- 
generation besteht  zum  Theil  aus  eisernen  Platten. 
Diese  Einrichtung  habe  sich  insbesondere  mit  den 
Verbesserungen  in  der  Verbindung  der  Platten  an 
dem  Ofen  31  des  zaeiten  Retortenhauses  ausge- 
zeichnet bewährt.  Mancher  halie  sich  durch  vorge- 
komniene  Unzuträglichkeiten  der  eisten  .Anlage gegen 
die  Verwendung  des  Gusseisens  zur  Regeneration 
überhaupt  einnehmen  lassen.  Er  sei  heute  wie 
früher  der  wohlbi-gründeten  Ansicht,  dass  sich  kein 
.Material  besser  eigne ; natürlich  müsse  man  in  der 
Praxis  zuerst  diejenigen  Erfahrungtm  sammeln, 
« eiche  nöthig  seien,  um  jeden  Fehler  zu  vermeiilen. 
Die  Gaswerke  hatten,  bei  ausschliesslicher  Arbeit 
mit  GenoraUiröfen,  im  Monat  August  an  Coke  57%, 
September  57,0  7«,  • Iktoher  59,5  %,  November  59,87“ 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  verkauft,  ein 
Resultat,  welches  wohl  als  unttbertroiren  bezeichnet 
werrlen  dürfte. 

Die  Anlage  der  Generatoren  unter  den  Retor- 
tenöfen  gebe  weniger  Verluste  durch  Wärmestrahl- 
ung. Dieser  Verlust  aber  werde  mehr  als  ausge- 
glichen durch  die  Anlage  der  Regeneratoren.  .Ausser- 
dem sei  liei  seinem  Systeme  die  ganze  Anlage  leichter 
zugänglich,  ja  selbst  mitten  im  Betriebe  zu  repariren, 
als  bei  allen  anderen  Constructioneu.  Er  empfehle 
demnach  seine  Construction  beizubehalten. 

-AufGrund  der  vorstehenden  Auseinandersetzun- 
gen stellt  die  Deputation  folgende  Anträge : 

1)  Die  .Aenderung  von  zunächst  10  Generator- 
rtfen  des  zweiUm  Retortenhauses  nach  Mass- 
gabe  des  Patente«  de«  Ilirector«  II  egen  er 
No.  16773  mit  der  Vorlage  oben  vorzunebmen. 

2)  im  Retortenhause  den  südlichen  Flügel  für 


Generatorfeuerung  nach  dom  Systeme  des 
Director  H e g e n e r utnzubauen  und  die  sämmt- 
lichen  20  Oefen  mit  Generator  und  Regenera- 
tion zu  versehen. 

3)  im  Retortenhause  1 10  der  umzubauenden 
Oefen  mit  den  Einrichtungen,  Deutsches  Reichs- 
patent No.  16773 , die  A'orlage  unten , hinter 
den  Oefen  liegend,  zu  versehen, 
und  die  erforderlichen  Credite 

ad  1 mit  8 500  Mk. 

ad  2 und  3 mit  80  000  Mk. 
zu  bewilligen.  Dieselben  werden  angenommen. 

Stuttgart.  (Gasbcleuchtungsgesellschaft.)  Nach 
einer  Mitthidlung  des  Berichtes  des  Verwaltungs- 
rathes  an  den  .Magistrat  wurden  im  Jahre  1881 
21  484  700kg  Kohlen  verbraucht,  welche  6 926 460 cbm 
Gas  ergaben,  demnach  27,5  cbm  von  je  100  kg. 
Die  Einnahmen  von  Gas  beliefen  «ich  auf  916  666 
Mk.  gegen  868  965  Mk.  im  A’orjahrc,  mithin  5,48”/» 
höher.  Die  Einnahme  von  Coke  betrug  203  291  Mk. 
und  hat  gegen  ilasJahr  1880  um  41  118  Mk.  abge- 
nomnien,  weil  mehr  Coke  in  der  Fabrik  verwendet 
wurde,  dagegen  hat  der  Verkauf  von  Theer  eine 
Einnahme  von  43  809  Mk.  gegen  404  Mk.  im  \'or- 
jahrt'  ergeben.  Die  Ammoniakdestillation  trug 
24  337  Mk.  ein.  Der  Kohlenpreis  stellte  sich  Ioihi 
Fabrik  auf  1 Mk.  86,9  Pf.  pro  100  kg  gegen  1,84 
Mk.  im  A’orjahre.  Die  Zahl  der  öfl'entlichen  Gas- 
laternen b(‘trilgt  2040,  die  iler  Petroleuinlaternen 
141.  Ihe  Zahl  der  Gasabonnenten  hat  sich  von 
6791  auf  7082  erhöht.  I’n>  .Actie  im  Betrage  von 
je  100  Fr.  wurde  eine  Dividende  von  13  Fr.  ver- 
theilt. Ausserdem  wurden  für  .Abschreibungen  und 
zur  Ansammlung  von  Fonds  grössere  .Summen  ro- 
servirt. 

Wien.  (Oesterreich-ungarischer  Gasfachmänner- 
A’eriun.)  Im  .Anschluss  an  unsere  Mittheilungen 
im  h’tzten  lieft  p.  355  ülier  die  Jahresversamm- 
lung in  Wien  erhalten  wir  noch  folgende  Mitthei- 
lungen: Der  Vorsitzende  Herr  Director  C.  Voss 

aus  Krakau  wies  in  «einer  Eröffnungsrede  auf  die 
im  abgelaufenen  .luhre  zu  verzeichnenden  Er- 
rungenschaften der  Gastechnik  hin , welche  der 
Gasindustrie  eine  schöne  und  grosso  Zukunft  pro- 
gnostiziren.  Besonderes  Interesse  boten  die  Aus- 
führungen de«  Redners  über  die  elektrische  Be- 
leuchtung, welche  heute  noch  nicht  im  .Stande  ist 
den  Gasconsum  zu  schädigen  oder  zu  l)ecintrilch- 
tigen.  Selbst  l>ei  einer  allgemeineren  Einführung 
des  elektrischen  Eichte«  könnte  die  hieraus  cr- 
war'hsende  Concurrenz  durch  grössere  Verwendung 
lies  Eeuchtgoses  zu  ter'hnischen  und  häuslichen 
Zwei’ken  mehr  als  genügcml  compensirt  werden. 
— Nach  Erletligung  der  üblichen  Formalitäten  und 
Erwählung  der  .Stadt  Graz  zum  Orte  der  nächst- 
jährigen General-  bezw.  Wandcrversammlung  wur- 
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den  Verhandlungen  von  faehliehem  Intorease  ge- 
pflogen. Krwilhnenawertli  iet  ncM'li,  da«a  über  ein- 
Btiuiniigen  Antrag  der  Versammlung  ein  ComittS 
nicilergeaetzt  wurde,  welehes  die  geeigneten  .Schritte 
behuf«  Abänderung  einiger  Heslimniungen  ilea  zur 
Zeit  in  Wirksamkeit  atehcnden  Kc-gulatives  über 
Ausführungen  von  Gasrohrleitungen  und  Beleucht- 
ungsanlagen einzuleiten  habe. 

Am  19.  besichtigten  die  Theilnehiner  iler  Ver- 
sammlung die  Gasanstalten  Krdberg  und  tlaudenz- 
dorf,  am  20.  unter  Führung  des  stttdt.  Oberingo- 
nieurs  II  aber  körn  das  Uingtheater  - Gehttude. 
-Am  Alwnde  desselben  Tages  fand  iin  grossen 
Saale  des  obenerwähnten  Hotels  ein  Festbankett 
und  .Sonntag  den  21.  >lai  ein  gemeinsamer  Aus- 
flug nach  dem  Kalilenberge  statt,  welcher,  vom 
herrlichsten  Frühlingswetter  Iwgflnstigt,  das  schone 
Fest  in  würdigster  Weise  abschloss. 

Wien.  Dem  Gesclulftsbericht  der  Wiener  Gas- 
industriegesellschaft  pro  1881  entnehmeu  wir  Fol- 
gendes . 

Das  ahgelaufene  Botriebsjahr  hat  die  Hotlnun- 
gen,  welche  wir  nach  dem  Fortschritte  des  Gas- 
verbrauches in  den  ersten  vier  Monaten  dos  Jahres 
1881  hegen  durften,  nur  zum  Theile  erfüllt.  Die 
Monate  Mai,  Juni,  Juli  und  August  zeigten  sich 
nämlich  entschieden  ungünstiger,  als  die  gleichen 
Monate  des  Vorjahres;  dagegen  können  die  letzten 
vier  Monate  des  Geschäftsjahres  in  ihren  Krfolgen 
vollkommen  befriedigen. 

reberblicken  wir  die  Ih-sidtate  iler  einzelnen 
.\nslalten,  so  zeigen  nnr<lie  .Anstalten  Fiume,  Brünn, 
Graz,  Gaudenzdorf  und  l’rossburg  eine  Zunahme 
des  Gasverbrauches.  Die  .Anstalten  Kronstadt, 
Zwittau  und  Temesvar  blieben  hinter  liem  Ver- 
brauche d™  Jahres  1880  zurück. 

Auf  allen  acht  unt<T  unserer  Isutung  stehen- 


den Anstalten  wurd^i  im  Jahre  1881  10  870  707  cbm 
Gas  producirt.  Im  Jaljre  1880  hatte 

die  Production 10744  830 ^ 

betrugen,  so  dass  die  Zunahme  . . ISl  877  cbm 

oder  1 ,28  % , gegen  6,65  % ira  Vor- 
jahre, ausmaj'ht. 

Verkauft  wurden  im  Jahre  1881  9 802  509  * 

im  Jahre  1880  9 552  606  ^ 

der  ttasverkauf  ist  daher  um  . . 249  903  cbm 

(xior  um  2,01  % gegen  6,12  “/»  im 
Vorjahre  gestiegen. 

Da  dem  Mehrverkaufe  von.  . 249  963  cbm 

nur  eine  Mehrprodnetion  per  . 131  877  » 

gegenübersteht,  somüssen  wir  binzu- 
fügen,  ilass  der  Gasverlust  pro  1881 

gegen  1880  um 113  141  » 

und  der  .Selbstverbraueh  der  An- 
stalten um 4 946 ^ 

reducirt  worden  ist.  Es  kamen  daher  118  086  cbm 


Gas  mehr,  als  die  Mehrpnxluction  Iretrug , zuni 
Verkaufe. 

Die  Flammenzahl  betrug  am  En<le  des  Betriebs- 
jahres 102  790  Flammen,  am  Anfänge  desselben 
98  834  Flammen,  demnach  eine  Zunahme  von 
3966  Flammen  oder  4 “/•  gegen  2,4 1 “/o  im  A'orjahre. 

Hinsichtlich  der  Verwerthung  der  Nel)enpro- 
dneU^  fanden  der  Thecr  und  die  erzeugten  .Ammo- 
niakpräparate hinreichende  .Abnahme  zu  guten 
Preisen.  Nicht  das  Gleiche  lässt  sich  über  den 
Cokeabsatz  sagen.  Der  milde  AVinter  hat  bis  Ende 
Deeember  grosse  (Quantitäten  (fast  17  (HX)  m-Ctr.) 
auf  l.ager  gelassen,  welche  verhältnismässig  nie<lrig 
inventarisirt  werden  mussten,  da  die  Fortdauer  der 
gelinden  AVitterung  nur  sehr  geringe  .Aussichten 
auf  schnellen  Alisatz  — selbst  zu  ermässigten 
I’reis4!n  — zuliess,  und  ilaher  bedeutende  Lager- 
verluste unausbleiblieh  sein  werden. 

Da  jedoch  der  Gasverbrauch  gestiegen  ist,  der 
Gasverlust  sich  vermindert  hat,  ferner  etwas 
niedrigere  Kohlenpre.ise  dem  diesjährigen  Erträg- 
nisse zu  gute  gekommen  siiul , und  Gaspreisej- 
mässigungen  nicht  stattfanden , so  ist  das  finan- 
zielle Endresultat  <les  abgidaufenen  .lahres  dennoch 
kein  ungünstiges  gewesen  und  weisen  w ir  für  das  Jahr 
1881  abermals  eine  Gewiiinsteigerung  aus,  welche 
hinter  jener  des  Jahres  1880  nicht  zurückstolit. 

Die  ersten  Alonate  des  abgi.laufenen  Jahres 
zeigen  elienfalls  befriedigende  Fortschritte. 

Der  Besitz  an  .Actien  <ler  0<«terreiehischen 
Gasbeleucbtungs-.Actien-Gesellschaft  mit  5775  .Stück 
ist  auch  im  Jahre  1881  unverändert  gebliel>en; 
625  Stück  derselben  hefinden  sieh  in  anderen  Häniien. 

Die  am  16.  März  dieses  Jahres  abgehaltene 
28.  orilentliche  General -A’ersammlung  dieser  Ge- 
sellschaft  hat  die  Dividende  pro  1881  mitSl  fl.  50  kr. 
ilas  ist  12%,  festgesetzt  und  einen  A'ortrag  von 
12  700  11.  95  kr.  auf  das  .lalir  1882  übertragen. 

Der  Keservefond  dieser  Gesellschaft  betrug 
Endo  1880  fl.  245  068,66,  durch  ilio  6 7»  Zinsen 
und  die  (Quote  pro  1881  hat  sich  derselbe  auf 
11.  268  483,45  erhöht  und  beträgt  gegenwärtig  15,98% 
des  .Actiencapitals  von  1 680  000  fl. 

Der  Keservefond  der  AViener  Gasindnstriege- 
sellsehaft  hatte  Ende  des  Jalires  1880  die  Höhe 
von  11.  212  988,36  erreicht.  Durch  die  Zinsen  und 
die  (Qmite  pro  1881  ist  derselbe  auf  11.  288  176,71 
an  gewachsen. 

Der  Amortisationsfond  für  Graz  und  Kronstadt 
bctnig  Ende  1880  119  930  fl.  40  kr.,  bis  Ende  1881 
ist  derselbe  anf  144  462  fl.  76  kr.  gestiegen. 

Die  für  den  Amortisationsfond  im  Besitz  der 
(icsellschaft  Imlindliclien  Eflecten  reprUsentiren, 
wie  au.s  dem  jAmortisations-ElTecten-Conto  zu  er- 
selien,  einen  AVerth  von  116  053  fl.,  wobei  jedoch 
ilie  darunter  befindlichen  805  Stück  eigenen  Actien, 
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wie  im  Vorjalire,  mir  mit  dem  cingenahlten  Betrage 
von  90  fl.  ö.  W.  per  Btflek  eingestellt  worden  sind. 

Der  Reingewinn  des  Betriebsjahres  1881  stellt 
sich  in  .Summa  auf  fl.  488  684,23.  Hiervon  beträgt 
iler  Vortrag  aus  dem  Jahre  1880  fl.  22  925,6".  Das 
Xetto-Erträgniss  des  Geschäftsjahres  1881  ergibt 
ilaher  den  Betrag  von  Ü.  415  768,56.  Der  Netto- 
Gewinn  des  Jahres  1880  stellte  sich  auf  fl.  393  040,84 
Der  Mehrgewinn  pro  1881  berilfert  sich  also  auf 
fl.  22  717,72  gegen  22  62«  tl.  10  kr.  im  Vorjahre. 
Vertheilung  tles  Reingewinnes  . . . 11.  438  684,23 

1)  StatuteiimässigeöVuige 
liuote  für  den  Reserve- 
fond fl.  415  758,56 
nach  .\hr.ug  von  5 °/o 
Actienzinsen  per 

ft.  225  000,18) 

also  von  11.  190  768,66  II.  9 637,98 

2)  Statutenmässige  15  “/o 

Tantieme  von  den- 
selben fl.  190  758,66  . 28  613,78  . 38  151,71 


bleiben  II.  400  532,62 

3)  8%igc  Dividende  auf  50  000  .\ctien 

B 90  fl.  ö.  W.  mit  7 fl.  20  kr.  . . • 360  000,00 

4)  Vortrag  pro  1882  fl."  ' 40  532,52 


Seit  dem  Jahre  1877,  wo  die  Electricität  zum 
ersten  Male  aus  ilem  Stadium  der  Versuche  in  das 
Stadium  der  praktischen  Anwendung  gelangte,  halien 
wir  unausgesetzt  mit  grösster  Sorgfalt  und  Auf- 
merksamkeit alle  Kortschritte  verfolgt  und  unsere 
.Ansichten  alljährlich  in  den  Geschäftsberichten  zu 
Ihrer  Kenntniss  gebracht.  .Auch  das  nbgelaufonu 
Jahr  1881  zeigt  neue  und  namhafte  l-'ortschrittc  in 
diesem  Beleuchtungssysteine.  Ausser  den  A'er- 
l>essorungen  an  den  Regulatoren  sind  es  insbeson- 
dere die  sogenannten  Glohlampen  oder  Vaciium- 
Incandescenzlampen , welche  die  allgemeine  .Auf- 
merksamkeit auf  sich  gehmkt  haben;  dieselben 
versetzen  in  die  I.age,  kleine,  vollkomiiien  ruhige, 
mit  wenig  Wärmeentwicklung  verbundene  Licht- 
c|uellen  herzustellen,  deren  A'erw  endbarkeit  für 
kleine  wie  für  grosse  Räume  zugestanden  werden 
muss,  insofern  es  sich  um  I.uxusbeleuchtung  handelt, 
bei  welcher  die  Oecononiie  keine  Rolle  spiidt.  A’on 
einem  A’erdrängen  der  Gasbeleuchtung  kann  jedoch 
bei  alledem  nicht  <lie  Rede  sein,  da  in  den  meisten 
Pällen  die  Kosten  der  Hervorbringung  dieser  kleinen 
Glühlichter  in  keinem  A’erhältnisse  stehen  zu  den 
geringen  Kosten  einer  gleich  hell  leuchtenden  Gas- 
flamme. 

Wir  haben  seit. fahren  wiederholt  ausgesprtM-hen, 
dass  die  electrische  Beleuchtung  das  ihr  getiflhrende 
Feld  im  Beleuchtungswesen  gewinnen  werdi>,  ohne 
jedoch  nachtheilig  auf  das  stetige  F.irtschreiten 
des  Gasverbrauches  einzuwirken.  Schon  jetzt  lässt 
sich  in  den  Orten,  wo  die  electrische  Beleuchtung 


die  meiste  Anwendung  gefunden  hat,  nämlich  in 
Baris  und  London,  die  Wahrnehmung  machen,  dass 
sich  die  Gewöhnung  an  <las  stärkere  Licht  und 
damit  auch  das  Budtlrfniss  nacdi  einem  solchen 
ungemein  vermehrt  hat. 

.Sowohl  die  Bariaer  wie  die  Londoner  Gasge- 
sellschaften haben  in  ihren  jüngsten  tieneralver- 
samnilungen  constatirt,  dass  das  .Auftreten  der 
electrischen  Beleuchtung  wesentlich  zur  Steigerung 
des  Gasconsums  beigetragen  habe.  Die  Gaslight 
and  Coke-Gompany  in  Ivondon  hebt  hervor,  dass 
selbst  in  solchen  Lokalitäten,  wo  die  electrische 
Beleuchtung  eingeführt  sei , wie  bcispielsweiso  in 
mehreren  Bahnhöfen,  nebenbei  dennoch  auch  der 
Gasverbrauch  dersellien  gestiegen  sei;  im  letzten 
Halbjahr  hatte  diese  tlasgesellschaft  in  London, 
trotz  der  vielen  eingerichteten  elektrischen  lamipen, 
einen  Zuwachs  von  nicht  weniger  als  43  868  Gas- 
flammen zu  verzeichnen. 

Der  den  Gasanstalten  verbleibende  AVirkungs- 
kreis  wird  daher  unserer  .Ansicht  nach  auch  in 
Zukunft  stets  hinreichend  gross  sein,  um  deren 
Rentabilität  vollkommen  zu  sichern. 

ln  unserem  vorjährigen  Berichte  hatten  wir 
auch  <lie  Gefahr  ange<leutet,  welche  der  Entwick- 
lung der  Gasindustrie  in  Oesterreich  durch  die  t«5- 
absichtigte  E i n fü h r u n g einer  C on  su m ste u e r 
des  Leuchtgases  droht.  Durch  die  bereits  ge- 
nehmigte Betroleumsteuer  ist  die  Wahrscheinlich- 
keit einer  Besteuerung  des  läMichtgases  um  so 
näher  gerückt,  da  man  in  .Abgeordnetenkreisen 
ilie  Gassteiicr  als  eine  nothwemlige  Folge  der  Bo- 
trideiiinsteiier  ansieht  und  von  der  Regierung  die 
balilige  A’tirlagu  eines  diesbezüglichen  Gesetzes  ver- 
langt hat. 

Da  wir  uns  im  vorjährigim  Berichte  bereits 
über  <lie  nochtlieiligmi  Folgen  einer  solchen  Be- 
steuerung ausgcsj.rmrlMm  halM*n , so  beschränken 
wir  uns  darauf,  zu  wiederholen,  dass  ilie  projec- 
tirte  Gassteuer  nicht  die  Gasanstalten,  sondern  die 
Gasconsumenten  treflen  soll.  Dennoch  würden 
dadurch  unsere  Interessen  insofeme  berührt,  als 
erfahrungsmä.s8ig,  ebenso  wie  jede  Gasj>reiserniedrig- 
ung  eine  A'erniehrung  des  Gasverbrauches  zur  Folge 
hat,  eine  Erhöhung  tles  Gaspreises  mit  Recht  einen 
Rückgang  in  der  Gasverbraucbsmuiige  befürchten 
lässt. 

Statistische  Daten  üiter  die  Gasanstalten  in 
Kronstadt.  Brünn,  Zwittau,  Fiume,  Graz, 
Gaudonzdorf,  Presshurg  und  TeincRvar. 


Kronstadt, 

Gasproduction  im  Jahre  1881  . , . 138  722  cbm 

desgleichen  1880  . , M3  316 ^ 

.Abnahme  um  4 594  cbm 

Digilized  by  Gooi^le 


422 


Statistische  and  finanzielle  Mittheiinngen. 


Flammenzahl  Knde  1881  2211  Fl. 

desgleicJien  1880  2189  » 

Znnahmc  um  22  Fl. 

Das  Minus  in  der  Gasproduction  resultirt  aus 
dem  Mindereonsum  der  stä<ltischen  Ge- 

httude  um S2fichm 

des  Theaters  um 1407  » 

der  Gaathrtfe  etc.  um 3241  » 

der  iJlden  und  Gewölbe  um  . . . , . 718  • 

der  Handwerker  um 68  > 

des  Gasverlustes  um 270  • 

zusammen  von  6030  cbm 
gegenflber  einem  Mehrverbrauch  der 

Strassenbeleuehtung  um 920  > 

des  -\erars  um 343  > 

der  Bnohdruckereien  um 1C4  i 

und  des  Selbstvcrhraucbes  um  ....  9 » 

zusammen  von  14^6  cbm 


Die  s<dion  Mitte  des  Vbirjahres  eiiigetreteno 
Blattem-Epidemic  hat  leider  auch  noch  in  dieses 
Betriebsjahr  hineingedauert  und  das  dadurch  noch 
forlbestehende  Vertmt  aller  öffentlichen  Zusammen- 
kflnfte  und  Unterhaltungen  lasUde  einerseits  schwer 
auf  dem  allgemeinen  V'orkehr,  andererseits  trug  aber 
auch  die  wegen  ungenügender  Feuersicherheit  schon 
im  Frühjahr  erfolgte  Ix'liörilliehe  Sperrung  dos 
Theaters,  welches  auch  als  VergnUgungalocal  viel- 
fach V)enntzt  wm-de,  nicht  ilazu  l>ei,  das  gesellige 
lieben  zu  fördern.  Di<?se  Vorkommnisse  drücken 
schwer  auf  die  geschüfllichen  Verhttltnisse  und 
nachdem  die  sonstigen  Lasten  nicht  gering  sind, 
BO  ist  es  hegreillicli , dass  fortwUhrend  Gewerbs- 
loiite  nach  dem  benachbarten  Uiimünien  ülmrsiedeln. 
Kür  das  laufende  Jahr  ist  die  Adaptirung  des 
Theatergebaudes  und  die  Erbauung  eines  grossen 
l.agerhausca  in  .\ussicht  genommen,  w(Klurch  Handel 
und  Verkehr  hoffentlich  in  ein  lieaseres  Stadium 
gelangen  wenlon. 

Der  Bau-Conto  int  unverändert  geblieben. 

Die  Gasproiluction  war  im  Jahre  1873  160  3f>2 
cbm,  1881  138  722  cbm.  K«  ergibt  sich  sonach 
zwischen  dem  .Anfang  und  Knde  dieses  Zeitraumes 
eine  Consumabnahmo  von  21  630  cbm  oder  13,36”/» 
d.  B.  l’/'V»  per  Jahr. 

Brün  n. 

Gasproiluction  im  Jahre  1881  . . 2 944  296  chm 

desgleichen  1880  . . 3 008  883  > 

Abnahme  um  64  688  cbm 
Flammenzahl  Knde  1881  ....  28  191  Fl. 

desgleichen  1880  . . . . 27  011  » 

Zunahme  um  1 ISO  Fl. 

Dfir  Rückgang  in  iler  Gasproduction  ist  nur 
ein  scheinbarer  und  nur  durch  die  lieilentende 
Verminderung  des  Gasverlustes  gegen  ilas  Voijahr, 
nämlich  um  97  309  cbm  oder  8 7»,  entstanden;  im 


Gaaverkauf  sind  31  420  cbm  mehr  abgesetzt  worden, 
als  im  Jahre  1880. 

Das  Resultat  der  im  Jahre  1880  begonnenen 
und  im  vorigen  Jahre  mit  aller  Energie  fortge- 
setzten Revision  des  Ilauptrohrnetzes  zeigt  sich 
demnach  schon  sehr  entschieden  in  der  jetzigen 
Ziffer  des  Gasverlustes  und  nachdem  diese  Revi- 
sion im  laufenden  Jahre  in  gleicher  Weise  fortge- 
setzt und  wenn  möglich  vollendet  werden  soll, 
dürfte  bis  zum  Jahre  1883  der  fJasverlust  endlich 
auf  das  erreichbare  Minimum  gebracht  sein.  Im 
Ganzen  sind  bis  jetzt  21  188  m Rohrleitungen  re- 
viilirt  und  zum  Theil  ganz  ausgcwochselt  worden. 
Die  für  diese  -Arbeitsleistungen  in  den  Jahren  1880 
und  1881  aufgewen<leten  Kosten  beziffern  sich  mit 
fl.  29  137,89,  wovon  fl.  16  228,40  auf  das  letzte  Be- 
triebsjahr entfallen  und  so  wie  jene  des  Jahres  1880 
durch  (iewinn-  und  Vcrlust-Conto  getilgt  wonlen  sind. 

In  der  Uonsum-.Statistik  that  sich  wieder  die 
Wolle-Industrie  hervor,  welche  52  000  cbm  Gas 
mehr  verbrauchte  als  im  Vorjahre,  ausserdem  sind 
die  lAÜnen-Industrie,  die  Druckereien  und  die  Zu- 
ckerfabriken bedeutend,  dann  aber  auch  die  iJiden 
und  Gewölbe  im  Consum  gestiegen , dagi'gen  sind 
die  Bahnhöfe,  Theater  und  Gasthöfe  ganz  erheb- 
lich zurflekgegangen. 

Der  Reservefond  der  MiÜirischen  Gaslieleucht- 
ungs-Gesellscliaft,  als  der  nominellen  Besitzerin  der 
Gaswerke  Brünn  und  Zwittau,  beträgt  Ende  1881 
fl.  17  271,68. 

Die  Gasproduction  betrug  1872  2 870  896  cbm 

1881  2 944  295  cbm. 

Vor  Dnicklegung  dieses  Berichtes  erhalten  wir 
die  betrübende  Nachricht  von  dem  am  17.  März 

1882  erfolgten  .Ableben  des  ältesten  Bediensteten 
unserer  Gesellschaft,  des  Herrn  Vincenz  M e i n d e 1, 
seit  35  Jahren  Buchhalter  und  Hauptkassier  der 
Gasanstalt  Brünn. 

AVir  verlieren  in  dem  in  seinem  70.  I>el>enB- 
juhre  Verstorbmicn  einen  in  jerler  Beziehung  hoch- 
achtbaren, pflichtgetreneu  und  gewissenhaften  Be- 
amten, welchem  ein  ehrenvolles  Andenken  nicht 
allein  bei  uns,  sondern  auch  in  weiteren  Kreisen 


gewahrt  hloilren  wird. 

Z w i 1 1 a u. 

Gasproduction  im  Jahre  1881  . . . 60  598  cbm 

•losgleichen  1880  . . . 60  990  . 

.Abnahme  um  392  cbni 

Flammenzahl  Ende  1881  692  Fl. 

desgleichen  1880  574  » 

Zunahme  um  18  Fl. 


Der  Rückgang  liegt  in  der  öffentlichen  Belem-ht- 
ung,  welche  ca.  650  cbm  Gas  weniger  rsrnsumirte, 
ilagegen  haben  die  Privaten  annähernd  4000  cbm 
mehr  verbraucht  und  zwar  haben  die  Fabriken  sowie 
die  Handwerker  ein  Plus,  während  die  Geschäft«- 
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iweige  um  eine  Kleinigkeit  im  Gasverbrauche  zn- 
rQckgcgangen  sind. 

Das  Rohrnetz  wurde  durch  Zuleitung  zu  einer 
Kabrik  nnd  zu  zwei  neu  aufgestellten  Laternen 
um  286  m verlängert. 

Gas|>ruduction  1873  34  531  chm  1881  60  698cbni. 

Die  in  diesem  Zeitraimie  erfolgte  Zunahme  in 
der  Gasproduction  beträgt  10  067  chm  gleich  40,53“/» 
o<ier  6,82“/»  per  Jahr. 


Fiume. 

Gasproduction  im  Jahre  1881  . . . 409  910  chm 
desgleichen  1880  . . . 389  011  » 

Zunahme  um  20  899  cbm 

Flammenzahl  Ende  1881  3381  Fl. 

desgleichen  1880  . . . ■ ■ 3110  » 
Zunahme  um  271  Fl. 


Die  gegen  das  Vorjahr  erheblich  grossere  Gas- 
production setzt  sich  zusammen  aus  einer  Consnm- 
zunahme  von  31  767  cbm  und  einer  ('onsumahnahme 
von  10  808  cbm. 

Eine  Zunahme  haben  folgende  Categorien: 


die  städtisclien  Gebäude  um  ....  217  cbm 

die  ärarischen  Gebäude  um  ....  3 119  » 

das  Theater  um 345  > 

die  Privaten  um 11  868  » 

der  Bahnhof  um 1 087  » 

die  Industrie: 

Torpedofabrik  ....  9935  cbm 

eine  neuerrichtete  Möbel- 
fabrik   1283  . 11  218  . 

und  der  Gasverlust  um 8 913  > 

zusammen  31  767  cbm 

eine  Abnahme: 

die  Strassc-nbeleuchtung  um  ....  1 290  cbm 

die  DampfmOhle  um 9 390  » 

und  der  Selbstverbrauch  um  ....  188  » 

zusammen  10  868  cbm 


Fjs  darf  somit  constatirt  werden,  dass  die  Ge- 
schäflsverhaltnisse  sich  bedeutend  gehoben  und 
dass  I-eben  und  Verkehr  statt  der  froheren  .Stock- 
ung sich  eingestellt  haben.  Der  Rückgang  im  Consuin 
der  DampfmOhlen  ist  darauf  zurOckzufttliren,  dass 
dieselben  ihre  Thätigkcit  wegen  geschäftlicher  Vor- 
kommnisse zu  unterbrechen  gezwungen  waren.  — 
Eine  Fabrik  für  Möbel  aus  gebogenem  Holze  wurde 
neu  errichtet  und  mit  Gasbeleuchtung  versehen, 
wodurch  das  Hauptrohr  um  233  m verlängert  und 
der  Bau-Conto  um  fl.  2378,83  erhöht  worden  ist. 
— Die  Verwerthang  der  Coke  lässt  leider  noch 
immer  viel  zu  wünschen  übrig. 

Gasprrsluction  1873:  303  204  cbm,  1881: 

409  910  cbm. 

Zwischen  dein  ersten  und  letzten  Betriobsjahre 
ergibt  sich  somit  eine  Zunahme  von  100  706  cbm, 
gleich  85,19“/»,  das  sind  4,4  “/o  per  Jahr. 


Graz. 

Gasproduction  im  Jahre  1881  ...  1 906  040  cbm 

desgleichen  1880  ...  1 863  170 ^ 

Zunahme  um  42  870  cbm 

Flammenzahi  Ende  1881  19  555  Fl. 

desgleichen  1880  18  465  > 


Zunahme  um  1 090  Fl. 

Die  Zunahme  iler  Gasproduction  stellt  sich 
etwas  höher,  als  jene  des  verkauften  Gases,  da 
sich  der  Gasverlust  gegen  1880  um  7758  cbm  er- 
höht und  der  Selbstverbrauch  an  Gas  dagegen  sich 
um  947  cbm  vermindert  hat. 

Mit  Ausnahme  der  Strasscnlielcuchtung,  deren 
Verbrauch  in  Folge  einer  Verminderung  der  An- 
zahl der  Brennstunden  um  1712  cbm  abgenommen. 


particijiiren  an  dem  Mehrconsum 

die  städtischen  Gebäude  mit  ....  3 753  cbm 

die  ärarischen  Gebäude  mit  ....  5 708  » 

die  Theater  mit 627  » 

ilie  PrivaUm  mit 3 946  « 

der  Bahnhof  mit 289  » 

die  Fabriken  mit 23  448  > 


Beim  Gosronsum  der  Privaten,  welcher  in  der 
Gesammtbeit  ein  Plus  von  3946  cbm  ausweist,  linden 
sich  in  der  Rubrik : >Gasthöfe  etc.«  ein  Minus  von 
9439  cbm  gegen  1880.  Diese  aulfallende  Erscheinung 
flndet  ihre  Firklärung  in  dem  Umstande,  dass  im 
Jahre  1880  die  steierische  latndesausstellung  statt- 
gefunden, während  welcher  der  Gasverbrauch  in 
dieser  Categorie  durch  den  starken  Fremdenver- 
kehr ein  aussergewöhnlich  grosser  gewesen  ; im  Ver- 
gleich zum  Jahre  1879  ist  dagegen  der  Consum 
der  Gasthöfe  etc.  pro  1881  um  6 982  cbm  höher. 

An  dem  erheblichen  Plus  bei  dem  Gasconsum 
der  Fabriken  ist  auch  das  Schienen- Walzwerk  der 
Süd  bahn  betheiligt,  welches  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Betriebsjabres  für  Beleuchtung  mit  Gas  einge- 
richtet worden. 

ln  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  ist  endlich 
auch  die  längst  beabsichtigte  Verarbeitung  des 
Amiaoniakwassers  und  zwar  auf  schwefelsaiires 
.Ammoniak,  eingeftthrt  worden;  das  Fabrikat  ent- 
spricht den  höchsten  Anforderungen  und  wirii  daher 
auch  entsprechend  gut  verwerthet.  Von  den  bis 
zum  Jahre  1893  vertrogsmässig  herzustellendcn 
25  000  m Neurohrlegungen  restiren  zu  Finde  dieses 
letzten  Botriebsjahres  nur  noch  1855  m. 

Gasproduction  1872:  1 656  645  cbm,  1881: 

1 906  040  cbm. 

Die  Jahresproduction  pro  1881  ist  daher  gegen 
jene  pro  1872  um  350  395  cbm,  das  sind  22,62”/» 
höher,  was  einer  Mehrproduction  von  durchschnitt- 
lich 2V>°/o  pro  Jahr  gleichkomuit. 

G a u d e n z d o r f. 

Gasproduction  im  Jahre  1881  . . . 3 986  980  cbm 
desgleichen  1880  . . . 3 864  130  • 

Zunahme  132  850  cbm 
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Flammenzahl  Knde  1881  ....  33505  Fl. 

desgleichen  1880  ....  32  S'l'i  » 

Zunahme  um  iio3  Fl. 

Die  (ittsprmluctiim  im  .lahre  1881  stellte  sich 
um  nahezu  3*/>  % hoher  als  im  Vorjahre,  der  Gas- 
verkuiif  zeigt  eine  Steigerung  von  145  758 cbm  — 
3,787»,  der  Selbstverliruucli  eine  solche  von  1338  cbm 
= 0,03  7»,  dagegen  hat  sich  der  (iosverlust  um 
14  24(1  chm  = 0,3  7»  vermindert;  der  wirkliche 
Gasverlust  im  Jahre  1881  betrag  7,69  7»  gegen 
8,32  7»  im  Vorjahre.  Der  nennenswerlh  grossere 
Gasverkauf  fallt  vorzugsweise  auf  die  Privaten  und 
Fabriken,  insbesondere  zeigen  die  I.ederfabrikation, 
die  Brennereien,  die  Gaskraftmaschinen  starke 
Steigerungen.  Bei  der  Flammenzald  erstrcs-kt  sich 
die  Vermehrung  von  963  Flammen  aufllStrassen- 
und 952 Privatflammen;  von  diesen  letzteren  kommen 
13G  auf  Ofleiilliche  Gebäude  und  Schulen,  547  auf 
die  Privaten  und  209  auf  die  Fabriken.  Im  Be- 
triebsjahre 1881  sind  fl.  14  879,95  auf  Keparatur- 
Conto  verausgabt  worden,  da  ausser  Nachbesser- 
ungen an  Gebäuden,  Wohnungen,  Därdieru,  Ka- 
minen, .Vpparaten  und  dem  Rohrsystem  auch  ein 
bedeutender  Theil  der  Wienfluss-Ufermauer  ganz 
neu  hergestcllt  worden  ist. 

Stdion  im  vorjährigen  (iesehaftsberichte  haben 
wir  die  Nothwendigkeit  einer  Vermehrung  der  Re- 
serve-Oofen  betont  und  die  Absicht  ausgesprochen, 
zwei  (ienerator-Oefen  in  einem  zu  erbauenden  Ofen- 
haiise  anlegcn  zu  wollen;  dies  ist  nun  im  abge- 
laufenen Botriebsjahre  zur  Durchfflhrung gekommen; 
seit  October  befinden  sieh  zwei  Generatoröfen  a 
9 Retorten  nach  dem  System  Li  ege  1 in  Betrieb 
lind  sind  die  hierbei  erzielten  Resultate  als  äusserst 
gflnstige  zu  lietrachten. 

Der  Bau-Conto  sehliesst  pro  1881  mit  einer 
Zunahme  von  rund  fl.  (12  600  gegen  das  Jahr  1880. 

Gasproduction  1872:  2 505  128  cbm,  1881: 

3 986  980  cbm. 

Es  hat  in  dieser  ZeitjierKKle  eine  Gaaproilue- 
tionszunahme  stattgefnmlen  von  1 481  852  cbm  =: 


59,16  7»,  oder  von  (1,57  7»  l>er  Jahr. 

P r e 8 s b (I  r g. 

Gasproduction  im  Jahre  1881  . . . 947  408  chm 
desgleichen  1880  . . 936  432  > 

Zunahme  um  II  976  cbm 

das  sind  ca.  l’/i»7»- 

Flammenzahl  Ende  1881  10  647  Fl. 

desgleichen  1880  ....  _^1£^288  . 

Zunahme  um  359  Fi. 


welche  sämmtlich  bei  den  Privaten  eingerichtet 
wurden. 

Das  Betriebsjahr  1881  hat  eine  nennenswerthe 
Zunahme  des  Gasconsumes  geliracht;  es  wurde 
nicht  allein  die  ganze  Mehrproduction  von  1 1 976  cbm 
sondern  auch  noch  der  gegen  das  \’orjalir  geringere 


(ielbstverbrauch  von  5685  cbm  und  der  tun  7105  cbm 
geringere  Gasverlust  zum  Verkauf  gebracht,  so  dass 
der  Gasverkauf  pro  1881  um  24  666  cbm,  d.  i.  um 
nahezu  3 7»  grösser  ist,  als  pro  1880. 

Dieser  theils  dun-li  Flammcnzuwachs  in  neuen 
Etablissements,  ferner  durch  tlen  wohl  nur  zuBtlligen 
flotteren  Geschäftsgang  in  einzelnen  Imlustrie- 
zweigen,  zumeist  aber  durch  öftere,  lange  an- 
dauernde trübe  Witterung  und  durch  gänzlichen 
Wegfall  eines  störenden  Frostes  in  den  letzten 
Wintermonaten  hervorgerufenen  Consumzunahme 
steht  eine  gi'ringe  .\hiiahme  in  der  ötlentlicben 
Beleuchtung,  eine  sehr  erhebliche  .4  hnalimo  Irei  den 
Läden  und  Gewölben  und  auch  bei  den  Bahnhöfen 
gegenüber,  ein  Zeichen,  dass  Handel  und  Gewerbe 
noch  immer  Noth  leiden  und  dass  die  gewesene 
Missernte  und  die  damit  verbundene  Theuerung 
der  Lebensmittel  zur  Einschränkung  auf  das  Nöthigste 
zwingen. 

Gegen  das  Endo  des  Betriehsjahres  halien  wir 
auch  in  diesem  Gaswerke  mit  der  Fabrikation  von 
schwcfelsaurem  Ammoniak  liegonnen  und  finden 
dafür  guten  .Absatz. 

Die  Revision  des  Rohrnetzes  ist  fortgesetzt 
und  bis  auf  einen  kleinen  Theil  beendigt  worden; 
gleichzeitig  sind  auch  in  Folge  von  Strassenregu- 
lirnngen  mehrere  Rohrstrecken  tiefer  gelegt  worden. 
Der  Bau-Uonto  ist  unverändert  geblieben. 

Gasproduction  im  Jahre  1872  815  093  cbm, 
1881  947  408  cbm. 

Es  ergibt  sich  somit  eine  Ditferenz  zwischen 


1872  und  1881  um  132  315  cbm  = 16,23  7»  oder 
1,8  7»  per  Jahr. 

T e m e s V ä r. 

Gasproduction  im  Jahre  1881  . . . 492  754  cbm 
desgleichen  1880  . . . 499  898  » 

.Abnahme  um  7 144  chin 

Flammenzahl  Ende  1881  4708  FI. 

desgleichen  1880  4(>55  > 

Zunahme  um  63  Fl. 


Dem  Rückgänge  in  der  Production  stehen  die 
Verminderungen  des  Selhstverhrauches  um  740  cbni 
und  des  Gasverlustes  um  5882  cbm  gegenüber,  so 
dass  lias  zum  Verkauf  gekommene  Gasquantuin 
nur  um  522  cbm  geringer  ist,  als  im  Vorjahre. 

Dieser  nun  seit  zehn  Jahren  währende  Rück- 
gang im  Gasconsum  dürfte  durch  das  baldige  Ina- 
lebcntreten  des  mit  der  Stadt  Temesvär  vereinbarten 
neuen  Vertrages,  welcher  nur  noch  der  (ienehmig- 
ung  der  OlKirbehOrde  bedarf,  sein  Knde  erreichen, 
umsomehr,  als  auch  die  iin  .August  v.  J.  abge- 
brannte grosse  Brennerei  in  der  ersten  Hälfte  des 
laufenden  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  und  lias  ini 
Jahre  1880  durch  Brand  zerstörte  Theater  in  diesem 
Herbste  wiwler  erölTnet  werden  dürfte. 

Bei  der  Flammenzahl  sind  52  Flammen  in 
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öffentlichen  Gebäuden  und  61  bei  verschiedenen 
Privaten  hinzugekouimen , dagegen  60  liurch  den 
vorerwähnten  Brand  der  Brennerei  eingt'gangen. 

Gaspro<luction  im  Jahre  1872  0S8265cbm,  1881 
492  754  cbm. 

Die  Differenz  beträgt  145  601  cbm  = 22,80»/q, 
lim  welche  <las  Jahr  1881  gegen  1872  in  der  Gas- 
pixxiuetion  zurücksteht;  im  Durchschnitte  ergelmn 
sich  2,53%  Rückgang  per  Jahr. 

Bei  Ablauf  des  Jahres  1881  hatten  die  acht 
Gasanstalten  cbm  Inhalt: 

10  offene  Gasbehälter  mit  zusammen  . . 18  430 
5 ütierbaute  einfache  Gasbehälter  mit  zus.  4 630 
4 überbaute  Tel^icop-Gasbehälter  mit  zus.  16  390 
Im  Ganzen  19  (Jasbehälter  mit  zusamimm 

IV ie  im  Vorjahre  sind  II  Dampfmaschinen  und 
1 Gasmotor  im  Betriebe  gewesen. 

Die  Gesammtlänge  des  nauptrohrsystemes  der 
sämmtlichen  Anstalten  bat  betragen: 

Knde  1881  268,455  km  = 35,39  Osten*.  Meilen 

« 1880  266,281  » = 36,10  > 
somit  mehrnm  2,174  km  = 0,29  österrTMeiieir" 

Aus  den  mnfangreichen  statistischen  Tabellen 
welche  dem  Bericht  beigegeben  sind,  fügen  wir 
noch  folgende  bei: 


Der  durchschnittliche  Gasverkauf  per  Flamme 
und  Jahr  betrug: 


Kronstadt  . 
Brünn  . . 
Zwittau  t . 
Fiume  . . 
Graz  . . . 
Gau<lenzdorf 
Pressbiirg  . 
Temosvär  . 


63,23  cbm 

92,58 

71,45 

109,79 

89,61 

> 

108,32 

> 

81,34 

> 

87,96 

> 

Rohmaterialien  und  Neben producte  im 
Jahre  1881. 

Materialien  zur  Gaserzeugung: 

m-Ctr.  % 


Ostrauer-Kohlen 254  065  72,31 

Platten-  > 4 874  1,39 

Bfäun-  . 1 200  0,34 

Steyerdorfer . 16  500  4,69 

Preussische  t 47  316  13,47 

Knglische  > 12  852  3,66 

Padochau-Rossitzcr-Kohle  ....  14  549  4,14 

Gesammt-Kohre  351  355  100 

Hol* 5 041 

Gewonnene  Nebonproiiucte : 

Coke  und  Breeze 220  635  02,80 

l’l’oo'' 10  131  4,59 

Ammoniak-Präparate 1 108 

Holzkohle 907 


Statistik  des  Gesammtverbrauches  pro  1881. 

cbm  Vo 

A.  Gasverbrauch  der  Stadtgemeinde: 

a)  Strassenbeleuchtung  ....  2 048  314  20,89 

b)  Städtische  Gebäude  ....  144  676  1,48 

~2  lO-iTsiT’^äT 

B.  Gasverbrauch  der  übrigen  Con- 
sumenten : 

a)  Oeffentliche  Gebäude : 

1)  Aerarische  Gebäude,  Schulen, 

Akademien,  Universitäten  u. 


Caaernen  

342  603 

3,50 

2)  Theater 

734  013 

7,49 

1 076  616 

10,99 

b)  Private: 

1)  Ga«thöfe,  Kestaurationen^ 

Cafds  und  Conditoreien  . . 

2 138  672 

21,82 

2)  iJiden  und  Gewölbe  . . . 

1 092  466 

11,14 

3)  Handwerkt;r  und  Trivate 

1 436  940 

14,66 

4 608  078 

47,62 

c)  Bahnhöfe 

224  680 

2,29 

d)  Fabriken : 

1)  Eisen-  und  Stahl-Industrie  . 

69  490 

0,71 

2)  Andere  Metall-Industrie  . . 

17  398 

0,18 

3)  Baumwollo-iiidustrie  . , . 

28  840 

0,29 

4)  Wolle-Industrie 

763  281 

7,69 

5)  Leiuen-Industrie 

36  128 

0,36 

6)  Druckereien,  Papier-  und  Ta- 

petenfahriken 

138  689 

1,41 

7)  Tabak-Fabrikation  . . . . 

8 657 

0,09 

8)  Mühlen-  u.  Dampfbäekereien 

68  836 

0,00 

9)  Leder-Fabrikation  . . . . 

67  088 

0,68 

10)  Zucker-Fabrikation  . . . . 

26  679 

0,27 

11)  Brauereien  und  Brennereien 

121  816 

1,24 

12)  Chemische  Faliriken  . . . 

11  686 

0,12 

18)  Gaskraftinaschinen  . . . . 

113  805 

1,16 

14)  Omnibus-  und  Tramway-Ge- 

sellHohaft 

33  385 

0,34 

15)  Sonstige  Industriezw  eige  . . 

165  728 

1,09 

i 640  206 

16,78 

G eaamin  t->v  u m nt3  a 

9 802  669 

100 

V'erbrauch  der  einzelnen  Anstalten 
in  Prozenten  des  Gesammt-Ver- 
brauches 100  % 


Statistik  der  Production  pro  1881. 


ln  Procenten  der  Jahresproduction. 


Januar 11,90% 

Februar 9,70  > 

März 8,63  > 

Summa  I.  Quartal  30,13  %. 

April 6,70  > 

Mai 5,63  . 

Juni 4,62  > 

Snniina  II.  Quartal  16,95  > 


Summa  1.  Semester  47,08  V« 
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StatistUche  nnd  finanxielle  Mittheilongen. 


Juli 4,50  <’/« 

August 6,77  « 

September 7,49  » 

Summ»  III.  Quart»!  17,76  °/o 

October 10,24  % 

November 11,70  • 

Kexember 18,22  » 

Summa  IV.  Quartal  35,16  » 

Summa  II.  Semester  52,92  “/• 


Kechnungs-AbsclilussilerWienerGasin- 
(lustrie-Gesellsrb  alt  mit  31.  Dec.  1881. 

BilanZ'Conto. 

Debet. 

fl. 


An  Actien-Capital-Kinsahlungs-Conto . 36,00 

» Casea-Gonto 11051,07 

> Mobilien-Conto 1 900,00 

» General-lJnkosten-Conto  ....  675,00 

I Conto  der  geleisteten  Cautionen  . 20  884,60 

» Kfleeten-Zinsen-Conto 189;00 

» Conto-Corrent-Conto 150  972,00 

» .\ctien-Conto  der  Oesterreiohiscben 

Gasbeleucbtungs  - Actien  - Gesell- 
schaft   1 983  769,25 

> Gasanstalt  Gaudenzdorf  ....  68  461,13 


I Gasanstalt  Brflnn  und  Zwittau  für 
die  Krwerbungskosten  durch  An- 
kauf sftmmtlicher  15  000  Actien 
der  Mährischen  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  . . . fl.  1 334  717,84 
für  unser  Conto- 

Corrent-Guthaben  . > 46  079,7 1 1 380  797,55 

» Gasanstalt  Kronstadt  für  das  Itau- 


und  Betriebscapital 167  093,58 

• Gasanstalt  Fiume  für  Bau-  und 

Betriebscapital 333  557,91 

> Gasanstat  Graz  für  das  Bau-  und 

Betriebscapital 1 163  895,00 

» A mortisationsfond-Kirecten-Zinsen- 

Conto  für  bafUmde  Zinsen  pro  1881  3 043,tW 

Summa  5 400  377,99 

Oreilit 

I’er  Actien  - Capital  - Conto  für  60  000  fl. 

.Stück  Actien  ä fl.  100  0.  W.  = 
fl.  6 000  000  ö.  W.  mit  fl.  90  0.  W. 

Einzahlung 4 500  000,00 

• Conto-Corrent-Conto  für  das  Gut- 
haben von  Lieferanten  ....  83641,07 

t Keservefond-Conto 223  637,78 

> I’ensioiisfond -Conto 6 306,01 

» Hteuern-Conto 3 967,64 

• l>ividenden-Conto  für  noch  unlte- 
hobene  Dividenden  pro  1878,  1879 

und  1880  679,50 


Per  .\inortisations  - Conti  von  2 Gas-  fl. 

anstalten 144  462,76 


• Gewinn-  und  Verlust  • Conto  für 
den  Gewinn-Vortrag  aus  1880 

fl.  22  926,67 

für  d.  Gewinn  pro  1881  »_«5  758,M_  438  684,23 
Summa  6 400  377,9^9 

Gewinn*  nnd  Verlnst-Conto. 


Debet. 

An  Salair-Conto  für  Gehalte  und  Quar-  fl. 

tiergcider 23  160,68 


> Generai-l'nkosten-Conto  f.  Bureau- 


miethe , B<'leuchtung , Heizung, 

Bureau-  und  Zeichnen-Requisiten, 
Couimn-Stempelgebühren , .4rbei- 
ter-Cnfallversicherung,  Beitrag  für 
die  Opfer  des  Uingtlieaterbrandes 
und  diverse  Ausgaben  ....  9 101,98 

> Provisions-Conto  für  Provisionen  4 630,56 

> Mobilien-Conto  für  Eutwerthung 

der  Bureau-.Mobilien 124,00 

» Reservefond-Zinsen-t'onto  für  5 “/o 

Zinsen  für  den  Reservefond  . . 10  649,42 

> Steuern-Conto  für  die  Erwerb-  und 
Flinkommensteuer  in  Wien,  Graz 

Fiume  und  Kronstadt 22  348,52 

> BilanrcConto  für  den  Gewinn- Vor- 


trag aus  1880  . . il.  22  926,67 


für  den  Gewinn  pro 

1881 > 416  758,56 438  684,23 

8umma  308  699,39 

Credit. 

Per  Vortrag  aus  dem  Rechnungsjahr  ft. 

1880  22  925,67 

> Zinsen-Conto  für  Conto-Corrent- 

Zinsen 11  958,50 

« Agio-Conto 1 072,83 

» Etre<-ten-Zinsen-Conto  für  Zinsen 

von  Elfecten 1 134,00 

» A ctien-Conto  der  OesUfrreichischen 

GaslH-deuchtungs  - .Actien  - Gesell- 


schaft für  Dividende  pro  1881  auf 
6775Actienäfl.  31,50  fl.  181912,50 
für  zufallende  Ver- 
»altuiigsralhs  - Tan- 
tiemen   190  841,67 

* Dividenden  - Conti  Blr  verjährte 

Coupons  pro  1877  151,80 

> Conti  der  Gasanstalten 
Brünn  und  Zwittau 
Graz 
Fiume 
Kronstadt 

zusammen  608  699,39 
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Rundschau. 

Die  zweiundz wanzigfste  .Jahres versammlunt;  des  »Deotscheu  Vereins  von 
Gas-  and  Wasserfachmännernt , welche  vom  19.  bis  22.  Jnni  in  Hannover  stattfand, 
darf  za  den  bedentangsvollsten  and  in  ihrem  Verlauf  gelungensten  gerechnet  werden,  auf  welche 
der  Verein  seit  seinem  Bestellen  znrilckblicken  kann.  Mehr  als  200  Facligeuosseu , nnter  denen 
zahlreiche  Gäste  ans  Holland,  England,  Dänemark  und  Norwegen,  hatten  sich  in  Hannover  zu 
sammengefnnden , nm  an  den  Beratlinugen  über  die  Tagesfragen  im  Gas-  und  AV'asserfach  theil 
znnebmeii,  Erfahrungen  mitzntheilen  oder  zn  neuen  Fortschritten  anf  diesen  Gebieten  anznregen. 

Das  Vereiuslebeu  fand  znnäciist  seinen  Ansdrnck  in  den  Berichten  über  die  Thätigkeit 
der  Commissionen,  welche  von  der  vorjährigen  Versammlnng  in  Frankfurt  a.  M.  iiiedergesetzi 
oder  bestätigt  worden  waren.  Von  der  grössten  Bedeutnng  für  den  Verein  selbst,  seine  Organi- 
sation und  künftige  Entwickelung  waren  die  Berathnngen  der  Statuten  Commission,  welclie 
vor  zwei  Jaliren  bemfen  worden  war,  um  eine  der  gegenwärtigen  Ausdehnung  und  Kedeutnng 
desselben  entsprechende  Organisation  zu  scliaffen  nnd  die  Wege  zu  balinen  für  einen  engeren 
Anschlnss  aller  in  Dentschlaud  zerstrenten  Fachvereine  gleicher  Richtung  an  den  Hanptverein. 
Nachdem  die  bezüglichen  Vorschläge  im  Vorjahr  zu  erneuter  Berathang  an  die  Commission 
znrückgegeben , gelangte  der  nochmals  revidirte  Entwurf  anf  der  diesjälirigen  Versammlnng  in 
Hannover  ohne  jede  Debatte  zur  Annahme.  Dieses  einmüthige  Ensammengehen  aller  Vereins 
mitglieder  in  einer  Angelegenheit,  welclie  in  die  bestehenden  Verhältnisse  so  tief  einschneidet, 
ist  im  höchsten  Grade  erfrenlicb  und  giebt  eine  sicliere  Bürgschaft  dafür,  dass  die  neu  ge- 
schaffenen Institutionen  dem  allgemeinen  Wunsche  entspreclien  nnd  dass  dieselben  znm  Waciisen 
und  Gedeihen  des  Vereins  wie  zur  kräftigen  Förderung  der  von  ihm  vertretenen  Fädiei-  bei- 
tragen werden. 
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Randschan. 


Gleichzeitig  mit  der  Nengestaltnng  seiner  Satzmigen  entledigte  sich  der  Verein  einer 
Ehrenpflicht,  indem  er  seinem  durch  lange  Jahre  bewährten  Vorsitzenden,  Herrn  Simon 
Schiele,  die  Last  der  laufenden  Geschäfte  von  den  Schultern  nahm  und  ihn  dauernd  zn  seinem 
Ehrenvorsitzenden  ernannte. 

Herr  Schiele  war  einer  der  Mitbegründer  und  seit  1865  — mit  zweimaliger  Aus- 
nahme — der  ständige  Vorsitzende  des  Vereins.  Seine  Bedeutung  als  Fachmann , seine  Hin 
gebnng  an  die  Interessen  des  Faches  und  des  Vereins,  seine  glänzenden  Eigenschaften  in  der 
Ijeitnng  der  Versammlungen  und  seine  persönliche  Liebenswürdigkeit  wiesen  ihm  diese  Stellung 
so  zu  sagen  immer  wieder  selbstverständlich  zu.  Und  wie  der  Verein  seine  verdienstvolle 
Thätigkeit  anerkannte  und  hoch  zn  halten  wusste , davon  gab  jede  Jahresversammlung  neues 
Zeuguiss,  wenn  seine  Wiederwahl  per  Acclamation  mit  lautem  freudigen  Zuruf  vor  sich  ging. 
Schiele’s  Thätigkeit  ist  ein  grosses  Stück  Geschichte  unseres  Vereins,  mit  der  Anerkennung 
und  Achtung,  welche  der  Letztere  im  In-  und  Anslande  geniesst,  ist  sein  Name  für  alle  Zeiten 
eng  verknüpft.  Er  hat  wiederholt  den  dringenden  Wunsch  ausgesprochen,  der  Last  seiner  Vor- 
standsgeschäfte enthoben  zn  werden,  und  ei  wäre  unbillig  gewesen,  diesem  Wunsche  nicht  zu 
entsprechen.  Aber  der  Verein  hofft,  und  auch  wir  können  nicht  umhin  dieser  Hoflhiung  hier 
Ausdruck  zn  geben,  er  möge  auch  als  Ehrenvorsitzender  sein  bewährtes  Interesse  für  den  Verein 
und  für  das  Fach  noch  fort  und  fort  zn  bethätigen  Veranlassung  nehmen,  und  möge  die  dank- 
bare Hochachtung,  mit  welcher  seine  Fachgenossen  an  ihm  hängen,  noch  lange  Jahre  in  unge- 
trübter Befriedigung  geniessen. 

Die  fachlichen  Verhandlungen  wurden  mit  dem  Bericht  der  Commission  für  Statistik 
eröffnet,  deren  Berichterstatter,  Herr  Schulze  (Chemnitz),  eine  regere  Betheilignng  von  Seiten 
der  Gasanstalten  constatiren  konnte  und  die  Fortsetzung  der  statistischen  Erhebungen  über  den 
Betrieb  der  dem  Verein  angehörigen  Gasanstalten  in  Aussicht  stellte.  Herr  Kolm  (Frankfurt) 
erstattete  sodann  Namens  der  Commission  für  Förderung  des  Gasverbrauches  zum 
Kochen  und  Heizen  sowie  für  industrielle  Zwecke  einen  umfassenden  Bericht,  in  welchem 
das  durch  lYagebogeu  gesammelte  Material  eine  sehr  interessante  Verwerthung  fand.  In  wei- 
terer Verfolgung  ihrer  Aufgabe  beabsichtigt  die  Commission  die  Herausgabe  einer  Druckschrift 
zn  veranlassen,  welche  zur  allgemeinen  Belehrung  über  die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen 
und  Heizen  etc.  dienen  soll.  Durch  eine  solche  Publication  würde  in  der  That  eine  Lücke  in 
unserer  deutschen  Fachliteratur  ansgefülit,  welche  um  so  fühlbarer  ist,  als  England  und  Frank- 
reich in  dieser  Richtung  schon  seit  längerer  Zeit  uns  vorangegangen  sind.  Wir  begrüssen 
diesen  Vorschlag  der  Commission  mit  lYenden  und  zweifeln  nicht  an  dem  günstigen  Erfolg  der 
in  Aussicht  genommenen  Publikation.  Einen  praktischen  Beitrag  zur  Verwendung  des  Gases 
für  Heizzwecke  lieferten  die  Mittheilnngen  und  Demonstrationen  des  Herrn  W'  o b b e (Hamburg) 
mit  den  von  ihm  construirten  Heizbreunem,  welche  im  Ausstellungslokal  in  der  Gasanstalt  in 
Thätigkeit  waren. 

Die  Inteusi vbeleuchtung,  sei  es  mit  Gas  oder  Elektricität , zieht  gegenwärtig  das 
lebhafteste  Interesse  aUer  Kreise  auf  sich ; besonders  sind  es  die  Regenerativbrenner  von  S i e- 
mens,  deren  Vorzüge  immer  allgemeinere  Anerkennung  Anden,  nachdem  die  anfänglich  vorhan- 
denen Nachtheile  zum  grössten  Theil  glücklich  beseitigt  worden  sind.  In  Verhinderung  des 
Erfinders  Herrn  F.  Siemens  erläuterte  Herr  Uberingenieur  Schulze  (Berlin)  die  neueste  Con- 
struction  der  Regenerativbrenner  System  Siemens,  und  Herr  Elster  schloss  darau  Mitthei- 
luugen  über  Regeuerativlampen  eigenthümlicher  Construction,  deren  Verwendbarkeit  für  Waggon- 
belenchtung  er  besonders  hervorhob.  Von  hervorragendem  Interesse  war  die  praktische  Vor- 
fnhrnug  der  Intensivbrcnner , welche  der  Verein  den  Bemühungen  des  Herrn  Körting  und  der 
durch  ihn  vertretenen  Gasanstalt  der  Imperial -Continental -Gas- Association  in  Hannover  zn  ver- 
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danken  hat.  Zwei  der  schönsten  nnd  frequentesten  Strassen  Hannovers,  die  Geor^trasse  und 
die  Karmarsclistrasse,  straliltcu  im  liellcn  Licht  der  Intensivera.slampen  verschiedener  Systeme, 
nnd  Siemens,  Snjjg,  Bray  stritten  um  die  Palme  mit  dem  Pariser  Brenner.  Es  liei^t  uns 
ferne  über  den  'Wertli  dieser  versctiiedeuen  ßrennerconstructionen  hier  ein  Urtheil  abgeben  zu 
wollen,  wir  dürfen  jedoch  constatireu,  dass  nach  den  von  Herrn  Körting  in  der  Sitzung  ge- 
gebenen Erläuterungen  in  Bezug  auf  geringen  Qascousum  und  Leuchtkraft  der  Siemensbrenuer 
gegenüber  den  anderen  Constmetioneu  eine  ganz  exceptionelle  Stellung  einninimt.  Eine  weitere, 
durcli  Vollständigkeit  ausgezeichnete  Sammlung  von  Intensivbrennern  war  in  einem  Ausstellnngs- 
lokal  der  Gasanstalt  in  Thätigkeit,  so  dass  es  dem  Besucher  der  Versammlnng  möglich  wurde, 
sich  über  die  neueste  Geschichte  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Intensivgasboleuchtuug  aufs 
Gründlichste  zu  iiiformiren.  Diese  erfolgrei(;hen  Beinüliungen  zur  Förderung  der  Zwecke  des 
Vereins  von  Seiten  der  Gasanstalt  Hannover,  für  welche  der  Vorsitzende  den  Dank  der  \'er 
Sammlung  in  der  Sitzung  ausspracli , verdienen  die  vollste  Anerkennung,  die  wir  gerne  noch- 
mals wiederholen. 

Die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  mul  ihr  Verhältniss  zur  Intensivgasbeleuclit- 
uiig  wnrde  während  der  Fachverhandlungen  nur  leicht  gestreift ; Hannover  bot  jedoch  Gelegenheit 
genug,  um  auch  nach  dieser  Seite  hin  sich  zu  informiren.  Die  Perronlialle  des  neuen  Bahn- 
hofes in  Hannover  ist  bekanntlich  eine  der  ersten,  welche  ausschliesslich  durch  Siemens' 
elektrische  Lampen  erleuchtet  wurde  ; in  neuerer  Zeit  haben  die  Regeuerativ-Gaslampen  sich  einen 
Platz  unter  ihren  elektrischen  Schwestern  zu  verschaffen  gewusst,  den  sie,  wenn  wir  recht 
unterrichtet  sind,  mit  gutem  Erfolg  behaupten  konnten.  Wenn  bisher  das  Gas  nicht  wieder  in 
seine  alten  Hechte  eingeführt  wurde,  so  mag  dies  wohl  weniger  mit  dem  tliatsächUchen  Erfolg 
der  elektrischen  Beleuchtung  als  mit  der  Hoffnung  auf  eine  baldige  Verbesserung  der  letzteren 
begründet  sein.  Ein  interessanter  Versuch  zeigte  sich  ferner  im  Palineuhaus,  das  zum  Rendez 
vons  für  den  ersten  Abend  der  Versammlung  bestimmt  war.  Hier  war  die  eine  Hälfte  der 
Halle  mit  Gas,  die  andere  mit  elektrischem  Licht  beieuchtet.  Es  mag  wohl  der  Anwesenheit 
zahlreicher  Gasinteressenten  zuzus(direiben  sein,  dass  die  erstere  Hälfte  weit  stärker  besetzt  war 
ais  die  zweite;  in  welchem  Sinne  die  Kostenfrage  entschieden  wird,  die  man  bei  diesem  Ver 
suche  praktisch  zu  lösen  gedenkt,  mag  vorläntig  noch  dahin  gestellt  sein,  jedenfalls  wird  man 
dem  Ergebniss  dieses  Versuches  mit  Interesse  entgegensehen  dürfen. 

Auf  die  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung  aus  dem  Gasfach  wenien  wir  später  bei  Ver- 
öffentlichung der  stenographischen  Berichte  noch  ausführlicher  zurückkommen;  leider  reichte  die 
Zeit  nicht  aus  um  alle  zur  Verhandhuig  angemeldeten  Themata  in  der  zur  Verfügung  stehenden 
Zeit  zu  discutiren. 

Die  Zeit  für  die  Verhandlungen- aus  dem  Wasserfach  war  ebenfalls  sehr  knapp  be- 
messen, so  dass  die  in  Aussicht  genommenen  Mittheilungen  über  die  Wasserversorgung  des 
oberschlesischeu  ludustriebezirkes  durch  HeiTii  Salbach  znrückgestellt  werden  mussten;  wir 
sind  jedoch  in  der  Lage  die  Ergebnisse  der  Vorarbeiten,  auf  welche  sich  das  Project  zur  Ver- 
sorgung der  wasserarmen  Distrikte  Überschlesiens  stützt,  demnächst  durch  unser  .Journal  mitzu- 
theilen.  Herr  Gramer  (Cainsdorf)  referirte  Namens  der  Commiseion  für  Röhre nnor- 
malien  über  die  Abänderungen,  welche  an  den  seitherigen  Normalfoinien,  vorbehaltlich  der  Zu- 
Stimmung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  mit  welchem  der  Verein  in  dieser  Angelegenheit 
gemeinschaftlich  vorgeht,  vorgenommen  werden  sollen.  Ausser  einigen  kleineren  Mittheilungen 
und  Demonstrationen  kam  eine  interessante  Studie  über  einige  Quellengebiete  der  Kreideformatioii 
Mittelböhmens  von  Herrn  Snirecker  (Berlin)  zum  Vortrag.  Von  ganz  besonderem  Interesse 
war  ferner  die  am  Nachmittag  ansgcfiihrte  E.xcnrsion  nach  der  Wassergewinnuugsanlage  für 
Hannover  bei  Ricklingen  und  dem  Hochreservoir.  Herr  Überbauruth  Berg,  der  Erbauer  die.ses 
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erst  vor  wenis:en  Jahren  vollendeten  Werkes,  machte  in  liebenswürdigster  Weise  bei  dieser 
Excnrsiou  den  Führer  und  bat  in  seiner  Eigenschaft  als  Obmann  des  Lokalcomitds  und  Vertreter 
des  Magistrats  in  hervorragender  Weise  zur  gelungenen  Dnrchfnbrnng  der  Versammlung 
beigetragen. 

Tagesordnung  und  Programm  konnten  jedoch  nur  in  unvollkommener  Weise  alles  Das- 
jenige  zum  Ausdruck  bringen,  was  die  Theilnehmer  an  der  Versammlung  ln  Hannover  erwartete, 
und  manche  ITeberraschnng  war  noch  Vorbehalten.  Schon  der  Eintritt  in  den  neu  restanrirten 
)iriichtigen  Saal  des  alten  Rathhauses,  welchen  die  Stadt  Hannover  dem  Verein  für  seine  Sitz 
nngen  überlassen  hatte,  erregte  freudiges  Erstaunen.  Die  übrigen  Veranstaltungen,  welche  das 
liokalcomitde  für  die  Belehrung  und  gesellige  Unterhaltung  der  Oäste  getroffen  hatte,  erfreute 
sich  trotz  anfänglich  trüber  Aussichten  der  Gunst  des  Wetters,  und  so  wirkte  Alles  zusammen 
um  auch  diesen  Theil  der  Versammlung  zu  einem  wohlgelnngenen  zu  gestalten.  Am  Nach- 
inittag  des  ersten  Versammlungstages  wurde  die  Strahlapparate  - Fabrik  von  Gebrüder  Körting 
besucht,  wo  neben  den  bekannten  Apparaten,  neue  Pulsometer,  Gasmotoren  und  ein  Apparat  zur 
(•ewinnnng  von  Schwefelsäure  ans  Reinignngsmasse  gezeigt  wurden.  Von  hier  ging  es  nach 
der  Gasanstalt,  wo  neben  anderen  interessanten  Eigenthnmlichkeiten  die  Drahtseilbahn  und  einige 
Generatoröfen  verschiedener  Ooustruction  die  Aufmerksamkeit  besonders  anzogen.  Des  Ausstellungs- 
raumes mit  Intensivbrennern  und  Gasheizapparaten  von  Wobbe  haben  wir  oben  bereits  gedacht. 
Nach  der  Besichtigung  der  Anstalt  versammelten  sich  die  Gäste  in  der  geschmackvoll  ansge- 
statteten , mit  sinnigen  Sprüchen  gezierten  Kegenerationshalle , welche  mau  ihrer  eigentlichen 
Bestimmung  entzogen  und  zu  einem  Kestanrationsraum  umgeschaffen  hatte.  Die  launige  Be- 
grüssung  der  Gäste  durch  den  Director  der  Gasanstalt,  Herrn  Körting,  Namens  der  Imperial- 
('nntinental-Gas- Association  leitete  eine  fröhliche  Feststimmung  ein,  welche  in  zahlreichen  Toasten 
in  fast  allen  Zungen  Mitteleuropas  ihren  Ausdruck  fand.  Den  Schluss  dieses  Abends  bildete 
ein  Fackelzug  der  Arbeiter  der  Gasanstalt,  deren  Einer  in  markiger  Rede  den  Verein  begrüsste 
als  den  Träger  des  Fortschrittes  auf  dem  Gebiete  des  Beleucht nngswesens  und  der  Wasserver- 
sorgung, an  dem  theilzunehmen  auch  den  Arbeitern  zur  Ehre  gereiche.  Nachdem  diese  sinnige 
Feier  Seitens  des  Vereines  durch  ein  Hoch  auf  die  Arbeiter  und  den  Adel  der  Arbeit  erwidert 
zerstreute  sich  die  Versammlung,  um  sich  in  den  mit  Gas  und  elektrischem  Licht  beleuchteten 
Käiimen  des  Palmgartens  wieder  zu  flndeu.  Der  zweite  Tag  vereinigte  die  Festtheilnehmer  zu 
einem  Bankett  im  zoologischen  Garten,  an  welches  sich  eine  Fahrt  durch  den  Eilenrieder  Park 
zu  den  springenden  Wassern  der  Herrenhäuser  Fontainen  anschloss.  Der  interessanten  Fahrt 
am  dritten  Tag  nach  dem  Wasserwerk  und  zum  Hochreservoir,  wo  die  Festtheilnehmer  von 
Seiten  der  Stadt  in  freundlichster  M’eise  begrnsst  und  bewirthet  wurden,  haben  wir  bereits  oben 
gedacht.  Am  vierten  Tage  endlich,  nach  Schluss  der  Verhandlungen  folgte  die  grösste  Zahl 
der  Festtheilnehmer  der  lockenden  Pfeife  des  Rattenfängers,  um  sich  nach  Hameln  an  die 
reizenden  Ufer  der  Weser  zu  begeben.  Der  heiter  - blaue  Himmel,  der  festliche  Empfang  durch 
die  altehrwürdige  Stadt  nnd  die  Schönheiten  der  Natur  verfehlten  nicht  den  günstigsten  Einflnss 
auf  die  Stimmung  der  Festgäste  ansznnben  und  erat  am  späten  Abend  trennte  man  sich  in 
Hannover  in  der  Hoffnung  auf  ein  fröhliches  Wiedersehen  im  nächsten  Jahr  in  Berlin. 
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Protokoll  der  zweiundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Hannover 

abgehalten  am  19.,  iJO.  und  Hl.  Juni  188a. 

I.  Sitzung  am  19.  Juni. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Simon  Schiele  (Frankfurt  a/M.),  eröffnet  um  9 Uhr  die 
erste  Sitzung,  erörtert  die  während  des  abgelaufeuen  Vereinsjahres  iu  den  \'eieinstädierii 
gemachten  Erfindungen,  eingefilhrten  Neuerungen  und  Verbesserungen,  heisst  die  Mitglieder 
und  Gäste  im  Namen  des  Vorstandes  willkommen  und  eidheilt  dem  Vertretei'  der  Stadt 
Hannover,  Herrn  Stadt-Syndikus  Ostermayer,  das  Wort.  Dei'selbe  liegrüsst  Namens 
des  Magistrates  die  Versammlung  und  wünscht  den  bevorstehenden  Verhandlungen  den 
besten  Erfolg. 

Zur  Annahme  des  Schrittführeramtes  erklären  sich  die  Herren  G.  Engelbrecht 
(Stettin)  und  W.  Fortmann  (Oldenburg)  bereit. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung:  Bericht  der  Commission  über  die  Zu- 

saiumeustellung  der  Betriebszahlen  von  Gasanstalten  aus  188Ü/I:<1  erstattet 
Herr  Schnitze  (Chemnitz)  Bericht  und  emiitiehlt  die  Fortführung  der  Statistik.  Der 
Vorsitzende  spricht  der  Commission  den  Dank  für  die  Arbeiten  ans.  Die  Fortsetzung 
der  statistischen  Erhebungen  wird  beschlossen. 

Herr  Kohu  (Frankfurt  a/M.)  erhält  das  Wort  zu  Punkt  5 der  Tagesordnung: 
Bericht  der  Commission  zu  Vorschlägen  für  die  Verwendung  des  LeuchU 
gases  zum  Kochen  und  Heizen  etc.  Derselbe  stellt  nach  längerem,  sehr  interessantem 
Bericht  folgenden  Antrag: 

»Der  Verein  erkennt  den  Mangel  einer  allgemein  fasslichen  deutschen  Schrift 
»an,  welche  dem  Publikum  und  den  gewerblichen  Kreisen  Aulklärung  und  Anhalt 
»gibt  über  richtige  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  und  zu  techni- 
»schen  Zwecken  und  der  hierfür  geeigneten  Apiiarate  und  Einrichtungen.  Der  V'ei-ein 
»beauftragt  die  bestehende  Commission  die  Abfassung  einer  solchen  Schrift  mit  er- 
»klärenden  Zeichnungen  oder  Skizzen,  unter  Angabe  der  Resultate  eigener  Prüf- 
»ungeu,  geeignet  zu  veranlassen  und  bewilligt  dem  oder  den  Verfassern  ein  Honorar 
»aus  Vereinsmitteln  von  500  Mk. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Vortragenden  für  den  ei-schöpfenden  ^'ortrag  und  d«' 
Commission  fiir  ihre  Arbeiten  den  Dank  der  Vei-samnilung  aus. 

An  der  Debatte  über  den  Vortrag  des  Herrn  Kohu  betlieiligeii  sich  die  Herren: 
Haussen  (Flensburg)  und  Buhe  (Dessau). 

Die  Versammlung  schliesst  sich  der  Erklärung  der  Commission  an ; der  Antrag 
dei'selben  wird  angenommen. 

Zu  Punkt  ()  der  Tagesordnung:  Turfa,  ein  Gasaufbesserungsmaterial  aus 
Brasilien,  hält  Herr  Polenzky  aus  Güstrow  eineu  Vortrag.  An  der  .sicli  daran  knüpfenden 
Debatte  betheiligeu  sich  die  Heri-en  Schiele  (Frankfurt),  Hegener  (Köln),  Quaglio 
(Wiesbaden)  Happach  (Katibor)  Salzeuberg  (Bremen). 

Der  Herr  Vorsitzende  dankt  Heim  Polensky  für  seine  Mittlieilungeii. 

Zum  nächsten  Punkt  7 der  Tagesordnung:  ein  neuer  Heizthür-  and  Retor 
teil  Verschluss  wird  Herrn  liiegel  (Stralsund)  das  Wort  ertheilt.  Dei-selbe  erklärt  unter 
Benutzung  von  Zeichnungen  und  eines  Modells  obigeu  Verschluss.  Au  der  lölgeiideu 
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Debatte  hetheiligen  sicli  die  Herren:  Blum  (Moabit),  Klon  ne  (Dortmund),  Happach 
(Ratibor),  Reuter  (Mannheim),  Hege  ne  r (Köln),  Liegel  (Sti-alsnud). 

Ein  Antrag  auf  Schluss  der  Debatte  wird  angenommen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Liegel  für  Anregung  der  Diskussion  durch 
seinen  A'ortrag  Namens  der  Vetsamtnlung. 

(Pause.) 

Zn  Mitglieileru  tler  Commission  zu  Wahlvoischlägeu  für  den  nächsten  Tag  wei-den 
nach  längerer  Debatte  über  den  Wahlmodus  gewählt  die  Herren : 

Kohii  (Frankfurt  a/M.) 

Rudolph  (Kassel), 

Elster  ^Berlin), 

• Dir.  Körting  (Hannover), 

Kohlstock  (Stettin), 

Thomas  (Zittau), 

Söhren  (Bonn), 

Förster  (Königsberg), 

Hasse  (Dresden), 

Grahn  (Essen), 

Stühlen  (Deutz). 

Zu  Punkt  1 1 der  Tiige.sordnung:  >Erläuterungen  zu  einigen  ausgestellten 
Siemens  Regenerati vbrennernt  spricht  Herr  Körting  (Hannover).  Derselbe  er- 
läutert die  in  der  Georgstrasse  und  Kamarschstrasse  ausgestellten  Siemens-,  Sugg-  und 
Bray-Intensivbrenner  und  gibt  deren  I.euchtkraft  und  Gascousuui  bekannt.  Der  Vorsitzende 
theilt  mit,  dass  statt  des  Herrn  Siemens,  Herr  Ober-Ingenieur  Schulze  (Berlin)  den 
ad  11  angekündigten  Vortrag  über  Siemens'  Regenerativ  Gasbrennei-  halten  wird.  Unter 
\'orzeignng  von  Schnittmodelleti  und  unter  Zuliülfenahme  von  Zeichnungen  wird  dieser 
Punkt  der  Tagesordnung  erledigt. 

Anschliessend  theilt  Herr  S.  Elster  (Berlin)  veigleichetide  photoinetrische  Vei-snche 
zwischen  elektrischer  Beleuchtung  und  Gasbeleuchtung  mit,  welche  in  Berlin  in  einer 
2U0  Fuss  langen  Photometerkammer  angestellt  wurden ; ausserdem  gibt  derselbe  Resultate 
über  die  Versuche  mit  Waggonbeleuchtung  unter  Benutzung  von  ilegenerativbrennern 
bekannt. 

An  der  Disettssion  über  die  Siemensbrenner  betheiligen  sich  die  Herren:  Thomas 
(Zittau),  Liegel  (Stralsund),  Elster  (Berlin),  Döring  (Brieg),  Hasse  (Dresden), 

B’l  ü rsch e i m (Gaggenau),  K Io n n e (Dortmund). 

Der  Vorsitzende  dankt  der  Im perial-Conti neu tal- Gas- Association  für  die 
Aufstellung  der  verschiedenen  Constructiotien  von  Intensivlnennern  und  die  Gelegenheit, 
welche  zum  N’ergleiche  derselben  gegeben  wurde,  .sowie  Henn  Director  Körting  für  die 
hierbei  gehabte  Mühe. 

Schluss  der  Sitzung  2 Uhr. 

Hatinover,  1!).  Juni  1882. 

Die  Schriftführer; 

W.  Fortmann  G.  Engelbrecht. 

Verlesen  und  genehmigt:  Simon  Schiele,  Vorsitzender. 
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II.  Sitzung  am  20.  Juni. 

1)  Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Versammlung  und  verliest,  nachdem  die  Herren 
A.  Crainer  (C'ainsdoi-D  und  A.  Hess  (Giessen)  für  den  heutigen  Tag  zu  Protokollfithrerii 
ernannt  worden,  den  .Jahresbericht  über  das  verflossene  Vereinsjahi- ; 

Jahresbericht  des  Vorstandes  pro  1881/S2. 

Geehrte  Versammlung! 

Wir  stehen  wieder  am  Sclilusse  eines  Vereinsjahres  und  vor  der  Veriifliclitung 
Ihnen  Bericht  abzustatten  über  die  Vorfälle  und  Arbeiten  aus  dem  abgelaufenen. 

Sehen  wir  zunächst  zu,  wie  die  Aufgaben  gelöst  oder  zu  hisen  vei-sucht  oder  an 
gefangen  sind,  welche  Sie  in  letzter  Jahresversammlung  gestellt  haben. 

Die  Commission  für  Zusammenstellung  der  Betriebszahleii  von 
Liasanstalten,  bestehend  aus  den  Herren  Collegen  Schulze  (Chemnitz),  AV linde r 
(Leipzig)  und  Jvohlstock  (Stettin),  hat  eine  umfassende  Thätigkeit  entwickelt,  ülier 
welche  sie  Ihnen  Bericht  erstattet  hat.  Das  Ergebniss  ihrer  Foisichungen  und  Arbeiten 
ist  Ihnen  bereits  im  Drucke  zu  vertraulicher  Benutzung  zugestellt  worden. 

Der  Commission  zu  Vorschlägen  für  die  Verwendung  des  Gases  zu 
Koch-,  Heiz-  und  Betriebs  zwecken,  aus  den  Herren  Collegen  Kohn  (Frankfurt 
a.  M ),  Voss  (Krakau),  Hausding  (Berlin),  Wobbe  (Hamburg),  Schulz  (Berlin)  und 
Tusche  (Dessau)  zusammengesetzt,  wurde  auf  deren  Umfrage  eine  Menge  Material  zu- 
gestellt, über  dessen  Art  und  Werth  Ihnen  durch  deren  Berichterstatter  Näheres  mitge- 
theilt  wurde.  Die  Vorschläge  der  Commission  sind  Ihnen  zur  Berathiing  sidiou  gestern 
unterbreitet  worden  und  haben  Ihre  Genehmigung  gefunden. 

Diese  Commission  trat  zu  einer  Sitzung  in  Berlin  zusammen. 

Die  Commission  für  Herstellung  von  Normal-Photometerkerzen,  in 
welcher  die  Hen-en  Collegen  Thomas  (Zittau),  R n d o 1 p h (Cassel),  [für  den  verstorlienen 
Ziegler  (Hanau)],  Hornig  (Görlitz)  und  Schiele  (Frankfurt  a.  M.)  thätig  waren, 
wurde  in  dem  abgelaufenen  Jahre  durch  die  Abnahme  der  Kerzen vorräthe  zu  neuen 
Prüfungen  veranlasst.  Auch  sie  wird  in  heuriger  Jahresversammlung  zur  Bericht- 
erstattung gelangen  und  Ihnen  Vorschläge  machen. 

Die  Commission  für  Revision  der  Röhren-Normal-Tabellen,  in  welcher 
die  Herren  Collegen  Blecken  (Frankfurt  a.  M),  Gramer  (Cainsdorf),  Rosenkranz 
(Hannover),  Salbach  (Dresden),  Stühlen  (Deutz)  arbeiten,  wurde  seitens  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  verstärkt  durch  die  Herren  Generalsekretär  Th.  Peters  (Berlin) 
und  Professor  Dr.  F.  Fischer  (Hannover),  während  der  gleichfalls  zur  Theilnalime  ein- 
geladeue  sächsische  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  in  Dresden  erklärte,  dass  er,  da 
seine  Mitglieder  Gramer  und  Salbach  bereits  in  der  Commission  seien,  sich  in  der- 
selben als  ausreichend  und  vollständig  vertreten  betrachte.  Zur  Commission  beigewählt 
wimle  noch  Herr  Ingenieur  Giebel  er,  welcher  iu  Berlin  bei  den  Wasserwerken  die 
Röhrenabtheilung  leitet,  und  hatte  derselbe  die  Gefälligkeit  die  Wahl  anzunehnien  und 
sich  sowohl  an  den  Arbeiten,  als  auch  an  den  drei  Sitzungen  der  Commission  in  Uotha, 
Dresden  und  Berlin  zu  betheiligen.  Tabellen  - Entwürfe  sind  Ihnen  liereits  zugesaudt 
worden.  I.'eber  das  Endergebniss  ihrer  Berathungeo  und  Vorschläge  zu  fernerem  Vor- 
gehen wird  Ihnen  die  Commission  am  dritten  Tage  Bericht  ertheilen  lassen 

Die  grösste  Commission  , die  für  die  A bänderuug  der  Satz u niren  . au 
welche  Sie  im  vergangenen  Jahre  diese  zu  nochmaliger  Berathuug  auf  Grund  der  An- 
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träge,  Beschlüsse  und  Discussionen  der  letzten  Jahresversamndung  zurück  verwiesen. 
Instand  wie  früher  aus  dem  Unterzeichneten  Vorstande  und  den  Herren  CoUegeu  Eitner 
(Heidelberg),  Jochiiiaun  (Idegnitz),  Schulz  (Berlin),  Grahn  ».Essen  a/Rh.),  Stählen 
(Peutz)  und  den  hinzugewählten  Merkel  (Plaueu)  und  Wunder  (Leipzig.)  Die  Commission 
verkehrte  aut  brieflichem  Wege  und  vereinigte  sich  zu  einer  Sitzung  in  Halle  a/S.  Das 
Ergebuiss  ihrer  Berathungen  hat  sie  Ihnen  in  einem  zweiten  Abünderungsentwurfe  der 
Satzungen  gedruckt  durch  die  Pust  zugesandt  und  wii-d  dasselbe  am  heutigen  Tage  Ihren 
Beschlüssen  unterstehen. 

Möchten  die  Berathungen  und  die  Entschliessungen  den  Verein  in  seinem  Inuein 
mehr  und  mehr  kräftigen,  sein  Ansehen  und  seinen  Einfluss  nach  Aussen  mehren  und 
ausdehnen  zum  Wohle  und  Gedeihen  der  Fächer,  zu  deren  Förderung  er  seit  seinem  Be- 
stehen oder  ihrer  Aufnahme  unter  die  Vereinsthätigkeiten  schon  so  Vieles  und  Hen'or 
ragendes  geleistet  hat. 

Wir  erwähnen  zuletzt  noch  der  Commission,  welche  Sie  für  Bestimmungen 
über  Wassermengen  des  privaten  und  communalen  Haushaltes  und  Maass- 
nahmen für  Einhaltung  bei  Verbrauch  derselben  im  letzten  Jahre  niedei-gesetzt 
haben.  Die  Herren  Collegen  Schmick  (Frankfurt  a/M.),  Friedrich  (ebendaselbst)  Groh- 
m an n (Düsseldorf),  von  Ehmann  (Stuttgart)  und  Thometzek  (Bonn)  haben  sich  eifrig  au 
die  Bearbeitung  der  beiden  der  Commission  vorgelegten  Fragen  gemacht,  als  deren  Er- 
gebniss  eine  Reihe  von  Anfragen  bei  den  deutschen  Wasserwerken  gelegentlich  der  ein- 
zigen Sitzung  in  Frankfurt  a/M.  zur  Feststellung  gelangten,  welche  sich  noch  in  Schluss 
redaction  befinden  und  demnächst  zur  Ausgabe  gelangen  werden.  Einen  Bericht  dieser 
Commission  haben  wir  in  der  heurigen  Jahresversammlung  noch  zu  erwarten. 

Ein  Auftrag,  welchen  Sie  dem  Vorstande  gaben,  das  Stadtbauamt  Wien  zu  befragen, 
ob  dasselbe  bereits  Versuche  mit  dem  Coglievina’schen  Centigrad  Photo meter  im 
\'ergleich  zu  anderen  gebräuchlichen  Photometem  augestellt  habe  event.  dasselbe  als  Mit- 
glied des  Vereins  zu  ersuchen,  derartige  Versuche  in  Wien  anzustellen,  führte  zu  einem 
Schriftenwechsel  mit  dem  Stadtbauamte  und  mit  der  den  Apparat  anfertigenden  Firma 
F.  Schweickhart  & Co.  in  Wien,  ans  welchem  hervorgeht,  dass  Erstes  seither  derar- 
tige Versuche  nicht  angestellt,  dagegen  sich  bereit  erklärt  hat,  in  Gemeinschaft  mit  einem 
nach  Wien  zu  entsendenden  Vorstandsmitgliede  diese  Prüfung  vorzunehmen.  Die  obige  Firma 
legte  mehr  Werth  auf  die  Prüfung  eines  neueren  Apparates,  eines  Decimal-Photometers, 
und  stellte  auch  einen  solchen  dem  Vorstaude  zu  besagtem  Zwecke  auf  event.  Wuusch 
zur  A'erfügung.  Der  Vorstand,  dessen  Auftrag  sich  nur  auf  Prüfung  des  Centigrad  Pho- 
tometers  eretreckte,  musste,  da  ihm  keine  Mittel  für  jene  kostspieligen  Versuche  zur  Ver- 
fügung gestellt  W'aren,  grundsätzlich  Abstand  von  Erledigung  des  ihm  gewordenen  Auf- 
trages nehmen.  Herren  F.  Schweickhart  & Co.  wurde  empfohlen,  das  Decimalphoto- 
meter  bei  der  Jahresversammlung  auszustellen  und  Vortrag  darüber  halten  zu  lassen. 

Eine  andere , 'wiederholte  Anfrage  ging  seitens  des  Vorstandes  an  den  Ansschuss 
des  deutschen  Feuerwehrtages  wegen  der  schon  vor  längerer  Zeit  an  denselben 
gerichteten  Frage:  sob  er  es  für  nöthig  erachte,  dass  stets  ein  möglichst  hoher  Druck 
iii  den  Wasseiieitungeu  sein  müsse?«.  Es  kam  von  dem  derzeitigen  Voisitzenden  desselben, 
Herrn  Commandant  Ritz,  Dresden,  die  Antwort,  da.ss  die  Frage  noch  bei  der  Com- 
mission in  Bearlteituug  liege  und  uns  nach  Vollendung  dereelben  Antw'ort  bez.  Bescheid 
Sülle  ertheilt  werden. 

An  den  Vorstand  gelangten  mancherlei  Fragen,  theils  von  Mitgliedern,  theils  von 
ausserhalb  des  Vereines  Stehenden.  So  trug  die  Stadt  Brüx  (Böhmen)  an:  »Welches  die 
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besten  Wasserstandszeiger  für  Hochbehälter  seien  und  woher  man  sie  beziehen  könne?« 
Nach  Einholung  von  Erkuudiguugen  darüber  bei  mehreren  Vereinsmitgliedem  konnte  Ant- 
wort ertheilt  werden. 

Der  Verein  von  Gasindiistriellen  Oesterreich-Ungarns  erkundigte  sich  nach  den 
Tagen  für  Abhaltung  unseier  heurigen  Jahresversammlung,  um  die  Seinige  auf  andere 
Tage  verlegen  zu  können. 

Mit  Herrn  Bouvier  in  Cannes  (Frankreich)  wurde  über  Einführung  der  deutschen 
Methode  des  Photoinetrirens  und  mit  einer  holländischen  Firma  über  Einführung  unserer 
Normal- Paraffiukerze  in  Holland  Verhandlung  gepflogen.  Wie  im  ersten  Falle  willig  Aus- 
kunft ertheilt  wurde,  so  musste  im  Letzten  der  Antrag  auf  Uebergabe  einer  Kerzen- 
Agentur  abschlägig  beschieden  werden. 

Mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  trat  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  mehr- 
fach V’erkehr  ein  und  zwar  zuerst  dadurch,  dass  derselbe  den  Vorstand  einlud  eines  seiner 
Mitglieder  als  Ehrengast  zur  Feier  seines,  des  Ingenieur-Vereines,  äöjährigen  Bestehens 
zur  Hauptvereammlung  nach  Stuttgart  zu  senden.  Die  Einladung  w'urde  dankend  ange 
nommen , unser  Vorsitzender  wurde  von  dem  Vorstande  zur  Vertretung  unseres  Vereins 
deputirt,  und  wmhnte  derselbe  der  schönen  und  erhebenden  Feier  vom  20.  bis  24.  August 
1881  bei.  Selbst  Mitglied  jenes  Vereines,  hatte  er  mehrfach  Gelegenheit  für  den  ünserigen 
einzutreten.  Ueberall  wurde  Ihr  Vertreter  in  der  zuvorkommensten  Weise  thatsächlich 
als  Ehrengast  behandelt. 

Während  dieser  V'ei-sammlung  wurde  auch  auf  unseren  Antrag  von  jenem  Vereine 
beschlossen,  sich  an  der  Revision  der  Röhrennormalien,  wie  einst  bei  deren  erster  Auf- 
stellung zu  betheiligen  und  wurden  wie  bereits  oben  erwähnt,  zur  Mitberathung  eniannt 
die  Herren  Generalsekretär  Th.  Peters  (Berlin)  und  Prof.  Dr.  F.  Fischer  in  Hannover, 
dieselbigen  Herren,  welche  auch  bei  der  ersten  Feststellung  thätig  waren. 

Eine  dritte  Veranlassung  zum  Verkehr  mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  bot 
dessen  Beschluss,  seinerseits  eine  Revision  der  von  ihm  s.  Z.  angeregten  Gesetzgebung 
über  Patentwesen,  wie  über  Muster-  und  Markenschutz  vorzunehmen  und  darüber  bei  den 
Behörden  geeignete  Vorlage  zu  machen.  Die  für  diesen  Zw'eck  ernannte  Commission  wandte 
sich  auch  an  unseren  Verein  mit  der  Auffoixierung  zur  Betheiligung  an  den  Sammlungen 
von  EiTahiungeu  über  die  seit  ö Jahren  bestehenden  Gesetze  und  deren  Handhabung. 
Ein  an  unsere  Mitglieder  in  diesem  Sinne  erlassenes  Rundschreiben  brachte  drei  Schreiben 
in  dieser  Richtung  und  zw'ar  von  den  Herren  M.  Flürscheim  in  Gaggenau  (Baden),  Ge- 
heimrath Oechelhaeuser  in  Dessau  und  Jul.  Piutsch  in  Berlin,  welche  mit  ihrem  In- 
halte an  gewichtigem,  weil  mit  Belegen  versehenen  Stotfe  nach  Berlin  an  das  Generalse 
kretariat  jenes  Vereines  eingesandt  wurden.  Den  Herren  sei  hiermit  dankende  Aiierkeuuung 
für  ihre  Betheiligung  ausgedrückt. 

Die  beiden  Vereine  in  Nürnberg,  der  Architekten  und  Ingenieure,  wie.  der  Techni- 
sche Hessen  uns  durch  unser  Mitglied,  Herrn  Haymann,  einladen  an  ihren  Vereinsabendeu 
in  der  Hauptrestauration  der  bayerischen  Landes-,  Gew’erbe-,  Industrie-  und  Kunst- Aus- 
stellung im  Laufe  des  Sommers  Theil  zu  nehmen,  und  wurde  unseren  Mitgliedern  Erfor 
derliches  durch  Rundschreiben  bekannt  gegeben. 

Auch  ein  englischer  Verein,  die  North  British  Association  of  Gas-Managers  Glasgow, 
sandte  uns  2 Theilnehmerkarten  zu  ihrem  XX.  Meeting  auf  den  21.  und  22.  Juli  1881. 
Keines  der  Vorstands-Mitglieder  war  damals  in  dei’  Liige,  der  Einhulnug  Folge  leisten 
zu  können  und  wuiMe  dankend  dorthin  geantwoi'tet. 
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Die  Versendungen  unserer  Verhandlungen  aus  1881  wurde  im  September  vorigen 
Jahres  gemeinsam  mit  dem  Mitglieder-Verzeichniss  für  1881 — 1882  bewirkt. 


Dieses  schloss  aus  1880/81  ab  mit  einer  Mitgliederzahl  von 345 

Durch  Aufnahme  1881  kamen  hinzu 18 

Zusammen  ^3 

Aus  dem  Vereine  schieden: 

1)  durch  Austritts-Erklärung 10 

2)  durch  den  Tod 4 

3)  durch  Nichterfüllung  der  Zahlungspflicht 3 U 

so  dass  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  1881/82  bleiben 346 


Mitglieder  d.  h.  der  Bestand  ist  sich  gleich  geblieben.  In  Vorschlag  zur  Aufnahme  in 
den  Verein  haben  sich,  einschliesslich  der  im  vorigen  Jahre  auf  der  Vorschlagsliste  Ver- 
bliebenen, bis  jetzt  ül)er  Zwanzig  angemeldet. 

Unter  den  aus  dem  Leben  geschiedenen  müssen  wir  diesmal  leider  hervorragendere 
Mitglieder  verzeichnen,  wie  Ad.  Goldbeck,  städtischer  Gasdirektor,  Berlin  (1881),  H.  F. 
Ziegler,  früherer  Gaswerksbesitzer,  Hanau  (1882),  ferner:  Fz.  Netke,  Civilingenieur, 
Dresden  (1881),  Cäsar  Wollheim,  Commerzienrath , Berlin  (1882)  und  ausser  diesen 
noch  die  Vertreter  von  Gaswerken  in  unserem  Vereine;  Hugo  Springer,  Dirigent  des 
Gaswerkes  Oppeln  (1881)  und  E.  Kingk,  sen.,  Direktor  der  Gasanstalt  Schaffhausen  (1882). 

Halten  wir  der  Heimgegangenen  Gedächtniss  in  Ehren  und  bezeichnen  wir  unsere 
Absicht  durch  ein  stilles  Erheben. 

Es  erübrigt  uns  nur  noc:h  Ihnen  eine  Uebersicht  über  unsere  Kassenverhältnisse 
aus  1881/82  gegenüber  den  von  Ihnen  in  voriger  Jahres- Versammlung  genehmigten  Ein- 
naliine-  und  Au.sgabe-Po.sten , sowie  den  Voranschlag  für  1882/83  zur  Gutheissung  vor 
zulegen. 


A.  Einnahmen. 

Genehmigte.  Wirkliche 

1)  An  Mitgliederbeitrilgen Älk.  4200  Mk.  4248,00 

2)  » Eintrittsgeldern  » 200  » 216,00 

3)  » Zinsen » 100  » 117,44 

4)  » Verkäufen  von: 

30  Formulare  für  Gas-Betriebs- 
zahlen   Mk.  3,00 

20  Formulare  für  graphische  Dar- 
stellung derselben 7,00 

I Retortennormalien  . . .Mk.  3,00 

73,75  kg  V^ereinskerzen  an  37  Ab- 
nehmer   » 418,15 

3 Röhrennormalien > 6,50 

Bgraph.TabellenfilrWasserwerke  » 2,00 

II  Vereinsverhandlungen.  . . » 13,50  Mk.  500  Mk.  453,15 

Summa  Mk.  5000  Mk.  5034,59 

B.  Ausgaben. 

5)  Für  allgemeine  Verwaltung Mk.  500  Mk.  31,10 

6)  » Vorstandssitzungen » 500  > 398,30 

* 
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7)  Für  Kosten  der  Jahresversammlung  ....  Mk.  500  Mk.  600,00 


8)  > Druck  und  Versendung  der  Jahresberichte  » 500  » 502,08 

9)  » Gaskoch-  und  Heizcommissioii  ....  » 1000  » 174,94 

10)  » Wa-ssermengen-Commission » 1000  » 126,00 

11)  » Gas -Statistik-Commission > 400  » 316,40 

12)  » Verschiedene  Drucksachen » 300  » 513,16 

13)  » Porti,  Schreibmat,  und  Verschiedenes  , . > 300  » 8,90 

14)  >•  Röhi-ennormalien-Commission » 1000  » 964,05 

15)  > die  Kerzen-Commission » — » 64,30 

16)  » dieAbänderungen-Commission  der  Satzungen  » — » 452,97 


Summa  Mk.  6000  Mk.  4052,20  ' 

Die  Einnahmen  haben  sich  somit  um  den  geringen  Betrag  von  Mk.  34,59  höher  ge- 
stellt; die  Ausgaben  dagegen  umMk.  1956,70  niedriger.  Trotzdem  sind  wir  in  der  Lage 
Sie  um  folgende  Nachgenehmigungen  ersuchen  zu  müssen: 

zu  8)  für  Druck  und  Veraeudung  der  Jahresberichte  Mk.  2,08 

> 15)  für  die  Kerzen-Commission  von » 64,30 

» 16)  für  die  Satzungen-Abünderungs  Commission  von  » 452,97 

Erster  Posten  stellt  eine  Ueberschreitung  dar  und  für  die  beiden  letzten  Posten 
waren  Betrüge  im  Veranschlage  nicht  vorgesehen  werden. 

Der  Voranschlag  für  1882/83  lässt  sich  etwa  wie  folgt  zusammenstellen: 

A.  Einnahmen. 

Mitgliederbeiträge Mk.  4152 

20  Beiträge  neuer  Mitglieder  . . » 240 

20  Eintrittsgelder  neuer  Mitglieder  » 240  Mk.  4632 


Zinsen  aus  angelegten  Geldern » 200 

Kerzenverkauf » 500 

Kleine  Einnahmen  für  Drucksachen  und  dgl.  » 28 

Aus  den  Baarbeständen  zu  entnehmen  und 

am  Jahresschluss  in  Kerzen  vorräthig  . . > 1690 


Summa  Mk.  7050 


B.  Ausgaben. 

Kerzen-Commission  für  Anfertigung  von  500  kg 

ä Mk.  4 Mk.  2000 

für  die  Vorstandssitzungen » 500 

» die  neuen  Satzungen,  Druck,  Versandt  etc.  » 200 

» DruckundVereandtder  Verhandlungen  1881  » 500 

> die  XXIII.  Jahresversammlung  ...»  500 

» die  Gas-Koch-  und  Heiz-Commission  . . » 850 

* die  Gasstatistik-Comission » 400 

» die  Röhrennormalien-Commission  ...  » 600 

» Wassermengen-Commission » 1000 

» Drucksachen,  Porti  n.  dgl.  m » 500 


Summa  Mk  7050 

Dieser  Voranschlag  ist  unter  der  Voraussetzung  aufgestellt,  dass  die  .seitherigen 
Satzungen  unverändert  in  Kiaft  bleiben. 
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Treten  dagegen  die  Satzungen  nach  dem  II.  Abänderungs-Entwurfe  in’s  Leben,  so 
gestaltet  sich  der  Voranschlag  etwa  wie  folgt: 

Ä.  Einnahmen. 

360  MitgliederbeitrSge  k Mk.  15  . Mk.  5490 
20  Eintrittgelder  k Mk.  10  ...  » 200  Mk.  5690 

Alles  Uebrige,  wie  vorstehend  unter  A.  . . » 728 

Entnahme  ans  dem  Vermögensbestande  am 
Jahresschluss  zu  einem  grossen  Theile  in 

Kerzen  vorräthig »1782 

Summa  Mk.  8200 


B.  Ausgaben. 

für  den  Geschäftsführer  etwa Mk.  1000 

» MehrausgabenfurAusschuss-nndVorstands- 
sitzungen  (incl.  Geschäftsführer)  . . . . > 150 

Alles  übrige  wie  vorstehend  unter  B.  . . . » 7050 

Summa  Mk.  8200 


Je  nach  dem  Beschlüsse  über  die  Abänderung  der  Satzungen  wird  also  der  Eine 
oder  der  Andere  der  Voranschläge  in  Betracht  zu  ziehen  und  Ihren  Berathungen  zu  Grunde 
zu  legen  sein. 

Der  Gesammt-Vermögensstand  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Vereinsjahres  1881/82 
ist  Mk.  4820.74. 

Bleiben  die  seitherigen  Satzungen  in  Wirksamkeit,  so  haben  aus  dem  Vorstande, 
weil  sie  durch  zwei  Wahlperioden,  d.  i.  vier  Jahre  lang  dessen  Mitglieder  waren,  auszu 
treten  die  Herren  Dr.  Bunte  (München)  und  Salzenberg  (Bremen).  Da  aber  drei  Vor- 
standsmitglieder auszutreten  haben,  so  musste  eine  Auslosung  stattfinden  zwischen  den 
beiden  Herren  Kümmel  und  Schulze,  welche  drei  Jahre  im  Vorstande  thätig  waren, 
und  traf  das  TjOos  für  den  Austritt  Herrn  Schulze  (Chemnitz). 

Werden  die  neuen  Satzungen  dagegen  von  Ihnen  angenommen,  so  ist  der  Vorstand  nach 
denselben  vollständig  zu  erneueni  und  der  vorgesehene  Ausschuss  ganz  neu  zu  wählen. 

Mag  nun  das  Eine,  oder  das  Andere  geschehen,  so  lassen  Sie  uns  alle  wünschen, 
dass  der  Verein  aut  den  Bahnen  seines  Strebens  und  Schaffens,  wie  seither  sich  zum 
Wohle  seiner  Mitglieder,  wie  zum  Nutzen  der  Allgemeinheit  auch  ferner  weiter  ent- 
wickeln möge. 

Frankfurt  a/M.,  den  20.  Juni  1882. 

Simon  Schiele,  Vorsitzender. 

Salzenberg.  Schulze.  Hasse.  B.  Salbach.  H.  Bunte. 


2)  Den  Bericht  über  die  Rechnung  des  abgelaufenen  Jahres  erstattet  Herr  Wille 
(Hildesheim)  und  wird  dem  Vorstande  Decharge  ertheilt. 

Nach  dem  Jahresberichte  wurde  im  verflos.senen  Jahre  in  einem  Falle  der  budget- 
mässige  Ansatz  um  Weniges  überschritten,  in  zwei  anderen  Fällen  musste,  ohne  dass  im 
Budget  etwas  vorgesehen  worden  war,  Ausgabe  gemacht  werden  und  werden  die  Auf- 
wendungen nachträglich  genehmigt. 
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3)  lieber  den  Abändeningsentwurf  der  Vereinssatzungen  wollte  Herr  Eitner 
berichten;  derselbe  war  noch  nicht  anwesend  und  erstattete  deshalb  der  Vorsitzende  ein- 
leitenden Bericht  Uber  die  Verhandlungen  der  Commission,  an  welche  die  neuen  Vereins- 
satzungen von  der  vorigjährigen  Versammlung  zur  Revision  zurück  verwiesen  worden  waren. 

Die  Discussion  wird  eröffnet  und  von  9 Mitgliedern  des  Vereins  ein  Antrag  auf 
Enbloc  Annahme  des  neuen  Statutenentwmfes  eiugebracht. 

Dieser  Antrag  wird  ohne  Discussion  einstimmig  angenommen  und  damit  sind  die 
neuen  Statuten  in  der  vorliegenden  Form  genehmigt. 

Herr  Dr.  Bunte  übernimmt  den  Vorsitz. 

Nach  Annahme  der  neuen  Statuten  hat  die  Neuwahl  des  gesammten  Vorstandes 
und  Ausschusses  zu  erfolgen. 

Hierzu  nimmt  Herr  Grahn  das  Wort  und  stellt  unter  ausführlicher  Motiviruug 
den  folgenden  Antrag; 

»Als  Ausdruck  des  Dankes  und  in  Anerkennung  der  grossen  Verdienste,  welche 
»unser  langjähriger  Vorsitzender,  Hen-  Simon  Schiele,  sich  um  unseren  V'ei-eiu, 
»wie  auch  um  die  Hebung  der  von  uns  vertretenen  Fächer  erworben,  zugleich  aber 
»mit  dem  Wunsche,  denselben  als  obersten  Leiter  unseres  Vereines  für  alle  Zeiten 
»zu  erhalten,  ohne  ihn  mit  den  durch  die  fortlaufenden  Geschälte  verbundenen 
»Arbeiten  zu  belasten,  stellen  wir  den  Antrag  denselben  zum  Ehrenvor- 
»sitzenden  unseres  Vereines  zu  erwählen.« 

Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen. 

Herr  Schiele  übernimmt  den  Vorsitz  wieder  und  Herr  Dr.  Bunte  theilt  ihm 
den  Beschluss  seiner  Ernennung  zum  Ehrenpräsidenten  mit,  w'oraiif  Herr  Schiele 
dankend  das  ihm  angebotene  Ehrenpräsidium  annimmt. 

Die  am  vorigen  Tage  gewählte  Elfercommission  theilt  durch  ihren  Vorsitzenden 
Herni  Kohn  (Frankfurt  a.  M.)  die  Vorschläge  bezüglich  der  neu  zu  wählenden  Vor- 
stands- und  Ausschussmitglieder  mit.  Es  werden  gewählt  zu  Vorstandsmitgliedein ; 

1)  Herr  Bunte  (München)  mit  66  Stimmen, 

2)  » Grahn  (Essen)  » 53  » 

3)  » Körting  (Hannover)  »35  » 

Bei  der  hieiauf  vorgenommenen  Wahl  des  Voi-sitzenden  aus  den  gewählten  drei 
VorstandsmitgliedeiTi  wird 

Herr  Dr.  Bunte  mit  49  Stimmen 

gewählt.  Hen'  Dr.  Bunte  lehnt  die  Wahl  anfänglich  ab,  eiitschliesst  sich  aber  nach 
längerer  Discussion  zur  Annahme. 

Zum  ersten  Stellvertreter  de.s  Vorsitzenden  wird  Herr  Grahn,  zum  zweiten 
Herr  Körting  erwählt. 

Von  den  durch  die  Elfercommission  voigeschlageiieii  .Ausschussmitgliedern 
wurden  gewählt: 

1)  HeiT  Salbach, 

2)  » Salzenberg, 

3)  » Kohn, 

4)  > Hasse. 


Zum  Ort  der  uächsten  .lahresversammlung  wird  nach  kurzei-  Discussion,  an 
der  sich  die  Herren  Grahn,  v.  Qnaglio,  Bunte,  Blum,  Elster  bethciligcn,  Berlin 
gewählt.  Der  Entwurf  des  nächstjährigen  Budgets  wird  in  Einnahme  und  Ausgabe  1^ 
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l<20()  Mk.  geiuihniigt.  Auf  Antrag  des  Herrn  Dr.  Bunte  wird  dem  Vorstande  die  Er- 
mächtigung ertheilt,  den  Geschäflsflihrer  bis  zu  2(X)0  Mk,  jier  Jahr  zu  honoriren. 

Zu  Punkt  ti  der  Tagesordnung  werden  die  Mitglieder  der  seither  bestehenden 
Commissionen  tiir  das  nächste  Vereinsjahr  wieder  gewählt.  » 

Während  des  Scrutiniunis  wird  über  No.  9 der  gestrigen  Tagesordnung  .die 
Weck'schen  Ven lil Wechsler«  verhandelt,  über  welche  Herr  v.  Quaglio  (Frank- 
furt a.  M.)  berichtet. 

Derselbe  macht  weiter  eine  Mittheilung  über  eine  neue  Erfindung  von  Clamont 
in  Paris,  welche  dem  Verein  der  französischen  Gasingenieure  vorgezeigt  werden  soll 
mittelst  welcher  eine  Gasflamme  von  20  bis  27  Liter  stündlichem  Consura  eine  Carcel- 
Einheit  (ca.  10  Kerzen)  Licht  erzeugen  soll.  Herr  v.  Quaglio  versuchte  in  Folge  dessen 
die  Einwirkung  elektrischer  Ströme  auf  Gasflammen  mit  absolut  negativem  Resultate; 
nach  späteren  Nachrichten  soll  das  neue  Lichtsystem , welches  das  französische  Gas- 
journal als  eine  Revolution  im  Beleuchtungswesen  bezeichnet,  ein  Incandescenzlicht  sein, 
erzeugt  durch  die  Erhitzung  eines  Magnesia-Stiftes  mit  Lufterwärmung  durch  Regeneration. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  v.  Quaglio  für  seine  Mittheilungen. 

lieber  No.  10  der  gestrigen  Tagesordnung  »das  Verfahren  der  Gasentschwe 
felung  durch  Lux’s  Eisenreinigungsmasse«  berichtet  Herr L u i (Ludwigshafen). 
An  der  Discussion  betheiligt  sich  der  Vorsitzende  und  die  Herren  Bnhe,  Salzen- 
berg, Wille  und  Grahn. 

Zu  No.  13  der  gestrigen  Tagesordnung  »über  Gas-Koch- und  Heizapparate« 
berichtet  Herr  Wobbe  (Hamburg).  An  der  Discussion  hierüber  betheiligen  sich  Herr 
Hegener,  Buhe  und  Schiele. 

Statt  der  noch  übrigen  Gegenstände  der  Tagesordnung,  für  welche  nicht  mehr  ge- 
nügend Zeit  vorhanden,  trägt  Herr  Döring  (Brieg)  Erfahrungen  über  den  Bau  eines 
Gasbehälterbassins  vor,  welcher,  ohne  Risse  zu  zeigen,  wassei-durchlässig  war,  und  fragt 
die  Versammlung,  ob  Jemand  Erfahrungen  über  zweckmässige  Weise  der  Reparatur  habe. 

Die  Herren  Hebling,  Liegel,  Salzeuberg,  Klönne  und  Krakow  theilen 
Erfahrungen  über  Reparaturen  von  Gasbehälterbassins  mit. 

Schluss  der  Sitzung  um  halb  2 Uhr. 

Die  Schriftführer: 

A.  Hess  (Giessen).  A-  Gramer.  Cainsdorf 
Gelesen  und  genehmigt:  S.  Schiele,  Vorsitzender. 

III.  Sitzung  am  21.  Juni. 

Die  Sitzung  wird , entsprechend  des  zu  Ende  der  gestrigen  Sitzung  gefassten 
Beschlusses  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Schiele,  um  8'/»  Uhr  eröffnet. 

Als  Schriftführer  tritt  Herr  W.  Fort  mann  (Oldenburg)  ein. 

Zunächst  wird  Herrn  Dr.  Bunte  (München)  das  W ort  ertheilt  über  das  neue  Ammoniak- 
Reinigungsverfahren  durch  Superphosphat.  An  den  sehr  interessanten  Vortrag  knüpft 
sich  eine  längere  Debatte,  an  welcher  sich  die  Herren  Hegener  (Köln),  Buhe  (Dessau). 
Klönne  (Dortmund),  ritsche  (Freiburg)  und  Grahn  (Essen)  betheiligen. 

Ueber  Punkt  8 der  Tagesordnung  »Aufhebung  der  Tauchung  und  der  da- 
für construirten  Apparate«  findet  kein  Vortrag  statt,  weil  Herr  Klönne  (Dort- 
mund) bei  Eröffnung  der  Sitzung  nicht  anwesend  war. 
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Zu  Punkt  14  der  Tagesurdimng  »Mittheilungen  der  Vereins-Kerzen- 
Gomiuission*  berichtet  Herr  Thomas  (Zittau).  An  der  Discussion  über  diesen  Vor 
trag  betheiligen  sich  die  Herren:  Buhe  (Dessau),  Grahn  (Essen),  Elster  (Berlin)  und 
Klön  ne  (Dortmunds  und  werden  folgende  Anträge  gestellt: 

1)  Von  der  Kerzen-Commission : 

»Der  Kerzen-Commission  wird 
»a)  das  Recht  der  Cooptation, 

»b)  der  Auftrag  ertheilt,  die  Kerzeiihei  Stellung  weiter  in  der  Hand  zu  behalten 
»nebenbei  aber  Versuche  mit  anderen  geeigneten  Stoffen  auzustelleu. 

• »Es  wird  der  Commission  gestattet , von  der  ihr  für  Kerzeuanfertigung  ge 
»uehmigten  Summe  von  2000  Mk.  auf  diese  Vei-suche  eine  Summe  von  300  Mk.  zu 
»verwenden.« 

2)  Von  Herrn  Buhe  (Dessau): 

»Die  zuletzt  erhaltenen  Resultate  mit  der  Vereinskerze  sind  derart , dass  sie 
»wohl  als  Vereinskerze  empfohlen  werden  kann,  zur  Zeit  aber  noch  nicht  als 
»deutsche  Normalkerze,  noch  als  Kerze,  welche  bei  längeren  contractlichen 
»Abmachungen  als  Normallicht  dienen  kann.« 

Bei  der  nun  stattftndenden  Abstimmung  wird  der  Cununissionsanti  ag  angeiupinmen 
und  der  Antrag  Buhe  abgelehnt. 

Damit  ist  die  Tagesordnung  erledigt. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  Verhandlungen  aus  dem  Gasfach. 

Hannover,  21.  Juni  1882. 

Der  Schriftführer:  W.  Fortmann  jun. 

Genehmigt:  S.  Schiele. 

Nach  Schluss  der  Verhandlungen  der  Tagesordnung  aus  dem  Gasfache  wird  in  die- 
jenigen des  Wasserfaches  eingetreten. 

Das  Amt  der  Schriftführer  übernehmen  die  HeiTcn  Hatissen  (Flensburg)  und 
Salm  (Riga).  Darauf  erhält  Herr  Cr  am  er  (Cainsdorf)  das  Wort  zu  dem  Bericht  der 
Commission,  welche  für  die  Prüfung  der  Röhren -Normalien  Tabelle  im  vorigen  Jahre  er- 
nannt war.  Die  Contmission  hatte  sich  für  ihre  Berathnngen  durch  Cooptation  einer 
grösseren  Zahl  für  diese  Frage  interessirter  Personen  verstärkt  und  theilte  Herr  Gramer 
die  Resultate  der  Berathnngen  mit.  Die  von  der  Commission  festgestellten  Röhrennor- 
malien werden  einstimmig  angenommen. 

Herr  Schiele  theilt  im  Anschluss  hieran  noch  mit,  dass  sellpstverständlich  zu- 
nächst auch  dem  Deutschen  Ingenieur- Verein  die  gefassten  Beschlüsse  mitzutheileii  und 
dessen  Eiuverständniss  einzuholeu  sei.  Danach  erst  würden  die  Noiiiialieii  resii.  die  von 
der  Commission  gefassten  Beschlüsse  gedruckt  und  den  Vereins -Mitgliedern  zugesendet 
werden  können. 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung,  Commissionsbericht,  beti-effend:  »Wassermenge 
des  privaten  und  commnualen  Haushaltes  und  Massnahmen  zur  Einhaltung 
bei  Verbrauch  derselben«  verlie.st  Herr  Schiele  einen  Bericht  der  Commission, 
worin  dieselbe  mittheilt , dass  eine  Erledigung  der  der  Commission  gestellten  Aufgabe 
erst  soweit  stattgefunden,  dass  die  für  die  Klärung  der  Angelegenheit  nothwendigeu 
Fragebogen  demnächst  den  betheiligten  Fachgeuossen  zugesendet  werden  würden. 
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Darauf  hält  Herr  Sm recke r (Berlin)  den  angekündigten  Vortrag  über  Punkt  4, 
»Mittheüung  über  einige  Quellengebiete  der  Ivreideformation  Mittel- 
böhniens«.  Der  V'orsitzende  spricht  Herrn  Srarecker  den  Dank  der  Versammlung 
tür  den  interessanten  Vortrag  aus. 

Punkt»,  >ßau  und  Betrieb  einer  neuen  Brnnnenform« , über  welche 
Herr  Thiem  (München)  Mittheilungen  machen  wollte,  musste  von  der  Tagesonlnung  ab- 
gesetzt werden,  da  Herr  Thiem  durch  dringende  Arbeiten  an  seinem  Erscheinen  ver- 
hindert war. 

Ebenso  wird  Punkt  6 der  Tagesordnung,  »Trübung  des  Wassers«  übergangen, 
weil  Herr  Buhe,  wehdier  eine  Besprechung  dieser  Frage  einleiten  wollte,  nicht  anwesend  ist. 

Zu  Punkt  7,  »Schmidt  & Zorn’s  Automat«,  berichtet  Herr  Keidel  (Berlin). 

An  die  von  ihm  gegebenen  Erläuterungen  über  Wirkung  und  Construction  schliessen  sich 
einige  Mittheilungen  über  die  mit  den  Apparaten  gemachten  Erfahrungen. 

Darauf  erhält  Herr  Ulrich  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über  »direct  wir- 
kende Pulsometer«.  Derselbe  erläutert  zunächst  das  Prindp,  welches  der  Construction 
des  Pulsometers  zu  Grande  liegt  und  beschreibt  an  Hand  von  Zeichnungen,  die  AVirkung  der 
einzelnen  Theile  des  Pulsometers,  die  von  ihm  eiugeführten  Verbesserungen,  deren  öko- 
nomischen Etl'ect  er  durch  Zahlen  nachweist. 

Herr  Professor  Rühlmann  spricht  seine  Freude  darüber  aus,  dass  dieser  Apparat, 
der  nach  seiner  Ansicht  verbesserungsfähig  sei,  eine  grössere  Aufmerksamkeit  in  letzter 
Zeit  linde.  Er  wünscht  nur  eine  präcisere  Bestimmung  der  Leistung  der  Pulsometer, 
ausgedrückt  in  Dampfverbrauch  und  gehobenem  Wasser. 

Eine  Frage  des  Herrn  Haussen,  ob  für  geringe  Förderhöhen  und  grosse  AVasser- 
mengen  der  Pulsometer  zu  empfehlen,  wird  von  Herrn  Ulrich  verneint. 

Herr  Haussen  (Flensburg)  berichtet  über  eine  von  ihm  gemachte  und  zum  Patent 
angemeldete  Erfindung,  um  Gas-  und  AVasserleituugen  unter  Druck  ohne  Verluste 
anzubohren. 

Herr  Germutz  zeigt  und  erläutert  den  von  ihm  vor  Jahren  erfundenen  AA'^asser- 
messer,  dessen  Fabrikation  er  indessen  wegen  zu  gi-osser  Fabrikationsschwierigkeiten  und 
wegen  der  Unmöglichkeit,  mit  dem  AA^assermesser  in  Bezug  auf  den  Preis  concurrenz- 
fähig  zu  bleiben,  vei'lassen  und  an  seiner  Stelle  nunmehr  einen  anderen  einfacheren 
AA'assennesser  constrairt  habe  und  anfertige,  dessen  Einrichtung  er  beschreibt.  Nach 
einigen  pei-sönlicheu  Bemerkungen  der  Herren  Spanner  und  Germutz  wird  dieser  Ge- 
genstand für  abgeschlossen  erklärt  und  die  A’ersammlung , da  die  Tagesordnung  damit 
erledigt,  geschlossen. 

Herr  Schiele  spricht  den  Schriftführern  den  Dank  aus  und  hebt  hervor,  dass  die 
Versammlung  in  Hannover  eine  der  am  zahlreichsten  besuchten  und  anregendsten  gewesen, 
dankt  darauf  dem  Herrn  Oberpräsidenten,  dem  Magistiat,  Herrn  Oberbaurath  Berg, 
Professor  Rühlmann,  Lannhardt  und  dem  Architekten-  und  Ingenieur- Verein , sowie 
den  Herren  Fabrikanten  und  allen  denen,  welche  dem  A'ereine  in  so  vielseitiger  AV'^eise 
eutgegengekommen  und  die  Interessen  des  Vereins  gefördert,  und  spricht  besonders  Herrn 
Director  Körting  und  der  von  ihm  vertretenen  Gesellschaft  den  Dank  tür  seine  Be- 
mühungen im  Interesse  des  Vereins  aus. 

Herr  Schiele  schliesst  die  zweiundzwanzigste  Jahresversammlung. 

Herr  Gr  oh  mann  (Düsseldorf)  fordert  die  Anwesenden  auf  Herrn  Schiele,  dem 
Ehrenvorsitzenden  des  Vereines,  für  seine  bewährte  Leitung  auch  der  diesjährigen  Ver- 
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Sammlung,  für  sein  dem  V^ereine  in  seiner  langjährigen  Thätigkeit  bewiesenes  warmes 
Interesse  durch  Erbeben  von  den  Sitzen  den  Dank  zu  bezeigen,  welcher  Auffoi-derung 
von  den  Anwesenden  entsprochen  wird. 

Hannover,  21.  Juni  1882. 

Die  Schriftführer; 

0.  J.  Hanssen.  R.  Salm. 

Genehmigt : S.  S c h i e 1 e. 


Wasserversorgung  und  Beleuchtungswesen 

der 

Krupp’schen  Gussstahlfabrik. 

Einer  für  die  hygienische  Ansstellnng  in  Berlin  bestimmten  Broschüre  rdie  Wobl- 
fahrtseinrichtiingen  der  Krupp'scheu  Gnssstahlfabrik«  entnehmen  wir  folgende 
interessante  Mittheilnngen  über  Wasserversorgnng  nnd  Belenchtnngswesen. 

I.  Wasserversorgung.*) 

Wenngleich  die  Wasserversorgung  der  Gnssstahlfabrik  in  erster  Linie  dem  technischen  Be- 
triebe derselben  dient,  so  nimmt  sie  doch  auch  unter  den  Wolilfahrtseinrichtnngen  einen  nicht  unbe- 
deutenden Platz  ein,  weil  sie  nicht  nur  das  AVasser  zum  Trinken,  Waschen,  Sprengen  etc.  den 
Beamten  und  Arbeitern  während  der  Arbeitszeit  liefert,  sondern  auch  die  zahlreichen  Wohnungen 
der  Fabrik  mit  Wasser  versorgt  nnd  das  nötbige  Mittel  für  Fenerlöschzwecke  bietet. 

Die  Wasserversorgung  für  technische  Betriebe  fand  früher  mittelst  des  von  4 Kohlen- 
zechen in  einem  Teiche  von  14500  cbm  Inhalt  znsammengeleiteten  AV’'asserg,  welches  vorher  durch 
Klärbassins  einer  tbeilweisen  Reinigrung  unterworfen  war,  statt. 

Eine  Pumpstation,  die  sog.  Centralwasserstation  (seit  1866  in  Betrieb),  forderte  dsus 
Wasser  mittelst  6 Stück  stehender  nnd  2 Stück  liegrender,  direct  nnd  doppelt  wirkender  Pumpen 
von  375  nun  Dampfkolbendurchmesser  und  314  mm  Fumpenkolbendnrchmesser  bei  520  mm  Hub 
in  ein  23  m über  Flur  aufgestelltes  Blechbassin  von  130  cbm  Inhalt,  von  wo  es  durch  die  sog. 
Niederdmckleitung  den  Yerbrauchsstellen  zugefUbrt  wurde. 

Für  die  Gewinnung  des  Trinkwassers  war  ein  47  m tiefer  Schacht,  der  sogen.  Wasser- 
Bchacht  abgretenft,  von  dem  ans  ein  150  m langer  Querschlag  zum  Erschliessen  des  Wassers  ge- 
trieben war.  Eine  direct  und  einfach  wirkende  Maschine  von  1200  mm  üylinderdurchmesser  nnd 
2825  mm  Hub  förderte  mittelst  einer  einfach  wirkenden  Sange-  nnd  gleicher  Hebepumpe  von 
392  mm  resp.  380  mm  Plungerdnrchmesser  das  Wasser  in  ein  53  m hoch  über  Terrain  aufgrestelltes 
Blechbassin  von  110  cbm  Inhalt,  im  Ganzen  also  auf  100  m Höbe.  Seit  Herbst  1865  gelangte 
es  von  hier  durch  die  sogenannte  Hochdruckleitung  für  wirthschaftliche  und  Feuerlöschzwecke 
zur  'Vertheilnng.  Die  für  letztere  Zwecke  zu  geringe  Quantität  des  ans  dem  Schachte  zu  för- 


•)  Die  zugehörigen  Zeichnungen  wurden  auf  der  diesjährigen  Vorsammlung  des  Vereins  von  Ges- 
und Wasserfuchmännern  in  Hannover  ausgestellt  und  zwar:  Hochdruckleitung,  Wasserversorgung 
für  technische  und  Wirthschafitszweeke,  desgleichen  für  Feuerlöschzwwke,  Wasserleitungen  für 
technische  Zwecke,  Generaldisposition  der  Wassei versorgting,  l'iinipiiiasehine,  graphische  Dar- 
stellung der  Wasseranalysen. 

Journal  üir  Gasbelouclituns  mst  Wassenemrsuns  Di  c 
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demden  Wassers  führte  zur  Anlage  von  zwei  ferneren  stehenden  Dampfpnmpen  in  der  Central 
Wasserstation,  welche  mit  Ausnahme  der  auf  588  mm  vergi-össerten  Dampfkolbendurchmesser  mit 
den  dort  vorhandenen  Maschinen  iibereinstimmten,  sowie  ferner  zur  Aufstellung  eines  Btandrohres 
auf  dem  Thurme  der  Centralwasserstation , um  im  Nothfalle  bei  Bränden  von  hier  ancli  Gruben- 
Wasser  direct  in  die  Hochdruckleitung  pumpen  zu  können.  Die  Qualität  des  aus  dem  Wasser- 
schachte  geförderten  AVassers  führte  auch  zur  Anlage  einer  besonderen  Trinkwasserleitnng  im  An- 
schlüsse an  die  AVasserleitniig  der  Stadt  Essen,  an  welche  bereits  verschiedene  andere  Anschlüsse 
zur  Erlangung  von  Wasser  für  technische  Betriebe  ausgefnhrt  waren. 

Das  Ungenügende  der  so  bestehenden  Versorgungen  in  qualitativer  und  quantitativer  Be- 
ziehung, sowie  die  Eothwendigkeit  der  Unabhängigkeit  in  der  Wasserversorgung  von  ausserhalb 
der  Fabrik  liegenden  Factoren  führten  endlich  zum  Bau  eines  eigenen  Wasserwerkes  an  der  Ruhr, 
in  der  Nähe  bei  Bredeuey,  deren  Betrieb  im  Dezember  1875  eröffiiet  ist. 

Damit  fielen  die  früheren  Verbindungen  mit  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Essen  fort, 
während  die  Zuleitung  von  den  Zechen  für  Condensationszwecke  und  für  Nothfälle  beibehalten 
ist  und  das  aus  dem  Wasserschacht  geförderte  AVasser  nur  nocli  zu  Härtezwecken  A'^erwendung  findet. 

Das  Wasserwerk  an  der  Ruhr  entnimmt  das  AVasser  mittelst  durchlöcherter,  eiserner  Filter- 
rohre, die  parallel  dem  Ufer  des  Flusses  verlegt  sind,  indirect  der  Ruhr,  wenngleich  auch  eine 
directe  Entnahme  aus  der  Ruhr  vorgeselien  ist,  und  fördert  dasselbe  auf  112  m Höbe  in  ein 
1600  m von  der  Pumpstation  entfernt  gelegenes  Hoclireservoir  von  6700  cbm  Fassungsranm 
mittelst  zweier  Druckleitungen  von  je  425  mm  Durchmesser.  Durch  ein  neben  dem  Hochreser- 
voire etwas  hülier  aufgestelltes  Blechbassin  von  350  cbm  Inhalt,  welches  eigentlich  zum  Mess- 
bassin für  Pumpversnehe  bestimmt  ist,  kann  die  Dmekhöhe  auf  120  bis  122  m gesteigert  werden. 

A’ou  den  projectirten  6 Pumpmascliineu  sind  bis  Jetzt  4 Maschinen  ausgefnhrt.  Die 
Maschinen  sind  AV'oolf sehe  Balauciermaschiuen  mit  Schwungrädeni,  deren  Jede  am  halben  Balan- 
cierarme zu  beiden  Seiten  von  dessen  Drelipuukte  Je  zwei  einfach  wirkende  Plnngei'pnmpen  von 
393  mm  Durchmesser  und  1257  mm  Hub  betreibt.  Die  grossen  Dampfkolben  haben  1041  mm 
Durchmesser  und  2514mm  Hub;  die  kleinen  615mm  Durchmesser  und  1796mm  Hub.  Die 
Maschinen  arbeiten  mit  ein  A^iertel  Füllung  iiu  kleinen  Cyliuder  und  im  Ganzen  mit  16facher 
Expansion.  Die  Kessel  haben  2360  mm  Durchmesser  und  8790mm  Länge,  sowie  Je  2 Feuer- 
rohre von  823  mm  Durchmesser  mit  zusammen  12  Gallowayrölu'eu. 

A'on  dem  Hoclireservoire,  welches  82  m hoch  über  dem  mittleren  Fabrikterraiu  liegt,  führt 
vorläufig  eine  Speiseleitnug  von  450  mm  Durchmesser  und  5900  m Länge  zur  Centralwasser- 
statiou,  in  welcher  durch  Schleberstellnngen  unter  Beobachtung  von  Druckmessern  das  AVasser 
in  die  Niederdruckleitung  und  in  die  Hochdruckleitung  unter  Benutzung  der  beiden  Reservoire 
in  den  Thürmen  der  Centralwasserstation  und  über  dem  Wasserschachte  vertheilt  wird. 


Der  gesammte  Wasserconsum  der  Fabrik  hat  betragen 
im  Jahre  1867  2 158  300  cbm 


. . 1868  2 233  800  » 

• . 1869  2 750  640  . 

» » 1870  2 769  160  . 

. . 1871  3 048  480  » 

» > 1872  3 415  160  . 

> . 1873  3 666  800  » 

» » 1874  3 942  000  > 


im  Jahre  1875  4 493  880  cbm 

» » 1876  4 622  940  . 

» . 1877  4 688  200  > 

. » 1878  5 074  630  » 

> . 1879  4 826  650  » 

. » 1880  5 574  320  . 

» . 1881  6 507  460  • 


und  im  1.  Quartal  1882  1 724  000  > 


cbm 


Durch  die  Beamten-  und  Arbeiterzahl  getheilt,  entfällt  hiernach  pro  Person  pro  Jahr 
Wasser 
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1S67— 1>9  366  cbm  1873—75  362  cbm  1879—81  615  cbm 

1870—72  355  . 1876—78  516  . 

Die  Vertlieilnnt;  dieses  Wassers  erfolg;!  durch  Leitaiigeii  von  84  952  m Länge  ausserhalb 
<ler  Gebäude  iu  der  Erde  und  58  752  m Länge  innerhalb  der  Gebäude.  Die  Zahl  der  Wasser- 
schieber in  den  Leitungen  beträgt  588  und  die  sämmtlielien  Ausflussqnersclinitte  haben  zusammen 
eine  Fläche  von  3,340  qm. 

An  der  Niederdmckleitung  sind  34  Nothbrunnen  mit  je  4 Schlauchverschraubungen  zur 
Entnahme  des  Wassers  zum  Strassensprengen,  sowie  als  Anshült'e  zum  Löschen  bei  Kcueregefahr, 
w'eun  der  Theil  der  Hochdruckleitung,  an  welchem  die  Hydranten,  die  evcnt.  zur  Verwendung 
gelangen  mussten,  ausnahmsweise  abgesperrt  sein  sollte,  angebraclit. 

An  der  Hochdruckleitung  sind  317  Hydranten  ansserhalb  der  Gebäude  in  50  bis  80  ni 
Entfernung,  sämmtlich  über  Flur  mit  je  2 Ausgüssen  in  600  mm  Höhe  und  ferner  440  h'eiier- 
hähne  innerhalb  der  wichtigere  Gebäude  in  25  bis  30  m Entfernung  angebraclit,  welche  erstere 
ausschliesslich  für  die  Benutzung  der  Fenerwelir  unter  der  Controle  der  Verwaltung  der  Gas- 
und  Wasserwerke  bestimmt  sind,  wälirend  letztere  durch  innerhalb  der  Gebäude  angebraidite 
Schlauchkasten  von  jedem  Anwesenden  im  Nothfalle  sofort  benutzt  werden  können.  Die  Mund- 
stücke der  Hydranten  sind  für  Schläuche  von  52  mm,  die  der  Feuerliähne  für  Schläuche  von 
40  nun  im  Durchmesser  eingerichtet,  um  einer  unbefugten  Benutzung  der  Hydranten  vorzitbougen. 

Auf  dem  äusseren  Arbeitsterrain  der  Fabrik  sind  97  selbstschlic.ssende  Trinkhälinc  auf- 
gestellt. Ferner  sind  iu  grösseren  AVerkstellen  26  Apparate  zum  Koclien  von  Katfeewasser  an- 
gebracht, deren  Kessel  durch  die  Hoclidruckleitung  gefüllt  wird,  in  welchen  das  Wasser  durch 
Schlaugenrohre  mit  Dampf  gekocht  wird  und  an  174  Zapfliähueu  warm  zum  Abfluss  gelangt. 
Ausserdem  sind  ausserhalb  der  Gebäude  an  72  Kästen  mit  Condensationswasser  ans  den  Daiu]>f- 
leituugen  110  Hähne  zur  Entnahme  von  warmem  Wasser  angrebracht. 

In  den  Menagen  sind  9 Waschanstalten  für  die  Arbeiter  hergestellt,  die  im  Ganzen  121 
Waschstellen  mit  Hähnen  enthalten.  In  einzelnen  grösseren  Werken  beflndeu  sich  gleichfalls 
Waschanstalten  ähnlicher  Einrichtung. 

Die  Badeanstalt  mit  7 Wannenbädern  und  Donclieu  nud  einem  Dauiptbade  mit  Körper- 
brause wird  gleichfalls  von  der  Wasserversorgung  gespeist. 

Für  technische  Betriebe  sind  4 Wassermotore  von  zusammen  8 Pferdekräfteu  an  die  Hoch- 
druckleitung angeschloBsen. 

In  verschiedenen  Bureaus  etc.  befinden  sich  37  Waterclosets  und  von  den  vorhandenen 
Pissoirs  für  die  Arbeiter  sind  59  mit  Wasserspülung  versehen.  8 Springbrunnen  in  Wlrth- 
schaftslokalen  etc.  der  Fabrik  werden  gleichfalls  ans  der  Hochdruckleitung  versorgt, 

Endlich  erhalten  2560  Familienwohnnngen  iu  542  verschiedenen  Häusern  au.s  der  Hoch- 
dnckleitnng  das  Wirthschafts-  und  Trinkwasser.  In  denselben  befinden  sicli  57  Badeeiurichtungeu 
und  2851  Niederschranbhähue. 

Das  Wasser  wird  in  diesen  Wohnungen  nach  Maassgabe  der  Zahl  der  Wohnränme  mit 
1,50  Mk.  pro  Jahr  vom  Miether  bezahlt  und  es  sind  6159  solcher  liänme  zur  Zalilnng  ver- 
anlagt. 

Für  die  Baracken  dienen  ansserhalb  derselben  aufgestellte  Trinkhähne  zur  Versorgung. 

Das  Wasser  wird  monatlich  in  dem  Laboratorium  der  Gas-  und  Wasserwerke  aualysirt 
um  eine  fortlaufende  Controle  über  dessen  Qualität  zu  haben. 

II.  Belenchtungswesen. 

Die  genügende  künstliche  Beleuchtung  der  Arbeitsräume  sowohl  als  der  Verkehrswege  ist 
für  die  Sicherheit  des  dort  beschäftigten  Personals  von  hoher  Bedeutung.  Sie  ist  daher  weit 

13  c»  .oogk 


446 


\VanfH'i'verni>r|(iiiig  mul  Buletu-litungHWPSon  dur  Krupp  m-Iii'n  (iiiHsRtahlfahrik. 


über  das  für  die  Verrichtung  der  speciellen  Arbeitsleistniigen  notliweudige  dringenste  Bedürfniss 
zum  Schutze  von  Leben  uud  Qesundheit  ausgedehnt.  Sainmtliche  Arbeite-  und  Geschäftsräume 
und  die  Strassen  umi  Plätze  der  Fabrik  sowie  der  Arbeitskolonien  in  Essen  werden  fast  aus- 
schliesslich durch  Leuchtgas  aus  Steinkohlen,  welches  iu  einer  eigenen  Gasanstalt  hergestellt 
wird,  beleuchtet. 

Für  die  Johannishiitte  in  Uochfeld,  die  Steinkohlenzcclie  Graf  Beust  nud  das  Wasserwerk 
au  der  Ruhr  iiii  Zusammenhänge  mit  dem  Wohnsitze  des  Herrn  A.  Krupp,  der  Villa  Hügel 
bei  Bredeney,  bestehen  besondere  Gasanstalten. 

Die  Gasanstalt  der  Essener  AVerke*)  ist  im  Jahre  1856  erbaut  und  hat  im  Laufe  der 
Jalire  eine  solche  Ausdehnung  genommeu,  dass  sie  nach  der  von  Dr.  Schilling  1877  heraus 
gegebenen  Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands , Oesterreichs  und  der  Schw’eiz  die  1 1 grösste 
Production  hatte.  In  den  verschiedenen  Jahre  hat  die  - Gasprodnction  betragen : 


1856  = 80  000  cbm 

1865  = 1 982  (MH)  cbm 

1874  = 

7 130  000  cbm 

18,57  = ,50(K)0 

» 

1866  = 2 350  000 

» 

1875  = 

7 068  000 

9 

18.58  = 70  000 

> 

1867  = 2 831  000 

> 

1876  = 

7 403  000 

> 

1859  = 100  000 

» 

1868  = 3 193  0(M) 

> 

1877  = 

6 71.5  0(H) 

9 

1860  = 1-50  000 

» 

1869  = 3 -534  000 

■» 

1878  = 

7 140  (MX) 

9 

1861  = 390  (MIO 

» 

1870  = 3 875  000 

> 

1879  = 

6 142  000 

9 

1872  =:  651  000 

1871  = 4 185  000 

» 

1880  = 

6 485  000 

9 

1863  = 991  000 

» 

1872  = 4 805  000 

9 

1881  = 

7 742  000 

9 

1864  = 1 699  000 

» 

1873  = 6 386  000 

> n.iml.C^nart.  1882  = 

2 543  600 

9 

Durch  die  Arbeiter- 

und  Beamtenzahl  getheilt  entfällt  hiernach; 

Pro  Person  cbm  Ferner  Flammen 
Gas  pro  Jahr.  pro  100  Personen. 

Personenzahl  auf 
1 Strassenlaterne. 

1856—60 

. 

. . 66 

— 

— 

1861—65 

. . 246 

— 

— 

1866—70 

, 

. . 4.59 

L52 

8 

1871—75 

, 

• . 561 

1.56 

8 

1876—81 

. . 760 

244 

.5 

Das  Gas  wird  ausschliesslich  in  Üefeu  mit  eigenthümlichen  Generatorfenemngen  berge- 
stellt.  Das  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  erfolgt  durch  eigenthnmliche  Maschinen  mittelst 
Dampfbetrieb.  Die  Regeneration  der  Reinignngsmasse  geschieht  nach  eigenthnmlichem  A'erfabren 
mittelst  Gebläse  in  den  Reingnugskästeu.  Sämmtliche  Transporte  geschehen  auf  Schienengeleiseu 
mit  verschiedenen  Spurweiten  auf  meistens  überdachten  Wegen.  Der  Cokelöschplatz  ist  mit  den 
Retortenhäusem  direct  verbunden,  völlig  geschlossen  und  überdacht.  Das  Gaswasser  wird  zu 
schwefelsaurem  Ammoniak  verarbeitet.  Das  Abtreiben  findet  durch  Dampfheizung  und  das  Eiu- 
spritzen  der  Kalkmilch  durch  Injectoren  statt.  Die  Sättigungskästen  sind  für  continnirlichen 
Betrieb  eingerichtet  und  durch  Heberleitungen  mit  Säurecisternen  verbanden,  so  dass  kein  Säure- 
transport  in  Flaschen  stattftndet. 

In  dem  Laboratorium  der  Gas-  und  Wasserwerke  wird  das  Gas  täglich  ausser  auf  die 
Leuchtkraft  uud  das  speciflsche  Gewicht  auch  auf  den  Gehalt  au  Kohlensäure,  an  Ammoniak  nnd 
au  Schwefelwasserstoff  quantitativ  untersucht. 


•)  Die  zugehörigen  Zeichnungen  waren  allenfalls  in  Hannover  ausgestellt  und  zwar:  llauptgasleitung, 
Gasbeleuchtung,  Generaldispoeition  der  Gasfabrik,  Durchschnitte  dazu.  Zieh-  und  Ijulemaschinen, 
Anunoniakfabrik. 
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Das  Gas  wird  luit  Ansnalime  des  Qnantonis,  welches  znni  Betriebe  von  zwei  Gaslfraft- 
mascliiuen  von  zusanmien  22  Pferdekriifteii , sowie  für  einige  nicht  bedeutende  Heizzweckc,  als 
für  das  Anfziehen  von  Bandagen  etc.  erforderlich  ist,  ausschliesslicli  zu  Lennhtzwecken  benutzt. 
Unter  den  augenblicklich  vorhandenen  22  OHo  F'latnnien  befinden  sich  1835  Strassenlaternen,  von 
welchen  1062  Nachtflaninien  sind.  Die  Gasleitungen  liegen  ausserhalb  der  Gebäude  nur  in  der 
Erde,  und  es  sind  für  alle  Kabrikrännie  die  Haupthähue,  welche  vom  Personale  der  Gasfabrik 
täglich  zu  bestimmter  Zeit  geölTuet  und  geschlossen  werden,  ausserhalb  der  Gebäude  in  verschliess. 
baren  Kästen  angebracht. 

Die  ganze  Länge  der  Erdleitungen  beträgt  46  600  m und  die  der  inneren  Leitungen 
132  580  m mit  693  Haupthähueu. 


Die  electrische  Beleuchtung  grösserer  Arbcitsräunic  ist  seit  1876  in  Gebrauch  und 
es  sind  zur  Zeit  in  Essen  für  die  allgemeine  Beleuchtung  unter  Beibehaltung  des  Gases  für  die 
Arbeitsflammen  die  I.  und  IV,  mechanische  Werkstatt,  die  111.  Kauonenwerkstatt  und  ein  Raum 
der  Kesselschmiede  damit  versehen.  Auf  den  auswärtigen  Werken  arbeiten  auf  Zeche  Hannover  •! 
und  auf  den  Hüttenwerken  Jobannishütte,  Hennanushütte  und  MUhlhoferliütte  je  3 Lichtmaschinen. 
Im  Gauzeu  sind  22  Lampen  in  Benutzung.  Betrieben  werden  die  Lichtmaschinen  auf  der  Guss- 
Stahlfabrik  von  den  Betriebsmaschinen  der  betrefienden  Werkstatt;  auf  den  Hüttenwerken  hingegen 
sind  dafür  besondere  Dampfmaschinen  aufgestellt. 

Die  Lichtmaschinen  sind  nach  dem  System  Gramme  und  sind  ebenso  wie  die  Lampen 
(Patent  Krupp)  auf  dem  Werke  selbst  augefertigt. 


lieber  „Nothlampen“  für  Theater. 

Die  Anbringung  von  sogeuauuteu  Nothlampen  neben  der  Gasbeleuchtung  in  geschlossenen 
Räumen,  wo  grosse  Meuschenmengen  verkehren,  ist  allseitig  im  Palle  der  Peuersgefahr  resp. 
eines  Verlöschens  der  Gasflammen  als  von  grösster  Wichtigkeit  anerkannt  worden;  es  sind  auch 
seitens  der  Behörden  gesetzliclie  Vorschriften  erlassen , welche  das  Vorhandensein  dieser  Noth- 
lampen zu  einer  unerlässlichen  Vorbedingung  für  die  Krtheilung  der  Erlaubuiss  zu  gewissen 
Anffnhrangen  machen;  es  ist  aber,  weuigstens  meines  Wissens,  noch  wenig  für  eine  besonders 
geeignete  Constmetion  und  Placirung  dieser  Lampen  gethau,  wie  ich  mich  erst  kürzlich  wieder 
in  einem  auswärtigen  grossen  Stadttheater  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt  habe.  Man  hatte 
sich  dort  eben  einfach  mit  dem  Vorhandensein  von  Nothlampen  begnügt,  im  angezogenen  Palle 
Rüböl-Hängelampen  von  nur  sehr  geringer  Leuchtkraft,  die  unmittelbar  unter  der  Decke  des 
Parquetgarderobenganges  in  einer  Höhe  von  ca.  3 ra  angebracht  waren.  Dieser  Umstand  ver- 
anlasste  mich  zu  den  folgenden  Betrachtungen  über  die  Gesichtspunkte,  welche,  für  eine  geeignete 
Constmetion  der  Nothlampen  und  deren  Placirung  im  Auge  zu  behalten  sind.  Ich  gehe  natür- 
lich dabei  von  dem  schlimmsten  möglichen  Palle  aus,  nämlich  dass  die  Gasbeleuchtung  verlöscht 
ist  und  die  Nothlampen  allein  Licht  geben  müssen. 

Das  Verlöschen  der  Nothlampen  kann,  deren  übrigens  gute  Beschafieuheit  bezüglich  der 
Leuchtkraft  vorausgesetzt  und  abgesehen  von  einer  mechanischen  Beschädignug  durch  Herab- 
werfen, Zerschlagen  etc.  nur  zwei  Ursachen  haben,  nämlicii: 

entweder  Mangel  an  Brennlnft,  also  Mangel  an  Sauerstoff  oder  heftigen  Zug.  ,,  , 
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MauK'el  an  Sauei'stüir  tritt  daim  ein,  wenn  durr.li  Eindriii|t:en  von  Stickluft  die  vorhandene 
atmosjdiärisclie  Lnlt  in  den  betreffenden  belenehteten  Kännien  verdrängt  rcsp.  derart  mit  Stickluft 
gesättigt  wird,  da»s  der  znm  Brennen  der  Lampe  nüthige  Sanerstoff  nicht  mehr  vorhanden  ist. 

Eng  kann  auf  verschiedene  Weise  sehr  leicht  entstehen,  z.  B.  dnrcli  Oeffuung  von  Xoth- 
thüren,  die  bei  normalen  Znständen  geschlossen  sind,  im  Falle  der  Gefalir  aber  geöffnet  werden, 
um  eine  möglichst  directe  Verbiiidnng  nach  Aussen  zu  schaffen  etc. 

Was  znnäclist  die  Möglichkeit  des  Mangels  an  lireunlnft  fiir  die  Nuthlampen  anlaugt, 

HO  möchte  ich  mir  erlauben  anf  folgende  Umstände  aufmerksam  zu  machen.  Ohne  Weiteres  ist 
zuzugeben,  dass  in  einem  Kanme,  wo  Nothlanipen  resp.  Gasflammen  wegen  Mangels  an  Sauer- 
stoff verlöschen,  auch  die  Grundbedingungen  fiir  die  Existenz  menschlichen  Lebens,  nämlich 
athembare  Luft  fehlt.  Dabei  nimmt  man  allerdings  stillschweigeiul  an,  dass  der  ganze  Kaum 
durchaus  mit  Stickluft  gefüllt  ist  und  auch  bleibt.  Ein  Vergleicli  mit  den  hier  tbatsächlich 
vorhandenen  Verhältnissen  zeigt  aber,  dass  diese  .\nnahme  nicht  immer  richtig  ist.  Es  ist 
sehr  wohl  der  Fall  denkbar,  dass  ein  Raum  nur  in  seinen  oberen  Partien,  also  an  der  Decke, 
mit  Stickluft  gefüllt  wird,  währenil  am  Fussboilen  athembare  Luft  noch  vorhanden  ist. 

ln  der  That  ist  aus  den  Verhandlungen  des  Wiener  Ringtheaterproca'sses  erachtUch. 
dass  eine  Anzalil  Personen  ihre  Rettung  nur  dadurch  liewirkt  haben,  dass  sie  auf  dem  Boden 
kriechend  eine  sichere  Stalle  erreichten,  während  auch  andererseits  das  Eindringen  iler  Rettnugs- 
niannschaften  zum  'I’heil  auf  gleitdie  Weise  erfolgt  ist. 

Im  Falle  von  starkem  Eng  kann  naturgemäss  ein  deiartiger  Eustaud  nie  eintreteu,  es 
ist  aber  auch  dann,  da  eine  sehr  schnelle  Bewegung  des  gesammten  liuftgemisches  stattliudet 
und  eine  Conimnnieatiou  mit  der  freien  Atmosphäre  vorlianden  sein  muss,  um  überhaupt  Zug 
zu  bilden,  die  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  eine  schnelle  Säuberung  der  Stickluft,  also 
ein  Eindringen  frischer  Luft  stattlindeu  wird. 

Auch  kann  ein  Raum,  ich  denke  hierbei  namentlich  an  die  einzelnen  Zugänge  zn  den 
Rängen  im  Theater,  nur  kurze  Zeit  mit  Stickluft  gefüllt  sein,  die  später  einen  Abzug  findet, 
aber  doch  genügt  hat  um  das  Verlöschen  der  Nuthlampen  zu  bewirken.  Derartige  Ränme 
können  unter  Umständen  einen  wiclitigen  Rettungsweg  bilden,  der  aber  unbenutzbar  ist,  weil 
die  Beleuchtung  mangelt. 

Die  ans  diesen  Betrachtungen  zu  ziehenden  Schlüsse  wären  folgende,  als  Radicalmittel, 
gegen  das  Verlöschen  der  Nothbeleuchtiing: 

Nothlanipen  ausserhalb  des  zu  beleuchtenden  Raumes  derart  anznhringeu,  dass  sie  mit 
der  Luft  desseltien  in  keiner  Verbindung  stehen,  und  die  Lichtwirkung  durch  dicht  eingesetzte 
Glasscheiben  zu  vermitteln.  Dnrcli  dieses  Mittel  ist  iiatürlicli  die  Bcschaffenlieit  der  in  dem 
beleuchteten  Raume  vorhandenen  latft  resp.  entstehende  Zug  absolut  ohne  Flinfluss  auf  die  Noth- 
lampe.  Die  practischen  Hindernisse,  die  sich  der  Diirchführniig  einer  derartigen  Construction, 
z.  B.  in  einem  vorhaiideuen  grossen  Theater,  bieten,  sind  durch  die  in  den  IJmfassnngtimaaern 
der  betreffenden  Räume  sich  nothig  iiiachemlen  Aussparrungen  und  Canäle,  derart,  dass  au  deren 
EiufUhruug  in  vorhaiideneti  Theateni  kaum  gedacht  werden  kann.  Man  muss  also  versuchen, 
durch  andere  Mittel  zum  Ziele  zn  kommen  um  die  Unabhängigkeit  der  Nothlampen  von  der 
Luft  des  zn  beleuchtenden  Raumes  zu  sichern.  Dazu  könnte  folgendes  Arraiigeineiit  dienen; 

Die  der  Nothlatnpe  znzuführende  Vcrbrenimngslnft  durch  geeignete  Mittel  von  ausserhalb  zn 
entnehmen  resp.  die  Vcrbreuiiuugsprodiicte  nach  aussen  abziiführen.  Diese  Construction  verlangt 
besondere  in  den  Umfassungsmauern  der  betreffenden  Ränme  liegende  Canäle  aus  denen  die 
nöthige  Bretmluft  entnommen  resp.  durch  welche  die  Verbrennungsproducte  abgeführt  werden. 
Unter  Umständen  könnten  dazu  ilie  wenigstens  in  neuen  Theatern  überall  vorhandenen  Ventila- 
tionscauäle  theilweise  Verwendung  finden.  Dieselben  bieten  in  den  Theatern,  die  vermittelst 
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mechanischer  Einpressnug'  frisclier  Luft  veiitilirt  werden,  den  Vortlieil,  dass,  da  eine  Zagumkehr 
in  diesen  Canälen  nicht  stattänden  kann,  die  Notlilainpe  ohne  alle  Störung  absulut  ruliig  brennen 
würde.  Bei  einem  Neubau  könnte  man  offenbar  lieide  oben  bescliriebene  Anordiinugeti  in  Frage 
ziehen,  da  die  Anbringung  besonderer  kleiner  Canäle  für  diesen  Zweck  in  den  Mauern  ohne 
grosse  Schwierigkeiten  durclifdhrbar  wäre.  Nur  musste  man  in  diesem  Falle  Sorge  tragen,  dass 
in  den  Canälen  durch  entsprechende  Mittel,  wie  directes  Einblasen  von  Luft,  oder  Verbindung 
mit  einem  warmen  Schornsteine  etc.  ein  constauter  aufwärts  gerichteter  Luftstrora  geschaffei. 
wird,  um  eine  Zugnmkehr  auszuschliessen.  Wenn  man  z.  B.  in  dem  mit  Kothlampeu  zn  ver- 
sehenden Raume  ein  dicht  verschliessbares , entsprechend  dnrclisichtiges  Gehäuse,  Kugel  etc. 
anbrächte,  das  unten  mit  einem  Luftzufnhrungscanale  und  oben  mit  einem  Cauale  zum  Abzüge 
der  Verbreunungsproducte  verbunden  ist,  so  könnte  man  in  diese  besondere  Art  Laterne  jede 
passende  Lampeufomi  resp.  Kerze  einscliliessen  und  zwar  mit  grösster  Sicherheit  gegen  Ver- 
löschen sowohl  durch  Zug  als  durcli  Stickluft.  Bei  der  Durcharbeitung  dieser  Idee  resp.  Con- 
struction  solcher  Apparate,  wird  man  oline  besondere  Schwierigkeiten  im  Stande  sein  eine  der 
Decoratiou  des  zu  beleuchtenden  Raumes  entsprecliende  Form  dafUr  zn  linden.  So  viel  über 
vollkommen  sichere  Apparate,  die  bei  Neubauten  zu  berücksiclitigeu  sein  würden,  und  nur  in 
seltenen  Fällen  und  dann  mit  viel  Kosten  für  bereits  vorhandene  Theater  etc.  Eiuführnug  Anden 
könnten.  Es  handelt  sich  nnumelir  darum,  eine  den  thatsächlicli  vorliegenden  Tbeaterverhält- 
nissen  entsprechende  Form  der  Nothlampen  zn  Anden,  die  den  gestellten  Anforderungen  sowolil 
thnnlichst  entspricht,  als  auch  ohne  besondere  bauliche  Veränderung  leicht  auznbriiigen  ist. 

Ich  beziehe  mich  hier  auf  die  Eingangs  gemachte  Bemerkung,  dass  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  und  wie  in  Wien  der  Fall  in  der  That  vorgekommeu  ist,  ein  Raum,  wie  Gar- 
derobengäuge  etc.,  sich  derart  mit  Stickluft  füllt,  dass  die  letztere  sich  an  der  Decke  ansammelt, 
also  am  Fnssboden  des  Raumes  am  längsten  sauerstoffhaltige  Luft  vorhanden  sein  wird.  Gerade 
dort  also,  wo  wir  unsere  Beleuciitungsapparate  auznbringeu  pAegen,  ist  wenigstens  für  Noth- 
belenclitung  eiii  möglichst  schlechter  Platz.  Daraus  lassen  sich  sofort  die  Bedingungen  her- 
leiten, die  eine  Notiilampe  erfüllen  muss,  wenn  es  unmöglich  erscheint  sie  vollkommen  unab- 
hängig von  der  Tjuft  des  zn  beleuclitenden  Raumes  zu  machen,  nämlich : 

Die  Notiilampe  ist  so  niedrig  auzubriugen,  als  es  andere  praktische  Rück- 
sichten, die  man  auf  die  Freiheit  des  Verkehrs  bezüglich  Raumerspamiss , Möglichkeit  des 
Beschädigens  der  Lampen  etc.  zn  nehmen  hat,  gestatten. 

Die  Brennlnft  für  die  Nothlampe  ist  ans  der  Schicht  zu  beziehen  in  welcher 
der  grössten  Wahrscheinlichkeit  nach  am  längsten  Sauerstoff  vorhanden  ist,  also  möglichst 
nahe  dem  Fnssboden.  Der  Schutz  gegen  Verlöschen  der  Nothlampe  durch  Zug  kann  durch 
Anwendung  einer  entsprechenden  bekannten  Einrichtung  erreicht  werden.  Die  Auswahl  unter 
diesen  Coustructionen  von  Sicherheitsvorrichtuiigeu  gegen  Verloschen  von  Oellampen,  Kerzen  etc. 
durch  Zug  ist  ziemlich  gross  und  es  würde  sich  nur  darum  handeln  die  richtige  Auswahl  zu 
treffen,  um  auch  anderen  in  Betracht  zn  ziehenden  Umständen,  die  Form  und  Decoration  der 
Nothlampen  betreffend  etc.,  gerecht  zn  werden,  im  Falle  eine  Neuconstruction  nicht  vorge- 
zogen wird. 

Die  Zuführung  der  Brennlnft  vermittelt  man  durch  ein  metallenes  bis  nahe  dem  Boden 
reichendes  Rohr,  das  an  seinem  oberen  Ende  den  Theil  der  verwendeten  Lampe  trägt,  welcher 
der  IjenchtAamme  die  Brennlnft  znführt,  übrigens  aber  diesen  Theil  der  betreffenden  Lampe  für 
anderen  Luftzutritt  vollständig  abschliesst.  Bei  Verwendung  von  Kerzen  als  Nothlicht  würde 
man  am  oberen  Ende  des  die  Brennluft  zufülirenden  Rohres  ein  entsprechendes  Gehäuse  in  Form 
einer  Glaskugel  etc.,  eine  Art  Latenie  aubringen;  unter  TTmstäuden  könnte  mau  auch  eine  Oel- 

lampe  in  ein  derartiges  Gehäuse  setzen.  .lelenfalls  bieten  die  nöthigen  Constructionstlieile 
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kein  Hinderniss  für  die  eleganteste  Ausrdiirung  und  lassen  sich  allen  Ausprächeu  anpassen. 
Wenn  man  z.  R.  das  Laftzufuhrnugsrohr  als  »Kackelstiel«  beliaudelt,  so  konnte  mau  die  ganze 
Notlilampe  derart  einrichten,  dass  sie  im  Falle  wirklich  eintretender  Gefahr  als  Fackel  zu  ge- 
brauchen wäre  etc.  Meiner  Meinung  nach  stehen  einer  Ausfilhmng  und  Anbringung  von  Noth- 
lampen , die  anf  Grund  der  zuletzt  gegebenen  Anschauungen  construirt  sind , sowohl  seitens  des 
Kustenpnnktes  als  der  Dekoratiousfähigkeit  besondere  Bedenken  nicht  entgegen. 

Dresden,  im  Jnui  1882. 

Ingenieur  C.  Max  Herrmann. 


Gas-  und  Wasserversorgung  in  Russland. 

G.  Nach  dem  Journal  of  Gas  Lighting  etc.  (G.  Juni  1882)  berichtet  die  englische  Zeit- 
schrift »Bnilder«  über  einige  Punkte  der  Gas-  und  Wasserversorgung  Russlands,  die  auch  für 
deutsche  Fachkreise  von  Interesse  sind,  wie  folgt: 

Zur  Beleuchtung  8t.  Petersburg's  mit  Gas  sind  früher  drei  vergebliche  Versuche  ge- 
macht worden.  Der  erste  wurde  während  der  Regierung  Alexanders  I,  gemacht;  nachdem  alle  Ein- 
richtungen vollendet  waren,  zerstörte  eine  Fenersbrunst  die  Gebäude  und  das  Project  wurde  für 
einige  Jahre  aufgegeben.  Der  zweite  Versuch  fäilt  in  die  Zeit  der  Thronbesteigung  Nicolansl. 

Man  hatte  ein  hohes  und  schönes  Gebäude  zur  Unterbringung  der  Gasbehälter  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Winterpalastes  errichtet.  Der  Piatz  war  dadurch  so  verunziert , dass  der 
Kaiser  1888  alle  Baulichkeiten  der  Gasgesellschaft  anfkaufte  und  niederriss.  Die  Gesellschaft 
stellte  darauf  an  anderer  Stelle  einen  Neubau  her  uini  das  Publikum  sah  im  Herbst  1839  mit 
Spannung  der  neuen  Beleuchtungaart  für  den  kommenden  Winter  entgegen.  Die  Anstalt  wurde 
eröffnet,  aber  schon  am  selben  Tage  wieder  geschlossen,  weil  eine  schreckliche  Explosion  den 
Gasbehälter  zerstörte  und  eine  Anzahl  von  Menschen  tödtete.  Damit  war  das  Geld  der  Actionäre 
verloren,  wenn  nicht  ein  Mr.  Ayliffe,  ein  Gastecliuiker  von  England  geschickt,  die  Anlagen 
in  kurzer  Zeit  wieder  in  Ordnung  gebracht  hätte.  Die  Gesellschaft  recoustitulrte  sich  in  Folge 
dessen  und  bat  bis  heute  prosperirt.  Augenblicklich  bestehen  drei  Gasgesellschaften  in  St.  Pe- 
tersburg , deren  Betrieb  sich  continuirlich  vergrössert.  Bis  zur  Zeit  des  Krimmkrieges  und 
auch  noch  einige  Zeit  später  war  Petersburg  sehr  nnvollkommen  beleuchtet,  ln  vielen  Strassen 
brannten  noch  Oellampen  und  viele  andere  waren  ganz  ohne  Beleuchtung.  Heute  ist  die  Gas- 
beleuchtung auf  allen  Strassen  durchgeführt  und  eine  wirklich  brillante.  Es  ist  Tbatsache  — 
ob  veranlasst  durch  die  dortige  Atmospliäre  oder  aus  anderen  Gründen  — dass  die  Lampen 
heller  als  in  London  brennen , trotzileni  das  Gas  ausscliiiesslich  aus  englischen  Kohlen  gemacht 
ist.  Die  Candelaber,  die  schöner  und  solider  als  die  in  London  verwendeten  sind,  stehen  dichter 
als  in  den  Strassen  London's  zusammen.  Trotzdem  bestellt  noch  ein  Vorurtheil  gegen  die  Ver- 
wendung von  Gas  in  den  Wohnräumen  und  es  beschränkt  sich  dessen  Benützung  in  Privat- 
hänseni  meistens  auf  Höfe,  Entrdes  und  Coridore.  Schon  der  Gedanke,  Gas  in  den  Kirchen  zu 
verwenden,  würde  als  eine  Gotteslästerung  erscheinen.  Tiäden,  Hotels  und  öffentliche  Gebäude 
benützen  natürlich  Gas,  wenn  gleich  die  F'ittiugs  oft  sehr  gewöhnlich  und  unansehnlich  sind. 

Die  Belenchtnug  mit  Naphta  etc.  hat  eine  grosse  Verbreitung.  Es  ist  bekannt,  dass 
Russland  im  Kaukasus  einen  unerschöpnichen  VoiTath  von  Mineralöl  besitzt,  speciell  hei  der 
Stadt  Baku  am  Caspisclien  Meere,  wo  das  Naphta  ans  zahlreichen  Quellen  zu  Tage  tritt.  V^er- 
schiedene  Städte  im  Innern,  namentlich  an  der  Wolga,  unter  ihnen  die  grosse  Stadt  Kazan, 
werden  mit  Naphtagas  beleuchtet.  Die  kaiserliche  Münze  in  St.  Petersburg  wird  gleichfalls 
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durch  367  Brenner  mit  solcliem  Gas  erleuchtet  und  es  haben  hier  die  gesaminten  Apparate  tnr 
diese  Production  30000  Mk.  gekostet.  Eine  gleiche  Beleuchtung  ist  für  verschiedene  grössere 
Etablissements,  die  von  grösseren  Orten  entfernt  liegen,  eingerichtet  und  es  hat  sich  dieselbe 
als  ausserordentlicli  ökonomisch  bewährt.  Kürzlich  hat  man  auch  in  8t.  Petersburg  mit  einem 
neuen  Apparate  von  sehr  einfacher  Eonn  zur  Fabrikation  von  Gas  aus  roher  Naphta  Versuche 
gemacht.  Ein  Brenner  von  7 Kerzen  Lichtstärke  brannte  700  Stunden  von  dem  aus  16  kg 
Naphta  erzeugten  Gase.  Die  Kosten  pro  Stunde  betrugen  0,55  Pf  und  es  wurden  ans  100  kg 
Naplita  60  cbm  (aus  1 Pud  350  cbf)  Gas  von  14  Normalkerzen  I<ichtstärke  pro  cbf  gemacht. 

Trotzdem  wird  dem  Kolilengas  die  Zukunft  gehören,  namentlich  wenn  ein  rationeller 
Transport  von  den  ausgedehnten  Kohlenfelder  in  das  Innere  erst  ermögliclit  sein  wird.  In  den 
Kohlendistrikten  im  Süden,  in  Yekaterinoslaf,  in  Don  Cossacks  und  in  den  benachbarten  Pro- 
vinzen, in  welche  russische.  Kohle  Eingang  findet,  ist  bedeutende  Nachfrage  nach  Gasapparaten 
für  öffentlichen  und  Privatgcbranch.  In  den  'Walddistrikten  ist  Nachfrage  nacli  Holzgasapparaten 
zur  Vergasung  von  Abfallen,  Wurzeln,  Tauneniipfeln  etc.  und  zur  Vergasung  von  Pech  im 
Norden.  Au  einzeinen  Orten  ist  auch  Nachfrage  nach  Oelgasapparateu. 

Die  Herstelinugskosten  von  Lenclitgas  aus  englischen  Kohlen  stellen  sicli  bei  einer  Pro- 
duction von  ca.  350  cbm  pro  24  Stunden  auf  15  Pf.  pro  cbm  bei  einem  Kohlenpreise  von 
22,50  Mk.  pro  Tonne  Kohlen  und  auf  23  Pf.  pro  cbm  bei  einem  Kohlenpreise  von  60  Mk. 
pro  Tonne  Kohlen. 

Da  die  Gasindustrie  in  Russland  nocli  neu  ist,  so  findet  ein  Gleiches  auch  betreffs  der 
Herstellung  der  Gasapparate  statt,  welche  hauptsächlich  von  England,  Deutschland  und  Belgien 
geliefert  werden.  Die  Gaswerke  sind  in  Russland  im  Allgemeinen  ähnlich  wie  in  England  ein- 
gerichtet, mit  Ausnahme  der  Gasbehälter,  die  znm  Schutze  vor  Schnee  und  Kälte  in  grossen 
gemauerten  Gebäuden  mit  eisernen  Dächern  untergebrae.ht  sind.  Die  Folge  davon  ist,  dass  man 
eine  grössere  Zahl  kleinerer  Behälter  auweudet  und  damit  die  Kosten  natürlich  bedeutend  er- 
höht. Durch  Beschluss  der  städtischen  Behörden  und  Vertretungen  ist  die  Gasbeleuchtung 
kürzlich  in  verschiedenen  Hafenorten  und  Proviuzialstädteu  eiugeführt. 

Eine  der  nützlichsten  Neuerungen,  die  in  der  Hauptstadt  eingefuhrt  ist,  ist  die  Gründ- 
ung von  Wassergesellschaften.  Noch  vor  wenigen  .Tahren  war  in  keinem  Hause  Newa- Wasser 
durch  Rohrleitungen  eingefuhrt.  Wohl  aber  befand  sich  in  jedem  Hause  eine  grosse  Wasser- 
butte, die  durch  die  Wasserfahrer,  welche  von  einem  Pferde  gezogene  Karren  führten,  gefüllt 
wurden.  Ans  diesen  Reservoiren  wurde  daun  das  Wasser  durch  die  Hausdiener  zu  den  ver- 
schiedenen Verbranchsstellen,  oft  5 Treppen  hocli  getragen.  Natürlich  waren  die  Kosten  dieser 
Versorgung  ganz  enorm.  Heute  noch  müssen  die  ärmeren  Klassen  in  einzelnen  Tlieilcn  der 
Stadt  das  Wasser  aus  dom  Flusse  oder  ans  Kanälen  holen  und  im  Winter  um  es  schöpfen 
zu  können,  Löcher  ins  Eis  iianen.  Diese  Versorgungsart  ist  in  den  kleineren  Städten  im 
Innern  nocli  Allgemein.  Nach  Einrichtung  von  Wasserwerken  ist  natürlich  eine  bedeutende 
Nachfrage  nach  gusseisernen  und  schmiedeeisernen  Röhren , in  welchen  Artikeln  Deutschland 
und  Amerika  den  Engländern  Concurrenz  machen.  Das  Plumber- Geschäft  liat  sich  bedeutend 
ansgedelint  und  cs  ist  grosse  Naclifrage  nach  Bleiröhren  für  häusliche  Wasserleitungen.  Der 
Zoll  dafür  beträgt  mir  9 Pf.  für  1<M)  kg.  Auch  werilen  in  St.  Petersburg  bereits  Ziunbleirohre 
verwendet,  da  man  gefunden  hat,  dass  das  weiche  Newa-Wasser  durch  die.  Einwirkung  der  Luft 
das  Blei  der  gewöhnlichen  Röhren  znm  Nachtheile  der  Gesundheit  oxydirt.  Mit  der  verbesserten 
Wasserversorgung  haben  auch  Badeeinrichtnngen,  Walcrclosets , allerdings  vorläufig  nur  in  den 
besten  Hausern  und  ersten  Hotels  Eingang  gefunden. 

Die  Wiclitigkeit  eines  rein  filtrirteu  Wassers  ist  in  vollem  Umfange  erkannt  und  es 
werden  Wassertilter  nach  alteu  und  neuen  Systemen  in  fast  jeder  Hauslialtung  benutzt.  Im 
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fVuLjalir  sind  «oldie  Kilter  absolut  crl'urderlicli , da  zur  Zeit  der  Hchiieescliiiielze  das  AVasser 
der  Kevva  sehr  stark  fretrUbt  ist. 

Die  Frag’eii  der  Heizuntt,  Krleuelituiitr  und  Wasserversorpunsr  sind  in  Russland  brenneude 
und  besrliiiftigen  in  gleichem  Maasse  die  Reciernus,  die  Municipalverwaltuinreu  und  die  ffelebrten 
Gesellschaften.  Die  FraKe  der  Canalisation , die  sich  den  vorstehenden  anschliessen  sollte,  ist 
bis  jetzt  in  Russland  noch  in  keiner  Stadt,  weder  in  Petersburg  noch  in  der  Provinz  in  eine 
practische  Lösung  getreten. 


Literatur, 


Veber  die  G e w i n n u n g u n d Z u b e r e i t n n g 
des  Torfes  als  It re n n ina  te ria  I handelt  ein 
Artikel  in  der  Berg-  unil  IKUten-Zeitung  1882  Xo.  IR 
p.  1B9.  In  demselben  wird  die  Destillation  des 
Torfes  beschrieben,  Frfahrnngen  und  eine  Kenta- 
bilitatsberechniing  mitgetheilt.  Es  wird  angegol)en, 
dass  aus  iler  Tonne  Torf  (mit  2°/"  J^tickstoir)  etwa 
für  20  Frs.  Sulfat  erhalten  werden.  Der  vierte 
Tlieil  des  X soll  in  der  Form  von  X Ha  gewonnen 
werden.  88"/»  Torfeoke  soll  dabei  rt'snltiren  nnd 
aus  der  Tonne  Torf  sollen  400ebmGaserr.eugl  werden. 

Mallurd  A I.ech a t el  1 i e r.  Comptes  remlns 
Xo.  3 p.  1076.  l'eher  ilie  Vt'rbrennungsU'mperatnr 
und  die  Dissociation  iler  KohlensiUire  und  des 
Wasserdampfes.  Die  X'erfasser  knilpfen  an  ihre 
Versuche  die  mit  den  bisherigen  .\nnahmen  nicht 
Obereinstimmenden  Schlflsse,  daKs  l«d  dem  Wasser- 
dampf eine  erhebliche  Dissociation  d.  h.  .R|ialtnng 
in  0 und  11  nicht  wuhminehnien  sei,  selbst  bis 
zur  Verbrennungstem|H‘ratur  des  Wasserstoifknall- 
gases  im  geschlossenen  liauni,  die  zu  3480"  gt?- 
schützt  wird,  .tneh  die  Kiddenstturt*  zeige  bis  gegen 
2000"  keine  .Spur  der  Zersetzung;  bei  der  \'er- 
brennungstemperatur  des  Kohlenoxydknallgastw, 
die  gleich  3200"  C.  angenommen  winl,  seien  etwa 
30"/o  Kohlensiture  zu  CO  und  O zersetzt.  Von  be- 
rufener Seite  wird  in  die  Hi<-htigkeit  dieser  Vi>r- 
suche  und  ScliHlsse  Zweifel  gesetzt. 

Marshall  F.  D.  I'eber  die  Heinigiing 
des  Gases  von  .Ammoniak.  Journ.  of  Gasl. 
1882  p.  16.  Verfasser  empfiehlt  dii‘  systematische 
Berieselung  der  Scrobber  mit  AmmoniakwB.H8cr 
nnd  die  Benutzung  der  starken  animoniakalisclien 
Flftssigkeil  zur  Herstellung  von  Aiumoniaksoda. 
I'as  Verfahren  ist  dem  von  Ger  lach  angcgidienen 
in  \ueler  Beziehung  ühnlich.  (Vergl.  d.  .1.  1870.) 

The  Market  for  .Sulfate  of  .Vmuionia 
during  last  Ytsir.  Xach  einem  (’inmlar  von  Messrs. 
BradhuryA  Hirsch,  hiver(M)ol  enthillt inteicssanlc 
Details  Ober  die  Preisbewegung  dieses  wichtigen 
Ncbenpr««loctes  der  Gasanstalten.  Journ.  of  tiasl. 
1882  p.  27.  I 


Meters  for  registering  small  flows  of 
Water.  Kcferat  über  einen  Vortrag  von  Tylor 
und  die  sich  daran  scidiessende  Discussion  flndet 
sich  im  .Journ.  of  Gaslighting  1882  p.  242. 

.Muck  Dr.  r e h e r die  Produkte  der 
Destillation  der  Steinkohle.  ln  einem 
Vortrag  (Iber  diesen  Gegenstand  machte  der  Ge- 
nannte nach  der  Berg-  und  Htlttenin.  Zeitg.  fol- 
gende Miltheilungen.  Thet;rausl>eiite  l»etrügt  4,8"/« 
der  Kohle.  Theer  aus  olwrschlesischen  Kohlen  ist 
IssiHer,  als  solcher  aus  westphiilischen  und  Gas- 
Theer  besser  als  <.s)keofentheer.  Der  Theer  der 
englischen  Gasanstalten  liefert  mehr  Benzol  als  der 
der  deutschen  und  iler  westphülische  mehr  An- 
thraiaui  als  der  ulierschlesische.  100  Theile  Theer 
der  Berliner  städtischen  .Anstalten  lieferten?  0,8 
Benzol  und  Toluol  für  .Anilin,  0,60  Obrige  wasser- 
helle Gele,  0,20  krystallisirte  Carlmlsäure,  0,30  Kresol 
zur  Desinfei'tion , 3,70  Xaphtalin,  0,20  .Anthracen, 
24,00  schwere  Oele  zum  liiiprügniren , 55,00  Pech 
zu  .Asphalt  und  BriquetU's,  l.'i,20  Wasser  und  A'er- 
Inst.  Xai’h  anderen  .Augalx'n  werden  aus  Theer 
gewonnen  5— 8*/o  leuchiole,  25--30“/»  schwere 
Oele,  8 — 10”/«  AnthracenOle,  50--66 "/» .Schwarzpech. 
Preis  des  Theertst  ca.  4 .Mk.  pro  100  kg. 

Oven  Merrinian.  Observatiuns  on 
t lie  C hern  ist  ry  o f G US  M a n u f act  u r e.  .Journ. 
of  Gaslight.  1882  p.  63.  Der  .Artikel  liehandeit  die 
Keinigung  des  Gases  mit  .Ammoniak  von  ilemsellien 
Giafichtspunkt  wie  dies  in  d.  Journ.  in  den  ».Studien 
flljer  die  Reinigung  des  la?ucbtgases,  1877  p.  25 
von  H.  Bunte  geschehen  ist. 

Pattinson.  Veber  A Ibocarbonheleucht- 
ung.  Journ.  of  Gaslight.  1882  p.  228  theilt  einen 
Vorfrag  des  Genannten  in  der  chemischen  Gesell- 
schaft zu  Xewcastle-on-Tyne  mit,  in  welchem  fol- 
gende A'ersuche  aufgeführt  werden.  F.in  .Alliocar- 
bon-Brenner  neuerer  Constniction  gab  24  Kerzen 
l.euchtkraft  lau  einem  stündlichen  Consuni  von 
3,7  cbf  sog.  16  Kerzen  Gas  und  einem  stündlichen 
Xaphtalin -A’erbrauch  von  120  grains.  .Auf  5 cbf 
I berechnet,  gibt  eine  la-uchtkrafl  von  32,4  Kerzen. 
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Auf  1000  cbf  (»as  ironlon  verbraucht  4,63  Pfil.  Naph- 
lalin;  (üeHo  Mengt*  gibt  21  Kerzen  Leuehtkraft  270 
.Stumlen.  Pni  eine  g!i*iehe  Uehtinenge  mit  gowOhn- 
Ucheni  l^Miehtga«  im  Sehnitthrenner  zu  erzeugen 
(l>ei  5 cbf  12  Kerzen)  aiiul  2700  ebf  (iiu*t  erfürderlieli. 
Aur  diesem  VerhältniR«  lüHst  sich  je  nach  dem 
Preis  dee  Gases  und  Naphtalins  ralculiren,  wie  gross 
der  Vortlieil  der  Albocarbonbeleucbtung  ist.  Bei  dem 
Gaspreis  von  Newcastle  stellt  sich  eine  Ersparung 
von  ca,  20%  heraus.  Bei  Anwendung  eines  Ar- 
gantlbremiers  ist  das  Verhältniss  weit  weniger 
günstig. 

8urla  Photometrie.  Revue  industrielle 
1882  p.  148.  Der  Artikel  gibt  eine  Zusammen- 
stellung der  gebräuchliehstt^n  pbotometris4*hen  Ein- 
heiten. 

Hi  bar  J.  Die  Wasserversorgung  der  Stationen 
auf  tler  Karstbahn  von  Laibach  nach  Triest.  Wo- 
chenschrift lies  Oster.  Ingenieur-  und  Architekton- 
Vereines  1882  p.  141.  U Stationen,  welche  an 
der  Ober  den  wasserlosen  Karst  führenden  Bahn 
liegen,  werden  bezüglich  ihrer  Wasserversorgungs- 
Anlagen  geschildert.  Zum  Theil  geschieht  die  Ver- 
sorgung unter  natürlichem  Druck  durch  in  tler 
Nahe  befindliche  Quellen,  Seen  oder  beim  Bahnlmu 
aufgedeckter  Grundwasser,  oder  es  sind  Heservoire 
für  die  Aufsammlung  der  atmosphllrischen  Nieder- 
schläge angelegt,  theils  wird  ilas  Wasser  tUircli  .Ma- 
schinenkraft  gehoben. 

Sc  h e 1 1 h a m m e r II.,  Küttenadjunkt  in  Vor- 
derberg beschreibt  in  dci  oster.  Zeitschrift  f.  Berg- 
und  HOttenw.  1882  p.  214  einen  neuen  (Tosaualysen- 
apjiarat,  welcher  am  angegebenen  Ort  ahgehildet 
ist.  Derselbe  scheint  vor  den  bekannten  Apj>araten 
keine  nennensw'erthen  Vorzüge  zu  besitzen  und  ist 
jedenfalls  complicirter  und  umständlicher  zu  hand- 
haben. 

Öchingen  F.  Geiieratorfeuerung  für 
Siederohrkessel.  Beschreibung  und  Abbildung 
einer  derartigen  Anlage  findet  sich  im  Maschinen- 
constructeur  1882  No.  ö p.  103. 

8 i e m o n 8 * G a 8 m a 8 c h i n e.  Nach  Engineering 
wird  im  Maschinenbauer  1882  Heft  16  p.  273  eine 
von  Siemens  jüngst  patentirte  Gasmaschine  Ihj- 
schrieben  und  ubgebildet.  Zu  der  Maschine  ge- 
bürt ein  Gaserzeuger , in  welchem  f«.)g.  Wassergas 
gemacht  wird,  Dersell.>c  besteht  aus  einem  .Schacht- 
ofen, welcher  ol>en  eine  Fttlloifnung  besitzt,  die 
mit  einem  Deckel  und  Sandverseblus.s  ubgedichlet 
werden  kann. 

Am  Boden  l>efindet  sich  eine  von  geneigten 
Hoststäben  umgebene  <*erinung.  Die  Stä1>e  ruhen 
auf  einem  mit  Iglchern  versehenen  Wasserrohr, 
durch  welche«  Wasser  zur  .Abkühlung  der  Stäbe 
und  zur  Dampferzeugung  zugefflhrt  wird.  Dieser 
Wasaerdampf  strömt  uüt  einer  entsprechenden 


Luftmenge  durch  «lie  glühenden  Kohlen  im  Gene- 
rator umi  es  bildet  sich  eine  Art  Wassergas.  Dieses 
(ias  sammelt  sich  in  einem  ringförmigen  Kaum  und 
geht  durch  ein  Kohr  nach  den  Reinigungsapparateu 
oder  Scruhber.  Die  letzteren  besitzen  keine  be- 
sonderen Eigenthümlichkeiten. 

8tegman  n H.  Eine  iifgabe  für  Feuer- 
ungstechniker. Thoninindustriezeitung  1882 
No.  19  p.  166.  N'erfas.ser  schlägt  vor  zur  vollstän- 
digen Vermeidung  der  Theerhildung  bei  Kohlenge- 
neratoron  beziehungsweise  zur  Zt‘rsetzung  des  Theers 
zwei  Generatoren  neben  und  mit  einander  abwech- 
selnd zu  betreiben,  von  denen  der  eine  den  Theer 
des  anderen  zersetzt. 

Strong’s  W asse rgas p roee 88.  Die  Ver- 
gasung von  Brennstofien  zur  allgemeinen  Verwend- 
ung und  Strong’s  VVassorgaRverfahren.  Journ.  of 
Gasl.  1882  p.  271.  Der  Artikel  gibt  den  Text  einer 
Mittheilung,  welche  auf  der  Ausstellung  rauchver- 
zehrendor  .A  pi>arate  in  South  Kensington  von  D w i g h t 
verfasst  war.  Sie  enthält  eine  Zusammenstellung 
der  hiHherigen  Erfahrungen  einHchliesslicb  der  Frank- 
furter-Versuche. 

Theaterhrttnde.  Während  der  letzten  Mo- 
nate wunle  eine  Reihe  von  Bnindfällen  in  Theatern 
l>ekannt.  .\m  Aben«i  des  16,  März  brannte  der 
Krystalpallast  in  Marseille  ab,  am  17.  wurde  das 
hölzerne  Theater  Winter-Livadia  in  8t.  Petersburg 
durch  Feuer  zerstört  und  am  20.  März  wurde  das 
Nationaltheater  zu  Oran  in  Algier  ein  R;iub  der 
Flammen.  Am  16.  A]iril  folgte  eines  der  grössten 
englischen  J^roviiizialthoater,  das  Temple  - Opera- 
Tlouse  in  Holton  und  um  16.  April  endlich  das  Hof- 
theater zu  Schwerin  in  Meklenhurg.  Nach  allen 
über  die  Brandnrsachen  vorliegenden  Mittheilungen 
ist  dieBeleuclitung  und  spedeil  <1ie  (Tusbeleuchtung 
an  dem  rnglOck  nicht  SchuUI  gewesen.  In  Peters- 
burg und  S«»hwerin  brach  das  Feuer  während  der 
Vorstellung  aus;  im  letzteren  Falk*  ist  die  Ursache 
des  Brandes  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  auf 
einen  defwten  Schornstein  zurückzuführen, 

Schutzder  Wasserleitungen  in  Theatern 
gegen  Frost.  Um  das  Einfrieren  der  Wasser- 
leitungen zu  verhüten , wird  vielfach  die  Erwärm- 
ung der  Röhren  durch  Gasllämmchen  angewendet. 
Nach  einer  Mittheilung  der  Firma  Schäffer  und 
Walker  in  B«*rlin  kann  das  Einfrieren  auch  da- 
thircli  erreicht  werden,  <la.ss  man  die  von  der  Hanpt- 
\va.sserleitung  ahzwoigende  sogenannte  Fenorleitung 
mit  einer  erst  bei  12‘^C.  gefrierenden  Flüssigkeit 
füllt.  1*^  winl  dazu  ilas  sog.  'Icktrion  «xler  die 
Stainton'sche  Flüssigkeit  verwemlet;  dieselbe  wird 
unter  Druck  in  die  I.^itiing  eingepuiiipt,  bis  ein  vor 
der  Hauptleitung  l>efindliche8  Rücksclilagventil  sich 
schliesst.  Es  bleibt  dann  die  ganze  Leitung  immer 
mit  der  nicht  frierenden  Flüssigkeit  gefüllt  bis  die 
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Klasee: 

12.  Juni  1882. 

XXIV'.  F.  1276.  Neuerungen  an  Feuorungaanlagen. 
A.  C.  Fel  ton  in  Warwick,  I.andtieliaft  Franklin 
(Mae».,  V.  8t.  .V.};  Vertreter:  Krydge»  & Co. 
in  Berlin  SW.,  KoniggrHtzerstr.  107. 

— H.  2880.  Xeuening  an  dem  Verfahren  und  <ler 
Vorrichtung  zur  Jiaratellung  Htickstotfamicr  Heiz- 
gase. (Zusatz  zu  P.  K.  13738.1  H.  llaug  in 
Dortmund,  WeHtwall  16. 

XXVI.  S.  1512.  (iasrt'servoir  für  mohile  <ia»l)e- 
leuehtung.  1'.  Snekow  und  Kuppisch  in 
Breslau. 

XLVI.  M.  1946.  tiaslokomotive.  J.  M.  A.  .Mon- 
telar  in  Pari»;  Vertreter:  J.  Brandt  A ti.  W. 
V.  Nawroeki  in  Berlin  W.,  lajipzigerstr.  124. 

Xl.Vn.  M.  2106.  Neuerung  an  dem  unter  P.  K. 
No.  5403  patentirten  »ellwtthiltigen  .\b»perrventil. 
J.  Nlücke  in  Bre»lau,  Friedriehstr.  49. 

15.  Juni  1882. 

XXVI.  D.  1263.  ( lelga» - Retorte.  H.  Drescher 
in  Chemnitz. 

19.  Juni  1882. 

IV.  V.  430.  VerBohlnas  an  Sicherheitslainiien.  O. 
Vogel »ang  in  Uel»enkirehen. 

XXVI.  K.  789.  (.iasdruck- Rednetionsregulator.  S. 
Fllster  in  Berlin  NO.,  Neue  Kiinigstr.  67/68. 

LXXXV.  Seh.  1992.  Cloaet-Klappenversehlug«.  O. 
Schulz  in  Plagwitz-Ia>ipzig. 

22.  Juni  1882. 

X.  H.  2839.  Neuerungen  an  Cokeöfen,  insoweit 
die  letzteren  mit  der  Darstellung  von  Coke  die 
(iewinnung  der  in  den  ahziehemlen  Destillations- 
gasen enthaltenen  Prodncte  verbinden.  A.  Iltis- 
sen er  in  tielsenkirehen. 

— L.  1772.  Neueningen  an  Cokeöfen  mit  inter- 
mittirendem  BetrielMi  ohne  oder  mit  (iewinnung 
der  Neben prmlucte  als  Theer  und  .\mnioniak. 
(Zusatz  zu  P.  R.  15512.)  F.  I.flrinann  in  Os- 
nabrück. 

— L.  1781.  Setieningen  an  Kntgasungsritumen  mit 
continuiriieheni  Betriebe  und  deren  .\nordnnng 
für  Destillation»-  laler  Sublimation»  - .\pparaU-, 
Cokeöfen  mit  oder  ohne  (iewinnung  von  Theer, 
.Vmmoniak  etc. , (ieneratoren  etc.  (Zusatz  zu 
P.  R.  13021.)  F.  I.ürniann  in  Osnabrück. 

— S.  1638.  Neuerungen  an  horizontalen  Coke- 


Klasse 

(ifen.  (Zusatz  zu  S.  1501.)  C.  S a c h » e in  Or- 
zcsehe,  Obersehlesien. 

XXVI.  R.  1882.  (iliHikenhalter  mit  Blakplatten- 
»ttttza>n  an  (iasbrennem.  S.  Rad  lauer,  in 
Firma  K.  Höckmann  & Co.  in  Berlin  C.,  Sey- 
ilelstrasse  23. 

26.  Juni  1882. 

XXI.  705.  Neueningen  in  der  Herstellung  von 
Kohlenbügeln  für  elektrische  Ijimpen.  Ch.  J. 

.\  1 1 p o r t in  laindon  und  R.  P u n s h o n in 
Brighton,  Surrcy,  F.ngland;  Vertreter:  F.  E. 
ThodeA  Knoop  in  Dresden,  .\ugu»tu»»tr.  3 II. 

Patent-Ertheilungen. 

K lasse : 

IV.  No.  18878.  Verfahren  znr  Herstellung  von 

I. ampions.  11.  (i  I fl  e r in  Berlin,  Weissenburger- 
strussc  29.  Vom  6.  Dec.  1881  ab. 

— No.  18892.  Neuerungen  an  I.ichtstöcken.  Neu- 
mann,  Schwarz  & Weill  in  Freibnrg  i.  B. 
Vom  2.  Dec.  1881  ab. 

X.  No.  18927.  Neuerungen  an  Kntgasungsrflumen 
mit  continuirlichem  Betriebe  unii  deren  Anord- 
nung für  Destillations-  oder  .Sublimation»- Appa- 
rate, Cokeöfon  mit  oiler  ohne  Gewinnung  von 
Theer,  .Vmmoniak  etc.,  Generatoren  und  Ent- 
gasungsrilnmen  mit  intermittirendem  Betriebe. 
(VT.  Zusatz  zu  P.  R.  13021.)  F.  Rürmann  in 
Osnabrück.  Vom  12.  Jan.  1882  ab. 

— No.  18935.  Neuerungen  an  Oefen  zur  Vercok- 
ung  oder  Destillation  von  .Steinkohlen.  L.  Semet 
A K.  Solvay  in  Brüssel;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustrasso  109/110.  Vom 

II.  Mai  1881  ab. 

XII.  No.  188.52.  Neuerungen  an  continuirlich  wir- 
kenden ,V|>paraten  znr  Destillation  ammoniak- 
haltiger Flüssigkeiten.  (HI.  Zusatz  zn  P.  R. 
5255.)  Dr.  H.  (irflneberg  in  Kalk  bei  Köln. 
Vom  3.  Jan.  1882  ab. 

XX.  No.  18914.  Neuerungen  an  laikoinotiv-Ijitor- 
nen.  Wanter»  de  Busse  her  in  Nalines, 
Belgien;  Vertreter:  J.  Brandt  A G.  W.  v. 
Nawroeki  in  Berlin  W.,  laiipzigerstr.  124.  V'oni 
22.  Jan.  1882  ab. 

XXI.  No.  18887.  Neuerungen  an  elektrischen  Glüh- 
Iicht-I.ampen.  Th,  .\.  Fidison  in  Menlo  Park, 
New -Jersey,  Nord  • Amerika ; Vertreter;  F.  F7. 
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Klasse ; 

Thode  4 Knoop  in  Dresden,  Auxustnsstr.  3. 
Vom  10.  Nov.  1881  ab. 

— No.  18889.  Neuerungen  an  elektrischen  l,am- 
pen.  M i 1 i o n in  Lyon , Frankreich ; Vertreter : 
Wirth  k Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  31.  Juli 

1881  ab. 

— No.  18896.  Neuerungen  im  Verbinden  heaw. 
Kuppeln  der  Zweigdrähte  mit  den  Hauptdrähten 
oder  Kabeln  fOr  elektrische  Zwecke  und  im 
Isoliren  der  Verbindung.  A.  W.  Brewtnall 
in  London;  Vertreter;  Brydges  k Co.  in  Ber- 
lin SW.,  Koniggrätzerstr.  107.  Vom  8.  Januar 

1882  ab. 

XXIV.  No.  18891.  Neuerungen  an  dem  Verfahren 
und  der  Vorrichtung  lur  Darstellung  stickstoff- 
armer  Heilgase.  (Zusatz  zu  P.  K.  13733.)  11. 

Haug  in  Dortmund,  Westwall  16.  Vom  6.  Nov. 
1881  ab. 

XXV'I.  No.  18838.  Neuerungen  an  Gasbrennern. 
W.  LOnholdt  in  Frankfurt  a.  M.  \'om  14.  Juli 
1881  ab. 

— No.  18842.  .Scrubber.  0.  Mohr  in  Dessau. 
Vom  11.  Nov.  1881  ab. 

— No.  18862.  Neuerungen  an  Gasrundbreimem. 
E.  Holtz  in  Cassel.  Vom  17.  Aug.  1881  ah. 

— No.  18884.  Multiplizirter  Strahlenbrenner.  (II.  Zu- 
satz zu  P.  R.  10484.)  F.  Siemens  in  Dresden, 
Fabrikstr.  5.  Vom  7.  Jan.  1882  ab. 

XXVI.  No.  18956.  KinsatzatOck  für  Oolgasretorten. 
L.  A.  Schmidt  in  Chemnitz,  .Schillerslr.  2411. 
Vom  18.  Nov.  1881  ah. 

— No.  18989.  Neuerungen  an  Gas-Doppelbrennern. 
A.  Peachel  in  Berlin  N.,  Mflllerstr.  3a,  Vom 

22.  Jan.  1882  ah. 

XLll.  No.  18975.  Neuerungen  an  Wassermessern. 
(Zusatz  zu  P.  K.  12388.)  Dreyer,  Rosenkranz 
k Droop  in  Hannover.  Vom  15.  Juli  1881  ab. 
XLVI.  No.  18940.  Neuerungen  an  Gaskraflma- 
Hchiren.  K.  Ord  in  Devizes,  Grafschaft  Wilts 
(England);  Vertreter:  V.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaurtr.  109/110.  Vom  29.  Nov.  1881  ah. 
X.  No.  19040.  Neuerung  an  Cokefifen  zur  gleich- 
zeitigen Gewinnung  von  Theer  und  .\minoniak. 
(II.  Zusatz  zu  P.  K.  16436.)  Dr.  C.  Otto  k Co. 
in  Dahlhausen  a.  Ruhr.  V'om  3.  Nov.  1881  ab. 
XXL  No.  19025.  Neuerungen  an  elektrischen  Licht- 
Regulatoren.  Neumann,  Schwarz  k Weil 
und  A.  Eliachoff  in  Kreiburg  im  Breisgau. 
Vom  20.  Jan.  1882  ab. 

— No.  19026.  Neuerungen^,  an  galvanischen  Po- 
larisations-Batterien oder  Secimdär  - Batterien. 
C.  A.  Faure  in  Paris;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenanstrasse  109/110.  Vom 
8.  Fehr.  1881  ab. 

XXVI.  No.  19012.  Neuernngtm  an  Apparaten  zum 


Klasse: 

Carburiren  von  I-euchtgas.  (IV.  Zusatz  zu  P.  K. 
2076.)  H.  Vale  in  Hamburg.  Vom  29.  Januar 
1882  ab. 

— No.  19031.  Neuerungen  an  I-ampenglocken. 
Frau  .V.  Gruis  in  Heilbronn  a.  Neckar.  Vom 
12.  Juli  1881  ah. 

— No.  19039.  Neuerungen  an  Druckregiilatoren 
für  Gas  und  Wasser.  F.  W.  Clark  in  I..ondon; 
Vertreter:  Wirth  k Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  1.  Nov.  1881  ab. 

XLVI.  No.  I900I.  Neuerungen  an  dem  unter 
No.  632  patentirten  Gasmotor.  G.  Adam  in 
München.  Vom  3.  März  1881  ab. 

— No.  19019.  Neuenmgen  an  der  unter  No.  532 
patentirten  Gaskraftmaschine.  E.  Edwards  in 
Ijmdon ; Vertreter:  K.  Lüders  in  Görlitz.  Vom 
16.  Nov.  1881  ab. 

ErlbsclmDg  von  Patenten. 

Klasse: 

XLll.  No,  7401.  Neuerungen  in  der  .\rt  und  Weise, 
Gasflammen  anzuzünden  und  aiiszulöachen , so- 
wie an  den  dazu  gehörigen  .Apparaten. 

— No.  17(X)4.  Neuerungen  an  den  in  der  Patent- 
sr'hrift  7401  charakterisirten  Ap|>araten  zum  An- 
zünden  und  Auslöschen  von  Gasflammen.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  7401.) 

LXXXV.  No.  15075.  Luftventil  für  Wa.sserleit- 
ungen. 

— No.  17862.  Neuerung  an  dem  langsam  schlies- 
senden  Closetventil  P.  R.  No.  17041.  (Zusatz  zu 
P.  U.  17041.) 

VIII.  No.  17517.  Neuerung  an  Gasbrennern  für 
Sengemaschinen. 

XXIII.  No.  14924.  Verfallen,  Erd|)eche,  Koh|ie- 
troleum,  schwere  Oele,  Theer  etc.  in  Brennöl  zu 
verwandeln. 

XXVI.  No.  15785.  Neuerungim  an  Apparaten  zur 
Herstellung  von  Gas. 

IV.  No.  6571.  Vorrichtung  an  der  Mündung  von 
Petroleumlampen  - Rundhrennern  zur  Verhütung 
des  Ueberfliessens  von  Petroleum. 

— No.  10825.  Latenie  mit  Kühlvorrichtung  für 
den  llandgritl'. 

— No.  11012.  Brenner,  hoi  welchen  sämmtliche 
Triel)e  und  Schlüssel  durch  eine  Hebelcomhina- 
tion,  ein  Gelenk  und  eine  Feder  ersetzt  werden. 

— No.  11322.  Verschluss  an  Wetterlampen. 

— No.  16407.  Vorrichtungen  an  Waggondocken- 
lampen  zur  Regulirung  des  Potroleumstandes 
und  zum  .Auslöschen  der  Flamme. 

XLVI.  No.  13358.  Neuerungen  an  der  unter  No. 
2762  i)atentirten  Gas  - und  Petroleum  - Kraft- 
maschine. 

LXXXV.  No.  6849.  .Apparat  zum  Reinigen  der 
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Klaane : 

Abwässer  von  Fabriken  untl  dos  VVassors  von 
Wasserleitungen. 

— No.  16071*.  Waaserrloset. 

— N«.  15195.  Kntluftnnpsvontil. 

Uebertragung  von  Patenten. 

Klasse : 

IV.  No.  17741.  P.  Langosoh  in  Urt'slaii.  Kor* 
^onsehoner  r.nr  VcrbtUung  iloa  l.mifons  der  Kor- 
sen. Vom  2.  duÜ  1881  ab. 

Versagung  von  Patenten. 

Klasse : 

.\I1.  H.  2329.  Verfahren  und  Apparat  anr  Scheid- 
ung von  Gasgemischen  tlundj  Centrifngalkrafl. 
Vom  J6.  Juni  1881. 

Nicbtigkeitaerkllmuig  von  Patenten. 

Das  dem  Ingenieur  C.  Nehse  in  Blasewitr. 
hoi  Dresden  auf  eine  Neuerung  an  Gasfeuernngen 
ertheilte  Patent  No.  12761  ist  durch  F.rkenntniss 
des  Reichsgerichtes  vom  12.  Mai  1882  fftr  niclitig 
erklärt. 

Das  an  A.  Weidmann  in  New -York  auf 
Illuminationslämpohen  ertheilte,  iuKwisehen  gemäss 
9 des  Patentgesetzes  erloschene  Patent  No.  1783 
ist  durch  reehtskrUftige  Kntseheidung  des  Patent- 
amtes vom  26.  Jan.  1882  für  nichtig  erklärt. 

AaMsfice  aun  den  Patentaehriften. 

Klasse  26.  Oasbereitong. 

No.  16777  vom  22.  Mai  1881.  (ZusaU-Patenl 
7.U  No.  540  vom  18.  August  1877.)  J.  Pintsch  in 
in  Berlin.  Neuerungen  an  der  G a s bei e u c h t u n g 
für  Fahrwasser-Markirung.  — Die  Neuer- 
ungen erstrecken  sich  auf  die  Ankerung  der  Boje^ 
auf  die  AuflK^wahrung  des  Gases,  auf  die  (‘ardanische 
.Aufhängung  der  l^aternc  und  auf  eine  Vorrichtung 
zum  selhstthätigeu  Wiederanzünden  der  Flamme. 
Die  Verankerung  besteht  in  der  .Anwendung  eines 
unter  der  Boje  mit  der  Aiikerkette  in  Verbindung 
stehenden  Bügels,  welcher  an  zwei  Zapfen  des  Bojen- 
korpers  angreifl,  die  in  der  h»)rizj)ntalen,  neutralen 
Axe  des  eintauehenden  Areals  der  Boje  und  des 
darunter  befestigten  (iegengewidites  angebracht 
sind.  Hierdnrch  wird  die  Kinwirkung  <ler  Ström- 
ungen auf  die  senkrechte  Stellung  der  Boje  mög- 
lichst unschädlich  gemacht,  Dnter  Wegfall  der 
Boje  wird  <las  eomprimirte  Gas  in  Recipienten  auf 
einem  ScJiiftskörper  iintergt'bracht.  Dersellie  trägt 
auf  einem  Mast  die  Uatenu*,  welche  unter  Kiri- 
Schaltung  eines  Druckregulators  mit  dem  Recipienten 
in  V'erbindung  steht.  Tiii  die  lüsterne  von  den 
Schwankungtm  der  Boje  oder  des  .Si’hiH’skOrpers 
unabhängig  zu  msichen,  kann  dieselbe  durch  eine 
cardanische  Aufhängtmg  gesichert  sein.  Die  La- 


terne hängt  hierl>ei  in  einem  Bügel,  das  Gas  wird 
mittelst  eines  von  der  festen  Gasleitung  ausgehen- 
den Gummischlauches  durch  einen  hohlen  Zapfen 
des  äusseren  Balnncirringes  eingeleitet;  ein  zweiter 
Gutmnischlauch  führt  dann  nach  einem  zweiUm 
hohlen  Zapfen  der  Laterne,  welcher  in  dem  äusseren 
Ring  gelagert  ist.  N on  hier  wird  das  Gas  ilurcdi 
eine  feste  Röhre  zum  Brenner  gtdeitet.  Auf  <liese 
Weise  ist  eine  stete  Beweglichkeit  der  l^aU^rne  in 
dem  Bügel  bei  ununU*rhrochener  (Taszuführung  ge- 
sicliert.  l'ni  mittelst  eines  elektrischen  .Stromes 
eine  Wiederentzündung  des  Gases  zu  bewirken,  w*enu 
dassellH*  aus  irgend  einem  Grunde  erloschen  sein 
sollte,  ist  in  einem  Kasten  oberhalb  der  Boje  eine 
elektrische  Batterie  aufgestellt,  <leren  isoHrte  Drälite 
zur  lüsterne  führen.  In  letzterer  ist  etwas  über  der 
Flamme  um  den  Schornstein  herum  eine  Spirale 
angebracht,  aus  flach  auf  einanderliegenden  und 
zusammengelötheten  Bändern  von  verschiedenen 
Metallen  bestehend,  die  durch  Wärme  sich  ver- 
8cliii*den  ausdehnen.  Das  eine  Knde  der  Spirale 
ist  an  der  I.aU‘rne  befestigt,  das  andere  dagegen 
kann  frei  schwingen , so  dass  die  Spirale  bei 
einer  eintretetenden  Abkühlung  sich  öffnet.  Diese 
Bewegung  wird  zur  Herbeiführung  einer  Contact- 
schliessuiig  benutzt,  wenn  die  Flamme  erlischt, 
mithin  die  Temperatur  in  <ler  I.^mpe  sinkt.  VjH 
legt  sich  dann  das  äussere  Ende  der  Spirale  gegen 
einen  Contactstlft,  der  mit  dem  positiven  Pol  der 
Batterie  in  leiUmder  Verbindung  steht,  während  das 
andere  Ende,  isolirt  durcii  den  Zwischen  boden  der 
Laterne  geführt,  sich  an  den  negativen  Poldralil 
anschliesst.  lAstzlerer  ist  quer  über  die  Brenner- 
Öffnung  geführt  und  daselbst  von  dem  isolirendon 
l eherzug  befwdt  und  zu  einer  Spirale  gewunden, 
l’assirt  ein  elektrischer  Strom  diese  Spirale,  so  ge- 
räth  dieselbe  ins  (ilühon  und  entzündet  den  Gas- 
strom wieder.  Durch  ilie  dann  wieder  eintretende 
höhere  Tein}KM'utur  in  der  J..aterne  legt  sich  die 
C'ontactspirule  wieder  enger  zusammen,  ihr  äusseres 
Knde  verlässt  den  Contactstifl  und  der  elektrische 
Strom  wirtl  dadurch  unterbrt>ehen. 

Klaase  42.  Instmmente. 

15390  vom  22.  März  1881.  F.  de  P.  Isaura 
y Fargas,  P.  (i.  y Corbera  und  J.  Barrufet 
y Veciana  in  Gratia,  Provinz  Barcelona,  Spaiiien. 

W a s H e r m e s H e r mit  automatischer  Regulirung.  — 
Der  WassermesHcr  iH’steht  aus  den  ein  Knie  bil- 
denden Cylindem  Ji  und  C,  dem  Kolben  K nebst 
Kolbenstange  $ in  Verbindung  mit  einem  Hebel  h 
und  einem  Keguliningsschiel>er  N,  der  in  einem 
tlurch  eine  Scheidewand  VI*  v<m  B getrennten 
Schielwrgehäuse  .4  angeordnet  ist.  Der  in  C mit 
genau  l)estitnmlen  seitlichen  Spielraum  angebrachte 
Kolben  K lässt  den  mit  einer  Oeffnung  r versehenen 
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Rchieber  S bald  anf-  bald  abwärta  gehen  und 
bringt  jene  Oeffnnng  r bald  in,  bald  atnuier  dirente 


Ooinniunieation  mit  einer  Oetthung  o der  Scheide- 
wand ir,  wenn  verminderter  oder  vermehrter 
Waaaerznflnaa  durch  xo'o"  in  da*  Geliiinac  A und 
von  diesem  nach  B und  C,  sowie  an  K vorbei 
nach  der  Austrittsröhre  y stattfindet.  Hierdurch 
wird  eine  automatische  Kegulirung  der  den  Apparat 
diirchströmenden  Wasscrmenge  bewirkt. 

No.  15633  vom  29.  Januar  1881.  W.  Uermutr. 
in  Wien.  T ur bi  n e n - Flfl  ss igk  c i t s m e ss e r. 
— Dieser  Flnssigkeitsmesser  zeigt  folgende  Neuer- 


ungen gogenilber  Iwkanntun  Apparaten  ähnlicher 
Constrnction.  Zur  völligen  Abdichtung  des  King- 
canales  c,  welchen  das  hei  B eintretende  Wasser 
nach  Passirung  des  .siehtw  I>  durebströmt,  gegen 
den  Ariwitsraum,  in  wolchein  das  KHlgelrad  B an- 
geordnet ist,  wird  ein  mit  geeigneten  Durchbohr- 
ungen versehenes  Ringstlick  G fest  eingelCithet. 
Der  Wasserstrom  vertheilt  sich  gleichmitssig  tiber  und 
unter  dem  Klflgelrad  H und  entlastet  dasselbe  srjtnit 
vollständig.  Der  .trbeitsraom  wird  nach  oben  hin 
durch  eine  Platte  K begrenzt,  wehiie  die  erforder- 
lichen Stauflflgel  K'  trägt,  währencl  nach  unten 
die  ebenfalls  mit  Stauflflgeln  versehene  Schraube  ./ 
zur  Begrenzung  dient,  welche  gleichzeitig  «las  l.ager 
für  die  FlOgelradnelle  d trägt.  Der  aus  dem  .\r- 
beitsraum  austretende  Klflssigkeitsstroni  tlieilt  sich 
und  tritt  dann  in  eine  zur  Verhütung  von  KOck- 
achlägen  angeordnete  Kammer  E,  um  sodann  durch 
den  Ausfluss  F den  Apparat  zu  verlassen. 

No.  16074  v«)in  26.  Februar  1881.  Pli.  t). 
Oechelhaeuserin  Berlin.  Hydraulischer  Apparat 


zur  KegistrirungdesjeweiligenFüllungs- 
gra<Ies  von  Gas-  o<ler  Wasserbehilltern.  — Der 


Apparat  soll  den  Füllungsgrad  von  Gas-  oder 
Wasserbehllltem  an  beliebig  entfernten  Punkten 
sichtbar  machen.  Mit  dem  Schwimmer  eines  Was- 
serrf^ervoirs  oder,  wie  in  der  Zeichnung,  mit  ilcr 
Gasbehälterglocke  ist  durch  .Seilscheiben , Seile 
und  Zahnräder  eine  Pumpe  verbunden,  welche  auf 
eine  Flflssigkeitssänle  cinwirkt,  ilie  in  einer  von 
der  Pumpe  nach  einem  beliebigen  Punkt  geführten 
l.eitung  enthalten  ist.  Die  Schwankungen  im  Stand 
dieser  FlUssigkeitssäule,  verursacht  durch  das  Steigen 
mler  .Sinken  der  Gasbehälterglucke,  können  entweder 
mittelst  Schwimnieis  und  Zeigers  «xler  an  einer  ein- 
getbeilten  Glasröhre  abgelesen,  und  hieraus  kann 
«l«*r  Füllungsgrad  des  Behälters  ersehen  werden. 

Klasse  85.  Wasserleittmg. 

No.  15834  vom  9.  April  1881,  E.  Kunath  und 
A.  Aird  in  Danzig.  Verfahren  zur  Verwendung 
und  Reinigung  s t äd  t i sch  er  A bf  a 1 Is  to  f fc 
und  .\b  Wässer.  — Die  durch  Handarbeit  ge- 
sonderten .\bfallstoffe  werden  in  einem  Röstofen 
verbrannt.  Die  \'erbrennungsgase  durchstreichen 
nach  Passitvm  von  FIngstanbkammern  einen  Thurm, 
in  welchem  sie  mit  einer  herabsickernden  .\bsorp- 
tionsflüssigkeit  in  R<>rübrnng  kommen.  Isitztere 
Hiesst  dann  in  ein  Bassin  ab,  wo  sie  mit  der  beim 
Rösten  gewonnenen  Asche  und  dom  Canalwasser  ge- 
mischt wird.  Die  Mischung  wird  durch  eine  Trans- 
l>ortschnecke  und  Pumpe  in  eine  Filterpresse  ge- 
schallt,  wo  sic  In  festes  Product  uud  .\bwas8or  ge- 
scbietlen  wird.  Isitzteres  wird  mit  Kalk  u.  s.  w. 
derart  gereinigt,  dass  es  ohne  Schaden  in  öflent- 
licbe  Wasserläufe  abgelassen  werden  kann. 

No.  16210  vom  15.  .\pril  1881.  Bopp  k Renther 
in  Mannbeiin.  Striissenbrunnen.  — Der  Ab- 
schluss d(•s  Ventiles  wird  durch  Niederdrücken  der 
iMendiran  m mittelst  der  Belastung  g der  Ventil- 
stange bewirkt;  zwischen  Belastung  und  Membran 
ist  in  einer  Kugelführung  / der  Kegel  k einge- 
schaltet. Sämmtliche  Theile  sitzen  an  dem  lose 
eingesetzten  Rohre  c,  welches  selbst  wieder  durch 
die  Membran  m abgediebtet  wird.  Bei  geötthotem 
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V'entil  tritt  dae  Wasser  durch  den  Stmhlapparat 
nacli  oben  aus,  wobei  es  das  nach  dein  vorher- 


Druck  in  das  tiefer  lieRende  Gefäss  B.  Ist  letiteres 
gefüllt,  so  wird  der  Masse  eine  Säure  sugesetzt, 


gehenden  Abschluss  durch  die  l.öcher  u aus  dem 
Steigrohr  in  den  Kaum  zwischen  r und  ir  ausge- 
laufene Wasser  wieder  ansaugt. 

No.  10216  vom  19,  Mai  1881.  J.  C.  Becker 
in  Köln.  Cana  I - Ki  11 1 au  f (Gully).  — .\n  Canal - 


einläufen  ist  ausser  dem  in  clen  Schlaininfang 
rohrenden  Uauptcinlauf  ein  zweiter  Kinlauf  ange- 
bracht, welcher  höher  als  jener  liegt  und  von  dem- 
selben völlig  unabhängig  ist,  da  er  millclst  einer 
Klappe  direct  mit  dem  gemeinsamen  .Vbfallrohr  in 
Verbindung  steht.  Dieser  zweite  Kinlaiif  tritt  in 
Thätigkcil  hei  L'eberschweminuiigen , wenn  iler 
Sirhlainmfang  Oberfilllt  ist  und  dient  zur  Kinrohr- 
ung  frischer  l.nfl  in  den  Canal. 


welche  das  freie  und  als  Carbonat  vorhandene 
Ammoniak  bindet.  Die  frei  werdende  Kohlen- 
säure presst  die  gesammte  Plüssigkeit  in  den 
Räucherapparat  C.  lu  diesem  werden  mittelst  des 
Gebläses  1)  die  abziehenden  Heizgase  der  vor- 
handenen Keuerstellen  durch  die  Flüssigkeit  ge- 
presst oder  gesaugt.  Die  iin  Rauch  vorhandenen 
ilesinticircnden  und  desodorisirenden  Bestandtheile 
werden  von  der  Flüssigkeit  absorbirt,  um!  gleich- 
zeitig wird  eine  möglichst  vollkommene  -\usnutzung 
der  in  den  Gasen  noch  vorhandenen  \\  ärme  erzielt. 
Die  so  vorgewärmteii  und  präparirten  Stoffe  ge- 
langen nun  ln  den  .\bdampfkessel  E,  ln  welchem 
höchstens  atmosphärischer  Druck  herrscht-  /um 
Theil  in  diesem  Kessel  eingedickt,  durchziehen  die 
Fäcalien  in  der  mit  entsiirechendon  Abschlussor- 
ganeii  versehen  Rohrleitung  n-r  3 Vacuumapiiarale 
(sogenannte  Rohert’sche  Körjier)  Ei  Et  En.  Die 
Heizung  <ler  ersteien  erfolgt  mit  den  ini  Abdampf- 
kessel  E erzeugten  Dämpfen  und  mit  dem  Relour- 
dani|>fe  der  Dampfmasi'ldne  fr.  Die  erste  \ acuiim- 
lifanne  heizt  «lie  zweite  und  diese  die  dritte  nach 
der  bekannten  Kinrichlung  ä Iriple  etl'et.  Wenn  die 
>a..iiö  in  il«.i-  letzten  Vactiuinnfäniie  Fs  in  einen  dick- 


No.  10617  vom  31.  Mai  1881.  J.  Grether  in 
Freiburg,  Breisgaii.  Transportabler  eiserner  Form- 
kern zur  Herstellung  von  C a n a 1 i sa  t i o n s- 
röhren  aiisCement.  Die  liuerrippen  der  ciHcrnen 
Formkerne  sind  tliirch  .Scharnien-  gegliedert,  so 
dass  die  Kerne  beipiem  zusammengelegt  und  schnell 
zusaniniengesotzt  werilen  können,  tjiiersjireizen, 
welche  den  inneren  Raum  beengen,  sind  vermieden 
und  durch  Knaggen  an  den  Scharnieren  ersetzt, 
zwischen  welche  Itei  der  Aufstellung  ein  Kiielad 
eingeschoben  wird,  um  die  nöthige  Versteifung  zu 
erzwingen.  Die  tjuer-  und  Idingsrippcn  werden 
nach  der  Aufstellung  mit  einem  mehrfach  getlieillen 
Blechmantel  bekleidet. 

No.  16806  vom  3.  Juni  1881.  F.  Freiherr  v. 
Podewils  in  München.  -Apparate  und  Kinricht- 
ungen  zur  Desinfection  und  zutu  Abdampfen 
von  Flüssigkeiten,  inaliesondere  von  Fäcal- 
stoffen.  — ln  dem  Iti-servoir  .1  werden  die  .'Stoffe 
gesammelt  und  gelangen  intermittirend  durch  eigenen 


breiigen  Zustand  übergeführt  sind,  tlanii  schatU  sie 
eine  1“U111|K-  H mittelst  der  Rohrleitung  i tiv  in  ro- 
tiifndc  Trockenapparate  ,h  Jt,  aus  welchen  schliess- 
lich die  RücksUlndealsslreubares  Pulver  entnommen 
werden  k.mnen.  Die  Heizung  dieser  leUtereu 

.Vpparate  erfolgt  von  aussen  durch  die  im  Käucher- 
apparat  I)  bereits  ausgenutzten  Rauchgase.  Diese 
führen  aus  dem  Räucherapparat  eine  grosse  Menge 
Dämpfe  nnt  sich,  welche  beiden  niedrigen  Wärme- 
graden der  Tns-kenapiuirnte  sich  an  deren  Ober- 
Häche  verdichten  und  so  die  Wärme  abgeben. 
Auf  diese  Weise  wirkt  die  Gombination  der  Käuclier- 
pfanne  C und  der  Trockenapparate  JiJtk  doulde 
eilet.  Durch  diese  Trockenapparate  wird  mittelst 
eines  Ventilators  K frische  I.uB  gesaugt.  L'm  diese 
durch  das  Rohr  L abstromende  Luft  sowie  die  im 
Räueherapjiarat  C und  in  den  Trockentromnieln 
.fl  ,h  ausgcnutzten  Rauchgase  vollkommen  gi-ruch- 
los  dem  Schornstein  N zu  üliergeben,  werrlen  sie 
noiii  durch  den  AI. Sorptionsapparat  M geUieben. 
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No.  15188  vom  30.  November  1880.  E.  E. 
Furney  in  St.  l.oiiiH,  Missouri,  V.  .'»t.  A.  Vor- 
richtung zum  Verhinilorn  der  Waseer Ver- 
geudung an  Hydranten,  Hllhnun  u.  ».  w.  — 


Wird  der  AusHuBBliahn  Ober  dem  Kolir  C gebrtiiet, 
BO  hebt  der  durch  B eintretende  WaaBerstroni  den 
Kolben  J,  bis  das  Wasser  durcli  die  Löcher  L nacl> 
dem  Raum  M zum  AbflaBsrohr  C entweichen  kann. 
Ke  tritt  jedoch  durch  die  Oeffnungen  K im 
Kolben  J auch  Wasser  Ober  diesen,  welches  all- 
mftlig  den  Kolben  F nach  oben  drängt  und  ilen 
Abfluss  l>ei  C durch  sein  Ventil  E sbachlieBBt,  so 
dass  nur  noch  eine  geringere  Menge  Wasser  durch 
die  Löcher  n entweichen  kann.  Wiixl  der  .Vus- 


fluBshahn  Aber  C geschlossen,  so  wird  allmälig  erst 
der  Kolben  J,  dann  der  Ventilkolben  F fallen. 
Der  Kolben  F hat  in  Nuten  f an  seinem  Cmfange 
Streifen  aus  einem  .Stofle,  welcher  vom  Wasser 
nicht  benetzt  winl,  zum  Zweck  die  Capiilaranzieb- 
uug  des  Wassers  zu  vermeiden. 

No.  16614  vom  14.  .Mai  1881.  (Zusatz-l’ateut 
zu  Nu.  14827  vom  I.  .laniiar  1881.)  11.  .Mesterii 
in  Berlin.  Neuerung  an  Brausen.  — Sobald 


durch  Drehung  der  Stellschraulienlifilse  ß das  Ven- 
til D naidi  oben  hin  von  seinem  Sitze  abgehoben 
wirrl , schliesst  das  Druckwasser  von  allen  Seiten 
schräg  abwärts  auf  die  Kreiselhfllse  If,  deren  Dm- 
fang  mit  schraubenförmigen  Kerl»en  versehen  ist. 
Durch  den  Stoss  dos  Wassers  geräth  die  HOise  H 
in  schnelle  Rotation  und  dient  dem  Wasser  als 
Zerstäuber. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


AfflStsrdaai.  (ElerTtrische  Beleuchtung).  Die 
hiesige  (.iasanstalt  hat  in  ihrem  Etablissement  ver- 
suchsweise 48  Maxiin'schc  Glühlain|>en  angebracht, 
und  zwar  20  im  Verwaltuiigsbureau , 9 im  Zimmer 
dos  Directors,  8 im  Ingenieurbureau,  3 im  Maschinen- 
saal,  4 im  Reinigungshause  und  4 im  Bureau  fOr 
den  Nachtdienst.  Natrh  der  Revue  industrielle  winl 
die  Anlage  dnreh  einen  Gasmotor  von  26  Pfenle- 
sUtrken  betrieben.  Um  die  Schwankungen  in  der 
Intensität,  welche  durch  den  Gang  der  Maschine 
liervorgebracht  wurtlen,  aufzuheben,  hat  man 
36  Plantc'sche  .4cciiniulationsbatterien  zwischen  der 
Lichtmaschine  und  den  Lampen  eingeschaltet,  durch 
rlie  man  im  Stande  ist,  <len  Motor  Abends  um 
!)  Uhr  ausser  Betrieb  zu  setzen  nml  die  4 Lampen 
filr  den  Nachtdienst  mit  der  angesammelten  Elet> 
tricität  zu  speisen,  üeber  die  Kosten  ist  bis  jetzt 
Nicht  bekannt. 

Bariin.  (Erweiterung  der  Wasserwerke).  Im 
Anschluss  an  die  Notiz  in  unserer  letzten  Nnmmei 


geben  wir  den  IV ortlaut  der  Vorlage,  welche  der 
.Magistrat  der  Statltverordnoten-N'ersmnmlung  bezüg- 
lich der  Inangritfnalime  der  Bauten  zur  Erweiterung 
der  städtischen  Wasserwerke  unterbreitet  hat ; 

Nachdem  die  .Stadtgemeinde  die  hiesigen  W asser- 
werke  im  Jahre  1873  erworben  hatte,  wurde  von  den 
Cominunalbehörflen  heschhwsen,  dieselben  derartig 
zu  erweitern,  dass  sie  in  <ien  Stand  gesetzt  würden, 
etwa  I OOOOOO  Einwohner  mit  Wasser  zu  versorgen. 

Die  .Ausführung  der  projwtirten  Bauten  solle  nach 
dem  vorgelegten  Projecte  in  zwei  Abtheilungen  er- 
folgen und  mit  dem  Bau  der  zweiten  Abtheilung 
so  rechtzeitig  Iwgonnen  wen  len,  dass  letztere  in 
Betrieb  gesetzt  werden  könnte,  sobald  die  erste 
.Abtheilung  mit  ihrer  vollen  Leistungsfähigkeit  in 
.Anspruch  genommen  wäre. 

Mit  diesem  Projecte  hat  die  .Stadtverordueten- 
A’ersammlung  sich  durch  Beschluss  vom  13.  .August 
1874  einverstanden  erklärt  nnd  nach  A’orlegiing 
der  speciellen  Pläne  auch  unter  dem  17.  Februar 
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1876  die  ssur  AuHrühnin^  <U»r  ernten  Hälfte  dur 
Erweiieningsbiuiteii  erforderliehen  Mittel  lH•willi)^t. 
Dem  enUpreehend  in!  die  i?rHte  Hälfte  dieaer  Hauten 
auagefOhrt  und  iin  Septeiulwr  1877  dem  Ketriel»e 
ühergelKsii  wonlen.  Iheauf  diene  Weine  vergr<»»ner- 
t«‘n  und  jetzt  l>OKteiiendeii  Anlagen  der  Ntädtiarlien 
Wasserwerke  aollteii  imeh  <lein  1km  Aufntellung  des 
l’rojeetes  angentJinmeiien  damaligen  wirklielien  Ver- 
brauch pro  I\4»pf  und  Tag  ilen  W«HHtM‘betiarf  einei 
Kinwohnerzahi  von  nur  755  811  l’ersonen  decken. 

Am  SehluHse  des  Jahres  1878  erhielten  HIN 
(inindsttb’ke  mit  einer  Einwohnerzahl  von  187  861 
am  .^dduflse  des  Jahres  1881  dagt^gen  16  487  (iriiml- 
stücke  mit  einer  Kinwohnenudd  von  047  65!  IVr- 
sonen  Wasser  aus  ilem  städtischen  Hohrnetze. 

Die  Deistungsrahigkeit  der  WasserwerkHuidageii 
wäre  somit  mdion  dur<*h  die  IJeferiing  von  Wasser 
für  192  140  Kinwoliner  ühersi'hritten , wenn  nicht 
in  K<dge  <ler  im  Jahre  1878  cingefülirten  ohligaU»- 
nsolien  Entnahme  von  Wasser  mittelst  Wasser- 
messer  <h*r  Verlnaiich  von  ca.  901  auf  681  pro 
Kopf  und  Tag  im  Jahn*s«InreliHchnitt  gefallen  waiv 
und  dieser  rmstand  es  ermöglicht  hatte,  einer  s<» 
iMHleuUmd  grosseren  Anzahl  von  Menschen  das 
nötliigu  Wasser  zu  liefern.  Die  städtischen  Wasser- 
werke in  Tegel  sind  .“elmn  in  den  letzten  Jahren 
und  werden  noeh  jetzt  bis  auf  ihre  volle  lAMMtungs- 
fäiiigkeit  dauernd  in  Ansprueh  genommen.  Die 
dort  vorhamlenen  mas<*hinellen  AnlagtMt  vermögen 
nicht  ein  gr^isseres  WasH<*n|imntuin  aus  dun  Tief- 
hninnen  zu  heben  nnd  mittelst  des  Uohrstranges 
nach  den  ( harlottenhurger  Ueservoiren  zu  fOnlern. 

Aindi  ilie  Wasserwerksanlagim  vor  dem  ehe- 
maligen Stralauer  Tln^re  sind  )>ezüglich  der  Filtra- 
ti»>n  des  Wass(*rs  der  Ohersi)ree  in  seiner  jetzigen 
DeschaÜenlieit  an  der  Uus-sersten,  hezüglieh  der 
Förderung  dos  Wassers  fast  an  der  äussersten  (Jrenze 
ihrer  laiistungsfäldgkeit  angtdungt. 

Das  Wasst*rijuanlum,  welches  die  maschinellen 
Anlagen  liefern,  kann  — abgesehen  von  der  vor- 
erwähnten gtiringen  Mtdirleislung  der  JStralaucr 
Werke  — durch  ein«*  Vermehrung  der  TourtMizahl 
der  Maschinen  nieht  vergrössert  werden,  weil  die 
butretfcnde  ls.Mstiing  schon  die  MaximalleiHtung 
der  Maschinen  ist.  Eine  Vermehrung  der  Tmiren- 
Z4ihl,  selbst  wenn  die  Dampfkessel  <leii  erforder- 
lichen Dampf  dazu  lu*rgel)eii  könnten:  wcjzu  sie  in 
tler  That  nieht  fähig  sind,  wünle  ein  gmsseres 
Wasserquantiiin  in  die  Pumpen  nicht  führen,  sondern 
mir  ein  Diirchreissen  der  WassersiUde  in  diun  Sauge- 
rohre der  Pumpen  verursachen.  lÜe  hierdurch 
entstehenden  Wasserschläge  würdisn  ab«*r  die  Pumpen 
hezw.  die  Maschinen  arg  beschädigen  tmd  bald  he- 
triehsiinfähig  machen. 

Hiernach  ist  jetzt  der  Zeitpunkt,  auf  dessen 
baldigen  Eintritt  wir  wieilerhoU  bei  den  Berathun- 


gt»n  der  gimiischten  ('oimniHsion  w«*gen  <ler  F.rhau- 
ung  vmi  Filterbassins  in  T(‘g<d  lungewiesen  halsm, 
gekommen,  seddeunigst  für  die  Vergrösserung  der 
Wasserwerke  zu  sorgen,  du  sonst  die  — schon  für 
diesen  Sommer  drohende  — tiefahr  eintreten  und 
ständig  wertUm  könnte,  dass  die  Stadt  niclit  ge- 
nügend Wasser  hat,  weder  für  die  ölfentlichen 
Zwecke  (StrasHcn-,  Parkbesj»rengung  etc.)  msdi 
für  ilen  privaten  Verbrauch,  um!  «lass  die  olH-ren 
KtagtMi  di‘r  Häuser  des  nothigen  Wassers  erman- 
geln, abgesehen  Von  den  rnzuiräglichkeiten  und 
StörnngtMj,  welehe  Imi  einer  grossenm  Feuershrunsl 
eintreten  könnten. 

Vor  Allem  ist  aber  zu  Imrücksichtigen,  dass, 
nachdem  dei  Hau  der  Kaiinlisation  in  mehreren 
neuen  Hudiaisyslemen  iKwehlosseii  und  Imreits  in 
der  .\usfnhrung  begrilfen  ist,  auch  mich  Heschutfung 
neuer  Hk«elfelder  iler  unterbrochene  Anschluss  einer 
grossen  Anzahl  von  Urumlstücken  an  die  Kanali- 
sation im  IV.  und  V.  HadiulsysUMii  in  al>sehharer 
Zeit  wieder  aufgenoiiinitMi  werden  wird,  lier  Mangel 
an  liiimMchüiulem  Wasser  wie<ler  den  Anschluss 
von  (irmidstücken  un  die  Kanalisation  uiiterhrtH'hen, 
ja  die  Liiimtriehselzung  der  KanaliHatioii  in  einskdnen 
siatUgegenden  aufhehen  würde. 

Für  die  nothwendig  gewoniene  Vergrösseniiig 
der  Wassel  werke  ist  von  dem  Director  Gill  ein 
Projeet  uufgestellt  worden,  weJehes  er  in  seinem 
unter  dem  11.  April  er.  an  das  Curatorium  der 
HUldlis<*ben  \N'as.Hi*rwerk<3  erstatteten  Hericht  ilar- 
gelegt  und  in  dem  Berichte  vom  ö.  Mai  er.  mmh 
erläutert  hat 

In  Hetreft*  lies  l’rojectes  ist  Folgendes  zu  be- 
merken ; 

Das  für  die  neuen  Wasser werksanlagmi  erfor- 
dcrliehe  Wasser  soll  aus  dem  Tegeler  See  ent- 
nommen, Ültrirt  und  nach  der  Charlottenburger 
.'■UUion  befönlert  weiden. 

Die  hiiTZU  erforderlicbtui  Anlagen  sollen  auf 
der  Süd.seite  der  Tegel- Bernauerstrasse,  den  Ijs*- 
reits  vorhandenen  Wasserwerken  gegenüber,  ihren 
Platz  linden  und  bestehen  aus; 

a)  dem  Maschinen-  und  Kesselhause  mit  8 8chöpf- 
umi  5 Druekmasehinen, 

h)  II  Filtern  mit  mit  einer  Uesammtsandtläche 
von  27  000iim,  von  denen  nur  8 mit  einer 
GesarnmtsamHlUche  von  U<750<|m  als  üher- 
wölhte  und  mit  ICrile  geihH*kte  Bauwerke, 
die  Übrigen  8 mit  einer  GesammtsandtlHche 
von  7250  tjiu  als  olfene  Filter  in  Vorschlag 
gehratrht  werden, 

c)  einem  aus  zwei  Ahtheilungen  bestehenden 
Keiiiwasserreservoir  von  ungefähr  3900  chui 
Nutzinhalt  und 

d)  einer  mechanischen  Handwäsche. 
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Zur  VerlifUiiiiK  der  Veriiiireinij'iinK  <!<'«  WiiHHer* 
<le«  Tegeler  Sec«  koII  da»  unreine  WiiHser  viin  der 
ineelmumdien  Sandwiiselie , Howie  das  ('uiidonRati- 
onswaaeer  der  Maaehinen  udttelat  eines  »tier«  dibten 
und  mit  Krde  (ilierdeekteu  Abltusskanales  i|uer 
über  den  Artilleriu-.Sehiessplatr.  I>is  r.u  ilon  Möokeria- 
Wiesen  und  mittelst  eine»  iill'enen  (iralamH  von 
dort  bi»  *u  dem  daselbst  vorhandenim  oflenon 
Miiekerit»  - Wieseim'raben  geleitet  werden.  Dies 
Wasser  wird  endiieii  in  die  l’iiterspree,  l-'flrsten 
brnnii  «eKenüber,  ){cführt. 

Ha»  filtrirte  Wasser  s<dl  dnreli  einen  Ul  ein 
weiten  llohrstrantj,  welrlier  |>urallei  mit  dem  seboii 
vorhandenen  von  irleieliem  llurebmesser  dnn*b  die 
Korst  an  le({en  ist,  naeb  (.'liarloltenbiirK  befördert 
werden.  Zwiselien  diesen  beiilen  KolirHlran);en  sollen 
an  t Stellen  X'erbindnnxen  liergestellt  werden,  da- 
mit im  Nothfalle  tlie  eine  oder  die  andere  Uohr- 
streeke  xwiselien  zwei  Verbindungsstellen  ausge- 
selialtet  werden  kann. 

Auf  der  Wasser.station  t'liarlottenburg  mn».seii 
licrgestelK,  hezw.  besebalfl  wenlen  ein  .tnsgleii'bs- 
reservoir  von  ea.  12  Uüü  ebm  .N'utzinbalt,  ein 
Kontlensationswasserteieh  von  ea.  (1800  ebm  Nntz- 
iiibalt  und  vier  Wasserliebemasehinen  zur  Hebung 
nnil  Vertbeilnng  de»  Wassers. 

Da»  für  die  Olinrlottenbiirger-tiesamnitanlageii 
erforderliche  Keservereservoir  ist  bereits  im  .lahre 
1879  erbaut  und  dem  lletriebe  übergeben  worden. 

Znr  Beförderung  des  Wasser»  von  Cliarlotten- 
burg  nach  Berlin  reichen  die  auf  dieser  Strecke 
vorhandenen  beiden  91  cm  Strange  voranssiclttlicb 
noch  auf  mehrere  .lahre  au»,  so  dass  für  jetzt  die 
la’gung  eines  dritten  Kohrstranges  nicht  erforder- 
lich ist. 

IMe  Kosten,  welche  durch  die  Ausführung  der 
vorerwähnten  .Anlagen  und  deu  Bau  eine»  Kohlen- 
Hchuppens  auf  dem  Wassera erksgrundstücke  zu 
Tegel  entstehen  wenlen,  belaufen  sich  nach  einer 
überschläglichen  Berechnung  auf  Mk.  «2(10  0110  und 
sind  am  Schlüsse  des  Berichte»  de»  Directors  li  i 1 1 
vom  11.  April  er.  näher  speciticirt.  Hierzu  treten 
jedoch  noch  die  Kosten  des  Bodenerwerbes,  welche 
indessen  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Kosten  nur 
unbedeutend  sein  werden. 

Durch  .Ansfflhrnng  diese»  l’rojecteg  würden  der 
Stadtgcnieinde  folgende  Vortheile  erwachsen: 

a)  dass  das  beste  Wasser,  welches  westlich  von 
Berlin  gewonnen  werden  kann,  verworthet  wird, 

b)  dass  das  auf  der  Strecke  zwischen  Tegel  und 
Charlottenburg  mul  auf  der  Charlottenburger 
.Anhöhe  zur  .Ausführung  der  Strom-  und  Kisen- 
bahnkreiizungen,  zur  Entwässerung  lier  Station 
tlharlottenburg  und  zur  Verlegung  der  Bohr- 
stränge zwischen  Charlottenburg  und  Berlin 
turworbene  Terrain  und  ilas  darin  angelegte  , 


Capital,  welche»  mehr  als  eine  .Million  Mark  be- 
trägt, völlig  verwerthet  wird, 

c)  dass  für  die  ls‘gung  des  zweiten  Bohrstranges 
zwischen  Tegel  nnd  Cliarlottenburg  die  bereite 
bei  l.egiing  de»  ersten  Kolirstrang('s  ansge- 
ffiiirten  Arbtdteii  zur  Krenzimg  des  .Scliiflfahrls- 
kanales,  der  .Spree  und  der  Kisenbalinen  Im- 
nutzt  werden  können, 

d)  dass  die  VerH  allimgs-  und  Betriebskosten  der 
vereinigten  eisten  und  zweiten  Hälfte  der 
Tegeler  .Anlagen  bedeutend  geringer  aiisfalieii 
werden,  als  wenn  diese  Stationen  rauiulicii 
von  einander  getrennt  lägen,  und 

e)  dass  durch  die  gegenseitigen  A'erbindiingeii, 
sowolil  der  Tegeler  W.is8erhelmiigsanlugen, 
als  aueb  der  Druckstiitnge  zwiseheu  Tegel 
und  CliarlotU-uburg  eine  grössere  .Sicherung 
des  Betriebe»  erzielt  wird,  ohne  die  l'naliliängig- 
keit  jeiier  Station  zu  beeinträchtigen. 

.Au»  den  oben  von  uns  angefülirten  Cründen 
ist  es  tlringend  erforderlieh , über  die  Ausführung 
dieses  Brojeetes  sofort  Hesclduss  zu  fassen. 

Mit  itücksiclit  auf  den  Besehluss  vom  26.  .Januar 
er.,  durch  welchen  sich  die  Stadtverordneten-A’er- 
sammluiig  mit  der  Kinsetziing  einer  gemiacliten 
Deputation  zur  .Austelliiiig  von  A'ersuchen  licliufs 
fiowinnung  eines  reinen  Hninnenwassers  für  die 
Htäiitiselie  Wasserleitung  einverstanden  erklärt  hat, 
hätten  wir  unseren  auf  die  Vergnlsserung  der 
AA’asserwerke  gi*richteten  .Antrag  gern  liis  daliiii 
aii.sgt'setzt,  wo  die  vorerwähnten  A'ersuehe  beendet 
wären.  l>a  die  Beratlmngen  der  qu.  Deputation 
aber  erst  vor  einigen  Monaten  begonnen  haben, 
lüe  Deputation  aiieli  iioeli  in  den  ersten  Staiiien 
lier  A'orarbeiten  sich  befindet  nnd  ein  liestimmtes 
Be.niltat  aus  deu  anznstellenden  A^rsuelien  erst 
nacli  längerer  Zeit , vielleieht  erst  nach  Jahres- 
fristen, zu  erwarten  ist,  so  lag  für  uns,  um  einem 
voraussehbaren  sclilininien  Nothstande  rechtzeitig 
entgegenzutreten,  die  Nothwendigkeit  vor,  schon 
jetzt  den  .Antrag  auf  die  Erweiterung  der  städtisclien 
Wasserwerke  zu  »teilen. 

ln  .Anbetracht  des  l'iiistandes,  dass  durcli  deu 
Beschluss  der  .Stafltverordneten-Versainmlung  vom 
26.  Januar  er.  hinsichtlich  der  Tegeler  Wasser- 
werke eine  Entscheidung  il.-iliin  getroffen  ist,  an 
.‘'teile  des  an»  den  Tieftirunnen  entnommenen  un- 
reinen AA’assers,  so  lange  es  nicht  gelungen,  die  Cn- 
reinheit  diese»  AA'assers  zu  Imscitigen,  das  Wa.saer 
ans  dem  Tegeler  Sec  zu  entnehmen , dasselbe  auf 
Kiltern  zu  reinigen  und  dann  der  Stadt  znzuführen, 
kann  die  von  dem  Director  (iill  vorgcschlagene 
Ausdehnung  der  Tegeler  AA’asserwerke  durch  die 
sciion  vor  8 Jahren  in  .Aiissiclit  genoimiieue  zweite 
Hälfte  als  ein  neues  Cnternelimen  nielit  betrachtet 
i werden.  Durch  die  AusfOlirung  der  zweiten  Jlalite 
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der  Kl  \veiterim({Bb«uten  wird  auch  der  deiinitiven 
KnUclieidmig  über  eine  H|>atere,  iiKigliclienfallB  an- 
derweitige IterugHiinelle  von  Waaiier  für  <lie  Htadti- 
aeheii  WaaHerwerke  nicht  iiriljiidieirl. 

Bei  der  stetigen  Zunaliine  des  WasHoirfinaimies 
dnrrli  die  Zunalmu'  di'r  Ih'volkerung  und  die  Aus- 
dehnung der  KanaliHidiiin  auf  weitere  ( lebiete  wird 
unzwcifeltiaft  die  Wasserlielieatelle  zu  Tegel,  selbst 
nach  Herstellung  der  zweiten  llillfn-  der  l■■.rneiter- 
ungsbauten  auf  keine  allzulange  Keihe  von  Jahren 
iiii  Stanile  sein , das  erforderliche  Wasser  fllr  den 
gestiegenen  t'onsum  zu  liefern.  I>i(>  Stait  winl 
dann  aber  in  der  latge  sein,  auftirunil  sorgfältiger 
und  wie  erwartet  werden  kann,  abgesehlnssener 
t'ntei-auchungen  den  alsdann  als  richtig  anerkann- 
ten Weg  hei  der  Herstellung  neuer  Werke  einzu- 
schlagen. 

Da  es  bisher,  trotz  Jahre  lang  fortgesetzter 
Versuche  nicht  gelungen  ist,  die  l'elielstftnde.  welche 
sich  l>ei  dem  Wasser  iler  Tegeler  Tieflminnen  zeigen, 
zu  beseitigen  und  da  hei  der  jetzigen  Siu’hl  ige  das 
Drincip,  das  für  die  Tegeler  Weike  erforderliidie 
Wasser  aus  dem  Tegi-Ier  See  zu  entuelimen  und 
auf  Filtern  zu  i-einigen,  als  die  beste  -Art,  gisügnetes 
und  gutes  Wasser  für  die  Stadt  zu  lieschalfen,  an- 
erkannt worden  ist,  so  können  wir  der  .suultverord- 
noten- Versammlung  nur  empfehlen,  fllr  die  in  .\iih- 
sicht  genommene  Krweiterung  der  Tegeler-Wusscr- 
werke,  »eiche,  wie  bereits  erwähnt,  nur  als  eine 
Vervollständigung  der  früher  hergestellten  ersten 
Hälfte  der  A\’asserwerke  anzusehen  ist,  dem  Projecte 
des  Directors  Gill  zuzustimiiien. 

Die  .Stadtverordneten-Vcrsammlung  ersuchen 
wir  desshalb,  boschliessen  zu  wollen: 

Die  Stadtverordneten  - Versammlung  erklärt 

sich  damit  einverstanden, 

a)  ilass  — unter  dem  V'orbehalte  der  Vorlegung 
eines  genauen  Bauprrrjectes  und  s|iecitirter 

Kostenanschhlge  — die  zweite  Hälfte  der  be- 
reits im  Jahre  1874  la'schiossencn  Erweiter- 
ungsbauten »1er  stä»ltischen  Wasserwerke  na»‘h 
»lern  Projecle  »les  Directors  Gill  vom  II.  .\pril 
1882  in  vollem  l'mfange  also  incl.  »ler  Er- 
bauung von  11  Fillern  zur  -Vusführung  ge- 
langt, »mwi»: 

b)  »lass  das  für  die  Bauausführung  erfonlcrliche 
Terrain  uiul  Baumaterial  schon  jetzt  ange- 
kauft werde. 

Die  Kosten  der  Baminsfühning  und  ilio' T<,'rrain- 
»■rwcrbimg  sollen,  soweit  diese  nicht  zum  Bau  »ler 
h»‘reits  in  »ler  .\usführung  begrillenen  Killer  ver- 
wendet wer»leii  müssen,  aus  denjenig»-n  4 407  1107,20 
.Mk.,  welche  »lie  stiultistrhcn  Wasser»  »u  !,e  »len  Ka- 
nalisationswerkcn  vorges»-h»iss»'n  nn»l  letztere  zu 
erstatten  haben,  sowie  aus  »lern  Beste  »1er  für  die 
Zwecke  der  städtischen  Wasser»  erkeaufgenommenen 


bezw.  aus  »len  ntsih  aufzunehmen»len  .\nleihets.'- 
ti'ägen  liestritten  werden. 

•\UM  »lein  Beri»-ht  »les  Dire»'tors  Herrn  Gill 
eninehnu-n  wir  über  die  WaBS»»rgewinnungsarbeiten 
noch  Folgendes : 

Da  die  zur  Zeit  der  .\usführung  der  Tegeler 
.Vnlugen  geplante  Verlegung  »les  .Vrtilh'rie-tichiess- 
platzes  nach  Zossen  nicht  ver»  irkli»'ht  wonien  ist 
iiml  »lie  T»'geler  Wasserwerksanlagen  siidi  bis  zur 
.8i»-herheitsgrenzc  »les  Schiessplatzes  erstrecken,  ist 
eine  Ausdehnung  »ler  .\nlagen  na»'h  Westen  nicht 
ausführbar,  nach  Usten  ala-r  »•»•g»‘n  des  Eiwnhani- 
niers,  »ler  .\nnilhernn»g  an  »las  Dorf  Tegel  und  mehr 
»sicr  »enig»»r  la*völkerte  Gegen»len  nicht  rathsam. 

ITii  n»sdi  an  »ler  Hotl'uung  festzuhalten , »lass 
ein  Wasser,  »■»■Iches  sich  ohne  weitere  künstliche 
Behamllung  als  brauchbar  erweisen  würde,  aus 
»lern  l'ntergnm»!»'  zu  gewinnen  sein  könnte,  waren 
zu  »lesfallsigen  rnti-rsindiungcn  »lie  l'fer  »ler  Havel 
selbst  in  .\ussicht  genommen  worden. 

Es  wurden  ilah<-r  mit  der  kgl.  Regierung,  mit 
»ler  kgl.  Fortili»'ationsverwaltung,  »lern  Magistrat 
zu  Spamlau  uml  mit  den  »lortigen  Grundb»-»itzern 
Verhanillungen  g»-pflogcn  uml  »lie  Genehmigung 
eingeholt,  »lie  Terrains  zu  begehen,  zu  vermessen 
mul  »Ile  BeschatTenheit  »les  rntergrumles  durch 
Bohrlö»'her  zu  untersuchen. 

In  erster  Linie  wur»le  der  kgl.  Forst  am  rwh- 
ten  llavelufer  nördlich  von  Spandau  und  oberhalb 
Ha»-kenfelde  einer  fntersuchung  unterworfen  und 
Bohrlöcher  bis  zu  einer  Tiefe  — 0,029  ?».  S. 
(=  — SO  m DnmminOhlen-Pegel  Berlin)  gesenkt. 

Es  wurden  Prolien  der  »lurchfahrenen  Hnter- 
grundsi'hicliten  resertirt  und  Wasserprobeii , ini 
Ganzen  20,  aus  vera»-hiedenen  Tiefen  »ier  einzailnen 
Bohrlöelier  mit  grosser  .S»>rgfalt  entnommen  und 
chemisch  und  mikroskopisch  untersneht. 

Das  Resultat  »lieser  .Vriieiten  ist  in  d»un  liei- 
gefügt»>n  Berichte  des  Herrn  Dr.  C.  Bise  hoff 
vom  30.  März  1880  enthalten. 

Di(»  demscliHm  beigefügt»m  Karten  gi'lnm  .\iis- 
knnft  über  die  Lage  »1er  Ikihrlöclier , »leren  Tiefe, 
s»iwie  über  die  Besi-halTenheit  »ler  Er»ls»diiehten, 

Die  Enliiroben  sin»!  in  dem  »liesseitig»»n  Bureau 
liiers»dbst  anfljewahrt. 

Die  Entnahme  dieser  !*rol>»*n  fand  in  »1er  Zeit 
v»mi  24.  Octoher  bis  znni  11.  Deeeniber  1879  statt. 

Die  B»ia»diairenhcit  der  Wasser]>robcn  war  fast 
»lies»-lhe  wie  »lie  »les  Wassers  ans  »len  T»veler 
Tiefbrunnen , im  Uanzs-n  wurde  j»»doch  der  feste 
Rückstand  erheblich  grösser  gefiimlen. 

Dnreli  die  mikroskopist-lie  Untersuchung  wur»le 
das  \'»>rlmndenscin  v»m  t'rcnothri.xBUlcn  in  ver- 
a<dii»-donen  Tief»-n  mul  in  den  verschiedensten 
Eutwickeluugssladien  constatirt. 
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Der  Schlusflpassus  des  ßerictites  des  Herrn 
Dt.  C,  Bischoff  lautet: 

dass  keines  der  Bohrlöcher  ein  bcdingiin^^* 
lofl  verwendbares  Misch waMser  liefert,  dass 
bei  einer  Benutzung  im  Grossen  die  hohe 
Wahrscheinlichkeit  vorliegt,  bei  Entnahme 
von  Wasser  aus  dem  Terrain  tm  Hacken- 
felde die  gleichen  sUVrenden  Verunreinig- 
ungen auftreten  zu  sehen  wie  in  den  Hrtin- 
nenan lagen  zu  Tegel. 

Unter  diesen  Umständen  wurde  jede  Hoffnung 
auf  Gewinnung  eines  Wassers  aus  dem  Unter- 
gründe, welches  sich  ohne  weitere  könstlicbe  Be- 
handlung als  brauchbar  erweist,  aufgegehen. 

Da  die  Resultate  aller  seit  1878  in  der  Ange- 
legenheit der  Wasserversorgung  IWrlins  angestellten 
V’ ersuche  auf  die  unvermeidliche  Nothwendigkeit 
einer  kttnstlichen  Behandlung  des  Wassers  nach 
der  Gewinnung  des8ell>en  hinwiesen , wurde  eine 
Kntnahmestelle  auf  dem  rechten  Havelufer  ober- 
halb Spandau  und  ausserhalb  des  E'estnngsrayons, 
vor  dem  Besitze  Hackenfelde,  Valentinswerder  fast 
gegenüber,  da  wo  die  Ausbuchtung  des  Tegeler 
Sees  anfUngt,  in  Aussicht  genommen,  und  zwar  in 
<lcr  Erw  artung,  dass  das  direct  aus  der  Havel  ent- 
nommene Wasser  besser  Ijeschatfon  sein  würde 
als  das  »les  Tegeler  Sees. 

Um  hieröl)er  Gewissheit  zu  erlangen  wurden 
vom  Anfang  April  bis  Mitte  Doceml>er  1880  ein- 
mal in  jtnlem  Monate  eine  Wasserprohe  aus  dem 
•Stromstrich  der  Havel  zwischen  Hackenfelde  und 
Valentinswerder,  w>wie  aus  dem  Tegeler  See  v<»r 
den  Anlagen  tler  hitzigen  studtisclicn  Wasserwerke 
daselbst  — also  im  Ganzen  an  jeder  Stelle  je 
neun  — entnommen  und  von  Herrn  Dr.  C.  Bi- 
se hoff  chemiseh  und  mikroskopiscli  untersucht. 

Das  Besultat  dieser  positiven  und  veigleichen- 
den  Uniersuclmngen,  welche  das  Wasser  der  Frtt)>- 
jahrstluthen  und  da.s  des  kleinsten  Wasserstandes 
jener  Gewässer  clmrakterisiren , hat  Dr.  Bischoff 
in  Hehlern  Berichte  vom  Decemher  1880  dargel^t ; 
er  Hchlieast  den  Theil  seines  Berichtes  über  diese 
Angelegenheit  mit  den  Worten,  <lass 

1)  das  Tegeler  Seewnsser  ein  r«dativ  sehr  reines 
Wasser  ist,  das  durch  Filtration  aufs  Voll- 
kommenste geklart  werden  würde, 

2)  das  Tegeler  Seewasser  geeigneter  ist  für  die 
Wasserversorgung  einer  Stadt  als  «las  bei 
Hackenfolde  geschöpfte  Havelw’asser. 

Die  Vorzüge  liegen  in  dem  gitringeren  Quan- 
tum suspendirter  iStofih  und  grösserer  Reinheit  be- 
züglich gelöster  organischer  Materie. 

In  Folge  «lieses  Sachver8tän<ligengutachtenB 
wurzle  nunmehr  v«»n  weiteren  Untersuchungen  in 
«ler  Ila<"kenfelder  Gegeml  Abstand  gtmominen. 


Auf  Veranlassung  eines  an  das  Curatorium 
gerichteten  Uesfriptes  des  Magistrats  vom  16.  März 
1879,  betreflend  die  Frage,  ob  es  nicht  möglich 
wäre  die  zweite  Hälfte  der  Erweiterungsbauten  in 
der  Havelg«‘gend  näher  bei  Berlin  als  an  den  im 
Anfänge  dieses  Berichtes  in  Aussicht  genommenen 
Orten,  also  etwa  am  Pichelssee  oder  an  der  iin- 
h'rtm  Havel  anszuführen , ist  auch  dies  von  dem 
Curatorium  erwf»gen  wonlen. 

Dasselbe  bat  unterm  6.  April  1879  den  Magi- 
strat unter  Hinweis  darauf,  dass  das  ganze  Meteor- 
und  Abgangswasser  mit  .'\nsnahme  von  dem  eines 
Theiles  des  Areals,  auf  welchem  die  Stadt  Berlin 
liegt,  der  stark  bevölkerten  Gegenden  «oberhalb 
Spandaus,  also  Charlottenburgs  und  der  Ansiede- 
lungen um  Berlin  herum,  sow'it*  Spandau's  sellist, 
entwinier  durch  den  Klsgral>en  «nler  aber  durch 
die  Spree  und  Havel  selbst  nach  den  bezeiebneten 
Stellen  gelangt,  auf  «lie  Unthunlichkeit  «ler  Wahl 
einer  Schöpfstelle  unterhalb  Spantlau's  aufmerk- 
sam gemacht. 

Ein  delinitives  Project  für  die  zweite  Hälfte 
der  Erweiterungsbauten  vorznlegen,  war  indessen 
die  Direction  «ler  stüdtisclicn  Wasserwerke  nicht 
im  Stande,  l»evor  eine  wenigstens  vorläufige  Ent- 
8clici«.lung  in  der  Frage,  bezüglich  der  Tegeler  An- 
lagen getroffen  wor«len  war. 

Dem  Beri«*ht  des  Herrn  Diretitor  Gill  ist  fer- 
ner eine  überw'bblgliche  Ermittelung  «ler  Kosten 
des  Projectea  Inugefügt;  «lieselhen  sUdlen  sich 
hiernach  wie  f«»lgt: 

in  Tegel: 

1)  für  «lie  Saugekammer,  Ausbaggening  «U's  See- 
}>ett«v*,  Aufschüttung  und  Hefi^stigung  des  See 
ufers  und  für  die  Heliersti-äiige  , 240  000  Mk. 

2)  für  «lie  Wasserhebo-Mascdiinen 


nel>st  Kesseln,  Gebäuden,  S<'horn- 
stein,  Kohr-  uml  KntwilHserungs- 

aulagon 930  000  » 

3)  für  d*;n  Kohlenschuppen  . . . 180  00t)  » 


4)  für  «lie  8 Stück  üherw«»lbten  un«l 
3 Stück  oüenen  Filterbassins  mit 
einer  ungefähren  Saiulflüche  von 
27  000  (jin  nebst  Keinwasser- 
reservoir,  Kohrsträngen,  Wegen 

und  Umwährungeii 2 OOO  000  » 

6)  für  den  Entw'ässerungskanal  u. 

Graben  bis  zu  den  Mäkritz- 

Wiesen 388  000  > 

6)  für  den  Druckstrang  von  Tegel 

bis  zur  Station  Clinriottenburg 
und  V'erbindujig  mit  «lern  l>e- 

stebenden  Strange 830  000  > 

in  C b a r I o 1 1 c n b u r g : 

7j  für  «las  A«iHgleichungsreH4»rv«»ir  300  000 
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8)  fflr  den  ('ondenNation8wan»er- 

teich  dnseHwt 138  000  Mk. 

9)  ffir  die  WaBRerliebemagehinen, 

Keanel,  l.aulltrahn,  Kohrvertiind- 
unKen  aller  Art,  Maseliinen-, 

Kessel-  und  Kohlenhaus  . . . i«41  000  > 

10)  fttr  Bauleitung  und  rnvorher- 

(tesehenes 320  ÜOO  » 


Smnnm  8 260  OOO  M k. 

London.  (Klektrisrhe  Strassenbeleuehtung.)  Ktt 
waren  Anträge  gestellt  worden,  die  Versuehe  mit 
«dektrischer  Strassenlieleuchtung  in  der  l'ity  auf 
noeh  4 weitere  Districte  aussudetmen.  Naeh  dom 
in  der  Sitsung  der  Commissioners  of  sewors  of  the 
City  vorgelegten  Bericht  wurden  Offerten  eingeholt 
und  betrugen  die  Korderungen  für  12  Monate,  ein- 
schliesslich der  Aufstellung  der  Maschinen,  Lampen 
etc.  für  den  ersten  District  £ 2190  bis  £ 6750  (gelten 
£ 550  jetage  Kosten  der  (iasbeleuclitung),  für 
den  zweiten  District  £ 2850  bis  £ 4270  (gegen  £ 363 
fttr  (ias),  fttr  den  dritten  District  £ 2470  bis  £ 3800 
(gegen  £ 341  für  Gas;,  für  ilen  vierten  District 
£ 2920  bis  £ 4350  (gegen  £ 612  für  Gas).  — liii 
Hinblick  auf  die  Versuche,  heisst  es  in  dem  Be- 
richt, welche  die  Commissiouers  bereits  ausfUbren 
las.sen  und  der  grossen  Kiwten,  welche  die  weitere 
.Vusdehnung  erfordern  würde,  können  wir  die  An- 
nahme «ler  Örterte  nicht  empfehlen. 

Oedenburg.  (Gasanstalt.)  Dem  Kechnungsab- 
Hchluss  der  Gasanstalt  |iro  1881/82  entnelimen  wir 


folgende  .Angaben; 

Zahl  der  Öffentlichen  Klammen 271 

Zahl  der  I’rivattlammen 3971 

cbm  7o 

tiasabgabe  an  die  Ortontl.  Beleuchtung  93  593  29,63 
» >.  • Privat- Beleuchtung  196  237  62,13 

Summe  des  verkauften  Gases  . . . 289  830  91,76 

Gaa-S(dbstverbrauch 4 404  1,39 

Gas- Verlust 21  646  6,86 

Gesammt-.Vbgalw  315  879  100,0 


Das  Bilana-Conto  schliesst  mit  242  389  II.  0.  %V, 
Gewinn-  und  Verlnst-Conto  mit  62  378  H.  ab.  Der 
Reingewinn  betrügt  24  716  11.  40  kr. 

Paria.  (Ausilehnung  der  Gaslieleucbtung  mit 
Intensiv-Gasbrennern.)  Dem  Municipalrath  von 
Paris  ist  von  seinen  Ingenieuren  folgende  .Ausdehnung 
der  Gasbeleuchtung  vorgeschlagen  worden; 

.Auf  dem  Kivoli]>latr.  soll  jede  der  vier  Refuges 
einen  Candelalier  erhalten,  wie  sie  auf  den  gnissen 
Boulevurtls  in  Verwendung  sind.  L'iii  den  Platr, 
du  Louvre,  welcher  von  vielen  Tramwaylinien  durcli- 
kreust  wird,  bt>sser  sn  Iwleuchten,  wird  vorge- 
schlagen, 10  Brenner  jeilen  su  400  Liter  (>er  Stunde 
an  den  Trottoirs  lilngs  der  Kirche  Saint  Germain- 
rAuxerrois  und  der  mairie  di>s  I.  Besirkea  anzu- 
bringen. Der  Platz  des  Victoires,  dessen  Beleucht- 


ung zur  Zeit  mehr  als  Irescheiden  ist,  soll  4 In- 
tensivbrenner  um  das  .Monument  und  weitere  8 In- 
tensivbrenner im  rmkrt'is  erhalten.  Fttr  den  Platz 
Gailion,  welcher  ilurch  seine  grosse  Kreijuenz  mit 
den  Boulevards,  der  8trasse  du  Qiiatre  Septerabre 
und  der  Avenue  de  l’Upera  sehr  belebt  ist,  sind 
5 Candelaber  an  den  auslaufenden  I8trassene<-ken 
vorgeselien  und  fil«*rdies  noch  2 weitere  CamlelalsT 
mit  Brennern  .System  Oudry  von  jo  1400  Liter 
Consum  |)ro  .stunde  vor  der  Fontaine.  -An  der 
Kreuzung  der  .Strassen  Monge  und  des  Kk-oles 
.schlagen  die  Ingenieure  vor,  die  gegenwärtigen  In- 
tensivbrenner  von  1400  Jjter  Consum  zu  ersetzen 
durch  zwei  Sannige  Candelaber,  auch  vor  die  Fa- 
cade  lies  Colliige  de  France  sollen  zwei  CBn<lelaber 
gesetzt  werden  und  ausserilem  noeh  2 Intensiv- 
brenner von  1400  Liter  Consum,  der  eine  am 
Fingang  <ier  amierc  bei  Xo.  16  der  .Strasse  Monge. 
Der  Platz  de  Rennes,  aul'  weli-hem  sich  die  \Ve»(- 
liahnhofe  betinden  und  auf  welchem  ausser  <lem 
tViigenverkohr,  Kisenbahn-,  Tramway-  und  Oiimibus- 
Verkehr  statttindet,  hat  bisher  eine  Verbesserung 
seiner  Beleuchtung  nicht  erfahren.  Die  Ingenieure 
sind  der  -Ansicht,  hier  neue  Refuges  herzustellen 
und  11  Intensivbrenner  von  400  Liter  Consum  an- 
zubringen, wovon  2 auf  jedem  der  bereits  Irestehen- 
lien  Refuges,  einer  auf  die  neuherzuslellende  Reluge, 

2 auf  dem  Tramw  ay|)latz,  welche  die  4 bestehenden 
Candelaber  ersetzen  sollen  und  4 an  den  Ecken  <les 
Boulevard  Montparnaa.se.  Weiter  besteht  die  At>- 
siohl  sieben  Sarmige  Candelaber  vor  den  Häusern 
3,  4,7  und  8 anzubringen,  ferner  2 Candelaber 
.System  Oudry  als  Ersatz  fttr  vier  Sarmige  Cande- 
laber, dann  vier  Candelaber  System  Oudry  an  den 
l'.ckeii  des  Boulevard  Montparnasse  und  2 Candelaber 
au  der  Ecke  der  Strasse  de  Rennes  und  an  der  Hanpt- 
fa(,'adc  des  Balinlmfe.s.  .Auf<Iem  Platz  Saint-Gonnain- 
des-Prbs  sollen  11  Bienner  von  je  1400  Liter  Gon- 
sum  luigebraeht  wenlen,  entweder  um  l>estehende 
liamnien  zu  ersetzen  oder  neue  .Stellen  zu  be- 
leuchten. — An  der  Kreuzung  der  Croix  Rouge 
■s.äleii  die  .Aarmigen  Candelaber  und  andere  1-a- 
Ici-nen,  durch  Brenner  mit  1400  Liter  Consum  und 
einen  Candelalsjr  an  der  Ecke  der  Strasse  Dragon  er- 
setzt werden.  — Längs  des  »Institutes«  sollen  8 drei- 
armige Camlelaber  statt  iler  4 Inleusivbrenner  an- 
geliraelit  werden,  je  einer  an  jeder  Seite  der  ponts 
des  .Arta,  einer  au  deri  Biegung  der  .Strasse  de 
Seine  uml  <ler  4.  an  <ler  amieren  Seite  des  Platzes. 
•Am  .Anfang  der  Pont-Neuf  sind  vorgeschlagen  2 In- 
tensivbrenner  von  jo  1400  liter  und  am  Anfang 
der  Strasse  Dauphine  ein  Candolaher  mit  876  Liter 
Consum , 3 gleiche  Brenner  sollen  an  der  Ein- 
mündung zur  Pont  du  Carrousel  und  ein  weiterer 
hui  der  .''Iraase  .'Sainls  - Pi-rcs  aufgestellt  werden. 

— \'or  dem  (o-hämle  «ler  .Abgiordiieten-Kamiiier, 
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vor  welchem  nach  den  Sitannnen  ein  sehr 
V)«<lentender  Verkehr  *ii  Wagen  und  *11  Fus«  atutl- 
findet  und  uuHaerdeni  nmdi  zwei  (ieloiae  für 
Tramway  und  auch  Omnihus- Verkehr  vorhanden 
iat,  wird  vorgeaeldagen  10  Brenner  mit  je  14  l^iter 
Conaum  aufzustellen,  einer  dieser  Brenner  würde 
auf  dem  Befuge  des  Kreuzweges  aufzustellen  sein. 
— Die  S f'andelaher,  welche  sich  an  der  Einmünd- 
ung der  Avenue  de  Messine,  des  Boulevard  liauss- 
mann  und  der  Strasse  Miromesnil  befinden,  sollen 
durcli  4 Intensivbrenner  von  je  1400  Liter  ersetzt 
werden.  Die  Kreuzung  der  Strasse  de  Rome,  des 
B<inlevar<l  llaussmann  und  der  Strasse  de  Provence 
sollen  3 Brenner  mit  je  1400  Liter  erhalten,  der 
Platz  de  rAlina  4 Stück,  die  neben  der  Kirche 
Madeleine  betindliehen  Platze  12  Stflek.  — Auf 
der  Kreuzung  zwischen  dem  Boulevard  Strassboiirg, 
<lem  Boulevard  Magenta  und  dem  Ostbahnhofe 
sollen  die  8 bestehenden  Brenner  durch  solche  mit 
1400  Liter  Consum  ersetzt  werden.  Kür  eine  Aus- 
gabe von  2000  Frs.  schlagen  die  Ingenieure  vor 
auf  dem  Platz  Voltaire  die  laternen  mit  6 Flamuien 
auf  den  Refuges  durch  Intensivbrenner  von  1400 
Liter  zu  ersetzen  und  weiter  5 Candclaber  mit 
876  liter  an  den  I>ken  der  auf  diesem  Platz 
eininündendcn  Strassen  anzubringen.  Am  ganzen 
Boulevard  d’Enfer  scjllen  die  49  Candelaber  alten 
SysUfmes  abgesohatll  und  dafür  103  Candelaber 
•System  Oudry  in  Entfernungen  von  ca.  24  m auf- 
geatellt  wenlen.  Auf  dem  I’latzc  Levis  sollen 

5 neue  Candelaber  Oudry  und  1 grosser  ('an- 
delaber  in  der  Strasse  laivis  und  der  I>ke  der 
.Strasse  Legendry  aufgestellt  werden.  .\m  Boule- 
vard de  la  Chapelle  und  an  der  Kreuzung  der  Boule- 
vard Omans  und  Magenta  sind  4 Intensivbrenner  und 

6 Laternen  mit  je  875  Liter  vorgi'sehen ; überdies 
sollen  längs  der  ganzen  Itoulevards  93  Candelalwr 
0 u d ry  in  Entfernungen  von  30  m angebracht  werden 
in  der  gleichen  Weise,  wie  es  beim  Boulevard  Ba- 
tignolles  geschehen  ist.  Dies  würde  die  Abänderung 
der  30  bestehenden  Lampen  und  die  .Vnbriiigung  von 
57  neuen  Brennern  beilingen.  Auf  dem  Boulevard 
I.a  Vilette,  dessen  gegenwärtige  Brdeuchtung  mit 
Candelabem  in  30  m Entfernung  ungenügend  ist, 
wird  vorgeschlagen  4 Reihen  Candelaber  aiifzii- 
stelleu,  zwei  auf  dem  mittleren  Platz  unti  je  einen 
längs  der  Trottoirs  und  stehen  alsdann  die  Can- 
ilelaber  nur  mehr  24  m von  einander  entfernt. 
Pie  Anzahl  der  Candelaber  auf  dem  Boulevard  la 
Vilette  würde  sich  auf  118  Stück  belaufen  und 
davon  72  bestehende  ersetzen.  — Auf  dem  Platz 
ilu  Combat  sollen  Intensivbrcnner  mit  876  Liter 
Consum  und  ein  5nnniger  Candelaber  mit  je  1400 
Liter  Consum  aufgestellt  werden.  Die  bestehenden 
Canilelalter  di*s  Platzes  de  la  Roquette  h ln  Vilette 
Süllen  Brenner  mit  876  Liter  Consum  erhalten; 
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zwei  refuges  von  je  5 m Dundmiesser  mit  Cande- 
laber von  14(Ki  Liter  Consum.  Auf  iler  .Strasse 
nach  Clichy,  in  dem  Theil  zwischen  dem  Platz 
Clichy  und  .\veniie  de  Raint  Oiien  sollen  37  Caii- 
delatrer  Oudry  aufgestellt  und  16  bestehende 
Candelaber  miigeändert  werden;  an  der  Kreuzung 
der  .Stra.sse  Saint  Ouen  sind  3 Candelaber  mit  je 
875  Liter  Consum  vorgesehen. 

Ulm  (tiasanstalti.  Dem  Bericht  über  den 
Betrieb  des  städt.  liaswerkes  für  1.  .\pril  1881/82 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  gesamrnte  (1  as- P rod  net  i on  in  dem  ge- 
nannten Betriebsjahre  Ix'trug  ...  1 061  776  cbm 
die  Production  dt-s  Vorjahres  ...  I 044  667  > 

mithin  sind  mehr  pnalucirt  7 118  cbm 

Im  VVwjahre  betrug  der  Zuwachs  43  707  cbm. 

Die  grösste  Tagesproduction  am  17.  December 
betrug  62  802  cbm,  die  kleinste  am  12.  .luli  betrug 
1770  cbin. 

Die  grösste  Zahl  der  Oefen,  welche  im  Betriebe 
waren,  betrug  6 mit  30  Retorten.  Während  des 
ganzen  Betrlebsjahres  erfolgten  33  914  Retorten- 
ffllhmgen  jede  derselben  im  (iewicht  von  durch- 
schnittlich 2,13  Ctr.  .''teinkohlen. 

An  Rohmaterial  w urden  zur  tiaserzeugting  ver- 
wendet : 

71  566  Ctr.  Ileinitz- Dechen-Kohlen  1.  .Sorte  aus  den 

Saargrulwn 

596  » Ilumijoldt-Platteii-Kohlen  aus  Böhmen 

72  162  Ctr.  in  .Summa. 

.Aus  diesen  72  152  Ctr.  .Steinkohlen  wurden  wie 
oben  erzeugt  1 051  775  cbm  Gas.  Die  Gas-AusbeuU' 
beträgt  sonach  14,577  cbm,  per  Zollcentner  Stein- 
kohlen, gegen  das  Vorjahr  0,252  cbm  mehr. 

An  Nelvenproducten  wurden  i-rzeiigt  aus  71  666 
Ctr.  Steinkohlen  40  042  Ctr.  Coke,  mithin  aus  dem 
Zollcentner  Kohlen  durchschnittlich  55,9  Pfund 
Cokeaache,  .Schlacken  etc.  sind  hierbei  nur  dem 
Geldwerthe  nach  berücksichtigt,  die  Rückstände 
von  den  Plattenkohlen  al>er  ganz  ausser  Acht  gt‘- 
lassen,  weil  sie  ihrer  Minderwerthigkeit  wegen  eine 
Bertlcksii-htigung  nicht  verdienen. 

l’nter  Zuziehung  des  Cokevorrathes  von  1300  Ctr. 
waren  im  Ganzen  zu  vertreiben  41  342  Ctr.  Davon 
wurden  verkauft  20  608  Ctr.,  im  eigenen  Fabrikbetrieb 
zur  l'ntcrfeuerung  der  Retorten  wieder  verwendet 
20  690  Ctr.,  in  Dienstlokale  und  zu  sonstigen  Zweeken 
verwendet  84  Ctr.,  als  Vorrath  auf  das  neue  Be- 
triebsjalu-  flliernommen  60  (Tr. 

Von  der  verkauften  Coke  gingen  10  943  Ctr. 
per  Bahn  nai-li  Auswärts,  die  ülirigen  9665  Ctr. 
wurden  in  ITni  und  Umgebung  atrgosetzt.  Der 
Cokeverbrauch  in  ITm  steigert  sieh  von  .lalir  zu 
Jalir;  die  Zunaliiiie  im  verflossenen  Bi-triebsjahre 
beträgt  ea.  900  Ctr.,  tiotzzlem  der  Winb’r  dem 
Verkaufsgeseliäfte  keineswegs  günstig  war. 
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Stotiitische  and  flnanxielle  Mittheilungen. 


Auf  100  Pfund  deBtillirter  J^teinkohle  sind  ver- 
braucht 28,51  Pfund  Coke. 

An  Theer  wurden  6217  Ctr.  gewonnen  oder 
aus  dem  Centner  7,23  J'fund. 

6216,31  Ctr.  wunlen  verkauft,  tlavon  gingen 
6061  Ctr.  per  Bahn  m ("ysternenwagen  na<*h  dem 
Klsass. 

Das  Ammoniakwasser  wurde,  wie  auch  in  den 
Vorjahren  nicht  verwerthet. 

Die  Reinigting  <les  Gases  erfolgte  wie  seither 
mit  Eisenoxyd. 

Die  vertragsniäasige  Leuchtkraft  von  18  MOn- 
chener  Kerzen  hei  141  Liter  Consuin,  war  stets 
vorhanden,  meist  aber  ftberschritten. 

Das  8pecilisol»e  Gewicht  «ies  Gases  wurde  bei 
den  verscliiedenen  Messungen  zwischen  0,454  und 
0,476  befunden. 

Von  Hchw'efelwasseratofl'  war  das  zur  Stadt  ab- 
gegebene Gas  frei , von  Ammoniak  oder  tiessen 
Verbindungen  enthielt  es  nur  Spuren. 

Gas  ab  gäbe.  a.  in  Ulm 


C^onsum  der  l*riv«te  . . . 

545  906  chm 

67,43  7o 

> der  Strassenlaternen 

94  634  . 

9,98  . 

> des  Bahnhofes  Ulm 

196  701  . 

20,69  > 

Summa 

837  061  .-bm 

88,06  7« 

b.  Neu-l'lm 

Consnm  der  Private  . . . 

38  863  > 

4,09  . 

> der  Strassenlaternen 

19  696  > 

2,07  . 

. de«  Balmli.  Neu-Ulm 

43  766  > 

4,60  . 

Summa 

102  313  ebm 

10,76  7- 

c.  .Solbstverbrauch 

in  der  Fabrik 

11  337  . 

1,19  . 

GesamnU- Aufnahme 

960  701  ebm 

ioo,m>  'Vu 

Der  (iasvertust  betrug  101  024  cbm  oder  9,005"/« 
der  Gi^ainintpruduction. 

Die  Gaaabgabe  wurde  am  .^;hhisse  des 
trielMjahres  durch  971  (iasmesHer  controlirt,  welche 
ihrer  Grosse  na<‘h  Einrichtungen  von  3 Klaiiiinen 
bis  zu  600  Flainineii  versorgen.  Dem  System  nsich 
siml  davon  376  nasse  tind  596  trewkene  Gasmesser. 
Die  Gesamnitzahl  der  C'onsumenten  in  Ulm  und 
Neu-(JIni  betrugt  871,  die  Zahl  der  Klammen 
(*a.  11  552,  ausserdem  19  GaskraftmaschintMi.  Zu 
den  in»  vorjährigen  Betriebsherichte  aufgt'fübrten 
17  Gaskraftinaw'binen  kamen  im  laufe  des  Betritdw- 
jalires  2 mit  1 resp.  V*  Pfenlekraft  hinzu.  Die  jetzt 
stehenden  19  Gaskrafliiuisehinen  reprUsentiren  iiis- 


gesammt  30  Pferdekrftfte  and  zwar  sind  anfgestellt 

1 Maschine  mit  V<  Pferdekrafl,  7 Mascliinen  mit 
je  1 Pferdekiafl,  9 Maschinen  mit  je  2 Pferdekräflen, 

2 Maschinen  mit  je  8 Pferdekräften ; davon  werden 
verwendet 

Maschine  Pferdekr. 


in  Apotheken  zur  Sodawasser- 

fabrikation  ....... 

1 

2 

in  Badanstalten 

1 

1 

» Baugeschäfte  (Münster)  . . 

1 

3 

* Buchdruckereien  .... 

3 

4 

» Fruchtgeschäfte 

4 

7Vt 

» Kainmmachereien  .... 

1 

1 

> Kupferschmieden  .... 

1 

2 

> Materialwaarenhandlimgen  . 

3 

4 

» Metzgereien  (Wuratfahrik.)  . 

2 

4 

..  Mostenden 

l 

•» 

* Pelzwaarengeschäfte  . . . 

1 

1 

•Summa 

19 

31 ',1 

18  dieser  Maschinen  stehen  in  Ulm,  1 in  Neu-Ulm. 
Der  Gas-f'onsuin  derselben  lasst  sich,  wie  auch  in» 
vurjührigen  Berichte  mitgethcilt , nicht  genau  an- 
gel>en,  da  t>ei  vielen  Anlagen  der  aufgestellte  Geh- 
tnesser  auch  gleichzeitig  den  Consuni  der  in  den 
Geschäften  sonst  verwendeten  Flammen  registrirt; 
annU)»emd  bezilfert  sich  derselbe  auf  ca.  31  bis 
22  000  cbm. 

Die  Zahl  der  Strossenlatornen  betrug  wie  auch 
im  Voijahre  893. 

Der  Gesainmti'onsuin  der  Strassen laternen  mit 
04  354  cbm  Gas,  resnltirt  aus  dem  pro  Stumle  und 
l.aterne  norniirtcn  Verbrauch  von  6 cbf  engl.  = 
0,1416  chm  Gas;  sämmtliche  Laternen  sind  mit 
Druckix*gulab»ren  vciwehen,  wo<lurch  Gleichinässi^'- 
keit  im  Oonsiim  und  Lichtcfl'cct  erzielt  wird. 

Neu-Ulm  lK*sitzt  62  Strassenlaternen.  Von 
diesen  brennen  40  ab  Dunkelwerden  bis  Nacht»» 
11 V*  Uhr,  22  hIkm'  von  Dunkelwerden  Ms  Tage«- 
anbriicb. 

Die  BiHlienung  Hilmmtlicher  Internen  in  Ulm 
und  Neu-Ulm  bes<irgt‘ii  1 Aufseher,  8 I*aternenan* 
züntlcr  und  1 Ijiternenputzer. 

Unter  Berücksichtigung  der  Zu-  und  Abgänge 
bestaml  diis  Kohreiinutz  in  Ulm  und  Neu-Ulm  am 
Schlüsse  lies  lh»triebsjalirt*s  aus  30  487,61  ui  io> 
Dun'him^sscr  von  1 bis  10  Zoll. 
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Die  fachverwandten  Vereine  Englands  and  Frankreichs;  »Gas  Institut«,  die 
im  Vorjahr  nmgetaufte  »British  Association  of  Gas  Managers«,  und  die  Socidt^  technique 
de  l'indnstrie  du  gaz  en  France  haben  fast  zu  gleicher  Zeit  wie  der  deutsche  Verein 
ihre  Jahresversammlungen  abgehalten.  Bevor  wir  auf  die  behandelten  technischen  Fragen  näher 
eingehen,  wollen  wir  zunächst  nur  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Verliaudluugreu  beider  Ver- 
eine werfen.  ^ 


Die  Reihe  der  Versammlungen  eröffneten  unsere  englischen  Collegen,  welche  unter  dem 
Vorsitz  von  Mr.  G.  Wilson  Stevenson  (London)  vom  13.  bis  10.  Juni  in  London  tagten. 
Der  Vorsitzende  betonte  ln  der  Eröffnungsrede,  dass  die  Aufgabe  der  Gasindustrie  in  erster 
Linie  die  öffentliche  und  private  Beleuchtung  sei  und  auch  in  Zukunft  bleiben  müsse,  und  dass 
es  eine  verkehrte  Anffassung  sei , wenn  man  von  mancher  Seite  die  Nebcnverwendiingen  des 
Gases  znm  Kochen  und  Heizen  etc.  im  Hinblick  anf  die  elektrische  Bclenclmmg  in  den  Vorder- 
grund stelle.  Er  tadelt  ferner  die  englische  und  namentlich  die  Londoner  Tagespresse,  weil  sie 
ohne  Kenntniss  des  waliren  Sachverhaltes  die  elektrische  Beleuchtung  in  den  Himmel  erhebe 
und  die  Gasgesellschaften  zu  discreditiren  suche. 

Der  erste  Vortrag  von  Mr.  Travers  (Cork)  behandelt  die  sociale  Frage;  der  Redner 
erörtert  den  Einfluss , welclier  auf  die  Leistung  der  Arbeiter  ausgeübt  wird  dadurcli , dass  man 
dieselben  an  dem  erzielten  Gewinne  theilnehmen  lasse  und  dass  man  durch  Krankenkassen  und 
Altersunterstützung  für  sie  sorge.  In  der  Disenssion  wird  anf  die  eigenartigen  Verliältnisse 
hingewiesen,  welche  gerade  bei  Gasanstalten  die  Durchführung  derartiger  Institutionen  erschwert, 
und  weiter  die  Frage  ob  Taglolm  oder  Accordarbeit  erörtert.  In  einem  eingehenden,  durch 
Zeichnungen  und  Modelle  unterstützten  Vortrag  behandelt  Geo.  Livesey  die  »Coustruciion  von 
Gasbehältern«  mit  besonderem  Bezug  anf  den  kürzlich  von  ilim  in  London,  Old  Kent  road,  ge- 
bauten riesigen  Telescopb«lijilter.  Der  uäcliste  Vertrag  behandelt  eine  neue  Vorriclituiig  zur 
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Aufliebnne:  der  Taaclmng;  und  zur  Abscheidnng  des  Theers  in  der  Condensatlon  bei  verliältniss- 
mässiif  hoher  Temperatur  des  Gases.  Mr.  Valon  Uieilt  Erfahrungen  über  GeneratorfenerniiK'en 
mit  nnd  spricht  sich  über  die  Vortheile  seiner  Oefen,  welche  den  von  Livesey  auf  den  South 
metropolitau  Gasworks  eingeftthrten  nachgebaut  sind,  sehr  zufrieden  ans,  Mr.  Valon  hat  die 
Anlage  für  Vorwärmung  der  Luft  gegenüber  der  ursprünglichen  Construction  von  Livesey 
mehr  ansgedelint  nnd  gebraucht  nach  directen  Messungen  13  kg  Coke  auf  100  kg  Kohlen.  Wir 
können  nicht  unterlassen  auch  die  andere  Anfstellnng  zu  geben,  welche  Mr.  Valon  als  »Be- 
triebsresultat während  eines  halben  Jahres»  mittheilt;  hiernach  wurden  auf  100  kg  entgaster 
Kohlen,  unter  der  Annahme  einer  Cokeausbeute  von  650  kg  pro  Tone  Kohle,  10,76  kg 
Cnterfeuernng  verbrauclit.  Wie  Mr.  Valon  richtig  bemerkt,  hat  das  sogenannte  »Betriebs- 
resultat» zu  einer  Selbsttäuschung  zu  Gunsten  der  Dnterfenerung  geführt,  weil  die  Cokeausbente 
viel  zu  niedrig  angenommen  war.  An  diese  Mittbeilnngen  schliesst  sich  eine  längere  Discussion, 
welche  von  dem  Interesse  zeigt,  welches  man  auch  in  England  der  Gasfeuerung  entgegenbringt. 
»Steinkohlengas  als  Heizmaterial»  ist  das  Thema  eines  Vortrages  von  Mr.  Hnnt,  welcher 
zahlreiche  Beispiele  für  die  Verwendung  von  Leuchtgasöfen  in  der  Industrie  anführt.  Drei 
weitere  Vorträge  behandeln  die  Abscheidung  des  Ammoniaks,  die  gleichzeitige  Entfernung  von 
Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  in  Thurm  - Scrubbern  und  die  Verarbeitung  des  Ammoniak- 
wassers. W.  Sugg,  der  nicht  müde  wird  die  Vorzüge  des  Gases  gegenüber  dem  elektrischen 
Licht  hervorznheben , verbreitet  sich  in  einem  ausführlichen  Vortrag  über  die  Anwendung  des 
Gases  zur  Beleuchtung  von  offenen  Plätzen  nnd  grossen  Innenränmen,  nnd  sucht  an  der  Hand 
von  phütometrischen  Versuchen  darzuthnn,  dass  auch  in  diesen  Fällen,  wo  man  vielfach  ohne 
Weiteres  dem  elektrischen  Licht  die  Snperiorität  eingeränmt  habe,  das  Gaslicht  billiger  and 
zweckmässiger  sei.  Auf  die  Mittheilungen  von  Methven  über  photometrische  Versuche  mit 
carburirten  Gasen  verschiedener  Qualität  nnd  deren  Anwendung  zur  Herstellung  eines  Normal- 
lichtes für  photometrische  Messungen  werden  wir  noch  znrückkommen.  Ein  sehr  interessantes 
Thema:  »Versuche  mit  verschiedenen  Arten  von  Leuchtgas  beim  Gebrauche  in  Otto'schen 
Motoren»  behandelte  Ch.  Hnnt. 

Von  besonderen  Ereignissen  während  der  Jahresversammlung  in  London  ist  nocli  hervor- 
zuheben, dass  zum  erstenmal  die  im  Vorjahre  für  hervorragende  technische  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Gasindnstrie  gestiftete  »Birmingham  Medal»  zur  Vertheilung  kam,  nnd  zwar  wurde 
Mr.  Gco.  Livesey  durch  üeberreichung  derselben  geehrt.  Der  V’erein  ist  in  raschem  Wachs- 
thum begriffen;  zur  Aufnahme  gelangten  40  Mitglieder  und  49  Genossen,  so  dass  die  Zahl  der 
Vereinstheiluehmer  nahezu  800  erreicht. 

Auch  der  französische  Gasfachmännerverein  zeigt  ein  sehr  erftenliches  Wachsthum.  Auf 
der  Jahresversammlung,  welciie  vom  19.  bis  21.  Juni,  also  gleichzeitig  mit  dem  deutschen 
Verein,  in  Paris  stattfand,  wurden  68  Mitglieder  und  16  Genossen  in  den  Verein  anfgenommen, 
so  dass  die  Gesammtzalil  der  Vereinstheiluehmer  nun  425  beträgt.  Wie  im  vorigen  .lahre  so 
haben  auch  in  diesem  viele  Gasgesellschaften  die  Bestrebungen  des  Vereins  durch  namhafte  Geld- 
Subventionen  unterstützt;  die  Gesammtsumme  dieser  für  hervorragende  Ijeistungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Gasindnstrie  dem  Verein  zur  Verfügung  gestellten  Mittel  beträgt  über  18000  Fres. ; 
an  der  Spitze  der  Liste  steht  die  Compagnie  Parisienne  und  die  Compagnie  central  du  gaz  mit 
je  2000  Fres.  Im  Laufe  des  Jahres  hatten  sich  bekanntlich  die  französischen  Gasingenieure 
gelegentlich  der  elektrischen  Ausstellung  in  Paris  zusammengefunden;  an  dieses  Ereigniss  an- 
knüpfend weist  der  Präsident  Foucart  in  seiner  Eröffnungsrede  darauf  hin,  dass  seitdem  die 
Verwemlnng  des  elektrischen  liichtes  in  Paris  nnd  London  kaum  nennenswerthe  Fort.«chritte 
gemacht,  dass  sie  vielmehr  schon  jetzt  durch  das  Gas  theilweise  wieder  von  den  Strassen  ver- 
drängt sei,  wie  auf  der  Avenue  de  l'Opera  nnd  an  verschiedenen  Stellen  in  London. 
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Das  grösste.  Interesse  unter  den  zur  Verliandlnng  angemeldeten  Gegenständen,  deren  Zahl 
gegenüber  dem  Vorjahre  geringer  war,  erregte  der  Clamond  ■ Brenner,  dessen  Constructiou 
und  Wirkungsweise  von  Herrn  Servier  erläutert  wurde.  Derselbe  ist  der  Drummoud'schen 
Lampe,  bei  welcher  ein  Kalkstäbchen  durch  eine  mit  Sauerstoff  gespeiste  Flamme  zur  Weiss- 
glnth  erhitzt  wird,  im  Princip  selir  ähnlich,  nur  verwendet  Clamond  statt  Sauerstoff  gewöhn- 
liche atmosphärische  Luft,  welche  in  dom  Brennerkörper  auf  ca.  1000"  vorgewännt  wird.  Herr 
Servier  stellt  der  Erfindung  des  Herrn  Clamond  sehr  günstige  Aussichten;  nach  den  bisher 
ansgeführten  Versuchen  hat  der  Brenner  kleineren  Modellea  bei  180  Liter  Gasconsnni  ein  Licht 
von  ca.  40  Kerzen  (4  Carcel),  der  grössere  bei  einem  Consnm  von  500  Liter  Gas  ca.  180 
Kerzen.  Wir  werden  Abbildung  und  Beschreibung  dieses  Brenners  in  einer  der  nächsten  Num- 
mern des  Jonrnals  folgen  lassen  und  hoffen  bald  näliere  Mittbeilungen  über  diese  interessante 
Erfindung,  welche  auch  auf  der  Versammlung  in  Hannover  zur  Sprache  gebracht  wui-de,  machen 
zu  können.  Aus  der  Zahl  der  übrigen  Vorträge  heben  wir  noch  hervor  eine  preisgekrönte- Ab- 
handlung von  Me  Ion  über  die  »Bestimmung  der  Höhe  von  Kaminen  in  Gaswerken  und  die 
Gmppirnng  der  üefen«,  über  die  Destillation  der  Kühle  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte, 
ähnlich  der  Gröb e - L ür man n’schen  Methode  von  Gautier.  Zwei  Mittueilnngen  beziehen 
sich  auf  die  Verstopfung  der  Aufsteigeröhren,  vier  andere  auf  die  Wirkung  der  Scrubber  und 
Reiniger,  drei  weitere  auf  die  Ausflussmenge  von  Gasen  und  die  Druckverluste  in  den  Rohr- 
leitungen. Endlich  macht  Ledere  noch  Vorschläge  bezüglich  der  Beleuchtungseinrichtungen 
der  Theater,  um  die  Feuersgefahr  zu  vermindern. 


Es  ist  klar,  dass  während  des  Zeitraumes  des  letzten  Jahres  in  der  Frage  der  elek- 
trischen Beleuchtung  eine  vollständige  Wendung  eingetreten  ist.  Während  es  früher  die 
Jab  1 oc h koffschen  Kerzen  und  die  Bogenlampen  waren,  welche  die  Welt  erobern  sollten, 
leben  wir  jetzt  vollkommen  in  der  Zeit  der  Glühlampeu-Projecte.  Warum?  Weil  die  elektri- 
schen Bogenlampen  ein  viel  zu  intensives  Licht  geben,  als  dass  wir  es  für  unsere  Beleuchtung 
im  Allgemeinen  gebrauchen  könnten.  Unsere  schon  vor  Jahren  ausgesprochene  Ansicht,  dass 
die  Bogenlampen  mit  ihrer  grossen  Helligkeit  wohl  für  manche  besondere  Zwecke  werthvoll, 
aber  weder  für  Strassenbcleuchtung  noch  für  die  eigentliche  allgemeine  Privatbeleuchtnug  ge- 
eignet seien,  hat  sich  schon  jetzt  durch  die  Erfahrung  bestätigt.  Die  Ausdehnung,  welche  die 
Bogenlampen  seit  1878  gewonnen  haben,  ist  eine  sehr  beschränkte.  In  der  Avenue  de  l’Opera, 
wo  ihr  erstes  Auftreten  so  grosses  Anfseiien  machte,  ist  man  zum  Gas  zurückgekehrt,  in  Lon- 
don, wo  die  Firma  Gebr.  Siemens  & Co.  mehrere  Strassen  der  City  ein  Jahr  lang  mit 
elektrischen  Differenziallampen  beleuchtete,  ist  man  auf  eine  Erneuerung  des  Vertrages  nicht 
eingegangen,  weil  die  Firma  eine  Erhöhung  des  Preises  um  58  pCt.  forderte.  Die  einzige 
nachhaltige  Wirkung,  die  den  elektrisclien  Bogenlampen  zugeschrieben  werden  muss,  besteht 
darin,  dass  sie  das  Bedütfniss  nacli  »mehr  Licht«  neuerdings  geweckt  haben,  und  dass  man 
namentlich  zu  einer  Verbesserung  der  Strassenbeleuclitung  veranlasst  wird,  die  aber  nicht  dem 
elektrischen,  sondern  dem  Gaslicht  zn  Gute  kommt.  Die  Einfnlirung  der  sogenannten  Intensiv- 
Gasbrenner  macht  bedeutende  Fortschritte,  die  Pariser  Gas-Co.  hat  nocli  niemals  einen  grossci-en 
Zuwachs  an  Gasconsnm  gehabt,  al.s  in  den  letzten  Jahren;  ähnlich  ist  es  in  London,  und  , 
selbst  ans  Amerika,  wo  das  Gas  verhältnissmässig  theuer  ist,  lauten  die  letzten  Abrechnungen 
der  Gasanstalten  höchst  günstig.  Kurz,  die  elektrisclien  Bogenlampen  haben  den  Gasanstalten 
nicht  nur  keinen  Schaden,  sondern  im  Gegentheil  Vortheil  gebraclit. 

Neuerdings  wendet  sich  nun  das  ganze  Interesse  den  Glühlicht- Lampen  oder  der  Incan- 
descenzbeleuchtung  zu,  die  von  dem  grossen  Erfinder  in  Menlo  Park  ausgegangen,  und  trotz 
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alles  Reelame  • Schwindels  mit  grossem  Geschick  ausgebildet  worden  ist.  Jeder,  der  die  Incan- 
descenzbeleuchtung  gesehen  hat,  ist  von  dem  schönen  ruhigen  Licht  entzückt,  und  es  ist  gar 
keine  Frage,  dass  die  Gasbeleuchtung  in  ihr  einen  gefährlichen  Concnrrenten  zn  fürchten  haben 
würde,  wenn  man  sie  unter  übrigens  gleichen  Verhältnissen  einfach  an  ihre  Stelle  würde  setzen 
können.  Sieht  mau  sich  nach  den  bestehenden  Erfolgen  um,  die  man  bis  jetzt  mit  ihrer  Ein 
führung  erreicht  hat,  so  gehen  dieselben  über  den  Maassstab  des  Versuches  nicht  eigentlich 
hinaus.  Ausser  in  manchen  einzelnen  Etablissements,  unter  denen  namentlich  auch  das  neue 
Savoy - Theater  in  London  zu  nennen  ist,  befindet  sich  eine  grössere  Anlage  seit  Kurzem  im 
Holborn- V’iadnct  zu  London  im  Betrieb,  die  etwa  1000  Incandescenzlampen  theils  auf  der  Strasse, 
theils  in  den  Häusern  versorgt.  Die  Anlage  ist  aber  von  der  Edison  Co.  für  eigene 
Rechnung  ausgeführt,  und  wird  für  das  Licht  vorläufig  nichts  berechnet.  Für  einen  Theil  von 
New -York  iiat  Edison  schon  seit  2 Jahren  eine  grosse  Anlage  in  Vorbereitung,  von  welcher 
die  ausführlichen  Pläne  im  vorigen  Jahre  auf  der  elektrischen  Ausstellung  in  Paris  ansgelegt 
waren,  und  von  der  es  schon  damals  hiess,  sie  werde  in  den  nächsten  Tagen  eröffnet  werden. 
Allein  in  Betrieb  befindet  sich  die  Anlage  honte  noch  nicht.  Edison  spricht  natürlich  mit 
höchster  Zuversicht  von  dem  Erfolg,  allein  nachdem  jetzt  reichlich  2 Jahre  mit  den  Vorbereit- 
ungen verflossen  sind,  hat  mau  gewiss  Ursache,  mit  einiger  Vorsicht  die  wirklichen  Resultate 
abzuwarten. 

Das  grosse  Geheimniss,  vor  dem  mau  bei  der  Incandesceiizbeleuchtnng  immer  noch  steht, 
ist  die  Kostenfrage.*)  Dass  die  Incandescenzbeleuchtung  thenerer  ist,  als  diejenige  mit  Bog^en- 
lampen,  steht  fest,  und  dass  man  nicht  der  Billigkeit  wegen  sich  ihr  zuwendet,  ergiebt  die  ein- 
fache Schlussfolgerung.  Man  hört  auch  nicht  den  Kostenpunkt  zn  ihrem  Vortheil  hervorheben, 
sondeni  ihre  sonstigen  Vorzüge,  die  gleichmässige  Ruhe  des  Lichtes,  ihre  Sicherheit  gegen 
Feuersgefahr,  ihre  sanitären  Eigenschaften,  dass  sie  keine  Verbrennuugsproducte  liefert  und 
geringe  Hitze  erzeugt.  Der  Kostenpunkt  ist  die  schwache  Seite  der  Sache , und  wenn  man 
auch  von  betheiligter  Seite  versichern  hört,  die  Kosten  stellen  sich  ohngefähr  ebenso  hoch  oder 
um  Etwas  höher,  wie  bei  der  Gasbeleuchtung,  so  weisen  doch  thatsächliche  Vorgänge  darauf 
hin,  dass  man  eine  Reduction  der  Herstellungskosten  auf  ein  Minimum  für  nothwendig  hält,  nm 
au  eine  wirkliche  Concurrenz  mit  der  Gasbelituchtuug  denken  zu  können. 

Interessante,  wenn  auch  nur  spärliche  Andeutungen  enthalten  in  dieser  Beziehung,  wie 
überhaupt  über  die  Art,  wie  mau  sich  die  practische  Ausführung  der  Incandescenzlampen-Projecte 
von  betheiligter  Seite  vorstellt,  eine  Reihe  von  Verhandlungen,  welche  in  allemenester  Zeit  auf 
Veranlassung  des  englischen  Parlaments  in  London  gepflogen  worden  sind.  Wie  schon  im  Jahre 
1879,  hat  das  Parlament  jetzt  wiederholt  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  vom  Stand- 
punkt der  Gesetzgebung  in  die  Hand  genommen,  und  eine  besondere  Commission  niedergesetzt, 
nm  für  eine  Electric  Lighting  Bill  die  nöthigen  Erhebungen  vorzimehmeu.  Diese  Commission 


•)  Nach  einer  Mittheilung  iin  »American  Gas  Light  Journal«  calculirt  Edison  bei  seinem  New- 
Yorker-l’roject  folgendermassen : ln  dem  zu  versorgenden  District  brennen  16  000  Uastianimen, 
von  98  |iCi.  der  Gasconsumenten  haben  wir  die  Zusicherung,  dass  sie  auf  unser  elektrisches 
Licht  übergehen,  wenn  wir  dasselbe  so  billig  liefern  wie  Gas.  Wir  haben  deshalb  von  sämmt- 
lichen  Gasrechnungen  Abschrift  genonunen.  Der  Preis  des  Gases  beträgt  2 Dollars  28  ct.  pro 
1000  chf  (34  Pf.  pro  1 cbm).  Wir  werden  das  elektrische  Licht  nach  dem  Gaspreis  von  1'/«  Doll, 
pro  1000  cbf  (22,5  Pf.  pro  1 cbm)  berechnen.  Die  -\nlagekosten  der  elektrischen  Anlage  auf 
lOOO  chf  Gas  berechnet  lietragen  3’/*  Dollars  (0,60  Mk.  pro  1 cbm),  während  die  Anlagekosten 
der  Gasanlage  5’/*  Dollars  (0,87  Mk.  pro  1 chm)  betragen.  Die  Herstellungsko*>«jn  für  lOOOcbf 
Gas  iKJtragen  in  New- York  90  cts.  (13  Pf.  pro  1 cbm). 
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hat  eine  Anzahl  von  Sachverständigen  gehört,  worunter  sich  die  ersten  Autoritäten  auf  dem 
Gebiete  der  Elektricität  befinden. 

Sämmtliche  Sachverständige  stimmen  darin  überein,  dass  die  elektrische  lucandescenz- 
beleuclitnng  im  grossen  Maassstabe  benntzt  werden  müsse,  wenn  sich  ein  ökonomischer  Nutzen 
heraassteilen  soll,  und  dass  mindestens  21  .Fahre  dazu  gehören,  den  finanziellen  Erfolg  der  Un- 
teraehmungeu  vollständig  zn  entwickeln.  Mr.  .Johnson,  Agent  Edison's,  änssert  sich 
in  dieser  Bezieliung  folgendermassen : »Wenn  wir  unter  günstigen  Bedingungen  arbeiten, 

können  wir  annähernd  den  Preis  des  Gases  erreichen.  Es  geliören  aber  wenigstens  21  Jahre 
dazu,  um  das  Publikum  für  den  Gebrauch  der  elektrischen  Beleuchtung  heranzuziehen.  Natür- 
lich giebt  es  eine  gewisse  Zahl  Cousumeuten,  welche  das  elektrische  Licht  jedenfalls  benutzen 
ohne  Bücksicht  auf  die  Kosten,  aber  die  grosse  Masse  lässt  sich  durch  die  Kostenfrage  aus- 
schliesslich bestimmen,  diese  müssen  wir  gewinnen,  und  das  lässt  sich  nur  nach  und  nach 
erreichen,  indem  wir  in  grossem  Maassstabe  arbeiten,  und  die  Leistungen  der  Lampen,  wie  lier 
Bynamomaschiuen  und  der  Dampfmaschinen  auf  ihr  M,aximum  steigern.  Wenn  man  uns  nicht 
mindestens  21  Jahre  Zeit  gewährt,  so  werden  wir  keine  Capitalien  für  unsere  Uuterehmungen 
erhalten.« 

Es  wird  also  direct  von  Betheiligten  zugegeben , dass  sie  ihren  Stand  der  Gasbeleucht- 
ung gegenüber  für  einen  schwierigen  lialten , und  dass  sie  niclit  nur  eine  lange  Reihe  von 
Jahren,  sondern  auch  einen  Betrieb  in  grossem  Maassstabe  brauchen,  wenn  die  Unternehmungen 
Aussicht  haben  sollen  zu  rentiren.  Sie  fordern  zunächst  ein  Monopol  für  die  Lieferung  von 
Elektricität  gerade  so,  wie  die  Gasanstalten  cs  für  die  Lieferung  von  Gas  besitzen  oder  be- 
sessen haben,  und  Diejenigen,  welche  etwa  darauf  gerechnet  haben  mögen,  durch  die  elektrische 
Beleuchtung  vom  Monopol  befreit  zu  werden,  dürften  sich  getäuscht  sehen.  Was  aber  unter 
allgemeiner  Anwendnng  des  elektrischen  Lichtes  zu  verstehen  ist , und  welchen  Maassstab  sich 
die  betheiligten  Herren  für  ihre  Unteruelimungeii  denken,  darüber  geben  die  Verhandlungen  fol- 
gende Anhaltspunkte ; 

Keiner  der  Sachverständigen  g^eht  von  der  Annahme  aus,  dass  es  sich  um  die  Beleucht- 
ung einer  ganzen  Stadt  nebst  Verstädten  und  Anssendistricten  handle,  w’ie  sie  gegenwärtig  von 
den  Gasanstalten  besorgt  wird,  sondern  Jeder  spricht  nur  von  Centralstationeu , von  denen  aus 
einzelne  Districte  von  geringerem  oder  grösserem  Flächeuraume  versorgt  werden  sollen.  Herr 
Dr.  Ch.  Wm.  Siemens  hält  in  einem  stark  bevölkerten  Stadttheile  eine  engl.  Viertelqnadrat- 
meile  (65  Hectaren)  für  einen  passenden  Versorgungsdistrict.  Er  rechnet  auf  diesem  Flächenraume 
1.500  Häuser,  12  000  Einwohner,  für  jedes  etwa  20  Incandesceuzlampen  zu  15  Kerzen  Leucht- 
kraft, im  Ganzen  25000  bis  60000  Incandescenzlampen  und  etwa  70  Bogenlan^jcn.  Die 
motorische  Kraft,  die  erforderlicli  ist,  wird  auf  1 Pferdekraft  pro  10  Lampen,  mitliin  auf  2 500 
bis  3000  Pferde  für  eine  Centralstation,  die  Kosten  werden  für  die  ganze  Einrichtung  incl.  der 
Leitungsdrähte  bis  an  die  Häuser  auf  rund  2 Millionen  Mark  veranschlagt. 

Herr  Dr.  J.  Hopkinson  nimmt  eine  englische  Qnadratmeile  (259  Hectaren),  also  einen 
vier  Mal  so  grossen  Flächenraum  für  einen  Versorgnngsbezirk  an,  rechnet  dafür  50000  I.ampen 
und  veranschlagt  die  Kosten  auf  4 Millionen  Mark. 

Herr  K.  E.  Crompton  legt  ebenfalls  eine  englische  Quadratmeile  mit  50000  Lampen 
zn  Grunde,  nimmt  aber  die  Leuclitkraft  einer  Lampe  zn  16  bis  20  Kerzen  an,  nml  verlangt 
Maschinen  von  12  000  efiectiven  Pferdekräften.  Er  stellt  zweierlei  Kostenanschläge  für  die 
Anlage  auf,  je  naclidem  mit  stärkerer  oder  schwächerer  Spannung  in  den  Leitungen  gearbeitet 
werden  soll,  was  im  letzteren  Fall  Drähte  von  doppelter  Stärke  verlangen  würde. 

1)  Anlago  für  eine  engl.  Quadratmeile,  mit  ’/io  Ohm  in  den  Hauptleitungen  und  V*»  Ohm 
in  den  Abzweigungen.  Masohiueu  von  12  090  Pferdekraft : 
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Kessel  uud  Maschineu Mk.  2 700  000 

Installation  und  Gebäude  ....  » 300  000 

Leitungen » 920  000 

Mk.  3 920  00t;)'" 

2)  Desgleiclien  mit  '/»»  Üli™  »>  3eii  Hauptleitungeii,  Vm  Ohm  in  den  Abzweigungen. 
Mascliinen  von  10  700  Pferdekraft  Mk.  4 162  000. 

Herr  E.  H.  Johnson,  Agent  Edison’s  glaubt,  dass  es  den  Londoner  Verhältnissen 
entsprechen  werde,  auf  eine  Quadratraeile  33  000  Lampen  zu  je  10  Kerzen  Leuchtkraft  zu  rechnen, 
und  veranschlagt  die  Anlagekosten  auf  rund  2 Millionen  Mark. 

Sämmtliche  Sachverständige  sprechen  also  nur  von  dichtbevölkerten  Districten,  in  denen 
etwa  50  000  Lampen  auf  die  englische  (Juadratmeile,  d.  i.  etwa  2tK)  Klammen  auf  1 ha  kommen. 
Abgesehen  davon,  dass  derartige  Districte  überhaupt  nur  in  wenigen  und  grossen  Städten  Vor- 
kommen dürften,  scheint  man  also  die  Sache  so  anfzufassen,  dass  die  electrisclien  Unteruelimuugen 
sich  das  vortlieilhafteste  Gebiet  sollen  nach  Belieben  aussuclien  dürfen , während  der  Rest , der 
für  sie  nicht  rentirt,  den  Gasanstalten  überlassen  bleiben  würde.  Was  würde  mau  wohl  den  Gas- 
anstalten geantwortet  haben,  wenn  sie  in  ähnlicher  Weise  aufgetreten  wären  und  gesagt  hätten : 
Wir  bitten  uns  ein  Monopol  für  die  innere  dicht  bebaute  Stadt  ans . soweit  man  200  Flammen 
pro  1 ha  Flächeuranm  gebraucht,  die  übrigeu  Stadttbeile,  die  Vorstädte  und  Ausseudistrictc  mögen 
sehen,  woher  sie  ihre  Beleuchtung  bekommen! 

Die  Leitungsdrähte  sollen  nacli  Ansicht  der  Sachverständigen  isolirt  sein  und  auf  der 
Strasse  in  den  Boden  gelegt  werden.  Herr  Dr.  Siemens  will  sie  unter  dem  Trottoir  oder  un- 
mittelbar neben  dem  Raudsteiu  in  Röhren  von  mindestens  1.50  mm  Weite  unterbringen.  In  Ab- 
ständen von  etwa  100  m sollen  Kästen  eingesetzt  werden,  um  Anschlüsse  zu  machen , sowie  um 
neue  Drähte  einzufügen  oder  alte  herauszunehmen.  Die  Stärke  der  Drähte  richtet  sich  nach 
der  Zahl  der  Lampen,  ihrer  Entfernung  von  den  Maschinen,  ihrer  Leuchtkraft,  nach  den 
AViderstäuden  in  Lampen  und  Maschineu,  und  dem  Verlust,  den  man  auf  die  Leitungen  rechnen 
muss,  um  sie  nicht  zu  dick  zu  machen.  Siemens  gibt  au,  dass  mau  seiner  Calcnlation  ge- 
mäss 45  bis  .50%  der  in  der  Ceutralstation  erzeugten  Kraft  wirklich  nutzbar  macht,  allein  cs 
sei  trotz  dieses  Verlustes  die  centrale  Ver.sorgung  noch  immer  vorzuziehen,  weil  man  die  Kraft 
im  Grossen  um  so  viel  billiger  herstellen  könne,  als  wenn  man  sie  im  Kleinen  au  den  einzelnen 
Verbraucbspuncten  erzeuge.  Derselbe  nimmt  auf  eine  Entfernung  von  einer  halben  Meile  für 
10  OtX)  Lampen  zwei  Leitnugsdrähte  von  je  IG  mm  Dicke  und  zwei  gleiche  Rncklcltungsdrähte  an. 

Was  die  mit  den  Leitungen  etwa  verbundenen  Ocfalireu  betrifft,  so  sind  die  Saebver- 
ständigen  darüber  einig,  dass  die  Drähte  isolirt  werden  müssen,  und  dass  dies  vorgeschriebeu 
und  überwaclit  werden  muss.  AVenn  die  Stärke  des  Stromes  im  Innern  der  Häuser  nicht  über 
L50  A’'olt8.  hinausgehen,  so  sei  eine  Gefalir  ausgeschlossen.  Um  stärkere  Ströme  zu  verhindern, 
benutze  man  eine  Sicherlieitsvorrichtung,  welche  dariti  besteht,  dass  man  in  jede  Leitung  ein 
kurzes  Stück  dünnen  Bleidraht  einsetzt,  das  abschmilzt,  sobald  die  Stromstärke  die  zulässige 
Grenze  überschreitet.  In  den  Strassenleitiingeu  könne  man  ohne  Gefahr  eine  stärkere  Spannunng 
— etwa  bis  600  Volts,  benützen,  allein  in  diesem  Fall  müsste  der  Hanptstrom  beim  Eintritt  in 
die  Häuser  mittelst  Secundärbattcrien  in  mehrere  Ströme  von  geringerer  Spannung  getlieilt  werden, 
ein  Verfahren,  das  für  kleinere  Einrichtungen  nicht  zu  empfehlen  sei. 

A''on  den  Gefahren,  die  mit  dem  Betrieb  der  beabsichtigten  Dampfkessel- Anlagen  bis  zu 
5000  Pferdekräfteii  und  mehr  im  Innern  der  dichtbevölkerten  Stadttbeile  verbunden  sind,  ist  in 
den  Verhandlungen  mit  keinem  AVorte  die  Rede. 

üeber  die  Art,  wie  die  gelieferte  Elektricität  gemessen  werden  soll,  sind  die  Sachver- 
ständigen verschiedener  Ansicht.  Zum  Theil  halten  sie  das  Problem  der  Messapparate  für  voll- 
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gtönilig  gelöst.  Herr  Johnson,  der  Agent  Edison’s,  behanptet,  er  habe  25  solcher  Messapparate 
im  Qebrancli  und  dieselben  weichen  in  ihren  Angaben  nur  um  1 % von  einander  ab.  Auch  hält 
inan  das  jedesmalige  Ueransnehmen  und  Nachwiegen  der  Platten  fiir  keine  practische  Schwierig- 
keit. Herr  Dr.  Siemens  dagegen  sagt;  Ich  halte  es  wohl  für  möglich,  Messapparate  für  elek- 
trische Beleuchtung  zu  construireu,  aber  gegenwärtig  haben  wir  nocli  keinen  selbstregistrirenden 

Apparat  für  Electricität  im  practischen  Gebranch.  Dagegen  ist  es  leicht,  den  elektrischen  Strom 
für  Jedes  Hans  in  Bezug  aut'  sein  Maximum  zu  regnliren  und  das  ist  gegenwärtig  das  Einzige, 
das  wir  practisch  erreichen  können. 

Der  Kostenpunct  erhält,  wie  schon  gesagt,  durch  die  Verhandlungen  eigentlich  gar  keine 
Aufklärung,  nur  einige  dürftige  Andeutungen  lassen  sich  aus  denselben  schöpfen.  Die  Anlage- 
kosten berechnen  sich,  wenn  man  sie  nach  den  oben  angeführten  Angaben  auf  eine  Lampe  redu- 
cirt,  nach  der  Calculation  von 

Dr.  Siemens auf  rund  Mk.  70 

Dr.  Hopkinsou » » » 80 

Crompton ■ . » » »80 

Johnson » » » 60 

wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  Letzterer  nur  kleine  Lampen  von  10  Kerzen  Leuchtkraft  an- 
genommen hat  und  dass  die  Anschläge  überhaupt  als  sehr  niedrig  betrachtet  werden  müssen,  weil 
ein  Maximum  der  Lampen  auf  einer  kleinen  Grundfläche  für  die  Kechunng  zu  Grunde  gelegt 
wurden  ist.  Um  diese  Anlagekosten  nun  annähernd  mit  denjenigen  der  Gasanstalten  vergleichen 
zu  können,  darf  man  annehmen,  dass  sich  grössere  Gasanstalten  heut  zu  Tage  um  0,50  bis 
0,60  Mk.  pro  1 cbm  Production  hersteilen  lassen  und  dass  in  unseren  grossen  deutschen  Städten 
der  Jahresconsum  einer  Flamme,  die  der  lucandescenzlampe  von  15  bis  16  Kerzen  Leuchtki-aft 
entspricht,  durchschnittlich  selten  80  cbm  übersteigt  oder  nur  erreicht.  Das  Anlagecapital  für 
eine  Flamme  bei  grösseren  Gasanstalten  ist  also  auf  etwa  -10  bis  48  Mk.  anzuuehmeu  und  dabei 
ist  nicht  in  Rechnung  gezogen,  dass  die  Gasanstalten,  mit  denen  das  electrische  Licht  concuiriren 
soll,  gegenwärtig  schon  einen  mehr  oder  weniger  grossen  Tlieil  ihres  Anlagecapitals  amortisirt 
haben.  Man  kommt  demnach  bezüglich  des  Anlagecapitals  und  dessen  Verzinsung  zu  dem  Resul- 
tat, dass  die  electrischen  Anlagen  sich  theurer  stellen  als  die  Gasaulagen. 

AVas  den  Betriej;  betrifft,  so  erfahren  wir  aus  den  Verhandlungen  gar  Nichts.  Es  ist 
höchstens  zu  erwähnen,  dass  Herr  Dr.  Siemens  augibt:  Eine  Pferdekraft  gibt  10  Incandescenz- 
lampen  von  15  Kerzen  Leuchtkraft  und  erfordert  bei  grossen  Anlagen  zn  ihrer  Erzeugung  2 Pfund 
Kohlen  per  Stunde.  Die  Maschinen  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  sind  nach  seinen 
Angaben  gegenwärtig  schon  als  sehr  vollkommen  zn  betrachten;  sie  geben  bei  der  Umsetzung 
von  Kraft  in  Elektricität  einen  Nutzcfifect  von  ca.  90  Vo;  »an  darf  also  hier  keine  wesentlichen 
V'erbesserungen  mehr  erwarten,  sondern  nur  etwa  noch  Vervolikommnnngen  in  den  Details. 

Fasst  man  die  Ergebnisse  der  Verhandlungen  kurz  zusammen,  so  bestätigt  sich,  dass  der 
Kostenpreis  der  Incandescenz-Beleuchtung  die  eigentliche  Schwierigkeit  ist,  die  ihrer  Einführung 
im  AVege  steht.  Im  kleinen  Maassstab,  wie  sie  bis  jetzt  in  einzelnen  Etablissements  zur  An- 
wendung gekommen,  kann  sie  mit  der  Gasbeleuchtung  nicht  concuiriren,  sie  würde  in  dieser 
AV'eise  eine  Luxusbeleuclitung  bleiben , die  man  sich  nur  aus  besonderen  Gründen  oder  aus  Lieb- 
haberei erlauben  dürfte.  Nun  sucht  man  die  Helbstkosten  dadurch  zu  reduciren,  dass  man  Ceu- 
tralanlagen  für  grössere  Bezirke  anstrebt,  bei  denen  aber  ein  Maximum  zu  versorgender  Lampen 
auf  einem  minimalen  Flächenraum  vorausgesetzt  wird.  Man  verlangt  exceptiouell  günstige  A'^er- 
hältnisse.  AA’ährend  eine  Gasanstalt  eine  ganze  Stadt  beleuchten , und  ihre  Anlagen  auf  eine 
Menge  Strassen  ausdehnen  muss,  in  denen  sich  kein  lohnender  Consnm  vorflndet,  wollen  die  elek- 
trischen Unternehmer  sich  auf  die  allerreutabelsteu  Stadttheile  beschränken.  AVähreud  die  Gas- 
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anstalteu  verpflichtet  sind,  Jedem  der  es  verlangt,  f4as  zu  liefern,  wollen  die  elektrischen  Unter- 
nehmer sich  nur  die  besten  Consurnenteii  aa.ssuchen;  während  die  (rasaustalteu  in  Bezug  auf 
(|uantität,  (Qualität,  Druck  etc.  genauen  Vorschriften  und  einer  strengen  Controle  unterworfen 
sind,  wollen  die  elektrischen  Unternehmer  Ktwas  liefern,  das  man  mit  Sicherheit  bis  jetzt  weder 
messen,  noch  coutrolliren,  noch  berechnen  kann.  Kurz,  sie  möchten  sich  die  Hechte  der  Gasan- 
stalten erwerben,  ohne  die  Verpflichtungen  und  Lasten  derselben  auf  sich  zu  iiehmeu.  Wir  wollen  sehen, 
ob  und  wie  weit  ihnen  dies  in  England  gelingen  wird,  es  würde  uns  jedenfalls  sehr  wundern,  wenn  das  eng- 
lische Parlament  darauf  eingehen  sollte,  eine  Bill  in  diesem  Sinne  zu  erlassen.  Für  unsere 
deutschen  Verhältnisse  al>er  dürften  sich  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  die  Bedingungen  gegeben 
tinden,  welche  die  Herren  selbst  für  ihre  sogenannte  Foncurrenz  verlangen.  Stadtbezirke,  in 
welchen  man  auf  200  elektrische  Lampen  pro  ha  Flächenranm  rechnen  kann,  wird  es  sehr  wenige 
geben,  und  die  deutschen  Gasanstalten  dürfen  daher  ohne  Zweifel  ruhig  der  weiteren  Entwicklung 
der  Dinge  entgegeusehen.  Die  Incaudescenzbcleuchtung  hat  ihre  Berechtigung  und  wird  sie 
geltend  machen.  Ja  sie  würde  es  auch  dann  thun,  wenn  die  Tagespresse  sich  nicht  in  so  über- 
trielwuer  Weise  des  neuen  Lichtes  annähme  und  wenn  die  Börse  nicht  so  eifrig  bemüht  wäre, 
durch  künstliches  Herabdrücken  der  Curse  der  Gasactien  Geschäfte  zu  machen.  Aber  eine 
eigentliche  Concurrenz,  eine  Schädigung  der  Interessen  der  Gasiudustrie  ist  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Dinge  nicht  zu  befürchten 


Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  Deutschlands  in  Hannover, 

abgehalten  am  19.,  20.  und  21.  Juni  1882. 

(Im  .\nschlu8s  an  die  Protokolle  nach  den  stenograpliischen  Aufzeichnungen.) 

Erste  Sitzung  am  Montag  den  19.  Juni  1882. 

Oa.sfach-Yerhandlungen. 

Vorsitzender,  Herr  Schiele  (Frankfurt  a/M.)  eröffnet  die  ^Versammlung  mit  fol- 
genden Worten; 

M.  H.,  gestatten  Sie  mir,  dass  ich  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Fachangelegen- 
heiten in  unserem  letzten  Vereinsjahre  werfe.  3 Dinge  sind  es,  die  bei  diesem  Rückblick 
ganz  besonders  in  die  Augen  fallen.  In  erster  Linie  ein  Ereigniss,  in  zweiter  Linie  eine 
Erfahrung  und  in  dritter  Linie  eine  Frage.  Das  Ereigniss,  m.  H.,  ist  die  grosse  Pariser 
Ausstellung  gewesen,  die  im  vergangenen  Jahre  stattgefuudeu  hat.  Sie  galt  der  Electri- 
cität  und  war  eine  der  merkwürdigsten  Ausstellungen,  .schon  deshalb,  weil  sie  aus  einer 
Menge  von  Gegenständen  zusammengesetzt,  ihre  Hanptanziehnng.spuiikte  am  Abend  bot. 
Sie  war  die  einzige  und  erste  grossere  Ausstellung,  die  auch  bei  Abend  dem  Publicum 
ihre  Thore  öffnete.  Der  Grund  lag  in  der  Entwicklung  des  Lichtes.  Es  sollte  gezeigt 
werden,  was  auf  elektrischem  Wege  an  Licht  itroducirt  werden  kann,  es  sollte  gezeigt 
werden  , welche  Helle  man  vermittelst  der  Eleetricität  erzeugen  könne,  und  wahrlich  die 
Herren,  welche  dort  gewesen  sind,  werden  hoch  erstaunt  gewesen  sein  über  diese  Leist- 
ungen; denu  mit  ungemeinen  Kosten,  mit  einem  grossen  Aufwande  geistiger  Kraft,  mit 
einer  Menge  mtthevaller  Arbeit  hatte  man  ein  Ijichtmeer  in  begrenztem  Raum  geschaffen, 
und  es  war  am  Abend  in  jener  Ansstellung,  mau  kann  sagen,  fast  heller  als  am  Tage. 
Wir  haben  auch  bemerken  können,  wie  gross  die  Verschiedenheit  der  Farben  jenes 
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Lichtes  war.  Wir  sahen  weisses,  röthliches,  bläuliches,  violettes  Licht,  alles  nebenein- 
ander, und  es  ist  kein  Wunder,  wenn  die  Wirkung  am  Abend  eine  magische  war.  Ob  wü- 
es  mit  unseren  Mitteln,  d.  h.  mit  dem  Gase  dahin  bringen  können  und  wei’den,  in  einem 
einzigen  Raume  derartige  Lichtmassen  ohne  Unbequemlichkeit  für  das  Publikum  herzu- 
stellen , das  wird  erst  die  Zukunft  lehren ; einstweilen  können  wir  aber  diese  Aufgabe 
noch  kaum  erfüllen.  Auf  uns  Fachleute  hat  jene  Ausstellung  einen  mächtigen  Einfluss 
ausgeübt  und  das  Bestreben  hervorgerufen  , gleiche  Lichtmassen  aus  dem  uns  zu  Gebote 
stehenden  Material  zu  erzielen.  Sie  haben  gestern  Abend  in  hiesiger  Stadt  eine  Reihe 
derjenigen  Resultate  sehen  können , welche  durch  dahin  zielende  Bestrebungen  erreicht 
worden  sind.  Entschieden  hat  jene  Ausstellung  und  das  elektrische  Licht  ein  Bedürfniss 
nach  intensiverer  Beleuchtung  hervorgerufen.  Ob  das  ein  Nachtheil  ist  für  uns,  die 

wir  uns  mit  der  Bereitung  und  dem  Vertriebe  des  Gases  befassen,  möchte  ich  sehr 

dahingestellt  sein  lassen.  Wo  mehr  Licht  verlangt  wird,  da  werden  wir  auch  neue 
Absatzquellen  für  unsere  Producte  finden.  Wir  brauchen  deshalb  wenig  Besorgniss 
zu  hegen , und  zwar  im  Vertrauen  darauf,  dass  wir  bei  ruhigem  Fortarbeiten  auf 

unserem  Gebiete  das  allgemeine  Bedürfhiss  nach  mehr  Licht  auch  für  die  meisten 

Fälle  durch  Gas  befriedigen  können.  Am  besten  dürfte  es  wohl  sein,  wenn  wir  aus  jener 
Ausstellung,  die  in  ihren  besseren  Theilen  die  Annäherung  des  electrischen  Lichtes  in 
seiner  Handhabung  an  die  jetzige  Gasbeleuchtung  mit  ihren  Vorrichtungen  anstrebt,  die 
Folgerung  ziehen,  dass  wir  selbst  die  elektrische  Beleuchtung  in  die  Hand  nehmen  und 
auf  diesem  Gebiete  mit  den  Elektrikern  zusammen  arbeiten.  Es  fehlt  hier  nicht  an  einem 
Beispiel,  das  freilich  erst  der  neueren  Zeit  angehört  und  erst  an  einer  einzigen  Stelle  aufge- 
treten ist,  nämlich  in  der  Stadt  Amsterdam.  Nach  neueren  Mittheilungen  hat  die  Gas- 
fabrik in  Amsterdam  das  elektrische  Licht  in  ihren  Bureaux  eingeführt.  Den  mir  gewor- 
denen Mittheilungen  zufolge  hat  die  Amsterdamer  Gesellschaft  etwas  über  GO  elektrische 
Glühlichter  nach  Edison  in  ihren  Bureaux  und  Werkstätten  eingerichtet,  sie  betreibt  die 
elektrischen  Maschinen  mit  Gasmotoren  und  lässt  während  der  Abendstunden  einen  Theil 
des  gewonnenen  Stromes  in  einen  Accumulator  gehen,  löscht  um  9 Uhr  die  grösste  Zahl 
der  Flammen  aus,  so  dass  nur  noch  4 zur  Beleuchtung  während  der  Nacht  übrig  bleiben, 
und  diese  sollen  bis  zum  andern  Morgen  durch  den  Accumulator  gespeist  werden.  Sie 
sehen  daraus,  dass  die  Schwierigkeit  nicht  sehr  gross  ist,  auch  unsererseits  auf  diesem 
Gebiete  weiter  zu  arbeiten.  Es  wird  also  unsererseits  verständiger  sein,  uns  mit  den 
Elektrikern  zu  verbinden,  gemeinschaftlich  mit  ihnen  zu  arbeiten,  als  dass  wir  deren  Fort- 
schritten auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung,  was  bis  jetzt  ja  auch  nur  wenig 
geschehen  ist,  entgegen  treten. 

Das  zweite  ist  eine  Erfahrung  und  zwar  eine  recht  erfreuliche.  Bis  jetzt  waren 
die  deutschen  Gas-  und  Wasserfachmänner  im  Auslande  verhältnissmässig  wenig  anerkannt. 
Das  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  und  namentlich  im  letzten  Jahre,  wie  wir  mit  Freuden 
hervorheben  dürfen,  wesentlich  geändert.  Wir  haben  in  unseren  Gaswerken  Besucher 
aus  England,  aus  Frankreich  und  selbst  ans  Amerika  gehabt,  die  sich  nach  den  Feuer- 
ungssystemen erkundigten,  die  wir  während  der  letzten  Jahre  in  unseren  Anstalten  ein- 
gefllhrt  haben.  Soweit  ich  Gelegenheit  hatte,  mit  diesen  Collegen  zu  verkehren  und  zu 
sprechen,  haben  sich  dieselben  ausserordentlich  befriedigend  ausgesprochen  und  sind  in  die 
Heimath  zurückgekehrt,  um  dort  ähnliche  Einrichtungen  zu  treffen.  Aber  nicht  nur  das, 
sondern  das  Ausland  hat  auch  in  verschiedenen  Fällen  hervoriagende  Mitglieder  unseres 
Vereins,  deuteche  Ingenieure  des  Wasserfaches  in  der  letzten  Zeit  herangezogen,  um  nach 
dem  Muster  der  in  Deutschland  ausgeführten  Anlagen  auch  in  den  Städten  des  Auslandes 
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Wasserleitungen  einzuiichten.  M.  H.,  ich  glaube  wohl  sagen  zu  können,  dass  es  eine 
gute  Erlahrung  für  unseren  Verein  ist,  dass  er  durch  sein  rastloses  Streben  und  durch 
seine  keine  Mühe  scheuende  Arbeit,  es  dahin  gebracht  hat,  dass  wir  diese  Anerkennung 
im  Auslande  gefunden  haben.  Während  wir  früher  in  vielen  Fällen  genöthigt  waren, 
nach  der  Fremde  zu  gehen,  ist  es  jetzt  so  gekommen,  dass  man  uns  aufsucht  und  die  in 
Deutschland  gemachten  Fortschritte  anerkennt  und  anwendet. 

Das  dritte,  m.  H.,  ist  eine  Frage,  die  von  unserem  Ehrenmitgliede  gelegentlich 
eines  privaten  Briefwechsels  augeregt  wurde,  eine  Frage,  welche  auch  in  der  Strömung 
der  Zeit  liegt:  »Welchen  Einfluss  hat  das  Patentwesen  auf  unsere  verschiedenen  Vereins 
fächer  ausgeübt?«  Die  Frage  ist  dadurch  angeregt  worden,  da.ss  von  dem  Verein  deutscher 
Ingenieure  eine  Revision  des  nunmehr  seit  5 Jahren  in  Geltung  befindlichen  Patentgesetzes 
angeregt  worden  ist.  Jener  Verein  hat  uns , wie  sie  ja  \^issen , zur  Mitwirkung  anf- 
gefordert  und  es  ist  unsererseits  auch  mancher  werthvolle  Beitrag  dazu  geliefert  worden. 

Im  Allgemeinen  könnte  man  wohl  die  Frage  dahin  beantworten,  dass  das  Patentgesetz, 
abgesehen  von  einigen  Mängeln,  die  es  besitzt,  doch  in  seiner  heutigen  Gestalt  einen  ent- 
schiedenen \'ortheil  darstellt  gegenüber  den  früheren  Zuständen.  Das  Reichsgesetz  hat 
es  ermöglicht,  Patente  zu  nehmen  und  allgemein  in  Deutschland  gütige  Patente  zu  er- 
langen. Wie  jedes  geistige  Streben  anregend  auf  Alle  wirkt,  die  sich  eingehender  mit  der 
betreö'endeu  Sache  beschäftigen,  so  ist  es  auch  beim  Patentwesen  der  Fall.  Die  durch  das 
Patentamt  stattfindenden  Veröftentlichungen  der  Patente  dienen  wesentlich  dazu,  auf  alles 
das  aufmerksam  zu  machen,  was  bisher  geleistet  worden  ist;  sie  zeigen  aber  auch,  wo 
noch  Mängel  vorhanden  sind  und  darin  liegt  die  Anregung  des  Patentgesetzes  zu  weiterem 
und  höherem  Streben.  Auch  in  unseren  Fächern  haben  wir  die  gute  Eigenschaft  des  Pa- 
tentgesetzes zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt,  und  gar  Mancher  von  uns  hat  sich  gerne 
von  Patentbesitzern  die  Erlaubni.ss  zur  Benutzung  %’on  Patenten,  mit  denen  er  VortheUe 
glaubt  erreichen  zu  können,  gegen  entsprechende  Zahlung  erwirkt.  Das  ist  die  Lichtseite 
der  Patente,  aber  m.  H.,  auch  die  Schattenseite  ist  nicht  ausgeblieben.  Es  ist  ja  richtig, 
das  geistige  Eigeiithum  soll  und  muss  geschützt  werden,  ebenso  gut  wie  das  literarische  Eigen- 
Ihum;  es  mnss  dem  Einzelnen  vergönnt  sein,  aus  seiner  Erfindung  auch  den  entsprechen- 
den reellen  Nutzen  zu  ziehen.  Aber  eins  hat  sich  doch,  namentlich  bei  uns  im  Verein, 
gezeigt,  was  nicht  unseren  Wünschen  entspricht.  Während  man  in  früheren  Zeiten  sich 
im  Verein  gegenseitig  mittheille,  was  man  geleistet  hatte  und  froh  war,  wenn  ein  College 
auch  prohirte,  was  man  selbst  versucht  hatte,  herrscht  jetzt,  Sic  wissen  es  ja  Alle  m.  H.. 
ein  Jagen  der  Palenttiäger  neben  einander  und  gegeneinander,  und  manche  Stunde 
im  Geschäft  wird  dadurch  nicht  angenehmer,  dass  man  überlang  mit  solchen  Herren,  die 
etwas  eidünden  zu  haben  glauben,  zu  debattiren  hat.  Das  ist  eine  weniger  angenehme 
Krfahrnng,  und  es  würde  vielleicht  besser  sein,  wenn  diejenigen,  die  in  der  Lage  sind,  sich 
mit  einem  genommenen  Patente  zu  beschäftigen,  dessen  Güte  prüften  und  ihre  Re.snltate 
veröftcntlichten.  Aus  solchen  Veröflentlichuiigen , auf  deren  Wahrheit  und  Richtigkeit  ja 
selbstverständlich  zum  Voratts  gerechnet  werden  muss,  kann  man  alsdann  entnehmen,  nach 
welcher  Richtung  man  selbst  zu  greifen,  wohin  man  zu  geheu  hat,  um  das  zu  finden,  was 
man  sucht.  Ich  glaube  m.  H.,  wenn  dieser  Weg  beschritten  wird,  dann  sind  wir  trotz 
der  Patente  auf  dem  alten  Wege,  der  uns  ungemein  gefördert  hat  und  der  uns  auch  sicher 
wenn  wir  an  ihm  festhalten,  ferner  noch  recht  weit  führen  wird.  Und  mit  diesem  Wun- 
sche eröffne  ich  die  22.  Jahresversammlung  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Iteatseh- 
lamls  und  erlaube  mir  zunäclLst  Herrn  Syndicus  (Jstermeyer  aus  liiesiger  Stadt  das 
Wort  zn  ertheilen. 
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Herr  Syndicus  Ostermeyer  (Hannover).  M.  H.,  gestatten  Sie  mir,  dass  ich 
Sie  Namens  des  Magistrats  dieser  Stadt  hier  begrüsse  und  willkommen  heisse.  Die  Be- 
strebungen der  Gas-  und  Wasserfachmilnner  Deutschlands  sind  von  besonders  hervorragen- 
dem Interesse  füi-  alle  Stadtgemeinden.  Gas  und  Wasser  sind  ja,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken 
daif,  2 Hauptfactoren,  mit  denen  die  communalen  Verhältnisse,  wenigstens  diejenigen  der 
grösseren  Städte,  ganz  wesentlich  zu  rechnen  haben.  AVas  Sie  in  Ihren  Versjimmlungen 
Förderndes  und  Ei-spriessliches  beschliessen  und  wirken  in  Bezug  aut  Verbesserungen  in 
der  Gjus-  und  W assertechnik,  das  kommt  alles  mehr  oder  weniger,  direct  oder  indirect  den  städti- 
schen Haushaltungen  zu  Gute.  Wir  wissen  unter  diesen  Umständen  den  Vorzug  wohl  zu 
würdigen,  der  unserer  Stadt  zu  Theil  geworden  ist,  dass  ein  Verein  wie  der  Ihrige  in 
die.sem  Jahre  seine  Jahresversammlung  in  unserer  Mitte  abhält.  Wir  sind  Ihnen  hietür 
zu  warmen  Danke  verpüichtet,  insbesondere  auch  tür  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  Sie  es 
den  Mitgliedern  der  städtischen  Collegieu  ermöglicht  haben,  an  Ihren  Verhandlungen  theil- 
zunehmen.  Zu  ganz  besonderer  Befriedigung,  m.  H. , gereicht  es  uns , da.ss  wir  in  der 
Lage  gewesen  sind,  Ihnen  zu  Ihren  Verhandlungen  diese  Räume  in  dem  nahezu  in  seiner 
Restaurirnng  vollendeten  alten  Kathhause  zur  Verfügung  stellen  zu  können.  In  diesem 
Saale,  geziert  mit  den  Sinnbildern  altdeutscher  Grösse  und  Herrlichkeit,  von  dem  Kaiser 
mit  seinen  Kurfürsten , von  den  Wappen  und  Schildträgern  der  deutschen  Hansastädte, 
von  den  Sinnbildern  deutscher  Erwerbsthätigkeit  und  deutschen  Fleisses,  da  werden  Ihre 
Verhandlungen,  das  holle  und  Avünsche  ich,  förderlich  sein  und  förderlich  wirken  füi- 
deutsches  Wissen  und  deutsche  Technik.  Indem  ich  Ihren  Verhandlungen  besten  Erfolg 
wünsche,  spreche  ich  zugleich  den  AVunsch  aus,  dass  Ihnen  auch  ausserhalb  der  Stunden, 
die  Sie  Ihrer  Arbeit  widmen,  der  Aufenthalt  in  iimserer  Stadt  ein  angenehmer  und  genuss- 
reicher sein  möge. 

Nachdem  der  Voi-sitzende  im  Namen  des  A^ereins  dem  A'ertreter  der  Stadt  für  den 
herzlichen  Griiss  gedankt  und  die  Gäste,  des  A'ereins  willkommen  geheissen,  werden  die 
Herren  Fortmann  (Oldenburg)  und  Engelbrecht  (Stettin)  zu  Schriftflihrern  berufeu. 

I.  Bericht  der  Commission  über  die  Zusammenstellung  der  Betriebszahlen  von 

Gasanstalten  aus  1880/81. 

Herr  Schulze  (Chemnitz).  Die  vorjährige  Hauptversammlung  unseres  Vereins  in 
Frankfurt  a.  M.  fasste  den  Beschluss,  die  Zusaiumenstelluug  der  Betriebszahlen  der  dem 
A’erein  angehörenden  Gasanstalten  in  der  früheren  Weise  fortzusetzen. 

Ihre  zu  dem  Zwecke  erwählte  Commission  hat  in  Folge  dieses  Beschlusses  die 
erste  derartige  Zusammenstellung  ihren  Arbeiten  zu  Grunde  gelegt  und  nur  da,  w'o  sie 
es  für  zweckmässig  und  wünschenswerth  hielt,  unter  Berücksichtigung  der  ilu-  seitens 
einzelner  A'ereinsmitglieder  vorliegenden  Anträge  Aenderungen  vorgenommen,  sowie  Er- 
weiterungen eintreten  lassen. 

Zunächst  ist  das  Fonnat  der  Statistik  selbstverständlich  beibehalten ; dagegen  sind 
die  Spalten,  obgleich  bei  der  früheren  Anordnung  dadurch,  dass  zu  gleicher  Zeit  eine 
grössere  Anzahl  von  Anstalten  auf  einer  Seite  Platz  fanden,  ein  Vergleich  der  Resultate 
in  einzelnen  Fällen  leichter  war,  nicht  wieder  quer  zum  Format  gestellt  worden.  Es  ist 
dieses  geschehen,  um  eine  bequemere  Handhabung  zu  erzielen  und  ein  schnelleies  Nach- 
schlägen zu  ermöglichen,  sowie  auch  um  mehr  Zahlen  auf  einer  Seite  gruppiren  zu 
können.  Eine  weitere  Aenderung  ist  dann  in  sofern  erfolgt,  als  die  Mittheilungen  Uber 
die  Ga.sabgabe,  als  einem  der  wichtigsten  Theile  der  Statistik  der  Platz  unmittelbar  nach 
denen  über  die  Gaserzeugung  eingeräumt  ist. 
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Nen  aufgenomnien  in  die  Zusammenstellung  sind  die  Zablenangaben  für  die  von 
jeder  Sorte  des  Vergasungsmaterials  verwendeten  Mengen,  dann  die  grösste  und  geringste 
Erzeugung  während  eines  Monats.  Bei  den  Mittheilungen  über  die  Gasahgabe  ist  eine 
neue  Spalte  mit  dem  Verkauf  an  bevorzugte  Abnehmer  (Staat,  Stadt  u.  s,  w.)  nach  Pro- 
centen  der  Gesammtabgabe  und  eine  solche  mit  dem  Verbrauch  der  vorhandenen  Gas 
kraftmaschiuen  ansgefiillt,  ausserdem  sind  für  die  grösste  und  geringste  Abgabe  in  24 
Stunden  die  betreffenden  Jahrestage,  sowie  die  Verhältnisszahlen  derselben  zum  Jahres- 
verbrauch und  endlich  die  Durchschnittsabgabe  pro  Tag  hinzugefügt.  Die  Abtheilnng 
»Allgemeines«  ist,  utii  die  Angaben  über  die  Anzahl  der  aufgestellten  Gaskraftmaschinen, 
deren  Pferdestärken , den  Preis  für  das  von  diesen  Maschinen  verbrauchte  Gas , den 
durchschnittlich  für  den  Gesaramtverbrauch,  ausser  Selbstverbrauch  und  Verlust  erzielten 
Gaspreis,  den  Ge.sammtinhalt  und  den  mittleren  Durchmesser  der  Rohrleitung  er- 
weitert worden. 

In  einzelnen  Fällen  sind  zur  Retorteufeuerung  ausser  Coke  noch  Theer  oder 
Kolüen  oder  beides  zusammen  verwendet.  Da  nun  bis  auf  einen  Fall  nicht  angegeben 
war,  welche  Mengen  mit  dem  einen  oder  anderen  Material  vergast  sind,  so  wurden  bei 
der  Zusammenstellung  die  für  100  kg  sowie  für  100  cbm  sich  ergebenden  Zahlen  nach 
dem  Gesammtgewicht  der  zur  Uuterfeuerung  verwendeten  Materialien  ausgerechnet;  in 
dem  einen  erwähnten  Falle  sind  jedoch  diese  Zahlen  in  der  Spalte  für  Bemerkungen  auf 
geführt.  Eine  directe  Vergleichung  mit  den  Unterfeuerungsverhältnissen  der  nur  Coke 
verwendenden  Anstalten  ist  dadurch  ermöglicht,  da  bekanntlich  1 kg  Theer  1 kg  Coke  ersetzt. 

Ihre  Commission  hat  dagegen  nach  den  eingezogenen  Erkundigungen  nicht  für 
zweckmässig  gefunden,  die  Angaben  über  die  Jahreseinnahmen  für  die  verwertheten 
Nebenprodiicte  in  die  Zusammenstellung  wiederum  mit  aufzunehmen.  Es  sind  dieses 
Zahlen,  deren  geringere  oder  grössere  Höhe  doch  hauptsächlich  ausser  von  dem  jeweiligen 
Markte  von  der  Lage  der  einzelnen  Anstalten  abhängt.  Ist  ein  billiges  Brennmaterial 
in  der  Nähe  oder  keine  Concurrenz  für  die  Abnahme  des  Theers  und  der  ammoniakali- 
schen  Producte  vorhanden,  so  kann  auch  der  umsichtigste  I^eiter  einer  Anstalt  keine 
hohen  Werthe  für  die  Nel)enproducte  erzielen.  Aus  der  Vergleichung  dieser  Zahlen  lässt 
sich  auch  nur  auf  den  mehr  oder  weniger  günstigen  Markt  au  dem  betreffenden  Orte  schliessen. 

Die  Betheiligung  bei  der  zweiten  Zusammenstellung  der  Betriebsresultate  hat  in 
erfreulicher  Weise  und  zwar  um  60  pCt.  zugenommen,  umfasst  jedoch  immer  erst  circa 
42  pCt.  der  dem  Verein  angehörenden  oder  der  in  dem  Verein  durch  ihre  Dirigenten 
vertretenen  Gasanstalten.  Es  liegen  nun  zwar  verschiedene  Mittheilungen  über  spätere 
Betheiligung  vor,  doch  ist  ihre  Commission  der  Ansicht,  dass  es  nützlich  und  wünschens- 
werth  ist,  auch  bei  dem  jetzigen  Umfange  die  Zusammenstellungen  fortzufUhren  und  stellt 
daher  bei  der  geehrten  Versammlung  den  Antrag 

»die  Fortsetzung  der  statistischen  Zusammenstellung  beschliessen  und  die  nöthigen 
»Mittel  hierzu  bewilligen  zu  wollen.« 

Der  Vorsitzende  dankt  der  Commission  für  ihre  Arbeit  und  bittet  die  Mitglieder 
der  Commission,  ihre  Thätigkeit  in  gleicher  Weise  im  nächsten  Jahre  fortzusetzen. 

II.  Bericht  der  Commission  für  Forderung  des  Gasgebrauches  zu  häus- 
lichen und  technischen  Zwecken. 

Die  XXI.  Jahresversammlung  beauftragte  die  Commission,  der  gegenwärtigen  Ver- 
sammlung Massnahmen  und  Vorschläge  zu  unterbreiten,  welche  geeignet  erscheinen,  die 
Verwendung  des  Gases  für  Koch-,  Heiz-  und  technische  Zwecke  zu  fordern. 
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Die  hier  berichtende  Commission  — nach  dem  Austritt  der  Herren  Brehm  und 
Kümmel,  bestehend  aus  den  Herren  Hausding  und  S c h u 1 z (Berlin),  Tusche  (Dessau), 
Voss  (Krakau),  Wobbe  (Hamburg)  und  C.  Kohu  (Frankfurt  a/M.)  — war  sich  von 
vornherein  bewusst,  dass  sie  mit  dem  erhaltenen  Auftrag  kein  wesentlich  neues  Arbeits- 
feld zu  betreten  hat.  Den  Stoff  für  die  folgenden  Darlegungen  schöpfte  sie  daher  ans  der 
Praxis  und  fand  denselben  erfreulich  vermehrt  durch  Mittheilungen  auf  Fragebogen,  von 
denen  260  an  die  Herren  Fachkollegen  versandt,  70  davon  beantwortet  zurückgeschickt 
wurden.  Für  diese  oft  sehr  schiitzenswerthen  Mittheilungen  sprechen  wir  den  Einsendern 
hiemit  unseren  Dank  aus. 

Die  erfolgreiche  Ausnutzung  der  wärmegebenden  Eigenschaft  des  lieuchtgases 
hat  gerade  in  den  letzten  15 — 20  Jahren  ausserordentlich  zugeuommen.  Es  gilt  nun 
aber  bei  dem  En-eichten  nicht  stehen  zu  bleiben,  vielmehr  zu  streben,  einen  Gasabsatz 
für  genannte  Zwecke  zu  erreichen,  wie  er  in  einzelnen  Theileu  Deutschlands,  mehr  noch 
in  gewissen  Städten  der  benachbarten  Staaten  besteht. 

Für  unsere  weiteren  Schritte  werden  wir  daher  die  Fragen  zu  prüfen  haben: 

1)  welche  Nachtheile  haben  sich  bei  den  bestehenden  Einrichtungen  gezeigt  und  wie 
sind  sie  zu  beseitigen? 

2)  welche  Schritte  seitens  der  Gasanstalten  sind  geeignet,  dem  Publikum  die  Gas- 
verwendung für  die  angegebenen  Zwecke  zu  erleichtern,  um  dieser  Verwendung 
mehr  Eingang  zu  verschaffen? 

In  den  Haushaltungen  ist  der  einfache  Gaskocher  lange  und  meistens  sicher  einge- 
bürgert — nicht  immer  sicher,  wenn  er  zu  fortgesetzter  Unzufriedenheit  Anlass  gibt.  In 
seiner  ergänzenden  Wirksamkeit  zu  den  Küchenherden  mit  gewöhnlicher  Feuerung  hat 
sich  das  Gas  zum  Kochen  und  Wärmen  durch  seine  stete  Bereitschaft,  mühelose  und 
billige  Benutzung  in  dem  Haushalte  sein  Terrain  erobert.  Er  wird  in  seinen  Leistungen 
aber  auch  streng  coutrolirt.  Jede  Stürnug  durch  den  Gebrauch  bringt  ihn 
leicht  in  Misscredit.  Bei  einigem  technischem  Verständniss  des  Publikums 
läge  Besserung  durch  Selbsthilfe  zur  Hebung  des  Missstandes  nahe.  Es 
erscheint  daher  sehr  geboten,  dem  gros,sen  Publikum  umfassende  Anleitung  und  Auskunft 
über  alle  das  Kochen  auf  Gas  betreffende  Fragen  planmässig  zu  geben.  Broschüren  in 
allgemein  verständlicher  Abfassung,  ähnlich  wie  für  den  Gebrauch  des  Gases  zur  Be- 
leuchtung, sind  jedenfalls  zu  empfehlen.  Einzelne  wenige  Gasgesellschaften  haben  für 
ihre  Abnehmer  solche  Anleitungen  fertigen  und  an  jene  vertheilen  lassen.  Dieser  Weg 
sollte  aber  allgemeiner  und  durch  Mitwirkung  unseres  Vereines  betreten  werden.  Wir 
kommen  später  auf  diesen  Gegenstand  zurück.  — Beachtung  verdient  das  Vorgehen  in  Ratibor. 
Hier  besuchen  die  erwachsenen  Mädchen  der  oberen  Schulklassen  unter  Führung  der  Lehrer 
die  Gasanstalt  alljährlich  und  nehmen  Kenntniss  von  den  angestellten  Kochversuchen  und 
der  Einrichtung  der  Apparate.  — Es  ist  dies  der  kleine  Anfang  jenes  Vorgehens,  über 
das  unser  Commissionsmitglied,  Herr  Voss  (Krakau)  s.  Z.  im  Gas-Journal  berichtete, 
wonach  in  New-York  und  Philadelphia  im  Winter  1H79  von  einer  Dame  öffentliche  Un- 
terrichtsstunden für  Kochen,  Braten  und  Backen  auf  Gas  ertheilt  wurden  und  woran  in 
New-York  allein  ca.  70tl  junge  Mädchen  und  Frauen  theilgenommen  liaben  sollen  — ein 
Vorgehen,  das  bei  uns  wohl  t?on  gleich  günstigem  Erfolg  liinsichtlich  des  Besuches  nicht 
begleitet  sein  dürfte. 

Die  im  Handel  vorkommenden  Gaskocher  genügen  oft  sehr  schlecht,  den  berechtigten 
Forderungen  für  gute  und  öconomische  Verbrennung  des  Gases.  Bei  ihrer  fabrikations- 
mässigen  Herstellung  besteht  viel  Willkür  und  die  von  vielen  Seiten  — auch  in  den  Fi  age- 
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bogen  — erhobenen  Klagen  sind  begründet.  Die  schlechten  Kocher  in  den  Händen  des 
Publikums  bringen  auch  die  wirklich  guten  leicht  in  Verruf.  Hier  ist  der  zu  niedrige 
Anschaffungspreis  als  Coucurrenzniittel  schädlich,  der  es  oft  nicht  zubisst,  brauchbare  gute 
Waare  zu  fertigen.  Im  GJebrauch  stellen  sich  solche  Apparate  um  so  theurer  durch  Gas- 
verschwendung. So  sind  in  letzter  Zeit  billige  Apparate  auf  den  Markt  gekommen  als 
»amerikanische«,  welche  1*/»  bis  2 mal  so  viel  Gas  gebrauchen,  als  ähnliche  Apparate 
mit  gleicher  Leistting  aus  einer  deutschen  renommirten  Fabrik. 

Wir  brauchen  aber  nicht  einmal  zu  Ausnahmen  zu  greifen.  Durch  ein  Mitglied 
unserer  Commission  sind  neuerdings  vergleichende  Versuche  gemacht  worden.  Unter  fünf 
aus  dem  Handel  entnommenen  Apparaten,  die  im  Allgemeinen  zu  deu  besseren  zählen  und 
sehr  eingehend  geprüft  wurden,  waren  zwei  (anscheinend  englisches  Fabrikat),  die  wegen 
unvollkommener  Verbrennung  des  Gases  und  belästigendem  Geruch  als  untauglich  mussten 
bezeichnet  werden.  Bei  diesen  5 Apparaten  schwankte  der  Gasverbrauch  für  Erwäimiung 
von  V»  Uiter  Wasser  auf  100“  C.  von  lß,3  bis  20  Liter  — also  um  50,4%,  während  die 
dazu  erforderliche  Zeit  zwischen  5'/*  bis  11,0  Min.  betrug.  Ein  passend  gewählter  Schnitt- 
brenner gibt  in  üconomischer  Hinsicrht  bessere  Resultate,  als  jene  beiden  Kochai)parate. 

Der  Theil  der  beim  Ko(-hen  wirklich  ausgenutzten  Wärme,  den  ein  bestimmtes  Ga.s- 
r|uantum  überhaupt  zu  entwickeln  vennag,  hängt  in  erster  Reihe  von  der  Güte  des  Koch- 
tmz.  Breuna|)parates  ab.  Im  Allgemeinen  finden  wü-  ihn  angegeben  zu  29(X)  WE.,  also 
zu  ca.  5ü“/o  der  Verbrennungswänne,  welche  nach  Prof.  Naumann  aus  1 cbm  Steinkohlen- 
gas bei  guter  V'erbrenuung  mit  5810  WE.  entwickelt  werden  können.  Durch  den  besten 
der  oben  genannten  Versuchsbrenner  wurden  91,9  WE.,  erzeugt  von  25,5  Liter  Gas,  vom 
Wasser  anfgenommen,  was  pro  cbm  Gas  .%0;5  Wärmeeinheiten  ergibt,  oder  24,3%  mehr, 
wie  oft  angenommen  und  angegeben. 

Diese  Angaben  mögen  darthun,  innerhalb  welch’  bedeutender  Schwankungen  die 
Leistungen  der  Gas-Kocher  sich  bewegen.  Diese  letzteren  im  Allgemeinen  um  ^0  oder 
25%  verbessern,  ist  im  Eflect  dasselbe,  als  eine  Herabsetzung  des  Gaspreises  zum  Kochen 
um  ebensoviele  Procente.  — Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  was  ein  guter  Kochapparat 
leisten  kann  und  w’as  die  käuflichen  Apparate  wenigstens  annähernd  leisten  sollten.  Es 
ist  damit  ein  gewisser  Massstab  zur  Werthbestiinmung  gegeben.  Erwünscht  wäre  es  ge- 
wiss, auf  Grundlage  einheitlicher  Versuchsmethode  — denn  auf  diese  kommt  es  sehr 
an  — diese  Werthbestimmung  practisch  und  möglichst  vollständig  durchgeführt  zu  sehen. 
Ihre  Commi.ssion  konnte  zu  dieser  umfassenden  Arbeit  in  diesem  .lahre  nicht  gelangen; 
sie  hielt  es  deshalb  auch  nicht  für  angezeigt,  den  angeregten  Gedanken  des  Ausschreibens 
einer  f’oncurrenz  für  die  besten  einfachen  Gasapparate  zum  Kochen  und  Heizen  ira  Haus- 
halt im  vergangenen  .Jahr  und  ohne  die  erforderlichen  Grundlagen  jetzt  schon  zu  ver- 
wirklichen. 

Gute  Ai>parate  dem  Publikum  zu  bieten , liegt  ebenso  im  Interesse  dieses,  wie  in 
dem  der  Fabrikanten  und  Gasanstalten,  also  im  Jnteresse  jedes  Betheiligten.  Dies  all- 
seitige Jiiteresse  dürfte  hei  ernstem  Wollen  zu  erreichen  nicht  gei'adezu  unmöglich  sein. 
Die  Fabrikanten,  deren  Zahl  bei  uns  wohl  wenig  mehr  als  ‘/s  Dutzend  beträgt,  sollten  der  An- 
fertigung der  Koch-  und  Heizapjiai’ate,  namentlich  der  einfachen  Tyjien,  mehr  Aufmerksamkeit 
zuwenden  und  solche  mit  unzulänglichen  Ijeistungeu  nicht' in  den  Verkehr  bringen.  Die 
Gasanstalten  sollten  anderei-seits  auch  nur  gute  Kochapparate  von  anerkannt  gewissenhaften 
Firmen  beziehen  und  darnach  streben,  den  Vertrieb  mehr  in  die  Hand  zu  bekommen,  als 
dies  jetzt  der  Fall  ist;  sie  sollten  ferner  keinen  Apparat  fortgeben,  den  sie  nicht  geprüft, 
wenn  uöthig,  justirt  haben.  Jn  vielen  Städten  besorgen  allerdings  nicht  die  Anstalten, 
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sondern  die  Jnstallationsgeschäftfi  den  Vertrieb  der  Kochapparate.  Ob  diese  die  Fabrikation 
oder  nur  den  Handel  damit  betreiben,  eine  gewisse  Einwirkung  unter  Hinweis  auf  die 
Qualität-Unterschiede  wird  seitens  dieser  Geschäfte  nicht  zurückgewiesen  werden.  Betreiben 
diese  letzteren  nur  den  Handel,  dann  ist  es  ihnen  wohl  nnr  angenehm,  mangels  der  nöthigen 
Kenntniss  die  Vermittelung  der  Anstalten  benutzen  zn  können,  sofern  die  Anstalten  auf 
einen  Verdienst  ganz  verzichten.  Für  diese  sind  die  Kochapparate  doch  nur  Jklittel 
zum  Zweck  und  sollen  es  nnr  .sein.  Einzelne  Gasanstalten  haben  die  Aufmerksamkeit, 
Gaskocher  an  ihre  Abnehmer  bei  passenden  Anlässen  zu  verschenken;  andere  leihen  sie 
für  eine  gewisse  Zeit  kostenfrei  aus.  Jn  München,  wo  die  Ga.sanstalt  gleichzeitig  das 
bedeutendste  lustallationsgeschäft  der  Stadl  betreibt,  ist  erieicht,  dass  in  jeder  Küche,  in 
der  überhaupt  Gas  ist,  auch  ein  Gaskocher  benutzt  wird.  Besondere  Aufmerksamkeit 
sollte  den  Apparaten  seitens  der  Anstalten  gewidmet  werden,  welche  ein  Gas  schwere)’ 
als  Steinkohlengas  bereiten;  denn  hier  bedarf  es  einer  besonderen  Regulii’ung,  welche 
seitens  der  Fabrikanten,  die  Steinkohlengas  zu  ihren  V'ersnchen  verwenden,  nicht  vor- 
genommen  werden  kann. 

Ueber  den  Kutzen  der  Mustei'lager  und  Ansstellnngen  von  Apparaten  sprechen  sich 
die  Veranstalter  derselben  günstig  aus.  Wo  dies  weniger  der  Fall  ist,  da  liegen  öitliche 
Hinderungsgründe  vor. 

Ungleich  beschrankter  als  die  Verbreitung  der  einfachen  seither  erwähnten  Koch- 
apparate ist  die  Zahl  der  grosseren  Koch-  und  Bratmaschinen.  Gewohnheit,  Kostenpunkt 
und  manche  Nebenumstände  hindern  ihre  Verallgemeinerung.  Selbst  der  früher  oft 
erwähnte  dänische  Apparat  scheint  neuerdings  nur  wenig  Fortschritte  in  seiner  Einführung 
gemacht  zu  haben.  Für  die  erweiterten  Anforderungen  an  die  Kücheneinriclitungen  wii’d 
der  Feuerungskochherd  seine  Stelle  wohl  noch  lange  behau])ten.  Grössere  Verbreitung 
finden  die  Badeeinrichtungen  mit  Gasheizung,  besonders  in  Städten  mit  Wasserleitung 
und  Kanalisation. 

Auf  dem  Gebiet  der  Heizung  von  Wohn-  und  Anfenthalts-Ränmen  mit  Gas  sind 
die  entgegenstehenden  Hindernisse  schwer  und  selten  ganz  zu  beseitigen,  selbst  duirh  ver- 
besserte Einrichtungen.  Unser  Wärmebedürfniss  im  Winter  ist  zu  gross,  um  es  durch  Heizung 
mit  Gas  ganz  befriedigt  zu  sehen.  Leuchtgas  als  Produkt  der  Fabrikation  enthält  füi’  eine 
bestimmte  Menge  nur  25 — 28®/„  jener  Verbrenuungswäniie,  welche  in  der  Steinkohle  ent- 
halten ist,  aus  der  jenes  Gasquantum  im  Grossbetrieb  hergestellt  werden  kann.  Wo  es  sich 
darum  handelt,  kleinere  Räume  schnell  und  mässig  zu  durchwärmen , unerwartet,  für  eine 
kurze  Zeitdauer  — oder  beim  Uebergang  der  Jahreszeiten  zum  Frühjahr  oder  Winter: 
in  diesen  Fällen  kann  die  Gasheizung  immerhin  Vortheile  und  Annehmlichkeiten  bieten. 
Aehnliches  gilt  für  Kamine,  die  zwar  mehrfach  mit  Gasheizungs-Einrichtungen  bei  uns  sich 
vorfinden,  in  Wirklichkeit  aber  mehr  als  Zierstücke  dienen.  Herr  Willi  am  Siemens  in 
London  hat  unlängst  für  Kamin-Heizung  eine  Combiuation  des  Feuenings-Materials  von 
Coke  und  Gas  empfehlend  angegeben.  Bei  9-stüuiliger  Heizung  seines  210  cbm.  haltenden 
Bureaus  waren  zur  Erhaltung  von  13 — 14“  R.  IVi  cbm.  Kolilengas  und  ca.  10  kg.  Coke 
erfordei’lich,  ein  Resultat,  das  in  demselben  Kjimin  vor  der,  übrigens  einfachen  Ilmände- 
rung, durch  Kohlenfeuer  selbst  mit  gi’össeren  Kosten  nicht  erreicht  worden  konnte. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Verbrauch  des  Gases  für  technische  Zwecke  im  All- 
gemeinen, so  nimmt  derselbe  hinsichtlich  seines  -Ausdehnung  eine  we.seiitlich  bcdoulendi’re 
Stelle  ein,  als  der  im  Haushalt.  Es  kommt  dabei  nicht  an  auf  Zahlenaugabeu  oder  Ver- 
gleiche, denn  statistische  Grundlagen  sind  dermalen  sehr  ungenügend  vorhanden  und  schwer 
erreichbar  — es  genügt  die  Erfahrung,  dass  lüi’  alle  die  vielseitigen  Anforderungen  niisei-er 
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gewerblichen  Thätigkeit,  flir  das  Verdampfen,  Trockenen,  Sengen,  Glühen,  Schmelzen 
u.  s.  w.  das  Gas  weiten  Eingang  fand  und  noch  viel  weiteren  Eingang  finden  würde,  wenn 
übersichtliche  Zusammenstellungen  vorlitgen  über  dies  ganze  Verwendungsgebiet  des 
Gases.  Wir  meinen  — wenn  eine  Darstellung  der  einzelnen  Apparate  in  Text  und 
Zeichnungen,  mit  Angaben  über  ihre  Leistungen,  Anschaffungs-  und  Betriebskosten  den 
Gewerbetreibenden  in  die  Hand  gegeben  werden  könnte,  worin  sie  Auskunft  und  Anhalt 
iünden  nach  jeder  Richtung,  so  würde  gewiss  Mancher  auf  die  nutzbringende  Verwendung 
des  Gases  mit  den  für  seine  speciellen  Zwecke  nüthigen  Modifikationen  geführt,  an  welche 
er  vordem  nicht  gedacht  hat.  Eine  solche  Arbeit  besteht  nicht;  ihr  Vorhandensein  müsste 
aber  für  uns  und  für  Andere  gleich  anregend  und  belehrend  wirken,  ln  vielen  Fällen 
besitzen  ja  die  Fabrikanten  und  kleineren  Gewerbtreibenden  von  vorneherein  jene  Findig- 
keit für  Einrichtungen  und  Verbesserungen  in  ihren  Betrieben,  die  Nutzen  bringen  und 
concurrenzfahiger  machen ; nichtsdestoweniger  empfiehlt  es  sich,  dieser  Findigkeit  entgegen- 
zukomnien.  So  gebraucht  die  Seiden  Industrie  zum  Appretiren  der  fertigen  Seidenwaaren 
eine  ganze  Reihe  von  Gasapparaten,  die  sich  als  ihr  eigenthUmlich  herausbildeten,  immer- 
hin aber  wohl  noch  verbesserungsfähig  sein  dürften.  Anleitungen,  wie  sie  vorhin  erwähnt 
wurden,  können  auch  manche  Vorurtheile,  manch  ungläubiges  Kopfschütteln  beseitigen. 
Nach  verlässlichen  Angaben  hat  die  königl.  Ostbahn  in  Berlin  zum  Anheizen  der  Loko- 
motiven mit  Gas  statt  mit  Holz  und  Reisig  beträchtliche  Ersparnisse  erzielt.  Andere 
Bahn  Verwaltungen  haben  — wie  uns  berichtet  wird  — sich  nicht  einmal  zu  einem  Versuch 
bereit  finden  lassen,  trotz  gegebener  Anregung.  Neues  auf  diesem  Gebiete  thut  sich  fort- 
während auf.  Die  Erfahrungen  der  Gold-  und  .luwelenindustrie  in  Hanau  haben  dar- 
gethan , dass  Diamanten  durch  Ausglühen  im  Gasfeuer  an  intensivem  Feuer  gewinnen 
gegenüber  der  seitherigen  Glühmethode  im  Holzkohlenfeuer.  So  sprechen  gewiss  viele  Be- 
trachtungen und  Erfahrungen  dafür,  dass  durch  allgemeine  Bekanntgabe  und  einheitliche 
Sammlung  der  Resultate  der  Gasbenutzung  in  der  Industrie  manche  Lücke  ausgefüllt  und 
Erspriessliches  erreicht  werden  kann. 

Für  technische  Verwendung  weitaus  am  bedeutendsten  ist  der  Gasverbrauch 
für  K raftzw'ec ke,  für  den  Betrieb  von  Motoren.  Die  letzteren  als  solche  inte- 
ressiren  uns  hier  nicht  weiter.  Wir  erinnern  uns  nur  ihrer  grossen  Verbreitung  in  den 
verschiedensten  Constructionen  und  in  Stärken  von  ‘A  bis  100  (bezw.  113)  Kerdekräften, 
wie  eine  letztere  nach  der  Construction  der  Deutzer  Motorenfabrik  im  Opernhaus  zu 
Frankfurt  a/M.  für  Wasserhebung  seit  etwa  Jahresfrist  zufriedenstellend  arbeitet.  Die 
Mehrzahl  der  aufgestellten  Motoren  dient  dem  Kleingewerl«  mit  Kraftleistungen  von 
‘A  bis  2 Pferdekräften.  In  65  Städten  unseres  inländischen  Vereinsgebietes  sind 
nach  Angabe  der  Fragebogen  (incl.  Berlin)  1285  Gasmotoren  mit  2518®  aufgestellt,  von 
denen  994  Stück  = 77  "A  auf  Stärken  von  ‘A — 2®  und  291  Stück  = 23“A  äuf  Stärken 
von  2®  an  aufwärts  entfallen.  An  der  Gesammtkraftleistung  nehmen  die  kleineren  Mo- 
toren mit  1141®  = 45®A;  die  grösseren  mit  1377®  =55%  theil.  Unter  Grundlage  der 
etwa  für  die  Hälfte  der  genannten  Motoren- Anzahl  angegebenen  V^erb rauchsmengen  an 
Betriebs-Gas  ergibt  sich  der  Gasverbrauch  ziemlich  zuverlässig  zu  870  cbm.  pro  Pfdkft. 
und  Jahr,  was  nach  Abrechnung  der  Sonn-  und  Feieilage  einer  durchschnittlichen  Arbeits- 
zeit von  3 Stunden  pro  Tag  entspricht. 

Angesichts  solcher  Verbrauchsmengen  an  Gas  für  industrielle  bezw.  motorische 
Zwecke  mag  es  vielleicht  angemessen  erscheinen,  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  alle 
Anstrengungen  zur  Hebung  des  Ga.sabsatzes  zu  machen  und  den  für  Küchen-  und  Haus- 
gebrauch wegen  seiner  ansclieinenden  Untergeordnetheit  etwas  stiefmütterlicher  in  der 
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Pflege  zu  bedenken.  Derartigen  etwaigen  Erwägungen  gegenüber  wird  es  auch  hier  heissen 
müssen:  das  Eine  thun  und  das  Andere  nicht  lassen;  denn  einmal  entzieht  sich  der  Gas- 
verbrauch in  Haushaltungen  meistens  den  zutreffenden  Berechnungen  hinsichtlich  der  Mengen, 
ein  andermal  hat  nicht  jede  Stadt  Industrie,  mitunter  kaum  die  Anfänge  gewerblicher 
Betriebsamkeit,  während  tilr  das  Kochen  auf  Gas  immerhin  ein  angemessenes  Gebiet 
geboten  sein  kann 

Wir  möchten  bei  diesem  Anlass  darauf  hinweisen,  dass  es  für  den  Zweck,  den 
unser  Bericht  zu  fördern  strebt,  nicht  ohne  guten  Einfluss  sein  wird,  wenn  eine  Trennung 
der  für  Kochen,  Heizen  und  für  die  weiteren  industriellen  Verwendungen  abgegebenen 
Gasmengen  von  denen  für  Beleuchtung  in  den  Betriebs-Uebersichten  thunlichst  stattündet. 
Wir  sagen  thunlichst ; denn  wir  wissen , dass  hier  oft  grosse  Schwierigkeiten  vorliegen. 
Die.  Wirkungen  ergriffener  Massregeln  la.ssen  sich  im  günstigen  oder  ungünstigen  Erfolg, 
in  der  Förderung  des  ersteren  und  Hebung  des  letzteren,  oft  dann  ei-st  sicher  beurtheilen, 
wenn  ihnen  gute  statistische  Grundlagen  zur  Seite  stehen. 

Was  die  direkten  Erleichterungen  seitens  der  Gasanstalten  für  die  vermehrte  Be 
nutzung  des  Gases  zu  den  hier  in,  Frage  kommenden  Zwecken  betrifft,  so  bewegen  sich 
diese  auf  bekanntem  und  mehr  oder  weniger  benutztem  Gebiete.  Sie  umfassen  die 
thunlichst  billige,  noch  besser  kostenfreie  Herstellung  der  Zuleitungen  bis  zum 
Gebäude  und  die  Zahlnngs  - Erleichterungen  für  die  Gasleitungen  in  demselben ; sei 
dies,  je  nach  Umständen,  durch  Herstellung  zum  Selbstkostenpreis  oder  gegen  Miethe  oder 
ratenweise  Abzahlung.  Sie  umfassen  ferner  die  Hergabe  der  Gasmesser  zu  den  wenigst 
belästigenden  Bedingungen.  Die  Eigenthums , Mieths-  und  Unterhaltungs- Verhältnisse  der 
aufgestellten  Gasmesser  werden,  woran  hier  nur  erinnert  werden  soll,  bekanntlich  sehr 
verschieden  an%etasst  und  es  lassen  sich  sowohl  Gründe  für,  als  gegen  die  einzelnen  Auf 
fassnngen  anführen.  Eine  Norm  ist  also  nicht  zu  geben,  ausser  der  allgemeinen, 
dass  je  nach  Möglichkeit  und  Umständen  die  Benutzung  der  Gasmesser  auf  thnnlichste 
Erleichterungen  basiren  sollte.  Häufig  finden  wir  den  Modus  derart  eingeführt,  dass  den 
eingeräumten  billigsten  Gaspreisen  ein  Ziigeständniss  flii-  die  Gasmesserbenutznng  sieh 
nicht  beigesellt,  dass  also  gewissennassen  gegenseitige  Compensation  eintritt.  Des  Weiteren 
wird  bei  den  Zugeständnissen  und  Erleichterungen  die  Vermiethung  oder  Abgabe  von 
geeigneten  Koch-  und  Heizapparaten  gegen  Abzahlung  in's  Auge  zu  fassen  sein,  also 
vornehmlich  von  Gasheerden  und  Gasöfen,  Badeöfen  u.  dgl.  So  vermiethet  beispielsweise 
die  South-Metropolitan-Gas-Company  Gasöfen  im  Anschaffs-  bezw.  Kostenbetrag 
von  Mk.  100  zu  Mk.  2.50  juo  Quartal  und  macht  die  Zuleitungen,  Rohrverbinduugen 
zu  selbstkostendeii  Preisen.  In  gleicher  Häufigkeit  wie  dort  dürften  Gelegenheiten  zu 
solchen  Vermiethungen  sich  kaum  ergeben.  Die  Durchschnittstemperatur  für  die  Winter- 
monate Dec. , Jan.,  Febr.  ist  nach  Dove's  Tabellen  in  London  und  Edinburgh  -f- 3,26 
bezw.  -|-  2,9“  R.,  während  in  Berlin  -f-0,24“  und  in  Frankfiirt  a/M.  -f  0,22“  R.  beträgt 
Für  Gasmotoren  hat  der  Verleih-  und  Abzahlungsmodus  günstigeren  Hintergrund 
und  kommt  neuerdings  bei  uns  mit  Recht  mehr  und  mehr  in  Aufnahme.  Wir  zeigten 
oben  an  Zahlen,  wie  stark  das  Kleingewerbe  bei  der  Vemendung  von  kleineren  Motoren 
sich  betheiligt.  Aber  gerade  die  Vertreter  des  Kleingewerbes  sind  nicht  zu  oft  in  der 
Vermögenslage,  einige  Tausend  Mark  in  ihren  Betrieb  zu  stecken  für  Beschaffung  einer 
Maschinen-Anlage.  Und  doch  könnten  sie  durch  dieselbe  deu  Kampf  mit  dem  umsichgreifenden 
Grossbetrieb  erfolgp-eich  führen.  Hier  können  auch  die  Gasailstalten,  die  mit  dem  gesammten 
Geschäftsleben  in  so  nahen  Beziehungen  stehen,  erspriesslich  wirken  tilr  sich  und  Andere 
durch  Verleihung  von  Motoren  gegen  hinlängliche  Sicherstellung  nnd  Verzinsung  bezw. 
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Amortisation.  Kai.serslautern  scheint  vor  2 Jahren  den  Anfang  damit  gemacht  zu  haben.*) 
Die  Terzinsuiig  geschieht  zu  4'/*%  P-  die  Rückzahlung  in  beliebigen  Jahresraten. 
Der  Motor  verbleibt  bis  zur  gänzlichen  Kapitalabtragnng  Eigenthnm  der  Anstalt;  im 
Conciirs-  oder  ähnliclien  Fall  mrd  nur  die  Hälfte  der  wirklich  geleisteten  Zahlungen  an 
die  dazu  Berechtigten  vergütet.  Kaiserslautern  hat  tür  seine  18  Motoren  mit  ca.  20  * 
einen  Absatz  von  Maschinengas  über  20,000  cbm.  = 2,15%  der  jährlichen  Gesammt- 
Abgabe  bei  18'/*  4 P-  erreicht  und  ist  mit  der  Einrichtung  und  dem  Erfolg  in  der 
kurzen  Zeit  zufrieden. 

Ein  ähnliches  V'erhältniss  besteht  seit  Kurzem  in  Altona,  wo  wenig  Industrie 
vorhanden.  Hier  sind  die  Bedingungen  schärfer  und  bestimmter.  Die  Verzinsung  geschieht 
zu  5“/o  P-  ä,  mit  t^uartalszalilung  postnumerando.  Der  Kapitals-Abtrag  hat  in  3 Jahren 
zu  erfolgen.  Im  Ooncursfall  ist  der  Vertrag  sofort  aufgehoben.  Alle  geleisteten  Ab- 
zahlungen verfallen  zu  Gunsten  der  Vennietherin.  Die  Bedingungen,  von  denen  nur  die 
liauptsäclilichsten  genannt  werden  sollen  und  die  wir  in  vollständigem  Exemplar  Herrn 
Kümmel  verdanken,  sind  in  14  Paragra])hen  gründlich  und  so  duiehgearbeitet , da.s.s 
Mieths  - Abschlüsse  auf  Grund  dieser  Bedingungen  ein  Uisit»  für  die  Gas-  und  Wasser- 
gesellschaft in  Altona  nicht  wohl  in  sich  schliessen.  Auch  hier  ist  die  Sache  zu  neu, 
um  eine  volle  Beurtheilungs  Möglichkeit  zuzulassen.  Altona  hat  — wie  gesagt  — wenig 
Industrie.  Bis  jetzt  sind  dort  einige  30  Motoren  von  zusammen  ca.  65'  vorhanden.  Die 
obigen  Anführungen  über  diesen  Gegenstand  mügen  genügen.  Wir  fügen  nur  an,  dass 
eine  Reihe  von  anderen  Anstalten  ähnliche  Einrichtungen  zu  treffen  beabsichtigt. 

Als  letzten  und  jedenfalls  wichtigsten  Mittels  zur  Hebung  des  Gasverbrauches  in 
den  fraglichen  Richtungen  gedenken  wir  schliesslich  der  Gaspreise.  Wo  diese  für  Kohle.n- 
gas  in  Hohe  von  20 — 24  Pfg.  p.  cbm  bestehen,  da  ist  ohne  das  Zugeständniss  grösserer 
Rabatte  von  vornherein  wenig  Aussicht  für  Erfolge  auf  geda(;hteni  Gebiet;  wenn  auch 
die  Gasverwendung  zur  Belenchtnng  diese  Preise  ans  gegebenen  Rücksichte^  zulässig  er- 
scheinen lassen  mag.  Ist  der  billigste  Preis  selbstredend  der  förderlichste,  so  wird  die 
Bemessung  dessellam  durch  eine  Menge  Nebenfragen  bedingt,,  welche  in  den  wenigsten 
Fällen  als  gleit^h  und  übereinstimmend  erscheinen;  er  wird  auch  nicht  zum  geringsten 
Theil  zu  bemessen  sein  durch  die  Preise  der  mit  dem  Gas  concurrirenden  festen  und 
flüssigen  Heiz-  und  Feueruugsstofte.  Die  Concurrenz  des  Petroleums  ist  gerade  für  die 
Kocbzwecke  im  Haushalt  sehr  beachtenswerth  und  gewissermassen  rückwirkend  auf  die 
Gaspreise.  Nach  den  Versuchen  eines  unserer  Commissions-Mitglieder  erreicht  man  beim 
Sieden  von  1 Lit.  Wa-sser  mit  17  gr  besten  Petroleums  — allerdings  erst  in  23'/*  Mi- 
nuten — da.sselbe,  was  mit  25'/*  1 (Hamburger)  Kohlengas  (spec.  Gew.  0.43)  in  11'/* 
Minuten  — also  etwa  in  halber  Zeit  — erreicht  wmi-de  und  bei  Kohlengas  von  0.40  spec. 
Gew.  durch  etwa  .30 1 erreicht  werden  kann.  Nimmt  man  den  Preis  besten  Petroleums  zu 
Mk.  27  p.  ®/o  kg  im  Zollgebiete  und  für  Steinkohlengas  (spec.  Gew.  0.40)  zu  16  Pfg.  p.  cbm,  so 
betragen  die  Kosten  für  obige  Wärmeleistung  bei  Petroleum  = 0.446  Ptg.  und  bei  Kohlen- 
gas  = 0.480  Pfg.  Ohne  Rücksicht  auf  die  dem  einen  und  dem  anderen  Heizungsmittel 
zukommenden  vergleichsweisen  Vorzüge  bezw.  Nachtheile  wird  die  Verwendung  des  Gases 
zu  Kochzwecken  erfolg  und  umfangreiche  Einführung  nur  da  zu  gewärtigen  haben,  wo  ein 
Gaspreis  von  höchstens  16  Pfg.  besteht.  Thatsächlich  finden  wir  für  Koch-  und  Motoren- 
gas bei  einzelnen  Anstalten  Preise  bis  zu  13  und  12'/*  abwärts  gehend;  in  dem  äussersten 


•)  Niuöitrüirlioh  erfahren  wir,  das«  in  Minden  mit  leihweiser  Ahgahe  von  Gasmotoren  schon  vor 
ca.  C Jahren  begonnen  wunie. 
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uns  bekannt  gewordenen  Fall  in  Sonderburg  auf  Alsen  sogar  zu  12  Pfg.*)  (also 
etwa  wie  in  London  lüüO  cbf  engl.  — 3/(j  d.).  Nach  Umbau  der  stark  vernacblässigten 
Anstalt  durch  die  Firma  Schulz  & Sackur  (Berlin)  im  Herbst  1881  wurde  unter 
voller  Zustimmung , zum  Theil  auf  Betreiben  der  Stadtverwaltung , der  Prei.s  für 
Kochgas  auf  12  Pfg.,  für  Leuchtgas  auf  17  Pfg.  festgesetzt.  Im  Uebrigen  gewahrt 
man  weiteste  Erleichterungen  für  Einrichttttigen ; kostenfreie  Zuleitung  und  miethfreie 
Gasmesser ; Abschlags-Zahlungen  auf  die  Einrichtungen  in  den  Hausern  innerhalb  5 Jahren 
bei  5®/„  Verzinsung;  Berechnung  eitler  Leuchtflamme  in  jeder  Küche  zum  Kochgaspreise. 
Bei  Eröffnung  des  umgebauten  Werkes  am  1.  Dezbr.  1881  waren  287  Gasmesser,  davon 
128  Stück  (ca.  44“/o)  für  Kochgas  aufgestellt , wodurch  sich  für  die  Zeit  bis  1.  Mai  etc. 
das  Abgabe  - Verhältniss  zwischen  Leucht-  und  Kochgas  ebenfalls  auf  ca.  44%  stellte; 
und  zu  der  Erwartung  berechtigt,  dass  nach  Jahresfrist  der  Verbrauch  an  Kochgas  nuhezn 
2.5®/„  der  Jahresabgabe  oder  5 cbm.  pro  Einwohner  ergeben  wird.  In  Sonderburg 
scheinen  eben  noch  dänische  Gewohnheiten  hinsichtlich  des  Kochens  zu  bestehen. 

Dass  übrigens  die  Gaspreise  allein  für  den  Gasverbrauch  zu  häuslichen  und  tech- 
nischen Zwecken  nicht  massgebend  sind,  ist  aus  dem  letzten  Jahresbericht  der  Compagnie 
Parisienne  für  1881  zu  entnehmen,  deren  Gaspreis  im  Allgemeinen  30  cs.  (24  beträgt. 
Der  Bericht  gibt  den  Gasabsatz  bei  Tage  d.  h.  vom  Löschen  bis  zum  Anzüitden  der  La- 
ternen auf  157  Mill.  = ca.  25“/o  an  und  sagt  dann  wörtlich;  „Dieser  Verbrauch  ist  haupt- 
sächlich aus  der  Verwendung  von  Gas  für  häusliche  und  technische  Zwet'ke  hervotgegangeii, 
wofür  sich  das  Bedürfuiss  tagtäglich  mehrt  und  dem  Absatz  ein  stets  sich  erweiterndes 
Feld  eröffnet.“  Wir  schalten  hier  ein,  dass  der  Tagesabsatz  in  Berlin  ftir  die  städtischen 
Gaswerke  nach  Jen  uns  gemachten  Angaben  19,7  “/o  beträgt.  Als  wesentliches  Förder- 
ungpimittel  zur  Gasabgabe  für  alle  Verwenduugsweiseu  ist  die  kosteutreie  Eini'ichtung  der 
Aufsteigeröhren  (conduites  montantes)  in  deu  Häusern  durch  die  Gas  - Comiiagnie 
zu  bezeichnen,  deren  die  Gesellschaft  15773  in  ca.  129(M)  Häusern  mit  einem  Aufwand 
von  ca.  97i  Millionen  Francs  ansgeführt  hat,  so  dass  etwa  32,7“/«  aller  Abonnenten  der 
Pariser  Gasgesellschaft  ihren  Gasbedarf  aus  diesen  Aufsteigröhren  beziehen.  Der  Bericht 
ei-weist  daher  mit  Hecht  auf  den  grossen  Einfluss  derselben  für  die  Vermehrung  des  Gas- 
absatzes in  den  über  dem  Erdboden  belegenen  Wohnungen  und  sonstigen  Bäumen,  so  dass 
es  die  Mühe  lohnt,  die  Zahl  derartiger  Installationen  zu  mehren  und  die  vorhandenen 
ergiebiger  zu  machen. 

Nach  diesen  beidem  Hinweisen  auf  die  im  Kleinen  und  im  Grossen  in  Sonderbuig 
und  in  Paris  erzielten  Erfidge  gelangen  wir  zum  Schlüsse  unseres  Berichtes.  MJr  ver- 
suchten — vielleicht  zu  ausführlich  für  die  hier  zngemessene  Zeit,  hoffentlich  nicht  für 
das  Maass  Ihres  Interesses  — dem  erhaltenen  Auftrag  zufolge  die  Mittel  an  einander  zu 
reihen,  die  den  Bestrebungen  für  vermehrte  Verwendung  des  Gascw  zu  Koch-,  Heiz-  und 
technischen  Zwecken  wirksam  und  förderlich  erscheinen.  Bei  der  Fülle  des  theilweise 
bekannten  und  anderweit  wohl  schon  behandelten  Stoffes  konnte  Manches  nur  angedeutet 
werden.  Einiges  ist  unserer  Beachtung  möglichenfalls  entgangen.  Welche  Mittel  in  diesem 
oder  jenem  Falle,  für  diese  oder  jene  Verhältnisse  zur  Anwendung  dienlichen  sind, 
wird  der  Einzelne  selbst  heraustinden ; auch  hier  schickt  .sich  nicht  Eins  für  Alle.  Je 
ausgiebiger,  zahlreicher  und  dem  Bedürfuiss  entgegenkommender  aber  die  Mittel  sind,  desto 
sicherer  ist  der  Erfolg;  denn  in  der  Auffassung  stimmen  wir  wohl  Alle  überein  — im 


•)  Neuerdinj^s  hat  Köln  cbenfalln  dienen  Trein  für  un<!  Belriebsj^aa. 
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Gegensatz  zu  den  in  manchen  Berufskreisen  gerade  heutzutage  auftretenden  Anschauungen 
— dass  nicht  Engherzigkeit  und  Beschränkung,  dass  vielmehr  freie  Beweglichkeit,  sowie 
Erleichterungen  aller  Art  die  Fortschritte  und  Erfolge  auf  dem  geschäftlichen  und  wirth- 
schaftlichen  Gebiet  sichern  und  endgiltig  auch  wohl  stets  sicheni  werden. 

Sollte  der  Verein  der  weiteren  Verfolgung  des  fraglichen  Zweckes  seine  Beachtung 
ferner  widmen  und  namentlich  dem  Hauptpunkt  der  obigen  \' orschläge  näher  treten  wollen, 
so  stellt  die  Commission  den  folgenden  Antrag ; 

»Der  Verein  erkennt  den  Mangel  einer  allgemein  fasslichen  deutschen  Schrift 
»an,  welche  dem  Publikum  und  den  gewerblichen  Kreisen  Aufklärung  und  Anhalt 
»gibt,  Uber  richtige  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-,  Heiz-  und  technischen  Zwecken 
»und  der  hierfür  geeigneten  Apparate  und  Einrichtungen.  — Der  Verein  beauftragt 
»die  bestehende  Commission,  die  Abfassung  einer  solchen  Schrift  mit  erklärenden 
»Zeichnungen  oder  Scizzen  unter  Angabe  der  Resultate  eigener  Prüfungen  geeignet 
»zu  veranlassen  und  bewilligt  dem  oder  den  Verfassern  ein  Honorar  aus  Vereins- 
» mittein  von  Mk.  500.« 

Namens  der  Commission:  C.  Kohn. 

(Fortsetsung  folgt.) 


Ana  den  Verhandlungen 

des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner  in  Posen. 

15.  und  16.  August  1881. 

(Fortsetzung.) 

Am  zweiten  Sitznngstag  wird  beachlosaen,  für  die  statigtische  Zusammenstellung 
eine  von  Herrn  Müller  (Tliorn)  vorgelegte  zweckmässige  Tabelle  zg  benutzen  und  ferner  nach 
kurzer  Diskussion  der  Antrag  angeuommen  »die  Veröffentlichung  der  Tabelle  im  Gasjoumal 
ganz  aufzngcbenc. 

AVelche  Mittel  gibt  es,  nm  eine  kleine  Gasanstalt  ertragsfähig  zu  machen? 

von  Cors wandt  (Gumbinnen).  Meine  Herren!  Ich  glaube,  diese  Frage  ist,  in  ihrer 
Allgemeinheit  gefasst,  recht  schwierig  zu  beaiitworteu;  manche  von  Ihnen  werden  die  Achsel 
zucken  und  sagen:  da  ist  guter  Rath  thencr,  jedenfalls  muss  man  dahin  trachten,  den  Gasconsnui 
so  viel  als  möglich  zu  vergrösseni,  den  Gas-Consumenten  die  Benutzung  des  Gases  so  bequem 
als  möglich  zu  machen,  die  Reparaturen  schnell  und  sorgfältig  herzustellen  und  peinlich  dafür 
zu  sorgen,  dass  keine  Störungen  Vorkommen.  Das  ist  ganz  richtig  und  ich  glaube  dies  auch  be- 
folgt zu  haben,  aber  es  soll  dies  auch  den  Herren  Consumenten  nicht  zu  theuer  zu  stehen  kommen, 
diese  wissen  genau  nach  Pfennigen  zu  berechnen,  was  ihnen  die  Petroleumbelenchtung  kostet. 
Wollte  mau  den  Preis  des  Gases  so  niedrig  ansetzen,  dass  das  Petroleum  mit  dem  Gase  nicht 
eoncurriren  könnte,  so  würde  ja  allerdings  der  Gasconsum  steigen,  aber  es  würden  sich  deshalb 
keineswegs  Alle  Gaseinrichtungeu  machen  lassen  und  es  würde  sehr  fraglich  sein,  ob  hierdurch 
irgendwie  ein  Vortheil  zu  erreichen  sei.  Das  Heiz-  und  Kochgas,  sowie  das  Gas  für  Motoren 
kann  ja,  weil  es  den  Tages-Consum  vergrössert,  billiger  als  das  I.euclitgas  abgegeben  werden,  aber 
es  dürfte  für  die  Gasanstalt  wiederum  mit  besouderen,  nicht  heraaszuwirthschafteuden  Kosten  ver- 
knüpft sein,  diesen  Kunden,  die  möglicherweise  nur  eine  Stunde  Mittags  Gas  zum  Kochen  be- 
nntzeu,  eine  besondere  Gasuhr  gratis  zu  stellen,  denn  dies  müsste  in  einem  solchen  Ort  wie  Gumbinnen, 
wo  alle  Gasuhren  gratis  gestellt  werden,  geschehen.  Dass  aber  mit  billigen  Preisen  etwas  zu 

u,  tjOOgle 


Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner  in  Posen. 


487 


machen  ist,  das  zeigen  nns  die  Gasanstalten  kleiner  dänischer  Städte  nnd  darum  wäre  es  mir 
recht  lieb,  etwas  NiUieres  zu  erfahren,  wie  diese  die  enorm  günstigen  Resultate  erzielt  haben, 
namentlich  wie  diese  Anstalten  verwaltet  werden. 

Ich  habe  verscliiedene  kleine  Gasanstalten  verwaltet,  die  grössten  Erträge  erzielte  ich  da, 
wo  die  Verwaltung  am  einheitlichsten  organisirt,  wo  das  Technische  mit  dem  Kaufmännischen 
verbunden  war.  Es  sei  ferne  von  mir  zu  tadeln,  dass  die  Gasanstalten  städtisch  sind;  ich  halte 
dies  im  Gegentheil  für  durchaus  zweckmässig,  aber  ich  glaube  aniiehmen  zu  dürfen,  dass  eine 
kleine  Gasanstalt  mit  besserem  Erfolge  verwaltet  werden  kann,  wenn  sie  weniger,  als  sonst  üblich 
mit  dem  schwerfälligen  städtischen  Apparat  in  Verbindung  gesetzt  wurde.  Es  wurde  hier  in 
unserem  Verein  die  hVage,  ob  der  Dirigent  einer  städtischen  Gasanstalt  auch  ein  städtischer 
Beamter  sei,  dahin  beantwortet,  dass  dies  nicht  der  Fall  sei;  er  hätte  mit  dem  städtischen  Wesen 
eigentlich  nichts  zu  thnn',  er  würde  auf  Kündigung  angestclit  und  sei  nicht  peusionsberechtigt. 

Ist  oder  soll  aber  der  Dirigent  kein  städtischer  Beamter  sein,  so  möclite  ich  auch  annehmen, 
dass  die  Gasanstalts-Verwaltungs-Organisation  auch  keine  specicll  städtische  zu  sein  brauche. 

Ich  weiss  nicht,  wie  die  Mehrzalil  meiner  geehrten  Herren  Collcgen  darüber  denkt;  mancher 
hält  es  vielleicht  für  nicht  opportun,  hierzu  das  Wort  zu  ergreifen,  ich  bin  aber  entschieden  der 
Ansicht,  dass  auch  solche  Fragen  hier  zur  Diskussion  kommen  müssen.  Meine  Herren I nicht 
wir  allein  sind  hierbei  interessirt,  die  Besitzer  der  Gasanstalten  der  kleineren  und  mittleren 
Städte  selbst  sind  es  zumeist,  besonders  die,  welche  jährlich  ein  Defizit  zu  zahlen  haben.  Ich 
bin  der  Ansicht,  dass  solchen  Städten,  vorausgesetzt,  dass  der  betreffende  Dirigent  ein  in  tech- 
nischer und  kaufmännischer  Beziehung  erfahrener  Manu  ist,  noch  geholfen  werden  kann,  wenn 
eine  mehr  kaufmännische  Verwaltungsmaxime  angeweudet,  wenn  es  dem  Dirigenten  möglich  ge- 
macht wird,  je  nach  eintretenden  Verhältnissen  Erleichterungen  und  Vereinfachungen  zu  Gunsten 
der  Consnmenten  vorznnehmen,  wenn  nicht  allein  das  Interes.se  der  Stadt,  sondern  auch  das  des 
Consumenten  so  viel  als  möglich  angeregt  wird.  Auf  Details  kann  ich  mich  jetzt  nicht  ein- 
lassen, aber  ich  möchte  eine  Diskussion  veranlassen,  aus  der  hervorgiuge,  wie  die  geehrte  Ver- 
sammlung hierüber  denkt ; es  dürfte  sicherlich  von  grosser  Wichtigkeit  sein,  Mittel  und  Wege  zu 
finden,  wodurch  auch  kleine  Gasanstalten,  wenn  nicht  ertrags-,  so  doch  existenztahig  gemacht  würden. 

Knopf  (Pasewalk).  ln  kleinen  Städten  kommt  es  nicht  darauf  an,  oh  das  Gas  1 oder 
2 Pfennige  mehr  pro  cbm  kostet,  die  Hauptsache  muss  dem  Dirigenten  selbst  überlassen  bleiben, 
er  darf  sich  nicht  etwa  vom  Publikum  zurUckziehen,  sondern  soll  durch  freundliches  Entgegen- 
kommen für  die  Entwicklung  der  Anstalt  Sorge  tragen. 

Merkeus  (Insterburg).  Bei  vielen  Gasanstalten  ist  der  Consum  durch  die  Petroleum-Con- 
currenz  heruntergegangeu ; man  muss  vor  allem  ein  gutes  Gas  liefern  und  dafür  sorgen , dass 
keine  Störungen  Vorkommen.  Kleistens  sind  auch  kleiue  Gasanstalten  viel  zu  theuer  erbaut  und 
bleibt  nns  die  Sorge,  Zinsen  und  Amortisation  herauszuwirtiischaften. 

Kohlstock  (Stettin).  Die  Gastechnik  ist  in  der  neuesten  Zeit  ganz  gewaltig  vorge- 
schritten, wir  haben  den  städtischen  Verwaltungen  Dank  ahzustatten , dass  sie  uns  die  nöthigeu 
Geldmittel  bewilligen , diese  Fortschritte  durch  Umbauten  auf  unseren  Gasanstalten  practisch  zu 
verwerthen  und  auch  neue  Versuche  zu  machen.  Wir  wollen  alle  recht  zufrieden  sein,  dass  die 
meisten  Gasanstalten  städtisch  sind. 

von  Cors wandt  (Gumbinnen).  Ich  wollte  nur  bemerken,  dass  ich  dagegen  nichts  auszn- 
setzen  habe , dass  die  Gasanstalten  städtisch  sind ; ich  wollte  nur  nicht  mit  dem  städtischen 
schweren  Apparat  arbeiten  nnd  das  finanzielle  nnd  technische  Element  getrennt  wissen. 

Merkeus  (Insterburg).  Es  ist  schwer,  die  gestellte  Frage  des  Vorredners  zu  beantworten, 
und  muss  es  dem  Leiter  jeder  städtischen  Gasanstalt  wohl  selbst  überlassen  bleiben,  sich  mit 
seiner  Behörde  in  das  richtige  Verbältniss  zu  stellen. 
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TJeber  Reparaturen  an  Rohrbrttchen  mittelst  getheilter  Uebersch  leb  er. 

Knuath  (Danzig).  Das  frühere  Verfahren,  bei  Rohrbrnchen  auf  den  Strassen  einen 
ganzen  Ueberschieber  über  die  Bruchstelle  zu  dichten,  war  mir  zu  zeitraubend.  Dieses  Ver- 
fahren bedingte  namentlich  bei  Wasserleitungen  ein  vollständiges  Absperren  der  betreffenden  Stelle, 
ferner  musste  eine  längere  Strecke  aufgegraben  werden,  um  die  Rolire  auseinander  biegen  zu 
können,  behufs  Ueberstreifen  des  Ueberschiebers;  dieses  Aufgraben  ist  natürlich  im  Winter,  wo 
die  meisten  Rohrbrüche  Vorkommen,  sehr  zeitraubend. 

Alle  diese  Umstände  nöthigen  mich,  getheilte  Ueberschieber  zu  verwenden;  dieselben  be- 
stehen aus  zwei  mit  gehobelten  Flächen  an  einander  schliessenden  Theilen,  diese  Theile  werden 
einfach  herumgelegt  und  fest  an  einander  geschraubt  und  sind  so  construirt,  dass  der  Durch- 
messer grösser,  als  das  Rohr  selbst  ist,  in  diesem  Zwischenraum  wird  dann  die  Dichtung  in  be- 
kannter alter  Weise  mit  Strick  und  Blei  hergestellt.  Die  zu  einer  solchen  Reparatur  nothwendige 
Arbeitszeit  beträgt  '/s  der  früher  gebrauchten. 

Ueber  Neuerungen  an  Strassenlaternen. 

Kunath  (Danzig).  Der  Verbrauch  der  Strassenlaternen  wird  immer  viel  zu  niedrig  an- 
genommen, da  ja  hier  der  Wind  ganz  bedeutenden  Rinlluss  ausübt  und  die  Flammen  bei  Sturm 
mit  grösserem  (lonsnm  brennen  als  bei  ruliigem  Wetter.  Dieser  Umstand  veranlasste  mich , der 
Strassenbeleuchtung  näher  zu  treten.  Es  ist  wohl  auf  allen  Gasanstalten  gleich,  dass  die  Boden- 
klappen der  Strassenlaternen  entweder  ganz  fehlen,  oder  die  Verglasung  von  den  Ansteckeni  bald 
eingestosseu  wird;  hier  in  Posen  ist  es  nicht  anders. 

Daher  liabe  ich  mir  eine  Laterne  construirt,  welclie  eine  Bodenklappe  mit  schrägem  Charnier 
besitzt,  diese  muss  vom  Austecker  einfach  bei  Seite  gedreht  werden,  um  zum  Anzünden  zu  ge- 
langen und  wird  dann  von  iliiu  wieder  geschlossen.  Durch  diese  Vorrichtung  erreiche  ich  von 
unten  einen  möglichst  dichten  Abschluss  der  Laterne  gegen  Windstösse. 

Merken 8 (Insterburg).  Wie  bewährt  sich  die  Construction , wenn  die  Laterne  gefroren 
ist  und  voll  Glatteis  sitzt? 

Kunath  (Danzig).  Ich  habe  die  Laterne  noch  nicht  zu  solcher  Jahreszeit  in  Gebrauch 
gehabt.  Meine  Bemühungen  gehen  dahin,  eine  Laterne  zu  haben,  die  vom  Winde  durchaus  nicht 
zu  leiden  hat.  Ich  habe  nun  ansser  dem  erwähnten  unteren  Klappenverschlnss  das  Dach  der  La- 
terne so  construirt,  dass  die  für  die  Flamme  nöthige  Luft  durch  einen  wirklichen  Falz  eintritt, 
ohne  die  Flamme  in  ihrer  Form  zu  belieiligen.  Diese  eingetretene  Luft  wird  durch  meine  Con- 
slruction  der  Flamme  nur  im  erwärmten  Zustande  zugefülirt,  wozu  auch  der  au  der  Laterne  an- 
gebrachte Schornstein  dient.  Der  obere  Deckel  der  Laterne  soll  als  Reflector  dienen,  er  ist 
zum  Versuch  mit  Schlemmkreide  und  AVasserglas  gestrichen  und  soll  später  emaillirt  werden. 

Die  Construction  kann  noch  nicht  als  vollendet  gellen,  da  die  äussere  Fonn  noch  nicht  meinem 
Geschmack  entspricht. 

Kohlstock  (Stettin).  Wenn  an  den  Strassenlaternen  Regulatoren  angebracht  sind,  so 
hat  der  Wind  auf  den  Consnm  der  brennenden  Flamme  keinen  Einfluss,  er  kann  wohl  die  Form 
der  Flamme  ändern,  aber  nicht  den  Consum;  der  Regulator  regnlirt  den  Druck  unter  und  über 
der  Flamme. 

Kunath  (Danzig).  Bei  Windstössen  ist  das  nach  meiner  Ansicht  anders;  die  Zeit  spielt 
hier  eine  Rolle,  ich  gehe  aber  auch  zu,  dass  ich  mich  irren  kann,  ich  will  aber  bei  Wind  in 
den  Laternen  keine  gelb  brennende  F'ackel,  sondern  eine  gute,  normal  brennende  weisse  Flamme  liaben. 

Anschliessend  hieran,  mache  ich  auf  einen  Doppelbrenner  für  Strassenlaternen  aufmerksam, 
welchen  ich  construirt  habe;  derselbe  gestattet  die  Verwendung  von  zwei  gewöhnlichen  Brennern 
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nnd  hat  den  Vortheil,  dass,  wenn  die  Anstecker  dieselben  capnt  stossen,  der  Schaden  nicht  so 
gross  ist,  als  bei  Verwendung  der  grossen  Braybrenner.  Ich  habe  nämlich  ermittelt,  dass,  wenn 
mau  2 gewöhnliche  Brenner  an  einander  hält,  der  Effect  ein  ganz  anderer  wird,  als  wenn  man 
die  Brenner  einzeln  brennt.  Zwei  Brenner  z.  B.,  die  einzeln  blau  brennen,  brennen  znsammen- 
gebracht  weiss;  die  erwärmte  Luft  spielt  hier  natürlich  die  Hauptrolle. 

lieber  tiockene  Oasmesser. 

C.  Müller  (Thom).  Ich  möchte  Ihnen  meine  Erfahrungen  über  trockene  Gkmmesser 
mittbeilen. 

Dieselben  sind  in  Tliom  seit  dem  April  1870,  also  über  11  Jahre  in  Thätigkeit  nnd 
werden  dort  seitdem  fast  ausschliesslich  trockene  Gasmesser  angeschaffl,  augenblicklich  sind  deren 
167  Stück  neben  344  Stück  nassen  in  Thätigkeit,  also  etwa  V>- 

Da  sich  unter  den  trockenen  Gasmessern  aber  viel  grössere  befinden,  so  brennen  1990  Flammen 
durch  trockene,  1921  Flammen  durch  nasse  Gasmesser,  also  von  jedem  die  Hälfte. 

Reparaturen  sind  an  den  trockenen  Gasmessern  sehr  wenige  vorgekommen.  Um  mich  nun 
von  dem  richtigen  Anzeigen  derselben  zu  überzeugen,  liabe  ich  vor  einigen  Wochen  eine  Unter- 
suchung eines  Theiles  der  Gasmesser  vornehmen  lassen. 

Die  Art  nnd  Weise,  wie  dies  geschehen  kann,  ohne  die  Gasmesser  abznnehmen,  habe 
ich  Ihnen  schon  früher  mitgetheilt  und  empfohlen. 

Bei  der  Gasleitung,  deren  Gasmesser  untersucht  werden  soll,  nimmt  man  in  etwaiger 
Ermangelung  eines  Schlauchhahnes  irgend  einen  Brenner  ab  nnd  befestigt  an  dieser  Oeffuung 
mittelst  eines  Gummirohres  einen  zweiten  Gasmesser. 

Am  Ausgange  dieses  Gasmessers  wird  nun  ein  Brenner  angebracht. 

Nachdem  man  sicii  überzeugt  hat,  dass  an  der  Leitung  sämmtliclie  Hähne  geschlossen 
und  der  Hauptbahn  offen  ist,  notirt  man  sich  die  Stände  der  Zeiger  an  den  Contrulscheiben 
beider  Gasmesser. 

Nunmehr  wird  die  Flamme  an  dem  Controlgasmesser  angezündet  nnd  eine  beliebige  möglichst 
lange  Zeit  brennen  gelassen. 

Nachdem  die  Flamme  ausgelöscht  ist,  notirt  man  wieder  die  Stände  der  Zeiger  an  den 
Controlscheiben  beider  Gasmesser  nnd  sieht  nunmehr,  ob  beide  gleiche  (Quantitäten  Gas  augezeigt 
haben  oder  wie  gross  die  Differenz  ist. 

Nach  dieser  Methode  habe  ich  also  vor  einigen  Wochen  91  trockene  Gasmesser  unter- 
suchen lassen  und  Folgendes  ermittelt. 

Von  44  Stück  3 Fl.  Gasmesseni  waren  26  richtig,  18  zeigten  Differenzen.  Von  18  Stück 
5 Fl. -Gasmessern  waren  12  richtig,  6 zeigten  Differenzen.  Von  19  Stück  10  Fl. -Gasmessern 
waren  12  richtig  und  7 zeigten  Differenzen.  Von  10  Gasmessern  für  20,  30,  50  und  60  Flammen 
waren  6 richtig  und  4 zeigten  Differenzen. 

Sämmtliclie  ermittelten  Differenzen  bewegten  sich  innerhalb  der  gesetzlich  gestatteten 
Grenzen,  also  zwischen  2%  minus  bis  2%  plus. 

Das  Gesammtresnltat  der  90  untersuchten  Gasmesser  war  ein  -f-  von  0,35Vo. 

Knnath  (Danzig).  Ich  bin  mit  den  trockenen  Gasmessern  sehr  zufrieden;  es  sind  noch 
keine  Stumngten  vorgekommen.  Ich  beziehe  dieselben  nur  von  Kromschröder  (Osnabrück). 

Erfolge  mit  Kochgas  in  Thoru. 

C.  Müller  (Thom).  In  der  vorjährigen  Versammlung  theilte  ich  Ihnen  mit,  dass  in 
Thom,  um  das  Publikum  zum  Kochen  mittelst  Gas  zu  veranlassen,  der  Preis  für  alles  Gas, 

welches  zunächst  nicht  zum  Leuchten  verwendet  wird,  also  Gas  zum  Kochen,  Heizen  nnd  zu 
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Motorenbetrieb  auf  15  Pf,  pro  cbm  ennässigt  ist  nnd  dass  bei  jeder  derartigen  Einriclitung  noch 
eine  Oasflniiime  zum  Lencliten  in  dem  Ranme,  in  welchem  sich  der  Kocliapparat  befindet,  für  den 
billigeren  Preis  niltbrennen  darf. 

Um  nun  den  Absatz  von  Kochgas  zn  steigern,  sind  inzwisclien  noch  zwei  weitere  Mass- 
regeln  eingefiihrt.  Zunächst  wird  das  Oas  für  Gartenetablissements  für  denselben  Preis  abge- 
geben, weil  dasselbe  nur  im  Sommer  gebranclit  wird,  in  welcher  Zeit  die  Gasanstalt  doch  keine 
ausreichende  Beschäftigung  hat. 

Zweitens  Werden  auf  Verlangen  Gasmotoren  von  der  Gasanstalt  gekauft,  nnd  den  Ab- 
nehmern gegen  Tlieilrahlungen  verabfolgt. 

Thorn  hat  leider  sehr  wenig  Industrie,  so  dass  bisher  erst  2 Motoren  unter  solchen  Um- 
ständen verkauft  sind. 

In  dem  einen  Kalle  hat  die  Gasanstalt  den  Werth  des  Motors  auf  das  Grundstück  des 
Käufers  als  Hypothek  eintragen  lassen,  die  wieder  gelöscht  ist,  sobald  der  Motor  bezalilt  ist, 
die  Bezahlung  erfolgt  mit  monatlich  50  Mk. 

In  dem  zweiten  Kalle  hat  der  Käufer  Wechsel  gestellt,  die  von  3 zu  .3  Monaten  fällig  sind. 

Die  Gasanstalt  würde  sich  so  in  jedem  einzelnen  derartigen  Kalle  den  Wünschen  des  Ab- 
nehmers anbequenien. 

Der  bisher  erzielte  Frfolg  ist  nun  folgender:  Es  sind  augenblicklich  vorhanden  2 Mo- 
toren ä -1  Pfd.,  2 Motoren  ä 2 Pfd.,  2 Motoren  ä 1 Pfd.,  39  Gaskochleitungen,  2 Gartenleit- 
ungen, 15  Leitungen  zusammen,  die  das  Gas  zu  15  Pf.  erhalten. 


Dar  Gasverbrauch  dieser  lasitungen  war  folgender: 


im 

Januar 

35  911  cbm 

94 

7o 

Leuchtgas, 

2110  cbm 

= 6»/o 

» 

Febniar 

31  132 

> 

= 

94 

> 

> 

2036 

» 

= 6 » 

» 

März 

26  132 

> 

91 

> 

» 

2446 

> 

= 9 . 

» 

April 

18  174 

» 

90 

» 

» 

1921 

= 10  . 

> 

Mai 

12  504 

= 

83 

» 

» 

2567 

» 

= 17  . 

» 

Juni 

10  675 

76 

» 

» 

3357 

» 

II 

Für  den  Monat  .Tnli  ist  der  Gasverbrauch  noch  nicht  festgestellt, 
Kochgas  ermittelt.  Dasselbe  beträgt: 


Kochgas 


ich  habe  nur  das 


839  cbm  Kochgas, 
1138  > Gartengas, 
1915  » Motoreugas. 
3862  cbm. 


Im  Sommer  ist  der  Absatz  an  Kochgas  natürlich  grösser,  als  im  Winter. 

Ich  wünsche  nur  noch  eine  Form  zu  finden,  wie  man  den  Consumenten  für  Kochgas  die 
completen  Einriclitmigen  leihweise  machen  konnte,  ich  verspreche  mir  von  einem  solchen  Arran- 
gement einen  sehr  günstigen  Erfolg. 


Kleine  Mitthcilnngen. 

C.  Müller  (Thorn).  In  der  Zuckerfabrik  Wierschoslavice,  in  der  Nähe  von  Argenau 
fand  im  vergangenen  Herbst  eines  Abends  1 1 Uhr  in  der  dort  befindlichen  Gasanstalt  eine 
ausserordentlich  heftige  Explosion  statt. 

Ich  war  einige  Tage  darauf  an  dem  Ort  des  Vorganges  und  war  die  Wirkung  der  Ex 
plosion  namentlich  an  der  Ofenvorlage  und  an  den  Reiniguugsapparaten  wahrzuuehmen.  Die . 
Zwischenwand  zwischen  Reinigung  nnd  üfenraum  musste  in  ihrer  senkrechten  Lage  durch  den 
Luftdruck  fortgeschoben  sein,  sie  hatte  dabei  die  Ofeiivorlage  von  den  Oefen  heruntergeschoben, 
wie  wenn  man  mit  der  Hand  etwas  vom  Tische  herabscharrt ; die  Vorlage  lag  in  ilirer  richtigen 
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Lage  vor  dem  Ofen  am  Fuasboden.  Die  Deckel  der  Reinigangsapparate  in  einer  Orüsse  von  ca. 
1 m X IfS  m waren  in  eine  Tiefe  von  ca.  10  cm  durch  den  Luftdruck  so  gleiclimdssig  einge- 
drückt, als  ob  sie  über  eine  Form  gebogen  waren.  Die  Ursache  der  Explosion  habe  ich  nicht 
erfahren. 

Meine  Vermnthnngen  über  die  Dauer  der  Liegel'schen  Oefen,  die  ich  Ihnen  im  vergangenen 
Jahre  mittheilte,  haben  sich  vollkommen  bestätigt.  Der  Ofen  mit  4 Retorten  ist  bisher  1 1 Mal 
angefeuert  und  zusammen  830  Tage  im  Betrieb  gewesen,  er  ist  aber  noch  nicht  ausgebraucht. 

Ein  Ofen  mit  8 Retorten  ist  am  8.  August  v.  J.  angefeuert  und  war  vorgestern  bei 
meiner  Abreise  ebne  Unterbrechung  379  Tage  oder  1 Jalir  13  Tage  im  Feuer.  Im  Qanzen  ist 
derselbe  4 Mal  angefenert  und  908  Tage  im  Feuer  gewesen , auch  dieser  Ofen  ist  noch  nicht 
aasgebraucht. 

In  der  Versammlung  der  Oas-  und  Wasserfachmänner  im  vergangenen  Jahre  in  Heidel- 
berg wurde  bei  den  Mittheilungen  über  die  Einwirkung  des  Frostes  auf  Gas-  und  Wasserleitun- 
gen auch  ein  Mittel  erwähnt,  das  zweckmässig  sein  soll,  wenn  man  im  Winter  gezwungen  ist, 
bei  stark  gefrorenem  Fussbodeu  Leitungen  zu  legen,  oder  etwa  dnrch  Frust  entstandene  Brüche 
zu  beseitigen.  Ich  habe  dieses  Mittel  mit  sehr  günstigem  Erfolge  angewendet. 

Im  vergangrenen  Winter  hatte  ich  bei  17®  Kälte  eine  Zuleitung  zu  machen.  Auf  dem 
zum  Aufgraben  nöthigen  Terrain  von  3 qm  gross  breitete  ich  250  kg  ungelöschten  Kalk  ans  und 
bedeckte  denselben  mit  Schnee.  Am  nächsten  Morgen  waren  die  Steine  so  locker,  dass  man  sie 
mit  den  Händen  herausnebmen  konnte,  der  Boden  war  bis  zu  ca.  30  cm  Tiefe  vollständig  weich 
und  die  tiefere  Schichte  der  gefrorenen  Erde  soweit  aufgethaut,  dass  der  Rohrgrabeu  ohne  grosse 
Mühe  hergestellt  werden  konnte. 


Nachdem  der  technische  Inhalt  der  Tagesordnung  erledigt  ist,  wird  zu  den  Verwaltnugs- 
angelegenheiten  geschritten. 

Die  Versammlung  beschliesst  die  Wiederwahl  des  bisherigen  Vorstandes.  Die  bisherigen 
Mitglieder  desselben  nehmen  die  Wahl  an. 

Nach  einer  längeren  Debatte  wird  die  Stadt  Kiel  für  die  nächste  Versammlung  in  Aus- 
sicht genommen. 


Die  Wasserversorgung  des  oberschlesischen  Industriebezirkes; 

von  B.  Salbach. 

Mit  Tafel  4 u.  6. 

Nachdem  nunmehr  die  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung  des  oberschlesiscben  Indn- 
striebezirkes  znm  Abschluss  gekommen  sind,  dürfte  es  auch  für  weitere  Kreise  nicht  uninteressant 
sein,  einen  kurzen  Einblick  in  die  in  diesem  Distrikte  herrschenden  Verhältnisse  und  in  die 
gewonnenen  Resultate  zu  erhalten.  Das  Nachfolgende  ist  der  kurz  gefasste  Auszug  aus  den 
beiden  Theilen  des  Hauptberichtes , welcher  gegenwärtig  der  kgl.  preussischen  Begierung  znr 
Kenntnlssnahme  und  eventnellen  weiteren  Beschlussfassung  vorliegt.  Es  sollen  hierbei  diejenigen 
Arbeiten  und  Projecte,  welche  durch  spätere  Untersuchungen  zuruckgedrängt  worden  sind,  nur 
andeutungsweise  Erwähnnng  finden  und  nur  dtmjenige  Froject  näher  erläutert  werden,  welches 
als  Endergebniss  der  Untersuchungen  zum  Vorschlag  gekommen  ist. 

Der  oberschlesische  Indnstriebezirk,  welcher  die  Kreise  Kattowitz,  Zabrze  und  Beuthen 
umfasst,  leidet  zufolge  der  daselbst  herrschenden  ausgebreiteten  Montan  - Industrie  bereits  seit 
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mehreren  Jahrzehnten  an  einem  sehr  thhlharen  Mangel  an  gnt^n>  Nutz-  nnd  Trinkwasser.  Die 
atmosphärischen  Niederscliläjre  dringen,  begünstigt  durch  die  vielerorts  vorhandenen  Tagebruche, 
in  die  das  Steinkohlengebirge  überdeckenden  Dolomit-,  Kalk-  und  Sandsteinschichten  ein,  sam- 
meln sich  schnell  in  den  Scliüchten  nnd  Stollen  und  werden  als  meist  ungeniessbare  Grnben- 
wässer  zn  Tage  gefiirdert. 

Zu  Anfang  der  siebziger  Jahre  melirten  sicli  die  Kiagen  über  Wassermangel  derartig, 
dass  die  kgl.  prenssische  Kegiernng  sich  genöthigt  sah,  eingeliendere  Erörterungen  über  die  Ur- 
sache desselben  vorzunehmen.  Sie  beauftragte  hiermit  Herrn  Civilingenieur  Veitmeyer, 
■welcher  sich  gleiclizeitig  über  eine  allgemeine  Wasserversorgung  gutachtlich  äussem  sollte. 

Herr  Ingenieur  Veitmeyer  erstattete  im  August  1873  ein  Gutachten,  welches  die 
Veranlassung  zn  einer  Reihe  von  Untersucliungen,  Messungen  der  Wasscrmengeu  von  Elüssen, 
der  Niederschlagsmengen  der  Gegend  etc.  etc.  war,  welche  von  Seiten  des  kgl.  Überbergamtes 
in  Breslau  ausgeführt  nnd  in  einem  im  Jahre  1875  erschienenen  Berichte  znsammengestellt 
wurden.  In  den  Jahren  1877  und  1878  wurden  schliesslich  auch  ein  grosser  Theil  der  im 
Industriebezirk  vorhandenen  Brunnen  ärztlicherseits  einer  Prüfung  unterworfen,  welche  das  be- 
trübende Resultat  lieferte,  dass  das  Wasser  nur  eines  kleinen  Theiies  der  untersuchten  Brunnen 
als  ein  gutes  Trinkwasser  bezeiclinet  werden  könne.  .Jedoch  nicht  nur  für  die  Bevölkerung, 
sondern  aucli  für  die  Industrie  machte  sich  die  Beschaffung  eines  guten  Nutzwassers  nöthig, 
indem  die  letztere  zumeist  genöthigt  ist,  saures  oder  sehr  hartes  Grnbenwasser  zur  Kesselspeis- 
nng  zu  verweinien,  wodurch  die  Kessei  einer  grossen  Abnutzung  und  vermehrten  Explosions- 
gefahr ausgesetzt  sind.  Die  Ennittelungen  des  ' allgemeinen  Wasserbedarfes  haben  daher  auch 
den  Bedarf  der  Industrie  in’s  Auge  gefasst. 

Die  im  Jalire  1878  vom  Verfasser  dieses  begonnenen  Vorarbeiten  für  eine  allgemeine 
Wasserversorgung  des  obersclilesischen  Industriebezirkes  stellen  den  Bedarf  der  Bevölkerung  an 
Nutz-  nnd  Trinkwasser  zu  28G76  cbm  fest,  wobei  je  nach  der  Grösse  und  dem  Charakter  der 
Ortschaft  ein  Wasserbedarf  von  45  1 bis  150  1 in  Ansatz  gebracht  wurde.  Seitens  der  Indn- 
strie  liefen  zufolge  öffentlicher  Bekanntmachungen  Anmeldungen  auf  3.5  990  cbm  ein , so  dass 
das  Gesammtbednrfiiiss  sich  auf  64  665  cbm  bezifferte,  welches  Quantum  in  Rücksicht  auf  das 
steigende  RedUrfniss  der  Industrie  auf  70000  cbm  abgerundet  worden  ist. 

Zur  Gewinnung  dieser  Wassermenge  richtete  sich  das  Augenmerk  zuerst  auf  die  im 
Osten  und  Süden  des  Bezirkes  vorhandenen  Wasserläufe  : der  schwarzen  und  weissen  Przemsa, 
der  Brinitza  und  der  Kloduitz. 

Für  die  Beurtheiluug  der  Ergiebigkeit  der  Przemsa  (schwarze  nnd  weisse  Przemsa  ver- 
einigt) nnd  Brinitza  dienten  die  seitens  des  Oberbergaintes  in  den  Jahren  1873  und  1874  vor- 
genommeneu  Messungen.  Die  Messungen  der  Klodnitz  wurden  jedocli  neuerdings  während  der 
Dauer  von  fast  einem  Jahre  fortgesetzt. 

Zufolge  dieser  Messnngsresultate  würde  die  Przemsa  die  Entnahme  der  vollen  Wasser- 
menge von  700(X)  cbm  pro  Tag  gestatten,  da  die  verlangte  Wassermenge  nur  9,3 ®/o  der  be- 
obachteten Minimalwassermeugc  beträgt,  allein  die  kgl.  Regierung  sprach  auf  die  Anfrage  einer 
vorläufigen  Entnahme  von  nur  60(K)0  cbm  ein  Bedenken  dahingehend  aus,  dass  durch  die  Ent- 
nahme dieser  AVassermenge  zu  Zeiten  niederer  Wasserstände  ein  Einfluss  auf  die  Ladnngs- 
faliigkeit  der  Sciiiffe  ausgeübt  ■werde.  Das  Gutachten  des  kgl.  Regierungsbeamteu  beniisst  den 
Einfluss  auf  die  Ladungsfäiiigkeit  der  Sciiiffe  zu  4,5  ®/o.  Um  daher  eine  Scliädiguug  der  Schiff- 
fahrt zu  vermeiden,  würde  es  notliwendig  sein,  die  Entnahme  nur  auf  die  Zeiten  höherer  Wasser- 
stände und  zwar  auf  die  Monate  November  bis  April  zn  bcscliräuken  und  während  dieser  Zeit 
einen  Wasservorrath  für  den  übrigen  Theil  des  Jalires  anfzuspeicliern.  Da  diese  Disposition 
jedoch  das  Vorhandensein  von  Vorrathsbassins  mit  einem  Famsungsraum  von  mindestens  15  Mii- 
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Honen  cbm  voranssetzt,  die  BeschaflFung'  derselben  aber  bei  den  örtlichen  Verhältnissen  kanm  zu 
überwindende  Schwierigkeiten  bietet  und  der  Betrieb  ein  selir  unökonomischer  sein  würde,  so 
musste  von  der  ßenutzuni»  dieser  Bezugsquelle  zur  Beschaffung  der  totalen  Wassermenge  abge- 
sehen werden. 

Die  beiden  anderen  Flüsse,  Brinitza  und  Klodnitz,  sollten  hierauf  in  der  Weise  einer 
Wasserversorgung  nutzbar  gemacht  werden,  dass  dem  ersteren  Flusse  40000  cbm,  dem  letzteren 
20000  cbm  pro  Tag  entnommen  werden  sollten,  während  der  restiroude  Betrag  von  lOlKlO  cbm 
je  nach  den  Betriebsergebnissen  einer  dieser  beiden  Bezugsquellen  oder  der  Frzemsa  entnommen 
werden  sollte.  Durch  fortdauernde  chemische  Qualitätsuntersndiungen  wurde  jedoch  die  Un- 
brauchbarkeit des  Klodnitzwassers  nachgewiesen,  so  dass  von  Flusswässern  nur  noch  das  Wasser 
der  Brinitza  znr  Disposition  stand.  Da  diese  Bezugsquelle  allein  jedoch  den  Gesammtbedarf 

nicht  zu  decken  vermochte,  so  musste  auf  die  Benutzung  einer  anderweitigen  Bezugsquelle  Be- 
dacht genommen  werden. 

Es  wurden  demzufolge  die  Grniidwasserverhältnisse  einer  eingehenden  Untersuchung 
unterzogen. 

Die  Schwierigkeiten,  auf  welche  die  Gewinunng  von  Grundwasser  ans  nicht  zu  grosser 
Tiefe  unter  dem  Terrain  wegen  des  umgehenden  Bergbaues  stösst,  sind  bereit«  im  Eingänge  an- 
gedentet  worden.  Es  fehlen  überdies  die  Hauptbedingungen  einer  derartigen  Wassergewinuung, 
ausgedehnte,  dilluviale  Kies-  und  Sandablagerungen,  welche  auf  einer  wasserdichten  Sohle  ruhen. 
ITiitersnchungsbolirungen  in  den  Thalbecken  der  weisseu  Frzemsa  und  der  Klodnitz  lieferten  am 
ersteren  Orte  ein  eisenhaltiges,  daher  unbrauchbares  Wasser,  während  die  Untersuchungen  an 
der  Klocinltz  nur  eine  sehr  geringe  Wasserergiebigkeit  zeigten. 

Da  in  den  übrigen  Theilen  des  Industriebezirkes  der  Bergbau  die  Ansammlung  grösserer 
Grundwassermengeu  verhindert,  so  musste  von  einer  Grundwassergewinnnng  ans  den  oberen 
Schichten  des  Terrains  Abstand  genommen  werden. 

Verfolgt  man  jedoch  die  Wege  der  atmospliärischen  Niederschläge  weiter,  so  wird  man 
finden,  dass,  wenn  auch  die  oberen  Schichten  wasserarm  sind,  das  Wasser  sieh  dennoch,  wenn 
auch  erst  in  grösserer  Tiefe,  wieder  findet,  besonders  da,  wo  die  Form  der  Gestcinsschichtnngen 
das  Ansammeln  von  Wasser  begünstigt.  Dieser  letzteren  Bedingung  entsprechend  befindet  sich 
im  nördlichen  Theile  des  Bezirkes  ein  Becken,  welches  selir  wasserreich  und  durch  den  Bergbau 
erst  an  den  Rändern  aufgeschlossen  ist.  Die  im  Interesse  der  Wasserversorgung  seitens  des 
kgl.  Oberbergamtes  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Bohrresultaten  znsammengestellten  Frolile 
Hessen  erkennen , dass  die  Richtung  Königshütte  - Deutsch  Fiekar  eine  Mulde  des  Steinkohlen- 
gebirges  quer  durchschneidet,  dessen  Ränder  an  vorgenannten  Orten  zu  Tage  treten.  Das  über- 
lagernde Buntsaudstein-,  Dolomit-  und  Kalkgebirge  ist  sehr  wasserreich  und  fördern  die  Schächte 
dieser  Gegend  Wassenneugen  zu  'l’age,  welclie  die  für  die  Wasserversorgung  geforderte  Quantität 
weit  übersteigen. 

Der  Errichtung  einer  Wassergewinnungs-  uud  Wasserhebungsanlage  in  dieser  Gegend 
stellte  sich  jedoch  das  Bedenken  entgegen,  dass  die  reiclien  Erzlager  in  den  Kalk-  und  Dolomit- 
schichten eine  Ausbreitung  des  Bergbaues  auch  in  dieser  Gegend  in  späterer  Zeit  erwarten 
lassen , dass  aber  liierdurch  die  Qualität  des  Wassers  Gefahr  läuft  geschädigt  zu  werden.  Eine 
nicht  mindere  Gefahr  droht  durch  den  Abbau  der  mächtigen,  tiefer  liegenden  Steinkohlenflütze, 
in  dessen  Gefolge  ein  Einhrechon  des  überlagermleu  Deckgebirges  und  damit  eine  Abnahme  der 
(Quantität  des  AV'assers  nicht  ausgesclilossen  ist.  Wenn  auch  das  in  Rede  stehende  Benthener 
Becken  aus  vorgenannten  Gründen  nicht  als  der  richtige  Ort  filr  die  Anlage  einer  Wasserver- 
sorgungsanlage  in  der  projectirton  Ausdehnung  bezeichnet  werden  kann,  so  kam  es  doch  nur  auf 
die  Wahl  eines  geeigtneteren  Ortes  an,  um  diese  ergiebige  Bezugsquelle  nutzbar  zu  machen. 
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Eineu  Fingerzeig  für  die  Wahl  desselben  gaben  drei  in  den  Jahren  1873  bis  1875  bei 
Eawada  unweit  Peiskretscbam  ansgeführte  Fundbohrlöcher,  von  denen  zwei  Bohrungen  Hackel- 
berg und  Neptun  die  Kalk-  und  ünutsandsteiufonnation  durchtenfen.  Sie  lieferten  eine  Wasser- 
menge von  abgemndet  1‘2(K)0  cbm  pro  24  Stunden,  welche  sclbstthätig  bis  über  das  Terrain 
aufstieg  und  abfloss. 

Die  vom  kgl.  Oberbergamte  zusammengestellten  Terrainproflle  Hessen  deutlich  erkennen, 
dass  die  früher  erwälinte  Mulde  Köuigshütte - Deutsch  Piekar,  von  Osten  kommend,  sich  in  ab- 
fallender Richtung  nach  Westen  hinzieht.  Die  Mulde  verflacht  sich  allmählich  und  nimmt  bei 
Miechowitz  eine  zweite,  von  Norden  kommende  Mulde  auf.  Das  Muldentiefste  führt  daun  bis 
in  die  Nähe  von  Peiskretscbam,  wo  es  nach  Süden  abzuscliweiikcn  scheint. 

Da  das  ausströmende  Wasser  eine  constante  Temperatur  von  10,75“  C.  zeigte  und  auch 
chemischerseits  als  ein  vorzügliches  Trink-  und  Nutzwasscr  bezeichnet  wurde,  so  war  durch  diese 
Ergebnisse  der  Lösung  der  Wasserversorgungsfrage  um  einen  grossen  Schritt  näher  getreten  worden. 

Weim  auch  nicht  gehofi't  werden  durfte,  das  gesammte  vorerst  geforderte  Quantum  von 
60000  cbm  pro  Tag  an  dieser  Steile  zu  gewinnen,  so  Hess  sich  doch  erwarten,  dass  der  Bedarf 
der  Bevölkerung  von  abgerundet  30000  cbm  dieser  Bezugsquelle  entnommen  werden  könne. 

Unter  Zugrundelegung  der  2 Bezugsquellen  sind  seiner  Zeit  3 Projecte  anfgestellt  wor- 
den, von  denen  2 nur  die  Versorgung  der  Bevölkerung  und  zwar  entweder  mit  Flusswasser  der 
Brinitza  von  Josephstlial  oder  von  Zawada  mit  Brunnenwasser  behandelten,  während  das  dritte 
Project  zur  Versorgung  der  Bevölkerung  und  Indnstrie  beide  Bezugsquellen  combinirte.  Das 
Flusswasser  sollte  selbstverständlich  vor  der  Hebung  geklärt  und  flltrirt  werden. 

Diese  Projecte  haben  Jedoch  eine  wesentliche  Modifleation  dadurch  erfahren,  dass  an  die 
Stelle  des  Flusswassers  der  Brinitza  im  Frülijahre  des  Jalires  1880  eine  neue  Bezugsquelle 
trat  und  zwar  die  Grubenwässer  der  Friedrichsgrnbe  bei  Tarnowitz,  welche  durch  den  »Tiefe 
bViedricbstollenc  bei  Ptakowitz  als  beträchtlicher  Bach  zu  Tage  abgeleitet  werden.  Die  chemi- 
sche  Untersuchung  und  die  Temperatur  des  Wassers  von  9®  C.  Hessen  diese  Bezugsquelle  als 
sehr  geeignet  erscheinen,  so  dass  für  dessen  Verwerthung  zu  den  Zwecken  einer  allgemeinen 
Wasserversorgung  fortgesetzte  Untersuchungen  erfolgreich  zu  werden  versprachen. 

Die  geologischen  Verhältnisse  der  Gegend  sind  angenähert  dieselben,  wie  im  grössten 
Theile  der  nördlichen  Gegend  des  Bezirkes.  Unter  dem  einige  Meter  starken  Deckgebirge  be- 
findet sich  eine  Dolomitschicht  von  40  bis  60  m Stärke , unter  welcher  der  Blausohlenstein, 
welcher  das  obere  Glied  der  untersten  Schichten  der  Muschelkalkformation  bildet.  Hegt.  Eine 
Thouschicht  'bildet  die  Trennung  zwischen  der  Mnsclielkalk-  und  der  Bnutsandsteinformatiou, 
welche  letztere  auf  dem  Steinkohlenschiefergebirge  lagert.  Der  Bergbau  der  Gegend,  welcher 
auf  die  Gewinnung  von  Zink-,  Blei-  und  Eisenerzen  ausgeht,  macht  am  Blausohleustein  Halt, 
so  dass  die  Schächte  nur  eine  Tiefe  von  50  bis  60  m besitzen.  Das  in  dem  ausgedehnten 
Stollennetze  sich  sammelnde  Wasser  entstammt  daher  der  Dolomit-  und  Musohelkalkformation 
und  besitzt  nahezu  dieselbe  Härte  und  Rückstandsmenge,  wie  das  Wasser  der  Bohrlöcher 
bei  Zawada. 

Znfolgre  der  örtlichen  Verhältnisse  ist  man  nicht  gezwungen  das  Wasser  erst  am  Stollen- 
mnndloch  zu  fassen.  Die  Wässer  des  ausgedehnten  Stollennetzes  finden  sich  bereits  an  dem  als 
Einsteigschacht  dienenden  Glückhilfscbachte  vereinigt  und  sind  daselbst  bereits  soweit  abgeklärt, 
dass  ihre  Hebung  und  Benutzung  an  dieser  Stelle  unbedenklich  erfolgen  kann.  Es  ist  daher 
dieser  Ort,  welcher  an  der  Qleiwitz - Tamowitzer  Chaussee  bei  Repten  gelegen  ist,  für  die  Er- 
richtung der  Wasserhebnngsanlage  in’s  Auge  gefasst  worden. 

Da  die  zu  Anfang  der  Messungen  beobachteten  Wasserqnaiititäten  25  cbm  pro  Minute, 
d.  h.  36  000  cbm  pro  Tag  betrugen , so  konnte  von  der  Benutzung  von  Flusswasser  völUg  Ab- 
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stand  genommen  werden,  so  dass  sich  die  früheren  Projecte  dahin  gehend  abänderten,  dass  nur 
2 Projecte  verblieben : 

die  alleinige  Versorgung  der  Bevölkerung  mit  Nutz-  and  Trinkwasser  von  Zawada  ans 

und 

die  Versorgung  der  Bevölkerung  und  Industrie  durch  das  Wasser  der  Tiefbrunnen  bei 

Zawada  und  die  Gmbenwässer  der  Friedrichsgrube. 

Auch  in  letzterem  Projecte  sollte  vor  Allem  die  Wasserhebnngsanlage  hei  Zawada  zuerst 
zur  Ausführung  kommen  und  die  Wässer  der  Friedrichsgrube  erst  dem  Bednrfniss  entsprechend 
nach  nnd  nach  nutzbar  gemacht  werden.  Beide  Bezugsquellen  sollten  ihr  Wasser  einem  ge- 
meinschaftlichen Rohrnetze  Zufuhren,  welches  sich  über  den  ganzen  Bezirk  verbreitete. 

Für  beide  Bezugsquellen  machte  sich  jedoch  noch  die  Ausführung  einer  Reihe  von  Un- 
tersuchungen nothwendig.  Vor  Allem  musste  die  Ausführung  eines  Versuchsbrunnens  bei  Zawada 
in  Angriff  genommen  werden,  nachdem  hierzu  die  ministerielle  Genebmignmg  eingeholt  worden 
war.  Die  Ausführung  dieses  Versuchsbrunnens  wurde  dem  Bohringenienr  Wodak  in  Beuthen 
übertragen  nnd  im  September  des  Jahres  1880  begonnen.  Die  Arbeiten  bestanden  in  der  Her- 
stellung eines  Brunnenkessels  von  5 m Durchmesser  und  2,5  m Tiefe , welcher  zur  Anftiahme 
des  in  der  Bohrung  anfsteigenden  Wassers,  sowie  zu  Quantitätsmessnngen  insofern  dienen  sollte, 
als  ein  in  die  Umfassnngswand  eingemauertes  Ueberfallwehr  das  Wasser  in  einen  Abflussgraben 
führt.  In  diesem  Ablanfgraben  wurde  später  ein  zweites  Wehr  eingesetzt,  da  die  heftigen  Be- 
wegungen des  anfsteigenden  Wassers  ein  sicheres  Ablesen  des  Wasserstandes  am  ersten  Welire 
nicht  znliess.  In  der  Mitte  dieses  Schachtes  wurde  die  Bohrung  angesetzt,  welche  mit  einem 
Durchmesser  des  Bohrrohres  von  74cm  begann,  jedoch  bis  zu  einer  Tiefe  von  43m  wegen  Ge- 
steinswechsel  nnd  zweier,  die  Bohrung  in  schiefer  Richtung  schneidenden  Klüfte,  bis  auf  55  cm 
Durchmesser  redncirt  werden  musste.  Durch  die  vorerwälinten  Klüfte,  welche  mit  gelbem  Letten- 
scblamm  nnd  Kalksteingeschieben  ang^füllt  waren,  wurden  die  Arbeiten  sehr  anfgehalten,  theil- 
weise  sogar  ganz  unterbrochen,  da  bei  Kreuzung  der  zweiten  Kluft  das  Rohr  durch  ein  in 
Bewegung  geratbenes  Felsstück  seitlich  eingedrückt  wurde  und  daher  wieder  ausgezogen  werden 
musste.  V'^on  43  m Tiefe  an  fand  sich  jedoch  festes  Kalksteingebirge  vor,  welches  das  Finbauen 
eines  Bohrrohres  überflüssig  machte.  Die  Arbeit  sciiritt  in  Folge  dessen  von  Anfang  Juni  1881 
an  ohne  Unfall  schnell  vorwärts  und  wurde  bereits  am  3.  October  1881  bei  einer  Tiefe  von 
177  m der  rotbe  Thon,  welcher  die  Ueberlagerung  der  Buntsandsteinformation  bildet,  erreicht. 

Während  der  Ausführung  dieser  Bohrarbeiten  haben  sich  in  Bezug  auf  Wassergewinnnng 
folgende  Erscheinungen  gezeigt.  Bereits  in  einer  Tiefe  von  3,5  m unter  dem  Terrain  fand  sich 
Grnndwasser  vor,  welches  für  die  Arbeit  selbst  nur  den  Nutzen  hatte,  dass  es  später  das  Ein- 
schntten  von  Wasser  zum  Schlämmen  des  Bohrloches  überflüssig  machte.  Bei  einer  Tiefe  von 
111  m unter  dem  Terrain  und  beim  Uebergang  des  blauen  Sohlensteines  in  grauen,  porösen 
Kalkstein  fing  das  Wasser  an  im  Bohrloche  langsam  anfznsteigen , blieb  jedoch  in  einer  Tiefe 
von  0,9  m unter  dem  Terrain  stehen.  Erst  bei  120  m Tiefe  trat  ein  selbstthätiges  Abfliessen 
des  Wassers  in  einer  Quantität  von  2 200  cbm  pro  24  Stunden  ein.  Mit  der  zunehmenden  Tiefe 
des  Bohrloches  und  dem  tieferen  Eindringen  in  den  porösen  Kalkstein  wuchs  das  ansfliessende 
Wasserquantnm.  Plötzliche  Vermehrungen  machten  sich  bemerkbar  bei  einer  Bohrtiefe  von 
136m,  wobei  das  Ansflnssqnantum  auf  8 700  cbm,  nnd  bei  einer  Tiefe  von  150  m,  wobei  das- 
selbe auf  1 2 000  cbm  pro  Tag  stieg.  An  beiden  Stellen  fand  ein  Gtosteinswechsel  statt.  Bei 
177  m Tiefe  entströmten  dem  Bohrloche  14870  cbm  Wasser  pro  24  Stunden.  Das  Wasser  war 
vollständig  klar  und  besass  eine  Temperatur  von  11®  C. 

Die  in  einer  Entfernung  von  500  m vom  Versucbsbmnnen  befindlichen  3 Bohrlöcher,  von 
denen  das  dritte  im  Jahre  1880  fortgesetzt  und  findig  wurde,  zeigten  entsprechend  der  Zunahme 
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der  Aasflnssmenge  des  Versuchsbrnnnens  eine  bedcatende  Verminderung  ihrer  Ansflassmenge. 
Nachdem  der  Versuohsbruuneu  die  Tiefe  von  120  m erreicht  batte  und  die  ersten  bedeutenderen 
anfsteigendeu  Wässer  erbolirt  worden  waren , zeigten  die  Bolirlöclier  im  Steinbrnche  nach 
einigen  Tagen  eine  Gesammtabnahme  des  ausströmenden  Wassers  von  1,3  cbm  pro  Minute.  Bei 
dem  Aufschluss  der  Quellen  in  136  m Tiefe  machte  sich  bereits  nach  einigen  Stunden  ein  wei- 
terer Rückgang  um  3,6  cbm  pro  Minute  bemerkbar.  Die  Ergiebigkeit  der  3 Bohrlöcher  war 
von  ca.  12IXK)cbm  auf  4 800  cbm  znriickgegaugen.  Nach  Erreichung  der  Tiefe  von  177  in 

betrug  dieselbe  nur  noch  3 000  cbm  pro  Tag. 

Für  die  Fortsetzung  der  Bohrarbeiten  machte  sich  wiederum  das  Einsetzen  eines  Bohr- 
rohres notliwendig,  welches  einen  Durchmesser  von  44  cm  erlialten  hat  und  an  denjenigen  Stellen 
durchlässig  hcrgestellt  worden  ist,  wo  der  Haupteintritt  von  Quellen  erfolgt.  Der  sich  vor- 
findende  rothe  Thon  wurde  bei  1 88  m Tiefe  sandig  und  bei  1 90,5  m Tiefe  fanden  sich  die  ersten 
Sandschichteu  der  Bnntsandsteinfonnation  bei  198  m Tiefe  jedoch  Triebsand,  welcher  dem  wei- 
teren Eindringen  des  Rohres  bei  201,5  m Tiefe  Halt  gebot.  Es  fand  hierauf  eine  Zeit  lang 
ein  Lockern  der  tiefer  liegenden  Sandschichten  statt,  bis  sich  herausstellte,  dass  eine  Vermehr- 
ung des  Abflnssquantums  nicht  mehr  eintrat.  Hierauf  wurde  die  Fortsetzung  der  Arbeit  mit 
einem  17  m langen  Rohrstück  von  25  cm  Durchmesser  in  Angriff  genommen,  was  jedoch  durch 
den  wiederholt  anftreibenden  Sand  grosse  Schwierigkeiten  hatte,  so  dass  man  sich  schliesslich 
genöthigt  sah,  ein  Rohr  von  nur  15  cm  Durchmesser  einzubringen.  Die  mit  demselben  erreichte 
Tiefe  betrug  215  m unter  dem  Terrain  und  wurde,  da  bis  in  diese  Tiefe  eine  Aenderung  der 
Formation  nicht  constatirt  werden  konnte,  die  Ausführung  der  Arbeiten  aber  durch  den  anf- 
treibendeu  Sand  grosse  Schwierigkeiten  bot  und  sehr  zeitraubend  war,  Ende  Mai  d.  J.  der 
Bohrbetrieb  eingestellt  und  das  Bohrloch  zur  Verhinderung  des  Sandauftriebes  10  m hoch  mit 
Kies  verschiedener  Korngrösse  angefüllt.  Das  Profil  des  Bohrloches  ist  aus  Tafel  5 ersicht- 
lich nnd  durch  Vorstehendes  ohne  Weiteres  verständlich. 

Die  Ergiebigkeit  der  drei  Bohrlöcher  im  Scharffschen  Steinbrache  war  nach  Beendig- 
ung der  Versnehsbohrungen  bis  auf  2 000  cbm  pro  24  Stunden  zurückgegaugen. 

Die  wahrend  des  letzten  Theiles  der  Ausführung  des  Versuchsbruunens  ausgeführteu 
Quantitätsmessuugen  constatirten  nach  Einbringung  der  beiden  engeren  Rohre  eine  Abnahme  der 
Wassenneuge.  Die  Wasserinenge  stieg  jedoch  wieder,  nachdem  der  grösste  Theil  des  eng.steu 
Rohres,  welches  letztere  eine  Einrichtung  zum  Abschrauben  bcsass,  aus  dem  Bohrloch  entfernt 
worden  war. 

Die  nach  Beendigung  des  Bohrloches  ansgeführten  Messungen  hatten  dun  Zweck,  die 
Höhenlage  des  Oberwasserspiegcls  und  diejenige  Absenknngstiefe  zu  ermitteln , welche  sich  bei 
einer  Entnabmc  von  3OOO0cbm  pro  Tag  einstellen  winl.  Es  wurden  zu  diesem  Zwecke  14 
Messungen  ansgeführt , indem  mau  das  Wasser  in  dem  Brunncnkessel  aufsteigen  liess  und  die 
Steighöhen  für  bestimmte  Zeitabschnitte  beobachtete.  Diese  Untersuchungen  führten  zu  dem 
Resultat,  dass  der  Oberwasserspiegel  ira  Mittel  die  Cote  230,113  besitzt,  demnach  4,873  ni 
über  dem  Terrain  liegt,  während  für  eine  Entnahme  von  30 000  cbm  pro  Tag  der  Wasserspiegel 
iin  Mittel  bis  auf  8,362  m unter  dem  Terrain  abgesenkt  werden  muss.  Der  definitive  Brunnen 
soll  daher  bis  zu  12  m Tiefe  aus  einem  gemauerten  Brunnenschächte  bestehen,  in  welchem  die 
Saugrohre  der  Pumpen  bis  zu  10  m Tiefe  hiuabreichen  und  daher  erforderlichen  Falles  eine 
noch  grössere  Absenkung  gestatten.  In  der  Mitte  der  Sohle  des  Brunnenschachtes  soll  eine 
Bohrung  von  75  cm  Weite  au.sgeführt  werden,  welche  bis  zur  rothen  Thonschicht  reicht. 

Ueber  die  Qualität  des  Wassers  aus  den  Bohrlöchern  und  dem  Versnehsbrunnen  bei 
Zawada  liegen  im  Ganzen  5 Analysen  des  Hen'u  Dr.  Uulwa  in  Breslau  vor,  welche  sämmt- 
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Uch  das  Wasser  als  ein  vortreffliches  Trink-  und  Nutzwasser  erklären.  Die  Härte  des  Wassers 
schwankt  zwischen  10,92  und  13,6  deutsclien  Härtegraden. 

Sämmtliche  Resultate  der  Untersuchungen  dieser  Bezugsquellen  lauten  (ttr  dieselbe  sehr 
günstig,  so  dass  wohl  kein  Zweifel  mehr  über  deren  Brauclibarkeit  lierrschen  kann. 

Die  Untersuchungen  der  zweiten  Bezugsquelle,  der  Grubeuwässer  aus  der  Friedrichsgrube 
konnten  sich  den  Umständen  gemäss  nur  auf  wiederholt  ansgefnhrte  Quantitätsmessungen  und 
Qnalitätsuntersnclinngen  erstrecken. 

Die  Qnantitätsuntersucliungen  haben  ergeben,  dass  in  den  letzten  IV»  Jahren  eine 
wesentliche  Verminderung  der  Abäussmeiige  zufolge  der  trockenen  Jahreszeiten  beobachtet  wurde, 
so  dass  die  anfänglich  Vorgefundene  Quantität  nicht  wieder  gefunden  wurde.  Es  hat  sich  ferner 
heransgestellt,  dass  auch  in  dem  Ableituugsstolleu  vom  Olückliilfschachte  bis  zum  Stollenmuud- 
loch  noch  Wassermengen  in  den  Stollen  treten,  dass  dieselben  aber  zu  unbedeutend  sind,  um 
ein  Verlegen  der  Wasserhebutigsanlage  an  das  Stollenmundloch  zu  motiviren.  Das  unterhalb 
des  Glnckbilfschachtes  gemessene  Minimalquantnm  betrug  im  Juni  1882  12,30  cbm  pro  Minute. 

Eine  Vermehrung  dieser  Quantität  ist  jedoch  zufolge  eingezogener  Erkundigungen  dadurch  leicht 
möglich  , dass  durch  AVeitertreibung  eines  nördlichen  Flügelortes  die  Orubenfelder  der  nördlich 
von  Tarnowitz  gelegenen  Werke  nach  dem  Friedrichstollen  entwässert  werden  köunen,  wodurch 
die  Gewinnung  von  weiteren  6 cbm  Wasser  pro  Minute  gesichert  ist. 

Zur  Beurtheilung  der  Qualität  des  Wassers  wurden  9 chemische  Analysen  von  Herrn 
Dr.  Hnlwa  in  Breslau  ausgefuhrt,  welche  sich  auf  verschiedenen  Orts  entnommene  AVasser- 
proben  erstrecken.  Der  chemische  Befand  muss  bei  allen  Analysen  als  ein  sehr  günstiger  be- 
zeichnet werden , da  die  meisten  Zahlen  weit  hinter  den  üblichen  Grenzzahlen  Zurückbleiben. 
AVenn  der  mikroskopische  Befund  sich  nicht  in  gleichem  Grade  gut  heranggestellt  hat,  da  in 
mehreren  AV'asserproben  weisse  Flöckchen  uachgewiesen  wurden  , so  haben  die  Untersuchungen 
doch  ergeben,  dass  diese  Organismen  iin  AVasser  keine  Nährlösung  linden,  sondern  absterben  und 
dass  diese  Verunreinigungen  daher  nur  lokaler  nnd  zufälliger  Natur  sind,  nach  deren  Entfernung 
das  AVasser  als  ein  vollendet  gutes  bezeichnet  werden  muss.  Es  liegt  hierin  jedoch  der  Finger- 
zeig, dass  man  wird  bestrebt  sein  müssen,  mit  peinlicher  Sorgfalt  alle  das  Wasser  des  Friedrich- 
stollen in  irgend  einer  Weise  verunreinigenden  Zuflüsse  abznhalten,  da  hierdurch  allein  dem 
Wasser  seine  Brauchbarkeit  erhalten  bleiben  kann. 

Das  Project,  welches  schliesslich  als  Ergebniss  aus  diesen  Voruntersuchungen  hervorge- 
gaugteu  ist,  und  auf  welches  in  Folgendem  etwas  näher  eingegaugen  werden  soll,  gründet  sich 
auf  die  Gewinnung  von  30  000  cbm  Wasser  aus  dem  Tiefbrunnen  bei  Zawada,  während  von  den 
AVässern  der  Friedrichsgrube  unter  den  gegenwärtigen  A^erhältnisseu  nur  10  cbm,  durch 
spätere  Erweiterungen  6 cbm,  daher  in  Summa  16  cbm  pro  Minute,  d.  s.  23 040  cbm  pro  Tag 
nutzbar  gemacht  werden  sollen.  Die  verminderte  Quantität  der  Wässer  der  Friedrichsgrabe 
würde  im  Ganzen  genommen  einen  priucipiellen  Einfluss  auf  die  früher  anfgestellten  Projecte 
nicht  anszuüben  im  Stande  sein,  wenn  nicht  andere  A'^erhältuisse  die  früheren  Dispositionen  ge- 
kreuzt hätten. 

Bereits  im  Jahre  1880  trat  die  Frage  auf,  die  Stadt  Köuigshütte  und  die  Königsgrube 
daselbst  selbstständig  vom  Glückhilfschachte  aus  mit  AA'asser  zu  versorgen,  auch  wurde  bereits 
zu  dieser  Zeit  ein  diesbezügliches  Project  vom  Verfasser  dem  kgl.  Oberbergamte  vorgelegt.  Im 
Februar  d.  J.  erhielt  Verfasser  vom  kgl.  Ministerium  den  Auftrag,  zwei  Projecte  für  die  Stadt 
Königshütte  nebst  der  Königsgrube  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  3 resp.  6 cbm  pro  Minute 
anszuarbeiten , welche  seit  Ende  April  dem  kgl.  Ministerium  zur  Entscheidung  vorliegen.  In 
dem  Erläntemngsberichte  dieser  Projecte  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  das  grössere  Project 
im  Stande  sei,  ausser  der  Stadt  Königsbütte  und  der  Königsgrube  auch  die  Stadt  Benthen  und 
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einige  Ortschaften  des  benachbarten  Bezirkes  mit  Wasser  zu  versorgen,  wodurch  das  Werk  den 
Charakter  eines  Theiles  des  Oesammtwerkes  erhalten  würde , indem  es  den  nördlichen  und  nord- 
östliclien  Tbeil  des  Industriebezirkes  selbstständig  mit  Wasser  versorgten  könne.  Weitere  Er- 
örtemngen  wurden  liierbei  dem  Schlnssbericht  des  Hanptberichtes  über  die  allgemeine  Wasser- 
Versorgung  des  oberschlesischen  Industriebezirkes  Vorbehalten,  dessen  nunmehr  erfolgte  Erstattung 
s.  Z.  noch  in  Aussicht  stand. 

Von  Einfluss  auf  die  Disposition  des  Gesammtprojectes  ist  ferner  die  Absicht  der  ver- 
einigten Königs-  und  Lanrahütte,  sowie  der  Hohenlohehütte,  sich  eigene  Wasserversorgungen 
einzurichteu,  wodurch  nicht  allein  die  für  diese  Werke  angemeldeten  Wassennengen  für  Industrie 
in  Wegfall  kommen,  sondern  auch  die  zn  den  Werken  gtehörenden  Arbeitercolonien  von  diesen 
Werken  aus  mit  Wasser  versorgt  werden,  daher  die  für  dieselben  angesetzten  Trink-  und  Nutz- 
wassermengen ausser  Betracht  bleiben  müssen. 

Bei  der  Bestimmung  der  erforderlichen  Wasserraenge  für  die  allgemeine  Wasserversorgung 
sind  eine  Anzahl  Ortschaften  mit  in  Berechnung  gezogen  worden,  deren  örtliche  Lage  einer  Zu- 
leitung des  Wassers  nicht  günstig  ist,  da  die  Kosten  der  letzteren  nnverhältnissmässig  hohe 
sein  würden.  Inwieweit  trotz  dieses  Umstandes  die  Nothwendigkcit  vorhanden  ist,  diesen  Ort- 
schaften Wasser  zuznfdhren,  muss  s.  Z.  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden.  Es  ist  jedoch 
vorläuflg  eine  Trennung  der  Ortschaften  dadurch  vorgenommen  worden,  dass  man  unterscheidet; 
Ortschaften,  deren  Anschluss  an  die  allgemeine  Wasserversorgung  leicht  ausführbar  und  des- 
halb bald  vorausznsehen  ist  und  Ortschaften,  deren  Anschluss  zufolge  ilirer  Lage  erschwert  ist 
und  daher  nnr  in  den  dringendsten  Fällen  oder  gar  nicht  zu  erwarten  steht. 

Vor  Allem  musste  untersucht  werden,  in  wie  weit  das  bereits  ausgearbeitete  Froject 
einer  Wasserversorgung  der  Stadt  Königshntte  etc.  mit  6 cbm  Leistungsfähigkeit  pro  Minute  in 
den  Rahmen  einer  allgemeinen  Wasserversorgung  passt  und  welche  Modificationen  für  dieses 
Project  vorgeschlagen  werden  mussten,  um  dieses  Werk  vollkommen  zweckentsprechend  anzn- 
legen.  Die  Trennung  der  Ortschaften  dieses  Theiles  des  Bezirkes,  welche  auf  die  Wasserver- 
sorgung von  dieser  Seite  her  angewiesen  sind,  ergab  Folgendes; 

Ortschaften,  deren  Anschluss  sofort  geschehen  kann; 


Bedarf  der  Bevölkerung  ....  8 SB.I  cbm 

> > Industrie 2 31(>  > 


Summa 

11  181  cbm 

Bei  Ausführung  der  Zweigleitung  nach  Bobrek  kommen  hinzu; 

Bedarf  der  Bevölkerung 

190  cbm 

> > Industrie  . . 

. 

1 900  . 

/ 

Ortschaften,  deren  Anschluss  erschwert  ist; 

Summa 

2 090  cbm 

Bedarf  der  Bevölkerung 

1 762  cbm 

» > Industrie 

4 

150  . 

Summa 

1 912  cbm 

Vergleicht  man  diese  Bedarfszahlen  mit  der  Leistungsfähigkeit  des  projectirten  Werkes, 
welche  6 cbm  pro  Minnte  oder  8 640  cbm  pro  Tag  beträgt,  so  ergiebt  sich,  dass  das  Werk  den 
Bedarf  der  Bevölkerung  derjenigen  Ortschaften  decken  wird,  welche  sofort  an  die  Leitnng  ange- 
schlossen  werden  können.  Die  den  herrschenden  Verhältnissen  nach  hoch  bemessene  Wasser- 
menge  pro  Kopf  der  Stadtbevölkemng  (1501  pro  Kopf)  lasst  es  überdies  unbedenklich  erscheinen, 
den  Bedarf  der  Königsgrube  ebenfalls  diesem  Quantum  zu  entnehmen , ohne  hierdurch  einen 
Wassermangel  herbeizuführen.  Hierdurch  ist  ausgedrückt,  welche  Zwecke  man  mit  dem  grosseren 
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der  beiden  ansi?earbeiteteu  Project«  zn  erreichen  im  Stande  ist.  Verfolgt  man  aber  den  Zweck, 
auch  der  übrigen  Industrie  brauchbares  Wasser  zuzuführen,  so  genügt  ein  Werk  von  G cbm 
Leistongsriihigkeit  nicht  mehr,  sondern  mau  wird  die  Leistungsfähigkeit  desselben  vortheilhafter 
Weise  auf  8 cbm  pro  Minute  erliülien  müssen , d.  h.  auf  die  Hälfte  der  Leistungsfälligkeit  der 
Bezugsquelle. 

Die  hierdurch  gelieferten  1 1 .')20  cbm  pro  Tag  sind  zufolge  der  reichlichen  Bemessung 
des  Bedarfes  der  Bevölkerung  im  Stande , ausser  dem  ermittelten  Bedarf  für  Bevölkerung  und 
Industrie  der  sofort  anschliessbaran  Ortschaften,  auch  den  jirojectirten  Abzweig  von  lieuthen 
nach  Bobrek  zu  speüsen,  welcher  letztere  Strang  jedocli  bei  Ausführung  der  zweiten  Hälfte  des 
I’rojectes  »Friedrichsgrnbe»  dei)  anzulegendeu  zweiten  Zuleitungsstrang  zugetheilt  werden  soll, 
wodurch  der  erste  Tiieil  der  Amsfülirnng  um  2U90cbm  entlastet  wird. 

Das  Project  »Friedrichsgrubei  zerfällt  demnach  iii  die  Ausführung  zweier  Anlagen, 
deren  Ijeistungsfähigkeit  je  8 cbm  pro  Minute  beträgt.  Die  eine,  Anlage  soll  sofort  zur  Aus- 
rülirung  kommen  und  den  nördlichen  und  nordöstlichen  Theil  des  ludustriebezirkes  selbstständig 
mit  Wasser  versorgen.  Die  Errichtung  der  zweiten  Anlage  soll  erst  dann  erfolgen,  wenn  die 
erste  Anlage  nnd  das  in  Nachstehendem  erläuterte  Project  »Zawaila«  gemeinsam  den  Bedarf 
nicht  mehr  zu  decken  vermögen.  Sollte  die  kgl.  preuss.  Regierung  den  Beschluss  fassen,  die 
erste  Anlage  des  Projectes  »Friedrichsgrobei  auf  nur  G cbm  Leistungsfähigkeit  zn  basiren,  so 
würde  die  Leistangsfähigkeit  des  Ergänzungswerkes  auf  10  cbm  erhöht  werden  müssen. 

Dem  Projecte  »Zawadac,  welches  mit  dem  Projectc  »Fricdrichsgrubei , entgegengesetzt 
den  früheren  Projecteu,  von  Anfang  an  gemeinsam  die  Wasserversorgung  des  oberschlesischen 
Industriebezirkes  übernehmen  soll,  fällt  die  Aufgabe  zn,  den  westlichen,  südlichen  und  östlichen 
Theil  desselben  von  Gleiwitz  bis  Myslowitz  mit  Wasser  zu  versorgen. 

Die  Trennung  der  in  diesem  Theile  des  Bezirkes  liegenden  Consnmorte  hat  ergeben,  dass 
auf  die  Ortschaften,  für  welche  ein  Anschluss  an  die  Hauptwasserleitnng  durch  die  hohen  Kosten 
sehr  erschwert  ist,  eine  Wassermenge  von  755  cbm  entfallt.  Zweifelhaft  betreffs  des  Anschlusses 
erscheinen  Ortschaften  mit 

einem  Bedarfe  der  Bevölkerung  von  1 663  cbm  und 
» » » Imlnstrie  > 120  cbm, 

während  die  beiden  Ortschaften  Karf  und  Miechowitz  erst  dann  mit  Wasser  versorgt  werden 
können,  wenn  das  Ergänzungswerk  am  Glückliilfschachte  zur  Ausführung  kommt.  Für  den 
sofortigen  Anscliluss  verbleiben  Ortscliaften  mit 

einem  Bedarfe  der  Bevölkerung  von  15  525  cbm  nnd 
» » » Industrie  » 27  349  » Wasser 

zusammen  42  87 4 cbm  Wasser, 

wobei  die  früher  angesetzten  Bedarfsmengen  für  Lanraliütte,  Siemianowitz,  Hohenlohehütte  und 
Josephsdorf  bereits  in  Abrechnung  gebracht  worden  sind. 

Da  der  Bedarf  der  Bevölkerung  nur  den  kleineren  Theil  des  Gesammtbedarfes  ausmacht, 
so  dürfte  wohl  kaum  die  Frage  in  Betracht  kommen,  das  Werk  allein  zur  Versorgung  der  Be- 
völkemng  einzurichten.  Der  Gesammtbedarf  von  42  874  cbm  soll  gedeckt  werden  durch  die 
Wassergewinnungs-  und  AVasserliebitngsanlage  bei  Zawada  mit  einem  Tdeferungsquantum  von 
30  000  cbm  pro  Tag  nnd  durch  die  zweite  Anlage  am  GlUckhilfschachte  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  8 cbm  pro  Minute,  d.  s.  11 520  chm  pro  Tag,  so  dass  in  Summa  41  520  chm  dem 
obigen  Bedarfe  gegenüberstellen,  welche  in  Rücksicht  auf  die  verhältnissmässig  hohen  Verbranchs- 
ansätze  pro  Kopf  der  Bevölkerung  den  Bedarf  sicherlich  decken  werden.  Die  Dimensionen  des 
Rohrnetzes  sind  so  gross  bemessen  worden , dass  sämmtlicheu  Urtschafteu  des  Bezirkes  Wasser 
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zupefnlirt  werden  kann , daher  auch  deiijenisfen , deren  Anselilnss  vorliinflp  niclit  vorausgesetzt 
worden  ist. 

Bei  dem  folgenden  nilheren  Eingehen  auf  die  Hauiitpunkl«  der  beiden  Einzelpri>jecte  muss 
auf  den  beigegebenen  Situationsplan,  'l’afel  4 verwiesen  werden. 

Die  Drnckrohrleitnng  des  ersten  Tlieiles  des  Projektes  iKriedrichsgrube«  mit  einem 
Durchmesser  von  r>ü  cm  nimmt  ibren  Weg  vom  tjiiickliilfschachte  bei  Kepten  über  Colouie 
Blechowka  an  der  überschle.sisclieu  Eisenbahn  entlang,  welche  sie  jedoch  an  der  Oalmey Wäsche 
der  Neue  Victoriagrube  verlässt,  um  nach  der  Taniowitz  - Beutliner  Chaussee  abzubiegeu , welche 
sie  bis  Beuthen  verfolgt.  Nach  Durc.hschreitung  der  Stadt  Beutheu  setzt  die  Leitung  ihren 
Weg  auf  der  Chaussee  uacli  Künigshütte  fort,  steht  kurz  vor  K^nigshütte  durch  einen  Abzweig 
mit  dem  daselbst  zu  errichtenden  Thnrmreservoire  in  Verbindung  und  endigt  au  der  Kreuzung 
der  Chaussee  mit  der  uberschle.sischen  Eisenbahn  in  Kimigshütte.  Das  schmiedeeiserne  Ueservoir 
soll  einen  Eassuiigsranm  von  1000  cbm  erhalten.  Die  Höhenlage  des  Oberwasserspiegels  ist 
15  m über  dem  liöchsten  Versorguugspuukt  angenommen  worden,  welcher  in  Köuigshutte  gelegen 
ist  und  die  Cote  ;104  -(-  AP  besitzt.  Da  aile  anderen  Orte  des  Versorguugsbezirkes  beileutend 
tiefer  liegen,  als  diese  höchste  Kuppe,  so  miis.s  diese  Druckhöhe  als  völlig  ausreichend  bezeichnet 
worden.  Für  den  an  der  Eisenbahnbrüeke  endenden  Hauptstrang  ist  eine  Verlängerung  projectirt, 
welche  bei  Ober  Ileydnck  mit  dem  Rohrnetze  des  Projectes  »Zawada«  in  Verbindung  steht, 
von  demselben  aber  für  gewöhnlich  durch  einen  Absperrschieber  abgetrenut  ist.  Diese  Verbind- 
ung hat  den  Zweck,  dass  im  Falle  einer  längeren  Betriebsstörung  ein  Wassermangel  in  dem 
vom  Qlückhilfschachte  aus  versorgten  Districte  nicht  eiutreteu  kann,  wenn  auch  der  Druck  in 
der  Leitung  für  diese  Zeit  um  ca.  0 m niedriger  sein  wird , da  der  Oberwasserspiegel  des 
Reservoirs  des  Zawadaer  Projectes  die  Cote  315  + AP  besitzt. 

Das  Project  »Zawada«  wird  nach  seiner  Vollendung  aus  einer  Wasserhebungsanlage  be 
stehen,  von  welcher  aus  das  Wasser  durch  zwei  Rohrleitungen  vou  55  cm  Durchmesser  nach 
dem  Hauptvertheiluugsnetze  geführt  wird.  Bei  Dounersmarkhntte  trennt  sich  der  Parallelstrang 
in  zwei  Einzelstränge  von  vorgenanntem  Durchmesser,  welche  den  westlichen  Theil  des  Bezirkes 
mit  den  Hauptconsumorten  Zabrze  mit  DounersmarkhUlte  und  Redenhutte,  Zaborzc,  Biskupitz 
mit  Borsigwerk  und  Ruda  umfassen,  Vou  dem  V'iedervereiuiguugspaukte  beider  Leitungen  wird 
das  Wasser  durch  einen  Rohrstrang  von  7U  cm  Durchmesser  nach  dem  bei  ('olonie  Carl  Ema- 
il uel  gelegenen  Reservoire  geführt,  welches  einen  Fassung-sraum  von  250ü0cbm  erlialten  soll. 

Das  Hauptrohr  zur  Versorgung  des  südlichen  uuil  östlichen  Theiles  des  Bezirkes  wird 
auf  der  Krouprinzenstrasse  bis  nach  Morgenroth  geführt,  woselbst  mehrere  Nebenrohre  nach 
Hauptconsumorten  abzweigen.  Die  Tra^'e,  der  Rohrleitung  führt  hierauf  an  der  oberschlesischen 
Eisenbahn  entlang  bis  nach  Ober  Heyduk,  von  wo  sic  hinfort  die  Chaussee  nach  Kattowitz  und 
Myslowitz  verfolgt. 

Da  die  Versorgung  von  Antonienhütte  durch  einen  bis  auf  Cote  320  ansteigenden  Höhen- 
rücken von  der  allgemeinen  Wasserversorgung  abgetrenut  ist,  so  macht  sich  zur  Versorgung 
dieses  Ortes  die  Errichtung  einer  kleinen  Wasserhebnngsanlage  erforderlich,  welche  das  Wasser 
dem  Reservoire  bei  ('olonie  Carl  Emannel  entnimmt  und  in  ein  auf  der  Höhe  des  Bergrückens 
gelegenes  Reservoir  mit  2000  cbm  Fassungsraum  fordert.  Diese  Anlage  sowohl,  als  auch  alle 
projectirten  Abzweigleitungen  sind  als  Nebenaulagen  aufzufas.sen , welche  erst  dann  ausgeführt 
werden  sollen,  wenn  das  Bedürfniss  hierzu  vorhanden  ist. 

Die  Ausführung  des  Projectes  .iZawada«  kann  je  nach  dem  steigenden  Wasserbedarfe 
schrittweise  vorgenomnien  werden , indem  nur  aufniiglich  zwei  von  den  projectirten  vier  Dampf- 
maschinen zur  Aufstellung  zu  kommen  brauchen  und  vorläufig  nur  ein  Druckstrang  die  Ableit- 
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nnj?  des  Wassers  überniumit.  Die  Form  des  Vertlieilungsnetzes  gestattet  ebenfalls  eine  schritt- 
weise Entwickelung  des-selben. 

Der  als  Krgäuzungswerk  dienende  zweite  Theil  des  Projectes  »Friedrichsgrube«  macht 
bei  seiner  Ausführung  vor  Ailem  die  Weitertreibong  des  nördlichen  Fiügelortes  nothwendig,  um 
die  Entwässerung  der  bei  Tarnowitz  göiegenen  Grnbenfelder  uaeli  dem  Tiefe  Friedrichstollen 
herbei  zu  fuiiren.  Es  maclit  sich  feiner  die  Abteufung  eines  zweiten  Schachtes  neben  <iem  be- 
stehenden Gliickhilfsciiachte  nothwendig,  um  die  Wasserhebnngsniaschinen  aufzunehmen.  Der 
Ableitungsstrang  des  Wassers  folgt  dem  Rohrstrange  des  ersten  Theiles  des  Projectes  als  Parallel- 
Strang  bis  zur  Galmeywssche  der  »Nene  Victoriagrube«,  setzt  jedoch  von  hier  an  seinen  Weg 
an  der  oberschlesisclieii  Eisenhalin  entlang  fort,  bis  er  auf  die  Cliaussee  nach  Karf  gelangt,  von 
wo  er  über  Bobrek  und  Colonie  Uammer  bei  Ruda  den  Anscliluss  an  das  Roiiruetz  des  Projectes 
»Zawada«  erreicht. 

Es  besteht  souacli  das  vorliegende  Project  einer  allgemeinen  Wasserversorgung  des  ober- 
schlesischen  Industriebezirkes  aus  drei  einzelnen  von  einander  unabhängigen  Wasserversorgungs- 
aulagen, deren  Dispositionen  derartig  getroffen  sind,  dass  sie  sich  einzeln  den  sich  herausstelleu- 
den  Verhältnissen  nach  entwickeln  können. 

Der  Kosteutibersclilag  giebt  die  Anlageknsten  wie  folgt  an: 

Project  »Friedrichsgrube«  I.  Theil  incl.  Verbinduugsleituug  mit  Project  »Zawada«  und  Zweigleit- 


ung nach  Bobrek 1 384  ÜÜO  Mk. 

Project  »Zawada«  , voller  Ausbau  des  Werkes  nebst  allen  Nebenwerkeu  und 

Nebenleitungen 5 000  000  » 

Project  »Friedrichsgrube«  II.  Theil,  Ergäuzuugswerk 1 120  000  » 

Gesammtanlagekosteu  der  allgemeinen  Wasserversorgung  des  oberschlesischen 

Lndnstriebezirkes 7 504  000  Mk. 


Die  Betriebskosten  und  die  Selbstkosten  eines  cbm  Wassers  der  einzelnen  Werke  und 
des  Gesammtwerkes  berechnen  sich  wie  folgt: 


Betricliskosten  nebst 
6*/»  Verr.insung  und 
Amortisation 

Project  »Frielriciisgrube«  I.  Theil  130  (‘>40  Mk. 

Project  »Zawada« 415  000  » 

Project  »Friedrichsgrube«  U.  Theil  117  200  » 

Gesainnitproject  668  840  Mk. 

* Maximaileistung  abgerundet  53  000  cbm. 


Durcbschnittacoiisum 
pro  Tag 

8 000  cbm 
•25  000  » 

11  520  » 

44  5‘20cbm* 


Selbstkosten  eines 
cbm  Wasser 

4,68  Pf 
4,55  . 
2,7^»_ 
'“4,i2PT 


Li  Glaser’s  Annalen  für  Gewerbe  und  Bauwesen  Jahrgang  1882  sind  ausführlichere 
Mittheilnngen  über  die  Gesammtlieit  der  ausgeführten  Arbeiten  und  aufgestellteu  Projecte  ver- 
öffentlicht worden,  auf  welche  iiicrdurch  zum  Schlüsse  hingewiesen  sei. 

B.  Salbach. 


Neue  Patente. 

Patent- Anmeldungen.  I Klasse: 

29.  Juni  1882.  XXI.  fsch.  1976.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 

Klasse:  (Zusatü  ru  P.  K.  No.  18149.)  L.  E.  Schwerd 

XIII.  R.  1676.  Neuerungen  in  der  Uebertragung  und  L.  Sebarnweber  in  Karlsruhe  (Baden), 
von  Warme  durch Transmissionsröhren.  B.  Röber  XXVI.  M.  2102.  Durcblass-Regulirvorrichtung  fflr 
in  Dresden.  Gasbrenner.  A.  Michel  in  Nürnberg,  Rollnerstr.  6. 

by  ViOOgiL 
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6.  Juli  1882. 

IV.  R.  1813.  Vorrichtung  an  LaU-rnen  zmn  Fest- 
kleimncn  der  Scheiben.  G.  Kein  hold  in  Wit- 
tenberge. 

— Sch.  1Ö03.  Selhatthutige  Aufliilngevorrichtung 
für  Lampen  ohne  Gegengewichte  oder  Klaachen- 
zug.  A.  Sch  mitt- .M  anderbach  in  Biebrich 
am  Rliein. 

— W.  2067.  Neuerungen  an  den  unter  No.  18671 
patentirten  Kundhrennern.  (Zusatz  zu  1*.  It. 
18574.)  Wild  A VVeaael  in  Berlin  S. , 1‘rin- 
zenatraeBe  26. 

XLIX.  L.  1773.  Betrolenm-LOthkolben.  C.  l.eine- 
wober  in  Viereen. 

LIX.  K.  2367.  Neuerung  an  Pumpenventilen. 
Kitz  & Stuhl  in  Frankfurt  a.  M.  BrOnner- 
straaae  30. 

10.  Juli  1882. 

IV.  R.  1727.  Neuerungen  an  dem  niagnetiachen 
VeraclilUHH  von  Sicherheitulanipen  für  Bergwerke. 
H.  Rabe  in  Zwickau. 

Patent-Ertheilnngeii. 

KIobbc  : 

XXL  No.  19082.  Neueningen  an  Apparaten  zum 
McBBen  unil  Kegi.striren  elektrischer  .Ströme  und 
Potontialdifl'erenzen.  F.  Uppenborn  in  Han- 
nover. Vom  25.  .August  1881  ah. 


Klasse: 

XXIV.  No.  19070.  Neuerungen  an  Sieineno’schen 
Gasöfen.  H.  Weissenfels  in  .Styrum.  Vom 
1.  Decembi  r 1881  ab. 

— No.  19118.  Neuerung  an  Luftvorwärmern  für 
Feuerungen.  Th.  Wulff  in  Bromberg.  Vom 
7.  Februar  1882  ab. 

XLVL  No.  19093.  Neuerung  an  Gas-  und  Petro- 
leumkraflmaschinen.  II.  F.  Wall  mann  in 
Rüthnick  hei  Ilerzberg  i.  Mark.  Vom  14.  .Sep- 
temlmr  1881  ab. 

LXXX.  No.  19092.  Verfahren  zur  Ilcrslellnng  von 
Fillersteinen  mit  einem  von  der  Masse  deraelben 
allseitig  eingeschloHsenen  Kanalsystem.  F.  Klee- 
mann in  Schöningen , Braunschweig.  Vom 
25.  .Auguat  1881  ab, 

LXXXV.  No.  19098.  Neuerungen  in  der  Reinigung 
von  KanaUsationsabwilssern.  l)r.  F.  Petri  in 
Berlin.  Vom  10.  November  1881  ab. 

XXI.  No.  19143.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. .A,  J.  B.  Cance  in  Paris;  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 
Vom  23.  Sept,  1881  ab. 

— No.  19160.  Elektrische  Lampe  mit  autotnati- 
Bcher  Regulirung.  J.  A.  Mondos  in  Neuilly 
B.  Seine,  Frankreich;  Vertreter:  J.  Brandt  A 
G.  W.  v.  Nu’vrocki  in  Berlin  W.,  lajipziger- 
BtniBsc  124.  Vom  16.  Dec.  1881  ab. 
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Hamburg,  ((iaaanstalt.)  Da  der  bestehende 
V^ertrag  ül)cr  die  Gaflbeleuclitung  mit  dem  31.  Mürz 
1884  ablüuft  und  eine  etwaijre  Veründerung  in  der 
BetriobHweiae  mannigfache  und  zeitraubende  Vor- 
bereitungen erfordern  wünie,  »o  hat  die  Finanz- 
Deputation  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  der 
zukünftigen  Hinrichtung  dieses  Betriebes  beschäftigt, 
und  hat  dem  Senate  über  den  Verlauf  und  das 
Ergebniss  ihrer  Berathungen  Bericht  erstattet.  Der 
Vorschlag  der  Deputation  geht  dahin,  dass  der  Ver- 
trag mit  Direetor  Haase  auf  eine  Reihe  von  Jah- 
ren prcilongirt  werde,  und  zwar  im  Wesentlichen 
auf  denselben  Grundlagen  wie  bisher,  je<loch  mit 
vcrschietienen  Modhlcationen  im  Kinzelmm,  durch 
welche  der  Staat  namentlich  in  Üminzieller  Be- 
ziehung erheblich  günstiger  als  bisher  gestellt  wird. 
— Bekanntlich  beniht  der  jetzige  Vertrag  über  die 
Gasbeleuchtung  auf  einer  Vereinigung  des  Systeme« 
des  reitien  Pachtlietriehes  mit  deuijenigen  des  Kegie- 
betriebes.  Durch  den  Vertrag  mit  Direi*tcr  11  aase 
ist  demsell>en  nur  die  Herstellung  und  Hieferung  des 
Gases  übertragen,  wt^gegtm  der  Staat,  nachdem 
derselbe  bei  Ablauf  der  Concession  der  früheren 


Gascompagnie  Kigenthümer  der  Anstalt  mit  Zu- 
behör gi^worden  war,  es  übernahm,  die  mit  dem 
steigenden  C'onsmn  erforderlich  werdomlen  F'rwei- 
tenmgen  <!er  Anstalt  für  seine  Rechnungen  zu  l>e- 
schatfen  und  sich  dadurch,  sowie  durch  die  sonstigen 
contractlichen  I^stimmungen  einen  grösseren  Ein- 
fluKM  auf  die  Einrichtung  der  Gaswerke  und  auf  die 
Gestaltung  des  ganzen  Betriebes  sicherte.  Der  Pächter 
hat  die  Materialien,  das  Dienst-  und  Arbeitsperso- 
nal und  das  Betriebs<*apital  für  seine  Uet'hnung 
anzuschatien , die  Hämmtlichen  Anlagen  mit  Aus- 
nahme der  Gebäude  selbst  zu  unterhalten;  zieht  da- 
gegen den  Ertr^  aus  dem  V'erkauf  des  Gases  nach 
den  staatsseitig  bestimmten  Preisen,  sowie  aus  dem 
Vertrieb  der  Nebcnproducle  für  seine  Rechnung  ein, 
und  leistet  durau.s  die  coutractlich  bestimmten  Zah- 
lungen an  die  StaatHi*asse.  — Na<*h  den  Berichten 
der  Finanz-l->eputation  hat  sich  dieses  VerhäUniss 
t.H?währt;  diesellMJ  ertheilt  namentlich  auch  dem 
jetzigen  Pächter  das  Zeugniss,  dass  er  es  nicht  mu 
verstan»len  habe,  die  recht  erheblichen  Schwierigkei- 
ten des  Uebergangszustandes,  welche  sich  nament- 
lich in  Folge  der  für  den  Umfang  des  Consumes 
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nicht  mehr  genügenden  Beschaffenheit  des  Werkes 
bei  Ablauf  der  Conceesion  der  früheren  CJascom- 
pagnie  noch  mehrere  Jahre  lang  in  recht  empfind- 
licher Weise  für  den  Betrieb  fühlbar  gemacht 
haben , in  energischer  and  geschickter  Weise  tu 
überwinden,  sondern  dass  er  auch  fortgesetzt  und 
mit  Erfolg  bestrebt  gewesen  sei,  den  ganzen  Be- 
trieb auf  eine  immer  hühere  Stufe  zu  bringen  und 
den  iit  dieser  Beziehung  an  ihn  gestellten  Anfor- 
derungen entgegenzakommen.  Wenn  also  nach 
dieser  Seite  hin  eine  Veranlassung  nicht  vorlicge, 
Veränderungen  herbeizuführen,  so  habe  man  an 
und  für  sich  anch  keine  Ursache,  mit  den  tinan- 
eiellen  Ergebnissen  für  die  Staatskasse  unzufrieden 
EU  sein.  Bekanntlich  hat  der  Pächter  dreierlei 
verschiedene  finanzielle  Leistungen  ül>ernommen, 
nämlich  einmal  die  Verzinsung  der  sämmtlichon 
Anlage-  und  Krweiterungskosten  der  Gaswerke 
mit  jährlich  6®/o»  ferner  eine  Abgabe  von  jetzt 
3V*  Pfennigen  für  jeden  cbm  des  auf  den  Gas- 
werken pnxlucirten  Gases  and  endlich  einen  An- 
theil  von  60%  des  der  Oasverwaltung  nach  Ab- 
zug aller  Unkosten , einschliossUch  der  beiden  zu- 
erst erwähnten  Zahlungen  an  die  Staatscassc,  ver- 
bleibenden Betriebsüberschusses.  Es  haben  in 
Folge  dieser  Bestimmungen  alljährlich  reicht  er- 
hebliche Hammen  aus  dem  Betrieb  der  Gasanstalten 
an  die  Htaatscasse  abgefUlirt  werden  können.  Im 
Betriebsjahre  vom  1.  April  1880  bis  31.  März  1881 
sind  an  Zinsen  rund  Mk.  759  800,  an  Productione- 
abgabe  Mk.  851  800  und  an  GeiAinnantheil  Mk. 
583  900,  zusammen  also  Mk.  2 194  500,  im  Jahre 
1881/82  an  Zinsen  Mk.  767  400,  Abgabe  Mk.  874  000 
und  Gewinnantheil  Mk.  648300,  zusammen  2289  700 
Mk.  der  Staatscassc  zu  Gute  gekommen,  welchen  Ein- 
nahmen allerdings  die  Ausgaben  für  den  der  Gas- 
werksverwaltung zu  vergütenden  Verbrauch  der 
Strassenlaternen,  für  die  Keparatiir  der  Hochbauten 
und  für  die  Aufsicbtsbeamten  mit  zasammcn  (ab- 
züglich des  Wiedereinganges  für  Privatlaternen) 
rund  Mk.  460  000  gegenüberstehen.  Nachd<*ni  die 
Finanz  - I>ei)Utalion  sich  auch  eingehend  mit  der 
Frage  beschäftigt  hat,  ob  nicht  behufs  Vergrösserung 
der  Staatseinnahmen  aus  der  Gasanstalt  der  Regie- 
betrieb ins  Auge  zu  fassen,  oder  ob  dieses  Ziel 
etwa  durch  eine  erneuerte  Submissionsausschreibung 
unter  Modification  der  jetzigen  Pachtbedingungen 
zu  erreichen  sei,  sich  die  Finanzdeputation  dahin 
entschietlen,  auf  ein  von  dem  jetzigen  Pächter  ge- 
machtes Anerbieten  wegen  Vcrlängening  des  be- 
stehenden Vertrages  unter  wesentlich  günstigeren 
finanziellen  Bedingungen  ihreraeits  einzugehen,  und 
darüber,  nachdem  der  Senat  hierzu  seine  Genehmig- 
ung ertheilt  hatte,  in  weitere  Verhandlungen  mit 
dem  Pächter  einzutreten.  Das  Ergebniss  derselben 
liegt  in  dem,  dom  iSenatsantrage  beiliegenden  salva 


ratificatione  abgeschlossenen  Vertrage  vor.  Nach 
demselben  l?ehalt  es  bei  der  Verzinsung  des  Anlage- 
Capitals  nebst  dessen  Erweiterungen  mit  6%  sein 
Bewenden;  n it  der  dem  Htaate  vortheilhaften  Mo- 
dification, dass  die  Zinszahlungen  in  Zukunft  statt 
jährlich,  halbjährlich  stattfindeu;  ebenso  wird  die 
PrwluctionBabgabe , und  zw’ar  nach  dem  für  die 
letzten  Jahre  der  gegenwärtigen  Paclitperiode  gül- 
tigen höchsten  Hatze  von  3V*  Pfennigen  per  cbm 
fortbczahlt;  dagegen  die  Tbeilung  des  Betriebs- 
tiberschusses in  der  Weise  vorgenommen,  dass  dem 
StHiite  sieben  Achtel  und  dem  Pächter  ein  Achtel 
zukouimt.  Bisher  erfolgte  die  Theilung  in  der  Weise, 
dass  50®/o  der  Stadt,  60  ®/o  dem  Pächter  zukamon. 
Die  dem  letzteren  als  Vergütung  für  die  Beschatlung 
des  Betriobscapitals  und  seine  persönlichen  Müh- 
waltung  vorweg  bewilligte  Avcrsionalsunime,  welche 
nach  dem  ])estehenden  Contract  nach  Ma.ssgal>e  der 
jetzigen  Production  (beinahe  26Vi  Millionen  cbm) 
rund  Mk.  123  000  Iwtrug,  wird,  auf  Mk.  60  000  er- 
mUssigt  und  fixirt.  Ausserdem  gibt  der  Pächter 
alljährlich  den  zehnten  Theil  seines  Antheils  am 
Betriebsflberschussü  für  eine  zu  begründende  Pen- 
sionscasse  der  Gasnnstaltsbeamten  her,  während 
der  Staat  hierzu  von  seinem  Anlheil  die  gleiche 
Summe  (nicht  die  gleiche  Quote)  beiträgt.  Endlich 
erhält  der  Vertrag  eine  Reihe  von  Bestimmungen, 
welche  darauf  ahzielen,  den  Einfluss  der  Behörden 
auf  die  ganze  Verwaltung  zu  verstärken  und  die- 
selbe in  technischer  und  finanzieller  Beziehung 
der  Aufsicht  und  Controlle  der  Behörden  noch 
mehr  zu  unterw'erfen , so  dass  das  ganze  Verhält- 
uiss  annähernd  den  Charakter  einer  Staatsver- 
waltung gewinnt,  bei  der  der  Geschäflsleiter  jedoch, 
wie  es  gerade  im  Interesse  eines  derartigen  Be- 
tricl>c8  wttnschenHwerth  erscheint,  immer  noch  freier 
und  unabhängiger  gestellt  ist,  als  es  sonst  bei  einer 
unmittelbareu  staatlichen  Verwaltung  möglich  ist, 
und  bei  w elcher  derselbe  durch  eine  liberal  bemessene 
Tantieme  an  dem  gtlnstigen  Erfolge  der  Anstalt 
interessiit  wird.  — Der  Senat  ist  mit  dem  Vor- 
schläge der  Finanzdeputation  sowohl  im  Allgemeinen, 
wie  auch  mit  den  einzelnen  Bedingungen  des 
Vertrages  einverstanden  und  unterbreitet  den- 
selben der  Mitgenebmigung  der  Bürgerschaft. 
Was  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Vertrages 
anlangt,  so  wird  darüber  vom  Senat  noch  das 
Folgende  hinzugefügt:  Im  § 1 ist  die  Contracts- 
dauor  auf  10  Jahre  festgesetzt,  beiden  Theilon  aber 
die  Befugniss  vorbchiiltcn  worden,  das  Verhältniss 
mit  dem  Ablauf  von  fünf  Jahren  nach  voraufge- 
gangener achtzehnmonatlichcr  Kündigung  wieder 
aufzuhel>en;  diese  Bestimmung  ist  auf  Wunsch  des 
Pächters  hinzugefügt  worden  und  ferner  noch  im 
Schlusssätze  die  eventuelle  Einführung  elektrischer 
Beleuchtung  Vorbehalten  worden.  Ob  und  in  welchem 
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Umfange  von  diesem  Vorbehalte  Gebrauch  gemacht 
werden  wird,  lässt  sich  bei  dem  jetzigeu  Stande 
dieser  Frage  Helbalverstilndlich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit vorher  sagen.  Bis  jetzt  geht  die  überwiegende 
Meinung  der  Sachkenner  dahin^  dass  dfe  elektrische 
Beleuchtung  das  Oas  keinwwegs  vollHtttmlig  venlrän- 
gen,  dass  e»  in<iirect  sogar  einen  vermehrU*n  Constim 
desselben hcrbeifnhren  werde.  Unterallen Umständen 
w ird  thunlichst  dafür  »Sorge  zu  tragen  sein,  dass  die 
elektrische  Beleuchtung,  soweit  dafür  Anlagen  all- 
gemeiner und  mehr  centraler  >’alur  hergestellt 
werden,  thunlichst  im  Zusammenhang  mit  dem  übri- 
gen Beleuchtungswesen  verbleibe  und  dem  (teinein- 
wesen  daraus  dieselben  Vortheile  gesichert  werden, 
wie  aus  der  Gasl>eUnichtung.  — Zu  § 2.  Da  bei 
den  BiTathungen  Ül>er  den  Zollanschluss  auch  der 
Getlanke  einer  Verlegung  der  Gaabnuikanstalt  an- 
geregt worden  ist,  so  hat  die.  Möglichkeit  derselben 
im  Contract  Vorbehalten  werden  ndissen,  während 
die'Frage,  ob  diesem  Gedanken  ernsthaft  näher  ge- 
treten werden  soll,  sel))8tvcr8tändHoh  nicht  an  dieser 
Stelle  erörtert  wird.  Die  Be.stiminungen  im  §43  über 
die  tägliche  Ablieferung  der  Cassenbestände  der  Gas- 
wcrksverwaltung  an  die  Hauptstaatscasse  und  die 
andererseits  von  dieser  zu  leistenden  Vorschüsse  sind 
auf  Veranlassung  der  Finanzdeputation  im  Interesse 
der  Controlle  ül>er  die  gesamnde  ('assengebahmng 
dem  Contracte  Iiinzugefügt  worden ; die  Festsetzun- 
gen über  die  !>ei<ler8oitige  Verzinsung  ents])rochen 
iiii  Wesentlichen  demjenigen,  was  dem  Pä<*hter  bisher 
von  Privat!>ankhäuH<Tn  zugestandeii  war.  DIrector 
ilaasc  hat  übrigens  seinerseits  zu  ProUicoll  erklärt, 
dass  er  jederzeit  auf  die  Hestiniimingen  dieses  !*a- 
ragraphen  zu  verzichten  bereit  sei,  währentl  die 
Finanxdeputation  auf  die  Beibehaltung  desselben 
Werth  legt  und  densellien  zur  Mitgonehmigung 
empfiehlt.  — Der  Senat  bemerkt  sidiliesslich  noch, 
dass  Director  II  aase  sich  vorläufig  mir  bis  zum 
1.  October  d.  J.  hat  bimlen  wollen.  Die  Entscheid- 
ung tlürfle  der  Bürgerschaft  vielleicht  nach  .\n- 
sicht  des  8i*nats  «ladurch  erleiclitert  werden , dass 
der  von  der  Bürgerschaft  zur  Ik‘ralhung  über  die 
künftige  Verwaltung  der  Gasanstalt  niedenjesetzte 
Ausschuss  sich,  wie  die  Finanzdeputation  Iwrichtet, 
mit  dieser  sclmn  vor  längerer  Zeit  in  VerbimUing 
gi'setzt  und  von  ilir  die  erbetenen  Auskünfte  und 
namentlich  au<üi  Mittheilungen  üU’r  die  erwähnten 
Verhamllimgon  mit  dem  Pächter  erhalUm  hat.  S<dlte 
die  angegiihene  Frist  eventuell  nicht  ausreichen,  so 
wird  der  Senat  es  sich  angelegen  sein  lassen,  eine 
Verlängerung  dersellKm  herbeizuführen. 

UelH»r  die  Betriehsergebnisse  der  Gaswerke 
während  der  abgelaiifencn  8 Jahre  des  Vertrages 
theilen  wir  ncK'h  folgende  Zusammenstellung  mit. 

Wir  stellen  diesen  Summen  der  Gesammt-Kin- 
nahmeii  gleichzeitig  die  Ausgul>en  gegenüber. 


Keohnungsjahr 

Gi-sammt- 

einnalmien 

Geaammt* 

aua^abon 

April  1875 

1 71S  001  Mk. 

802  770  Mk. 

» 

1876 

1 809  5S4  > 

317  739  > 

» 

1877 

I 924  843  > 

453  427  > 

> 

1878 

1 996  416  . 

473  604  . 

> 

1879 

2 103  984  t 

493  226  . 

> 

1880 

2 202  550  . 

546  675  . 

> 

1881 

2 336  700  . 

569  100  . 

> 

1882 

2 401  960  . 

003  000  . 

KrtragolincZina. 

Gewinn-Antheil 

> 

1875 

1 260  989  Mk. 

249  096  Mk. 

> 

1876 

1 350  706  . 

697  70«  . 

> 

1877 

1 245  433  > 

496  392  > 

> 

1878 

1 271  937  . 

421  583  > 

> 

1879 

1 357  412  > 

473  563  > 

> 

1880  1 

ra.  500  000  > 

> 

1881  i 

noch  nicht 

> 583  900  < 

» 

1882  J 

featf^tellt 

> 648  300  > 

London.  (Gasverbrauch).  Nach  dem  Geschäfts- 
bericht hat  die  Gaslight  and  Coke  Co.  im  ver- 
flossenen Halbjahr  582  118  Tons  gewöhnlicher  Gas- 
kohle  und  44  057  Tons  Cannelkohle  verbraaoht 
und  6 761  858000  ebf  gewöhnliches  Gas  (16  Kerzen- 
gas) und  267  079  000  cbf  Cannelgas  verkauft.  Der 
Zuwachs  gegen  das  verflossene  Halbjahr  (1881)  be- 
trägt im  Ganzen  195  943  000  cbf.  ln  derselben  Zeit 
hat  die  South  metropolitan  Gas  Go.  205  372  Tons 
Kohlen  vergast  und  1 870  877  000  cbf  Gas  verkauft. 

Ulm.  (Wasserversorgung.)  Dem  Bericht  ülK»r 
den  Betrieb  des  städtischen  Wasserwerks  für 
1.  .April  1881/82  entnehmen  wir  Folgendes; 

Im  vorjährigen  Betriebsl>erichte  konnten  wir 
die  Mittheilung  machen,  dass  die  (Quellen  im 
Wrtherthale  bei  Herrlingen  stets  Wasser  in  l>e- 
deuteiidem  Ueberschuss  lieferten ; das  letzte  Be- 
triebsjahr war  in  dieser  Beziehung  nicht  so  günstig, 
denn  im  Frühjahr  1881  trat  in  Folge  der  geringeren 
NkHlenK’hläge  tiine  Verminderung  an  disponiblem 
Wasser  ein.  Bot  liieselhe  zu  einer  Ik'sorgniss  auch 
keine  Veranlassung,  so  doch  dazu,  auf  weitere 
KrsclilieHsung  der  Quellen  zu  denkeu.  Zur  Zeit 
der  Erbauung  des  neuen  Wasserwerks  war  das 
Terrain , auf  welchem  sich  der  Quellenursprung 
befindet , nicht  Eigenthum  <ler  Sladtgemeinde  und 
die  privatrechtllchen  Verhältnisse  nOthigten  dazu, 
die  tluollen  seitwärts  des  Ursprungs  zu  fassen, 
wie  auch  die  Sickerungskanäle  nur  auf  eine,  die 
nachbarlichen  Grenzen  respectireiule  Entfernung 
auszudehnen.  Wenn  gleich  auf  diese  Welse  der 
Zweck  auch  zum  weitaus  grimsten  Theil  erreicht 
wurde,  blieb  di>ch  nicht  aus,  dass  der  Quellen- 
stube nur  so  viel  Wasser  zugeführt  werden  konnte, 
als  das  unerschlossene  Erdreich  durelizulasscn 
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fällig  war.  Der  Ueberschuss  musste  dnrch  offene 
Gräben  fortgeleitet  werden;  zeitweise  und  nach 
grbaseren  Xie<ler8ohlagen  trat  aber  so  viel  Wasser 
zu  Tage,  iluss  digi  Terrain  von  demselben  Hber- 
aehwemnit  wur<ie. 

Nachdem  die  Stadtgeineinde  seit  einigen  Jahren 
Besitzerin  des  anstossenden  Terrains  ist,  auf  wel- 
chem sich  der  Qucllcnnrsprung  befindet , standen 
der  Verlängerung  der  Zuleitungs-  resp.  Siekerungs- 
kanäle  kein  llindorniss  mehr  entgegen.  Diese 
Arbeit  haben  "wir  in  der  Zeit  vom  22.  Juli  bis 
23.  August  1881  ausgefllhrt  und  sind  die  von  der 
Quellenstulie  ausgehenden  Radialkaniile  bis  zum 
Ursprung  der  Haupt-  und  Nebenijuellen  verlängert, 
so  dass  nunmehr  alles  Wasser  gefasst  ist  und 
jener  zugeffilirt  wird. 

Weitere  .Störungen  erwuchsen  dadurch , dass 
in  der  lyeitung  von  der  Quelle  zur  Stadt  in  den 
höher  gelegenen  Punkten  sich  viel  Luft  ansam- 
nielte  und  den  Durchfluss  des  Wassers  beeinträch- 
tigte. Die  Beseitigung  derselben  war  aber,  zumal 
sie  bei  abnehmendem  Wasser  durch  den  höheren 
Einfall  des  ]a>tzteren  in  den  Sammler  erheblich 
wächst  und  mit  fortgerissen  wird , in  sofern  mit 
besonderen  Schwierigkeiten  verknüpft,  als  manche 
hot^hgelegene  Stellen  der  Quellenleitung  in  frem- 
dem Eigenthum  liegen  oder  die  Oelfnung  <Ier 
Schächte  örtlicher  Verhältnisse  halber  nicht  leicht 
zu  bewerksUdligen  ist.  Da  der  variable  Betrieb 
von  Hochdruck  auf  Niederdruck  und  umgekehrt 
jene  Luflansammlung  unterstützt,  haben  wir  zur 
Beseitigung  der  Störungen  alle  hochgelegenen 
Punkte  mit  selbstthätigen  Luftentleerungsventilen 
versehen,  welche  seit  .\ugust  vorigen  Jahres  zur 
Zufriedenheit  functioniren. 

l>ie  vorerwälmten  Anlagen  und  Verbesser- 
ungen stellten  den  regelmässigen  Zufluss  des 
Wassers  zur  Sta<lt  -wohl  wieder  her,  jeihH'h  auch 
nur  bis  zum  Ihweudier  vorigen  Jahres.  .Msdaiin 
trat  in  I'idge  Verminderung  der  Niederschläge  eine 
derartige  Abnahme  des  Wassers  ein,  dass  wir  mit 
Schluss  des  Betriebsjahres,  also  am  31.  .März  d.  J., 
nur  nt>ch  ’/»  des  Wasseripiautums  erhielten,  wel- 
ches eintrelfen  muss.  Mit  Rücksicht  auf  den 
früher  reichlichen  Ueberfluss  der  Quellen  an 
Wasser,  ist  die  Ergiebigkeit  derselben  aber  insge- 
sammt  auf  ca.  ’/i  herabgesunken.  Wenn  gleich 
eine  .Mittheilung,  welche  die  Zeitgrenzen  des  vor- 
liegenden Berichtes  flberschreiUd  nicht  hierher 
gehört,  sei  doch  zur  Beruhigung  erwähnt,  dass  die 
Niederschlage  vom  Monat  April  und  bis  .Mitte  Mai 
d.  Ja.  einen  erheblichen  Zuwachs  von  Wasser 
brachten.  Das  normale  M' aaserquantuni  beträgt 
pn."  Secunde  72  I.iter,  in  der  schwächsten  IVriode 
des  verflossenen  Betrielisjahres  trafen  ein  48  I.iter, 
Mitte  Mai  trafen  ein  33  Liter. 


fiollten  die  Quellen , was  zwar  nach  dem  all- 
gemeinen Charakter  der  jetzigen  M’itterung  nicht 
zu  vermutheu  ist,  sjiäter  in  ihrer  Ergiebigkeit 
dennoch  weiter  zurflekgehen,  wie  dies  lin  Feliruar 
und  März  d.  Ja.  der  Kall  war,  so  müsste  im 
Weilierthale  der  Quellenleitung  auf  andere  Weise 
weiteres  tVasser  zugefflhrt  werden.  Die  dazu  er- 
forderlichen Arbeiten  beanspruchen  weder  nam- 
hafte Zeit  noch  auch  Geldopfer. 

Die  Niederschläge,  welche  auf  die  einzelnen 
Monate  des  verflossenen  Betriebsjahres  entfallen, 
betragen : 


im 

April 

1881 

23,2  mm 

Mai 

— 

38,6 

> 

Juni 

> 

82,3 

» 

Juli 

* 

48,0 

» 

» 

= 

117,7 

> 

Septembor 

= 

72,7 

> 

Octolwr 

=: 

32,0 

> 

November 

> 

= 

14,6 

> 

> 

PeceinlM?r 

> 

z= 

13,2 

> 

Januar 

1882 

= 

11,3 

> 

Februar 

> 

= 

18,3 

> 

» 

Mftrz 

» 

27,4 

» 

Summa  604,1  mm 
ca.  71%  der  Normale. 

Die  beiden  Dampfkessel  cles  Wasserwerkes 
waren  während  des  Betriebsjahres  zusammen  2144 
Stunilen  in  Betrieh.  Im  Laufe  des  Betrielisjahres 
wurde  das  titadtrohrnetz  direct  ohne  Vermittelung 
des  lloclu^ervoirs  mit  dem  von  der  Maschine 
zum  llochreservoir  laufenden  Kohrstrang  verbun- 
den, BO  dass  ein  Thcii  des  Wassers  direct  zur 
■Stadt  gelangte.  Ausser  einer  wesentlichen  Erleich- 
tening  in  Regulirung  der  Wasserahgabe , wird 
durch  die  Anlage  eine  namhafte  Ersparniss  an 
Kohlen  erzielt. 

An  Heizmaterial  wurden  verwendet  4451 
Ctr.  .Siuirkohlcn , Heinitz  - Dechen  und  Rheden 
J.  SorU'.  .4uf  2144  Heizstunden  vertheilt  giebt 
pro  Stunde  2,073  Ctr.  oder  19,2  kg  weniger  als  im 
Vorjahre. 

Die  Dampfmaschine  war  1 887  Stnd.  15  Min. 
thätig  und  leistete  während  dieser  Zeit  3 33 1 268 
Doppelhulie.  Die  durchschnittliche  Tourenzahl  per 
Minute  lietriig  somit  32,07  und  da  jeder  Doppel- 
hub 110  Liter  Wasser  fördert,  lietrug  die  gesammte 
geförderte  Wasscri|uantität  = 399  439  cbm.  Die 
minütlich  geförderle  Wassermasse  lieträgt  nach 
Vorstehendem  32,07  X 1 10  = 3 528  Liter  oder  pro 
Secunde  3 528  : 60  = 58,80  later. 

Die  cllective  Leistung  iler  Dampfmaschine 
lässt  sieh  nicht  Imrecbnen,  weil  nicht  alles  Wasser 
iii’s  Hochreservoir  gefördert  wurde. 

Die  X'ersorgiing  der  Stadt  mit  Wasser  erfolgte: 
durch  Hochdruck  in 1 129  .Std.  30  .Mt. 
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durch  reducirten  Hochdruck  in  . 781  Htd.  40  Mt. 

> Niederdruck  (Quellendruck) 

in 0 848  * 50  * 

Sumnia  8 760  8t<i.  — Sit. 
Die  Zahl  der  ConsiimenUni  hetru«  am  Schlüsse 
des  Betriehsjahres  2 077,  mithin  10  mehr  als  ini 
Vorjahre.  Davon  zahlen  Waasorzins  nach  Ein- 


Bchiltzung 1921, 

besitzen  Wasserinesser  und  zaiiien  den  Ver- 
hraucii  nach  deren  Angabe 156, 


2 077. 

Wassermesser  sind  aufgestelit  158,  gegen 
das  Vorjahr  5 inclir.  Das  gesanimtc  durch  diese 
Wassermesser  gemessene  tjiiantiim  betragt  198521 
cbm.  Davon  kommen  ■ 

1 34  586  chm  auf  Bierbrauereien,  gegen  das  Vor- 
jaiir  3 467  cbm  mehr, 

44  848  » auf  Private,  g«>gen  das  Vorjaiir  um 
1 451  cbm  mehr, 

19  090  > auf  MiiiWr,  gegen  das  Vorjahr 
um  610  chm  weniger, 

— 198  521  cbm. 

Das  Stadt  rohren  netz  bestanil  am  Schlüsse 
dos  Betriehsjahres  aus  20 194,04  lfd.  Meter  von 
12"  bis  l'/t"  engl,  hichtneite.  Werden  zu  diesen 
20194,04  1.  m die  14"  im  IJchten  weite  Rohren- 
leitung  von  der  tiuelle  bis  zum  Maschinengebäude 
mit  7 716,00  1.  m,  sowie  die  12"  weite  Druckleit- 
ung vom  Masehinengebäude  bis  in  das  Hochreser- 
voir mit  727,60  1.  m hinzugerechnet,  so  ergiebt 
sich  eine  Gesammtlänge  des  Gussrohrennetzes  von 
28  637,64  I.  m. 

In  das  gesanmite  StadtrOhrennetz  sind  63  .Ab- 
sperrschieber in  Dimensionen  von  8 bis  12  Zoll 
eingeschaltet,  ausserdem  265  Hydranten,  von  denen 
6 Privateigenthum  sind. 

Die  Zahl  der  .AnschlOsse  an  das  Hauptrühren- 
netz l>etrug  mit  .St-bluss  des  Jahrra  1 971,  und  das 
zwischen  diesen  und  dem  Privateigenthum  liegende 
galvanisirto  sclimie<leeiserne  Rohr  hat  eine  tio- 
sainmtUlngc  von  24  360,61  I.  m. 

Die  vorhandenen  Auslaufhahnen  können  nicht 
angegelien  werden,  da  mit  Anbringung  derselben 
viele  Spilngler  und  .Andere  sich  befassen. 

Die  Zahl  der  mit  dem  Rolirennetz  verbunde- 
nen Springbrunnen  beträgt  34 ; bei  13  wiivi  das 
Wasser  durch  Conus  abgegel>en , bei  21  durch 
AA'assermesser. 

Oeffentliche  Brunnen  waren  am  .Schlüsse  des 
Betriehsjahres  28  vorhanden. 

Zwickau.  Dem  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt 
pro  1.  Mai  1881/82  entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  ist  das  IIau]>t- 


röhrennetz,  dessen  Ausdehnung  am  SO.  .April  1881 

40  409,63  m 

betrug,  durch  neue  Rohrenlegungen  in 
der  Pohlauer , Breithaupt  - und,  Nord- 
strasse,  sowie  nach  dem  .Stadtkranken- 
hause um 1 369,16  » 

erweitert  worden  und  beträgt  am 

30.  April  1882  41  778,79  m 

Die  Kosten  ftlr  diese  1369,16  m neue  Rohr- 
leitungen 6 210,66  Mk.,  sowie  fftr  Herstellung  einer 
Thonrohrsehleusse  2 420,73  Mk.,  fllf  neuen  .Aushau 
dreier  Üefen  (1  Klüime,  2 Horn.)  8 742,62  Mk.,  fflr 
Herstellung  zweier  Gruben  und  Pflasterung  der 
Strasse  826,26  Mk, , für  Dampfrobrleitung  nach 
dem  Ammoniakkessel  und  Einrichtung  zur  Berie- 
selung der  Vorlage  und  Scrubher  und  Ans<‘hatfung 
diverser  kleinerer  Gegenstände  534,79  Mk.,  .Summa 
19  219,27  Mk. , sind  dom  Immobilien-  und  Inven- 
tarien-Conto  aufs  Neue  belastet  worden.  Die  Zaid 
der  Strassenlaternen  ist  von  540  auf  568,  die  der 
.Alionnenten  von  934  auf  945  und  die  Gesaiiimt- 
zahl  der  Flammen  von  12  664  auf  13  021  gestiegen. 
Der  Gasverbrauch  hat  sich  von  1012  951  cbm  auf 
1 085  910  cbm  erliölit. 

An  Gas  wurde,  ausschliesslich  des  Bestandes 

am  1.  Mai  1881 1810  cbm 

im  Betriebsjahre  1881/82  producirt  1 153  473  » 

Sa.  1 156  283  cbm 

und  davon  an  die  -Abonnenten  verkauft 

1 044  687  cbm 

für  die  städtisclien  Laternen  nuenl- 


geltlich  geliefert 26  869  » 

in  der  .Anstalt  verbraucht  ....  14  464  > 

im  Bestand  vert)lieben 2 700  » 

Sa.  1 088  610  cbm 

Verlust  ergiebt  sich 66  673  • 

Sa.  Uta. 


= 5,8V«  wie  die  zwei  letzten  Jahre.  Das  vor- 
stehende Quantum  Gas  1 163  473  obm  wurde  aus 
8 9.33  Karren  Gaskulilen  gewonnen. 

Ein  Karren  (=  10  Ctr.)  Kohlen  ergaben  im 
Durclischnitt : 

129,1  chra  Gas,  7,04  hl  Coke  u.  28,67  kg  Theer,  gegen 
131,4  > • 7,16  > > > 26,05  > > 

im  Jahre  1880/81. 

Die  .Anleihe  vom  l.  November  1867  ist  bis 
auf  einen  noch  niclit  zur  Zahhuig  präsentirten 
Scliuldscliein  getilgt. 

Von  dem  sich  ergebenden  Reingewinn  von 
120  000  Mk.  sind  im  Januar  d,  Js.  40  000  .Mk.  als 
Abschlags  - Dividende  verthcilt  wonien , die  noch 
bleibenden  80  000  .Mk.  werden  als  Rest  Dividende 
vertlieilt. 
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Heidelberg.  Wasserleitung. 

Liestal.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt. 
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Rundschau. 

Die  Gasmotoren  haben  in  den  letzten  Jahren^  namentlich  darch  die  erfolgreichen  Be- 
Btrebangen  der  Dentzer  Gasmotorenfabrik  und  ihres  erfindungsreichen  Leiters,  des  Herrn  Otto, 
eine  solche  Bedeutung  nnd  Verbreitung  erlangt,  dass  eine  Monographie  Uber  Gasmotoren,  eine 
übersichtliche  Znsammenstellnug  der  bewährtesten  Constructionen  and  ihrer  Wirkungsweise  als 
ein  sehr  zeitgemässes  und  dankenswerthes  Unteruebmen  bezeichnet  werden  muss.  Eine  solche 
Monographie  liegt  uns  in  dem  Bach:  »Die  Gasmaschine,  Versuch  der  Darstellung  ihrer 

Entwicklung  nnd  ihres  Kreisprocesses  von  R.  Schöttler,  Brauuschweig  1882«,  vor.  Der 
Verfasser  hat  dem  beschreibenden  Theil  seines  Baches  eine  historische  Einleitung  vorausgeschickt, 
in  welcher  die  älteren  Versuche  zur  Verwendung  der  Explosivkraft  des  Gas  ■ Luftgemisches  fiir 
motorische  Zwecke  scizzirt  und  die  wichtigtsten  Eutwicklungsstadien  der  Gasmaschinen  seit  1860 
kurz  geschildert  werden.  In  Anlehnung  an  die  historische  Entwicklnug  sind  die  bekanntesten 
Constructionen  eingetheilt ; in  direct  wirkende  Maschinen  ohne  Compression , atmosphärische  Ma- 
schinen nnd  direct  wirkende  Maschinen  mit  Compression;  von  jeder  Classe  sind  die  wichtigsten 
Repräsentanten  beschrieben,  n.  A.  die  Maschinen  von  Lenoir,  Hugon  und  Bisschop,  die 
atmosphärischen  Maschinen  von  Langen-Otto  und  Gilles  und  die  neuesten  Motoren  von 
Otto,  Wittlg &Hees  nnd  Körting-Lickfeld.  Dem  Text  der  Beschreibnng  sind  14  lithu- 
graphische  Tafeln  beigegeben,  auf  welchen,  neben  den  Details  der  Maschinen,  Diagramme  von  ein- 
zelnen Maschinen  mitgetheilt  sind.  Wo  zuverlässige  Versnehe  Uber  die  Leistung  und  den  Gas- 
verbranch  vorhanden,  sind  dieselben  mitgetheilt.  Im  zweiten  Theil  des  Buches  hat  der  Verf. 
versnebt  an  der  Hand  physikalisch-mathematischer  Betrachtungen  und  Rechnungen  die  AVirknngs- 
weise  der  Gasmaschine  klarznstellen.  Leider  sind  die  experimentellen  Grundlagen  fUr  die  Auf- 
itellnng  einer  Theorie  der  Gasmaschinen  bis  jetzt  noch  zu  mangelhaft , als  da-ss  ein  solcher 
Joimial  IBr  Oubeteuohtuoz  oad  Wauervenorguu«.  lö  a 
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Versnch  mehr  als  theoretisches  Interesse  beanspruchen  könnte,  and  wir  wollen  nnr  wünschen, 
dass  durcli  exacte  Versuche  an  ausg:eführten  Maschinen  diese  Lücke,  auf  welche  der  Verfasser 
bei  jeder  Öelegenlieit  liinweist,  bald  aasgefällt  werden  möge.  Solclie  Versuche  werden  sicher 
auf  die  fernere  Entwicklung  der  Gasmaschine  den  wohltliiitigsten  Einfluss  ausUben  und  den 
gerade  auf  diesem  Gebiete  ausserordentlich  thätigen  Erflndungsgeist  auf  richtige  Bahnen  lenken. 


In  der  Rnndschan  zu  No.  8 d.  J.  haben  wir  den  wesenUichen  Inhalt  eines  ersten  Be- 
richtes des  Oberingenienrs  Mr.  Haywood  über  die  elektrische  Btrassenbelenchtang 
in  London  mitgetheilt;  ein  zweiter  nun  vorliegender  Bericht  giebt  etwas  genauere  Details, 
unter  denen  die  Mittheilungen  über  die  während  des  Versuchsjahres  vorgekommenen  Störungen 
der  elektrischen  Beleuchtung  das  meiste  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Von  den  drei  elektrisch 
beleuchteten  Distrikten  kommen  nur  die  beiden  von  Brnsh  und  Siemens  versorgten  in  Be- 
tracht, da  die  Einrichtungen  im  dritten  Bezirk  (No.  2)  bekanntlich  unvollendet  blieben.  Im 
Distrikt  Ko.  1 (Brnsh)  waren  33  Lampen  in  Thätigkeit;  jede  hatte  im  ganzen  Jahr  normal 
4 300  Brennstunden  oder  zusammen  141900.  Im  Ganzen  kamen  wölirend  dieser  Zeit  660 
Störungen  vor,  welche  die  Beleuchtung  auf  etwa  3142  Standen,  bezogen  auf  eine  Lampe,  unter- 
brachen, d.  i.  2,21*’/«  der  Beleuchtnngszeit  des  ganzen  Jahres.  Im  dritten  Distrikt,  No.  3, 
(Siemens)  waren  34  Lampen  mit  znsammeu  146  200  Brennstunden  im  Jahr.  In  diesem  Distrikt 
war  die  Zahl  der  Störnngen  320  entsprechend  837  Lampenstanden  oder  0,57  "/o.  Eingeschlossen 
in  diese  Aufstellung  der  Störungen  sind  die  Unterbrechungen  von  längerer  Daner,  welche  gleich 
bei  Beginn  der  Versuche  durch  mangelhafte  Isolirnng  der  Leitungen  für  die  Bmsh-Lampen  her- 
beigeführt wurde  (29.  April  bis  2.  Mai).  Interessant  ist  die  Classification  der  Ursachen,  welche 
die  Störungen  herbeifuhrteu,  wie  sie  folgende  Zusammenstellung  erkennen  lässt: 

Brnsh.  Siemens. 


Störungen  veranlasst  durch  die  Motoren  . . 

Stdn. 
. . 209 

Min. 

30 

Stdn. 

128 

Min. 

durch  Böswilligkeit 

. . — 

23 

— 

— 

» mangelhafte  Kohlen 

. . 6 

10 

214 

— 

» > Lampen 

. . 112 

7 

144 

— 

> unaufmerksame  Bedienung 

. . 26 

13 

— 

— 

» zerbrochene  Laternen 

. . 103 

— 

— 

— 

» abgebrannte  Kohlen 

. . 18 

84 

6 

— 

» kurzen  Schluss  in  den  Leitungen  . . . 

. . — 

— 

7 

29 

Vergleicht  man  diese  Mittheilungen  über  die  Störungen  der  Strassenbelenchtung  in  Lon- 
don mit  den  seiner  Zeit  über  die  Beleuchtung  der  Avenue  de  l'Opera  in  Paris  nach  dem  System 
Jablochkoff  veröffentlichten  Beobachtungen,  so  wird  man  zugeben,  dass  die  Bogenlampen  von 
Brush  und  Siemens  der  Jablochkoff  sehen  Kerze  weit  überlegen  sind,  dass  sie  aber  auch 
noch  weit  davon  entfernt  sind  für  Strassenbelenchtung  die  wünschenswerthe  Sicherheit  zu  bieten. 
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Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern Deutschlands  in  Hannover, 
abgehalten  am  19.,  SO.  und  Sl.  Juni  1883. 

(Im  Anschluss  an  die  Protokolle  nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Erste  Sitzung  am  Montag  den  19.  Juni  1882. 

Gasfach-Yerhandlungen. 

(Fortsetzung.) 

Förderung  des  Gasgebrauches  zu  häuslichen  und  technischen  Zwecken. 

Discussion: 

Herr  Hanssen  (Flensburg),  In  der  voijährigen  Versammlung,  auf  welcher  ich 
nicht  zugegen  war,  wurde  bemerkt,  dass  der  Erfolg  in  der  Stadt  Nakskow  in  Bezug  auf 
die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  durch  ganz  specielle  Verhältnisse  hervorgerufen 
sei,  und  dass  in  keiner  anderen  Stadt  Dänemarks  Aehnliches  erreicht  worden  wäre.  Das 
ist  insofern  ganz  richtig,  als  keine  andere  Stadt  in  Dänemark  bisher  so  niedrige  Preise 
für  Kochgas  gestellt  hat.  In  Kopenhagen  z.  B.  ist  nur  ein  einheitlicher  Preis  von  20  Pfennigen 
pro  1 cbm,  und  einige  andere  Städte  haben  wohl  den  Preis  etwas  hemntergesetzt  und  haben 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Gaskochapparaten  in  Betrieb  bekommen,  aber  auch  sie  sind 
im  Preis  nie  bis  auf  12  Pfennige  pro  1 cbm  heruntergegangen  und  desshalb  hat  das  Kochen 
mit  Gas  keine  solche  Ausdehnung  gewonnen.  In  diesen  Tagen  bekam  ich  einen  Bericht 
von  Nakskow,  wonach  dort  im  letzten  Jahre  139  400  cbm  an  Leuchtgas  und  150  600  cbm 
an  Kochgas  verbraucht  wurden  sind;  dass  etwa  250  Gasuhren  für  Leuchtgas  und  376  Gas- 
uhren für  Kochgas  in  Betrieb  stehen  und  dass  man  jetzt  beabsichtigt,  den  Gaspreis  für  jede 
Verwendung,  Kochgas  und  Leuchtgas,  auf  12  Pfennige  und  für  den  Motor  auf  10  Pfennige 
herabzusetzen.  Man  ist  nämlich  dagegen,  grösseren  Consumenten  Rabatt  zu  gewähren, 
und  da  für  eine  in  der  Nähe  errichtete  Zuckerfabrik  ein  bedeutender  Consum  von  30  bis 
■40  000  cbm  zu  erwarten  war,  wenn  der  Preis  auf  12  Pfennig  herabgesetzt  würde,  beschloss 
man,  gleich  den  Preis  für  alle  Consumenten  zu  erniedrigen.  In  Sonderbiirg  sind  es  keines- 
wegs frühere  dänische  Gewohnheiten,  die  jetzt  dort  den  Verbrauch  an  Kochgas  erhöht 
haben,  denn  bislang  hatte  dort  überhaupt  kein  Mensch  Kochgas  gebraucht.  Erst  nach- 
dem ich  im  vorigen  Jahre  aufgefordert  wurde,  darüber  zu  berichten,  bewog  ich  die  Commune 
dazu,  den  Preis  herunterzusetzen,  und  seitdem  ist  dieser  Erfolg  erzielt,  ebenso  in  Flens- 
burg, wo  seit  2 Jahren  der  Preis  für  Kochgas  auf  15  Pfennig  ermässigt  ist.  In  dieser 
Stadt  sind  jetzt  etwa  100  Kochapparate  im  Gebiauch,  während  früher  nur  2 Angestellte 
der  Gasanstalt  Kochapparate  besassen.  Es  rührt  also  da  auch  nicht  von  der  alten  Gewohn- 
heit, sondern  von  der  Ermässigung  der  Preise  her;  da  aber  der  Preis  noch  nicht  niedrig 
genug  ist,  haben  die  Bemühungen  auch  noch  keinen  durchschlagenden  Erfolg.  Erst  bei 
einem  Gaspreis  von  12  Pfennig  pro  cbm  erreicht  man  den  Vortheil,  dass  man  vollständig 
mit  dem  Petroleum  concurriren  kann. 

Herr  Buhe  (Dessau).  Der  Herr  College  Hanssen  aus  Flensburg  äusserte,  dass 
man  mit  dem  Preise  bis  auf  10  Pf.  hemntergehen  müsse.  Ich  glaube  das  Heruntersetzen 
der  Preise,  um  den  Absatz  mehr  zu  fördern,  ist  ein  zweischneidiges  Schwert.  Das  Pub. 
likum  weiss  sich  nicht  recht  zu  erklären,  warum  das  Kochgas  so  billig  abgegeben  wird 
und  das  Leuchtgas  nicht  und  macht  Ansprüche  auf  billigere  Preise  für  das  Leuchtgas. 
Wenn  Sie  den  Absatz  für  Kochgas  fördern  wollen,  so  suchen  Sie  das,  wie  es  der  vor- 
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treflliche  Bericht  des  Henn  Kohn  gezeigt  hat,  durch  Verbesserungen  der  Apparate  zu 
erzielen,  tvoduicli  Sie  10,  15,  25®/o  ersparen  können  und  die  Kosten  für  das  Kodien  sehr 
ennässigen.  Ich  würde  den  Preis  von  12 — 14  Pf.  für  genügend  niedrig  halten  und  das 
übrige  den  Verbesserungen  der  Apparate  überlassen,  aber  nicht  mit  den  Preisen  allzusehr 
henmtergehen. 

III.  Turfa,  ein  Gasaufbesserungsmaterial  aus  Brasilien. 

Herr  Polenski  (Güstrow).  Gelegentlich  einer  Reise,  die  Herr  Fehlandt  in 
Hamburg,  der  Besitzer  der  von  mir  verwalteten  Gasanstalt  zu  Güstrow,  nach  Bahia 
unternommen,  besuchte  derselbe  auch  die  Gasbereitungs-Anstalt  daselbst.  Aus  den  über 
diesen  Besuch  mir  gemachten  Mittheilungen  will  ich  hier  anführen,  dass  in  derselben,  neben 
einer  englische  New-Castle  Kohle,  zur  Aufbesserung  des  hieraus  erzielten  Gases  eine  Erdart 
Verwendung  findet,  die  in  der  dortigen  Gegend  gefunden  und  Turfa  genannt  werde.  Herr 
Fehland  brachte  von  diesem  Mineral  eine  Probe  mit,  von  dem  ich  einige  Stücke  zur  An- 
sicht zirkuliren  lasse.  Diese  Turfa  kommt  in  Stücken  von  Fanstgrösse  bis  zu  kleinen  Brocken 
vor,  hat  eine  schichtige  Struktur  und  gelbe  bis  gelbbraune  Farbe.  Sie  besitzt  ein  auffallend 
geringes  sjtecif  Gewicht,  bricht  muschelig  und  ist  schwer  zerreiblich.  Am  Lichte  entzündet 
brennt  sie  mit  russender  Flamme,  nur  wenig  Rückstand  hinterlassend.  Im  heissen  Alkohol 
losen  sich  3“/o  in  Aether  l'/s®/»,  in  Petroläther  und  Schwefelkohlenstoff  beträchtlichere 
Mengen.  Hundert  Theile  gaben,  bei  100“  C.  getrocknet: 

Wasser  ....  3,00 
Verbrennliches  . .81,50 
Asche 15,50 

Letztere  ist  fast  reine  Thonerde  und  direct  in  Säuren  löslich. 

Ich  habe  nun  dieses  Mineral  einigen  Versuchen  unterzogen,  die  seine  V’erwendbar- 
keit  in  der  Gastechnik  betreffen  und  theile  Ihnen  dieselben  mit. 

Tn  einer  neuen  — also  auch  undichten  — Thonretorte  vergaste  ich  bei  heller  Kirsch- 
rothglnth  von  der  Substanz  und  erhielt  aus  einem  Pfunde  derselben  175 1 Gas  von  0,886 
sp.  Gew.  im  Schilling’schen  Apparate.  Im  Photometer  verbrannt,  zeigte  dasselbe  gegen- 
über der  deutschen  Normalkerze  mit  45  mm  Flammenhohe  bei  20  mm  Druck  36  Kerzen 
Helle.  Das  Destillat  liefert  sehr  wenig  Theer,  der  äusserlich  fast  die  Beschaffenheit  des 
Steinkohlentheers  zeigt,  ein  .sauer  reagirendes  Wasser  und  Schwefelwasserstoff,  den  ich 
dem  Gase  bei  meiner  Probe  durch  Bleilösung  entzog.  Ausserdem  lässt  der  Genich  auch 
andere  Schwetelverbindungen  erkennen.  Eine  Untersuchung  über  die  Zusammensetzung 
des  Gases  selbst  konnte  ich  nicht  ausführen  und  \sill  ich  nur  noch  erwähnen,  dass  ich 
in  einem  Versuche,  das  Kohlengas  mittelst  dieses  Minerals  aufzubessem,  fand,  dass 
10  Pfd.  Turfa  12000  cbf  desselben  um  2 Lichtstärken  besserten.  Die  Gasausbeute  muss  aus 
der  Retorte  grösser  sein , wie  die  von  mir  gefundene.  Ich  hoffe , diese  Notizen  werden 
genügen,  diesem  Körper  eine  weitere  Beobachtung  znzuwenden  und  bin  ich  gerne  bereit, 
kleine  Proben  zu  5— 10  Pfd.  davon  abzngeben.  Grössere  Posten  zu  eingehenderen  ^Irbeiten 
können  — soweit  der  Vorrath  reicht — von  Herrn  O.  H.  Fehlandt  in  Hambuig,  nach 
vorheiiger  Anfrage , bezogen  werden.  Die  von  Herni  F.  bezogene  Probe-sendung  stellte 
sich  loco  Hafen  Hambuig  aut  40  Mk.  pro  engl.  Tonne  und  wird  sich  der  Preis  je  nach 
der  Schiffsfracht  modifiziren. 

lieber  die  Natur  des  Körpers  enthalte  ich  mich  jeden  Urtheiles,  uns  lehrt  der 
Augenschein,  dass  es  ein  feingeschlemmtes,  organisches,  angeschwemmtes  Product  — viel- 
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leicht  Braunkohlenpulver  — ist,  das  mit  nur  wenig  Thonerde  verbunden,  durch  mächtige 
Naturereignisse  zusammengepresst  wurde. 

Herr  Schiele.  Ich  möchte  mir  die  Frage  erlauben,  ob  man  von  diesem  Rohma- 
terial eine  genügende  Menge,  etwa  200  Ctr.,  zur  Probe  bekommen  kann  oder  ob  derartige 
Mengen  noch  nicht  auf  dem  Contineut  eingeführt  sind? 

Herr  Polenski.  So  grosse  Mengen  stehen  mir  noch  nicht  zur  Disposition.  Ich 
habe  30  Säcke  davon,  von  denen  jeder  Sack  vielleicht  30  , 40  Pfd.  wiegen  wird.  Diese 
Quantität  steht  natürlich  den  Hei-ren,  die  sich  damit  beschäftigen  wollen,  gerne  zu  Gebote. 

Herr  Hegen  er  (Köln).  M.  H.,  vor  ungefähr  2 Jahren  wurde  durch  unser  Fach 
Journal  und  auch  besonders  auf  dem  Wege  der  privaten  Reclame  ein  Verfahren  zur  Auf- 
besserung des  Leuchtgases  empfohlen,  welches  darauf  basirte,  dass  mau  Paraffinöl  durch 
irgend  eine  Manipulation  den  Kohlen  beimischt  und  in  die  Retorten  bringt.  Ich  möchte 
mir  nun  die  Frage  erlauben,  ob  über  dieses  Verfahren  Weiteres  l)ckannt  geworden  ist? 

Herr  v.  Quaglio  (Frankfurt  a/M.).  Nachdem  ich  dieses  Material  »Turfas  aus 
Brasilien  gesehen  habe,  erlaube  ich  mir  die  HeiTen  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
wir  gar  nicht  nach  Brasilien  zu  gehen  brauchen,  um  ein  nach  allen  Beschieibungen  und 
Eigenschaften  ganz  ähnliches  Mineral  zu  finden;  ich  glaube,  dass  dieses  Mineral  im  We- 
sentlichen mit  dem  unter  dem  Namen  Pyropissit  in  grossen  Braunkohleulagern  sehr  häufig 
vorkommenden  identisch  ist.  Der  Pyropissit  wird  in  den  mächtigen  Lagern  in  Böhmen 
in  der  Gegend  von  Teplitz  gefunden,  welche  bis  jetzt  noch  nicht  techniscli  ausgebeutet 
werden,  weil  man  nicht  weiss,  was  man  mit  demselben  machen  si>ll.  Unter  andeiem  wird 
der  Pyropissit  auch  in  den  Brannkohlenlageru  um  Halle  gefunden  und  als  werthvolles 
Material  für  die  Paraffinfabrikation  benutzt.  Nach  meinem  Dafürhalten  ist  Tuifa  nichts 
anderes  als  das,  was  wir  in  Deutschland  unter  dem  Namen  Pyropissit  kennen.  Es  hat 
dieselbe  Farbe,  denselben  Bruch,  dasselbe  geringe  specifische  Gewicht,  nur  enthält  es  nach 
meinen  Erfahrungen,  die  ich  in  Böhmen  bei  kleineren  Versuchen  gemacht  habe,  vielleicht 
eine  etwas  grössere  Quantität  von  Schwefel.  Das  könnte  aber  auch  nur  örtlich  sein,  und 
ich  glaube  nicht,  dass  wir  je  nach  Brasilien  gehen  würden,  um  dieses  Material  zu  holen, 
sondern  dass  wir  es  in  Deutschland  und  OesteiTeich  in  ausreichender  Menge  finden. 

Herr  Happach  (Ratibor).  Die  Frage,  wie  sich  das  Parafflnölverfahren  Imwährt 
hat,  möchte  ich  beantworten:  Wir  haben  in  Ratibor  Gas  von  geringer  Leuchtkraft  von 
ca.  12  bis  höchstens  14  Kerzen  und  können  durch  Paraffinöl  das  Gas  leicht  auf  16  Kerzen 
bringen.  Für  solche  Anstalten,  die  auf  1501  stündlichen  Oonsum  16  Kerzen  und  noch 
mehr  geben,  hat  das  Parafflnöl  weniger  Werth.  Das  Paraffinöl  bewirkt,  wenn  es  Staub- 
kohlen beigemengt  wird,  die  nachher  lange  lagern,  um  das  Gel  vollständig  aufznsangen, 
ein  sehr  schnelles  Entgasen  der  Kohlen,  und  liefert  auch  eine  wesentlich  bessere  Coke. 
Man  kann  also  hiernach  gleichzeitig  eine  bessere  Coke  und  ein  besseres  Leuchtgas  erhalten, 
jedoch  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen.  Wenn  ich  nicht  irre,  ist  auch  aus  Magdeburg 
berichtet  worden,  dass  dort  das  Verfahren  nicht  anwendbar  ist,  weil  eine  Leuchtkraft  von 
18  Kerzen  auf  150  1 Consum  üblich  ist. 

Herr  Salzenberg  (Bremen).  Ich  erlaube  mir  die  Frage  an  Herrn  von  Quaglio, 
ob  mit  diesem  böhmischen  Material  schon  Versuche  in  Betretf  der  Aullmsscrung  der  Leucht 
kraft  des  Gases  gemacht  worden  sind? 

Herr  von  Quaglio.  Die  Braunkoldengruben,  von  denen  ich  sprach,  gehören  dem 
Imkannten  Bauunternehmer,  Baron  Klein  in  Wien.  Die  Versuche,  welche  mit  dem  Pyro- 
pissit angestellt  worden  sind,  haben  eigeben,  dass  dasselbe  im  Allgemeinen  qualitativ  der 
Falkenauer  Kohle  gleichkommt.  Die  Versuche  wurden  indess  nicht  weiter  fortgesetzt. 
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weil  Herr  Klein  damals  beabsichtigte,  Theerschweelereien  anzulegen.  Es  wird  ein  Leichtes  | 
sein,  den  sich  dafür  interessirenden  Herren  Wagenladungen  davon  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Herr  Schiele.  Ich  gestatte  mir,  aus  meinen  Erfahrungen  bezüglich  des  Paraffin 
Öles  mitzuthcilen , dass  dasselbe,  wie  Herr  Happach  gesagt  hat,  zur  Erzielung  höherer 
Leuchtkraft  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der  Destillation,  d.  h.  mit  Kohlen  gemeinschaft-  I 

lieh  vergast,  wohl  nicht  gebraucht  werden  kann.  Wer  Gase  höherer  Leuchtkraft  fabricirt,  , 

weiss,  dass  verschiedene  Rohmaterialien  in  den  Handel  kommen,  welche  Gase  geben,  die 
eine  verschieden  gefärbte  Flamme  liefern.  Es  gibt  Materialien,  welche  eine  ziemlich  dunkel- 
rot he  Flamme  geben,  welche  zwar  eine  hohe  Leuchtkraft,  aber  keinen  weissen  Glanz 
besitzt.  Hier  ist  es  gerade  das  Paraffinöl,  welches  ohne  grosse  Erhöhung  der  Leuchtkraft 
diese  Röthe  der  Flamme  deckt  und  der  Flamme  einen  vollkommen  weissen  Glanz  verleiht. 

Ich  habe  das  Paraffinölverfahren  noch  nicht  aufgegeben,  aber  ich  verwende  es  nur  in 
diesem  von  mir  eben  bezeichneten  Falle.  Im  Uebrigen  stimme  ich  dem,  was  Herr 
Happach  gesagt  hat,  vollkommen  bei. 

Indem  ich  Herrn  Polönski  für  seine  Mittheilungen  danke,  darf  ich  wohl  im  Namen 
derer,  die  sich  dafür  interessiren,  die  HoflFnung  aussprechen,  dass  er  sowohl  über  die  Art  und 
Weise  des  Bezuges,  wie  über  die  Bezugsbedingungen  in  einer  der  nächsten  Nummern 
unseres  Journals  etwas  mittheilen  kann. 

IV.  Ein  neuer  Heizthür-  und  Retortenverschluss. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  M.  H. I Zu  jedem  Generator,  zu  jeder  Retorte  gehört 
ein  luftdichter  Verschluss  der  Einwurföflfnung. 

Als  ich  vor  nunmehr  18  Jahren  den  Bau  von  Generatoröfen  begann,  legte  ich  die 
Einwurföffnung  ausschliesslich  in  die  Ebene  des  Fussbodens.  Ich  nahm  zuerst  einen  guss- 
eisernen Tassenrahmen  mit  Deckel  von  demselben  Material.  Der  Rahmen  war  ganz  in 
den  Fussboden  eingelassen  und  wurde  mit  Wasser  gefüllt.  Um  das  Gewicht  des  Deckels 
(ungefähr  25kg)  zu  verringern,  machte  ich  denselben  demnächst  aus  Blech,  versah  ihn 
auch  mit  überstehendem  Rande,  damit  die  Tasse  rein  bliebe.  Um  die  Unznträglichkeiten 
zu  vermindern,  wenn  möglich  ganz  zu  beseitigen,  welche  aus  der  schnellen  Verdampfung 
des  Wassers  entstehen,  versuchte  ich  Sandfüllung,  musste  dieselbe  indess  bald  wieder  auf- 
geben,  da  der  Deckel  dabei  glühend  wurde.  Ich  verlangsamte  darauf  die  Wasserverdampf- 
ung dadurch,  dass  ich  die  Tasse  ganz  aus  dem  Fussboden  heraus  legte,  beseitigte  auch 
das  Springen  dieser  Tassen,  indem  ich  dieselben  ans  Schmiedeeisen  machte.  Immer  aber 
war  die  Wasserfüllung  etwas  Unvollkommenes.  Sie  erforderte  regelmässiges  NachfUllen. 
was  häufig  genug  versäumt  wurde,  und  die  Blechdeckel  wurden  rasch  unbrauchbar. 

Ich  verliess  darauf  dieses  Princip  und  ging  zum  trockenen  Verschluss  über,  wobei 
ich  Kantendichtung  anwandte.  Beiläufig  bemerkt  ist  die  Kantendichtung  etwas  Altes; 
bereits  im  Jahre  1853  wurden  in  der  Maschinenfabrik  von  Eggels  Ventile  mit  Kantendichtung 
construirt.  Ich  gab  den  Deckeln  noch  eine  schmiedeiserne  Schutzplatte  und  bin  bei  dieser 
Construction  stehen  geblieben.  Sie  ist  mehrfach  veröffentlicht  und  ich  setze  sie  als  bekannt 
voraus.  Später  trat  dann  die  Aufgabe  an  mich  heran,  flachere  Generatoren  zu  bauen. 

Ich  musste  diese  ganz  unter  den  Ofen  und  musste  die  Einwurföffnnng  in  die  Vorderwand 
desselben  legen , es  wurde  also  eine  Thüre.  Damit  fiel  der  Druck  weg,  welcher  bisher 
durch  das  Gewicht  der  Deckel  selbst  hergestellt  war,  und  es  war  ein  Mechanismus  zum 
Andrücken  erforderlich. 

Die  bisher  gebräuchlichen  Verschlussmechanismen  beruhen,  soweit  mir  bekannt. 

sämmtlich  auf  dem  Prinzip  der  schiefen  Ebene.  Die  häufigen  Reparaturen,  welche  ich 
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bei  dem  Sehraubenverschluss  der  Retorten  hatte,  brachten  mich  schon  vor  längeren  Jahren 
dazu,  das  Excenter  anzuwenden.  Ich  habe  diesen  Mechanismus  im  Jahrgange  1864  des 
Fig.  ••  Fig.  2. 


Jonmals  veröffentlicht.  Diese  Vorrichtung  war  inrtess  für  den  vorliegenden  Zweck  zu 

beschwerlich.  Ich  construirte  mir  deshalb  einen  Rahmen,  für  die  Thüre  passend  und  nahm 
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einfach  den  Morton-Verschluss.  Mehrfache  Klagen  über  die  Unbequemlichkeit  der  Hand- 
habung dieser  Thüre  Hessen  mich  darüber  nachsinnen,  ob  hier  eine  Verbesserung  möglich 
sei  und  ich  fand  auch  bald,  wa.s  ich  suchte.  Ich  construirte  mir  demnach  einen  neuen 
Verschlussmechanismus,  welcher  von  der  Berlin  - Anhaitischen  Maschinenfabrik  noch 
vereinfacht  wurde  und  ans  unser  beider  Zusammenwirken  ist  nun  dieser  neue  Verschluss 
entstanden,  welcher  in  den  Figuren  1,  2 und  3 abgebildet  ist. 

Der  Verschluss  eignet  sich  sowohl  für  Heizthüren  (Fig.  1),  als  auch  für  Retorten- 
dc(!kel  (Fig,  2)  und  Steigerühren  (Fig.  3).  Er  hat  ebenfalls  das  Excenter  zur  Basis. 

Mitten  vor  der  Heizthür,  resp.  vor  dem  Retortendeckel  befindet  sich  ein  horizontal 
liegender,  in  horizontaler  Ebene  drehbarer  Bügel.  In  der  Mitte  dieses  Bügels  ist  an  dem- 
selben, wie  beim  Morton,  die  Thür,  resp.  der  Deckel  etwas  beweglich  befestigt.  An  einer 
Seite  endigt  der  Bügel  in  einem  Charnier  und  ist  auf  diese  Weise  mit  dem  ThUrrahmen 
resp.  dem  Retortenmundstück  verbunden.  Das  andere  Ende  dieses  Bügels  bildet  ebenfalls 
ein  Charnier,  dessen  Bolzen  den  Drehpunkt  für  einen  Winkelhebel  bildet.  Der  lange 
Arm  dieses  Hebels  liegt  vor  der  Thür,  resp.  vor  dem  Deckel,  unter-  oder  oberhalb  des 
Bügels.  Das  Ende  dies  Armes  bildet  den  Handgriff  zum  Anfassen.  Der  kurze  Arm  des- 
selben Hebels  ist  hackenformig  gekrümmt  und  greift  über  einen  runden  Stift,  welcher  am 
Rahmen,  resp.  am  Mundstück  unbeweglich  befestigt  ist.  An  dieser  Stelle  findet  das  An- 
drücken der  Thüre,  resp.  des  Deckels  statt  und  zwar  kann  dieses  in  doppelter  Weise  be- 
wirkt werden. 

Entweder  lässt  man  die  Innenseite  des  Hakens  über  den  Stift  weggleiten  und 
macht  dieselbe  excentrisch.  Sie  berührt  dann  immer  eine  und  dieselbe  Linie  des  Stiftes. 

Oder  man  gibt  dem  Haken  eine  zurückgehende  Krümmung  und  lässt  nur  die  Spitze 
desselben  den  Stift  berühren.  Diese  Spitze  schiebt  sieh  über  den  Stift,  um  denselben 
herum.  Es  wird  dabei  die  Rundung  des  Stiftes  als  Excenter  benutzt.  Im  geschlossenen 
Zustande  der  Thür,  resp.  des  Deckels  liegt  die  Spitze  ein  wenig  über  den  äussersten  Punkt 
des  Stiftes  und  stellt  so  eine  Arretirung  her. 

Aber  auch  bei  der  ersten  Methode  ist  ein  Lösen  des  Deckels  von  selbst  nicht  zu 
befürchten.  Das  OefFnen  der  Thür,  resp.  des  Deckels  erfolgt,  indem  man  den  Hebel  etwas 
dreht  und  an  sich  zieht.  Das  Schliessen  geschieht  umgekehrt  dadurch,  dass  man  den  Hebel 
von  sich  schiebt,  bis  die  Thüre,  resp.  der  Deckel  anliegt  und  ersteren  dann  entgegenge- 
setzt dreht.  Beide  Bolzen,  welche  die  Drehpunkte  des  Mechanismus  bilden,  können  etwas 
lose  sein.  Sie  sind  vor  einfallendem  Staube  geschützt,  weil  der  Kopf  oben  überdeckt. 

Die  Unterschiede  zwischen  der  Handhabung  dieses  Verschlusses  und  derjenigen  des 
Morton  sind  folgende : 

1)  Beim  Morton  steht  der  Arbeiter  mitten  vor  der  Retoite,  ist  also  der  strahlenden 
Hitze  und  der  Flamme  ausgesetzt.  Hier  aber  steht  er  seitwärts,  wird  also  nicht 
belästigt. 

2)  Beim  Morton  hat  der  Arbeiter  beide  Hände  nöthig,  hier  nur  eine. 

3)  Der  Morton  erfordert  drei  Handgriffe  zum  Oeffnen  und  eben  so  viel  zum  Schliessen, 
dieser  Verschluss  nur  je  einen. 

4)  Die  Zeit  zum  Oeffnen  und  Schliessen  des  Morton  beträgt  zusammen  durchschnitt- 
lich 15,  bei  diesem  Verschluss  4 Secnnden. 


Herr  Schiele.  M.  H. , wir  dürfen  wohl  zunächst  die  Frage  an  Herrn  Liege! 
richten,  ob  der  Verschluss  Gegenstand  eines  Patentes  ist? 
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Herr  Liegei.  Er  ist  von  der  Berlin- Anhalter-Maschinenbau-Actien-Geeellschaft 
zum  Patent  angemeldet. 

Herr  Schiele.  Zweitens  möchte  ich  fragen,  ob  solche  Mundstücke  oder  Thüreu 
mit  dem  Verschluss  bereits  eingeführt  sind  und  ob  sie  sich  bewährt  haben? 

HeiT  Liegel.  Bei  mir  ist  der  Verechluss  einige  Wochen  als  Versuchsobject  benutzt 
worden.  Zum  ersten  Male  haben  sieh  bei  der  Verwendung  dieses  Deckels  auch  meine 
Arbeiter  anerkennend  darüber  ausgesprochen. 

Herr  Schiele.  Stellt  sich  der  Ankaufspreis  ähnlich  wie  beim  Morton’schen  Verschluss? 

Herr  Liegel.  Das  muss  ich  vorläufig  noch  unentschieden  lassen. 

Herr  K 1 ö n n e (Dortmund).  Die  in  Deutschland  gebräuchlichen  Retorteuverschlüsse 
sind  die  nach  Morton-Hollmann’scher  oder  G ei ss  1er' scher  Construction,  welche  durch 
Fig.  4 und  6 näher  erläutert  sind;  erstere  ist  bei  A und  letztere,  von  Herrn  Hegen  er 
im  Gasjournal  bereits  früher  beschrieben,  bei  B mit  einem  Excenter  versehen. 


Bei  Anwendung  und  Untersuchung  verschiedener  Constructionen  habe  ich  gefunden, 
dass  das  Excenter  A vor  B grosse  Vortheile  hat  und  zwar  bestehen  dieselben 

1)  darin,  dass  A geschlossen  in  einem  gebohrten  Gehäuse  arbeitet,  in  welches  Staub 
nicht  eindringen  und  das  nach  Bedürfniss  geschmiert  werden  kann  und 

2)  darin,  dass  dieser  Excentergritlhebel  einen  kürzeren  Weg  als  der  Geis  sler’ sehe 
Excentervorreiber  zu  machen  hat. 

Es  legt  sich  nämlich  vor  dieses  Excenter  stets  Staub  und  wird  dadurch  ein  auf- 
fallend rascher  Verschleiss  verursacht.  Der  vorliegende  Liegel’sche  Verschluss  hat 
ausser  seiner  grossen  Verwandtschaft  mit  dem  Geis  sler' .sehen  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
uns  bekannten  Fensterverschluss,  aber  wie  bei  dem  Geis  sler' sehen  den  Kachlheil,  dass 
ein  grosser  Verechleiss  nothwendiger  Weise  eintreten  mnss. 

Sie  haben  vielleicht  unten  in  der  Ausstellung  einen  von  mir  construirten  Retorten 
köpf  in  Augenschein  genommen. 

Wenn  die  Hitze  in  der  Retorte  gross  ist,  so  dass  unmittelbar  nach  der  Charge 
ein  grosser  Qualm  herausdringt,  kommt  es  sehr  leicht  vor,  dass  ein  Mann  den  Deckel 
mit  der  Schippe  halten,  während  ein  anderer  den  V'orreiber  vorstossen  muss;  da  man 
auch  beim  Oeflfuen,  bevor  man  das  Gas  anzündet,  den  Deckel  etwas  lüften  mus.s,  veran- 
lasste  mich  dieser  Umstand  eine  Klinkevorrichtung  zu  coustmireu,  die  den  Bügel  selbst- 
thätig  fasst,  wenn  der  Deckel  zugeworfeu  wird;  es  bleibt  alsdann  nur  noch  übrig,  den 
Excenterverschliessungsgriff  anzudrückeu. 

Auf  manchen  Gasanstalten  ziehen  die  Leute  den  Deckel  beim  Oelfnen  nicht  mit 


der  Hand  zurück,  sondern  nehmen  eine  Schaufel  und  lösen  den  Bügel  mit  derselben  aus. 
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Dieses  lässt  sich  bei  meinem  Verschlüsse  ebenso  leicht  bewerkstelligen.  Man 
stösst  mit  der  Schaufel  unter  die  Klinke,  nachdem  der  Deckel  gelüftet  und  das  Gas  au 
gezündet  worden.  Der  Deckel  springt  alsdann  ebenso  selbstthätig  auf,  wie  er  sich  schliesst. 

Ausser  dem  unten  ausgestellten  Musterkopfe,  sehen  Sie  auf  der  hiesigen  Gasanstalt 
die  jiraktische  Anwendung  dieser  Construction  bei  3 Oefen  k 8 Retorten,  die  mit  der- 
artigen Köpfen  versehen  sind,  und  haben  Sie  dort  die  beste  Gelegenheit,  die  Verschlüsse 
zu  erproben. 

Die  Construction  des  Kopfes  ist  derart,  dass  man  denselben  unter  einen  Probe- 
druck bis  zu  2 Atmosphären  stellen  kann.  Alle  derartig  eingerichteten  und  ausgeführten 
Kopfe  halten  diesen  Druck  aus. 

Herr  Happach.  Es  ist  auf  den  Hauptunterschied  zwischen  diesem  Morton’ sehen 
und  dem  Liegel’schen  Retortenkopf  nicht  hingewiesen  jworden.  Beim  Morton’schen  Ver- 
schluss verschiebt  sich  der  Deckel  beim  Schliessen  ein  wenig  nach  einer  Seite;  der  Excenter 
wirkt  derartig,  dass  der  Deckel  auf  der  Fläche  hingleitet,  während  er  hier  stets  an  der- 
selben Stelle  liegen  bleibt  und  central  auf  dieselbe  gedrückt  wird.  Ich  bin  der  Ansicht, 
dass  der  Morton- Verschluss,  der  sich  bei  uns  sehr  gut  bewährt  hat,  diesen  überleben 
wird.  Wir  haben  schon  4 Jahre  Morton’ sehe  Retortenköpfe  nnd  haben  beim  Excenter 
nicht  die  geringste  Abnutzung  verspürt.  Hier  ist  die  Berührungsstelle  eine  sehr  schmale, 
da  wo  der  Haken  nnd  der  feststehende  Dom  angreifen,  während  beim  Morton  die  Be- 
rühmngsstelle  die  ganze  Fläche  des  Excenters  ausmacht,  also  verhältnissmässig 
grösser  ist. 

Herr  Liegel.  Ich  habe  während  der  Versuchszeit  mit  dem  Verschluss  von  einer 
Abnutzung  noch  nichts  bemerken  können.  Natürlich  ist  dies  ja  Sache  einer  länger  dauern- 
den Erfahrung ; wenn  sich  jedoch  der  Stift  abnützen  sollte,  so  hat  man  nur  den  excentri- 
schen Bolzen  zu  justiren.  Der  Vortheil  besteht  darin,  dass  die  Reibung  des  Excenters 
wegf&llt,  die  Bolzen  können  lose  gehen.  Das  Schieben  auf  der  Fläche  beim  Morton-Ver- 
schluss, von  dem  Herr  Happach  sprach,  halte  ich  nicht  für  vortheilhaft,  ich  bin  viel- 
mehr der  Meinung,  dass  es  am  besten  ist,  wenn  der  Druck  immer  auf  dieselbe  Stelle 
wirkt;  es  bildet  sich  da  eine  kleine  Rinne,  die  äusserlich  vielleicht  kaum  wahrnehmbar 
ist,  die  aber  sehr  gut  dichtet. 

Herr  Reuter  (Mannheim).  Ich  kann  mich  den  Mittheilnngen  des  Herrn  Happach 
vollständig  anschliessen.  Ich  habe  es  als  einen  wesentlichen  Vorzug  des  Mortou-Ver- 
schlusses  angeseheu,  dass  beim  Oeffnen  der  Deckel  von  dem  Mundstück  schon  etwas  ab- 
gehoben wird.  Das  Vei-schieben  habe  ich  als  zweiten  Vortheil  angesehen. 

Herr  Blum  (Berlin).  M.  H.,  ich  denke  über  die  Sache  etwas  anders.  Wir  haben 
eine  grosse  Anzahl  von  Morton-Mundstücken  ausgeftthrt  und  ich  glaube  vielleicht  besser 
iu  der  Lage  zu  sein,  die  Schwächen  derselben  zu  beurtheilen,  da  mir  die  Ausstellungen 
an  denselben  stets  zu  Ohren  gekommen  sind.  Ich  habe  aber  auch  keine  Veranlassung, 
von  den  Morton’schen  Mundstücken  abzngehen,  wenn  nicht  etwas  Besseres  geboten  wird. 
Als  s.  Z.  Herr  Liegel  die  Idee  des  Bajonnettverschlusses  hatte,  habe  ich  mich  ziemlich 
reservirt  verhalten.  Da  entstand  aber  die  eben  beschriebene  Construction  und  ich  kann 
nach  den  Beobachtungen,  die  wir  bis  jetzt  gemacht  haben,  sagen,  dass  dieselbe  wenigstens 
nicht  schlechter  ist,  als  die  Morton’ sehe.  Das  Verschieben  des  Deckels  auf  dem  Kopf- 
ende fällt  allerdings  weg.  Ob  darauf  der  Werth  zu  legen  ist,  w'elcher  darauf  gelegt 
worden  ist,  würd  die  Zeit  entscheiden.  Wenn  der  Deckel  auf  dem  Mundstück  gleitet, 
hat  man  allerdings  den  Vortheil,  dass  der  Theer,  welcher  sich  angesammelt  hat,  vorge- 
schoben wird;  es  hat  sich  aber  gerade  liei  Herrn  Director  Hasse,  der  die  oberen  Steige- 
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röhrenverschlüsse  ohne  diese  seitliche  Verschiebung  macht,  in  jahrelangem  Betriebe  gezeigt, 
dass  diese  Verschiebung  nicht  absolut  nöthig  ist.  Der  V^erschluss  des  Herrn  Liegel 
bietet  nun  die  Einfachheit,  dass  die  empfindlichen  Theile  beim  Morton- Verschluss  nicht 
mehr  beweglich  sind.  Auf  allen  Anstalten,  bei  denen  nicht  mit  peinlicher  Sorgfalt  ver- 
fahren wird,  nutzt  sich  mit  der  Zeit  der  Excenter  des  Mortonverschlusses  ab  und  muss 
derselbe  öfters  erneuert  werden.  Bei  der  Beurtheilung  der  Vorzüge  der  einen  oder  an- 
deren Construction  handelt  es  sich  also  um  keine  Frage  der  Speculation,  sondern  nur  um 
eine  solche  der  Erfahrung.  Ich  würde  heute  Niemanden  von  meinem  Standpunkte  aus 
dazu  rathen,  sich  von  vornherein  eine  grosse  Zahl  dieser  Mundstücke  zu  bestellen,  sondern 
würde  jedem  einzelnen  Herrn,  der  sich  dafür  interessirt,  eventuell  auf  unsere  Kosten  ein 
oder  mehrere  Mundstücke  zur  Verfügung  stellen.  Probiren  Sie  und  dann  treten  Sie  im 
Laufe  der  Jahre  mit  den  Erfahrungen  hervor.  Sind  dieselben  gut,  so  werden  wir  den 
Verschluss  verwenden,  wenn  nicht,  so  werden  wir  es  sein  lassen. 

Herr  Hegener  (Köln).  Wir  sind  in  Bezug  auf  diese  Dinge  doch  nicht  so  ganz 
ohne  Erfahrungen,  wie  der  Hen-  Vorredner  anznnehmen  scheint.  Auf  der  Versammlung 
in  Breslau  1876  beehrte  ich  mich  ein  Modell  vou  einem  Ketortenverschluss  vorzulegen, 
welcher  von  Herrn  Geissler  unter  meiner  Mitwirkung  construirt  und  jetzt  ein  Patent 
der  Maschinenfabrik  Union  in  Essen  ist.  (Zuruf:  kein  Patent!)  Ich  glaubte,  er  wäre 
patentirt,  wenn  nicht  dann  nicht.  Im  Jahre  1876  habe  ich  mit  560  dieser  Deckel  an- 
gefangen, und  ich  denke,  damit  kann  man  wohl  wissen,  was  los  ist.  Zunächst  habe  ich. 
Folgendes  zu  bemerken:  Erstens  ist  die  hier  vorliegende  Construction  mit  der  von  mir 
seit  nunmehr  6 Jahren  verwandten  in  Folgendem  vollständig  identisch:  Der  Einlagebolzen 
ohne  Excentricität , zweitens  die  Excentrik  um  den  Bügel  zu  stellen,  drittens  die  Aehn- 
lichkeit  in  Bezug  auf  die  Lage  des  Verschlusshebels.  Bei  meinem  Verschluss  legt  sich 
der  Excenter  über  den  Bügel  und  wälzt  sich  über  den  Bügel  ab,  während  er  hier  an 
den  Stift  greift.  Ob  das  ein  Vortheil  ist,  werden  wir  ja  untersuchen.  Wenn  ich  mir 
ein  Urtheil  a priori,  lediglich  auf  Anschauung  beruhend,  erlauben  soll,  so  muss  ich  sagen, 
dass  ich  die  Befestigung,  mit  dem  Schraubenstift  absolut  für  einen  Fehler  halte;  möglich 
dass  ich  mich  irre. 

Das  Resultat,  zu  dem  wir  auf  Grund  unserer  Erfahrungen  mit  diesem  Retorten- 
V^erschlnss  gekommen  sind,  ist  die  üeberzeugnng,  dass  wir  mit  dem  Mortonverschlusse 
und  zwar  nach  den  Verbesseningen,  die  daran  durch  die  Firma  Morton  selbst  insbe- 
sondere aber  auch  durch  mehrere  unserer  Fachgenossen  vorgenommen  wurden  — ich 
erinnere  z.  B.  an  die  sehr  gelungene  Construction,  die  unser  verehrter  Freund  Gar  eis 
gemacht  hat  — weiter  kommen  werden,  als  mit  denen,  die  ich  im  .Jahre  1876  angewendet 
habe,  die  ja  auch  heute  noch  existiren.  Was  wir  neu  machen,  wird  nicht  nach  der  1876 
mitgetheilten  Construction  gemacht,  welche  im  Princip  mit  dem  hier  vorliegenden  Ver- 
schluss übereinstimmt. 

V.  Erläuterungen  zu  einigen  ausgestellten  Intensiv-Gasbrennern. 

Mit  Tafel  6. 

Herr  Körting  (Hannover).  M.  H.,  die  Gesellschaft,  welche  ich  zu  vertreten  die 
Ehre  habe,  die  Imperial-Continental-Gas- Association,  wünscht  gelegentlich  Ihrer  Versammlung 
in  Hannover  Ihnen  ein  Bild  davon  zu  geben,  in  welcher  Weise  die  Intensivbeleuchtung  mit 
Gas  in  den  grossen  Hauptstädten  Europa’s  durchgeführt  ist  und  hat  deshalb  hier  2 Strassen; 
die  Karmarschstrasse  und  die  Georgstrasse,  mit  solchen  lutensivbrennern  versehen.  Ich 
wiU  mir  nur  erlauben.  Ihnen  zu  erklären,  welche  Systeme  dabei  in  Anwendung  gekommen  .sind. 
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In  der  Kannarsihstrasse  befinden  sieb  die  Braybrenner,  welche  zur  Beleuchtung 
des  Pariser  Platzes  in  Berlin  dienen.  Dieselten  bestehen  aus  2 grossen  Flammen,  deren 
jede  etwa  3701  consumirt.  In  der  Mitte  derselben  befindet  sich  eine  kleine  Flamme, 
welche  einen  Consum  von  1701  hat;  ein  Drei weghahn  erlaubt  entweder  die  kleine  Flamme, 
Xachtftamrae,  anzuzünden,  oder  die  beiden  grossen,  welche  Abends  während  der  vollen 
Beleuchtung  breunen.  Der  Consum  dieser  Brenner  stellt  sich  auf  8 — 9 1 per  Kerze , es 
ist  also  ein  recht  gutes  Resultat.  Sie  haben  dann  in  derselben  Strasse  die  Vergleichung 
mit  dem  Siemensbrenuer.  In  der  Mitte  der  Strasse  steht  ein  Siemens-Brenner  No.  3, 
der  ungefähr  halb  so  viel  Gas  consumirt  als  die  anderen  Laternen.  Die  Leuchtkraft 
dieser  Siemensbrenner  ist  annähernd  dieselbe,  wüe  die  der  grossen  Braybrenner;  während 
die  effective  Leuchtkraft  der  Braybrenner  bei  7501  auf  etwa  95  Kerzen  zu  schätzen  ist, 
ist  die  der  Siemensbreuner  bei  350 1 auf  80  Kerzen  zu  schätzen.  Dann  ist  an  der 
Ecke  der  Karmarsch-  und  Georgstrasse  eine  Laterne  der  Compagnie  Parisienne  ans- 
gestellt, die  man  die  Laterne  der  Rue  du  ([uatre  Septembre  zu  nennen  pflegt.  Aus 
der  Zeichnung  Tafel  fi  Fig.  I ist  ersichtlich,  dass  der  Luftzutritt  von  unten  durch 
einen  Siebboden  stattfindet,  während  viele  Durchbrechungen  im  Kopfe  oberhalb  und 
neben  dem  Reflector  den  Ausgang  der  Verbrennungsproducte  gestatten.  Der  Brenner 
selbst  Fig.  1 besteht  aus  6 Schnietterlingsbrennern,  die  in  einem  Kreise  geordnet  und  durch 
2 Glascylinder  geschützt  sind,  einen  äusseren,  der  bis  zum  Fuss  der  Brenner  reicht  und 
einen  inneren,  der  etwas  mehr  in  die  Hohe  gebt.  Es  wird  dadurch  der  Luftzug  in 
geeigneter  Weise  auf  die  Flamme  dirigirt  und  die  Leuchtkraft  stellt  sich  in  Folge 
dessen  auch  in  der  That  etwas  hoher.  Sie  werden  sehen,  dass  gerade  diese  Laterne  einen 
recht  guten  Effect  macht.  Ich  will  gleich  dabei  bemerken,  dass  die  liaterne  für  den  La- 
ternenpfahl entschieden  zu  hoch  sitzt,  ich  habe  mich  aber  in  der  Höhe  der  Laternen- 
pfähle nach  den  grössten  Laternen  gerichtet  und  w’ollte  sämmtliche  Laternen  des  besseren 
Aussehens  wegen  in  eine  Hohe  setzen. 

Es  folgen  daun  in  der  Reihe  Braylaternen,  wie  sie  in  London  gebräuchlich 
sind.  Diese  Braylaternen  bestehen  einfach  aus  einer  Zusammensetzung  von  Schmetterlings- 
brennern, w'elche  in  der  Weise,  wie  aus  Tafel  (>  Fig.  II  ersichtlich,  nebeneinander  geordnet 
sind.  In  deren  Mitte  geht  ebenfalls  eine  Nachtflamme  in  die  Höhe,  die  sich  durch 
Hahnstellung  entweder  entzünden  oder  durch  eine  andere  Hahnstellnng  löschen  lässt. 
Diese  Braylaternen  sind  den  Sugglaternen,  Tafel  G Fig.  III , die  etwas  weiter 
herunter  auf  der  Georgstrasse  stehen,  sehr  ähnlich.  Während  die  Braybrenner  senk- 
rechte Schäfte  haben,  haben  die  Suggbrenner  gebogene  Schäfte,  die  Flammen  streben  also 
gegeneinander.  In  den  grösseren  befindet  sich  ebenfalls  eine  Nachtflamme.  Die  Laternen 
von  Bray  unterscheiden  sich  von  denen  von  Sugg  dadurch,  dass  bei  ersteren  die  Luftzu- 
führung durch  einen  Siebboden  von  unten  geschieht,  während  sie  bei  den  Sugglaternen 
von  üben  stattflndet.  Ein  Reflector  befindet  sich  über  den  Brennern,  durch  welchen  die 
Verbrennungsproducte  in  der  Mitte  abgeführt  werden;  die  Luft,  welche  zur  Verbrennung 
dienen  soll,  wird  durch  den  Laternenkopf  oben  bei  a a eingeführt,  geht  durch  den  Zwischen- 
raum zwischen  einer  inneren  Milchglasscheibe  hb  und  einer  äusseren  durchsichtigen  Scheibe 
cc,  fallt  an  den  Seitenscheiben  dd  herunter  und  gelangt  dann  in  die  Flamme.  Sowohl 
die  Bray-  als  die  Sugglaternen  haben  eine  recht  gute  Leuchtkraft:  per  1 cbf  3'/i  Kerzen 
oder  einen  Consum  von  etwa  8 — 9 1 per  Kerze.  Die  Siemeiislaternen , welche 
vor  dem  Continentalhotel  stehen,  haben  eine  entschieden  gi’össere  Leuchtkraft.  Ich  habe 
auf  der  Gasanstalt  Versuche  angestellt,  bei  denen  ich  fand,  dass  der  Siemensbrenner  No.  2 
sich  in  der  Leuchtkraft  zu  diesen  Doppelbraybrennern , wie  sie  in  der  Karmarschstrasse 
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stehen,  wie  9 : 4 verhält.  Die  Leuchtkraft  der  Siemenshrenuer  ist  also  mehr  als  doppelt  so 
gross.  Die  Siemensbrenner,  welche  sich  in  der  Geoi-gstrasse  befinden,  sind  solche  No.  1, 
die  einen  Consnm  von  1500 1 haben.  Die  Rraybrenner  werden  Sie  auf  der  Seite  der 
Georgstrasse  zwischen  der  Karmarschstrasse  und  der  Wiiidmühlenstrasse  finden,  während 
die  Sugglaternen  auf  der  anderen  Seite  der  Windmühlenst ras.se  die  Georgstrasse  entlang 
stehen.  Die  grösste  und  brillanteste  von  den  Sugglaternen  ist  am  Ende  beim  Georgsplatz. 
Ich  hatte  die  Absicht,  Ihnen  hier  noch  eine  Reihe  von  anderen  Tnteusivbrenueru  vorzu- 
führen, ich  hätte  aber  dazu  Gas  gebraucht  und  in  diesem  noch  nicht  ganz  fertigen  Hause 
war  es  nicht  möglich,  die  Gaszuftihrung  anzubringen.  Ich  hoffe,  dass  Sie  beute  Abend 
auf  der  Gasanstalt  Gelegenheit  nehmen  werden,  sich  die.se  Brenner,  die  dort  in  Thätig- 
keit  sind,  anzusehen. 

Wir  lassen  hier  Zeichnung  auf  Tafel  H und  Beschreibung  dieser  Brenner  folgen : 

Intensi  v-Gasbrenner. 

(Mit  Zeichnungen  Fig.  1 hi«  9 auf  Tafel  6.) 

Fig.  1.  Brenner  derCompagnie Parisienne  (bec  nie  du  quatre Septembre)  für 
1400  Liter.  Dieser  Brenner  ist  aus  0 Schraetterlingsbrenuern  zusammengesetzt,  die  im 
Sechseck  auf  einer  Kreisperipherie  von  15  cm  Di:rchme.sser  vertheilt  und  so  gesetzt  sind, 
dass  die  Schnitte  der  Brenner  Tangenten  bilden.  Diese  Brenner  («)  sind  auf  Knie- 
Brenuerträger  geschraubt,  deren  horizontale  Arme,  nach  den  Ecken  des  Sechsecks 
gerichtet,  aus  dem  centi-alen  Gaszuführungsrohre  kommen.  Dieses  Centrali'ohr  selbst  sitzt 
auf  einem  3 Weghahne  (6),  der  den  Brenner  regulirt  und  der  gewöhnlich  auf  ein  Rheometer 
oder  einen  Regulator  geschraubt  ist.  An  jeder  Seite  des  Centralrohres  befindet  sich  ein 
Röhrchen,  das  auf  einen  Ausgang  des  Hahnes  geschraubt  ist.  Das  eine  trägt  einen 
Schmetterlingsbreuner  (c)  oberhalb  des  Flammenkranzes,  der  als  Nachniittemacht-Flamme 
dienen  soll,  das  andere  (d)  einen  Brenner  mit  horizontaler  Zündflamme,  die  gegen  den 
Luftzug  durch  eine  halbcylindei-förmige  Scheide  gedeckt  ist  und  deren  Spitze  ein  wenig 
oberhalb  eines  der  6 Krenzbrenner  endigt. 

Am  Tage  wird  der  Brennerhahn  nach  der  einen  Seite  gedreht,  dann  brennt  die 
Zündflamme  allein.  Wenn  die  volle  Beleuchtung  eintreten  soll , wild  der  Hahnschlüssel 
vertical  gestellt,  dann  entzündet  sich  der  Kranz  und  die  Zündflamme  erlischt.  Soll  um 
Mitternacht  halbe  Beleuchtung  eintreten,  so  dreht  mau  den  Hahn  nach  der  anderen  Seite, 
wodurch  sich  die  Naehtflamme  entzündet  und  die  Kreuzflanimeu  gelöscht  werden.  Das 
Anzänden  und  Auslöscheu  geschieht  also  durch  eiue  einfache  Hahndrehuug.  Die  Luft- 
zuführung geschieht  ganz  von  unten,  sie  ist  gleichtheilig,  nämlich  eine  au  der  inneren, 
eine  an  der  äusseren  Seite  der  Flammen.  Um  dies  zu  erreichen,  trägt  der  untere  Theil 
des  Brenners  2 concentrische  Glaskränze  (g&h).  Der  äussere  {if)  erhebt  sich  bis  zur 
Basis  der  Schmetterlingsbreuner,  der  andere  (ä)  geht  bis  zu  den  horizontalen  Armen  der 
Brennerschäfte  und  ist  durch  einen  Glimmercylinder  (e),  der  sich  mit  Einschnitten  auf 
die  Arme  sattelt,  bis  zum  Scheitelpunkt  der  Brenner  verlängert.  Der  Zwischenraum 
zwischen  den  inneren  uud  äusseren  Cyliudern  führt  den  Flammen  die  Luft  von  aussen  zu, 
der  Glimnicylinder  von  innen.  Eiu  feines  Dralitsieb  (/)  unter  den  Cylindern  soll  die 
Flamme  vor  den  Wirkungen  des  Windes  schützen. 

Der  Brenner  soll  durch  einen  Rhöometer  oder  Regulator  auf  einen  Consum  von 
1,400  Liter  per  Stunde  regulirt  werden,  dann  ist  die  Leuchtkraft  13  Carcels  oder 
120  Kerzen.  Er  consumüt  also  per  Kerze  11.7  Liter. 
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Fig.  2.  Brenner  der  Compagnie  Parisienne.  Untei-sdieidet  sich  von  Nr.  1 nur 
durch  die  Grösse.  Er  hat  5 Brenner,  während  Nr.  1 deren  (J  hat.  Die  Glashüllen 
sind  cylindrisch,  die  des  Brennei-s  Nr.  1 geschweift  und  bimförmig  erweitert. 

Bei  Sfä)  Liter  Consum  hat  dieser  Brenner  eine  Leuchtkraft  von  7,5 — 8 Carcel  oder 
70  Kerzen,  sein  Verbrauch  per  Kerze  ist  also  12,5  Liter. 

Er  ist  merklich  schlechter  als  Nr.  1,  aber  immerhin  besser,  als  der  gewöhnliche 
Schmetterlingsbrenner,  der  bei  140  Liter  Verbrauch  per  Kerze  14  Liter  consumirt. 

Fig.  3.  BreunerGiroud  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  Sugg'sBienner.  Erbestehtaus 
einem  einzigen  Kinge  («)  von  6 cm  Durchmesser,  der  auf  der  Oberfläche  einen  doppelten 
Kranz  («'  «")  von  Löchern  hat.  In  diesen  Ring  wird  das  Gas  durch  ein  oder  mehrere 
Röhrchen  (/;)  geführt,  die  aus  der  Abgangskammer  des  Rheometers  (c)  kommen,  auf  welchem 
der  Brenner  befestigt  ist.  Der  innere  Raum  dieses  Ringes  wird  von  2 besonderen 
Stücken  eingenommen,  die  die  Flamme  und  den  Luftstrom  leiten  .sollen,  damit  man  eiue 
möglichst  günstige  Verbrennung  erhält. 

Das  erste  Stück  ist  ein  Metallcylinder  (d),  der  einen  etwas  geringeren  Durchmesser 
hat  als  der  Ring  und  sich  ein  wenig  über  denselben  erhebt.  Unten  hat  es  eine  Reihe 
I.ücher  für  den  Lufteintritt;  das  zweite  besteht  aus  einem  kleineren  concentrischen 
Cylinder  (e),  auf  welchem  ein  abgestumpfter  Kegel  aus  Glas  (/)  befestigt  ist,  dessen  grosse 
Basis  mit  der  Spitze  der  Flamme  in  Berührung  kommt.  Auch  unten  im  kleinen  Cylinder 
befinden  sich  Löcher,  durch  welche  die  Luft  ins  Innere  des  Glasconus  gelangt. 

Ein  kleiner  Anzündebrenner  (ß),  der  im  Kegel  einige  Centimenter  über  dem  Ringe 
steckt,  zündet  sich  automatisch  an,  w'enn  man  den  Kranz  auslöscht  und  umgekehrt.  Sein 
Zuführungsrohr  ist  %'or  dem  Rheometer  oder  Regulator  abgezweigt.  Der  Brenner  trägt 
eine  Gallerie  (A),  auf  welcher  der  äussere  Glascyliuder  steht. 

Für  einen  Consum  von  650 — 700  Liter  haben  verschiedene  Versuche  eine  Leucht- 
kraft von  7 — 7,5  Carcels  = 65 — 70  Kerzen  eigeben;  er  gebraucht  also  etwa  10  Liter 
per  Kerze. 

Das  Giroudrheometer  regulirt  den  Consum  zwischen  15  und  55  mm  Druck.  Diese 
Resultate  sind  schlechter  als  die  mit  dem  Suggbrenner,  der  bei  einem  Verbrauch  von 
960  Liter  13  Carcels  oder  120  Kerzen  gibt,  also  8 Liter  per  Kerze  consumirt. 

Giroud’s  Brenner  hat  indessen  eine  beständigere  Flamme  und  verlangt  weniger 
Druck,  was  seine  Anwendung  sehr  erleichtert. 

So  viel  bekannt,  hat  Herr  Giroud  noch  keine  Laterne  construiren  können,  in  der 
man  seinen  Brenner  an  wenden  konnte.  Vorläufig  bleibt  seine  Anwendung  auf  geschlossene 
Räume  beschränkt. 

Fig.  4.  Brenner  ülbrich  & Messmer.  Dieser  Brenner  ist  österreichischen  Ur- 
sprungs und  kommt  dem  englischen  Brenner  von  Sugg  sehr  nahe,  wenn  er  ihm  auch  in 
der  Wirkung  nachsteht. 

Der  3 ringige  Brenner  Sugg  auf  1000  Liter  regulirt,  hat  eine  Leuchtkraft  von  un- 
gefähr 125  Kerzen,  das  macht  8 Liter  per  Kerae,  während  der  Brenner  ülbrich  & 
Messmer  von  1400  Liter  nur  165  Kerzen  hat,  entsprechend  einem  Verbrauch  von 
8,4  läter  per  Kerze. 

Beide  Brenner  bestehen  aus  mehreren  concentrischen  Ringen  (<i),  aus  Speckstein, 
die  oben  eine  grosse  Anzahl  Löcher  besitzen  und  ruhen  auf  Metallkränzen,  welche  eine 
Kammer  (6)  bilden,  aus  welcher  das  Gas  abgeht. 

Die  regelmässige  Thätigkeit  des  einen  wie  des  anderen  findet  nur  statt  bei  einem 
Drucke  von  mindestens  25  mm,  ein  grosser  Uebelstand ! 
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Fig.  5.  Brenner  mit  kugelförmiger  Flamme  von  Bengel.  Dieser  Brenner, 
welchen  man  Herrn  Schaeck  veiilankt  und  welcher  von  Herrn  Bengel  construirt  ist, 
hat  eine  neue  Form: 

Die  Abgabe  des  Gases  geht  hier  nicht  wie  gewöhnlich  durch  eine  Anzahl  Löcher 
vor  sich,  sondeni  durch  eine  kreisförmige  fortlaufende  Spalte  (a),  welche  der  Flamme  einen 
Charakter  gleich  dem  Brenner  der  sogenannten  Schiste-Lampe  (Schieferöllampe)  gibt  •,  hier 
gibt  es  weder  Speckstein,  der  zerbrechen  kann,  noch  Löcher,  die  sich  verstopfen  oder  ver- 
ändern können,  zwei  dicke  Metallflilchen  {hh‘)  bilden  die  Lippen  des  Brenners.  Das  Gas 
kommt  an  durch  mehrere  Zweige , die  vom  Centralrohr  auslaufen , und  die  Abgabe  des 
Gases  geht  durch  die  coutinuirliche  Spalte;  die  Flamme  trifft  eine  darüber  befindliche 
Scheibe,  breitet  sich  aus  und  vermischt  sich  innig  mit  der  Luft,  die  durch  äussere  und 
innere  Kanäle  zuströmt,  so  dass  die  beiden  Flächen  der  Flamme  durch  die  Beugung 
der  Flamme  selbst  sich  so  vollkommen  wie  möglich  mit  dei'  Verbreuuungsluil  mischen- 
Im  Allgemeinen  müssen  diese  Intensiv  Brenner  mit  einem  trockenen  Rheometer  oder 
Regulator  versehen  sein,  und  bei  den  Brennern  mit  starkem  Consuni  ist  es  durchaus 
nothwendig,  die  Gas-Abgabe  sorgfältig  zu  reguliren,  weil  sonst  die  Leuchtkraft  sichtbar 
schwankt.  Der  Consum  dieses  Exemplaies  wird  durch  einen  trockenen  Regulator  (c), 
System  Bablon,  regulirt. 

Der  Brenner  Bengel  consumirt  ungefälu-  7öO  Liter  in  der  Stunde;  er  gibt  ziemlich 
genau  85  Kerzen,  das  macht  einen  Consum  von  8,9  Liter  per  Stunde  und  Kerze. 

Ich  muss  hinzufügen,  dass  mau  den  Nutzeffekt  dieses  Brenners  ziemlich  sichtbar 
dadurch  erhöhen  kann,  dass  man  die  Kugel  mit  einem  Glascylinder  umgibt;  unter  diesen 
Umständen  wird  die  Verbrennuugsluft  vorgewärmt,  bekanntlich  eine  Hauptbediugung  für 
einen  guten  Nutzeffect. 

Fig.6.  BrennerMariniGoelzer.  Dieser  Brenner  brennt  in  freier  Luft,  ohne  Glas, 
wie  der  Brenner  der  Comp.  Parisienne  Nr.  1.  Um  das  I’lackern  der  Flamme  zu  ver- 
meiden, ohne  sie  in  einen  Cylinder  einzuschliessen,  welcher  sie  umfasst  und  leitet,  hat  der 
Erfinder  den  Gedanken  gehabt,  die  gewöhnlichen  Bedingungen  umzudreheu  und  die  Flamme 
um  einen  Centralkörper  zu  führen,  der  sie  verhindert,  eine  andere  Form  anzunehraen 
oder  sich  zu  theilen,  und  welcher,  aber  im  entgegengesetzten  Sinne,  eine  der  Thätigkeit 
des  Cylinders  ähnliche  Wirkung  ausübt,  nämlich  der  Flamme  Festigkeit,  Schäiffe  und  eine 
relative  Ruhe  gibt. 

Der  Central-Körper  (a)  ist  bald  von  Porzellan  und  durchlöchert,  bald  von  Glas  in 
Bimenform  wie  der  hier  gezeichnete.  Der  Brenner  (ö)  ist  rund,  das  grosse  Modell  mist 
133  mm  Diameter  und  ist  von  25  Löchern  durchbrochen.  Er  steckt  in  einem  Kupferrohre 
(c),  das  die  Luft  von  aussen  und  von  innen  an  die  Flamme  leitet.  Eine  Glasschale  (rf) 
umgibt  das  Ganze. 

Besteht  der  Centralkörper  aus  durchlöchertem  Porzellan,  so  tritt  die  Luft  noch 
in’s  Innere  desselben  durch  runde  an  der  Oberfläche  angebrachte  Löcher  (e). 

Die  HeiTen  Marini  & Goelzer  fabriziren  mehrere  Arten  dieses  Brenners;  der 
gezeichnete  consumirt  ungefährt  800  Liter  und  produziert  75  Kerzen,  das  macht  einen 
Consum  per  Stunde  und  Kerze  von  10,6  Liter. 

Der  Consum  wird  durch  einen  Regulator  nach  System  Giroud  regulirt. 

Eine  grössere  Sorte  consumirt  1500  Liter  und  produziert  155  Kerzen,  macht  einen 
Consum  von  9,7  Liter  per  Stunde  und  Kerze. 

Fig.  7.  Brenner  Gauthier.  Der  Brenner  Gauthier  besteht  im  Wesentlichen  aus 
2 conceutrischen  Ringen  (a  und  o')  aus  Kupferröhren,  die  au  ihrer  ganzen  Aussenseite  mit 


5^0  Vrrpamniinnp  de«  Verein»  von  Gaa-  und  Waaaerfaohniännern  Deutaehland»  in  Hannover. 

Lücliern  von  1 mra  Durchmesser  und  8 mm  Abstand  von  einander  versehen  sind.  Aus 
beiden  Locherreihen  {h  und  ?/)  strdmt  das  Gas  in  horizontaler  Richtung;  sie  sind  darauf 
berechnet,  das  Gas  unter  einem  sehr  geringen  Drucke  abzugeben,  da  für  ein  gutes  Func- 
tinniren  in  der  Leitung  nur  ein  Druck  von  14 — 15  mm  nöthig  ist. 

Der  äussere  King  ist  ein  wenig  über  dem  andern  erhöht,  so  dass  sich  die  Flammen 
im  Aufstreben  vereinigen.  Das  Gas  für  die  beiden  Ringe  streicht  durch  Röhren  c,  die 
mit  einer  Vertheilungskaramer  in  Verbindung  stehen.  Die  Verbesserung  der  Leuchtkraft 
verdankt  dieser  Brenner  hauptsächlich  dem  geringen  Drucke  und  der  hohen  Verbrennungs- 
temperatur, die  ebensowohl  durch  die  Vereinigung  der  Flammen,  wie  durch  den  herme- 
tischen Abschluss  der  Seiten  und  Bodenwände  der  Laterne  bedingt  wird.  Die  Ventilation 
wiril  dtirch  ein  Luftloch  vermittelt,  welches  am  Fusse  des  Candelabers  offen  gelassen  ist, 
und  dessen  Anordnung  im  Innern  die  Heftigkeit  des  Zuges  vermindert.  In  der  Nähe 
des  Brenners  angekommeu,  theilt  sich  die  Zugluft  und  tritt  theils  von  aussen,  theils  von 
innen  in  die  Flamme  ein.  Dieser  Brenner  brennt  ohne  Glascylinder,  muss  jedoch  mit 
einer  metallenen  Esse  überdeckt  sein,  deren  unterer  Rand  sich  ungefähr  6 cm  über  der 
mittleren  Höhe  der  Ringe  befindet,  und  welche  mit  dem  oberen  Theile  im  Helme  der 
Laterne  aiisraündet.  Er  ist  oben  mit  einer  durchlöcherten  Hülle  nud  mit  einem  Cylinder 
umgeben,  der  dazu  bestimmt  ist,  den  Zug  abzuhalten. 

Das  Anzünden  dieser  Brenner  in  der  Praxis , d.  h. , wenn  er  in  der  Laterne  sich 
befindet,  geschieht  auf  eine  ganz  eigenartige  Weise.  Seitwärts  von  der  Gasleitungsröhre 
führt  im  Inneni  des  Candelabers  bis  nahe  an  den  Brenner  ein  kleines  Kupferrohr,  das 
Anzünderöhrchen , das  unten  mit  dem  Einlassrohr  veibunden,  oben  aber  geschlossen  ist. 

Diese  beiden  Rohre  sind  mit  Hähnen  versehen,  die  mit  der  Hand  und  zwar  durch 
eine  kleine  Thür  im  Candelaber  eireichbar  sind. 

Das  Anzünderohr  ist  oberhalb  des  Hahnes  mit  einer  fortlaufenden  Reihe  kleiner 
naheliegender  Löcher  versehen.  Wenn  man  nun  den  Hahn  öffnet  und  das  Gas  unten  ansteckt, 
so  pflanzt  sich  die  Flamme  rasch  bis  nach  oben  hin  fort,  und  man  braucht  nur  den 
anderen  Hahn  zu  öffnen,  um  den  Brenner  zu  entzünden. 

Die  photometrischen  Vei-suche  geben  für  den  Gauthier  Brenner  im  Mittel  folgende 
Resultate  167  Kerzen  für  einen  Verbrauch  von  16501,  was  einen  Verbrauch  von  unge- 
fähr 10,51  per  Kerze  entspricht. 

Fig.  8.  BrennerHubert.  Dieser  Brenner  besieht  aus  9 Specksteinbreuneni  (o),  die 
in  schräger  Lage  auf  einem  kreisförmigen  Kupferrohre  befestigt  sind.  Dieses  hängt  wieder 
mit  dem  Hauptrohre  durch  eine  Metallgabel  zusammen. 

Der  untere  Theil  des  eigentlichen  Brenners  besteht  aus  einem  durchlöcherten  Me- 
tallkorbe (Ä),  den  die  zur  Verbrennung  dienende  Luft  w'ie  ein  Sieb  passii*en  muss.  Ueber 
dem  Brenner  befindet  sich  am  Mittelschaft  befestigt  eine  Metallscheibe  »«,  die  dazu  dient, 
die  Flammen  in  horizontaler  Richtung  auszubreiten.  Die  Flammen  vereinigen  sich,  wie 
bei  den  Brennern  der  Compagnie  Parisienne,  brennen  aber  ruhiger. 

Das  Mittelrohr  überragt  die  Scheibe  und  trägt  einen  kleinen  Brenner,  der  zur 
Xachmilternachtbeleuchtung  dienen  soll. 

Der  Brenner  verbraucht  950 — 10001  per  Stunde,  die  Leuchtkraft  ist  nur  81  Kerzen, 
das  macht  also  einen  Verbrauch  von  121  per  Kerze. 

Fig.  9.  Brenner  Coze.  Das  Prinzip  dieses  Brenners  ist  die  Zunahme  der  Leucht 
kraft  bei  der  Kreuzung  der  Flammen  ihrer  ganzen  Breite  nach,  also  bei  dem  gegenseitigen 
Abplatten  der  Flammen.  Der  Brenner  ist  aus  mehreren  Paaren  von  Schmetterlingsbrennem 
(a)  zusammengesetzt,  symetrisch  im  Kreise  vertheilt,  ln  jedem  Paare  sind  die  Axen  der 
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Brennerechäfte  diametral  geordnet.  Die  Axe  der  resultirenden  Flamme  ist  gegen  das 
Centrum  der  Laterne  gerichtet.  Jedes  Verticalrohr  ist  auf  der  Gasvertheilungskammer 
(<i)  befestigt,  bedient  ein  Paar-  und  ist  mit  einem  Regulator  (r)  versehen. 

Die  Zahl  der  Paare  ist  verschieden  nach  der  Lichtmenge,  die  man  zu  erzielen 
wünscht.  Die  Paare  werden  aus  2,  3,  4,  5 sogar  6 Schmetterlingsbrennem  je  nach  Be- 
dürfniss  zusammengesetzt.  Die  besten  Ergebnisse  hat  man  durch  eine  Vereinigung  von 
3 — 4 Flammen  erreicht.  Man  hat  so  einen  Verbrauch  von  2U01  und  eine  Leuchtkraft 
von  22,5  Kerzen  oder  einen  Verbrauch  von  9 1 per  Kerze. 

Der  grösste  Vorwurf,  den  man  dieser  Brennerart  machen  kann,  ist  ihr  uunihiges 
Brennen. 

( h’ortactüung  folgt.) 


Zur  Kenntniss  der  Albocarbonbrenner; 

von  Fr.  Rüdorff. 

In  Folge  der  Veröffentlichung  meiner  Versuche  über  Gasbrenner  (d.  J.  1882  No.  5 p.  137) 
bin  ich  daranf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  in  meiner  Abliandluug  kurz  erwähnten  Albocarbon- 
brenner  in  letzter  Zeit  nicht  unwesentlich  verbessert  worden  seien.  Da  diese  Brenner  seit  Jahresfrist 
eine  ziemliche  Verbreitung  gefunden  haben,  so  nahm  ich  Verauiassung,  dieselben  nochmals  einer 
eingehenden  Untersuchung  zu  unterwerfen  und  theile  hier  die  mit  denselben  angestellten  Ver- 
suche mit. 

Es  kann  als  bekannt  vorausgesetzt  werden , dass  bei  diesen  Brennern  das  Gas  durcli 
Naphtalin  carbnrirt  wird.  Es  ist  zwar  schon  sehr  oft  versucht  worden,  durch  Beimischung  von 
Dämpfen  kohlenstoSreicber  Verbindungen  die  Leuchtkraft  des  Gases  zu  erhöhen.  Aber  alle 
Versuche,  welche  man  in  dieser  Beziehung  mit  flüchtigen  Verbindungen  angestellt  hat,  sind  ohne 
nennenswerthen  Erfolg  geblieben.  Der  Grund  hierfür  liegt  wohl  hauptsächlich  darin , dass  die 
Dampfspannung  der  bei  verhältnissmässig  niedriger  Temperatur  siedenden  Verbindungen  sehr 
starken  Aenderuugen  ausgesetzt  ist,  wenn  die  Temperatur  wenige  Grade  steigt  oder  fällt.  Des- 
halb ist  die  Zufuhr  der  Dämpfe  eine  sehr  veränderliche , die  Lichtstärke  schwankend  und  die 
mit  diesen  Dämpfen  verbesserten  Flammen  leiden  an  dem  Fehler,  dass  sie  leicht  qualmen  und 
üblen  Geruch  verbreiten.  Es  kommt  noch  hinzu,  dass  die  zum  Carburiren  des  Gases  äuge  wen- 
deten Flüssigkeiten  Gemische  mehrerer  Kohlenwasserstoffe  sind , welche  bei  verschiedener  Tem- 
peratur sieden.  In  Folge  dessen  verflüchtigen  sich  die  Kohlenwasserstoffe  mit  niedrigerem  Siede- 
punkt rascher  als  die  höher  siedenden  und  die  Menge  der  dem  Gase  zugeführten  Dämpfe  nimmt 
nach  kurzer  Zeit  schon  merklich  ab,  so  dass  ein  gleichmässiges  Licht  nicht  erzielt  wird.  Des- 
halb eignet  sich  zu  diesem  Zwecke  das  Naphtalin  besser  als  die  flüssigen,  sehr  flüchtigen 
Kohlenwasserstoffe.  Das  Naphtalin  siedet  bei  218®  und  schmilzt  bei  etwa  80®,  verdampft  aber 
schon  recht  merklich  weit  unter  seinem  Siedepunkte,  ja  schon  im  festen  Zustande.  Da  aber  die 
Spannkraft  der  Naphtalindämpfe  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  zu  geringe  ist,  so  muss  das 
Carburiren  bei  höherer  Temperatur  geschehen.  Eine  Temperatur  von  70  bis  90°  ist  dazu  aus- 
reichend. Da  diese  Temperatur  vom  Siedepunkt  des  Naphtalins  weit  entfernt  liegt,  so  ist  ein 
Schwanken  der  Temperatur  um  einige  Grade  auf  die  Menge  des  verdampfenden  Naphtalins  von 
nicht  so  erheblichem  Einflüsse  wie  bei  den  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen.  Dass  aber  bei  dem 
Carburiren  des  Gases  mit  Naphtalindämpfen  die  Grösse  der  Oberfläclie  des  verdampfenden  Naph- 
talins im  Verhältniss  zu  der  Menge  des  zu  carburirenden  Gases  eine  Rolle  spielt,  ist  wohl 
einleuchtend. 

Joonal  fSi  Gubelraobttuig  and  Wuaemnoigong.  16  c 
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Zur  Kunntniwi  der  Alboparbonbrenner. 


Die  in  den  Handel  kommenden  Albocarbonbrenner  - Einrichtungen  bestehen  ans  einem 
kngeirormigen  Metallgefäss  von  etwa  80  mm  Durchmesser,  welches  durch  eine  oben  angebrachte 
verschliessbare  Oeffnung  mit  Naphtalinstucken  gefüllt  wird.  Das  Leuchtgas  geht  durch  dieses 
Gefäss  und  dann  durch  ein  kurzes  Rohr  zu  einem  kleinen  Zweilochbrenner  (Bray  No,  1). 
Dieser  Brenner  ist  so  gestellt,  dass  die  heissen  Verbrenuuugsprodukte  der  Flamme  das  Metall- 
gefäss erwärmen.  Zn  diesem  Zweck  ist  am  oberen  Theil  desselben  ein  horizontales  Blech  von 
etwa  50  mm  Länge  und  30  bis  40  mm  Breite  angebracht,  unter  welchem  die  Flamme  sich  be- 
findet. Durch  Leitung  wird  das  Metallgefäss  nach  einiger  Zeit  auf  eine  einigermassen  constante 
höhere  Temperatur  gebracht. 

Es  standen  mir  zu  meinen  Versuchen  3 Apparate  zur  Verfügung;  1)  ein  Apparat  älterer 
Construction  mit  nicht  beweglichem,  1 mm  dickem  Heizblech ; 2)  ein  Apparat  neuerer  üonstmction 
mit  3 mm  dickem,  etwas  zur  Seite  drehbarem  Heizblech  und  3)  ein  Apparat  neuerer  Construction 
mit  unbeweglichem  Heizblech  von  3,5  mm  Dicke , welches  an  dem  Metallgefäss  mit  massivem 
Ansatz  befestigt  war. 

Bei  Apparat  2 konnte  ein  Regnliren  der  Temperatur  und  mithin  der  Zuführ  der  Naph- 
talindämpfe durch  ein  Zurseiteschieben  des  Heizbleches  bewirkt  werden.  Bei  Apparat  3 wurde 
derselbe  Zweck  durch  einen  unterhalb  des  Metallgefässes  angebrachten  Hahn  erreicht.  Derselbe 
ist  so  eingerichtet,  dass  bei  einer  gewissen  Stellung  desselben  das  Gas  direct  zum  Brenner  ge- 
langen kann,  ohne  also  in  dem  Metallgefäss  carburirt  zu  werden,  bei  einer  anderen  Stellung 
aber  durcli  das  Metallgefäss  zum  Brenner  gelangt.  Eine  mittlere  Stellung  erlaubt , das  Gas 
theilweise  direct  zum  Brenner,  theilweise  durch  das  Metallgefäss  zu  schicken.  Ob  eine  solche 
immerhin  sinnreiche  Vorrichtung  in  den  Händen  des  Publikums  sich  bewähren  wird,  möchte  sehr 
zweifelhaft  sein. 

Da  die  Beurtheilnng  der  Leistungsfähigkeit  und  Brauchbarkeit  der  Apparate  wesentlich 
unterstützt  wird  durch  Beobachtung  des  Ganges  der  Temperatur  im  Innern  des  Metallgeftsses. 
so  wurde  in  der  oberen  Oeffnung  desselben  ein  Thermometer  befestigt,  dessen  Kugel  in  der 
Mitte  des  Gefässes  sich  befand. 

In  der  von  den  Patentinhabern  den  Brennern  beigegebenen  Erläuterung  wird  als  geeig- 
netster stündlicher  Gasverbrauch  70  bis  90  Liter  angegeben.  Bei  den  in  unseren  Straasen- 
rohrleitnngen  gewöhnlich  herrschenden  Druckverhältnissen  von  30  bis  40  mm  ist  bei  Anwendung 
der  kleinsten  Sorte  von  Zweilochbrennem  ein  höherer  stündlicher  Gasverbrauch  als  80  Liter  in 
unseren  Häusern  nicht  zu  ermöglichen.  Um  aber  die  Leistungsfähigkeit  der  Apparate  auch  bei 
etwas  höherem  Gasverbrauch  zu  iintersnchen,  bediente  ich  mich  eines  Hilfsgasometers,  wie  solche 
von  S.  Elster  hergestellt  werden. 

Bei  den  folgenden  Versuchen  wurde  das  Gas  entzündet  und  dann  nach  der  nebenstehen- 
den Zeit  die  Messung  des  stündlichen  Gasverbrauches,  der  Temperatur  im  Innern  des  Metall- 
gefässes und  der  Lichtstärke  vorgenommen.  Da  die  volle  Lichtentwickelung  der  Apparate  erst 
nach  15  bis  20  Minuten  eintreten  soll,  so  wurde  die  erste  Beobachtung  auch  erst  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  vorgenommen.  Znr  Messung  der  Lichtstärke  diente  die  Flamme  eines  Einloch- 
brenners , welclie  mit  der  Flamme  der  englischen  Normalwalrathkerze  von  45  mm  Flammenhöhe 
gleich  gestellt  war.  Ich  thcile  zunächst  die  Ergebnisse  einer  Versuchsreihe  mit,  welche  ich 
mit  dem  Apparate  No.  2 angestellt  habe.  Die  5.  Rubrik  enthält  die  Anzahl  Liter  Gas,  durch 
welche  die  Lichtstärke  von  1 Kerze  bewirkt  wird.  Der  Gasdruck  in  der  Leitung  betrug  vor 
dem  Expcrimeutirgasmesser  35  mm : 
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Nach 

Temperatur 

Stündlicher 

Lichtstärke 

1 Kerze 

Minuten 

im  Gefäss 

Gasverbrauch 

in  Kerzen 

durch  Liter 

20 

66° 

86  1 

2,5 

34,4 

30 

69 

87 

4,5 

19,3 

40 

72 

86 

6,4 

13,4 

50 

76 

87 

10,6 

8,2 

60 

79 

87 

13,7 

6,3 

70 

81 

86 

13,6 

6,3 

80 

82 

87 

13,7 

6,3 

90 

85 

86 

14,2 

6,0 

100 

85 

87 

14,5 

6,0 

110 

85 

87 

14,0 

6,2 

120 

85 

86 

14,2 

6,0 

Aua  diesen  Verauchaer^ebnissen  folgt,  dass  die  volle  'Wirkung  des  Apparates  nicht  nach 
15  bis  20  Minuten,  sondern  erst  nach  mehr  als  1 Stunde  eintritt.  Andere  Versuchsreihen 
hatten  denselben  Erfolg.  Auch  die  Temperatur  zeigte  sich  erst  nach  1 Stunde  einigermassen 
constant.  Auch  mit  den  beiden  anderen  Apparaten  wurden  ganz  ähnliche  Resultate  erhalten. 
Eine  14  Kerzen  wesentlich  übersteigende  Lichtstärke  erhielt  ich  bei  den  3 Apparaten  nur  daun, 
wenn  ich  das  Metallgefäss  mit  Hilfe  eines  Bnnsen'schen  Brenners  noch  weiter  erhitzte.  Die 
h'lamme  fing  dann  aber  auch  sehr  bald  an  zu  qualmen. 

Der  Fortschritt,  welchen  die  Construction  dieser  Apparate  in  letzter  Zeit  gemacht  hat, 
liegt  wesentlich  in  der  Anwendung  eines  stärkeren  Heizbleches.  Dadurch  wird  der  Apparat 
etwas  rascher  erhitzt  und  auf  eine  höhere  Temperatur  grebracht.  Um  dies  recht  augenscheinlich 
zu  machen,  theile  ich  einige  Yersuchsresultate  mit,  welche  ich  mit  Apparat  No.  1 und  3 er- 
halten. habe  und  zwar  unter  Anwendung  desselben  Gasverbrauches.  Um  nun  aber  die  zu  diesen 
Versuchen  erforderliche  Zeit  etwas  abzukttrzen,  wurde  sofort  nach  Entzündung  des  Brenners  der 
Apparat  mit  Hilfe  einer  Buusen'schen  Flamme  in  etwa  3 Minuten  auf  80  bis  85°  erhitzt, 
dann  einige  Minuten  gewartet  und  nun  wie  oben  die  Beobachtung  vorgenommen.  Ich  erhielt 
auf  diese  Weise  mit  dem  neuen  Apparat ; 


Nach 

Temperatur 

Stündlicher 

Lichtstärke 

1 Kerze 

Minuten 

im  Gefäss 

Gasverbrauch 

in  Kerzen 

durch  Liter 

5 

e 

O 

00 

821 

9,5 

8,6 

10 

81 

82 

9,6 

8,5 

15 

82 

81 

10,0 

8,1 

35 

87 

82 

12,6 

6,5 

45 

88 

82 

14,5 

5,6 

50 

89 

81 

14,5 

5,5 

60 

90 

82 

14,4 

5,7 

dem  alten  Apparat  No.  1 : 

10 

84° 

81 1 

11,0 

7,4 

20 

80 

80 

9,5 

8,4 

30 

79 

82 

9,4 

8,7 

40 

80 

81 

9,9 

8,2 

50 

81 

82 

10,0 

8,2 

60 

81 

81 

10,1 

8,2 

Der  Einfiuss  des  stärkeren  Heizbleches  zeigt  sich  in  diesen  Versuchen  in  sehr  auffallender  Weise. 
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Zur  Kenntnüu;  der  Albocarbonbrenner, 


Ich  habe  mit  den  3 Apparaten  za  wiederholten  Malen  Yersnche  angestellt  and  stets 
ähnliche  fiesultatc  wie  die  mitgetheilten  erhalten;  ich  will  aber  nicht  nnerwähnt  lassen,  dass 
die  unter  denselben  Bedingungen  zu  verschiedenen  Zeiten  angestellten  Versuche  nicht  in  dem 
Maasse  mit  einander  übereiuatimmten,  wie  dies  bei  anderen  Oasbrennern  der  Fall  ist;  die  oben 
mitgetheilten  Versnchszahlen  sind  die  günstigsten,  welche  ich  erhalten  habe.  Ich  glaube,  der 
Girnnd,  weslialb  die  Albocarbonbrenner  eine  so  sehr  von  einander  abweichende  Benrtheilung  er- 
fahren, liegt  ledigliclt  au  dem  Umstande,  dass  dieselben  ihre  volle  Wirkung  erst  nach  ganz 
ungewöhnlich  langer  Zeit  entfalten.  Die  meisten  Beobachter  haben  die  vorgeschriebenen 
20  Minuten  eiugelialteu  und  nach  diesen  die  Messungen  vorgenommen.  Obige  Versuche  zeigen 
aber,  dass  selbst  nach  30  Minuten  erst  '/’  der  vollen  Wirkung  erreicht  wird.  Aber  dieser 
Umstand  ist  es  anch , welcher  einer  allgemeineren  Anwendung  der  Albocarbonbrenner  entgegen 
steht.  Es  muss  anerkannt  werden,  dass  dieselben  ein  sehr  rnhiges  und  auffallend  weisses  Licht 
geben.  Deshalb  eignen  sich  dieselben  ganz  besonders  zur  Beleuchtung  der  Schaufenster  und 
Läden,  in  welchen  farbige  Gegenstände  ansliegeu.  Der  Anwendung  zur  Beleuchtung  der  Wohn- 
räume  oder  des  Arbeitstisches  steht  der  Umstand  entgegen,  dass  diese  Brenner  erst  nach 
30  Minuten  eine  einigermassen  brauchbare  Flamme  liefern.  Zur  Strassenbeleuchtung  sind  die 
Albocarbonbrenner  deshalb  nicht  verwendbar,  weil  die  Flammen  gegen  Luftzug  sehr  empfindlich 
sind  und  bei  geringstem  Winde  qualmen  und  die  Laternen  bemssen,  wie  bereits  mehrfache  Er- 
fahrungen gezeigt  haben. 

Ich  will  noch  erwähnen,  dass  ich  statt  des  engen  Zweilochbrenners  No.  1 einen  solchen 
No.  2 mit  etwas  weiteren  Ijöchern  angewendet  habe.  Die  mit  demselben  erhaltenen  Versuchs- 
reihen haben  ein  günstigeres  Resultat  wie  das  mit  dem  Brenner  No.  1 erhaltene  nicht  ergeben. 
Bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  78  Liter  und  einer  Temperatur  im  GefÜss  von  90  bis 
95®  ergab  die  Messung  eine  Lichtstärke  von  15,4  Kerzen;  aber  die  Flamme  begann  merklich 
zu  blaken  und  war  das  von  derselben  ausgehende  Licht  röthlicher  oder  weniger  weiss  als  bei 
dem  Brenner  No.  1. 

Wenn  man  von  diesen  allerdings  sehr  beachtenswerthen  Umständen  absieht  und  sich 
ausschliesslich  die  Frage  vorlegt , ob  durch  die  Albocarbonbrenner  das  Jjeuchtgas  vortheilhaft 
verbrannt  wird,  so  zeigt  sich  aus  der  Betrachtung  der  in  der  fünften  Spalte  enthaltenen  Zahlen 
im  Vergleich  mit  den  eutspreclienden  Zahlen  bei  anderen  Brennern  eine  erhebliche  Ueberlegenheit 
der  Albocarbonbrenner.  Während  bei  den  besten  Argandbrennern  eine  Lichtstärke  von  1 Kerze 
erst  durch  einen  Gasverbrauch  von  mindestens  8 Liter  erzielt  wird,  geschieht  dies  bei  den 
Albocarbonbreunern  schon  durch  kaum  6 Liter. 

Was  nun  aber  ilie  Frage  nach  den  Kosten  der  Beleuchtung  durch  die  Albocarhonbrenner 
im  Vergleich  mit  anderen  Brennern  betrifft,  so  ist  hier  nur  ein  Vergleich  dieses  Brenners  mit 
einem  Argandbrenner  gestattet,  da  beide  unter  gleichen  Verhältnissen  eine  Verwendung  finden 
können.  Den  Verbrauch  au  Naphtalin  habe  icii  in  3 Versuchen  festgestellt.  Es  wurde  das 
Mctallgefäss  rasch  mit  einem  Bunsen'schen  Brenner  auf  85®  erhitzt  und  der  Versuch  etwa 
2 Stunden  lang  fortgesetzt.  Das  Resultat  war  in  den  3 Versuchen  übereinstimmend,  dass  bei 
85  bis  90®  im  Gefäss  und  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  85  Liter  durch  1000  Liter 
Gas  63  g Naphtalin  anfgenommen  werden.  Da  1 kg  Naphtalin  1 Mk.  und  1000  Liter  Gas  in 
Berlin  16  Pf.  kosten,  so  ergiebt  sich  Folgendes  : 

861  Gas  geben  14,2  Kerzen,  also  10001  165,1  Kerzen;  1501  Gas  im  Argandbrenner  geben 


17,5  Kerzen. 

10001  Gas  im  Albocarbonbrenner  geben  165,1  Kerze  und  kosten 16,0  Pf. 

Dazu  63  g Naphtalin,  kosten 6,3  > 

22,3  Pf 
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Zu  165,1  Kerzen  braucht  der  Argandbrenner  14401  und  diese  kosten  23,0  Pf. 

Wie  man  ans  dieser  Rechnung  ersielit,  ist  die  durch  die  Albocarbonbrenner  angeblich 
erzielte  Kostenerspamiss  von  30  pCt.  eine  sehr  übertriebene , and  ich  mache  ausdrücklich  darauf 
aufmerksam,  dass  das  verbältnissmässig  günstige  Resultat  nur  zu  erzielen  war  unter  Anweml- 
nng  eines  Druckes,  wie  er  in  unseren  Wohnungen  wohl  nur  ausnahmsweise  stattflndet. 

Ich  kann  die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  eine  in  Bezug  auf  Alhocar- 
bonbrenner  verbreitete  Ansicht  richtig  zu  stellen,  zumal  dieselbe  einen  Umstand  betrifft,  welcher, 
wie  mir  scheint,  in  den  Kreisen  der  Oasfachmänner  weniger  bekannt  ist,  als  er  es  verdient. 
Es  wird  nämlich  zu  Gunsten  dieser  Brenner  die  Behauptung  ausgesprochen,  dass  der  Gasver- 
branch  in  dem  Maasse  abnebme,  als  mit  steigender  Temperatur  durch  Aufiiahme  der  Naphtalin- 
dämpfe das  speciiische  Gewicht  des  Gases  zunehme.  Abgeseiien  davon,  dass  durch  die  Erhöhung 
der  Temperatur  die  Ausflussgeschwindigkeit  vergrössert  und  dadurch  die  durch  die  Naphtalin- 
dämpfe berbeigeführte  Verlangsamung  des  Ausflusses  in  nicht  zu  vernachlässigender  Weise  be- 
einflnsst  wird,  so  muss  hier  daran  erinnert  werden,  dass  nach  den  Beobachtungen  von  Barentin*) 
die  Ausflussgeschwindigkeit  eines  brennbaren  Gases  wesentlich  verlangsamt  wird,  wenn  man 
dasselbe  entzündet.  Bei  den  zu  den  Albocarbonbrennern  in  Anwendung  kommenden  kleinen 
Zweilochbrennern  zeigt  sich  wenigstens  diese  Erscheinung  in  sehr  auffallender  Weise.  Bei 
einem  zu  diesem  Zweck  mit  dem  Zweilochbrenner  angestellten  Versuch  betrug  bei  19“  die 
Menge  des  ausfliessenden  Gases  1011  in  der  Stande  und,  als  das  Gas  entzündet  wurde,  ver- 
minderte sich  die  Menge  sofort  auf  86 1.  (Selbstverständlich  sind  diese  Versuche  mit  Hilfe 
eines  Ezperimentirgasmessers  angestellt,  welcher  den  stündlichen  Gasverbrauch  durch  eine  Be 
obachtung  von  1 Minute  angiebt.)  Bei  einem  mit  dem  Albocarbonbrenner  angestellten  Versuche 
ergab  die  Beobachtung  sofort  nach  dem  Anzünden  des  Gases  einen  Verbrauch  von  851,  nach 
5 Minuten  721,  die  Temperatur  war  von  20®  auf  29®  gestiegen,  nach  50  Minuten  war  die 
Temperatur  81®  und  der  Gasverbrauch  71  1,  nach  80  Minuten  die  Temperatur  83®  und  der 
Gasverbrauch  731.  Die  Flamme  wurde  ausgeblasen  und  2 Minuten  später  war  die  Temperatur 
79®  und  der  Gasverbrauch  84  1;  nach  weiteren  4 Minuten  war  die  Temperatur  70®  und  der 
Gasverbrauch  92  1. 

Hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass  die  Erhöhung  des  speciflschen  Gewichtes  durch  Bei- 
mischung von  Naphtalindampf  nicht  den  Einfluss  auf  die  Ausflussmenge  des  Gases  hat,  wie  man 
glauben  zu  machen  bestrebt  ist. 

Schliesslich  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  vorliegende  Albocarbon- 
hrenner-Einrichtnng  niclit  neu,  sondern  bereits  in  dem  Werke : The  analysis,  technical  valuation, 
puriflcation  and  nse  of  coal  gas  by  W.  R.  Bowditch  (London  1867  S.  242  bis  274)  bis  auf 
ganz  unwesentliche,  kleinliche  Abänderungen  beschrieben  und  abgebildet  ist. 

Berlin,  Mai  1882. 


*)  I’ ogge  n il  o r f fs  .\nnalen  1859  B»l.  107  S.  183. 
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Bach  C.  Mittheilungen  Ober  die  internationale 
Auaatellung  von  Apparaten  u.  Einrichtungen  zur 
Vermeidung  <leB  Kauchea.  Zeitachr.  d.  Ver. 
deutach.  Ing.  1B82  Heft  1 und  2.  Intereaaanter 
Bericht  über  die  International  Exhibition  of  «moke 
preventing  appliances,  welche  im  Herbst  1881  in 
London  stattfand,  ln  dem  Bericht  sind  auch  kure 
die  Gas-Cokü-Oefen  von  Siemens  und  die  Rege- 
nerativlampen beschrieben.  Die  Abhandlung  ist 
von  sahlreicben  guten  Abbildungen  begleitet. 

Cu  nt 2.  Obering,  der  deutsch.  Wasserwerks- 
gesellschaft. Stauwehr  aus  Beton  über  die  Eger  bei 
Carlsbad  rum  Betrieb  des  Carlsbader  Wasser- 
w'erkes.  Wochensch.  des  österr.  Ing.  uud  Ar- 
chitekt. Vereins  1882  No.  26  p.  178.  Mit  Abbild- 
ungen. 

Dürre,  Dr.  Vober  Wasserga«.  Wochenschr. 
d.  Ver.  deutscher  Ingen.  1882  No.  28.  Referat 
über  die  bisher  erschienenen  Arbeiten  über  dieses 
Thema,  namentlich  über  das  Verfahren  von  Quag- 
lio  k Dwight,  nach  den  Versuchen  in  Frankfurt 
von  Dr.  Bunte,  vor  der  Commission  für  Gas- 
feuerung des  Aachener  Beeirksvercins  deutscher 
Ingenieure. 

Elektrische  Beleuchtung. 

Automatic  Jablochkoff  Candle  Hol- 
der. Mit  Abbildungen.  Engineering  1882  26.  Mai 
p.  820.  Die  früher  construirten  automatischen 
Vmsclmllevorrichtungen  für  die  Jablochkotlkcrzen 
und  selbst  die  auf  der  letzten  Pariser  Ausstellung 
gezeigten  haben  sich  nicht  bewährt.  Ob  und  wie 
weit  sich  die  neueste  a.  a.  0.  beschrielK-me  sich 
bewährt  hat  wird  nicht  angegeben. 

Aus  dem  Prospect  <ier  Anglo-Austrian-Brush- 
Electrical-Oorapany  theilt  Engineering  mit,  dass 
diese  Gesellschaft  mit  einem  Capital  von  600000 
Pfund  10  M i I li o n e n Mark  gegründet  wurde 
in  Actien  von  5 X = 100  Mk.  I>ie  GescllHchaft 
ist  gebildet  zum  Ankauf  und  zur  Verwertbiing  von 
Patenten  in  Oesterreich,  Ungarn  und  Rumänien, 
welche  der  Anglo- American -Brush- Co.  gehören. 
Der  Prospect  hebt  hervor,  dass  dieser  Gesellschaft 
ein  weites  Feld  für  ihre  Entwickelung  offen  liege, 
da  der  Flächeninhalt  von  Oesterreich- Ungarn 
260000  Quadratmeilen  betrage  mit  einer  Einwoh- 
nerzahl von  87*/*  Millionen  Einw(»hner.  Unter 
Hinweis  auf  die  grossen  Städte : Wien,  Pest,  Prag, 
Triest,  Bukarest  wird  dem  Unternehmen  ein  gün- 
stiges Prognostikon  gt^telH  und  ferner  mitgetheilt, 
dass  in  England  etwa  8600  Lampen,  in  Amerika 
ca.  16000  Lampen  im  Gebrauch  seien.  Die  Ge- 
sellschaft wird  IncandescenzUchter  von  Lane  Fox 
verw'cnden.  — Wenn  inan  bedenkt,  dass  ganz  Oester- 
reich einschliesslich  Wien  bis  jetzt  kaiuu  so  viel 


Gas  consumirt  als  Berlin  allein , so  wird  man  auf 
das  Lichtbedürfniss  der  260  000  Quadratineilen, 
wie  oben  angegeben,  allzugrosse  Hoffnungen  wohl 
nicht  setzen  dürfen  und  es  werden  wohl  einige 
Bedenken  gestattet  sein , ob  sich  das  enorme  Ca- 
pital der  Gesollschaft  von  10  Millionen  Francs 
rentiren  wird. 

Leuchtthurm  mit  elektrischem  Licht  in 
Frankreich.  Engineering  1882  23.  Juni  p.  622 
macht  nach  »Lumi^re  eiectrique«  Mittheilungen  über 
den  vor  Kurzem  vollendeten  Leuchtthurm  Pla- 
nier, acht  Seemeilen  von  Marseille,  welcher  nach 
neuestem  System  für  elektrisches  Licht  eingerichtet 
wurde.  Eine  Berechnung  der  Kosten  für  Installa- 
tion und  Betrieb  des  elektrischen  Lichtes,  sowie 
der  Kosten  für  Umänderung  von  Oellichtem  in 
elektrische  Lichter  ist  am  Schluss  des  interessan- 
ten Artikels  l>eigefügt. 

Kabath's  Corrugated  Accumulator  wird 
beschrieben  und  durch  hübsche  Abbildungen  er- 
läutert im  Scientific  American  1882  10.  Juni  p.  867. 
Der  Accumulator , welcher  auf  der  elektrischen 
Ausstellung  im  Krystallpalast  zu  London  einiges 
.Aufsehen  gemacht,  unterscheidet  sich  von  dem 
Faurc’sohen  und  der  Secundärbatterie  von  Plante 
dadurch,  dass  er  perforirle  Bleiplatten  anwendet, 
deren  Hohlräume  mit  Mennige  ausgefüllt  sind. 

Kosten  der  elektrischen  Incandes- 
cenz-Helüuclitung.  Nach  einer  amerikanischen 
Quelle  wird  dieses  Thema  behandelt  in  Revue  in- 
dustrielle 7.  Juni  1882  p.  224  u.  fl. 


Jahns,  R.  Ueber  Prüfung  und  Wahl  von 
Schinieriiiateri allen.  Zeitschr.  d.  Vereins  d. 
Ing.  1882  p.  384.  Vortrag  gehalten  im  Cölner  Be- 
zirksverein. 

Keller,  K.  Ueber  Einführung  einer  Normal- 
Schlauchkuppelung.  Zeitschr.  d.  Ver.  deutscher 
Ingen.  1882  p.  204.  Vortrag  gehalten  im  Carls- 
ruher  Bezirksverein  mit  .Abbildungen  von  Schlauch- 
kuppelungen. 

Kohlenhandel  in  Deutscliland.  Ueber  Im- 
port und  Export  von  Kohle  in  Deutschland  1881 
maclit  Engineering  1882  p.  606  folgende  Mitthei- 
lungen: Von  England  wurden  direct  eingeführt 

1 109  409  Tons  und  339246  Tuns  über  Hamburg, 
309  785  Tons  von  Oesterreich- Ungarn,  47  228  Tons 
von  Frankreich  und  45  921  Tons  von  Belgien.  An- 
dererseits exportirtc  Deutschland  7 458  266  Tons 
Kohle,  davon  gingen  2 481062  Tons  nach  Holland, 

2 058  027  Tons  nach  Oesterreich -Ungarn,  981  629 
Tons  nach  Frankreich,  562  646  Tons  nach  Belgien, 
456  635  Tons  nach  der  Schweiz,  373  274  Tons  nach 
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RuaelamI,  279  12ß  Tons  nach  Bremen  und  247  025 
Tons  naeh  Hamburg. 

Lanth.  Die  Theerfarbenindustrie  auf  der 
Ausstellung  in  I’aris  1878.  Bulletin  de  la  societ^ 
d’Encouragement  1882  Januar  bis  >Iftrz.  Eine  Zu- 
sammenstellung der  neueren  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Theerverarbeitung  und  Darstellung  der 
Farben  aus  den  Bestandtlieilen  desselben.  l.eider 
kommt  der  Bericht  etwas  spät. 

Eestang,G.  Embattage  et d^seinbattage 
an  gaz  des  bandages  de  voitures  et  locomotives, 
Revue  industrielle  1882  No.  17  p.  161.  .4n  der 

citirten  Stelle  wird  eine  V o r r i c h t u n g z n m A u f- 
ziehcn  und  Abnohmen  von  Lokomotiv- 
oder  Wagen-Reifen  durch  Heizung  mittehst 
Gas  beschrieben  und  abgcbildet,  weiche  sich  nicht 
wesentlich  von  derjenigen  nntersi'heidet , welche 
in  diesem  Journal  1880  p.  741  Tafel  9 mitgethoilt 
wurde.  Die  Billigkeit  der  Gasheizung  gegenüber 
anderen  Methoden  wird  sehr  betont. 

Lürmann,  F.  Wa.s8ergek0hlte  Luft-  und 
Scblackenschlitze  und  Abschluss  der  LuftzufUhrung 
für  Feuerungsanlagen  und  Generatoren.  Zeitschr. 
d.  Ver.  deutscher  Ing.  1882  No.  3 p.  154.  Die  von 
L i e g e 1 zuerst  verwendete  Construction  des  Schlitzes 
zum  Ausschmelzen  der  Schlacken  wird  beschrieben ; 
weiter  werden  wassergekühlte  Schlitze  auf  einer 
Tafel  abgebiidet  und  deren  Function  erläutert. 
Diese  Anordnungen  sind  bekanntlich  nicht  neu 
und  sogar  zum  Theil  schon  wieder  verlassen. 

Neuerungen  an  Wassermessern.  Eine  Zu- 
sammenstellung neuerer  Constructionen  von  Was- 
sermeasern  findet  sich  Dingl.  polyt.  Joum.  1882 
Bd.  244  p.  48  mit  Abbildungen  auf  Tafel  5. 

Pszczolka,  L.  Zur  Gasanalyse  in  Hütten- 
laboratorien.  Dingl.  Journ.  1882  Bd.  244  p.  209, 
Ein  primitiver  .Apparat  zur  gasanalytischon  Unter- 
suchung wird  beschrieben  und  abgebildet. 

Smrecker,  0.  Die  mo<lerne  Wasserversorg- 
ung. Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1882  p.  71.  Vortrag 


gehalten  im  Mannheimer  Bezirkeverein,  in  welchem 
die  Frage  der  Wasserversorgung  von  Städten  im 
Allgemeinen  behandelt  wird. 

Zur  Wasserversorgung  von  New-York. 
Zwei  .\rtikel  im  Scientific  Anioric.  1882  in  No.  14 
und  No.  16  beschäftigen  sich  mit  diesem  Thema, 
auch  sind  Abbildungen  der  neuen  Hochdruckpump- 
station  mit  Wa-sscrthumi  auf  p.  239  beigegeben. 
In  der  Ninety- eighth  Street  Station  sind  2 Com- 
pound-Condensations-Maschiuen  System  Wortbing- 
ton aufgestellt,  von  denen  jede  7 500  000  gallons 
in  24  Stunden  100  Fiiss  hoch  hebt,  was  einer  Leist- 
ung von  132  l’ferdekräften  für  jede  Maschine  ent- 
spricht. Die  Hochdruckcylinder  haben  21  Zoll 
Dun-hmesser,  die  Niederdruckeylindor  36V«  Zoll, 
Plunger  36  Zoll  Durchmesser,  sämintlich  4 Zoll- 
hub. Nach  den  Versuchen  brauchen  die  Pumpen 
für  70000000  Fusspfund  100  Pfd.  Kohle. 

In  der  zweiten  Notiz  p.  208  wird  ein  Project 
des  Oberingenieurs  F a n n i n g — Verfassers  eines 
Treatise  on  Watersupply  — mitgetheilt,  nach  wel- 
cher aus  dem  Georgsee  ca.  225  Meilen  von  New- 
York  Wasser  herbeigeführt  werden  soll. 

W e i d t m a n n , J. , Generaldirector  der  Ma- 
schinenfabrik Deutschland  in  Dortmund.  Gas- 
feuer zum  Erw  ärmen  von  Radreifen.  Gla- 
ser's  Analen  1882  p.  283.  Mit  Abbildung.  Zweck 
und  Construction  dieses  -Apparates  sind  dieselben 
wie  bei  früher  beschriebenen  Vorrichtungen  zum 
Heizen  der  Railreifen  mit  Gas. 

Zinken,  C.  Aphorismen  über  fossile  Kohlen. 
Uebersicht  über  das  Vorkommen  von  Cannelkohle. 
Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung  1882  No.  25. 
Der  Aufsatz  enthalt  .Vlittheilungen  über  das  Vor- 
kommen der  Cannelkohle  in  Westphalen.  Die 
Zusammensetzung  der  verschiedenen  Cannelkohlon 
wird  nach  den  Analysen  von  Dr.  Muck  mitge- 
theilt. Wir  behalten  uns  vor  auf  den  interessan- 
ten Aufsatz  zurückzukommen. 
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13.  Juli  1882. 

IV.  Sch.  1999.  Neuerungen  an  Brennern  für  flüch- 
tige Kohlenwasserstoffe.  H.  Schüssler  in 
Berlin. 

— W.  2091.  Sicberheitslampenverschluss,  wobei 
eine  leicht  schmelzbare  Legirung  als  V'erschluss- 
mittel  verwendet  wird.  H.  Witter  und  Jak. 
Schmickler  in  Bochum  i.  W. 


LXI.  Sch.  1858.  Selbstthätiger  Wasserhahn  mit 
Allarmvorrichtung  für  Feuerlöschzwecke.  L. 
Schüler  in  WOrzburg,  Vorstadt  Grohnbühl, 
Fabrikstr.  28'/«. 

17.  Juli  1882. 

XXL  C.  936.  Neuerungen  an  Apparaten  für  Leit- 
ung und  .Abzweigungen  elektrischer  Ströme.  K. 
E.  B.  Crom p ton  in  London;  Vertreter:  G. 
Dittmar  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  1. 

— M.  2018.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
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H.  St.  Maxim  in  Brtxjklyn;  Vertreter:  K.  R. 
Schmidt  in  Berlin  \V.,  Potadatiierstr.  141. 

— 0.  380.  Glühlichtlampe,  L.  Ochae  in  Ehren- 
feld und  Er.  H.  Werner  in  Lindenthal  bei  Coln. 

XXIV.  8.  1485.  XeuerunRen  an  Gaatceneratoren. 
(Zusatr  XU  No.  1G228.)  Ch.  W.  Siemen»  in 
Ixmdun;  Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt 
a.  M. 

XXVI.  H.  2942.  Gasbrenner  xu  lasucht-  und  Ueix- 
xwecken.  A.  H.  Hearington  in  London; 
Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitx. 

LXXXV'.  B.  3357.  Selbsttbätiges  Entlüftungsventil. 
A.  Bode  in  Berlin  W.,  PoUdamerstr.  83. 

— R.  1915.  Neuerung  an  Gloekenhebern  fflrSpül- 
xwecke.  P.  Rieder  in  .München,  Karlsplatx  4. 

— W.  1942.  Neuerungen  an  tVasserclosets.  G.  E. 
Waring  jun.  in  Newport,  Rhode  Island  (V,  St. 
A.);  Vertreter:  F.  E.  Thode  4 Knoop  in 
Dresden,  Augustusstr.  3 II. 

20.  Juli  1882. 

IV.  St.  687.  Neuerungen  an  Vorrichtungen  xum 
Heben  und  Niederlassen  von  Gaskronen.  E. 
Stiitxer  in  Ixmdon;  Vertreter:  Brydges  A 
Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätxerstr.  107. 

XXVI.  C.  956.  Neuerungen  im  Verfahren  xur  Er- 
xeugung  eines  weissen  und  intensiven  Lichtes. 
(Zusati  xu  P.  R.  16640.)  C.  Clamond  in  Paris; 
Vertreter:  J.  Brandt  A G.  IV.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  Leipxigerstr.  124. 

— I...  1848.  Gas-,  Wasch-  und  Reinigung»- Apparat. 
J.  Laycock  und  Th.  Claphara  in  Keighley, 
Grafschaft  York,  England;  Vertreter  H.  Riltke 
in  Berlin  N.,  Gartenstr.  14. 

— Ij.  1862,  Neuerungen  an  Knallgasbrennern.  J. 
Lewis  in  London;  Vertreter:  Specht,  Ziese 
A Co.  in  Hamburg. 

24.  Juli  1882. 

XXL  R.  1814.  Feuerbeständige  Im-andescenxkam- 
mer  für  elektrische  Lampen.  Ch.  F.  de  la 
Roche  in  Pari» ; Vertreter : C.  Pieper  in  Ber- 
lin SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 

XXVI.  Ij,  1795.  Apparat  xur  Druckentlastung  der 
Eintauchröhren  in  Vorlagen  für  Retortenöfen  xur 
Gasbereitung.  Lindner  in  Stendal. 

— I..  1866.  Retortendeckel  aus  gepresstem  Blech. 
Lohmanu  A .Söding  in  Witten  a.  d.  Ruhr. 

— M,  2080.  Reklanie-Lainpenglockc.  C.  W.  M u- 
c h a 1 1 in  Wiesbatien. 

— P.  1356.  Regulirbarer  Consum-  und  Druckregu- 
lator für  Gasbrenner.  P.  Parsy  in  Lille;  Ver- 
ter:  C.  Gronert  in  Berlin  O.,  Alexanderstr.  25. 

— V.  460.  Apparat  xum  Carburiren  hex.  Anfeuch- 
ten von  Luft.  E.  Vigreux  in  Boisgnilleaume 
(Frankreich);  Vertreter:  Lenz  A Schmidt  in 
Berlin  W. 


Klasse; 

XXXVI.  S.  1478.  Neuerung  an  Ofenfeuerungon  mit 
Rauchverzehrung  und  continuirlichem  Betriebe 
für  Küchen-,  Zimmer-  und  Centralheixungen.  B. 

Sa  Ibach,  kgl.  Baurath  in  Dresden. 

LXXV.  F.  1248.  Verfahren  und  .Apparat  xur  con- 
tinuirlichen  Destillation  ainmoniakhaltiger  Flüs- 
sigkeiten. Dr.  A.  Fe  Id  mann  in  Bremen. 

Patent-Ertheilimgen. 

Klasse : 

XXVI.  No.  19190.  Neuerungen  an  pneumatischen 
Gasanzündern.  (11.  Zusatz  xu  P.  R.  12966.)  Ch. 
Westphal  in  Frankfurt  a.  M.  V'om  22.  Dec. 

1881  ab. 

— No.  19198.  Neuerungen  an  einem  Vertheilungs- 
apparat für  die  bei  Gaslampen  abgehende  Feuer- 
luft. (Zusatz  xu  P.  R.  13026.)  G.  Hampel,  in 
Firma:  G.  A.  R.  Hampel  in  Chemnitz.  Vom 
24.  Jan.  1882  ab. 

— No.  19203.  .Sicherheits-Gasanzünder.  G.  Kctt- 
mann  in  Berlin.  V’om  21.  Febr.  1882  ab. 

IV.  No.  19258.  Neuerungen  an  Rundbrennern.  St. 

V.  Roxinay  in  Leipzig.  Vom  13.  Aug.  1881  ab. 

— No.  19308.  Reflector  als  Schutzschirm  bei  Be- 
leuchtung von  Holzbearbeitungs-Maschinen.  Di  c:- 
tricb  A Krell  in  Berlin  S. , Sebastionstr.  6. 

Vom  24.  Febr.  1882  ab. 

— No.  19311.  Neuerungen  an  Petroleum  - Rund- 
brennerlampen.  B.  C.  Block  und  T.  Drees- 
mann Penning  in  Emden.  V'om  12.  März 

1882  ab. 

— No.  19312.  Neuerungen  an  Russlhngern  für 
Lampen.  (Zusatz  xu  P.  R.  16824.)  W.  Pryra 
in  Stolberg  bei  .Aachen.  A'om  19.  März  1882  ab. 

XXL  No.  19265.  Neuerungen  an  dynamo-  und 
magnetoelektrischen  Maschinen.  A.  J.  Gravier 
in  Paris;  Vertreter:  F.  E.  Thode  A Knoop 
in  Dresden,  Augustussti.  3.  V’om  22.  December 
1881  ab. 

— No.  19283.  Neuerungen  an  elektrischen  I.am- 
pen.  (II.  Zusatz  xu  P.  R.  10064.)  Ch.  F.  Hein- 
richs in  London ; Vertreter : Brydges  A Go. 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  107.  Vom  25.  Mai 
1881  ab. 

— No.  19284.  Dynanioelektrische  Maschine  mit 
directer  Stroniabxweigung.  Dr.  M.  Hipp  in  Neu- 
chätel  (Schweiz);  Vertreter:  Lenz  A Schmidt 
in  Berlin  VV’. , Genthinerstr.  8.  Vom  16.  Juni 
1881  ab. 

— No.  19287.  Neuerungen  an  elektriscben  Lampen, 
sowie  in  deren  Aufstellung  und  Befestigung. 

Th.  .A.  Edison  in  Menlo  Park,  New  Jersey 
(V’.  St.  A.);  Vertreter:  F.  E.  Thoode  A Knoop 
in  Dresden,  Augustusstr.  3.  Vom  12.  Juli  1881  ab. 

XXV'I.  No.  19244.  Trockner  V'entilwechsler  für 
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KIas8e: 

GaHnnMalten.  F.  Weck  in  Berlin  NW.,  Thurm- 
HtrasHe  79.  Vom  *22.  Jan.  1882  ab. 

XXXIV.  No.  19303.  Neueruntfen  an  Or«*  Koch- 
Apparaten.  A.  Eggere  in  Bremen.  Vom  13.  Jan. 
1882  ah. 

— No.  19327.  ReguJirungftVorriclitungen  der  Bren- 
nerrtffnungen  für  Ga«*,  Koch-  und  Heizapparate. 
(Zu«atr.  zu  P.  K.  17588.)  J.  G.  Wobbe  in  Ham- 
burg, GaHwerk  Grasbrook.  Vom  4.  Mürz  1882  ab. 

Xldl.  No.  19300.  Photometer.  Ch.  Otto,  Steuer- 
inspector in  Frankfurt  a.  .M.,  Alte  .Mainzer-Gasse 
No.  47.  Vom  1.  Jan.  1882  ab. 

XLVI.  No.  19*228.  Neuerungen  au  Gas*  untl  Pe- 
truleumkraftniaschiuen.  l)r.  med.  M.  V.  Schlitz 
in  C'öln  a.  Rh.  Vom  15.  Mai  188t  ab. 

LXXXIX.  No.  19294.  Neuerungen  an  Retorten- 
ofen für  Knochenkohle.  Jos.  Nepp  in  Prenzlau. 
Vom  I.  Nov.  188!  ab. 

XXVI.  No.  19353.  Eine  einen  UuHregulator  ent- 
haltende Heizkammer  an  DoppelcvHndergaslain* 
|»en.  C.  W.  Much  all  iii  Wiesbaden.  V'om 
4.  Aug.  1881  ab. 

XLVI.  No.  19384.  Zündvorrichtungen  an  Gasmo- 
hjren.  E.  Kürting  & G.  Li  eck  fe  Id  in  Han- 
nover. Vom  13.  Mai  1881  ab. 

Xl-VH!.  No.  19832.  Neuerungen  an  Niedersehrnub- 
Ventilhtthuen.  E.  Chatel  in  Paris;  Vertreter: 
J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin 
W.,  Leipzigerstr.  124.  Vom  22,  Oct.  1881  ab. 

— No,  19369.  Hruckregulator.  Berger- Andr4 
& Co.  in  Thann,  KUa.ss.  Vom  4.  Kebr.  1882  ab. 

— No.  19872.  Neuerungen  an  Abaperrhilhnen.  So- 
ci^t6  Anonyme  de  ProduitsChinuciues 
(Etablissements  Mal«ftra}  in  I*ariH;  Vertreter:  J. 
Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Leipzigerstr.  124.  Vom  8.  Febr.  1882  ab. 

LXXXVIU.  No.  193C3.  Wassenmitor.  W.  Decker 
in  Stolp  i.  P.,  Radeberg  76.  Vom  6.  Jan.  1882  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

Klasee: 

XXVI.  No.  11401.  Neuerungen  an  Gasregulatoren. 

XLVI.  B.  2699.  Neuerungen  an  Gaskraflinaschinen. 
Vom  13.  October  1881. 

IV.  No.  11299.  Controlverschlu.s«  für  Sicberheils- 
lampen,  bestehend  in  einem  Papicrstreifen,  wel- 
clier  beim  Oefl’nen  der  I..ampe  zerreisst. 

^ — No.  14912.  Dochtführung  für  Flachbrenner  mit- 
telst in  mehreren  Reihen  über  einander  gelege- 
ner Triebrädchen. 

— No.  14914.  Wimlsieheres  Latcrnendaoh  mit  Re- 
flector. 

— No.  15089,  Neuerungen  in  der  Am^rdnung  von 
Reflectoren  in  Strassen-,  Eisenbahnwagen-  und 
an<leren  Lampen  und  Internen. 


Klasse : 

IV’,  No.  16758.  Neuerungtm  an  Sturmlaternen. 

— No.  15818.  Automatische  Taschenlaterne. 

— No.  16711.  TaAchensturmlateme. 

XXV’I.  No.  11191.  Ga.swaschapparat. 

— No.  11300.  Einführung  von  Kalkhydrat  und 
Eisenoxyd  in  Verbindung  mit  Leuchtgas  erzeu- 
genden Stoffen  in  die  Gasretorten  in  Form  von 
ßriqiiettes. 

— No.  12139.  V’orrichtuiig  zum  Zünden  und  Lö- 
schen von  GaHnatnmen. 

— No.  1*2346.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
Gas  zu  Heiz-  und  l^euchtzwecken  und  in  den 
dazu  angewendeUm  Mitteln  und  Apparaten. 

— No.  12384.  Neuerungen  in  der  V’ergrösserung 
der  l^euclitkraft  des  Steinkohlengases. 

No.  14823.  Neuerung  an  Argandbrenneni  mit 
doppeltem  King. 

XXXIV*.  No.  15357.  Gaskochupparat. 

XLIX.  No.  16238.  Gaslötbkolben. 

LXXV.  No.  15770.  Continuirlich  wirkender  Ap- 
parat zur  Zersetzung  von  AmmoniakHalcIf>snngcn 
mittelst  Kalk  oder  Magnesia  und  zur  Gewinnung 
des  fndgewordenen  Ammoniaks. 

XLV’H.  No.  11267.  Neuerungen  an  Absperrventilen. 
XXV’I.  No.  8201.  Neuerungen  an  Apparaten  zu 
Gasflammen  und  damit  verbundenen  Einricht- 
ungen. 

— No.  11121.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Ijoucht- 
gas  aus  Gasolin. 

— No.  13162.  Druckregulator  für  das  ausströmende 
Gas  l>ei  der  (iasbeleuchtung  für  Eisenbahnwag- 
gons,  Wagen  etc. 

— No.  15438.  Neuerungen  liei  der  Erzeugung  von 
Kalklicbt. 

— No.  17626.  Combinirtes  V’erfahren  zur  abwech- 
selnden Gewinnung  von  lyeuohtgas  und  nicht 
leuchtendem  Gas  aus  einer  Retorte. 

XLVTI.  No.  6777.  Rohrverhindung. 

LXXV^  No.  10889.  V’erfahren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  von  Ammoniak. 

Zurttckziehnng  einer  Patent-Amneldang. 

Klasse: 

XLVH.  F.  1086.  Neuerungen  au  Gaskraftmaschinen. 
V'om  13.  October  1881. 

Aasizfig;e  nun  den  Patentflchriften« 
Klasse  4.  Belenehtangsgegenstände, 

No.  16947  vom  19.  Mürz  1881.  L.  Kolb  in 
Nürnberg.  Eisen  bahnsignallatorne  mit 
Petroleuinbeleucbtung  und  Doppclreflcctor.  — Der 
Zngeylinder  B ist  bei  I>  mit  dem  CVIinder  C leierht 
lösbar  verbunden.  Die  centrale  Lage  des  Zugey- 
lindere  sichert  der  Cyliuder  i?**,  mit  welchem  C fest 
verbunden  ist  und  welcher  in  den  Cylinder  E von 
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oben  «ingeecboben  wmt.  Die  Rippen  E',  welche 
C mit  Fl  verbinden,  sind  mit  Stäbchen  e auäge- 


stattet,  an  wolcheii  die  Russbildnng  verhindernde 
Platte  K und  die  Laternenhaiibe  G befestigt  sind. 
Der  Cylinder  F kann  in  dem  t'ylinder  H hoch- 
und  niedergegcliranbt  werden,  au  daaa  die  Letemen- 
haube  rnm  Auliiogen  auf  den  oberen  Rand  des  mit 
H fest  verbnndenen  Blechmantela  / gebracht  werden 
kann.  In  dieser  Stellung  können  die  Verbrennunga- 
producte  nur  in  der  durch  die  Pfeile  angedeuteten 
Richtung  durch  den  von  H und  I gebildeten  Baum 
aua  der  Laterne  entweichen,  wodurch  die  Flamme 
gegen  Windatöaae  gesichert  ist.  Die  Latn|>e  ist 
mit  zwei  Reflectoren  auageatattet,  welche  mit  dem 
Gehäuse  scharnierartig  verbunden  sind,  und  in  auf- 
geklappter Lage  festgehalten  werden  können. 

No.  16111  vom  27.  November  1880.  (II.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  9009  vom  28.  Februar  1879.)  F. 
Kösewite  in  Ottensen.  Verstellbare  Scheibe 
oberhalb  des  Brennerkopfes.  — Um  den  ira  Patent 


12647  beschriebenen  Petruleinndanipfbrenner  für 
Beleucbtungszweckc  geeigneter  zu  machen , ist  die 
filimraersebeibe  s angeordnet  worden,  welche  mit- 
telst des  Stiftes  t und  des  gespaltenen  Röhrchens  r, 
je  nach  der  Spannung  der  brennbaren  Gase , zur 
Flamme  eingestellt  werden  kann. 

No.  16220  vom  17.  August  1880.  (I.  Zusatz- 

Patent  zu  lio.  14614  vom  19.  Mai  18800.)  Brökel- 


mann,  Jäger  ft  Oo.  in  Neheim.  Triebräder- 
fOhrung  bei  Petroie  um - Run  dbrennern 
und  Verbindung  der  den  Triebrädern  gegenüber- 
liegenden beweglich  gemachten  Wandflächen.  — 


Die  Triebrä«ieraxen  a a aind  durch  das  Stück  t mit 
einander  verbunden  und  in  dem  Brenner  so  gela- 
gert, daaa  man  sie  senkrecht  zu  ihrer  Richtung  um 
ein  gewisses  Stück  in  der  Horizontalebene  vor- 
schieben  kann.  Die  den  Triebrädern  gegenüber- 
liegenden äusseren  Dochtscheidewandtheile  sind 
ausgeschnitten  und  durch  den  Draht  m mit  einan- 
der verbunden,  so  dass  sie  also  auch  gemoinschafl- 
lich  seitlich  verschoben  werden  können.  Hierdurch 
soll  eine  bessere  DoebtfOhrung  erreicht  werden. 

No.  16677  vom  24.  April  1881.  F.  Puchinger 
in  Salzburg.  Brenner  an  Petroleumlampen 
mit  zwei  unter  einer  gemeinschaftlichen  Kappe  be- 
flndlichen,  von  einer  gemeinsamen  Triebstange  be- 
wegten Dochten.  — Der  Brenner  B besitzt  zwei 
neben  einander  anfgcstollto  Doebtsebeiden , deren 


Schnflrdochte  durch  eine  gemeinsame  Triebstange 
bewegt  werden.  Für  beide  Scheiden  ist  eine  ge- 
meinschaftliche Brennerkappe  H vorhanden.  Der 
Brenner  ist  nicht,  wie  bialier,  mit  dem  Luftzuführ- 
ungskorbe  und  der  Cylindorgallerie  fest  verbunden, 
sondern  von  diesen  beiden  Thoilen  isolirt,  da  die- 
selben am  Petroleumbehälter  selbst  guigebracht  sind. 
Die  Brenneranordnung  soll  besser  wirken  als  die 
gewöhnlichen  Brenner  und  durch  die  Isolirung  wird 
die  Erhitzung  des  Brenners  und  Cylinders  ver- 
mindert. 

No.  16417  vom  10.  Mai  1881.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  15322  vom  16.  October  1880.)  Schwintzer 
ft  Gr  äff  in  Berlin.  Neuerungen  an  Hänge-  und 
Stehschiehelampen,  bestehend  in  einem  me- 


tallenen, mit  leicht  zerlegbarer  MetallumhflUung 
versehenen  Oelbassiu  und  seitlichem  langen  Halse 
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an  letzterem.  — Auf  das  metallene,  mit  dem  seit- 
lichen Halse  versehene  Oelbassiu  b b ist  der  mit 
der  rüllötfnung  versehene  gläserne  Tlieil  y befestigt, 
um  das  Fullen  besser  Übersehen  zu  kbiiiien.  Dieses 
Bassin  sitzt  in  einer  behufs  Reinigung  leicht  zer- 
legbaren Metallunikleidung. 

No.  16566  vom  9.  Mlirz  1881.  (Zusatz- Patent 
zu  Xü.  16160  vom  IG.  Januar  1881.)  Ci.  Kötz  in 
Elversberg  bei  Saarbrücken.  Neuenmgen  an  dem 
unter  IV  K,  No.  15150  vom  16.  Januar  1881  patentirten 
Sicherheitslampenverschluss,  wobei  eine 
Sperrvorrichtung  und  ein  Magnet  angewendet  werden. 
— Statt  des  nach  dom  Haui)tpatent  angewendeten 
Fis-  I. 


Sicherungsbolzens  mit  Sperrrad  ist  hier  1.  ein  in 
seiner  Axrichtung  mittelst  des  Drahtes  y verschieb 
barer  Bolzen  D angeordnet,  welcher  aus  seiner 
Sperrtage  nur  nach  Zurseiteschieben  des  Hebels  b 
durch  einen  Hufeisenmagneten  gebracht  werden 
kann  (Fig.  1);  und  2.  ist  ein  mittelst  eines  Drahtes 
g um  seine  Axe  drehbarer  Bolzen  D (Fig.  2)  in  An- 
wendung gekommen,  welcher  unten  eine  Nase  a 
trügt  und  oben  halbcylindrisch  gestaltet  ist,  s<i  dass 
sein  oberer  Theil  das  Oeffnen  der  Lampe  verhin- 
dert, sobald  die  Nase  a durch  den  Hebel  6,  wel- 
cher wiederum  nur  mittelst  eines  kräftigen  Huf- 
eisenmagneten aus  seiner  Sperrlage  gebracht  werden 
kann,  eine  Drehung  des  Sicherungsbolzens  D nicht 
gestattet. 

No.  16793  vom  28.  August  1880.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  11012  vom  31.  Januar  1880.)  Ehrich 
k G r ä t z in  Berlin.  Neuerungen  an  Petroleum- 
brennern, betreffend  Ersetzung  sämmtlicher 


Triebe  und  Schlüssel  durch  eine  Hebcleombination, 
ein  Gelenk  und  eine  Feder.  — Die  um  d drehbare 


Röhre  c'  nimmt  den  mit  der  Spiralfeder  d nm- 
wickelten  Stiel  der  Dochtbewegungsklaue  c auf. 
Durch  die  Feder  g wird  die  Klaue  c stets  gegen 
den  Docht  gedrückt,  so  dass  man,  um  den  Docht 
an  einer  anderen  Stelle  zu  fassen,  die  Feder  g 
durch  Ziehen  am  Knopfe  c zusamraeniirücken  und 
darauf  alle  Theile  iler  Dochtbewegungsvorrichtnng 
um  d drehen  nniss.  Diese  Anordnung  ist  noch 
mehrfai'h  modilicirt  worden. 

No.  16720  vom  8.  Mai  1881.  A.  Fischer 
in  Bessungen-Dannstadt.  Neuerungen  an  Ker- 
zenlöschern. — Der  Kerzenlöscber  kann 
Hk  1 Hk  2. 


mittelst  der  federnden  Zange  B an  irgend  einer 
Stelle  der  Kerze  A festgeklemmt  werden.  Die  Ver- 
längerung <ler  die  Drehaxe  der  Zange  bildenden 
Stange  D trägt  eine  die  Löschkappe  haltende  Figur 
E.  An  dem  Drahte  D ist  ein  Stift  r angebracht, 
welcher  im  Verein  mit  dem  Drahtende  / das  Fi- 
gürchen  in  der  hohen  Stellung  hält.  Ist  aber  die 
Kerze  bis  / abgebrannt,  dann  fällt  E,  dreht  sich 
um  seine  Axe,  weil  es  am  Stift  entlang  gleiten 
muss,  und  löscht  die  Kerze  aus. 

Nu.  16821  vom  13.  Juli  1881.  Schuster  k 
Buer  in  Berlin.  Flachbrenner  für  Mineral- 
öle mit  Luftzuführungsröhren  auf  beiden  Seiten 
der  DochthUlse.  — Um  die  Flamme  eines  Flach- 


brennera  stabiler  und  besser  leuchtend  zu  erhalten, 
sind  längs  der  lieiden  breiten  Dochtröhrenseiten 
die  Luftröhren  b angebracht,  welche  aus  der  Kammer 
C Luft  zur  Flamme  führen. 

No.  16973  vom  5.  Mai  1881.  B.  B.  Schneider 
in  Orange,  New-Jersey,  V.  St.  A.  Ansünd Vor- 
richtung für  lampen  und  Laternen.  — Der  ln 
dem  Gehäuse  C aufgespeicherte  mit  ZOndpillen  be- 
setzte Streifen  X>  geht  in  der  Hülse  B Uber  die 
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Rolle  Ey  und  adrd^  nachdem  die  Zündpillen  ver- 
branrlit  sind,  auf  die  ,\xe  F aufgcwickelt.  Während 


der  Streifen,  beim  AnrOnden  der  t.am)>e,  Hber  die 
Rolle  D fortbewedrt  wird , erfolgt  ein  Ritaen  der 
zunächst  folgenden  Znndpille  durch  eine  an  der 
II  (Ilse  B angebrachte  Drahtspitze  und  dadurch  ein 
l'.ntzQnden  der  Pille  in  unmittelbarer  Nähe  des  an- 
znzfindenden  Dochtes.  Der  papierne  Zflndstreifen  darf 
«lurch  die  Explosion  der  Pillen  nicht  zerstört  werden. 
Die  Zündpillen  sin<]  gegen  Hitze  und  Petroleum 
durch  einen  l'eberzug  aus  Leim  geschützt. 

No.  16822  vom  20.  Juli  1881.  J.  N.  Douglas 
in  Dulwicb,  England.  Neuerungen  an  Brennern. 
— Um  die  Klammen  der  vielen  coiu'ontrischen 


Brenner  A zu  verdichten  und  da<lurch  intensiveres 
Licht  zu  erhalten,  haben  die  Kappen  B die  darge- 
Rtellte  Form  erhalten  unil  sind  in  mehreren  Exem- 
plaren bei  jedem  Brenner  zur  Anwendung  gekommen. 

No.  16317  vom  27.  .April  1881.  (Verbesser- 
ungen zu  Patent  No.  11633.)  H.  A.  Steiner  in 
Berlin.  Neuerungen  an  Petrolenmlaternen. 
— Die  Verbesserung  bezieht  sich  auf  die  -Anord- 


nung des  Schutzbleches  i vor  der  Mündung  des 
Entgasnngsrohrcs  c,  so  dass  bei  zufällig  hervorge- 
rufenera  Umherspritzen  des  Petroleums  iin  Be- 
hälter die  BrennÜflssigkeit  nicht  dire<'t  in  das 
Rohr  e gelangen  kann. 

No.  16407  vom  8.  Februar  1881.  H.  Maey 
in  Zürich.  Vorrichtungen  an  Waggondecken- 
lampen  zur  Hegulirung  des  l’etruleiimstandes 
und  zum  Auslöschen  der  Flamme.  — Die  Regu- 
limng  des  Oelstandes  im  Brenner  winl  durch  das 
Rohr  ly  welches  Luft  nach  <icm  üelbcbälter  a 
führt,  nnd  das  Oelabfühmngsrohr  g bewirkt.  Das 


Oel  fliesst  durch  das  Rohrenvcntil  t,  welches  sich 
nur  dann  öffnet , wenn  die  Füllöffnung  durch  die 


Schraube  k vollständig  dicht  abgeschlossen  ist, 
weil  nur  dann  ein  genügendes  Niederdrücken  des 
Ventilkörpers  stattHndet.  Die  Schraube  k hat  an 
der  FüIIötfnung  doppelte  Dichtung,  einmal  auf 
einander  geschliffene  konische  Flächen,  sodann 
durch  Einschaltung  einer  elastischen  Scheibe.  Das 
Auslöschen  der  Lampe  wird  durch  Niederdrücken 
des  äusseren  Brennertheiles  bewirkt,  welcher  von 
einer  in  der  Hülse  r liegenden  Drahtfeder  in  der 
richtigen  Lage  gehalten  wird. 

No.  16583  vom  18.  Mai  1881.  W.  Dette  in 
Berlin.  Neuerungen  an  Lampen,  betreffend 
Dichtungsvorrichtungen  am  Üolkasten  und  im 
Brenner.  — Die  Sturzflaache  A der  Lampe  ist  bei 


0 dicht  in  den  Oclbehälter  B eingepasst  und  be- 
sitzt ein  Ventil  r,  welchen  mittelst  des  Hebels  * 
und  eines  am  Boden  von  B angebrachten , mit 
einem  schraulienförmigen  Schlitze  versehenen  Blech- 
cylinders  durch  Drehung  der  Flasche  geöffnet  | 
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werden  kann.  Dadurch  wird  gleichzeitig  die  Fia- 
Bche  im  Behälter  B featgehalten.  Der  Luftkanal 
D reicht  bi»  auf  ’/*  des  Umfanges  der  Flasche, 
damit  beim  etwaigen  Umfallen  der  Lampe  kein 
Oel  ans  dem  Behälter  B ausflieasen  kann.  Damit 
ans  der  DoebtmOndung  beim  Umkippen  derljimpe 
kein  Oel  ausflieasen  kann , ist  der  Docht  so  stark 
gewählt,  dass  er  die  Scheide  vollständig  ausfOllt. 
Die  BrennergaJIerie  wird  durch  eine  Schraube  in 
einer  bestimmten  Ijtge  gehalten. 

No.  16783  vom  14.  Juni  1881.  Wild  & Wessel 
in  Berlin.  An  Petroleumrnndbrennern  der 
eingeschnflrte  und  Uber  der  Einschnürung  kugel- 
förmig erweiterte  Zugglascylinder  fUr  sich  und  in 
Combination  mit  der  bekannten  Brandscheibe.  — 
Um  die  Lenchtflamme  auszubreiten,  also  die  Leucht- 
fläcbe  der  Petrolenmrundbrennerflammen  zu  ver- 
grossem,  ist  der  Cylinder  über  dem  Kniff  kugel- 
förmig erweitert  und  eine  Brandscheibe  Ober  der 
Dochtmündung  angebracht. 

No.  16674  vom  6.  April  1881.  J.  Schröder 
in  Aachen.  Löschvorrichtung  fUrSoiarölbrenncr, 
wobei  eine  passende  verschiebbare  Brandscheibe 
zum  Abschlicssen  der  Docbtscheidcnmündung  und 
zum  Anslöschen  der  Flamme  dient.  — Der  in 


einem  Röhrchen  geführte  Brandscheihenstift  h wird 
vermittelst  der  an  ihm  angebrachten  Nase  r durch 
den  Hebel  d und  eine  am  Brenner  befestigte  Fe- 
der H aus  der  Einkerbung  in  dem  Fübmngsröbr- 
chen  ausgeklinkt,  worauf  die  Brandsclieibe  nieder- 
fällt  und  diu  Dochtscheidenmflndung  abscblicsst. 

No.  16764  vom  23.  November  1880.  W.  H. 
Hecht  in  Berlin.  Neuerungen  an  Petroleuni- 
Rnndbrennern,  um  sie  für  Solaröl  benutzen 
zu  können.  — Die  aus  Metallblech  hcrgcstellte 


Glocke  a ist  lose  in  den  Cylinderbalter  eingesetzt. 
Sie  regnlirt  den  I.uftzutritt  zur  Flamme  und  ge- 


stattet, einen  Petroleumbrenner  auch  zum  Brennen 
von  Solaröl  brauchbar  zu  machen.  Das  in  das 
Innere  der  Dochtsebeide  cingefügte  EinsatzstOck  t 
dient  zum  Halten  des  Flammentheilers  und  auch 
noch  zum  Reguliren  des  Luftzutritts  zur  Flamme. 

No.  16996  vom  28.  September  1880.  E.  Müller 
in  Berlin.  Zündholzdose  mit  Taschenlaterne. 
— Das  Nene  an  der  Laterne  ist  der  aus  den  drei 


Stücken  g,  h und  t gebildete  Boden,  welche  Stücke 
sich  beim  Zusammenlegen  der  Laterne  fächerförmig 
über  einander  schieben,  a ist  ein  Streicbholz- 
behälter. 

EQasse  10.  Brennätoffe. 

No.  16807  vom  2.  Febmar  1881.  F.  Ströhmer 
4 Th.  Scholz  in  Dresden.  Apparat  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniak,  Theer  und  ähnli- 
chen Destillationsproducten.  — Um  bei  Cokeöfen 


beliebiger  Constructionen  gleichzeitig  Theer  und 
Ammoniak  zu  gewinnen,  werden  die  Füllöffnungen 
l in  Verbindung  mit  seitlichen  Canälen  aa  und  den 
Röhren  b zur  .\bsaugung  der  Gase  benutzt.  In 
die  Rohre  b,  welche  unten  und  oben  durch  Schieber 
c,  bezw.  Drosselklappen  g abschliessbar  sind,  wird, 
den  Gasen  entgegen,  ein  Dampfstrahl  geblasen,  um 
die  Gase  vor  Zersetzung  zu  schützen.  Auch  kann 
noch  ein  zweiter  Dampfstrahl  in  umgekehrter  Richt- 
ung eingeblascn  werden.  Ferner  kann  man  zur 
Erreichung  eines  höheren  Ausbringens  von  Ammo- 
niak durch  Canäle  g in  den  Zwischenwänden  der 
Oefen  überhitzen  Dampf  dicht  über  der  Ofensohle 
in  die  glühenden  Kohlen  einfübren,  welcher  bei 
seiner  Zersetzung  mit  den  Kohlen  und  dem  Stick- 
stoff der  atmosphärischen  Loft  Kohlensäure,  bezw. 
Kohlenoxyd  und  Ammoniak  bildet.  Aus  dem  Rohre 
b gelangen  die  Gase  in  einen  Condensator,  welcher 
aus  einem  System  verticaler,  gruppenweis  angeord- 
neter Rohre  besteht,  die  unten  durch  weitere,  zum 
Sammeln  der  Condcnsationsproducte  dienende  Rohre 
und  oben  durch  gekrümmte  Rohre  mit  einander 
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in  Verbindang  stehen  und  welcher  in  einem  Ge- 
fäss  angeordnet  ist,  in  das  unten  stets  kaltes  Wasser 
SU-,  und  aus  welchem  oben  das  erwÄnute  Wasser 
abfliesst.  Die  Cokeöfen  werden  paarweise  betrieben, 
indem  eine  Absaugung  der  Gase  sur  Gewinnung 
von  Ammoniak  etc.  nur  während  der  ersten  Hälfte 
des  Vercokungprocesscs  stattfindet,  und  bei  der 
zweiten  Hälfte  desselben  die  Cokeofengase  sur  Kr- 
hitzung  der  Sohle  und  Wände  des  soeben  frisch 
beschickten  Nachbarofens  dienen. 

No.  17056  vom  8.  Juni  1881.  (II.  Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  13021  vom  8.  Juni  1880.)  F.  LOrmann 
in  Osnabrück.  Neuerungen  an  Entgasung s- 
räumen  mit  continuirlichem  Betriebe  und  deren 
Anordnung  fOr  Destillations-  oder  Sublimations- 
Apparate  , Cokeöfen  mit  oder  ohne  Gewinnung 
von  Theer  und  Ammoniak  etc.,  Generatoren  u.  s.  w. 
— In  beliebiger  Zahl  sind  Lflrmann'sche  Entgasungs- 
ränme  combinirt,  so  dass  man,  da  nun  jeder  Ent- 
gasungsramn  von  der  Abhitze  sämmtlicher  vorher- 
gehender mitgeheizt  wird,  in  denselben  Brennstoffe 
entgasen  kann,  welche  reich  an  schwer  oder  nicht 
zu  vercokender  Kohlen  sind.  Um  die  Gleichmässig 
keit  der  Erwärmung  der  einzelnen  Entgasungs- 
räume  zu  erhöhen,  kann  man  ausserdem,  unter 
Anwendung  von  wassergekühlten  Schielmrn  die 
Zugrichtung  der  Gase,  bezw.  der  Verbrennungs- 
producte  derselben  in  bestimmten  Zeitabschnitten 
umkehren. 

No.  16923  vom  12.  November  1880.  A.  II  üs- 
sener  in  Essen,  Reg.-Bez.  Düsseldorf.  Neuerun- 
gen an  Cokeöfen,  insoweit  die  letzteren  mit  der 
Darstellung  von  Coke  die  Gewinnung  der  in  den 
abziebenden  Destillationsgasen  enthaltenen  l’roducte 
verbinden.  — Die  Neuerungen  bezwecken  die  Ver- 
brennung der  vorher  von  Ammoniak,  Theer  etc. 
befreiten  Destillationsproducte  behufs  Erhitzung  dos 
Vercokungsraumes.  Die  gereinigten  Ofengase  werden 
durch  ein  Rohr  über  ein  unter  der  Sohle  angeord- 
netes Rostfeuer,  sowie  in  die  W andcanäle  des  Ofens 
geleitet,  wo  sie  mit  der  vorher  in  den  Kühlcauälen 
des  Cokeofens  erhitzten  atmosphärischen  Luft  Zu- 
sammentreffen und  verbrennen. 

No.  17661  vom  21.  September  1881.  (II.  Zu- 
satz-Patent zu  No.  16612  vom  26.  December  1880.) 
F.  LOrmann  in  Osnabrück.  Neuerungen  an 
Cokeöfen  mit  intermittirendem  Betrieb  mit  oder 
ohne  Gewinnung  der  Nebenproducte,  als  Theer 
und  Ammoniak.  Die  im  Patent  16741  angegebenen 
Neuerungen  an  Cokeöfen  mit  intermittirendem  Be- 
trieb werden  auch  auf  andere  Cokeöfen  als  die- 
jenigen des  Patentes  No.  16612  ausgedehnt,  mögen 
dieselben  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte,  Theer 
und  Ammoniak,  verbunden  sein  oder  nicht. 


Klasse  12.  Ohemische  Apparate. 

No.  16574  vom  14.  April  1881.  E.  Bohlig 
in  Eisenach  undG.  0.  Heyne  in  I-eipzig.  — Ver- 
fahren und  Ap]>arat  zum  Reinigen  von 
Wasser  unter  Anwendung  eines  Gemenges  von 
kaustischer  Magnesia  oder  basisch  kohlensaurer 
Magnesia  und  Sägespänen.  — Die  Reinigungsbatterie 


besteht  aus  mehreren  Cylindern,  welche  Einsätze 
« mit  Siebboden  enthalten.  Auf  diese  kommt  ein 
inniges  Gemisch  gleicher  Theile  .Sägespäne  und 
Magnesia.  Das  zu  reinigende  Wasser  kommt  durch 
Hahn  e,  den  Wasserzähler  ic  und  Hahn  h von 
unten  in  den  ersten  Cylinder,  wird  aus  diesem 
durch  das  Kohr  r in  den  zweiten  geleitet  u.  s.  w. 
Die  fein  vertheilte  Magnesia  absorbirt  die  Kohlen- 
säure des  Wassers,  und  infolgedessen  schlägt 
sich  der  kohlcnsauro  Kalk  des  Wassers  in  kry- 
stallinischer  Form  auf  die  Masse  nieder.  Ans  dem 
letzten  Cylinder  gelangt  das  gereinigte  Wasser  in 
das  Ableitungsrohr.  Der  Betrieb  ist  continuirlich 
und  wird  durch  geeignete  Stellung  der  Hahne  h so 
geleitet,  dass  das  Wasser  zuletzt  den  Cylinder  mit 
frischester  Füllung  passirt. 

No.  17085  vom  8.  Juni  1881.  (II.  Zusatz-Pa- 
tent m No.  8806  vom  17.  Juni  1879.)  K.  Möller 
in  Kupferhammer  bei  Brackwede.  Neuerungen  an 
Apparaten  zum  Filtriren  vonGasen  und 
Dämpfen.  — Die  .Apparate  beruhen  auf  der  im 


Fig.  I. 


Patent  8806  und  Pat.  10651  erläuterten  Constme- 
tion.  Zum  Reinigen  trockener  Gase  oder  überhitz- 
ter Dämpfe  sind  Filterkammern  bergestellt  durch 
wechselnde  Lagen  von  einem  Sieb,  Filtermaterial 
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(Schlackenwolle),  einem  Sieb  und  einem  seitlich  ge- 
öffneten King  L,  die  in  einem  senkrechten  Schacht 


Fl«.  2. 


Fi«.  8. 


auf  einander  gepackt  und  theils  durch  eigenes  Ge- 
wicht, theils  durch  Anziehen  von  Schrauben  am 
Deckel  A zusammengepresat  werden.  Die  Gase 
treten  durch  eine  Ueffnung  des  Kinges  L ein  und 
dnreh  den  Raum  zwischen  zwei  benachbarten  Sieben 
aus.  Unter  diesen  Systemen  befinden  sich  Schub- 
laden F zum  Entfernen  des  Flugstaube«.  Die 
Gase  kommen  von  der  Hauptleitung  C in  den  Zu- 
führungscanal  1.  Jene  kann  von  diesem  durch  das 
Ventil  G abgesperrt  werden.  Durch  einen  Canal 
K wird  das  filtiirte  Wasser  abgeffihrt.  Durch  Gas- 
oder Dampfstrahlen , die  aus  den  mit  der  Leitung 
B verbundenen  Röhren  P kommen,  werden  die 
Filter  von  Flugstaub  gereinigt.  Ferner  sind  Filter- 
systerae  in  den  vorstehenden  und  den  in  Patenten 
8806  und  10661  angegebenen  Anordnungen  be- 
schrieben, welche  mit  Wasserspülung  arbeiten  und 
mit  Kies  oder  dgl.  beschickt  sind.  Dabei  ist  ein 
Vertheilungssiebangebracht,  welchesdie  zufliessende 
Flüssigkeit  regenförmig  dem  Kies  zuführt.  Ein 
Filter,  welches  vorzugsweise  zum  Filtriren  von 
Dfimpfen  dienen  soll,  besteht  aus  zwei  concentri- 
schen  Spiralen  von  Filtermaterial.  Ein  Versuchs- 
filter zur  qualitativen  und  quantitativen  Bestimmung 
des  in  Gasen  und  Dampfen  enthaltenen  Staubes 
und  der  darin  ausgeschiedenen  FlüssigkeitablUschen 
besteht  (Fig.  2)  aus  einem  Gehäuse  mit  Filterkör- 
per D,  Zuleitungsrohr  B,  Ableitungsrohr  C,  der  das 
Filter  von  unten  reinigenden  Bürste  P und  darunter 
befindlicher  Schublade  F.  Die  ein-  und  auströmen- 
den  Gase  passiren  eine  Düse  und  dann  einen  F.r- 


weiterungsraum  L,  aus  welchem  sie  dann  abgeleitet 
werden.  Durch  Af  steht  L mit  einem  Manometer 
oder  Zugmesser  in  Verbindung.  Durch  Messung 
des  Druckes  über  dem  Filter  und  andererseits  in 
dem  Erweiterungsraum  hinter  der  Düse  kann  man 
aus  der  Differenz  dieser  Druckgrösson  die  das  Fil- 
ter passirende  Luftmenge  berechnen.  Ein  Prohe- 
fllter  zum  nassen  Filtriren  von  Gasen  und  Dampfen 
enthalt  Kiesfilter  und  Wasserberieselung.  Die  Gase 
treten  durch  ein  S-förmige«  Kohr  ein,  an  dessen 
unterster  Stelle  das  W asserabflnasrohr  sich  abzweigt, 
welches  hydraulischen  Abfluss  bat.  Ein  Probirfil- 
ter  zum  Filtriren  von  Dampfen  und  Ausscheiden 
der  mitgerissenen  FlOssigkeitstheilchen  enthalt  pris- 
matische Filterkörper  dreieckigen  Querschnittes  in 
horizontalen  Kammern,  bei  denen  das  Gas  nur  an 
den  nach  unten  geneigten  Flachen  durchströmt. 
Der  Apparat  zur  Bestimmung  der  Menge  der  mit- 
gerissenen Flüssigkeit  besteht  ans  dem  Mantelrohr 
A mit  dem  Filtrircylinder  S (Fig.  3).  Der  hindurch- 
passirte  Dampf  tritt  durch  Düse  K in  die  Erwei- 
terung L und  von  da  durch  R ins  Freie.  Sowohl 
L,  als  auch  der  innere  Kaum  des  Filters  ist  mit 
einem  Manometer  in  Verbindung.  Der  Hahn  P 
ist  so  eingestellt,  dass  nur  Wasser,  nicht  Dampf 
austritt.  Endlich  ist  eine  Filterkammer  beschrieben, 
welche  ein  endloses  zickzackförmiges  Tuch  aus  Ge- 
webe, Papier,  Filz  oder  lose  zwischen  Gaze  einge- 
nahten Filtermaterialien  enthalt. 

Klasse  20.  Eiseabalmbetrieb. 

No.  17479  vom  19.  August  1881.  H.  P.  Holt 
in  Leeds  und  F.  W.  Crossley  in  Manchester. 
Neuerungen  an  G asmotoren  für  Loco  motiven. 
— An  dem  Gasmotor  ist  ein  Hilfsbehalter  ange- 


ordnet, in  den  bei  der  Compressionsperiode  ein 
Theil  der  Gase  durch  ein  mittelst  Feder  belastetes 
Ventil  gedrückt  wird.  Beim  Ingangsetzen  des 
Motors  wird  dieses  Ventil  durch  einen  auf  der 
Steuerwelle  verschiebbaren  Daumen  zeitweise  ge- 
öffnet und  die  comprimirten  Gase  treten  in  den  C>'lin- 
der  und  wirken  fördernd  für  die  Beschleunigung 
ein.  Die  Bewegung  des  Gasmotors  A und  der  Mittel- 
welle C wird  durch  Riemenscheiben  auf  die  Azen 
übertragen , deren  I-agcr  horizontal  verschiebbar 
und  mit  den  Excentern  der  Wellen  E mittelst 
Stangen  G verbunden  sind.  Wenn  die  Wellen  E 
mitUOst  der  Hebel  H vom  Führer  gedreht  werden, 
entfernen  sicti  cntwe<ler  die  .\xen  von  einander  und 
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die  Riemen  werden  geepannt,  oder  aie  nahem  eich; 
dabei  werden  die  Riemen  lose,  und  sehliesslich 
legen  sich  die  Rttder  an  die  festen  Bremskldtae  K 
an,  das  Fuhrwerk  kommt  rum  .Stillstand,  während 
der  Gasmotor  seine  normale  Geschwindigkeit  bei- 
behillt. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  16319  vom  27.  .-tpril  1881.  Socidtd  G^- 
n^rale  d’Klectricitö  (Proeddes  Jabloch  ko  ff) 
in  Paris.  Neuenmgen  an  secundären  galvani- 
schen Batterien.  — Während  Plantd  und 


F a u r e Elektroden  mit  einem  porösen  oder  schwam- 
migen Ueberzug  von  Metalloxyden  anwenden,  sind 
bei  den  vorliegenden  Batterien  Elektroden  mit 
polirter  Oberfläche  benutzt.  Die  Polarisationsfäh- 
igkeit  derselben  wird  dadurch  erhöht , dass  sie 
von  einer  Schicht  öliger,  fetter  oder  harziger  Kör- 
per umgeben  sind.  Als  solche  Körper  werden 
namentlich  KohlenwasserstotfÖle  bezeichnet.  Zwei 
Elektroden  A und;  B aus  spiralfömiig  aufgewun- 
denen Platten  von  polirfem  Metall , z.  B.  Silber, 
stehen  in  einem  Gefässc  C und  tauchen  theilweise 
in  Wasser  TT,  zum  grössten  Theil  aber  in  Oel  0 ein. 

No.  19431  vom  7.  Jan.  1881.  J.  K.  H.  Gor- 
don  in  Dorking,  Surrey,  England.  Neuerungen  in 
elektrischer  Beleuchtung.  — Die  Neuere 
ungen  beziehen  sich  auf  solche  Lampen,  bei  denen 
das  elektrische  Licht  durch  Glflhen  von  Metall- 
körpern und  speciell  von  Körpern  ans  werthvollen 
Metallen , wie  z.  B.  Iridium , hervorgebracht  wird, 
und  bezwecken  die  Wiedergewinnung  der  verfltich- 
tigten  Metalltheilchen.  Zu  diesem  Zweck  ist  die 
Glocke,  in  welcher  sich  die  Iridiumknöpfe  befin- 
den, mit  einem  schornsteinartigen  Aufsatz  ver- 
schon , welcher  mit  einem  weder  durch  die  Luft, 
noch  durch  die  sich  absetzenden  Metalltheilchen 
chemisch  angreifljaren  Material,  wie  z.  B.  Glas- 
wolle, angefüllt  ist.  Durch  eine  am  unteren  Theile 
der  Glasglocke  befindliche  Oelfnung  tritt  kalte 
Luft  ein  und  der  entstellende  Luftzug  reisst  die 
verflüchtigten  Metalltheilchen  mit  sich  fort  und 
führt  sie  durch  die  Glaswolle,  woselbst  sie  sich 
absetzen,  um  daraus  wieder  gewonnen  zu  werden. 
Damit  die  aufsteigende  Luft  möglichst  durch  die 
Mitte  des  .Vufsatzes  strömt,  ist  dieser  mit  horizon- 


talen Kippen  auf  seiner  inneren  Wandung  ver- 
sehen. 

No.  16237  vom  12.  Januar  1881.  (Znsats-Pa- 
tent  zu  No.  10332  vom  29.  October  1879.)  C.  G. 
Bo  hm  in  Fredersdorf  a.  d.  Ostbahn.  Neuerungen 
an  elektrischen  Lampen.  — Die  Neuerungen 


betreffen:  1)  die  Umänderung  des  hufeisenförmigen 
Elektromagneten  in  einen  röhrenfönnigen  bezw. 
die  .Anwendung  von  Drahtspulen  an  Stelle  der 
Elektrouiagnete ; 2)  die  Umgestaltung  des  Kohlen- 
haltcrs  und  3)  die  Anwendung  eines  neuen  Hemm- 
apparates.  Die  Figur  zeigt  eine  Lampe  mit  einem 
Elektromagneten,  dessen  .Anker  regulirend  auf  den 
oberen  Kohlenhaltcr  wirkt,  während  bei  .Anwend- 
ung von  Drahtsjiulen  der  Anker  durch  einen  Eisen- 
kern ersetzt  wird.  In  das  kastenförmige  Gestell 
A ist  ein  aus  zwei  concentrischen  Röhren  mit  zwi- 
schenliegender Drahtumwicklung  gebildeter  Elektro- 
magnet JI  eingesetzt,  welcher  durch  die  Stellvor- 
richtung O höher  otler  tiefer  gestellt  werden  kann. 

Sein  Anker  K wird  durch  die  Spannvorrichtung 
L gehalten  und  wälzt  sich,  wenn  er  vom  Elektro- 
magneten angezogen  wird,  au  dem  Curvenstück  J 
ab.  Durch  ein  Gelenkstück  N ist  er  mit  einer 
ringförmigen  Platte  il  verbunden,  die  auf  der  stell- 
baren Schraube  S ihren  Auflagepunkt  hat.  Bei 
nicht  angezogenein  -Anker  liegt  die  llemmplatte 
M so,  dass  der  aus  einem  Messingrohr  gebildete 
obere  Kohlenhalter  K,  bequem  durch  sie  hindurcJi- 
gleiten  kann.  Letzterer  hat  in  der  Hälfte  seiner 
Länge  einen  Buden  B und  der  so  gebildete  obere 
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Raum  deB8ell>en  dient  iiir  Anfnalime  von  Glycerin, 
in  welches  hinein  ein  am  Dwkel  des  Kapselrohres 
befeeti({tor  Kolben  D ragt.  Der  nntere  Kohlen- 
haller G ist  isolirt  um  Gehäuse  .-I  l>efestigt.  Wird 
nun  der  Anker  K angezogen,  so  wälzt  er  sich  am 
.Stock  ,T  ab,  bringt  dadurch  die  Hcminplatte  M in 
eine  schiefe  l.age,  so  dass  sie  sich  am  Kohlen- 
halter E fcstklemmt  und  nimmt  schliesslich  it  und 
E mit  in  die  Höhe,  wodurch  sich  der  l.ichtlmgen 
bildet.  Wird  dieser  zu  gross,  so  fällt  der  Anker 
K ah,  Af  legt  sich  auf  die  Schraube  S,  kommt 
dadurch  wiciter  in  die  horizontale  Ijige  und  lässt 
nun  den  Kohlenhalter  F in  dem  Masse  durch- 
gleiten, als  Glycerin  zwischen  Kohr  E und  Kolben 
D hindurch  Olmr  letzteren  tritt. 


No.  16298  vom  9.  Februar  1881.  L.  Scharn- 
weber  in  Karlsruhe  i.  B.  Neuerungen  an  elek- 
trischen Lampen.  — Der  Zweck  dieser  Neu- 


erungen ist  einestheils  die  Krhaltung  des  l-icht- 
bogens  an  ein  und  derselben  Stelle  und  anderen- 
theils  die  Möglichkeit,  lange  Kohlenstäbe  zu  ver- 
wenden, um  eine  lange  Brenndauer  der  1-ampe  zu 
erzielen.  Die  Kohlenstäbe  K werden  von  je  <lrei 
Frictionsrollen  »in  und  t in  gehalten.  Das  Herah- 
ziehen  des  unteren  Koblenstiftes  zur  Bildung  des 
Lichtbogens  bewirkt  ein  in  den  Lampenstrorakreis 
eingeschalteter  Elektromagnet  von  geringem  Wi- 
derstand, dessen  Anker  a an  dem  die  untere  Fric- 
tionsrolle  n tragenden  Hebel  d befestigt  ist.  Das 
Nachscbieben  beider  Koblenstäbe  bewirkt  das  in 
einem  Nebenschluss  no  eingeschaltete  Solenoid  S, 
dessen  Kern  durch  ein  Ober  einer  Rolle  hängendes 
Gegengewicht  g beeinflusst  wird.  Wird  beim  Ab- 
brennen der  Kohlen  der  Widerstand  ira  Lanipen- 


stnjmkreis  zu  gross,  so  wirkt  das  Solenoid  einziehend 
auf  seinen  Kern,  und  hierbei  schiebt  die  an  einem 
yuerarm  des  Kernes  befestigte  Klinke  q das  mit 
der  oberen  Frictionsrolle  n auf  einer  Axe  sitzende 
Sperrrad  R um  einige  Zähne  rdekwärts.  An  dieser 
Drehung  nimmt  auch  die  auf  derselben  Axe  sitzende 
Schnurscheibe  ln  Theil  und  durch  die  über  Rollen  6 
geführte  Schnur  ohne  Ende  wird  such  die  untere 
Schnurscheibe  bt  gedreht,  welche  entsprechend  dem 
ungleichen  Abbrennen  tier  Kohle  einen  tloppelt  so 
grossen  Durchmesser  hat  wie  6i.  Beim  Einziehen 
des  Kerns  in  das  Solenoid  wird  aber  gleichzeitig 
dem  fmlernden  Contaot  p durch  Herabgleiten  des 
Stiftes  « in  einem  .Schlitz  von  p gestattet,  das 
isolirte  Contactstflek  j zu  verlassen,  wodurch  der 
Nebenschluss  « o unterbrochen  und  der  Kern  vom 
Gewicht  g wieder  aus  S herausgezogen  wird,  ohne 
dass  die  .Stellung  der  Kohlenstifte  k beeinflusst  wird. 
Beim  Heben  des  Kernes  drückt  der  Stift  s,  in  dem 
.Schlitz  von  q aufgleitend,  diesen  Contact  wieder 
auf  X,  worauf  das  Solenoid  wieder  eingeschaltet  ist, 
und  die  Kohlen  einander  abermals  nähern  kann, 
sobald  der  Widerstand  zu  gross  wird. 

No.  17921  vom  13.  Mai  1881.  Th.  A.  Edison 
in  Monlo-Park , New-Jersey,  V.  S.  Neuerungen 
inden  Mitteln  zum  Messen  und  Registriren 
elektrischer  Ströme.  Diese  Erfindung  besteht  darin. 


einen  bestimmten  Proportionaltheil  des  zu  messen- 
den Stromes  einer  Leitung  1 , 2 abzuzweigen  und 
diesen  Zweigstrom  5,  6 in  ein  Gefäss  B mit  Wasser 
zu  leiten,  das  seinerseits  wiederum  im  Wasser 
schwimmt.  Das  Wasser  im  Gefäss  B wird  durch 
den  Strom  zersetzt  und  die  gebildeten  Gase  ver- 
ringern das  specifische  Gewicht,  daher  sich  das 
Gefäss  B hebt.  Diese  Bewegung  verursacht  das 
Heben  eines  Hebels  D,  der  mit  einem  Registrir- 
apparat  E verbunden  ist  und  da  die  Menge  ent- 
wickelter Gase  proportional  dem  zersetzenden,  mit- 
hin auch  dem  zu  messenden  Strom  ist,  so  kann 
hiermit  direct  die  Grösse  des  letzteren  angegeben 
werden.  Ist  ein  vorher  bestimmter  Betrag  von 
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Waasersereetiung  erreiclit,  so  hat  sicli  das  Gefllss 
B hoch  genug  erhoben , mii  einen  elektriHchen 
Stromkreis  7,  S bei  ao'  *u  sehliesseii,  der  einen 
Strom  durch  die  (iase  leitet;  letrterc  csplodiren 
durch  Erglühen  der  Spirale  x,  bilden  Wasser  und 
das  GofSss  B sinkt  wieder.  Diese  0])eration  wie- 
derholt sieh.  Auf  eine  andere  Art  kann  der  Strom 
gemessen  werden,  indem  er  in  eine  elektrolytisclie 
Zelle  geleitet  wird,  deren  eine  Elektrode  die  innere 
Metallauskleidung  der  Zelle  und  deren  andere  ein 
an  einer  Feder  aufgehängtes  MetallstQek  bildet. 
Durch  die  vom  Strom  bewirkte  Absetzung  von 
Metall  an  der  hUngenden  Elektrode  sinkt  diese  in 
der  Zelle  und  aus  der  Grösse  dieses  Sinkens  lUsst 
sich  an  einer  Scala  die  Stroinmenge  bestimmen, 
indem  ein  mit  der  sinkenden  Elektrode  verbunde- 
ner Zeiger  eich  vor  dieser  Scala  bewegt.  Dieser 
Apparat  kann  noch  mit  einem  Stromwender  ver- 
sehen werden , so  dass  das  Ablagern  von  Metall 
abwechselnd  auf  beiden  Elektroden  stattfindet. 

Klasse  23.  Fettindnstrie. 

No.  17219  vom  27.  November  1880.  K.  v. 
Kordig  in  St.  Petersburg.  Verfahren  zur  Her- 
stellung eines  neuen  Brennstoffes,  ge- 
nannt «Kordigener.  — Dies  Verfaliren  zur  Her- 
stellung eines  zur  Heizung  oder  Beleuchtung  ver- 
wendbaren Brennstoffes  besteht  <larin,  dass  Petro- 
leum- oder  Theerkohleuwasserstoffe  von  0,6  bis 
0,76  spec.  Gewicht  mit  1 bis  5"/»  Essigäther,  '/« 
bis  8%  eventuell  in  Glycerin  gelöstem  Schwefel- 
äther und  V>  % parfümirtem  Alkohol  gemischt  werden. 

Klasse  24.  Fenenrngsanlagen. 

No.  17024  vom  20.  August  1881.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  15609  vom  24.  November  1880.)  C. 
H a u p t in  Brieg.  Neuerung  an  Gasfeuerungen. 
— Die  in  dem  Patent  15609  be.schriebenen  Ein- 


richtungen sind  in  folgenden  Beziehungen  ahgeän- 
dert:  1)  derjenige  Theil  der  gepressten  l.iift,  wel- 
cher als  secundäre  Verbrennungsluft  des  Gases 
dient,  wird  nicht  nur  in  das  Gasgemenge  einge- 
blasen, sondern  dient  gleichzeitig  zum  .\nsangon 
eines  zweiten  injicirten  Luftstromes,  der  in  den 


Seitenwandungen  des  Generators  und  Verbrennungs- 
raunies  vorgew  Umit  wird.  2)  Die  rUiimliche  l.äiige, 
auf  welche  das  so  cingoführte  Luftstrahlenbündel 
die  zu  verbrennende  Gasnioiige  zu  durchdringen 
hat,  wird  dadurch  auf  ein  in  jedem  Falle  zulässiges 
Maass  verkürzt,  dass  die  Feuerbrücke  entsprechend 
vorgezogen  ist,  während  der  dadurch  gebildete 
.Mauerkör|)cr  vermittelst  eingelegter  Luftröhre  ge- 
kühlt wird. 

No.  17659  vom  23.  August  1881.  H.  Th. 
Litchfield  in  Hüll  und  D.  Kenshaw  in  Co- 
has.set,  Massachusetts,  V.  St.  A.  Neuerungen  an 
Vorrichtungen  zur  V’erbronnung  flüssiger 
Brennstotfe.  — Flüssige  Kohlenwasserstoffe,  mit 


Dampf,  Luft  oder  beiden  zugleich  gemischt,  werden 
entweder  durch  rotirende,  durchlochte  Rohre  in 
eine  Vorbrennungskammer  eingefübrt  und  hier  ent- 
zündet oder  dieselben  werden  durch  eine  fest- 
stehende Düse  in  die  Verbrennungskammer  ge- 
blasen. Die  Düse  ist  so  eigerichtet,  dass  das  Ge- 
misch von  Kohlenwasserstoffen  mit  Dampf,  Luft 
oder  beiden  in  einem  convergirenden  wirbelnden 
Strom  austritt,  um  eine  möglichst  innige  Mischung 
der  einzelnen  Elemente  zu  erziclon. 

No.  17666  vom  6.  April  1881.  (II.  Zusatz-Pa- 
tent zn  No.  549  vom  7.  September  1877.)  F.  W. 
Lflrraann  in  Osnabrück.  Veränderungen  an  der 
Einrichtung  von  Generatoren.  — A sind 


Entgasungsräume,  B Vergasungsräume  der  Gene- 
ratoren. Die  in  A und  B gebildeten  Gase  können 
ganz  oder  thellweise  durch  die  Oeffnung  g,  regulirt 
von  dem  Schieber  h , und  durch  den  Canal  g* 
direct  zu  den  Wärmeverbrauchsorten  geführt  werden. 

Die  in  A und  B gebildeten  Gase  können  aber  auch 
ganz  oder  theilweise  durch  die  Oeffnung  j‘,  die 
ebenfalls  durch  einen  Schieber  regulirt  wird,  und  die 
rmgebung  der  Entgasungsräume  gi^fUlirt  werden, 
und  sich,  bei  g*  anstretend,  mit  dom  durch  g aus 
A und  B etwa  abgeführten  Theil  der  Gase  vereini- 
gen , um  durch  g*  zu  den  Wärmeverbrauclisorten 
geführt  zu  werden.  Der  Umgebung  von  A können 
auch,  z.  B.  durch  Canal  x,  Gase  oder  Verbrennungs- 
producte  von  anderen  Feuerungsanlagen  als  den- 
jenigen, für  welche  die  Gase  der  Generatoren  Pat. 

No.  649  bestimmt  sind,  zugeführt  werden. 

Digitizeci  by  Google 


Nene  Patente. 


541 


No.  17810  Tom  11.  October  1881.  A.  Knamlt, 
in  Easen  a.  d.  Ruhr.  Neuerung  an  Ganfeuer- 
ungedQsen.  — Für  die  Verbrennung  von  Gasen 


die  bereits  vorher  mit  der  erforderlichen  LuRmcnge 
gemischt  worden  sind , werden , um  ein  Zurück- 
schlagen der  Flammen  nach  dem  Mischungsraum 
zu  vertiindern,  wassergekühlte  Düsen  mit  engen 
Oeffnungen  oder  .Schlitzen  angewendet.  tjuer- 
rohre  ddd  verhindern  ausserdem  noch  eine  Er- 
wärmung des  Gasgemisches  von  dem  Schlitze  aus 
durch  Strahlung.  Das  Gas-  und  Luftgemisch  tritt 
durch  « ein,  die  Rückwand  / der  Düse  kann  aus 
elastischem  Material  bestehen. 

SLlasse  26.  Gasbereitnng. 

No.  18044  vom  30.  April  1881.  C.  Defries, 
in  Firma  J.  Defries  ASons  in  London.  Neu- 
erungen an  Gasbrennern.  — In  dem  Brenner- 


körper  O ist  durch  eine  die  Brenner  tragende 
Scheidewand  Af  eine  Kammer  N gebildet,  in  welche 
durch  Oeffnungen  h äussere  Luft  eintreten  kann. 
Den  Abschluss  dieser  Luftkammer  bildet  eine 
durchlöcherte  Platte  L , durch  welche  die  Brenner 
treten.  I.etztere  sind  mit  einem  unten  ausge- 
schnittenen inneren  Mantel  J umgeben , während 
das  Ganze  durch  eine  auf  die  Kammer  N gestellte 
Glocke  überdeckt  wird.  Beim  Anzünden  des  Gases 
wird  Luft  durch  die  Oeffnungen  h angesangt,  und 
dieselbe  den  Brennern  in  zwei  Strömen  zugefflhrt, 
wovon  der  eine  zwischen  den  Brennern  und  dem 
inneren  Mantel  J,  und  der  andere  zwischen  Mantel 
und  Glocke  passirt.  Infolge  dessen  wird  eine  voll- 
kommenere Verbrennung  des  überschüssigen  Koh- 
lenstoffes erzielt.  Bei  einer  Modiflcation  wird  die 
durchlöcherte  Platte  L und  die  Luftkummer  iV 
etwas  höher  gelegt,  um  in  dom  Brennerkörper 
Ranm  zum  Anbringen  eines  Regnlimngsventils  zu 
gewinnen.' 

No.  16261  vom  11.  August  1880.  J.  Pintsch 
in  Berlin.  Brennerhahn  mit  feststehendem 
Küken.  — Dieser  Brennerhahn  unterscheidet  sich 


von  den  gewöhnlichen  dadurch,  dass  das  Küken  a 
mit  dem  Gaszuleitungsrohr  r fest  verbunden  ist 


und  dass  man  zuui  Oeffnen  und  Schliessen  des 
Hahnes  das  Gehäuse  6 dreht.  Das  Küken  a bat 
eine  Längsbohrung  c,  welche  eine  Verlängerung 
dos  Zuleitungsrohres  bildet  und  sich  winkelrecht 
durch  die  Kükenwand  fortsetzt.  Die  Bohrung  v 
communicirt  bei  aufrechter  Stellung  des  Habnge- 
häuses  b mit  dessen  Bohrung  e',  so  dass  der  Brenner 
geöffnet  ist.  Eine  S<'hraubenfeder  /,  die  um  die 
Verlängerung  des  Kükens  gelegt  ist , bewirkt  eine 
möglichst  constant  bleibende  Pressung  zwischen 
Küken  und  Hahngeh,äuse. 

No.  16636  vom  9.  April  1881.  L:  Fredholm 
in  Stockholm.  Apparat  zur  antomatischenRe- 
g u I i r u n g der  Erhitzung  kohlenwasserstoffhaltiger 
Substanzen;  Neuerung  an  dem  unter  R.  P.  No.  8644 
bezw.  9840  patentirten  Apparat.  — Durch  die  im 


Naphtalin-Behälter  A entwickelte  Wärme  dehnt 
sich  eine  im  Rohr  AT  eingesehlossene  Substanz  aus 
und  drückt  die  flache  und  dünne  Deckenwand  der 
Kapsel  O nach  oben.  Infolge  dessen  wird  auch 
die  mittelbar  oder  unmittelbar  auf  dem  Deckel  der 
Kapsel  0 ruhende  .Stellschraube  M und  hierdurch 
der  mittelst  Halter  L damit  in  Verbindung  stehende 
Ring  F,  welcher  sich  um  den  Naphtalinbehälter 
legt,  angehoben.  Dabei  dreht  sich  der  Ring  nm 
die  Bolzen  der  Stutzen  AI,  und  sein  mit  der  Heiz- 
platte G versehener  Theil  wird  von  der  mit  dom 
Behälter  A verbundenen  Lnterplatte  I abgehoben. 
Sein  unmittelbarer  Contact  mit  dem  Naphtalinbe- 
hälter A hört  dadurch  auf,  und  kann  dann  auch  das 
Heizblech  O seine  Wärme  nicht  mehr  direct  auf 
diesen  Behälter  übertragen.  Die  Stellschraube  M 
dient  zur  Regulirung  des  Masses  dieses  Abhebens 
des  Hoizbleches. 
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No.  16640  vom  6.  Mai  1881.  C.  Clamond  in 
Paris.  Verfahren  xur  K r z c n g ii  n g e i n e s e i 8 s e n 
und  intensiven  Lichtes.  — ln  dem  Vcrfaliren, 


ein  intensives  «eisses  Lielit  diircli  V'erhrenming 
von  Leuchtgas  im  .Sauerstoff  r.u  eraeugen , indem 
die  Flamme  anf  runerfeste  Körper,  Magnesia,  Kaik, 
Zirconerde  eU-,  geleitet  wird,  hat  atmosphärische 
Luft  an  Stelle  des  Sauerstoffes  hisher  niclit  gut 
verwendet  werden  können,  weil  der  .stickstotl  der- 
selben eine  zu  grosso  Menge  Wftnno  ahsorbirt, 
und  die  Temperatur  iler  Flamme  dadurch  *n  sehr 
herabsetzt.  Wird  aber  die  Luft  bedeutend  vorge- 
wärmt, auf  lOOO“  etwa,  so  wird  ein  Licht  wie  bei 
.tnwendiing  von  Sauei-stoff  hervorgebracht.  Zu 
diesem  Zweck  lassteht  der  zur  .\nwendung  kommende 
Apparat  zunUebst  aus  dem  centralen  ladtungsrohr 
C für  die  intensive  Krwärinung  der  Verbrennungs- 
luft. Dasselbe  ist  in  .4 bthei hingen  getlieilt,  welche 
der  duixdi  Kohr  D eintretende  Luftstrom  passiren 
muss;  dadurch  wird  die  Luft  nut  den  heissen 
Wandungen  des  von  aussen  geheizten  Itohres  (J 
in  tielfache  Berührung  gehraclit.  Zur  Krhitzung 
dieses  Rolires  ilicnen  mehrere  Hilfsbrenner  Jf. 
Dieselben  sind  gleichfalls  in  Kammern  -V  gethcilt 
und  werden  von  je  einem  Gas-  und  Luftzufflhr- 
ungsrohr  L bezw.  K durchzogen.  Beide  sind  unten 
geschlossen  und  besitzen  seitliclie  Oeffnungen  o 
und  p für  jede  der  Kammern  jV,  so  dass  aus  den 


Oeffnungen  s der  letztem  Flammenbündel  heraus- 
schlagen , welche  die  Krhitzung  des  Rohres  C be- 
wirken. Das  Kohr  D trägt  unten  einen  ringför- 
migen hohlen  Körper  H , in  welchem  das  Gas 
duich  Rohr  G geleitet  wird;  dasselbe  mischt  sich 
hier  nut  der  aus  Rohr  C tretenden  heissen  Luft 
und  trifft,  aus  der  unteren  Üeffnung  S als  änsserst 
intensive  Flamme  hcraustretend , den  zu  erhitzen- 
den ins  GIflIien  zu  versetzenden  Magnesiakörper  I. 

No.  10833  vom  27.  März  1881.  F.  Wurl  in 
Ib-rlin.  Neuerungen  an  O e I gas  - 11  e i z br  e n n e r n. 
— Die  von  oben  in  den  Mantel  a tretende  Ver- 


brennungsluft  gelangt  vorgewärmt  durch  die  Oeff- 
nungen d des  ausgebauchten  Brennerrohres  h zu 
dem  aus  Brenner  c ausströmenden  Gase.  Ein  durch 
die  Verlängerung  dos  Rohres  h gebildeter  Wulst  c 
veranlasst  hierbei  eine  innigere  Mischung  von 
Gas  und  Luft.  Im  Ilahnkegel  f befinden  sich 
noch  zwei  LuftzufOhrungsötfnungen  j,  die  durch 
eine  Drehung  des  Hahnkegels  f verengt  werden 
können,  wobei  dann  gleichzeitig  auch  der  Gaszu- 
fluss  vermindert  wird.  Während  also  der  obere 
Luftzutritt  bei  d ein  constanter  bleibt,  kann  der 
untere  mit  dem  Gaszufluss  zugleich  regulirt  werden. 
.Aus  diesen  Neuerungen  resultirt  die  Unabhängigkeit 
der  Gasmiscliung  von  den  Bewegungen  der  äusseren 
Luft  und  infolge  dessen  Erzielung  einer  ruhigen 
niclit  leuchtenden  und  nicht  russenden  Flamme. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Aschersloben.  (GaHbelcuchtnng.)  Dor  Vertrag 
der  Stadt  mit  der  Thüringür  Gasgcaollachaft  läuft 
l>ekaniit]ich  im  Jahre  1884  ab.  Dio  Ptitdtisohen 
UehOrden  eetzten  deshalb  vor  bald  zwei  Jahren 
eine  Commission  ein , welolu?  ovvnt.  den  Ankauf 
der  bestellenden  Gasanstalt  oder  einen  Neubau 
oder  die  V^erlängerung  dos  Vertrages  mit  der  be- 


stehenden Anstalt  in  Krw^ung  ziehen  sollte.  Nach 
Berathung  der  für  Ankauf  dor  alten  oder  einen 
Neubau  aufgestellten  Gutachten  resp.  Kostenan- 
schläge Sachverständiger  entschied  sich  die  Com- 
mission für  eine  Verlängerung  des  bestehenden 
Vertrages  unter  wesentlich  günstigeren  Beding- 
ungen als  bisher.  Der  in  Folge  dessen  den  Stadt- 
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verordneten  vorgelegte,  mit  der  Thüringer  Gasge- 
eellRohaft  vereinbarte  Contraet  ist  von  denselben 
auf  die  Zeit  bis  zum  31.  Oec.  1890  einstimmig  ge- 
nehmigt worden.  Ans  den  Vertragsbedingungen 
ist  hervorzuheben,  dass  zur  Controle  der  Strassen- 
beleuchtung  sümmtliche  Laternen  auf  Kosten  iler 
Gasanstalt  Consumregulatoren  erhalten.  Der  Preis 
des  Gases  für  den  Privatconsura  ist  vom  1.  Juli 
d.  J.  auf  18  Pf.  pro  cbm  und  ferner  bei  gestei- 
gertem Consum  auf  16  Pf.  ennässigt  (300000  cbm). 
Für  die  Oflentliche  Strassenbeleuchtung  ermilssigt 
sich  der  Preis  noch  um  25  pCt.  (Der  bisherige 
Preis  für  den  Privatconsum  betrug  25  Pf.)  Auf 
das  zur  Heizung  und  Betriebszwecken  verbrauchte 
Gas  wird  ein  Rabatt  von  16’/«  pCt.  gewahrt.  Der 
Stadt  steht  von  1890  ab  der  Ankauf  der  Gas- 
anstalt frei. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Veranlasst 
durch  verschiedene  Anträge  betreffs  der  Herstel- 
lung elektrischer  Belenchtungseinrichtungcn  für 
Strassen  und  Private  hat  der  Magistrat  beschlossen 
derartige  Gesuche  nicht  anzunehmen.  Der  Magi- 
strat ist  vielmehr  der  Ansicht,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  von  der  Stadt  ansgeführt  werden  muss 
und  er  hat  eine  Subcommission  eingesetzt,  welche 
darüber  berathen  soll,  wie  die  elektrische  Beleucht- 
ung sowohl , als  die  Benutzung  der  elektrischen 
Kraft  von  der  Stadtgemeinde  allgemein  eingerichtet 
werden  kann. 

Berlin.  (Schwindel  in  elektrische  Actien.)  Aue 
«sachverständigen  Kreisen«  gehen  dem  »Berliner 
Börsencourrir«  folgende  Mittheilungen  zu,  welche 
wir  im  Anschluss  an  unsere  Bemerkungen  in  der 
Rundschau  No.  12  d.  Joum.  p.  389  hier  folgen  lassen. 

In  letzter  Zeit  macht  die  Speculation  wieder 
lebhafte  Anstrengungen,  die  Kourse  der  Gasactien 
herabzudrücken.  Der  Gewinn,  der  vor  etwa  2'/« 
Jahren  durch  dasselbe  Mannrtver  erzielt  wurde, 
steht  noch  in  zu  frischer  Erinnerung,  als  dass  der 
Geschmack  daran  schon  wiedergekehrt  sein  sollte. 
Man  wusste  damals  das  Gespenst  der  Konkurrenz 
lebhaft  ausznmalen , welche  der  Gasbeleuchtung 
durch  die  electrische  Beleuchtung  angeblich  drohen 
sollte.  Die  Gaswerthe  sanken  in  Folge  der  kOnst. 
lieh  geschaffenen  Panik  überall  bis  20“/o  und  selbst 
darüber,  um  freilich  bald  darauf  ihre  alte  Kours- 
position  wie<ler  einzunebmen.  Das  Geschäft  al>er 
war  gemacht , — der  Coup  hatte  sich  gelohnt. 
Das  gleiche  Beginnen  setzt  sich  gegen  dieselben 
Actien  auch  jetzt  wiwler  in  .Scene.  Auch  heute 
muss  die  elektrische  Beleuchtung  das  Mittel  z\im 
Zwecke  bieten.  Seit  etwa  2 — 3 Wochen  kann  man 
kaum  ein  öffentliches  Blatt  zur  Hand  nehmen,  ohne 
einen  Artikel  über  die  elektrische  Beleuchtung,  ihre 
Ausdehnung,  über  die  Gefahr,  welche  darob  die 
Gasanstalten  bedroht,  u.  s.  w.  zu  begegnen,  ja 


wenn  man  diesen  Artikeln  glauben  wollte,  so  würde 
es  mit  der  Gasbeleuchtung  in  kürzester  Zeit  so 
gut  wie  am  Ende  sein.  Die  Einwirkung  solcher 
Allarm-Artikel  auf  die  Gemüter  der  Actionäre  muss 
eine  um  so  mehr  herabdrückendo  sein,  als  die 
wohlweislich  meist  fachliche  Haltung  der  Veröffent- 
lichungen den  Egoismus  geschickt  zu  verdecken 
versteht.  Zwar  wird  der  jetzige  Coup  für  die 
Speculanten  nicht  den  gleichen  Erfolg  haben , wie 
es  bei  jenem  ersten  Anlaufe  vor  ca.  2'/«  Jahren 
geschah  und  schon  deshalb  nicht  weil  die  damalige 
Erfahrung  die  Gasactionäre  gewitzigt  hat;  ängst- 
liche Gemüther  gibt  es  iniless  noch  immer  genug, 
und  so  konnte  ein  Koursrückgang  in  den  Gasactien 
auch  diesmal  nicht  ganz  ansbleiben.  Es  ist  erfreu- 
lich , dass  dieser  Rückgang  sich  bisher  als  ein  ge- 
ringer darstellt  und  das  Vertrauen,  welches  man 
zu  den  Gasunternehmungen  hat,  sich  trotz  aller 
äusseren  Irritationen  nicht  so  leicht  erschüttern 
lässt.  Und,  so  fragen  wir,  wodurch  soll  denn 
dieses  Vertrauen  mit  einem  Male  wieder  vermin- 
dert sein?  Machte  denn  die  elektrische  Beleucht- 
ung neuerdings  wirklich  bedeutende  und  jenerseits 
zu  fürchtende  Fortschritte?  Kamen  neue,  durchgrei- 
fende Erfindungen  auf  ihrem  Felde  zum  Vorschein? 
Entzog  sie  den  Gasanstalten  die  Bedingungen  für 
deren  Existenz?  Sind  die  Gasanstalten  in  Uiren 
Betriebsumfängen  oder  in  ihren  Gewinnertragnissen 
zurückgekommen?  L'eberall  können  wir  nur  mit 
»nein«  antworten.  Noch  heute  wie  vor  Jahren 
finden  wir  lediglich  die  elektrischen  Differential- 
lampen und  die  elektrischen  Glühlami>en.  Erstore 
geben  wohl  ein  mehr  oder  weniger  schönes  helles 
Licht;  sie  eignen  sich  aber  nicht  oder  doch  nicht 
überall  zur  Erleuchtung,  während  die  Glühlamjmn 
überhaupt  einen  höheren  Lichteffect  nicht  erzielen 
als  eine  Gasflamme  mittleren  Kalil>er8.  Jede  elek- 
trische Flamme  bedarf  aber  zu  ihrer  Herstellung 
des  Motors,  und  wenn  es  auch  wahr  sein  mag, 
dass  eine  elektrische  Glühlampe  nur  ‘/»»pferdige 
Betriebskraft  erfordert,  so  ist  und  bleibt  das  Erforder- 
niss  dieser  Kraft  doch  immer  bestehen.  Dass  an- 
dererseits der  Consumtionsumfang  an  Gas  und  da- 
mit das  Erträgniss  der  Gaswerke  überall  im  Zu- 
nehmen begriffen  ist,  dafür  liefern  die  Geschäfts- 
berichte fast  aller  Gasunternehmungen  authenti- 
schen Beweis,  und  diese  Erfahrung  findet  weiteren 
Beleg  in  der  stetigen  Errichtung  neuer  Gasanstal- 
ten und  in  der  Vergrösserung  bestehender  tias- 
werke.  Würden  diese  baulichen  Anlagen  wohl 
zur  Ausführung  gelangen , wenn  eine  Gefahr  für 
die  Gasanlagen  wirklich  in  solchem  Masse  vorhan- 
den wäre,  wie  die  speculative  Reklame  sie  darzn- 
stellcn  sich  bemüht?  Jedenfalls  nicht!  Aber  auch 
selbst  vor  einem  geringen  Nachtheil,  solchergestalt 
herljeigefOhrt,  möchten  wir  versuchen,  die  Gasak- 
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tioniire  an  schützen.  Es  kann  diesseits  hierzu  etwas 
anderes  nicht  geschehen,  als  dass  wir  denselben 
empfehlen , jene  egoistischen  Ueklamen  nur  mit 
steter  Vorsicht  aufzunehmen  und  den  soliden 
deutschen  Uasiinternchmungen  ihr  bisheriges  Ver- 
trauen vorerst  nwh  nicht  zu  entziehen.  Vielleicht 
findet  unsere  Mahnung  bei  den  Gas-.Vktionären 
noch  mehr  Beachtung,  wenn  wir  ihnen  schliesslich 
die  Nachricht  übermitteln,  dass  die  seit  der  letzten 
Pariser  Industrie-Ausstellung  bestehende  elektrische 
Beleuchtung  der  aveniie  de  l’opdra  in  Paris,  welche 
die  Gesellschaft  Jahlockofis  aus  ihren  Mitteln  und 
lediglich  zu  Reklamezwecken  bewirkte  und  unter- 
liielt,  aufgehbrt  bat,  weil  ilie  Stadt  Paris  diese  Be- 
leuchtung als  eine  zu  kostspielige  nicht  zu  über- 
nehmen sich  cntschliessen  konnte.  Itagegen  hat 
die  Stadtverwaltung  von  Paris  einen  neuen  25  jähri- 
gen Vertrag  mit  der  betretfenden  Gasanstalt  für 
die  üffentliche  Beleuchtung  abgeschlossen. 

Carlsruhe.  (Statistik  der  Gasanstalten  Badens.) 
Die  »Statistischen  Mittheilungen  über  das  Groas- 
berzogthum  Baden»  enthalten  in  No.  20  folgende 
Daten  über  die  Gasanstalten  in  Baden; 

Eine  auf  Veranlassung  der  Keiebsregierung 
vorgenommene  Erhebung  über  die  Gasanstalten 
hat  ergeben,  dass  es  im  Grossherzogthum  21  Gas- 
anstalten für  öflentlicbe  Beleuchtung  und  44  Gas- 
anstalten für  Selbstgebrauch  gab. 

Von  ersteren  waren  6 städtische  Unternehm- 
ungen (in  Baden,  Rastatt,  Ettlingen,  Karlsruhe, 
Mannheim,  Heidelberg)  und  16  Unternehmungen 
von  Gesellschaften  oder  Privaten  (in  Constanz, 
Billingen , Löch , Todtnau , Schopflieini , Freiburg, 
Ijihr,  Oflenburg,  Kehl,  Durlach,  Pforzheim,  Bruchsal, 
S<;hwetzingen,  Mannheim,  Wertheim).  Die  44  Gas- 
anstalten fflrSelbstgebrauch  befinden  sich  auf  6 Bahn- 
höfen der  badischen  Staatsbahn  (Singen,  Waldshut, 
Appenweier,  Oos,  Lauda),  in  2 Badeanstalten  (Rip- 
poldsau  und  Griesbach),  1 Gasthuf  (Triberg),  1 Kreis- 
pflegcanstalt  (Hub),  1 Bierbrauerei  (Donaueschingen) 
und  34  Fabriken. 

Von  den  öffentlichen  Anstalten  wurden  1 im 
Jahre  1846,  6 von  1860  bis  1868,  10  von  1860  bis 
1870,  4 seit  1870  eingerichtet.  Die  beleuchteten 
Städte  und  benaclibarten  Orte  hatten  im  Ganzen 
276160  Einwohner,  auf  1 Anstalt  kommen  also 
durchschnittlich  13  103  Einwohner. 

Die  öffentlichen  Anstalten  hatten  zusammen 
461  Retorten  (alle  von  Thon) , die  sich  auf  108 
Oefen  vertheilen,  und  8 Exhaustoren.  Der  Raum 
der  Gasbehälter  war  im  Ganzen  34  441  cbm , die 
Länge  der  Leitungsröhren  (ohne  Freiburg)  240  648, 
die  Zald  der  Gasuhren  10  865. 

Die  Zahl  der  öfientlichen  Strassenflainmon  be- 
trug 5 862  (1  auf  47,2  Einwohner),  die  der  sonsti- 


gen Flammen  ist  in  Karlsruhe,  Heidelberg  und 
Freiburg  unbekannt,  in  den  übrigen  Städten  be- 
trägt sie  68568.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  be- 
wegt sich  von  9 bis  18  Kerzen. 

Hauptsächlich  wird  als  Rohmaterial  Saarkohle 
verwendet;  10  Anstalten  brennen  nur  solche,  8 
mit  Zusatz  von  böhmischer  Kohle  (davon  1 ausser- 
dem mit  Zusatz  von  französischer  Kohle,  2 mit 
Zusatz  von  Fettrückständen),  1 mit  Zusatz  von 
englischer  Kohle,  1 mit  Zusatz  von  Harz.  Nur  1 
Gaswerk  (Freiburg)  verwendet  Ruhrkohle  mit  Zu- 
satz von  böhmischer  Kohle.  Die  Gaswerke  er- 
zeugen (ohne  ütfenbmg  und  Todtnau)  jährlich 
10937  644  cbm  Gas,  19  133  Tonen  Coke  und  1837 
Tonen  Theer.  Die  Gasabgabc  beträgt  (gleichfalls 
ohne  Olfenburg  und  Todtnau)  9 898  986  cbm,  wovon 
1 841  970  cbm  an  die  Gemeinden,  8 057  016  an  Pri- 
vate. Der  gewöhnliche  Preis  des  Gases  ist  für 
Private  von  18  bis  86  Pf.  der  cbm  und  zwar  in 
1 Falle  unter  20,  in  3 Fällen  20  bis  26,  in  II 
Fällen  25  bis  30,  in  6 Fällen  80  Pf.  und  mehr. 
Die  Herstellungskosten  des  Gases  sind  nur  für  8 
Anstalten  angegeben ; die  Angaben  steigen  von  12 
bis  zu  25’/»  Pf.  per  cbm. 

Ueber  die  44  Anstalten  zur  Gaserzeugung  für 
den  Bclbstgebraiich  liegen  nur  für  wenige  I’unkte 
einigenuassen  vollständige  Angaben  vor. 

Von  denselben  wurden  eingerichtet : 1 im  Jahr 
1838,  11  von  1860  bis  1869,  14  von  1860  bis  1869, 
15  seit  1870  (3  Angaben  fehlen).  26  Anstalten 
haben  Retorten  von  Eisen,  13  von  Thon,  6 beider 
Art  (1  Angabe  fehlt);  die  Zahl  der  Retorten  ist  61, 
derer  von  Thon  87 ; die  der  Oefen  86.  l'er  Kaum 
der  Gasimhälter  (43  Angaben)  6 088  cbm.  Die  Zahl 
der  Flammen  (42  Angaben)  ist  16  313.  Die  Leucht- 
kraft des  Gases  wird  (18  Angaben)  von  13  bis  16 
Kerzen  angegeben.  Das  Jalireserzeugniss  (32  -Vn- 
gahen)  von  900  bis  124  000  cbm.  Der  Herstellungs- 
preis (26  Angaben)  von  16‘/i  bis  70  Pf.  Das  An- 
lagecapital  (31  .Angaben)  steigt  von  17  000  Mk.  bis 
zu  85000  Mk. 

Heidelberg.  (Wasserleitung.)  Die  immer  mehr 
überbandnebmemle  Wasserverschwendung  hat  be- 
reits seit  Jahren  die  Sttrge  der  leitenden  Kreise 
auf  sich  gezogen.  In  den  letzten  Monaten  hat 
sich  dieser  übermässige  Wasserverbrauch  in  sol- 
cher Weise  gesteigert,  dass  das  Hochreservoir  sieh 
wiederholt  fast  gänzlich  entleerte.  So  weit  wir 
unterrichtet  sind  hat  die  Direction  der  Wasser- 
werke bereits  Vorkehrungen  getroffen , um  dem 
Uebelstand  Einhalt  zu  thun  und  grössere  Waaser- 
mengen für  die  Versorgung  der  Stadt  zu  schaffen. 

Liestal.  Dem  Kechnnngsabschlus  der  Gasbe- 
leuchtungs-Gesellschaft pro  1881/82  ent- 
nehmen wir  Folgendes : 
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1880/81 

1881/82 

1. 

Production  an  Gas 

98  699,00  cbm 

103  344,00  cbm 

2. 

Kohlen,  verwendete,  Tonnen  a 1000  kg 

385,60 

332,40 

3. 

Boghea<i,  > > » > 

14,66 

32,15 

4. 

Ausbeute  an  Gas  per  100  kg  Kohlen  und  Boghead  . 

26,74  cbm 

29,16  cbm 

6)  Durchschnitt8]>reis  per  l Kohlen 

2,46  Fr. 

2,41  Fr. 

100  kg  loco  Fabrik  1 Boghead 

8,45  . 

7,82  . 

f private  Beleuchtung 

66  084  cbm  (70,6  7») 

74  953  cbm  (78,10  7o) 

Gaakonsiini  | öffentl.  » 

18  190  . (21,1  .) 

19  379  > (19,16  >) 

1 Motoren 

2 026  . ( 2,3  . ) 

2 628  . ( 2,74  . ) 

Total 

86  800  cbm  ( 100  "/.) 

95  960  cbm  (100  7o) 

Zahl  der  Abonnenten 

155 

160 

6. 

> » Flammen  

1609 

1613 

> > öffentlichen  isutemen 

79 

84 

Total  der  Flammen 

1688 

1697 

Zahl  der  Motoren 

3 

3 

Durchechnittlicher  Consum  | privat 

41.1  cbm 

46,6  cbm 

per  Flamme  ( öffentlich 

230,3  > 

227,0  • 

7. 

Gasverlust  (Seltwtver-  j effektiv - . . 

7299,0  . 

7384,0  . 

brauch  inbegriffen)  \ relativ 

7,79  . 

7,68  . 

Normalpreise  per  cbm  / Beleuchtung  . . . 

36 

30 

1 öffentliche  und  Motoren 

30 

26 

Rückvergütung  an  die  Consumenten 

16  7» 

10  7» 

8. 

Effectiv  bezahlter  Preis  1 Beleuchtung  . . 

Cts.  29,76  (28,2626) 

Cts.  27,00  (26,65) 

\ öffentl.  und  Motoren  . . 

. 25,60 

. 22,50 

Durchschnittspreis  des  gesammten  Consums  (abKüg* 

lieh  Rabatt  und  Rückvergütung)  

> 28,16 

> 25,46 

Der  Coneuni  zeigt  eine  erfrculielie  Ztinalnuc 
um  9 G60  cbni  ==  ll,2“/o  in  Tutalen;  davon  ent- 
fallen 8869  cbm  auf  private  Beleuchtung.  Mit  Al)- 
rechnung  von  1050  cbm  für  den  Consum  der  im 
Berichtejabr  neu  Imigctretenen  6 Abonnenten  er- 
gibt sieb  für  die  bisherigen  165  Couipteurs  eine 
Nettozunahine  von  8604  cbm  = 18%.  Diese  be- 
deutende Zunahme  erklärt  sich  tbeils  durch  Mchr- 
consnm  einiger  grossen  Consumenten,  ist  aber  jeden- 
falls hauptsilcblicb  eine  Folge  der  im  Berichtsjahr 
eingetretenen  Reduction  des  Gaspreises  von  35  Cts. 
auf  30  Cts.  per  cbm  und  ging  damit  die  gesagte 
Krwartung  in  Krfüllung.  So  blieb  trotz  der  Preis- 
reduction  um  ca.  14  "/o  der  Betrag  der  für  den  Ver- 
kauf von  Gas  an  Privatconsumenten  vereinnahmten 
Summen  blos  um  Fr.  636,26  unter  dem  entsi>rechcn- 
den  Posten  des  Vorjahres,  indem  der  Mehrcousum 
den  Ausfall  nahezu  ausglich. 

Peber  den  Verkauf  der  Nebenproducte  ist  zu 
Iremerken,  dass  trotz  des  milden  Winters  die  ganze 
Cokeproduction  zu  bisherigen  Preisen  leichten  Ab- 
satz fand  und  für  Tbeer  von  Neujahr  1882  ab  ein 
erheblich  höherer  Preis  erzielt  wurde. 

Das  Röhrennetz  hatte  am  30.  April  1881  eine 
Lange  von  6677.60  m in  Guss-  und  von  1711,10  m 
in  Schmiedeeisen ; Erweiterungen  von  46,00  m in 
Schmiedeeisen;  somit  eine  Länge  auf  30.  April 
1882  von  1767,10  m ln  Schmiedeeisen. 

Wie  oben  ausgeführt,  wirkten  mehrere  gün- 


stige lliiiRtände  zusammen,  dass  der  Bruttogewinn 
des  Br-triebes  trotz  der  Preisreduction  den  nilmlichen 
Betrag  erreicht,  wie  im  Vorjahr.  Ausser  den  durch 
die  Statuten  normirten  Einlagen  in  den  Reserve- 
fond und  der  Tantieme  an  die  Direction,  sowie 
der  durch  Beschluss  vom  30.  April  bestimmten 
51axmialdiviilende  von  6 ’/o  an  das  Actiencapital 
wird  beschlossen,  aus  dem  Reingewinn  den  Betrag 
von  Fr.  2000  auszuscheiden  und  damit  einen  be- 
sonderen Ofenbaufond  anzulegen,  und  einen  Gene- 
ratorofen  anfzustellen  um  damit  Ersparnisse  im 
Betrieb  zu  erzielen. 

IX.  Betriebsrechnung  vom  1.  Mai  1881  bis 
30.  April  1882. 

Soll. 

Fr.  Fr. 

A.  Vortrag  letzter  Rechnung  . 2 178,00 

B.  Fiinnahmen: 

1.  Verkauf  von  Gas: 

a)  an  Privatconsumenten 
74  963  cbm  ä 30  Cts. 

Fr.  22  485,90 
abzüglich  5 % Rabatt 
an  16  grosse  Consu- 
menten mit  40  086  cbm 
Fr.  12  020,40  Fr.  601,00  21  884,90 
b.  an  die  Gemeinde  für 
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öffentliche  Beleuchtung 
18  370  cbm  k 25  Ctg.  . 

4 594:76 

c.  an  die  Motoren  . . . 

667,00 

27  186,66 

2. 

Verkauf  von  Nebenpro- 
ducten : 

a.  Coke  87  903  kg  . . . 

3 276,20 

b.  Theer  21  269  kg  . . . 

817,30 

c.  Theerwasser  .... 

8,00 

4 101,60 

3. 

Verkauf  von  divergen  Materialien  . 

248,00 

4. 

Verkauf  von  Gaauhren  . 

258,60 

&. 

Vergütungen 

. . . . 

122,02 

6. 

Activ-Zinae 

608,60 

C.  V'orräthe 

1 528,00 

Summa  36  181,17 


Haben. 

Fr. 

Fr. 

A.  Uebernommenc  Vorräthe 

B.  Anegaben : 

1 664,10 

1.  Rohmaterialien: 

a.  Steinkohlen  und  Bog- 

bead  (Ankauf,  Fracht 
u.  Abfuhr)  Fr.  10325,10 

b.  Kalk  Kr.  288,10 

c.  Eigenoxyd  incl.  Fracht 

Fr.  66,50 

10  679,70 

2.  Löhne  und  Gratificationen 

6 094,00 

8.  Diverse 

4.  Zingen  nnd  Provigionen : 

1 906,33 

a.  V'errinsung  deg  ObUg.- 
Kapitalg  a 47«  Fr.  1800 

b.  Venansung  des  Regerve- 
fondg  a 47«  Fr.  406,80 

c)  Koaten  für  Anfertigung 

neuer  Titel  und  V*®/« 
Commission  bei  Capital- 
aufnahme  Fr.  210,50 

2 417,30 

6.  Verwaltung 

600,00 

20  697,33 

C.  Reingewinn 18  fll9,74 

Summa  36  181,17 
Paris.  (GasexploBion.)  ln  unmittelbarer  Ntthe 
des  nahoxu  vollendeten  Stadthauses  hat  am  12.  Juli 


eine  Gasexplosion  stattgefunden,  über  welche  fol- 
gende Details  bisher  bekannt  geworden  sind.  Das 
Unglück  ereignete  sieh  an  der  Ecke  der  Strassen 
Francois  • Miron  und  Rue  de  Pont  Louis-Philippe. 
Daselbst  l>cfindet  sich  das  Cafd  des  Entrepreneurs, 
dessen  Bcsitser  Duchesne,  während  er  im  En- 
tresol  schlief,  von  einem  Gasgeruch  geweckt  wurde. 
Er  glaubte  sunächst,  dass  ein  Gashahn  des  Caf^ 
geöffnet  geblieben  w äre , überseugte  sich  jedtxrh 
bald,  dass  der  Geruch  aus  dem  Keller  käme.  Als 
Duchesne  dorthin  Vordringen  wollte  musste  er 
sich  in  Folge  der  ersticken<len  Ausströmungen  so- 
fort Kurürkeiehen,  und  er  stand,  nachdem  er  noch 
alle  Hausbewohner  gewarnt  hatte,  gerade  im  Be- 
griÜe,  sich  behufs  Meldung  in  die  Bureaux  der 
Gasgesellschaft  eu  begeben,  als  die  erste  Explosion 
in  einem  dem  Caf(?  gegenüber  betindlichen  CoitTeur- 
laden  erfolgte.  Duchesne  machte  jetst  sofort 
Allarm , worauf  die  Pompiers  des  vierten  Arron- 
dissements und  der  benachbarten  Caserue  herbei- 
eilten.  Während  dieselben  mit  dem  I/öschwerke 
l>eschaftigt  waren,  drangen  plötzlich  bläuliche 
Flammen  aus  dem  Keller  des  Hauses  hervor,  in 
dem  sich  der  orw’ähnte  Coitfeurladen  befand.  Die 
Pompiera  w'arfen  sofort  feuchten  Sand  in  den 
Keller  und  rissen  das  Trott4)ir  auf,  um  das  Gas 
abzuBchneiden.  Eine  Zeit  lang  glaubte  man,  der 
Brand  w’äre  gelöscht,  als  die  zweite  Explosion 
stattfand.  Das  Schaufenster  des  Caf^  und  eines 
benachbarten  Uhrmacherladens  zersprangen.  Die 
meisten  Bewohner  der  betroffenen  Häuser  hatten 
ilieselben  zwar  sofort  geräumt;  anderen  war  dies 
jedoch  nicht  mehr  gelungen.  Der  Minister  des 
Innern  üoblet,  der  SeinepräfiH't  Floquet,  der 
Polizeipräfect  Cnmeseasse  waren  gerade  auf 
der  UnglücksHtätte  eingetroflen,  als  eine  dritte  Ex- 
plosion erfolgte.  Diesmal  wurden  das  Schaufenster 
eines  Restaurants  sowie  eim«  Papierladens  in  die 
Luft  geschleudert.  Die  Zahl  der  Verunglückten 
wirtl  auf  6 Todte  und  36  mehr  oder  minder  schwer 
verletzte  angegeben. 
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Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  Deutschlands  in  Hannover, 

abgehalten  am  19.,  20.  und  21.  Juni  1882. 

(Im  Ansrhlue«  an  die  Protokolle  nach  den  Btonographlaohen  Aufaeichnimgen.) 

Erste  Sitzung  am  Montag  den  19.  Juni  1882. 

Gasfach-Yerhandlungen. 

(Fortaetiung.) 

6)  lieber  Regenerativ-Gasbrenner. 

Vortrag  von  Fried r.  Siemens  (Dresden),  verlesen  in  der  Sitzung  von  Herrn 
Schulze  (Berlin). 

Indem  ich  der  von  verschiedenen  Seiten  erhaltenen  freundlichen  Aufforderung, 
über  mein  neues  Gasbrennersystem  Ihnen  directe  Mittheilnngen  zu  machen,  gern  ent- 
spreche, bemerke  ich  zunächst,  dass  unser  Freund  Hasse  es  in  den  beiden  letzten  Ver- 
sammlungen dieser  ebrenwerthen  Gesellschaft  übernommen  hatte,  die  betreffenden  Mittheil- 
nngen in  ausführlicher  Weise  zu  geben.  Ohne  Zweifel  hätte  Herr  Hasse  dieselbe  Auf- 
gabe auch  diesmal  übernehmen  können  und  ich  glaube  auch,  dass  er  es  wohl  gethan  haben 
würde,  wenn  er  nicht  voraussetzte,  den  Gegenstand  in  seinen  früheren  Vorträgen  so  ziem- 
lich erschöpft  zu  haben,  und  in  der  That  lässt  sich  den  Ausführungen  des  Herrn  Hasse 
nur  Weniges  noch  hinzufligen.  Auf  diese  früheren  Voilrüge  veiweiseiid,  bleibt  mir  fast 
nichts  übrig,  als  nur  auf  einige  besondere  Umstände  und  Missveistänilnis.«e  aiilmerkfani 
zu  machen,  welche  die  Verbesserungsbestrebungen  häufig  in  eine  aussichtslose  Bahn  leiten. 
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Zum  besseren  Verständniss  dieser  Ausführungen  erlaube  ich  mir  das  Princip,  wlches 
meinen  Brennern  zu  Grunde  liegt,  sowie  den  Entw  icklungsgang  der  Erfindung  etwas  näher 
zu  beleuchten. 

Bereits  im  Jahre  185(i  nahm  ich  ein  englisclies  Patent  auf  sogenannte  Regenerativ- 
üefeu,  bei  welchen  die  Wärme  der  abgehenden  Verbrennungsiiroilucte  dazu  benützt  werden 
sollte,  die  zur  Verbrennung  geführte  Luft  vorzuwärnien.  Diese  Vorwärmung  sollte  auf 
zweierlei  Weise  bewirkt  werden:  entweder  durch  ünikehrung  des  Zuges  vermittelst  einer 
eigenthümlich  construirten  Wechselklapite  oder  auch  dadurch,  dass  die  Feneigase  neben 
der  Brennluft  in  entgegengesetzter  Richtung  derart  geführt  wunlen,  dass  sich  die  Warme 
der  ersteren  durch  die  Kanalwilnde  hindurch  auf  letztere  vollständig  übertrug,  ähnlich, 
wie  dies  jetzt  auch  bei  den  Kegenerativ-Gasbrennern  der  Pall  ist. 

Erst  in  späteren  Patenten,  an  denen  sich  auch  mein  Bruder,  William  Siemens 
betheiligte,  wurden  die  einfachen  Regenerativ- Oefen  in  Regerativ-Ga.soten  verwandelt,  indem 
wir  anstatt  festes  Brennmaterial,  durch  vorherige  rmwandlung  der  Kohle.  Schwelgas  anweu- 
deten  und  folglich  die  Wechselklappe  um  eine  vermehrt  wurde,  so  dass  nun  sowohl  eine  Luft- 
wie  eine  Gaswechselklappe  Anwendung  fand.  Die  Hitze,  welche  wir  mit  Jeu  ()efen  er 
zielten,  schien  völlig  unbegrenzt  zu  sein  und  folglich  war  chis  Licht,  welches  solche  Oefen 
ausstrahlten,  ausserordentlich  intensiv.  Es  lag  nun  sehr  nahe,  dass  ich  damals  schon 
auf  den  Gedanken  kam,  dasselbe  Princip  auch  für  Beleuchtungsflammeu  anzuweuden  und  ich 
machte  in  der  That  verschiedene,  practische  mehr  oder  minder  erfolgreiche  Versuche  dieser 
Art,  ohne  jedoch  einen  durchschlagenden  Erfolg  zu  erzielen , weil  der  Sache  noch  grosse 
Schwierigkeiten  entgegen  zu  stehen  schienen.  Ferner  hatte  ich  damals  auch  nicht  die 
nöthige  Zeit  und  Gelegenheit,  die  nothwendiger  Weise  sehr  umfangreichen  Experimente 
durchzuführen.  Im  Geiste  behielt  ich  mir  die  Losung  der  Frage,  welche  nicht  unüber- 
windlich schien,  vor.  Der  hauptsächlichste  Fehler  bestand  darin,  dass  ich  die  gewählte 
Construction  den  Ofenfonnen  zu  sehr  auschloss,  wodurch  die  Flammen  versteckt  und  das 
photometrische  Resultat  beeinträchtigt  wurde,  trotz  des  erhaltenen  sehr  intensiven  Lichtes, 
Ich  will  Sie  mit  den  früheren  ofenähnlichen  Coustructionsversucheu  hier  nicht  aufhalten 
und  nur  bemerken,  dass  ich  später  wieder  versuchte,  Theile  der  ofenähnlichen  Apparate 
aus  Glas  herzustellen,  um  dadurch  dem  Lichte  der  Flammen  eine  freiere  Entfaltung  nach 
allen  Rkhlungm  zu  gestatten.  Die  verschiedensten  Glasarten  wurden  versucht,  auch 
w uidc  besonders  leuerfestes  Glas  eigens  zu  dem  Zw  eeke  erfunden,  was  mir  als  Glasfabrikant 
nicht  schwer  fiel;  zudem  glaubte  ich  für  meine  Glastabrikation  dadurch  eventuell  eineGe- 
scbäftseiweiterung  zu  beweikstelligen.  Ich  kam  jedoch  bald  zu  dem  Schluss,  dass  mit 
Glas  hier  nicht  viel  zu  machen  sei,  indem  eine  praktisch  brauchbare  Beleuehtungsflamme 
überhaupt  nicht  hermetisch  eingeschlossen  werden  daif,  sondern  möglichst  frei  brennen 
muss,  ähnlich  einem  gewöhnlichen  Schnitt-  oder  Lochbrenner. 

Nachdem  meine  Versuche  lange  wieder  geschlummert  hatten,  nahm  ich,  angeregt 
durch  die  Ei  folge  des  elektrischen  Lichtes  und  dem  damit  auf  tretenden  Bedürfniss  nach 
mehr  Licht,  dieselben  wieder  auf  und  zwar  in  Ermangelung  hinreichender  Erfahrung  zu 
erst  wieder  in  der  Ofeuloim  und  mit  Zuhilfenahme  von  Glas.  Zuerst  versuchte  ich  es  mit 
in  einander  geschachtelten  Glaskörpern,  ähnlich  der  jetzigen  Mnchal-Lampe;  da  ich  aber 
in  dieser  Weise  keine  mir  genügend  erscheinende  Vorwärmung  der  Luft  erzielen  konnte, 
versuchte  ich  cs  mit  einem  eigenthümlichen  Ariangcment,  einer  innerhalb  einer  ge 
schh.ssenen  Kugel  automaiisdi  sich  bewegenden  Flamme  und  Luftzuführung. 

Dies  war  der  erste,  mir  wirklich  praktisch  scheinende  Erfolg  und  habe  ich  in  der 
Ihat  veischiedcne  solcher  Brenner  ausgeführt,  welche  photometrisch  bereits  ebenso  gün- 
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stige  Kesultate  ergaben,  wie  die  jetzigen  Brenner.  Unser  Freund,  Herr  Director  Hasse, 
hat  derai-tige  Apparate  in  meinem  Hause  in  Dresden  in  Augenschein  genom- 
men; auch  hatte  ich  dieselben  in  Berlin  in  der  Gesellschaft  des  Vereins  filr 
Gewerbefleiss  vor  3 .Jahren  aufgestellt  und  be.schrieben , wie  seiner  Zeit  vom  Gas- 
journal und  anderen  Blätteni  aufgenommen  wui’de.  Bei  den  dargestellten  Apparaten 
wurden  vorzugsweise  Schnitt-  und  Ijochbrenner  verwendet,  jedoch  versuchte  ich  es  auch 
vielfältig  mit  Eundbrennern  in  der  Argandform  der  verschiedensten  Constructionen, 
Hierbei  kam  ich  nur  allmählich  auf  die  jetzige  Form  meiner  Rund-  und  Flachbrenner, 
wie  dieselben  jetzt  zur  Anwendung  gebracht  sind;  aber  auf  die  Construction  des  eigent- 
lichen Brenners  lege  ich  nicht  da.s  Hauptgewicht  bezüglich  der  praktischen  Vortheile 
meiner  Beleuchtnngsapparate. 

Die  Hauptmomeute  bestehen  vielmehr: 

1)  in  dem  besonderen  Arrangement  der  Regeneratoren,  welches  ermöglicht,  dass 
der  Wärineaustansch  zwischen  den  heissen  Verbrennnngsproducten  und  der  zu- 
gefiihrten  Brennluft  ein  möglichst  vollkommener  werde; 

2)  in  dem  eigenthüinlichen  cylinderischen  Aufsatz  mit  Rand  oder  Kamm,  welcher 
.aussen  von  der  L<‘uchtflamme  umgeben,  dessen  innere  Seite  aber  als  Abzug  der 
Flamme  dient  und  daher  direct  mit  dem  Essenhals  und  Essenrohr  in  Ver- 
bindung steht. 

Ich  lasse  es  mir  besonders  angelegen  sein.  Ihnen  diese  beiden  Hauptmittel  des 
Erfolges  möglichst  klar  auseinander  zu  setzen,  um  Missverständni.ssen  bezüglich  der 
Construction  meiner  Brenner  vorzubeugen  und  möglichst  zu  vermeiden,  dass  die  vielen 
unnützen,  nur  Zeit  und  Geld  raubenden  Verbesserungsversuche  unterlassen  werden,  aus 
geübt  von  Pei-sonen , welche  sich  berufen  zu  fühlen  glauben , V'erbesseruugen  an  meinen 
Brennern  machen  zu  können,  ohne  die  Grundbedingungen  des  Erfolges  zu  kennen,  daher 
vorläufig  im  Dunkeln  arbeiten,  um  wo  möglich  endlich  zu  dem  Schluss  zu  gelangen,  dass 
das  augeweudete  Princip  überhaupt  ein  falsches  sei. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes,  nämlich  des  Wärmeaustausches,  die  Gi’undbedingung 
des  photometrischen  Erfolges,  ist  zu  bemerken,  dass  in  dieser  Beziehung  nur  ein  bestimmt 
vorgeschriebenes  Arrangement  der  Regeneratoren  diesem  Zwecke  entsprechen  kann ; dass 
es  keineswegs  zulässig  ist,  diese  dafür  angewendete  Fonn  beliebig  zu  Gunsten  ii-gend 
eines  verbessert  oder  verschönert  scheinenden  Arrangements  des  Brennerapparates  zu  ver 
ändern,  wie  von  vielen  Seiten  versucht  oder  vorgeschlagen  wurde. 

Diese  Besonderheit,  welche  in  meinem  Znsatzpatent  No.  11721  beschrieben  ist.  besteht 
darin,  dass  die  beiden  concentrisch  in  einander  gelegten  Regeneratorkammern  oder  Passagen 
nicht  nur  vertikal  stehen  müssen,  sondern  dass  auch  die  abgehende  Flamme  centrisch 
von  oben  nach  unten,  dagegen  die  Luft  concentrisch  von  unten  nach  oben  geführt  werden 
muss.  Die  Nothwendigkeit  einer  solchen  Anoidnung  eiklärt  sich  einfach  auf  folgende 
Weise: 

Die  heissen  Verbrennungsprodnete  suchen  sich  abwärts  fliessend  den  kühlsten  Weg 
aus,  indem  dieselben  vorzugsweise  dort  abwärts  fliessen,  wo  sie  schwer  sind.  Die  kalte 
Luft  sucht  sich  dagegen  umgekehrt  beim  Aufwärtssteigen  die  wäimsten  Wege  aus,  um 
leicht  zu  sein.  Da  nun  die  hlittelwand  der  Regeneratorkammern  für  die  abwärts  fliessenden 
heissen  Verbrennungsproducte  die  kalte  Fläche,  für  die  aufsteigende  kalte  I.iift  aber  die 
heisse  Fläche  bUdet,  so  drängen  sich  beide  Gase  möglichst  an  beiden  Seiten  dic'-er  Zwi 
schenwand  zusammen,  wodurch  der  gegenseitige  Wäiiueaiislausch  ganz  ausserordintlich 
befördert  wii-d. 

Google 
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Von  der  Wahrheit  dieses  für  meinen  Brenner  zum  Grundprincip  erhobenen  Lehr- 
satzes können  Sie  sich  durch  Versuche  sehr  leii-ht  überzeugen.  Wenn  Sie  z.  B.  einen 
gewöhnlichen  Argandbrenner  umkehren  in  der  Art,  dass  das  obei-e  tyyliiiderende  nach 
unten  gekehrt  mit  einer  beliebigen  Esse  in  Verbindung  gesetzt,  die  Flamme  also  abwärts 
tUesst,  so  schmilzt  der  Glascylinder,  während  derselbe  in  der  gewöhnlichen  mit  der  Münd- 
ung nach  oben  gekehrten  Anwendung  verhältnissmässig  kalt  bleibt.  Die  Ursache  dieser 
Erscheinung  ist  einfach  die,  dass  beim  Hinuntei^aug  der  Flamme  die  Wärme  an  clie  (3y- 
linderwände  abgegeben  wird,  welche  beim  Hinaufgang  aber  oben  mit  hinaus  geht. 

Mit  der  kalten  Luft,  welche  erwärmt  wenleu  soll,  lässt  sich  das  umgekehrte  Ex- 
periment dadurch  machen,  dass  man  dieselbe  einmal  durch  ein  von  aussen  erhitztes  Rohr 
aufwärts  und  dann  abwärts  fliessen  lässt.  Im  ersteren  Falle  findet  eine  starke  Er- 
wärmung der  Luft  statt,  welche  im  anderen  Falle  kaum  wahrnehmbar  ist. 

Aus  diesen  Thatsachen  können  Sie  schliessen,  wie  geringe  photometri.sche  Erfolge 
andere  sogenannte  Regenerativ-  oder  verwandte  Brenner  haben,  bei  welchen  ebenfalls  die 
Luftvorwärmung  als  Mittel  zur  Erzeugung  einer  grös-seren  Leuchtkraft  angegeben  wird. 
Eine  bessere  und  handlichere  Form  des  Brenners  mögen  derartige  Gonstructionen  er- 
zielen, aber  ein  wesentlicher  nur  annähernd  mit  meinem  Brenner  veigleichbarer  pholometri- 
scher  Erfolg  wird  nicht  erreicht. 

Das  beschiiebene  Arrangement  der  Regeneratoren  hat  nun  noch  ausserdem  den 
uiisthätzlaien  Vortheil  des  unabhängigen  Auftriebes  der  erhitzten  Brenuluft, 
wodurch  mein  Brenner  den  Charakter  eines  Freibrenners  erhält.  Wie  schon  oben  gesagt, 
lege  ich  gerade  hierauf  den  grössten  Werth  nud  vernachlässige  demzufolge  absichtlich 
andere,  wenn  auch  photometrisch  günstigere  Construclioneu,  wenn  solche  eine  einfache 
oder  gar  mehrfache  Umschliessung  der  Flamme  durch  Glasköqter  erlordern.  Die  Zeich- 
nung des  fiüher  abgebildeteu  sogenannten  Ofens  repräsentirt.  vom  photometri.schen  Stand- 
punkte aus  betrachtet,  die  vollkommenste  Bieunercoustruction,  welche  ich  erzielen  kann. 
Hie  sehen,  dass  die  Regeneratoren  verlängert  und  mit  Regeneratorflächen,  durchlöcherte 
tbiiusse  darstellend,  gelüllt  sind.  Die  Flamme  ist  in  eine  Glaskugel  eingeschlossen,  je- 
d(ich  kann  dieselbe  auch  frei  brennen.  Ich  beabsichtige,  diesen  Apparat  in  gewissen  Fällen 
glci<hzeitig  zur  Erleuchtung  und  als  Ofen  anzuwenden.  Die  Ersparung  au  Gas  ist  hier 
.sehr  bedeutend,  indem  das  erhaltene  Licht  das  des  für  gewöhnliche  Belcuchtungszwecke 
gt  wählten  Regenerativlienneis  noch  um  ca.  35%  übersteigt.  Wie  Sie  wohl  richtig 
sdiliessen  werden,  wende  ich  diese  Fonu  wegen  der  grossen  Dimensionen  und  der  erfor- 
derlichen hohen  Zngesse  für  gewöhnlich  nicht  au.  Der  Praxis  mu.ss  man  häufig  theore- 
lisdie  Opfer  bringen.  Ho  ist  dies  nun  auch  hier  der  Fall,  doch  hofle  ich  die  Brenner 
<liesem  theoretischen  Ideal  immer  näher  zu  bringen.  Mit  der  Zeit  gewöhnt  man  sich  ja 
an  die  grösseren  Formen  und  höheren  Essen,  auch  werden  sich  wiederum  noch  andere 
Hülfsmittel  herausstellen,  so  da.ss  ich  hoffe,  endgültig  für  alle  Brenner  die  mit  dem  Ofen 
tiicti.sch  erreichten  Beleuchtungsresultate  coustatiren  zu  können. 

Der  suIj  ü als  ganz  wesentlich  bezeichuete  Thonaufsatz  ist  eine  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  meines  Brenners,  welche  nicht  zu  umgehen  ist.  Dieser  Aufsatz  bestimmt 
die  läluge  und  Form  der  Flamme  und  muss  aus  einem  Material  hergestellt  w'erden,  wel- 
ches nicht  nur  feuerfest  ist,  sondern  auch  der  Lichtreflector  und  nicht  in  der  Hitze  springt. 
Als  solches  hat  sich  eine  bestimmte  Horte  Porzellan  als  besonders  geeignet  bewährt,  jedoch 
kann  man  zur  Noth  auch  andere  Materialien  dafür  verwenden,  wie  Pfeifenthon,  Speckstein, 
iMarienglas,  Xickel,  Platin  etc. 

M as  nun  ilie  Form  der  Brenner  anbelangt,  so  werden  Sie  wohl  eine  ganz  w'esent- 
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liehe  Verbesserung  derselben  gegen  die  früheren  Apparate  constatiren.  Es  liegt  ja  auf 
der  Hand,  dass  bei  einem  ganz  neuen  Beleuchtungsverfahren  die  Form  nicht  sobald  den 
Ansprüchen  der  Aesthetik  genügend  augepasst  werden  kann,  weil  die  betreffenden  kunst 
technischen  Kräfte  lange  dazu  brauchen  und  sich  auch  nicht  eher  eifrig  damit  befiissen, 
als  bis  Aussicht  auf  eine  erfolgreiche  Zukunft  der  Sache  bestimmt  vorliegt.  Das  grösste 
Hinderniss  liegt  aber  in  der  Gewöhnung  des  Publikums  an  bestimmte  eingebürgerte  Formen, 
welchen  die  gänzlich  davon  abweichende  Fonn  der  neuen  Apparate  ungeheuerlich  nnd 
daher  nothwendig  hässlich  erscheint.  Die  allmähliche  Angewöhnung  an  das  Neue  hilft 
aber  über  diese  Klippe  hinweg,  wie  dies  schon  jetzt  verschiedentlich  constatirbar  ist. 

Die  Essen,  w'elche  als  Ausbund  aller  Hässlichkeit  betrachtet  wurden,  werden  bereits 
mit  anderen  Augen  angesehen  und  ich  glaube  sogar  bestimmt  annehraen  zu  können,  dass 
in  nicht  zu  fenier  Zeit  die  Esse  als  Wahrzeichen  des  Regenerativbrenners  auch  da  nicht 
fehlen  darf,  wo  dieselbe  gar  nicht  erforderlich  ist.  Meiner  Ansicht  nach  muss  die  Auf- 
gabe der  Kunsttechnik  darin  bestehen,  alle  zu  einem  Apparate  gehörigen  Theile  zum  Aus 
druck  zu  bringen,  aber  nicht  zu  maskiren,  wie  vielfältig  angestrebt  wird.  Das  Streben, 
einzelne  Theile  zu  maskiren,  hat  nur  in  der  Zuneigung  des  Publikums  für  alte,  bekannte 
Verhältnisse  seinen  Grund  und  kanu  nur  insoweit  geduldet  werden,  als  sie  die  Gewöhnung 
des  Geschmackes  an  die  neuen  unvermeidlichen  Constructionsformen  allmählich  vorbereitet. 

Da  die  allgemeine  Abneigung  gegen  die  ungew'öhnlichen  Formen  und  deren  fremd- 
artige Weise  der  Behandlung  an  allen  Orten,  wo  die  Brenner  schon  längere  Zeit  einge- 
führt wurden,  fast  ganz  geschwunden  ist,  so  lässt  sich  wohl  schliessen,  dass  in  dem  Maasse 
in  welchem  die  Einführung  derselben  zunimmt,  auch  diese  Opposition  nachlassen  wird. 
Sobald  wir  aber  erst  so  weit  sind,  dass  jeder  Hausknecht  damit  umgehen  kann  und  man 
die  Ausreden  dieser  so  einflussreichen  Leute  nicht  mehr  als  sachgemässe  Einwürfe  be- 
trachtet , so  w'erden  auch  alle  die,  so  mannigfaltig  jetzt  gehörten  Klagen  über  Störungen 
etc.  aufhören  und  die  gebotenen  Vortheile  werden  dann  erst  volle  Anerkennung  linden. 
Bezüglich  der  Vortheile  verweise  ich  auf  meinen  Prospect,  jedoch  muss  ich 
bemerken,  dass  sich  allgemein  gültige  derartige  Angaben  in  Folge  der  so  vei'schiedenen 
localen  und  anderen  Verhältnisse  kaum  machen  lassen.  Wie  Sie  sehen,  weichen  die  vor- 
liegenden von  Gelehrten  und  Fachleuten  gemachten  Messungen  sehr  von  einander  al)  und 
doch  kanu  man  nicht  sagen,  dass  dieselben  sich  widersprechen.  Ich  nehme  an,  dass  die 
meisten  der  Messungen  den  örtlich  gegebenen  Verhältnissen  entsprechend  ganz  richtig 
sind.  Zu  solcher  Verschiedenheit  trägt  namentlich  der  Umstand  bei,  dass  die  Brenner- 
apparate nur  für  eine  bestimmte  Gasart  constrnirt  sein  können , bei  deren  Gebrauch  sich 
die  günstigsten  Resultate  auch  nur  eigeben.  Wird  der  Brenner  verschickt,  so  wird  das 
erhaltene  Resultat  naturgemäss  ein  anderes  und  zwar  meist  schlechteres,  weil  die  Con- 
strnction  dem  BedUrfniss  der  anderen  Gasart  nicht  angepasst  ist.  Damit  ist  jedoch  keine.s- 
Wegs  gesagt,  dass  der  Brenner  nicht  el>en  so  gute  oder  gar  bessere  Resultate  liefern 
könnte,  nachdem  derselbe  für  das  neue  Gas  Imsonders  umgeändert  oder  demselben  ange- 
passt worden  ist.  Aus  diesen  und  anderen  Verhältnissen  lässt  sich  schliessen,  dass  bei 
weiterer  Entwickelung  meines  Breunersystemes  die  überall  erlangten  Resultate  nicht  nur 
gleichmässig  günstig,  sondern  auch  im  Ganzen  sogar  noch  günstiger  werden  müssen.  — 
Hiernach  und  nach  den  vorliegenden  Messungsresultaten  zu  urtheilen,  diu-f  ich  wohl  an- 
nehmen, dass  die  Lichterzeugnng  meiner  Brenner  gegen  gewöhnliche  Schnittbrenner  bei 
gleichem  Gasconsnm  die  dreifache  ist,  dass  sie  gegen  die  besten  Argandbrenner  aber 
immerhin  noch  reichlich  das  doppelte  Licht  ergeben. 

Es  würde  wohl  zu  weit  führen,  noch  weiter  auf  dies  Capitel  eiuzugehen  und  will 
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ich  deshalb  nur  noch  we^n  der  Kosten  der  Einrichtung  erwähnen,  da.ss  dieselben  bei 
Neuanlagen  entschieden  billiger  kommen,  wie  die  der  gewöhnlichen  tiasinstallation-seinricht- 
ung.  Der  Grund  liegt  einfach  in  den  wenigeren  aber  stärkeren  Lichtquellen,  in  Folge 
dessen  nicht  nur  in  der  Anzahl  der  ürenner  gespart,  sondern  auch  weniger  llohrleitnngeu 
Hähne  etc.  erforderlich  sind. 

Der  grosse  Vortheil  der  Ventilation,  welche  diese  Brenner  bei  Benutzung  in  ge- 
schlossenen Bäumen  kostenlos  mit  besorgen,  ist  wohl  zu  sehr  in  die  Augen  fallend,  um 
hier  noch  weiter  motivirt  werden  zu  müssen.  Ich  will  nur  erwähnen,  dass  die  erlangte 
Ventilation  aus  dem  Grunde  eine  sehr  wirksame  ist,  weil  die  Verbrennungsproducte  über- 
haupt gar  nicht  erst  in  das  Lokal  entweichen.  Jede  andere  Ventilation  kann  nur  secundär 
wirken,  aus  welchem  Grunde  dieselbe  auch  keinen  Vergleich  mit  der  hier  gratis  gelieferten 
Ventilation  aushält. 

Weitere  Vortheile,  liegen  noch  in  der  dem  Auge  wohlthueuden  zwar  weissen  aber 
sehr  ruhigen  Flamme,  welche  auch  ermöglicht,  Farbeuunterschiede  zu  bestimmen,  ähnlich 
wie  bei  dem  electrischen  Lichte. 

Ich  komme  nun  zu  einer  Sache,  welche  nicht  nur  für  meine  Brenner,  sondern  für 
die  Gasbeleuchtung  von  grosser  Bedeutung  ist;  nämlich  die  Regulirung  des  Gases. 
Der  veränderliche  Gasdruck  ist  ein  grosser  üebelstaud  und  deswegen  würde  sich  Der- 
jenige ein  wesentliches  Verdienst  erwerben,  welcher  eine  wirklich  practische  Einrichtuug 
ertände,  welche,  mit  jeden  Brenner  verbunden,  das  consumirte  Gasquantum  ein  für  alle 
Mal  regelt,  unabhängig  von  dem  jeweiligen  Druck  in  der  Gasleitung.  Eine  sohdie  abso- 
lute Regelung  ist  jedoch  gar  nicht  auf  die.se  Weise  zu  ermöglichen,  weil  ein  zu  geringer 
Druck  in  der  Gasleitung  durch  keinen  Regulator  zu  vermehren  ist  und  ausserdem  immer 
noch  die  wechselnde  Qualität  des  Gases  zu  berücksichtigen  bleibt;  aber  immerhin  Hesse 
sich  schon  durch  die  Ausgleichung  des  zu  hohen  Druckes  der  grösste  Theil  des  Uebels 
beseitigen.  Alle  vorhandenen  Quantitäts-  oder  Druckregulatoren  leiden  zunächst  daran, 
dass  dieselben  ein  Hinderuiss  in  der  Gaszuleitung  bilden  und  sind  daher  in  sehr  vielen 
Fällen,  wo  der  Zufluss  überhaupt  mangelt,  nicht  anwendbar.  Namentli(;h  um  diesen  letz 
teren  Umstand  zu  beseitigen,  habe  ich  es  versucht,  einen  Regulator  zu  coustruiren,  welcher 
dem  Gaszufluss  mögHchst  wenig  Hinderniss  bietet  und  dabei  noch  die  Eigenthümlichkeit 
besitzt,  keiner  Füllung  von  Glycerin  oder  Quecksilber  zu  bedürfen,  auch  keine  Membrane 
bi-aucht,  welche  durch  Zeit  und  Temperaturwechsel  Veränderungen  unterworfen  ist,  ferner 
auch  keine  beweglichen  Theile  enthält,  wie  Plättchen  und  Führangen,  welche  dui-ch  die 
Nieilerschläge  und  Oxydationswirkung  des  Gases  sehr  bald  ganz  unbeweglich  werden  und 
überhaupt,  obwohl  einfach,  doch  unzuverlässig  sind. 

Mein  Reguli rungsapparat  Fig.  1,  2u.  3 besteht  aus  einem  elastischen  Sack,  ähnlich 
einer  Ziehharmonika  aus  dünnem  Metallblech.  Mit  der  Deckplatte  dieses  Sackes  bewegt 
sich  ein  Conus,  welcher,  wie  die  Zeichuiiug  darstellt,  als  Reguliruugsventil  wirkt,  ähnlich 
wie  beim  Giroud'scheu  oder  anderen  Gasdruck,  oder  Zufiussregulatoreu.  Der  Sack  öffnet 


sich,  sobald  der  Gasdruck  ein  gewisses  Minimum  übersteigt,  hebt  den  Conus  und  scliHes.<t 
dadurch  theilweiso  den  Gaszufluss  zum  Sack.  Vom  Sack  passirt  das  Gas  erst  einen 
Regulirhahn,  um  dann  zum  Brenner  zu  gelangen. 

Es  ist  erklärlich,  dass,  wenn  man  bei  den  Giroud'scheu  oder  anderen  ähnlich  constrii- 
irteii  Regulatoren  den  Conus  und  die  betreffenden  Theile  der  regulirbareu  Gaszutlusspassagc 
sehr  weit  macht,  der  Gasdruck  auf  diesen  Conus  einen  .\uftrieb  bewirkt,  wodurch  unter 
Umständen,  der  ganze  Gasdurchfluss  verhindert  weiden  kann,  der  Conus,  wenn  zu  weit 
also,  zu  sehr  abschliesst.  Dieser  Üebelstaud  ist  bei  meinem  Regulator  dadurch  beseitigt, 
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dass  der  Sack  elastisch  ist,  also  den  auf  deu  Quersclmitt  des  Couus  selbst  wirken- 
deu  Gasdruck  aufliebt.  Dadurch  komme  ich  in  die  Lage,  den  Conus  recht  weit 
inacheii  zu  können  und  zwar  je  weiter  je  elastischer  der  metallene  Sack  ist. 


Ki«.  1. 


Es  genügt  also  ein  Regulator  sowohl  für  grossen  wie  für  kleinen  Gaszufluss  und 
zwar  wird  der  nöthige  Zufluss  ein  für  alle  Mal  durch  den  Regulirhahu  zwischen  dem 
Sack  und  dem  Brenner  fixirt.  Ich  ersuche  die  Herren,  mit  dem  Regulirungsapparat 
Pi  üfungen  vorzunehmen,  auch  sich  die  einzelnen  Theile  des  Apparates  anzusehen.  Obgleich 
die  Versuche  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  so  glaube  ich  doch  aus  oben  beschriebenen 
Gründen  nnd  durch  die  bereits  gewonnenen  Erfahrungen  belehrt,  für  die  Gaszuflussregu- 
lation einen  nicht  unwesentlichen  Fortschritt  erreichen  zu  können,  zumal  sich  dieser 
Apparat  in  jeder  Stellung  und  in  beliebiger  Liige  anbringen  lässt.  Die  Kosten  desselben 
werden  sich  durch  massenhafte  Herstellungsweise  auch  ziemlich  billig  stellen  lassen.  Ein- 
zeln hergestellt,  sind  sie  allerdings  theuer,  weil  der  elastische  Sack  viel  und  auch  ge- 
schickte Arbeit  erfordert. 

Zu  meiner  grossen  Befriedigung  kann  ich  constatiren,  dass  der  Bedarf  an  Regene 
rativbrenneru  in  allen  Ländern  rasch  zuuimmt  und  immer  weitere  Kreise  sich  dafür  in- 
teressiren.  Die  Brenner  Fabriken  in  Berlin  und  Dresden  sind  sogar  in  der  jetzigen  todteu 
Saison  vollauf  beschäftigt.  Ebenso  ist  es  in  Paris  und  namentlich  in  London,  wo  der 
Boden  dafür  ein  besonders  günstiger  zu  sein  scheint.  In  Wien  und  St.  Peteissburg  ist 
die  Fabrikation  der  Brenner  nebst  Zubehör  neuerdings  in  Angrilf  genommen  und  es  scheint 
für  beide  Centralpunkte  ein  lebhaftes  Geschäft  für  die  nächste  Saison  in  Aussicht  zu 
Stehen. 
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Ich  würde  mich  freuen,  einzelne  noch  vorhandene  Bedenken  berichtigen  zu  können 
und  bitte  deshalb  die  anwesenden  Herren,  ihre  diesbezüglichen  Einwände  oder  Fragen 
stellen  zu  wollen. 

Herr  Elster  (Berlin).  M.  H.,  ich  möchte  Ihre  Aufmerksamkeit  fiir  die  Intensivgas- 
brenner noch  weiter  in  Anspruch  nehmen,  und  bitte  Sie,  dies  zu  entschuldigen.  Ich  bin  der 
Feliorzeugung,  dass  diese  Frage  von  solcher  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Zukunft  der  Gasindustrie 
als  Rivalin  der  electrischen  Beleuchtung  wesentlich  davon  abhängt,  ob  und  in  wie  weit 
es  gelingt,  die  bei  dem  Brennen  des  Gases  erzeugte  Wärme  nutzbar  zu  verwenden  und 
fortzuschaffen,  damit  sie  nicht  belästigt.  Diese  Frage  ist  besonders  dann  wichtig,  wenn 
es  sich  um  die  Beleuchtung  von  Räumen  handelt,  in  denen  während  der  ganzen  Nacht 
Sitzungen  stattfinden.  Solche  Nachtsitzungen  sind  eine  Einrichtung  der  Neuzeit ; dieselben 
haben  auch  ganz  besondere  Einrichtungen  in  England  und  in  Deutschland  nöthig  gemacht. 
Es  kommt  nun  darauf  an  den  Vortheil  des  electrischen  Lichts  bei  gleicher  Helligkeit 
weniger  Wärme  zu  entwickeln,  auszugleichen  und  das  Gas  so  zu  benutzen,  dass  die  ent- 
wickelte Hitze  bei  langer  Dauer  der  Sitzung  nicht  lästig  wird.  Von  der  Zeit  an,  wo  die 
Gasbeleuchtung  in  England  aufkam,  ist  deshalb  die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt  worden, 
die  Hitze  zu  beseitigen,  und  diese  Frage  hat,  wie  ich  vor  zwei  Jahren  in  Heidelberg 
sagte,  Faraday  vor  50  Jahren  studirt.  Er  kam  bei  seinen  Untersuchungen  auf  die 
Vorwärmung  von  Gas  und  Luft.  Diese  Frage  existirt  also  bereits  seit  50  Jahren,  es  hat 
sich  aber  bisher  noch  keine  Einrichtung  danernd  erhalten,  weil,  wie  schon  J'araday 
constatirte,  die  Nebenumstände  so  unangenehm  sind,  dass  sich  die  ausgedehntere  Einführung 
in  der  Praxis  nicht  empfahl.  Damals  hat  es  sich  darum  gehandelt,  ein  Gaslicht  von  10 
bis  12  Kerzen  möglichst  ökonomisch  zu  construiren.  Nachdem  sich  diese  Flammen  für 
grossere  Räume  als  nicht  zureichend  gezeigt  hatten,  gieng  man  auf  Flammen  von  25 
Kerzen  für  Cannelgas  und  Oelgas  über,  und  auf  diesem  Standpunkt  befindet  sich  die  Ein- 
richtung im  Parlament  in  Westminster;  dort  wird  ein  Gas  verwendet,  w'elches  bei  5 
Cubikfuss  engl.  Consum  25  Kerzen  gibt.  Auf  dieser  Basis  sind  die  verschiedenen  Con 
structionen  der  Sonnenbrenner  entstanden,  z.  B.  in  dem  Parlamentshause  in  London,  welche 
anstatt  dei'  Kronleuchter  von  der  Decke  herabhängen.  Die  Sonnenbrenner  besitzen  Schorn- 
steine und  dienen  also  noch  zur  Abführung  der  Verbrennungsprodncte,  zur  V entilatiou  der 
Zimmer.  Wendet  man  diese  Sonnenbrenner  für  gewöhnliches  sog.  12  Kerzen- Gas  au, 
wüe  in  Deutschland  vielfach  geschehen  ist,  so  verliert  man  die  Stetigkeit  der  Flamme  des 
Cannelga.ses  und  die  Verbrennung  wird  bei  den  schrägliegenden  Flammen  eine  so  unvor- 
theilhafte,  dass  aus  diesem  Grunde  für  gewöhnliches  Gas  nur  in  Ausnahmefällen  Sonnen 
brenner  sich  dauernd  erhalten  haben.  Grosse  Flammen  für  Steinkohlengas  müssen  daher 
vertikal  brennen  wie  dies  z.  B.  bei  den  Brennern  von  Bray  und  Sugg  der  Fall  ist,  wo 
mehrere  Schichten  Gases  hinter  einander  brennen.  Bei  ersteren  ist  die  Flamme  so  un- 
ruhig, dass  sie  eine  angenehme  Beleuchtung  innerer  Räume  auf  die  Dauer  nicht  ermöglicht. 
Nachdem  nun  die  electrische  Beleuchtung  aufgetreten  ist,  welche  Lichter  bis  zu  400  Kerzen 
Helligkeit  liefert,  — wie  direkte  Messungen  an  nackten  Lampen  ohne  Schirm  in  einer  ca. 
200  Fuss  langen  dunklen  Photometerkammer  auf  dem  Bahnhofe  der  Niederschlesischen 
Bahn  zu  Berlin  ergeben  haben,  — ist  auch  die  Frage  in  England  in  Angi  iff  genommen 
worden,  Lichtquellen  mit  Gas  herzustellen  von  gleicher  Leuchtkraft  wie  das  electrische 
Licht.  Daraus  sind  die  Sugg' sehen  Brenner  und  die  übrigen  Intensivbrenner  entstanden. 
Sie  finden  Messungen  über  die  Lichtstärke  und  dem  Gasverbrauch  grösserer  Brenner  und 
gewöhnlicher  Brenner  im  letzten  Jahrgang  des  Gasjournals  u.  A.  in  einer  Abhandlung 
von  Dr.  Rüdorff.  Aus  den  Versuchen  mit  den  in  der  Praxis  üblichen  Brennern  geht 
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hervor,  dass  die  Brenner  etwa  10 — 11  Kerzen  per  100  Liter  Gas  liefern,  dass  der  Sugg’sche 
Brenner  in  keinem  Falle  diese  Zahl  überschritten  hat,  und  dass  die  Erhöhung  der  Leucht- 
kraft durch  die  Vorwärmung,  welche  Muchall  und  Siemens  erreicht  hat,  ungefähr 
33'/s%  beträgt.  Man  bekommt  also  von  1001  Gas  durchschnittlich  13,3  Kerzen  Leucht- 
kraft. Es  kommen  aber  sehr  grosse  Brenner  vor,  bei  welchen  nach  genügender  Envärmung 
auf  100  1 bis  15  Kerzen  erhalten  w'erden;  dergleichen  grosse  Lichtquellen  haben  aber 
für  Innen-Beleuchfung  den  Uebelstand,  dass  die  Augen  davon  geblendet  w'erden  und  dass 
das  Licht  auf  die  Dauer  nicht  ertragen  wird,  da  es  von  einem  Punkt  kommt.  Die  Ver- 
theilung  der  Flammen  ist  durchaus  nothwendig,  und  es  entsteht  die  Aufgabe,  die  Vor- 
wärmung des  Gases  und  der  Luft  so  zu  benutzen,  dass  wir  sie  für  die  gewöhnlichen 
Zwecke  von  10 — 20  Kerzen  Lichtstärke  anwenden  können. 

Es  ist  nun  gerade  ein  Fall  von  Interesse,  welcher  mich  während  des  letzten 
Winters  beschäftigt  hat , nämlich  die  Beleuchtung  von  Eisenbahnwaggons. 
Bei  diesen  kommt  es  darauf  an,  möglichst  wenig  Gas  zu  verbrauchen  und  ein  Licht 
von  7 — 8 Kerzen,  also  etwa  das  einer  Carcellampe  zu  erzeugen.  Da  bei  der  Waggon- 
beleuchtuug  die  Decke  frei  ist,  so  kann  man  hier  alle  Vortheile  benutzen,  welche  durch 
die  Vorwärmung  der  Verbrennungslufl  und  die  Abführung  der  Verbrennnngsprodukte  der 
Ventilation  geboten  werden.  Die  Zeichnungen  Fig.  1 — 4 Tafel  7 , welche  dem  Patent- 
amt eingereicht  wurden,  zeigen  die  Durchführung  des  Prinzipes,  wie  es  auch  bei 
der  gewöhnlichen  Zimmerbeleuchtung  zur  Anwendung  kommen  kann.  Die  Pfeile  bezeichnen 
die  Bewegung  der  Luft  und  der  Verbrennungsgase  in  dem  unten  geschlossenen  Beleuch- 
tnngsapparat.  Um  derartige  Beleuchtungsapparate  für  Zimmerbeleuchtnng  verwenden 
zu  können,  ist  es  jedoch  nothwendig,  dass  wir  uns  mit  den  Architekten  in  Ver- 
bindung setzen,  damit  dieselben  dafür  sorgen,  dass  überall  die  nöthige  Ventilation  und 
ein  Abzug  der  Verbrennungsprodukte  stattfinden  kann.  Die  Zeichnungen  Fig.  2 
und  3 erläutern  das  gleiche  Prinzip  der  Vorwärmung  von  Luft  und  Gas.  Die  Funktion 
dieser  Beleuchtungsapparate  ist  ohne  weitere  Erläuterung  verständlich.  Was  die  mit 
denselben  erzielten  Lichteffekte  betrifft,  so  sind  wir  dahin  gekommen,  dass  etwa  nach 
einer  Stunde  Vorwärmung  mit  gewöhnlichem  Gas  nur  30  1 für  7 Kei-zen  verbraucht 
wurden,  dies  gibt  mithin  eine  Lichtwirkung  für  100  Liter  Gas  von  ca.  25  Kerzen,  also 
die  2'/s  fache  Lichtwirkung  gegen  die  gewöhnliche  Gasverbrennung  in  besten  Brennern. 
Hieraus  wird  Jeder  die  Ueberzeugung  schöpfen,  dass  das  Prinzip  der  Vorwärmung  der 
Luft  und  des  Gases  und  der  Carburirung  ein  durchaus  richtiges  ist.  Wir  müssen  diese 
Wege  weiter  verfolgen,  um  die  Formen  zu  finden,  welche  für  die  Entwickelung  der  Gas- 
beleuchtung nöthig  sind,  damit  wir  mit  dem  electrischen  Licht  concuiTiren  können.  Wir 
müssen  dahin  wirken,  dass  bei  Neubauten  auch  Bücksicht  auf  eine  genügende  Ventilation 
genommen  wird,  welche  die  Einrichtung  solcher  Beleuchtungskörper  ermöglicht. 

Herr  Thomas  (Zittau):  Ich  möchte  an  den  Vertreter  des  Herrn  Siemens  die 
Frage  richten,  ob  bei  Brennem  mit  Centralesse  statt  der  früher  verwendeten  Eisen-  oder 
Nickelrohre,  die  sich  nicht  bewährt  haben,  jetzt  Porzellanrohr  angewendet  wird? 

Herr  Schulze;  Es  wird  Nickelrohr  angewandt,  und  in  neuerer  Zeit  nickelplattirtes 
Eisenrohr.  Das  Nickelrohr  hat  sich  bewährt;  w’enn  das  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  so 
muss  das  ein  vereinzelter  Fall  gewesen  sein , der  mir  persönlich  nicht  bekannt  ist. 
Wohl  aber  sind  mir  sehr  viele  Fälle  bekannt,  bei  denen  die  Nickelessen  an  Brennein 
mit  centralem  Abzug  Jahre  lang  gehalten  haben. 

Herr  Thomas:  Mir  ist  der  Fall  vorgekommen,  dass  das  Nickelrohr,  welches  durch 
Verschraubung  festgehalten  war,  sich  verschob,  die  Verschraubung  hielt  nicht  und  es  wäre 
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fast  ein  T’Dglück  passirt.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  das  Nickelrohr  bei  grosser  Hitzeent- 
wickeluiig  — der  Brenner  befand  sich  in  einem  Ballsaal  — Risse  bekam,  und  dass 
uurcb  die  Fugen  Gasausströmnngen  stattfanden. 

Herr  Liegel;  Ich  möchte  mir  erlauben  auf  einige  Punkte  hinzuweisen,  die  bisher 
noch  nicht  berührt  wurden.  Der  erste  Uebelstand  ist  der,  dass  die  Verbindung  des 
Brenners  mit  dem  Laternenträger  viel  zu  schwach  ist,  wenigstens  für  eiue  Aufstellung 
desselben  im  Freien,  wo  die  Laterne  den  Stössen  des  Windes  ansgesetzt  ist.  Es  entsteht 
ferner  durch  den  wechselnden  Gasdruck  im  Verein  mit  dem  Wind  ein  Tanzen  der  Flamme 
und  ein  sehr  grosser  Wechsel  der  Intensität  des  Lichtes,  so  dass  wir  uns  schon  die  Frage  vorge- 
legt haben,  ob  wir  den  Brenner  nicht  wieder  ganz  entfernen  sollen.  Um  den  angeregten  Uebel- 
staud  zu  vermeiden,  muss  eine  Regulator- Vorrichtung  geschaffen  werden,  welche  den 
Druckschwaiikungen  im  Rohrnetz  das  Gleichgewicht  hält,  und  es  muss  eine  Vorrichtung 
geschaffen  werden,  welche  die  Flamme  für  Wind  unempfindlich  macht.  Es  kam  ferner 
sehr  häufig  vor,  dass  der  Glascylinder  sprang.  Ich  habe  schon  versucht  aus  Streifen  von 
gewöhnlichem  Glas  einen  pol}'gonartigen  Ring  zusammenzusetzen  nnd  diesen  statt  des 
Cylindei-s  zu  verwenden.  Eine  zersprungene  Platte  ist  schnell  nnd  ohne  grosse  Kosten 
wieder  eingesetzt.  Das  Springen  des  Cylinders  ist  nicht  der  einzige  Uebelstand,  welcher 
durch  das  Tanzen  der  Flamme  hervorgebracht  wird,  sondern  hauptsächlich  das  Blaken  der 
Flamme  und  das  Ansetzen  von  Russ,  der  bei  der  Aufstellung  des  Brenners  im  Freien 
im  Winter  nur  mühsam  entfernt  werden  kann.  Ich  möchte  daher  vor  Allem  empfehlen, 
eine  Drucki'egulirung  zu  schaffen  und  Vorrichtungen  zu  treffen , um  die  Empfindlichkeit 
der  Flamme  den  Windstössen  gegenüber  zu  vermindern,  damit  der  Brenner  ein  gleich- 
mässiges  und  ruhiges  Licht  gibt. 

Herr  Elster;  In  Bezug  auf  die  Regulirung  des  Gasdruckes  und  auf  die  Vor- 
richtungen zur  Erzeugung  einer  ruhigen  Flamme  mochte  ich  noch  ein  paar  Worte  anfugen. 
Dieser  Punkt  ist  namentlich  bei  der  Waggonbeleuchtung  wichtig  und  ich  lege  Ihnen  hier 
die  Zeichnung  eines  Regulators  (Fig.  4Taf.  7)  vor,  den  ich  zum  Patent  angemeldet  habe.  Derselbe 
besitzt  einen  Hebel,  an  welchem  ein  Kegel  hängt,  durch  den  der  Zutritt  des  Gases  derartig 
legulirt  wird,  dass  nur  ein  bestimmter  Druck  unter  der  beweglichen  Glocke  die  zum 
Brenner  führt,  stattfinden  kann;  sobald  Gleichgewicht  vorhanden  ist  wird  der  Regulator 
ruhen.  Derselbe  ist  ähnlich  einer  Federwaage  construirt,  bei  welcher  der  todte  Punkt 
der  Feder  derartig  beliebig  regulirt  werden  kann,  dass  ein  möglichst  geringer  Gasdruck 
von  ca.  15  mm,  genügt,  um  bei  eintretenden  Windstössen  oder  Erschütterungen  das  Regn- 
liren des  Gaszutritts  sofort  zu  veranlassen.  Der  Stoss  wird  hiebei  derartig  angenommen, 
dass  die  Flammen  ruhig  brennen,  wenn  auch  die  Spannung  im  Recipienten  bis  auf  den 
gewöhnlichen  Gasdruck  herabgesunken  ist.  Der  Mangel  der  bisherigen  Regulatoren  für 
Hochdruck  war  der,  dass  dieselben  bei  Niederdruck  zu  oft  versagen;  es  musste  daher  bei 
comprirairtem  Gase  mindestens  eine  Atmosphäre-Ueberdruck  im  Recipienten  verbleiben. 
Der  Vorzug  des  Regulatoi'S  besteht  darin,  dass  er  gestattet  die  Wirkung  der  Windstösse 
auf  die  Flammen  völlig  zu  beherrschen  und  die  Entleerung  des  Recipienten  bis  auf  den 
gewöhnlichen  Gasdruck  zu  bewirken. 

Herr  Doering  (Brieg)  theilt  mit,  dass  er  seinerzeit  eine  Laterne  älterer  Con- 
slruction  bezogen  mit  Lnftzuführung  direct  von  nnten.  An  dem  Brenner  war  ein 
Fliirscheim'scher  Regulator,  w’elcher  jedoch  gar  nicht  wirkte.  Auch  hier  zeigten  sich 
die  beregten  Uebelstände:  Empfindlichkeit  gegen  Wind  und  Rnssen  der  Flamme.  Auf 
eine  diesbezügliche  Mittheilung  an  die  Firma  Siemens  wurde  der  Brenner  und  die 
liaterne  in  der  Weise  abgeändert,  dass  die  früheren  Anstände  verschwunden  sind  nnd 
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der  Brenner  an  derselben  Stelle,  an  welcher  er  vorher  war,  vollständig  zur  Zufriedenheit 
fnnctionirt.  Der  Regulator  wurde  entfernt  und  an  dessen  Stelle  eine  einfache  Regulir- 
schraube eingesetzt. 

Herr  Schulze  (Berliu)  erläutert  nochmals  die  Mängel  der  älteren  Construction 
und  stellt  denselben  die  Vorzüge  der  neueren  gegenüber.  Herr  Liegel  habe  eine  Laterne 
älterer  Construction  gehabt. 

Herr  Hasse  (Dresden).  Ich  möchte  nur  kurz  zeigen,  in  welcher  Weise  der  Re- 
gulator von  Herni  Siemens,  welchen  Herr  Schulze  erwähnte,  hergestellt  ist.  Er  be- 
steht ans  zwei  Platten,  die  wie  bei  einem  Blasebalg  oder  einer  Ziehharmonika  durch  feine, 
gefaltete  Silberplättchen,  nicht  viel  stärker  als  Schaumgold,  nur  etwas  stabiler  gearbeitet,  ver 
bunden  sind,  so  dass  der  lei.seste  Hauch  genügt,  um  eine  Bewegung  der  Platten  hervor- 
zubringen.  Das  Princip  dieses  Regulators  ist  ähnlich  wie  das  der  Giroud' sehen  Rheo- 
meter; der  Siemens’sche  Regulator  ist  zum  Unterschied  vom  Giroud’schen  ein  trockener 
Regulator.  Um  denselben  zu  prüfen  habe  ich  Versuche  angestellt  und  unter  Zuhilfenahme 
eines  kleinen  Gasbehälters  einen  plötzlichen  Druck  von  20  mm  auf  110  mm  hervor- 
gebracht, ohne  dass  auch  nur  die  leiseste  Schwankung  an  der  Flamme  selbst  zu  bemerken 
gewesen  wäre.  Nach  Mittheilungen  von  Herrn  Siemens  ist  der  Regulator  noch  nicht 
öffentlich  verwendet  worden  und  zwar  deshalb,  weil  es  noch  nicht  gelungen  die  dünnen 
Plättchen  fabrikmässig  herzustellen;  bisher  wurden  dieselben  mittelst  Handarbeit  herge- 
stellt ; dadurch  kommt  der  Regulator  aber  so  theuer  (ca.  20  Mk.),  dass  er  keine  Aussicht 
auf  allgemeinere  Einführung  hat. 

Hen- Fl  ür  sch  ei  m (Gaggenau)  glaubt,  dass  der  Siemens’sche  Regulator  zu  theuer 
in  der  Herstellung  und  nicht  haltbar  sein  wird.  Er  tadelt,  dass  sein  Regulator  un- 
mittelbar am  Brenner  eingesetzt  woi-den  sei,  wo  er  sehr  heiss  werde  und  dann  selbst 
verständlich  nicht  mehr  habe  functioniren  können.  Man  solle  in  einer  beliebigen  Ent- 
fernung vom  Brenner  an  passender  Stelle  einen  Regulator  in  die  Zuleitung  einschalteu 
und  werde  alsdann  ohne  Zweifel  die  Uebelstände  vermeiden. 

Herr  Elster.  Der  beste  Metall  - Regulator  für  Hochdruck  ist  das  Aneroid- 
barometer. Da  dasselbe  die  Schwankungen  des  Luftdruckes  zu  messen  vermag,  so  ist 
dasselbe  auch  im  Stande  die  Schwankungen  des  Druckes  in  Folge  von  Windstössen  aus- 
zngleichen.  Ein  solcher  Regulator  war  auf  der  Pariser  Weltausstellung  ansgestellt  an  der 
Gasbeleuchtung  des  Zuges  der  durch  den  Tunnel  des  Mont  Cenis  fahren  sollte  im  Jahre 
1867,  und  es  haben  sich  derartige  Gasregulatoren  von  Paris  bis  Moskau  auf  allen  Bahnen 
verbreitet,  wo  comprimirtes  Gas  angewendet  wird. 

Herr  Klön  ne  glaubt,  nach  den  Erfahrungen,  welche  an  einem  ähnlich  construirten 
Wassermesser  vorlägen,  dass  den  Silberplättchen  keine  lange  Dauer  zugesprochen  werden 
könne,  und  dass  die  einzelnen  Falten  sehr  bald  brechen. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  Discussion  und  dankt  im  Namen  des  Vereins  und 
im  Namen  der  Versammlung  der  Imperial-Continental-Gas  Association  in  Hannover  dafür, 
dass  sie  in  so  hervorragender  Weise  Gelegenheit  gegeben  hat,  die  sämmtlichen  Helllicht- 
brenner anzusehen  und  zu  vergleichen,  und  dass  Herr  Körting  die  Freundlichkeit  hatte, 
die  Versuche,  die  er  damit  angestellt  hat,  mitzutheilen.  Ebenso  spricht  er  den  Dank 
ans  der  Stadt-  und  Polizeibehörde,  welche  gestattet  hat,  ihre  Strassen  für  die  Aufstellnng 
der  Intensivbrenner  in  Benutzung  zu  nehmen.  Insbesondere  sei  ferner  den  Herren  zu 
danken,  die  sich  an  der  Discussion  und  namentlich  an  der  Anregung  der  Discussion  durch 
Vorträge  betheiligt  haben,  besonders  Herrn  Siemens. 

(Kortsetcung  folgt.) 
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Ein  Generatorofen  auf  dem  Pforzheimer  Gaswerk; 

von  H.  Brehm. 

Ich  habe  seit  einiger  Zeit  einen  Generatorofen  mit  ß Retorten  im  Betrieb,  welcher  durch 
seinen  geringen  Brennstoffrerbranch  anch  weitere  Kreise  interessiren  dürfte. 

Der  Ofen  hat , wie  bereits  oben  angegeben , 6 c Retorten  No.  V , unter  denen  sich  un- 
mittelbar der  Generator  beflndet.  Die  lichte  Weite  desselben  ist  2,ß  in.  Die  Kinrichtung  für 
die  Lufterwarmnug  hat  eine  Heizfläche  von  über  40  qm.  Der  Betrieb  ist  ein  sogen,  fenchter. 
Die  Erzeugung  des  Dampfes  wie  anch  die  Vorwärmung  der  Luft  geschieht  durch  die  Rauchgase. 
Auf  je  100  pCt.  der  verbrannten  Coke  werden  70  pCt.  Dampf  io  den  Generator  eingefiilirt. 

Die  Dampferzengung  ist  regulirbar.  Der  Ofen  kann  sehr  leicht  dicht  abgeschlossen  und  ausser 

Betrieb  gesetzt  werden,  ohne  rasch  zu  erkalten.  Derselbe  bedarf  zu  seinem  Betrieb  nicht  mehr 

als  2 bis  3mm  Zug.  Zur  Zeit  vergast  derselbe  125kg  Kohlen  in  4 Stunden,  wobei  100kg 

Kohlen  80  cbm  Gas  ergeben,  und  11  kg  Coke  zu  ihrer  Vergasung  gebrauchen  Das  Feuer  wird 
alle  36  Stunden  einmal  geschlackt.  Dabei  ergeben  sich  in  Procenten  der  anfgegebeneii  Coke: 

5,25  pCt.  Coke, 

5,40  > Schlacken, 

5,17  » Asche, 

zusammen;  14,88  pCt. 

Der  für  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  verbrauchte  Brennstoff  als  reiner  Kohlenstoff 
gedacht,  reducirt  sich  hiernach  auf  9,36  pCt. 

Der  Ofen  erzeugt  mit  einem  weiteren  Sechserofen  anderen  Systemes  den  hier  zur  Zeit 
herrschenden  Gasbedarf,  welcher  in  der  letzten  Juliwoche  18000  cbm  betrug.  Es  war  daher 
bis  jetzt  keine  Veranlassung  vorhanden,  die  Production  des  Ofens  über  die  angegebene  Höhe  zu 
steigern.  Indessen  darf  bestimmt  angenommen  werden,  dass,  wenn  es  verlangt  wird,  dieser  Ofen 
anch  300  cbm  pro  Retorte  und  darüber  mit  Leichtigkeit  erzeugen  wird , ohne  seine  Feuerungs- 
procente  zu  steigern. 

Da  mir  wenigstens  ein  gleich  günstiger  Brennmaterialverbrauch  von  Sechseröfen  nicht 
bekannt  ist,  so  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  dieses  günstige  Resultat  auf  die  gute  Luft- 
vorwärmung , die  kostenlose  Dampferzengung  und  ausserdem  anch  darauf  zu  setzen  sein  wird, 
wie  überhaupt  die  Rauchgase  im  Ofen  geführt  werden. 

Pforzheim,  Anfangs  August  1882. 
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Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  Gas 

nach  System  Pintsch. 


Die  nacbfulgende  Uebersicht,  welche  das  »Organ  für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesen« 
mittheilt,  giebt  Anfschlnss  über  die  grosse  Verbreitnng,  welche  die  Oasbelenchtang  der  Eisen- 
bahnwagen nach  Pintsch  in  den  letzten  Jahren  grefnnden  hat. 


Namen  der  Bahnen. 

Eisenba 

Betrieb 

Stück 

hnwagen 

n 

Auftrag 

Stück 

lyOCOn 

i 

Betrieb 

Stück 

lotivon 

n 

Auftnig 

Stück 

Königliche  Eisenbahndirectiun  »u  Berlin. 
Nie<JerBchleBisch“Märki8che  Eisenbahn . 

695 

17 

12 

Berliner  Nordbahn 

88 

— 

— 

— 

Berliner  Stadteisenbahn 

70 

80 

46 

26 

Berlin-Dresdener  Eisenbahn 

67 

— 

— 

— 

Königliche  Eisen  bahn-Direction  zu  Bromberg.. 
Ostbahn,  krtnigl • . . • . . * . • . . • 

631 

32 

Künif;liclie  Eisen  bahn -Directi on  su.Magdeb)irg. 
Magdeburg-HalbersWdter  Eisenbahn  ...  . . . . 

310 

234 

36 

22 

Berlin-Potsdara-Magdeburger  Eisenbahn 

296 

— 

— 

— 

Königliche  Eisenbahn - Direction  zu  Hannover. 
Hannover'sche  Staatabahn 

429 

66 

8 

7 

Main-Weser-Eisenbahn 

69 





Westmiisclie  Eisenbahn  . . .* 

27 

— 

— 

— 

Königliche  Eisenbahn-Direction  xn  Frankfurt 
am  Main. 

Frankfurt-Bebraer  Eisenbahn 

106 

2 

Halle-Cassel-Eisenbahn 

19 



.... 

Nassauische  Staatsbahn . 

211 



Moselthalbahn 

78 





- 

Berlin-Wetilarer  Eisenbahn 

168 

— 

— 

— 

Königliche  Eisenbahn-Direction  zu  Göln. 
Saarbrücker  Eisenbahn 

117 

Rheinische  Eisenbahn 

6 

18 

— 

— 

Königliche  Eisenbahn-Direction  xu  Elberfeld. 
Bergisch-Markische  Eisenbalm 

661 

40 

6 

8 

Berlin-Hamburger  Eisenbahn 

866 

10 

Berlin-Anbaltische  Eisenbahn 

161 

41 

20 

16 

Kaiserliche  deutsche  Poet 

881 

21 

— 



Prenssisch-Brannscbweiger  Verband . . . . 

67 







Cottbns-Groesenhainer  Eisenbahn 

58 

_ 

OherschlesUohe  Eisenbahn . 

670 

36 

8 

8 

Rbein-Nahe-Eisenbabn 

20 



— 

Thüringische  Eisenbatin 

21 

6 

— 

— 
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Namen  der  Bahnen. 

Eisenba 

ii 

Betrieb 

Stock 

inwagen 

fl 

Auftrag 

Stück 

Locomotiven 

in 

Betrieb  | Auftrag 
Stück  I Stück 

Seklafwagen-Gesellscboft 

8 

_ 

_ 

Braunschweigische  Eisenbahn 

Blankenburg-Ualberstädter  Eisenbahn 

16 

3 

— 

2 

— 

Hofsttg  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  Deutschland  .... 

6 

— 

_ 

— 

Hofaug  Sr.  Kaiaerl.  Holieit  des  Kronprinzen  von  Deutschland 

2 

— 

— 

Reichs-Eisenbahnen  in  Eisass-Lothringen 

281 

— 

— 

— 

Königl.  Sächsische  Stoatsbabnen 

11 

— 

— 

— 

Nicolaibaha  in  Petereburg 

79 

— 

— 

— 

Moskau-Brest  Eisenbahn 

294 

6 



Moskau-Rjäsan  Eisenbahn 

12 

— 

— 



Kursk-Kiew  Eisenbahn 

4 

— 



RJäsan-KosIow  Eisenbahn 

6 

— 





Orei-Witohsk  Eisenbahn 

29 

— 



Holiand’sche  Ijzeren  Spoorweg  Maatschappij 

386 

— 

1 

-- 

Hoiiond’scho  Post 

2 

— 

— 



Haariem-Zandvoorter  Eisenbahn 

16 

— 

3 

1 

Kaiser  Ferdinands  Nordbahn 

181 

— 

— 



» » > Hofzug 

6 

— 

— 



Kaiserin  Eiisabeth  Westbahn 

96 

— 

— 

— 

» > > Hofzug 

6 

_ 

— 

— 

Für  Baron  Nathanael  Rothschild  in  Wien 

1 

— 

— 

— 

Metropolitan  Rsilway  in  London 

222 

— 

— 

— 

Great-Eastern  Railway 

389 

— 

— 

— 

London-South-Western  Railwav 

76 

76 

— 

— 

London-South-Eastern  Railway 

101  • 

49 

— 

— 

Chemin  de  fer  de  l'Ouest  ln  Frankreich 

20 

— 

— 

— 

Chemin  de  fer  de  TEtat  > > 

6 

60 

— 

— 

Chemin  de  fer  de  l’Est  • j 

— 

80 

— 

— 

Schwedische  Staatsbahnen 

66 

6 

— 

— 

St.  Gotthardbahn  in  der  Schweiz 

— 

114 

— 

Erie-Raiiway  in  den  V.  St.  Amerika’s 



124 

— 

District  Kailway-London 

142 

100 

— 

— 

Summa 

8078 

1167 

166 

100 

Namentlich  werden  jetzt  anch  die  Eisenbahn  ■ Postwagen  mit  Fettgas  beleuchtet.  Diese 
BeleacUtnng  entspricht  den  Anforderungen  der  Beamten  in  jeder  Beziehung,  welche  während  der 
Fahrt  im  Postwagen  zu  arbeiten  haben.  Gleichwohl  sind  jetzt  bei  der  Reicbspostverwaltung 
Versuche  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnpostwagen  mit  elektrischem  Qlühlicht  in  Aussicht  ge- 
nommen, welches  auf  den  Bahnen,  auf  welchen  für  die  Postwagen  das  Fettgas  ohne  Schwierig- 
keiten nicht  zu  beschaffen  ist,  Einführung  finden  würde.  Ein  bestimmtes  Resultat  für  den 
Vorzug  des  elektrischen  Lichtes  zur  Verwendung  in  den  Eisenbahnpostwagen  haben  die  Versuche, 
welche  indess  einen  Abschluss  noch  nicht  gefunden  haben,  bisher  noch  nicht  ergeben. 
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Bamberger  M.  Wirkung  des  Cenientes 
auf  Wasserleitungsrbliren.  Dingler’s  polyt. 
Joum.  1882  Bd.  246  p.  36.  Verf  erhielt  ein  Stück  einer 
Bleirühre,  welche  durch  6 Jahre  in  einem  Verputx 
von  Portlandcement  gelegen  hatte  und  welche  von 
einer  1 bis  S nim  dicken  rothen  Schicht  übenogen 
war.  Die  eorglUtig  al>gelöBte  Schicht  enthielt; 


Bleioxyd  . . 84,89  •/• 
Blei  ....  12,33  > 

Wasser  . . . 0,99  > 

Kohlensttnre  . 1,68  > 

Kalk  ....  Spur 
Unlöslich  . . 0,16  > 


99,90  V« 

Nach  der  .Meinung  des  Verfassers  hat  sich 
dieser  Ueberr-ug  durch  die  Wirkung  des  Sauerstoffes 
der  Luft  im  Verein  mit  jener  des  im  Mörtel  ent- 
haltenen Kalkes  gebildet. 

Barth  M.  Ueber  die  hygienische  Bedeutung 
des  Trinkwassers  und  rationelle  Principien  für 
dessen  Untersuchung  und  Beurtlieilung.  Nach  B. 
B.  1882  p.  1218.  (Separatabdruck  aus  Solirift.  d. 
naturforscb.  Ges.  Danzig  V,  19  Seiten).  Der  Ver- 
fasser beklagt  die  Unsicherheit,  welche  bei  der 
Beiirtheilung  von  analysirten  Wassern  aus  der  Be- 
nutzung der  sogenannten  Grenzwerthe  entspringt, 
weist  auf  die  Noth Wendigkeit  der  Combination  von 
mikroskopischer  und  chemischer  Untersuchung  hin 
und  stellt  schliesslich  8 Thesen  auf,  deren  Inhalt 
nngelkhr  folgender  ist:  Das  Trinkwasser  kann 
unter  geeigneten  lokalen  Verhältnissen  zum  Trans- 
portmittel von  Krankeitskeimen  werden,  indem  es 
aus  verjauchtem  Boden  stickstoffhaltige  (organische) 
Bestandtheile  aufnimmt,  welche  es  in  V'erbindung 
mit  den  vorhandenen  balzen  zur  Nährlösung  für 
Mikroorgsnismen  machen.  Ebenso  wie  stickstoff- 
haltige organische  Substanz  wirkt  stickstofffreie 
bei  Gegenwart  anorganischer  Stickstoffverbindun- 
gen. Man  kann  daher  Wässer,  welche  reich  an 
Nitraten,  aber  arm  an  organischer  Substanz,  sowie 
solche,  welche  stickstoffhaltige  Substanzen  bei 
merkbarer  Oxydirbarkeit  nicht  entlmlten,  nur  be- 
dingungsweise zum  Gebrauch  zulassen.  Sie  bedürfen 
vielmehr  fortgesetzter  Controle.  Jedenfalls  darf  ein 
solches  nicht  unbedingt  zu  verwerfendes  Wasser 
nach  achttägigem  Stehen  keine  Fäulnissorganismen 
enthalten.  — Ein  einigermassen  erschöpfendes  Re- 
ferat lässt  die  Abhandlung  nicht  wohl  zu. 

Bode.  Ueber  Ausnutzung  der  Brennstoffe 
durch  Zimmeröfen;  Dingl.  polyt.  Journal  1882  Bd. 
46  p.  81  u.  81.  Aus  den  Untersuchungen  berechnet 
Verfasser  einen  Verlust  durch  die  Rauchgase 
von  44 — 297i)  bei  den  sogenannten  Amerikanischen 


Oefen.  Der  zur  Heizung  verwendete  Anthracit 
hatte  die  Zusammensetzung: 

86,91  7o  C 
2,80  > N 
8,89  . 0-j-N 
6,97  > Asche 
0,43  > 8 

100;00  »/o 

Elektrische  Beleuchtung. 

Eine  Zusammenstellung  verschieilener  in  die- 
sem Journal  grössten  Tbeils  schon  mitgetlieilter 
Angaben  über  die  Kosten  der  elektrischen  Be- 
leuchtung findet  sich  in  Dingl.  polyt.  Journal  1882 
Bd.  246  p.  186. 

Ueber  die  Kosten  der  elektrischen  Be- 
leuchtung, namentlich  bei  Verwendung  /.ur  Be- 
leuchtung von  Bahnhöfen  macht  HerrOthegraven 
in  der  Wochenschr.  des  V'ereins  deutscher  Inge- 
nieure 1882  p.  250  folgende  Mittheilungen  ülier 
die  unter  seiner  speciellen  l.eitung  stehende  A n- 
lage  des  Düsseldorfer  Bahnhofes: 

Die  Brennseit,  in  welcher  sonst  Gas  brennen 
müsste,  beträgt  pro  Jahr  durchschnittlich  2032 
Stunden.  Der  Gasverbrauch  für  48  Flammen,  pro 
1 Stunde  10  cbm,  würde  betragen  = 2032  X 10  = 
20  320  cbm.  Das  Gas  kostet  pro  1 cbm  = 1 3,6  Pfg., 
das  macht  in  Summa  2743  Mk. 

Die  Ausgaben  für  die  elektrische  Beleuchtung 


pro  Jahr  stellen  sich  wie  folgt:  ^ 

1)  Schmieröl 130,99  Mk. 

2)  Putzwolle 13,81  » 

3)  Brennöl 10,70  • 

4)  Seife 2,06  • 

6)  Dochtkohle 1383,04  . 

6)  Lohn 1268,95  * 

7)  Material  zu  Reparaturen  . 71,61  > 

8)  Kupferhütchen 62,30  • 

9)  Wasser 308,12  » 

10)  Petroleum 4,63  > 


11)  Gasverbrauch  der  Maschine  2646,18  > 

6887,29  Mk. 

Dies  ergibt  pro  I Brennstunde  2,89  Mk. 

Da  nicht  immer  alle  Lampen  brennen,  sondern 
zeitweise  die  Hälfte  derselben  gelöscht  wird , so 
ergibt  sich  der  Kostenaufwand  pro  Lampe  und 
Stunde  = 0,386  Mk.  Die  Anlagekosten  belaufen 
sich  auf  rund  16000  Mk. 

Der  einzige  Uebelstand , welcher  sich  bei  der 
Anlage  bemerklich  gemacht  hat,  besteht  darin,  dass 
durch  die  grosse  Uitzeentwickelung  in  dem  Keller- 
raume,  wo  die  (Taakraftmaschine  und  die  elektri- 
sche Maschine  anfgestellt  sind,  die  letztere  zu  viel 
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leidet.  Die  Hitze  betrug  im  verflossenen  Sommer 
an  einigen  Abenden  42  “ R. 

lieber  andere  elektrisch  boleuctitete  Bahnhofs- 
■Vnlagen  werden  noch  folgende  Miltbeilungen  an 
derselben  Stolle  gemacht. 

Klektrlsche  Beleuchtung  in  Hochdahl. 

Die  Kosten  der  Anlagen  (nach  Scbuckert’- 
schein  System)  betragen : 

1)  1 dynamu-olektrische  Maschine  1600  Mk. 


2)  1 Lampe 200  > 

3)  1 Candelaber  u.  s.  w 250  > 

4)  Leitungen  u.  s.  w 1338  p 

3388  Mk. 

Die  Betriebskosten  sind  pro  Stunde; 

1)  Dochtkohle 0,100  Mk. 

2)  Amortisation 0,026  > 

3)  Lohn 0,010  > 


4)  Nobenmaterialien,  Reparaturen  0,016  • 

Summa  0,14  bis  0,16  Mk. 

Bei  der  Reduclion  des  Preises  für  Dochtkohlo 
werden  sich  die  Betriebskosten  wahrscheinlich  auf 
0,10  bis  0,12  Mk.  verringern.  Ein  Vergleich  mit 
Gas  kann  nicht  angestellt  werden. 

Elektrische  Beleuchtung  in  Elberfeld 
und  Hagen. 

Die  Anlage  in  Elberfeld  war  ursprünglich  mit 
Siemens'scben  Maschinen  und  J ablochkolTschen 
Kerzen  ausgeführt.  Die  vielen  Störungen , welche 
jedoch  bei  der  Verwendung  der  letzteren  sich  be- 
merklich  machten,  waren  Veranlassung,  dieses 
System  zu  verlassen  und  dafür  Siemens’sche 
Diffcrentialbeleuchtung  einzuführen.  Die  Beleucht- 
ung zu  Hagen  ist  ebenfalls  nach  Siemens’scbem 
System  ausgeführt.  Beide  Anlagen  werden  mit 
Dampfkraft  betrieben. 

a)  Anlagekosten. 

Elberfeld  (6  Lampen] 


Anlage  (nach  Jabloohkoflf) 6310  Mk. 

Aenderung 2212  » 

8522  Mk. 

Für  verkaufte  Lampen 250  Mk 

8272  Mk. 


(ausschliesslich  Dampfmaschine) 

Hagen  (16  Lampen) 

.\nlage  21  104  Mk.  (einschliesslich  Dampfmaschine) 
b)  Betriebskosten. 

Elberfeld 

Juni  Januar 

1)  Bei  reducirten  Brennstunden  0,35  Mk.  0,24  Mk. 

2)  Wenn  alle  Lampen  brennen  0,32  > 0,216  > 

3)  Beleuchtungskosten  p.  Stunde  1,81  > 1,12  > 

6 Lampen 


Hagen 

1)  Bei  reducirten  Brennstunden  0,35  Mk.  0,21  Mk. 

2)  Wenn  alle  Lampen  brennen  0,21  > 0,16  > 

3)  Beleuchtungskosten  p.  Stunde  2,50  > 1,77  > 

15  Igimpen 

In  Elberfeld  werden  dnreh  die  elektrische  Be- 
leuchtung 23  Gasflammen  zu  0,70  Mk.  pro  Pirenn- 
stunde  ersetzt. 

In  Hagen  ersetzt  das  elektrische  Licht  45  Gas- 
flammen zu  1,45  Mk. 

Der  Vortrag  gibt  Veranlassung  zu  einer  sehr 
lebhaften  Besprechung,  in  welcher  für  und  wider 
die  electrische  Beleuchtung  gegenüber  dem  ^mcht- 
gase  Partei  ergriffen  wird.  Gegen  die  allgemeine 
Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  sprechen  sich 
namentlich  die  Herren  Schwarzer  und  Lenz 
ans.  Ersterer  macht  zunächst  auf  einen  Fehler 
in  der  Berechnung  der  Unkosten  aufmerksanx,  der 
darin  bestehe,  dass  das  elektrische  Licht  von  dem 
Consumenten  selbst  erzeugt  werde,  dabei  alsex  nur 
die  Selbstkosten  berechnet  würile,  während  man 
das  Gas  aus  der  Fabrik,  also  mit  Aufschlag  be- 
ziehe. Bedenke  man,  xlass  die  Gestehungskosten 
des  cbm  Leuchtgases  nur  7 Pf.  (nach  anileren 
8 Pf.)  betragen,  so  gestalte  sich  der  Vergleich  viel 
ungünstiger  für  die  Elixctricität.  Ferner  sei  die 
Leuchtkraft  von  12  Kerzen  bei  einem  Verbrauche 
von  1701  in  der  Stunde  zu  gering  angenommen; 
man  dürfe  vielmehr  1501  für  12  Kerzen  rexdmen; 
auch  lasse  sich  die  1-euchtkraft  durch  .\nwendimg 
geeigneter  Brenner  bedeutend  steigern.  Beim  Ver- 
gleiche der  beiden  Beleuchtungsarten  begehe  man 
ferner  den  F’ehler,  die  Intensität  des  elektrischen 
Lichtes  durch  Vergrösserung  der  I.euchtgasflamiiie 
erreichen  zu  wollen;  das  I-eiichtgas  gestalte  sich 
vortheilhafler  bei  .Anwenxlung  einer  grösseren  .An- 
zahl Flammen  von  gi-ringerer  Intensität.  Endlich 
sei  nicht  zu  vergessen , dass  zu  dem  Vergleiche 
die  Bahnhöfe  sich  insofern  wenig  eignen , als  hier 
die  vielfachen  heftigen  Erschütterungen  das  Un- 
dichtwerden  der  Gasrohren  und  damit  Verluste 
veranlfuisen. 

Herr  Len  tz  gibt  zu,  dass  in  manchen  Fabrik- 
anlagen das  elektrische  Licht  günstige  Ergebnisse 
zeige,  ist  aber  der  .Ansicht,  dass  in  ^’iele^  Fällen 
seine  Anwendung  nicht  ausreiche,  so  in  der  Mo- 
dellschreinerei, in  kleineren  Handformereien , bei 
Arbeiten  im  Innern  der  Kessel  u.  s.  w.,  wo  die 
störenden  Schatten  nur  durch  Anbringung  einer 
grösseren  .Anzahl  Lampen  vermieden  werden 
könnten,  oder  gar  der  .Artxeiter  unbedingt  zum  Ge- 
brauche von  Lampen  gezxvungen  sei,  die  er  mit 
iler  Hand  verstellen  könne.  Dadurch  werde  die 
gleichzeitige  Benutzung  von  Gas  neben  der  Elek- 
tricität  zur  Nothwendigkeit , wodurch  <lie  Mängel, 
welche  an  der  Gasbeleuchtung  gerügt  werden. 


Digitized  by  Googk 


Literatur. 


563 


trieder  rum  Vorschein  kämen.  Ferner  hält  er  es 
für  einen  l'ebelstanil,  dass  eine  besondere  Dnmpf- 
nuun-liino  sur  ErzeugunK  <les  elektrischen  Lichtes 
aufgestellt  werden  müsse,  da  sonst  jede  Unter- 
brechung in  dem  Gange  der  Hauptbetriebsinaschine 
der  Fabrik  diese  selbst  in  vollkommene  Dunkel- 
heit versetze;  aber  selbst  die  Anwendung  einer 
Iwsonderen  Maschine  vermeide  diesen  üebelstand 
nicht  gänzlich , da  auch  diese  BestriebsstOrungen 
ausgesetzt  sei. 

Für  die  elektriscbe  Beleuchtung  spricht  ausser 
Herrn  Othegraven  auch  Hr.  Boeddinghaus. 
Herr  Othegraven  hält  den  Preis  von  7 Pf.  für 
1 cbm  Gas  für  zu  niedrig,  macht  auf  die  unver- 
meidlichen Verluste  an  Gas  durch  Undichtworden 
der  Leitung , durch  offen  stehende  Hähne  u.  s.  w. 
aufmerksam  und  behauptet,  dass  die  Höhe  der 
.\morlisation  sich  noch  nicht  berechnen  lasse.  Als 
einen  Beweis,  dass  die  von  Herrn  Lentz  ange- 
deuteten Uebelstände  in  Fabriken  thatsächlich 
nicht  Btattfänden,  führt  er  die  Einrichtung  in  der 
Krupp’schen  Fabrik  an,  wo  zwei  elektrische  Lam- 
pen in  einer  Höhe  von  8 m über  dem  Boden 
des  Fabrikraumes,  aller  ohne  Dämpfung  durch 
Glocken,  aufgestellt  seien  und  sich  sehr  bewährt 
hätten ; die  gefürchteten  Störungen  durch  Schatten 
seien  nicht  eingetreten,  die  Verwendung  von  Gas- 
und  Handlainpen  habe  sich  mithin  als  Uberilüssig 
herausgestollt , auch  sei  noch  niemals  ein  plötzli- 
ches Erlöschen  des  Lichtes  durch  Betriebsstörungen 
veranlasst  worden.  Allerdings  sei  eine  besondere 
Dnmpfmaschine  erforderlich,  aber  die  von  Herrn 
Lentz  für  dieselbe  gefürchtete  Unterbrechung 
trete  nur  ausmihmsweise  ein;  das  .Abwerfen 
von  Riemen  uml  andere  Uiuegelmässigkeiten  dürften 
nicht  Vorkommen. 

Herr  Bo ed d in g b a u s erblickt  keinen  Uebol- 
stand  in  der  Verwendung  der  Dampfkraft  zur  Er- 
zeugung des  elektrischen  Lichtes.  Bei  grösseren 
.Anlagen  sei  es  am  vortheilhaftesten,  eine  grössere 
Lichtmaschine  an  die  Hauptbetriebsmaschine  der 
Fabrik  anzukuppeln , wenn  nur  durch  Aufstellung 
einer  kleinen  Rescrvedampfmaschine  dafür  gesorgt 
sei,  dass  auch  während  <les  Stillstandes  der  Haupt- 
maschine das  Lieht  erzeugt  worden  könne.  Die 
Hanptunkosten  würden  durch  <Ien  A’erbrauch  der 
Kohlenspitzen  verursacht,  der  mit  der  Stärke  dos 
Stromes  wachse.  Die  Lichtstarke  der  gewöhnlichen 
Siemens’schen  Lampe  gibt  Herr  Boeddinghaus 
zu  350  Kerzen  an , doch  gebe  es  auch  Lampen, 
welche  eine  Lichtstärke  bis  zu  SOOO  Kerzen  hervor- 
bringen. Auf  dem  Bergiseh-MUrkischen  Bahnhofe 
seien  die  Ijimpen  in  Entfernungen  von  durch- 
scbnittlich  40  m aufgestellt. 

Emmert  Aug.  und  Friedr.  Reingruber. 
Ueber  die  zwischen  dein  Naphtalin  und  Aeenapb- 


ten  siedenden  S tei  n kohl  en  t h e e r ft  I e.  Ber.  d. 
d.  ehern.  Gesellschaft  1882.  p.  936.  Referat  ülier 
eine  Abhandlung  in  Liebig's  .Annalen  Bd.  211 
p,  865—371. 

Ueber  die  Untersuchung  von  Erdöl  lindet 
sich  eine  Zusaminenstellung  der  in  letzter  Zeit  be- 
kannt gewordenen  Methoden  und  eine  ausführliche 
Beschreibung  des  in  Deutschland  gesetzlich  eingc- 
ffllirten  .Aliel- Verfahrens  in  Dingl.  polyt.  Journal 
1882  Bd.  245  p.  165. 

Fischer  F.  Ueber  Flaiiimensch  utzmittel. 
Eine  kritische  Zusammenstellung  älterer  und  neuerer 
Beobachtungen  über  dieses  Thema  mit  Literatur- 
nachweisen lindet  sich  Dingl.  polyt.  Journal  1882 
Bd.  245  p.  36. 

Hftlouis  N.  -A.  in  Paris.  A'erfahren  zur  Be- 
reitung von  Sauerstoff  und  AVasser- 
stoff.  Engl.  Pat.  No.  2080  vom  12.  Mai  1881. 
Naehd.  Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Gesellsch.  1882  p.  1221. 
Der  Wasserstoff  wird  durch  Zersetzung  von  Dampf 
mittelst  Holzkohle  in  Retorten  erzeugt.  Das  Ge- 
misch von  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlen- 
säure wird  durch  einen  Uylinder  geleitet , in  wel- 
chem sich  Gyps  in  dunkler  Rothglnth  befindet. 
Das  Kohlenoxyd  reducirt  das  C'alciumsulfat  zu  Sul- 
fid. Das  nun  vorhandene  Gemisch  von  Wasser- 
stoff und  Kohlensäure  wird  durch  Sodalüsung  ge- 
leitet, wo  sich  Natriumbicarbonat  bildet  und  von 
wo  reiner  Wasserstoff  entweicht. 

Die  Holzkohle  winl  durch  Destillation  von 
Holz  in  Retorten  erhalten.  Das  dabei  sich  bildende 
Gas  wird  ziu-  Heizung  der  AVasserstoff-  und  Sauer- 
stoffretorten benutzt,  DerTheer  dient  ziimUarbu- 
riren  des  AVasserstoti'es.  Der  Holzessig  wird  zur 
Darstellung  von  schwelliger  .Säure  und  Natiiuinacetat 
(und  weiter  reiner  Essigsäure)  aus  Natriumsulüt 
benutzt.  Dieses  wird  durch  Flinwirkung  eines 
Theiles  Bicarbonat  auf  Calciumsulfit  erhalten. 

Der  Sauerstoff  wird  durch  Zersetzung  von 
Gj-ps  mittelst  Kieselsäure  (600  Theile  Gyps  und 
340  Theile  Flus.ssand)  erhalten.  Die  Retorten  be- 
finden sich  in  demsellien  Ofen,  wo  auch  die  AVas.ser- 
Stoffretorten  sind,  und  überhitzter  Dam[)f  wird  aus 
derselben  Rohrleitung  eingeleitet.  Das  entweichende 
Gemisch  von  Sauerstoff  umi  schwefliger  Säure  wird 
durch  Natronlauge  geleitet,  wo  sich  Natriumsnlfit 
bildet.  Der  .Sauerstoff  wird  noch  weiter  durch 
Kalkmilch  gewaschen , und  gelangt  dann  in  den 
Gasbehälter. 

Ein  Thcil  des  Alkalisulflts  wird  verkauft , ein 
anderer  mit  Holzessig  behandelt,  Kalksulfit  von 
der  letzten  AVaschung  des  bauerstoll'es  wird  mit  Na- 
triumbicarbonat  zersetzt.  Die  schweflige  Säure 
wirti  mit  .Sauerstoff  oder  mit  Luft  von  75  '’/o  Sauer- 
stoff in  einem  mit  Bimsstein  gefüllten  erhitzten 
Platincylinder  in  Sehwefelsäuro  umgewandelt. 
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Die  saaeretoffreicbe  Luft  wird  folgendermaeeen 
erhalten.  Mitteletdreier  Pampen  wird  atmoBphärische 
Luft  zunäcbRt  in  einen  Behälter  gedröckt,  der  ein 
Gemiach  von  Wasser  und  20%  Glycerin  enthalt. 
Zngleich  wird  ein  darunter  stehender  Cylinder  luft- 
leer gesaugt.  Wenn  in  dem  oberen  der  Druck  von 
10  Atmosphären  erreicht  ist,  so  wird  Verbindung 
zwischen  beiden  Cvlindem  hergestellt;  die  im  oberen 
Cylinder  bleibende  stickstoffreiche  Luft  lässt  man 
entweichen.  Die  gelöste  sauerstolfreiche  Luft  wird 
durch  die  zweite  Pumpe  in  das  zweite  Cylinder- 
paar  geschafft,  und  die  ganze  Operation  wird  liier 
und  dann  noch  einmal  wiederholt,  ,\us  dem  dritten 
Cylinderpaar  erhält  man  ein  Gemisch  von  75  g 
Sauerstoff  und  26  g Stickstoff.  -\n  .stelle  des  die 
Ihslichkeit  iler  Luft  vermehrenden  Glycerins  sollen 
auch  Terpentin,  Natriumphos|>hat-  oder  Carlxinat- 
lösung  oder  Alkohol  oder  Kohle  verw  endet  werden. 
1001  Holzkohle  sollen  bei  10  Atmos|diären  9001 
Sauerstoff  und  600  1 Stickstoff  absorbiren. 

Ferner  sind  V'orrichtungen  beschrieben , in 
welchen  die  Luft  mittelst  der  Dialyse  durch  mit  Kaut- 
schuk Überzogene  Seide  an  Sauerstoff  angereicbert 
wird.  Die  Luft  tritt  in  einen  eisernen  Cylinder, 
in  welchem  sich  ein  versteifter  Sack  ans  Seide  be- 
findet. Dieser  steht  mit  dem  Kohr  eines  Dampf- 
gebläses in  Verbindung,  welches  die  dialysirte 
Luft  zunächst  in  einen  KOhler  leitet,  wo  der  Damjif 
sich  condensirt.  Die  Luft  tritt  von  hier  in  einen 
zweiten  Cylinder,  dessen  Seidensack  ebenfalls  mit 
einem  Dampfgebläse  verbunden  ist.  Von  dem  Cy- 
linder zweigt  ein  Rohr  ab,  welches,  in  Wasser 
tauchend , den  Druck  lu'rstellt  und  dunh  welches 
niclit  dialysirter  Stickstolf  entweichen  kann.  Nach 
viermaliger  Dialyse  erhält  man  eine  Luft  mit  98% 
Sauerstoff;  nach  zweimaliger  eine  solche  mit  60  %, 
die  für  metallurgische  und  Beleuchtungszwecke 
sehr  geeignet  ist. 

Der  natflrliche  unverarbeitete  Kautschuk,  mit 
welchem  die  Seide  oder  ein  anderer  Webstoff  — 
auch  Corkplatten  eignen  sich  vorzüglich  — über- 
zogen wird,  wird  erst  mit  einem  Gemisch  von 
Schwefelkohlenstoff  und  .Alkohol  Iwhandelt,  wodurch 
weiche  Stoffe,  welche  die  Poren  leicht  verstopfen, 
entfernt  werden.  Dann  wird  durch  Kneten  mit 
Benzin  eine  Paste  hergestellt,  die  zwischen  zwei 
Seidenstücke  gelegt  wird. 

Das  Schwefelcalcium  kommt  in  einen  eisernen 
Cylinder,  in  welchem  mittelst  Dampf  Kohlensänre- 
gas  injicirt  wird.  Diese  wird  zum  Theil  beim  re- 
ducirenden  Glühen  von  Gyps  mit  Coke  erhalten. 
Der  im  Cylinder  bei  der  Bildung  von  kohlensaurem 
Kalk  entwickelte  S<-hwefelwnsRerstoff  wird  durch 
Dampfgebläse  nach  Passiren  eines  Condensators, 
wo  sich  Dampf  verdichtet , in  einen  Behälter  ge- 
schafft, wo  er  mit  dialysirter  Luft  verbrennt. 


Die  schweflige  Säure  kommt  mit  einem  Veberschoas 
an  dialysirter  Luft  in  Bleikammern. 

Der  Theil  des  Verfahrens  mit  dazu  gehörigem 
Apparat,  welcher  auf  die  Erzeugung  des  Sauer- 
stoffes durch  Dialyse  der  atmosphärischen  Luft  Be- 
zug hat,  ist  auf  den  Namen  Paul  Margis  in  Paris 
auch  in  Deutschland  patentirt  worden.  (D.  P.  17981 
vom  7.  August  1881.) 

Hempel  W.  lieber  die  Beetimmung  des 
Stickoxydulgases.  Berichte  der  ehern.  Geeellsch. 
1882  p.  908.  Verfasser  beschreibt  Apparate  für 
gasanalytische  Operationen,  spedell  für  die  Be- 
stimmung des  Sticketoffoxydnis.  Die  Abbildungen, 
welche  der  Abhandlung  beigefügt  sind,  zeigen 
einige  Modificationen  der  bekannten  Hempel'schen 
Gasapparate,  ln  einem  zweiten  Aufsatz  an  der- 
selben Stelle,  p,  910  bespricht  Verfasser  die  Lös- 
lich keitder  Gasein. Absorptlonsmitteln 
und  macht  auf  einige  Fehlerquellen  bei  Oasana- 
lysen  aufmerksam.  In  einer  dritten  Abhandlung 
p.  912  theilt  Verfasser  Beobachtungen  über  die 
Löslichkeit  der  Gase  in  vnlkanisirtem 
Kautschuk  mit. 

Geber  Lichtmessung.  Referate  über  <lie 
physiologisch-photoraetrischen  Versuchs-Apparate 
von  Haenlein  (D,  K.  P.  No.  18216  vom  16.  Aug. 
1880)  und  W.  N.  Pickering  mit  Abbildungen 
finden  sich  in  Dingl.  poh*t.  Jonrn.  1882  Bd.  244  p.  64. 

Marx  Dr.  v.  Heber  Wassergas.  Zeit- 
schrift des  Vor.  d.  Ingenieure  1882.  Im  Auszug. 
Industriezeitnng  1882.  p.  27.8. 

Mendelejeff  Dr.  Heber  die  Verbrennungs- 
wärme der  Kohlen  Wasserstoffe.  B.  d.  d.  ehern. 
Gesellscd).  1882  p.  1656.  Die  im  Auszug  mitgetheilte 
Abhandlung  betont,  dass  l>ei  der  Verbrennungs- 
Wärme  der  Kohlenwasserstoffe  die  physikalischen 
Vorgänge:  Ausdehnung  oder  Zusammenziehung 

der  Verbrennungsproducte  und  die  bei  diesen  Vor- 
gängen geleistete  Arbeit  berücksichtigt  werden 
müsse.  Eine  Tabelle,  in  welcher  die  Verbrennungs- 
wärmen einer  grösseren  Anzahl  von  Kohlenwasser- 
stoffen anfgeführt  ist,  wird  mitgetheilt. 

8amnel  E.  8.  Bereitung  von  Wasserstoff- 
und  Ammoniak.  Berichte  d.  d.  ehern.  Ges.  1882 
p.  1222.  (Engl.  P.  2218  vom  20.  Mai  1881.)  Es 
wird  ilie  wohlbekannte  Zersetzung  von  Dampf 
durch  gl0hen<le  Kohle  beschrieben.  In  den  oberen 
Theil  des  Cupolofens,  in  welchem  diese  Operation 
ausgeführt  wird,  mündet  ein  Dampfrohr.  Der  hin- 
durchgeblasene  Dampf  reiset  unten  so  viel  Luft 
in  den  Ofen , <lass  die  Kohle  rasch  weissglflhend 
wird.  Dann  wird  der  lietreffende  Dampfrohrhahn 
zugedreht  und  Dampf  wird  unten  in  den  Ofen  ein- 
gelassen. 

Sokoloff  N.  W.  Ein  neuer  Apparat  für 
Gasanalyse.  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  1882  p.  1167. 
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Verfasser  bescheibt  einen  verbesserten  Doyfere’- 
echen  .\pparat;  Zeichnungen  desselben  sind  bei- 
gefügt.  Derselbe  bietet  für  technische  Anlalysen 
keinen  Vortheil  und  kann  nur  in  l.aboratorien 
verwendet  werden. 

WroblewekiS.  Löslichkeit  der  Kohlen- 
säure in  Wasser  bei  hohem  Druck.  Ber.  d.  d. 
ehern.  Gee.  1882  p-  1443.  Nach  den  Versuchen  des 
Verf.  wächst  der  Sättigungscoefficient  weit  weniger 
schnell  als  der  Druck,  bei  gleichem  Druck  w*ächst 
der  Coefficient  mit  abnehmender  Temperatur.  Die 
Löslichkeit  beträgt: 


Druck  in 

Atmosphären; 

P 

bei  0 " C. 

bei  12  » C. 

beiO’C. 

1 

1,797 

1,086 

1,797 

6 

8,650 

6,150 

1,780 

10 

16,030 

9,660 

1,603 

16 

21,960 

13,630 

1,463 

20 

26,660 

17,110 

1,332 

26 

33,660 

20,310 

1,222 

30 

33,740 

23,250 

1,124 

Ness  BScher  und  Broschüren. 

Naumann,  Dr.  Alex.  Lehr-  und  Haudbtich 
der T herniochemie.  Braunschweig  1882.  Vieweg 
i Sohn.  606  Seiten.  8“. 

Schöttlor  R.  Die  Gasmaschine.  Ver- 
such der  Darstellung  ihrer  Entwickelung  und  ihres 
Kreisprocesses.  .Mit  14  lithographischen  Doppel- 
tafeln. Braunschweig  und  Leipzig.  Verlag  von 
Goeritz  & zu  Putlitz.  1882.  Preis  6,60  Mk. 

Schulz  Dr.  G.  Die  Chemie  desStein- 
kohlentheers.  Mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  künstlichen  organischen  Farbstofie.  Mit  in 
den  Text  eingedruckten  Holzschnitten.  1.  Liefer- 
ung. 416  Seiten.  Braunschweig  1882.  Vieweg 
t Sohn. 
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Patent- Anineldnngen. 

Klasse: 

31.  Juli  1882. 

IV.  B.  3220.  Neuerungen  an  zusammenlegbaren 
Illuminationslatemcn.  K.  0.  Brauer  in  Buch- 
holz in  Sachsen. 

XXIV.  L.  1809.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen 
für  Flammöfen.  F.  Lürmann  in  Osnabrück. 

XXVL  H.  2992.  Neuerungen  an  einem  Verthei- 
lungsapparat für  die  hei  Gaslampen  ahgehende 
Feuerluft.  (Zusatz  zu  P.  R,  No.  13025.)  G.  Ham- 
pel, in  Firma  G.  A.  R.  Hampel  in  Chemnitz. 

— K.  2813.  Neuerungen  an  Retortenmundstücken. 
A.  Klön  ne  in  Dortmund. 

— K.  2398.  Verfahren  zur  Beseitigung  von  Theer- 
verdickungen  in  der  Vorlage  und  zur  Erzielung 
einer  grösseren  Quantität  und  besseren  Qualität 
von  Leuchtgas.  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  6784.)  A. 
Klön  ne  in  Dortmund. 

XLU.  Sch.  1984.  Neuerungen  an  Wassermessern . 

XLVI.  F.  1294.  Neuerungen  an  Gaskrafltinaschinen. 
P.  F.  F o r e s t in  Paris ; Vertreter : W i r t h A 
Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XLVII.  R.  1770.  Muffenverbindung  an  Senkröhren 
für  Brunnen.  J.  Römheld  in  Mainz. 

3.  Augnst  1882. 

XXI.  E.  816.  Neuerungen  an  elektrischen  .Strom- 
messern. Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park,  New- 
Jersey,  V.  St.  A.\  Vertreter:  F.  E.  Thode  4 
Knoop  in  Dresden,  Augustnsstr.  3 II. 

XXVL  K.  2296.  Reinigungsverfahren  für  Gase 
und  die  dazu  erforderlichen  .Apparate.  (Zusatz 
SU  P.  B.  No.  1216.)  A.  Klön  ne  in  Dortmund. 


Klasse : 

LXXXV.  F.  1322.  Neuerungen  an  Hochdruck- 
filtern. G.  Fulda  in  Berlin  SW.,  Trebinerstr.  10. 

7.  .August  1882. 

IV.  T.  834.  Verfahren  zur  Beleuchtimg  und  Heiz- 
ung mit  Erdöl.  L.  T hie  me  in  Dresden,  Wer- 
derstr.  2. 

LXXXV.  N.  699.  Strahlrohr-Mundstück  für  Feuer- 
spritzen. Th.  S.  N o w e 1 1 in  Boston,  V.  St.  .A. ; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  W. , K<>nig- 
grätzerstr.  47. 

Pat«&t-Erthellungen. 

XXVL  No.  19439,  Neuerungen  am  verstellbaren 
Gasconsum-Regulator.  (IV.  Zusatz  zu  P.  R.  3092.) 
M.  Flürscheira  in  Eisenwerk  Gaggenau  (Ba- 
den). \'om  26.  October  1881  ab. 

XXXVI.  No.  19397.  Weitere  Neuerungen  an  FUll- 
scbaclitfeiierungen.  (Zusatz  zu  P.  R.  18593.) 
Gebr.  B u d e r u a in  Hirzenhainerhütte , Hirzen- 
hain (Ober- Hessen).  Vom  6,  Febr.  1882  ab. 

XLII.  No.  19426.  Zug-  und  Druckmesser  für  Feu- 
erungen , Gas-  und  Windleitungen.  Redactinn 
der  Thonindustrie-Zeitung : Dr.  H.  Soger  und 

Dr.  J.  Aron  in  Berlin  N.,  Fennstr.  14.  Vom 
27.  Januar  1882  ah. 

XLVll.  No.  19435.  Misebventile  für  Gase.  E. 
Körting  und  G.  Lieckfcld  in  Hannover. 
Vom  13.  Mai  1881  ab. 

Erlöächang  von  Patenten. 

XXL  No.  12726.  Neuerung  an  Regulatoren  für 
elektrische  Lampen. 
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Klasse : 

— No.  13491.  Neueningen  an  elektrischen  Lumpen. 
XLII.  No.  18065.  .\pparat  zur  Cntersuchung  iles 
Brennpotroleuuis. 

LXXXV.  No.  16349.  Selbstthitlige  KiitwäsHerungs- 
vorrichtung  für  .\bsperrvcntile. 

Versagung  von  Patenten. 

XXVI.  B.  2941.  L'nigangaventil  und  Umgangs- 
doppelventil für  Gasleitungen.  Vom  16.  Ueeeni- 
ber  1881. 

IV.  St.  651.  Neuerungen  in  der  l.uflzufübrung  an 
Petroleum-Kundbrennern.  Vom  IT.  Oct.  1881. 

Ablauf  von  Patenten. 

XLVI.  No.  778.  .\tmoHpbUrisebe  Giiskriil'tinasebine. 

AiMEfiK^  aa*  den  Patentnehriften. 

Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  16669  vom  19.  .Marz  1881.  N.  !■'.  Deleau 
und  die  Firma  II.  Friires  in  Paris.  Apparat  zur 
Krzeugung  eines  für  Beleuehtungs-, 
Heiz-  und  motorisebe  Zwecke  geeigne- 
ten Gases  mit  Hilfe  von  KoblenwassersPiffen 
oder  Mineralölen.  — Dieser  .\pparat  gestattet  die 


Carburirung  atmosphärischer  Luit  cxler  sonstiger 
Gase,  sowie  von  Olierhitztem  Dampf,  wobei  die 
Verwendung  schweren  Oeles  als  .Sättigungsfltissig- 
keit  ermöglicht  wird.  Die  (iarburirungsIlOasigkeit 
gelangt  aus  dem  Reservoir  B durch  Rohr  D und 
das  ringförmige  perforirte  Rohr  F in  den  Behäl- 
ter A,  der  schichtweise  iint  Rosshaar  und  .''chwatnm 
angefUllt  ist.  Die  von  diesen  Stollen  nicht  ahsor- 
birte  Fltls.sigkeit  sammelt  sich  am  Boden  von  .4. 
Das  Gas  wird  nnter  Dmck  durch  Rohr  .7  einge- 
führt, welches  unten  bis  etwa  zur  Höhe  des  Flüs- 


sigkeitsspiegels  in  eine  Drahtspirale  K ausUufV. 
Dadurch  wird  ein  freier  Raum  gebildet,  so  dass 
das  Gas  in  inniger  Berührung  ndt  der  Flüssigkeit 
kommt.  Von  hier  steigt  dasselbe  nach  oben 
durch  die  gesättigten  .Schwamm-  und  Rosshaar- 
schichten , um  durch  den  Hehn  Af  zu  entweichen. 
Letzteres  ist  mit  einer  Rflckachlagklappe  N,  sowie 
mit  davor-  und  darunter  liegender  Kiebplatte  P 
bezw.  0 versehen , um  einen  event.  Kintritt  der 
Flamme  in  den  Carburator  zu  verhindern.  Behufs 
wirksamerer  Verdampfung  der  CarbarimngsflOsaig- 
keit,  sowie  zur  Verhütung  einer  .Abkühlung  durch 
solche  Verdampfung  ist  Behälter  A von  einem 
Mantel  Q umgeben,  in  dem  heisse  Gase  circuliren. 
Vm  das  Brennen  des  erzeugten  Gases  zu  hegfln- 
stigen , w ird  in  passender  Entfernung  unter  dem 
Brenner  in  das  Zuleitungsrohr  ein  Diaphragma  ein- 
geschaltet, dessen  feine  Oeffnung  die  Stroinge- 
sebwindigkeit  des  Gases  vermindert,  so  dass  die 
Entzündung  leicht  bewirkt  werden  kann  und  ein 
leichtes  Verlöschen  der  Flamme  nicht  stattfindet. 

No.  16788  vom  24.  Juni  1881.  F.  J.  Bolton 
ik  J.  .\.  Wanklyn  in  Westminster-Imndon.  Neu- 
erungen in  der  F a b r i c a t i o n des  Leuchtgases. 
— Das  Verfahren,  Leuchtgas  auf  trockenem  Wege 
von  .Vmmoniak  zu  befreien,  besteht  darin,  dass  man 
das  Geis  durch  ein  säurefreies  poröses  Gemenge 
von  Mchwefelsaurem  Kalk  und  phosphorsaurem  Kalk 
mit  oder  ohne  Gehalt  an  phosphorsaurem  Eisen 
leitet.  Diese  Substanz  wird  aus  Superphosphat  durch 
Behandlung  desselben  mit  .Ammoniakwasser  und 
Trocknen  des  Gendsclu's  erzeugt. 

No.  16843  vom  15.  Juni  1881.  M.  H.  Th. 
du  Moncel  in  Paris.  Neuerungen  an  Appa- 
raten zur  Herstellung  und  Reinigung  von 
Leuchtgas.  — .\uf  ilem  Retortenofen  werden 


für  je  eine  Retorte  zwei  oder  drei  Reiniger  von 
der  dargesUdIten  Einrichtung  angeordnet.  .Ana  den 
Retorten  wird  das  Gas  durch  ein  Rohr  C zunächst 
in  ilen  untersten  Reiniger  E geführt.  Jeder  Reini- 
ger Iwsitzt  eine  geneigte  unter  dem  Flflssigkeits- 
siiiegel  gelegene  Platte  G.  Diese  hat  in  der  Mitte 
eine  Oell'ming  H und  am  Rand  eine  kleinere  A; 
ansserdi’in  sind  auf  der  unteren  Seite  Rippen  an- 
gebracht, die  das  Gas  vertheilen  und  eine  innigere 
Misi'hung  von  Gas  und  Flüssigkeit  bewirken.  Das 
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MundetOck  de«  Kolire«  C »ehliesst  «ich  an  die 
Oeffnung  h der  Platte  G iui  untersten  Reiniger, 
so  da««  da«  Ga«  unter  diese  Patte  geleitet  wird 
(die  Platte  des  unteren  Reinigen)  l>e«iti!t  keine 
mittlere  Oeffnung).  Has  Ua«  strömt  an  derselben 
entlang,  die  Flüssigkeit  durchstreiehend  und  tritt 
durch  die  obere  Ueffung  J des  Reinigers  und  das 
damit  verbundene  Knierohr  M,  welche«  die  Platte 
im  darüberstehenden  Reiniger  bei  H durchbricht 
und  sich  an  die  Oeffnung  h derselben  ansciiliesst, 
in  letzteren  ein  und  gelangt  hier  wieder  in  die 
Rcinigungsflüssigkeit.  In  gleicher  Weise  passirt 
da«  Ga«  den  dritten  Reiniger  und  gelangt  von  hier 
zu  seinem  Bestimmungsort. 

No.  16642  vom  6.  Mai  1881.  J.  Macdonald 
in  lx>ndon.  Verfahren  und  Apparate  zur  Krhöh- 
ung  der  Leuchtkraft  des  Steinkohlen- 
g a s e s durch  Carburirung.  — ln  dem  durch  Scheide- 


wände c“  c*  in  Kammern  getheilten  t’arburator  A 
(Fig.  1)  befindet  sich  ein  Behälter  f zur  Aufnahme 
der  CarburirungsflOssigkeit.  Letztere  tritt  durch 
Rohr  g in  den  Behälter  A und  wird  von  dem  darin 
befindlichen  Material  absorbirt.  Nach  erfolgter 
Sättigung  füllt  sich  eine  Bodenvertiefung,  so  dass 
der  darin  befindliche  Schwimmer  h steigt  und  Rohr 
g verschliesst.  Das  durch  Rohr  b eintretende  Gas 
dnrchstreicht  in  der  Richtung  der  Pfeile  den  Car- 
buratorund  wird  so mitKohlenwasserstoffdämpfen ge- 
schwängert, wobei  der  Schwimmer  h du«  absorbirte 
Material  stets  im  gesättigten  Zustand  erhält.  Das 
angereicherte  Gas  gelangt  von  hier  durch  Rohr  d 
in  ein  in  der  Retorte  B befindliches  durch  Brenner 
a'  erwärmtes  Schlangenrohr,  wo  die  Umwandlung 
der  Dämpfe  in  permanentes  Ga«  «tattfindet.  Um 
da«  Gas  in  noch  höherem  Grade  anzureichern  bezw. 
um  eine  grosse  Anzahl  von  Brennern  si)eisen  zu 
können , kommen  statt  einer  zwei  Retorten  zur 
Anwendung,  von  denen  die  eine  zum  Erhitzen  des 


Gase«  vor  seinem  Eintritt  in  den  Carburator,  die 
andere  zur  Umwandlung  dos  carburirten  Gases  in 
permanentes  Gas  dient.  In  diesem  Falle  kommt 
der  Carburator  (Fig.  2)  zur  .Anwendung.  Die  im 
Behälter  f durch  Schwimmventil  e auf  gleicher 
Höhe  bleilwnde  Carburirungsflüssigkeit  tritt  durcli 
Rohr  0,  N’entil  n und  Scliwimmci  »i  in  den  Car- 
burator  7)  ein  und  wird  von  den  hier  befindlichen 
Schwämmen  absorbirt.  Das  aus  der  ersten  Retorte 
kommende  erhitzte  Gas  tritt  au«  Rohr  r durch  feine 
Oeffnungen  i » der  Canäle  p in  das  auf  diesen  lie- 
gende gesättigte  Material,  von  hier  gelangt  das  car- 
burirte  Ga«  durch  Rohr  l in  die  zweite  Retorte, 
wo  dasselbe  in  permanentes  Gas  umgcwandelt  wird. 
Der  Carburator  (Fig.  3)  ist  in  der  Weise  con- 
struirt,  dass  in  einem  Behälter  A unten  sich  ver- 
jüngende Röhren  K ringförmig  angebracht  sind, 
die  zur  -Aufnahme  eines  bestimmten  (juantums 
flüssigen  Kohlenwasserstoffes  dienen.  Die  unteren 
Oeffnungen  dieses  Rohres  werden  bei  entsprechend 
hohem  Niveaustand  in  A durch  einen  gemeinsamen 
Korkring  h verschlossen;  der  innere  Raum  von  A 
ist  ebenfalls  mit  absorbirendem  Material  angefüllt. 
Das  carburirte  Gas  kann  auch  nach  seinem  Aus- 
tritt aus  dem  Carburator,  anstatt  erhitzt  zu  werden, 
durch  Gefässc  hindurebgehen , die  mit  einer  auf- 
suugendon  Jlasse  gefüllt  sind,  um  Jede  Condensa- 
tion  in  der  Rohrleitung  zu  verhüten. 

No.  16873  vom  16.  Juni  1881.  £.  Richter 

und  Triebei  in  Berlin.  Wärmapparat  zu 
Gasolingas-Apparaten.  — Das  Gas-  bezw.  Luftzu- 


führungsrohr des  Carburator«  wird  von  einem  ge- 
schlossenen Cylinder  a umgeben,  welcher  durch 
Rohr  6i  61  mit  einem  äusseren  Kessel  e commnni- 
cirt.  Durch  Trichter  d werden  Cylinder,  Rühren 
und  Kessel  gefüllt;  letzterer  wird  durch  Brenner 
e geheizt.  Mit  der  Erwärmung  des  Wassers  in  c 
beginnt  die  Circulation  dessellxm  in  der  Weise, 
dass  fortwährend  die  wärmeren  .Schichten  die  käl- 
teren durch  den  Kessel  drängen  und  diese  dort 
die  innerhalb  des  Carburators  abgegebene  Wärme 
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■wieder  ersetzt  erhalten.  Damit  das  die  verschie- 
denen Abtheilnngen  des  Carbarators  in  der  Richt- 
ung nach  unten  passirende  Gasolin  mit  dem  inneren 
Cylinder  a in  dirccte  Bcrflhrung  kommt,  ist  letz- 
terer in  gewissen  Abstknden  in  einem  unten  ge- 
schlossenen Trichter  g umgeben,  den  das  Gasolin 
und  ebenso  die  entgegenstrüniende  Luft  bezw.  das 
Gas  zu  passiren  hat. 


No.  16773  vom  8.  Mai  1881.  A.  Hegener  in 
Köln  a/Kh.  Neuerungen  an  Gasretortenöfen. 
— Die  Vorlage  A ist  hier  hinter  dem  Ofen  B und 


zwar  unterhalb  der  untersten  Retortenreihe  C an- 
geordnet, so  dass  sich  die  Destillatiunsproducte, 
flüssige  wie  gasfönnige,  nur  nach  unten  bewegen, 
Theer  ftllt  direct  in  die  Vorlage  herunter  und  kommt 
auch  nicht  mit  dem  Gas  in  Berflhning.  Letzteres 
wird  durch  das  Retortenentlastungs- Ventil  E lie- 
wirkt,  dessen  trockener  Verschluss  leicht  zugänglich 
ausserhalb  der  Vorlage  liegt  und  l>ei  welchem  der 
Eintauchstutzen  neben  dem  Ventil  angeordnet  ist. 
Damit  der  Theer  in  der  Vorlage  eich  nicht  ver- 
dicke , wird  derselbe  durch  .Stutzen  F vom  Boden 
der  Vorlage  abgeleitet,  sammelt  sich  in  dem  Rohr 
O,  wird  in  Rohr  H wieder  auf  das  Niveau  der  .Ab- 
sperrflüssigkeit in  der  Vorlage  geleitet  und  tliesst 
dann  in  ein  Theerbassin  ab.  Damit  die  Flüssig- 
keit im  Rohr  H unter  demselben  Druck  erhalten 
werde  wie  in  der  Vorlage,  ist  dasselbe  durch  Rohr 
K mit  der  Vorlage  verbunden. 

No.  17632  vom  18.  August  1881.  P.  Suckow 
in  Breslau.  Vorrichtung  an  Zw  ei  lochbrennern, 
um  das  Blasen  derselben,  namentlich  bei  Verwend- 
ung von  schweren  Leuchtgasen  zu  vermeiden.  — 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  zwei  Lappen,  welche 


an  dem  Lochbrenner  befestigt  sind  und  über  den- 
selben hinausragen , so  dass  die  F'lamme  zwischen 
diesen  beiden  Lappen  brennt. 

No.  17631  vom  10.  August  1881.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  14693  vom  2.  December  1880.)  P.  Bü- 


schel in  Dresden.  Neuerung  an  dem  selbst- 
thatigen  Sicherheitsverschluss  für  Gase, 
durch  welche  Gasexplosionen  verhindert  werden 
sollen.  Der  in  Patent  No.  14693  dargestellte  hy- 
draulische Verschluss  in  dem  oberen  Theil  des 
.Apparates  wir»l  hier  durch  eine  schlauchförmige 
mier  kugelförmige  Membran  ersetzt. 

Klasse  36.  Heizungsanlagen. 

No.  17093  vom  19.  Juli  1881.  J.  N.  R o t h w ei  I er 
in  Konstanz.  Füllofen  und  Heizapparat  mit 
directer  Gasfeuerung.  — An  den  Füllschacht 


u 8<'hlies8t  sich  der  Raum  b,  in  welclien  durch  das 
Rohr  c Luft  geleitet  wird.  Die  Verbrennungspro- 
ducte  treten  durch  die  Schlitze  i in  den  Raum  6, 
mischen  sich  hier  mit  der  durch  c angeführten 
Luft  und  entweichen  durch  das  Abzugsrohr  d. 
Nachdem  das  Brennmaterial  in  Gluth  gesetzt  ist, 
wird  die  obere  Deckelverschraubung  e geöffnet,  in- 
folge dessen  wird  Luft  von  oben  durch  den  Füll- 
schacht auf  das  Brennmaterial  geleitet. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  17004  vom  26.  October  1880.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  7401  vom  21.  Januar  1879.)  G.  P. 
Qanster  in  Reading,  Grafschaft  Berks,  Pennsyl- 
vanien,  V'.  St.  A.  Neuerungen  an  den  in  der  Pa- 
tentschrift No.  7401  charakterisirten  Apparaten 
zum  Anzünden  und  Auslöschon  von  Gas- 
flammen. — Das  Uhrwerk  M,  welches  das  An- 
zünden, Auslöschen  und  Reguliren  der  Flamme  be- 
sorgt, wird  durch  ein  oberhalb  des  Brenners  an- 
gebrachtes leichtes  Flügelrad  aufgezogen,  welches 
durch  den  aufsteigenden  warmen  Luflstrom  in 
Umdrehung  versetzt  wird.  Die  Welle  dieses  Flü- 
gelrades ist  mit  der  Spindel  E einer  Schraube  ohne 
Ende  verkoppelt.  Von  dem  Hanptgasrobr  F führt 
ein  gebogenes  Rohr / nach  dem  Gehäuse  O,  welches 
einerseits  mit  dem  stets  brennenden  Nebenbrenner 
J durch  die  Oeffhung  g und  andererseits  mit  dem 
Hauptbrenner  I in  Verbindung  steht.  Letztere 
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Verbindung  kann  aber  jederaeita  abgeachloaeen 
werilen,  indem  eine  Scheibe  ü,  die  mit  einer  Welle 


H und  Kopf  Aj  veraehen  ist,  durch  das  l'hrwork 
M zu  bestimmten  Zeiten  entsprcohend  gedreht  wird. 
Diese  Scheibe  h hat  vier  Oeffnungen  /*,  die  in  ge- 
eigneter Stellung  mit  den  Oeffnungen  des  Sitzes  /* 
communiciren  und  das  Gas  aus  Kammer  G nach 
dem  Hauptbrenner  I strömen  lassen.  Die  Scheibe 
h wird  durch  eine  Spiralfeder  stets  gegen  den  Sitz 
f*  gedrückt.  Der  Nel)enbrenner  J wird  in  regel- 
mässigen Intervallen  gereinigt,  indem  das  Uhrwerk 
M mittelst  der  Theile  J'  J'  J*  eine  Nadel  J' 
durch  die  BrenneröObung  stösst  und  wieder  zurüek- 
zieht. 

No.  17116  vom  19.  März  1881.  A.  U.  Laverne 
in  Paris.  Neuerungen  an  Projectionslampen. 
— Das  Diaphragma  ist  aus  einem  konischen  Theil 


C bergestellt,  auf  welchem  die  sphärische  Kappe 
B mit  den  Flammenspalten  sitzt.  Um  die  Zahl 
der  in  den  Apparat  tretenden  Lichtstrahlen  zu  ver- 
mehren sind  die  Dochte  unter  einem  beliebigen 
Winkel  AO  X,  gegen  die  verticale  Symmetrieebene 
A B des  Apparates  schräggestellt.  Auf  diese  Weise 
bieten  sich  die  Dochte  den  Ketlexionsorganen,  näm- 
lich dem  Hohlspiegel  H und  den  Glasscheiben  g, 
nicht  allein  dnreh  ihre  Kanten  dar,  sondern  es 


wird  eine  beträchtlich  grössere  Oberfläche  der  Dochte, 
die  zwischen  den  Linien  a—b  und  a'—b“  enthalten 
ist,  ansgenntzt. 

Eilasse  49.  MetaUbearheitmig. 

No.  10238  vom  6.  Februar  1881.  F.  Stoll 
jun.  in  Stuttgart.  Ein  Gaslötbkolhen.  — Der 


Oell>ehältcr  A,  welcher  an  die  mit  Baumwollen- 
docht  ausgcfUllte,  aus  einem  gut  Wärme  leitenden 
Metall  helgestellte  Röhre  F geschraubt  wird,  ist 
mit  leicht  flöchtigem  Kohlenwasserstoff  angefüllt, 

BO  dass,  nach  Erhitzung  des  Löthkolbens,  die 
BrennflOssigkeit  verdampft  und  bei  K austritt,  um 
l>ei  M angezündet  zu  werden.  Nach  Entzündung 
der  Gase  findet  die  Gasentwickelung  so  lange 
statt,  als  die  Flamme  brennt,  also  auch  die  Er- 
wärmung des  eigentlichen  Löthkolbens  J.  Der 
Hahn  D dient  zur  Regulirung  der  Gasausströmung. 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  10394  vom  6.  Juni  1881.  F.  C.  Glaser 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Rohrbrunnen.  — 

Die  Neuerungen  haben  den  Zweck,  den  .Saugkorb 
des  .Steigerohres  vom  Rohrbrunnen  bis  auf  die 
Sohle  des  Bohrloches  zu  bringen,  ohne  der  Gefahr 
ausgesetzt  zu  sein , dass  die  Saugkorböffnungen 
sich  verstopfen.  Zn  diesem  Zwecke  besteht  das 
untere  Ende  des  Steigerohres  ans  zwei  Theilen  A 
und  /li , wovon  der  obere  A sich  mittelst  zweier 
Einwellungen  an  den  an  dem  unteren  Tlieile  Ai 
befestigten  Stangen  C führt.  Nach  Fertigstellung 
des  Bohrloches  werden  die  fest  aufeinandersitzen- 
den Theile  A und  .4i  in  das  Bohrrohr  eingelassen 
und  letzteres  entfernt.  Sodann  lässt  man  einen 
ans  perforirtein  Wellblech  bestehenden  Saugkorb 
B bis  auf  den  Boden  des  Steigerohres  nieder  und 
hebt  das  obere  Rohr  A von  dom  unteren  Rohre 
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A'  ntn  eine  gewlBee  Entfernung  m ab.  Das  Grund- 
wasser kann  nun  an  dieser  Stelle  in  das  Steigerohr 


eintreten  und  abgcsuugt  werden.  Findet  eine  Ver- 
stopfung des  Saugkorbes  statt , so  werden  A und 
A'  lusammengesehoben , B wird  herausgeholt , ge- 
reinigt und  wieder  eingeseut. 

KlasB«  75.  Soda  (Ammoniak). 

No.  17386  vom  23.  Juni  1881.  K.  J.  Bolton 
und  J.  A.  W a n k 1 y n in  Westminster , Ixrndon. 
Neuerungen  in  dem  Verfahren  Ammoniak  aus 
Urin  und  sonstigen  F'lttssigkeiten,  so- 
wie aus  Hoch-  oder  Coke-Ofongaeen  etc. 
SU  gewinnen,  behufs  Anwendung  als  Dtlnger 
und  zu  sonstigen  Zwecken.  — Bei  der  Behandlung 
von  Flüssigkeiten  müssen  die  entweichenden  Dampfe 
mit  Luft  oder  Kohlensäure  gemischt,  durch  Schich- 
ten von  porösem  Calciunisulfat,  evcnt.  mit  Calcium- 
und  Eisenphosphat  gemischt,  von  Chlorcalcium, 
den  Doppelsalzen  rlesselben  mit  Chlorkalium  und 
Chlomatrium  oder  Chlorkalium -Chlormagnesium 
ziehen.  Das  Ammoniumearbonat  setzt  sich  mit 
dem  Calciurasulfat  zu  Ammoniumsulfut  und  Cal- 
ciumcarbonat um.  Wenn  die  Reaction  genügend 
weit  vorgeschritten  ist,  so  wird  das  Gemenge  er- 
hitzt, wodurch  die  umgekehrte  Reaction  eintritt 
und  wieder  Ammoniumearbonat  gebildet  wird, 
welches  man  auf  gewöhnliche  Weise  condensirt, 
wahrend  man  das  Calciumsulfat  wieder  verwendet. 
Bei  Gegenwart  von  Schwefelamwonium  bihlet  sich 
Ammoniuinsnlfat , Schwefclcalciuin , Calciumoxy- 
sulüd  und  Füsensnltid , wenn  Eisenphosphat  zu- 
gegen war.  Man  lilsst  dann  die  Luft  auf  das  Ge- 
menge einw  irken , w wlurch  die  Sulfide  in  Sulfate 
verwandelt  werden,  so  dass  das  Gemenge  dann 


wieder  zur  Absorption  gebraucht  werden  kann. 
Nach  gehöriger  .Anreicherung  wird  das  Ammoninni- 
sulfat  mit  Wasser  ausgelaugt.  Ein  neuer  Dünger- 
stotr  wird  auf  diese  Weise  hergestellt,  dass  das 
.Su[>erpho8phat  des  Handels  mit  Wasser  ausgelaugt 
wird  und  ilie  Lösung  des  sauren  Calciumphosphats 
mit  ammoniakhaltigen  Flüssigkeiten  zur  Trockene 
abgedampft  wird.  Es  bildet  sich  dann  ein  Doppel- 
phosphat von  Calcium  und  .Ammonium. 

No.  17411  vom  14.  Juni  1881.  G.  Wunder 
in  Leipzig.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Ammo- 
niakgewinnung aus  Gaswasser.  — Im 


Kessel  L,  der  über  einer  Feuerung  liegt,  werden 
die  flüchtigen  Ammoniakverbindungen  ausgetrieben 
und  ilurcli  Rohr  Q in  die  im  Kasten  iZ  befindliche 
.Schwefelsäure  geleitet.  Dann  wird  der  Inhalt  des 
Kessels  L durch  Kohr  0 in  den  Kessel  M ge- 
schafft, wo  die  nicht  flüchtigen  Ammoniakverbind- 
uiigen  durch  Kalk  (der  als  Milch  aus  X kommt) 
zersetzt  werden.  Dieser  Kessel  hat  keine  Feuer- 
ung, sondern  wird  durch  die  aus  L durch  Rohr  S 
kommenden  Wasserdampfe  erhitzt.  Das  hier  ent- 
wickelte Ammoniak  wird  durch  Rohr  U in  die 
Schwefelsäure  in  R geleitet. 

Klasse  85.  Wasserleltimg. 

No.  10692  vom  11.  Juni  1881.  Hermann  * 
Mannes  in  Berlin.  Absperrventil  für  Rohr- 
leitnngcn.  — An  .stelle  der  Schieber  werden  fol- 


gende Absperrungen  vorgescblagen , welche  in  der 
Richtung  der  Rohiaxe  sich  bewegen.  1)  F’ür  Rohr- 
leitungen mit  constanter  Stromrichtung  ist  auf  das 
Ende  einer  axialen  in  einer  Kammer  gelagerten 
und  durch  Kegelräder  von  aussen  betriebenen 
Welle  ein  spitzkegelförraiges  Ventil  gesetzt,  wel- 
ches gegen  den  einen  ringförmigen  Canal  bilden- 
den und  die  Kammer  einschliessenden  KohrkOrper 
abdichtet.  2)  Für  Rohrleitungen  mit  wechselnder 
.Stromrichtuiig  ist  der  in  Form  eines  Doppelkegels 
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•uegernhrte  Ventilkörper  .-1  mit  zwei  Dichtungs- 
flfichen  vereehen  nna  einereeite  i|ua<lratiHc)i , an- 
dereraeita  cylindriecii  geführt,  l^etr.tete  Fohnmg 
geeoliioht  im  Cylinder  J5,  welclier  auoh  *nr  I,ager- 
ung  der  Ventilapindel  dient. 

No.  IB799  vom  30.  .Märx  1881.  C.  L.  Strubc 
in  Buckau -Magdeburg.  Neuerungen  an  AVasser- 
pfoaten.  — Der  Injector  B ist  mit  dom  Ab- 


scbluHSveutit  C und  der  als  .Steigeridir  dienenden 
Ventilstsnge  fest  verbunden.  Letztere  wird  zum 
Oeftnen  und  Sebliessen  des  Ventils  benutzt.  Ventil 
und  Injector  können  oben  beraiisgehuben  wenlen. 

No.  16917  vom  23.  Juli  1881.  C.  G.  Pieper 
in  Mettmaun,  Rheinprovinz.  Neuerungen  an  .Sand- 
uml  Schlammfängen.  — Zur  Abecheidung  von 
festen  Stoffen  aus  Abfall-  und  Regenwasser  dient 
ein  Fangkasten,  welcher  ans  einem  Gefitss  mit 
einem  .Seiher  besteht.  Das  hier  ilurchgeseihte 
Wasser  fliesst  durch  eine  Oeffnung  im  Kasten  ab. 
Ist  diese  verstopft,  so  wird  eine  zweite  Oeffnung 
mittelst  Hebers  oder  Ventils  oder  durch  Hebel 
und  Ventil  zur  Wirkung  gebracht,  welche  eine 
Entleerung  des  Seihers  veranlasst,  gleichzeitig  aber 
diesen  durch  den  Rückstrom  des  Wassers  reinigt. 

No.  17041  vom  28.  Juni  1881.  G.  Teinert 
in  Breslau.  Langsam  schliessendes  Glosetventil. 
— -Vis  Ventil  wirkt  ein  hohler  schwimmender 


Differenzkolben.  Derselbe  hat  zwei  Durchbohr- 
ungen , durch  welche  das  Druckwasser  in  den 
Kolben  uml  von  hier  unter  denselben  treten  wird, 
um  den  .Abschluss  herbeizufUhren. 

No.  17374  vom  9.  .August  1881.  Cb,  T.  Lier- 
nur  in  Haarlem,  Holland.  .Automatische  Bctiiebs- 
einrichtungen  für  pneuma  t isc  h e .S  i elanlage  n 


zur  Entfernung  von  .Abortstoffen  ans  .'itädten.  — 
Es  wird  der  Ersatz  der  Handarbeit  für  die  Ent- 
leerung der  Bezirksreservoire  bei  dem  Liernur'- 
schen  System  durch  automatischen  Betrieb  be- 
zweckt. In  den  Figuren  ist  A das  Bezirksreser- 
voir,  in  welches  mehrere  Rohre  DEFG  .Abfallstoffe 
einführen,  wahrend  durch  Rohr  C deren  Entfer- 
nung vor  sich  gehen  soll.  Jedes  dieser  Rohre  ist 


Klz.  1. 


mit  einem  Hahn  H versehen,  dessen  Oeffnung  und 
.Schluss  durch  je  einen  A’acuimicylinder  K geschieht. 
Wird  in  denselben  auf  der  oberen  .Seite  ein  Va- 
euum  erzeugt,  so  hebt  der  Luftdruck  den  Kolben, 
weil  der  Cylinder  unten  offen  ist.  Durch  eine 
f'ompression  der  Luft  im  oberen  Theil  dagegen 
sinkt  der  Kolben.  Entsprechend  diesen  Beweg- 
ungen erfolgt  die  Bewegung  des  Huhnes.  Die 
Luftleere  im  Cylinder  wird  erzeugt,  indem  derselbe 
mit  dem  Vaciiumrohr  B bez.  dessen  .Abzweigung 
B'  durch  ein  A'cntil  d und  Ridir  C in  A’erbindnng 
gesetzt  wird.  Ventil  e besorgt  die  Luftziifübrung. 
Die  zu  Bämmtlichen  Cylindern  gehörigen  A'entile 
de  sind  neben  einander  angeordnet  und  werden 
durch  die  Daumen  einer  Walze  M unter  Vermit- 
telung der  Hebel  n geöffnet  oder  geschlossen.  Die 
Walze  M wird  durch  einen  Motor  beliebig  in  Um- 
drehung versetzt.  Damit  sie  jedoch  nicht  fort- 
während rotirt  und  also  ein  fortwährendes  Ent-  , 
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leeren  bewirkt,  ist  sie  lose  auf  eine  Welle  gesetzt, 
welche  von  «lern  Motor  tlirect  iimgetrieben  wir«l. 
Mit  ilieser  Welle  ist  «He  Walze  durch  eine  Knpi»e- 
lung  verbuiuleii , welche  durch  ein  Thrwerk  nur 
nach  l>e»tinimten  Zeiten  eingorückt  winl  uml  die 
Walze  iiiudreht;  nach  einmaliger  rmdreluing  der 
Walze  wird  jedoch  die  Kuppelung  wieder  ausge- 
rhekt  und  <lie  Walze  M steht  still. 

No.  17H3Ü  vom  *20.  Mai  1881.  O.  Jacob  in 
l’laucn  i./V,  Selbstlhsttig  schliessendes  Sirasseii- 
briiiinen  - Ventil.  — l)a«  Ventil  besitzt  zwei 


Kammern  cd,  in  denen  Gummischeibeii  ef  sieh 
iK'finden.  Wird  die  Scheibe  f niittelst  der  Stange 
r»  gehoben,  so  gelangt  das  fiber  ihr  in  der  Kam- 
mer d angesamuielte  Wasser  zum  AbHuss  » und 
der  Wasserdruck  vermag  die  andere  Scheibe  e zu 
heben.  Jetzt  ist  die  Verbindung  der  l.eitung  b 
mit  dem  Ausfluss  a bergestellt,  das  Wasser  fliessl 
aus.  Lässt  man  die  Stange  n nieder,  so  wirkt  d4*r 
Wasserdruck  auf  allmiUiligen  Abfluss  der  Scheiben. 


Die  Stange  n ist  als  Kntleenmgscanal  auagebildet ; 
die  Kntleorung  gellt  durch  die  Oefl'iiung  /*  vor  sich. 

No.  17848  vom  4.  Oetober  1881.  (Zusatz-Pat. 
zu  No.  15243  vom  27.  Juni  1880.)  W.  ßockiiiann 
in  Berlin.  Neuerungen  im  Betrieb  von  Spring- 
brunnen. — Die  Neuerungen  sollen  die  Luftzu- 
führung zum  Wasserstrahl  erhöhen,  ln  einem 
Falle  ist  deshalb  über  der  Ausströniungsdüse  ein 
Windkesstil  angebraclit,  in  welchen  da«  Basain- 
wasser durch  den  Treibstrahl  angesaugt  wird,  sich 
hier  vertheilt  uml  mehr  Luft  aufniraint.  Bei  einer 
Construction  wird  der  für  den  Zufluss  des  Bassin- 
wassers  bestimmte  Trichter  durch  die  Treibdüse 
derart  verengt,  «lass  ein  verstärktes  Ansaugen  er- 
folgt und  die  Luft  durch  tlic  Imflzufülirungshfilse 
schärfer  eindringt.  Die  Luftzuftthrung  ist  in  die- 
B<*m  Falle  dunii  eine  \’erschiebung  des  Luftrohres 
nach  ol>en  oder  unten  zu  regeln. 

No.  17828  vom  22.  Juni  1881.  J.  W.  Uyatt 
in  Newark,  Amerika.  Neuerungen  in  der  Reinig- 
ung von  Filterfläehen.  — Bei  Filterflächen, 
deren  obere  Schicht  aus  gekörntem  Material  be- 
steht, >venlen  eingesetzU*  S(*hlamuitheile,  überhaupt 
Theile  von  geringerem  speciflschen  Gewicht  als 
das  Filtermaterial  durch  Wasserstrahlen  aufge- 
rührt und  die  sieh  über  «lie  Filterflächc  erbeben- 
den 'riieile  ilurch  einen  Waaserstrom  abgeführt. 
Zur  F.rzeugung  der  Wasserstrahlen  dient  ein  auf 
der  unteren  Seite  gelochtes  Kohr,  welches  durch 
hydrauH.sclien  Druck  in  der  Horizontalebene  um 
eine  feste  Axe  gedreht  wiril. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Wrlu’Sscrtr  .Slra.sseiiln'lfiirlilnnn.)  Dit- 
Centralverwaltun^r  für  das  HtadliKc]ie  Krleuclilmii;.s- 
wosen  bat  biäiu  hnnhufHplatz  an  .Uai  KrouKun^H- 
puukten  der  .Icruaalnmcr  - und  U-ipzip  rstrasse 
Kandelaber  mit  Siemenatirennerii  neuer  Cnnatriie. 
tioii  aufstolleii  bissen,  welebe  seit  eini;:en  Woeben 
in  Betrieb  sind.  Mit  solchen  neuen  .Siemeiisliren- 
nern  soll  die  ganze  Strecke  der  Leipzigerstrassc 
vom  Ddnbofplat*  bis  zur  Kriedriebstrasse  erleuchtet 
werden,  sobald  die  Kirimi  Siemens  .1’  llalske 
mit  ihrer  elektrischen  Beleuebtimgsanlage  vom 
Potsdamer  Platze  her  die  l,eipzigerstra.sse  bis  zur 
Friedriebstrasse  fertig  ist;  dies  dürfte  indess  vor 
SeptemIxT  vorailssiL’btlicli  niebl  iler  Fall  sein.  F.s 
soll  daun  durch  die.se  Coneurrenz  die  Fragil  über 
den  Vorzug  der  einen  laler  der  amlereii  Beleiudit- 
iingBmetboden  für  !stra.sseu  und  Platze  entsebieden 
werden,  namentlieb  aiicli  in  linaiiziellcr  Kneksiobt. 
Für  diese  Coneurrenz  wird  die  .Aufstellung  von 


Candelala'rn  mit  Iiiteiisivbreiinern  msdi  über  «lie 
la-ipzigerstrasse  hinaus  erweitert  werden  und  zwar 
sollen  rechts  in  iler  Friedrielistrasse  etwa  bis  zu 
den  landen,  statt  der  Candelnber  mit  den  Sie- 
mens’srben,  solelie  mit  B ray - Brennern , wie  sie 
sebon  den  Pariser  Platz  erhellen,  und  links  von 
«liT  I.eipzigerstrasse  sobdie  mit  Laearribre’schen 
(Pariser)  Brennern  verwendet  werden. 


Bonn.  Dem  lietriebsberiebt  des  stadti.schcn 
Gaswerkes  cntnelimeu  wir  Folgendes. 

Zusammenstellung  der  Betrieb sres u 1- 
tate  pro  1881/R-: 

cbm  7» 


Gasproiluetion  . . . . 

Gaaeonsumtiim  . . . . 

Privat-Consiiin  . , . . 

Behörden  

Städtische  Gebäude  . . 

Oeflcntl.  ISeleuebttuig  . . 


1 530  919,00 
1 528  994,00 
994  404,70  = 65,05 
129  853,86  = 8,4» 

10  478,00  = 0,69 

321  295,86  = 21,01 
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Fabrikbeleiichtunf?  ....  17  407,00  = 1,14 

Verlust .lö  364.00  = 3,62 

!4uinma  1 628  994,00  = 100,00 
FWlrkster  Munatsconsum  Der.  1881  . 208  272  cbm 

Schwächster  » Juni  1881  . 67  970  • 

i'tilrkster  Tagesconsum  21.  Dec.  1881  7 694  i 

SchwÄchster  » 6.  Juni  1881  . 1 596  > 

Stärkste  Abgabe  pro  .Stunde  18.  Do- 

ceniber  1881  . 1 099  • 

tieaammtsuiuiue  der  Ofentage  ...  1 121  St. 

» > Retortentage  . 8 176  > 

» > Retortenladungen  44  895  » 

lJurchschnittliche  Gaserzeugung  pro 


100  kg  Kohlen 28,02  cbni 

Durchsc'hnittliche  Gaserzeugung  pro 

Retorte  und  Tag 187  » 

Durchsehnittliche  Kohlenladung  pro 

Retorte  und  Tag 668,38  kg 


Durchschnittliche  Kuhleiilndiuig  |iei' 

Charge 121,70  kg 

Diirrhschnitti.  Gasabgabe  pr.  24  Stunden  4196  cbm 
» GasauHlK‘iited.4st.Charge  34,10  > 

Grösste  .Anzahl  der  im  Betriebe  be- 
findlich gewesenen  Retorten  . . 38  .St. 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter- 

Bchichten 2162  > 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  |>er 

.Vrl>eiter8chicht .71 1,40  cbm 

Kohlenverbrauch  zur  Kutgasung  . . 5 464  705  kg 
Neben  pro  ducte. 

Coke  und  Breeze  protlucirt  ....  3716400  kg 
= 68,08  ”/o  vom  Gewicht  der  entgasten 
Kuhle  ohne  Berücksichtigung  der 
Iröhmischen  I’lattenkoble. 

Hierzu  Bestand  am  1.  .April  1881  . . 176  600  » 

.Summa  3 892  90Ö  kg 


.An  Coke  verkauft 1 967  691  kg  j 2 669  991  kg  verkäuflicher  Coke. 

» Breeze  « 142  300  > ( 176  500  » Bestand  ab. 

Bestand  den  1.  April  1882  ....  570000  > j 2493491  kg  Rest  = 45,63%  vom  Gewicht  der 

' entgasten  Kohlen. 

Ofenfeuerung ..." 1 020  409  • 27,46  "/»  der  prmlucirten  Coke. 

Dampfkesselfeuerung 182  500  » 

Kohl  legting  und  Heizung 20  000  » 

Summa  3 892  900  kg 

Zur  Entgiuuing  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich 18,07  kg 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich 66,65  • 

Theer  wurde  gewonnen  276  932  kg  = 6,06  "/• 

Aminoniakwasser  wurde  gewonnen  547  300  kg  = 10,02  » vom  Go- 


Die  Zahl  der  öffentlichen  Klammen  tietnig 
für  Bonn  ....  762  StUck, 
fOrGcm. Poppelsdorf  63  > 

für  Private.  . . ._  2 » 

.Suniiiia  817  Stück. 

Iiii  baufe  lies  Jahres  kamen  hinzu 
lür  Bonn  ....  6 Stück, 

füi  t iem.  Poppelsilorf  1 » 

Demnach  gegenwärtig  823  GasHainmen. 

Von  diesen  brennen  als 


.A  hendfiammen  ganznäebtige 


in  Honn  - . . . 

. 404  Stück 

365  .Stück 

in  l’oppelsdorf  . . 

. 44  t 

1 . 

für  Private  . . . 

. 2 * 

— ~ > 

durch  Ga«uhren  . . 

2 » 

— » 

Summa  462  Stück 

356  .Stück 

Nach  Ma8H],;abtji 

des  aufgestcliten 

Brennkalcn- 

ilers  brannte  in  diesem  Betriebsjahre  1 .Abend- 
flamme  942  ßrennstunden  ä 2001  = 188,4  cbm, 
1 Nachtfliimme  3443  V«  Bronnstiinden  ä 2001  = 
688,7  cbm. 

ln  der  Gemeinde  Poppelsdorf  brennen  die 
öffentlichen  Flammen  mit  einem  Consuni  von  180  1 
per  .Stunde. 

Sämmtliche  Flammen  haben  Elürscbeim'scbo 


wicht  der  vergasten  Kohlen. 
Regulatoren  und  Sper-kstein  - Hohlkopf  - Brenner, 
ausBordom  ist  ein  Siemens'scher  Regenerativbrenner 
No.  II  mit  einem  Consum  von  7201  ])er  .Stunde 
und  126  Lichtstärken  vorhanden,  und  zwei  .A  iistria- 
iind  ein  Bray’scber  Brenner  in  Funktion. 

Die  Gesammtzahl  der  Brennstunden  betrug 
für  die  gewöhnlichen  l-aternenflammen  1 603  089,76 
für  die  Sieinens'sche  Ijiterne  941,50 

deninacli  ergibt  sieh  für  die  öffentliche  Beleucht- 
ung ein  Gesammtconsuni  von  321  296,85  cbm. 

Die  Zahl  der  Privat-Consumenten  ist  von  1224 
auf  1236  gestiegen , die  Zahl  der  ITiren  von  1282 
auf  1299,  von  denen  816  nasse  und  483  trockene 
Uhren  sind. 

Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gasuhren 
i8tI299Ga8uhrenmitzusammcnl6121  iml.  Flammen. 

An  Gasmotoren  ist  nur  1 Otto'sctier  Motor 
für  die  Druckerei  der  Volkszeitung  liinzugekommen 
mit  2 Pferdekräften , demnach  sind  vorhanden 
9 Gasmotoren  mit  zusammen  23‘/<  Pferdekräften. 

Uober  einige  Versuche  zur  -Aufbesserung  des 
Gases  mit  anderen  Materialien  wird  Folgendes  be- 
richtet: Die  mit  den  rheinischen  .Schieferkohlen 
angestellten  Eiilgasungen  lieferten  zwar  ein  Gas 
von  sehr  guter  Leuchtkraft,  müsseu  indesseu  als 
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ein  verfehlter  Versuch  ber.oichnet  werden.  Eines- 
theils  war  die  Gasausbeute  in  quantitativer  Hin- 
sicht eine  zu  geringe,  da  100  kg  Kohlen  im  Hurch- 
Hchnitt  nur  IS, 6 cbm  Gas  ergaben,  andercntheüs  war 
die  geringe  Cokeausgabe  vollständig  werthlos,  da 
Coke  eine  solche  Menge  Schwefel  enthielt,  dass 
Kost  und  Oefen  in  kürzester  Zeit  corrodirt  waren, 
l’llanzen,  die  sich  in  der  Xahe  des  Cokelösch- 
platzes  befanden,  starl)en  in  kurzer  Zeit  ab.  Hieser 
starke  Gehalt  der  Kohle  an  Schwefelkies  hat  es 
anderen  Anstalten,  die  ebenfalls  einen  Versuch  mit 
ilicscn  Kohlen  angeslellt  hatten,  und  deren  Heinig- 
iingsanlage  nicht  vollständig  genügend  war,  zur 
Cnmöglichkeit  gemacht,  <len  Versuch  auch  nur  zu 
Ende  zu  führen.  Ein  weiterer  ungünstiger  Cin- 
.stand  lag  aus.scrdein  darin,  dass  ilie  Kohle  ohne 
Benachtheiligung  der  Qnalititt  des  zu  gt*winnenden 
Gases  nicht  gelagert  werden  durfte.  Bei  den 
Versuchen,  welche  hehiifs  .\uflwaserung  des  Gases 
mit  dem  Kiebeck'schen  Verfahren  angestellt  wur- 
den, und  welche  Anfangs  recht  günstige  Resultate 
lieferten,  trat  später  der  l.'ebelstand  ein,  ilass  bei 
forcirterem  Betriebe  unter  .Anwendung  höherer 
Hitzegrade  eine  zu  frühe  Zei-setzung  des  Oeles 
stattfand,  so  dass  sich  wohl  eine  starke  Gasaubeute, 
— c.  100  cbm  p.  100  kg  — aber  keine  Verraehning 
der  Leuchtkraft  ergab,  eine  Aufbesserung  von 
mehr  als  l'/i  Lichtstärken  konnte  überhaupt  nicht 
erzielt  werden,  dieselbe  fand  bei  ca.  1'/» — 1V»% 
statt  und  wirkte  ein  grösserer  Zusatz  selbst  uach- 
theilig  auf  die  I-euchtkraft  des  Gases  ein. 

Ziemlich  dasselbe  Resultat  ergab  die  .Anwend- 
ung von  8teinkohlenhri(|uetes,  die  mit  Harz  und 
Braunkohlentheerölen  iniprägnirt  waren;  fiel  frei 
diesem  V'erfahren  auch  die  unangenebine  Manipu- 
lation mit  dem  Oel  fort,  so  war  man  andererseits 
auf  die  mehr  oder  weniger  sorgfältige  Mischung 
reap.  Vertheilung  des  Harzes  und  des  Oeles  in 
der  Kohle,  also  von  dem  guten  Willen  des  .Arbeiters 
abhängig,  also  abgesehen  davon,  dass  man  in  der 
Fabrikation  der  Briquets  noch  nicht  über  das  A'er- 
suchsstadium  hinausgekommen  war.  Bis  auf  AVei- 
tores  halten  wir  demnach  an  der  böhmischen 
l’lattenkohle  aus  Humboldtschacht  bei  Pilsen  fest, 
die  ein  Gas  von  intensiver  Leuchtkraft  liefert 
und  ausserdem  noch  ca.  60*/o  Coke  ergibt  , der 
für  Stubenheizung  von  einigen  unserer  Coke-Gon - 
Bumenten  mit  Vorliebe  genommen  wird,  weil  er, 
etwas  über  Xussgrösse  gewonnen,  sehr  rein  ist, 
und  ein  Zerklopfen  nicht  mehr  erfordert. 

Gewinn-  and  Yerlnst-Coiite. 

Soll. 


.Mk. 

An  Kohlen-Conto 68  250,90 

> Betriebslübne-Conto 6 713,44 


An  Reinigungs-Conto 1 178,88 

» L'nterhaltung  der  Gasöfen-Conto  . 4 641,94 

» Maschinenbetriebs-Conto  ...  4 560,61 

» Reparatur-Conto 6 036,92 

» Gehälter-Conto 16  174,98 

» Generalkosten-Conto 6 194,27 

• ContoUnterhalt.d.öflentl.Bclenchtg.  12208,14 

> Conto  Unterhaltung  der  Gasuhren  3 746,82 

> Conto  iliverser  Auslagen  ....  4 800,61 

» Zinsen-ConUr 60  018,60 

• Städtische  W*rwaltungs-Conto  . . 61 021,92 

» Erneuenmgsfond-Conto  ....  37  247,00 

» Reservefond-Conto 20  000,00 

t .‘ttrassenreparatur-Conto  ....  22  500.00 

> Augsergewöhnliche  Amortisation  . 14  000,00 

» Vortrag 363,79 


Summa  848  047,72 


Maben. 

■Mk. 

Per  Gas-Conto 285  016,38 

. Theer-Conto 10  960,98 

• Coke-Conto 88 103,04 

> .Ammoniakwasser-Conto  ....  6960,55 

» Installatiuns-Conto 1 632,79 

• tiasuhrenmiethe-Conto  ....  8 500,93 

» Zinsen-Cont»  1 231,81 

• divers«!  l’rotlucbm  Conto  ....  304,03 

> A’ortrag  aus  1880/81  247,21 

Summa  848  047,72 


Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Aus- 
galHUi  für  100 cbm  pr<Miucirtea  Gas  pro  1881/82; 

1.  Einnahme. 


Für  Gas 18,617  .Mk. 

> Coke 2,262  . 

» Tlieer 0,748  » 

« .Ammoniakwasser 0,464  » 

> Installation 0,107  > 

> Gasuhrenmiethe 0,561  • 

» Zinsen 0,247  » 

> Diverse 0,020  » 


Summa  23,026  Alk. 


2.  .Ausgabe. 

Für  Kohlen 

» Betriebsarbeiterlöhne 

» Reinigung 

» Unterhaltung  der  Retortenöfen  . 

> > > Dampfmaschinen 

» Reparaturen 

» -Arbeiten  bei  der  Coke  .... 
» » beim  Theer  .... 

> > I .Ammoniakwasser  , 

> Gehälter 

1 General-Unkosten 

• Unterhaltungderöffentl.  Beleucbtg. 

> > « Gasuhren  . ^ , 


4,458  Alk. 
0,489  > 

0,077  » 

0,297  > 

0,297  « 

0,394  > 

0,100  . 
0,015  . 

0,009  • 

1,067  • 

0,339  • 

0,797  . 
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I 3,946  Mk. 

An  Zinsen  und  Amortisation  . . • | q , 

> diverse  Ausgaben 0,281  > 

> Krneuerung  und  Disi)Ositionsfond, 

Strassen pflaster  eto 10,184  » 

Summa  23,026  Mk. 


Borat.  Dem  Betriebsbericht  des  Actienvereins 
für  Gasbeleuchtung  pro  1.  Mai  1881/82  entnehmen 
wir  folgende  Angaben : 

Der  Gasverbrauch  ist  ein  grosserer  und  der 
Gewinn  im  Allgemeinen  ein  wesentlich  gftiistigerer 
geworden.  Das  Anlageconto  ist  in  Folge  Vei-ttn- 
«lerung  des  Rohrnetzes,  sowie  durch  die  Zuleit- 
ungen fOr  neue  Consumenten  um  1116  Mk.  20  Ff. 
gestiegen. 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  hat  sich  von 
197  auf  202,  die  Zahl  der  Flammen  von  2308  auf 
2820  vermehrt,  davon  sind:  149  Strassenfiammen, 
2171  Privatflammen  und  ausserdem  1 Gasmotor 
von  V«  Pferdekraft. 

An  Gas  wurden  im  verflossenen  Jahre  114  954 
cbm,  also  6324 cbm  mehr  als  im  Jahre  1880/81 
producirt. 

Die  Consumtion  vertheilt  sich  mit: 

8 1 374,44  cbm,  welche  an  die  Privaten, 

25  639,66  » welche  an  die  Stadtgemeinile  ab- 

gesetzt worden  sind, 

2 304,00  » Verbrauch  in  der  Anstalt, 

5 636,60  » Verlust, 

114  964,00  cbm. 

Der  Verlust  beträgt  demnach  6,06  “/•• 

Der  grösste  Gasverbrauch  fand  am  26.  Dec. 
1881  mit  633  cbm  und  der  kleinste  am  12.  Juli 
1881  mit  70  cbm  statt. 

Zur  Production  vorstehender  114  954  cbm  Gas 
waren  erforderlich  8278  Ctr.  Kohle  gegen  8 484  Ctr. 
im  Vorjahre,  mithin  186  Ctr.  weniger. 

Die  Ausbeute  beträgt  demnach  in  diesem  Jahre 
18,464  cbm  pro  Ctr.,  im  Jahre  vorher  12,880 cbm. 

An  Coke  betrug  der  Vorrath  am  1.  Mai  1880 


246  hl, 

es  wurden  producirt 4 801  » 

Sa.  6 047  hl. 

Hiervon  wurden  verkauft  ....  1 258  hl, 

verfeuert 3 209  • 

im  Vorrath  bleiben 680  > 

Sa.  6 047  hl. 


Daraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  Cokeverhrauch 
zur  Heizung  der  Oefen  wiederum  um  482  hl  ge- 
ringer als  voriges  Jahr  geworden  ist. 

■\n  Theer  waren  vorräthig  am  1.  Mai  1881 

9 900  kg, 

producirt  wurden 18  446 '/i  » 

Sa.  28  346'/»  kg. 


Davon  wurden  verkauft  ...  24  S46'/t  kg, 

im  Vorrath  bleiben 4 000  » 

Sa.  28  345‘/i  kg. 

Der  Betriebsflherschuss  aus  dem  17.  Geschäfts- 
jahre beträgt 13  009,13  Mk. 

gegen  das  Vorjahr 10  254,66  » 

Differenz  zu  Gunsten  1881/82  . . 2 754,65  -Mk. 


Der  Reingewinn  im  vergangenen  Geschäfts- 
jahre ergiebt  nach  Bilanz-Conto  11821,99  Mk.;  von 
diesem  sind  die  zu  gewährenden  Tantiemen  zu- 
nächst zu  kürzen  und  verbleils'n  nach  dieaeu 
11314,54  .Mk.,  wovon  8 100  Mk.  als  10%  Divi- 
dende an  die  Actionäre  vertheilt  und  3 214,54  Mk. 
dem  neuen  Geschäftsjahre  tlberwiesen  werden. 

Brüssel,  (.\usatellung  von  tlaskoch-  und  Heiz- 
apparaten.) Gegenwärtig  findet  in  BrflsscI  eine 
.\usstellung  von  Gaskot-h-  und  Heizapparaten  statt, 
welche  auf  Veranlassung  der  Oasfachmänner  Bel- 
giens in's  Leben  getreten  ist.  Die  .Ausstellung 
dauert  vom  1.  August  bis  1.  October.  Das  .Aus- 
stellungslokal befindet  sich  Rue  Gr5tr>’,  Brüssel, 
in  der  Nähe  der  Halles  Centrales.  Die  Jury  wird 
goldene  und  silberne  Medaillen  und  Diplome  an 
die  Aussteller  vertheilen  im  Gesammtwerth  von 
4000  Fre.  Der  Präsident  des  Comit5  ist  Mr.  H. 
Aerts,  Director  der  Gaswerke  in  Brüssel. 

Düsseldorf.  Dem  BetriebsabHchliiss  des  stUdt. 
Gaswerkes  pro  1.  April  1881/82  entnehmen  wir 
Folgendes: 

Die  Gasproduction  im  Jahre  1881/82  betrug 

4 896  642  cbm 

dazu  Gasvorrath  am  Jahresanfang  . 7 900  > 

Zusammen  4 903  542  cbm 
ab  Bestand  am  Jahresschlüsse  . . 7 400  > 

Mithin  Gesammtabgabe  pro  1881/82  4 896  142  » 

dieselbe  betrug  im  Jahre  1880/81  . 4 667  647  • 

folglich  Zunahme  im  Jahre  1880/82  328  495  » 

gleich  7,19“/»- 

1881/82 

Gasverbrauch  der  Privatconsumenten  3 694  837  chm 
Gratisabgabe  für  öffentliche  Zwecke : 

a)  Strassenbeleuchtnng  766  368  cbm 

b)  Städtisches  Theater  76  102  > 

c)  Feuerwehrdepot  16  130  > 857  600  » 

Selbstverbrauch 61  307  » 

Verluste 282  898  » 

Summa  4 896  142  cbm 


Die  Gasabgabe  betrug  somit  in  Procenten  der 
Gesammtabgabe . 


Privat- 

öffentl. 

Selbst- 

Verlust 

consum 

Zwecke 

verbrauch 

1881/82 

75,47  % 

17,61  7» 

1,25  7o 

6,77  »A 

1880/81 

76,49  . 

18,52  . 

1,18  . 

3,81  > 

1879/80 

74,28  . 

20,04  . 

1,19  > 

4,49  > 

1878/79 

76,36  . 

17,06  » 

1,13  . 

6,46  > 

1877/78 

77,63  > 

16,67  . 

1,18  . 

6,72  . 

Digitized  by  Google 


576 


Statistische  nnd  finannelle  Mittheilnnf^n. 


IMc  starkRtP  (iasal)gabe  pro  Tag  fand  statt  am 
23.  Deccnibcr  und  I)etrug  24  722  =■  Vim  der  tie- 
saninitabgalte.  Dieses  Verbititniss  war  1880  81 
V«H),  1870/80  V»i,  1878/79  V*i»,  1877/78  ■/■»«• 

Die  (reringale  Oasabgabe  pro  Tag  war  am 
4.  .luli  um!  l)etnig  5984  ebtn. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug; 
1881/82  13  411  cbm 

1880/81  12  514  > 

1879/80  11  429  t 

1878/79  11  896  . 

1877/78  12  762  t 

Zur  (lasfubrikation  wurden  verwendet; 

16  969  760  kg  weslphftlische  Oaskohlen  (mit 
Ausnahme  von  ca.  100  000  kg  l’rohekohlen  ver- 
schiedener Zechen,  nur  von  der  Zeche  C'onsolidation.) 

Aus  100  kg  wurden  somit  im  Durchschnitt 
30,67  cbm  tlaa  gewonnen,  gi‘gen  29,06  cbm  im  Vor- 
jahre, demnach  1,01  cbm,  oder  3,4%  mehr. 

Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durch- 
schnitt pro  1000  kg  loco  Gasanstalt  9 Mk. 

(1880/81;  8,83  .Mk.;  1879/80:  7,57  Mk.;  1878/79: 
7,92  Mk. 

Leistung  der  IS  eto  r tenö  fe  n.  Die  Ge- 
sammtsumme  der  Ofentage  pro  1881/82  ist  3424, 
der  ISetorlentage  20  544 , <ler  Ketortenladungen 
122  824.  Pro  Ketorte  und  Tag  ergiebt  sich  im 
Jahresdurchschnitt  eineGasprmluction  von238,3chm. 

Die  Retorten  wiinlen  regelmUssig  4 stündlich 
Ijeschickt  und  betrug  das  Kohlengewicht  pr«.>  Re- 
tortenladung durchschnittlich  129,94  kg.  Durch- 
schnittliche Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag ; 
779,64  kg. 

Im  Deceml)cr,  dem  stltrksten  Betriebsmonate, 
(Prmluction  077  142  cbm)  waren  in  maximo  16  Oefen 
mit  96  Retorten  *u  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

Gesammtzahl  der  Betriebsarheiter-Sc'hichten  u 
12  Stunden  (excl.  Gasmeister  und  Miutchinislen, 
jedoch  incl.  Kohlen-  und  t'okefahrerj  9474. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter- 
Schicht  516,74  cbm. 

An  tk)ke  wunlen  im  Jahre  1881/82  gewonmui; 
11608  160  kg  =:  72,11%  vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kohlen. 


Gesammtgewinn II  608  160  kg 

dazu  Bestand  atu  Jahresschluss  . . 176  000  • 


Zusau  men 

11  683150  kg 

ab  Bestand  am  Jahresanfang  . . . 

676  000  » 

folglich  Gesammtabgabe 

II  008  150  kg 

IMcHelbe  wird  nachgewit*»t*n : 

1)  durch  den  Selbstverbmucli : 

a)  ztir  Retortenfeuemng  . . . . 

3 363  350  . 

b)  zu  sonstigen  Zwecken  . . . . 

05  860  » 

Zu8aimnt“ii 

3 429  200  kg 

*1)  diircli  den  Verkauf 

7 678  950  . 

Summa  wie  vor 

11  008  lüU  kg 

Die  Retorten  feuerung  beanspruchte  sonach 
29,23  % des  Gesammt-Cokegewinnes. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  21,07  kg 
Coke  und  zur  Production  von  100  cbm  Gas  68,71kg 
Coke  erforderlich. 

Der  Theil  des  Cokegewinnes,  welcher  nach 
Abzug  des  zur  Retortenfeuerung  verwendeten  Quan- 
tums übrig  blieb,  resp.  verkauft  wurde,  betrug  so- 
mit 51,04%  der  vergasten  Kohlen. 

IHt  Cokeverkauf  ergab  durchschnittlich  pro 
lOOOkg  = 9,41  Mk.  (1880/81;  10,68  Mk;  1879/80: 
9,89  Mk. 

.4n  Theer  wurden  im  Jahre  1881/82  ge- 


wonnen   775  604  kg 

= 4,86“/»  vom  Gewicht  der  vergasten 
Kohlen. 

Gesammtgewinn 776  604  » 

dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . . . 120  000  » 

Zusammen  895  604  kg 
ah  Ik'stand  am  Jahressehluss  ....  120  000  > 

folglich  Gesammtahgal>e 776  604  kg 

\'erkauft  wunlen 772  954  » 

der  Selbstverbrauch  betrug 2 650  • 

Summa  wie  vor  775  604  kg 


Der  Theerverkauf  ergab  im  Durchschnitt  pro 
1000  kg  46,99  Mk.  (1880/81;  41,10  Mk. ; 1879/80: 
34,19  .Mk.) 

Aus  dem  gewonnenen  A m mon  i a k w asser 
wurden  89  700  kg  8chwefelsaim»a  .\mmoniak  fabri- 
cirt  und  zum  Durchschnittspreise  von  38,36  Mk. 
pro  100  kg  verkauft. 

Der  Gewinn  an  schwefelsaureni  Ammoniak 
pro  1000  kg  vergaster  Kohle  Iwlnig  daher  5,620  kg 
1880/81  6,492  kg 
1879/80  5,595  . 

1878/79  5,052  . 

1877/78  4,462  . 

Der  Reinertrag,  welchen  die  Fabrikation  des 
schwefelsauren  Ammoniaks,  nach  Abzug  aller  Be- 
triebskosten pro  1000 cbm  producirtes  Gas,  ergab, 
belief  sich  auf  26  938  Mk.  = 5,29  Mk. 

1880/81  21  633  -Mk.  = 4,73  Mk. 

1879/80  20  769  . = 4,96  > 

1878/79  18  934  • = 4.36  > 

1877/78  16  396  . = 3,52  . 

Allgemeines.  Am  Jahresschluss  betrug 
die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  3 064  gegen 
3 010  des  Vorjahres,  also  Zugang  44,  der  Consu- 
menten  2 840  gegen  2802  des  Vorjahres,  also  Zu- 
gang 44,  der  Strassenlaternen  1261  gt'gen  1220  des 
Vorjahres,  also  Zugang  41. 

Von  letzteren  brannten  369  als  Nachtlatemen 
uml  892  als  Abendlaternen  (bis  12  l'hr). 

l>ie  Nachtlatemen  hatten  je  3667,76  Brenn- 
stunden pro  Jahr.  Die  Abendlaternen  hatten  je 
1936,60  Brennstumlen  pro  Jahr. 
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Am  ScbhigHP  des  vorifren  Jalireg  tmtrup:  die 
I,änge  der  Hauptuagleitungen  ....  84  488  in 
Hierzu  kamen  in  1881/82  2 112  » 

folglii'h  Lange  am  .luhregsehluHg  . . . 86  600  m 

l>ii-  Privat-  und  Laternenznleilungen  be- 
trugen am  Jabreaanfang 32  326  » 

Hierzu  kamen  1881/82  849  » 

folglieb  Lange  am  Jabreggebingg  ...  33  175  m 
GeiHammtlange  der  gusseiaernen  Kolirleitnngen 
119  776  m oder  15,97  Meilen. 

In  den  Offentlieben  Leitungen  betinden  sieli 
262  Waasertopfe. 

Die  Netto-Kinnaluiie  (naeh  Abzug  der  Kabatte) 
für  Gagiiinanm  der  Privaten  |3  694  837  cbm)  la>tmg 
Mk.  602  878,44,  also  per  cbm  im  Dnrehsebnitt 
16,31  Pf.  (1880/81:  16,40  Pf.) 

Die  Betriebs- AusgalK-n  auf  Gasproductions- 
Conto  Iwtragen  pro  1881/82  (4  895  642  cbm): 

pro  100 
im  Ganzen  cbm  prod. 


Mk. 

Gas 

Mk. 

Für  Gaskohlen 

143  621,60 

2,933 

» Unterfeuernng  der  Gas- 

Öfen 

31  616,49 

0,640 

> Betriebsarbeiter-lsihne . 

39  674,17 

0,810 

1 Unterhaltung  der  tias- 

Öfen 

14  199,95 

0,2110 

« Keinigung  ..... 

3 764,43 

0,077 

» Betriebs-Utensilien  und 

Unkosten 

19  164,31 

0,301 

» I)ampfma>4chinenbetrieb 

2 066,56 

0,042 

> Reparaturen  d.  Gebäude 

und  Apparate  .... 

9 820,29 

0,201 

» Keparaturen  der  Kohr- 

loitungen 

6 168,28 

0,106 

» GehüUer 

22  725,00 

0,404 

» General-Unkosten  . . 

13  759,11 

0,281 

ZuHaimiieti 

305  678,89 

6,241 

Zuschuss  an  die  Bauverwalt- 
ung zur  Wiederherstellung 
bezw.  Instandhaltung  bc- 

schudigter  -Strassentheile . 

24  000,00 

0,490 

Summa 

329  578,89 

6,731 

Die  Netto- Einnabmen  fOr  die  gewonnenen 
Nelienproducte  betragen: 


P'Or  Coke  . . 

> Theer  . . 

> Ammoniak 


1881/82. 


Im  Ganzen 


pro  100  cbm 
prod.  Gas 


Mk.  Mk. 

. . . 99  207,22  2,025 

. . . 35  893,03  0,783 

...  26  937,92  0,680 

.Sunuiia  161  038,17  3,288 


1880./81. 

FOr  Coke 104411,60  2,285 

> Tbeer 31 453,96  0,688 

» .Ammoniak  ....  21  632:54  0,474 


Summa  157  497,99  3,447 

1881/82 

Mk. 

Zur  Verzinsung  des  Anlagecapitais 

w urden  verwendet 84  085,47 

Zurotatsmassigen. Abschreibung  w urden 

verwendet 82  187,00 

Vom  Keingewinn  wurden  an  die  Stadt- 

kasse  abgefflhrt 150  000,00 

Ausserdem  verblieb  ein  Gcwinn-Ifeber- 
sebuHS  (theils  zu  ausserordeutliehen 
Abschreibungen  verwendet,  theils 
noch  dis]H>nibel)  von 106  347,71 


Die  Strasscnbeleuchtung,  sowie  die  Beleucht- 
ung des  .Stadttbeaters  und  des  Feuerwebrdepots 
erfolgt  gratis. 

Der  .Selbst kosten werth  dieser  Beleuchtung  be- 


trug pro  1881/82: 

a)  Strassenbeleuchtung,  ftlr  Gas  . . 65  141,28  Mk. 

für  I Jilernenwttrterlohne  und  Un- 
terhaltung der  Ijiternen  ....  20426,18  • 

85  667,46  Mk. 

b)  Stailttbeater 6 383,67  » 

c)  l’euerwebrdeiMit  1 371,05  » 


K9ln.  (Concurrenz  zu  Candelabern  für  die  Nen- 
stailt  Köln.)  Für  die  Iwsten  Zeichnungen  zu  ein-, 
zwei-  und  füufllammigen  Candelaliern  sind  sechs 
Preise  von  300  , 200  n.  s.  w.  bis  75  Mk.  ausge- 
schrieben. Die  Entwürfe  sind  cinzureichen  bis 
zum  16.  September  d.  .1.  an  diu)  Stadterweiterungs- 
l)ur<-au,  Uabnenstrasse  26  zu  Köln,  von  wo  auch 
die  Programme  zu  60  Pf.  zu  beziehen  sind. 

London.  (Zunahme  des  Gasverbrauches.)  Nach  einer 
Mittheilung  des  Engineer  wurden  in  London  1868 
276  .Millionen  cbm  Gas  verbraucht,  das  giebt  auf 
eine  Bevölkerung  von  3 176308  pro  Kopf  einen 
Consiim  von  87  cbm.  Nach  13  .Jahren,  also  im 
Jahre  1881  betrügt  der  Gasverbrauch  137  cbm  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  d.  i.  eine  Steigening  von 
58“'o,  withrend  die  Bevölkerung  sich  nur  um  20Vo 
gesteigert  hat.  .Auf  diese  Zunahme  des  Gascon- 
sumes  ist  der  seit  dem  Jahre  1872  von  Jahr  zu 
Jahr  niedriger  werdende  (iaspreis  ohne  Zweifel 
von  Kintiuss  gewesen. 

London.  (Elektrische  Bill.)  Das  Unterhaus  nahm 
in  dritter  Li'sung  die  Kegieningsvorlagc  an,  welche 
die  Kegierung  ermUchtigt,  Concessionen  an  Gesell- 
schaften und  Köriierschaften  zu  verleihen  zur  A’er- 
sorgung  von  Stildten  und  Ilüusem  mit  elektrischem 
Licht. 
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MSnclien.  (Klektrische  Bcleuphtung.)  Der  bayeri- 
sche Kunstgewerbe-Verein  erlässt  ein  Concnrrenz- 
ausschreilwn  ftlr  Herstellung  künstlerisch  geschmack- 
voller Ausführungen,  McKlellskiwsen  oder  Entwürfe 
von  Lichtträgeni  für  die  verschiedenen  Arten  von 
Glühliehtern  und  Bogenlichtern.  Die  ausgefUhrten 
I jehtträger,  sowie  die  in  beliebiger  Darstellung  aus 
Zeichnungen  oder  Modellskiiien  bestf'henden  Ent- 
würfe müssen  neu  und  Originalarbeiten  sein.  Aus- 
führungen sowohl  wie  Entwürfe  sind  bis  10.  Sept. 
einrusenden.  Als  1‘rainien  gelangen  Ehrenpreise 
in  einem  Gesanimtbetrage  von  1200  Mk.  r.iir  Ver- 
theilung. 

Paris.  (Wasserversorgung.)  Aus  einer  Zusani- 
uienstellung  über  die  Wa.sserinenge , welche  wah- 
rend des  Monats  Juni  verbraucht  wurde,  geht 
hervor,  «lass  Vanne,  Dhiiys,  der  .\quaduct  d’Arcueil, 
die  Bnuinen  von  Grenellc  und  Hassy  im  Mittel 
täglich  238 464  cbm  Quell-  ber.w.  Grund  wasser 
geliefert  haben.  Die  Wassennenge,  welche  durch 
die  Pumpwerke  hei  Fort  a l'.lnglais,  Cbaillut,  Mai- 
son-Alfort,  .\uteuil,  und  Saint  üuen  aus  der  Seine 
gcschrtpfl  wurile,  l>etragt  78  132  cbm  täglich.  End- 
lich wurden  60 458 cbm  täglich  aus  der  Marne  in 
die  Stadt  gepumpt.  Im  Ganren  betrug  also  die 
gelieferte  AVassermenge  368066  cbm  pro  Tag  für 
Paris.  A'on  dieser  AVassermenge  wurde  verbraucht 
für  Privatawecke  119 982  cbm  täglich,  es  bleiben 
somit  für  die  ötfcntlichen  Zwecke,  .Strassenlie- 
sprengen,  Strassenreinigung  etc.  noch  248  000  cbm. 
Xach  A'erlauf  der  nächsten  10  Monate  werden  die 
augenblicklich  im  Bau  begritfenen  Pumpwerke  bei 
Ivry  im  Stande  sein  80  000  cbm  täglich  »u  hellen. 


so  dass  etwa  460  000  cbm  Wasser  täglich  für  die 
Versorgung  von  Paris  lur  Verfügung  stehen. 

Remtoheid.  (AVasserleitnng.)  Das  Stadtverord- 
neten-Collegium  beschloss  am  4.  Juli,  dem  Anträge 
der  Commission  entsprechend,  in  erster  Lesung 
die  Anlage  einer  Wasserleitung  für  Kemscheid  aus 
dem  oberen  Eschbachthale  nach  den  vorliegenden 
Planen  und  Kostenanschlägen,  bewilligte  lu  diesem 
Zweck  die  .Summe  von  600  000  Mk.  und  liescblosa, 
für  diesen  Betrag  ein  Allerhöchstes  Privilegium 
zur  A'erausgabung  von  4 procentigen  Stadtobliga- 
tionen nachzusuchen.  Der  .Antrag  wurde  mit  18 
gegen  11  Stimmen  angenommen.  Ein  Gegenantrag, 
von  dem  Stadtverordneten  Dr.  Streppcl  gestellt, 
lautet:  >Da  bis  heute  nach  der  Angabe  der  Com- 
mission noch  keine  Messungen  stattgefnnden  haben, 
ilie  die  A'ersorgung  der  Stadt  Remscheid  mit 
Wasser  aus  dem  Eschbachthale  sicher  stellen,  den 
•Antrag  der  Commission  so  lange  zu  vertagen,  bis 
dies  geschehen  ist.« 

. (Gasanstalt.)  Ferner  beschloss  die  A'ersanim- 
lung  in  erster  Isisiing  die  Anlage  einer  Gas- 
anstalt für  Hasten- Feld  und  genehmigt  für  die- 
sen Zweck  100000  Mk.  Auch  hierfür  soll  ein 
Allerhöchstes  Privilegium  zur  Verausgabung  von 
4 procentigen  Stadtobligationen  nachgeauebt  wer- 
den. Zugleich  setzte  die  Versammlung  den  Gas- 
preis für  die  Consumenten  dieser  Anstalt  fest  zu 
gleicher  Höhe  wie  in  Remscheid  unter  der  A'oraus- 
setzung  der  Rentabilität  zu  4 % Zinsen  und  1 % 
Amortisation  oder  eines  .Mindestconsums  von  60000 
cbm.  AVird  dieser  Consum  nicht  erreicht,  oder 
ist  die  Rentabilität  nicht  vorhanden , so  soll  der 
Gaspreis  angemessen  steigen. 
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Rundschau. 

Die  internationale  Dlektricitäts-Ansstellnng,  verbunden  mit  Versuchen,  im 
kgl.  Glaspalast  zn  München,  über  welche  wir  wiederholt  in  diesem  Jonrnal  berichtet  haben, 
wird  nach  einer  Bekanntmachung  des  Comitds,  die  wir  unter  »München«  mittheilen,  am 
16.  September  eröffnet.  Aehnlich  der  im  Vorjadire  so  glänzend  vorlanfenen  Pariser,  sacht  die 
Münchener  Aasstellang  die  Anwendung  der  Elektricität  aoT  den  verschiedensten  Gebieten  mensclt- 
licher  Thätigkeit  znr  Anschannng  zu  bringen  und  durch  wissenschaftliche  Versuche  einen 
Maassstab  für  die  Beurtheilnng  der  einzelnen  Erfindnugen  zu  gewinnen.  Die  Apparate  für 
elektrisches  Licht  nehmen  natürlich  unter  den  Ansstellnngsgegenständen  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein,  und  die  Münchener  Aasstellang  verspricht  in  dieser  Beziehung  besonders 
interessant  zu  werden,  da  die  Glühlicbtheleachtung,  welche  in  Paris  zum  erstenmale  vor  die 
Oeffentlichkeit  trat,  diesmal  in  einer  von  bewährter  Künstlerhand  geschaffenen  Umgehung  sicli 
vortheilbaft  entfalten  wird.  Unter  den  Ausstellern  werden  die  bedeutendsten  deutschen  und  aus- 
ländischen Firmen  mit  ihren  Lichtmaschinen  und  Lampen  vertreten  sein,  u.  A.  Siemens, 
Schnckert,  Fein,  Edison,  Brnsh,  Swan  etc.  Die  Belenchtungsversuche , welche  Edison 
mit  einem  Aufwand  von  80  Pferdekräften  in  München  vorführen  will,  werden  an  Ausdehnung 
kaum  hinter  seiner  Installation  auf  der  Pariser  Ausstellung  Zurückbleiben. 

Wenn  auch  die  Fortschritte  in  der  elektrischen  Beleuchtung,  welche  seit  dem  Schluss 
der  Pariser  Ausstellung  gemacht  sind,  keine  augenfälligen  sein  werden , so  fällt  doch  gerade  in 
diese  Zeit  der  Umschwung  in  den  Bestrebungen  der  Elektrotechniker,  welclie  sich  von  den 
früher  aasscbliesslich  bevorzugten  Bogenlicbtem  mehr  und  mehr  der  Incandescenzbeleuchtung 
znwenden,  so  dass  die  seinerzeit  so  viel  genannte  Jahlochkoffkerze  jetzt  fast  schon 
von  der  Bildfläche  verschwunden  ist.  — Aber  auch  abgesehen  davon  verspricht  die  Mit- 
wirkung von  Konst  nnd  Knnstgewerbe  der  Münchener  Ansstellung  eine  Originalität  zu  ver- 
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leiben,  welche  einen  Besnch  derselben  auch  für  Denjenigen  lohnend  macht,  welcher  die  Eindrücke 
der  Pariser  Ansstellang  noch  frisch  in  der  Erinnerung  hat.  Ohne  Zweifel  werden  viele  Fach- 
genoBsen  Gelegenheit  nehmen  sich  Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  München  durch  den  Augenschein  zu  informiren ; der  Vorstand  des  deutschen  Vereines  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  hat  deshalb  Vorsorge  getroffen,  um  eine  persönliche  Begegnung  der 
Fachgenossen  in  München  zu  ermöglichen.  (Wir  verweisen  auf  das  bezügliche  Inserat  in 
diesem  Heft.) 

Wie  schon  Eingangs  erwähnt  hat  das  Comitö,  welches  die  elektrische  Ansstellnng  ins 
Leben  rief,  sich  die  Aufgabe  gestellt,  gelegentlich  der  Ausstellung  im  Glaspalast  Versuche  an- 
zustellen, unter  anderen  auch  über  Kraftverbrauch  und  Lichtproduction  der  elektrischen  Maschinen 
und  Lampen;  wir  bringen  diesen  Versuchen  das  lebhafteste  Interesse  entgegen  und  wollen  nur 
wünschen,  dass  es  unter  den  erschwerenden  Verhältnissen  einer  Anssteilnng  und  in  der  kurzen 
zur  Verfügung  stehenden  Zeit  gelingen  möge  nach  dieser  Richtung  hin  zuverlässige  und  er- 
schöpfende Beobachtungen  zu  sammeln. 


Ciamond’s  Gas-Incandescenz-Lampe, 

von  E.  Servier. 

Vortrag  gehalten  auf  der  Versammlung  französischer  Gasfachmänner  zu  Paris  1882. 

Bei  einer  fniheren  Gelegenheit  habe  ich  die  Erfindung  des  Clamond-Brenners  als 
Anfang  einer  Revolution  in  der  Gasiudustrie  bezeichnet;  ich  habe  damit  keineswegs  gemeint, 
dass  sich  die  Umwälzung  in  unserer  Industrie  von  einem  Tag  auf  den  anderen  vollzieht,  denn 
man  weiss  aus  Erfahrung,  dass  derartige  Umwälzungen  erst  nach  geraumer  Zeit  ihre  Früchte 
tragen.  Ich  will  es  indess  versuchen,  meinen  Ansspruch,  welcher  Vielen  meiner  üollegeu  über- 
trieben zu  sein  scheint,  zu  rechtfertigen. 

Es  ist  gewiss,  dass  man  in  den  ersten  Jahrzehnten  nach  der  Einftlhmng  des  Gases  das- 
selbe für  Beleuchtungsz wecke  nur  ziemlich  mangelhaft  ansnutzte.  Erst  seit  den  Versuchen, 
welche  in  den  Jaliren  1857  — 1859  gelegentlich  der  Feststellung  der  Grundlagen  zur  Bestim- 
mung der  Leuchtkraft  des  Gases  für  Paris  ausgefttbrt  wurden,  hat  man  die  Bedingungen  für 
eine  vortheilhafte  Verbrennung  des  Gases  in  den  gebräuchiichen  Brennern  kennen  gelernt.  Man 
hatte  allerdings  schon  früher  werthvolle  Beobachtungen  über  diese  Verhältnisse  gesammelt,  allein 
erst  durch  die  Arbeiten,  welche  von  Andonin  und  Bdrard  unter  der  Leitung  von  Dumas 
und  Regnaul t ansgeführt  wurden,  hat  man  die  Gesetze  kennen  gelernt,  welclie  für  eine  vor- 
theilhafte Lichtentwicklung  bei  der  Verbrennung  des  Gases  zu  beobachten  sind. 

Man  benutzte  weiter  die  schon  lange  bekannte  aber  nicht  angewendete  Thatsache,  dass 
die  Lichtintensität  eines  glühenden  Körpers  sich  in  weit  rascherem  Verhältnisse  steigert  als  die 
Temperatur,  und  F.  Siemens  ist  durch  Anwendung  dieses  Princips  zur  Construction  seiner 
sog.  Regenerati vbrenner  gelangt. 

Man  erkannte  aber  ferner,  dass  die  Wärmemenge,  welche  bei  der  Verbrennung  des  Gases 
entwickelt  wird , ausser  allem  Verhältniss  steht  zu  der  geringen  Menge  der  darin  enthaltenen 
Kohlenwasserstoffe,  durch  deren  Zersetzung  die  Kohleustofftheilchen  ansgeschieden  werden,  welche 
allein  das  Licht  erzeugen,  sobald  sie  auf  eine  hohe  Temperatur  erhitzt  werden.  Man  hat  selbst 
bewiesen , dass  die  im  Gas  enthaltene  Energie  bei  der  Verwandlung  in  motorische  Kraft  und 
Elektricität  mehr  Licht  erzeugen  könne  als  durch  directe  Verbrennung  in  den  Lenchtflammea 
trotz  der  grossen  Verluste,  welche  bei  der  Umwandlung  der  Verbrennungswärme  des  Gases  zu- 
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nSchst  fn  motorische  Kraft,  sodann  in  Elektricität  nnd  weiter  in  Wärme  and  Licht  unvermeid- 
lich entstehen. 

Es  erg:iebt  sicli  hieraus,  dass  man  eine  weit  grössere  Lichtmeuge  aus  einer  gegebeneu 
Oasmenge  erhalten  kann,  wenn  man  die  Wärmeentwickelung  bei  der  Verbrennung  besser  aus- 
nntzt  als  es  bei  directer  Verbrennung  in  den  Leuchtflammen  geschieht.  Nach  diesen  Grund- 
sätzen hat  Olamond  seine  Lampe  constrnirt,  die  ich  in  Folgendem  beschreiben  werde. 

Jedermann  kennt  das  Drnmmond'sche  Licht,  welches  dadurch  erhalten  wird,  dass  ein 
Kalk-  oder  Magnesiastift  durch  die  Flamme  eines  Wasserstoff- Sauerstoffgebläses  zur  Weissgluth 
erhitzt  wird.  Diese  Beleuchtungsart,  welche  zahlreiche  Umwandlungen  erfahren  hat,  erscliien 
1867  wieder  unter  dem  Namen  »Hydroxygen-Lichtc,  nachdem  Tessiä  du  Motay  ein 
verhältoissmässig  billig^es  und  einfaches  Verfahren  der  Sanerstoffdarstellung  erfunden  hatte. 

Diese  Belcncbtnngsmethode  konnte  jedoch  keinen  festen  Boden  gewinnen,  da  sie  an 
wesentlichen  Mängeln  litt ; man  musste  eine  zweite  Gasart  — Sauerstoff  — fabrikmässig  dar- 
stelleu  nnd  in  noch  grösserer  Menge  als  Leuchtgas  zur  Vertheilung  bringen;  die  complicirten 
nnd  kostspieligen  Rohrleitungen  für  beide  Gase  machten  diese  Beleucbtungsmethode  praktisch  un- 
durchführbar, nnd  endlich  waren  die  Kalk-  oder  Eirkonstifte  der  Brenner  eine  Unzuträglichkeit 
für  den  allgemeineren  Gebrauch. 

Die  Clamond-Lampe  ist  nichts  anderes  als  das  handlich  nnd  für  die  Praxis  verwendbar 
gemachte  Drnmmond'sche  Kalklicht.  Für  dieselbe  kommen  gegenüber  den  früheren  Anordnungen 
hauptsächlich  zwei  Funkte  in  Betracht:  1)  Die  Verwendung  von  atmospliärischer  Luft,  welche 

überall  zu  haben  ist,  an  Stelle  des  Sauerstoffs  nnd  2)  die  Ersetzung  des  Zirkon  oder  Kalkstiftes 
durch  ein  Geflecht  von  Magnesia.  Der  Sauerstoff  kann  fast  in  allen  Fällen,  bei  denen  es  sich 
um  die  Erzeugung  einer  hohen  Temperatur  handelt,  durch  atmosphärische  Luft  ersetzt  werden, 
wenn  dieselbe  zuvor  stark  erhitzt  wird.  Clamond  erhitzt  deshalb  die  Luft,  bevor  sie  zum 
Brenner  gelangt  nnd  erreicht  damit  einen  ähnlichen  Effekt  wie  mit  Sauerstoff.  Es  ist  jedoch 
nicht  so  leicht  als  man  annehmen  könnte,  die  Luft  auf  einem  verhältnissmässig  kurzen  AVeg 
auf  eine  hohe  Temperatur  zu  erwärmen;  das  zum  Brenner  strömende  Luft- Volumen  ist  etwa 
6 mal  so  gross  als  das  Volumen  des  Gases,  die  Geschwindigkeit  der  Luft  ist  also  sehr  gross 
nnd  das  Wärmeleitungs-Vermögen  derselben  sehr  gering.  Durch  die  Constmetion  des  Brenners 
dessen  Beschreibung  weiter  unten  folgt,  bat  Clamond  erreicht,  dass  die  Luft  durch  Querwände 
genöthigt  wird  alle  Theile  eines  von  aussen  erhitzten  Rohres  von  feuerfestem  Thon  zu  bespülen 
nnd  sich  dadurch  rasch  zu  erhitzen.  Die  Zuführung  der  Luft  durch  dieses  Rohr  zum  Brenner 
erfordert  einen  ziemlich  erheblichen  Druck ; noch  vor  wenigen  Wochen  war  ein  Druck  von  200  mm 
Wassersäule  erforderlich  für  die  Speisung  des  Brenners  mit  Luft;  durch  Verbesserungen  der 
Brennerconstruction  ist  man  jedoch  dahin  gelangt,  dass  schon  ein  Druck  von  85  mm  im  Luftrolir 
beim  Eintritt  in  den  Brenner  genügt. 

Die  für  die  Zuführung  der  Luft  aufzuwendende  Kraft  ist  demnach  sehr  gering,  immerliin 
ist  eine  besondere  Rohrleitung  erforderlich  um  die  Luft  dem  Brenner  znzuführen.  Allerdings 
handelt  es  sich  nicht  um  die  Zuführung  der  Luft  von  einer  Centralstelle  aus  zum  Consnmenten, 
da  Luft  überall  vorhanden  ist. 

Das  Geflecht  ans  Magnesia,  welches  durch  die  Flamme  des  Brenners  zum  Glühen  erhitzt 
wird  nnd  das  Licht  ansstrablt,  ist  sehr  billig  herznstellen  und  kann  etwa  40  Stunden  gebraucht 
werden,  so  dass  nur  jede  Woche  eine  Auswechslung  erforderlich  ist.  Das  Einsetzen  eines  neuen 
Magnesia- „Dochtes“,  wie  das  korbartige  konische  Geflecht  genannt  wird,  geschieht  mit  der 
grössten  Leichtigkeit.  Die  „Dochte“  werden  in  ein  ans  zwei  überkrenzte  Plantindrähten  be- 
stehendes Gehäuse  gelegt,  welche  an  einem  Messingring  befestigt  sind,  der  durch  Bajonettver- 
schluss mit  der  Lampe  verbunden  wird.  Das  Licht,  welches  von  dem  glühenden  Magnesiagefleclil 
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aas^strahlt  wird,  ist  vollständig  mhig  nnd  von  einem  angenehmen  gelblichwarmen  Ton.  Werden 
die  Magneeia-Dochte  länger  als  die  oben  angegebene  Zeit  von  40  Rfnnden  benützt,  so  leidet 
die  färbe  des  Lichtes,  offenbar  durch  die  bei  länger  anlanerader  Kinwirknng  der  Hitze  vor 
sich  gebende  Verändemng  in  der  Anordnung  der  Moleküle;  das  Licht  wird  blänlich  nnd  nähert 
sich  dem  der  Jablochkoffkerzen.  Beim  Qebranch  wird  anch  ein  Theil  der  Magnesia  des  Ge- 
flechtes mit  fortgefnhrt;  die  geringe  Menge  des  vollkommen  weissen  Stanbes  ist  Jedoch  in  keiner 
Weise  belästigend  oder  schädlich. 

In  der  normalen  Rtellnng  des  Brenners  befindet  sich  der  Magnesiakorb  zur  Vermeidnng 
des  Schattens  unten;  der  Brenner  fnnctionirt  jedoch  anch  in  jeder  anderen  Stellung.  Mittelst 
eines  Hahnes  kann  man  die  Intensität  des  Lichtes  beliebig  regnliren.  Bis  jetzt  werden  die 
Brenner  in  zwei  Grössen  hergestellt.  Die  eine  Sorte  gebrauclit  180  Liter  Gas  pro  Stunde  nnd 
gibt  ein  Licht  vou  4,16  Carcels,  das  gibt  43,3  Liter  per  Carcel;  die  andere  Brennersorte  con- 
snmirt  600  Liter  Gas  und  gibt  ein  Licht  von  18  Carcels,  d.  i.  27,7  Liter  Gas  per  Carcel. 

Die  Brenner  geben  daher,  bezogen  auf  gleichen  Gasconsnm,  einen  sehr  grossen  Licliteffect 
gegenüber  den  gewöhnlichen  Brennern  und  selbst  gegeojiber  den  bisher  bekannten  Intensivbrennem. 
Allein  um  hier  auf  meinen  Ausspruch  bezüglich  der  Umwälzung  in  der  Gasindnstrie  znrückzu- 
kommen  — mau  bemerkt,  dass  die  eigentliche  sogenannte  Leuchtkraft  des  Gases  bei  dieser  Lampe 
gar  keine  Rolle  spielt  und  dass  allein  die  Verbrennungswärme  des  Gases  zur  Licliterzeugung 
verwendet  wird.  Ks  folgt  daraus,  dass  es  gleichgültig  sein  würde,  bei  allgemeinerer  Verbreitung 
dieses  Brenners,  ob  man  Gas  von  grösserer  oder  geringerer  Ivenchtkraft  erzeugt.  Man  wäre 
alsdann  für  die  Gaserzeugung  nicht  melir  auf  die  Gaskohlen  angewiesen,  sondern  könnte  andere 
Kohlensorten  verwenden  und  dadurch  die  Productionskosten  wesentlich  erniedrigen;  ans  der 
rückständigen  Coke  könnte  man  Wassergas  darstellen.  Namentlich  dieser  letzte  Punkt  ist 
meiner  ITeberzengnng  nach  von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Gasindnstrie,  da  die  Verwendung 
des  Gases  für  die  Beleuchtung  in  Zukunft  mit  derjenigen  der  Heizung  Hand  in  Hand  geben 
wird.  Die  praktische  Prüfung  und  Vervollkommnung  dieser  Art  der  Beleuchtung  wird  deslialb 
eine  Aufgabe  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Gasgesellschaften  sein. 

Beschreibung  des  Brenners:  Die  Fig.  1 stellt  einen  Schnitt  des  Brenners  nach 

DCE  Fig.  2 dar.  Eine  Kupfer-  oder  Messingplatte  a trägst  zwei  Rohrstücke  h für  Gas  nnd  e 
für  Luflzuführung.  Nacli  ihrem  Eintritt  in  den  Breiinerkörper  treffen  die  Gase  auf  eine  Platte 
d,  welche  mit  einer  Anzahl  von  Oeffnnngen  von  genau  bestimmtem  Querschnitt  versehen  ist  um 
die  Gas  oder  Lnftmenge  zu  reguliren  um  sie  nach  den  einzelnen  Kammern  des  Brenners  zu 
vertheilen  nnd  in  bestimmtem  Verbältniss  zu  mischen.  Man  hat  drei  getrennte  Gasströme  zu 
unterscheiden: 

1)  ein  Gemisch  von  Gas  und  Luft  zur  Speisung  der  Hanptflamme; 

2)  ein  Gemisch  von  Gas  nnd  Luft  zur  Speisung  der  Hilfsflainmen ; 

3)  einen  centralen  Lnftstrom,  welcher  den  Ueberhitzer  passirt  nnd  direct  zur  Hanptflamme 
gelangt. 

Der  durch  h eintretende  Gasstrom  wird  wie  folgt  nach  den  einzelnen  Kammern  des 
Brenners  vertheilt.  Die  Vertlieilnngsplatte  d besitzt  10  gleichgrosse  Oeffnnngen,  von 
denen  8 das  Gas  nach  der  Kammer  /,  zwei  andere  nach  der  Kammer  g leiten.  Vio  des 
Gases  gehen  somit  nach  /,  ’/'®  9-  Sowohl  in  / als  in  g wird  das  Gas  mit  Luft 

gemischt,  deren  Menge  gleichfalls  durch  Bohrungen  in  der  Vertheilungsplatte  d bestimmt  ist. 
Aus  der  Kammer  / gelangt  das  Gaslnftgeroisch  durch  Canäle  in  dem  Gussstück  h in  4 Röhren  t, 
welche  dasselbe  nach  der  Kammer  1;  nnd  zum  Hauptbrenner  leiten.  Aus  g tritt  das  Gas 
gleiclifalls  in  4 unten  geschlossene  Röliren  m,  mit  seitlichen  Oeffnnngen  n,  die  sogenannten 
Hilfsbrenner.  Die  ans  den  Oefl&iungen  n gespeisten  Flammen  treffen  gegen  das  Rohr  für  Vor- 
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wärmimg:  der  Lnfl  nnd  erhitzen  dasselbe  zur  heftigsten  Weissglnth.  Der  dritte  Theil  der  Luft 
endlich  geht  durch  eine  centrale  Oeflhnng  in  der  Vertheiinngsplatte  nach  dem  üeherhitzer  o, 
der  ans  feuerfestem  Thon  hergestellt  nnd  zur  rascheren  Uebertragnng  der  Wärme  an  die  Luft 
mit  Zwischenwänden  versehen  ist,  deren  Constrnction  ans  der  Zeichnung  zu  ersehen  ist.  Diese 
Zwischenwände  haben  den  Zweck  die  Luft  in  dünnen  Strahlen  direct  auf  die  von  Aussen  erhitzte 
Innenfläche  des  Rohres  zn  leiten.  Dnrcb  diese  Anordnniig  erreicht  man  eine  Vorwärmnug  der 
Lnft  bis  gegen  1000*’.  Die  heisse  Luft  wird  durch  den  mit  feinen  Löchern  versehenen  Brenner- 
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köpf  p in  feinster  Vertheilnng  in  das  Luftgasgemisch  geleitet  und  bewirkt  eine  sehr  intensive 
Verbrennung.  Unter  dem  eigentlichen  Brenner  beflndet  sich,  von  Flatiudrähten  gehalten,  das 
Magnesiageflecht,  welches  durch  die  Flamme  zur  heftigsten  Weissglnth  erhitzt  wird.  Der  ganze 
Brenner  ist  endlich  mit  einer  Hülle  von  Messingblech  umgeben,  welcher  die  im  Brenner  enb 
wickelte  Wärme  gewissermassen  znsammenbält  nnd  den  Effect  der  Vorwärmung  steigert.  Der 
in  der  Zeichnung  in  halber  Grösse  dargestellte  Brenner  consnmirt  ca.  180  Liter  pro  Stunde; 
die  Lnft  wird  unter  einem  Dmck  von  35  mm,  oder  etwa  dem  6 fachen  des  Gasdmckes,  angeführt 
Die  Leuchtkraft  des  Brenners  beträgt  unter  diesen  Verhältnissen  ca.  4,15  Carcel. 
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Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern Deutschlands  in  Hannover, 

abgehalten  am  19.,  20.  und  21.  Juni  1882. 

(Im  Anschluss  an  die  Protokolle  nach  den  stenographischen  Aufxeichnongen.) 

Zweite  Sitzung.  Dienstag  den  20.  Juni. 

G asfach-T  erbandlangeu. 

(Fortsetzung.) 

7)  Ueber  Weck’sche  Ventilwechsler. 

Herr  v.  Quaglio  (Frankfurt  a/M.):  Sie  alle,  meine  Herren,  kennen  verschiedene 
Systeme  von  Wechslern,  die  dazu  dienen,  um  den  Uebergang  von  einem  Reinigungskasten 
zum  andern,  die  Ausschaltung  etc.  zu  veranlassen.  Ich  brauche  hier  also  durchaus  keinen 
historischen  Rückblick  auf  die  Entstehung  und  auf  die  verschiedenen  Systeme  der  Wechsler 
zu  werfen.  Sie  alle  haben  mit  dem  einen  oder  andern  Wechsler  gearbeitet  und  arbeiten 
noch  damit  und  kennen  daher  alle  Vortheile  und  Nachtheile.  Da  mir  nun  in  jüngster 
Zeit  ein  System  bekannt  geworden,  welches  znra  Patent  angeraeldet  ist,  eine  Erfindung 
des  Herrn  Weck,  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Direktor  Blum  von  der  Berlin-Anhalter 
Maschinenfabrik  construirt,  ein  Wechsler,  der  gegenüber  den  bisherigen  Systemen  ganz 
wesentliche  Vortheile  zu  bieten  scheint,  so  glaube  ich  es  ist  nur  im  Interesse  der  Ver- 
sammlung, wenn  ich  Ihnen  kurz  die  Construction  dieses  Wechslers  vorfllhre.  Der  Wechsler, 
welcher  in  Figur  1,  2,  3 und  4 abgebildet  ist,  ist  ein  Centralwechsler,  also  ein  solcher 

Fig.  1. 


bei  dem  man  von  einer  Centialstelle  aus  die  verschiedenen  Manipulationen,  die  man  mit 
den  Reinigungskitsten  vornehmen  will,  ansführen  kann,  was  sehr  viele  Vortheile  bietet. 
Der  Eingang  und  Ausgang  des  Wechslers  liegt  unten  am  tiefsten  Punkte,  wo  auch  der 
Theeiabfiuss  ist.  Die  Verbindung  mit  den  verschiedenen  Reiuigungskästen,  deren  man 
2,  3,  4 und  mehr  mit  dem  gleichen  Wechsler  je  nach  der  Construction  verbinden  kann, 
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liegt  in  der  Mittellage.  Die  zur  Stellung  der  Wechsler  bestimmten  Schraubenventtle,  und 
zwar  sogenannte  Tellerrentile,  die  den  sichersten  Verschluss  bilden,  liegen  oben,  sodass 
man  von  einem  Podium,  das  ongfhhr  in  der  Höhe  Uber  den  Eingang  und  Ansgang  zu  den 
einzelnen  Beinigungskästen  liegt,  bequem  zu  jedem  Ventile  kann.  Soviel  Uber  die  Gestalt 
des  Wechslers  und  dessen  Anordnung.  Bezüglich  der  Construction  kann  ich  mich  in 

Fig.  2. 


Fig.  8. 


Kurzem  auf  Folgendes  beschränken.  Der  wesentlichste  Punkt  und  die  wesentlichste 
Neuerung  liegt,  im  unteren  Theile  des  Wechslei-s.  In  den  Figuren  ist  ein  Wechsler  für 
4 Beiniger  gezeichnet,  was  in  den  meisten  Fällen  die  Begel  sein  wird.  Der  untere  Theil 
des  Kastens  hat  ein  Kreuz,  eine  Abtheilung  mit  je  4 Oeffnnngen,  durch  eine 
Scheidewand  ist  das  Kreuz  von  der  anderen  Abtheilung  abgeschieden.  Das  Kreuz  steht 
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durch  4 Eiugangsventile  nach  oben  mit  den  Reinigern  in  Verbindung,  die  andere  Ab- 
theilung des  Kastens  ist  mit  den  4 Ausgangsventilen  in  Verbindung;  daraus  geht  klar 
hervor,  dass  das  Gas  zuerst  zu  jenem  Reiniger  gehen  muss,  von  welchem  das  Eingangs- 
ventil hoch,  also  ollen  ist.  Das  Gas  wird  znei-st  in  das  Kreuz  gehen,  3 Ventile  sind  ge- 
schlossen lind  das  eine  Eingangsventil  zu  dem  Kasten,  in  welchen  der  Gasstrom  zuerst 
gehen  soll,  steht  hoch,  ist  also  nach  dem  Kasten  zu  offen.  Der  zweite  Theil,  der  Mittel- 
theil des  Centralwechslers,  liesteht  bei  4 Reinigern  aus  8 Kammern,  bei  3 Reinigern 
aus  6 Kammern,  die  vollständig  von  einander  geschieden  sind,  sodass  jede  Ansgangs-  und 
jede  Eingaiigsöffnung  in  einer  eigenen  Kammer  von  einander  geschieden  ist.  Um  die 
Reinigungskästen  mit  einander  in  Verbindung  zu  bringen,  ist  der  dritte  Theil  des  Central- 
wechslers, der  aus  4 Abtheilungeu  besteht,  in  welchen  immer  2 Oeffnungen  in  einem 
Theil  vereinigt  sind,  und  zwar  immer  von  einem  Reiniger  der  Ausgang,  vom  andern 
der  Eingang,  so  dass  dadurch  eine  Verbindung  des  ersten  Reinigers  mit  dem  zweiten, 
des  zweiten  mit  dem  dritten  etc.  heigestellt  ist.  Dadurch  wird  die  Manipulation  mit  diesem 
Centralwechsler  eine  ausserordentlich  einfache.  Ich  brauche  nur  bei  dem  Reiniger,  den 
ich  zuerst  in  Angriff  nehmen  will,  durch  den  der  Gasstroin  aus  der  Fabrik  zuerst  gehen 
soll,  das  Ventil  hoch  zu  stellen,  so  ist  der  Eingang  zu  diesen  Reiniger  offen  und  nach  den 
übrigen  geschlos.sen.  Wenn  nun  alle  anderen  Ventile  geschlossen  sind,  so  muss  das  Gas  aus  dem 
Kreuz  zuerst  in  diesen  Reiniger  gehen.  Es  ist  nun  nichts  weiter  erforderlich  als  das 
Ausgangsventil  entweder  vom  2.,  vom  3.,  oder  vom  4.  Reiniger,  jenachdem  ich  2,  3 oder 
4 Reiniger  in  Betrieb  gestellt  haben  will,  ebenfalls  hoch  zu  stellen.  Dadurch  ergibt  sich 
die  ganz  einfache  Regel : Es  ist  der  Eingang  zum  ersten  Reiniger  und  der  Ausgang  vom 
letzten  Reiniger,  welche  in  Betrieb  gesetzt  werden  sollen,  hoch  zu  stellen.  Auf  diese 
Weise  ist  es  möglich,  entweder  jeden  Reiniger  ftlr  sich  allein  arbeiten  zu  lassen,  1,  2,  3, 
4;  oder  2 Reiniger  zusammen:  1,  2;  2,  3;  3,  4;  4.  1,  oder  3 Reiniger  zusammen  in  dem 
gewöhnlichen  Turnus,  der  ja  für  die  Ausnützung  der  Reinigungskästen  der  günstigste  ist. 
Zunächst  1,  2,  3,  dann  2,  3,  4,  daun  3,  4,  1 und  immer  einen  ausgeschaltet  zu  lassen, 
welcher  dazu  dient,  die  Reinigungsmasse  zu  regenerireu.  Man  kann  aber  ebensogut  alle 
4 Reinigungskästen  in  Gang  setzen:  1,  2,  3,  4;  2,  3,  4,  1 etc.,  wenn  man  den  einen 
Reinigungskasten,  der  mit  regenerirter  Masse  gefüllt  ist,  mit  in  Betrieb  setzen  und  erst 
später  den  letzten,  der  am  unreinsten  ist,  ausschalten  will.  Die  Combinationen  sind  wohl 
nicht  derartig  reichhaltig,  wie  bei  Mohr’s  System,  was  aber  in  der  Praxis  unseres  Gas- 
werksbetriebes auch  nicht  nöthig  ist.  Das  Günstigste  ist  immer,  wenn  man  den  Turnus 
einhält,  dass  der  Reiniger  mit  regenerirter  oder  neuer  Masse  als  letzter  kommt  und  der 
vorher  erste  Reiniger  mit  der  unreinsten  Masse  ausgeschaltet  wird,  und  dieser  Turnus 
ist  durch  diese  Combinationen  äusserst  günstig  einzuhalten.  (Redner  demonstrirte  an  einem 
Modell  den  Weg,  den  das  Gas  durch  die  Reiniger  nimmt  und  fährt  fort.)  Bezüglich  der 
Construction  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Zugänglichkeit  eine  ausserordentlich  leichte 
ist.  An  einem  Mitteltheil  sitzen  8 verschiedene  Mannloch  - Deckel , mittelst  welcher 
jede  Oeffnung  frei  gelegt  werden  kann,  sodass  in  der  kürzesten  Zeit,  wenn  iigend  eine 
Störung  in  einem  Ventil  Vorkommen  sollte,  dieselbe  beseitigt  werden  kann.  Ebenso  kann 
man  bei  Störungen  jeden  der  oberen  4 immer  2 Oeffnungen  umschliessenden  Theile, 
welche  die  Verbindung  von  einem  Reiniger  mit  dem  andern  herstellen,  abnehmen  und  hat 
dann  einen  ganz  bequemen  Zugang  nach  dem  Innern  des  Wechslers.  Ein  ganz  wesent- 
licher Vortheil  bei  diesem  Wechsler  ist  der,  dass  der  üebelstand  einer  Vermischung  des 
unreinen  Gases  mit  dem  reinen  absolut  ausgeschlossen  ist,  ein  üebelstand,  der  hauptsächlich 
bei  den  alten  Clogg’schen  Wechselhähneu  mit  Wassarverschluss  bei  dem  jedesmaligen 
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Verstellen  der  Wechselhähne  stattfindet,  weil  man  bekanntlich  die  Glocke  mit  den  Absper- 
rungsabtheilungen hochheben  und  herumdi-ehen  muss,  bis  sie  die  richtige  Stellung  hat,  um 
dieselbe  dann  wieder  herunterzulas.sen;  in  diesem  Moment  tritt  eine  Vermischung  von 
unreinem  und  reinem  Gas  ein.  Man  bekommt  jedesmal  einen  Theil  von  Gas  mit  Schwefel- 
wasserstoff und  allen  Unreinigkeiten,  die  darin  sind,  direkt  nach  der  Glocke.  Ein  weiterer 
Vortheil  des  Wechslers  ist  der,  dass  man  beim  ersten  Blick  in  das  ßeinigungshaus  sehen 
kann,  welcher  Kasten  ausgeschaltet  ist  und  welche  Kästen  in  Betrieb  sind.  Man  braucht 
nur  zu  sehen,  welche  Ventile  hoch  stehen.  — Das,  m.  H.,  ist  die  kurze  Mittheilung,  die 
ich  über  den  gewiss  ganz  rationell  construirten  Apparat  zu  geben  habe,  und  ich  wünsche, 
dass  er  manchem  Gaswerke,  welches  heute  mit  der  Schwierigkeit  der  Ventilsteuerung  zu 
kämpfen  hat,  nützlich  sein  mochte.  Welche  Schwierigkeit  es  hat,  wenn  man  bei  den 
Reinigern  mit  Ventilen  arbeiten  muss,  die  im  ganzen  Hause  zersti-eut  sind,  habe  ich  in 
einem  Gaswerke  erfahren,  in  welchem  23  Ventile  vorhanden  waren,  um  die  Reiniger 
umzuschalten.  Es  war  damit  eine  solche  Umständlichkeit  verbunden,  dass  man  es 
keinesfalls  den  Arbeiten),  ja  selbst  nicht  einmal  den  Gasmeistern  überlassen  konnte,  alle 
richtigen  Ventilstellungen  zu  machen.  Die  Einfachheit  dieser  Anordnung  erlaubt  es,  auch 
wenn  Umschaltungen  bei  Nacht  Vorkommen,  diese  einem  intelligenten  Arbeiter  zu  überlassen. 

8)  Eine  neue  Beleuchtungsmethode  mit  Gas  von  Clamond. 

Herr  v.  Qu  agl  i o (Frankfurt  a/M.).  Ich  nehme  Anlass  zu  dieser  Mittheilung,  weil  ich 
sie  mehreren  Herren  piivatim  gemacht  habe  und  sie  solches  Interesse  erregt  hat,  dass  ich  ersucht 
w'urde,  sie  der  ganzen  Versammlung  kund  zu  geben.  Vor  ungefähr  3 Wochen  war  im  Journal  des 
usines  ä gaz  von  Paris  eine  Mittheilung  als  Leitartikel  an  erster  Stelle  des  Blattes  mit  der 
Aufschrift;  Revolution  d’öclairage  au  gaz.  Die  Mittheilnng  war  unterschrieben  von  dem 
bekannten  Ingenieur  Servier  und  hatte  den  Inhalt,  dass  der  als  Electriker  und  Physiker 
bekannte  Clamond  in  Paris  eine  Erfindung  gemacht  hat,  welche  die  Ijeuchtkraft  des 
Gases  in  ganz  aussergewöhnlichem  Masse  steigert  und  zwar  nach  seinen  Angaben  derartig, 
dass  bei  kleineren  Brennern  27  1 Gasconsum  jiei-  Stunde  eine  Carcellampe  d.  i.  circa 
10  Kerzen  Licht  geben.  *)  Das  würde  also  einer  Verfünfltachung  der  gegenwärtigen  Licht- 
stärke bei  gleichem  Consum  entsprechen.  Ferner  war  die  Mittheilung  gemacht,  dass  bei 
der  heute  gleichzeitig  mit  uns  stattfindenden  Versammlung  der  Gasingenieure  in  Frankreich 
die  Herren  Clamond  und  Servier  die  betreffenden  Brenner  und  Experimente  vorzeigen 
würden.  In  erster  Linie,  meine  Herren,  musste  ich  glauben,  nachdem  diese  Erfindung 
von  einem  Electriker  ausgegangen,  dass  sie  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  Zusammen- 
hänge und  dass  möglicherweise  eine  brennende  Gasflamme  mit  ihren  vielen  ausgeschiedenen 
glühenden  Kohlenpartikelchen  als  Leiter  zwischen  2 electrischen  Polen  dienen  kann  und 
dass  durch  die  höhere  Glut,  in  welche  diese  Kohlenpartikelchen  versetzt  werden,  eine 
höhere  Leuchtkraft  eraielt  wird.  Mir  war  die  Sache  so  interessant,  dass  ich  mit  dem 
Physiker  Dr.  Krebs  in  Frankfurt  betreffende  Experimente  anstellte.  Wir  fanden,  was 
wir  zwar  theilweise  vemiuthet  hatten,  dass  die  Glasflamme  sich  nicht  leitend  gegen  Elek- 
tricität  verhält,  dass  die  Flamme  ganz  unverändert  bleibt,  von  welcher  Natur  sie  auch 
sein  möge.  Anders  ist  es  bei  dem  Induktionsftinken.  Da  fanden  wdr  die  interessante 
Erscheinung,  dass  eine  Induktionsmaschine,  die  sonst  Funken  von  2 cm  Länge  gibt,  durch 
die  Gasflamme  hindurch  Funken  von  G — 7 cm  Länge  gab.  Das  hängt  damit  zusan)men. 


*)  Vergleiche  die  Abhandlung  in  diesem  Journal  p.  680. 
Journal  für  Oaibeleuelining  und  Wuwrrenotgung. 
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(lass  die  Gasflamme  einen  ausseronlentlich  luftverdünnten  Raum  zwischen  den  beiden 
Polen  eines  Inductionsapparates  herstellt,  durch  welchen  die  Funken  bekanntlich  anf 
weitere  Entfernungen  schlagen.  Natürlich  gab  sich  weder  in  dem  einen  noch  in  dem 
anderen  Palle  die  mindeste  Lichtvennehning  kund.  Die  Servier  sche  Mittheilung  war  mir 
so  interessant,  dass  ich  nach  Paris  schrieb  und  die  Antwort  erhielt,  dass  das  neue  Licht 
von  Clamond  ein  Incandescenzlicht  sei  durch  Gas  erzeugt.  Das  ist  nichts  Neues,  meine 
Herren.  Das  älteste  Incandescenzlicht  ist  durch  Gas  erzeugt,  das  ist  das  Drummond’sche 
Kalklicht.  Die  Lichter,  wie  sie  in  Narbonne  und  in  Pas.s}-  durch  Wassergas  eraeugt  wurden, 
waren  Incandescenzlichter,  hervorgebracht  durch  Platinkörbe,  die  in  der  Gasflamme  zur  Weiss- 
glnt  erhitzt  wurden,  man  hat  also  Incandescenzlichter  schon  früher  mit  Gas  erzeugt.  Das 
wesentlichste  Neue  daran  soll  aber  das  sein,  dass  dieses  Incandescenzlicht  durch  eine  sehr 
einfache  hohe  Ueberhitzung  der  zugefthrten  Luft  erzeugt  werden  soll,  wodui-ch  die  Flammen- 
temperatur des  Gases  so  weit  erhöht  wird,  dass  sie  eine  die  gewöhnliche  Weissglut  über- 
steigende Hitze  erzeugt.  Diese  Hitze  wird  auf  einen  Korb  von  gebrannter  Magnesia 
geleitet,  der  in  die  Flamme  gebracht  wird ; diese  glühende  Magnesia  soll  durch  ihre  inten- 
sive Lichtentwicklung  den  grossen  Vortheil  und  diese  enorm  günstige  Verbrennungsweise 
des  Gases  möglich  machen.  Dass  Magnesia  ein  Körper  ist,  der  ein  ausseronlentlich 
günstiges  Ausstrahlungsvermögeu  für  Licht  besitzt,  sehen  wir  an  dem  Experiment  mit 
Magnesium,  welches  entzündet  eine  Flamme  zeigt,  die  dem  electrischen  Licht  sehr  nahe 
kommt  nnd  von  hoher  i)hotometrischer  und  chemi.scher  Wirkung  ist.  Es  ist  in  erster  Linie 
die  hohe  Temperatur,  die  duisih  Verbindung  des  Magnesiums  mit  Sauerstoff  entwickelt 
wird,  welche  die  sofort  entstehende  Magnesia  im  Status  nascendi  zur  allerhöchsten  Weiss- 
glut bringt,  und  diese  weissglühende  Magnesia  erzeugt  die  grossen  Effecte  des  Magnesiuro- 
lichts.  Wenn  wir  also  ein  Mittel  haben , statt  des  theuren  Magnesiums  die  Magnesia, 
welche  nicht  zerstört  wird,  sondern  wenigstens  eine  geraume  Zeit  lang  erhalten  bleibt, 
zu  dieser  Weissglut  zu  bringen,  so  ist  die  Möglichkeit,  ein  Incandescenzlicht  auf  directem 
Wege  mit  Gas  billiger  als  mittelst  Klektricität  herzustellen,  eine  physikalmche  Wahrschein- 
lichkeit. Jetzt  haben  wir,  um  elektrisches  Incandescenzlicht  herzustellen,  einen  Umweg  über 
4 Kräfteum Wandlungen  nöthig:  Wir  verwandeln  das  Wärmeäquivalent  des  Gases  in  der 
Gasmaschine  in  bewegende  Kraft,  das  ist  die  erste  Umwandlung;  wir  verwandeln  die 
Kraft  mit  der  Gramme'schen  oder  Siemeus’schen  Maschine  in  Elektricitüt,  das  ist  die 
zweite  Umwandlung;  wir  verwandeln  die  Elktricität  durch  die  grösseren  Widerstände 
wieder  in  Wärme,  das  ist  die  3.  Umwandlung  und  wir  veraandeln  die  Wäi-me  durch 
eingeschaltete  Kohlenfaden  im  luftleeren  Raum  (Edison)  in  Licht,  das  ist  die  4.  Umwand- 
lung. Bei  jeder  dieser  Umwandlungen  geht  ein  Theil  der  Kraft  verloren,  nnd  wenn  es 
nun  möglidi  wird,  statt  des  langen  Weges  den  directen  Weg  zu  machen,  die  Wärme 
direct  in  Incandescenzlicht  zu  verwandeln,  wenn  es  sich  ferner  Imwahrheitet , dass  wir 
mit  '_'0  bis  27  1.  Gas  10  Kerzen,  d.  i.  eine  Carceleinheit  erzeugen  können,  meine  Herren, 
dann  haben  wir  die  Klektricilitt  gar  nicht  mehr  zu  scheuen,  im  Gegentheil,  die  Elektricität 
hat  das  Gas  zu  fürchten ; die  elektrischen  Incandescenzlichter  sind  dann  wenigstens  ans  dem 
Felde  geschlagen.  Ich  glaube  diese  Mittheilungen  — obgleich  wir  ja  erst  abwarien 
müssen,  in  wie  weit  sich  die  8ache  praktisch  bewährt  — waren  doch  zu  wichtig,  als 
dass  ich  sie  den  hier  versammelten  Gasfachmännem  und  Collegen  nicht  hätte  machen 
s(dlen. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  von  Quaglio  für  seine  Mittheilungen  und  spricht 
die  Hoffnung  aus,  dass  genauere  Mitheilungen  und  Versuche  mit  dem  Brenner  bald 
bekannt  werden. 
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9)  Verfahren  der  Qasentschwefelnng  durch  künstliches  Eisenoxydhydrat. 

f 

Herr  Lux,  Ludwigshafen  a/Rh.  Meine  Herren  1 Der  zu  Beginn  der  Leuchtgas- 
fabrikation  zur  Entkohlensäuerung  und  Entschwefelung  des  Ijcnchtgases  benutzte  Kalk 
wTirde,  wie  Ihnen  Allen  bekannt,  schon  frühzeitig  für  das  Ressort  der  Schwefelwasser- 
stoffentfernung durch  das  Eisen  ersetzt,  und  die  Ei.senreinigung  ist  heutzutage  nahezu  eine 
allgemeine  geworden. 

Bei  der  langen  Zeit,  während  welcher  die  Eisenreinigung  schon  im  Gebiauch  ist, 
sollte  man  glauben,  dass  es  an  derselben  nichts  mehr  zu  verbessern  gäbe;  nichtsdesto- 
weniger ist  dies  durchaus  nicht  der  Fall.  AVir  finden  in  Schilling  s Handbuch  für  Steiu- 
kohlengasbeleuchtung  den  Nutzeftekt  der  Eisenreinigung  au  verschiedenen  Beispielen  zu 
50 — 55®/«  des  theoretischen  nachgewiesen. 

Es  ist  möglich,  dass  in  einzelnen  Fällen  noch  etwas  günstigere  Resultate  erzielt 
werden,  in  den  weitaus  meisten  dagegen  sind  dieselben  viel  geringer,  und  betragen,  soweit 
meine  Schätzungen  reichen,  nur  etwa  20 — 25®/«  dessen,  was  man  erwarten  könnte. 

Die  Ursache  hievon  ist  unschwer  zu  erkennen,  wenn  wir  die  verschiedenen  Eisen- 
reinigungsmaterialien, die  eben  durch  ihre  A^erschiedenheit  schon  das  Mangelhafte  in  der 
bisherigen  Reinigung  und  das  Streben  nach  Vervollkommnung  beurkunden,  einer  näheren 
Betrachtung  unterziehen. 

Als  Haupttypen  der  zur  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs  benutzten  Materialien 
nenne  ich 

1)  Kiesabbrände, 

2)  natürliche  Erze,  Raseneisenstein  und  Quellenocker, 

3)  Anilinfabrikationsrückstände, 

4)  die  nach  dem  sogenannten  Deicke’schen  Verfahren  aus  Eisenspänen  herge- 
stellten Massen. 

Die  bei  der  Abröstung  der  Schwefelkiese  verbleibenden  Rückstände  enthalten  in 
Folge  des  hohen  Hitzgrades,  dem  sie  bei  der  Verbrennung  ausgesetzt  waren,  das  Eisen- 
oxyd im  „todt“gebrannten  Zustand,  in  welchem  es  sich  schwer  in  Säuran  löst,  und  ebenso 
auf  Schwefelwasserstoff  nur  wenig  ein  wirkt;  die  mechanische  Vertheilung  ist  eine  äusseist 
mangelhafte,  Stücke  von  Erbsen-  bis  Nussgrösse  bilden  die  Hauptmasse.  Diese  Ahbräude 
enthalten  ferner  einige  (bis  zu  10)  ®/o  Eisenvitriol,  welcher  als  solcher  gleichfalls  auf 
Schwefelwasserstoff  nicht  einwirkt.  Sie  können  durch  eine  Lösung  von  Eisenvitriol 
Ströme  von  Schwefelwasserstoff  leiten,  eine  Absorption  findet  nicht  statt;  erst  wenn  Sie 
einen  Zusatz  von  Alkali  geben,  wü’d  energische  Reaktion  eintreten,  und  der  Schwefel- 
wasserstoff absorbirt  werden. 

Infolge  dieser  Umstände  wirken  Bäesabbrände  anfangs  gar  nicht,  und  erst  nach 
und  nach,  wenn  ein  Theil  des  Eisens  hydratisch  geworden  und  der  Eisenvitriol  durch  das 
im  Gas  noch  vorhandene  Ammoniak  zerlegt  ist,  entfernen  dieselben  in  leidlicher  AA^ei.se 
den  Schwefelwasserstoff’  aus  dem  Gas;  sie  werden  durch  den  Betrieb  erst  fuifgeschlossen. 

Bei  den  natürlichen  Rasen-  und  AViesenerzen,  sowie  den  ihnen  ähnlichen  Qnelleu- 
ockeim  wird  die  AVirksamkeit  durch  die  ungenügende  mechanisihe  A^ertheilung  sowie  durch 
die  vorhandenen  organischen  Reste,  der  Klasse  der  Humussäuren  angehörend,  gleichfalls 
wesentlich  beeinträchtigt. 

Die  Anilinfabrikationsrückstände,  welche  bei  der  Reduktion  des  Nitrobenzols  zu 
Anilin  in  grossen  Massen  erhalten  wenlen,  enthalten  infolge  ihrer  Darstellung  (Erhitzen 
des  restirenden  Eisenoxyduls  bei  theilweisem  Luftzutritt)  neben  dem  gleichfalls  wieder 
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„todt“gebraniiten,  zusammengesinterten  Eisenoxyd  auch  noch  Eisenoxydul,  welches  be- 
kanntlich mit  einem  Theil  des  Eisenoxyds  sich  zu  dem  'gegen  Schwefelwasserstoff  ganz 
indifferenten  Eisenoxyduloxyd  (künstliches  Magneteisenl  verbindet. 

Die  sogenannte  De  icke’ sehe  Ma.sse,  welche  meistens  auf  den  Werken  selbst  ans 
alter  gebrauchter  Masse  unter  Zusatz  von  Eisenspänen  dargestellt  wird,  gehört  unstreitig 
mit  zu  den  besten  Reinigungsmassen,  da  sie  das  Eisen  in  sehr  feiner  Verfheilung  enthält. 
Indessen  ist  ihre  Zubereitungsweise  keine  so  ganz  einfache,  als  dass  die  Masse  immer  gleich 
gut  ausfiele,  und  dann  ist  zu  bedenken,  dass  dieselbe  infolge  des  ihrer  Bereitung  zu 
Grunde  liegenden  Proce.sses  : 

S + Fe  Fe  S-, 

2 Fe  S + 3 0 = Fe^O,  + 2 S 

schon  vor  Beginn  ihrer  Wirksamkeit  einen  Ballast  von  ca.  20“/o  Schwefel  mit  sich  führt. 

Die  gewissemias.sen  zum  Axiom  gewordene  Behauptung:  ,,die  Reinigungsföhigkeit 
eines  Eisenmaterials  ist  proportional  seinem  Eisengehalt“,  ist,  wie  Sie  mir  zngel)en 
werden,  unhaltbar,  insofern  man  nur  diesen  und  nicht  die  Form  des  Eisens,  sowie 
sonstige  Nebenumsfände  mit  in  Betracht  zieht.  Ob  das  Eisen  fein  vertheilt  oder  nicht, 
ob  es  als  Oxyd  oder  Oxydul  vorhanden,  ob  es  hj’dratisch  ist  oder  nicht,  und  ob  seine 
Wirkung  fernerhin  nicht  durch  andere  Substanzen , wie  Säuren,  Salze  etc.  beeinträchtigt 
wird,  das  sind  Momente,  gegen  welche  der  absolute  Eisengehalt  vollständig  in  den  Hinter- 
grund tritt. 

Als  ich  mich  vor  einigen  .lahren  mit  der  Reinigungsfrage  beschäftigte  und  bei 
Prüfung  der  Verhältnisse  zu  voi-stehendem  Resultat  gelangte,  konnte  es  mir  nicht  schwer 
fallen  die  Ansprüche  zu  nonniren,  welche  man  an  ein  gutes  Reinigungsmaterial  zu  stellen 
berechtigt  ist. 

Ich  sagte  mir;  Eine  möglichst  vollkommene  Reinigungsma.sse  muss  allerdings 

1)  einen  möglichst  hohen  Eisengehalt  haben,  sie  muss  aber 

2)  dieses  Eisen  in  möglichst  feiner  Vertheilung  und  als  reines  Eüsen- 
oxydhydrat  enthalten,  und  sie  darf 

3)  keine  die  Wirksamkeit  des  Eisenoxydhydrat.s  beeinträchtigenden  Beimisch- 
ungen enthalten. 

Eine  diesen  Anforderungen  Genüge  leistende  Masse  wird  auf  folgende  Weise 
hergestellt ; 

Ein  natürliches  fein  gemahlenes  Eisenerz  wiixl  mit  kohlensaurem  Natron  in  einem 
Flammofen  gefrittet,  wobei  sich  eine  Verbindung  von  Eisenoxyd,  sowie  etwa  im  Erz 
vorhandener  Thonerde  mit  Natron  bildet.  Wird  nun  die  Schmelze  mit  Wasser  behandelt 
so  wird  das  Eisenoxyd  unter  irebei gang  in  Oxydhydrat  in  molekularem  Zustand  nieder- 
geschlagen, während  die  Verunreinigungen,  wie  Thonerde  und  Kieselsäure,  in  Lösung  gehen. 

Es  wird  nun  das  Eisenoxydhydrat  mit  Wasser  ausgewaschen  bis  die  abtliessende 
Lauge  noch  etwa  l®Baum6  zeigt,  und  dann  bei  ganz  gelinder  Temperatur  getrocknet.  Die 
so  erhaltene  Mms.se  enthält  etwa  70 — 80“/»  reines  Eisenoxydhydrat  im  Zustand  der 
feinsten  Vertheilung,  und  etwa  5“/o  kohlensaures  Natron,  der  Rest  ist  Feuchtigkeit, 
Gangart,  Sand  etc. 

Dem  aut  diese  Weise  dargestellten  Eisenreinignngsmaterial,  dessen  Anwendung 
zur  Ent.schwetelung  von  Flüssigkeiten  und  Gasen,  inslmsondere  von  Leuchtgas,  ich  mir 
für  fast  alle  Länder  habe.  |)atentiren  lassen,  vindicirte  ich  folgende  Eigenschaften: 

„Infolge  seines  hohen  Gehaltes  an  Eisenoxydhydrat,  infolge  der  aussemrdentlich 
teiiien  Vertheilung  de.sselben,  und  infolge  seines  Gehaltes  an  Alkalien  wirkt  dieses  Material 

Digiiized  by  Google 


Vereammlang  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaclimännern  Deutschlands  in  Hannover.  591 

sofort  beim  ersten  Einbringen  und  in  hochgi-adigster  Weise;  das  kohlensaure  Natron 
unterstützt  die  Absorption  des  Schwefelwasserstoffs  durch  das  Eisenoxydhydrat  ganz 
wesentlich,  indem  es  infolge  seiner  stark  alkalischen  Eigenschaft  den  Schwefelwasserstoff 
zuerst  an  sich  reisst,  und  dann  an  das  Eisen  weder  abgiebt ; infolge  dessen  bewältigt  diese 
Masse  spielend  die  Reinigung  von  Gasen,  welche  viel  Schwefelwasserstoff  enthalten  und 
daher  von  gewöhnlichen  Eisenmassen,  weil  dieselben  zur  Absorption  mehr  Zeit  bedürfen, 
nur  unvollständig  gereinigt  werden.  Das  kohlensaure  Natron  wirkt  in  diesem  Fall  w'ie 
das  Schwungrad  einer  Kraftmaschine  als  Accumolator,  indem  es  das  uugleichmässige,  ge- 
wssermasseii  stossartige  Auftreten  des  Schwefelwasserstoffs  mit  seinen  nachtheiligen 
Folgen  compensirt.“ 

„Die  Regeneration  dieser  Masse  geht  infolge  der  grossen  Mengen  Schwefel,  welche 
sie  jedesmal  aufnimmt,  sehr  lebhaft  von  Statten;  trotzdem  findet  hiebei  eine  Selbstent- 
zündung viel  weniger  leicht  statt,  w'ie  bei  anderen  Massen,  da  durch  den  Gehalt  an 
kohlensaurem  Natron  gewissennassen  eine  feuersichere  Imprägnation  vorhanden  ist.“ 

„Diese  Masse  wrkt  ferner  infolge  ihrer  so  ausserordentlich  feinen  Vertheilung 
auch  mechanisch  absorbirend  auf  Substanzen  ein,  welche  — wie  beispielsweise  das  in 
den  meisten  Fällen  w'enigstens  noch  in  Spuren  vorhandene  kohlensanre  Ammoniak — nur 
eines  Anstosses  von  Aussen  bedürfen,  um  sich  niederzuschlagen,  während  umgekehrt  bei 
der  Kalkreiniguug  durch  Absorption  der  Kohlensäure  etwa  noch  vorhandenes  Ammoniak 
erst  recht  wieder  in  Freiheit  gesetzt  und  das  Gas  von  Neuem  damit  verunreinigt  wird.“ 

„Endlich“,  sagte  ich.  „muss  diese  Masse  infolge  ihres  Gehaltes  an  kohlensaurem 
Natron  auch  auf  den  im  Gase  vorhandenen  Schwefelkohlenstoff-  und  ähnliche  Ver- 
bindungen absorbirend  einwirkeii,  und  dieselben  niederschlagen,  was  natürlich  bei  der 
gewöhnlichen  Eisenreinigung  nicht  der  Fall  ist.“ 

Meine  Herren!  Sie  werden  nun  vielleicht  erwarten,  dass  ich  Ihnen,  um  die 
Richtigkeit  meiner  Theorie  zu  erhärten,  Experimentalbeweise  vorführen  werde. 

. Bei  der  Reserve,  welche  man  derartigen  „Laboratoriumsvei-sucheu“,  wie  ich  selbst 
gestehen  muss,  mit  vollem  Recht  entgegen  bringt,  einer  Reserve,  welche  der  Ausseracht- 
lassung  derselben  verzweifelt  ähnlich  sieht,  glaubte  ich  Zeit  und  Mühe  nicht  nutzlos  ver- 
schwenden zu  sollen.  Ich  habe  mein  Verfahren  direkt  in  die  Praxis  übertragen , und 
dieser  die  Prüfung  vertrauensvoll  anheimgestellt. 

Die  Praxis  hat  nun  gesprochen,  sie  hat  meine  Voraussetzungen  im  Grossen  und 
Ganzen  vollkommen  bestätigt,  in  vielen  Fällen,  zu  meiner  Genugthuung  darf  ich  es 
liehanpten,  in  glänzender  Weise. 

Um  von  den  vielen  mir  zu  Gebote  stehenden  Fällen  nur  eines  als  Beispiel  mich 
zu  bedienen,  so  hat  das  Gaswerk  zu  Breslau  eine  nahezu  4 fache  IJeberlegenheit  meiner 
Masse  gegenüber  dem  bisher  angewandten  Eisenerz  coustatirt,  es  hat  ferner  gefunden, 
dass  der  Aminoniakgehalt  des  Gases  diu-ch  meine  Masse  sich  gegen  früher  erheblich 
verminderte. 

lieber  die  Absorptionsfähigkeit  meiner  Masse  deuSchwefelkohlenstoffverbiudungen 
gegeuüber  kann  ich  Ihnen  Genaueres  noch  nicht  miltheilen,  doch  spricht  für  dieselbe 
neben  der  inneren  Wahi-scheinlichkeit  noch  eine  demonstratio  ad  nasones,  nämlich  der 
von  verschiedenen  Seiten  bei  der  Regeneration  meiner  Masse  constatirte  üble  Geruch, 
w'elcher  w'ohl  sicherlich  auf  die  bei  der  Regenerationswärme  sich  wieder  verflüchtenden 
Schwefelkohleustoffverbindungen  zurückzutühren  ist;  Näheres  hierüber  hoffe  ich  Ihnen  im 
nächsten  Jahr  mittheilen  zu  können. 

Ich  wäre  mit  meinem  Vortrag  somit  zu  Ende  gelangt,  und  ersuche  nun  die  hier 
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anwesenden  Herren,  welche  mit  meiner  Masse  arbeiten,  dass  sie,  der  Eine  oder  der  Andere, 
ihre  Resnltale  hier  kniulgeben,  welche  sie  mit  derselben  erzielt  haben,  und  ich  hoffe, 
meine  Herren,  dass  Sie  durch  dieselben  zu  der  Ansicht  gelangen  werden,  dass  meine 
Voraussetzung,  verpflanzt  in  den  Boden  der  Praxis,  nicht  verkümmerte,  sondern  zur 
lebenskräftigen  Pflanze  ersprosste,  der  Sie  neben  den  anderen  wuchtigen  Erfindungen  und 
Verbesserungen  ein  bescheidenes  Plätzchen  zur  gedeihlichen  Weiterentwicklung  gönnen  werden. 


Discnssion. 

Herr  Schiele.  Ich  kann  nur  bestätigen,  dass  ich  meinerseits  Uber  Erwarten  ausgezeich- 
nete Resultate  mit  der  Masse  erzielt  habe.  Ich  weiss  von  der  Gasanstalt  Mainz  ebenfalls,  dass 
sie  ganz  vorzügliche  Resultate  damit  eiväelt  hat.  Die  Masse  ist  also  empfehlenswerih. 

Herr  Buhe  (Dessau).  Ich  wollte  mir  die  Frage  an  Herrn  Lux  erlauben,  ob  er  es 
für  möglich  hält,  dass  sich  bei  seiner  Verfahrungsweise  auch  Eisenoxydoxydnl  bildet? 

Herr  Lux:  Das  ist  bei  meinem  Verfahren  vollständig  ausgeschlossen,  weil  die  von 
mir  verwandten  Materialien  nur  Thonerdehydrat  und  Eiseuoxydhydrat  enthalten. 

Herr  Schiele:  In  BetreflF  des  Festlegens  kann  ich  mittheilen,  da.ss  die  Lux'sche 
Masse  stets  locker  geblieben  ist  und  desshalb  auch  ausgezeichnet  regenerirt. 

Herr  Salzenberg  fragt  an,  ob  die  Masse  schon  im  Kasten  regenerirt  wurde  und 
ob  dies  zulässig  sei. 

Herr  Lux  erwidert,  dass  er  darüber  noch  keine  bestimmte  Erfahrung  besitze, 
dass  jedoch  die  gleiche  Frage  schon  von  anderer  Seite  (Herr  Direktor  Pazzani  in  Rotter- 
dam) an  ihn  gerichtet  worden  sei. 

Herr  Pazzani  (Rotterdam);  Ich  habe  nicht  versucht,  im  Kasten  zu  regeneriren, 
glaube,  aber,  dass  es  mit  der  Lux'schen  Masse  leichter  gehen  wird  als  mit  irgend  einer 
anderen.  Es  hat  sich  bei  mir  die  Thatsache  herausgestellt,  dass,  obwohl  die  Lux’sche 
Masse  sehr  lebhaft  regenerü  t,  sie  sich  doch  nicht  so  sehr  erwärmt,  dass  eine  Entzündung 
dei-selben  zu  befürchten  ist.  Nach  nahezu  21  jähriger  Erfahrung  mit  Eisenoxyd  kann  ich 
bestätigen,  dass  das  bei  dieser  Masse  weniger  der  Fall  ist,  als  bei  anderen.  Ich  würde 
es  also  eher  mit  der  Lux’schen  Masse  als  mit  anderen  wagen,  im  Kasten  zu  regeneriren. 

Herr  Wille:  Ich  habe  den  Versuch  gemacht,  die  Lux’sche  Masse  im  Kasten  zu 
regeneriren.  Ich  machte  die  gleiche  Erfahrung  wie  mit  Eisenerz  in  feinem  Korn,  d.  h. 
ich  konnte  die  vollständige  Regeneration  im  Kasten  nicht  dnrchführen,  weil  die  Masse  zu 
heiss  wurde. 

Herr  Grahn;  Die  Frage  der  Regeneration  in  den  Reinigungskästen  veranlasst 
mich  zu  der  Mittheilung,  dass  ich  seit  1875  bis  1882,  also  jetzt  über  7 Jahre,  ausschliess- 
lich im  Kasten  regenerire,  bei  einem  Betrieb  von  ca.  8 Millionen  Cbm.  im  Jahre,  ohne 
dass  jemals  Entzündung  entstanden  ist.  Es  wird  nur  mit  Eisenerz  gearbeitet. 
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von  Dr.  0.  Knoblauch. 

Bei  einem  richtig  geleiteten  Betriebe  einer  Gasanstalt  darf  in  dem  an  die  Consumenten 
abgegebenen  Gase  kein  Schwefelwasserstoff  auftreten,  da  derselbe  sehr  leicht  bis  anf  die  letzten 
Spuren  zn  entfernen  ist.  Bei  der  Destillation  der  Kohlen  entstellt  nun  aber  auch  Schwefelkohlen- 
stoff, welcher  nach  dem  heutigen  Reinignngsverfaliren  zum  Tlieil  im  Leuclitgaso  verbleibt,  da 
es  an  einem  wirklich  practischen  Mittel  für  die  Absorption  u 1er  Zersetzung  nud  Absorption  noch 
fehlt.  Kann  man  auch  nicht  belianpten,  dass  der  Schwefelkolilenstoffgehalt  eines  Gases  in  dem- 
selben Verhältniss  wie  der  Schwefelgelialt  der  vergasten  Koiilen  scliwankt,  so  bedingt  doch  sicher 
ein  höherer  Schwefelgehalt  der  Kohlen  eine  hohe  Schwefelkohlenstoffbillnng  bei  sonst  gleichen 
Betriebsverhältnissen ; oder  richtiger  gesagt,  je  mehr  Schwefel  aus  der  Kohle  in  die  Destillations- 
producte  als  Schwefelwasserstoff  übergeht,  um  so  schwefelkolil  instoffhaltiger  wird  das  gewonnene 
reine  Gas  sein.  Später  mitzntheileude  Versuche  werden  zeigen,  dass  der  Qesammtschwefelgelialt 
einer  Kolile  keinen  Anhalt  für  die  Quantität  des  gebildeten  Schwefelwasserstoffes  gibt,  dass 
man  neben  Gesammtschwefel  und  sogenanntem  schällichem  Schwefel  (bei  der  Verbrennung  ent- 
weichend) noch  einen  für  die  »Gasfabrikation  schädlichent  Schwefel  unterscheiden  muss;  es  ist 
als  solcher  der  Theil  des  Scliwefels  anznsehen,  welcher  bei  der  Destillation  als  Schwefelwasser- 
stoff (von  Schwefelkohlenstoff  kann  man  absehen)  anftritt. 

Der  geringe  Schwefelgehalt  wird  nun  anf  denjenigen  Anstalten , welche  eine  chemische 
Controle  eingeführt  haben,  häufiger  bestimmt,  und  ist  die  hierzu  am  meisten  befolgte  Methode 
die  von  Valentin,  dessen  Apparat  von  Tieftrunk  verbessert  wurde. 

Auch  hier  im  Laboratorium  bediente  ich  mich  längere  Zeit  dieser  Methode.  Die  Mängel 
derselben  fielen  mir  jedoch  immer  melir  ins  Auge,  so  dass  ich  zn  Versuchen  veranlasst  wurde, 
eine  andere  Metliode  anszuarbeiteu.  Dies  gelang  nun  in  befriedigendster  Weise,  so  dass  ich 
jetzt  in  den  Stand  gesetzt  bin,  bei  grösster  Einfachheit  und  bedentender  Zeitersparniss  gegen 
die  frülier  befolgte  Methode,  sehr  genaue  Resultate  zu  erzielen.  Icli  will  deshalb  nicht  unter- 
lassen die  neue,  durch  eine  grosse  Zalil  von  Bestimmungen  erprobte  Methode  hier  uiitzotheilen. 

Es  sei  vorher  die  Valcutin'sclie  Methode  in  Kürze  angeführt.  Diese  besteht  darin,  dass 
das  in  einem  Zäliler  gemessene  Gas  mit  dem  8 — lOfaclien  Volumen  Luft,  die  ebenfalls  durcli 
einen  Zähler  gemessen  wird,  über  eine  Rolle  glühenden  Platinnetzes  (oder  Schwammes)  geleitet 
wird.  Das  Rohr,  in  welchem  diese  Verbrennung  vorgenommen  wird,  besteht  ebenfalls  ans  Platin. 
Dasselbe  ist  an  dem  hintern  Theile  bauchförmig  erweitert  und  wird  hier  mit  gekörntem  kohlcn- 
sanrero  Kalium  zur  Absorption  der  gebildeten  Scluvcfelsäure  gefüllt.  Es  werden  in  der  Stunde 
lö — 201  Gas  verbrannt  nnd  sind  zum  Versuche  40 — 501  Gas  zn  verwenden.  Ans  der  salz- 
sauren Lösung  des  kohlensauren  Kaliums,  mit  viel  Wasser  verdünnt,  wird  die  Schwefelsäure  mit 
Uhlorbaryum  gefällt  und  aus  dem  Gewicht  des  Bar.yumsnlfates  der  Schwefel  berechnet. 

Die  Nachtheile,  wclclie  Jedem,  der  oft  nach  der  Methode  gearbeitet  hat,  auffallen  müssen, 
sind  folgende; 

1)  Der  Banch  des  Platinrohi-es  fasst  12 — 15  g kohlensanres  Kalium.  Aus  der  Lösung 
desselben  müssen  die  verhältnissmässig  selir  geringen  Mengen  von  Schwefelsäure  ansgefällt  werden. 
Nun  ist  aber  bekanntlich  bei  Bestimmnng  der  Schwefelsäure  als  Barvnmsnltät  die  Anwesenheit 
solch  grosser  Mengen  von  Salzen  sehr  störend,  da  diese  dem  Nicdcrsclilage  fest  anhaften.  Ange- 
nommen ein  Gas  enthielte  in  100  000  1 30  g Schwefel  und  zur  Bestimmung  seien  50  1 Gas  ver- 


*)  Nach  einem  vom  Verfasser  gefälligst  eingesandten  Separatabdrnok  aus  Fresenius  Zeitschrift  etc. 
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wandt,  so  erhält  man  ca.  0,1g  Baryumsulfat,  welches  in  einer  Lösung  von  12 — -15g  kohlen- 
saiirem  Kalium  (resp.  der  äquivalenten  Monge  K CI)  wenn  auch  iu  1 1 gelöst,  vcrtheilt  ist. 

2)  Die  Bestimmung  erfordert,  abgesehen  von  den  Vorbereitungen,  sehr  viel  Zeit.  Bei 
Anwendung  von  öO  1 Gas  sind  zur  Verbrennung  bei  einer  Geschwindigkeit  von  15 1 in  der  Stunde 
3'/3  Stunden  und  bei  201  in  der  Stunde  2'/*  Stunden  nöthig.  Weniger  als  40 — 501  Gas  an- 
zuweuden  würde  nicht  rathsam  sein,  da  die  Analysenfehler  (namentlich  durch  1.  bedingt)  zu 
sehr  vergrössert  werden. 

3)  Der  Apparat  ist  complicirt;  es  sind  2 Zähler  und  eine  Menge  Schlauchverbindungen 
nöthig.  Uebrigeus  sei  liier  bemerkt,  dass  nach  meiner  Erfahrung  ein  Trocknen  der  Luft,  um 
ein  Zusammenbackeu  des  kohleiisaureu  Kaliums  zu  verhindern,  wie  bei  der  Methode  vorgeschrie- 
ben, überflüssig  ist  und  den  Apparat  umiöthig  complicirt  macht.  Es  ist  dies  ja  auch  klar; 
denn  bei  der  Verbrennung  des  Gases  entsteht  weit  mehr  Wasser  als  die  Luft  mit  sich  führt, 
und  diese  Wasserdämpfe  streichen  ja  auch  über  das  kohlensaure  Kalium.  Ich  glaube  vielmehr 
dass  das  Zusammenbacken  des  kohlensauren  Kaliums  daun  stattflndet,  wenn  es  längere  Zeit  im 
Rohre  gelassen  wird,  durch  Anziehen  von  Feuchtigkeit.  Wird  man  das  Rohr  in  diesem  Falle 
auch  verschliesseu , so  mag  dies  oft  nicht  vollstäudig  genug  oder  zu  spät  geschehen,  um  die 
Feuchtigkeit  abznhalteu. 

4)  Der  Apparat  ist  sehr  kostspielig.  Das  Platiurohr  allein  kostet  150  Mk.  Ausser- 
dem sind  Platiunetz,  2 Zähler  und  ein  Ofen  zum  Erhitzen  des  Rohrs  nöthig,  so  dass  die  Ge- 
sammtkosten  mit  300  Mk.  nicht  zu  hoch  angeschlagen  sein  werden.  Da  die  Lötlistellen  des 
Apparates  leicht  undicht  werden,  so  katui  mau,  im  Besitze  von  nur  einem  Apparat  leicht  iu 
Verlegenheit  kommen;  auch  erhöht  dies  die  Kostspieligkeit  noch,  sowie  der  Umstand,  dass  die 
Piatinrolle  mit  der  Zeit  leidet  und  durch  eine  neue  ersetzt  werden  muss. 

Die  hier  zu  beschreibende  Methode  nun  beruht  ebenfalls  auf  der  Oxydation  des  Schwefels 
durch  den  Sauerstoff  der  Luft  im  Coiitacte  mit  erhitztem  fein  vertheiltem  Platin  zu  Schwefel- 
säure, wobei  die  in  geringer  Menge  auftreteude  schweflige  Säure  berücksichtigt  wird.  Wie  die 
oben  angeführten  Mängel  beseitigt  sind,  ist  mit  weuigten  Worten  gesagt. 

Die  Verbrennung  geschieht  iu  einem  Glasrohr  an  Stelle  des  Platinrohres  und  unter  An- 
w'endung  von  wenig,  ca.  1 g Platin  a s b e s t.  Mit  dieser  geringen  Menge  Platin  sind  in  dem- 

selben Glasrohr  eine  grosse  Zahl  von  Bestimmungen  anszuführeu. '‘‘)  Das  Rohr  kann  beim  Bruch 
leicht  durch  ein  neues  ersetzt  werden.  Die  gebildete  Schwefelsäure  wird  nicht  durch  grosse 
Mengen  von  kohlensaurem  Kalium,  sondern  durch  eine  höchst  verdünnte  Jjösnng  von  Kalihy- 
drat oder  Kalinmcarbonat  (ca.  0,1  g)  absorbirt,  so  dass  man  zur  Ausfällnng  der  Schwefelsäure 
eine  sehr  geeignete  Flüssigkeit  und  geringes  Volum  erhält,  weshalb,  da  andere  Fehlerquellen 
fast  ausgeschlossen,  ein  geringes  Gasvolum  verwandt  werden  kann.  Das  Abmesseu  des  Gases 
geschieht  nicht  durch  einen  Zähler,  sondern  genauer  in  einem  kleinen  Behälter,  dessen  bekanntes 
Volum  auf  Normal-Druck  und  -Temperatur  redneirt  wird. 

An  dem  Apparate  sind  3 verschiedene  Theile  zu  unterscheiden : 

1)  Der  Behälter  zum  Abmessen  des  Gases  mit  Zufluss  etc. 

2)  Das  Verbrennuugsrohr  von  schwer  schmelzbarem  Glase. 

3)  Das  Absorptiousgefäss. 

1)  Der  Behälter  A zum  Abmesseu  des  zu  verbrennenden  Gases  ist  aus  uebeustehender 
Figur  leicht  verständlich.  Um  denselben  mit  Gas  zu  füllen,  löst  mau  die  Verbindung  bei  a, 
füllt  denselben  durch  5 mit  Wasser,  indem  durch  den  geöffneten  Hahn  c die  Luft  entweicht. 
Bei  jeder  folgenden  Bestimmung  ist  ja  der  Behälter  von  der  vorhergehenden  mit  Wasser  gefällt. 


*)  Schon  über  60  führte  ich  mit  demselben  Rohre  aus. 
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Ist  das  Wasser  bis  zn  einer  Marke  d gestiegen,  so  wird  b geschlossen  und  durch  einen  Schlauch 
bei-a  das  zn  untersuchende  Gas  eingefhhrt,  welches  bei  geöffnetem  Hahn  e das  Wasser  verdrängt. 
Das  kleine  mit  Quecksilber  gefüllte  U-Rohr  (/J  muss  bei  der  Füllung  Ueberdmek  anzeigen,  was 
durch  passende  Stellung  des  Hahnes  für  Wasserabschlnss  leicht  anszuführen  ist.  Man  ist  so 
gesichert,  dass  bei  etwaiger  Undichtigkeit  des  Behälters  keine  Luft  mit  eingesaugt  wird.  TJebigens 
ist  der  Behälter  vor  jedem  Versuch  auf  vollständige  Dichte  zu  prüfen.  Dies  geschieht  einfach 
indem  man  nach  dem  Füllen  mit  Wasser  bei  Schluss  von  b und  c den  Wasserabschlnss  e öffnet. 
Nachdem  dann  eine  geringe  Menge  Wasser  abgeflossen  ist,  darf  bei  gutem  Schluss  durchaus  kein 
Wasser  mehr  abtropfen.  Das  Volumen  des  Behälters  ist  durch  Messen  des  abiliessenden  Wassers 
bestimmt.  Damit  einerseits  das  Wasser  bis  auf  den  letzten  Best  abfliesst  und  andererseits  das 
beim  Versnehe  eingeschlosseue  Gas  ebenfalls  bis  anf  die  letzte  Spur  entfernt  wird , ist 
dem  Behälter  die  ans  dem  Qnerschnitt  B ersichtliche  Gestalt  gegeben.  Die  vordere  Höbe  h 
ist  um  etwas  grösser  als  die  hintere  h\  wodurch  die  genannten  Bedingungen  vollständig  erfüllt 


werden.  Ohne  dass  es  nöthig  wäre,  den  Behälter  anf  die  eine  oder  andere  Seite  zu  neigen, 
kann  sich  weder  Wasser  noch  Gas  beim  Füllen  resp.  Entleeren  ansammeln,  einsackeu.  Uebri- 
gens  beabsichtige  ich  diesen  Behälter  durch  einen  solchen  von  Glas  zu  ersetzen,  dessen  Einricht- 
nng  man  anf  verschiedene  Art  treffen  könnte , weshalb  hier  nähere  Angaben  überflüssig.  *)  Die 
Behälter  von  Blech  haben  den  Nachtheil,  dass  die  Gnmmistopfen  mit  der  Zeit  schlecht  schliesscu 
und  dass  dieselben  überhaupt  leicht  undicht  werden.  Man  könnte  geschliffene  Metallhähnc  ein- 
setzen,  aber  auch  das  hat  Schattenseiten,  namentlich  ist  es  wünschenswerth,  dass  das  Bohr  c,  d 
von  Glas  ist,  um  das  Ende  der  Wasserfullung  erkennen  zn  können,  denn  fliesst  das  Wasser  zu 
weit  und  gelangt  in  das  Verbrennnngsrohr,  so  ist  dieses  jedesmal  verloren  und  erfordert  neue 
Füllung  der  Böhren  etc. 

Ist  der  Behälter  mit  Gas  unter  Druck  gefüllt , so  lässt  man  die  letzten  Beste  von 
Wasser  znsammenfliessen , nachdem  c geschlossen  ist,  stellt  durch  wiederholtes  rasches  Ocfliien 
des  Wasserabflusses  e Atmosphärendruck  her,  was  an  dem  U-Bobr  / zu  erkennen  ist,  und  ver- 
bindet bei  a mit  dem  Verbrennnngsrobre.  Zur  Verbindung  ist  zweckmässig  ein  Glasrohr, 


•)  Jetit  von  Herrn  Fr.  Müller  in  Bonn  in  Glas  gefertigt. 
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welches  nur  kurze  Stücke  Selilanch  trägt,  zu  verwenden.  Die  Temperatur  wird  nun  am  Ther- 
mometer i abgelesen,  der  Barometerstand  uotirt,  und  man  hat  genau  das  zum  Versuche  ange- 
wandte ßasvolnra  mit  Wasserdampf  gesättigrt. 

Bei  der  Verbrennung  handelt  es  sich  nun  darum,  das  Qas  mit  einer  bestimmten  Ge- 
schwindigkeit und  gleichmässig  austreten  zu  lassen  und  mit  einem  bestimmten  Volumen  Luft  zur 
Verbrennung  zu  bringen.  Es  geschieht  dies  leicht  und  mit  jeder  beliebigen  Geschwindigkeit, 
wenn  man  den  Querschnitt  des  Wasserzuflusses  h nach  Bedttrfniss  wählt  und  wenn  der  Wasser- 
druck constant  gehalten  wird.  Hat  der  Hahn  h nicht  zufällig  den  gewünschten  Zufluss  (sondern 
einen  grösseren),  so  wird  bei  A-  ein  ansgezogenes  Glasröhrchen  A‘  eingesetzt,  dem  durch  Ver- 
suche mittelst  Ansziehens  und  Uinschmelzens  leicht  annähernd  die  richtige  Weite  gegeben  wer- 
den kann.  Den  constanten  Druck  erzielt  man  dadurch,  dass  ans  der  Wasserleitung  durch  l ein 
mehr  als  uüthiges  Wasserquantum  anstritt.  Der  Ueberschnss  fliesst  durch  m ab  und  man  bat 
so  constantes  Niveau.  Zweckmässig  beträgt  der  Wasserznfluss  d.  h.  die  Geschwindigkeit  des 
zu  verbrennenden  Gasstromes  nicht  viel  mehr  als  20  1 pro  Stunde. 

2)  Das  Verbrennungsrohr  C wird  aus  einem  scliwer  schmelzbaren  Olasrohr  von  9 bis 
10  mm  licliter  Weite  gefertigt.  Die  Längte  des  Rohres  betrage  ca.  .‘IO  cm  bis  zum  Schnabel, 
die  Länge  de»  Schnabels  ca.  8 cm  bei  einem  äusseren  Durchmesser  von  (i  mm.  Ziemlich  weit 
zum  Schnabel  hin  bringt  man  etwa  1 g Platinasbest  in  das  Rohr,  welcher  eine  lockere  Schicht 
bilden  muss , damit  der  Gasstrom  leicht  dnrchgesaugt  wird.  Der  Platiuasbest  muss  gut  ausge- 
waschen sein,  so  dass  derselbe  von  Alkalien  vollständig  befreit  ist,  und  ist  vor  dem  EinfÜllen 
ansznglülien.  Am  sichersten  wird  mau  vor  dem  ersten  Versuclie  mit  neuem  Platinasbest  etwas 
Gas  in  dem  Rohre,  ganz  wie  bei  dem  Versuche  vorgeschrieben,  verbrennen.  Au  der  Stelle,  wo 
der  Asbest  erhitzt  werden  soll,  nmgiebt  man  das  Rolir  zum  Schutze  für  die  Flamme  mit  einem 
Stück  Drahtnetz.  Bei  n sitzt  das  Rohr  mittelst  eines  guten  Corkes,  der  einem  Gummistopfen 
vorzuzielien,  in  dem  Absorptionsgefäss  I).  Da  während  der  Verbrennung  in  dem  Apparat  stets 
gesaugt  wird,  so  kann  bei  nicht  vollständig  siclicrem  Schluss  höclistens  etwas  I.nft  eintreten, 
aber  kein  Verlust  stattflnden.  Bei  der  gterlngcn  Weite  des  Rolires  lässt  sich  für  Gkts-  und 
J.nftzuleituug  nicht  gut  ein  doppelt  durclibolirter  Cork  aubringen,  man  verwendet  zweckmässigrer 
ein  Zuleitnngsrohr  mit  einem  Ansatz. 

3)  Der  Absorptionsapparat  besteht  aus  den  beiden  Cylindern  D und  E,  die  durch  Glas- 
schliffe verbunden  sind  und  zweckmässig  in  zwei  V'ertiefungen  auf  einem  Klotze  ruhen.  Durch 
einen  Gnmmiriug  kann  man  dieselben  zusammen  halten.  Beide  Zuleitungsrühreu  sind  iu  die  Ab- 
surptionsgefässe  cingeschliffeu , so  dass  die  Verbrenuuugsgase  nur  mit  Glas  iu  Berührung  kommen. 
Das  Zuleitnngsrohr  ist  nuten  zu  einer  Kugel  ansgeblaseu,  welche  mit  Löchern  versehen  ist, 
so  dass  die  passirenden  Gase  zur  sichereu  Absorption  möglichst  vertheilt  werden.  Die 
Kugeln  2>  *'“‘1  ebenfalls  durch  Schliffe  verbunden.  Hierin  werden  noch  die  mitgerissenen 
AVasserdämpfe  zum  Theil  condeusirt.  Das  Gefäss  q ist  nur  der  Sicherheit  wegen  ange- 
braclit.  Hier  darf  keine  Schwefelsäure  oder  schweflige  Säure  nach  dem  A'ersuche  nachzuweisen 
sein.  A'on  hier  gelangen  die  Gase  zum  Zähler  F,  um  gemessen  zu  werden,  und  werden  durch 
eine  AA^asserstrahlpnmpe  abgesaugt.  Die  Angabe  des  Zählers  bezieht  sich  streng  genommen  auf 
die  A’erbrennungsgase , man  kann  jedocli  diese  hier  dem  angesangten  Lnftvolumen  gleich  setzen. 

*/b  der  Luft  bleibt  ja  als  Stickstoff  unverändert  und  von  dem  '/s  Sauerstoff  bleibt  wiederum  der 
Theil,  welcher  zur  Kohlensäurebiiduug  bei  der  A^erbrennung  dient,  gleich,  da  1 Vol.  0 auch 
1 A'ol.  Kohlensäure  gibt;  nur  der  Theil,  welcher  mit  dem  AA’asserstoff  (abgesehen  vom  Schwefel) 
AA'asser  bildet,  verschwindet,  indem  sich  der  Wasserdampf  condeusirt.  Somit  zeigt  der  Zähler 
die  angewandte  Lufimenge  etwas  zu  niedrig  an  — um  einen  Bmciitheil  des  7»  Sauerstoffge- 
hultes.  Jedoch  werden  die  Oase  von  etwas  höherer  Temperatur  sein  als  die  angesangte  Lnft 
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und  aus  dem  Grunde  mehr  betragen.  Die  zur  Verbrenunug  dienende  Luft  wird  zur  Entfernung 
von  etwa  in  der  Luft  vorhandenem  Schwefelwasserstoff  durch  ein  Gefäss  r mit  Kalilauge  ge- 
leitet und  passirt  dann  noch  in  s Wasser  und  das  Kohr  t mit  etwas  Watte. 


Ausführung.  Die  Absorptionsgefässe  werden  zunächst  mit  einer  sehr  verdünnten  Lösung 
von  schwefelsänrefreiem  kohlensaurem  Kalium  beschickt.  Um  nicht  einen  nnnöthig  grossen  Uebcr- 
schass  von  Kaliumcarbonat  zu  verwenden,  da  ein  solcher  für  die  Ansfällnng  der  Schwefelsäure 
störend  sein  würde,  berechne  man  die  für  die  Bindung  nötliige  theoretische  Menge  Kaliumcarbonat 
nach  dem  annähernd  bekannten  Scbwefelgehalt  des  Gases  und  verwende  davon  entsprechend  mehr. 
1 S = 1 HsSOi  = 1 KsCOs,  das  ist  32:  138,4  oder  1 Thcil  Schwefel  erfordert  4,3  Theile 
Kaliumcarbonat.  Enthält  z.  B.  ein  Gas  40  g Schwefel  pro  100  0001,  so  ist  bei  Anwendung 
von  20 1 Gas  zum  Versuche  die  zur  Bindung  der  entstandenen  Schwefelsäure  nöthige  Menge 

20  X 40  X 4,3 


Kaliumcarbonat  theoretisch 


100  000 


= 0,0344  g..  Man  verwende  deshalb  zweckmässig 


von  einer  Lösung  von  10  g Kaliumcarbonat  in  11  Wasser  10  ccm,  entsprechend  0, 1 g Kaliumcar- 
bonat. Dies  würde  l/ioo  bis  von  der  Menge  sein,  welche  bei  der  Valentin' sehen  Methode 
angewendet  wird  (10 — 15  g).  0,1g  Kaliumcarbonat  reicht  bei  nl  zur  Verbrennung  kommenden 

n X 4 3 X X 

Gases  aus  für  einen  Schwefelgehalt  von  - = 0,1;  bei  201  somit  für  116,3  g. 

ICK)  UUU 


Von  dieser  verdünnten  Lösung  kann  man  natürlich  auch  einen  grösseren  Ueberschnss  anwenden,  da 
dies  auf  den  Baryurasulfatniederschlag  ohne  Einfluss.  Die  Lösung  wird  zum  grössten  Theil  in  Z), 
weniger  in  E gegeben  und  bis  zur  passenden  Eintauchung  der  Enleltungsrühren  verdünnt,  q wird 
ebenfalls  mit  etwas  Kaliumcarbouatlösnug  und  der  nöthigeu  Menge  Wasser  beschickt. 

Der  Behälter  Ä sei  in  der  oben  angegebenen  Weise  mit  dem  Gase  gefüllt,  Temperatur 
und  Barometerstand  notirt,  so  hat  man  zunächst  vor  Oeffnen  der  Gasznführung  a den  richtigen 
Luftstrom  mittelst  der  Wasserstrahlpumpe  eiuznstellen , wenigstens  annähernd.  Sobald  die  Ver- 
brennung begonnen,  regulirt  man  genau,  da  jetzt  die  Druckverhältnisse  etwas  andere.  Es  sei 
schon  bemerkt,  dass  sich  bei  den  Versuchen  lieransstellt , dass  die  8 — 10 fache  Menge  Luft  zur 
vollständigen  Verbrennung  viel  zu  hoch  ist  — wenigstens  bei  dem  Kölner  Gase  und  man  kann 
wohl  sagen  bei  Gas  aus  westfälischen  Kohlen  im  Allgemeinen.  — Ist  ein  Gas  besonders  reich 
an  Aethylen,  Benzindänipfen  nnd  enthält  viel  Methylwasserstoff,  so  ist  natürlich  auch  mehr  Luft 
uöihig.  Im  Allgemeinen  wird  die  Menge  der  zur  Verbrennung  nöthigen  Luft  mit  der  Leucht- 
kraft steigen,  falls  nicht  im  Vcrhältniss  des  Wasserstoffes  zum  Methylwasserstoff  besondere 
Schwankungen  auftreteu.  Es  ist  bei  einer  solchen  Bestimmung  von  Wichtigkeit  möglichst  wenig 
Luft  im  Ueberschnss  auzuwenden.  Abgesehen  von  geringerer  Abkühlung  dnrchstreichen  die  Ver- 
brennungsproducte  die  Absorptionsflüssigkeit  langsamer,  die  Absorption  wird  sicherer  oder  was 
dasselbe  und  gerade  vortheilhaft,  man  kann  die  Verbrennung  rascher  leiten.  Verwendet  man 
auf  1 Volum  Gas  5 Volumina  Luft,  so  ist  der  Versuch  in  der  halben  Zeit  ansgeführt  als  bei 
dem  10 fachen  Volumen  Luft,  ohne  dass  die  Vollständigkeit  der  Absorption  beeinträchtigt  wird. 
Kennt  man  annähernd  die  mittlere  Zusammensetzung  des  zu  untersuchenden  Gases,  so  berechnet 
man  zweckmässig  die  zur  Verbrennung  nöthige  Lnftmengre.  Für  das  Gas  der  Kölner  Anstalt 
berechnet  sich  dieselbe  z.  B.  nach  folgender  Zusammensetzung  annähernd. 


Zusammensetzung  des  Gases 
Vol.-Proc. 


Zur  Verbrennung  nöthiger  Sauerstoff 
Vol.-Proc. 


Wasseretoff 

Methylwasserstoff 


55.00  Vol.  Sauerstoff 
zur  Verbren- 

36.00 


2 

36X2 


= 27,50  Vol. 

= 72,00  » 
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Kohlenoxyd  5,40  Vol.  Sauerstoff  = 2,70  Vol. 

zur  Verbren-  " 

Kohlensäure  0,87  „ang  nöthig.  0 = 0,00  » 

Aethylen  1,19  1,19X3  = 3,57  » 

Benzindampf  1,54  1,54  X”>3  = 11,55  » 

100,00  Gas  gebraucht  ....  117,32(fX  3 = 587  Vol.Luft. 

Versuche  mit  verschiedenen  Mengen  Luft  bei  diesem  Gase  haben  nun  gezeigt,  dass  diese 
Menge  (5,9  X mehr  als  genügend  ist  (am  Zähler  während  der  Verbrennung  hinten  einge- 
stellt). Kleine  Schwankungen  in  der  Zusammensetzung  bedingen  ziemlich  bedeutende  Unterschiede 
in  dem  anznweudenden  Luftvolnmen.  Das  Volumen  der  zur  Verbrennung  nöthigen  Luft  steht 
bei  den  Gasen  und  Dämpfen  im  Verbältniss : 

H:Cü:CHi;ChHi:C6H« 

1 : 1 ; 4 : 6 : 15 

Namentlicii  die  Schwankungen  im  AVasserstoff-  und  Grubengas- Gehalt  werden  sich  hier 
sehr  bemerkbar  machen,  da  die  anderen  Verbindungen  in  geringer  Menge  auftreten.  Ist  die 
annähernde  Zusammensetzung  des  Gases  nicht  bekannt,  so  verwende  man  einen  grossen  Luft- 
überschuss zum  ersten  Versuche  — die  5 — 6 fache  Menge  wird  fast  ohne  Ausnahme  genügen. 

Je  melir  Luft  bei  der  Verbrennung  zur  Verwendung  kommt,  um  so  langsamer  verbrenne  man. 

Ist  bei  der  Verbrennung  ein  ungenügendes  Luftvulum  verwendet,  so  wird  sich  dies  daran 
zeigen,  dass  mehr  schweflige  Säure  gebildet  ist,  die  bei  richtig  geleiteten  Versuchen  in  sehr 
geringer  Menge  vorhanden  ist.  Auch  ist  in  dem  Falle  (bei  Luftmangel)  meist  in  dem  Sicherheits- 
gefäss  q scliweflige  Säure  oder  Scliwefelsäure  nachzuweiseu  und  ein  solcher  Versuch  dann  zu 
verwerfen.  Bei  späteren  A^ersuchen  wird  man  unter  Berücksiclitignng  des  Gesagten  die  richtige 
Menge  Luft  leiclit  treften.  Da  die  Verbrennung  ja  in  so  kurzer  Zeit  auszuführen  ist,  so  gönne 
man  sich  zu  dem  ersten  Versnclie  lieber  stets  */■*  — V*  Stunde  länger  und  verwende  einen 
grosseren  Luftüberschuss. 

AVährend  man  den  Luftstrom  so  auf  ein  passendes  Maass  annähernd  einstellt,  erhitzt  man 
mittelst  eines  Bnnsen' sehen  Brenners , anfangs  gelinde , nacli  nnd  nach  stärker  und  öffnet  den 
AVasserzufluss  des  Behälters  h und  den  Hahn  a für  Gasanstritt.  Sobald  das  Gas  den  erhitzten 
Platiuasbest  en'eicht,  entzündet  es  sich  und  die  A'erbrennung  schreitet  fort  indem  sicli  der 
Asbest  nach  hinten  mehr  erwärmt,  und  so  findet  die  Verbrennung  schliesslicli  da  statt,  wo  das 
Gasgemisch  zuerst  auf  den  Asbest  trifft,  wenn  diese  Stelle  auch  weit  von  der  durch  den  Brenner 
erhitzten  Stelle  entfernt  ist.  Die  A'^erbrenuung  schreitet  so,  einmal  eingeleltct,  auch  bei  Ent- 
fernung des  Brenners,  ruhig  fort.  Ich  ziehe  jedoch  vor,  während  des  A'^ersuches  in  der  Nälie 
des  Schnabels  unter  dem  Asbest  die  Flamme  stehen  zu  lassen.  Der  Flamme  gebe  man  eine 
selir  massige  Hitze,  das  Rohr  ist  nicht  unnöthig  mitznnehmen.  Man  stellt  den  Lnftstrom  ein 
und  controllirt  denselben  während  des  Versuches  von  Zeit  zu  Zeit.  AVährend  der  A’erbrennung 
ist  darauf  zu  achten,  dass  dem  Gefäss  m stets  ein  Ueberschuss  von  AVasser  zugeführt  wird,  um 
gleichen  Druck  und  somit  gleichen  Consnm  zu  behalten.  Vor  Allem  ist  darauf  zu  achten,  dass 
sich  nicht  etwa  das  Gefäss  entleere  aus  Mangel  an  dem  nöthigen  AVasserznflusse.  Es  würde 
schliesslich  in  (iiesem  Falle  Luft  angesaugt  werden  und  bald  das  zur  Explosion  geeignete  Gas- 
gemisch sich  in  A befinden.  Tritt  das  AV'asser  in  das  Rohr  bis  d,  so  drückt  mau  rasch  den 
Schlauch  bei  a zu,  schliesst  c und  b nnd  löst  bei  a die  Glasrohrverbiudung.  In  dem  Augen- 
blick findet  nochmals  ein  momentanes  Erglühen  des  Asbestes  statt,  indem  das  Gas  ans  der  Ver- 
bindung von  a bis  e ausgespult  wird.  Nachdem  noch  einige  Seennden  Luft  durcligesangrt  ist, 
wird  der  Versuch  abgebrochen,  was  bei  meinen  A'’ersuchen  bei  Anwendung  von  ca.  20  Liter  Gas 
gewöhnlich  in  50 — 55  Minuten  der  Fall  ist. 
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Bei  der  Vcrbrennuuff  wird  der  Sciiuabel  des  Rohres  so  lieiss,  dass  sowohl  Wasser  als 
gebildete  Scliwefelsäure  darapffdnuig  vollständig  in  D gelangen.  Ancli  die  Flüssigkeit  in  D 
erwärmt  sich  mehr  oder  weniger  stork.  Zum  Schntee  von  D,  namentlich  des  oberen  Theiles  wird 
zweckmässig  ein  Schirm  oder  Drahtnetz  vorgelgt.  Auch  ist  dieser  Schntz  für  den  Kork  n 
zweckmässig,  da  derselbe  zn  stark  erhitzt,  leiclit  beim  Heransnehmen  des  Rohres  bricht  nnd 
dnrch  einen  neuen  ersetzt  werden  muss,  was  unnbthiger  Zeitverlust. 

Die  Gesammtabsorptiousflüssigkeit  aus  D und  E wird  in  ein  Kölbchen  gespült  nnd  C'y- 
linder  sowie  Kugeln  ausgcwasclien.  Bevor  nun  aber  die  Fällung  der  Schwefelsäure  vorgeuommeu 
wird,  muss  etwa  vorliandene  schweflige  Säure  oxydirt  werden.  Ks  kann  dies  auf  verscliiedeno 
Weise  geschehen.  Da  es  angenehm  ist,  nugefälir  die  Menge  der  gebildeteh  scliwefligen  Säure  zu 
kennen,  so  bediene  ich  mich  der  Chamäleonlösnng,  von  welclier  man  ja  wolil  stets  annähernd  Vio 
oder  '/wo  normale  zur  Hand  hat.  Ist  ein  Ucberschuss  der  Cliamäleonlösnng  in  der  Kälte  zu- 
gesetzt,  so  erhitzt  man  zum  Sieden,  säuert  mit  verdünnter  (schwefelsäurefreier)  Salzsäure  an  und 
setzt  zweckmässig  einige  Tropfen  Oxalsäurelö.smig  zu  bis  die  Flüssigkeit  wieder  klar  nnd  farb- 
los geworden  ist.  Der  Sicherheit  wegen  tiltrire  man,  wasclie  Kölbclien  und  Filter  aus  und  fälle 
mit  Chlorbarynmlösuug.  Ich  flltrire  stets,  auch  wenn  die  Flüssigkeit  klar  erscheint.  Es  ist 
eine  geringe  Mülie  nnd  das  kleinste  Theilclieu  etwa  mitgerisseneu  Asbestes  gibt  zu  Fehlern 
Anlass.  Die  FTüssigkeit  in  q wird  ebenfalls  oxydirt  etc.  und,  jedoch  ohne  zu  filtriren,  wenn 
klar,  mit  Chlorbaryum  versetzt.  Nur  dann,  weuu  sich  in  dieser  Probe,  welclie  mau  in  ein  kleines 
Bechergläseheu  gegeben  hat,  kein  Niederschlag  gebildet  liat,  wenn  das  Baryumsullat  abliltrit 
werden  soll,  kann  der  Versuch  als  riclitig  betrachtet  werden. 

Es  wird  bei  dem  Process  stets  eine  geringe  Menge  von  scliwefligcr  Säure  gebildet,  die- 
selbe ist  jedocli  bei  riclitiger  Leitung  des  Versuches  selir  gering.  Mau  verwende  einen  guten 
Platinasbest,  *)  stelle  vor  Beginn  des  Versuclies  die  Luftmeuge  auf  mehr  als  wälirend  des  Ver- 
suches beabsichtigt  ist  und  regulire  nachiier.  Es  ist  noch  besonders  darauf  zu  aciiten,  dass  die 
Wassei'slrahlpumpe  gut  und  regelmässig  functiouire  und  dass  nicht  hier  und  da  stossw'eise  der 
Dnrcligang  des  Gasgeraenges  erfolgt,  da  sonst  leicht  Bildung  von  viel  schwefliger  Säure  statt- 
fludet  und  diese  uiclit  vollkommen  in  D und  E absorbirt  wird.  Für  die  Genauigkeit  des  Ver- 
suches ist  es  gleichgiltig , ob  wenig  oder  melir  scli wellige  Säure  gebildet  wird,  wenn  dieselbe 
nur  in  D und  E vollkommen  absorbirt  wird.  Gibt  man  sich  die  geringe  Mühe,  den  Inhalt  von 
D und  E gesondert  zn  oxydlren  nnd  zu  fällen , so  wird  man  flnden , dass  in  fast  allen  Fällen 
schon  in  D vollständige  Absorption  statttindet  und  dass  in  E sich  kein  Baryumsulfat  bildet. 
Verfährt  mau  stets  in  dieser  Weise,  so  hat  man  dann  nur  D abzufiltriren,  falls  E klar  bleibt. 

Um  festzustelleu , ob  etwa  bei  einem  grossen  Luftvolumen  die  Bildung  von  schwefliger 
Säure  zu  vermindern  sei  oder  ob  die  Art  und  der  Grad  der  Erhitzung  darauf  von  Einfluss, 
wurde  das  Rohr  mit  einer  langen  Schicht  Asbest  gefüllt  und  in  einen  kleinen  Verbrennnugsofeu 
gelegt,  so  dass  6 Brenner  sich  nnter  dem  Asbest  befanden.  So  wurde  zunächst  nur  die  Flamme 
in  der  Nähe  des  Schnabels  benutzt  und  in  verschiedenen  Mengen  Luft  verwendet,  und  zwar  Gas: 
Luft  in  wwhseludem  Verhältniss  von  rund  1 ; 8,-5,  1 : 4,6  bis  1 : 6,9.  Im  ersten  FaUe  war  die 
Luftmenge  zu  gering,  es  wurde  sehr  viel  schweflige  Säure  gebildet,  jedoch  gelangte  nach  q keine 
schweflige  Säure,  so  dass  der  Schwefel  bis  zum  Oxydiren  der  schwefligen  Säure  quantitativ  ge- 
wonnen wurde.  In  den  anderen  Fällen  von  1 ; 4,6  nnd  1 : 6,9  wurde  ungefähr  die  gleiche  Menge 
schwefliger  Säure  gebildet. 

Ferner  wurden  bei  einem  Versuche  alle  6 Flammen  angezuudet  (Luft  1 : 5,2)  und  eben- 
falls nugefälir  dieselbe  Menge  schweflige  Säure  gebildet.  Endlich  wurde  bei  einem  Versuche 
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durch  eine  Flamme  in  der  Nähe  des  Schnabels  die  Verbreiiimiig  nur  eiugeleitet  und  daun  auch 
diese  gelöscht,  so  dass  die  Verbrennung  ohne  äussere  Zufnhning  von  Uitze  vollzogen  wurde. 
Auch  dies  war  für  die  Itildung  von  schwefeliger  Säure  von  keinem  Einfluss.* 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass 

1)  hei  genügender  Luftnienge  (etwa  1 : 5)  die  Bildung  von  schwefliger  Säure  stets  in  ge- 
ringer Menge  stattflndct; 

2)  ein  Luftüberschnss  die  Bildung  nicht  verliütet; 

3)  die  Temperatur  für  die  Bildung  der  schwefligen  Säure  ohne  Einfluss  ist  (soweit  hier 
die  Höhe  der  Temperatur  in  Betracht  kommt). 

Wie  aus  dem  Versuche  bei  .\nwendung  der  nur  3,5  fachen  Menge  Luft  hervorgeht,  wurde 
selbst  da  bei  Mangel  an  der  theoretisclien  Menge  Luft  alle  schweflige  Säure  absorbirt,  so  dass 
q davon  frei  blieb.  Es  folgt  daraus,  dass  man  in  der  anzuwendemlen  Luftmeuge  gar  nicht  zu 
ängstlich  zu  sein  braucht.  Wenn  auch,  wie  oben  gesagt,  der  Versuch  ohne  äussere  Erhitzung 
nach  dem  Einleiteii  ausgeführt  werden  kann,  so  ist  es  doch  zweckmässig  in  der  Nähe  des  Schna- 
bels eine  Flamme  klein  brennen  zu  lassen,  um  den  Schnabel  so  lieiss  zu  lialteu,  dass  sich  keine 
Tropfen  condensireu  können. 

Zum  Fällen  der  wie  oben  schliesslicli  durcli  Filtriren  vorbereiteten  Lösung  bediene  ich 
mich  einer  Clilorharyunilosung  von  bestimmtem  Gehalt,  um  grossen  Ueberschnss  zu  vermeiden. 

18=lHsSOi  erfordert  1 B aCls 2 aq. , das  ist  32:244  = rund  1:8.  Ich  ver- 
wende eine  Lösung,  welche  im  Liter  7 g BaCls-|-2aq.  eutliält.  Bei  Anwendung  von  20  1 
Gas  sind  10  cc  dieser  Lösung  = 0,07  g BaClä-t-2aq.  genügend  bei  einem  Schwefelgehalt  von 


0,07  X 100(X)Ü 
8 X ‘-J0  ~ “ 


43,75  g.  Mau  verwende  je  nach  Bednrfuiss  annähernd  10  oder  15  cc  und 


mehr  dieser  Lösung.  Die  Flüssigke.it,  ans  welcher  die  Scliwefelsäure  ausgefiillt  wird,  beträgt 


nacli  dem  Filtriren  und  Answaschen  ca.  200  cc.  Dieselbe  ist  neben  der  Annehmlichkeit  des 


geringen  Volumens  ancli  sonst  selir  geeignet  zum  Fällen  mit  Chlorbaryum.  Sie  enthält  nur  die 
0,1  g kohlcusaurem  Kalium  oder  wenig  mehr  äquivalente  Jlenge  Clilorkalium  und  den  geringen 
Ueberschuss  des  Fällungsmittels,  von  der  geringen  Menge  des  Oxydationsmittels  abgesehen.  Die 
Flüssigkeit  enthält,  pro  100000  Thcile  berechnet,  80  — 100  Tlieile  feste  Salze,  ist  somit 
einem  Brunnenwasser  zu  vergleichen  in  Bezug  auf  die  Menge  der  Salze  (Rückstand).  Beim 
Abfiltriren  des  Baryumsnlfats  beachte  mau,  dass  das  Filter  von  geringer  Grösse,  ich  benutze 
solche  mit  einem  Radius  von  3,55  cm  (hier  1 mg  Asche  enthaltend).  Beim  Auswaschen  spritze 
man  die  ganze  Menge  Niedersclilag  gut  in  die  Spitze  des  Filters. 

Welche  Genauigkeit  kann  mau  nun  von  einer  guten  Metliode  der  Schwefelbestimmung 
im  Leuchtgase  verlangen  bei  der  so  geringen  Menge  Schwefel?  Diese  Frage  legte  ich  mir  vor, 
als  mir  anfangs  die  unten  mitgetheilten  Resultate  der  Beleganalyscu  nicht  genau  genug  zu  sein 
schienen.  Für  den  Betrieb  drückt  man  den  Schwefelgchalt  gewöhnlich  aus  in  Grammen  für 
1000001.  2 bis  3 g Differenz  und  mehr  sind  hier  ohne  Bedeutung,  d.  h.  man  wird  deshalb 

Niclits  im  Betriebe  ändern.  Dass  bei  einer  wissenschaftlich  gctiancn  Analyse  die  Resultate 
nicht  genauer  ausfallcn  können,  wird  folgende  Betrachtung  zeigen.  Die  Bestimmung  des  Kohlen- 
stoffs und  Wasserstoft's  bei  der  Elementaranalysc  ist  bekanntlich  äusserst  scharf. 

1)  Man  verbrenne  nun  0,2  g Benzol,  Cs  Hs,  so  erhält  man 
0,(>78!)g  CO»(92,37oC). 
und  0,1391  g HjO(7,77oH). 
ln  diesem  Falle  entspricht 

0,001g  COs  = 0,16  7oC, 

0,001g  HsO=  0,06  ®/oH. 
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2)  0,2  g Schwefclactliyl,  (Cs  Hs)s  S mit  35,55  % S gicbt 

0,5105  g BaSOs ; 

0,001  g BaSÜ4  entspricht  dann  0,07%  S. 

3)  Beim  Verbrennen  von  201  Gas  mit  35  g S pro  1000001  werden  ca.  0,05gBaSOi 
gewonnen. 

0,001g  BaSOi  entspricht  0,7  g 8 pro  1000001  Gas. 

Bei  der  Elementaranalyse  ist  nun  0,2  bis  0,3%  Differenz  zulässig. 

0,27%  C werden  ad  1 durch  rund  0,002  g COs  und  ad  2 werden  0,3%  8 durch 
0,004  g Ba804  bedingt.  0,002  g BaS04  entsprechen  aber  bei  der  Berechnung  auf  1000001 
1,4  und  0,004  g 2,8  Gramm  8.  Mit  anderen  Worten,  bezieht  man  den  Schwefel  nicht  auf 
1000001  sondern  auf  100001,  so  sind  die  auftretenden  Differenzen  erst  mit  den  Differenzen 
einer  Elementaranalyse,  in  Proceuteu  ausgedriiekt,  zu  vergleichen  und  somit  sind  die  Resultate 
von  Schwefelbestimmungeu  im  Gase  genau  zu  nennen,  wenn  dieselben  in  Grammen  auf  10000  1 
bezogen  um  0,2  bis  0,3  g differiren.  Eine  grossere  Genauigkeit  wird  selten  gewünscht  werden. 
Sollte  es  der  Fall  sein,  so  fülle  man  den  Behälter  zum  zweiten  Male  und  absorbire  mit  der- 
selben Flüssigkeit,  die  Differenz  würde  dann  nur  iialb  so  gross  werden. 

Eine  Zalil  von  Beleganal.vsen  ist  in  Folgendem  aufgeführt.  Die  mit  demselben  Datum 
bezeichneten  Analysen  sind  mit  denselben  Gasproben  ausgeführt.  Um  sicher  dieselben  Proben  zu 
den  Versuchen  unter  der  Hand  zu  haben,  wurde  ein  kleiner  Behälter  von  ca.  1201  gefüllt  und 
daraus  die  an  einem  Tage  ausgeführten  Proben  entnommen.  Der  Versuch,  d.  li.  die  Verhren- 
nung,  dauerte  50  Minnten  bis  8tnnde  und  es  wurden  bis  zu  5 Versuche  an  einem  Tage 
ansgefnhrt.  (Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  002.) 

Zieht  man  vor,  den  Schwefelgehalt  in  Grammen  pro  1000001  anszudrücken,  so  sind  die 
■m  Vorstehenden  aufgeführten  Resuitate  für  100001  mit  10  zu  mnltipliciren.  Zweckmässig 
könnte  man  auch  den  Schwefelgelialt  sich  vollständig  als  Schwefelkohlenstoffdampf  denken  und 
für  den  Betrieb  in  Volumtheilen  pro  100000  Volumtheiie  ansdrücken,  ähidich  wie  man  bei 
Wasseranalysen  meist  die  Bestandtheilc  pro  100000  Theile  ausdrückt.  Wie  weiter  unten  ge- 
zeigt werden  wird,  ist  der  Gehalt  au  Schwefel  pro  1000001  mit  0,00035  zu  multipliciren,  um 
die  Volumprocente  des  Gases  au  Schwefelkohlenstoffdampf  oder  mit  0,35,  nm  die  Volumtheiie 
Schwefelkohlenstoffdampf  in  100000  Volumtheilen  zu  erhalten.  Ein  Gas,  welclies  35  g Schwefel 
pro  1000001  enthält,  hat  dann  35  X *^*>*^0035  = 0,01225  Volnmprocent  Schwefelkohlenstoff- 
dampf oder  12,25  Volumina  pro  100000  Volumina. 

Nach  den  anfgeführten  Analysen  ist  der  Schwefelgehalt  von  30  bis  40  g pro  1000001 
für  den  Schwefelgelialt  der  vergasten  Kuhlen  ein  geringer.  Auf  den  Gasanstalten,  wo  niclit 
mit  Kalk,  sondern  mit  Eisenoxydhydrat  gereinigt  wird,  muss  der  Schwefelgelialt  um  so  geringer 
sein,  je  vollkommener  üondensation  und  Waschen  des  Gases.  Wie  sich  der  Schwefelgehalt  des 
Gases  zu  dem  Schwefelgehalt  der  Kohle  und  zu  dem  bei  der  Destillation  anftretenden  Scliwefel- 
wasserstoff  des  Rohgases  verhält,  zeigt  folgende  Berechnung. 

Der  Gesamratschwefelgehalt  der  damals  hier  vergasten  Kohlen  betrug  im  Mittel  1,35%. 
Es  seien  ans  1000  kg  Kohlen  300  cbm  Gas  erhalten,  so  enthalten  die  für  100  cbm  Gas  nüthigen 
13  5 

Kohlen  — ^ — = 4,5  kg  = 4500  g Schwefel. 

ö 

Vorläufig  sei  hier  mitgetheilt,  dass  bei  Versuchen  im  Kleinen  die  benutzten  Kohlen  im 
Mittel  0,39%  Schwefelwasserstoff  bei  der  trockenen  Destillation  ergaben,  pro  100  cbm  Gas 

3 9 

somit  — = 1,3  kg  = 1300  g Schwefelwasserstoft’,  entsprechend  1224  g Schwefel. 

ö 

36 

Bei  einem  Schwefelgelialt  des  Gases  von  3(>  g pro  10()  cbm  würde  dies  sein X 
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Nene  Methode  zur  Bcetinimung  des  Pehwefels  im  I-euehtpise. 
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100  = 0,80®/«  vom  Schwefelgehalt  der  Kohlen  und  27,8  ®/o  des  Schwefel gehaltes  der  Kohle 


würden  Schwefelwasserstoff  bilden , während  der  Schwefelgehalt  des  reinen  Gases  X 

100  = 2,94  ®/o  von  dem  Schwefelgehalt  des  Rohgases  betrüge. 

Die  Rechnung  gestaltet  sich  bei  der  hier  beschriebenen  Methode  sehr  einfach.  Da  man 


ja  stets  dasselbe  Yolum  Gas  anwendet  und  verschiedene  andere  Zahlen  constant  bleiben,  so 
zieht  man  zweckmässig  die  Formel  zusammen,  namentlich  wenn  man,  wie  hier  zweckmässig,  mit 
Logarithmen  rechnet. 

Bezeichnet  V'  das  auf  Normalteinperatnr  und  -Barometerstand  bezogene  Volum  des  trocke- 


nen Gases  und  S den  aus  dem  Barynmsulfat  gefundenen  Schwefel,  so  ist  der  Schwefelgehalt  in 
10  000  1 corrigirten  Gasvolums: 

V* : S = 10000  : x 


10000  X s 

y.— 


S wird  gefunden  durch  Multiplicatiou  des  BaSür  mit  0,1373 

BaSOr  X 1373 

X somit  — - — 
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X somit 


7(^(1 


V (B  — f) 

+ 0,00361)5  X ‘j 

B a SO.  X 1373  X "60  ( 1 -f  0.003665 1) 

VX(B-f) 


oder  lg  B a SO.  . 

+ lg  1373  1 _ ( IgV 

+ lg  760  ) 4-  lg(B  — f) 

+ lg  (1  + 0,003665  t)  ) 

Da  nun  lg  1373  und  lg  760  einerseits  und  lg  V andererseits  immer  dieselben  bleiben,  so  snb- 
trahire  man  letztere  von  der  Summe  der  beiden  ersten ; diese  Grösse  sei  C. 

Es  ist  dann  (lg  1373  -j-  lg  760)  — V = C j 

+ lgBa804  l — lg(B  — f) 

+ lg  (1  4-  0,003665  X t)j 

Die  Wertlie  für  f,  sowie  die  Logarithmen  für  (1  4~  0,003665  X 1)  Anden  sicli  z.  B.  in  den 
Tabellen  in  Bunsen's  gasometrischeu  Methoden.  Mau  hat  somit  für  die  ganze  Berechnung 
nur  zwei  Logarithmen  aufzuschlagen,  um  in  einigen  Minuten  unter  Berücksichtigung  säinmtlichcr 
Correctionen  das  Resultat  zu  erhalten. 

"Will  man  den  Gehalt  eines  Gases  an  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoflfdampf  ausdrückeu, 
80  mnltiplicirt  man  die  Gramme  Schw'efel  pro  1000001  mit  0,00035,  um  Volumprocente  Schwe- 
felkohlenstoffdampf  zu  erhalten.  Denn  2S  = 1 CSs  = 6J  : 76  = 1 : 1,1875.  1 1 Schwefelkohlen- 
stoffdampf = 3,41  Gramm  bei  ugS  = ” ^3  X ^qqq  ~ n X ^ Schwefel 


pro  1000001  Gas  entsprechen  dann  35X0,00035  = 0,01225  V'olumproccnten  — 12,251 
Schwefelkohlenstoffdampf  in  1000001  Gas. 

Wollte  man  den  Schwefelgehalt  des  Gases  auf  schweflige  Säure  beziehen  und  in  Volum- 


procenten  solcher  ansdrncken,  so  hätte  man  bei  ng  Schwefel  pro  1000001  Gas 

2,ou4  irKJu 

= n X 0,000698  rund  u X 0,0007  Volumprocent  (1  S = 80a,  32  = 64  = 1 : 2 ; 11  SOa  = 
2,864  g)  und  n X 0,7  — Volumen  SOa  in  100000  Volumen.  Das  wäre  .somit  das  Doppelte 
als  auf  Volumina  Schwefelkohlenstoff  bezogen.  Bei  35  g Schwefel  pro  1000001  = 35X0,7 
= 24,5  Volumina  schweflige  Säure  oder  0,025  Volnmprocent. 

Denkt  man  sich  bei  der  Verbrennung  des  Schwefels  im  Gase  nur  schweflige  Säure  ge- 
bildet und  ferner  nur  die  zur  Verbrennung  theoretisch  nöthige  Menge  Luft , circa  das  6 fache 


vom  Volum  des  Gases,  so  würde  der  Gehalt  von  ngS 


. n X 0,0007 


bei  35  g Schwefel  pro 


1000001  Gas  z.  B.  0,0035  Volumprocent  schweflige  Säure  in  diesen  Verbreuuungsgaseu  ent- 
sprechen. Diese  nun  aber  würden  aus  Stickstoff,  Kohlensäure  und  Wasserdampf  bestehen , da 
die  theoretische  Menge  Luft  angenommen.  Berücksichtigt  man,  wie  durch  Mischen  dieser  Ver- 
brennungslnft  mit  der  der  Umgebung,  wie  ferner  diese  fortw'ährend  von  Anssen  auch  in  ge- 
schlossenen Räumen  durch  andere  Luft  ersetzt  wird  etc. , so  ergiebt  sich , in  welch  ungeheurer 
Verdünnung  die  schweflige  Säure  vorhanden  sein  muss  aucli  da,  wo  der  Schwefclgelialt  des 
Gases  mehr  als  35g  Schwefel  pro  1000001  beträgt,  und  man  begreift  kaum,  wie  da  noch 
schädliche  AVirkungeu,  wie  mau  beobachtet  hat,  nacligewieseu  werden  können.  Es  scheint  nur 
erklärlich  durch  die  leichte  Oxj'dirbarkeit  der  schwefligen  Säure  zu  Scliwefelsäure,  welche  sicli 
in  feuchter  Luft  und  an  feuchten  Gegenständen  niederschlägt. 

Wenn  somit  aucli  nur  solch  geringe  Mengen  von  Schwefel  in  einem  gut  gereinigten  Gas 
Vorkommen,  so  wird  es  doch  stets  das  Bestrebeiii  des  Gasfachmannes  bleiben,  Mittel  und  Wege  _ 
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zu  finden,  um  diesen  Scliwefel  — in  diesem  Kalle  nnr  3®/»  vom  Gesammtschwefelgehalt  de* 
Koligases,  0,8  ®/o  vom  Schwefelgelialt  der  vergasten  Kohle  — noch  vollständig  rn  entfernen  um 
auch  nach  dieser  Richtung  hin  wie  bei  der  Entfernung  des  Ammoniaks  das  Vollkommene  zu 
schaffen , so  dass  bei  der  Verbrennung  des  Gases  durchaus  keine  anderen  Verbrennaugsproducte 
als  COs  und  Wasserdampf  anftretcu  wurden. 

Der  Apparat  wird  von  Herni  Kr.  Müller,  Dr.  Geissler's  Nachfolger,  in  Bonn  nach 
meinen  Angaben  angefertigt. 

Cöln,  Laboratorium  der  städtischen  Gas-  nnd  Wasserwerke. 


Literatur. 


Kektrische  Beleuctitung. 

l'eber  die  Kosten  der  olokt rischen  ln- 
ca n d CBcenzbeleuch tung  inaotite  Herr  Krira- 
ping,  Vertreter  der  Finna  Siemens  & Halske 
ini  OI)erschlesiacl>en  Besirksverein  deutscher  In- 
genieure Mittheilungen  über  eine  Installation  in 
der  SchnoidemOhle  des  Herrn  Goldstein  *u  Kat- 
towitz,  der  wir  nach  der  Wochenschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  No.  35  Folgendes  entnehmen. 

Die  GlOhlaiupenbeleuchtnng  habe  den  Zweck, 
in  geschlossenen  Räumen  an  .Stelle  der  bisher 
üblichen  Ikdeucbtungsartcn  zu  treten,  namentlich 
da,  wo  besondere  Fouersgefahr  mit  der  Beleuch- 
tung durch  Gas-  o<Ier  dergleichen  Flammen  ver- 
bunden sei.  Eine  Gltthlaini>e  gelns  12  Normalkerzen 
l.ichtstärko  und  solle  etwa  eine  Gasflamme  ersetzen. 
Bei  den  S i e m e n s'schen  Ijinipen  Imstche  der 
glühende  Körper  aus  einem  U-förmig  gebogenen, 
gepressten  Kohlen-  hezw.  Graphitfaden,  welcher 
in  gänzlich  luftleerem  Raume  glühe  und  ausge- 
wechselt  werden  könne;  die  Brenndauer  eines 
solchen  Fadens  betrage  zwischen  400  unil  1000 
Brennstunden  und  koste  der  Ersatz  desselben 
2,50  Mk.,  die  neue  l.ampe  selbst  6,5  Mk. 

In  London  sei  bereits  eine  Theaterbeleuchtung 
mit  1100  Glühlampen  durch  Biemens  & Halske 
ausgeführt  worden.  Die  Maschinen  zur  Erzeugung 
des  elektrischen  Stromes  könnten,  wenn  gewünscht, 
so  eingerichtet  werden,  dass  man  eine  Glohlampen- 
und  eine  Difierentiallampenbeleachtung  zugleich 
damit  versorgen  könne.  I>ie  kleinste  Maschine 
sei  für  40,  die  grösste  für  150  Glühlampen  be- 
stimmt. 

(Bei  der  späteren  Besichtigung  der  Beleuch- 
tungsanlage war  es  interessant,  eine  rotirende 
Daropfmaschinu,  Patent  Fürst  Dolgoruki,  zum 
Betriebe  der  elektrischen  Maschine  in  Thätigkeit 
zu  sehen,  deren  Dampfverbrauch  bei  */•  Füllung 
24  kg  Dampf  von  7 Atm.  pro  .Stunde  und  Pferde- 
kraft beträgt,  und  welche  mit  ihrer  Schwungrad- 
weUe  direct  an  die  elektrische  Maschine  ange- 
kuppelt  war.) 


Herr  Kriinping  legt  smlann  eine  Kosten- 
herochnung  der  Glühlichtbeleuchtung  für  ober- 
schlesische  Verhältnisse  vor,  welche  in  nach- 
stehendem wiedergogebon  wird. 


Kosten  der  Glühlampen-Beleuchtnng 


Kohlenverhrauch  pro  .Stunde  und  Pfenlekraft  3,5  kg 
Kohlenprcis  für  Oberschlesien  60  Pf.  ])ro  100  kg 


Hrenm)auer  einer  I>ampe 

400  Stunden. 

Preis  einer  .Vnlage  mit 

40 

100 

150  Lamp. 

1)  ohne  Dampfinaseh.  u. 
Keaael  etc 

3000 

5000 

6000  Mk. 

2)  mit  Dampfniaach.  ohne 
KesBel  etc 

4500 

7000 

9000  Mk. 

3}  mit  Dampfmaach.  und 
Kessel  etc 

6000 

10000 

12000  Mk. 

Bedienung  und  .Schmiermaterial  Ixäi  1)  SO  Pf., 
bei  2)  40  Pf.  und  bei  8)  60  Pf.  pro  .Stunde. 

Amortisation  und  Zinsen.  Bei  einer  Brennzeit 
von  600  bis  lOOO  Stunden  pro  Jahr  lOpCt.,  bei 
über  1000  Stunden  15pCt. 

Die  Kosten  pro  Lampe  und  Stunde  setzen 
sich  zusammen  aus : 

1)  V'erhrauch  an  Lampen  . . 0,7  Pf. 

2)  Betriebikraft 0,2  Pf. 

3)  Bedienung,  .Schraiermaterial  u.  s.  w. 

Bei  einer  Anlage  mit  40  100  150  l.amp. 

ohne  Dampfmasch.  u.  Kessel  0,75  0,3  0,2  Pf. 
mit  • ohne  » 1,0  0,4  0,27  » 

> > und  > 1,6  0,8  0,4  > 

4)  .\mortisatinn  und  Zinsen  : 

Anzahl  der  jährlichen  Bronnstunden  = Z. 


A.  für  Z bis  1000. 


Bei  einer  Anlage  mit 
ohne  Dampfmasch.  und  Kessel 


40  100  160  L. 

750  500  m 

z z z 


B.  für  Z flimr  1000. 
Bei  einer  Anlage  mit  40 

ohne  Dampfmasch.  n.  Kessel 
mit  • ohne  > -~- 


100 

760 

Z 

1060 


160  L. 


900 

~z  ’ 
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mit  Dampfmaeoli.  und  KenscI 


2250 


^00 

~7T 


1200 


Pf. 


2)  Wenn  eine  Dampfmaschine  besohafTl  werden 
muss : 


Demnach  betragen  die  Kosten  etwa  pro  Lampe 
und  Stunde: 

I)  Wenn  eine  Dampfmaschine  und  Kessel  vorhanden: 
Anzahl  d.  Brenn-  ,-iner  Anlage  von 


Jahr 

40  launp. 

100 1.amp. 

150  l.amp. 

600 

2,9  Pf. 

2,0  Pf. 

1,8  Pf. 

800 

2,6  > 

1,8  t 

1,6  > 

1000 

2,4  . 

1,7  . 

1,5  . 

8600 

2,0  > 

1,4  . 

1,3  > 

600 

3,8  Pf. 

2,6  Pf. 

2,2  Pf. 

800 

3,3  • 

2,2  . 

1,9  . 

1000 

3,0  i 

2,0  . 

1,8  > 

3500 

2,4  . 

1,6  > 

1,4  . 

Wenn  DatiipfmaAi’hine 
werden  müBHeo ; 

und  Kessel 

beschallt 

600 

4,9  Pf. 

3,2  Pf. 

2,6  Pf. 

800 

4,3  > 

2,8  . 

2,3  > 

1000 

3,9  > 

2,6  > 

2,1  . 

8600 

3,0  . 

1,9  . 

1,6  > 

Neue  Patente. 


Patent- Anmeldmigen. 

Klasse: 

10.  August  1882. 

XLVII.  B.  3305.  IlebelverscUluss  für  Mundstücke, 
Heizthflron  u.  dgl.  Berlin-.\nhaltische  Maschinen- 
bau - Actiengesollschaft  in  Berlin- Moabit  und  G. 

A.  F.  Liegol,  Gasanstaltsdirector  in  Stralsund. 

14.  August  1882. 

IV'.  F.  1860.  Neuerungen  an  Petroleum  - Hänge- 
lampen. P.  F e d e r m a n n in  Weisenan  bei  .Mainz. 

— K.  2422.  Neuerungen  an  einer  Vorrichtung  an 
Petroleum-Sturmlaternen  zum  bequemen  Anzün- 
den  derselben.  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  18821.)  H. 
Kloinschewsky  in  Berlin. 

XXI.  C.  898.  Neuerungen  in  der  Constniction  und 
Fabrikation  von  elektrischen  l.ampen.  W.  Croo- 
kes  in  ].undon;  V'ertreter:  J.  Möller  in  Würz- 
burg,  Domstr.  34. 

XXXIV’.  Sch.  2063.  Kcrzenhalter.  Schneider  4 
Lemp  in  l.«ipzig. 

XI.II.  D.  1322.  Neuerungen  an  einem  Wassermesser. 
(II.  Zusatz  zu  P.  R.  12006.)  H.  Ducenno  in 
I.Ottich  und  Pollack  & lloltschneider  in 
Aachen ; V'ertreter : R.  u i t m a n n in  Berlin, 
Weinmeisterstrasse  6. 

XLVl.  T.  846.  Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen. 
C.  Teichmann,  Professor  in  Stuttgart. 

17.  August  1882. 

XXIV’.  L.  1810.  Comhination  von  Siemens’  sog. 
Regenerativ- Flammöfen  mit  Gröbe-Lürmann- 
Generatoren.  (Zusatz  zu  P.  R.  18482.)  F.  Lür- 
mann  in  Osnabrück. 

21.  August  1882. 

IV.  K.  2446.  Kerzenhalter  zum  Einsclu-auben  des 
Lichtes  in  denselben.  C.  Keibel  in  Folsong 
bei  Tauer  in  Westpreussen. 

— M.  2168.  Neuerungen  an  Kerzen  und  Leuch- 
tern. A.  Mann  in  Naumburg  a.  d.  Saale  und 

B.  J scobi  in  Zeitz. 


Klasse ; 

XLVI.  B.  3302.  Neuerung  an  GasmoP>ren  L. 
Benier  und  A.  Laiuart  in  Baumetzles-Ix>ges, 
Frankreich;  Vertreter:  VVirth  & Co.  in  Frank- 
furt a.  M. 

24.  .August  1882. 

IV.  F.  1404.  Lampe  zum  Anzflnden  von  Cigarren. 

M.  Flürscheim  in  Gaggenau. 

XXVI.  P.  1338.  Druckontlastungs- Vorrichtung  mit 
hydraulischem  Abschluss  für  Retorten.  C.  Pfu- 
del  in  Magdeburg. 

— R.  1853.  Selbsttliittiger  Verschluss  für  Gas- 
flammen. E.  Rahles  in  Cöln  a.  Rhein,  Mühlen- 

hach  38. 

LXX.  M.  1978.  Neuerungen  in  der  Darstellung 
von  Cyan  - Verbindungen  und  des  .Ammoniaks. 

L.  -Mond  in  Northwich,  Enghind;  V’ertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 
LXXXVIII.  II.  2956.  Wassermotor.  H.  Heyd  in 
Hohebuch. 

28.  August  1882. 

X.  11.  3011.  Neuerungen  an  den  .V|)paraten  zur 
Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  bei  der 
Cokebereitung.  Fr.  Hornig  in  Dresden. 

XIII.  K.  2408.  Gasfeuerung  für  Dam|>fkesscl.  A. 

V.  Krott naurer  und  P.  v.  K r o 1 1 n a u r e r in 
Schwiebus. 

XLIX.  S.  1594.  Gasfeuerung  zur  Erwärmung  von 
Eisenbahnwagenreifen.  P.  Suckow  & Co.  in 
Breslau. 

Patent-Ertheiliuigeii. 

Klasse : 

IV.  No.  19669.  Neuerungen  an  der  unter  No.  17681 
patentirten  Handlaterne.  (Zusatz  zu  P.  R.  17681.) 

A.  Erber  in  Brieg.  V’om  16.  Febr.  1882  ab. 

— No.  19570.  Neuerung  in  der  Herstcllongsweisc 
von  Lampentheilen.  A.  Plock  * Comp,  in 
Berlin  S.,  Wasserthorstr.  66.  Vom  6.  März  1882  ab- 
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Klasse ; 

— So.  19571.  HefostiKungsart  der  Vasen  an  I’e- 
troleiiralainpen.  Fr.  .Sttlligen  A Oo.  in  Krfurt. 
Vom  10.  Märr.  1882  al». 

— So.  19B57.  SiuherheitslampenverseliluMs.  .1. 
Fritr.  in  Dortmund,  Mfinsterstrasse  17.  Vom 
28.  .Januar  1882  ab. 

— So.  UiC)60.  Uiscbvorriclitung  an  Beluuclitiings- 
apparaten.  1’.  To  bereut*  in  Zerbst.  Vom 
16.  Fet)r.  1882  ab. 

XXI.  Xo.  19615.  Neuerungen  an  elektrischen 

I. ain]>en.  -V.  E.  Brown  in  Cleveland,  Ohio,  V. 
St.  V.  A.;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
(ineiaenaustr.  109/110.  Vom  19.  Oet.  1881  ab. 

— Xo.  16632.  Xi'uerungen  an  elektrischen  Difle- 
renziallanipen.  J.  Brockie  in  Brixton,  Eng- 
land; Vertreter:  C.  Kessoler  in  Berlin  SW., 
Kfiniggriltzerstr.  47.  Vom  24.  Nov.  1881  ab. 

— Xo.  19674.  Xeuerung  an  elektriselien  Lampen. 

II.  B.  Sheridan  in  Cleveland,  Ohio,  V.  St.  A. ; 
Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  1.  Nov.  1881  ab. 

IV.  No.  19732.  Vorrichtung  *um  VorwHrmen  der 
S'erbrennungsluft  an  Doppeleylinderiampen.  K. 
Schall  in  Stuttgart.  Vom  26.  Febr.  1882  ab. 
XLVI.  No.  19716.  (.iaslokomotive.  .\.  Loben- 
hofer  und  Dr.  F.  .Inibas  in  Wilhring  bei 
Wien;  Vertreter:  K.  Fischer,  kgl.  bayer.  För- 
ster a.  1).  in  Mllnehen,  Holzstrasse  111.  Vom 
13.  Sept.  1881  ab. 

Erlöachnng  von  Patenten. 

Klasse : 

IV.  So.  7324.  Petrnleuingefilss  für  Lampen  mit 
Vorrichlimg  *ur  .Aufnahme  des  ilusserlieh  sich 
absetzendun  1’etroleum.s. 

— Xo.  11200.  Vorrichtung  zur  Uegulirimg  diw  Zn- 
Husses  von  (hd  oder  anderen  Flüssigkeiten  in 
Ijunpen  und  Heizapparaten. 

— Xo.  11517.  Verschiebbare  Krone  an  Brennern 
zur  Flammenregniirung  und  Cylinderslellung. 


Klasse: 

XXVI.  No.  16669.  Apparat  zur  Erzeugung  eines 
für  Beleiictitungs-,  Heiz-  uml  motorische  Zwecke 
geeigneten  Gases  mit  Hülfe  von  Kohlenwasser- 
stoffen oder  Mineraliden. 

XLVI.  No.  16967.  Neuerung  an  dem  unter  No.  6755 
patentirten  Gasmotor. 

I\'.  No.  7497.  Schwimmvorrichtung  zum  Reguliren 
der  Bronnzeit  von  l’etroleuudampen  durch  .Aus- 
lösen einer  durch  Federkraft  emporschnellenden 
bekannten  DochÜiQlse. 

— No.  18816.  Lichtlaterno,  welche  in  dem  hohlen 
Griff  eines  Stockes  oder  eines  Kegonschirmes 
oder  auch  in  dem  hohlen  Kolben  einer  Flinte 
anfbewahrt  werden  kann. 

XXVI.  No.  12166.  Ajiparat  zum  selbsttbatigen 
Zünden,  latschen  und  Reguliren  von  Gasflammen. 

— No.  16686.  Apparat  zur  automatischen  Regu- 
lirung der  Erhitzung  kohlenwasserstofflialtigcr 
Substanzen ; Neuerung  an  dem  unter  P.  R.  8*41 
bezw.  9840  patentirten  .Apparat. 

XLII.  No.  18610.  Neuerungen  an  Wassermessern. 

IV.  Xo.  11508.  In  einen  Leuchter  einschraubbsre 
federnde  konische  Hülse  znm  Festhalten  der 
Kerze. 

— Xo.  12413.  Trom|»etenförmige  Flammenführnng 
Ober  dem  Brennkopfe  eines  Volldochtbrenners. 

— No.  18084.  laimpencylinder  am  oberen  Ende 
stark  abgtischrägt , zur  Begünstigung  des  Aus- 
blasens  der  Flamme. 

— Xo.  16674.  lyöschvorrichtung  für  Solarölbrenner. 
woIku  eine  passende  verschiebbare  Bramlsi-beibe 
zum  Abschlicssen  der  DochtscheidenmOndnng 
und  zum  .Aiislöschen  der  Flamme  ilient. 

— Xo.  17473.  ln  einen  Leuchter  einschraubbare 
federnde  conische  Hülse  zum  Festhalten  der 
Kerze.  (Zusatz  zu  P.  R.  11508.) 

VIII.  Xo.  7962.  Senge  - Apparat  mit  regulirbarer 
Flamme. 

XL.  No.  12499.  Flammofen  mit  zwei  Feuerungim 
zum  Schmelzen  von  Metalllegirungen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Dortmund.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebslw- 
richt  des  Wasserwerkes  «‘ntnehnien  wir  Folgendes: 
Das  eiten  abgeschlossene  Retriebsjahr  1881/82 
ist  hinsichtlich  der  finanziellen  Ertragnisse  wiederum 
als  ein  sehr  günstiges  zu  Iwzeichnen,  indem  der 
Brutto-l.'eberschuss  Mark  370  403,39  lMdrag«>n  hat, 
gegen  Mark  328  564,20  im  Jahre  1880/81,  so  dass 
also  gegen  tlas  Vorjahr  eine  Erhöhung  des  L’eber- 
schnsses  von  Mark  41  839,19  eingetreten  ist. 

Von  <Ien  Betriebsresultaten  werden  als  l»e- 
merkenswerth  die  folgenden  hervorgehoben: 


Der  Consuin  stieg  von  5 481  045  cbm  im  Jahre 
1880/81  auf  6 450 537  cbm.  Es  fand  also  eine  Zn- 
nabme  von  969  492  cbm  oder  ca.  18"/»  statt. 

Es  wurden  abgegeben: 

1)  nai-h  Wassermesser 5 377  086  cbm 

2)  nach  Einschittzung,  für  öffentliche 

Zwecke  und  zur  Spülung  . . . 1073  451 

Summa  6 460  537  cbm 
Die  Zald  der  Consumenten  betrug  am  31.  MUrr 
er.  2709  gegen  2630  am  31.  Mttrz  1881,  demnzcli 
.war  eine  Zunahme  von  79  Consumenten  zu  ver- 
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»eiohnen.  Von  den  2709  Consumeuten  lycmgcn 

677  da»  WasHer  nach  Wasscrniesser  nnd  2132 

daanelbe  nach  KinschÄtzung.  Die  WasHerfOrdening 

lietrug  6 461  347  cbm.  Die  ilurchschnittliche  tägliche 

w o . 1 . 6 461  347  . , , 

\V  asserfordening  Imtrug  ^ ■ = 17  676  cbm. 

Der  stärkste  Tagesconsum  fand  am  9.  Novem- 
ber 1881  statt  und  betrug  23 126  cbm,  der  ge- 
ringste Tagesconsnm  fand  am  5.  .luni  statt  und 
betrug  9940  cbm.  Zur  Hebung  von  0 461  347  cbm 
Wasser  waren  7 760  906  kg  Kohlen  erforderlich, 
das  macht  durchschnittlich  pro  100  cbm  geförderten 
7 760906 

Wassers  = 120,144  kg.  Die  zur  Hebung 

*i  4u  1 <54  1 

und  Abgabe  von  6 451 347  cbm  Wasser  aufgewendeten 
Kosten  betrugen  excl.  Verzinsung  und  .Amortisation 
der  Obligationen  Mark  132  516,22  und  es  bezilfert 
sich  demnach  der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm  gi^- 

hirderten  Wassers  auf  = 2,054  I'fg. 

6 451  347 

Der  Brutto-lleberschuss  betrug  Mk.  370  403,39, 
hierzu  kommen  .Mk.  301,05,  welche  aus  dom  Vor- 
jahre zn  Obertragen  waren,  so  das»  disponibel 
waren  Mk.  370704,44,  welche  an  die  KHmmerei- 
kasse  abzufohren  sind. 

Die  Gesammtausdehnung  des  Köhr(*nsystems 
bei  dem  städtiseben  IVasserwerke  betrug  am 
31.  Mttrz  1882  110794,78  lfd.  Meter  mit  247  S<-bie- 
bern  und  308  Hydranten. 

Die  fflr  das  verflossono  Hetriebsjahr  in  .Aus- 
sicht genommenen  Krweiternngsbauten  siml  fast 
»ämmtlicb  in  projectirter  Weise  fertig  gestellt 
worden,  nur  hat  die  Inbetriebsetzung  der  III. 
Steigerohrleitung  wegen  verspilteter  l.iefenmg  des 
Hauiitwindkessels  verschoben  werden  müssen;  die 
noch  ausstehenden  .Arbeiten,  welche  sich  lediglich 
auf  die  Verbindungen  zwischen  dem  Windkessel 
und  den  drei  Steigerohrleitnngen  beziehen,  wi‘r<len 
indessen  binnen  Kurzem  lieendigt  werden. 

Die  Krweitenmg  der  Brunnen-  und  Filteran- 
lagen ist  im  vorigen  Jahre  unter  schwierigen  Ver- 
hältnissen energisch  gefördert  worden  und  wird 
im  laufcn<Ien  Jahre  weiter  fortgesetzt,  um  diese 
wichtige  Anlage  so  vollkommen  und  leistungsfilhig 
als  möglich  zu  gestalten.  Die  -Arbeiten  an  derselben 
werden  mit  dem  laufenden  Betriebsjahre  voraus- 
sichtlich für  einen  längeren  Zeitraum  als  abge- 
schlossen bezeichnet  werden  dürfen. 

Die  stetige  Steigerang  dos  Consums  — diesella* 
betrug  während  der  beiden  letzten  Betriebsjahre 
ca.  60“/o  des  Consums  pro  1879/80  — hat  das  Vor- 
gehen der  städt.  Behörden  hinsichtlich  der  in  den 
letzten  Jahren  getroflenen  Vergrösserungen  des 
Werkes  in  vollem  Maasse  gerechtfertigt,  da  ohne 
diese  Vergrösserungim  Ihdriebsstörungen  unver- 
meidlich gewesen  wären. 


Die  selbst  bi»  in  die  neueste  Zeit  hinein  in 
bemerkenswerther  Weise  zu  Tage  getretene  Ver- 
mehrung des  Consums  veranlasste  den  Director 
Herrn  Keese  am  18.  Januar  er.  unter  motivirter 
Darlegung  <Ier  Betriebsverhältnisse  der  Deputation 
die  schleunige  Beschatfung  einer  vierten  Wasser- 
hebungsmaschine zu  empfehlen.  Nach<Iem  ilie  De- 
putation in  -Anerkennung  des  Bedürfnisses  diesem 
Vorschläge  zugestimmt,  und  die  stäiit.  Behörden 
bereitwilligst  die  erforderlichen  .Mittel  zur  Ver- 
fügung gestellt  hatten,  ist  die  i-ieferung  und  Auf- 
stellung der  Maschine  der  Friedrich-Wilhelmshütte 
zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr  überlrageu  wonlen,  welche 
dieselbe  vertragsmiissig  bis  zum  31.  Deeember 
diese»  Jalires  in  betriebsfähigem  Zustande  fertig 
montirt  im  Gange  zu  übergeben  hat.  Die  generelle 
-Anordnung  der  -Maschine  wird  ühnlicli  wie  diejenige 
der  bereits  vorhandenen,  nur  ist  statt  des  bisher 
in  -Anwendung  beflndlichen  Zwillingssystom»  eine 
Coui|>ound-.Ma»chine  gewählt  wonlen,  weil  diesellm 
na<‘h  vorliegenden  Krfahrnngen  vortheilbafter  und 
billiger  arbeitet,  als  eine  Maschine  des  ersteren 
System». 

Durch  die  Ncubeschatl'ung  einer  vierten  Ma- 
schine wird  die  Kette  der  Krweiterungsbauten  ge- 
schlossen, welche,  mit  der  Herstellung  einer  II. 
Fallrohrleitung  im  Jahre  1879  iH-ginnend,  eine 
Vermehrung  der  Leistungsfähigkeit  unseres  Werkes 
in  allen  seinen  Haupttheilen  auf  das  Doppelte  des 
his  dahin  Massgebenilen  ermöglicht. 

Dem  Bericht  ist  eine  graphische  Darstellung 
der  wichtigsten  BetriebsresultaU^  nach  ihm  Be- 
schlossen des  deutschen  Verein»  von  Gas-  und 
AVasserfaclimännern  beigefügt. 

Sei  bst  ko»  teil- Berechnung 

für  die  Wasserförderung  von  6451  347 cbm  während 
der  Zeit  vom  1.  April  1881  bis  31.  März  1882. 


Bezeichnung  des  Kostenanf-  thdlistkostenpreis 


wmuleH  excl.  Verxin«unjf 
und  Aiiiurlisation: 

Total 

Mk. 

pr.  cbm  ' 
Bf. 

An 

Gehälter 

22  694,09 

0,35022 

»» 

lTcneralimkoRt4»ii  . . . 

9 296,61 

0,14409 

♦3 

.steuern  und  Abgaben  . 

2 084,02 

0,03230 

♦» 

Udine 

20  438,07 

0,31680 

»3 

Kohlen 

51  417,08 

0,79700 

3> 

DichtunffH-  un<l  Schmier- 

inatcrinlion  .... 

6 263,83 

0,09709 

11 

Ibiterhaltung  der  Brun- 

nen-  und  Filteranlage 

1 463,30 

0,02268 

d.  Maschinen  n.  l’iimpen 

4 873,70 

0,07555 

der  Steigeiobrleitung  . 

299,20 

0,00464 

d.  Obrijj.  RfihrenayatcmH 

8 214,67 

0,12733 

der  BasRin» 

U4,4i 

0,00224 

der  Telejfraphenleitung 

193,30 

0,003(M) 

11 

diverse  Reparaturen  an 

Dia...- 

- - OgI 
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Gebäuden , Werkzeu- 
gen etc 6 233,91  0,08113 

Mk.  132  616^22  2,U5407 


Dem  Bericht  Ober  die  Radeanztalt  entnehmen 
wir  Folgende«: 

An  Bädern  wurden  verabreicht  1881/82:  II  976 
Damen,  08083  Herren,  znaammen  80009,  gegenüber 
1880/81:  9006  Damen,  67200  Herren,  zusammen 

76206. 

Ausserdem  sind  im  Jahre  1881/82  2056  Räder 
an  Kinder  de«  Kinderpflegeverein«  unentgeltlich 
abgegeben  worden,  «o  das«  die  Geaammtzahl  aller 
pro  1881/82  verabreichten  Bäder  82065  gegen  77916, 
welche  im  Jahre  1880/81  abgegeben  worden,  be- 
trägt. F,s  hat  mithin  eine  iCunahtne  von  4149 
Bädern  o<ler  6'/«“/»  der  vorigjährigen  Freijuenz 
«tattgefunden.  Die  Zahl  der  verabn-ichten  Wannen- 
bäder, welche  in  der  voratehenden  Aufstellung 
mitenthalten  «ind,  hat  betragen  10067.  K«  sind 
demnach  6912  Bäder  mehr  als  im  Jalire  1880/81 
abgegeben  worden. 

Die  Gesammtzabl  der  verabreichten  Bäder  be- 
trägt, wie  Imreits  angegeben,  80009  bezahlte  und 
2056  Freibäder.  Davon  entfallen  auf  die  iiommer- 
saison  pro  Mai  bis  incl.  .September  66406  bezahlte 
und  1200  Freibäder,  auf  die  Wintersaison,  umfassend 
<len  übrigen  Theil  de«  Jahres  24603  bezahlte  und 
866  Freibäder.  Hiemacb  ergibt  sich  ein  Dun-h- 
Hclmitt  der  pro  Tag  ve.äbreichten  Bäder  von 

bezahlt.  Bäder:  Freibäder: 
a.  für  xlie  .Sommersaison  362  8 

II  II  Wintersaison  116  4 

c.  „ das  Jahr  219  6*/< 

Die  höchste  Frequenz  de«  Bades  fand  am 
4.  Juni  1881  statt,  an  welchem  Tage  1148  Bäder 
verabreicht  wurden,  die  niedrigste  Frequenz  fand 
am  22.  März  statt,  an  welchem  Tage  nur  41  Bäder 
verabreicht  wurden  sinil. 

Der  Betriebe-.\b8chlu8«  der  Badeanstalt  pro 
31.  März  1882  weist  einen  Verlust  von  Mark 
6 977,94  gegen  Mark  5 969,85  im  Vorjahre  nach. 
Da  die  Mehreinnahme  pro  1881/82  gegen  das  Vor- 
jahr in  runder  .Summe  .Mark  6 800,00  beträgt,  auch 
die  Ausgaben  für  Wasser,  für  welches  «eit  dem 
1.  April  1881  nur  die  Fürderungskosten  an  das 
Wasserwerk  vergütet  worden,  wogegen  das  Isitztere 
für  die  Verwaltung  der  Anstalt  einen  Beitrag  von 
Mark  1 500,00  jährlich  erhält,  erheblich  geringer 
geworden  «ind,  so  erscheint  der  vorliegende  Be- 
triebs-Absehlus«  im  ersten  .Augenblicke  als  ein  sehr 
ungünstiger ; indessen  zeigt  eich  bei  näherem  Ein- 
gehen auf  den  Cbaracter  der  einzelnen  Ausgaben, 
dass  eine  etwaige  Befürchtung  wegen  des  Gedeihens 
der  .Anstalt  unbegründet  ist.  Fi«  IiuIh-ii  sich  näm- 
lich in  dem  verflossenen  Betriebsjahre  mehrere 


Ausgaben  gehäuft,  welche  natnrgemäss  mehreren 
Betriebsjabren  zur  laut  gelegt  werden  müssen; 
dabin  gehören  namentlich  die  für  eine  durchgreifende 
Renovirung  der  Badeanstalt  aufgewendeten  Kosten 
in  Hohe  von  etwa  Mark  2 400,00,  ferner  die  .Aus- 
lagen für  den  mehrjährigen  Bedarf  von  Drucksachen, 
für  defecte  Wäsche  und  sonstiges  Inventar  etc. 
Berücksichtigt  man  alle  diese  Umstände,  so  findet 
man,  ilass  in  dem  abgeschlossenen  Betriebsjahre 
eine  Summe  von  mehr  als  Mark  3000,00  in  Aus- 
gabe gestellt  worden  ist,  welche  man  bei  nnpar- 
theiischer  Prüfung  der  Bilanz  sich  auf  etwa  8 Jahre 
gleichuiässig  vertheilt  denken  niuHS,  so  dass  also 
durch  Debitirung  der  ganzen  Summe  der  pro 
1881/82  ermittelte  Verlust  um  ca.  Mark  2 000,00 
hoher  erscheint,  als  er  in  Wirklichkeit  sich  be- 
zilfern  würde,  wenn  man  es  in  der  Hand  hätte, 
von  vornherein  eine  genaue  V'ertheilung  dieser 
Ausgalien  vorzunehmen,  was  indessen  nicht  immer 
möglich  ist.  Es  ist  ferner  eine  Firhühung  der  Aus- 
gaben dadurch  herbeigeführt  worden,  das«  ent- 
sprer-hend  den  Wüiucben  des  badenden  Publikums 
eine  häufigere  Keufüllung  des  Bassins  «tattgefunden 
hat,  wodurch  ohne  BerUcksiclitigung  der  hlehr- 
kosten  an  Wasser  die  Kosten  für  Reinigung,  Be- 
leuchtung und  Heizung  nicht  unerheblich  vermehrt 
worden  «ind. 

Firwägt  man  alle  diese  Thatsachen,  so  gelangt 
man  zu  dem  erfreulichen  Flrgt-bniss,  dass  trotz 
grösserer  .Splendität,  welche  dem  Publikum  gegen- 
ülier  geübt  worden,  tbutsäcblich  während  des  Be- 
triebsjahre« 1881/82  eine  steigende  Prosperität  des 
Stadtbailes  zu  verzeichnen  ist. 

Ist  auch  das  wirtbscbaftliche  Gedeihen  einer 
derartigen  Volksanstalt  kein  Massstab  für  die 
wohlthätigen  Wirkungen  'dersellwn  und  soll  da« 
finanzielle  Firgebnis«  derselben  der  Natur  der  Sache 
entsprwbeml  mehr  in  den  Hintergrund  treten,  so 
gibt  die  steigende  Prosperität  eines  derartigen 
U nternehmens  dm-h  einen  Beweis  von  der  gesunden 
Basis,  auf  welcher  dassellie  aufgebaut  worden  ist, 
und  zugleich  die  erforderlichen  Fingerzeige  und 
die  Mittel,  den  Wirkungskreis  der  Anstalt  auf 
möglichst  alle  Theile  der  Bevölkerung  auszudehnen. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  au«  darf  das  wirth- 
schaflliche  Gedeilien  unsere«  Bades  gewiss  mit 
Freuden  Iregrüsst  werden. 

Es  lässt  sich  deutlich  nachweisen,  dass  das 
Letztere  wesentlich  der  Errichtung  des  neuen 
Wannenbades,  dessen  F'requenz  in  steter  Zunahme 
begrilTen,  zu  verdanken  ist. 

Fiine  fernere  Steigerung  derselben  winl  aber 
sicher  eintreten,  wenn  ein  besonderes  F'rauenbail 
geschaflen,  und  eine  Eintheilung  der  Bäder  in 
solche  I.  und  11.  Classe  vorgenommen  wird.  Na- 
mentlich die  Fjuriebtung  von  Blblerii  11.  Classe, 
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welche  lu  einem  möglichst  billigen  Preise  verab- 
reicht werden  mdssen,  wird  auf  die  Frequenz  von 
wesentlichem  Kinflusse  sein,  und  es  enuöglichen, 
einem  grösseren  Theile  der  BOrgerscliaft  die  wuhl- 
thätigen  Wirkungen  eines  Wannenbades  zu  ge- 
withren. 

DBsseldorf.  (Betriebsabschluss  des  städtischen 
Wasserwerks  pro  1.  April  1881/82.) 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  (irund- 


stOcke  betrug  am  Jahresschlüsse  ....  8 768 
Ende  1880/81  waren  cs 3 621 


folglich  Zunahme  237 
= 6,73  7ü. 

Darunter  befanden  sich  458  Consumenten, 
welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen 
821  im  Vorjahre. 

Die  Gesammtabgabe  im  Jahre  1881/82  betrug 


2 969  084  cbm 

dieselbe  war  1880/81  ....  . 3 146214  » 

folglich  pro  1881/82  Abnahme  . . 177  180  cbm 

= 6,63  7o. 


Dieses  Resultat  ist  insofern  günstig  zu  nennen, 
als  trotz  vermehrter  .\bonnentenrahl  ein  geringerer 
Wasserverbrauch  stattgefundeu  hat,  als  iin  vorher- 
gehenden Jahre. 

Zum  Theil  liegt  die  Ursache  in  den  Witter- 
nngsverhältnissen  des  vorigen  .Sommers,  der  be- 
kanntlich sehr  nass  war,  zum  Theil  aber  auch  in 
den  Erfolgen  der  in  grösserer  Anzahl  aufgestellten 
Wassermesser.  Ijetztere  wurden  namentlich  hei 
sulchen  Consumenten  nachträglich  angebracht,  deren 
Consum  das  eingeschtttzte  Maass  zu  überschreiten 
schien  nnd  in  allen  diesen  Fallen  hat  sich  der 
Wassermesser  auf  das  Beste  als  Schutzmittel  ge- 
gen Wasservergeudung  bewahrt. 

W a s s e r f ö r d e r u n g.  Es  waren  in  Tbittigkeit 
•Maschine  I.  (System  Corliss)  3 983  Stunden 

> II.  > * 3 676  » 

« III.  (System  Sulzer)  4 998  > 

. IV.  . . 6 041 >_ 

sammtlicbe  Maschinen  zusammen  17  698  Stunden 
und  wnirden  in  genannter  Zeit  gefördert  durch 

Touren  cbm  W’asser 
Maschine  1.  in  3 988  214 

> II.  > 8 606  296 

» 1.  u.  II.  > 7 593  610  1 290  898 

> 111.  > 6 668  444 

> IV.  • 6 448  120 

. III.  u.  IV.  I 13  111  664  1 678  282 

von  sammtlichen  Maschinen  zusammen  2 969  176 
ilazu  Bestand  am  Jahresanfang  ...  1 457 

Summe  2 970  632 
ab  Bestand  am  Jahresschluss  ...  1 698 

folglich  Gesammtabgabe  wie  vor  . . 2 969  034 

Auf  die  einzelnen  Monati-  vertheilt  sich  dieses 
Waaserquantum ; 


April  . . 

. . 230  876  cbm 

Mai  . . . 

. . 286  008 

> 

Juni  . . 

. . 296  426 

> 

Juli  . . . 

. . 347  120 

> 

August 

. . 264  073 

» 

Septeml>er 

. . 238  701 

» 

October 

. . 227  786 

> 

November 

. . 220  032 

> 

neoeinber . 

. . 220  714 

9 

Januar . . 

. . 212  957 

> 

Februar  . 

. . 203  368 

t 

März  . . 

. . 222  986 

> 

Summe  2 969  034 

cbm 

Nachweis  der 

Wassembg 

a b e : 

Consum  ft\r  öffentliche  Zwecke 

Kinnsteinspülung 

38  750  cbm 

StraHsensprengung  22  065  > 

Kontainen 

22  705  . 

Theater 

6 020  . 

Diverse 

33  630  • 

123  670  chm 

b)  Consum  nach  Wassermesseni  1 038  106  > 

c)  Consum  ilerTarifconsumenten 

incl.  Verlust 1 807  269  t 

Summe  ilor  Gesammtabgal>e  2 969  034  cbm 
Es  betrug  im  Verhältnisse  zur  Gesammtabgabe 
«ler  Consum  in  Procenten  für 


ötfentliche 

Wasser- 

Tarif- 

Zwecke 

messer 

consuinenten 

1881/82 

4,17 

34,96 

60,87 

1880/81 

4,34 

32,38 

63,28 

1879/80 

3,48 

30,52 

66,00 

1878/79 

3,30 

30,72 

65,98 

1877/78 

4,36 

34,63 

61,01 

Leistungen  der  Maschinen  und  Koh- 
lenverbrauch: 

Die  Corliss  Maschine  I.  machte  ilun?hsclinitt- 
lich  Touren  pr.  Stde. 

1001 

do.  11 981 

No.  1.  und  II.  zusammen  machten  . 991 

Die  Sulzer-Maschine  111.  machte  1334 

do.  IV 1278 

No.  III.  nnd  IV.  zusammen  machten  1306 

Es  machten  also  durchschnittlich  per  Minute: 
Corliss-Maschinen.  Sulzer-Maschinen. 
1881/82  16,61  Touren.  21,77  Touren. 

1880/81  17,12  . 22,42  > 

1879/80  17,77  > 22,10  > 

Die  durchschnittliche  Kolhengeschwindigkcit 
betrug 

bei  den  Corliss-MascJdnen  36,23  m pro  Minute 
> > Sulzer- Maschinen  46,72  in  > > 

Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  (von 
der  Zeche  .Steingatt  liei  Kupferdreli)  im  Ganzen 
l 638  900  kg  verwendet. 

by  Google 
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Davon  kommen  auf  die  Corlias  - Masehinen 
832  900  kg  und  auf  die  Sulier-Masdiinen  806  000  kg. 

Fia  waren  Homit,  um  lOOebni  Wasaer  üh  för- 
dern, an  Kolilen  erforderlich  bei  den 

CorliaaMaschinen.  Sulrer-.Maaeliinen. 

04,62  kg  48,03  kg 

1880/81  03,68  . 47,13  » 

1879/80  64,70  > 54,20  . 

Die  CorÜBB  - Maschinen  baimn  mit  832  900  kg 
verlirmiehtcr  Kohlen  81  320  Millionen  kg-m  Wasser 
gidioben,  demnach  mit  100  kg  Koliien  9,76  Millionen 
kg-m  gehoben. 

Die  .Sulaer  - Masciunen  lial)en  mit  806  000  kg 
vorlmauebter  Kohlen  109  088  Millionen  kg-m  WasBer 
gehoben,  demnach  mit  100  kg  Kohlen  13,63  Millio- 
nen kg-m  gehoben. 

Die  CorlisB-.Maacliincn  arbciteUm  durchsclmitt- 
lieh  mit  39,83  i’ferdekräflen  und  gebrauchten  |>er 
l'ferilekraft  und  .Stunde  2,76  kg  Kohlen. 

IMe  Sul*er  - Maaeliinen  arlmiteten  mit  40,24 
Dferdekriiflen  und  gebrauchten  per  l’ferdekrafl  unil 
Stunde  1,99  kg  Kolilen. 

Der  stärkste  WasBervorbraueli  pro  Tag  war 
am  19.  .luli  mit  16 990 cbm,  der  geringste  war  am 
20.  Februar  mit  4 377  cbm. 

Der  dureliselinittliche  Tagesverlirauch  betrug 
1881/82  . . 8 134  cbm 

1880/81  . . 8 020  . 

1879/80  . . 6 800  . 

1878/79  . . 0 038  • 

1877/78  . . 6 403  . 

Die  stärkste  F'örderung  pro  Tag  fand  am 
19.  Juli  statt  und  betrug  17  084  cbm.  An  diesem 
Tage  arbeiteten  3 Mascliinen  ununterbroclien  wäti- 
rcnd  24  Stunden  und  die  vierte  21  Stunden  48 
Minuten. 

Die  Gesammtlängc  der  Hauptleitungen  beträgt 
Finde  1881/82  81  177  m = 10,82  .Meilen. 

Der  cuhiaclie  Inlialt  vier  beiden  Hauptstränge 
ist  2 604  cbm,  der  der  sänuntliehen  Aligabeleiliingen 
601  cbm  unil  der  des  ganzen  Wasserrolirnetzes 
3 165  cbm. 

Fiin  laufender  Meter  dea  Hauptstranges  entliält 
rot.  137  Liter,  so  dass  7,3  tfd.  Meter  Rohr  1 cbm 
Inhalt  haben. 

Der  cnliische  Inhalt  des  Ilocliliassins  beträgt 
3 619  cbm. 

Im  Uesitze  des  Wasserwerkes  befanden  sich 
am  JaliresscliluBse  628  Wassermesser. 

Davon  waren  zur  -Mietho  aufgestellt  479  .Stück. 

Die  Zalil  der  öffentlichen  Hydranten  betrug 
am  JaliresBcliluBHe  283,  die  der  RinnsUnnspOler  127 
und  die  der  Wasserentnahmestellen  für  Strassen- 
hesprengung  26. 

Die  Zahl  lier  in  den  Hauptsträngen  Ijetind- 
lieiien  Scliielier  ist  7,  die  der  Abgaheleituugen  146. 


Die  Wasserpreise  liaben  sicli  niclit  geändert, 
BO  ilasB  lier  Grundpreis  noch  immer  8 Pf.  per  cbm 
beträgt. 

Eingemiuuuen  wurden  für  Wasaerconsum : 

1)  von  den  Wassrjrmesserconaumenten 

Mk.  84  709,47 

ab  für  Rabatt- 

r.ahhingt‘n  . . > 7 908,58 

M k.  76  800,89 

2)  Von  den  TarifconBUmenten  . > 135  858,37 

zusammen  Jlk.  212  059,26 

(Die  Abgabe  des  Wassers  für  öffentliche  Zwecke 
erfolgt  gratis.) 

Der  Consum  nacli  Wassermessern  erbra<’iite 
netto  per  cbm  7,40  l’f. , der  Consum  nach  Tarif 
etc.  ergal»  im  Durchsclmitt  per  cbm  7,52  Pf.,  der 
Gcsammtconsum  ergali  im  Durchsclmitt  per  cbm 
7,16  Pf. 

Die  -Vusgalien  auf  WasserfOrderungs-Conto  be- 


tragen ; 

für  Betriel>sarlKiter-läjhne  ...  14  236,70  Mk. 

» Kohlen 13  373,65  . 

» Betriebs -Utensilien  und  Un- 
kosten   1 457,78  > 

» Maschinen-Unterhaltung  . . 2 209,37  > 

> l’utz-  und  Schmiermateriai  2 210,46  > 

» Reparaturen  des  Rohrsystems  6 375,16  > 

• » der  Gebäude,  Brmi- 

nen  etc 3 642,78  • 

« Telegraphen-Unterhallung  . 941,84  > 

» Gehälter 10  000, — > 

> Generalunkosten 3 660,90  • 

Kumme  68  174,58  .Mk. 


gefördert  wurvien  rot.  2 969  000  cbm. 

pro  cbm 


Fis  lietmgen  denmacti  die  F'örderungskoston  1,96  Pf. 
Die  Zinsen  des  .Anlagekapitals  betrugen 

03  726,87  .Mk • 2,14  » 

Die  etatsmässigen  .Ahsclireilmngcn  iietrugen 

50  420,—  Mk 1,70  . 

Ausserordentliclie  .Abschreibungen  fanden 

statt  in  Hohe  von  36852,58  Mk.  . . . 1,24  • 


Halle.  (Paraflin  - Industrie.)  Im  Jahresbericht 
der  Handelskammer  wird  über  den  Stand  der  Mi- 
neralöl - und  Paraffin  - Industrie  folgende  Mittliei-  I 
lung  gemacht:  ' 

Auch  im  letzten  Jahre  hatte  die  Mineralöl- 
und  Paraffin -Industrie  Ober  ein  sehr  ungünstiges 
Geschäft  zu  klagen.  Der  auf  dem  Hauptartikel 
lastende  Druck  machte  weitere  F’ortschritte,  und 
es  wurden  die  Preise  sowohl  für  Paraffin,  wie  für 
Parafflnkerzen  duroli  fehlende  Nachfrage  und 
sclinrfe  Concurrenz  der  einzelnen  F'abriken  unter 
einander  auf  einen  so  tiefen  Stand  gedrückt,  wie 
man  denselben  seit  Bestellen  der  Industrie  nie 
gekannt.  .Mit  grosser  Besorgniss  blickt  man  auf 
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die  Zollmassref^ln  anderer  Nationen , die  durch 
Tariferhöhnnft,  wie  in  Oesterreich  und  Italien,  den 
froher  so  bedeutenden  Export  von  Paraflinölen 
nach  den  genannten  Ländern  fast  gänzlich  zur 
Unmöglichkeit  gemacht  liaben. 

Hiidstheisi.  (Deutsches  Petroleum).  Ueber 
die  Entwickelung  der  Petroleumindustrie 
in  der  Provinz  Hannover  entliält  der  Jahres- 
bericht der  Handelskammer  zu  Hildesbeim  (zu  deren 
Bezirk  Peine  und  Umgebung  gelirtrt)  für  1881  sehr 
interessante  Mittheilungen,  denen  wir  im  Anschluss 
an  einen  früheren  Aufsatz  (d.  Journ.  1882  p.  150, 
»Petroleum  in  Oelheim»)  Folgendes  entnehmen: 

Nach  dem  Geschäftsbericht  der  Oolheimer  Pe- 
troIenm-Industrie-Gesellschaft  über  die  fünfmonat- 
liche erste  Betriobsperiode  sind  bis  zum  31.  De- 
zember 1881  gewonnen  worden:  30  700  Ctr.  netto 
reines,  d.  h.  von  Schlamm  und  Wasser  befreites 
Bohöl.  — Nach  der  »Zeitschrift  für  die  gesaramte 
deutsche  Petroleum-Industrie»  betrug  am  Schlüsse 
des  Jahres  1881  die  Gesammtproduktion  in  Oelheim 
rund  30  000  Barrels  Rohöl,  wovon  auf  die  Petroleum- 
industrie-Gesellschart  Adolf  .M.  Mohr  fast  10  000 
Barrels  entfallen.  Der  Durchschnitt  eines  Bohr- 
loches bei  die.ser  Gesellschaft  stellte  sich  pro  Tag 
auf  10  Barrels. 

Die  S te  rn  borg’ sehe  Vereinsbank  in  Berlin, 
welche  Irekanntlich  das  Mohr’ sehe  Werk  ^nanzirt 
hat,  versendet  einen  Börsenbericht,  welcher  auch 
über  dieses  ausführliche  Nachrichten  enthalt.  Da- 
nach sind  die  Kosten  für  die  Neueinrichtung  der 
Raffinerie  in  Hemelingen,  welche  nunmelir  bald 
in  Betrieb  treten  soll,  für  bauliche  Anlagen  in 
Oellieim  und  für  neue  Bohrungen  von  der  Vereins- 
bank einstweilen  vorgeschosseii  worden  und  zwar 
»zu  conlanten  Zinssätzen»;  der  Bericht  bereitet 
»iarauf  vor,  dass  »im  I.aufe  der  Zeit  zum  Aus- 
schreiben einer  Einzahlung»  auf  die  Aktien  ge- 
schritten wenlen  dürfte.  Die  Verwerthung  »1er 
Produkte  konnte  bis  jetzt  nur  in  sehr  kleinen 
Proportionen  vor  sich  gehen,  weil  Roliöl  nicht  mit 
Nutzen  verkäuflich  ist.  Auf  dem  Lande  »1er  Ge- 
sellschaft in  Oellieim  lagern  gegenwärtig  10000  Fass 
ä 320  Pfund  Rohöl.  Produzirt  wurden  v»im  1. 
bis  14.  Januar  2345  Ctr.,  vom  15.  bis  31.  Januar 
4096  Ctr.  Der  Bericht  beklagt  sich  Htter  über  die 
Berliner  Witzblätter,  durch  deren  S»-herze  die  Ak- 
tionäre ganz  unnöthig  in  Angst  versetzt  würden, 
n»Mtb  mehr  aber  über  das  l’ebel  wollen  der  Presse 
im  Allgemeinen,  welche  von  der  kürzlich  erwähnten, 
bald  aber  wieder  aufgehobenen  Beschlagnahme  der 
Oelvorräthe  der  Gesellschaft  ganz  überflüssigen 
Lärm  gemacht  habe.  Die  Erwälinung  dieses  Vor- 
ganges, heisst  es  in  »1cm  Berichte,  »durch  die 
Blätter  wäre  keineswegs  erforderlich  gewesen  und 
ist  wohl  auch  auf  die  Animosität  zurückzoführen. 


die  in  einem  Theil  der  Presse  merkwürdigerweise 
gegen  diese  neue  Industrie  herrscht,  während  »w 
wahrlicli  eher  deren  Beruf  wäre,  solcher,  wo  sich 
etwa  Gelegenheit  bietet,  fördernd  zur  Seite  zu 
stehen.  Glücklicherweise  findet  solche  aber  and» 
ihr  Ge»leihen  ohne  jede  Förderung.«  lis  ist  eine 
sehr  kühne  Behauptung,  dass  in  der  Presse  Ani- 
mosität gegen  diese  junge  Industrie  herrsche,  der 
im  Gegentheil  von  allen  Seiten  »lie  thunliclmte 
Förderung  und  lebhafte  Sympatliie  entgegengebracht 
wird.  Animosität,  und  zwar  eine  sehr  berechtigte, 
herrscht  le»liglich  gegen  das  Gründerunwesen, 
welches  sich  leider  dieser  Industrie  bemächtigt 
un»l  das  allgemeine  Misstrauen  wachgerufen  bat. 
Das  allein  hat  »ier  Oel-Industrie  geschadet  und 
schadet  ihr  fort  und  fort. 

Nach  einem  Bericht  der  Oclheimer  Petroleuni- 
Industrie-Gcsellschaft  .Adolf  M.  Mohr  von  Anfang 
April  1882  l>etrug  die  Oelproduktion  vom  1.  bis 
31.  März  11  919  Ctr.  Ke  ergibt  eich  aus  »iieser 
Zifier,  dass  eine  sehr  beträchtliche  Steigerung  der 
Oelförderung  gegen  die  Vormonate  eingetreten  ist. 
»In  Folge  Fertigstellung  »ier  erweiterten  Einrich- 
tungen der  Ilemelinger  Rafiincrie  wurden  im  ab- 
gelaufenen Monate  bereits  grössere  Quantitäten 
rafllnirt,  und  ist  in  Folge  dessen  sowohl  Petroleum 
wie  Schmieröl  in  den  letzten  Wochen  in  Partien 
zur  V'ersen»lung  gelaugt.  Die  in  Hemelingen  lier- 
gestellte  Waare,  sowohl  Petroleum  wie  .Schmieröl, 
erweist  sich  als  von  sehr  guter  Qualität.  So  viel 
möge  bemerkt  sein,  dass  die  vor  einiger  Zeit  in 
diversen  Blättern  enthaltenen  Notizen,  nach  welchen 
»las  Petroleum  der  Oeiheimer  Gesellschaft  besonderer 
Brenner  bedürfe,  jedes  thatsächlichen  Anhaltes 
entbehren.  Dasselbe  ist  von  noch  etwas  hellerer 
Farbe  als  »las  amerikanische  und  unterscheidet 
sich  von  diesem  beim  Brennen  in  gar  keiner 
Richtung.  Sohr  gute  Aufnahme  findet  allerseits 
»lie  von  der  Gesellschaft  pro»lucirte  Spezialmarke 
von  .Schmieröl,  »las  »National-Oel».  Da  dieses  das 
Produkt  zweimaliger  Rafiinerie  ist,  so  konnte  die 
Herstellung  bis  jetzt  nicht  gleichen  Schritt  mit  der 
Nachfrage  halten.  Der  Preis  dieser  .Sorte,  von 
welcher  »iieser  Tage  der  erste  Doppelwaggon  nach 
Berlin  abgeht,  stellt  sich  auf  ca.  25  Mk.  pr.  Ctr.» 

Im  Hannoverschen  Bezirksverein  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  beantwortete  Gewerl>eratli 
Ecker  die  Frage,  ob  das  Oelbeimer  Petroleum 
auf  der  Lampe  nicht  brenne,  dahin,  »lass  es,  weil 
zu  schwer,  nur  auf  Soiarölbrennern  brenne,  auf 
diesen  al»er  selir  gut.  Dem  wurde  hinziigefügt, 
dass  das  Oeiheimer  Rohpetroleum  mehr  schwere 
Destillate  als  das  amerikanische  enthalte;  werde 
die  Raffination  richtig  geleitet,  so  sei  es  selbstver- 
ständlicli  diesem  gleich  zu  machen;  es  habe  den 
Vorzug,  weniger  explosibel  zu  sein.  Professor 
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Heeren  meinte,  da«  Oelheimer  Produkt  »oi 
trübe  nnd  niilehig:  e«  finde  sieti  das  Itei 

amerikanischem  Oel  auch,  wenn  Wasser  darin 
sei.  Professor  Fisclier  lM‘«Ultigle  die  .\nj{ai)en 
Ecker's:  das  (X'lheimer  Petroleum  habe  viel 
hoelisie<lende  Bestandtheile,  es  i>renne  schwerer 
als  amerikanisclie« ; es  verhalte  sieh  wie  das  kau- 
kasisclie  Produet;  auch  dieses  könne  man  nur  auf 
Solaröl brennern  verwenden,  auf  diesen  aber  an- 
standslos. Herr  Dr.  Ehell  schloss  sich  dem  an; 
es  iiasse  das  Oel  nicht  für  Einrichtun({en,  welche 
auf  da«  amerikanische  Produkt  suKCSchnitten  seien, 
und  der  gemachte  Fehler  t>estelie  eben  darin,  das« 
man  sich  dem  herrsclicnden  Brennersystem  ange- 
passt halH>;  das  Oel  an  sicli  sei  keineswegs  schlecht. 
Herr  Dr.  Scheuer  bemerkte  noch,  dass  durch 
passende  Is>itung  der  Destillation  dasselbe  Oel  wie 
da«  amerikani.«che  heriustellen,  dass  es  aber  immer- 
hin schwierig  sei,  das  richtige  aussuprobiren. 

Nach  SU  Hildesheim  im  Oktfd>er  1881  gemachten 
Brennversuchen  mit  raffinirtem  Oelheimer  Petroleum 
erwies  sich  solches  als  erheblich  schlechter  brennend, 
wie  amerikanisches  Standard  white,  und  wurde 
deshalb  vom  Publikum  surQckgewiesen.')  Entweder 
muss  die  Katllnirung  des  Oelheimer  Petroleums 
verbessert,  oder  es  müssen  besondere  Brenner  für 
dasselbe  eingerichtet  werden.  Erst  wenn  dieses 
geschelien  ist,  wird,  was  «ehr  wflnschenswerth, 
unser  einheimisches  Produkt  dem  amerikanischen 
erfolgreiche  Konkurrous  machen  können. 

Aus  dem  üeschkftsbericht  der  Deutschen  Pe- 
troleum-Bolirgesell«chaft  r.n  Bremen  wird  noch 
Folgendes  niitgetheilt:  Die  Anzahl  der  Bohrlöcher, 

welche  zu  .\nfang  des  .Tahres  1881  «ich  auf  9 belief, 
ist  Endo  1881  auf  29  gestiegen,  von  denen  5 auf- 
gegeben, 4 vorlttufig  eingestellt  sind,  um  spttter 
wieder  aufgenommen  zu  werden,  11  im  Betrieb 
und  9 ira  Abbohren  Tiegriffen  sind.  Die  (iosammt- 
produktion  obiger  11  Bohrlöcher,  von  denen  die 
meisten  erst  im  Laufe  «los  Jahre«  in  Betrieb  ge- 
kommen sind,  betrügt  1 394  904  kg,  welches  Quantum, 
zum  Preise  von  7 Mk.  pro  60  kg  angenommen, 
einen  Werth  von  195 286  .Mk.  reprüsentirt.  Für 
den  Pumpbetricb  sind  4 Dampfkessel,  B Dampf- 
maschinen nnd  6 Lokomobilen  vorhanden.  Bei 
iler  vorhandenen  Wohnungsnoth  ist  es  erforderlich 
gewesen,  eine  zweite  Baracke  für  .\rbeiter  herzu- 
stellen. In  der  Bilanz  ist  auf  jetles  Bohrloch  für 
.\usnutzung  des  Bodens  ein  Betrag  von  760  Mk. 
abgeschrieben.  Die  als  nnfgegoben  bezeichneten 
6 Bohrliicher  sind  mit  ihren  (iesammtherstellungs- 
kosten  zum  Betrage  von  67  601  Mk.  abgeschricben. 
.\uf  die  im  Betriebe  befindlichen  Btdirlöcher  haben 
Abschreibungen  iin  Verliiütniss  der  Zeit  ihre«  Be- 
triebes stattgefunden,  indem  die  Dauer  eines  Bohr- 
lochs auf  ca.  2 Jahre  angenommen  ist.  Durch  die 


Röhrenleitung  vom  Bohrwerk  nach  der  Raflinerie, 
deren  Anlage  incl.  Dampfpumpe  20957  Mk.  ge- 
kostet hat,  sind  im  Ganzen  1 197  000  kg  transportirt 
und  ist  der  Betrieh  befriedigend  gewesen.  Pie 
Kosten  des  Transports  stellen  sich  auf  ca.  2 Mk. 
per  1000  kg,  während  der  Transport  per  Fuhre 
das  Dreifache  gekostet  haben  würde.  Während 
der  kurzen  Betriebszeit  ist  auf  der  Railinerie  ein 
Quantum  von  026  382  kg  verarbeitet.  Verkauft 
sind  1422  Barrel  Leuchtöl  im  Betrage  von  ca. 
46  340  Mk.;  der  Verkaufspreis  bat  zwischen  10  Mk. 
und  12  Mk.  per  50  kg  ab  Peine  geschwankt, 
laut  Bilanz  betragen  die  Einnahmen  auf  Rohöl- 
Konto  195  286  Mk.  und  an  Zinsen  11713  Mk  ; 
nach  -\bzug  der  Spesen  mit  104  680  Mk.  und  ferner 
der  .Abschreibungen  mit  138  702  Mk.  bleiben  92  188Mk. 
Verlust.  Dazu  kommen  28  574  Mk.  Verlustsaldo  der 
Raffiniere,  so  dass  die  Bilanz  bei  1220000  Mk. 
-Aktienkapital  mit  120  763  Mk.  Verlust  schliesst. 

ln  der  tieneralversamndung  erklärte  der  Vor- 
sitzende, Herr  Konsul  11.  H.  Meier,  dass  er  trotz 
des  diesjährigen  ungünstigen  Abschlusses  das  Ver- 
trauen zu  einer  ferneren  gedeihlichen  Entwickelung 
des  Unternehmens  nicht  verloren  habe  und  auf 
einen  glücklichen  Ausgang  des  Unternehmens  hoffe. 

London.  (Ausstellung  für  Gas-  und  Eloktricität.) 
Im  Laufe  dos  nächsten  AVinters,  vom  October  be- 
ginnend,* soll  eine  internationale  Ausstellung  für 
Gas  und  Elektricität  im  Crystallpalast  zu  London 
abgchalten  werden.  Gegenstand  der  Ausstellung 
sind : 

1)  Apparate  und  Einrichtungen  zur  Erzeugung 
und  Vortheilung  der  Elektricität. 

2)  Natürliche  und  künstliche  Magnete,  Compaase. 

3)  Apparate  und  Einrichtungen  zur  Verwendung 
der  Elektricität  für  die  Telegraphie,  Telo- 
])honie,  für  die  brzeugung  von  Wärme  und 
Licht,  Is.'uchtthürme  und  Signale,  .Alarmappa- 
rate, .Apparate  und  Einrichtungen  zur  Ver- 
wendung der  Elektricität  für  Bergwerke,  Ki- 
senbahnon,  Schifffahrt,  die  Kriegskunst,  die 
schönen  Künste,  für  Galvanoplastik,  für  die 
Erzeugung  und  Uebertragung  bewegender 
Kraft. 

4)  .Apparate  und  Modelle,  welche  sich  auf 
die  Gasfabrikation  beziehen. 

6)  Gasapparate  aller  .Art. 

6)  Gaskraftmaschinen. 

7)  Gaskochapparste. 

8)  Gasheizuugsapparate. 

9)  Apparate  und  Vorrichtungen  zur  Beleuchtung. 

Eine  elektrische  .Ausstellung  mit  Versu- 
chen soll  ferner  nächsten  Winter  im  Aquarium 
(Westininster,  Is>ndon)  stattfinden. 

London.  (Wasserversorgung.)  Im  Monat  Juni 
d.  J.  wurden  von  den  verschiedenen  Wassergesell- 

Di. 
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schäften  znsammen  671  446  cbm  Wasser  durch- 
schnittlich pro  Tag  geliefert,  das  entspricht  einer 
Wasserliefernng  von  186  Liter  pro  Kopf  der  Be- 
völkerang.  Eine  Vergleichung  der  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres  1881  gelieferten  Wasser- 
mongen  und  versorgtca  Hituser  zeigt,  dass  der 
Wasserverbrauch  nicht  im  gleichen  Maasse  sich 
vermehrt  hat  wie  die  Zahl  der  Abonnenten ; dieser 


Umstand  ist  einestbeils  auf  die  nasse  Witterung 
in  diesem  Jahre  zu  schieben , andererseits  wird  er 
von  zuständiger  Seite  auf  die  schärfere  Controle 
bezüglich  der  V^erhütung  der  Wasserverschwend- 
ung und  die  theilweise  Einführung  der  Wasser- 
messer  geschoben.  Folgende  Tabelle  giebt  eine 
Uebersicht  Ober  die  Zahl  der  Abonnenten  und  den 
Wasserverbrauch : 


Wassergesellschaft. 

Zahl  der  Abzweig- 
ungen 

Täglich  gelieferte  Wassermengi 
in  Gallons  = 4,64  Liter 

Themse-Wasser: 

1881. 

1882! 

1881. 

1882. 

Cbelsea 

80  717 

31  581 

10  076  600 

9 916  800 

West  Middlesex 

67  680 

60  399 

12  669  997 

12  441  600 

Southwark 

»4  307 

97  157 

24  588  172 

20  668  604 

Grand  J unction 

43  766 

46  630 

14  366  886 

14  641  696 

Lambeth 

67  450 

71  096 

19  509  700 

16  409  300 

Lea-Wasser  und  andere  Quellen: 
New  River 

183  706 

136  442 

32  725  000 

28  606  000 

East  London 

129  691 

134  241 

38  818  000 

36  916  000 

Kent 

62  666 

36  631 

9 653  990 

9 393  599 

zueammen : 

609  782 

632  026 

162  307  346 

147  782  998 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Zusammenstellung 
eine  Zunahme  der  Zahl  der  Abonnenten  von  22  244 
oder  3,65”/«;  dagegen  eine  -Abnahme  im  Wasser- 
verbrauch von  14  624  347  Gallons  oder  ca.  9”/e. 

Mannheim.  (Wasserversorgung.)  üeber  die  Vor- 
arbeiten für  die  hiesige  Wasserversorgung  machte 
Hr.  Stadtbanmeister  R i 1 1 e r im  Mannheimer  Bezirks- 
verein nach  der  Wochenschr.  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  folgende  Mittheilungen: 

Im  October  1880  beschloss  der  Bürgerausschusa 
die  Herstellung  einer  Wasserleitung  aus  dem  Rheine. 
Durch  diesen  Beschluss  sollte  die  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  schwebende  Frage  zu  einem 
endgültigen  .\bschlusse  gebracht  und  mit  der  jede 
Weiterung  abschneidenden  positiven  Bestimmung 
der  Rheinwasserentnahme  zugleich  die  schleunigste 
Ausführung  der  Wasserleitung  gesichert  werden. 
In  den  Motiven  berief  man  sich  darauf,  dass  die 
bisherigen  erfolglos  unternommenen  Forschungen 
nach  Quell-  oder  Grundwasser  es  als  sehr  zweifel- 
haft und  unwahr  erscheinen  liessen,  dass  überhaupt 
in  der  Nähe  ein  geeignetes  Quell-  oder  Grund- 
wasser  in  der  erforderlichen  Menge  zu  finden  sei, 
während  andererseits  das  durch  seine  geringe  Härte 
für  industrielle  Zwecke  sehr  geeignete  und  in  ge- 
reinigtem Zustande  auch  ein  gutes  Trinkwasser 
bildende  Rheinwasaer  bei  nie  versiegender  Quan- 
tität mit  bestem  Erfolge  verwendet  werden  könne, 
was  anch  durch  die  Erfahrung  der  in  verschiedenen 
Städten  am  Niederrhein  eingerichteten  Rheinwasser- 
versorgungen vollkommen  bestätigt  werde.  Die 
Commission,  welche  zur  Berathung  der  zunächst 
einzusehlagenden  Schritte  i>erufcn  wurde,  hielt  es 
nun  zunächst  für  erforderlich,  sich  Uber  diu  unter 


ähnlichen  Verhältnissen  ausgeführt  sein  sollenden 
Wasserleitungen  am  Niederrhein  zu  unterrichten 
und  bei  dieser  Gelegenheit  überhaupt  allgemeines 
Material  über  die  Einrichtung  und  den  Erfolg  von 
Wasserversorgungen  anderer  Städte  zu  sammeln. 
Herr  Stadtrath  Schneider  und  meine  Person 
wurden  infolge  dessen  zu  einer  Reise  in  gedachtem 
Sinne  ausgeschickt,  welche  im  Juli  vorigen  Jahres 
zur  Ausführung  kam  und  sich  auf  die  Städte 
Darmstadt,  Frankfurt,  Wiesbaden,  Bonn,  Köln, 
•Mülheim,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Rotterdam,  .\m- 
sterdain  und  Haag  erstreckte.  Die  Erfahrungen, 
welche  wir  von  dieser  Reise  mitbrachten,  sind  in 
einem  Reiseberichte  verewigt,  ln  diesem  Berichte  ist 
nachgewiesen , dass  die  Wasserversorgungen  der 
StatUBonn,  Köln,  Mülheim,  Düsseldorf  und  Elberfeld, 
auf  welche  man  bisher  als  nachahmonswerthe  Bei- 
spiele dafür,  wie  natürlich  flltrirtes  Ubeinwasser  ge- 
wonnen werden  könne,  hingewiesen,  thatsächlich  gar 
kein  Rheinwasser  liefern,  wenngleich  die  Brunnen 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Rheinufers  liegen,  son- 
dern entwcnlor  nur  Grundwasser  oder  Grundwasser 
mit  geringer  Beimengung  von  natürlich  filtrirtem 
Rheinwasser  und  zwar  dann  mit  den  Nachtheilen, 
aber  ohne  die  Vortheile  des  letzteren.  Ausserdem 
erwiesen  sich  aber  auch  die  geologischen  Verhält- 
nisse der  betrachteten  Fälle  so  verschieden  von 
den  hiesigen , dass  es  mimlestens  sehr  fraglich 
erscheinen  musste , ob  sich  die  Wassergewinnung 
hier  analog  der  dortigen  einrichten  lassen  würde. 
Während  nämlich  bei  den  fraglichen  Wasserver- 
sorgungen am  Unterrhein  das  Ufergelände,  in  wel- 
chem die  Brunnen  angelegt  sind , ausnahmslos 
Hochufer  ist  und  aus  dilurialom  Mand  oder  Kies 
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iH-xteht,  i«!  die  Niederun«  l>ei  Mannheim  iwischen 
Kliein  nnii  Neekar  )>i»  *um  Hoeligesitade  bei  Se- 
ekenlieim-Kheinan,  wie  bekannt,  nur  Alluviallmilen 
mm  Anseliwemimingsproducten  de«  Kheine«  und 
de»  Neckar»  gelrildet  und  selbst  in  weiterer  Uin- 
jn'bung  von  Mannbeiin  rbeinauf-  und  abwürt»  findet 
»ich  keine  .Stolle,  wo  das  Hoobgestade,  ber.w.  Iblu- 
vialgelilnde  <las  unmittelbare  Flussufer  bildet,  son- 
dern es  liegt  rwiseben  dem  llocligt-slade  und  dem 
Fbmslauf  immer  eine  der  Inundation  mehr  oder 
weniger  ausgeselrte,  aus  uiiregelmilssigon  Ablager- 
ungen von  Imtten,  .Sand  und  Kies  bestehende 
Niederung. 

Was  die  Flusswasserversorgungen  mit  kflnst- 
liebcr  Filtration  animtritft , »o  fanden  wir  uns  in 
unseren  Krwartungen  bitter  enllituseht.  Das  Wasser 
in  den  .Städten  Rotterdam,  Amsterdam  und  Haag, 
die  la-iden  letneren  werden  mit  filtrirtem  Dünen- 
wasser versorgt,  war  so  warm,  «lass  dessen  Genuss 
auf  uns,  als  nicht  daran  Gewöhnte , wahrhaft 
Fckel  erregend  wirkte.  Da«  Imitiingswasser  hatte 
in  Kottenlam  a.  K.  am  17.  .luli  18"  K.  Auch  war 
die  Reinigung  durchaus  nicht  über  jeden  Zweifel 
erhaben,  und  konnte  ein  Blick  auf  die  olfenen  Ab- 
lagerung»- und  Filterbassin»,  in  welchem  »ich,  wie 
in  einem  grösseren  Aquarium , ein  gewisses  orga- 
nis<die»  uml  animalisches  l.ehen  entfaltete,  unseren 
Appetit  keineswegs  reizen.  Nach  diesen  F>fahrun- 
gen  glaubten  wir  die  Verwendung  von  Rbeinwasser 
für  die  Wasserversorgung  unserer  .''tadt,  deren 
Flinwohner  an  ein  frisches,  schmackhaftes  Trink - 
Wasser  gewöhnt  simi,  nicht  anemiifeblen  zu  können, 
wenigstens  so  lange  nicht,  bi»  der  bestimmte  Nach- 
weis erbracht  sein  würde,  ilass  in  der  Nähe  ein 
gute»  Trinkwasser,  welches  sich  auch  für  indu- 
strielle Zwecke  eignet,  in  der  erforderlichen  Menge 
nicht  beschatfl  werden  könne.  Dieser  Nachweis 
erschien  uns  aber  bi»  dahin  keineswegs  erbracht 
zu  sein,  denn  alles,  was  in  dieser  Richtung  ge- 
schehen war,  beschränkte  sieh  auf  zwei  Versuche, 
nämlich  auf  den  Bohrvcrsuch  auf  dem  Theater- 
platze im  .lahre  1834  und  den  .Salbach 'sehen  im 
Jahre  1873.  Der  erstere,  an  der  Stelle  unternom- 
men, auf  welcher  »ich  heute  die  .Schillerstatue  be- 
findet, bestand  in  einer  89  m tiefen  Bohrung  und 
war  ans  der  .Vlwicht  hervorgegangen,  dort  einen 
artesischen  Brunnen  zu  schallen.  Diese  .Arbeit 
endete  jedoch  mit  einem  .Misserfolge,  und  haben 
auch  die  von  l’rivatleuten  in  letzter  Zeit  mehrfach 
vorgenommenen  Tiefbohrungen  — ich  erinnere 
mich  an  diejenigen  der  Herren  Bierbrauer  Not- 
scher, Gustav  l.adenhurg,  Hofmann,  jen- 
seits des  Nwkar,  ferner  an  eine  im  vergangenen 
Winter  in  der  .Stephanienpromenade  und  auf  dem 
Kxercierplatzc  auf  meine  Veranlassung  unternom- 
mene — kein  Itesseres  Resultat  gehabt.  Ks  fanden 


»ich  zwar  mächtige  Kiesschichten  und  reiches 
Wasser  in  unerschöpflicher  Menge  in  der  Tiefe 
vor,  allein  das  Wasser  war  so  stark  eisenhaltig, 
dass  cs  «ich  an  der  l.nft  sofort  intensiv  gelb  färbte 
und  wegen  dieser  Eigenschaft  nicht  benutzt  werden 
konnte!. 

Der  zweite,  im  Jahre  1873  von  .Salbach  im 
Aufträge  der  Gemeinde  unternommene  Versuch  lie  - 
»l•hränkte  «ich  auf  eine  geringere  Tiefe,  nmfassto 
dagegen  eine  grössere  Fläche.  Salbach  Uess 
näudich  in  einer  Kreislinie  um  die  Stadt  von  dem 
Neckar  nach  dem  Rheine  eine  grössere  Anzahl 
Norton-Röhren,  zusammen  38  Stück,  in  Abständen 
von  100  m schlagen  und  unterrichtete  sich  mit 
diesem  Hülfsmittel  und  mit  Probegroben  dnreh 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Beschaflfen- 
heit  des  Untergrundes,  den  Gmndwaaserstand  und 
die  (Qualität  des  Wassers.  Ks  fand  sich  hierbei, 
dass  eine  wasserführende  Schicht  in  wellenförmigen 
Erhebungen  und  Einsenknngen  mit  einzelnen  Un- 
terbrechungen in  geringer  Tiefe  unter  der  Ober- 
fläche von  dem  Neckar  nach  dom  Rheine  zieht, 
und  zwar  mit  zunehmender  Mächtigkeit  gegen  den 
letzteren;  ferner,  dass  der  Grund  waaserstand  in 
der  Nähe  der  F'lflsse  durch  die  jeweiligen  Wasser 
derselben  beeinflusst  wird,  und  dass  das  Wasser 
in  der  Richtung  von  dem  Neckar  nach  dem  Rhein 
an  Härte  verliert.  Salbach  hielt  hiernach  — 
hauptsächlich  aus  dem  letzteren  Grande  — das 
Terrain  in  der  Stephanienpromenade  für  die  Wasser- 
gewinnng  am  geeignetsten  und  Hess  daselbst  einen 
Versuchsbrunnon  anlegen.  Der  Betrieb  dieses 
Versuchsbrunnen  ergab  die  Thatsache,  dass  Wasser 
in  ausroichender  Menge  vorhanden  war,  allein  die 
Qualität  dieses  Wassers  war  nicht  zufriedenstellend. 
Merkwürdigerweise  bezeichnen  die  von  vcrschie- 
ilenen  Chemikern  vorgonommenen  Analysen  das 
Wasser  übereinstimmend  als  »ein  für  die  städtische 
Versorgung  geeignetes  Trink-  und  Nutxwas8er<, 
während  das  Wasser  einen  üblen,  widerlichen  Ge- 
ruch hatte,  welcher  es  zum  Genüsse  durchaus  un- 
tauglich machte.  .Al»  man  au«  diesem  Grunde  den 
Brunnen  weiter  abteufte,  in  der  Hoffnung,  in  tieferer 
I.age  besseres  Wasser  zu  erhalten,  fand  sich  ein 
so  starker  F.iscngebalt  vor,  dass  von  einer  Benütz- 
ung diese»  Wassers  keine  Rede  sein  konnte.  Der 
A'ersuch  wurde  hiernach  als  gescheitert  angesehen 
und  nicht  weiter  fortgesetzt.  Hiermit  schliessen  die 
zur  Finnittelung  eines  geeigneten  Wassers  für  die 
städtische  Wasserversorgung  angcstollten  Versuche; 
es  sinil  zaar  ausserdem  noch  einige  Gutachten 
über  diese  Frage  eingeholt  worden , allein  that- 
sächliche  F'orschungen  sind,  ausser  den  mitgetheil- 
ten,  nicht  erfolgt. 

Aus  dem  Misserfolge  des  wenigen  bisher  ge- 
schehenen kann  nun  eine  unbefangene  Beurtheilung 
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der  Sachlage  keineswegs  einen  allgemeinen  ungün- 
stigen Schluss  auf  die  Grundwasserverhültnissc  der 
Umgebung  riehen , sondern  es  konnte  hieraus 
höchstens  die  Erkenntniss  geschöpft  werden,  dass 
die  Forschungen  auf  ein  grosses  Gebiet  ausrudeh- 
nen  seien.  Diesen  Standpunkt  einnehmend,  stell- 
ten wir  nach  Rückkunft  von  unserer  Reise  den 
Antrag:  eine  nochmalige,  wenn  auch  nur  allge- 
meine Untersuchung  des  Grundwassers  unserer 
Umgebung  vorzunehmen,  bevor  man  sich  endgültig 
zum  Fluss-,  d.  h.  Rheinwasser  mit  natürlicher  oder 
künstlicher  Filtration  entscheiden  würde.  Unsere 
Erwägungen  vollkommen  billigend  trat  die  stäiiti- 
Bche  Wasserleitungscommission  diesem  Anträge  bei 
und  erhob  denselben  zum  Beschlüsse. 

Ich  glaubte  Ihnen  die  Vorgeschichte  dieses 
Beschlusses  mittheilen  zu  müssen,  einestheils,  um 
Sie  über  die  Frage  selbst  zu  unterrichten,  andern- 
theils,  um  Ihnen  Aufklärung  darüber  zu  gebtm, 
wie  es  kommt , dass  Forschungen  nach  Grund- 
wasser angestellt  worden  sind,  während  der  BOr- 
gerausschuss  eine  Rheinwasserleitung  beschlossen 
hat,  und  werde  ich  mir  nunmehr  erlauben.  Ihnen 
über  das  Ergebniss  dieser  Vorarbeiten  näher  zu 
berichten.  Dieselben  wurden  Ende  October  v.  J. 
begonnen  und  erstreckten  sich  zunächst  auf  eine 
hydrologische  Untersuchung  der  Oberfläche  in  der 
Stephanienpromenade  von  dem  Milchgfltchen  bis 
aufwärts  zum  Neckarauer  Giessen.  I'ieses  an  einer 
Biegung  des  Rheines  gelegene  Gelände  war  die 
einzige  Stolle,  an  welcher  möglicherweise  natürlich 
filtrirtes  Rheinwasser  für  die  städtische  Wasser- 
versorgung gefunden  werden  konnte;  denn  der 
Rhein  übt  hier  einen  gewissen  Stoss  gegen  das 
Ufer  aus,  infolge  dessen  der  Eintritt  von  Khein- 
wasser  in  das  Ufer  begünstigt  winl ; ferner  hält 
die  auf  der  Concavseite  des  Flusses  immer  vor- 
handene Strömung  stärker,  als  jene  auf  der  C'on- 
vexseite,  die  Uferfläche  frei  von  Ablagerungen 
oder  verhindert  dieselben  wenigstens  bis  zu  einem 
gewissen  Maasse,  wodurch  die  mit  der  natürlichen 
Filtration  verbundene  Gefahr  einer  allmählichen 
Verschlammung  der  Ufer  bis  zur  schlicgslichen 
Wasserundurchlässigkeit  vermindert  wird;  endlich 
liegt  auch  dieses  Gelände,  namentlich  der  Theil 
oberhalb  der  Propfe’schen  Fabrik,  ausserhalb 
des  Bebauungsgebietes , so  dass  keine  Gefalir  der 
Verunreinigung  des  Untergrundes  und  des  Wassers 
durch  Fabrikabflflsse  vorhanden  ist. 

In  diesem  Gebiete  wurde  eine  grössere  Anzahl 
abessinischer  Brunnen  behufs  Untersuchung  des 
Grundwassers  geschlagen  und  gleichzeitig  die  Be- 
schaffenheit des  Untergrundes  durch  eine  Anzahl 
von  Probegmben  und  Einschlitzungen  des  Rhoin- 
ufers festgestellt.  Obwohl  diese  Brunnen  nicht 
über  60m  von  dem  Rheinspiegcl  entfernt,  zum 


Theile  sogar  nur  in  einem  Abstande  von  3 m von 
demselben , angelegt  waren , fand  sieh  doch  , wie 
vorauszuseben,  in  allen  Fällen  kein  filtrirtes  Rhein- 
wasser, sondern  nur  Grundwasser  vor,  was  sieh 
nicht  nur  aus  dem  höheren  Stande  desselben  über 
dem  Rheinspiegel,  sondern  auch  aus  der  Versebie- 
denartigkeit  der  chemischen  Beschaffenheit  l>eider 
Wasser,  namentlich  der  grösseren  Härte  des  er- 
bohrten  Wassers  im  Vergleiche  zu  dem  Rhein- 
wasser, sofort  erkennen  Hess.  Es  zeigte  sich  hier- 
bei ferner,  dass  das  Grundwasser  bei  sämintlichen 
Brunnen , welche  sich  auf  eine  Fläche  von  60  m 
Breite  und  etwa  2600m  läfnge  vertheilten,  von  1 
bis  l'/»m  unter  dem  Gnindwasserspiegel  so  stark 
eisenhaltig  wurde,  dass  dasselbe  sich  sofort  an 
der  l.uft  gelb  färbte  und  einen  Niederachlag  aus- 
scbiecl.  Dieser  Vorgang  findet  bekanntlich  dadurch 
statt,  dass  sich  das  in  dem  Wasser  enthaltene 
kohlensaurc  Eisenoxydul  durch  Ausstossiing  der 
Kohlensäure  und  Aufnahme  von  Sauersbiff  in 
Eisenoxydhydrat  verwandelt,  welches  sich  nach 
vorausgehender  gelblicher  Trübung  des  Wassers 
als  ein  rostgelbes  Pulver  niederschlägt.  Infolge" 
dieser  auch  l>ei  den  früheren  V’ersucheu  Sal  bach’s 
zu  Tage  getretenen  Erscheinung  konnte  demnach 
höchstens  die  oberste  eisenfreie  Schiebt  des  Grund- 
wa-Hsera  in  einer  Mächtigkeit  von  1 bis  l'/«m  für 
die  I.ieferung  der  Wasserversorgung  in  Betracht 
kommen;  allein  auch  dies  zeigte  sich  als  hinfällig, 
da  die  gleichzeitig  aufgt'stellten  Bodenimtersueli- 
ungen  ergehen  hatten,  dass  sich  in  dieser  Ibihen- 
lage  keine  Kiesschicht  von  genügender  horizon- 
taler Ausdehnung  findet,  um  darin  das  Wasser 
eventuell  mit  Sammelstellen  fassen  zu  können. 

Da  nun  die  Bodenbildung  der  ganzen  Nieder- 
ung bis  zum  Hochgestade  den  gleichen  Charakter 
unregelmässiger  Anschaemmungen  trägt,  und  die 
hie  und  da  inmitten  iler  allgemeinen  l.,ettenab- 
lageningen  vorkommenden  Kieslager  nur  sehr  ge- 
ringe horizontale  Ausdehnung  haben,  ausserdem 
aber  auch  die  geringe  Mächtigkeit  der  ijualitativ 
genügenden,  d.  h.  eisenfreien  Wasserschicht  nicht 
genügende  Bürgschaft  für  eine  unter  allen  Ver- 
hältnissen ausreichende  Quantität  bietet,  so  musste 
die  Möglichkeit,  das  Wasser  für  die  städtische 
Wasserversorgung  aus  der  Niederung  zu  entneh- 
men, überhaupt  als  ausgeschlossen  betrachtet  wer- 
den. Nach  diesem  Ergebnisse  blieb  keine  andere 
Wahl,  als  die  Untersuchungen  auf  einen  grösseren 
Umkreis  auszudehnen,  und  wurde  der  bosscron 
Uebcrsicht  wegen  das  ganze  Gebiet  zwischen  Rhein 
und  Neckar  von  Mannheim  aufwärts  bis  zur  Linie 
Heidelberg  - Ketsch  ausersehen.  Durch  zahlreiche 
Messungen  und  Beobachtungen  des  Grunilwasser- 
standes  in  den  in  diesem  Gebiete  vorbanilenen 
und  behufs  Herstellung  des  Zusammenbangtm  an 
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einzelnen  Stellen  noch  eingeschobenen  abessini- 
«rhen  Brunnen  wurde  ein  genaues  Bild  der  Ge- 
Ktaltung  des  (inindwasserspiegels  der  ganzen  Flüche 
gewonnen  und  damit  auch  der  Grundwasserverlauf 
vollkommen  festgestellt.  Bei  dieser  Arbeit  leiste- 
ten die  verschiedenen  das  fragliche  Gebiet  durch- 
kreuzenden Bahnlinien ) welche  bekanntlich  in 
regelmässigen  Abstün»len  mit  Brunnen  versehen 
sind  und  <leshalb  als  Grundlage  für  die  Messungen 
Inmutzt  werden  konnten,  die  besten  Dienste.  Die 
Idnien,  welche  l>eobachtet  wurden,  waren ; Mann- 
heim-Heidelberg, Mnnnheim-.Schwetzingen,  Heidel- 
berg-Schwetzingen mit  Anschluss  an  Ketsch,  La- 
denburg - Schwetzingen  und  an  diese  Linien  rechts 
und  links  anschliessend  die  KlusswassersUlnde  des 
Neckars  von  Mannheim  bis  HeideU)erg  und  des 
Rheines  von  Mannheim  bis  Ketsch.  Ausserdem 
wnnlen  zwischen  diesen  Linien  4 Norton- Brunnen 
bis  zu  einer  Wassertiefe  von  10  m abgesenkt.  Aus 
den  Nivellementsplünen , welche  anf  Gruntl  dieser 
Beobachtungen  gefertigt  wurden , lässt  sich  er- 
kennen, (lass  dos  betrachtete  Gebiet  von  einem 
breiten  Grundwasserstromo  dnn*lillf)88en  wird,  wel- 
cher von  dem  olieren  Rheinthale  kommend  und 
von  den  ZuÜttssen  des  Odenwaldes  gespeist  die 
Landspitze  zwischen  Rhein  und  Neckar  in  der 
Richtung  von  Sfldost  nach  Nonlwest  durchfliesst 
und  sich  theils  in  den  Rhein,  theils  in  den  Neckar 
ergiessl  oder  dem  allgemeinen  Grundwasserbet'ken 
des  Rheinthaies  auschliesst.  Dos  GefÜlle  dieses 
(irundwasserstromes  ist  ein  verhältnissmüssig  ziem- 
lich liedeutendes.  Die  am  6.  Januar  bei  gloioh- 
zeitigem  Niederwasser  des  Rheines  und  des  Neckars 
nach  vorausgegangoner  längerer  Niederwasserperi- 
ode  beider  Flüsse  vorgenonimenen  Messungen  er- 
gaben einen  Höhenunterschied  des  Grundwasser- 
spiegels auf  der  Linie  Heidellierg- Schwetzingen 
gegenüber  dem  Grundwasserspiegel  am  Nockarauer 
Bahnübergänge  von  7'/tni,  und  gegenüber  dom 
Wasserspiegel  des  Rheines  und  Neckars  bei  ihrer 
Vereinigunj^telle  von  9h/  lu.  Während  der  Rhein 
bei  Ketsch,  welches  ungefähr  in  der  Verlängerung 
der  Linie  Heidelberg-Schwetzingen  und  gleich  weit 
wie  diese  von  Mannheim  entfernt  liegt,  bis  Mann- 
heim nur  ein  GefÜlle  von  1 m besitzt,  hat  also 
das  Grundwasser  auf  der  gleichen  Strecke  ein  Ge- 
fälle von  9V*  m.  Da  der  höchste  Rheinstand  hier 
höchstens  8 m über  dem  niedersten  Stande  liegt, 
so  ist  hieraus  auch  ersichtlich,  dass  der  Grund- 
wasserspiegel o!>erhalb  der  Niederung  Ül>er  <lein 
höchsten  bekannten  RheinwusHerspiegel  liegt,  und 
somit  unabhängig  von  demselben  ist.  Die  quali- 
tative L'ntersuchung  iles  GruiulwasserH  in  Bezug 
auf  seine  Hrauclibarkeit  für  die  städtische  Wasser- 
versorgung hat  die  interessante  Thatsache  ergeben, 
dass  <las  Grundwasser  auf  dem  ganzen  Gebiete 


dos  Hochgestades  bis  auf  eine  Tiefe  von  10  m von 
dem  Grundwasserspiegel  abwärts  vollständig  eisen- 
frei bezw.  von  nonnalem  Eisengehalte  ist,  dagegen 
reich  an  freier  Kohlensänre,  und  dass  sich  das 
Wasser  erst  bei  dem  Eintritt  in  die  Niederungen 
vermöge  seines  Kohlensäuregehaltes  durch  Auf- 
nahme der  dort  vorherrschenden  Eisensalse  so- 
weit mit  Eisen  sättigt,  dass  es  unbrauchbar  wiitl. 
Im  übrigen  hat  ilas  auf  dem  Hochgestade  der 
ganzen  Ausdehnung  nach  ziemlich  gleichmässig 
beachanene  Wasser  die  besten  Eigenschaften,  denn 
es  hat  eine  nietlere  und  wegen  seiner  tiefen  Lage 
unter  der  TerrainÜäche  auch  gleichblcibende  Tem- 
peratur, ist  frei  von  organischen  Stoffen  und  von 
ziemlich  geringer  Härte.  Namentlich  der  letztere 
Punkt  ist  von  der  grössten  Wichtigkeit,  denn  er 
bedingt  die  Verwendbarkeit  des  Wassers  für  die 
Industrie;  ich  erlaiil>e  mir,  Ilinen  deshalb  eine 
Zusammenstellung  von  Härtebcstimmungen  des 
Rheinwaasers , des  Wassers  vom  Hochgestade  und 
verschietlener  Stadtbruunen  mitzutheilen , woraus 
Sie  ersehen  wenlen,  dass  das  Wasser  vom  Hoch- 
gestade bedeutend  weicher  als  unser  Brunnen- 
wasser, und  nur  wenig  härter  als  das  Rhein- 
Wasser  ist. 

Gesammt-  Bleil>eQde 


Kheinwasser 

harte. 

17,6 

Harte. 

8,46 

Wasser  vom  Hochgestade  . . 

26,6 

9,6 

Brunnen 

Wasser  vom 

an  den  Scldossrcniisen 

32,6 

11,3 

am  Amtsgericht 
(Schlosshofe)  . . . 

38,2 

17,0 

P 6 No.  18  . . . . 

41,2 

13,6 

> 

L 3/L  4 

43,8 

20,0 

> 

L 4 No.  4 

49,6 

28,4 

> 

im  Ruthhuuse  . . . 

60,1 

24,4 

> 

der  Uheinthnranlage  . 

67,2 

25,6 

> 

Z 0 No.  l'/i  . . . . 

(18,2 

49,2 

> 

0 7 No.  12  ...  . 

68,6 

33,6 

> 

zw.  T 4 und  T 5 . . 

75,2 

32,6 

» 

ZW.  11  5 und  H 6 . . 

76,6 

36,6 

> 

am  Zeitungkiosko 

(Planken)  - . . . 

76,0 

40,8 

» 

Z 1 No.  2 

76,4 

46,0 

Den 

llärtebestiminung(>n 

sind 

französische 

Härtegrade  zu  Grunde  gelegt,  d.  h.  in  100000  Ge- 
w'ichtstheilen  Wasser  sind  die  durch  die  Zahlen 
angegel>encD  Gewichtstheile  kohlensauren  Kalkes 
enthalten,  und  zwar  bei  der  gesammten  Härte  in 
Wasser  im  natürlichen  Zustande  und  bei  der  blei- 
benden Härte  in  Wasser  nach  erfolgter  Abkochung. 

Herr  Dr.  Bissinger  hier,  welcher  dieHärtc- 
bestimnmngen  lieferte  und  während  der  Dauer  der 
V'orarbeiten  drei  verschiedene  Wasserproben  voll* 
ständig  analysirte,  spricht  sich  in  seiner  letzten 
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Amüyfie  naoh  Mittheilun$^  der  Eineelheetandtheile 
des  Wassers  wie  folgt  aas:  »Das  Wasser  ist  gliln- 
send  hell  und  klar,  völlig  farblos,  ohne  Geruch, 
von  angenehmem,  frischem  Geschmack  und  bildet 
nach  tagelangem  Stehen  keinen  Niederschlag 
enthalt  gelöste  Kohlensäure  und  ist  frei  von  schäd- 
lichen Gasen.  Es  ist  unter  den  drei  Wassern,  von 
welchen  eine  vollständige  Analyse  ausgoführt  wurde, 
als  das  weitaus  beste,  weichste  und  reinste  zu  be- 
zeichnen und  ist  nicht  nur  zum  Trinkwasser,  son- 
dern auch  für  industrielle  Zwecke  sehr  geeignet. 
Ich  bin,  gestützt  auf  meine  vielfachen  Erfahrungen, 
die  ich  bei  den  Analysen  tler  Trinkwasser  unserer 
Stadt  und  Umgebung  gemacht  habe,  der  Meinung, 
dass  kaum  ein  weicheres  Wasser,  aus  dem  Unter- 
gründe entnommen,  sich  finden  lässt.«  Herr  l)r. 
Bissinger  theilt  auch  noch  die  interessante  Tbat- 
Sache  mit,  dass  das  Wasser  der  Karlsruher  l.«itung 
einen  Gesanimtrückstand  bei  l&O^  C.  von  0,3215 
und  einen  Gehalt  an  organischen  .Stotfen  von 
0,0533  bat,  während  die  entspretdienden  Zahlen 
des  Uochgestadewassers  = 0,3120  bezw.  0,0520  be- 
tragen, woraus  eine  sehr  grosse  Uebereinstimioung 
des  unter  ähnlichen  Verhältnissen  gewonnenen 
Karlsruher  Wassers  mit  dem  iinsrigen  vom  Hoch- 
gestade  hervorgellt.  Was  die  Untergrundsverhält- 
nisse  des  Uochgestades  anhetrilft,  so  ist  zunächst 
zu  bemerken,  dass  sich  der  Grundwasserspiegel 
im  Allgemeinen  in  einer  Tiefe  von  5 bis  8 m unter 
der  Terrainfiäche  befindet,  dass  tler  auf  der  Ober- 
fläche lagernde  Dünensand  gegen  die  Tiefe  ver- 
schwindet und  im  Bereiche  der  wasserführenden 
Schicht  durch  einen  feinen  Quarz-  und  Granitsand 
ersetzt  wird  von  genau  der  gleichen  Farbe  und 
BeecUaflenheit  wie  derjenige,  welcher  sich  bei  den 
Tiefbohrungen  in  Darmstadt  ergeben  hat.  Ich 
habe  dies  durch  eine  Vergleichung  mit  den  in 
Dartnsta<U  aufhewahrten  FVoben  festgestellt.  Wenn 
nun  auch  nach  dem  überraschend  günstigen  Er- 
gebnisse der  Voi  arbeiten  kaum  noch  ein  Zweifel 
darüber  obwalten  kann,  dass  das  Ilotiigestade  das 
bes^teeignete  Kntnahmegebiet  für  die  städtische 
Wasserleitung  ist,  und  dass  es  sieh  jetzt  nur  noch 
darum  handelt,  durch  eine  Bohrung  den  Unter- 
grund auf  grössere  Tiefe  kennen  zu  lernen,  um 
danach  einen  Quantitätsversuch  anzustellen,  so 
mussten  die  Arlieiten  doch  eingestellt  werden, 
weil  man  sich  mit  der  Fortsetzung  derselben  immer 
mehr  von  dem  s.  Z.  gefassten  Bürgerausschussbe- 
schlnsse,  welcher  eine  Rheinwasserleitung  verlangt, 
entfernen  würde.  Es  ist  deshalb  dem  Hürgeraus- 
schusse  seitens  des  Stadtrathes  eine  diesbezügliche 
V'orlage  unterbreitet  worden. 

München.  (Elektrische  Ausstellung.)  Das  Oo- 
mit<'i  für  elektrotechnische  Versuche  iin  kgl.  Glas- 
palaste zu  München  hat  folgendes  Plakat  erlassen; 


Unter  »lern  Protektorate  Sr.  Maj.  des  Königs  von 
Bayern. 

Internationale  Klektricitäts-.^nsstel hing 
verbunden  mit  elektrotechnischen  Versuchen  im 
kgl.  Glaspalaste  zu  München,  vom  16.  St»ptember 
bis  15.  Oktober  1882. 

Geöffnet  von  9 Uhr  Morgens  bis  5 Uhr  Abends 
und  von  V*7  Uhr  Abends  bis  11  Uhr  Nachts. 

Die  Ausstellung  umfasst:  Die  verscliiedenen 

Arten  der  elektrischen  Beleuclitung  für  Kirchen, 
Gemäldegalerien,  Zeichnungssäle,  TheaUT,  Wolm- 
räume,  Gärten  und  .Strassen,  vorgeführt  iui  Freien, 
w ie  in  eigens  hierzu  erbauten , künstlerisch  ausge- 
statteten Räumlichkeiten.  Telephonische  Ueber- 
tragungen  von  Opern  aus  dem  kgl.  Hof-  uml  Na- 
tionalthcatcr,  von  Operetten  aus  dem  kgl.  Theater 
am  Gärtnerplatz,  von  Coneerten  und  Gesangsauf- 
fOhrungen  ans  Kil’s  Colosseum,  ferner  mittelst 
lauts)>rechen<ler  Ricsentelephons  von  Coucertstücken 
aus  dem  Englischen  Uaf<^;  eine  leleidionische  Ver- 
bindung zwischen  Oberammergau  und  München ; 
telephonische  Centralstationen  für  .Städteverkehr 
mit  Kinzelnstationen  zur  beliebigen  Benützung  des 
PiiblikuniH;  elektrische  Kraftübertragungen  auf 
weite  Entfernungen  zum  Betriebe  von  MaBchinen 
für  Eandwirtlisebaft  und  Kleingewei  be.  Die  Ver- 
werthung  der  Elektricititt  in  der  Telegraphie,  im 
Eisenbahn-  und  .Signalwesen,  sowie  zu  militäri- 
schen Zwecken;  für  Medizin  und  zu  häuslichem 
Gebrauche;  historische -Apparate ; wissenschaftliche 
Instrumente  und  l.^*lirmittcl ; Bibliothek  und  Lese- 
zimmer mit  elektrotechnischen  Zeitschriften  und 
Werken  zur  freien  Bontttzung  der  Besuclier;  elek- 
trisch beleuchtete  Kestaurationsräumlichkeiteu ; 
photographische  Ateliers;  Galvanoplastik  u.  s.  w. 
Zur  Belehrung  des  Publikums  dienen : Oeflentliche 
Vorträge  im  Liebig’schen  llorsaule  während  der 
Dauer  der  Ausstellung;  fachmännische  Instruktoren 
im  Ausstellungsräume;  ein  populär  gehaltener 
Führer,  sowie  ein  ausführlicher  CataJog  säiiimt- 
Heller  Vorführungen.  (Folgen  Mittheihingen  über 
Abonnementspreise. 

Auf  sämmtlichen  bayerischen  Bah- 
nen haben  die  w' ährend  der  A uss tel  1 un  g 
nach  München  gelösten  Retour- Karten 
Stägige  Giltigkeit. 

Paris.  (Wasserversorgung.)  I>ie  vor  einiger  Zeit 
in  diesem  Journal  angegebenen  Wassermengen 
(1882  No.  16  p.  678)  scheinen,  namentlich  was 
Dhiiis-  und  Vanne-Leitung  aiilxärifll,  nur  voraus-  • 
gesetzt,  nicht  gemessen  zu  sein,  und  man  klagt, 
ähnlich  wie  im  Vorjahre,  wo  durch  ÖtTentlicheii 
Anschlag  zur  Sparsamkeit  mit  Wasser  aufgefordert 
wurde,  auch  jetzt  über  Wassermangel.  Gelegent- 
lich einer  Interpellation  im  Gemeiiiderath  von 
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Pari»  sprach  sich  der  Oiwringenieur  der  städti- 
schen Bauten  und  der  Wasserversorgung,  der  Nach- 
folger B 0 I g r a n d’s,  Herr  A I p h a n d,  wie  folgt  aus : 

»Man  wird  sich  erinnern,  dass  die  mit  der 
Wasserversorgung  betrauten  Ingenieure  für  diesen 
Sommer  eine  WassercalamitAt  voraussagten , weil 
das  Ausbleiben  von  Regen  und  Schnee  im  Laufe 
des  letsten  Winters  einen  ausserordentlich  tiefen 
Quelleustand  herbeiffihren  würden,  namentlich  von 
den  Hauptquellen,  der  Vanne  und  der  Dhuis.  Bis 
in  die  leiste  Zeit  hat  sich  diese  Befürebtung  nicht 
bewahrheitet,  denn  es  kamen  während  der  letzten 
Monate  reichliche  Nie<lerachläge,  welche  das  Gleich- 
gewicht in  der  Wasserlieferung  wieder  hergestellt 
haben.  Allein  das  Wasser  der  heftigen  Regen- 
güsse drang  nicht  in  den  Boilen  ein,  sondern  lief 
meist  schnell  oberirdisch  mit  den  Flüssen  ab;  in 
Folge  dessen  wird  die  Ergiebigkeit  der  Quellen 
trotz  des  Regens  sich  vermindern.  Namentlich  die 
Ergiebigkeit  der  V’anne  - Quellen  hat  kürzlich  ab- 
genommen und  t's  ist  dies  um  so  störender,  als 
gleichzeitig  auch  das  Gerinne,  durch  welches  die 
hydraulischen  Maschinen  zur  Hebung  des  Quell- 
wassers  getrieben  werden,  sehr  wasserarm  gewor- 
den ist.  Später  wird  dieser  Zwischenfall  nicht 
mehr  eintreten , da  eine  Dampfmaschinen  - Anlage 
zur  Wasserhebung  in  Ausführung  ist.  Vorläufig 
sind  provisorische  Maschinen  anfgestellt,  welche 
das  Vannewasser  heben;  allein  trotz  dieser  Vor- 
kehrungen gehen  täglich  ca.  lOOOO  cbm  Wasser 
augenblicklich  verloren. 

> Ferner  hat  sich  der  Vorrath  an  (juellwasser 
in  den  Reservoiren  während  der  letzten  'l’ago 
(August)  sehr  erheblich  vermindert,  so  dass  wir 
Seinewasscr  zur  -Aushilfe  nehmen  mussten.  Allein 
die  Druckhühe  des  .Seinewaasers  ist  ca.  8 m ge- 
ringer als  diejenige  des  Vannewassers  und  es  ist 
deshalb  in  hochgelegenen  Quartieren  Wassennangel 
eingetreten. 

• Eine  Folge  dieser  Sachlage  ist  auch  die  ge- 
ringere Spülung  der  Canäle  und  die  sparsamere 
Begiessung  der  Strassen.  Ich  füge  jedoch  hinzu, 
dass  wir  immerhin  in  der  Lage  sind  die  Versorg- 
ung mit  .Seinewasser  durchzuführen  nnd  dadurch 


die  Wiederkehr  eines  so  empfindlichen  Wasser- 
mangels, wie  er  während  des  Sommers  1881 
auflrat,  zu  vermeiden.  Ich  ergreife  jedoch  die 
Gelegenheit,  um  öfientlich  zur  Vermeidung  von 
Wasserverschwendung  aufzufordern.« 

Petersburg.  (Wasserleitung.)  Die  Stadt  Peters- 
burg sucht  die  bekanntlich  ziemlich  schlechten 
Trinkwasserverhältnisse  zu  verbessern  und  beab- 
sichtigt eine  Wasserleitung  zu  bauen.  Das  zu  die- 
sem Behuf  eingesetzte  Comitö  hat  sich  zur  Infor- 
mation an  die  8tadt  Wien  gewendet  mit  dem  Er- 
suchen dem  Vorsitzenden  des  Comitös,  Herrn 
Eugen  Ragasic,  Aufschluss  über  die  Hocli- 
quellenleitung  zu  geben. 

Preseburg.  (Wasserversorgung.)  Der  städtische  | 
Saniläts  - .\usschuss  hat  in  seiner  Sitzung  vom 
29.  .August  auf  Grund  wiederholter  chemischer 
Analyse,  auf  Grund  der  bei  dem  letzten  Hoch- 
wasser gemachten  Erfahrungen,  auf  Grund  der  an 
Ort  und  Stelle  seihst  vorgenommenen  Prüfung  und 
endlich  auf  Grund  einer  mikroskopischen  Unter- 
suchung (welche  von  Herrn  Dr.  Fuchs  ausgefflhrt 
wurde)  vollkommen  übereinstimmend  mit  seinem 
in  dieser  Angelegenheit  bereits  früher  abgege- 
benen Gutachten  erklärt:  das  auf  dem  soge- 
nannten kleinen  Aeugclhaufen  gewonnene  Wasser 
entspreche  vollständig  allen  hygienischen  Anfor- 
derungen, insliesondere  den  in  dem  Vei-tragsent- 
wnrfe  mit  Herrn  Baurath  Salb  ach  (Dresden), 
unter  dessen  Überleitung  die  Vorarbeiten  ausge- 
fUhrt  wurden,  und  der  Firma  Körte  8:  Comp. 
(Prag)  als  Inhaber  der  Concession  für  eine  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Pressburg,  vereinbarten  Be- 
dingungen. 

Der  Gemeinderath  von  Pressburg  bat  in  sei- 
ner .Sitzung  am  4.  Septeml>er  das  vorgelegtc  Pre- 
ject  bezüglich  der  Wassergewinnung  einstimmig 
angenommen. 

Wien.  {Hochquellenleitung.)  Der  Wasserzufius« 
aus  der  Hochquellenleitung  betrug  am  28.  August 
1620000  Eimer,  am  13.  .August  1668989  und  am 
24.  August  1 667  200  F.imer.  Der  stärkste  Zufiusa 
aus  den  Hochquellen  im  heurigen  Jahre  war  am 
80.  Juli  mit  1686000  Eimern. 
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Gaafach-Yerhandlungen. 

(Fortaetzung.) 

10)  lieber  Gaskoch-  und  Heizapparate. 

Herr  Wob be  (Hamburg).  Vor  etwa  l‘/ä  Jahren  wurde  ich  durch  den  persönlichen 
Ideen- Austausch  mit  Herrn  Civilingenienr  und  Fabrikbesitzer  Schulz  aus  Berlin  immer 
mehr  für  die  Frage  der  Gasverwendung  zu  Koch-  und  Heizzwecken  interessirt,  so  dass 
ich  mich  schliesslich  veranlasst  sah,  in  dieser  Richtung  eigene  Experimente  vorzunehmen, 
um  zu  ersehen,  welcher  Weg  zu  betreten  wäre,  um  überhaupt  ein  Leuchtgas  vollkommen 
verbrennen  zu  können.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  an  und  für  sich  ziemlich 
einfach;  man  muss  dem  Gase  selbstredend  so  viel  atmosphärische  Luft  heimischen,  dass 
die  nöthige  Quantität  Sauershtfi’  im  Gemische  enthalten  ist,  um  eine  vollkommene  Ver- 
brennung desselben  zu  erzielen.  Die  Menge  der  Luft  schwankt  aber,  je  nach  der 
Qualität  des  Gases,  und  zwar  sind  diese  Grenzen  ziemlich  divergireud.  Nach  den 
früheren  Versuchen  und  den  darauf  hasirenden  Mittheiliingen , die  in  unserem  Münchener 
Fachjournal  Ende  September  1880  in  Nr.  18  erschienen  sind,  und  die  wir  speciell  in  erster 
Reihe  den  üntereuchungeu  des  Herrn  A.  Buhe  zu  vei’daiiken  haben,  sind  um  1001  Gas 
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zu  entlenchten  2201  Luft  erforderlich.  Ferner  waren  bei  gewöhnlichem  Steinkohlengus 
5601  Luft  erforderlich,  um  dieses  Gas  vollkommen  zu  verbrennen,  sodass  sich  also  das 
Procentverhältniss  zur  vollkommenen  Verbrennung  des  Ga.ses  nach  Volumen  wie  15:85 
stellt.  Indem  nun  das  Gas  nüt  einer  gewissen  Geschwindigkeit  aus  der  sogenannten  Gas- 
spitze strömt,  erzeugt  es  hinter  sich  ein  entsprechendes  Vacuura,  durch  welches  die  at 
mosphärische  Luft  veranlasst  wird  denselben  Weg  zu  nehmen;  die  Luft  mischt  sich  mit 
dem  Gase,  nimmt  eine  gewisse  Durchschnittsgeschwindigkeit  an,  bewegt  sich  in  dem  Misch 
rohr  fort  und  gelangt  schliesslich  zur  Verbrennung.  Ferner  ist  bekannt,  dass  Mischungen 
von  Gas  und  Luft  innerhalb  gewisser  Grenzen  explosiv  sind  und  dass  sich  die  Explosion 
mit  einer  ziemlich  grossen  Geschwindigkeit  fortpflanzt.  Diese  Explosionsgeschwindigkeiten 
auf  die  Secunde  bezogen  sind  s.  Z.  von  Professor  Mallard  in  St.  Etienne  untersucht 
worden  und  es  erschien  auch  eine  solche  Veröffentlichung  in  unserem  Journal  (1881 
p.  60).  Bevor  ich  aber  weiter  darauf  eingehe,  handelt  es  sich  darum,  mit  welcher 
Geschwindigkeit  strömt  überhaupt  das  Leuchtgas  aus?  Gm  diese  Frage  näher  zu 
untei-suchen , habe  ich  verschiedene  Ausströmungsspitzen  für  Gas  hei-gestellt  und  zwar 
alle  an  der  engsten  Querschnittsstelle  von  derselben  Weite,  dann  je<lesmal  genau  denselben 
Druck  bei  demselben  Gas  zu  Gründe  gelegt,  den  Ausströmungsconsum  gemessen  und 
aus  diesem  Consum  die  Ausströmungsgeschwindigkeit  per  Secunde  berechnet.  Selbst- 
redend sind  diese  Bohrungen  sehr  genau  und  exact  hergestellt,  um  die  hierbei  etwa  ent 
stehenden  Differenzen  möglichst  gering  zu  machen.  Ebenso  habe  ich  den  Druck  des 
Gases  durch  3 verschiedene  Druckmesser  beobachtet,  um  eine  mehrfache  Controlle  zu  haben. 
Die  nun  von  mir  auf  ihre  Ausströmungsgeschwindigkeit  untersuchten  Bohrungsformen 
sind  durch  unten  stehende  Scizzen  veranschaulicht,  und  zwar  habe  ich  ausschliesslich 
kreisförmige  Oeffnungen  untei-sucht,  weil  die  Kreisfläche  im  Verhältniss  zur  Begrenzung 
von  allen  mathematischen  Figuren  am  grössten  ist,  somit  eine  möglichst  geringe  Reibungs- 
fläche dem  ausströmeuden  Gase  bietet.  Bei  der  vielfach  üblichen  Dreischlitzform  dürfte 
sich  aus  diesem  Grunde  voraussichtlich  auch  eine  geringere  Ausstrümungsgeschwindig- 
keit  heransstellen. 

Die  Figuren  I,  II  und  auch  noch  III  stellen  die  am  meisten  bei  Gaskochern 
üblichen  Gasspitzen  dar,  die  Figuren  IV,  V,  VI,  VII  sind  auf  die  Grundidee  der  Ver- 
meidung der  Strahlencontraction  zurückznführen,  während  ich  bei  den  Figuren  VIII,  IX,  X 


IX. 


X. 


eine  doppelte  Luftzuführung nämlich  seitlich  und  dann  w'ie  gewöhnlich  von  oben  im 
Auge  hatte.  Wie  vorauszuseheii  w'ai’,  erwiesen  sich  diese  letzteren  3 Spitzen  wegen 
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des  seitlich  entweichenden  Gases  als  untauglich,  aber  gerade  bei  negativen  Resultaten  lernt 
man  häufig  am  meisten. 

Die  Versuche  ergaben  dass  in  der  Minute  aus  der  Spitze 
No.  I No.  II  No.  III  No,  IV  No.  V No.  VI  No.  VII 
2,36 1,  2,48 1,  2,57 1,  2,85 1,  2,87 1,  2,9 1,  2,93 1, 

bei  30  mm  Gasdruck  und  1,3  mm  Rohrweite  ansströmten. 

Wenn  ich  dieses  in  Procenten  ausdrücke,  so  ergibt  sich,  das  der  Gasconsum  und  somit 
die  Ausströmungsgeschwindigkeit  bei  der  Bohrungsform  No.  II  um  5,l®/o  grösser  ist  als 
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Uattlrhalten  als  ein  beständiger  Stoss  zu  betrachten,  anfangs  natürlich  beim  Oeffnen  des 
Hahns  ein  sehr  momentaner  Stoss  — reisst  die  atmosphärische  Luft  mit  sich,  nnd  be- 
wegt sich  mit  der  Luft  zusammen  durch  die  Mischdiise.  Wir  haben  also  jedenfalls  die 
Betrachtung  des  centralen  Stosses  und  des  vollkommen  unelastischen  Stos.ses  zu  Grunde 
zu  legen.  Es  scheint  das  vielleicht  nicht  sofort  klar,  da  die  Gase  elastisch  sind,  aber 
dennoch  halte  ich  den  unelastischen  Stoss  für  richtig,  weil  nur  eine  Geschwindigkeit 
resultirt,  mit  welcher  sich  das  Knallgas  wie  ein  einziger  Körper  fortbewegt. 

Es  ergibt  sich  nach  dieser  Voraussetzung,  dass  sich  die  resultireiide  Geschwindig- 
keit in  folgender  Weise  berechnen  lässt: 

V — Ml  Vi  + M,  Vi 
~ Mt  + W 

Hierin  bedeuten  Mi  = Masse  des  Gases, 

Vi  = Geschwindigkeit  des  Gases, 

Mj  = Masse  der  Luft, 

Vj  = Geschwindigkeit  der  Luft. 

Da  ich  die  Luft  aber  als  im  Stadium  der  Ruhe  voraussetzte,  so  wird  V*  ==  0,  , 

ISa*  «Ogk 


Dil-  ^"■;llrpn  1 Mb  10  zu  ili-m  Vortrnso  «Mb  Ilvrm  Wo’ulif,  .Si-ilc  I120 
.In.  .Irilir(i!iii'.'i-B . kanii'n  verBclu-iitlich  in  nnr!olitiK<‘r  Itiiheiifolt;«-  nml  lliMI« 
vi-ikclirt  dlnin-n.l  ziiin  Drivk.  Da«  \ <>i»clieii  «inl  cliiivli  V.iriagi-,  »eU-tie 
an  lH>li<-IIVnil<-i'  Siclle  wt-rik-n  wolle,  liericlitiKt. 
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1 0 44 

also  auch  Mj  Vs  = 0,  Mi  Vi  wird  beim  specif.  Gewicht  des  Gases  0,44  = ’ ' X “5 

9, öl 

= 1,12,  worin  25  die  gefundene  Ausströinungsgeschwindigkeit  des  Gases  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Gasdruck  von  20  mm  bedeutet,  und  1 Volumen  Gas  angenommen  ist,  welches 
sich  mit  3,3i5  Volumen  Luft  beispielsweise  mischen  soll.  Es  wird  nun 

3 33  1 

Ms  = = 0,3394, 

dementsprechend  Mi  = 0,0448  also  V = 

U,U44o  i),oo94 

V = 2,91  m pro  Secunde  bei  der  Mischung  1 Vo 
lumen  Gas  mit  3,33  Volumen  Luft  ohne  Berücksichtigung  der  Reibung  in  der  Mischdüse, 
welche  ich  später  in  einem  coucreten  Fall  betrachten  werde. 

Analog  ei-geben  sich  die  Geschwindigkeiten  für  die  anderen  Gas-  und  Luftmischungs 
Verhältnisse  wie  sie  Columne  3 zeigt. 

Selbstredend  wird  die  Geschwindigkeit  allmälich  abnehmen,  und  zwar  um  so  mehr, 
je  mehr  Luft  man  beimischt,  denn  die  lebendige  Kiaft  des  ausstrümenden  Gases  soll  ja 
die  resultirende  Geschwindigkeit  des  Knallgases  erzeugen. 

Die  nebenstehende  Tabelle,  w'elche  s.  Z.  im  Gasjournal  1881  No.  3 Mitte  Februar  aal 
Grund  der  Untersuchungen  des  Professor  Mallard  veröffentlicht  wurde,  ergab,  dass  dai 
Mischungsverhältniss  von  S'/s  Volumen  Luft  mit  1 Volumen  gewöhnlichem  Steinkohlen 
gas  eine  rückwärtige  Entzündungsgeschw'indigkeit  pro  Secunde  von  0,097  m zeigte  und 
so  fenier.  Die  Art  und  Weise  jener  Vei-suche  ist  an  der  betreffenden  Stelle  näher 
beschrieben,  hier  dürfte  die  Anführung  der  Resultate  genügen. 


1.  und  2.  nach  Mallard's  Gasjonrual  1881  p.  60  ff. 


1. 

MiHchung 

von 

Ga«  1 Luft 
Vol.  1 Vol. 

2, 

KntzQndiingsgesehwindic'- 
keit  pro  .Secatuif!  in  Meter 
bei 

a)  Tagospas  jb)  Aliemlga» 

V 

3. 

Berechnete  Bewegungageaeliwimligkeit  in  Meter  pm 
Secunde,  ohne  Berflekaiehtigung  der  Reihung  in  der 

.Miaelulüae:  V = '''  ' ' * 

Ml  -J-  Mt 

1 

8V. 

0,097 

0,194 

2,91 

1 

47. 

0,740 

1,480 

2,30 

1 

4»/4 

0,935 

1,870 

2 12 

1 

5 

1,010 

2,020 

2,02  1 Ohne  llrahtaielw,  oder  ohne  ZutiQlfenahme 

1 

57. 

0,985 

1,970 

1,93  ! compriinirter  l.uft  vorauHaiehtlich  nicht  ver- 

1 

67. 

0,820 

1,640 

1^85  > brennbar. 

1 

G 

0,617 

1,234 

1,70 

1 

B7. 

0,285 

0,670 

1,68 

1 

77. 

? 

7 

1,38 

1 

10 

7 

? 

1,05 

1 

14 

? 

7 

0,76 

Da  Prof  Mallard  die  rückwärtige  Entzündungsge.schw'indigkeit  des  Steinkohlen- 
gases, namentlich  am  Abend  während  der  Beleuchtungszeit  ca.  doppelt  so  gross  fand  als 
am  Tage,  so  habe  ich  der  Praxis  entsprechend  diese  in  die  Columne  2b,  des  Übersicht 
liehen  Vergleiches  halber,  eingestellt.  Vergleiche  ich  nun  die  rückwärtige  Eutzündungs 
geschwindigkeit  mit  der  Vorwäi-t.sbew'egungsgeschw'indigkeit  der  vei'schiedenen  Gasmischungen 

so  ergibt  sich , dass  sich  bei  einer  Mischung  von  5 Volumen  Luft  mit  1 Volumen  Gas 

’ . UOgk 
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die  grösste  Entzüiidungsgeschwindigkeit  zeigte,  und  zwar  mit  2,02  m pro  Sekunde.  Die 
hei-echuete  Geschwindigkeit  mit  Weglassung  der  Reibung  ei-gab  merkwürdiger  Weise  ganz 
genau  dasselbe  Resultat,  und  man  ei-sieht  wie  die  Entzündungsgeschwindigkeit  bis  zu  dem 
Maximum  2,02  m zunimmt,  und  dann  wieder  abnimmt,  während  die  Geschwindigkeit  der 
berechneten  Vorwäi'tsbewegung  continuirlich  mit  der  grösseren  Luftbeimischung  abuimmt. 
Wenn  ich  nun  die  Reibnngsverhältnisse  untersuche,  so  erscheint  es  zunächst  angemessen, 
dass  man  überhaupt  etwas  Positives  zu  Grunde  legt,  sonst  kaun  man  mit  gar  keinem 
Factor  bezw.  Coefficienten  rechnen.  Ich  habe  deswegen  glatte  Innenwandungen  des  Misch 
rohres  zu  Grunde  gelegt  und  will  das  Verhältuiss  des  gewöhnlichen  Bunsenbrenners  be- 
trachten, welcher  11  mm  Durchmesser  und  110  mm  Länge  haben  soll,  und  speziell  er- 
fahren, wieviel  wird  von  der  Geschwindigkeit  in  der  Mischdüse  in  Folge  der  Reibung 
verloren?  Ich  muss  vorausschicken,  dass  ich  die  hierzu  nöthigen  Reibungscoefficienteii 
für  die  Aerodynamik  nur  ungenügend  auffinden  konnte  und  dieselben  wie  folgt  annahm,  in- 
dem ich  mir  einen  Uebergriff  in  das  analoge  Gebiet  der  Hydrodynamik  gestattete  und 
von  der  Ansicht  ausg^ng,  dass  es  sich  weniger  um  eine  theoretisch  genaue  Berechnung, 
als  vielmehr  um  eine  annähernde  Vorstellung  vom  Reibungsverlust  handele. 


Z = Eintrittswiderstands -Coefficient  an  der  Mündung  des  Mischrohres  mit  abge- 
rundeten Kanten  = 0,08 


X = Reibungscoefficieut  in  der  Röhre  = 


0,0272  + 0,0148 
2 


= 0,021 


1 l des  Rohres 

d = Durchmesser  ) 

K 2gh  , „ 

v„=  1 f — = 1,/bm. 

r 1 +C  + XX  ^ 

wenn  ich  Anfangs  2 m Geschwindigkeit  annahm.  Es  gehen  also  verloren  2 — 1,7(5  ==tx) 

0,3  m.  pro  Stunde. 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  man  doch  nahezu  iu  der  Lage  ist,  ohne  Zuhülfenahme 
comprimirter  Luft  Apparate  herzustellen,  mittelst  deren  man  das  Gas  mit  soviel  Luft 
mischen  kann,  um  eine  vollkommene  Verbrennung  des  Gases  zu  erzielen.  Das  Gas  mit 
Luftüberschuss  zur  Verbrennung  zu  bringen  wüide  bei  Heizapparaten  wohl  nicht  schaden, 
bei  Kochapparaten  dürfte  es  aber  voraussichtlich  unökonomische  Resultate  ergeben.  Einen 
Apparat  zu  construireu,  bei  dem  die  Flamme  jeden  Augenblick  zurückschlägt,  dürfte  nicht 
räthlich  sein,  desshalb  muss  man  zur  Sicherheit  dieses  Verhältuiss  herabdriiekeu,  und  es 
wird  vielleicht  ül)erhaupt  nur  gelingen,  unter  der  Vuiaussetzung,  dass  die.se  beobachteten 
Resultate  für  die  meisten  Gase  zutreften,  ca.  4’/.  Volumen  Luft  mit  1 V'olumen  Stein- 
kohlengas im  Mischrohre  zur  Verbrennung  zu  bringen,  solange  man  nicht  Drahtsiebe  oder 
sonstige  Vorrichtungen  anw'enden  w'ill,  die  ich  durchaus  nicht  für  vortheilhaft  halte,  indem 
sie  zu  leicht  in  llnstand  gerathen,  veiTosten , durchlöchert  werden  etc.  Selbst  der  Gas- 
fitter  erkennt  häufig  nicht  die  Ursache,  und  so  wird  das  Publikum  gegen  jeden  Gaskocher 
misstrauisch,  wesshalb  denn  auch  ziemlich  allgemein  die  Ansicht  herrscht,  „es  gibt  keinen 
gerachlosen  Gaskochapparat“. 

Mit  diesen  Darlegungen  m.  H. , ist  das  Schwierigste  überwunden  und  wir  haben 
uns  damit  einen  Constructionsweg  erzwungen ; wir  können  für  gewöhnliches  Durchschnitts- 
gas darauf  ohne  weiteres  eine  Construction  basiren.  Bezeichne  ich  den  Quersclinitt  der 
Gasausströmungsspitze  mit  q,  den  (Querschnitt  der  Mischdtise  mit  Q,  indem  ich  zur  Er- 

..^.gitizL  .oogL 
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läiiterung  hinzufüge,  dass  da-s  Ganze  ungefähr  einen  gewöhnlichen  Bunsenbrenner  dar- 
stellen soll,  so  ergibt  sich,  wenn  ich  i>  Volumen  Luft  mit  1 Volumen  Gas  mischen  will, 
welches  Gemisch  sich  laut  Rechnung  mit  rund  2 m.  Geschwindigkeit  vorwärts  bewegen 

kann,  dass  Q = — 75  q werden  muss.  Ich  glaube  das  wird  sofort  verständlich 

sein,  wenn  ich  hinzufllge,  dass  6 die  Zahl  der  vermischten  Volumina  (5  Volumen  Luft, 

1 Volumen  Gas),  25  die  Zahl  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  des  Gases  pro  Sekunde, 
und  2 die  auf  rechnerischem  Wege  gefundene  Vorwärtsbewegungsgeschwindigkeit  des  Ge- 
misches ist.  Man  wird  also  für  gewöhnliches  Gas  die  (Querschnitte  so  zu  wählen  haben, 
dass  der  (Querschnitt  der  Mischdüse  75 mal  grösser  ist,  als  der  (Querschnitt  der  Gasaus 
strOmungsspitze,  allerdings  unter  Zugrundelegung  der  besten  Gasausströmungsspitze  Nr.  VII 
Benützt  man  eine  andere  Bohrungsfonn  für  die  Gasausströmungsspitze,  so  ergibt  sich  auch 
eine  entsprechend  andere  Ausstrümungsgeschwindigkeit  und  das  Rechnuugsresultat  wird 
nicht  mehr  75 7 sein  können.  Was  die  Länge  der  Mi.schdüse  anbetrifft,  so  glaube  ich, 
dass  auf  theoretischem  Wege  die  Bestimmung  schwer  möglich  sein  wird,  es  kommt  dabei 
auf  die  Form  des  Gasstrahles  an,  ob  er  hinterher  znsammengehalten  oder  zei-streut  wird 
etc.,  wie  auf  die  exacte  Herstellung  der  Bohrung  selbst;  endlich  ist  auch  die  Stellung  der 
Gasspitze  zur  Mischdüse  von  Einfluss. 

Die  Experimente,  die  ich  vomahm,  gaben  mir  nur  einen  gewissen  Anhalt  und  zwar, 
dass  die  Mischdüse  sich  in  der  liänge  zwischen  10 — 14mal  dem  Durchmesser  bewegte 
Jedenfalls  scheint  mir  erforderlich,  dass  der  Gasstrahl , indem  er  sich  mit  der  Luft  ver 
mischt,  die  Wandungen  der  Mischdüse  noch  bestreicht,  und  so  gewissemiassen  als  ein  an  die 
Wandung  anschliessender  Luftkolben  wirkt,  der  die  Luft  mittelst  des  Vacuums  nach  sich 
reisst.  Ist  die  Mischdüse  so  kurz,  dass  der  Gasstrahl  nicht  mehr  die  Innenwandungen 
berührt,  so  schlägt  immer  die  Flamme  zurück,  weil  bis  dahin  eine  ordentliche  Mischung 
des  Gases  und  der  Luft  noch  nicht  stattgefunden  hat. 

Die  entsprechend  vorstehenden  Betrachtungen  contniirten  Apparate  ergeben  erfreu 
licherweise  das  gewünschte  günstige  Resultat  der  geruchloseu  Gasverbrennung,  wie  der 
erhöhten  Wärmeentwickelung  und  Ausnützung.  Dennoch  genügte  diese  Construction 
noch  lange  nicht  für  die  verschieden  schweren  Steinkohlengase,  indem  entweder  die  Flamme 
bei  leichterem  Gase  zurückschlug  oder  bei  schwererem  Gase  noch  Geruch  verursachte. 
Es  lag  somit  der  Gedanke  einer  Regulirung  nahe. 

Ist  nun  auch  die  Idee  der  Regulirung  schon  alt  und  eine  ganz  gesunde,  so  war 
doch  die  Stelle,  wo  man  sie  bisher  anbrachte  (an  der  Lufteintrittsstelle),  nicht  richtig 
gewählt,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  man  dadurch  den  Querschnitt  an  der  Ein 
strömungsstelle  verengt,  während  er  dahinter  grösser  bleibt,  mithin  die  Durchströmungs 
geschwindigkeit  im  Mischrohr  verlangsamt  wird  und  um  so  frülier  die  Entzündung  des 
Knallgases  sich  nach  rückwärts  fortpflanzen  kann. 

Ich  verlege  daher  die  Regulirung  an  die  Flammenöffnungen , und  stelle  diese  nach 
Bedarf  ein,  für  gewöhnlich  etwas  kleiner  als  den  Querschnitt  der  Mischdüse.  Dadureb 
erreiche  ich,  dass  sich  das  Maximum  der  Beweguugsgeschwindigkeit  des  Knallgases  un- 
mittelbar vor  der  Flamme  befindet.  Dies  ist  sehr  wesentlich,  weil  damit  die  rückwirkende 
Entzündung  bedeutend  zurückgehalten  wird.  Dass  dieser  Gedanke  richtig  war,  fand  ich 
durch  die  ver.schiedenen  Versuche  bestätigt.  Bei  einem  gewöhnlichen  Bunsenbrenner,  der 
sich  auf  der  Grenze  des  Zurückschlagens  befindet,  genügt  bekanntlich  schon  die  Vereng- 
ung der  oberen  Ausströmungsöffnung  mittelst  eines  darüber  gelegten  Sailendrahtes,  um 
denselben  zum  ruhigen  Brennen  zu  bringen.  Hilft  ein  Draht  nicht  genug,  so  thun  es 
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zwei  «ler  drei  etc.  Kurz  gesagt,  die  Regulirung  der  Flammeuöffnuugen  hat  den  Zweck, 
ein  Knallgas  verbrennen  zu  künnen,  bei  dem  die  Entziindungsgeschwindigkeit  um  ein  ganz 
Geringes  kleiner  bleibt  als  die  Ausflussgeschwindigkeit  desselben.  Dass  dieser  Zweck 
vollkommen  erreicht  wird,  verbunden  mit  einer  nicht  unbedeutenden  Gaserspamiss  und 
geruchlosen  Verbrennung  des  Gases,  selbst  wenn  man  das  Kochgefass  direkt  auf  den 
Brennerkopf  stellt,  haben  mir  zahlreiche  Vei-suehe  bestätigt.  Herr  Drescher  in  Chem- 
nitz hatte  die  Güte,  einen  meiner  Brenner  mit  Oelgas  zu  probiren  und  hat  selbst  beim 
üelgase  und  30  mm.  Druck  eine  geruchlose  Gasverbrennung  gefunden. 

Die  Construction  zur  Regulirung  der  Flammenofi’nungen  ist  je  nach  dem  Apparate 
eine  andere,  bei  einzelnen  kam  ein  eingeschraubtes  Conoid  oder  eine  übergeschraubte  Kappe, 
bei  anderen  eine  durch  3 Schräubchen  stellbare  Brennerplatte,  einen  geschlossenen  Schlitz- 
brenner bildend , und  bei  noch  anderen  zwei  übereinander  veischiebbare , mit  conformen 
Brennerlöcheru  versehene  Hülsen  (z.  B.  beim  Plätteisenwänner)  zur  Anwendung.  Welche 
Regulirung  man  nun  auch  wählt,  das  ökonomische  Resultat  blieb  unverändert,  alle  aber 
sind  so  eingerichtet,  dass  eine  leichte  Reinigung  dem  Laien  möglich  ist.  Die  Regulirung 
selbst  wird  nur  einmal  bei  dem  gewöhnlichen  Tagesdruek  mit  demjenigen  Gase  vorge- 
nommen, mit  welchem  der  Apparat  gebraucht  werden  soll,  und  zwar  so,  dass  die  Flämm- 
chen  ohne  zurückzuschlagen  sicher,  jedenfalls  aber  noch  blaugrün,  brennen. 

Ist  der  Brenner  derart  regiilirt,  so  kann  man  das  Kochgefass  sogar  direkt  auf  den 
Brennerkopf  stellen,  ohne  dass  sich  ein  Geruch  entwickelt.  Die  hierbei  erzielte  direkte 
Berührung  des  KochgefUssbodens  mit  der  Stichflamme  dürfte  denn  auch  wohl  der  Grund 
sein,  dass  diese  Apparate  im  Vergleich  mit  anderen  vorhandenen  Kochapparaten  bis  40“/o 
und  mehr  Gasersi)arniss  aufwiesen,  während  die  vermehrte  Wärnieeutwickelung  durch  die 
vollkommenere  Verbrennung  doch  wohl  nur  auf  7 bis  8“/o  zu  veranschlagen  ist,  wie  es 
meines  Erinnems  auch  Herr  A.  Buhe  gefunden  hat. 

Für  diejenigen  Herren,  welche  sich  für  die  nach  diesem  Gedankengange  construirten 
und  mir  pateutirteu  Apparate  interessiren,  bin  ich  bereit,  die  Vermittelung  zur  Beschaffung 
von  Versuchapparaten  zu  übernehmen,  auch  sind  10  Stück  verschiedener  Muster  in  den 
unteren  Ausstellungsräumen  zur  Ansicht  aufgestellt.  Die  Fabrikation  wie  den  Vertrieb 
dieser  Gas -Koch-  und  Heizapparate  habe  ich  der  bewährten  Firma  Schulz  & Sackur 
in  Berlin  übertragen. 

Meine  Herren,  ich  bin  nun  zum  Schlüsse  meines  Vortrages  gelangt  und  w'erde 
mich  freuen,  wenn  ich  mit  diesen  Mittheilungen  Ihr  Interesse  vielleicht  zur  Weiterarbeit 
in  dieser  Sache  angeregt  habe;  es  würde  dann  der  Zweck  derselben  erreicht  sein. 


Discussion. 

Herr  Hegener.  Gestatten  Sie  mir,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  in 
ähnlicher  Weise  wie  der  geehrte  Herr  Vorredner  es  geschildert  und  in  dankenswerther 
Weise  hier  die  Anregung  gegeben  hat,  schon  seit  Jahren  gearbeitet  worden  ist.  Ich  habe 
auf  der  Gasanstalt  in  Köln  Millionen  von  cbm  Gas  auf  ähnliche  Weise  verbrannt.  Wie 
Ihnen  aus  dem  Journal  bekannt,  habe  ich  lange  Zeit,  und  zwar  so  lange,  als  der  Preis 
der  Nebenprodukte  es  räthlich  erscheinen  liess,  mit  einer  von  mir  construirten  Düse  die 
Retortenüfen  mit  Giis  gefeuert.  Diese  Düse  hat  mit  der  zuletzt  von  Herrn  Wobbe 
angegebenen  Construction  eine  grosse  Aehnlichkeit.  Bei  dieser  Düse  ist  der  Luftzutritt 
durch  eine  drehbare  Hülse  von  aussen  regiilirbar;  der  Unterechied  meines  Brenners  von 
dem  des  Herr  Wobbe  liegt  hauptsächlich  darin,  dass  bei  dem  ersteren  in  das  Mischungs- 
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rohr  eine  ganze  Reihe  von  Düsen,  ähnlich  wie  beim  Injector,  eingesetzt  ist.  Der  von 
mir  benutzte  Brenner  ist  also  eine  Combination  von  Bunsen’scthem  Brennerund  Injector. 
Ich  habe  leider  aus  Mangel  an  Zeit  eine  eingehendere  Bublication  nnterlas.seu,  bin  at>er  gerne 
bereit  nähere  Mittheilnngen  zu  machen.  Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  es  in  der 
That  unter  l’mständen  sehr  vortheilhaft  sein  kann,  mit  einem  solchen  Apparat  zu  arbeiten. 

Herr  Buhe.  Ich  mochte  zunä<hst  Herrn  Wobbe  danken,  dass  er  die  Frag« 
der  Gasverbrennung  einmal  eingehend  untei-sucht  und  mit  so  vielem  Fleiss  durchgearbeitet 
hat,  auch  ohne  Kenntniss  der  Versuche  des  Herrn  Hegener,  dessen  Düse  ganz  anders 
constrnirt  ist.  Zunächst  möchte  mir  die  Frage  an  Herrn  Wobbe  erlauben,  weshalb  bei 
seinen  Brennern  die  alten  dreieckigen  Originalausströmungsspitzen,  welche  Bunsen  bei 
seinen  Brennern  anwendet,  nicht  berücksichtigt  worden  sind.  Es  wäre  gewiss  sehr 
interessant,  bei  späteren  Versuchen  auf  diese  Spitzen  Rücksicht  zu  nehmen.  Es  scheint 
mir  ferner  die  von  Herrn  Wobbe  berechnete  Geschwindigkeit  eine  sehr  hohe,  in 
dessen  scheint  mir  seine  Thextrie  doch  richtig  zu  sein,  wenn  ich  das  aus  dem  Effect, 
den  er  mit  seinen  Brennern  erzielt,  schliessen  darf.  Der  Effect  der  Brenner,  welche  ich 
auf  der  Ausstellung  in  der  Gasanstalt  beobachtet  habe,  ist  wirklich  ein  ganz  ausgezeichneter. 
Hiernach  glaube  ich  das  Urtheil  aussprechen  zu  dürfen,  dass  Herr  Wobbe  eine  Ver- 
brennung erzielt  hat,  wie  wir  sie  bis  jetzt  mit  keinem  Brenner  noch  erreicht  haben. 
Herr  Wobbe  hat  geäussert,  dass  man  durch  die  vollständige  Verbrennung  des  Gases 
keinen  bedeutend  höheren  Nutzeffect  erzielt  als  bei  schlechteren  Brennern.  Meine  Ver- 
suche stimmen  damit  überein;  man  steigert  den  Nutzeffect  etwa  um  8“/o.  Das  ist  jeden 
falls  nicht  erheblich,  aber  der  Hauptvortheil  liegt  darin,  dass  man  durch  die  vollständige 
Verbrennung  eine  ganz  geruchlose  Flamme  erzeugt  Ein  anderer  Vortheil  besteht 
darin,  dass  der  Nntzeffect  dadurch  gesteigert  werden  kann,  dass  man  den  Kessel  näher 
an  den  Brenner  rücken  kann;  dieser  Vortheil  kann  25— dO“/»  betragen. 

Das  meiste  Gas  wird  nach  meiner  Erfahrung  beim  Kochen  dadurch  verschwendet,  dass 
man  beim  Unterhalten  des  Kochens  — ich  unterscheide  zwischen  Ankochen  und  Fertig 
kochen  — zu  viel  Gas  verbraucht.  In  sehr  vielen  Fällen  wird  die  Köcliin  auf  diese  Gasver 
schwendung  nicht  aufmerksam ; dieselbe  zeigt  sich  vielmehr  meist  erst  auf  der  Gasrechnung, 
welche  oft  Veranlassung  gibt,  dass  der  Hausherr  den  Gashahn  für  immer  schliesst,  weil  ihm 
das  Kochen  mit  Gas  zu  theuer  kommt.  Die  zweckmässigste  Verbesserung  an  Gaskochern 
würde  meiner  Ansicht  nach  darin  bestehen,  dass  ein  Signal  angel)racht  wird,  welche.« 
angibt,  wenn  beim  Unterhalten  des  Kochens  zn  viel  Gas  verbraucht  wird.  Eine  solche 
Vorrichtung  kann  man  auch  bei  alten  Kochapparaten  anbringen  und  ich  habe  dies  bei 
Doppelkochem  oder  Doppelringapparaten  mit  2 Kochöffnungen  erreicht.  Beim  Ankochen 
der  Speisen  braucht  man  die  beiden  Ringe  und  beim  Fertigkochen  einen  Ring;  diese 
Combination  halte  ich  für  sehr  sparsam  und  practisch.  Das  Einstellen  eines  Gaskoch 
Apparates,  wie  es  bei  den  Brennern  des  Herrn  Wobbe  geschehen  soll,  nimmt  die  Köchin 
gewöhnlich  nicht  vor,  und  deswegen  halte  ich  diese  Construction  für  einen  practischen 
Kochapparat  nicht  für  sehr  zweckmässig.  Ich  würde  2 Ringe  aufsetzen,  einen  zum 
Ankochen  und  einen  zum  Heizen. 

Eine  weitere  Anforderung  au  einen  pnictischen  Kocliapparat  besteht  darin,  dass 
derselbe  möglichst  niedrig  sein  soll.  Apparate  mit  niedrigem  Gestell  und  Handgriff  sind 
die  besten  und  practischsten,  und  ich  möchte  Herrn  Wöbbe  rathen,  das  Mischrohr  statt 
stehend  liegend  zu  machen. 

Herr  Wobbe.  Auf  die  Bemerkungen  des  Heim  Hegener,  die  mir  sehr  in- 
teressant waren,  habe  ich  zu  erwidern,  dass,  wenn  ich  recht  verstanden  habe,  die  Regulirnng: 

D.  ,g 


VersaramUing  <Ies  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfaelmitlnnern  Deutschlands  in  Hannover.  627 

an  der  Einströmungsstelle  angebracht  ist,  während  bei  meinen  Brennern  die  Regulirung  an  der 
Ausströmungsstelle  stattfindet.  Darin  liegt  der  priucipielle  Unterschied  beider  Brenner. 

Auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Buhe  möchte  ich  bemerken,  dass  ich  allerdings 
die  dreieckige  Ausströmungsspitze  nicht  in  Untersuchung  gezogen  habe,  und  zwar  ans 
dem  einfachen  Grunde,  w'eil  von  allen  Formen  die  kreisförmige  den  geringsten  Umfang 
hat,  also  die  Reibung  des  durch  die  kreisförmige  Oeffnung  ausströmenden  Gases  geringe)- 
und  in  Folge  dessen  die  Anssti-önmngsgeschwiiuligkeit  grösser  sein  wird  als  bei  jedei- 
anderen  Oeffnung.  Deshalb  habe  ich  von  vom  herein  darauf  verzichten  zu  können  geglaubt. 
Ich  habe  aber  auch  nicht  allein  nur  eine  Boh)-ungsspitze,  sondei-n  3 und  mehrere  neben 
einander  von  kleinerer  Bohrung  angewendet,  aber  wie  sich  vorherseheu  Hess,  einen 
schlechteren  Effect  erzielt,  weil  dui-ch  viele  kleine  Oeffnungen  die  Reibung  vergrössert 
wird.  Was  die  Bemerkung  betrifft,  die  Apparate  liegend  zu  construiren,  so  wäre  das 
entschieden  sehr  angenehm,  und  ich  habe  zu  allererst  versucht  diese  Aufgabe  zu  lösen, 
musste  es  aber  wieder  aufgeben,  weil  bei  horizontalen  oder  gekrümmten  Milchdüseii  die 
Voi-wärtsbewegung  des  Gases  so  langsam  wird,  dass  nicht  genügend  atmosphärische  Luft 
vor  der  Vei-brennung  eingezogen  wird.  Man  muss  bei  dieser  Anordnung  entweder  auf 
eine  ökonomische  Verbrennung  verzichten  oder  sich  den  Geruch  gefallen  lassen ; es  müsste 
denn  sein,  dass  Bohrungen  für  die  Gasansströmungsspitze  gefunden  werden,  welche  noch 
bedeutend  vortheilhafter  sind  als  die  von  mir  angewendete.  Ich  bin  deshalb  von  den 
liegenden  Apparaten,  die  ich  früher  construirt  habe,  zu  den  stehenden  übergegangen. 

Herr  Hegener.  Bezüglich  der  von  mir  vorhin  geschilderten  Düse  möchte  ich 
zunächst  bemerken,  dass  Herr  Wobbe  darin  Recht  hat,  dass  die  beiden  Constructionen 
sich  bezüglich  der  Regulirung  unterscheiden.  In  Betreff  der  horizontalen  Lage  der  Misch 
düsen,  welche  der  Herr  Vorredner  besprochen  hat,  möchte  ich  auführen,  dass  ich  aus- 
schliesslich horizontale  Düsen  verwende,  sowohl  bei  der  Feuerung  der  Geneiatoröfen,  als 
bei  den  Cokeöfen  zur  Gewinnung  der  Net>enprodukte,  Theer  und  Ammoniakwasser,  von 
denen  10  Oefen  auf  der  Zeche  Holland  arbeiten.  (Redner  erläutert  durch  Tafelscizzen 
die  Construction  und  Anordnung  der  Düsen  und  fährt  fort).  Die  Mischdüse  ist  also  eine 
Combination  von  einem  Strahlapparat  mit  einem  Bunsen’schen  Brenner,  welche  in  ein 
Gehäuse  eingeschlossen  ist,  durch  dessen  Drehung  die  Zuführung  der  Luft  beliebig  i-egu- 
lirt  werden  kann;  die  ringförmige  Einströmung  der  Luft  ist  von  besonderem  Vortheil. 
Mit  dieser  Einrichtung  habe  ich  eine  vollkommene  Verbrennung  und  eine  Regelmässigkeit 
der  Heizung  erreicht,  wie  sie  kaum  auf  andere  Weise  erzielt  werilen  kann. 

Herr  Buhe.  Bezüglich  der  Ausströmungsöflnung  beim  Bunsenbrenner  möchte 
ich  Herrn  Wobbe  bemerken,  dass,  soviel  ich  weiss,  Bunsen  sich  den  aust!-etenden  Gms- 
strahl  in  der  Weise  gewunden  dachte,  dass  derselbe  in  der  Art  eines  Schiaubenziehers 
die  Luft  leichter  einsaugen  sollte.  Auf  die  horizontalen  Brenner  mit  liegenden  Gi-iffen 
lege  ich  grosses  Gewicht  und  möchte  Herrn  Wobbe  auf  den  neuesten  Brenner  von 
Fletscher,  der  jetzt  von  Schweickart  & Co.  in  Wien  gemacht  wii-d,  aufmerksam 
machen.  Den  von  Herrn  Wobbe  erwähnten  Uebelständen  des  horizontalen  Rohi-es 
Hesse  sich  wohl  in  irgend  einer  Welse  abhelfen,  etwa  indem  man  da,sselbe  weiter  macht. 
Ich  möchte  Hen-n  Wobbe  diese  Versuche  ganz  besonders  empfehlen;  wir  haben  ja  Alle 
das  grösste  Interesse  daran  gut  constrairte  Gasheizbrenner  zu  eihalten. 

Vorsitzender.  Zum  Schluss  der  Discnssion  möchte  ich  an  den  Pa.s.sus  in  dem 
gestrigen  Bericht  des  Herrn  Kohn  über  die  Gasheiz-  und  Kochapparate  erinnern:  da.ss 
diejenigen  Apparate,  welche  am  meisten  gebraucht  und  im  Handel  Vorkommen,  nicht  inimei- 
diejenigen  seien,  w'elche  die  besten  Resultate  gäben,  welcher  hier  .seine  Bestätigung  ge- 
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funden  hat.  Es  ist  erfreulich,  dass  ein  Fachmann  die  Frage  theoretisch  behandelt  und 
uns  seine  Betrachtungen  vorgefnhrt  hat,  an  die  sich  manche  interessante  weitere  Mit- 
theilungen geknüpft  halien.  Wir  haben  Herni  Wobbe  zu  danken  und  ihn  zu  bitten, 
in  ähnlicher  Weise  seine  Versuche  fortzusetzen  und  uns  später  Mittheilung  über  die 
Resultat«  derselben  zu  machen. 


Herr  Döring  (Brieg)  macht  vor  Schluss  der  Sitzung  Mittheilungen  über 
ein  undichtes  Gasbehälter  Bassin. 

Er  führt  aus,  da.ss  in  Brieg  da.s  im  Jahre  1876  erbaute  Gasbehälterbassin  undicht 
geworden  sei.  Das  Bassiji  sei  ans  dem  besten  damals  erhältlichen  Material  erbaut,  mit 
einer  Betonsohle  und  Ziegelmauenverk  unter  Anwendung  von  Portland-Cement  Mörtel 
von  der  Mischung  1 ; .S  oder  1 .2  Theile  Sand.  Da.s  Bassin  war  von  vornherein  undicht 
und  Hess  sowohl  Wasser  nach  aussen  als  Giundwasser  nach  innen  durch.  Bei  der  Eut- 
leerung  des  Bassins  fanden  sich  nirgends  Risse.  Um  das  Bassin  zu  repariren,  wurden 
verschiedene  Voischläge  gemacht  u.  a.  Asphaltplatteu  auf  die  Wände  zu  legen  und  mit 
Ziegel  zu  vermauern.  Herr  Döring  bittet  um  Aufschluss. 

Herr  Liegel  weist  darauf  hin,  dass  ein  einfaches  Cementmauerwerk,  wenn  es 
nicht  vei-putzt  sei,  wie  es  der  Fall  zu  sein  scheine,  nicht  dicht  halte  und  dass  ein  Ver 
putz  von  Gement  aufgesetzt  werden  müsse  um  die  Dichtigkeit  herzustelleu.  Herr 
Salzenberg  schliesst  sich  diesen  Ausführungeu  an.  Herr  Klönne  fuhrt  aus,  dass 
nach  seiner  Erfahrung  die  Undichtigkeit  von  zweierlei  Art  sein  kann;  einmal  rissformig. 
das  andere  mal  porenföniiig.  Die  porenformigo  T.-ndichtigkeit  la.sse  sich  leicht  beseitigen, 
indem  man  Kalk  als  Kalkhvdrat  mit  Holzkohlenstaub  hiueinbringe  uud  dann  einen  Dampf 
strahl  hineinlasse;  die  kleinen  Mengeu  Holzkohlenstaub  gehen  in  die  Poren,  auch  für  den 
Fall,  dass  halbzöllige  Risse  darin  sind.  Ein  anderes  Verfahren,  welches  speciell  in  Holland, 
wo  die  Verhältnisse  schwierig  seien,  ausschliesslich  angeweudet  werde,  bestehe  darin,  dass 
man  vor  dem  Bassin  Wandungen  in  einem  Abstand  von  •/<  Zoll  ansetzte  und  nach 
her  mit  Gement  ausgiesse. 

Herr  Krakow  (Cobleuz)  glaubt,  dass  bei  einem  derartigen  undichten  Bassin 
entw’eder  die  Materialien  oder  die  Arbeit  o<ler  Beides  schlecht  sei,  er  habe  viele  Bassins  ge 
baut,  ohne  dass  eines  undicht  gewesen  oder  geworden  sei.  Bezüglich  der  Reparatur 
spricht  er  sich  im  Siune  des  Herrn  liiegel  aus  und  fuhrt  an,  dass  nach  einen  Verputz 
von  Cementmörtel  (1  Thl.  Gement,  3 Thl.  Saud)  ein  Ueberziig  von  reinem  Gement  gegeben 
und  blau  |K)lirt  werden  mü.sse.  Dann  sei  das  Bassin  dicht. 

Schluss  der  Sitzung  2 Uhr. 


11)  Verwerthung  der  Nebenproducte  bei  der  Gasbereitung. 

Herr  Dr.  Bunte,  München:  M.  H.  Wenn  ich  mir  erlaulm,  eine  Diskussion  über 
dieses  Thema,  die  Verwerthung  der  Nebenprodukte,  hier  anzuregen,  so  geschieht  dies, 
weil  ich  die  Ueberzeugung  habe,  dass  gerade  diesem  Punkt  in  Deutschland  noch  nicht 
allgemein  die  gebührende  Bedeutung  beigelegt  wird  und  weil  ich  glaube,  dass  dieser 
Zweig  der  Gasindustrie  dem  heutigen  Stand  der  Entwicklung  unseres  Faches  nicht  übenill 
entspricht.  ()hne  Zweifel  spielen  die  Nebenprodukte  bei  der  Darstellung  von  Leuchtgas 
in  den  letzten  .lahrzehnten  eine  weit  grö.ssere  Rolle,  als  dies  iu  früheren  .lahreu  der 
Fall  war.  und  Tüeer  und  Amm  oiiiakwasser  sind  aus  der  Reihe  der  Abfallprodukte 
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gestrichen  und  in  diejenige  der  werthvollen  Nebenprodukte  eingetreten.  Was  speciell  das 
Ammoniak  betrifft,  so  findet  in  einzelnen  grosseren  Gaswerken  eine  rationelle  Gewinnung 
und  Verwerthung  desselben  meist  statt,  allein  im  Grossen  und  Ganzen  wird  auf  unseren 
deutschen  Anstalten  diesem  werthvollen  Nebenprodukt  eine  viel  zu  geringe  Beachtung 
geschenkt,  und  die  Menge  der  in  Deutschland  erzeugten  Ammoniaksalze  bleibt  weit  hinter 
dem  Bedarf  zurück.  Dies  zeigen  uns  die  Importziffern,  welche  für  das  Jahr  1881  eine 
Einfuhr  im  deutschen  Reich  von  34  651  700  kg  allein  für  .schwefelsaures  Ammoniak 
gegenüber  einer  Ausfuhr  von  nur  54  500  kg  nachweiseu.  Der  weitaus  grösste  Theil  dieser 
Menge  von  Ammoniaksalz  stammt  aus  den  englischen  Gasanstalten,  bei  denen  die  Ver- 
werthung des  Gaswassers  zu  einer  grösseren  Ausdehnung  gelangt  ist.  In  welcher  Weise 
die  ammonikalischen  Nebenprodukte  verarbeitet  werden,  ob  auf  schwefelsaures  Ammoniak, 
oder,  wie  auf  der  Gasanstalt  Hannover,  auf  Salmiak  oder  auf  Salmiakgeist,  hängt  von 
den  örtlichen  Verhältnissen  ab  und  lä-sst  sich  allgemein  nicht  entscheiden. 

Die  weitaus  grösste  Menge  des  Ammoniaks  kommt  in  der  Form  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  auf  den  Markt.  Die  fast  ausschliessliche  Verwendung  findet  dieses  Salz  zur 
Darstellung  künstlicher  Dünger,  indem  dasselbe  mit  phosphorsauren  Salzen  gemischt  und 
dadurch  ein  dem  natürlichen  Guano  nahestehendes  stickstoflhaltiges  Produkt  erzeugt  wird. 

Vor  etwa  einem  Jahr  ist  nun  ein  Verfahren  von  Bolton  und  Wanklyn  bekannt 
geworden,  welches  bezweckt,  einen  Theil  des  Ammoniaks  aus  dem  Leuchtgas  direkt  dem 
phosphorsausen  Kalk,  dem  sogenannten  Superphosphat,  zuzuführen  und  so  ohne  Weiteres 
ein  Stickstoff-  bezw.  ammoniak-  und  phosphorsäurehaltiges  künstliches  Düngemittel  zu 
erzeugen.  Wenn  ich  mir  erlaube,  bei  der  kurzen  uns  noch  zur  Verfügung  stehenden 
Zeit  gerade  auf  dieses  Verfahren  Ihre  Aufmerksamkeit  zu  lenken,  so  geschieht  dies 
desshalb,  weil  ich  in  Folge  der  Publikation  meiner  Versuche  mit  diesem  Verfahren  (dieses 
Journal  1882  Nr.  9 p.  282)  im  Laufe  der  Versammlung  wiederholt , darüber  befragt 
worden  bin  und  weil  ich  hoffe,  dass  durch  eine  öffentliche  Besprechung  dieser  Fragen  im 
Kreis  der  Fachmänner  die  Anwendbarkeit  des  Verfahrens  für  unsere  deutschen  Ver- 
hältnisse am  Besten  aufgeklärt  werden  wiid.  Zur  allgemeinen  Orientirung  lassen  Sie 
mich  Folgendes  vorausschicken:  Das  Ammoniak  bezw.  die  Ammoniaksalze:  Schwefel- 
ammoninm  und  kohlensaures  Ammoniak,  welche  sich  bei  der  Destillation  der  Kohlen 
bilden,  scheiden  sich  zum  Theil  gleichzeitig  mit  dem  im  Rohgas  enthaltenen  Wasser  bei 
der  Condensation  des  letzteren  als  Gaswasser  in  der  Hydraulik  und  den  Condensatoren 
aus,  zum  anderen  Theil  bleiben  dieselben  im  Roh-Gase  zurück.  Dieser  letztere  Theil  des 
Ammoniaks  wird  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  in  den  Scrubbern  und  der  Reinigung 
theils  auf  mechanischem  Wege  zurückgehalten,  theils  durch  Berieselung  der  Scrubber  mit 
Gaswasser  oder  reinem  Wasser  abgeschieden;  ein  weiterer,  wenn  auch  meist  geringer  Theil 
bleibt  im  gereinigten  Gase  zurück  und  geht  verloren.  Wie  gross  der  direkt  mit  dem  Gas- 
wasser sich  abscheideude  Theil  des  Gesammt- Ammoniaks  ist,  beziehungsweise  welcher 
Theil  nach  der  Condensation  noch  im  Gase  verbleibt,  ist  von  lokalen  Verhältnissen  abhängig: 
von  der  Grösse  der  Produktion  der  Ausdehnung  der  Condensations-Anlagen  und  von 
der  Temperatur.  Wie  sich  diese  V'erhältnisse  in  einem  bestimmten  Fall  gestalten,  habe 
ich  in  der  citirten  Abhandlung  für  die  Gasanstalt  München  angegeben.  Das  Verfahren 
von  Bolton  und  Wanklyn  bezweckt  nur  die  Abscheidung  des  nach  der  Condensation 
des  Wassers  im  Gas  verbleibenden  Ammoniaks,  und  zwar  wird  an  die  Stelle  der  nassen 
Reinigung  in  den  Scrubbern  ein  trockenes  Verfahren  gesetzt,  ganz  ähnlich  demjenigen 
der  Schwefelwasserstoffreinigung  durch  Eisenoxyd,  nur  mit  dem  Untei-schied , ilas.s  durch 
das  Bolton  und  Wanklyn  Verfahren  direkt  ein  marktfähiges  Düngemittel  erzeugt  winl. 
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Da-s  Ammoniak  wird  dabei  in  direkt  verwerthbarer  Form  gewonnen  ohne  Anwendung  i 
von  Apparaten , Kesseln  und  ohne  Aufwand  von  Reagenzien  wie  Kalk  oder  Schwefel-  • 
säure  etc.  Es  kommt  ferner  noch  der  Umstand  in  Betracht,  dass  das  Ammoniak  mittelst 
Superphosphat  ohne  Anstand  bis  auf  die  letzte  Spur  aus  dem  Ga.s  entfernt  werden  kann, 
ebenso  wie  der  Schwefelwasserstoff,  während  die  Abscheidung  des  Ammoniaks  auf  nassem 
■\Vege  nur  durch  systematische  Berieselung  ausgedehnter  Scrubberanlagen  und  unter  Zuhilfe- 
nahme von  reinem  Wasser  vollständig  bewirkt  werden  kann. 

Man  kann  nun  zunächst  die  Frage  aufwerfen,  ob  es  prinzipiell  vortheilhaft  Ist,  an 
die  Stelle  der  nassen  Reinigung  ein  trocknes  Verfahren  zu  setzen.  Wie  Sie  sich  erinnern 
werden,  habe  ich  mich  vor  mehreren  Jahren  (dieses  Journal  1877  p.  2.ö)  gelegentlich  der 
vom  Verein  gestellten  Preisaufgabe  betreffend  die  Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dem 
Leuchtgase  für  ein  nasses  Verfahren  ausgesprochen.  Ich  suchte  uachzuweisen , dass  e.s 
möglich  sei,  durch  eine  entsprechende  Behandlung  und  Verwendung  des  Gaswassers  dahin 
zu  gelangen,  dass  man  nicht  nur  alles  Ammoniak  aus  dem  Gase  in  das  Wasser  überführt, 
sondern  dasselbe  auch  zur  Reinigung  des  Rohgases  von  Kohlensäure  und  ev.  Schwefel- 
wasserstoff benutzt.  Diese  Vorschläge  haben  zu  praktischen  Resultaten  vorläufig  nicht 
geführt,  und  ich  möchte  hier  nur  daran  erinnern,  um  zu  zeigen,  da.ss  ich  die  Vortheile 
einer  nassen  Reinigung  des  Gases  nicht  unteischätze,  namentlich  wenn  dieselbe  einheitlich 
durchgeführt  und  die  trockene  Reinigung  dadurch  ganz  übel-flüssig  gemacht  werden 
könnte.  Nachdem  wir  aber  für  die  Entfernung  des  Schweleiwasserstoffs  durch  Eisenoxyd 
die  Reinigungskästeu  nicht  entbehren  können,  so  scheint  mir  die  Frage  einer  eingehenden 
Prüfung  werth,  ob  es  nicht  vortheilhaft  Ist,  die  nasse  Reinigung  möglichst  zu  beschränken, 
den  Scrubber  ganz  wegzulassen  und  die  Reinigung  des  Gases  nur  mit  trockenen  Materialien : 
Superphosphat  und  Eisenoxyd  durchzuführen.  Dass  das  letztere  ohne  Anstand  für  den 
Betrieb  der  Gasanstalt  möglich  ist,  haben  unsere  seit  Monaten  fortgesetzten  Versuche 
mit  dem  Verfahren  von  Bolton  und  Wanklyn  auf  der  Gasanstalt  München  gezeigt. 
Weder  direkt  noch  indirekt  wird  die  Leuchtkraft  des  Gases  geschädigt,  noch  entsteht 
eine  Belästigung  für  den  Betrieb  wegen  zu  hohen  Druckes  durch  das  Superphosphat. 
Selbstverständlich  ist  es  nothwendig,  wie  es  auch  sonst  geschehen  sollte,  vor  Eintritt  des 
Gases  in  die  Superphosphatreinigung  allen  Theer  abzuscheiden,  weil  sonst  das  entstehende 
Produkt  als  Dünger  unbrauchbar  würde.  Wo  eine  vollständige  Abscheidung  des  Theers 
vor  der  Reinigung  nicht  ohnedies  stattfludet,  lässt  sich  dieselbe  in  einfachster  Weise,  wie 
schon  erwähnt,  durch  einen  Pelouze  scheu  Coudensator  en-eichen. 

AV^ie  bereits  im  Journal  mitgetheilt  wui-de,  hat  die  Münchener  Gasanstalt  einen 
Vertrag  mit  einer  Superphosphatfabrik  abgeschlossen,  welche  das  für  die  Reinigung  nöthige 
Material  liefert,  sämmtliches  mit  Ammoniak  gesättigte  Salz  wieder  abnimmt,  und  für  jedes 
gelieferte  kg  Stickstoff  bezw.  Ammoniak  einen  bestimmten  Betrag  bezahlt.  Der  Preis, 
welcher  für  das  in  dieser  Form  direkt  aus  dem  Gas  gewonnene  Ammoniak  bezahlt  werden 
kann,  ist  natürlich  sehr  vei-schieden  nach  den  lokalen  Verhältnissen. 

Nach  dem,  was  mir  über  das  Bolton  und  AVa nk ly n- Verfahren  zu  Ohren  | 
gekommen  ist,  sind  es  besonders  zwei  Fragen,  welche  einer  Klärung  bedürfen:  1)  der 
Werth  des  durch  die  Anreicherung  mit  Ammoniak  gewonnenen  Phosphates  und  2)  der 
Einfluss,  welchen  die  Einführung  des  trocknen  Verfahrens  an  Stelle  der  Scrubberberieselnng 
auf  die  Reinigung  des  Gases  überhaupt  ausübt. 

Was  den  AV'erth  des  Ammoniak-Phosphates  Imtrifft,  so  wurde  von  verschiedenen 
Seiten  geltend  gemachl,  namentlich  in  den  engli.sehen  Journalen,  welche  sich  \aelfach  mit 
iliesem  Thema  beschäftigten,  dass  das  Superphosphat  ei-heblich  an  seinem  Werth  verliere, 
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weil  die  sogenannte  wasserlösliche  Phosphorsäure  durch  die  Sättigung  des  Salzes  mit 
Ainnioniak  in  den  sogenannten  präcipitirten  Zustand  übergehe.  Es  ist  dies  eine  Frage, 
welche  zunächst  den  Düngerhändler  angeht  und  für  die  Gasanstalten  nur  in  sofern 
Bedeutung  hat,  als  dadurch  der  Werth  des  erzeugten  Materials  beeinflusst  wird.  Versuche, 
welche  bezüglich  dieser  Frage  in  neuester  Zeit  auf  Veranlassung  der  landwirthschaftlicheii 
Behörden  in  Preussen  angestellt  worden  sind,  haben  nun  ergeben,  dass  die  sogenannte 
präcipitirte  Phosphorsäure,  welche  in  der  ausgenützten  Ma.sse  enthalten  ist,  bezüglich 
ihrer  düngenden  Wirkung  den  gleichen  Werth  besitzt  wie  die  sog,  wasserlösliche  Phosphor- 
sänre,  welche  im  ursprünglich  angewendeten  Superphosphat  vorhanden  war.  Es  düi'fte 
deshalb  nicht  schwer  fallen,  dieses  Bedenken,  welches  in  den  Kreisen  der  Landwirthschaft 
noch  hie  und  da  besteht,  zu  beseitigen  und  eine  Superphosphatfabrik  zu  finden,  welche 
den  obenerwähnten  Anstand  nicht  erhebt,  wie  es  ja  bei  der  Gasanstalt  in  München 
der  Fall  ist. 

Die  zweite  Frage,  welchen  Einfluss  die  Entfernung  oder  Ausschaltung  der  Scrubber 
auf  die  Reinigiing  des  Gases  ansüht,  geht  direkt  die  Gasanstalten  an.  Nach  Entfernung 
der  Scrubber  wird  das  im  Rohgas  noch  vorhandene  Ammoniak,  beziehungsweise  die 
Ammoniaksalze,  nicht  durch  systematische  Berieselung  der  Scrubber  entfernt,  dasselbe 
gelangt  vielmehr  direkt  in  die  Reinigung  und  wird  dort  mittelst  Superphosphat  abgeschieden. 
Man  kann  hier  anführeu,  dass  die  Thätigkeit  der  Sciaibber  nicht  allein  anf  die  Entfernung 
des  Ammoniaks  gerichtet  ist,  sondern  dass  mit  dem  letzteren  gleichzeitig  ein  Theil  der 
Kohlensäure  und  des  Schwefelwassei-stofts  abgeschieden  und  dadurch  die  Reinigung  ent- 
lastet wird.  Das  aus  der  Hydraulik  und  Condensation  ablaufende  Gaswasser  enthält 
bekanntlich  noch  freies  Ammoniak,  welches  bei  systematischer  Berieselung  im  Stande  ist, 
noch  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  aus  dem  Gase  aufzunehmen.  Ueberlegt  man 
nun,  wie  gross  diese  Mengen  von  Kohlensäure  und  Schwefelwa-sserstoff  sind,  welche  auf 
diese  Weise  entfernt  werden  können,  so  findet  man,  dass  die  Wirkung  der  Scrubber  nach 
dieser  Richtung  bei  den  einzelnen  Gasanstalten  je  nach  den  Betriebsverhältnissen  innerhalb 
gewisser  Grenzen  verschieden,  im  Allgemeinen  aber  eine  sehr  geringe  ist.  Nehmen  wir 
an,  dass  auf  100  cbm  Gas  beim  Eintritt  in  die  Scnibber  200 gr  Ammoniak  kommen,  so 

entspricht  dies  etwa  = 0,263  cbm  oder  0,263  Volumen  ”/»  Amraoiiiakgas.  Da 

1 Volumen  Ammoniak  die  Hälfte  bis  höchstens  ein  gleiches  Volumen  Kohlensäure  aufzu- 
nehmen vermag,  so  kann  höchstens  0,2 — 0,2.5  Vol.  % dieser  Ga.se  bei  systematischer 
Berieselung  abgeschieden  werden.  Gegenüber  der  Gesammtmenge  dieser  im  Rohgas  enthal- 
tenen Gase,  welche  sich  etwa  auf  3—4%  belaufen  wird,  ist  dieser  Betrag  ausserordentlich 
gering  und  es  erklärt  sich  hieraus  auch  die  Thatsache,  dass  eine  Verminderung  der 
Leuchtkraft  des  Gases  nicht  eintritt.  Noch  viel  weniger  kommt  die  geringe  Vermehrung 
des  Schwefelwasserstoffs  in  Betracht,  welcher  in  der  Eisenreiuigung  abgeschieden  wird. 
\'on  diesei'  Seite  bestehen  also  keine  Bedenken  gegen  die  Ausschaltung  der  Scrubber  und 
die  Anwendung  des  Superphosphates  zur  Entfernung  des  Ammoniaks  auf  trocknem  Wege; 
das  Bolton  und  Wanklyn  Verfahren  zeigt  sich  vielmehr  als  eine  Vereinfachung  im 
Betrieb,  da  die  Berieselung  der  Scrubbei-  durch  wiederholtes  Veberpumpeu  von  Gaswasser 
überflüssig  wird  und  es  mit  Leichtigkeit  gelingt,  ohne  Rücksicht  auf  die  Grösse  der  ßetriebs- 
aulage  oder  die  Temperatur  ein  ammoniakfreies  Gas  zu  erhalten. 

Diese  einleitenden  Bemerkungen  wollte  ich  vorausscliicken , um  eine  Discussion 
über  die  wichtige  Frage  der  Verwertbung  der  Nebenprodukte,  sj)eciell  über  das  Bolton 
und  Wanklyn  Verfahren,  anzuregen. 
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Discussion. 

Herr  Hegener:  M.  H.  Bei  dem  Verfahren,  das  Herr  I)r.  Bunte  so  freundlich 
war,  uns  zu  sehildeni,  und  das  er  bereits  im  Gasjournal  behandelt  hat,  kommt  es  auf 
zweierlei  an:  zundehst  auf  das  (Quantum  von  Ammoniak,  welches  mit  dem  Verfahren 
ausgeschieden  werden  kann  und  zweitens  darauf,  was  bei  der  Einführung  des  Bolton 
und  Wankl}’!!  Verfahrens  eventuell  an  andern  Stoffen,  die  im  Gase  unangenehm  oder 
schildlich  sind,  darin  bleibt.  Wivs  die  letztere  Frage  anbetrifft,  so  bin  ich  vollständig  mit 
Herrn  Dr.  Bunte  darin  einverstanden,  dass  die  Kohlensäure  keine  .sehr  bedeutende  Rolle 
spielt,  dahingegen . glaube  ich , haben  wir  alle  U rsache  auf  die  Entfernung  des  Schwefel- 
wasserstoffs durch  die  Scrubber  ein  g^nsses  Gewicht  zu  legen.  Ich  kann  Ihnen  durch 
eine  Anzahl  analytischer  Versuche  in  unserem  Laboratorium  nachweiseu,  dass  auf  unserer 
Gasanstalt  beispielsweise  der  durch  die  Scrubber  entfernte  Theil  des  Schwefelwasserstoffs 
ungefähr  ein  Drittel  des  gesammten  Schwefelwasserstoffes  beträgt,  d.  h.  also,  um  auf  das 
B.  und  A\'.  Verfahren  zurückzukommen,  sobald  dieses  eine  Dnttel  nicht  mehr  durch  die 
Scrubber  entfernt  wird,  ist  mau  selbstverständlich  gezwungen,  es  auf  andere  Weise  fort 
zunehmen;  ich  muss  also  in  der  Reinigung  so  viel  mehr  an  Apparaten  haben,  als  ich  an 
Scrubberu  gespart  habe.  Nun  kommt  noch  ein  zweiter  Punkt  in  Be.tracbt.  Es  handelt 
sich  um  die  Gewinnung  des  Ammoniaks  überhaupt  und  es  entsteht  die  Frage;  XA'elclies 
Quantum  Ammoniak  ist  an  der  Stelle,  wo  das  Verfahi-en  eingeschaltet  werden  soll,  Ul>ei- 
haupt  vorhanden?  Ebenfalls  durch  eine  Reihe  jahrelang  fortgesetzter  Versuche  bin  ich 
in  der  Lage,  Ihnen  angeben  zu  können,  dass  der  Gehalt  an  Ammoniak,  welcher  bei  uns 
in  die  Scrubber  überhaupt  hineinkommt,  von  dem  gesammten  Ammoniakgehalt  ungefähr  '/le 
beträgt.  Es  ist  also  die  Ausscheidung  dieses  ganz  geringen  Quantums  hier  allein  in 
Frage,  es  wird  bei  der  Beurtheilung  der  Bedeutung  einer  solchen  Anlage,  und  insbe- 
sondere bei  Beurtheilung  der  financiellen  Bedeutung,  immer  darauf  ankommen,  dass  man  | 
erwägt,  dass  es  sich  nur  um  ‘/lo  des  gesammten  Ammoniaks  handelt;  denn  bei  richtiger 
Condensation  scheidet  sich  durch  die  Abkühlung  und  den  mechanischen  Stoss  Vio  des 
Ammoniaks  vorher  aus.  Wenn  ich  diese  beiden  Factoren  zusammennehme,  m.  H.,  dann 
glaube  ich,  dass  in  den  meisten  Fällen  das  Verfahren  keine  besonderen  Vortheile 
bieten  kann  und  wird,  dahingegen  bin  ich  vollständig  der  Ansicht,  dass  es  Fälle  geben 
mag,  wo  es  sehr  vortheilhaft  ist,  und  zwar  sind  dies  alle  diejenigen  Fälle,  wo  Sie  wirklich 
aus  irgend  einem  Grunde  nicht  in  der  Lage  sind,  eine  ausreichende  Condensation  einzu- 
führen, d.  h.  also  eine  starke  Temperatureniiedrigung  des  Gases  zu  bewirken ; denn  diese 
rein  physicalische  Entfernung  des  Ammoniaks  ist  nui'  auf  der  Basis  einer  ganz  bedeutenden 
Temperaturermässignng  nüiglich.  Das  kohlensaure  Ammoniak  ist  bekanntlich,  wenn  ich 
mich  recht  entsinne,  bei  38®  vollständig  gasförmig,  und  es  ist  leicht  einzusehen,  dass  bei 
ganz  geringen  Temperatur-Erhöhungen  eine  sehr  grosse  Menge  Ammoniak  verloren  geht. 
AVenn  wir  uns  die  Frage  vorlegen,  wie  wir  darauf  gekommen  sind,  uns  für  das  B.  und  AV. 
Verfahren,  wie  es  uns  geschildert  wurde,  warm  zu  interessiren,  so  liegt  dies  darin,  dass, 
w'ie  Herr  Dr.  Bunte  vorher  schon  gesagt  hat,  der  Gewinnung  des  Ammoniaks  doch  in 
vielen  Fällen  nicht  diejenige  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  ist  und  geschenkt  wini. 
die  sie  verdient.  Es  handelt  sich  beim  Ammoniak  ja  zunächst  immer  darum,  dass  man 
es  auch  vollständig  aus  dem  Gase  abscheidet.  Ist  es  nun  möglich,  auf  irgend  eine  andere 
AVeise  das  Ammoniak  so  vollständig  zu  entfernen,  dass  man  an  kein  anderes  Mittel  zn 
denken  nöthig  hat,  dann  behält  man  eben  das  alte  Verfahren.  Ich  kann  Ihnen  nun  durch 
die  fünfjährigen  Resultate  unseres  analytischen  Bureaus  nachweisen,  dass  auf  der  Kölner 
Gasanstalt  hinter  den  ycrubljeru  überhaupt  Ammoniak  chemisch  nicht  nachzuweisen  ist, 
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sogar  mit  dem  Nessler’scheii  Reagens  nicht;  das  ist  nur  auf  der  Basis  einer  richtigen 
Scnibbei-einriclifung  gelungen.  Die  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  ist  eine 
l)hysi(«lische  Arbeit  und  muss  bloss  von  diesem  Standpunkte  aus  beurtheilt  wei'den.  Wir 
haben  nöthig  Masse,  Weg  und  Zeit;  sind  diese  3 Factoi-en  richtig  gegriffen,  so  können 
sie  jede  Arbeit  veiTichteii;  ist  einer  von  denselben  vernachlässigt,  so  werden  Sie  Fehler 
in  der  Arbeit  spüren.  Dass  bei  dem,  was  wir  Masse  nennen,  nicht  allein  das  Wassei-- 
quantum,  sondern  insbesondere  auch  die  Temperatur  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  ist  nach 
dem,  was  ich  mir  erlaubte,  vorbei-  zu  sagen,  wohl  klar;  was  aber  den  Weg  und  die  Zeit 
angeht  oder,  wenn  Sie  den  Weg  durch  die  Zeit  dividiren,  die  Geschwindigkeit,  so  ist  es 
ganz  selbstverständlich,  dass,  wenn  Sie  dem  Gase  nicht  die  nöthige  Zeit  gönnen,  um 
diese  Arbeit  an  sich  ausführen  zu  lassen,  Störungen  Vorkommen.  Es  ist  also  nöthig,  das 
Gas  einen  langen  Weg  mit  geringerer  Geschwindigkeit  zurücklegen  zu  lassen;  hierbei 
möchte  ich  noch  auf  einen  Fehler  aufmerksam  machen,  den  ich  fast  überall  gefunden 
halre;  das  ist  nämlich  der,  dass  man  die  Ammouiakentfernungsapparate,  als  Scrubber  u.  s.  w. 
nicht  hintereinander,  sondern  nebeneinander  setzt.  Nach  meiner  Ansicht  ist  dies  der 
grösst«  Fehler,  den  wir  begehen.  Setzen  Sie  die  Scrubber  hintereinander  und  arbeiten 
Sie  an  dem  Ausgang  aus  dem  Scnibber  mit  reinem  Wasser  und  pumpen  Sie  regelmässig 
über,  dann  können  Sie  jeden  beliebigen  Concentrationsgrad  mit  jedem  geriugst  gegriffenen 
Quantum  Wasser  erreichen.  Wir  haben  in  dieser  Beziehung  Vereuche  gemacht  und  ein 
Gaswasser  von  5,  tJ®  Beaume  in  der  letzten  Scrubberreihe  ei-zeugt,  ohne  dass  ein  Atom 
Ammoniak  aus  dem  Scrubber  herauskomnit , bloss  durch  die  richtige  Einschaltung  dieser 
Apparate. 

Was  die  financielle  Seite  angeht,  so  habe  ich  auch  hierin  einige  Zweifel.  Insbesondere 
hat  mich  die  sehr  interessante  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Bunte  stutzig  gemacht,  dass 
die  Düngerfabrikanten  behaupten,  dass  eine  Entwerthung  der  Phosphate  stattftnde;  das 
ist  sehr  wichtig,  denn  wenn  man  sich  auf  das  Verfahren  eingerichtet  hat  und  von  den 
Düngerhändlern  Anstand  erhoben  wird,  so  wäre  man  in  einer  sehr  precären  liage. 

Ganz  anders  ist  es  aber  mit  der  Verarbeitung  auf  schwefelsaures  Ammoniak  oder 
Salmiak.  Welches  Salz  mau  erzeugt,  das  ist  ja  abhängig  von  den  localen  Verhältnissen, 
wie  HeiT  Dr.  Bunte  sagte;  ich  glaube  sogar,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Gasanstalten  sich 
in  Zukunft  auf  verschiedene  Weise  einrichten  können;  das  muss  mau  nicht  so  ängstlich 
nehmen.  Was  die  chemischen  Fabriken  aus  dem  Ammoiiiakwasser  machen  können,  können 
wir  auch.  Ich  bin  aber  der  Ansicht,  dass  für  uns  deutsche  Gasanstalten  die  Verarbeitung 
auf  schwefelsaures  Ammoniak  das  Einfachste  und  Beste  ist,  da  man  einen  ganz  unge- 
niessenen  Markt  vor  sich  hat.  Wir  haben  einen  besonderen  Agenten  in  Hamburg, 
welcher  uns  genaue  Coursberichte  abgibt,  so  dass  man  sich  nach  den  Verhältnissen  ein 
richten  kann.  Wenn  in  Köln  kein  Salz  zu  verkaufen  ist.  so  verkaufe  ich  nach  Hamburg 
und  nach  London.  Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  dass  von  uns  eine  Sendung  von  Ammoniak- 
.salzen  nach  England  gcigangen  ist  und  nicht,  wie  Herr  Dr.  Bunte  gesagt  hat,  von  England 
nach  hier.  Das  kommt  blos  auf  den  Markt  an.  Der  Markt  kann  so  schwanken,  der 
Preis  kann  so  fallen,  dass  z.  B.  von  Amerika,  von  New-York,  Ammoniak  nach  Hamburg 
kam  und  dort  mit  KI  M.  angeboten  wurde.  Amerika  ist  ein  Land,  wo  man  bis  jetzt  sehr 
wenig  gezwungen  war,  künstlichen  Dünger  anzuwenden.  Unser  Deutschland  ist  dagegen 
ein  ahgewirthschaftetes  Land,  wir  müssen  also  künstlichen  Dünger  anwenden,  wenn  wir 
unsere  Prodnctionsverhältnisse  behalten  wollen.  Heute  aber  ist  in  Amerika  das  V’erhältniss 
ein  anderes  geworden,  was  ich  von  Düngerfabrikanten  selbst  weiss;  heute 
fängt  Amerika  schon  au,  künstlich  zu  düngcni,  und  darin  liegt  eben  der  Grund  für  die 
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iiiij'eheiire  Nadiftajre  iiai-h  Stickstoff,  den  wir  in  Form  von  schwefelsaurem  Ammoniak  za 
liefern  im  Stande  sind.  Den  deulüchsten  Beweis  dafür  geben  die  Preise,  Das  Kilogr. 
Stickstoff  verkanten  wir  im  Schwefelsäuren  Ammoniak  augenblicklich  durchschnittlich  mit 
über  2 Mark;  das  ist  ein  ganz  ausgezeichneter  Preis,  Welcher  Unterschied  nun  bei  dem 
Verfahren  in  Bezug  auf  die  finanzielle  Rentabilität  zu  finden  ist,  ist  mir  wie  gesagt  noch 
nicht  ganz  klar.  Ich  würde  den  Herren  sehr  zu  Dank  verjjflichtet  sein,  wenn  darüber 
genau  rechnerisch  Aufschluss  gegeben  würde.  Ich  w'äre  gerne  bereit,  auch  meinerseits 
die  Calculationeii  vorznlegeii , da  wir  keine  Veranlassung  haben,  etwas  zu  verheimlichen. 

Ich  kann  zunächst  vom  Vorjahre  mittheilen,  dass  wir  von  10  OOO  cbm  Gas ‘.)3,4  M.  Gewinn 
gemacht  haben.  Wir  haben  also  ca.  122  0(X)  M.  haaren  lleberschuss  au  der  Ammoniak- 
fabiikation  gehabt.  Wir  machen  aus  der  Tonne  Kohle  rund  10  kg  schwefelsaures  Ammoniak. 

Im  vorigen  Jahre  stand  im  Gasjournal  ein  Resume  über  die  Verwerthung  des  Ammoniaks 
und  es  wurde  der  Durch.schuitt  auf  einer  Gasanstalt  mit  ft  M.  per  1000  cbm  also  ftO  pro 
10 (KM)  angegeben.  Ich  möchte  daran  erinnern,  dass  wir  bei  ganz  einfacher  Arbeit  ein 
ganz  ausgezeichnetes  Resultat  ohne  Superphospliat  erlangen  könnten.  Das  kann  man  mit 
blossem  Wa.sser  und  mit  blosser  Temperaturerniedrigung  und  ich  möchte  Sie  bitten,  wenn 
Sie,  was  ja  geAviss  sehr  wünschenswertb  und  interessant  ist,  und  in  einzelnen  Fällen  auch 
gewiss  das  Richtige,  wenn  Sie  dem  neuen  Verfahren  Ihre  Aufmerksamkeit  schenken,  sich 
dem  Alten  nicht  entziehen  zu  wollen. 

Bei  der  Aufstellung  eine)-  solchen  Rentabilitätsbeiechnung  ist  nun  endlich  noch  ein 
anderer  Factor  zu  berücksichtigen,  den  ich  aber  nur  streifen  wäll,  damit  es  nicht  aiissieht, 
als  wollte  ich  Patente  verfolgen,  weil  ich  ein  Patent  auf  meinen  Ammoniakappaiat  habe. 
Aber  auf  Eines  möchte  ich  hinweisen,  meine  Herren,  wir  haben  gesehen,  dass  je  nachdem 
de)-  Ammoniakapparat  richtig  oder  unrichtig  eingerichtet  ist,  um  25,  30— ftO“/«  bes.sere 
Resultate  erhalten  Averden  können.  Auf  diesen  Umstand  möchte  ich  besonders  aufmerksam 
machen,  Avenn  es  sich  darum  handelt  Veigleiche  anzusf eilen. 

Herr  Buhe.  M.  H.  Herr  Hege  ne  r äusserte  sich,  wer  nicht  sein  Gas  kühlen 
kann,  der  könnte  sich  des  B.-  und  W.-Verfahrens  bedienen,  aber  ich  glaube,  dass  jeder  im 
Stande  ist,  sein  Gas  zu  kühlen;  dann  würde  Herr  Hege  ne  r damit  das  Verfahren  nicht 
empfohlen  haben.  In  Bezug  auf  die  Aeusserung  des  Her)-n  Dr.  Bunte  möchte  ich  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  in  dem  Gasjournal  Nr.  !)  bemerkt  ist,  dass  das  Verfahren  wohl 
nur  in  Betracht  kommen  könnte  für  Anstalten,  die  das  Gaswasser  verkaufen  wollen. 

JI.  H.,  darauf  ist  besonders  Gew'icht  zu  legen.  Diejenigen  Anstalten,  welche  das  Gas- 
Avasser  verarbeiten,  w'erden  also  sofort  ausgeschlossen  und  die  Anstalten,  welche  das 
Wasser  verkaufen,  sind  itnmer  nur  kleine  Anstalten,  (Zuiuf:  Berlin,  Breslau,  München), 
oder  solche  Anstalten,  die  dni-ch  Einschränkungen,  Avie  das  in  München  der  Fall  sein 
mag,  gezAvungen  sind,  das  Was.ser  zu  A-erkaufen.  Ich  Avollte  an  Herrn  Dr.  Bunte  zunäclist 
die  Fiage  richten.  Was  mit  dem  Ammoniak  im  GasAvasser,  welches  nicht  nach  dem  Ver- 
fahren verarbeitet  werden  kann,  in  München  geschieht;  wird  es  auf  der  Anstalt  weiter  ver- 
arbeitet oder  an  die  Fabrik  abgegeben,  Avelche  das  Ammoniak  im  Sui>erphosphat  übei-nimmt? 

Herr  Dr.  Bunte.  Das  Gaswasser  wird  verkauft  und  von  dem  Käufer  auf 
sc-liAVefelsaures  Ammotiiuk  oder  Aetzammoniak,  je  nachdem,  verarbeitet. 

Herr  Buhe.  Dinch  die  Heiren  Dr.  Bunte  und  Hege  ne  r sind  bereits  AÜele 
Punkte  oledigt  Avordeu  und  ich  möchte  nur  noch  einige  F)-agen  aufAverfen.  Zutiächsf, 

Avas  Aviid  mit  dem  Amtnouiak,  welches  in  den  Sägespähnen  zurückbleibt,  die  dazu  bestimmt 
sind.  de)i  Theer  Amm  Super|)hosphat  abzuhalteu?  Es  muss  nach  meiner  Ansicht  auch  viel 
Unistände  machen,  dieses  Anniioniak  durch  Auslaugen  Avieder  nutzbar  zu  machen.  In  deu 
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Sägespähnen  bleibt  nicht  unbedeutend  Ammoniak  zurück,  denn  viele  Anstalten  verwenden 
Sägespähne,  um  die  Ammouiaksalze  zurückzuhalten.  Diese  Ammoniakmeuge  würden  erst 
durch  Umstände  zu  gute  gemacht  werden  können.  (Zuruf;  Geschieht  nicht  weil  die 
Menge  viel  zu  minimal.)  Daun  würde  es  ferner  viele  Unannehmlichkeiten  machen,  den 
Theer  zurückzuhalten,  weil  er  sonst  das  Produkt  schädigt.  Ich  möchte  noch  auf  eiuen 
anderen  Punkt  hinweisen,  der  noch  nicht  erledigt  ist.  Sie  wissen,  dass  die  ßhodanver- 
bindungen  ein  ganz  starkes  Pflanzengift  sind.  Die  flhodansalze  bleiben  sämmtlich  in 
dem  Ammoniakphosphat  und  ich  weiss  nicht,  ob  nicht  eines  Tages,  wie  Herr  Hegener 
sehr  wichtig  bemerkte,  wenn  man  sich  die  Einrichtung  gemacht  hat,  die  Dünger-Fabrikanten 
sagen:  Das  Produkt  können  wir  nicht  gebrauchen.  Ich  halte  diesen  Punkt  für  gar 
nicht  unbedenklich.  Theoretisch  sind  keine  Nachtheile  vorhanden,  wenn  aber  auf  der 
Fabrik  — ich  will  einen  günstigen  Fall  annehmen  — 60®/o  Ammoniak wasser  in  irgend 
einer  Weise  verarbeitet  werden  soll,  in  einer  andern  Fabrik  30"/o,  so  ist  das  immer  sehr 
lästig  und  zersplittert  die  Thätigkeit  des  Dirigenten,  dessen  Hauptaufgabe  immer  die 
Gasfabrikation  ist.  Ich  bin  der  Meinung,  dass  man  mit  sehr  wenig  Zeitverlust,  ohne 
das  Ammoniakwasser  stark  zu  verdünnen  und  ohne  dem  Gas  zu  schaden,  das  Ammoniak 
ans  dem  Gase  entfernen  kann.  Das  wären  die  Mittheilungen,  welche  ich  den  Aeusserungen 
des  Hen-n  Dr.  Bunte  und  des  Herrn  Hegener  hinzuzusetzen  hätte. 

Die  Dessauer  Continental -Gasgesellschaft  fabricirt  ausschliesslich  Salmiakgeist; 
Herr  Hegener  empfahl  sehr  die  Fabrikation  des  schwefelsauren  Ammoniaks  und  zwar 
mit  Gründen,  die  ich  für  vollständig  stichhaltig  ansehe.  Bei  uns  liegen  noch  andere 
Gründe  vor,  auf  die  ich  hier  nicht  eingehen  will.  Die  Gründe,  die  Herr  Hegener  an 
gab,  sind  jedenfalls  für  die  meisten  Anstalten  massgebend  auf  die  Fabrikation  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  einzngehen,  für  welches  immer  ein  Markt  vorhanden  ist,  das 
ferner  leicht  gelagert  werden  kann,  und  dessen  Fabrikation  die  geringsten  Verluste  mit 
sich  bringt. 

Herr  Dr.  Bunte.  M.  H.  Auf  die  meisten  Einwendungen,  welche  hier  vorge- 
bracht worden  sind,  kann  nur  die  eigene  Erfahrung  eine  ausreichende  Antwort  geben; 
ich  kann  nur  wiederholen,  dass  die  angeführten  Schwierigkeiten  sich  bei  uns  bis  jetzt 
nicht  gezeigt  haben.  Herr  Hegener  hat  von  grossen  An.stalten  gesprochen,  die  in  ihren 
Betriebsverhältnissen  häufig  ganz  anders  situirt  sind  als  kleine  Gaswerke,  und  ich  möchte 
darauf  hinweisen,  dass  eine  so  ausgedehnte  Condensation  und  so  vollkommene  Scrubber- 
aulagen , wie  Sie  uus  Herr  Hegener  geschildert  hat,  wohl  auf  sehr  wenigen  deutschen 
Gasanstalten  existiren  können.  Nach  unserer  Erfahrung  ist  es  einfacher  und  billiger  be 
ziehungsweise  rentabler,  das  nach  der  Condensation  im  Gas  bleibende  Ammoniak  mit 
Superphosphat  zu  entfernen  als  durch  ausgedehnte,  systematisch  berieselte  Scrubberanlagen. 
Da  es  in  der  That  gar  keiner  neuen  Apparate  bedarf,  sondern  einige  im  Sommer  disponible 
Reiniger  leicht  mit  Superphosphat  beschickt  werden  können  und  also  ein  Versuch  mit 
diesem  Verfahren  ohne  jedes  Risico  angestellt  werden  kann,  so  glaube  ich,  dass  wohl  im 
Lauf  des  Sommers  auch  von  anderen  Gasanstalten  Erfahrungen  darüber  gesammelt 
werden  können. 

Was  die  Frage,  bezüglich  des  Rhodans  betrifft,  so  erledigt  sich  dieselbe  damit, 
dass  es,  wie  das  Münchener  Beispiel  zeigt,  in  der  That  Düngerhändler  gibt,  welche  das 
rhodanbaltige  Produkt  kaufen.  Man  wird  sieb  also  der  Ueberzeugung  nicht  verschliessen 
können,  dass  deis  Rhodan  ein  so  schlimmer  Feind  für  die  Vegetation  nicht  ist,  wie  man 
es  glauben  zu  machen  strebt.  Ich  habe  selbst  mit  den  in  dieser  Beziehung  competentesten 
landwirthschaftlicheu  Chemikern  couferirt,  welche  mir  sagten,  sie  haben  die  Ueberzeugung, 
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dass  die  geringen  Mengen  von  Rhodan,  welehe  in  dem  Ammoniaksu])erphos|)hat  enthalten 
sind,  nicht  schädlich  sind.  Frühere  Vei-suche  haben  allerdings  ein  Vorurtheil  unter  den 
Landwirthen  hervorgerufen,  mit  dem  man  rechnen  muss.  Ich  zweifle  jedoch  nicht,  dass  durch 
die  Yei-suche,  welche  augenblicklich  mit  dem  rhodanhaltigen  Superphosphat  angestellt 
werden,  sich  heraussteilen  wird,  dass  das  Rhodan  in  dieser  Menge  absolut  unschädlich  ist.*) 

Die  übrigen  Fragen  können  leicht  durch  die  eigene  Erfahrung  beantwortet  werden, 
da  wie  gesagt,  zur  probeweisen  Einführung  des  Verfahrens  gar  keine  neuen  Apparate 
oder  Einriclitungtm  erforderlich  sind. 

HerrKlönne.  Wir  haben  von  Herrn  Hegener  gehört,  dass  in  Cöln  überhaupt 
nur  107o  des  ganzen  Ammoniakgehalls  in  die  Scrubber  gelangen,  während  soviel  ich  weiss 
in  München  ca.  30"/o  in  den  Superphosphat- Reiniger  gehen.  Nuu  wird  es  uns  ja  Alle 
iiiteressiren,  von  Heim  Hegener  zu  erfahren,  wie  gross  ungefähr  die  Volumina  und  die 
Flächen  der  Apparate  sind,  um  die  angeführten  Resultate  zu  «Teichen.  Ich  bemerke 
dazu,  dass  man  in  England  gerade  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  vorgeht.  Man 
sucht  die  Apparate  möglichst  klein  zu  machen  und  dadurch  eine  vollkommene  Reinigung 
und  gute  Resultate  zu  erreichen.  Die  Engländer  erreichen  durch  kleine  Apparate  ganz 
ausgezeichnete  Resultate,  hoch  concentrirtes  Gaswasser  und  ammoniakfreies  Gas. 

Herr  Hegener.  Bezüglich  der  zuletzt  autgeworfenen  Frage  bin  ich  gerne  bereit 
weitere  Mittheilungen  zu  machen.  Die  Constructiou  meiner  sämmtlichen  Apparate  ist 
auf  der  Basis  der  Berliner  Normalin  erfolgt  in  Bezug  auf  Volumen  und  Geschwindigkeit 
Die  Dimensionen  für  jeden  einzelnen  Apparat  anzugebeu,  ist  mir  natürlich  im  Augenblicke 
nicht  möglich.  Ich  mache  nur  wiederholt  darauf  aufmerksam,  dass  gerade  in  Bezug  auf 
die  Arbeit  in  den  Scrubbern  eine  ganz  ausserordentlich  geringe  Geschwindigkeit  anzu- 
rathen  ist.  Diese  Geschwindigkeit  beträgt,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  ungefähr  60  cm  statt 
2,50  m im  Rohr.  Ich  bin  gerne  bereit,  den  Herren  die  gewünschte  Auskunft  zu  geben, 
eventuell  durch  das  Journal.  Ich  möchte  nur  noch  auf  die  Bemerkung  in  Bezug  auf 
das  Rhodan  anführen,  dass  meine  sämmtlichen  Verträge  über  Ammoniak  mif  der  Clausel 
abgeschlossen  werden,  dass  das  Ammoniak  absolut  rhodanfrei  sein  muss. 

Herr  Fritsche  (Preiberg  i.  S.).  M.  H.  Preiburg  in  Sachsen  hat  eine  kleine 
Gasanstalt  seit  dem  Jahre  1846  und  ich  kann  Ihnen  in  Bezug  auf  die  Abscheidung  des 
Ammoniaks  mittheilen,  dass  allerdings  das  Princip,  welches  der  Herr  Vorredner  empfalil, 
gute  Condensation  und  geringe  Geschwindigkeit  am  besten  ist.  Wir  hatten  anfangs 
mangelhafte  Condensation;  jetzt  ist  diesem  Mangel  abgeholfen  und  wir  erhalten  ein  sein- 
gutes  Gaswasser;  bei  der  Verarbeitung  kann  man  entweder  Chlorammonium  oder  schwefel- 
saures Ammoniak  produciren.  Für  diejenigen  Gasanstalten,  welche  in  der  Nähe  von 
Schwefelsäurefabriken  liegen,  wie  Freiberg,  ist  das  schwefelsaure  Ammoniak  allemal  das 
günstigste,  in  der  Nähe  anderer  Fabriken  mag  sich  die  Herstellung  von  Chlorammonium 
empfehlen. 


Ausblaseapparat  zur  Verminderung  des  Geräusches  für  Gasmotoren. 

Die  meisten  Gasmotoren  geben  einen  ziemlichen  lauten  Ton  beim  Ausblaseu  am  Ende 
der  Rohrleitung.  Nachdem  dadurch  öfters,  selbst  bei  den  besten  Gasmotoren,  uachtheilige  Folgen 
für  den  lubabcr  des  Motors  und  Processe  mit  der  Nachbarschaft  entstanden  waren,  bemühte  sich 


*)  Inswisriien  angestcllte  Versuche  in  Halle  und  München  lialmn  diese  .tnschauung  bestätigt. 
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der  Maachineiiingrenienr  Weiasenbacli  in  Zäricli  für  einen  g^egebeneu  Fall  dieses  Geräusch  zu 
reduziren  und  es  war  füllender  Apparat  sofort  von  dem  be.sten  Erfolge  begleitet:  Ein  Blech- 

cylinder  umgiebt  die  mit  vielen  engen  Oeflfnnngen  versehene  Aiisblaserohrmnndung  in  gewissem 
Abstande,  lenkt  die  Gase  rechtwinkelig  ab  und  fülirt  dieselben  zu  einem  Querschnitte  mit 
injectorähnlicher  Luftmischung;  daselbst  findet  auch  die  Abfuhr  in  s Freie  durch  genügenden 
Querschnitt  statt.  Die  Wirkung  beruht  auf  Mischung  und  Ablenkung  der  Gase  in  geeigneten 
Querschnitten  ohne  Verengung.  Es  wird  von  dem  Constructenr  des  Apparates  gerne  jede  näliere 
Anleitung  zur  Anbringung  ilesselben  ertheilt.  Der  Ansbla.seapparat  kann  in  Zürich  bei  Hen-n 
Sclimid-Keretz,  Architekt,  an  dessen  18pferdigem  Gasmotor  beobachtet  werden. 


Zur  Wasserversorgung  und  Feuersicherheit  der  Theater; 

von  Thometzek. 

Feber  Tlieaterbrände  und  Sicherlieitsvorrichtungen  gegen  dieselben  liat  Herr  Director 
Thometzek  vor  einiger  Zeit  einen  interessanten  Vortrag  im  Cölner  Ingenieurverein  gehalten. 
Mit  Uebergehung  der  auf  die  bauliclien  Eiuriclituugen  bezüglichen  Mitthcilungen  geben  wir 
nachstehend  nach  der  Wochenschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  den  auf  die  Wasserver- 
sorgung der  Theater  bezüglichen  Theil  des  Vortrages  wieder. 

Herr  Thometzek  spricht  sich  darin  wie  folgt  aus: 

Das  erste  Erforderniss  sei  ein  ausgiebiger  Vorrath  von  Wasser  in  hochgelegenen  Be- 
hältern. Wo  keine  städtische  Hochdrnckwasserleitung  vorhanden  sei,  müsse  das  Wasser  durch 
selbstständige  Pumpwerke  in  Behälter  gehoben  werden,  welche  so  hoch  liegen,  dass  die  obersten 
Theile  der  Bühne  und  des  Zuschanerraumes  wenigstens  noch  berieselt  werden  könnten.  Da  die 
Anlage  von  Wasserbehältern  in  solcher  Hölie,  dass  noch  ein  kräftiger  Wasserstrahl  erzielt  wei- 
den könne,  in  der  Regel  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  verknüpft  sei,  so  empfelile  sich  eine 
Einrichtung,  die  im  Pariser  Opernlianse  und  auch  in  anderen  Tlieatern  getroflfen  sei.  Im  ersteren 
habe  man  4 schmiedeiserne  geschlossene  Behälter,  sogenannte  Compressoren , von  1,30  m Dnrcli- 
messet  und  4,5m  Länge  angelegt,  welche  zu  Vs  mit  Wasser  angefüllt  werden,  worauf  dann 
Luft  bis  zu  einer  Spannung  von  5 bis  8 Atm.  mittelst  Luftpumpen  eingepresst  werde.  Der 
auf  solche  Weise  erzeugte  sehr  kräftige  Wasserstralil  halte  zwar  nur  6 bis  10  Minuten  ans, 


allein  diese  Zeit  sei  für  das  Schicksal  des  Theaters  schon  entscheidend. 

In  Betreff  der  eigenen  Wasservorräthe  sei  Folg^endes  zu  erwähnen: 
die  Oper  in  Paris  habe  in  4 Compressoren  und  9 Behältern  einen  Vorratii  von  105  cbm 

die  Oper  in  Wien 134  » 

die  Oper  in  Frankfttrt  a.  M.  in  22  Beliültcrn 125  » 

das  Stadttheater  in  Wien 76> 

das  Hoftheater  in  München  in  6 Beltälteru 66  > 

das  Covent-Garden-Theater  in  London 54  > 


selbstverständlich  seien  die  Behälter  und  Leitnngsröliren  vor  Frost  zu  schützen,  auch  gesonderte 
Steig-  und  Fallrühren  anznwenden. 

Zur  Verwendung  des  Wassers  bei  Feuersgefahr  dienten  in  den  meisten  Theatern  noch 
Hydranten  allein,  welclie  an  die  wichtigsten  Punkte  gesetzt  würden.  Die  Oper  in  Paria  besitze 
auf  der  Bühne  54,  in  den  übrigen  Räumen  20,  zusammen  74  Hydranten.  An  jedem  derselben 
seien  2 Schläuche  von  40  mm  Weite  und  10  m Länge  mit  15  mm  weiten  Strahlrohren  jederzeit 

angebraciit.  Im  Frankfurter  Opernhause  ständen  46  Hydranten  auf  der  Bühne,  38  in  anderen 
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Räumen,  im  Düsseldorfer  Stadttheater  24  Hjdranteu  im  Bühnen-,  19  im  Zuschanerranme.  Das 
Theater  in  Altona  habe  26,  das  Thdätre  Fran^'ais  25  Hydranten.  Die  Wiener  Oper  besitze 
eine  ganz  eigentbümliche  Einriciitnng.  Auf  jeder  Längsseite  der  Bühne  seien  in  7 übereinander 
Legenden  feuersicheren  Corridoren  Sclilitzöffnnngen  nacli  der  Bühne  hin  und  56  Hydranten  an- 
gebracht; die  Schlitze  seien  mit  eisernen  Thüren  versehen;  im  ganzen  seien  59  Hydranten  vor- 
handen. Als  ein  Uebelstand  müsse  bezeichnet  werden,  dass  Hydranten  nicht  schnell  geöffnet 
werden  könnten  and  dürften,  weil  sonst  die  Schläuche  leicht  platzten,  und  dass  sie  eine  zahl- 
reiche Bediennngsmannschaft  bedürften.  Diesem  Uebelstande  begegne  der  von  dem  kgl.  Theater- 
Masciiinenmeister  Stehle  für  das  Hof-  und  Nationaltlieater  in  München  constmirte  Regenapparat, 
welcher  sich  auch  in  anderen  Theatern,  z.  B.  Darmstadt  und  Frankfurt  a.  M.,  Eingang  ver- 
schafft und  bereits  gute  Dienste  geleistet  liabe. 

Die  Münchener  Bühne,  60  m breit  nnd  26  m tief,  habe  9 Reihen  mit  der  Hinterwand 
parallele  kupferne  Röhren  von  90  mm  AVeite ; dieselben  seien  in  ihrem  nnteren  nnd  seitlichen 
Theile  mit  1 mm  weiten  Lücliern  zur  Rrzeugung  eines  auf  die  Decorationen  fallenden  Staub- 
regens verseilen.  Um  nicht  ungefährdete  Stellen  der  Bülme  durch  Wasser  zu  beschädigen,  seien 
die  Regeurohren  in  6 Gruppen  getheiit,  welche  dnrcli  Oeffunng  von  Ventilen  an  den  180  mm 
weiten  Haaptqnerleitnngeu  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden  könnten.  Als  Mangel  sei  zn  erwähnen, 
dass  die  Regeuröliren  unterlialb  des  Scliuürbodeus  angebraclit,  daher  nach  oben  z.  B.  auf  die 
hänfenen  Seile  und  Dielung  unwirksam  seien.  Es  sei  diesem  Umstande  bei  den  Regenapparaten 
der  Darmstädter  Hofbühne  und  des  Fraiikfnrter  Opernhauses  Rechnung  getragen  worden ; bei 
letzterem  seien  unmittelbar  unter  den  Daclisparren  und  zwar  recbtwiukelig  auf  das  untere  System 
von  Regenröhreu  nochmals  8 Reilieu  von  dergleichen  Röhren  angeordnet,  so  dass  also  auch 
Fenerschäden  über  dem  Schnürboden  unterdrückt  werden  könnten.  Wälirend  in  Darmstadt  für 
jede  der  sieben  Gassen  eine  besondere,  durch  einen  Absperrschieber  zu  bedienende  einfache 
Rohrleitung  angeordnet  sei,  besitze  die  Frankfurter  Oper  für  jede  der  sieben  Gassen  zwei 
kupferne  Spritzrohre  von  70  mm  Weite,  welchen  das  Wasser  durch  ein  mittelst  eines  Drahtzages 
von  Hand  zu  öffnendes  Ventil  zugeleitet  werde.  Unter  dem  Dache  seien  noch  10  Qnerrohre 
angebraclit.  Für  das  untere  System  liabe  man  12  Beliälter  mit  180  cbm  nnd  für  das  obere 
2 Bellälter  mit  40  cbm  lulialt  zur  Verfügung.  Für  einen  Brand,  der  die  ganze  Bühne  ergriffen 
habe,  sei  die  Einrichtung  getroffen,  dass  sämmtliche  16  Ventile  zn  den  Regeurohren  durch  einen 
einzigen  Centralzng  geöffnet  werden  könnten.  Es  erscheine  aber  zweifelhaft,  ob  man  mit  Men- 
schenkraft nicht  allein  den  auf  den  Ventilen  ruhenden  AVasserdruck , sondern  auch  die  höchst 
bedeutende  Reibung  in  einer  grossen  Menge  von  Kettenrollen  und  ln  den  Kettengliedern  in 
wenigen  Secunden  zu  überwinden  im  Staude  sein  dürfte,  selbst  wenn  die  Kraftäusserung  von 
einem  nicht  gefährdeten  Standpunkte  ausgehe.  Eine  Probe  sei  leider  niclit  möglicli,  ohne  be- 
deutenden Schaden  durch  das  Spritzwasser  herbeizuführen. 

Der  Redner  macht  daranf  die  Mittheilung,  dass  es  ihm,  wie  er  glaube,  durch  eine  neue 
Construction  gelungen  sei,  diesen  Uebelständen  abznhelfen,  wonach  die  Eröffnung  der  Ventile 
durch  einen  Manu  mit  Leichtigkeit  bewerkstelligt  und  das  znströmende  Wasser  bei  Proben  ohne 
Beschädigung  der  Bühne  abgeleitet  werden  könne.  Er  erwähnt  dann  ferner  noch,  dass  die  auch 
sonst  mit  so  ausgezeichneten  Einrichtungen  versehene  Frankfürter  Oper  zur  Sicherheit  gegen 
Feuersgefahr  mit  einer  dhrch  eine  Reserve  • Gaskraftmaschiuen  - Anlage  von  100  Pferdekrafl, 
System  Otto  & Langen,  die  im  Stande  sei,  pro  Minute  4000  Liter  Wasser  zu  den  Lösch- 
apparaten zn  liefern,  ausgerüstet  sei. 

Bei  dem  hohen  städtischen  Wasserleitnngsdmcke  in  Darmstadt  und  den  reichlich  weites 
(250  mm)  Hauptzuführnngs-  sowie  den  100  mm  weiten  Vertheilnngsröhreii  für  jede  Gasse  sei 
man  dort  im  Stande,  pro  Minute  etwa  7800  Liter  Wasser  anf  die  Bühne  zn  werfen,  wobei  nach 
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Abrechnung  des  Dmckverlnstes  an  den  höchsten  Stellen  eine  Wassergeschwindigkeit  von  3 m 
pro  Secunde  erzielt  werde.  Ziehe  mau  in  Erwägung,  dass  der  stärkste  Regen  einer  Hohe  von 
etwa  1,25mm  in  der  Minute  gleichkomme,  so  liefere  der  Darmstädter  fiegenapparat  bei  einer 
Qrösse  der  Bühne  von  rund  400  qm  ungefähr  die  14  fache  Wassermeuge  des  heftigsten  Regens. 
Die  Kosten  der  Einrichtung  seien  13  000  Mk. 


Bemerkungen  Uber  das  electrische  Licht 

in  der  General- Versammlung  der  Qasbeleucbtangsgesellschaft  München, 
von  Dr.  N.  H.  Schilling. 


Meine  Herren  I Wohl  hätte  ich  gewünscht, 
nicht  gerade  jetzt  während  der  Ausstellnng  im 
Glaspalaste  über  die  Frage  der  electrischen  Be- 
leuchtung mich  äussem  zu  müssen,  da  wir  hoflen 
dürfen,  durch  die  im  Gange  befindlichen  electro- 
technischen  Versuche  noch  über  manche  unsichere 
Punkte  werthvoUe  Aufschlüsse  zu  erhalten.  Allein 
Sie  sind  andererseits  berechtigt  zu  erwarten,  dass 
ein  für  unser  Geschäft  so  hochwichtiger  Gegen- 
stand in  der  Generalversammlung  nicht  mit  Still- 
schweigen übergangen  werde.  So  will  ich  denn 
versuchen.  Ihnen  ein  gedrängtes  Bild  der  bis  jetzt 
bekannten  Thatsachen  zu  geben,  aus  denen  Sie 
wohl  mit  mir  die  (Jeberzeugung  schöpfen  werden, 
dass  die  electrische  Beleuchtung  unserer  Gasin- 
dustrie weder  bisher  geschadet  bat,  noch  auch  für 
die  Zukunft  eine  Schädigung  zu  befürchten  steht. 

Es  ist  noch  niemals  eine  neue  Beieuchtungs- 
methode  unter  so  bevorzugten  V'erhältnissen  in 
die  Welt  getreten,  wie  das  electrische  Licht.  Man 
kann  sich  geradezu  eines  Lächelns  nicht  erwehren, 
wenn  inan  dos  Auftreten  der  electrischen  Be- 
leuchtung mit  den  seinerzeitigen  kleinen  Anfängen 
vergleicht,  aus  denen  sich  die  Gasbeleuchtung 
mühsam  entwickeln  musste.  Die  meisten  wissen- 
schaftlich gebildeten  Männer  sind  darüber  einig, 
schrieb  Webster  im  Jahre  1811,  dass  die  Be- 
leuchtung mit  Gas  eine  Spielerei  ohne  Nutzen  ist, 
und  das  englische  Haus  der  Gemeinen,  welches 
die  erste  Gas-Bill  zu  berathen  hatte,  erklärte  das 
Unternehmen  einer  Gasbeleuchtung  für  ein  »visio- 
nary  project«.  Napoleon  erklärte;  >c’est  iin  folie«. 
Die  ersten  Unternehmer  von  Gasanstalten  hatten 
lange  Jahre  mit  finanziellen  .Schwierigkeiten  zu 
schaffen,  bis  es  ihnen  gelang,  das  erforderliche 
Vertrauen  für  ihre  Sache  zu  gewinnen.  Der  elec- 
trischen  Beleuchtung  dagegen  wendet  sich  sowohl 
die  Wissenschaft  wie  dos  Capital  mit  regem  Eifer 
zu,  und  alle  Mittel,  die  zur  raschen  Förderung 
ihrer  Entwicklung  dienen  können,  stehen  ihr  im 
reichsten  Maassc  zu  Gebote. 


An  und  für  sich  ist  diese  Erscheinung  als  ein 
Beweis  unserer  fortgeschrittenen  Bildung  gewiss 
höchst  erfreulich.  Die  Darstellung  des  electrischen 
I jehtes  ist,  wie  die  Nutzbarmachung  des  electrischen 
Stromes  Oberhaupt,  ein  höchst  interessantes  Prob- 
lem, und  die  wissenschaftliche  Forschung  hat  das 
grosse  Verdienst,  auf  diesem  Gebiet  ungeheure 
Fortschritte  gemacht  und  ganz  neue  Perspectiven 
eröffnet  zu  haben.  Mit  der  Erfindung  und  Aus- 
bildung der  magnetoelectrischen  und  dynamoelec- 
trischen  Maschine  ist  der  electrische  Strom  ans 
dem  Laboratorium  hinausgetreten  in  die  grosse 
Praxis,  und  die  Electrotechnik  hat  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Industrie,  wie  im  Ver- 
kehrswesen ihre  vollberechtigte  Stellung  gewonnen. 

Die  Beleuchtung  ist  nur  ein  Theil,  und  nach  meiner 
Ueberzeugung  nur  ein  untergeordneter  Theil  der 
grossen  Aufgabe,  welche  die  Electrotechnik  Ober- 
haupt zu  bewältigen  hat.  Gerade  sie  ist  aber  be- 
sonders geeignet,  durch  ihr  Auftreten  Aufsehen  zu 
erregen,  und  für  die  Speculation  ein  willkommenes 
Object  abzugeben. 

Jeder,  der  sich  etwas  eingehender  mit  der 
electrischen  Beleuchtung  beschäftigt  hat,  weiss, 
dass  die  wirklichen  Resultate , welche  man  bisher 
erreicht  hat,  durch  die  Speculation  ins  Ungeheure 
aufgeblasen  worden  sind,  und  dass  dadurch  die 
ganze  Frage  jene  unbestimmte  Form  erhalten  hat, 
welche  ihr  namentlich  für  den  Laien  etwas  Auf- 
regendes gibt.  Während  die  competentesten  Sach- 
verständigen, wie  z.  B.  die  Herren  Siemens 
selbst  niemals  behauptet  haben,  dass  das  electrische 
Licht  berufen  sei,  die  Gasbeleuchtung  zu  beein- 
trächtigen oder  gar  zu  verdrängen,  suclit  die  Spe- 
culation und  ein  Theil  der  Tagespresse  die  fabelhaf- 
testen Nachrichten  über  die  Erfolge  des  electrischen 
Lichtes  zu  verbreiten,  und  die  unberechtigsten 
Hoffnungen  zu  erwecken  und  zu  nähren. 

In  dieser  Verwirrung  muss  man  suchen,  diejenigen 
wirklichen  Thatsachen  aufznfinden,  welche  geeignet 
sind,  für  eine  ruhige  Beurtheilung  der  Sachlage 
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als  Anhaltapnnkte  »n  dienen.  GlfleklieherweiRe 
Htehen  iw'lion  jetet  eine  Anzahl  aolcher  ThatHarhen 
fiwt,  und  man  braueht  nur  die  Vorgänge  der  letzten 
Jahre  einer  aachgemäsaen  Betraelitung  zu  unter- 
ziehen, um  sie  zu  finden. 

Paaa  man  einzelne  electrisehe  Lampen  von 
groaser  Intenaität  arhon  seit  mehreren  Jahr- 
zehnten för  beaondere  Zwecke,  bei  Bauten,  in 
groaaen  Räumen,  für  militäriache  Operationen,  auf 
LeuehtthOrmen  u.  a.  w.  verwendet  hat,  lat  1>ekannt. 
Seit  Anfang  der  aiebziger  Jahren  fanden  zuerst  die 
S e r r i n'achen  I-ampen  mit  den  Gramm  e'aohen 
magnetoelectriachen  Maachinen  in  verschiedenen 
Fabriken  un(i  Bahnhofhallen  Anwendung.  Zugleich 
gelang  es  namentlich  den  Gebrüdern  Siemens 
und  deren  Oberingenieur,  unaerm  I.,andamann  v. 
Hefner  - Alteneck,  sowohl  die  Conatruction 
dynamo-electrischer  Maachinen  als  diejenige  der 
Lampen  ao  zu  vervollkommnen,  dass  die  früheren 
Uebelatände  der  Beleuchtung,  namentlich  das 
Schwanken  des  Lichtes,  ganz  bedeutend  vermindert 
wurden.  Bei  allen  diesen  I-ampen  hatte  alier  jede 
einzelne  derselben  ihre  besondere  Maschine,  das 
lucht  war  von  einer  ao  grossen  Intensität,  dass  es 
nur  für  verhältniasmäasig  wenig  Zwecke  geeignet 
erschien,  und  von  einer  Concurrenz  mit  der  (iae- 
beleuchtnng  konnte  keine  Rede  sein. 

Eine  Aenderung  dieser  Verhältnisse  trat  im 
Jahre  1877  ein.  Der  Russe  Jablochkoff  hatte 
seine  sogenannte  electrisehe  Kerze  erfunden, 
die  nicht  allein  ein  constantes  Licht  geben,  sondern 
bei  der  auch  eine  Versorgung  von  mindestens 
■1  Lichtem  mittelst  eines  einzigen  Stromes,  d.  h. 
eine  Theilung  des  I.ichtes  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  möglich  werden  sollte.  Jablochkoff  ver- 
band sich  mit  Gramme,  und  Irehie  bildeten  die 
Gesellschaft  ».SociOW  generale  d'electriciW«  mit 
einem  beträchtlichen  Capital,  zur  .Ausbeutung  ihrer 
beiderseitigen  Erfindungen.  Bei  Gelegenheit  der 
Pariser  Ausstellung  1878  waren  die  Jablochkofr 
sehen  Lampen  zur  Stiassenbeleuchtung  in  der 
Avenue  de  l’Opera  imd  den  angrenzenden  Plätzen, 
sowie  innerhall)  verschiedener  Privatloknie  und  an 
den  Eingängen  derselben  in  Function. 

Der  Eindruck,  den  diese  Beleucbtnng  machte, 
war  ein  grossartiger.  Alles  war  von  dem  neuen 
Licht  entzückt,  die  Actien  der  Gasgesellscbaften 
fielen  im  Curse,  un>l  das  neue  electrisehe  Zeitalter 
galt  als  angebrochen.  Das  ist  nun  4 Jahre  her. 

Die  Erfahrungen,  welche  man  seitdem  ge- 
macht hat,  geben  eine  Reihe  thatsächlicber  An- 
haltspunkte, an  denen  die  Reclame  Nichts  mehr 
zu  ändern  vermag.  Es  wird  Kie  zunächst  interes- 
siren  zu  erfahren,  wie  eich  die  .Sache  in  l’aris 
selbst  gestaltet  hat.  Ich  halte  auf  Veranlassung 
unseres  Vorstandes  Gelegenheit  gehabt,  während 


der  grossen  electrischen  Ansstelinng  im  vorigen 
Herbst  mich  persönlich  dort  unizusehen,  und  habe 
auch  meine  Beobachtungen  in  einem  Bericht  ül>er 
die  Reise  niedergelegt. 

W as die  electrischeStrassenbeleucht- 
ung  betriöt,  so  waren  bei  meiner  Anwesenheit 
noch  diesel ben  Jablochkoff  - Laternen  in  der 
Avenue  de  l’Opera  im  Gebrauch,  wie  vor  vier 
Jaltren.  Die  Soci^tt  generale  d'dlectricitö  hatte 
sich  zwar  von  Jahr  zu  Jahr  bemüht  gehabt,  die 
Gemeimievertretung  von  Paris  zu  einer  w eiteren  .\us 
dehnung  zu  veranlassen,  allein  umsonst.  Während 
im  ersten  Jahre  1 Fr.  46  c.  pro  Lampe  und  Stunde 
vergütet  worden  waren,  hatte  eie  sich  ün  zweiten 
Jahre  dazu  verstehen  müssen , diesen  Preis  auf 
30  c.  herabzusetzen,  und  es  wurde  nicht  nur  jede 
Vermehrung  abgelehnt,  sondern  ausdrücklich  be- 
tont, dass  man  die  Beleuchtung  aus  dem  Grunde 
fortsetr.e,  weil  dieselbe  Oberhaupt  augenblicklich 
Gegenstand  zahlreicher  Versuche  von  Gelehrten 
und  Technikern  sei,  und  weil  man  die  Fortschritte 
einer  erst  im  Entstehen  begriffenen  Industrie  zu 
fordern  wünsche.  Dass  die  Gesellschaft  bei  dem 
Preise  von  30  c.  pro  Iaim]>e  und  Stunde  keinen 
Nutzen  erzielen  konnte,  war  für  joden  Einsichts- 
vollen von  vornherein  klar,  allein  man  nahm  an, 
dass  man  das  Opfer  gerne  bringe,  um  das  Interesse 
des  Unternehmens  im  .Allgemeinen  zu  unterstützen, 
for  advertising,  wie  die  Engländer  sagen.  Im 
Frühjahre  d.  Js.  verlangte  die  Gesellschaft  aber 
eine  Erhöhung  des  Preises  und  ein  freies  Ix>cal 
für  die  .Aufstellung  der  Maschinen,  und  als  die 
Gemeindeverwaltung  hierauf  nicht  einging,  ver- 
zichtete sie  freiwillig  auf  die  weitere  Fortsetzung 
der  Beleuchtung.  So  hat  factisch  die  electrisehe 
Strassenbelenchtung  in  der  Avenue  de  rO])era,  die 
vor  vier  Jahren  die  Welt  in  -Aufregung  setzte, 
wieder  aufgehort,  und  die  Gasbeleuchtung  ist  wieder 
an  ihre  .Stelle  getreten. 

.Auf  dem  Gebiete  der  Privatbeleuchtung 
fand  ich  bei  meiner  .Anwesenheit  in  Paris  die 
J abloch k offschen  laun|)en  in  einigen  Hotels, 
in  grossen  Läden , Werkstätten , Bahnhofshallen 
und  VergnügungslcH-alen.  Soweit  ich  mich  unter- 
richten konnte,  war  man  zufrieden,  aber  nicht 
wegen  der  Billigkeit,  sondern  weil  man  eine  Be- 
leuchtung von  nie  dagewesener  Intensität  erhielt. 
In  den  grossen  Hotels  und  namentlich  in  den 
riesigen  Läden  mag  sich  in  dem  an  Luxus  ge- 
wohnten Paris  diese  Intensität  rentiren,  zumal  da 
ja  der  Hauptgcschäflsverkehr  dort  ohnehin  erst 
.Abends  stattfindet,  und  die  in  den  Geschilflen 
übliche  Reclame  zugleich  damit  gesteigert  wird, 
ln  keinem  Geschäft  oder  Hotel  habe  ich  übrigens 
die  electrisehe  Beleuchtung  für  sich  allein  in 
Thätigkeit  gesehen ; überall  brennen  daneben  noch 
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die  bisherigen  Gaslüster  gans  oder  theilweise  fort, 
und  es  ist  eine  Verdrängung  des  Gaslichtes  keines- 
wegs zu  konstatiren,  zumal  wenn  man  bedenkt, 
dass  auch  zur  Krzeiigung  iles  ele<'trischen  Lichtes 
vielfach  Gasmotoren  in  Anwentlung  sind,  die  einen 
wesentlichen  Gasconsnni  verursachen.  Das  Schwan- 
ken des  elektrischen  Lichtes  in  Farbe  und  Inten- 
sität macht  sich  bei  der  Innenbeleiiclitung  ebenso 
nnangenehm  bemerkbar,  wie  auf  der  Strasse.  Ich 
kann  auch  nicht  sagen,  dass  das  Durcheinander 
von  bläulich-weissem  electrischen  Licht  und  gelbem 
Gaslicht  eine  angenehme  Wirkung  ausllbt,  allein 
man  gewohnt  sich  daran,  und  die  Intensität  iler 
zusammenwirkenden  Beleuchtung  gibt  jedenfalls 
einen  blendenden  Effect.  Ich  füge  noch  hinzu, 
dass  ich  bei  meiner  .Anwesenheit  fast  ausschliess- 
lich J a b I oc h k o f Tsche  Lampen  im  Gebrauch 
gefunden  habe;  es  ist  dies  jedenfalls  der  Rührig- 
keit der  Sociitfe  generale  d’^lectricite  ztizuschreiben, 
welche  ihren  .Sitz  in  Paris  hat. 

Der  Einfluss,  den  die  clectrische  Beleuch- 
tung während  der  vier  Jahre  anf  die  Verhält- 
nissederGasbeleuchtungin  Paris  ausgeflbt 
bat,  lässt  sich  ganz  imzw'eideutig  nachweisen. 
Schon  beim  ersten  Blick  auf  die  Strassen  fallen 
eine  Menge  grosser  Gasflammen  auf,  die  früher 
nicht  vorhanden  waren.  Es  sind  dies  die  soge- 
nannten becs  intensives,  Gasflammen,  die  in 
ihrer  Lenchtkrafl  etwa  den  electrischen  J abloch- 
k off- Kerzen  entsprechen,  und  die  in  den  Haiipt- 
strassen  und  auf  Plätzen,  namentlich  anf  den 
refuges  aufgestellt  werden.  Durch  die  electrischc 
Beleuchtung  ist  das  Bedürfniss  nach  Licht 
gesteigert  worden,  die  früheren  Flammen  mit  1401 
Consum  per  Stunde  genügen  nicht  mehr,  und  statt 
ihrer  brennen  jetzt  solche  mit  einem  stündlichen 
Consnm  von  876  1,  resp.  14001.  Nach  dem  letzten 
Geschäftsbericht  der  Pariser  Gas-Gesellschaft  waren 
bis  zum  31.  Dezember  v.  Js.  bereits  604  alte 
Strassenbrenner  durch  solche  Intonsivhrenner  er- 
setzt worden.  Auch  bei  der  Privatbeleuchtung 
werden  die  letzteren  bereits  vielfach  angewandt, 
und  die  Zahl  wird  auf  mehr  als  1000  angegeben. 
Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  ist  na- 
mentlich in  den  beiden  letzten  Jahren  in  einer 
gera>lezu  auffallenden  Weise  gestiegen.  Es  betrug 
derselbe  im  Jahre 

1879  ....  218813875  cbm 

1880  ...  . 244345324  „ 

1881  ....  260926769  „ 

mithin  im  letzteren  Jahre  um  rund  42  Millionen 
cbm  oder  fast  20"/o  mehr  als  zwei  Jahre  vorher. 
In  den  sieben  Jahren  von  1874  bis  1881  hat  sich 
der  Pariser  Gasverbrauch  ebenso  stark  vermehrt, 
als  in  den  17  vorbergegangenen  Jahren,  und  das 


Mittel  der  Consumateigtwung  in  den  beiden  Jahren 
1880  und  1881  übertriffl  dasjenige  der  fünf  vor- 
ausgegangenen Jahre  um  mehr  als  807«.  Der 
Curs  der  Actien,  der  im  .Summer  1878  von 
1366  auf  1190  gefallen  war,  steht  heute  1600, 
mithin  höher  als  je. 

Diese  Tliatsachen  sprechen  für  sich  so  deutlich, 
dass  sie  irgend  eines  weiteren  Commentars  nicht 
bedürfen.  Und  dabei  ist  Paris  diejenige  Stadt, 
die  wie  keine  andere  geeignet  gewesen  wäre,  die 
Hoffnungen  der  Eloktrotechnikor  zur  Geltung  zu 
bringen,  wenn  solche  wirklich  innere  Berechtigung 
gehabt  hätten.  Paris  hat  sogar  auch  einen  ver- 
hältnissmässig  hohen  Gaspreis,  indem  dort  1 cbm 
Gas  mit  30  c.  oder  24  Pfennigen  berechnet  wird. 

.Aehnliche  »fahrungen  liegen  auch  aus  anderen 
grossen  Städten  vor.  ln  London  befinden  sich 
die  V’ersuclie  mit  electrischer  Strassenbe- 
leuchtung  seit  dem  1.  April  1881  im  Gange. 
Es  waren  drei  Districte  der  City  für  diesen  Zweck 
ausgewählt,  und  der  erste  derselben  von  1608m 
lünge  der  Anglo  .American  Electric  Ligt  Co. 
(System  Brush),  der  zweite  (1658  m)  zuerst  der 
Electric  and  Magnetic  Co.  (System  Jablochkoff), 
dann  aber,  als  diese  sich  zurflekzog,  der  Electric 
Light  and  Power  Generator  Co.  (System  Lontin), 
tler  dritte  (1391m)  der  Firma  Siemens  Brothers 
übertragen.  Der  erste  und  dritte  District  waren 
seit  dem  1.  .April  1881  in  regelmässigem  Betriebe. 
Im  zweiten  District  sollte  die  Beleuchtung  am 
1.  Juni  1881  beginnen,  es  wurden  auch  ilie  Lampen 
während  der  lebhaftesten  .Abendstunden  in  Betrieb 
gesetzt,  allein  die  Gesellschaft  wollte  die  Verant- 
wortung für  die  Beleuchtung  der  Strassen  nicht 
dem  Vertrage  entsprechend  übernehmen,  und  die 
Gaslaternen  blieben  zugleich  in  Benützimg.  Die 
Zahl  der  eletdrisclien  I.ampen  betrug  im  ersten 
District  33  gegen  166  Gaslampen,  im  zweiten  32 
gegen  167  Gaslampen,  im  dritten  34  gegen  139 
Gaslampen.  Während  der  Versuche,  heisst  es  im 
ofTiziellen  Berichte  des  städtischen  Ingenieurs  W. 

H a y w o 0 d fanden  mancherlei  Störungen  in  der 
electrischen  Beleuchtung  statt,  allein  die  V'orkomm- 
nisse  wurden  nicht  sehr  fühlbar,  da  immer  sofort 
die  Gaslaternen  angezündet  wurden. 

Als  im  Frühjahre  dieses  Jahres  die  ersten 
Verträge  abgelanfen  waren,  verlangten  Siemens 
Brothers  eine  bedeutende  Erhöhung  des  Preises 
und  als  diese  nicht  Is^willigt  wurde,  traten  sie 
freiwillig  von  der  Fortsetzung  der  A'ersuche  zurück. 
Ein  kürzlich  von  einer  Anzahl  Bürger  gestellter 
.Antrag,  die  electrische  Beleuchtung  noch  auf  vier 
weitere  Districte  auszudehnen,  wurde,  nachdem 
die  eingeholten  Uflerten  ergeben  batten,  dass  die 
Kosten  etwa  das  Zelmfache  der  gegenwärtig  für 
die  Gasbeleuchtung  bezahlten  betragen  würde, 
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abgelehnt.  Auf  dem  (Jehieto  der  Privat  be- 
te ach  tun  k hat  die  Beleuchtung  mit  ele<'trigchen 
Bogenlampen  in  I..ondon  und  anderen  grossen 
StHdten  Knglan<lH,  ähnlich  wie  in  Paris  und  Frank- 
reich in  gewissem  Umfang  Kingang  gefunden, 
allein  auch  hier  nur  in  besonders  geeigneten 
grossen  Kkumen ; von  einer  eigentlichen  Concur- 
ren*  mit  der  (iashelenchtung  oder  von  einer  Be- 
einträchtigung oder  Verdrängung  der  letsteren  ist 
keine  Rede.  Die  grösste  (iugesellsirhafl  in  Ixindon, 
die  Gulight  and  Coke  Co.,  deren  Jahresproduction 
etwa  860  Millionen  cbm  beträgt,  constatirte  auf 
ihrer  letsten  General  Versammlung,  dus  du  Auf- 
treten der  electrischen  Beleuchtung  wesentlich  sur 
Steigerung  des  Gasconsnms  beigetragen 
habe;  selbst  in  solchen  Localitäten,  wo  die  elec- 
trische  Beleuchtung  eingefflhrt  sei,  wie  beispiels- 
weise in  mehreren  Bahnhöfen , sei  daneben  auch 
cier  Guverbrancli  noch  gestiegen.  Der  Gasconsum 
der  Strauenbeleuchtong  habe  im  letzten  Halbjahr 
um  nahezu  200000  cbm  zugenommen,  und  die  Cie- 
meindebehörden  I/ondons  hätten  sich  Oberzeugt, 
dus  es  möglich  sei,  durch  verhältnissmässig  geringe 
Mehrausgabe  die  Gubeleuchtung  der  .Stadt  wesent- 
lich zu  verbessern.  Während  des  gleichen  Zeitraums 
des  letzteren  Halbjahres  sei  ein  Zuwachs  von 
nicht  weniger  als  43R68  Guflaminen  liei  Privaten 
zu  verzeichnen,  während  an  electrisclien  Bi>gen- 
lampen  etwa  200  eingerichtet  seien. 

In  Deutschland  ist  die  Anwendung  der 
electrischen  Beleuchtung  mittelst  Bogenlampen 
seither  eine  verhältnissmässig  noch  geringere  als 
in  Frankreich  und  Fngland.  In  unseren  grösseren 
Städten  sind  wohl  einzelne  grössere  F.tablissements 
mit  electrischem  Lichte  versehen , auch  hat  man 
hie  und  da  einzelne  Versuche  mit  electrischor 
Strassenlreleuchtung  gemacht,  allein  von  einer 
eigentlichen  Verbreitung  des  electrischen  Lichtes 
lässt  sich  bis  jetzt  nicht  reden.  .Am  häufigsten 
sieht  man  die  sogenannten  Differenziallampen 
von  Siemens,  resp.  von  Hefner  Alteneck, 
von  denen  4 bis  6 durch  einen  Stromkreis  versorgt 
werden,  und  deren  Lichtstarke  etwa  20  Gasflammen 
entspricht,  während  man  die  Lichtstärke  einer 
J ab  loch  koffschen  Kerze  zu  etwa  16  Gasflammen 
annehmen  kann.  Auch  hier  in  MOnchen  haben 
wir  seit  dem  Herbst  1879  eine  Beleuchtung  mit 
S i e m o n s’schen  Diflerenziallampcn  in  den  Ein- 
steighallen  des  neuen  Centralbalmhofes,  deren 
Effect  Ihnen  Allen  bekannt  ist.  Man  legt  Seitens 
der  Bahnvcrwaltung  Werth  auf  den  Umstand,  dass 
man  die  Lampen  jeden  .Augenblick  entzünden  und 
auslöschen  kann,  und  ilass  man  sie  also  nicht 
länger  zu  brennen  braucht,  als  es  iler  Verkehr 
erfordert.  Die  Lichtmaschinen  werden  mittelst 
Gasmotoren  betrieben  und  der  Gasverbrauch  ist 


nicht  geringer,  als  wenn  die  Beleuchtung  direct 
durch  Gasflammen  erfolgen  würde. 

Einen  grösseren  Versuch  mit  electriscber  Stras- 
senbelenchtung  durch  Siemens'sche  Differenzial- 
lampen  hat  die  Stadtverordneten- Versammlung  am 
9.  März  d.  J.  für  Berlin  beschlossen,  indem  sie 
ein  Offert  der  Firma  Siemens  A Halske  accep- 
tirt  hat,  nacli  welchem  diese  auf  dem  Potsdamer 
Platz  und  in  der  Is-ipzigerstrasse  statt  97  be- 
stehender Gaslaternen  36  Differenziallampen  auf- 
zustellen und  auf  ein  Jahr  lang  zu  unterhalten 
ülrernimmt.  Die  Lampen  sollen  auf  8 .Stromkreise 
vertbeilt,  die  Drähte  als  Kabel  unter  die  Trottoir« 
gelegt,  und  durch  Obergelegte  Backsteine  gegen 
Verletzungen  geschützt  werden.  Auf  einem  der 
Stadt  gehörigen  Grundstücke  in  der  Wilhelmstrasw 
sollen  4 Gaskraftmasr'hinen  von  je  12  Pferdekräflen 
nebst  den  erforderlichen  Lichtmaschinen  aufge- 
gestellt  werden;  3 Maschinensysteme  sollen  den 
eigentlichen  Betrieb  versehen , das  vierte  soll  als 
Reserve  dienen.  Die  Lampen  sollen  von  Dunkel- 
werden bis  12  Uhr  brennen,  nach  Mitternacht 
sollen  die  Gaslaternen  wieder  angezUndet  werden. 
Die  Kosten  werden  betragen : 

1)  für  die  complete  Herstellung  der 

.Anlage  und  die  Wiedurentfernung 
dersellten  nach  einjährigem  Be- 
triebe   Mk.  44  600.— 

2)  für  den  Betrieb  während  eines 

Jahres  einschliesslich  des  Ver- 
brauches von  Gas  und  KObl- 
wasser  für  den  Betrieb  der  Gas- 
kraftmaschinen   Mk.  26  040.— 

zusammen  Älk.  70  640.— 

Für  den  Fall,  dass  die  Btadt  die  ganze  .Anlage 

nach  einjährigem  Betriebe  eigenthümlich  erwerben 
«illj,  wird  ein  Kaufpreis  von  Mk.  84  000  gefordert, 
auf  welche  jedoch  die  ad.  1 vorstehend  angeeetzten 
Mk.  44  600  in  Anrechnung  kommen. 

Die  Kosten  der  Beleuchtung  der  fortfallenden 
97  Gasflammen  für  die  gleiche  Zeit  von  Dunkel- 
werden bis  Mitternacht  berechnen  sich  für  ein 
Jahr  auf  Mk.  4 793  oder  etwa  den  siebenten  Theil 
der  Kosten  der  electrischen  Beleuchtung,  wenn 
man  von  dem  verlangten  Anlagecapital  von 
Mk.  84  000  für  Verzinsung  und  Amortisation  10°/* 
in  .Anschlag  bringt.  Die  städtische  V'erwaltung 
übernimmt  also  durch  den  Versuch  mit  36  elec- 
trischen I.ampen  auf  1 Jahr  eine  Mehransgalw 
von  Mk.  66  747,  wobei  eie  noch  den  Platz  für  die 
Aufstellung  der  Maschinen  unentgeltlich  hergibt. 

Wirft  man  über  die  vorstehend  zusammenge- 
stellten  Daten,  welche  aus  den  Erfahrungen 
der  letzten  4 Jahre  resultiren,  einen 
Ueberblick,  so  ergibt  sich,  dass  die  practiseben 
Erfolge  mit  der  electrischen  Bogenbeleuchtung  bis 
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jetzt  keineswegs  den  Krwartungen  und  Hoffnungen 
entsprochen  liaben,  die  man  gehegt  hat. 

Für  die  StrassenlHdeuchtung  sind  die  Resultate 
direi’t  negativ  ausgefallen.  Solange  die  Unter- 
nehmer ihr  Interesse  darin  sahen,  pecuniäre  Opfer 
zu  bringen,  um  nur  ihr  Licht  Überhaupt  erst  ein- 
zuführen, waren  sie  wnllkominen,  soweit  dies  aber 
nach  und  nach  aufgehört  hat,  gibt  man  die  eletv 
trische  Strassonbeleuchtung  wieder  auf,  und  kehrt 
zur  Gasbeleuchtung  zurück.  Und  was  die  Privat- 
belouchtung  betrifft,  so  hat  die  seitherige  Erfahrung 
bestätigt,  was  ich  mir  schon  in  <ler  Generalver- 
sammlung vom  27.  September  187‘.)  als  meine 
Ansicht  auszusprechen  erlaubte:  *I>ie  electrische 

Bideuchtung  wird  bei  den  intensiven  und  ausge- 
dehnten Bemühungen,  die  inan  sich  gibt  sie  zu 
vervollkommnen,  für  manche  Zwecke  sich  als 
werthvoll  erweisen,  allein  <las  electrische  Bogen- 
licht wird  seiner  Natur  na<ii  stets  auf  eine  be- 
schränkte Anwendung,  auf  grosso  Raume,  Plätze 
u.  s.  w.  angewiesen  bleil>en,  wird  sich  dagegen 
für  Strassen  und  gewöhnlichen  lx>cale  nicht  em- 
pfehlen.« Eine  Beeinträchtigung  des  Gasverbrauches 
ist  seither  nirgends  beobachtet  worden;  im  Gegen- 
theil  es  hat  sich  in  Folge  des  durch  die  electrische 
Beleucldung  gesteigerten  Lichtl>edürfnis9es  eine 
Steigerung  des  Gasconsums  bemerkbar  gemacht. 

Es  muss  hier  ausdrücklich  hervorgehoben 
werden,  dass  mit  dem  Auftreten  der  clectrischen 
Beleuchtung  auch  im  GebietederGastechnik 
Fortschritte  gemacht  w'orüen  sind,  die  für  die 
Frage  der  Concurrenz  sehr  Iwdeuteml  ins  Gewicht 
fallen.  Ich  will  liier  nicht  weiter  von  den  V’^er- 
l>esserungen  reden,  die  sich  auf  die  Darstellung 
des  Gases  beziehen,  sondern  nur  von  den  Brennern, 
durch  die  man  es  erreicht  liat,  intensivere  Gas- 
flammen, wie  bisher,  unter  günstigeren  öconomischen 
Verhältnissen  zu  erzeugen.  Unter  den  vielen  Con- 
structionen  von  sugenamiten  Intensivbrennern,  die 
bereits  zu  vielen  Tausenden  in  Gebrauch  sind, 
möge  hier  nur  der  Regenerativ  - Gasbrenner 
von  Fr.  Siemens  spe<uelle  Erwäliming  ffiiden, 
der  durch  das  rationelle  Princip,  das  seiner  Uon- 
struction  zu  Grunde  Hegt,  unstreitig  die  erste 
Stelle  eiiinimint.  Der  Regenerativ-Gasbrenner  gibt 
für  den  verhältniNsmässig  geringsten  Gascunsuin 
ein  ruhiges,  weisscs,  intensives  Licht,  und  ermög- 
licht in  geschlossenen  Räumen  zugleich  eine 
zweckmässige  Ventilation.  Die  Kigenthttmliehkeit 
der  Construction  besteht  darin,  dass  sowohl  das 
Gas  als  die  atmosphärische  Luft,  welche  zum 
Brennen  gelangen,  vorher  erwännt  werden,  und 
«lass  diese  Erwärmung  durch  die  Verbrennungs- 
produkte <ier  Klamme  bewirkt  wird.  Der  Brenner 
besteht  ans  drei  concentiischen  in  einander  ange- 
brachten Kammern,  von  denen  die  äussersto  für 


die  aufsteigende  Verbrennungsluft,  die  zweite  für 
das  ebenfalls  aufsteigende  Gas  bestimmt  ist,  während 
durch  <lie  mittlere  Kammer  die  Vorhrennungspro- 
dukte  der  Flamme  nach  abwärts  gezogen  worden, 
untl  dabei  einen  grossen  Tbeil  ihrer  Wärme  an 
die  beiden  anderen  Kammern  abgeben.  Das  Ab- 
saugen geschieht  durch  ein  vom  unteren  Theil 
der  mittleren  Kammer  abzweigendes  l^senrohr, 
das  in  einen  Kamin  oder  in's  Freie  geführt  wird, 
und  die  VcrbrennungsprtHlukte  selbst  aus  dem 
Local  abführt.  Ein  Glascylinder  ist  für  die  Re- 
generativbrenner  nicht  nothwendig,  gegen  Zugluft 
und  Wind  besitzen  sie  hinreichende  Unempfind- 
lichkeit, um  auch  im  Freien  für  StrasBenbi‘Ieuch- 
tung  verwendet  werden  zu  können.  Gegenwärtig 
fertigt  Siemens  seine  Brenner  im  Wesentlichen 
in  drei  Formen  an,  als  sogenannte  Fabriklampen, 
für  Beleuchtung  grösserer  einfacher  Räume  in 
Fabriken , Bahnhöfen  und  GesehUftshäuseru , als 
Laternen  zur  Beleuchtung  von  .Strassen  uml  Plätzen, 
sowie  iler  Eingänge  von  Häusern,  Hotels  u.  s.  w. 
und  als  sogenannte  Sonnenbrenner  zur  Beleuchtung 
von  Sälen,  Restaurationen,  Caf^s,  überhaupt  grös- 
seren, besser  ausgestutteten  Räumen.  In  Bezug 
auf  Grösse  und  Leuctitkraft  werden  bis  jetzt  7 
Sorten  hergestellt,  deren  Gasverbrauch  sich  per 
Stunde  zwischen  200  und  4000  Liter,  und  deren 
Leuchtkraft  sich  zwischen  36  und  1100  Kerzen, 
resp.  zwischen  2*/*  und  76  gewöhnlichen  Gasflam- 
men bewegt.  Die  öc^moinische  Verwerthung  des 
Gases  ist  eine  sehr  vortlieilhafte ; während  ein  ge- 
wöhnlicher Schnittbrenner  10  bis  11  Liter  Gas 
per  Stunde  gebraucht,  um  die  Leuchtkraft  einer 
Kerze  zu  liefern,  ergibt  der  Kegenerativbrenner 
die  gleiche  Ix;uchtkraft  schon  mit  w’enigcr  als  dem 
halben  Gasverbrauch.  Dieselbe  Helligkeit,  welche 
eine  electrische  Differenzial  lampe  oder  eine  Jab- 
lochkoffsche  Kerze  gibt,  lässt  sieh  mittelst  des 
S i e m 0 n s'sohcn  Regenerativ-Gasbrenner  um  einen 
geringeren  Preis  hcrstellen. 

Die  ganze  Conkiirrenzfrage  der  eiectrischen 
Beleuchtung  wilrde  ohne  Zweifel  ihren  aufregenden 
Character  schon  heute  wieder  verloren  haben, 
wenn  nicht  Edison,  Her  grosse  Erfinder  in 
Menlo-Park,  für  eine  neue  Aufregung  gesorgt  hätte. 

Mit  der  vorigjährigen  Pariser  eiectrischen  Aus- 
stellung sind  wir  in  die  Phase  der  Incaiides- 
cenz-  oder  Glühlicht-Bcleuchtung  einge- 
treten. Wahrend  die  frühereu  Bogenlampen  immer 
noch  eine  Helligkeit  von  mindestens  15  bis  20  Gas- 
flau  i men  bcsassen,  stellte  sich  Edison,  und  nach 
ihm  auch  Andere,  die  Aufgabe,  Lampen  anzufertigen, 
deren  Helligkeit  derjenigen  einer  einzigen  Gasflamme 
entsprach,  und  die  sich  selbst  bis  auf  eine  halbe 
Gaeflamrao  rtnluziren  Hess.  Edison  hatte  offenbar 
richtig  eingesehen,  dass  die  grossen  Lampen  nur 
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eine  ln'schränkte  Zukunft  haben  können,  da  so 
intensive  Lichter  nicht  dem  all^enieineti  Bedürfniss 
entsproclien,  und  sh  uerte  mm  darauf  los,  die  (ias- 
heleuchtunj;  ;?eradczu  durch  clectrisches  Licht 
naclisuahinen , und  der  ersteren  so  direct  Concur- 
renz  zu  juaclien.  Wer  iin  vorigen  Ilerlwte  die 
Kdisonschen  Einrichtunj?en  auf  der  Pariser  Aua- 
Stellung;  zum  ersten  Mal  sah,  dem  musstt*  es  sofort 
klar  sein,  dass  hier  ein  directer  An^rilf  auf  die 
Gasbtdeucldung  beabsichtigt  war.  .Selbst  in  ihrer 
flusseren  Ausstattung  waren  die  Apparate  fHr 
(lasbeleuchtung  zum  Muster  genommen,  «*s  waren 
ferner  Messapparato  ausgestellt,  welche  den  ge- 
lieferten electrischen  Strom  nach  Art  der  Gasuhren 
messen  sollten,  iin<l  es  lagen  ausfflhrliche  Pliine 
auf,  nach  denen  ein  Theil  der  .Stadt  New-York 
von  einer  Centralstation  aus  mit  eh'ctriHcher  Be- 
leuchtung versehen  werden  sollte.  Der  K i n d r u c k 
der  Edison' sehen  Beleuchtung  unterschioil 
sich  nur  wenig  von  derjenigen  einer  guten  Gas- 
l»eleuchtung,  das  Licht  war  von  angenehm  gelber 
Farbe,  vollkommen  ruhig,  und  hatte  dabei  die 
Eigenschaft,  dass  es  verliältnissmilsHig  wenig  Hitze 
verbreitete.  Aehnliche  Incandescenzlampen , wie 
von  Edison,  waren  auch  von  S w a n , Maxim 
und  Fox  ansgestellt.  Da«  Princip  aller  dieser 
Lampen  besteht  darin,  dass  man  einen  ls»iter  von 
sehr  grossem  Widerstamle  in  einem  möglichst 
luftleeren  birnenförmigen  Glaskolben  dadurch  zum 
Glühen  bringt,  dass  man  ihn  mit  einer  laütung 
von  beileiitend  geringerem  Widerstande  in  Ver- 
bindung bringt.  Edison  macht  seinen  I^eiter  aus  ver- 
kohlter Bamhusfaser,  Sw  an  aus  pröpaiirten  Baum- 
wollfUden  , Maxim  aus  verkohltem  Carton]>apicr, 
im  Uebrigen  besteht  unter  den  Lampen  prinzipiell 
kein  wesentlicher  Unterschied. 

Ks  muss  anerkannt  werden,  dass  die  Incandes- 
cenzbölouchtung  trotz  alles  amerikanischen  Re- 
clamenschwindels  mit  grossem  Geschick  ausgebildet 
worden  ist,  und  cs  ist  begreiflich,  dass  die  Spe- 
culation,  die  sich  schon  der  Bogenlampen  mit 
seltener  Energie  bemächtigt  hatte,  nunmehr  mit 
förmlicher  LehlenschaB  über  die  Incandcsccnzlain|H?n 
herfiel.  Ohne  erst  irgend  einen  praktischen  F.rfolg 
im  grösseren  Massstabe  ahzuw arten,  wurden  alle 
einschlägigen  Patente  sofort  von  <.JeselIs<*haflen 
um  ungeheuere  Summen  aufgekauft,  die  ersten 
GesellschafU'n  grümletcn  alsbald  w'ieder  weitere 
'nwhtergosellschaflen,  denen  man  die  Ausbeutung 
für  einzelne  iJlnder  übertrug,  diese  wieder  Enkel- 
gesellschaften , welche  das  Recht  der  Ausbeutung 
für  kleinere  Distrikte  oder  einzelne  Stftdte  erwarben. 
Man  grün<lete  vorlftufig  fort  und  fort,  die  ganze 
civilisirte  und  uncivilisirte  Welt  wurde  mit  Gesell- 
schaften belegt,  ohne  dass  auch  nur  ein  einziges 
grösseres  Unternehmen  wirklich  bestand , und  aus 


dem  Betriebe  der  Incandesccnzbeleuchliiiig  auch 
nur  eine  Gesellschaft  einen  wirklichen  NiiUeu 
gezogen  hätte. 

Versuche  sind  natürlich  aller  Orten  im 
Gange.  Sie  scheiden  sich  ihrem  Character  nadi 
wesentlich  in  zwei  Kategorit'en.  Entweder  iiamleit 
es  sich  um  die  Beleuchtung  einzelner  Ge- 
bäude oder  Etablissements,  wolwi  jwie 
einzelne  Anlage  ihre  besonderen  Motoren  und 
Lichtmaschinen  erhält  oder  man  heabsichiigt  die 
Ausführung  von  C o n t r a 1 - A n I a g e n für  die 
Beleuchtung  grosserer  DiatricU*,  ähnlich  wie  Gas- 
anstalten. in  New-York  und  anderen  grössere« 
8tÄ<llen  Nordamerikas  sind  die  Versuche  srhon 
am  weitesten  vorgeschritten , da  man  sich  schon 
seit  einigen  Jahren  damit  beschäftigt;  von  einer 
Beeiiitrilchligung  der  Gasbeleuehlting  hat  aljer  htf 
jetzt  nichts  verlautet,  obgleich  die  Verhältnisse 
dort  für  die  eloetrische  Beleuchtung  gttnstig  liegen, 
weil  der  Preis  des  (iases  ein  verhaltnissmässiis' 
hoher  ist.  In  New- York  z.  B,  kosten  1000  engl. 
CbfuHs  Gas  2 Dollars  *25  c.  oder  1 cbm  = 34  Pfennige*. 

Die  grosse  Centralanlage,  welche  die  Edison 
Co.  in  New- York  schon  seit  zwei  Jahren  in 
Vorbereitung  bat,  und  deren  Pläne  in  Paris  und 
jetzt  auch  hier  in  München  ausgt'HlclIt  wurden 
sind,  ist  lieute  noch  nicht  in  Betrieb.  Da  es  m'hon 
im  vorigen  Herbst  in  Paris  hioss,  dass  sie  in  den 
nächsten  Tagen  eröffnet  werden  solle,  so  scheint 
man  auf  Schwierigkeiten  gestossen  an  sein , auf 
die  man  nicht  gen^chnet  hatte.  Nach  einer  Mit- 
theilung des  „Scientific  American“  vom  6.  Mai, 
die  offenbar  von  betheiligter  Seite  herrtthrt,  hat 
der  District,  den  man  beleuchten  will,  eine  Au»- 
dchnung  von  einer  englischen  Quadiatmeile  (259 
Hectaren)  und  retdmet  man  auf  7916  grösser? 
I>ainjHm  (zu  16  Kerzen  Leuchtkraft)  und  ftSÖ?» 
kleinere  Lampen  (8  Kerzen),  zusammen  also  auf 
14311  I>ampen.  Die  Centralstation  ist  ein  zwei- 
stöckiges (lebäudo,  welches  in  Eisenconstructum 
über  einem  gemauerten  und  betonirten  Unterbau 
aufgeführt  ist.  Im  Untergt‘schosse  befinden  sich 
vier  Kessel  uml  6 Maschinen  von  zusammen  lOOn 
Pferdekräften.  I>ie  Kessel  werden  bei  voller  An- 
strengung 1680  Tons  Kohlen  und  42O0CHW  Gallon'^ 
Wasser  consuinireii.  Bis  rAim  L März  1882  warten 
ca.  12000  m lA*itungsdmht  verlegt.  Praktische  Er- 
fahrungen liegen  von  dieser  .Seite  noch  nicht  vor, 
uml  man  hat  gewiss  alle  Ursache,  dieselben  ruhig 
al)zuwarten. 

Von  den  Versuchen,  die  in  l^pondon  im 
Gange  sind,  will  ich  zunächst  die  Beleuchtung  des 
Savoy -Theaters  erwähnen.  .Soweit  bekannt  ist, 
wird  das  neu  erbaute  Theater  zum  Theil  mit 
electrisclien  Incandescenzlampen  Ixdeuchtet.  E« 
sollen  im  Ganzen  800  solcher  Lampen  brennen, 
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und  zu  ihrer  Versorgung  ein  Motor  von  140  Pferde- 
kräften aiifgestellt  sein.  Bei  Gelegenheit  der  letzten 
halbjährigen  Generalversammlung  der  I.ondoner 
Gaslight  and  Coke  Comjmny  ilusserte  der  Präsident 
bezttglich  dies««  Theaters : >8eit  das  Theater  existirt, 
sind  dort  enorme  Mengen  electrisches  Licht  ver- 
braucht wonlen,  und  Niemand  weiss  bis  jetzt,  was 
dafür  ausgegel>en  wurde.  Pnsere  Gesellschaft  hat 
im  letzten  halben  Jahr  für  Mk.  7680  ( Jas  geliefert; 
der  hintere  Theil  des  Theaters  sowie  die  kleineren 
Räume  de.sselben  werden  mit  Gas  beleuchtet,  auch 
hat  die  electrisi'ho  rinsceniunisbeleuchtnng,  die 
man  versucht  hat,  schon  mehrmals  versagt,  so  dsiss 
(ias  zu  Hülfe  genommen  werden  inns.ste. 

Kin  weiterer  interessanter  Versuch  ist  seit 
Kurzem  im  H ol  bor  n v i a d u c t in  l^ndon  in  Be- 
trieb. liier  ist  eine  Anlage  frtr  etwa  lOOO  Incan- 
<Iesrenzlampen,  die  thcils  zur  ^trassenbeleuchtung, 
theils  im  Innern  der  Häuser  angebracht  sind. 
Pieselbe  ist  von  der  Kdison  Co.  für  eigene 
Rechnung  ausgeführt,  und  es  wird  für  das  lacht 
seihst  bis  jetzt  Nichts  I>erechnet.  Kin  Agent 
Edison’s  sprach  sich  am  23.  .Mai  d.  Ja.  hierüber  vor 
einer  Parlaments-Commission  folgendennassen  aus : 

Frage;  Wie  viele  Uchter  liefern  8ie? 
nt  wort:  300  bis  1000,  je  nachdem  die 

Consumenten  ihre  l..arapen  l>enützen. 

Frage;  Was  berechnen  Sie  für  das  Licht? 

Antw'ort;  Wir  l>erechnen  gar  Nichts;  wir 
machen  den  Versuch  für  unsere  eigene  Rechnung, 
um  ihn  ganz  unter  unserer  Controllc  zu  haben. 
Den  Platz  haben  wir  gewählt,  W’eil  er  uns  ge- 
eignet schien  zur  Entachei<Uing  der  Frage,  ob  man 
das  Licht  practisch  im  grossen  Maasstab  liefern 
kann. 

Frage;  Haben  Rie  die  Versuche  sonst  noch 
nicht  in  genügend  grossem  Maasstahe  angestellt? 

Antwort;  Im  Viadnet  ist  die  Bolcnchtung 
zum  ersten  Mal  iin  grossen  Maasstabe  und  unter 
allen  in  Betracht  kommcmlen  BiMÜngungen  aiis- 
geführt;  wir  haben  den  Wrsuch  unternommen, 
nm  die  Frage  der  praktischen  Anwendbarkeit  zu 
entscheiden,  nicht  um  einen  sofortigen  Nutzen 
daraus  zu  ziehen. 

Aus  Paris  hört  man  von  der  Incandesconz- 
beleuchtung  noch  verhältnissmässig  wenig,  auch 
in  Deutschland  hat  man  sich  bis  jetzt  im 
Wesentlichen  darauf  beschränkt,  einzelne  Lcs’ale 
einziiriehUm.  Seit  Kurzem  besitzen  auch  w'ir  in 
.München  eine  Incandescenzbeleuchtung  im  Arz- 
berger'sohen  Keller  des  Herr  Sedlmayr,  welche 
ohngefähr  160  Swanlampen  umfasst.  Centrale  An- 
lagen für  grossere  Districte  sind  bis  jetzt  auf 
dem  Continent  noch  nicht  ln  AngriiT  genommen 
worden. 

Di«  practischen  Erfahrungen,  die  be- 


züglich der  Incandescenzbeleuchtung  während  der 
kurzen  Zeit  ihres  Auftretens  gemacht  w’orden,  sind 
demnach  sehr  gering,  und  beweisen  eigentlich 
noch  nichts  weiter,  als  dass  es  überhaupt  möglich 
ist,  sie  in  einem  gewissen  Umfange  anszufühnm. 
Welchen  wirklichen  Werth  sie  hat,  namentlich  wie 
es  um  den  iSconomischen  Effect  gegenül>er  der 
Gasbeleuchtung  bestellt  ist,  darüber  fehlt  es  bis 
jetzt  an  Erfahrungen  noch  gänzlich. 

Nichtsdestoweniger  lassen  sich  schon  heute 
manche  oi  n ze  I ne  A n h a 1 ts  p u ncte  anffinden, 
welche  nach  der  einen  oder  andern  Richtung  hin 
werthvolle  Fingerzeige  geben,  und  deren  Zu- 
sammenhalt in  Eruiangliing  von  Erfahrungsdaten 
einstweilen  wohl  geeignet  erscheint,  sich  eine  per- 
sönliche Ansicht  zu  bihlen.  Ich  glaube  es  Ihnen 
schuldig  zu  sein,  da.ss  ich  versuche,  die  haupt- 
sächlichsten dieser  Anhaltspunkte  hier  noch  her- 
vorzuheben und  Ihnen  die  Ansicht,  die  ich  von 
der  Incandescenzbeleuchtung  mir  bis  jetzt  habe 
bilden  können,  so  gut  als  möglich  zu  begründen. 

Zunächst  frage  ich,  welche  Vortheile  ver- 
mag denn  die  Incandescenzbeleuchtung,  lediglich 
vom  Stand  punete  der  Beleuchtung  aus 
lH?tra4?htet,  vor  der  Gasbeleuchtung  zu  gewähren? 
Was  die  Helligkeit  betrifft,  so  bew  egt  sich  dieselbe 
l>ei  tlen  Incandescenzlaiu|>en  etwa  zwischen  6 und 
20  Kerzen.  Edison  fertigt  zw’ei  Sorten,  von 
denen  die  grössere  16  Kerzen,  die  kleinere  8 Kerzen 
entspricht;  ähnlich  ist  es  bei  anderen.  Ganz  die 
gleiche  l^uchtkraft  aber  ist  es,  die  wir  schon  seit 
mehr  als  50  Jahren  mit  unseren  Gasnainmeu  her- 
stellen.  Flammen  von  16  bis  16  Kerzen  Iveucht- 
kraft  (hierunter  sind  die  englischen  Normalsperma- 
cetikerzen  zu  verstehen)  stellen  wir  mit  einem 
stündlichen  Gasverbrauch  von  ca.  150  Liter  überall 
her.  I>ie  früheren  olectrischen  Bogenlichter  waren 
und  sind  von  grösserer  Intensität,  ja  die  ersten  • 
B<3genlichter  waren  die  allerintensivsten  und  man 
ist  mit  jeder  neuen  Erfindung  absichtlich  rückwärts 
gegangen,  bis  man  es  dahin  gebracht  hat,  auf  die 
Helligkeit  der  Gasfiammen  herabzukommen.  In 
Bezug  auf  Umchtkraft  ist  es  das  ausgesprochene 
Bestreben  der  IncRn<le8cenzbeleiichtung,  nicht  mehr 
zu  leisten  als  eine  gute  Gasbeleuchtung,  sondern 
dieser  möglichst  gleich  zu  kommen.  Die  Farbe 
der  Incandesceuzlichter  ist  angenehm,  gelb  und 
ganz  ähnlich  der  Farbe  eines  guten  Gaslichtes. 
Die  bläulb'h  weisse,  mon<lKcheinartige  Beleuchtung 
der  Bogenlampen  ist  l>escitigt  und  dieser  gegenüber 
ein  wesentlicher  Fortschritt  erreicht  wonlen,  aber 
mit  den  tlasfiammen  verglichen , erscheint  das  ln- 
caiidescenzlicht  höchstens  etwas  weisser,  dagegen 
ist  es  auch  für  das  Auge  etwas  blendender,  und 
icli  würde  es  für  eine  rein  individuelle  Liebhaberei 
halten,  wenn  Jemand  behaupten  wollte,  dass  ihm 
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auf  die  Dauer  das  Lieht  einer  Incandesi'enzlampe 
angenehmer  sei,  als  das  einer  (insHamme.  Wiis 
also  das  Lieht  an  und  fflr  sieh  betritlt,  so  hnde 
ich,  dass  zwischen  den  beiden  Heleuelitungsarten 
ein  eigentlicher  praetisehcr  Cntorsehietl  nicht  ge- 
macht werden  kann,  und  ilass  beide  in  gleicher 
Weise  geeignet  sind,  dem  allgemeinen  Bt^Ittrfnisse 
zu  genügen. 

Eine  Eigenschaft,  die  als  ein  Vorzug  der  elec- 
Irischen  Beleuchtung  mit  grosser  Vorliebe  hervor- 
gehoben wird,  betriin  dieSich  er  hei  t dersel  hen 
gegen  Feuersgefahr.  ist  richtig,  dass 

das  electrische  Incaiidescenzlicht,  das  in  einen 
luftleeren  Glaskolben  eingeschlosson  ist,  Nichts 
entzünden  kann,  und  ich  gebe  gerne  zu,  dass 
dieser  Umstand  in  manchen  Füllen,  z.  B.  l>ci  der 
Bühnenbeleuchtung,  von  prm*tiKcher  Bedeutung 
sein  kann,  allein  iut  Grossen  und  Ganzen  ist  auch 
die  Gasbeleuchtung  sehr  wenig  feuergehthrlich, 
und  die  Feuersidiäden,  welclie  dim*h  sie  herlaji- 
geführt  werden,  sind  verschwindend  klein  gegen 
diejenigen,  welche  durch  lampen  iintl  Kerzen  ent- 
stehen. Der  rmstand,  «lass  die  Gasflammen  fest- 
stehen und  niclit,  wie  l^in{Km  und  Kerzen  uiiiher- 
getragen  w'ordon,  gibt  ilinen  eine  Sicherheit  in 
Bezug  auf  Feiiersgefahr,  die  seit  langen  Jahren, 
auf  Grund  von  statistischen  Zalilen,  auch  von  den 
Feuerversicheruiigsnn.stalten  allerorts  anerkannt  ist. 
Bei  entstehenden  Feuershrünsten  bieten  (lasflammen 
stigar  den  Vorzug,  dass  sie  ruhig  fnrthrtmnen, 
w'Ährend  die  Incandescenzlara|>en  durch  das  Zer- 
springen der  Glaser  jedenfalls  in  kürzester  Zeit 
erlüschen  und  so  die  Rikume  im  Dunkeln  lassen 
würden. 

Auch  ist  die  Feuersicherheit  tler  electrisclum 
Beleuchtung  no<‘h  gerade  keine  ausgemachte  Sache, 
denn  wenn  auch  die  Incandesi*(mzlanipen  Nichts 
zu  wünst'hen  übrig  lassen,  so  darf  man  mit  den 
I^itungsdrHbicn  dagegen  recht  vorsichtig  sein,  und 
es  ist  schon  bis  jetzt  recht  oft  vorgekommen,  dass 
diese  glühend  gtmonlen  sin<l,  und  anliegendes 
Holzwerk  entzündet  halK*n.*)  Ich  verzichte  darauf, 


•)  Seihst  die  Incandesi'enzlaiiipe  ist  nicht  ganz 
ungefUhrlich,  wie  sich  dies  vor  einigen 
Tagen  in  einem  Droguen-Hause  zu  Phila- 
delphia gezeigt  hat.  Man  hat  geglaubt,  dass 
die  Natur  der  seh wachgespannten  Ströme 
je<le  (tefahr  einer  Entzümlung  unmöglich 
mache,  wahrend  man  die  UngefÜhrliclikeit 
der  Lampen  öffentlich  dadurch  nachzuweisen 
versucht  hat,  dass  man  die  glühende  Lampe 
inmitten  Iwkdist  brennbarer  Stoffe  zerbrach. 
Im  erwähnten  Fall  wäre  trotzdem  durch 
eine  mangelhafte  I^impe  naliezu  ein  Feuer 
entstanden.  Die  Lampe  befand  sich  in  einem 


hier  weitere  einzelne  Fülle  aufzufülmm,  und  lie- 
merkte  bloss,  dass  eine  vorsichtige  Bidiandlung 
der  Drahtleitungen  von  sachverständiger  Seite  als 
<lurchau8  nolhwendig  anerkannt  worden  ist.  ln 
Amerika  hal)en  sich  die  Behörden  mit  den 
Maassregeln  bcBohäfligt,  die  bezüglich  der  Drähte 
getrotfen  worden  müssen,  und  auch  in  London  ist 
Seitens  einer  vom  Parlament  nie<lerge8etzten  Com- 
mission die  Krage  der  Gerührlichkeit  v<ir  Kurzem 
ausführlich  erörtert  worden.  Sämmtlichc  von  dieser 
Commission  vernommene  Hnchverständige  sprachen 
sich  dahin  aus,  dass  es  durchaus  nöthig  sei,  die 
lA‘itungsdrühte  Überall  sorgfältig  zu  isoliren,  und 
(hiss  dies  vorgeschriel>en  und  ül)erwacht  werden 
müsse.  Eine  (tefahr  sei  nur  dann  ausgeschlossen, 

Keller,  und  wenn  nicht  ein  Angestellter 
glücklicherweise  hinzugekommen  wäre,  so 
hätte  man  die  Pmtstehungsursache  des  Feuers 
vielleicht  niemals  erklärt.  Der  Angestellle 
fand  die  Drähte  der  I^ampe  — Maxim- 
l>ampe  — - weiHsglühend,  und  die  ParafTin- 
uinliüllung  derselben  aufflammend  gt^gen  die 
Balken  der  Decke.  Ein  glücklich  guführUr 
Hatiiiiierstreich  zerriss  die  Drähte  und  dao 
Feuer  war  lieseitigt.  Nach  dem  Bericht  di« 
Herrn  .Mc.  Devill,  Vorstand  des  Sicher- 
heitsdienstes, ergab  die  UnterKUchiuig,  daso 
einer  der  lieiden  Drähte,  und  zwar  derjenige, 
welcher  in  die  Messinghülse  unter  dem 
Glaskolben  eintritt,  und  welcher  dort  hatte 
festgelöthet  sein  sollen , nicht  richtig  be- 
festigt, sondern  nur  mittelst  eines  .Stückes 
Kupferdralit  hingebunden  war.  Er  hatte 
sich  in  Folge  der  schlechten  Verbindung 
gesenkt,  war  mit  dom  anderen  Draht  in  Be- 
rührung gekommen , und  es  hatte  sich  eine 
electrische  Verbindung  hergestellt.  Beide 
Drähte  waren  mit  einer  isolirenden  Fm- 
hÜlUiiig  versehen,  die  hauptsächlich  aus  Pa-  ' 

raffln  bestand,  und  sofort  ins  Brennen 
kommen  musste.  Bei  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung der  übrigen  im  Hause  beflmlHchen 
l>ampen  fand  man  noch  eine  weitere  in 
gleich  mangelhaftem  Zustande,  bei  welcher 
der  Draht  bloss  hingehuiiden  war,  und 
ausserdem  zwei  andere,  bei  welcher  die  ^ 

Verlöthung  entweder  abgeschinolzcn  oder  I 

ni(^  vorhanden  gewesen  war,  denn  die  Drähte  ' 

waren  ganz  lose  und  hätten  jtnien  Augen- 
blick Iierunterfallen  können. 

Wir  balM.»n  in  derselben  Stadt  innerhalb 
w’eniger  Monate  nun  mit  allen  electriscbcn 
Lampen  Brand-V(jrfUlle  gehabt,  mit  Br*gen- 
lanipen,  mit  J a I»  1 oc  h k u f f-Kerzeti,  und  luit 
Glühlampen.  (Scientific  Americ.  Aug.  6. 
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wenn  die  .Stärke  des  Stroms  im  Innern  der  Häuser 
nicht  (Iber  ein  gewisses  Maaas  (150  Volts)  hinaus- 
gehe, und  um  dies  lu  erreichen,  wird  eine  Sielier- 
heitsvorrichtung  in  Vorschlag  gebracht,  welche 
darin  besteht,  dass  man  in  jede  l^itung  ein  kurses 
.Stock  dünnen  üleidraht  einsetzt,  das  ahschmilzt, 
sobald  die  Stromstärke  die  zulässige  Orenze  tiber- 
schreitct. 

Dazu  kommt  noch,  dass  die  electrische  Be- 
leuchtung motorische  -\nlagen  verlangt,  deren 
Situation  im  Innern  der  Städte  und  Häuser  gewiss 
nicht  als  gefahrlos  bezeichnet  werden  darf.  Dampf- 
kessel-.tnlagen  fOr  Hunderte  und  Tausende  von 
Pferdekräften  sind  für  die  Feuerpolizei  viel  be- 
denklicher, als  eine  Soffitenbeleuchtnng  mit  Gas- 
flammen. 

W eiter  wird  hervorgehoben,  dass  die  electrische 
Beleuchtung  weit  weniger  Hitze  erzeugt, 
als  die  Gasbeleuchtung.  Gewiss  ist  das  richtig. 
Eine  Incandescenzlampe  erwärmt  sich  so  wenig, 
dass  man  sic  ohne  Anstand  mit  der  Hand  be- 
rflhren  kann.  Es  ist  auch  gar  kerne  Frage,  dass 
dieser  Dmstand  in  gewissen  Fälien  seinen  prak- 
tischen Werth  hat.  Allein  man  darf  doch  im 
Grossen  und  Ganzen  darauf  nicht  zu  viel  Gewicht 
legen.  Wo  die  Gasflammen  zu  viel  Wärme  er- 
zeugen, da  hat  man  es  in  der  Hand,  durch  ent- 
sprechende Vorrichtungen  fflr  die  erforderiieho 
Ventilation  zu  sorgen.  Und  in  sehr  vielen  Fällen 
ist  es  den  Gonsnmenten  ganz  willkommen,  wenn 
ihnen  ihre  Gasflammen  einen  Theii  der  Heizung 
unentgeltlich  mit  besorgen.  Die  Frage  der  Wärme- 
entwicklung liat  für  die  grosse  Praxis  ihre  zwei 
.Seiten. 

Der  Kardinalpunkt  betrifft  die  Kosten  der 
Incandescenzbeleuchtung,  und  hier  stehen 
wir  vor  der  Thatsache,  dass  die  Eiectroteciiniker 
bis  jetzt  über  diesen  Punkt  ein  auflallendes  fschweigen 
l>eobarhten.  Von  der  bereits  erwähnten  Parlamcnts- 
Conimission  wiinle  mehrfach  direct  die  Frage  nach 
den  Kosten  gestellt,  allein  keiner  der  berufenen 
•Sachverständigen  hat  sie  eigentlich  beantwortet. 
Ich  lasse  hier  einige  betroftende  -Vussagen  folgen: 

Dr.  Ch.  W.  Siemens. 

Frage:  Glauben  Sie,  dass  electrisches  Licht 
billiger  ist,  als  Gas? 

iVntwort : Es  ist  nicht  viel  Unterschied  in 

den  Kosten  zwischen  Ijeiden ; aber  das  electrische 
Licht  hat  unter  gewissen  Verhältnissen  seine 
V^orzflge,  während  die  Gasbeleuchtung  wieder 
unter  anderen  Verhäitnissen  vorzuzielien  ist. 

Frage:  Sie  können  Sich  bezüglich  der  Kosten 
noch  kein  Urthcil  bilden  Ober  den  öconoiiiischen 
AVerlh  des  Lichtes  gegenüber  dem  Gas? 

-\ntwort:  Wenn  im  -Allgemeinen  von  den 

Kosten  der  Ireiden  Beleuchtungsarten  die  Rede 


ist,  so  denke  icli,  sie  werden  sich  so  ziemlich 
gicich  sein.  Wenn  man  unter  ihnen  zu  wählen 
hat,  so  werden  es  meist  andere  Eigenschaften  sein 
als  die  Kosten,  welche  entscheiden. 

Dr.  J.  H op  k in  son. 

Frage : Haben  Sie  Sich  bezüglich  der  Kosten, 

welche  die  electrische  Privatbeleuchtung  verursacht, 
eine  Ansicht  gebildet? 

Antwort;  Die  Kosten  der  electrischen  Be- 
leuchtung werden  sehr  von  localen  Umständen 
abhängen. 

Frage:  Wenn  Sic  das  electrische  Licht  in 

Bezug  auf  die  Kosten  mit  deäi  Gas  vergleichen, 
was  ist  Ihre  .Ansicht? 

Antwort : Ich  glaube  — allgemein  gesprochen 
— dass  wahrscheinlich  die  Kosten  ziemlich  die 
gleichen  sein  werden. 

Fr.sge : Glauben  Sie,  dass  es  vorthoilhafler 

sein  würde,  wenn  die  städtischen  Behörden  die 
electrische  Beleuchtung  selbst  in  die  Hand  nehmen? 

Antwort:  Es  mag  sein;  allein  es  ist  zu  be- 

denken, dass  der  Gebrauch  des  electrischen  Lichtes 
wohl  nicht  so  allgemein  werden  wird,  als  derjenige 
des  Gases  ist.  Wenn  ich  aiinehme,  dass  z.  B. 
das  electrisclie  Licht  um  20  Prozent  theurer  ist, 
als  Gas,  so  ist  es  fraglich,  wie  viele  Leute  das- 
selbe einführen  werden. 

E.  H.  Johnson,  Agent  Edison’s. 

Frage:  Kann  das  electrische  Licht  öconomisch- 
vortheilhaft  geliefert  werden  ? 

Antwort:  Nur,  wenn  es  in  grossem  .Maassstabe 

geliefert  wird. 

Frage;  VV'elchen  Maassstab  halten  8ie  für 
nötliig? 

Antwort:  Vom  commerziollen  Standpunkte 

aus  müsste  man,  um  mit  dem  Gase  concurriren 
zu  können,  auch  unter  gleichen  Verhältnissen  ar- 
beiten ; aber  wir  sind  leider  noch  nicht  im  Stande, 
einen  gleich  grossen  Rayon  von  einer  Centralstelle 
aus  zu  versorgen,  wie  die  Gasanstalten.  Wir  sind 
auf  ungefähr  eine  englische  Quadratmeile  (269 
Hectaren)  beschränkt. 

Frage:  AV eiche  Bedingungen  halten  Sic  fflr 

nöthig,  um  eine  grosse  electrische  Anlage  ge- 
schäftlich rationell  zu  betreiben? 

•Antwort:  A'or  -Allem  lässt  sich  ein  solches 

System  der  electrischen  Beleuchtung,  wie  wir  cs 
projectiren,  nicht  in  der  Zeit  von  wenigen  Jahren 
sclmfleu;  eiu  Zeitraum  von  21  Jahren  ist  kurz, 
um  das  Publikum  zum  Gebrauch  des  electrischen 
Lichtes  heranzuziehen.  Natürlich  werden  sich 
Manche  sofort  desselben  bedienen,  ohne  zu  fragen, 
was  es  kostet,  die  grosse  Masse  der  Consumenteu 
dagegen  wird  sich  nur  durch  dun  Preis  bestimmen 
lassen.  Diese  aber  müssen  wir  gewinnen,  und 

das  lässt  sich  nur  allmählich  thnn.  Der  Preis  , 
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hlAst  »ich  nur  mit  der  Ausdehnung  de»  Gcnchäfte» 
erniedrigen,  wenn  der  ganze  Apparat  seine  maximale 
Leistungsfähigkeit  praktisch  erreicht  haben  wini. 

R.  E.  Crompton. 

Frage ; Welche  Zeit  halten  Sie  für  nöthig, 
tun  ein  eleetrisches  ünternehmen  rental>el  zu 
machen  ? 

Antwort:  Nach  meinem  Pafürhalten  wird  ein 
Unternehmen  in  den  ersten  sieben  Jahren  Nichts 
eintragen,  ich  halte  mindestens  21  Jahre  für 
nüthig. 

Aus  allen  diesen  Aussagen  geht  im  Allgemeinen 
hervor,  dass  selbst  von  Seiten  der  Klectriker  niclit 
i>ehauptet  wird,  es  sei  die  electrische  Inrandes* 
cenzbeleuchtung  billiger  als  die  Gasbeleuchtung, 
im  Gegentheil  es  schimmert  Ül>erall  durch,  dass 
die  Kostenfrage  derjenige  Punct  ist,  der  ihnen 
selbst  die  meisten  Scrupel  macht,  und  dass  sie 
selbst  einen  j)ractiKchen  Erfolg  nur  für  möglich 
halten,  wenn  sie  unter  den  denkbar  gü  n stigsten 
V'erhältnissen  arbeiten. 

Darüber  aber,  wie  sie  sich  diese  Verhältnisse 
denken,  geben  die  Verhandlungen  folgende  Auf* 
Schlüsse: 

Keiner  der  Sachverständigen  geht  von  der 
Annahme  aus,  dass  es  sich  um  die  Beleuclitung 
einer  ganzen  Stadt  nebst  Vorstädten  und  Aussen- 
districten  liandle,  wie  sie  gegenwärtig  von  den 
(xasanstalten  l>esorgt  wird , sondern  Jeder  spricht 
nur  von  Ccntralstationen,  von  denen  aus  einzelne 
District«  von  geringerem  oder  grösserem  Flächen- 
raume,  und  zwar  htkdtsiens  eine  eugl.  Quadrat- 
meile,  versorgt  werden  sollen.  Dr.  Siemens  hält 
in  einem  stark  bevölkerten  Stadttheile  eine  engl. 
Viertelquadratmeile  {66  Hektar)  für  einen  passenden 
Versorgungsdistrict.  Kr  rechnet  auf  diesem  Flächen- 
raume 1600  Häuser,  12000  Einwohner,  für  jedes 
etwa  20  Incaiulescenzlampen  zu  15  Kerzen  Ixuicht- 
kraft,  im  Ganzen  25000  bis  30000  Incandesceiizlainpen 
und  et  wa  7 0 Bogenlampen.  Dr.  H o p k i n s o n 
nimmt  eine  ganze  englische  (^uatlratmeile  (259 
Hectaren)  für  einen  Versorgungsbezirk  an,  und 
rechnet  dafür  50000  l>atnpeii.  Crompton  legt 
ebenfalls  eine  englische  (^uailratmeile  mit  50000 
l.Ampen  zu  (Jninde,  nimmt  aber  die  Leuchtkraft 
einer  I.Am]>e  zu  10  bis  20  Kerzen  an.  Johnson 
glaubt,  dass  es  den  Ix>ndonor  V'erhältnissen  ent- 
sprechen würde,  auf  eine  t^uailratmeile  33000 
lampen  zu  jo  10  Kerzen  I.45Uchtkraft  zu  rechnen. 

Man  sieht,  dass  die  Verhältnisso,  welche  hier 
ins  Auge  gefasst  werden,  ganz  ausnahmsweise 
günstig  angenommen  sind.  Unter  unseren  deutschen 
•Städten  dürfte  keine  einzigt*  sein,  in  der  auf  einem 
Flächenraum  von  einer  englischen  Quadrattnoile 
60000  (Hier  nur  30000  Flammen  brennen.  München 
z,  B.  winl  einen  Fläi'henraum  von  etwa  6356 


Hectaren  oder  24 Vt  engl.  Quadratmeilen  besitzen,  i 
und  die  Zahl  der  GasHammen  beträgt  gegenwärtig 
98010,  wovon  aber  ein  gros.ser  Theil  gar  nicht 
oder  nur  zeitweise  brennt.  Das  ergälw  für  eine 
englische  Quadratmeile  oder  269  Hectaren  (mit 
etwa  400  Gebäuden)  höchstens  4000  Flammou, 
statt  der  von  den  Experten  angenommenen  50000, 
selbst  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  die  ganze 
Gasbeleuchtung  durch  olectrisches  Licht  ersetzt 
würde. 

Man  darf  ohne  Anstand  behaupten,  dass  die 
Electrotechniker  für  eine  eigentliche  Concurrenz 
des  electrischen  Lichtes  gegen  die  Gasbeleuchtung 
solche  Bedingungen  voraussetzen,  wiesie 
wenigstens  bei  uns  in  Deutschland  nicht 
existiren. 

Man  kann  übrigens  zu  einem  annähernden 
ürtheil  Ober  tlie  wirklichen  Kosten  der 
Incandestrenzheleuchlung  gtdangim,  wenn  man  etwas 
näher  auf  die  einzelnen  Factoren  eingeht,  aus 
denen  sieh  dieselben  zusammensetzen. 

Ein  Theil  der  Ktmten  wird  veraiila»st  durch 
die  Ausgaben,  welche  »lie  Anlage  erfor- 
dert. Halten  wir  uns  zunächst  an  die  Verhand- 
lungen vor  der  englischen  Parlaments-Commission, 

HO  l>erec)inon  sich  die  Anlagekosten,  wenn  man 
sie  den  Angaben  der  Sachverständigen  gemäss  auf 
eine  l^mpe  reduzirt,  nach  der  Calculation  von 
Dr.  Siemens  auf  rund  Mk.  70 
Dr.  Hopkinson  „ „ „ 80 

Crompton  „ „ »80 

Johnson  „ „ „ 60 

Hiebei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  l.K;tzterer 
nur  kleine  i«aiiipen  von  10  Kerzen  Leuchtkraft 
angiuioimnea  hat,  und  dass  die  Anschläge  überhaupt 
als  sehr  niedrig  betrachtet  werden  müssen,  weil 
ein  Maximum  der  Laini>en  auf  einem  Minimum 
von  Grundltilche  für  die  Rechnung  zu  Grunde  ge- 
legt worden  ist.  Wo  die  Verhältnisse  nicht  so 
günstig  liegen,  darf  man  iiiiiideHtens  100  bis  120  Mk. 
pro  ].4inipe  als  Anlagekostei>  annehmen,  und  ich 
bin  sicher  nicht  ungeredit  gegen  die  electrischc 
IWleiu'htung,  wenn  ich  behaupte,  dass  die  Kosten 
sich  im  grossen  Durchschnitt  auf  mindestens 
Mk.  110  belaufen  werden. 

Diese  Kosten  müssen  verzinst  und 
amortisirt  werden.  RtH’lme  ich  für  Beides 
zusammen  nur  10  Prozent,  so  erhalte  ich  pro 
1.4unpe  jährlich  11  Mk.  Ausgaben.  Diese  vertheilen 
sich  auf  die  Anzahl  Stunden,  während  welcher 
die  Lampen  brennen.  Man  findet  oft  in  C-alculati- 
onen  1000  Brennstunden  pro  Jahr  angenommen, 
allein  diese  Annahme  ist  wenigstens  für  deutsche 
V'erhältnisse  viel  zu  hoch.  Bei  uns  in  München 
hatten  wir  im  al»gclaufenen  Betriebsjahr  98016 
Flammen  und  einen  Gasconsum  von  zusammen 
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TO-IJUBB  ct>m.  Dies  ergilit  einen  jtthrlichen  Durch- 
schnittsconsiiin  pro  Klamme  von  naliezu  72  cbm. 
Den  stündlichen  (iasverbrauch  einer  Flamme,  die 
in  ihrer  Leuchtkraft  einer  Incaiidescenzlampe  von 
15  bis  16  Kerzen  Helligkeit  entspricht,  zu  150  Liter 
gerechnet,  ergibt  für  ilie  Flamme  einen  Durch- 
schnitt von  480  Brennstundeu  im  Jahr.  Xehmen 
wir  rund  600  Brennstunden  an,  so  treffen  auf 
eine  Incandescenzlampe  an  Verzinsung 
und  Amortisation  des  Anlagekapitals 
2,2  Pfennige  pro  Brennstunde. 

Dagegen  berechnet  sich  der  gleiche  Posten 
bei  der  Gasbeleuchtung  wie  folgt  Im  -Vll- 
gemeinen  werden  grossere  Gasanstalten  heut  zu 
Tage  um  0,60  Mk.  pro  1 cbm  Prorluction  herge- 
stellt. Unsere  hiesige  Anstalt  steht  uns  gegen- 
wärtig in  Folge  der  Irereits  vorgenommenen  Ab- 
schreibungen mit  Mk.  8 492  687,34  oder  nicht  ganz 
0,50  Mk.  pro  1 cbm  Consum  zu  Buch , ilas  ergilit 
mithin  pro  1 Lampe  und  Brennstunde  liei  gleich- 
falls 10  Prozent  Verzinsung  und  .\mortisation  eine 
Ausgabe  von  0,75  Pfennig  pro  1-ampe  und 
Brennstunde,  resp.  etwa  ein  Drittheil  von  dem, 
»as  für  eine  elei'trische  Incandescenzlampe  oben 
berechnet  worden  ist. 

Kinen  weiteren  Factor  bilden  die  Betriebs- 
kosten für  die  Erzeugung  der  motorischen 
Kraft.  Dass  dieser  Posten  zwischen  sehr  weiten 
Grenzen  variiren  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Man 
findet  Calculationen,  in  denen  er  ganz  fehlt,  und 
wo  es  heisst:  die  Betriebskraft  ist  ohnehin  vor- 
handen, ergo  kostet  sie  mich  nichts.  Gegen  solche 
glückliche  Anschauungen  lässt  sich  natürlich  Xichls 
sagen.  Es  gibt  ausserdem  Fälle,  in  denen  zufällig 
eine  höchst  billige  Betriebskraft  vorhanden  ist, 
diese  Fälle  sind  indess  vereinzelt  und  können 
ebenfalls  hier  nicht  in  Betracht  kommen.  Wir 
wollen  für  unsere  Kecimung  den  günstigsten  Fall 
in’s  Auge  fassen,  dass  eine  grosse  Dampfmasehinen- 
.Vnlage  ohnehin  vorhanden  ist,  oder  dass  die  Be- 
leuchtungs-.tnlage,  um  die  es  sich  handelt,  so  gross 
ist,  dass  sie  <tie  Bedienungsmannschaft  vollständig 
beschäftigt.  Dieser  Fall  wird  etwa  die  unterste 
Grenze  der  Kosten  geben,  welche  für  die  Her- 
stellung der  motorischen  Kraft  im  .Allgemeinen  er- 
forderlich ist.  Die  Kohlen,  welche  ein  Dampfkessel 
l>er  .Stunde  und  Pferdekrafl  zu  seiner  Heizung 
erfordert,  beträgt  je  nach  iler  Art  und  Grösse  der 
.Anlage  2V>  bis  4 kg  pro  Stunde.  Hier  kommt  aber 
zu  liedenken,  dass  zwei  Umstände  vorhanden  sind, 
welche  auf  den  Kraflverbrauch  ungünstig  ein- 
wirken, nämlich  das  Inter mittirende  und  das 
Schwankende  des  Betriebes.  Bei  einer  Gas- 
anstalt, wo  ich  das  Gas  in  Vorralh  herstelle  uml 
in  Behältern  aufsammle,  kann  ich  den  Betrieb  so 
einrichten,  «lass  ich  ununterbrochen  Tag  und  >’acht 


gleichmässig  produzire  und  dailurcb  die  Betriebs- 
kosten auf  ein  Minimum  ermäsaige.  Bei  der 
electrischen  Beleuchtung  kann  der  Strom  nur  in 
derselben  Zeit  erzeugt  werden,  wo  er  gebraucht 
wird.  Es  ist  hier  ein  ähnliches  Verhältniss,  als 
wenn  eine  Gasanstalt  ohne  Gasbehälter  arbeiten 
müsste.  Um  aber  die  Beleuchtung  zur  richtigen 
Zeit  in  Gang  setzen  zu  können,  ist  es  nöthig,  die 
motorische  Kraft  jeden  -Abend  vorher  in  Stand  zu 
setzen,  also  bei  einer  Dampfmaschinen-.Anlage  die 
Kessel  vorher  zu  heizen.  Hiezu  ist  aber  ein  Extra- 
Brennmaterialaufwand  erforderlich,  der  die  Kosten 
erhöht.  Nur  bei  .Anwendung  von  Gasmotoren  fällt 
diese  Extra- Ausgabe  wog,  da  man  diese  jeden 
Augenblick  ohne  Weiteres  in  Betrieb  setzen  kann. 
Ferner  ist  der  Umstand  von  Flinfluss,  dass  die 
Zahl  der  brennenden  Flammen  während  der  Be- 
leuchtungszeit fortwährenden  Schwankungen  unter- 
worfen ist,  und  es  nicht  möglich  ist,  die  Production 
genau  mit  «lern  Consum  der  Lampen  in  Ueberein- 
stimmung  zu  bringen.  .Man  ist  gezwungen,  soviel 
.Strom  zu  erzeugen,  dass  er  unter  allen  Umstänilen 
ausreicht,  da  man  aber  den  Consum  nicht  genau 
bemessen  kann,  so  muss  man  stets  einen  Ueber- 
schuss  halten  und  denjenigen  Theil,  der  nicht  ge- 
braucht wird,  durch  eingeschaltete  Widerstände 
vernichten.  Auf  diese  Weise  entsteht  ein  mehr 
oder  minder  bedeutender  Verlust  auch  an  moto- 
rischer Kraft,  der  sich  wiederum  im  Breanmaterial- 
bedarf  geltend  macht.  Kurz,  man  muss  mehr 
Kraft  disponibel  halten  als  man  eigentlich  ge- 
braucht, und  arbeitet  desshalb  mit  Bezug  auf  die 
.Motoren  unter  ungünstigen  Verhältnissen.  Man 
darf  somit  auch  nicht  .Annahmen  zu  Grunde  legen, 
wie  man  sie  bei  einem  ununterbrochenen  gleich- 
mässigen  Fabrik  betrieb  erreichen  kann,  und  es 
wiril  gewiss  nicht  zu  hoch  gerechnet  sein,  wenn 
ich  die  Kosten  des  Heizmaterials  per  Lampe  und 
Brennstunde  zu  1,2  Pfennig  annehme. 

Dazu  kommt  die  Bedienung  resp.  der  Un- 
kosten-Antheil  an  Bedienung,  Schmier-  und  Puti- 
niaterial,  den  ich  elienfalls  auf  1 Pfennig  pro  Lampe 
und  Brennstunde  veranschlage. 

Die  Unterhaltung  der  .Anlage  wird  mit 
0,5  Pfennig  pro  I.ainpe  und  Brennstunde  nicht  zu 
hoch  gerechnet  sein. 

Endlich  sind  auch  die  Lampen  selbst  nur 
von  Iteschränkter  Dauer  und  ist  für  zufälligen 
Bruch  derselben  gleichfalls  ein  gewisser  Betrag 
einzusetzen.  Wenn  man  Beides  zusainmenfasst, 
so  dürfte  es  so  ziemlich  zutrelfen,  auf  je  600  Brenn- 
stunden eine  Lampe  zu  rechnen,  und  da  dieselbe 
meines  Wissens  mit  5 Mark  berechnet  wird,  so 
ergibt  sich  hieraus  pro  Lampe  und  Brennstunde 
wieder  1 Pfennig.  Kcchnet  man  die  vorstehenden 
Posten  zusammen,  so  erhält  man  dieüesammt- 
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kosten  pro  Lampe  und  Brennstunde  2u 
6,9  Pfennigen,  während  eine  gleirhwerthigc 
Gasflamme,  bei  dem  hiesigen  verhältnisHmUssig 
hohen  Gaspreis,  und  wenn  ich  von  dem  ixd 
gri^sseron  Consum  statttindenden  Ra!)att  ganz  ab- 
sehe, höchstens  8,72  Pfennige  kostet.  Und  hiebei 
ist  SU  berücksichtigen,  daas  für  <las  electriache 
Licht  nur  die  Selbstkosten  berechnet  sind,  wählend 
l>eim  Gaslicht  <ler  höchste  Verkaufspreis  su  Grunde 
gelegt  ist. 

Ich  will  übrigens  aus  den  obigen  Zahlen 
keinen  weiteren  Schluss  riehen,  als  dass  die 
electrische  Incandescensibeleuchtung 
unter  allen  Umständen  theurer  su  stehen 
kommt  als  die  Gasbeleuchtung.  Mögen 
sich  auch  die  einzelnen  Zahlen  selbst  in  der  Praxis 
ändern,  diese  Behauptung  wlr<!  <lie  practische  Er- 
fahrung nach  meiner  Ueberzeugnng  nicht  widerlegen. 

Ueberdies  hat  die  Gasbeleuchtung  noch 
zwei  Vorzüge,  die  s<*hr  hoch  angeschlagen 
werden  dürfen,  sie  ist  im  höchsten  Grade  bequem 
und  zuverlässig.  Zu  jeder  Stunde  des  Nachts 
und  des  Tages  steht  dem  Consumenten  das  Cias- 
licht  zur  Verfügung ; er  öffnet  den  Halm  seiner 
lAinpe  und  zündet  einfach  sein  Licht  an.  Ob  er 
ein  einziges  Licht  oder  viele  haben  will,  gleichviel, 
er  brennt  nicht  mehr,  als  er  hraucht.  Wer  sein 
electrisches  Licht  benützen  will,  muss  erst  seinen 
Motor  in  Betrieb  setzen,  etwa  gar  seinen  Dampf- 
kessel erst  anheizon.  Unter  Tages  ist  er  gar  nicht 
in  der  Lage,  einzelne  Flammen  zu  benützen,  wie 
dies  in  so  vielen  Fällen  nothwendig  wird,  sondern 
nur  Abends,  wenn  Alles  vorbereitet  ist,  zündet  er 
seine  Flammen  an.  Und  wenn  an  seiner  Maschine 
ein  Kiemen  rutscht  oder  rcisst,  so  sitzt  er  im 
Dunkeln.  Versagt  einmal  die  Gasbeleuchtung,  so 
bedarf  es  in  den  meisUm  Fallen  nur  einer  Na^’b- 
füllung  des  Gasmessers  mit  Wasser;  das  kann 
jeder  Consument  ohne  Anstand  seihst  besorgen, 
entsteht  dagegen  bei  «Icr  electrischen  Beleuchtung 
eine  Reparatur  an  den  Maschinen,  so  btidarf  es 
eines  sachverständigen  Technikers,  um  abzuhelfen, 
und  ist  die  .\hhülfe  selbst  umständlich  und  zeit- 
raubend. Kurz  — wer  nur  das  vorräthige  Gas 
aus  den  Röhrenleitungcn  zu  nehmen  braucht,  um 
sein  Ucht  zu  haben,  ist  selbst  unter  übrigens 
gleichen  UmstUn^len  viel  l>esaer  daran,  als  wer 
sich  sein  Licht  erst  mittelst  Maschinen  in  dem- 
selben Augenblick  machen  imiss,  wo  er  es  hraucht. 
Warum  hat  sonst  die  Petro!euml>cleuchtung  dem 
Gaslicht  keinen  Abbnich  gethan,  obgleich  sie 
thatsächlich  billiger  ist?  lediglich  desshalh,  weil 
sich  jeder  Consument  seine  I.ampe  erst  jedesmal 
putzen,  füllen  und  herrichten  muss,  bevor  er  Licht 
haben  kann,  und  diese  Unbequemlichkeit  ihm  den 
kleinen  PreisunterschicKl  Überwiegt. 


Stellt  man  nun  die  beiderseitigen  V’orl heile 
und  Nachtheile  einander  gegenüber,  so 
wird  jeder  Unbefangene  erkennen,  dass  die  Gas- 
beleuchtung auch  vor  der  electrischen  Incandes- 
cenzbeleuchtung  einen  grossen  Vorsprung  hat 
Wie  es  l>ei  den  Bogenlampen  im  Wt^entlichen 
das  V^ng«H*ignete  de.s  Lichtes  war,  das  seine  allge- 
meine Anwendung  verhinderte,  so  ist  es  bei  der 
Incandescenzbeleuchtung  hauptsuiddich  der  Preis 
und  die  mit  ihrer  Herstellung  verbundene  Um- 
ständlichkeit und  Unsicherheit,  welche  ihrer  all- 
gemeinen Einführung  im  Wege  steht.  Wenn 
eine  neue  iJeleuehtungsmethode  nicht 
entschieden  billiger  ist,  und  zugleich 
dieselbe  Bequemlichkeit  und  V'crlässig- 
keit  bietet,  wie  die  Gasbeleuchtung,  so 
hat  sie  keine. \ussicht,  mit  dieser  con- 
curriren  zu  können. 

Der  Reiz  der  Neuheit  ist  bald  vergangen,  die 
Eigenschaften,  welche  man  als  Vorzüge  der  ele«’- 
trischen  Beleuchtung  hervorbebt,  sind  nur  in  ein- 
zelnen Fallen  von  wirklichem  Werth,  und  zuui 
Theil  überhaupt  noch  problematischer  Natur;  wir 
haben  ja  auch  die  Erfalirung  am  Holzgas,  am 
Wassergas,  am  Oelgas,  am  8aucrstoffgas  gemacht, 
dass  einzelne  günstige  Eigenschaften  nicht  im 
Stande  sind,  den  grossen  Vorzügen  der  gewöhn- 
lichen Gasbeleuchtung  gegenttl)er  auf  die  Däner 
Geltung  zu  gewinnen.  Und  wenn  man  mir  ent- 
gegenhalten infichte,  dass  die  electrische  Beleuchtung 
erst  in  ihrer  Fmtwicklung  begriffen  ist,  und  grosse 
Verbesserungen  an  dersell^en  mit  Sicherheit  noch 
zu  erwarten  stehen,  so  habe  ich  darauf  zu  bemerken,  * 
dass  man  einmal  mit  solchen  Erwartungen  noch 
niclil  rtvhnen  kann,  dass  allen  Verbesserungen 
ihre  nalurgemässe  Grenze  gesteckt  ist,  und  dass 
auch  die  Gasbeleuchtung  in  ihrer  technischen  Ent- 
wicklung nicht  stillsteht.  Die  electrische  Beleuch- 
tung geht,  um  aur  Anwendung  zu  gelangen,  den 
umgekehrten  Weg,  deii  ihr  die  Natur  angewiesen 
hat.  Das  electrische  Licht  lässt  sich  um  so  vor- 
theilhafter  hersteilen,  je  intensiver  es  ist;  hei 
grossen  I..ami>en  kann  man  ein  Licht  von  etwa 
200  Gasflammen  mit  einer  Pferdestärke  erreichen, 
bei  den  sogenannten  Ditferenriallampen  erfordert 
schon  ein  Licht  gleich  20  bis  30  (iasflammen  eine 
Pferdekraft,  und  bei  der  Incandescenzbeleuchtung  . 
beschränkt  sich  die  I.x;uohtkrafL,  die  man  mit  einer 
Pferdestärke  erreicht,  gar  auf  8 bis  h<Vchslens  10 
Gasflammen.  Das  electrische  Licht  muss  Opfer 
bringen,  um  Überhaupt  zur  Anwendung  zu  gelangen, 
die  Gasbeleu(*hlnng  tlagegen  <larf  sich  frei  ent- 
wickeln, und  ihre  natürlichen  Eigenschaften  m»" 
immer  zwt^ckinässiger  benützen,  um  je<le«mal  eine« 
«')Conomisehen  Fortschrittes  sicher  zu  sein. 

DiesellK!  persönliche  Ueherzeugung,  mit  welcher 
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ich  im  vorigen  Hi*r)»8t  von  der  Pariser  Ansstollung 
«urttckkehrte,  habe  icii  auch  heute  noch  unver- 
ändert. Die  eiet'trische  Incande»('en*I>eleiiohtunji 
wird  Bowoiil  ihrer  Neulieit  we^^en,  als  auch  aus 
innerer  BereohtigiinK  eine  jfewisse  Verhreitnng  er- 
langten, allein  unser  gegenwärtiges  (tas  wird  nach 
wie  vor  das  allgemeine  Beleurhtungsniaterial  bleiben. 
Mit  dem  Bedürfnias  nach  i.icht,  das  durch  die 
electrischü  Beleuchtung  gesteigert  worden  wird, 


wird  sich  im  .\llgemeinen  auch  der  Gasverbrauch 
heben,  und  selbst  dort,  wo  man  ele<*trisches  Licht 
2ur  Beleuchtung  anwemlet,  wird  man  sum  Theil 
das  Gas  zur  Eraeugung  der  erforderlichen  moto- 
risclien  Kraft  honOtsen. 

Eine  Beeinträchtigung  oder  gar  eine  Ver- 
drängung der  Gasheleuchtnng  ist  nacli  meiner 
Ansicht  durchaus  nicht  zu  befürchten. 


Literatur. 


Elektrische  Beleuchtung. 

Enter  dem  Titel:  »Over  five  thousand 

electricLights  in  onu  Building«  findet  sich 
folgende  Mittheilung  im  Scientific  americ.  1882  II. 
p.  68:  In  Mills  Building  Hall,  Hn»ad  Street, 

wurdi5  eine  Beleuchtung  für  5688  Eilison  • l..ampen 
eingerichtet.  Eeber  die  Einzelnheiten  tlittser  gröss- 
ten Installation  elektrischer  Glühlichter,  welche 
bis  jetzt  ausgeftihrt  wunle,  werden  folgende  Mit- 
theilungen gemacht.  Die  Stroinleitungen  bestehen 
aus  1660  Fass  von  IC<lison's  Patent-lbihr  (>l*slison*s 
Patent  electric  tuhes«),  628  Fuss  Bleirohre  mit 
vollständig  isolirten  Leitangsdrähten  im  Inneren, 
23  658  Fuss  Zinkröhren,  75  909  Fuss  LeitungsdrUh- 
ten  und  24  162  Fuss  Holzverschaalungen  zwischen 
Fussböden  o<Ier  Wänden  zur  Vortheilung  der  Iveit- 
ungsdrähte.  Das  Gesammtgewicht  der  Leitungen 
beträgt  3 774  Pfd.,  ausserdem  sind  48  Haiiptum- 
Bchalter  und  258  kleinere  Umschaltevorrichtungen 
vorhanden.  Die  Installation  wurde  durtd)  die 
Edison  > Com psgiiie  und  zwar  durch  das  »Wiring 
departemeni  of  the  Edison  Illuminating  Company, 
New  York«,  ausgefflhrt. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  französischen 
Kosten,  heariwitet  von  der  literarischen  Vertretung 
des  Vereins  deutscher  Mnschinen-Ingenieure.  Mit 
8 Abbildungen.  Glaser's  Annalen  für  Gewerlw-  und 
Baawosen  B<i.  XI.  Heft  3.  Die  dem  Artikel  zu 
Grunde  liegenden  Arbeiten  sind  im  Wesentlichen 
das  Memoire  sur  P^ciairage  et  le  balisago  des 
cötes  de  France  von  L.  Keynaml  1864  und  die 
Denkscdirift  des  Dlrectors  des  Leuchtfeuerwesens 
M.  Allard  an  den  französischen  HandelsiiiiniHter 
vom  27.  Jan.  1880.  Der  in  letzterer  enthaltene 
Vorschlag,  die  elektrische  Beleuchtung  der  Kosten 
allgemein  einzuftthren,  wurde  von  der  französischen 
Deputirtenkammer  am  30.  Mai  1881  angenommen 
und  ein  Geldbetrag  von  8 Millionen  Fres.  zu  die- 
sem Zwecke  bewilligt.  Bis  jetzt  sind  von  den  46 
projcctirten  Feuern  vier  ausgeführt,  nämlich  ein 
Doppelfeuer  a la  H^vo,  eines  in  Gris-Nez  und 
eines  in  Planier.  Die  Umwandlung  der  übrigen 


42  Feuer  in  elektrische  soll  allmälitich  stattünden, 
und  scjllen  möglicherweise  später  noch  etwa  20 
hinzutreten. 

Die  elektrische  Beleuchtung  scheint 
auf  den  See-Dampfschiffen  mehr  und  melir  in  Auf- 
nahme zu  kommen.  Obgleich  sich  bis  jetzt  noch 
kein  Schiff  ausschliesslich  auf  dieselbe  verlassen 
will,  sind  doch  schon  eine  Anzahl  Schiffe  mit 
elektrischer  Beleuchtung  versehen.  Der  grosse 
Steamer  Servia  von  der  amerikanischen  Cunard- 
Linie,  ausser  dem  Great- Eastern  das  grösste  Dampf- 
schiff der  Welt,  630  Fuss  lang  und  62  Fuss  breit, 
mit  Mas<*hinen  von  10  600  PferdekräfUm,  39  Kesseln 
und  einer  Schraubte  von  23V*  Fuss  iin  Durchmesser 
ist  etw'a  zur  Hälfte  mit  Swan  - I>ampen  l>eleuchtet. 
Es  sind  im  Ganzen  140  Lichter  vorhanden,  deren 
lA'uotftkpaft  je  nach  dem  Platz,  wo  sie  angebracht 
sind,  zwischen  6 und  15  Kerztm  s<*hwanken  Thoü- 
weise  brennen  sie  Tag  und  Nacht,  theilweise  nur 
während  der  Alsindstunden  bis  12  Uhr.  Die  Licht- 
maschinen sind  von  Siemens  und  werden  mit 
einer  dreicylindrigen  Brotherhof»d  - Dampfmascliine 
von  16  Pferdekrüften  hetrielwn,  die  640  Umdreh- 
ungen macht,  wenn  alle  140  Lampen  brennen, 
während  sie  bei  Tage,  wo  bloss  54  I.Ampen  im 
Gebrauche  sind,  nur  650  Umdrehungen  macht. 
Die  Geschwindigkeit  der  Maschine  wird  von  Zeit 
zu  Zeit  regulirt,  je  nach  der  Temperatur  des  Rau- 
mes, in  welchem  sie  aufgestellt  ist;  unJ  Wider- 
Htandslcitungen , die  in  der  Nähe  der  Maschinen 
angebracht  sind,  lml>en  den  Zweck,  die  Strom- 
stärke zu  reguliren,  jo  nachdem  lampen  ange- 
zOndet  oder  ausgelöscht  worden.  Wenn  man  die 
diirchschnitlUclie  liouchtkraft  zu  10  bis  12  Kerzen 
per  Lampe  annimmt,  so  ergiebt  sich  also  ein 
Kraft  verbrauch  von  I Pferdekrafl  auf  etwa  100 
Kerzen.  Bis  jetzt  sind  auf  jeder  Reise  von  den 
vorhandenen  140  Lampen  16  oder  16  gebrochen 
mler  in  Unordnung  gerathon.  Eine  I-anipe  kostet 
in  England  im  Detail  ca.  Mk.  5. 

Ueber  einige  Installationen  von  Swanlampen 
in  Paris  theilt  »Eogiueering«  Folgendes  mit: 

i-fv  iO( 
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Karzli<'li  wurden  verseliiodenc  Versiu-lie  mit  Swan- 
laiupen  iin  l’alaie  Koyal  und  ini  Tlii-utre  Variete 
angestellt.  Der  Ubrinarherladen  ira  l’alais  Ruyal 
von  (i.  Sandoy  wird  jeden  .Abend  durch  24 
•Swanlanipcn  erleuchtet,  welche  durch  24  -Accuiuu- 
hitoren,  jeder  im  Gewicht  von  132  l’fd. , geepeist 
werden.  Dieeelhen  liefern  Klektricität  für  8 Stun- 
den. Die  Idlden,  Restaurationen  und  Theater  im 
Palais  Royal  geben  lusammen  mehr  als  400000  Fr. 
jährlich  fOr  Gas  aus.  Die  Society  de  Force  et  I.u- 
inif're  hat  nun  ein  Offert  gemacht  fOr  denselben 
Preis  die  Beleuchtung  mit  Swanlampen  und  Awu- 
mnlatoren  einrufflhren.  ln  dem  Variiit('  - Theater 
sind  83  -Accumulatoren , jeder  im  Gewicht  von 
132  Pfd  aufgestellt,  welche  die  83  Swanlampen 
speisen,  welche  die  Rampen  lieleuchten.  Von  an- 
derer Seite  wird  mitgctbeilt , dass  verschiedene 
Kaufläden  in  Ix)ndon  beabsichtigen  mit  Kinführ- 
img  der  Swanlampen  vorzugehen  und  dass  auch 
der  Buckingham  Palace  mit  lncandesi'enr.lumpen 
beleuchtet  werden  soll. 

In  Lausanne  hat  sich  eine  >Schweizeris<!lie  Ge- 
sellschaft fflr  Klektricität«  constituirt.  Die  Haupt- 
ziele derselben  sind : 1)  Betrieb  der  Vertheilung 

von  elektrischem  l.icht  und  elektrischen  Kräften; 
2)  Einrichtungen  zu  erstellen,  welche  «lein  gleichen 
Zweck  dienen ; 3)  Erstellung  von  Plänen  und  liau- 
voranscldägen. 

The  Faure’s  electric  accumulator  Company 
ist  vor  Kurzem  mit  einem  Ka|>ital  von  1 Mill.  £ 
eingetragen.  Diese  (Gesellschaft  hat  die  Rechte 
von  Fan  re  und  der  belgischen  Gesellschaft  Force 
et  Lumi^re  gekauft.  25000  £ sind  haar  und  100  000  £ 
in  Actien  gezahlt.  Die  Oontracte  für  den  Verkauf 
der  Accumulatoren  sind  einerseits  zwischen  John- 
son, andererseits  zwischen  Faure  und  La  Force 
et  Lumi^re  abgeschlossen.  Das  Actienca|>ital 
setzt  sich  zusammen  aus  80000  .Actien  zu  10  £ 
und  aus  200000  Actien  zu  je  1 £. 

Unter  dem  Titel  »Fire  risk  with  electric  Light« 
weist  scientific  American  vom  5.  August  p.  80 
darauf  hin,  dass  nur  in  geflbten  Händen  die  elek- 
trische Beleuchtung  ungefilhrlich  sei  und  führt 
einige  kürzlich  in  Philadelphia  vorgekommene 
Brände  auf,  welche  durch  elektrische  Beleuchtung 
veranlasst  worden  sind.  Man  erinnert  sich,  sagt 
das  amerikanische  Blatt,  des  vor  einigen  Monaten 
in  einer  Factorey  ausgebrochenen  Brandes,  dessen 
Ursache  darauf  zurückgefülirt  wird,  dass  ein  Funke 
aus  einer  nicht  gehörig  geschützten  Bogenlampe 
zu  Boden  fiel.  Erst  kürzlich  wurde  durch  eine 
im  Schaufenster  eines  Ladens  brennende  Jabloch- 
koffkerze  der  Inhalt  desselben  entzündet.  \Tir 
wenigen  Tagen  endlich  wäre  durch  eine  in  Unord- 
nung gerathene  Incandescenzlampe  im  Keller  eines 


Drogueniagors  fast  ein  Brand  ausgehns-hen , wenn 
der  Schallen  nicht  zufälliger  Weise  entdwkt  wor- 
den wäre.  »So  sind«,  sidiliesst  das  Blatt  die  Mit- 
theilung, »in  wenigen  ^lonaten  alle  Systeme  der 
elektrischen  Beleuchtung  die  Ursache  von  Bränden 
geworden. 

The  La  ne  Fox  Elei^tric  Light.  Mit  Abbihl- 
imgen  der  l.ane-Fox-Incandeseenzlami>en  und  der 
.Art  ihrer  Herstellung.  Engineering  7.  Juli  1882 
p.  6,  auch  Beschreibung  und  Zeichnung  der  Strom- 
regulatoren, welche  auf  der  Pariser  .Ausstellung 
von  der  Firma  Brush  gezeigt  wurden. 

Safety  Rugs  for  incandescent  Lighting.  Mit 
Abbildungen  Engineering  1882  Juli  p.  11.  .Apparat 
von  Mr.  Edmunds  «t  Co.,  um  l>ei  Störungen  in 
der  elektrischen  Incandescenzbclcuchtung  einzelne 
lamipen  schnell  aus.  oiler  einen  entsprechenden 
Widerstand  einschaltcn  zu  können. 

Fire  riaks  of  the  Electric  Light.  A'orschriften 
für  die  .Anlage  uiul  Bedienung  elektrischer  Be- 
leuchtungsinstallationen,  widche  von  der  Society  of 
Telegraph  Engineers  and  of  Electricians  aufgestellt 
wonlen  sind,  finden  sich  Journ.  of  aoeiety  of  .Arts 
1882  14.  Juli  p.  887. 

Prix  de  la  lumidre  eloctrii|UC  jiar  incanilos- 
cence.  Revue  industrielle  1882  7.  Juni  p.  224  u.  ff. 
Der  -Aufsatz  roilucirt  eine  Untersuchung  von  Mr. 
John  W.  Hawell  vom  Steve n’s  Institut  {.Ame- 
rika), welche  sich  auf  Fldisonlampen  bezieht. 

ln  .ArniengauiFs  Publication  indtmtrielle  wiril 
das  System  Jablochkoff  ausführlich  beschrie- 
ben und  die  Gramme'si’he  Maschine  »autoexcita- 
trice«  auf  einer  Tafel  abgebildet  mit  den  Details. 

R 0 m i 1 1 y’s  magnetoolektrisrhe  Maschine,  fran- 
zösisches Patent,  wird  beschrieben  und  im  Detail 
abgebildet  Engineering  1882  II.  p.  127. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Rowan,  F.  Goal.  Spontancous  Combustion 
and  Explosions  occurring  in  Goal  Gargoes;  their 
Treatement  and  Prevention.  Alao  the  Prevention 
of  Fire  or  Explosions  in  Ships  from  Cargoes  or 
Stores  containing  Substancea  of  a Volatilo  and 
Inflammable  Nature.  London.  Spon  1882. 

Samuelson,  S.  A.,  Ingenieur  der  Stadt- 
wasserkunst  zu  Hamburg.  Sandfiltration  und 
conatante  AVasserversorgung.  .Antwort 
auf  «los  in  der  Handmrgischen  Waaserversorgunga- 
frago  erstattete  und  veröHcntlichto  Gutachten  der 
Givilingenieure  Henry  Gill  und  Aug.  Fölscli. 
Mit  2 Tafeln  und  6 in  den  Text  eingedruckten 
Skizzen.  Hamburg  und  Leipzig.  A’erlag  von  L. 
Voss.  1882. 

S t a n g e r , Geo.  Hurat.  House  Sanitation.  With 
lllustrations.  Wolverliampton.  John  Steen  and 
Go.  1882. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse: 

31.  Aiijifust  1882. 

XXVI.  K.  22U4.  Verfahren  zur  Beseitij’ung  von 
Stoigerohr-VerstopfunKen  und  die  dazu  erforder- 
lichen Apparate.  A.  Klon  ne  in  nortmiind. 

— L.  1656.  Neuerungen  an  Beleuchtungsapparaton 
mit  Vorwftrmiing  des  Gases  und  der  Luft.  W. 
l.Onholdt  in  Frankfurt  a.  M.,  überiuainst.  10. 

4.  .''eptember  1882. 

V.  P.  1342.  Neuerungen  an  Bohrpumpen.  J.  1.. 
Piedböuf  in  Ddsseldorf. 

7.  September  1882. 

BXXV.  O.  1809.  Transportabler  Kessel  zur  Ver- 
arbeitung von  Gaswasser.  Fr.  G e r o 1 d in  Zwickau 
und  M.  V acherot  in  Dresden. 

11.  .Septemlrer  1882. 

XXI.  St.  614.  Neuerungen  in  Köhren  fOr  electrische 
Leitungen.  S.  D.  Strohm  in  Philadel|ihia;  Ver- 
treter: J.  Möller  in  Würzburg,  Domstr.  34. 

— T.  844.  Neuerung  au  unterirdischen  electrischen 
leitungen.  J.  D.  Thomas  in  New-York;  Ver- 
treter: Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

— W.  2026.  Incandcscenzlampe  mit  V o 1 1 a’schcm 
Lichtbogen.  F.  H.  Werner  in  Lindenthal, 
Kaiserstr.  162  und  L.  Ochse  in  Ehrenfeld, 
Venlocrstr.  16. 

14.  September  1882. 

X.  H.  2984.  Kuhlenschmelz-  und  Kntgasungsofen 
mit  vollstitndiger  Ranchverbronnung  für  Coks- 
production.  A.  Hiltawski  in  Zaborze. 

XXL  B.  3208.  Neuerungen  an  electrischen  Apparaten 
zum  Messen  der  Quantität  von  Electrizität,  welche 
durch  einen  Leiter  geführt  wird.  (Zusatz  zu  P.  R. 
No.  19520.)  Ch.  V.  Boys  in  Wing,  Grafschaft 
Kutland,  England ; Vertreter  :J.Brandtin  Berlin 
W.,  Königgrätzerstr.  131. 

— T.  837.  Neuerungen  in  der  Herstellung  der  üm- 
hüllung  von  electrischen  Leitungsdrühten.  J.  D. 
Thomas  in  New-York;  Vertreter;  Wirth  4 Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

— T.  849.  Neuerungen  an  electrischen  Lampen. 
W.  M.  Thomas  4 S.  W.  Skinuer  in  Cincinnati, 
V.  St.  A. ; Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisonaustr.  109/110. 

— L.  1849.  Neuerungen  in  dem  Verfahren  zur 
Ammoniakgewinnung  bei  der  Verkohlung  von 
Knochen.  (Zusatz  zu  P.  R.  9989.)  H.  P.  Lorenzen 
in  Friedrichstadt. 

18.  September  1882. 

IV.  C.  978.  Neuerungen  an  der  M ü se  1 er’schen 
Sicherheitslarape.  Co.  Houillere  in  Besseges 
(Frankreich);  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  König- 
licher Commissions-Rath  in  Berlin  SW.,  Linden- 
strasse 80. 


Klasse : 

— K.  2478.  Neuerungen  an  Küchenöfen  für  flüssige 
Kohlen wasserstofle mitKösewit z’scben  Bren nern. 

F.  K ö s e W'  i t z in  Ottensen. 

— S.  1687.  Sicherheitslampenverechluss,  hei  welchem 
ein  Magnet  zur  Anwendung  kommt.  W.  S e i p p e 1 
in  Bochum  in  Westf. 

— B.  3095.  Verfahren  zur  Herstellung  mineralischer 
Dochte.  G.  Beck  in  Waco  (Texas);  Vertreter: 

C.  Pieper  in  BerlinSW.,  Gneisenaustr.  109/110. 

XXL  E.  830.  Neuerungen  an  dynamo-magneto- 
electrischen  Maschinen  oiler  electrischen  Ma- 
schinen. Th.  Edison  in  Monlo-Park,  New- 
Jersey  (V.  St.  A.);  Vertreter:  F.  E.  Thode  4 
Knoop  in  Dresden,  .\uguntusstr.  S/II. 

— E.  839.  Neuerungen  in  den  Einrichtungen  zum 
Anzeigen  und  Kegiilircn  der  für  Belcuchtungs- 
und  andere  Zwecke  in  Generatoren  erzeugten 
electrischen  Ströme.  Th.  A.  Edison  in  Menlo- 
Park,  New-Jersey  (V.  St.  -A.);  Vertreter:  F.  E. 
Thode  4 Knoop  in  Dresden,  .Augustusstr.  3/H. 

— F.  1317.  Neuerungen  in  der  Herstellung  der 
Kohlenbflgol  für  Gliihlichtlampen  und  den  hier- 
zu verwendeten  Mitteln.  St.  G.  L.  Fox  in  Lon- 
don; V'crtretcr:  F.  E.  Thode  4 Knoop  in 
Dresden,  Augustusstr.  3/H. 

— G.  1813.  Neuerungen  an  sekundären  oder  Pola- 
risationshatterien  für  Ansammlung  von  Electrizität. 

G.  Grout,  W.  H.  Jones  und  R.  Sennett  in 
Ismdon;  A'ertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Königgrätzerstr.  47. 

— M.  2020.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Kohlenkonductoren  für  electrische  Lampen.  H. 

S.  Maxim  in  Brooklyn;  Vertreter:  K.  R. 

Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamerst.  141. 

— W.  1815.  Electrizitätsmesser.  J.  Weber  in 
Stargard  i.  Pommern,  Holzmarktstr.  27. 

— W.  2090.  Neuerungen  an  Kohlenbrennern  für 
electrische  Lain|>en.  C.  AV  e 1 1 e r in  lx>ndon  ; 
Vertreter:  J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  AV.,  Leipzigerstr.  124. 

LXXAL  S<'h.  1996.  Apjiarut  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak.  C.  H.  Schneider  in  Freiburg  i.  B. 

Patent-Ertheiluiigen. 

Klasse : 

lA’.  No.  19795.  Neuerung  an  den  durch  Patent 
No.  9009  geschützten  Brennern  für  flüssige 
Kohlenwasserstolfe.  (lA’.  Zusatz  zu  P.  R.  9009.) 

F.  Kösewitz  in  Hamburg.  Vom  17.  Januar 
1882  ab. 

— No.  19815.  A’erbesserungen  an  der  unter  P.  R. 

No.  1431  {)atentirten  i..ampe.  (Zusatz  zu  P.  R. 

No.  1431.)  G.  Stobwassur,  König).  Commer- 

Dii....  ..y  xjOO^I 
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Neue  Patente. 


Klaeee : 

üienrnth  in  Berlin  \V.,  Willieliimtr.  98.  Viiio 

18.  Miir*  1882  ah. 

— No.  19826.  Neuerungen  an  Petroleunilatemen. 
(Zusatz  KU  I*.  U.  16317.)  H.  .\.  Steiner  in 
Berlin  .S.,  Prinzenstr.  25.  Vom  22.  Februar  1882 
ab. 

XXVI.  No.  19704.  Neuerungen  am  verstellbaren 
(iaseonsum-Kegulator.  (V.  Zusatz  zu  P.  K.  3092.) 
M . F 1 0 r 8 c h e i m in  Gaggenau,  Baden . V om 
8.  Januar  1882  ab. 

— No.  19801.  Gaa-Rundbrenner.  A.  Michel 
in  Nürnberg,  Kollnerstr.  6.  Vom  7.  Februar 
1882  ab. 

— No.  19811.  Neuerungen  an  Waschapparaten 
zum  Reinigen  von  losnchtgas  und  anderen  Gasen. 
L.  A.  Che  vale  t in  Paris;  Vertreter;  Wirth  k 
Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  14.  Mftrz  1882  ab. 

— No.  19814.  Gasilruck-Kegulator.  A.  Wagner 
in  Chemnitz.  Vom  16.  März  1882  ab. 

— No.  19821.  Verfahren  und  Apparate  zur  Her- 
stellung von  Kohlenwasserstolflieizgas  un<l  Ge- 
winnung von  .Schmieröl.  International  Va- 
por  Fuel,  Carhon-Iron  and  Manufac- 
turing Company  in  Washington,  V.  St.  A. ; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  47.  Vom  5.  Oktober  1881  ab. 

XLII-  No.  19785.  Verbesserungen  am  .4  b o l’schen 
Petrolenmprober.  llr.  O.  Braun  in  Berlin, 
Enckeplatz  1.  Vom  14.  März  1882  ab. 

XLIX.  No.  19807.  V^erschluss  für  Anbohrungen 
an  Gas-  und  Wasserleitungen  nntor  Druck.  C.  J. 
Ilanssen  in  Flensburg,  St.  Jürgenstr.  75.  Vom 
23.  Februar  1882  ab. 

XXI.  No.  19842.  Neuerungen  in  electrischon  Bc- 
leuchtungsapparaten.  A.  G.  llolconibe  in 
Danielsonville,  Connecticut,  V.  ,St.  v.  A.;  V’er- 
treter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 

19.  Juni  1881  ab. 

— No.  19846.  Neuerungen  an  electrischon  l-ampen 
sowie  im  Verfahren  zur  Herstellung  einzelner 
Theile  derselben.  H.  .St.  Maxim  in  Briwklyn, 

St.  V.  A. ; Vertreter:  R.  R.  Sc  h in  i d t in  Berlin 
W.,  Potadainerstr.  141.  Vom  31.  Juli  1881  ab. 

— No.  19848.  Electriache  Lichtbogen-  und  Glüh- 
lampe mit  automatischer  Regulirung.  L.  S o m - 
z6e  in  Brüssel;  Vertreb-r:  J.  Brandt  k G.  AV, 
V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  lasipzigerstr.  124. 
Vom  8.  Oktober  1881  ab. 

— No.  19851.  Neuerungen  in  der  Herstellung  elec- 
trischer  I-am|>en  und  der  .Anbringung  der  Kohlen- 
fäden. Ch.  H.  Gimingham  in  Newcastle  on 
Tyne,  England;  Vertreter:  Brydges  4 Co.  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  107.  Vom  11.  De- 
zember 1881  ab. 

XXIV.  No.  19844.  Neuerung  an  Generatoren  mit 


Klasse : 

umgekehrter  Zugrichtung.  .V.  Pütsch  in  Berlin 
SW.,  Oranienstr.  127.  Vom  15.  Juli  1881  ah. 
XIII.  No.  19932.  Apparat  zur  Reinigung  des  Dampf- 
kessel • .Speisewassers.  .1.  Brion  und  J.  G.  v. 
P 1 a 1 1 n e r in  Wien ; Vertreter : E.  G u g e 1 in 
München.  Vom  3.  Jan.  1882  ab. 

XXL  No.  19922.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
unil  Aufstellung  elektrischer  Lampen.  Th.  A. 
Edison  in  Menlo-Park  (New-Jersey),  V.  St.  .4.; 
Vertreter : F.  E.  T h o d e 4 Knoop  in  Dresden, 
Auguslusstr.  3.  Vom  17.  Juli  1881  ab. 

— No.  19923.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. W.  S.  Hill  in  Boston,  .Maas.,  V.  St.  .4.; 
Vertreter;  Wirth  k Co.  in  Frankfurt  a.  Main. 
Vom  22.  Sept.  1881  ab. 

— No.  19928.  Neuerungen  an  Secundärbatterien. 
E.  Volckmar  in  Paris;  \'ertreter:  J.  Brandt 
4 G.  W.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipziger- 
Strasse  124.  Vom  9.  Dec.  1881  ab. 

— Xo.  19958.  Neuerungen  im  Verbinden  bezw. 
Kuppeln  der  Zweigdrähte  mit  den  Hauptdrähten 
oder  Kabeln  für  elektrische  Zwecke  und  im  Iso- 
liren  der  Verbindung.  (Zusatz  zu  P.  R.  18895.; 
A.  W.  Brewtnall  in  London;  V’ertreter:  Brid- 
ges  4 Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  107. 
Vom  8.  .März  1882  ab. 

XX\'I.  No.  19986.  Condensator  zur  lojuchtgas- 
fabrikation.  O.  Mohr  in  Dessau.  Vom  20.  April 
1882  ab. 

— No.  19987.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
M'assergas  und  den  dabei  angewendeten  Appa- 
raten. G.  S.  Dwigbt  in  Montclair,  Essex, 
County  New-Jersey,  V.  St.  A. ; Vertreter;  F.  E. 
Tho)de  4 Knoop  in  Dresden,  Augustusstr.  3. 
Vom  22.  -4pril  1882  ab. 

XLVII.  No.  19978.  Neuerungen  an  Absperrven- 
tilen. J.  A.  Hopkinson  und  J.  llopkinson 
in  Huddersfield,  England;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenauslr.  109/110.  Vom 
16.  April  1882  ab. 

ErlöBchung  von  Patenten. 

Klasse : 

IV.  No.  12014.  Ipimpe  mit  spiralförmig  gewuniienen 
Heissluftkanälen. 

— No.  13916.  Vorrichtungen  zur  Heizung  und  Be- 
leuchtung mit  KohlewasscrstoB'dämpfen. 

— No.  16283.  Taschenleuchter  oder  l.ampc  mit 
Zünder. 

XLII.  Nr.  7987.  Flüssigkeitsincsser. 

— No.  12356.  Flüssigkeitsmesaer.  (Zusatz  zu  P. 
R.  7987.) 

LXXXV.  Nr.  11688.  Wasserfilter. 

XXIV.  Nr.  16127.  Neuerung  an  dem  unter  Nr. 
12609  patentirten  Haiipt’schen  Brenner  bei 
Gasfeuerungen. 


Digilized  by  Google 
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Klasse : 

XXVI.  Nr.  12564.  Klectrisclier  Gaszflnd-.\pparat. 

XL.  Nr.  12211.  GaBflammofcn  zum  Schmelzen  von 
Krzcn,  Metallen  etc.  in  Coiubination  mit  einem 
tiefer  liegenden  Reinigungstiegel. 

LXXXV.  No.  12184.  Closetspülung  mit  beschränk- 
tem Wasserverbrauch. 

I.  No.  11328.  Separations-Trommel  für  Kohlen. 

IV.  No.  13700.  Vorrichtungen  an  Kerzen  und  Brennern 
zur  Beleuchtung  mit  Sauerstoffgaszufühmng. 

XVIII.  No.  9189.  Vorrichtung  zur  Verstaubung 
von  Kohlenwasserstoffen  für  die  Benutzung  beim 
Bessemerprozesse. 


Klasse : 

XL.  No.  7670.  Ofen  mit  Fetroleumheiznng  für 
Goldarbeiter  etc.  zmn  Schmelzen  edler  und  un- 
e<ller  Metalle,  sowie  sonstiger  Substanzen. 

XLIX.  No.  11331.  Neuerungen  an  Gas-l.,öthkolben. 

LXX\'.  No.  16688.  Einrichtung  an  Coksöfen,  um 
die  heissen  abziehenden  Gase  für  chemische 
Zwecke  nutzbar  zu  machen. 

Versagung  von  Patenten. 

XLII.  S.  1261.  Verfahren  und  Apparate  zum  An- 
zeigen von  Grubengas  und  zur  Verhütung  von 
Explosionen  in  Gruben.  Vom  18.  August  1881. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Strassenbeleuchtung.)  Die  Zahl 
der  Öffentlichen  Strassenlaternen  in  Berlin  hat  sich 
im  l.aufe  der  letzten  10  Jahre  ausserordentlich  ver- 
grössert  und  in  demselben  Verhältniss  ist  auch  die 
Beleuchtung  der  Stadt  wesentlich  besser  geworden. 
Eh  brannten  in  den  Strassen  am  1.  Juli  1871  8169 
Gnslaternen  und  365  Petndeumlaternen,  die  sich  bis 
zum  1.  April  1881  stetig  auf  12,908  Gaslatcrnen  und 
808  l’etroleumlaternen  vermehrt  haben.  Die  Zahl 
der  Gaslaternen  hat  sich  also  im  I.aufe  der  letzten 
10  Jahre  um  etwa  50  pCt,  und  die  der  Petroleum- 
laternen um  etwa  1 30  pCt.  vermehrt. 

Berlin.  (Electrische  Strassenbeleuch- 
t n n g).  Am  20.  September  wurde  die  electrische 
Beleuchtung  des  Pots<lanier  Platzes  und  der  l.eip- 
zigerstrassc  bis  zur  Fried richstrasse  durch  Differen- 
ziallampen der  Firma  SiemensAlIalske  eröffnet. 
Bei  Beginn  der  Beleuchtung  hatte  sich  eine  zahl- 
reiche Versammlung  in  dem  zugehörigen  Maschinen- 
hanse in  der  Wilhclmstrassc  eingefunden.  Nach 
der  Besichtigung  der  erleuchteten  Strassen  fand 
im  Laiidvogt'schcn  1/Ocale  eine  gesellige  Vereinigung 
statt,  bei  welcher  Oberbürgermeister  v.  Forken - 
heck  in  einer  Ansprache  (irrthümlich)  hervorhob, 
dass  Berlin  als  die  erste  .Stadt  des  Oontinents  die 
electrische  Strassenbeleuchtung  eröffnet  habe.  v. 
Hefner  - Alteneck  Ijetonte  u.  A.,  dass  der  Streit 
zwischen  den  Vertretern  der  Gasbeleuchtung  und 
der  eleetrischen  Bi'leuchtung  ein  unfruchtbarer 
sei.  Die  electrische  Beleuchtung  habe  das  Ver- 
dienst, grossere  Lichtquellen  und  damit  ein  gros- 
seres Lichtbe<lürfniKH  zu  schaffen,  ihm  seien  alle 
diejenigen  willkommen,  welche  diesem  Bedürfniss 
entgegen  kommen. 

Barli«.  (Wasserwerke  und  Gewerbe- 
steuer.) Eine  für  die  .Städte  der  preiu»ischen 
Monarchie  wichtige  Entscheidung  hat,  wie  die  B. 
P.  S.  melden,  neuerdings  der  Finanzminister  ge- 


troffen. Bisher  waren  jene  Städte,  welche  Wasser 
gegen  Bezahlung  an  das  Publikum  abgaben,  zur 
Gewerbesteuer  berangezogen  worden,  da  von 
der  Erwägung  ausgegangen  wurde,  dass  in  dem  Ver- 
kaufe des  Wassers  an  Private  das  Merkmal  eines 
steuerpflichtigen  Gewerbebetriebes  zu  finden  und 
die  daraus  erzielte  Einnahme  als  ein  gewerblicher 
Gewinn  anzusehen  sei.  Nur  in  den  Fällen,  in 
welchen  das  .Merkmal  der  sanitären  Einrichtung, 
wie  z.  B.  bei  Berlin  die  Canalisation,  für  die  Frei- 
lassung geltend  zu  machen  war,  wurde  von  der 
Veranlagung  zur  Gewerbesteuer  abgesehen.  Finanz- 
minister Scholz  hat  nun  mittels  Circularverfflgung 
die  königlichen  Regierungen  dahin  angewiesen, 
die  von  Gemeinden  betriebenen  Wasserwerke  in 
Zukunft  allgemein  von  der  EntricJitung  der  Gewerbe- 
steuer zu  befreien,  gleichviel,  ob  die  Anlage-  und 
Betriebskosten  direct  aus  Gemeindemitteln  bestritten 
oder  durch  Bezahlung  des  gelieferten  Wassers  auf- 
gebracht werden.  Der  Herr  Minister  ist  hierbei  von 
der  Erwägung  ausgegangen,  dass  ein  entscheidendes 
Gewicht  darauf  gelegt  werden  müsse,  dass  es  sich 
bei  Wasserwerken,  welche  die  Aufgabe  haben,  die 
Fiinwohner  mit  reichlichem  und  gesundem  Wasser 
zu  versorgen,  nicht  sowohl  um  gewerbliche  als  viel- 
mehr um  gemeinnützige  Unternehmungen  handle. 

Berlin.  (Wasserversorgung.)  Nach  einer 
Notiz,  die  ims  aus  Berlin  zugeht,  wurden  im  Jahre 
1878  Bäinmtliche  Regierungen  und  Landdrosteien 
veranlasst,  darüber  zu  berichten,  in  welchen  Städten 
die  künstliche  Wasserversorgung  eingoführt  ist,  und 
auf  welche  Weise  <las  hierzu  erforderliche  Wasser 
entnommen  wird,  ob  durch  Leitung  von  natürlichem 
Quellwasser  oder  durch  Grundwasscr-Lcitung  oder 
durch  Filtration  von  Flusswasser.  Das  Eigebniss 
liegt  jetzt  vor.  Hiernach  finden  sich  Grundwasser- 
I.eitungen  oder  Wasserleitungen  mit  filtrirtem  Fluss 
Wasser  weder  im  Regierungsbezirk  .Signiaringen  noch 
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in  den  Kepcrnngsbezirkon  Gumbinnen,  M arienwerdcr, 
röalin,  StralHund,  Merseburg,  in  den  Ijinddrostei- 
bezirken  Ilildeslieim,  Stade  und  Osnabrnck,  ncH-h 
in  den  Regierungsliczirken  Münster  und  Minden. 
Käst  überall,  wo  nur  (iuellwasaer-I^itungcn  zu  Ge- 
l)ote  stehen,  beschrankt  sich  der  Gctiraucb  auf  die 
Speisung  öffentlicher  Brunnen. 

Borbeck.  (Wasserleitung.)  Schon  vor  einigen 
Jahren  wurde  hier  das  Project  znr  Herstellung  einer 
Wasserleitung  in  Anregung  gebracht;  es  konnte 
jedoch  der  AusfObning  dieses  I’rojoctes  aus  ver- 
schiedenen Gründen  nicht  näher  getreten  werden. 
Im  {.aufe  dieses  Jahres  war  diese  Angelegenheit 
wiederholt  Gegenstand  eingehender  Erörtening  im 
Kreise  sachkundiger  Personen.  Nunmehr  sollen  dein 
Vernehmen  nacli  Schritte  gethan  werden,  um  die 
in  Betracht  kommenden  Vorbedingungen  festzu- 
stellen, d.  h.  ob  ein  Anschluss  an  die  Gcsellsrhuft 
Phönix  ausführbar  oder  ob  der  Wasserbedarf  in 
anderer  Weise  aus  der  Ruhr  zu  entnehmen  sein 
«ml;  ferner  ob  sich  eine  solche  Anzahl  von  Konsu- 
menten findet,  dass  an  die  Ausführung  des  Pro- 
Jectes  ül>erliau|)t  geilacht  werden  kann.  Die  hiesigen 
industriellen  Werke  sollen  sich  dem  l'nternehmen 
günstig  gezeigt  und  ihre  Betheiligung  zum  Theil 
bereits  in  Aussicht  gestellt  liatien.  Die  Gemeinde 
als  solche  wird  unter  den  gegenwärtigen  Zeiverhält- 
nissen  nicht  in  .Viispruch  genommen  werden  können. 

Charlottoaburg.  Betriebshericht  der  städti- 
schen Gasanstalt  vom  1.  April  1881/82. 

Die  Gasproduc tion  lietrug  1 886 788  cbm; 
dagegen  im  Vorjahre  1 217  821  cbm;  Zunahme 
1 «7  967  cbm  = 18,8  Vo. 

Die  Gasabgabe  lietrug  unter  Hinzurechnung 
von  917  cbm  Mindervorratb  in  den  Gastiehältcrn 
am  Jahresschluss  1380 705  cbm,  dagegen  im  Vor- 
jahre 1218  263  cbm;  Zunalime  168  452  cbm  = 
13,8  “/•■ 

Die  Gasabgalie  vertheilte  sich  wie  folgt : 

a)  an  Private 978  547  cbm  = 70,66  °/o 

b)  zur  Htrassenlieleuchtung  200649  » = 18,80  » 

.Summa  1239  196  cbm—  89,36"/« 

c)  Gasanstalt 18612  » = 1,34  > 

d)  Gasverlust 128897  > = 9,30  i 

Zusammen  1 386  706  cbm  = 100,ÖO"/o 

Die  Zunahme  der  Gasabgiilm  an  Private  be- 
trägt gegen  das  Vorjahr  169  818  cbm  = 20,9  "/o. 

Die  Zunahme  des  Oesammt  - Gasverkaufes  be- 
trägt gegen  das  Vorjahr  178  461  cbm  = 16,8 "/«. 

Der  Gasverlust  hat  trotz  des  erheblich  grösseren 
Umsatzes  abgenommen  um  12  940  cbm. 

Von  dem  Verbrauch  auf  der  Gasanstalt  ent- 
fallen 3 100  cbm  Gas  auf  Ausblasen  iler  Apparate 
und  Beleuchtung  veranlasst  durch  <len  Umbau  iler 
Gasanstalt. 


Gaskohlen. 

Bestand  an  Gaskohlen  am  1.  .\pril  1881 

70866  kg 

Eingang  an  Gaskohlen  ; ; 

a)  IlilHirnia  (westpbäliscbe)  46000  kg  ^ 

b)  Guido  (oberschlesische)  2089  800  » j 

c)  Kriedenshoffnung  (nieder- 
schlesische)   2 938  400  > 

d)  Glückbilf  (niederschles.)  20  000  » 5 093  200  • 

zusammen  6 164  065  kg 

Verbrauch ; 

a)  zur  Gaserzeugung  (60  219  hl  ä rot. 

80  kg) = 4 817  611  kg 

b)  zur  .Schmieiie  (Körderkohle)  7 114  « 4 824  625  • 

Bestand  an  Gaskohlen  am  1.  April  1882  339  440  kg 

Die  vergasten  Kohlen  lieferten  pro  100  kg 
Kohlen  1881/82:  28,77  cbm  Gas,  1,71  hl  = 78,7kg 
Coke,  4,21kg  Theer,  7,0  kg  Ammoniakwasser;  im 
Vorjahre:  28,55 chm  Gas,  1,67  hl  = 76,7kg  Coke, 
4,24  kg  Theer,  5,86  kg  Ammoniakwasser. 

Gewinn  an  Nebenproducten: 

Coke:  82  379  hl  ä 46  kg  = 3 789  434  kg,  d.  i.  pro  I 
100  Kaumtheile  vergaster  Kohlen  136,8  Raumtheile  I 
Coke,  dagegen  im  Vorjahre  136,0  Raumtheile  Coke, 
tiegen  das  Vorjahr  sind  mehr  producirt  11213  hl 


= 15,76  V»  Coke. 

Von  den  priHlncirten  Cokes  kamen : 

a)  zur  Unterfeuerung  der  Retorten  . . 29  916  hl 

oder  36,32  V»  Coke-Production ; 

b)  zur  Dampfkesselfeuerung 671  • 

c)  zum  Beamtenbaus 200  ■ 

d)  zum  Neubau : Coke 662  » 

.ksebe 1600  > 

e)  zum  Verkauf : Coke  ...  32  808  hl 

Breeze  . . 2 983  > 

Asche  . . . 836  • 36  627  • 

zusammen  69  676  hl 
, ab  Bestand  am  I.  April  1881  197  > 

69  379  hl 

Zu  Bestand  am  1.  .\pril  1882  13  000  « 
demnach  Cokeproduction  82  379  hl 

Theer.  Verkauf 221117  kg 

Verbrauch  zum  Neubau  8283  » 


zusammen  229  400  kg 
ab  Bestand  am  1.  April  1881  37  000  » 

192  400  kg 

zu  Bestand  am  1.  April  1882  10  600  > 

Production  demnach  203  000  kg 
gegen  180  828  kg  im  Vorjahre  also  12,26°/«  mehr 
producirt. 

Ammoniakwasser  von  3—4°  Beanmö.  Pro- 
ducirt und  verkauft  sind  337  210  kg  gegen  249  975  kg 
im  Vorjahre,  also  34,9°/«  .kmmoniakwassor  mehr 
producirt. 

Graphit  oder  Retortenansatz  wurden,  ge- 
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Wonnen  and  verkauft  7340  kg  gegen  3640  kg  im 
Vorjahre. 

Auagenutate  KeinigungsmaRae  wurden 
disponibel  und  verkauft  63  480  kg  gegen  30  000  kg 
im  Vorjahre. 

Retorten  waren  iin  Feuer  7480;  Coke  aur 
l’nterfeuening  pro  Retorte  in  24  Stunden  4,0  hl, 
pro  Retorte  sind  produeirt  in  24  Stunden  nach 
.Abaug  von  898  leer  gefeuerten  Retorten  210,6  ebm 
Gas,  Retorten  Ch.irgen  wurden  gemaeht  36080, 
Oasproduction  pro  Charge  38,4  cbm,  Kohlen-Ein- 
sata  pro  Charge  133,6  kg. 

Oeffentliche  Laternen  und  Rohrsystem. 

a)  Ks  waren  im  Betriebe  ult.  Mära  1882  423  Stück 
Gaalatemen,  ult.  Mära  1881  406,  mithin  Zugang 
18  Stück  Gaslaternen. 

Von  den  428  öffentlichen  Gaslaternen  brennen 
234  Stück  während  der  ganaen  Nacht,  während 
189  Stück  Nachts  12  L'hr  gelöscht  wertien. 

Die  Bedienung  der  423  öffentlichen  Gaslatcrnen 
geschah  durch  11  Laternenwärter,  so  dass  jeder 
«lurchschnittlich  38—39  l.atenien  au  bedienen  hat. 

Es  wurden  durch  die  423  öffentlichen  Strassen- 
ilammen  consumirt  260  649  cbm  Gas,  d.  i.  pro 
Flamme,  unter  der  Annahme,  dass  der  Siemens 
Brenner  den  Consuni  von  \ier  gewöhnlichen 
Strassenflammen  hat,  durchschnittlich  im  Jahre 
612  cbm  Gas. 

Im  Durchschnitt  des  Jahres  haben  gebrannt 
186  Stück  Abendlaternen  a 1900,6  Brennstunden  = 
363  493  Brennstunden,  225  Stück  Nachtlaternen  ä 
3676,0  Brennstnnden  = 826  876  Brennstunden,  in 
Summa  haben  gebrannt  sämintliche  I..aternen 
1 180  368  Brennstunden ; es  sind  also  consumirt  im 
Jahre  pro  Flamme  und  Itrennstunde  220,9  Liter  Gas. 

b)  Es  waren  im  Betriebe  ult.  März  1882  19  Stück 
Petroleuinlatemen,  ult.  .März  1881  26  Stück, 
mithin  Abnahme  6 Stück  Petroleundaternen. 

Privat-Flaramen.  Es  waren  im  Betrieb  am 
31.  März  1881,  nach  Maasgabe  der  Grösse  der 
Gasuhren  9886  Flammen.  Im  I.aufc  des  Jahres 
1881—82  wurden  464  Flammen  abgcmeldct,  da- 
gegen neu  angelegt  2104  Flammen,  Zunahme  (10,6%) 
1640  Flammen,  mithin  Flammenliestand  am 
31.  März  1882  11  625  Flamen.  Jede  Gasflamme 
consnmirte  durchschnittlich  pro  Jahr  85  cbm  Gas. 

Die  Herstellungskosten  für  die  produ- 
cirten  1 383  788  cbm  Gas  ergeben  sich  unter  An- 
rechnung der  Bestände  der  Einnahmen  für  Neben- 
producto  und  des  Selbstverbrauches  zu 
78  300,68  M. 

pro  cbm  produeirt.  Gases. 

Hiernach  betragen  die 
Selbstkosten  pro  cbm  pro- 

ducirten  Gases  6,650  Pf. 

Hierzu  kommen 


a)  gezahlte  Zinsen  des 
•Anlagekapitals  &'/> 
pCt.  de  673  800  M.  incl. 

1 pCt.  Amortisation  37  069,00  „ 2,674  Pf. 

b)  Abschreibung  zum 

Erneuerungsfond  _20  000,00  ,,  1,443  „ 

zusammen  135  360,00  61.  9,767  Pf. 

Es  treten  zur  Berechnung 
<les  Selbstkostenpreises 
pro  cbm.  producirten 
Gases  hinzu 

Der  Werth  der  iin  Selbst- 
verbrauch  und  durch 
Gasverlust  verwen- 
deten 147  609  cbm  Gas 
a cbm  nach  obiger  Be- 
rechnung 9,767  Pf.  rot.  14  407,00  M.  1,040  Pf. 
ErgibtSelbstkosten  rot.  149  767,00  M.  10,807  Pf. 

Die  Gasabgabe  an  Private  hat  im  Bo- 
triebsjahre  1881 — 82  gegen  das  Vorjahr  um 
169  318  cbm  oder  20,9  pCt.  zugenomnien;  davon 
entfallen  auf  den  Verbrauch  durch  die  Stadteisen- 
bahn 62  169  cbm,  so  dass  wir  durch  anderweitigen 
Pri  vat-Consumnoch  eine  Steigerung  von  117149  cbm 
oder  14,5  pCt.  zu  verzeichnen  haben.  Der  Gas- 
preis  l>etrug  18  Pf.  pro  cbm;  nur  die  Directioii 
der  Berliner  Stadteisenbahn  zahlt  für  den  Gasver- 
brauch auf  den  Bahnhöfen  „Zoologischer  Garten 
und  Charlottenburg“  in  Folge  besonderen  Gemeinde- 
Beschlusses  16  Pf.  pro  cbm. 

Die  Steigerung  dos  Pri vatconsums  stellt 
sich  in  den  einzelnen  Monaten  wie  folgt;  April 
2,06  pCt.;  Mai  6,97  pCt.;  Juni  14,5  pCt.;  August 
5,60  pCt.;  September  13,8  pCt.;  October  17,2  pCt.; 
November  20,0  pCt.;  December  18,46  pCt.;  Januar 
26,1  pCt.,  Februar  (Stadtbahn-Flröffnung)  46,5  pCL; 

März  40,4  pCt. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden 
fand  statt  am  14.  Januar  1882  mit  7207  cbm  gegen 
eine  Maximalabgabe  von  6667  cbm  im  December 
1880,  also  mehr  1640  cbm  = 29,46  pCt. 

Die  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden 
fand  statt  am  28.  Juni  1881  mit  1784  cbm;  gegen 
1730  cbm  Minimalabgal>e  in  1880 — 81,  also  mehr 
4 cbm. 

Die  Nachfrage  nach  Coke  war  in  Folge 
des  ungewöhnlich  milden  Winters  eine  geringere 
als  in  den  Vorjahren,  so  dass  am  Jahresschluss 
ein  Lagervorrath  von  13000  hl  verblieb.  Erzielt 
wurde  dennoch  für  Coke  I.  Klasse  ein  Durch- 
schnittspreis von  1,10  Mark  pro  hl;  also  5 Pfennige 
mehr  als  im  Voijohrc. 

Der  Verkaufspreis  für  Theor  stellte  sich 
im  Durclischnitt  auf  3,42  M.  pro  100  kg,  gegen 
3,26  61.  pro  100  kg.  im  Vorjahre. 
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Für  Ammoniak wasscr  erzielten  wir  einen 
Preis  von  0,60  M.  pro  100  kg  wie  im  Vorjahre. 

Das  Strassenrohrnetz  hat  eine  erhebliche 
Krweitening  aufzuweisen  und  zwar  hat  unter  Hin- 
zurechnung der  kleineren  Rohrleitungen  und  Ab- 
rechnung der  herausgenommenen  Kohrstrecken, 
die  Länge  des  gesammten  Strassenrohrnetzes  um 
3200  in  zugenommen,  ho  dass  dieses  am  Jahies- 
Bchluss  eine  Länge  von  ca.  45,000  m erreicht.  Das 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  ergab  einen  Reingewinn 
von  88  514  Mark,  wovon  20  000  Mark  auf  Kr- 
neueningsfond  übertragen  wurden. 

Eutin.  Die  GaHanntalt  ist  um  1.  September 
in  den  Besitz  der  Stadt  Qbergegangen.  Der  Grund- 
preis des  Gases  ist  auf  20  Pf.  pro  cbm  festgestelU. 
Die  Bekanntmachung  des  Magistrates,  betr.  die 
tiebemahme  der  Gasanstalt,  enthält  nachfolgende, 
sehr  zweckmässige  Bestimmung  Ober  die  Abgabe 
des  Gases  zum  Heizen  und  zu  technischen  /wecken; 
„Um  unsern  Mitbürgern  auch  die  in  vielen  Städten 
erprobte  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen,  Heizen 
und  zum  Betrieb  der  Gasmotoren  zu  ermöglichen, 
hat  der  Stadtmagistrat  beschlossen,  für  diese  Zwecke, 
sofern  dazu  besondere  Gasmessür  aufgostellt  werder, 
den  Gaspreis  auf  15  Pf.  festzustellen.  Da  die  Aus- 
wahl der  Brenner,  Koch-  und  Heizapparate  und 
der  Motoren  nicht  gleichgültig  ist,  so  ersucht 
der  Stadtmagistrat  die  verebrl.  Gasconsumenten, 
sich  an  ihn  zu  wenden,  damit  er  dicHelben  auf  die 
für  unser  Gas  vortheilhaftestcn  Brenner  etc.  auf- 
merksam machen  kann. 

Oberkassel  hei  Bonn.  (Wasserleitung.)  Dt^r 
Kölnischen  Zeitung  schreibt  man  unter  dem  21. 
August:  Seit  gestern  ist  unser  freundlicher  Ort  mit 
einer  Wasserleitung  versehen.  Die  (Bu’llen  der- 
selben, »lenpttlz,  Schiessbruch  und  PaH’elsberg, 
liegen  etwa  eine  halbe  Stunde  von  hier  entfernt  in 
der  Gemarkung  Broich,  an  dem  Wege  von  hier  nach 
Hi'isterbaoh.  Beim  Fassen  deiHell>en  fanden  sich 
im  Erlenpütz  Scherben  einer  früheren  Thonröhren- 
leitung sowie  BruclistOcke  von  verkohltem  Kichen- 
holz,  ein  Beweis  dafür,  dass  diese  Ouelle  in  nicht 
näher  zu  ermittelnder  N’orzeit  schon  Ismutzt  wor- 
den ist.  Von  dem  Samroelbassin  auH,  welches  sich 
etwa  150  Fuss  üiier  dem  Orte  befindet,  führt  die 
Höhrenleitung  thalwärts  nai'li  Oherkassel  und  zielit 
sich  hier,  vorläufig  auf  die  Hauptstrasse  beschränkt, 
durch  den  Ort,  woselbst  aus  10  Ständer  das  frische 
klare  Bergwasser  her^'orsprudcll.  Daneben  sind 
zahlreiche  Hydranten  angebracht.  Dem  Bürger- 
meister Schmitz,  dessen  Energie  trotz  der  mannig- 
fachen entgegenstehenden  Bedenken  das  Werk  zu- 
stande brachte,  gebührt  alles  el»enso  unserm 


Mitbüiger  J.  F.  König,  welcher  durch  thatkräftige 
Unterstützung  die  Ausführung  förderte.  Die  Kosten 
der  ganzen  Anlage,  deren  .\usführung  der  Firma 
Litterscheidt  in  Brühl  übertragen  wurde,  beziffern 
sich  auf  rund  20,000  Mk. 

Wittenberg.  (W  asserversorgung).  Die  Stadt- 
verordnetenversammlung hatte  sich  vor  kurzem  mit 
den  Wasser\'erhältnis8en  der  Stadt  zu  befassen.  An- 
lässlich der  im  Juni  d.  J.  unter  der  Garnison  auf>- 
gebrochenen  Typhusepideniie  halte  der  Magistrat 
auf  Anregung  der  Sanitätscommission  das  Wasser 
der  16  öffentlichen  Pnmpbninnen  in  der  inneren 
Sta<U  von  dem  Ajwtheker  Richter  hierselbst  chemisch 
untersuchen  lassen.  Die  von  diesem  gezogenen  .Ana- 
lysen sind  dem  Oherstabs*  und  Regimentsarzt  Dr. 
Bode  hier  zu  einer  gntuchtlichcn  Aeusserung  über 
den  Werth  des  XN'assers  übergeben  worden , und 
derselbe  hat  die  Erklärung  abgegelien , dass  auf 
Grund  der  von  der  mcilicinischen  Wissenschaft  jetzt 
geforderten  Beschalfunheit  des  Trinkwassers  das 
Wasser  aus  7 der  Pumpbrunnen  bedenklich  er- 
scheine, aus  3 von  diesen  s<jgar  im  hohen  Grade. 
Vor  einer  iiii  sanitären  Interesse  liegenden  Schliess- 
ung dieser  letzteren  wünscht  Herr  Bode  jedoch  eine 
nochmalige  Untersuchung  des  Wa-ssers  durch  einen 
auswärtigen  Fachchemiker,  und  der  Magistrat  bean- 
tragte bei  der  Stadtverordnetenversammlung,  zu  einer 
solchen  Untersuchung  die  Kosten  zu  bewilligen. 
Das  Collegium  hielt  jedi>ch  vorerst  nur  für  nöthig, 
die  in  Folge  tler  Versorgung  der  Stadt  mit  gutem 
Höhrwasser,  welches  jedoch  nicht  völlig  ausreichcml 
ziigeführt  w ird , w ohl  etwas  vernachlässigten 
Puuipbrunnen  einmal  gründlich  zu  untersuchen  resjt. 
zu  ropariren,  dabei  auch  darauf  zu  achten,  dass 
ein  WasserzuHuss  in  die  Brunnenschächte  von  oben 
nicht  mehr  stattfinden  kann.  Sollte  sich  dies  nicht 
als  ausreicliend  erweisen,  so  soll  eine  nochmalige 
X'ntorsuchung  des  Wassers  erfolgen. 

Die  Verhandlungen  mit  dem  MiliUtrtiscus  be- 
züglich des  Anschlusses  der  hiesigen  militärischen 
KtuhliKsemeiits  an  die  zu  erbauende  Wasserleitung 
luihen  dazu  gefühlt,  dass  das  Kriegsministerium  in 
den  .Anschluss  sämmtlicher  Etablissements  willigt. 
Der  Magistrat  ist  nunmehr  wegen  de«  Baues  der 
I-eitung  mit  dem  technischen  Director  der  deutschen 
Was.serwcrke  in  Frankfurt  n.  M.  in  Verbindung  ge- 
treten, der  das  Queliengebiet  besichtigt  und  eine 
Offerte  für  ilen  Bau  einziiroichen  ziigesagt  hat : unter 
Acceptining  der  von  dem  Magistrat  gesUdlten  Be- 
dingung, dass  die  Gesellschaft  mit  einer  Caution 
für  die  gute  .Ausführung  der  I^eitung  haftet,  auch 
eine  Garantie  auf  drei  Jahre  übernimmt. 
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1 Talielle. 


Aus  dem  Verein. 


Die  Elektricitäts-AuBstellnug  im  kgl.  Glaspalast  zu  Manchen  liat  eine  grosse  Zahl  von  Facli- 
genossen  aus  allen  Theilen  Dentschlands,  Uesterreich  lTngarns  und  der  Schweiz  nacli  Münclieu  gefiilirt. 
Dem  durch  Kundschreiben  und  V'eröffeutllchnng  im  Vereinsorgan  bekannt  gegebenen  Vorschlag 
des  Vorstandes  entsprechend  wälilte  die  weitaus  grösste  Zahl  der  Facligenossen  die  Tage  vom 
9.  bis  11.  Oktober  zum  Besuch  der  Ansstellaug,  sodass  am  Montag  den  9.  Oktober  eine  statt 
liebe  Versammlnug  von  nalie  an  100  Mitgliedern  und  Gästen  des  Veridns  zur  Begrüssnng  iin 
Saale  des  Kuustgewerbehauses  sich  zusammenfand. 

Ilm  den  Bosneh  der  Elektricitäts- Ansstellung  möglichst  lohnend  zn  machen,  hatte  der 
Vorstand  des  Vereins,  in  entgegenkommendster  Weise  unterstützt  durch  die  Gasbelenchtangsge- 
Seilschaft  München,  für  diese  Tage  ein  Programm  entworfen,  dessen  Durchführnng  wesentlicli 
erleichtert  wurde  durch  die  bereitwillige  Unterstützung  des  Ausstellnugscomitös,  an  dessen  Spitze 
der  Präsident  der  Ansstellaug,  Herr  Dr.  v.  Beetz,  und  des  Hemi  Dr.  Edelmann. 

Als  erster  Sammelpunkt  für  die  Collegen  war  in  dem  Kundsclireibcn  des  Vorstandes  das 
»Deutsche  Hans«  bezeichnet;  dort  lag  die  Präsenzliste  auf,  welche  bereits  am  ersten  Tage  die 
Zahl  von  100  Gästen  aaswies.  In  dem  daselbst  statiouirteu  Bureau  nahmen  die  Gäste  ausser 


Programm,  Katalog  und  Eintrittskarten  für  die  Ausstellung  einen  kurzen  Führer  mit  einem  Plan 
der  Anlagen  für  elektrische  Beleuchtung  im  Ansstellnngspalast  in  Empfang,  welchen  Kedaction 
und  Verlag  des  Vereinsorgans  den  Gästen  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Nachdem  schon  Tags 
zuvor  zahlreiche  Pachgenosseu  sich  eingefundeii,  fand  am  Montag  den  9.  Oktober  Vormittags 
10  Uhr  programmgemäss  die  Begrussung  der  Gäste  im  Saal  des  Kuustgewerbehauses  statt.  Im 
Namen  des  Vorstandes  des  Vereins  hiess  zunächst  der  1.  Vorsitzende  die  Mitglieder  und  Gäste 
willkommen,  sodann  begrüsste  unser  Ehrenmitglied,  Herr  Dr.  Scliilling,  Namens  der  Gasbe- 
lenchtungsgesellsciiaft  München,  die  Gäste  mit  herzlichen  AVorten  und  schloss  daran  einige  ein- 
leitende Mittheilnngen  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Belenchtnng  und  ihr  Ver- 
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Aus  dem  Verein. 


lialtniss  zur  Gasiudustrie.  Die  Versammlnnp  begab  sich  sodann  nach  dem  nahegelegenen  Glas- 
palast lind  durchwanderte  in  Gruppen,  unter  Führung  die  Räume  der  Ausstellung  um  zunächst 
die  Maschinen  und  Apparate  für  elektrisches  Licht  im  ruhenden  Zustande  in  Augenschein 
zn  nehmen. 

Am  Abend  um  5 Uhr  versammelten  sich  die  Theilnehmer  abermals  im  Saal  des  Kuust- 
gexverbehauses,  wo  Herr  Dr.  Edelmann  die  Principien  der  Stromerzeugung  dnrcli  dj-namo- 
elektrische  Maschinen  mit  besonderer  Heziehnng  auf  die  im  Glaspalast  ansgestellten  Sj'steme  ent 
wickelte,  sowie  die  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  dienenden  Lampen  im  Allgemeinen 
schilderte.  Die  klaren  und  bündigen  Darlegungen  des  Redners  erfreuten  sich  des  allgemeinen 
Beifalls.  So  vorbereitet  trat  die  Versammlung  die  Wanderung  nach  dem  Ausstellnngspalast 
an  um  nnu  die  Maschinen  und  Lampen  für  elektrisches  Licht  in  Thätigkeit  zu  sehen  und  die 
Wirkung  derselben  in  Augenschein  zu  nehmen.  Um  aucli  in  den  Räumen  des  Glaspalastes  Ge- 
legenheit zu  persönlichem  Meinungs-Umtauscli  und  geselligem  Zusammensein  zn  geben , war  die 
Weinstube  der  Ausstellungsrestauration  für  die  Gäste  reservirt.  Ausser  deu  für  sämmtliche  Ans- 
stellungsbesncher  zugänglichen  Objecten  gewährte  die  elektrische  Beleuchtung  des  Ausstellungs 
theaters  ganz  besonderes  Interesse;  durch  die  gütige  Vermittlung  des  Ausstellungs-Comitds  und 
das  Entgegenkommen  der  Vertreter  der  E d i s o u - Gesellschaft  war  den  Mitgliedern  und  Gästen 
des  Vereins  Gelegenheit  geboten  nach  Schluss  der  öffeutlichen  Theatervorstellungen  die  Bühne 
zn  betreten  und  dort  die  Einrichtungen  für  die  Beleuclituug  derselben  mit  Glühlampen,  und  die 
Hervorbringnng  der  verschiedenen  BühneneiTekte  auf  das  Genaueste  in  Augeusclieiu  zu  nehmen. 
Nach  Schluss  der  Ausstellung  versammelte  sich  noch  zn  später  Abendstunde  eine  grosse  Zahl 
der  Theilnehmer  im  »Deutschen  Haus«. 

Am  anderen  Morgen,  Dienstag,  war  Geiegenheit  geboten,  wenigstens  einen  Theil  der 
Einrichtungen  für  die  Prüfungs-Commissionen  zur  Untersuchung  der  Dynamomaschinen  und  Licht- 
messung in  Augenschein  zu  nehmen.  Gegen  11  Uhr  versammelten  sich  die  Gäste  dem  Ans- 
stellungspalaste  gegenüber  im  Liebig'schen  Horsaal.  Herr  Dr.  Edelmann  schilderte  zunächst 
die  electrischen  Maasseinheiten:  Ampdre,  Volt,  Ohm,  deren  Zusammenhang  und  Bedeutung  für 
die  Messung  elektrischer  Ströme  und  gab  ein  gedrängtes  Bild  der  Messuugsmethoden.  Im  An- 
schluss hieran  folgte  ein  von  erläuternden  Experimenten  begleiteter  höchst  interessanter  Vortrag 
über  die  Grundsätze  der  elektrischeu  Beleuchtung  mit  Glühlichteru  nach  dem  System  Edison. 

Ein  gemeinschaftliches  Mittagessen  vereinigte  die  Fachgenossen  abermals  im  Saale  des 
Knnstgewerbehanses;  die  heitere  Stimmung  der  Versammlung  fand  ihren  Ausdruck  in  zahl- 
reichen launigen  Toasten,  welche  — der  Situation  entsprechend  — meist  das  Verhältniss  des 
elektrischen  Lichtes  zur  Gasbeleuchtung  zum  Gegenstand  hatten. 

Nach  dem  Mahle  standen  die  Wagen  bereit  um  die  Gäste  nach  der  neuen  im  Ban  be- 
griffenen Gasanstalt  für  die  Versorgung  von  München  in  Berg  am  Laim  zu  bringen.  Geleitet 
durch  Herrn  Director  Dr.  Schilling  und  den  ansführenden  Ingenieur,  Herni  Hollweck,  wur- 
den die  Neubauten  in  Augenschein  genommen;  sodann  wurde  die  Fahrt  nach  der  Gasanstalt  an 
der  Thalkirchenerstrasse  angetreten.  Schon  war  es  Abend  geworden  als  die  Gäste  das  Werk 
verliesseu  um  sich  gemäss  dem  Programm  nach  dem  Saale  des  Kunstgewerbehauses  zn  begeben, 
wo  in  freier  Discussion  das  Verhältniss  des  elektrischen  Lichtes  zur  Gasbeleuchtung  erörtert 
werden  sollte.  Bald  füllte  eine  stattliche  Versammlung  die  Räume  und  aus  der  gemüthlichen 
Unterhaltung  der  Fachgenossen  entwickelte  sich  eine  interessante  Disenssion.  Die  lebliafte  Be- 
theiliguug  an  diesem  Meinungsaustausch,  die  Fülle  von  interessanten  Mittheiluugen,  welche  im 
Lauf  der  Debatte  zu  Tage  gefördert  wurde,  machen  es  wünschenswerth  die  Verhandlungen  dem- 
näclist  einem  grösseren  Kreis  von  Literessenten  zugänglich  zu  machen.  Vorerst  dürfen  wir  uns 
begnügen  das  Resultat  der  Besprechung  mitzutlieilen,  welches  dahin  lautet,  dass  bei  aller  An- 
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erkennnng:  der  wissenscliaftliehen  und  tecliiiischen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrisclicn 
Beleuchtung  die  Zukunft  der  Gasindustrio  in  keiner  AVeise  bedroht  ist.  Als  wohlthätige  Folge 
der  Entwickelung  der  elektrisclien  Beleuchtung  ist  vielmehr  zu  constatiren  eine  Vermehrung  des 
Lichtbedürfnisses  im  Allgemeinen  iinii  ein  belebender  Einfluss  auf  die  Gasindnstrie,  welche  in 
neuem  Anlauf  bestrebt  ist  den  technischen  Betrieb  immer  mehr  zu  vervollkommnen  und  ihr  Ab- 
satzgebiet zu  erweitern. 

Nach  Schluss  der  Discussion  fand  programmgemüss  die  Besichtigung  der  elektrisch  be- 
leuchteten Strassen:  Arcisstrasse  (Edison),  Kduigsplatz  (Schuckcrt)  statt;  leider  war  die  Be- 
leuchtung der  Briemierstrasse  mit  Brushlampen  während  iler  Versammlungstage  unterblieben. 

Mit  einem  Besuch  der  elektrisch  beleuchteten  Ausstellung  war  der  »elektrische«  Theil 
des  i’rograninies  am  Abend  des  10.  ds.  erschöpft.  Für  diejenigen  Gäste  der  elektrischen  Aus- 
stellung, welche  zugleich  das  Gebiet  der  Wasserversorgung  vertreten,  bot  sich  noch  Gelegenheit 
den  Bau  der  Münchener  AVasserversorgungsanlage  durch  die  Firma  A.  Aird  in  einem  sehr 
interessanten  Stadium  in  Augenschein  nehmen  zu  können.  Das  Programm  hatte  deshalb  für 
den  dritten  Tug,  Mittwoch,  einen  Ausflug  nacli  Darching  und  Deisenhofen,  den  beiden  End- 
punkten der  (Quellwasserleitung,  angesetzt.  Etwa  80  Theilnehmer  fanden  sich  denn  auch  Mor- 
gens um  fi  Uhr  am  Bahnhof  ein,  um  die  Fahrt  anzutreten.  Von  dem  bauleitenden  Oberingenieur 
iler  Firma  Aird,  Herrn  Spangenberg,  in  freundlichster  Weise  geführt,  wurden  zunächst  die 
in  der  Nähe  der  Station  Darching  gelegenen  (Quellen  des  Mangtällthales , deren  Fassung  un- 
mittelbar bevorsteht,  in  Augenschein  genommen,  der  grüsstentheils  vollendete  Sammelcanal  be- 
gangen und  die  Tunnel  für  den  Zuleitungscanal  besichtigt.  Von  Deisenhofen  aus  begab  sich 
die  Gesellschaft  nach  dem  Bauloos  IV.,  um  die  höchst  interessanten  Arbeiten  der  Canal- 
coloune  zu  sehen  und  sodann  nach  dem  seiner  Vollendung  nahen  Hochreservoir,  einem  der 
grössten  überdeckten  Wasserbehälter  des  Contincutes.  Die  Grossartigkeit  der  Anlagen,  die  Ge- 
diegenheit der  Ausführung,  die  musterhafte  Organisation,  welche  es  ermöglichte  das  grosse  Werk 
in  kürzester  Zeit  zu  vollenden,  fanden  allseitig  die  lebhafteste  Anerkennung.  Noch  wenige 
Wochen  und  der  grösste  Theil  dieser  interessanten  Ausfüliruugen  hat  sich  dem  Auge  des  Be- 
schauers entzogen. 

Zn  dem  technischen  Interesse,  welches  der  Ausflug  nach  Darching  und  Deisenhofen  bot, 
gesellte  sich  der  landschaftliche  Reiz  dieses  Voriandes  der  Alpen,  auf  dessen  herbstlich  gefärbten 
Wäldern  und  der  den  Horizont  begrenzenden  Gebirgskette  der  herrlichste  Sonnenschein  ruhte. 

Nach  der  Rückkehr  beschloss  eine  gesellige  Zusammenkunft  im  elektrisch  beleuchteten 
Arzbergerkeller  und  im  Deutschen  Haus  die  improvisirte  Versammlung  der  Fachgenossen  ge- 
legentlich der  Elektricitiits-Ausstellung  in  München. 

Die  bei  dieser  Gelegenheit  gehaltenen  wissenschaftlichen  Vorträge  und  technischen  Mit- 
theilungen werden,  dem  allgemeinen  AVunsch  entsprechend,  in  den  nächsten  Nummern  des  Vereins- 
Organs  mitgetheilt  werden. 


Rundschau. 

Dr.  C.  W.  Siemens,  gegenwärtig  Präsident  der  Britischen  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  AA'issenschaftcu , hat  sich  kürzlich  in  seiner  Antrittsrede,  von  der  wir  ebenfalls  in  diesem 
Hefte  einen  Auszug  bringen,  über  das  Verhältniss  der  Eiektricität  zum  Gas  ausgespro- 
chen, und  hier  wieder  mannigfache  Anregungen  gegeben,  die  auch  für  uns  von  Interesse  sind. 
Allerdings  lässt  sich  vom  Standpunkte  des  praktischen  Gasfachmannes  gegen  einzelne  Behaup- 
tnngeu  des  Herrn  Dr.  Siemens  Manches  einwenden.  AA'enu  derselbe  z.  B.  berechnet,  dass  der 

19a» 

L>igitit! ^lOOgl 


662 


Die  elcktrischo  Heleiiphtung  auf  der  Elektridtäts-Ausslelliing  zu  Milnohen. 


Wertli  der  Nebenproducte  bei  der  Gasfabrikation  liölier  ist,  als  die  Anspabeii  für  das  Roli 
material,  so  verprisst  er  dabei  zu  bemerken,  dass  dieser  Wertli  sich  auf  die  Endproducte  bezieht, 
welche  scliliesslich  aus  dem  Theer  und  Gaswasser  darRestellt  werden,  nicht  aber  auf  die  Neben- 
prolucte  gelbst.  Ans  letzteren,  wie  sie  sicli  bei  der  Fabrication  ergeben,  ziehen  die  Gasanstalten 
nur  einen  Rmchtheil  ilirer  Kohlenkosten  wieder  lieraus,  den  grösseren  AVerth  erlialten  sie  erst 
liiirch  weitere  Verarbeitung,  und  sind  hier  aucli  die  Kosten  der  erforderlichen  Manipulationen  in 
Betracht  zu  ziehen.  Oder  wenn  beliaiiptet  wird,  dass  der  Gasdruck  in  den  liöliren  während 
des  Tages  so  weit  nulucirt  werde,  um  nur  noch  ein  Eindringen  der  atmosphärisclien  Luft  in  die 
Köhren  zu  verhindern,  so  berulit  dies  einfach  auf  einem  Irrtlium,  denn  jede  Ga.sanstalt  giebt 
auch  während  des  Tages  den  nöthigeu  Druck,  um  das  Gas  sowohl  zur  Beleuclitung , als  auch 
zur  Heizung  und  für  motorisclie  Zwecke  verwenden  zu  können.  Die  Ansicht,  dass  man  die 
Gasanstalten  künftig  vortheilhaft  in  die  Kolilengruben  liineinstellen  und  das  Gas  durch  lange 
Kölirenlcitungen  au  die  Orte  seiner  Bestimmung  leiten  werde,  ist  den  praktisclien  Verhältnissen 
gegenüber  wenigstens  in  solclier  Allgemeinlieit  nnlialtbar,  denn  die  Kosten  des  Kohlcutrausportes 
werden  in  den  meisten  Fällen  durch  die  bessere  Verwertliung  der  Nebenproducte  an  entfernteren 
Orten,  im  Zusammeulialte  mit  den  Kosten  der  Köhrenleitungcn  weitaus  überwogen.  Auch  gegen 
die  Idee,  die  Destillation  der  Kohlen  zu  fractioniren,  und  durcli  gesonderte  Rohrleitungen  billiges 
Heizgas  neben  dem  Leuchtgas  zu  liefern , bestehen  von  Seite  der  praktischen  Ansfülirung  die 
gegründetsten  Bedenken.  Fnd  wenn  Herr  Dr.  Siemens  das  Gaslicht  den  Freund  der  Armen 
nennt,  so  durfte  dieser  Ausdruck  selbst  für  englische  A’’erliältnisse  nicht  zutreffend,  sondern 
wolil  nur  dahin  aufzufasseu  sein,  dass  er  das  elektri.sche  Licht  in  das  Gebiet  des  Luxus  ver- 
weisen will,  Andei-erseits  enthält  die  Reiie  viel  Beaclitenswerthes,  und  es  ilarf  die  Gasindnstrie 
gewiss  dankbar  sein,  wenn  Autoritäten  der  Wissenscliaft  ihr  Fingerzeige  geben,  die  sie  für  die 
wein^re  praktische  Ausbildung  des  Faches  verwerthen  kann.  Die  Verbesserung  der  Brenner, 
die  Bedeutung  der  Gasmotoren  gegenüber  den  Dampfmascliiuen , die  Ausbildung  der  Gasheizung 
— das  sind  Punkte,  auf  welche  nicht  zu  naclidracklich  hingewiesen  werden  kann. 


lieber  die  Kosten  der  Incaudescenzbelenchtung  wird  allmählich  Einiges  be- 
kannt. Wir  bringen  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  eine  Aufstellung,  welclie  ans  dem 
Grund  einen  besoTideren  AVerth  hat , weil  sie  sich  auf  eine  seit  Monaten  in  regelmässigem  Be- 
triebe beflndliche  Anlage  bezieht.  Obgleich  die  Anzahl  der  jährlichen  Brennstunden  sehr  hoch 
(zu  '2000)  angenommen  ist,  stellen  sich  die  Kosten  pro  Lampe  und  Brennstnnde  doch  auf  5,46 
Pfennige,  was  bei  einer  Leuchtkraft  der  Lampen  von  10  bis  12  Kerzen  einem  Gaspreis  von 
43,6  Pfennigen  pro  1 cbm  entsprechen  würde.  In  der  grossen  Praxis  giebt  es  wenig  Fälle,  in 
denen  die  jährlichen  Breunstundeu  nur  die  lialbe  Hölie  erreichen,  wie  hier,  dieser  Umstand  ver- 
thenert  natürlich  die  Beleuclitung  noch  mehr. 


Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Elektricitäts-Ausstellung  zu  München. 

Ein  Ruudgang  durch  den  Glaspalast. 

Mit  Tafel  8. 

Unter  den  verschiedenen  Zweigen  der  Elektrotechnik,  welche  im  Glaspalast  zu  München 
ilirc  A^ertretnng  gefunden  liaben,  ist  keiner  so  selir  geeignet  die  Fortschritte  während  der  letzten 
.lahre  dem  grossen  Publikum  vorzufülireu , als  die  elektrisclie  Beleuchtung.  Es  erscheint  dem- 
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nach  ganz  natürlich,  dass  die  Apparate  zur  Erzeugung  elektrisclien  Lichtes  einen  Hanptthcil 
der  Ausstellung  im  Glaspalast  ausinachuii.  Um  die  Verwendbarkeit  des  elektrischen  Lichtes 
für  die  verschiedenen  Redürfuisse  und  den  künstlerischen  Schmuck  des  Lebens  vorzuführeu  ist 
das  Innere  des  Glaspalastes  mit  Gartcuaulagen , Foutainen,  einem  Theater,  Schanladen,  Sälen 
und  Prnukzimmern  etc.  ansgestattet,  welche  Gelegenheit  bieten  die  Wirkung  des  elektrischen 
Lichtes  auf  die  verschiedenen  Objecte  zu  beurtheilen. 

Ehe  wir  uns  den  Lichteindrücken  hiugeben  wird  es  zweckmässig  sein  den  elektrischen 
Strom  an  seiner  Erzeugungsstelle  anfzusuchen.  Wir  wenden  uns  dalier  zunäciist  nach  dem  süd- 
östlichen Theil  des  Glaspalastes,  wo  die  Hauptgruppe  der  dynamoelektrischen  Maschinen 
und  die  zugehörigen  Motoren,  letztere  ausserhalb  des  Palastes  in  dem  angrenzenden  botanischen 
Garten,  ihre  Aufstellung  gefunden  haben.  Durch  eine  Batterie  von  18  Lokomobilen  mit  zu- 
sammen 200  Pferdekräften  wird  die  lange  Reihe  der  Dynamomaschinen  verschiedener  Systeme 
in  Bewegrung  gesetzt,  welche  den  Strom  tiir  die  im  ganzen  Gebäude  vertheilten  elektrischen 
Lampen  erzeugen.  Euuächst  bemerken  wir  die  durch  Vcrschmähung  alles  äusseren  Schmuckes 
ausgezeichneten  Dynamomaschinen  von  Edison  mit  vertical  gestellten  mächtigen  Elektromagneten. 
Daneben  folgen  die  bekannten  Maschinen  für  Gleichstrom  und  Wechselstrom  von  Siemens  & 
Halske,  welche  von  der  Generaldirection  der  bayerischen  Verkchrsanstalten  und  von  Rie- 
dinger  ausgestellt  sind.  Zwei  andere  Maschinen  von  Gottlob  Schäffer  repräsentireu  das 
System  des  Amerikaners  Wes  ton.  An  eine  zweite  Gruppe  Siemens'schcr  Maschinen  schliessen 
sich  die  Glcichstrommaschinen  von  Schuckert  in  Nürnberg,  Einstein  und  Schüuemanu 
in  München  nnd  die  von  Crompton  in  London  construirteu  Maschinen,  System  Bürgin  in 
Basel.  Den  Schluss  bilden  einige  kleinere  Lichtmaschinen  von  Pein  in  Stuttgart  und  eine 
mächtige  Brus h- Maschine,  letztere  ausgestellt  von  Seeligmann  in  Wien  und  Carlsruhe. 

Eine  andere  kleinere  Gruppe  von  Dynamomaschinen  befindet  sich  gegenüber  auf  der 
nördlichen  Seite  des  Glaspalastes ; diese  erhalten  ihren  Antrieb  durch  Otto'sche  Gasmotoren 
der  Deutzer  Fabrik  mit  zusammen  etwa  20  Pferdekräften.  Neben  diesen  befindet  sich  ein  Gas- 
motor der  Finna  Buss,  Sombart  & Co.  in  Magdeburg,  welcher  im  Wesentlichen  dem  be- 
kannten Bishop’schen  Motor  entspricht  und  ein  Gasmotor  Körting-Lickfeld,  Hannover,  von 
etwa  2 Pferdekräften.  Unter  den  hier  aufgestellten  Dynamomaschinen  bemerken  wir  zunächst 
eine  E d i s o n • Maschine,  welche  die  Ö4  Glühlichter  für  die  Beleuchtung  der  Arcisstrasse  speist, 
drei  Maschinen  von  Edelmann  in  München,  System  Nerz,  und  eine  Gram  me' sehe  Wechsel- 
strommaschine zum  Betrieb  der  Jablochkoffkerzeu. 

Eine  dritte  Gruppe  von  Motoren  nnd  Stromerzeugern  befindet  sich  ausserhalb  des  Glas- 
palastes und  zwar  im  Gebäude  der  technischen  Hochschule  und  in  dem  ca.  5 Kilometer  ent- 
fernten Maffei'schen  Etablissement  in  der  Hirsehau.  Dort  werden  durch  zwei  ca.  lOpferdige 
Turbinen  Schuckert-  und  ßrn sh -Maschinen  getrieben,  deren  Strom  durch  Knpferdrähte  zu- 
geleitet die  Lampen  in  der  Briennerstrassc  nnd  am  Königsplatze,  ferner  eine  Anzahl  Schlicker  t- 
lampen  im  Garten  des  Glaspalastes  speist. 

Die  Lampen,  welche  zur  elektrischen  Beleuchtung  der  Ausstellnngsräunie  dienen,  zer- 
fallen naturgemäss  in  zwei  Abtheilnngen : Bogenlampen  und  Glühlichter  oder  Iiicandescenzlampen. 

Die  ersteren  sind  fast  ausschliesslich  zur  Beleuchtung  der  Gartenaulage  im  Mittelranm  und  der 
Hanptgäuge  verwendet,  während  durch  GlUhlichter  die  kleineren  Räume,  Schanladen,  Zimmer, 
Restaurationslokalitäten  und  die  Bühne  des  Theaters  erhellt  wird. 

Treten  wir  durch  den  von  Riedinger  mit  geschmackvollen  Lüstern  für  8 wan lampen 
glänzend  beleuchteten  Vorsaal  am  Eingang  des  Palastes,  so  gelangen  wir  in  den  Ausstellungs- 
garten.  13  Sch  nck  ertlampen  , System  Krizik  & Piettc.  übergies.sen  die  Pflanzengrnppcn 
und  Teppichbectc  mit  dem  weisseu  Mondlicht  der  Bogenlam|>en  und  lassen  farbige  Lichter  auf 
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dem  Wasserstrahl  der  Fontaine  spielen.  Der  Strom,  welcher  diese  Lampen  speist,  wird  dnrch 
Kiipferdrälite  aus  der  5 Kilometer  entfernten  Hirschau  herbeigeleitet. 

Wenden  wir  uns  nach  rechts,  so  bemerken  wir  zu  beiden  Seiten  der  Ka]>elte  zwei 
Orum p tü ulampen,  während  eine  dritte  das  Innere  derselben  erhellt.  Der  nordwestliche  Haupt- 
gang, welcher  die  Ausstellung  der  wissenschaftlichen  Instrumente  und  Lehrmittel,  bei  denen 
wir  kleine  dynainoelektrische  Mascliinen  für  Handbetrieb  linden,  durchschneidet,  wird  dnrch 
Brush -Lampen  von  Beel  i gm  au  n erhellt.  Den  östlichen  Theil,  die  Ausstellung  der  Ver- 
kehrsabtlieilung,  erliellen  4 Lampen  von  Schwer d-Scharnweber  in  Carlsruhe. 

Die  Beleuchtung  des  südlichen  Hanptganges  erfolgt  in  der  Hanpt.sache  dnrcli  Siemens - 
sehe  Differenziallampen,  System  von  Hefner- Alteneck,  von  Riedinger  in  Augsburg,  am 
östlichen  Ende  desselben,  vor  den  Dynamomaschinen  treten  noch  Lampen  von  G.  Schaffer 
(Westen)  dazwischen.  Der  östliche  Theil  des  Palastes,  welcher  die  Ausstellung  landwirth- 
schaftlicher  Prodnete  und  Geräthe  aufgenommen  hat,  wird  mit  Brushlampen  durch  Seeligmann 
erhellt,  an  welche  sich  nach  dem  Eingang  zu  4 Jablochkoffkerzen  anschliessen. 

Im  Innern  dieses  durch  die  Hauptgänge  umschlossenen  Raumes,  in  welchem  noch  zer- 
streut einzelne  Bogenlampen  u.  a.  von  Schulze  in  Strassburg  aufgehängt  sind,  finden  wir  zunächst 
auf  beiden  Seiten  der  Kapelle  eine  grössere  Zahl  nicht  im  Betrieb  befindlicher  Lampen  von  Schnckert, 
Schwerd,  verschiedene  Modelle  von  Differenziallampen,  Constmetion  von  Siemens-Hefner- 
A 1 teneck  etc.  Eine  grössere  Zahl  von  Lampen  mit  geneigten  Kohlen  hat  Schm  i dt  in  Frag  daselbst 
aufgestellt;  ebendort  sehen  wir  auch  die  von  Schuckert  construirte  Locomotivlampe  von  Sedlaczek 
und  AVikulill.  Ein  Tisch  zur  rechten  der  Kapelle  zeigt  uns  die  verschiedensten  Glühlampen 
von  Swan,  Maxim,  Müller,  Greiner,  Siemens  etc.  und  verschiedene  Jablochkoff 
Kerzen.  Unmittelbar  hinter  der  Kapelle  treten  wir  in  den  Gemäldesaal,  welcher  Bilder 
neuerer  Münchener  Meister  enthält  und  durch  Bogenlampen  von  Schäffer  (Weston)  erhellt 
wird.  An  den  Gemäldesaal  stösst  ein  Zeichensaal,  welcher  durch  Glühlichtcr  von  Edison 
beleuchtet  wird.  In  diesem  Raum  sind  die  Entwürfe  zu  Lampen  für  elektrisches  Licht  ausge- 
stellt, welclie  in  Folge  des  Preisausschreibens  des  bayerisclien  Kunstgewerbe-Vereins  einge- 
sendet wurden. 

Auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Mittelschiffes  gelangen  wir  an  dem  Gewächshaus 
vorbei,  in  welchem  Pflanzen  statt  von  der  Sonne  von  einer  Bruslilampe  beschienen  werden,  nach 
dem  Ausstellungstheater.  Dieses,  jedenfalls  zu  den  interessantesten  Objecten  der  Aus- 
stellung gehörige  » Vcrsuchstheater« , welches  etwa  500  Personen  fasst,  ist  dazu  bestimmt  die 
Verwendbarkeit  des  elektrischen  Lichtes  für  die  Bühne  zu  zeigen.  Der  Zuschanerraum  erhält 
seine  Hauptbeleuchtung  von  oben  durch  6 Bogenlampen  von  Schuckert,  deren  Licltt  durch 
matte  Glasscheiben  fällt.  Der  Orchesterraum  und  die  Bühne  sind  ausschliesslich  mit  Glühlampen 
von  Edison  erleuchtet,  welche  durch  Einschaltung  von  Widerständen  in  ihrer  Leuchtkraft  be- 
liebig regnlirt  werden  können  und  gestatten  jeden  gewünschten  Helligkeitsgrad  von  matter 
Dämmenmg  bis  zum  hellen  Sonnenschein  zu  erzeugen,  wie  es  zur  Hervorbringung  der  ver- 
schiedenen Bülmenefifecte  erforderlich  ist.  Auch  der  Znsclianerraum  ist  von  einem  Kranz  von 
E di  so  nüchtern  umgeben,  welche  das  woisse  Bogenlicht  etwas  abtönen. 

Die  Nchenräume,  Schauladen,  Pruukzimmer,  Telephonsäle,  Restaurationslokalitäteu  etc., 
welche  sich  um  den  Mitteltract  gnippiren,  sind  durcli  Glühlampen  der  verscliiedenen  Systeme; 
Swan,  Maxim,  Müller  aus  Hamburg,  Greiner  und  Friedrichs  in  Stützerbach,  Siemens 
etc.  erleuchtet,  unter  denen  besonders  Edison  liervorragt.  Zunächst  dem  Eingang  links  be- 
findet sich  ein  von  Dr.  Hirth  altdeutsch  eingerichtetes  Erkerzimmer,  in  das  von  Aussen  das 
Mondlicht  der  Bogenlampen  fällt,  während  es  von  Innen  durch  Glühlampen,  die  auf  einen  Berg- 

krystalllüster  aufgesetzt  sind,  erleuchtet  wird.  Weiter  folgt  ein  Reuaissauce-Zimmer  von 
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Pössenbacher  ebenfalls  mit  Glühliclitbeleachtmig  (S i e m e u s maschinen  und  M ii  1 1 e r lampen) 
durch  H.  i e d i u g e r. 

Neben  dem  Eingang  rechts  befindet  sich  znnäclist  unter  dem  Motto  «Sonst  niid  Jetzt»  ein 
mit  Talgkerzen  nnd  üellämpchen  erleiirhtetes  Stübdien,  sodann  folgt  ein  von  DUmler  geschmackvoll 
eingeriditetes  Zimmer  mit  Glühliclitern  von  Edison  auf  eleganten  Lüstern  von  Spinn  & Sohu 
in  Berlin.  Setzen  wir  nnsern  Weg  weiter  nach  Westen  fort,  so  gelangen  wir  zu  dem  Edison- 
8 aal,  der  eine  Menge  interessanter  Einzelheiten  birgt.  AVenn  auch  nicht  in  derselben  Aus- 
dehnung wie  in  Paris,  so  sehen  wir  hier  doch  alle  wesentlichen  Theile  des  »Systemes  Edison» 
durch  Modelle  versinnlicht:  die  Hauptleitungen  für  den  elektrischen  Strom,  die  Abzweigungen 
für  die  Hansleitungen,  ilie  Montirung  der  Lampen  und  die  Sicherheitsvorkehrungen;  endlich  eine 
Collection  von  Lampen  für  verschiedene  Zwecke,  ferner  Lüster  und  Stehleuchter  in  einfacher 
nnd  eleganter  Ausführung  von  Spinn  und  Schäfer  k Hanse hn er  in  Berlin.  Drei  grosse 
Edisonlüster  in  Metall  und  Glas  erhellen  den  Saal,  dessen  Wände  mit  Uelbildern  geschmückt  sind. 

Neben  dem  Edison  saal  befindet  sich  die  Bibliothek  nnd  das  Lesezimmer , beide  mit 
Glüblichtern  von  Edison  erleuchtet.  Die  am  westlichen  Ende  des  Palastes  befindlichen  Tele- 
phousäle  für  üperuübertragung  sind  ebenfalls  mit  hübschen  Lüstern  für  Glühlampen  geschmückt; 
in  dem  Saal  des  Akustikers  W e i g 1 e hat  man  die  E d i s o u lampeu  sogar  zu  Büscheln  ähnlich 
den  Sonnenbrenuem  verbunden. 


Dem  Eingang  gegenüber  hat  der  Kunstgewerbevereiu  in  4 Zimmern  eine  geschmackvolle 
Ausstellung  kunstgewerblicher  Erzeugnisse  tirrangirt,  deren  Beleuchtung  links  durch  Crompton- 
mit  Sw  an-  und  Maxim  lampen,  rechts  durch  Edisonlampen  bewirkt  wird.  Daneben  hat 
die  AVürttcmbergische  Metall waarenfabrik  einen  Schanladen  aufgeschlagen,  welchen  zierliche 
Lüster  mit  Glühlichtern  von  Riedinger  erleuchten. 

Durch  einen  der  Thorbogen  tretend  gelangen  wir  in  den  mit  S w a n lampen  von  R i C- 
dinger  beleuchteten  Restanrationsgarten ; an  denselben  schliesst  sich  rechts  die  Weinstube, 
durch  deren  mit  Glasgeniälden  geschmückte  Fenster  die  Strahlen  zweier  Siemen  s'scher  elek- 
trischer Lampeu  fallen,  links  treten  wir  in  die  von  Seidel  in  altdeutschem  Geschmack  einge- 
richtete, gleichfalls  von  Riedinger  beleuchtete  Knoipstube.  Dahinter  liegt  der  Rcstaurations- 
saal,  dessen  glänzende  Beleuchtung  mit  Edison  lampen  bewirkt  wird. 

A\’ir  haben  nun  unseren  Rundgang  durch  die  Ausstellung  vollendet  und  wenigstens  einen 
flüchtigen  Blick  auf  alle  die  Ausstellungsobjecte  geworfen,  welche  sich  auf  das  elektrische  Licht 
und  seine  Verwendung  beziehen.  Damit  haben  wir  jedoch  erst  eine,  gewissennassen  nur  die 
dem  grossen  Publikum  zugewendete  Seite  der  Ausstellung  ^kennen  gelernt.  Die  für  den  Fach- 
mann bedeutungsvollste  Seite  liegt  in  den  elektro-techuischeu  Versuchen,  welche 
unmittelbar  nach  Eröffnung  der  Ausstellung  Ijegaunen  um  an  der  Hand  wissenschaftlicher  Me- 
thoden den  Werth  der  elektrischen  Maschinen  imd  Apparate  zu  prüfen  und  sichere  Grundlagen 
für  die  Praxis  zu  schaffen.  Die  Resultate  ^dieser  Versuche,  welche  unter  Mitwirkung  der  auf 
diesem  Gebiet  hervorragendsten  Gelehrten  Deutschlands  durchgeführt  worden  sind,  werden  die 
bleibende  Frucht  der  elektrischen  Ausstellung  im  kgl.  Glaspalast  bilden. 

Die  Räume  für  die  Prüfungskommissionen,  welche  dem  grossen  Publikum 
nicht  zugänglich  sind,  befinden  sich  neben  dem  Eingang  rechts.  Auf  die  Prüfung  der  Maschinen 
und  Apparate  für  elektrisches  Licht  wurde  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  verwendet  und  sind 
es  insbesondere  drei  Kommissionen,  durch  deren  Arbeiten  der  Zusammenhang  zwischen  Kraftver- 
branch und  Lichtproduktion  bei  deu  verschiedenen  Systemen  für  elektrisches  Licht  fcstgestcllt 
werden  soll:  Die  Kommissionen  filr  Kraftmessung,  Strommessung  und  Lichtmessung.  Die  gründ- 

liche Vorbereitung  und  die  plaumässige  Durchführung  der  Versuche,  welche  in  diesem  T'mfaiig 
bisher  auf  keiner  der  früheren  elektrischen  Ausstellungen  in  Paris  und  London  angestcllt  wurden, 
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verleihen  der  Au8stellau(;  im  kfrl.  Gln^piilnst  zu  MUuclien  in  den  Ang-eu  des  Fachmanns  and 
Beleuclitmigstcchnikers  einen  M'ertli,  der  kaum  hoch  genug  anzuschlagen  ist. 


Elektricität  und  Gas. 


Auf  der  52.  Versiuiimlung  der  liritischen  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Wissen 
schäften  am  211.  August  zu  Southampton  hielt  der  Jahrespräsident,  Herr  Dr.  C.  W.  Siemens, 
die  Kröfthuugsrede , in  welcher  er  sich  über  die  tecbuischen  Tagesfrageu  verbreitet  und  sich 
Uber  das  Verhältuiss  von  Gas  and  Elektricität  wie  folgt  aasspricht: 

Ueber  das  elektrische  Licht  ist  schon  so  viel  für  und  gegen  gesprochen  und  geschrieben 
worden,  dass  icti  mich  hier  auf  wenige  allgemeine  Bemerkungten  beschränken  kann.  Die  grösste 
und  ausgedehnteste  Anwendung  findet  die  Elektricität  bei  der  Beleuchtung.  Joule  hat  gezeigt, 
dass  wenn  ein  elektrischer  Strom  durch  einen  Ijciter  geht,  sein  ganzer  V'erlust  an  Energie  in 
Wärme,  oder  wenn  der  Widerstand  auf  einen  Ort  concentrirt  ist,  in  strahlende  Wärme,  Licht 
und  chemisch  wirkende  Strahlen  verwandelt  wird.  Weder  die  Strahlen  von  geringer  Wärme 
noch  die  ultravioletten  von  der  stärksten  Brechung  erregen  die  Netzhaut  und  können  deshalb 
als  verlorene  Kraft  angeseheti  werden;  die  wirksamen  Strahlen  sind  diejenigen,  welche  im  Spec- 
trum zwischen  Roth  und  Violett  liegen  und  in  ihrer  Vereinigung  den  Eindruck  weissen  Lichtes 
geben.  lieber  das  Verhältuiss  der  leuchtenden  und  nicht  leuchtenden  Strahlen , welche  von 
einem  elektrischen  Bogenlicht  oder  lucaudesceuzlicht  ausgeheu,  e-vistirt  eine  sehr  maassgebemle 
Untersuchung  von  Dr.  Tyndall,  die  er  in  seinem  Werke  über  »strahlende  Wärme«  beschreibt. 
Derselbe  zeigt , dass  die  leuchtenden  Strahlen  eines  Platindrahtes , der  auf  den  höchsten  Punkt 
des  Glühens  gebracht  ist,  welcher  ungefähr  bei  1 700®  C.  liegt,  den  '/**  Theil  der  ganzen  ans 
gesandten  strahlenden  Energie  betrugen,  und  den  ‘/i“  Theil  in  dem  Falle,  dass  das  Bogenlicht 
von  einer  Batterie  von  50  Grove'schen  Elementen  erzeugt  wurde. 

Um  diese  Daten  auf  ein  elektrisches  Licht  anweudeu  zu  können , das  von  den  Strömen 
einer  Dynamomaschine  erzeugt  wird,  ist  es  nöthig  zuerst  fcstzustcllen,  welches  die  Kraft  von 
50  Grove  vou  der  Grösse  ist,  wie  sie  Dr.  Tyndall  benützte,  ausgedrückt  nach  dem  prakti 
scheu  Maasse  von  Einheiten,  wie  sie  jetzt  festgesetzt  sind.  Ans  einigen  vor  Kurzem  von  mir 
selbst  angestellten  Versuchen  schien  es,  dass  50  solche  Eellen  die  elektromotorische  Kraft  vou 
08,5  Volts  besitzen  und  einen  inneren  Widerstand  vou  13,5  Ohms,  was  eine  Stromstärke  von 
7,3  Amperes  liefert,  wenn  die  Zellen  kurz  geschlossen  sind.  Der  Widerstand  eines  Regulators, 
wie  ihn  Dr.  Tyndall  bei  seinen  Versuchen  hatte,  mag  10  Ohms  betragen,  so  dass  die  Strom- 

98  5 

stärke  in  dem  Bogenlichte  sich  beläuft  auf  --  , , - --  - = 4 Amperes  (wenn  man  1 Ohm 

13,5  -j-  10  -f  1 


für  die  Kohlen  aunimmt]  und  die  verbrauchte  Kraft  auf  10  X Watts.  Die  Leucht- 

kraft eines  solchen  Bogeulichtes  ist  etwa  150  Kerzen;  wenn  wir  dies  vergleichen  mit  einem 

1162  . . 

Bogenlicht  von  3308  Kerzen,  erzeugt  vou  1162  Watts,  so  fiudeu  wir,  dass  die 


7,3  mal  stärkere  elektromotorische  Kraft  eine  d.  i.  22  mal  so  grosse  Leuchtkraft  liefert. 

Wenn  deshalb  bei  Dr.  Tyndall's  Bogeulicht  ’/io  der  ausgesaudten  Strahlenenergie  als  Licht 

1 22,0 

sichtbar  war,  so  folgt,  dass  in  dem  starken  Licht  von  3300  Kerzen  X oder  rund 

11)  i )«5 

‘/s  Lichtstrahlen  sind. 


Digitized  by  Google 


Klektricität  und  Gas. 


667 


Bei  einem  Incandescenzliclit  (ein  Swan-Licht  zu  20  Kerzen  ifenommen)  finden  wir  prak- 
tisch, dass  es  eine  f)  mal  so  grosse  Stronistdrke  erfordert,  als  ein  Bogenlicht;  also  wird  nur 
‘/s7  Theil  der  Stromstärke  in  Lichtstrahlen  verwandelt,  — bei  Dr,  Tyndall’s  glühendem 
Platindralit  der  ‘/-«  Tlieil  — ein  Resultat,  hinreichend  genau,  wenn  man  den  grossen  Unter- 
schied der  Bedingnngeu  mit  in  Rechnnng  zieht,  unter  denen  die  beiden  verglichen  wurden.  Diese 
Resultate  sind  nicht  nur  von  unverkennbarem  praktischen  Werthe,  sondern  sie  scheinen  auch 
eine  bestimmte  Beziehung  zwisclien  Strom , Temperatur  und  erzeugtem  Lichte  festznstelleu, 
welche  dazu  dienen  können  den  Schmelzpunkt  des  Platins  mit  grösserer  Genauigkeit  zu  bestim- 
men, als  dies  bislier  mittelst  der  Methoden  der  Strahlenmessung  möglicli  war,  wobei  die  Uiclitig- 
keit  der  leuchtenden  Atinospliäre  einen  wesentlich  störenden  Einfluss  geliabt  haben  muss.  Es  ist 
wahrsclieiulicli  in  Folge  dieses  Umstandes,  dass  die  Temperatur  sowohl  des  Bogenliclites  als 
anch  die  der  Sonnenpliotospliäre  liänflg  weit  überschätzt  wurde. 

Zu  Gutisten  des  elektrischen  Lichtes  wird  in  erster  Linie  der  Umstand  angeführt,  dass 
es  keine  Verbrennuugsprodncte  liefert,  welche  nicht  nnr  die  beleuchteten  Räume  erhitzen,  son- 
dern auch  den  Sauerstoff,  auf  dem  unser  Athmen  beruht,  durch  Kohlensäure  nnd  schädliche 
Scliwefelverbindnngen  ersetzen.  Das  elektrische  Licht  ist  weiss  statt  gelb  und  setzt  uns  so  in 
den  Stand  Gemälde , Gegenstände  und  Blumen  wie  bei  Tageslicht  zu  sehen ; es  befördert  das 
Wachsthnm  der  Pflanzen  anstatt  sic  zu  vergiften,  es  gestattet  uns  Photographieen  hcrzustellen 
und  manche  änderte  Industrie  bei  Nacht  wie  bei  Tage  zu  betreiben.  Der  Einwand,  der  häufig 
gegen  das  elektrische  Licht  gemacht  wird,  dass  es  abliängig  sei  von  dem  beständigen  Betriebe 
einer  Dampf-  oder  Gasmaschine , welche  zufälligen  Stockungen  unterworfen  sei , wird  durch  die 
Einführung  von  Secundärbatterien  in  den  praktischen  Betrieb  beseitigt  werden. 

Diese,  sind,  wenn  auch  keine  tieue  Erfindungen,  so  doch  bedeutend  verbessert  worden  an 
Stärke  wie  an  Beständigkeit  von  Plantü,Faure,  Volkmar,  Sellon  n.  A.  und  versprechen  für 
die  Elektricität  das  zu  leisten , was  der  Gasbehälter  für  das  Gas  gethan  hat  und  der  Accumn- 
lator  für  die  hydraulische  Transmission  der  Kraft.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel , dass  das 
elektrische  Licht  seine  Stellung  als  öffentliches  Beleuclitungsmittel  einnehmen  winl,  und  dass  es, 
wenn  anch  sogar  seine  Kosten  höher  gefunden  werden  sollten  als  die  des  Gases,  vorznziehen 
sei  für  die  Beleuchtung  von  Wohn-  und  Speisezimmern,  Theatern  nnd  Concertsälen , Museeu, 
Kirchen , Magazinen , liädeu , Gemäldesammlnngem  nnd  Faktoreien , und  auch  von  Kabinen  und 
Maschinenränmen  auf  Passagierdampfem. 

In  der  billigeren  und  lichtstärkeren  Gestalt  des  Bogenlichtes  hat  es  sich  besser  gezeigt 
als  irgend  ein  anderes  Licht,  um  künstliche  Tageshelle  über  die  weiten  Plätze  von  Häfen, 
Bahnhöfen  nnd  öffentlichen  Arbeitsplätzen  zu  verbreiten. 

Wenn  man  die  elektrische  Lampe  in  ein  Holophote  bringt,  so  leistet  sie  wirksame  Hülfe 
bei  der  Ausführung  von  Militäroperationen  zn  Land  und  zu  See. 

Das  elektrische  Licht  kann  erzeugt  werden  durch  Natnrkräfte,  wie  durch  Wasserfälle, 
Flnthwellen  oder  Wind,  und  es  ist  beinerkenswerth , dass  diese  in  beträchtlichen  Entfernungen 
ansgenützt  werden  können  mittelst  metallischer  Leiter.  Vor  etwa  5 Jahren  machte  ich  auf  die 
ungeheuere  Grösse  dieser  Kräfte  nnd  auf  die  Leichtigkeit,  mit  der  man  sie  durch  die  elektrische 
üebertragnng  für  die  Erzeugung  von  Licht  nnd  Kraft  sich  zu  Nutze  machen  kann,  aufmerksam. 

Sir  William  Thomson  hat  diesen  wiciitigeu  Gegenstand  in  bewnndernswerther  AVeise  im 
letzten  Jahr  in  York  behandelt. 

Die  Vortheile  des  elektrischen  Lichtes  nnd  der  Vertheilung  der  Kraft  durch  die  Elek- 
tricität sind  kürzlich  von  der  britischen  Regierung  gewürdigt  worden,  es  ist  eine  Bill  vom 
Parlament  angenommen  worden,  welche  die  Legung  von  elektrischen  Leitnngsilrähten  in  Städten 
erleichtern  soll,  indem  sie  zugleich  einige  Vorschriften  enthält,  welche  das  Interesse  des  Publi- 
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kums  und  der  Behörden  schützen.  Wenn  man  annimmt,  dass  die  Kosten  der  elektrisclien  Be- 
leuchtang-  iiraküsch  dieselben  sein  werden,  als  die,ienig:en  der  Gasbeleuchtung,  so  wird  die  Wahl 
der  einen  oder  anderen  jedesmal  durch  andere  Verhältnisse  bestimmt  werden;  ich  denke  aber, 
dass  das  Gaslicht  sein  eigenes  Feld  behaupten  wird  als  Freund  der  ärmeren  Klasse.  Gas  ist 
für  den  Handwerker  von  äusserst  grossem  Werth;  es  bedarf  fast  gar  keiner  Aufiuerksanikeit, 
wird  regelmässig  geliefert  und  giebt  nicht  nur  ein  schönes  Licht,  sondern  zugleich  Wärme,  die 
oft  eine  Feuerung  erspart.  Auch  halte  ich  die  Zeit  für  nicht  mehr  fern , wo  Alle,  Keiche  nnd 
Anne,  das  Gas  auch  als  das  be(|uemste,  reinlichste  und  billigste  Heizmaterial  benützen  werden, 
und  wo  man  Steinkohlen  nur  mehr  auf  den  Kohleuwerken  oder  in  Gasanstalten  sehen  wird.  In 
allen  Fällen,  wo  mau  Städte  auf  Entfernnugeu  bis  zu  etwa  30  Meilen  von  den  Kohlenwerken 
zu  versorgen  hat , wird  mau  die  Gasanstalten  vortheilhaft  neben  oder  in  die  Letzteren  hinein 
stellen,  so  dass  selbst  die  Kohlentbrdernng  wegfallt,  und  das  Gas  durch  sein  Aufsteigen  hin 
reichend  Druck  erhält,  um  an  den  Ort  seiner  Bestimmung  zu  gelangen.  Die  Möglichkeit, 
brennbare  Gase  auf  weite  Entfernuugeu  hin  durch  Röhren  zu  leiten,  ist  in  Pittsburg  praktisdi 
bewiesen  wordeti,  indem  man  dort  das  natürliche  Gas  aus  den  Oeldistricteu  in  grossen  Mengen 
verwendet. 

Das  bisherige  quasi  Monopol  der  Gesellschaften  liat  offenbar  die  Wirkung  gehabt,  der 
Entwickelung  der  Gasbeleuchtung  entgegen  zu  steheu.  Die  Lieferung  des  Gases  nach  Maass 
liess  es  den  Gesellschaften  als  einen  Vortheil  erscheinen,  gerade  nur  die  vorgeschriebene 
Leuchtkraft  zu  geben  und  vor  jeder  Ertiudiiug  von  besseren  Sparbrennern  sich  ferne  zu  halten, 
damit  der  Verbrauch  ein  Maximum  erreichen  möge.  Die  Anweudung  des  Gases  für  Heizzwecke 
war  nicht  gefordert,  sondern  ist  sogar  erschwert  wurden  in  Folge  der  verwerflichen  Praxis,  den 
Druck  in  den  Röhren  während  des  Tages  auf  das  möglichst  niedere  Maass  herabzudrücken,  so 
weit,  um  nur  noch  ein  Eindringen  der  atmosphärischen  Luft  in  die  Rölireti  zu  verhindern.  Die 
Einführung  des  elektrischen  Lichtes  hat  die  Geschäftsleiter  und  Directoreti  der  Gasanstalten 
nnn  überzeugt,  dass  eine  solche  Politik  nicht  länger  lialtbar  ist,  sondern  einem  Weg  zu  einem 
technischen  Fortschritte  weichen  muss.  Neue  V^erfahren,  die  Production  wohlfeiler  zu  machen 
und  die  Reinheit  und  Leuchtkraft  des  Gases  zu  vermeliren  werden  von  den  Gasanstalten  be- 
handelt;  und  verbesserte  Brenner,  welche  mit  dem  elektrischen  Lichte  an  Leuchtkraft  wetteifeni, 
tauchen  vor  unseren  Augen  auf,  wenn  wir  dnrcli  unsere  llauptstrassen  gehen. 

Wenn  wir  die  Bedeutung  des  Gasverbrauches  betrachten,  so  wie  er  augenblicklich  sich 
zeigt,  so  finden  wir  nach  einem  Regierungsbericht,  dass  das  auf  englisclien  Gaswerken  angelegte 
Kapital  (mit  Ausschluss  der  Genieiudegasanstaltcu)  sich  auf  ca.  600  Millionen  Mk.  beläuft.  Es 
werden  850‘205l(i0  (’tr.  Kohlen  jährlich  verbraucht,  welche  43000  Millionen  cbf  oder  12l>' 
Millionen  cbm  Gas  liefern  und  etwa  56  Millionen  Ctr.  Coke.  Der  Totalbetrag  an  Kohlen,  die 
jährlich  in  dem  vereinten  Königreich  verbrauclit  werden,  lässt  sich  auf  ISO  Millionen  C’lr 
schätzen  und  die  Nebenproductc  hiervon  auf  10  Millionen  Ctr.  Thcer,  20  Mill.  Gtr.  Ammoniak 
Wasser  und  SO  Mill.  Ctr.  Coke  nach  den  Berichten,  welche  mir  gütigst  durch  die  Directoren 
einiger  Gaswerke  und  Gesellschaften  zu  Theil  wurden.  Hierzu  kommen  noch  2 400000  Ctr 
Schwefel,  was  in  der  gegenwärtigen  Zeit  ein  unnützes  Product  ist. 

Vor  dem  Jahre  lS.5(i  — d.  h.  ehe  Mr.  W.  H.  Perkin  sein  praktisches  Verfahren  er 
tünden  hat,  gegrüiidet  hauptsächlich  auf  die  theoretischen  üntersnehungen  von  Hoffniann, 
über  die  Theerkohlcn  ■ Basen  und  die  chemische  Constitution  des  Indigo  — war  der  Werlli 
des  Steinkohlenthecrs  in  London  kaum  ein  iialber  jMSuny  für  ein  Gallon,  und  auf  dem  Lande 
waren  die  Gasfabrikanten  froh  ilin  wegzugeben.  Bis  zu  dieser  Zeit  bestand  die  Theerindnstrie 
lediglich  in  der  Darstellung  von  Naplita,  Creosot,  Del  und  Pech  mittelst  Destillation.  Wenige 
Destillatoren  machten  kleinere  Menge  von  Benzin,  das  zuerst  — von  Mansfield  im  Jahre 
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1849  — in  Kohlentlieer-Naplit«  nacligrewieseu  wurde,  vermischt  mit  Toluol,  Cnraol  etc. 

Die  Entdeckung  im  Jahre  1856  des  Mauve  oder  Anilin  Purpurs  gab  der  Thcerfabrikution  einen 
grossen  Impuls,  in  dem  Maasse,  als  es  die  Gewinnung  grosser  Mengen  von  Benzol  oder  Misch- 
ungen desselben  mit  Toluol  aus  dem  Naphta  erforderte.  Diese  Industrie  wurde  weiter  gehoben 
durch  die  Entdeckung  der  Magenta  oder  Rosanilinfarbe , welche  dieselben  Materialien  für  ihre 
Darstellung  erforderte.  Indessen  ward  die  Carbolsänre  allmählich  in  den  Handel  gebracht,  be- 
sonders als  Desinfeetionsmittel,  aber  auch  zur  Herstellung  von  Farbstoffen. 

Die  nächste  wichtige  Entdeckung  entsprang  aus  der  Erfiuduug  von  Graebe  und  Lie- 
bennann,  dass  Aiizarin,  der  Hauptfarbstoff  der  Krappwurzel,  ein  Derivat  des  Anthracens,  ein 
Kolilenwas-serstoff  in  dem  Steinkuhleutheere  sei. 

Die  Gewinnung  dieses  Farbstoffes  aus  Authracen  glückte,  und  ist  jetzt  einer  der  wich- 
tigsten Zweige  der  Theerdestillation.  Der  Erfolg  der  künstlichen  Darstellung  des  Alizarins 
war  so  gross,  dass  er  die  Krappwurzel  verdrängte,  welche  jetzt  nur  mehr  in  geringer  Aus- 
dehnung gebaut  wird. 

Die  wichtigsten  neuerdings  eingefülirten  Farbstoffe  sind  die  Azo- Scliarlach-Farbstoffe. 
Durch  sie  werden  die  im  Steinkohlentheer  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe,  Xylene  und  Cumole 
verwertliet.  Ebenso  wird  Naplitalin  zu  ilirer  Darstellung  verwendet.  Diese  glänzenden  Farben 
liaben  die  Cochenille  in  manchen  ihrer  Anwendungen  ersetzt  und  sind  auch  sonst  in  grösserem 
Maassstab  eingeführt  worden.  Die  Entdeckung  des  künstlichen  Indigo  von  Professor  Baeyer 
ist  von  grossem  Interesse;  für  die  Darstellung  dieses  Farbstoffes  ist  Toluol  erforiierlich. 

Durch  die  Theerfarbeniudustrie  werden  gegenwärtig  Benzole,  Naplitalin,  Anthracene  und 
andere  Abkömmlinge  des  Steinkohleiitlieers  nutzbar.  Den  Werth  der  P'arbstoffe,  die  so  erzeugt 
werden,  schätzt  Mr.  Perkin  auf  67  Millionen  Mark. 

Der  Bedarf  an  Ammoniak  kann  als  ein  uubegreuzier  angesehen  werden  wegen  seines 
hohen  Werthes  als  Düngemittel  für  den  Ackerbau;  wenn  mau  ferner  bedenkt  wie  die  Znfulir 
des.  Guano  ab-  und  die  Nothweudigkeit  der  Fruchtbarkeit  unseres  Bodens  nacbznhelfeu  znnimmt, 
so  kann  eine  Vermehrung  der  Ammoniakgewiniiung  als  ein  Gegenstand  von  nationaler  Bedeutung 
angesehen  werden,  und  hierin  sind  wir  fast  ausschliesslich  auf  unsere  Gaswerke  angewiesen. 

Die  augenblickliche  Production  von  20  Mill.  Ctr.  Ammoniakwasser  giebt  etwa  1900000  Ctr. 
Ammoniaksulfate,  das  — den  Ctr.  zu  20,05  Mk.  berechnet  — einen  jährlichen  Wertli  von 
28  950000  Mk.  repräsentirt.  Der  Gesammtwertli  der  Nebeuproducte  der  Gaswerke  kann  fiir 
ein  Jahr  geschätzt  werden  wie  folgt; 

Farbstoffe 67  000  000  Mk. 

Ammoniaksnlfat 38  950  000  » 

Pech  6500000  Ctr 7 300  OtM)  . 

Creosote  25  Mill.  Gallonen 4 160  000  » 

Rohe  Carbolsänre  1 Mill.  Gallons  . . . • 2 0(K)  000  » 

Gascoke  80  Mill.  Ctr.  (nach  Abzug  von  40  Mill.  Ctr.  zur  Feuerung 

für  die  Retorten  der  Anstalt  zu  12  Mk 48  000  000  » 

Summa  167  41ÖOOO  Mk. 

Nimmt  man  für  die  verbrauchten  Kohlen  60  Pf  per  Ctr.  an,  also  im  Ganzen  für 
180000000  Ctr.  108000000  Mk.,  so  folgt,  dass  die  Nebeuproducte  den  Wertli  der  verbrauch 
teil  Kohlen  um  fast  60000000  Mk.  ubertrifft. 

Wenn  wir  rohe  Kuhlen  für  Heizzwecke  benutzen , gehen  nicht  nur  diese  werthvollen 
Prodnete  alle  gänzlich  für  uns  verloren , solidem  wir  werden  auch  von  allen  jenen  halb  ver- 
gasten Nebenprodneten  in  der  Luft  belästigt,  die  den  Eitiwohnera  von  London  und  anderen 
grossen  Städten  nur  zu  gut  als  Rauch  bekannt  sind.  Professor  Roberts  hat  berechnet,  dass 
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der  Rnss , der  an  einem  Wintertage  als  ein  dichter  Schleier  über  London  hüngt , sich  anf 
1000  Ctr.  belänfi  und  dass  das  Kohlendioxyd  — eine  giftige  Verbindung,  die  aus  der  unvoll- 
ständigen Verbrennung  der  Kolile  entspringt  — vielleicht  5 mal  diesen  Betrag  ausmaclit. 
Mr.  Aitken  hat  ausserdem  in  einer  interessanten  Schrift,  die  er  letztes  .lalir  der  »Royal  Society 
of  Edinburgh«  vorlegte,  gezeigt,  dass  der  feine  Staub,  der  aus  der  unvollständigen  Verbrennnne 
der  Kohle  entstellt,  hanptsäciilich  zur  Bildung  von  Wolken  mitwirkt,  indem  jedes  Partikelcheii 
fester  Materie  Wasserdampf  anzieht.  Diese  Wolkenballen  werden  theilweise  hartnäckig  umi 
nnangenehm  durch  die  Anwe.senlieit  von  Theerdäinpfen  — einem  anderen  Producte  der  unvoll- 
ständigen  Verbrennung  rohen  Brennniateriuls , das  mau  viel  besser  in  den  Farbenfabriken  ver 
wenden  könnte.  Der  schädliche  Einfluss  des  Rauches  auf  die  Gesundheit,  die  grosse  persönliche 
Pnbequemlichkeit,  zu  der  er  Veranlassung  giebt,  und  die  ungeheuren  Kosten,  die  er  indirwl 
verursacht  durch  die  Zerstörung  unserer  Denkmäler,  Gemälde,  Einrichtungen  und  Apparate,  werden 
gegenwärtig  erforscht,  wie  durch  den  Erfolg  der  neuen  Smoke-Abatement- Ausstellungen  nachgewieseii 

Die  beste  Abhulfe  wurde  sich  ans  einer  allgemeinen  Erkenutniss  des  Factums  ergeben, 
dass  überall,  wo  Rauch  entsteht,  Heizmaterial  verschwenderisch  verbraucht  worden  ist,  und  dass 
alle  unsere  Heiznngseffecte,  von  dem  grössten  herab  bis  zum  Hausfeuer  vollständig  erreich! 
werden  können  und  mit  grösserer  Sparsamkeit,  ohne  dass  irgend  ein  Theil  des  angewandten 
Brennmaterials  unverbrannt  in  die  Atmosphäre  gelangt.  Dies  so  wünschenswerthe  Resultat 
kann  erreicht  werden  durch  die  Anwendung  von  Gas  für  alle  Heizungszwecke  mit  oder  ohne 
llinznnalime  von  Coke  oder  Anthracit.  Die  billigste  Form  des  Gases  ist  die,  welche  man 
durch  die  völlige  Vergasung  des  Brennmaterials  in  sogenannten  Generatoren , wie  sie  jetzt  viel- 
fältig von  Glas-,  Eisen-  und  Stahlfabriken  in  Gebrauch  sind.  Aber  Gas  dieser  Qualität  würde 
für  den  Gebrauch  in  Städten  nicht  vortlieilhaft  sein  wegen  seines  grossen  Volumens  und 
geringeti  Heizwerthes,  da  etwa  V»  seines  Volumens  Stickstoff  ist.  Die  Verwendung  von  Wasser- 
gas, welches  man  durch  Zersetzung  von  Wasserdampf  in  einem  heissen  mit  Coke  gefüllten 
Schachtofen  gehen  lässt,  würde  den  Zweck  weit  besser  erfüllen;  allein  dasselbe  enthält  ausser 
Wasserstoff  das  giftige  und  geruchlose  Kohlenoxydgas , dessen  Einführung  in  Wohnräume  nicht 
ohne  beträchtliche  Gefahr  unternommen  werden  könnte. 

Eine  zweckmässige  Art  von  Heizgas  könnte  neben  der  Darstellung  von  Jjeuchtgas  durch 
fractionirte  Destillation  der  Kohlen  erhalten  werden.  Experimente,  welche  vor  einigen  Jahren 
M.  Ellisen  anf  dem  Pariser  Gaswerk  anstellle,  haben  gezeigt,  dass  die  kohlenstoffreichen  Gase 
wie  Ölbildeudes  Gas  und  Acetylene  etc.  sich  innerhalb  der  ersten  Hälfte  der  Destillationsdauer 
entwickeln,  während  in  der  letzten  Hälfte  Sumpfgas  und  Wasserstoflf  entweichen,  Gase,  welche 
wegen  ihrer  geringeren  Leuchtkraft  zweckmässig  zum  Heizen  verwendet  werden  können.  Würde 
man  die  Retorten  mit  Gas  heizen , wie  es  im  Pariser  Gaswerk  seit  langer  Zeit  ein  Gebrauch 
ist,  so  würde  die  Zeitdauer  für  jede  Destillation  von  (i  Stunden  — der  gewöhnlichen  Dauer  in 
früheren  Jahren  — auf  4 oder  sogar  3 Stunden  abgekürzt  werden,  wie  es  jetzt  in  Glasgow 
und  sonst  wo  praktisch  ausgeführt  wird.  Hierdurch  könnte  eine  gegebene  Zahl  von  Retorten 
ausser  der  früheren  Menge  von  Leuchtgas  besserer  Qualität  eine  ähnliche  Menge  Heizga.s  er 
zeugen,  was  zu  einer  billigeren  Production  und  einer  erhöhten  Menge  der  wertlivolleu  Neben- 
producte  führt. 

Die  Menge  sowohl  von  Ammoniak  als  auch  von  Heizgas  kann  weiter  erhöht  wenlen 
durch  das  einfache  Mittel,  einen  kleinen  Dampfstrom  durch  die  erhitzten  Retorten  am  Ende 
jeder  Operation  zu  leiten,  wodurch  das  noch  an  die  erhitzte  Coke  gebundene  Ammoniak  und  die 
Kohlenwasserstoft'c  frei  werden,  und  die  Menge  des  erzeugten  Heizgases  durch  die  Zersetzungs- 
producte  des  Dampfes  vermehrten.  Man  hat  gezeigt,  dass  das  Gas  hei  verständiger  Handlisb- 
ung  unter  gegenwärtigen  Bedingungen  mit  Vortheil  für  häusliche  Zwecke  gebraucht  werden 
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kann;  and  man  kann  sich  leicht  denken,  dass  sein  Verbrauch  znm  Heizen  sich  bald  steigern 
wird,  tielleicht  auf  das  Zehnfache,  wenn  man  getrennt  vom  theuereren  Lenchtgas  billiges  Heiz- 
gas liefern  kann,  etwa  1000  cbf  für  1 s.  Zu  diesem  Preise  würde  das  Gas  nicht  nur  die 
reinlichste  und  bequemste,  sondern  auch  die  billigste  Form  von  Heizmaterial  sein  und  der 
enorme  Verbrauchszuwaclis , die  bessere  Qualität  des  Leuchtgases,  das  man  durch  Aussonderung 
erhielt  und  die  verhaltuissmässige  Zunahme  au  Nebeuproducten  könnte  reichlich  die  Gascompauieen 
für  den  im  Vergleiche  niederen  Preis  des  Heizgases  entschädigen. 

Der  grössere  Werth  des  Gases  als  Brennmateiial  beruht  wesentlich  auf  dem  Umstand, 
dass  1 Pfd.  Gas  bei  der  Verbrennung  22000  Wärmeeinlieiten  erzeugt,  gerade  doppelt  so  viel 
als  1 Pfd.  Kohlen.  Dies  hat  seinen  Grund  einmal  in  der  Abwesenheit  von  erdigen  Bestand- 
tlieilen,  liauptsächlich  aber  darin,  dass  ihm  durcli  die  Destillation  Wärme  mitgetheilt  wurde. 

Neuerliche  Versuclie  mit  Gasbrennern  liabeu  dargethau,  dass  in  dieser  Bichtnng  nocli 
wesentliche  Verbesserungen  möglich  sind.  Die  Leuchtkraft  einer  Gasflamme  hängt  von  der 
Temperatur  ab,  welche  die  in  der  Flamme  suspendirten  soliden  Kohlenpartikelchen  erreichen; 
und  Dr.  Tyndall  hat  gezeigt,  dass  von  den  sämmtlicheu  Strahlen  der  Flamme  nur  der  25ste 
Theil  leuchtende  sind.  Die  heissen  Verbrennnngsprodnete  fuhren  mindestens  das  Vierfache  der 
ausgestrahlteu  Energie  ab,  es  wird  demnach  nicht  melir  als  V>W)  der  bei  der  Verbrennung  er- 
zeugten Wärme  in  Licht  verwandelt.  Dieses  Verhältniss  lässt  sich  verbessern  durch  Erhöhung 
der  Verbrennungstemperatur.  Wenn  mau  die  Wärme  der  Verbreunungsproducte  auf  metallische 
Flächen  leitet  und  sie  von  diesen  der  zustrünienden  atuiosphärisclien  Luft  mittheilt,  so  kann 
man  die  Verbrennungstemperatur  bis  auf  jeden  beliebigen  Punkt  erhöhen,  der  noch  innerhalb 
der  Grenzen  der  Dissociation  liegt.  Diese  Grenze  mag  bei  2300“  C.  angenommen  werden,  und 
kann  nicht  weit  unterhalb  der  Temperatur  des  elektrischen  Bogens  liegen.  Bei  dieser  Temperatur 
wird  das  Verhältniss  der  leuchtenden  Strahlen  zur  gesammten  Verbreunuugswärme  mehr  als 
doppelt  so  günstig,  und  die  Intensität  des  Lichtes  dem  entsprechend  grösser.  Die  so  verbesserte 
Gasbeleuchtung  kann  sowohl  in  Bezug  auf  Oekouomie  als  auf  Helligkeit  mit  -der  elektrischen 
Beleuclitnug  conenrriren,  und  diese  Concurrenz  muss  natürlich  dem  grossen  Publikum  zu  Gute 
kommen. 

Im  liäuslichcn  Hecrd  gebrauchen  wir  strahlende  Energie  von  geringerer  Intensität;  und 
ich  meines  Tlieils  gehöre  nicht  zu  Denen,  welche  das  englische  Kamiiifener  durch  deu  coutinen- 
taleu  üfen  verdrängt  sehen  möchten.  Der  gi-ossc  ortheil  der  Kamine  besteht  darin,  dass  die 
Wärmestrahleu  derselben  nicht  direct  die  Luft  im  Zimmer,  sondern  nur  die  Wände,  Decken, 

Boden  und  Meubel  erwärmen , und  dass  diese  ilann  die  eigentlich  wärmenden  Flächen  abgeben 
für  die  sie  berührende  Zimmeriuft.  Bei  Anwendung  von  üefen  bilden  sich  Niederschläge  von 
Feuchtigkeit  au  deu  Wänden  nud  entstehen  liiermit  organische  der  Gesundheit  schädliche  Keime. 
Diesem  Umstande  schreibe  ich  es  zu,  dass  mau  beim  Betreten  eines  Zimmers  sofort  bemerkt, 
ob  dasselbe  mit  einem  offenen  Feuer  erwärmt  ist;  auch  ist  derselbe  nicht  vollständig  durch 
mechanische  Ventilation  zu  beseitigen.  Uebrigeus  liegt  auch  kein  Grund  vor,  warum  mau  nicht 
eine  ofiene  Fenerstelle  ebenso  ökonomisch  und  rauchlrei  sollte  machen  können,  als  einen  Ofen 
oder  Heisswasserapparat. 

Zur  Erzeugung  von  mechanischer  Kraft  mittelst  Wärme  besitzt  das  Gas  noch  besondere 
Vorzüge.  Wenn  wir  mechanische  Kraft  in  Elektricität  umsetzeu  sollen  oder  umgekehrt,  mittelst 
dynamoelektrischer  Slaschinen,  so  haben  wir  für  die  zwei  Formen  der  Energie  die  äquivalenteti 
Werthe  in's  Auge  zu  fassen,  und  die  erforderlichen  Vorsichtsmassregeln , um  Verluste  durch 
WMderstände  in  den  Leitungen  und  durch  Reibung  möglichst  zu  vermeiden. 

Die  Umsetzung  der  mechaniselien  Kraft  in  Wärme  vcrnr’.acht  keine  Verluste,  ausser 

solciien,  die  durch  unvollkommene  Installation  verursacht  werden,  und  diese  können  so  voll- 
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ütandi^  verniieiien  werden,  ilass  Dr.  Joale  iin  Stande  war,  anf  diese  Weise  die  äqnivalentea 
Wertlie  der  zwei  Formen  der  Energie  zn  bestimmen.  Allein  bei  lier  Umsetzung  der  Wärme  in 
meclianische  Kraft  stehen  wir  einem  zweiten  Gesetz  iler  d.vnamischeu  Wärmelelire  gegenüber, 
welclies  sagt,  dass  wenn  man  Wärme  in  niecbanisdie  Kraft  nrasetzt,  ein  gewisser  variabler 
The«  hierbei  von  einem  höheren  auf  ein  niedrigeres  Potential  iierabgebraclit  wird,  und  auf  diese 
Weise  nicht  benutzt  werden  kann,  ln  der  Condeusations  Dampfmaschine  ist  die  verlorene  Wärme 
diejenige,  welche  dem  Condensationswasscr  mitgetheilt  wird,  während  die  benützte  Wärme,  welche 
in  mechanische  Kraft  übergeht,  von  der  Temperaturdiffereuz  zwischen  dem  Kessel  und  dem  Con- 
densator  abhüngt.  Der  Kesseldruck  ist  aus  Rücksichten  der  Sicherheit  und  Construction  be- 
grenzt, und  die  wirksame  Temperatur  übersteigt  kaum  120®  C.,  ausgenommen  in  den  Maschineu 
von  Perkins,  wo  sie  160®  C.  erreicht,  oder  bei  einer  Expansion,  die  1-4  Atmosphären  über- 
steigt, die  nach  einem  Bericht  von  Fr.  Br  am  well  Erfolg  zu  bieten  verspricht. 

Um  vortheilhaftere  Grundbedingungen  zu  erhalten,  müssen  wir  uns  zur  calorischen  oder 


zur  Gasmaschine  wenden,  denn  bei  ihnen  ist  der  Coeftic.ient 


wesentlich  höher. 


Ein  Ma- 


ximum würde  der  Cocfficient  sein,  wenn  t zur  Verbreunungsteraperatur  gehoben,  und  ti  zur 
Temperatur  der  atmosphärischen  Luft  erniedrigt  werden  könnte,  diesen  Grenzen  kann  mau  aber 
beim  Gasmotor  weit  näher  kommen,  als  bei  der  Dampfmaschine. 

Angenommen  in  der  Gasmaschine  sei  die  Temperatur  1600®  C.  nnd  der  Druck  4 Atmo- 
sphären, so  linden  wir  nach  der  Expansion  eine  Temperatur  von  600®  C. , nnd  deshalb  eine 
wirksame  Temperatur  von  1500  — 6(K)  900"  C.,  und  einen  theoretischen  Nutzeffekt  von 

V- ==  Vs.  während  man  für  eine  gute  Expansious-Dampfiuaschiue  hat  als  Tem- 
loOO  2<4 

peratur  150  — 30  — 120®  C.  nnd  als  Nutzeffekt  = *h-  Eine  gute  Dampf- 

maschine  setzt  also  höchstens  */’  der  dem  Kessel  zngeführten  Wänue  in  mechanische  Kraft  nni, 
und  hier  ist  nicht  diejenige  Wänue  mitgerechuet,  welche  durch  unvollständige  Verbrennung  ver- 
loren geht  nnd  die  in  den  Bchornstein  entweicht.  Addirt  inan  noch  den  Verlust  dnrcli  Reibung 
und  Strahlung  in  der  Maschine,  so  findet  man,  dass  die  beste  Dampfmaschine  nicht  mehr  als 
Vt  der  Wärme  nutzbar  macht,  die  im  Brennmaterial  enthalten  ist.  Auch  bei  dem  Gasmotor 
haben  wir  die  Wärme  in  Abzug  zu  bringen,  welche  durch  Absorption  im  Arbeitscylinder  ver- 
loren geht,  indem  der  letztere  fortwährend  künstlich  abgekühlt  werden  muss.  Dieser  Verlust, 
nebst  jenem,  der  durch  Reibung  erzeugt,  geht,  muss  etwa  zu  V*  angenommen  werden,  so  dass 
der  Nutzeffekt  auf  ‘/i  reducirt  wird. 

Hieraus  folgt,  dass  der  Gasmotor  weit  vortheilhafter  arbeitet,  als  die  Dampfmaschine, 
und  es  ist  wohl  anzunchmen,  dass  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Anwendung  desselben  im 
Grossen  noch  eutgegenstehen,  sich  allmählich  werden  beseitigen  lassen.  Nach  nicht  langen 
.lahren  werden  wir  in  unseren  Fabriken  und  auf  Dampfschiffen  Maschineu  haben,  welche  mit 
nicht  mehr  als  1 Pfd.  Heizmaterial  eine  Pferdekraft  liefern;  das  Auftreten  ilieser  Jlaschinen, 

I 

bei  welchen  der  Gasgenerator  die  Stelle  der  etwas  complicirten  und  gefährlichen  Dampfkessel 
einnehmen  werde,  nebst  der  Dynamomasehine,  wird  eine  neue  Aera  des  materiellen  Fort.schriltes 
bezeichnen,  die  mindestens  der  Einführung  der  Dainpfkraft  an  Bedeutung  gleich  kommen  wird. 


I 
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Anlage  einer  elektrischen  Beleuchtung  von  160  Glühlampen 

zu  Je  lU  bin  12  Nornmikerzen  System  Swan,  mit  Lichtiuaschiiien  System  Siemeus. 

Ueber  eine  wirklich  ausgefiihrte  und  im  Betrieb  befindliche  (rlühlampeuaulagc  gehl  uns 
von  competenter  Seit«  folgende  Rechnnngs- Aufstellung  zu: 


1.  Anlagekosten. 

2 Satz-Lichtmaschinen  ä 2280  Mk 4 560  Mk. 

160  öltihlampen,  System  Swaii,  d 7 Mk 1120  » 

40  Glühlampen  in  Reserve  a 7 Mk 280  » 

160  Fittings  ä 1,20  Mk 192  » 

16  AViderstaudsapparate  a 33,50  Mk 536  » 

12  Umschalter  d 12,50  Mk 150  » 

für  160  Lampen  Drahtleituugen,  pro  Lampe  12  Mk 1920  » 

Transport-Montiruug 350  » 

Bauliche  Vorkehrungen,  Fundamente  der  Maschinen 262  » 

Transmissionstheilc,  Vorgelege  mit  Ausrückungen  ca.  800  kg,  per  100  kg  65  Mk.  520  » 

Riemen,  per  qm  66  Mk 610  » 

lOSÜtTMiT 

B e 1 e u c li  t u n g 8 d a u e r. 

Januar  4 — 12.  = 8 Stnuden  31,8  = 248  Juli  9 — 12.  ==  3 Stunden  31,3  ~ 93 

Februar  5 — 12.  = 7 » 28,7  = 196  August  8 — 12.  = 4 » 31,4  = 124 

Miirz  6—12.  = 6 . 31,6  = 186  Septemb.  7—12.  = 5 » 30,5  = 150 

April  7 — 12.  = 5 » 30,5  = 150  October  6 — 12.  = 6 » 31,6  = 186 

Mai  8 — 12.  = 4 » 31,4  — 124  November  5 — 12.  = 7 » 30,7  = 210 

Juni  9 — 12.  = 3 » 30,3  = 90  Bccembcr  4 — 12.  = 6 » 31,8  = 248 

Summa  2005 


In  diesen  rund  2000  Brennstnnden  soll  durchschnittlich  nur  die  Hiilfte  der  Lampen 
brennen,  so  dass  mir  80  . 20(M)  — 160000  Lampenbrennstunden  in  Rechnung  kommen. 

II.  Betriebskosten. 

Die  Betriebskosten  setzen  sich  zusammen  aus  der  Verzinsung  des  Aulagecapitals  zu  5“/o, 
dann  den  Kosten  für  die  Abnützung  der  Lichtmaschinen,  die,  wie  eine  mehr  als  zweijdhrige 
Krfahruiig  beweist,  ausser  einer  sehr  geringen  an  Commutator  und  Lagern,  sozusagen  gar  keine 
Abnützung  zeigen,  dann  für  die  Transmissionstheile  und  Riemen,  während  die  Leitungen  nicht 
abgenutzt  werden.  Von  den  Lampen  dagegen  soll  angenommen  sein,  dass  sie  alle  5 bis  (>00 
Brennstunden  erneuert  werden  müssen,  wesshalb  die  vidlen  Kosten  dafür  extra  mit  5,50  Mk. 
pro  Stück  eingestellt  sind.  Fs  dürfte  also  gegenüber  der  allgemeinen  Annahme  einer  Amortisa- 


tionsquote von  5®/«  eine  solche  von  durchschnittlich  7'/i'’/o  hbcf  zu  hoch  als  zu  nieder  ge- 
griffen sein.  Darnach  ei'hält  man: 

Zinsen  5®/o  von  10500  Mk 525  Mk. 

Amortisation  7'/s“/«  von  Mk.  10500 — 1 120  (Lam|Mm)  = 9380  700  » 

160  Lampen  2 mal  pro  Jahr  erneuert  ä 5,50  Mk 1760  » 

Schmiere  pro  Woche  3 kg  — 3 . 52  — 15(!  kg  = ä 63  Mk 100  > 

Putzwolle  etc 25  » 

Keparatnren 50  » 


Mk.  3160 
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Wartmig  wird  stets  vom  Maschinisten  nebenbei  besorgt. 


Betriebskosten 


pro  Lampe  und  Stunde 


3160 . 100 
160000^ 


— 1,97  Pfennige. 


III.  Kosten  für  die  Betriebskraft. 


Soil  für  die  elektrische  Beleuchtnug  ein  eigener  Motor  anfgestellt  werden,  so  wird  man 
hierzu  den  in  Anlage  und  Betrieb  billigsten  withleu  und  das  ist  in  diesem  Palle  eine  stationäre 
Locomobile  von  16  Pfkr.  mit  Röhreukessel , Cylinder  im  Dampfdom  und  Blechkamin,  welche 
complet  8000  Mk.  kostet  und  pro  Stunde  2’/j  kg  Saarkuhlen  verbraucht.  Sicherheitshalber 


sollen  3 kg  angenommen  werden. 

Darnach  sind: 

a)  die  Anlagekosten  für  die  Betriebskraft: 

Locomobile  incl.  Blechkamiu  . . . • 8000  Mk. 

Fundining  (gewöhnlich  nicht  nöthig) 200  * 

Maschiueuhaus  für  Locomobile  und  Maschinen 2500  « 

Hülfswasserpumpe 300  » 

Transport  und  Montimng  5 “/o  von  1 1 000  Mk 550  » 

11550  Älk. 

b)  Betriebskosten  für  die  Kraft: 

Zinsen  und  Amortisation  10®/o  von  11550  Mk 1155  Mk. 

Maschinist  mit  Ueberstunden 1300  » 

Reparaturen 300  > 

Schmiere,  Putzwolle,  Verpackuugs-Material 200  » 

Kohlen,  durchschnittlich  6 Stunden  pro  Tag  6.3.  365  2628  » 

“5583”mI. 


daher  Betriebskosten  pro  Lampe  und  Stunde 


5583 . 100 

1600Ö0 


= 3,49  Pfennige. 


Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  sammt  Uebände  sind  10500 -f-  11550  = 22  050  Mk. 
Die  Betriebskraft  einer  elektrisclicn  Olülilampc  von  10  Normalkerzen  Lichtstärke  be- 
tragen darnach  im  Ganzen  1,97  -f  3,49  = 5,46  Pfennige. 

Wenn  eine  Gasflamme  von  10  Normalkerzen  Lichtstärke  125  Liter  Gas  verbraucht,  so 


dürfte  bei  gleiclien  Kosten  des  Gaslichtes  der  cbm  Gas 


5,46  ^ 1000 
125 


= 43,6  Pfennige  kosten. 


IV.  Betrieb  mit  grösserer  billiger  Betriebskraft,  welche  im  Ueberschnss  zu 

habeu  ist. 

Ist  es  wie  z.  B.  bei  Fabrikbeieuchtungcn  möglich  die  Betriebskraft  von  einem  grösseren 
Motor  — lOOpferdige  Wasserkraft  mit  Reserve  - Dampfmaschine  — zu  nehmen,  der  dieselbe  im 
Ucberschuss  hat  und  können  die  elektrischen  Maschinen  im  Motorenraum  untergebracht  werden, 
so  dass  also  ebenfalls  keine  Extrabedienung  nöthig  ist,  so  können  nacli  den  zuveriässigen  Rech- 
nungen von  Decker  7 Pfennige  pro  Pferdekraft  und  Stunde  in  Ansatz  gebracht  werden;  die 
Kosten  für  Amortisation  des  Lokals  und  für  den  Mascliinisten  kämen  in  Wegfall. 

Betriebskosten. 

Zinsen  und  Amortisation  von  200  Mk.  für  Fundamente  ....  20  Mk. 

Kosten  für  1000  Brennstiinden  ä 16  Pfkr.  zu  7 Pf 1120 

~114ü"Mkr 
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Betriebskraft  pro  Lampe  und  Stande  — = 0,71  Pfennige. 

Darnach  Gesanimtbetriebskosten  pro  Lampe  und  Stunde  1,97  -f-0,71  = 
Diesem  entsprechender  Qaspreis  bei  gleichen  Kosten  des  Gaslichtes 
= 21,4  Pfennige. 


: 2,68  Pfennige. 
2,68  . 1000  _ 
125  000  ~ 


Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern Deutschlands  in  Hannover, 

absehalten  am  19.,  20.  und  21.  Juni  1882. 

(Im  Anschluss  an  die  Protokolle  nach  den  stenographischen  .tufaeichnungen.) 

(Fortsetaung.) 

12)  Bericht  der  Commission  zur  Prüfung  der  Röhrennormalien. 

Mit  Tafel  9 und  1 Beilage. 

Berichterstatter  Herr  Gramer,  Cainsdorf. 

Die  auf  der  voijährigen  Hauptversammlung  unseres  Vereins  gewählte  Commission 
für  Revision  der  Röhrennormalien  bestand  aus  den  Herren : 

Blecken,  Gramer,  Rosenkranz,  Salbach,  Stühlen. 

Als  Delegirte  wurden  seitens  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  diejenigen 
Herren  wiedergewählt,  welche  bei  der  ersten  Feststellung  der  Rühreniiormalien  im  Jahre  1875 
thätig  gewesen  waren  und  zwar  die  Herren 

Professor  Hermann  hMscher,  Hannover,  und  der  üeneralsecretilr  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  Ingenieur  Peters. 

Der  Sächsische  Ingenieur-  und  Architecten  Verein  sagte  nach  Anfrage  seitens  des 
Vorstandes  unseres  Vereins  seine  Bctheiligung  zu,  erklärte  sich  indessen  genügend  ver- 
treten durch  seine  Mitglieder  Gramer  uud  Salbach,  welche  bereits  in  der  von  unserem 
Verein  erwählten  Commission  sich  befanden. 

Von  verschiedenen  Seiten  war  in  den  erfolgten  V'orbesprechungen  der  einzelnen 
Commissiousmitglieder  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  vor  den  zu  fassenden  Be- 
schlüssen eine  Berathung  über  die  verschiedenen  Fragen  mit  den  Vertretern  der  grosseren 
Röhreiigiessereien  zu  halten;  diesem  Wunsche  gemäss  wurde  eine  Versammlung  der 
Giesserei- Vertreter  am  8.  Dezember  v.  J.  in  Gotha  anberaumt,  welcher  sich  am  Tage 
darauf  die  erste  Sitzung  der  Commission  anschloss.  Bei  der  Besprechung  der  wichtigsten 
Fragen  in  der  Sitzung  am  8.  Dezember  v.  J.  war  die  Mehrzahl  der  Comraissionsmit 
glieder  zugegen. 

Vertreten  waren  am  8.  Dezember  die  Rohreugiessereieu : 

Königin  Marieiihütte,  Cainsdorf  durch  Herrn  Gramer. 

P.  Stühlen  in  Deutz  durch  Herrn  Stühlen. 

Rudolph  Böcking  & Comp.,  Halbergerhülte  durch  Herrn  Böcking. 

L anchhammer-Gröditz  durch  Herrn  v.  Manteuffel. 

Marienhütte  Kotzenau  durch  Herrn  Rolle. 

Friedrich  Wilhelmslitttte,  Mülheim  a.  d.  Ruhr  durch  Henn  Sclilink. 

Freund  Charlotteuburg  durch  Herrn  Henuig. 
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Als  erster  Funkt  der  Berathuiijren  sowohl  in  dieser  Versammlung  als  auch  in  der 
Tags  darauf  stattgefundenen  C'ommissionssit/.ung  wurde  das  Princip  als  richtig  auerkaiiut 
und  gegen  dit;  Stimme  des  Herrn  Bleeken,  der  den  lichten  Durchmesser  des  Rohres 
als  fe.ststehend  angenommen  haben  wollte,  angenommen,  diuss  die  aus  der  früheren  Talwlle 
sich  ergebenden  iius.seren  Durchmesser  sowohl  für  Muffeu-  als  auch  für  Flauschenröhrcii 
auch  für  die  Zukunft  streng  festzuhalten  seien;  und  dass  man  es  den  jeweiligen  Ans- 
fitbruugen  und  vorliegenden  Bedürfnissen  zu  überlassen  habe,  auf  Unkosten  der  Lichtweite 
ents|irechende  Variationen  in  der  'Wandstiiike  und  demnach  der  Gewichte  vorzunehmeii 

Da.s  Hauptmotiv  lag  hierbei  in  dem  Umstand,  dmss  die  Giessereieu  hierdurch  nicht 
in  die,  Xothwendigkeit  versetzt  werden,  ihre  na(-h  den  früheren  Normalien  angefertigten 
Modelle  wiederum  ündern  zu  müssen,  da  dies  mit  grossen  Unkosten  verbunden  wäre. 

Es  ist  ferner  das  Festhalten  des  äusseren  Durchmessers  und  der  inneren  Mutten  weite 
von  Wichtigkeit  füi-  die  Einschaltung  von  Formstücken,  welche  in  der  Regel  eine  grössere 
Wäindstärke  erhalten,  als  normale  Rohie,  und  entspricht  demnach  dieser  Grundsatz  den 
Fabrikationsverhilltnissen  in  viel  höherem  Maasse,  als  dieses  durch  Fixirung  des  inneren 
Durchmessers  überhaupt  zu  erreichen  ist. 

Die  am  !).  Dezember  in  Gotha  stattgelündene  Versammlung  der  Commissionsmit- 
glieder erwählte  Herrn  Baurath  Baibach  zum  V'orsitzenden  und  nahm  auf  Wunsch 
der  Herren  Schiele  und  Peters  den  Herrn  Giebeler,  Ingenieur  der  Berliner  Wasser 
werke  als  Mitglied  der  Commission  auf. 

Nachdem  die  Commission  in  nochmaliger  eingehender  Berathung,  wie  bereits  ol>en 
bemerkt,  sich  gegen  eine  Stimme  (Bleeken)  für  Beibehaltung  der  äusseren  Rohrdnrehmesser 
erklärt  hatte,  wurden  die  einzelnen  Anträge  auf  Abänderungen  gestellt  und  durchberatheii. 
und  übernahm  es  der  Vorsitzende,  die  gefassten  Resolutionen  im  Detail  bearbeiten 
zu  lassen. 

Es  würde  nicht  die  Zeit  genügen,  alle  gestellten  Anträge,  von  welchen  ein  grosser 
Theil  nach  specieller  Bearbeitung  wieder  fiel,  hier  näher  zu  erörtern,  und  es  wird  daher 
am  Schlüsse  die.ses  Berichtes  nur  der  Resultate  unserer  Arbeiten  näher  Erwähnung  ge- 
than  werden.  Inzwischen  wurden  die  auf  der  ersten  Sitzung  am  9.  Dezember  1881  ge 
hmsten  Beschlüsse,  nachdem  dieselben  detaillii-t  durchgearbeitet  waren,  einer  zweiten  Ver- 
sammlung vorgtdegt,  welche  am  5.  und  6.  Februar  d.  .1.  in  Dresden  stattfand. 

In  gleicher  Weise  wie  in  Gotha  fand  auch  in  Diesden  am  ersten  Tage  wieder 
eine  Berathung  der  Cnmmissionsmitglieder  mit  den  Vertretern  der  Röhrengiessereien  statt, 
auch  waren  hierzu  die  Vertreter  der  ersten  Rohrlegungstirmen,  sowie  der  Armaturfabrikeii 
eingela<len  worden  und  erschienen. 

An  dieser  Vorberat hung,  bei  welcher  wiederum  HerrCramer  den  Vorsitz  führte, 
nahmen  Theil: 

Herr  Oberingenienr  Blecken.  Deutsche  Wasserw.-Gescllschaft  Frankfurt  a.  M. 

„ Ingenieur  Cramer,  Königin  Marienhütte,  Cainsdorf. 

„ Fabrikbesitzer  Rosenkranz,  Hannover. 

„ Baurath  Sa  Ibach,  Dresden. 

„ Eiseiigie.ssereibesitzer  Stühlen,  Deutz  b.  Cöln. 

„ Professor  Herrn.  Fischer,  Hannover. 

„ Generalsekretär  Peters,  Berlin. 

„ Ingenieur  Assmanu,  Dresden. 

.,  R.  Böking  für  R.  Böking  & Comp.,  Haibergerhütte. 

„ Oberingeuieur  Böttcher  i.  A.  Aird  & Marc,  Berlin. 
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Herr  Prüssmann,  Schaffer  & Bndenberg,  Bnckan. 

„ Oberingenienr  Giebeler,  Wasserwerke,  Berlin. 

Director  Hennig,  Eisengiesserei  Frennd,  Charlottenburg. 

„ Director  Hasse,  Gasanstalt  Dresden. 

„ Director  Krumhar,  Wasserwerk,  Dresden. 

„ Ingenieur  Mennicke,  Dresden. 

„ Director  v.  Mantenffel,  Eisenwerk  Gröditz. 

„ Ingenieur  Rolle,  Marienhütte  bei  Kotzenau. 

„ Director  Schiink,  Priedrich-Wilhelnishütte. 

„ Oberingenienr  Schnee,  Bayental  b.  Köln. 

„ Techniker  Opitz,  Dresden. 

Es  wui-den  die  gestellten  Anträge  in  eingehendster  Weise  sowohl  von  den  Coin- 
missionsmitgliedern , als  auch  von  den  Vertretern  der  verschiedenen  Fächer  besprochen 
und  die  Interessen  vereinbart.  Ebenso  wurde  in  der  Tags  darauf  folgenden  Sitzung  <ler 
Commission  am  6.  Febniai-  d.  J.  das  vorhandene  Material  berathen,  und  folgte  demnach 
wiederum  die  Detailbearbeitung  der  betreflenden  Anträge  und  Beschlüsse. 

Schliesslich  trat  die  Commission  allein  am  11.  Juni  d.  J.  in  Berlin  nochmals  zu- 
sammen und  wurden  auf  dieser  V^ersammlung  folgende  Resolutionen  einstimmig  angenommen : 

a)  Die  Muffeiiröhren. 

Die  Baulängen  dieser  Röhren  wurden,  entsprechend  dem  heutigen  Stande  der 
Technik,  geändert;  feste  Maasse  mussten  in  die  Tabelle  schon  aus  dem  Grunde  aufge- 
nommen werden,  um  die  Gewichte  feststellon  zu  können. 

Es  wurde  beschlossen,  die  Form  der  Muffe  nach  bestimmten  Formeln  und  Regeln 
zu  construiren. 

Die  Form  der  Normalmuffe  wurde  dahingehend  fest  gesetzt,  dass  der  Centrirring 
sich  innerhalb  der  Muffe  und  nicht  am  Schwanzende  des  Rohres  befindet.  Derselbe 
hat  eine  Längenabmessung  von  1,5  S erhalten.  Es  sind  ferner  in  die  Normal tabelle  zwei 
neue  Colonnen  mit  den  Titeln; 

„Stärke,  der  Dichtnngsfuge“  und  „Dichtungstiefe“ 
eingefügt  worden,  welche  letztere  die  Differenz  bildet  zwischen  der  Muffentiefe  und  der 
Höhe  des  Centrirringes. 

Ferner  hat  die  innere  Fonn  der  Muffe  eine  Aendernug  dadurch  erfahren,  dass  für 
das  einzHschiebeude  Rohr  eine  Aufsitzfläche  geschaffen  worden  ist,  welche  gleich  der 
halben  Wandstäi'ke  des  Rohres  ist. 

Die  Wandstärke  y der  Muffe  hat,  den  Bedürfnissen  entsprechend,  eine  Verstärkung 
erfahren  und  ist  zu  1,4  5 (5  = normaler  Rolirwandstärke)  festgestellt  worden. 

Der  Muffenwulst,  dessen  Wandstärke  x = 7 4-25  gemacht  werden  soll,  erhält 
eine  Länge,  welche  der  Wandstärke  des  Wulstes  gleich  ist  Die  Conicität  des  Wulstes 
und  der  Muffe  sind  in  Wegfall  gekommen. 

Die  Muffentiefen  sind  in  der  Hauptsache  die  früheren  geblieben,  es  haben  nur 
einige  geringfügige  Aenderungen  stattgefunden,  welche  den  Zweck  haben,  eine  möglichst 
regelmässige  Zunahme  der  Muffentiefe  mit  dem  wachsenden  Durchmesser  herbeizuführen. 

Der  Anschluss  der  Muffe  an  den  Rohrschaft  erfolgt  durch  allmäligen  Uebergang 
in  der  Weise,  dass  in  einer  Entfernung  hinter  der  Muffensohle,  welche  um  35  mm  ge- 


ringer ist,  als  die  Muffentiefe,  die  normale  Wandstärke  des  Rohies  beginnt. 
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Die  früheren  normalen  Wandstärken  der  Rohre  sind  beibelialten  worden.  Die  j 
einzige  Abänderung  betrift't  das  Rohr  von  12.5  nun  Durchmesser,  für  welches  der  Gleich- 
mässigkeit  halber  das  Maass  von  lü  nun  auf  i),5  nun  herabgesetzt  worden  ist. 

Auf  der  Normaltabelle  findet  sich  in  Bezug  auf  die  Wandstärken  folgende 
Bemerkung: 

„Die  normalen  Wandstärken  gelten  für  Iföhren,  welche  einem  Betriebsdrucke 
von  ca.  10  Atmosphären  und  einem  Probedrucke  von  im  Maximum  20  Atmosphären 
ausgesetzt  sind  und  vor  Allem  Wasserleitungszwecken  dienen.  Für  gewöhnliche  Druck 
Verhältnisse  von  Wasserleitungen  (4—7  Atmosphären)  ist  eine  Verminderung  der  Wand- 
stärken und  also  auch  der  Gewichte  zulässig;  desgleichen  für  Leitungen,  in  welchen  nur 
ein  geringer  Druck  herrscht  (Gasleitungen,  Windleitungen,  Canalisationsleitungen  etc.) 
Für  Dampfleitungen,  welche  grösseren  Temperaturdilferenzen  und  dadurch  entstehenden 
Spannungen,  sowie  für  Leitungen , welche  unter  iMjsonderen  V'erhältnisseu  schädigenden 
äusseren  Einflüssen  ausgesetzt  sind,  ist  es  empfehlenswerth  die  Wandstärken  und  Ge- 
wichte entsprechend  zu  erhöhen.“ 

Die  Normaltabelle  bestimmt  ferner: 

„Der  äussere  Durchmesser  des  Rohres  ist  feststehend  und  werden  Aenderungeu 
der  Wandstärke  nur  auf  den  lichten  Durchmesser  des  Rohres  von  Einfluss  sein.“ 

Die  Normaltabelle  fügt  hinzu: 

„Als  unabänderlich  normal  gilt  ferner  die  innere  Muffenform,  die  Art  des  An- 
schlusses an  das  Rohr,  sowie  die  Bleifugenstärke.“ 

Die  Muöenprofile  sind  bis  zu  einem  Rohrdurchmesser  von  1200  mm  ausgedehnt  worden. 

b)  Die  Flanschenröhren. 

Die  Flanschenröhren  bleiben  unverändert,  weiden  jedoch  nur  bis  zu  einem  Rohr- 
durchmesser  von  750  mm  als  normal  betrachtet.  Die  einzige  Aenderung  hat  der  Flansch- 
dnrchmesser  des  Rohres  von  40mm  Durchmesser  erfahren,  welcher  von  150mm  auf 
140  mm  reducirt  worden  ist.  Der  Lochkreisdurchmesser  dieser  Flausche  erhält  statt 
115  mm  110  mm. 

Die  richtige  Stellung  der  Schraubenlöcher  folgt  aus  der,  der  Normaltabelle  beige- 
druckten Regel: 

,,Für  die  .Anordnung  der  Schraubenlöcher  bei  Flanschenröhren  gilt  die  Regel, 
dass  in  der  Vertikalebene  der  Axe  des  Rohres  sich  keine  Schraubeulöcher  befinden  sollen,“ 

I 

Allgemeines. 

Auf  der  Tabelle  finden  sich  noch  folgende  zwei  Bemerkungen : 

„Aus  Gründen  der  Fabrikation  sind  bei  geraden  Normalröhreu  Abweichungen 
von  den  durch  Rechnung  ermittelten  Gewichten  im  .Maximum  von  + 3”/o  zu  gestatten.“ 

„In  den  Gewichtsberechnuugen  ist  das  specifische  Gewicht  des  Gusseisens  zu 
7,25  eingesetzt  worden.“ 

In  der  ausgehängten  Normaltabelle  fehlen  noch  die  Gewichte  der  Mutten,  deren 
Ermittelung  bis  heute  noch  nicht  bewirkt  werden  konnte. 

c)  Die  Formstücke, 

(welcher  Name  statt  des  früheren  Namens  Fa^'onsstücke  angenommen  wuide)  werden  eben 
falls  nur  bis  zu  einem  lichten  Durchmesser  von  750  mm  als  normal  betrachtet. 
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Die  A-  und  B-Stücke. 

Der  Abstand  des  Spundmittels  von  der  Muffentiefe  des  Hauptrohres  wird  nach  der 
Formel 


a = lOÜ  -f  0,2  D + 0,5  d 

bestimmt. 

Die  Länge  des  Spundes  sellist  wird  von  der  Aussenwand  des  Hauptrohres  ai)  ge 
messen,  welche  letztere  als  feststehendes  Nomialmaass  gilt. 


Die  Länge  des  Abzweiges  der  A-Stücke  berechnet  sich  nach  der  Formel  120  f- 


d 

10, 


während  die  Stutzenlänge  der  B-Stücke  bis  zur  Muffensohle  gemes.sen  gleich  der  Muffen- 
tiefe ist. 

Zum  bequemen  Eindichten  dieser  Formstücke,  sow'ie  auch  der  noch  zu  erwähnenden 
C Stücke  ist  bei  Bestimmung  der  Baulänge  darauf  Bedacht  genommen  worden,  dass  von 
der  Unterkante  des  Abzweiges  bis  zum  Schw'anzende  des  Rohres  noch  mindestens  500  mm 
verbleiben. 


Die  Bestimmung  der  Banlänge  erfolgt  sowohl  nach  dem  Durchmesser  des  Haupt- 
rohres,  als  auch  nach  demjenigen  des  Abzweigstutzens  und  zwar  ist  folgende  Classification 
vorgenommen  worden. 


D 

d 

L 

Durchmesser  des  Hauptrohres 

Durchmesser  des  Abzweiges 

Baulänge 

1.  40 — 100  mm 

40—100  mm 

0,8  m 

2.  125—325  „ 

40—325 

1,0  „ 

3.  350—500  „ 

40—300  „ 

1.0  ., 

325  -500  „ 

1,25  „ 

4.  550—750  „ 

40—250  „ 

1.0 

275—500  „ 

1,25  „ 

550—750  „ 

i,r»0  „ 

Die  C-Stücke. 

Für  die  Ansatztiefe  des  schrägen  Abzw'eiges  ist  die  frühere  Formel 

c = »0+D 


beibehalten  wonlen.  Die  Länge  des  Abzweigstutzens,  im  Spundmittel  gemessen,  beträgt 
dei-  Länge  des  Abstandes  vom  Sfihnittpunkte  des  Spumlmittels  mit  dem  Umfänge  des 
Haui)trohres  bis  zur  Muften.sohle  des  Hauptrolu'es.  Dieses  letztere  Maa.ss  a bestimmt 
sich  auch  aus  der  Gleichung 

a = 80  -t-  + 0,7  d; 


daher  1 ==  Länge  des  Abzweigstutzens  = a.  Die  Baulängen  der  C Stücke  haben 
unter  Berücksichtigung  der  bereits  niitgel heilten  Constructionsi-egel , nach  welcher  das 
Schwänzende  des  Rohres  noch  mindestens  5(K)mm  lang  sein  soll,  folgende  Classificationen 
erfahren 


D 

d 

L 

Durchmesser  des  Hauptrohres 

Durchmesser  des  Abzweiges 

Baulänge 

1.  40— 100  mm 

40 — 100  mm 

0,8  m 

2.  125—275  „ 

40—275  „ 

1.0  „ 

3 300--  425  „ 

40—250  ., 

1,0  „ 

275—425  „ 

1,25  „ 
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4.  450—600  „ 

40—250  „ 

1,0 

275—425  „ 

1,25 

4.50—600  „ 

1,50 

5.  650 — 750  „ 

40—2.50  „ 

1,0 

275 — 425  „ 

1,25 

450—600  „ 

1,50 

650—7.50  „ 

1,75 

Die  D-Stücke 

Oller  Hosen  st  (icke  sind  in  We.gfall  gekommen. 

Die  E-Stücke 

Imben  eine  Verküi-zung  von  0,5  ni  Bauldnge  auf  U.3  m Baulänge  erfaliien,  da  die  gi-össeiv 
Baulänge  in  keiner  Weise  motivirt  war. 

Die  F Stücke 

sind  unverändert  beibehalten  woi-den. 

Die  Krümmerröhren 

haben  mehrfache  Modificationen  erfahren,  welche  die  Bildung  zweier  neuer  Olasseii  von 
Kiümmerformstücken  herbeigeführt  haben.  Zur  Ausführung  kuizer  Kiümmunge)i  eignen 
sich  die  mit  dem  Namen  1-Stücke  bezeichneten  Formstücke,  dei-en  Krümmungsradius  füi' 
die  kleinen  Rohrdurchmesser  von  40—90  mm  constant  = 2.ÖO  mm  ist,  für  grössere  Durch- 
messer sich  aber  aus  der  Formel 

R = 150  -f  D 

berechnet.  Das  Rohr  erhält  ein  gerades  Ansatzstück. 

Die  K-Stücke 

bezeichnen  die  früheren  normalen  Krümmer,  doch  bleibt  das  gerade  Stück  am  Ende 
des  Krümmerrohres  weg,  da  es  bei  dem  grossen  Ki  ümmuugsradius  keinen  merklichen  Ein- 
fluss aut  die  gleichinässige  Stärke  der  Dichtungsfuge  macht,  wenn  das  Ende  im  Radius  = 

10  D gekrümmt  ist.  Musste  von  einem  Krümmer  ein  Stück  abgehauen  wenlen,  so  kam 
auch  bereits  Mher  das  gerade  Ende  in  M'egfall. 

Für  Krümmer,  deren  Durchmesser  gleich  oder  gi'ö.sser  als  ilOO mm  ist,  ist  ein 
Radius  = 5D  zulässig  und  sind  diese  Formstücke  L- Stücke  genannt  worden.  Das 
gerade  Muffenende  kommt  bei  denselben  ebenfalls  in  Wegfall. 

Die  R-Stücke 

oder  Reductioneu  haben  den  Namen  üebergaugsstücke  eiiialten.  Das  gerade 
Muffenende  .soll  die  dopjielte  Muffeutiefe  zur  Länge  erhalten,  damit  man  in  dei-  Lage  ist 
von  diesem  ein  Stück  bei  Bedürfniss  abschneiden  zu  können. 

Die  Hebe rschi eher 

sollen  eine  Totallilnge  gleich  der  4 fachen  Muffentiefe  eihalten. 

Die  X-Stücke 

oder  Blendscheiben  sind  in  Wegfall  gekommen. 

Die  Bestimmungen  für  die  Flanschkrümmer,  sowie  die  "P  Stücke  sind  die 
früheren  geblieben.  Wenn  es  auch  wün.scheuswerth  gewesen  wäre,  die  Scheukellängen 
der  ”P  Stücke  für  grössere  Durchmesser  etwas  zu  veikürzen,  so  wurden  doch  die  alten 
Formeln  aus  dem  Grunde  beibehalten,  damit  eine  Deltereinstimmung  mit  den  Baulängen 
der  Flausehkrnmmer  vorhanden  ist,  was  sich  in  vielen  Fällen  wünsi  henswerth  macht. 

Die  frühere  Bezeichnung  der  Fonnstücke  ist  beibehalten  worden  und  aus  den  vor- 
liegenden Brobezeichnungen  zu  ersehen.  Bei  den  Krümmein  bezeichnet  die  Zahl  unter 
dem  Strich  die  Anzahl  der  Stücke  pro  Quadrant. 
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Gewich  te. 

Betreffs  der  Gewichte  enthält  die  Figurentafel  folgende  Bemerkung; 

„Bpi  (ipf  Berechnung  der  Gewichte  von  h’orinslärken  ist  dem  Gewichte,  welches 
nach  den  normalen  Dimensionen  Iwrechnet  ist,  ein  Zuschlag  von  15®/o,  bei  Kriimmeni 
ein  solcher  von  20"/o  zn  geben, 

Zur  Erreichung  der  wünschenswerthen  Sicherlieit  tiir  Abzweigstücke  grössio'en 
Dui’chmessers  ist  folgender  Grundsatz  festgestellt  und  der  Figureutafel  beigedruckt  worden : 
„Diejenigen  Ahzweigstucke,  deren  Abzweig  einen  Durchmesser  von  400  mm 
und  mehr  besitzt,  sind  von  2 Atmosi)hären  Betriebsdruck  an  sowohl  in  ihren  AVan- 
diingen,  als  auch  eventuell  durch  Rippen  zu  verstärken.“ 

Am  Schlüsse  der  Bemerkungen  ist  auch  hier  die  Regel  nochmals  angeführt,  dass 
sich  in  der  Verticalebene  durch  die  Rohrachse  keine  Si'hranbenlocher  befinden  sollen. 

Die  Absperrschieber. 

Dieselben  sind  getrennt  worden  in 

Absperrschieber  für  Flanschenverbindung,  Flanschenschieber  genannt,  und  in 
Absperi'schieber  für  Muttenverbindung,  Muffensohieber  genannt. 

Die  letzteren  haben  nochmals  eine  Trennung,  je  nach  der  Befestigung  der  Schieber- 
sitzfiäche  erfahren  und  unterscheidet  man  Muffen  Schieber  mit  eingebleiten  Sitz- 
ringen und  Muffenschieber  mit  direct  eingetriebenen  Sitzringen. 

Die  Baulängen  bestimmen  sich  nach  folgenden  Formeln: 

Flanschenschieber.  Baulänge  L = I) -f- 200  (die  frühere  Formel). 
Muffenschieber  mit  eingebleiten  Sitzringen.  Bauläuge  L = D -f- 250  — 2t 
Totale  Ijänge  L'  = D -f  250. 

Muffen  Schieber  mit  direct  eingetriebenen  Sitz  ringen.  Bauläuge  Ij  = 0,7  D j- 100. 

Ventile. 

Betreffs  der  Ventile  konnte  eine  Einigung  nicht  erzielt  werden  und  sollen  die- 
.selben  daher  nach  Beschluss  der  Oommission  aus  den  Normalbestimmungen  wegbleiben. 

Der  Gnind  hiefür  liegt  hauptsächlich  darin,  dass  die  Normalfianschen  nur  für 
Ventile  bis  zu  100  mm  Dni-chmesser,  deren  Baulänge  nach  der  alten  Fonnel  bemessen 
ist,  anwendbai'  sind.  Ventile  von  gi’osserem  Durchmesser  verlangen  entweder  eine  grössere 
Haulänge  oder  gestatten  überhaupt  nicht  die  Anwendung  von  Normalflanschen.  Der  in 
Vorschlag  gebrachte  Ausweg,  den  grösseren  Ventilen  Rohrstutzen  mit  Normalendflanschen 
anzusetzen  und  deren  Gesammtbaulänge  durch  eine  Fonnel  zu  bestimmen,  fand  nicht  die 
tiöfhige  rntersUltzung;  für  sämmtliche  V'entile  eine  neue  Formel  für  vergi-össerte  Baulänge 
aufzustellen,  scheiterte  au  der  Weigerung  der  Fabrikanten,  dieselbe  anzunehmen,  da 
überdies  die  Normalflanschen  für  Ventile  zu  klein  seien,  .so  dass  der  obige  Beschluss  ge- 
fasst wurde,  die  Ventile  vorläufig  aus  den  Normal bestimmungen  auszuschliessen. 

Hähne. 

Die  Baulängen  der  Hähne  sind  ebenfalls  aus  den  Bestimmungen  fortgelassen 
worden,  da  die  Oonstruction  und  der  Zweck  derselben  ein  so  verschiedener  ist,  dass  die 
Aufstellung  eines  einheitlichen  Maasses  weder  im  Interesse  der  Sache  lag,  noch  überhaupt 
möglich  war 
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Die  von  der  Commission  festgestellten  Tabellen  und  Formeln  werden  ohne  Debatte 
einstimmig  genehmigt,  Der  Vorsitzende  spricht  der  Commission  sowie  Allen  denen, 
welche  an  den  Arbeiten  theilgenommen.  den  Dank  des  Vereins  aus. 

Inzwischen  ist  die  Annahme  der  Beschlüsse  der  Commission  auch  durch 
denVerein  deutscher  Ingenieure  erfolgt,  so  dass  Gesammtbeschluss  besteht. 

13)  Bericht  der  Commission  für  die  Ermittlung  des  Wasserbedarfes. 

Der  Vorsitzende  dieser  Commission,  Herr  P.  Schmick,  Fi-ankftirt  a.  M.  hat 
folgende  schriftliche  Mittheilungeu  an  die  Versammlung  dem  Voi-sitzenden,  Herrn  Schiele 
übei-geben,  welcher  dieselbe  zur  Verlesung  bringt: 

»In  der  Sitzung  unserer  vorjährigen  Versammlung,  in  welcher  die  Commission 
für  „Ermittlung  des  erforderlichen  Wasserbedarfs“  gewählt  wurde,  waren 
nicht  alle  gewählten  Jlitglieder  anwesend  und  die  Commission  konnte  sich  nicht,  wie  das 
sonst  üblich  ist,  alsbald  nach  Schluss  der  Sitzung  constituiren.  Dadurch  fand  eine  Ver- 
zögerung im  Zusammentritt  derselben  statt. 

»In  den  in  Frankfurt  am  28.  und  20.  März  1.  J.  abgehaltenen  Commissionssitz 
ungen  hat  dieselbe  über  den  Gang  der  Arbeiten  sich  schlüssig  gemacht  und  die  Foim 
zweier  Fragebogen  vereinbart,  die  demnächst  verschickt  werden  sollen.  Der  eine  Frage 
bogen  richtet  sich  an  alle  Wasserwerks  Verwaltungen,  der  andere  an  eine  grössere  Anzahl 
Vertrauensmänner,  von  welchen  die  Commission  anuimmt,  dass  sie  für  die  vorliegende 
Frage  ein  besonderes  Interesse  hegen , oder  in  der  Lage  sind , genaue  Untersuchungen 
und  Bex)bachtungen  in  der  vorgeschlagenen  Richtung  anstellen  zu  können.  Die  Commission 
stellt  schon  jezt  an  alle  Mitglieder  der  Vei-sammlung  die  Bitte,  ihre  Bestrebungen  durch 
möglichst  erschöpfende  Mittheilungen,  vollständige  und  genaue  Ausfüllung  des  Fragebogens 
nach  Thunlichkeit  unterstützen  zu  wollen.« 

(Fort«etzim(f  folgt.) 


Literatur. 


Gasmotoren. 

Martini  i Co.  in  Franenfelil.  Uel>er  einen 
von  dieser  Finna  gelieferten  neuen  Gasmotor 
ls;richU“t  das  jKilvteelmische  Notir.blatt  ( naeli 
Schweizer  Gewerhehlatt)  ]>.  183  wie  folgt.  Im  tie- 
werbemiiaeum  in  ZOrieli  ist  seil  einiger  Zeit  ein 
von  den  Herren  F.  Martini  & Co.  in  Franen- 
feld  erbauter  Gasmotor  ausgestellt,  liei  weleber 
Maschine  lias  Prineip  durehgefflhrt  wurde,  jeden 
Constriietionstbeil  auch  an  den  Functionen  <ler 
.Masobine  theilnehmcn  zu  lassen.  .So  sind  z.  1!. 
die  L-ntersätze  für  den  C'ylinder  und  das  Scbwung- 
radlager  als  Ansauge-  und  Ausblasetopf  verwendet, 
welche  Anordnung  eine  Ijesondere,  wie  heim  Ih-- 
kannten  Dentzer  Motor  angewandte,  ziemlich  hohe 
Fundation  entlH'hrlieh  »nacht.  Die  Vorgänge  im 
C'ylinder  sind  »lie  gleichen  wie  bei  jenem,  nilmlich  : 
1)  Giw-  und  buftansaiigen , 2)  (’omprimirung  iles 
Gemisches,  3)  Kxplosion  und  4)  Ausstossen,  die 
vier  Operationen  auf  vier  Kolbenspiele  vertheilt; 


hingegen  ist  die  Kinwirkung  des  Rt-gulators  auf 
ilen  Gimeintritt  eine  andere.  Be-itn  Deutzer  Motor 
gi-stattet  der  Regulator  ein  interinittirendes  Oelfnen 
des  Gaseinlasses,  d.  h.  die  .\bnahme  des  Wider- 
standes nmi-ht  das  F.iiilassventil  gar  nicht  mehr 
auf,  Withn-nd  beim  Martini’scbcn  Motor  der  Regu- 
lator auf  eine  eigentliche  PrÄcisionssteuerang  ein- 
wirkt, die  ein  litng»*res  o<ler  kürzeres  töelfnen  de»  ] 
F, inlasses  be-rliugt,  je  naclulem  dies  dem  Wiiler-  J 
Stande  entspricht.  Die  soliii  construirte  .Maschine 
von  l)eachU-nswerth  iiillig<Mii  Preise  arlieitet  ruhig, 
und  wie  angestellte  Versuche  ergeben  hal>en,  mil 
einer  besseren  Kraflausmitzung  wie  der  Deutzer 
Motor. 

l,estaiig,G.  Slotenr  k gaz,  System  Fran- 
cois. -Mit  .Abbildungen.  Revue  industrielle,  18.  Juni 
1881  p.  23,5.  Der  Motor  gi'hdrt  zu  den  sogenann- 
ten gemischten,  bei  welchen  sowohl  der  Explo- 
»ionsdruek  des  Gases  als  der  .Atniospharendmrk 
benutzt  wiril. 
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Clark,  Dufjald.  .‘>iir  la  theorie  de«  machinea 
ä gaz.  Revue  induatrielle  21.  Juni  1882  p.  244. 

Wolfaberg,  L.  Kraft maach inen  für 
daa  Kleingewerbe.  Nai-b  Vorträgen  von  Pr. 
Slaby  in  Berlin.  Maachinenconatrueteur,  1882 
No.  14  p.  263.  Pieaer  Abaciinitt  dea  Äufaatzea 
behandelt  die  Gaamaaehinen  und  giebt  eine  hiato. 
riache  Skizze. 

Zur  Geacbichte  der  Gaainaacbine. 
Anazug  aua  einem  jdngat  eracliienenen  Werk:  >Pie 
Gaamaachine«  von  R.  Schtlttler  in  Hannover, 
findet  eich  im  Maaehinenbauer  1882  p.  892. 

Petroleum. 

Ueber  Petroleum -Veraorgung,  Kin 
Correapondent  der  Pliiladelpbia  »Timea«  niaeht 
Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  Petroleumindu- 
atrie  folgende  Mittheilungen.  Pie  Petroleumpro- 
dnction  hat  in  den  letzten  Jahren  ao  aehr  zuge- 
nommen, daaa  der  Kxj>ort  deaaelben  die  dritte 
Stelle  in  den  von  .\merika  auageföhrten  Gütern 
einnimmt  mid  die  Menge  allein  von  Baumwolle 
nnd  Brodfrflchten  übertroffen  wird.  Seit  die  erste 
Petroleninquelle  im  Jahre  1859  abgeaenkt  wurde, 
wird  der  Werth  dea  gewonnenen  Petroleums  auf 
etwa  1500000000  Pollars  geschätzt,  eine  .Summe, 
welche  den  Vereinigten  Staaten  meist  vom  .Aus- 
land zugefloaaen  ist,  da  daa  Petroleum  in  alle 
Theile  der  Welt  verschifft  wird. 

Per  stetig  fortschreitende  Petroleum  - Consum 
hat  auch  die  Production  stets  gesteigert,  bis  die- 
selbe im  letzten  Jahr  27  000  000  Barrels,  während 
der  Kxporthanilel  täglich  ein  Quantum  von  circa 
1000000  Gallons  zur  Versendung  brachte.  Per 
l'onsum  wird  gegenwärtig  auf  71000  Barrels  täg- 
lich und  die  Production  auf  80000  Barrels  täglich 
geschätzt,  während  der  I .agerbestand  etwa  30  000000 
Barrels  betrilgt.  VVährend  der  ersten  5 Alonate 
1882  wurden  159  Alilliunen  Galluns  Petroleum  in 's 
Ausland  verschickt,  gegenüber  123*/»  -Millionen  in 
derselben  Periode  des  letzten  Jahres.  China,  Ja|>an 
und  Ostindien  steigern  ihren  Petroleum  - Consum 
stetig,  ebenso  iat  in  Kngland  und  Pcutschland 
ateta  ein  starker  Petroleum-Verbrauch. 

Montag,  1'.  Pie  Petroleumindustrie  Gali- 


ziens. Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung  1882 
No.  29  p.  277.  Verfasser  erörtert  ilie  socialen  und 
lo<'alen  V'erhältniaae,  welche  einen  .Aufschwung  der 
galizischen  Petroleuminduatrio  bisher  verhindert 
haben  und  noch  verhindern. 

Wasserversorgung. 

B 1 a n k'scher  AA^  a s s e r m o t o r.  Der  Motor, 

in  die  Klasse  derer  mit  oscillirendeiii  Cylinder  — 
wie  der  Sc b mid'sche  — gehörend,  ist  von  H. 
Blank  in  Cater  (Schweiz)  construirt  und  aus- 
geführt. 

Cail  lotet.  Nouvelle  Pompe  pour  comprimer 
les  gaz.  Bulletin  de  la  aoc.  d’cncouragcnient  1882 
p.  259,  Pie  Pumpe,  welche  zur  A’enlichtung  der 
bis  vor  mehreren  Jahren  für  permanent  gehaltenen 
Gase  O,  N,  H gedient  hat,  wird  a.  a.  ü.  beschrie- 
ben und  abgebildet. 

Cutter,  K.  M i k r o s c o p i s c h e Unter- 
suchung von  Eia,  Mit  zahlreichen  .Abbildungen 
der  niikroscopischen  A'erunreinigungen  dea  bases 
und  Beschreibung  der  einzelnen  Können.  Scientific 
.American  1882  II.  p.  71. 

Pie  .Maschinenanlage  des  AVassorwerks 
Parmstadt  wird  beschrieben  im  Maschinenbauer 
1882  p.  380. 

Mansergh,  J.  Pie  Erweiterung  der  Lan- 
caster Wasserwerke  sind  beschrieben  in 
Glaser's  .Annalen  vom  15.  .August. 

Richard's  AVassorinesser  wird  abgebildet  und 
bcsclirieben  in  Engineering  1882  30.  Juni  p.  659. 

Salbach,  B.  Pas  AVasserwerk  der  Stadt 
Groningen  in  Holland,  von  B.  Salbach  erbaut, 
wird  beschrieben  und  im  Detail  erläutert  in  Gla- 
scr's  Annalen  1882  15.  August  p.  71. 

Polahaye,  Ph.  Tables  numerinuea  pour  la 
depense  des  conduites  de  gaz.  Revue  industrielle 
1882  6.  Juli  p.  264. 

Peterioration  des  conduites  de  gaz.  Revue 
industrielle  1882  5,  Juli  p.  264. 

Lang.  Beitrag  zur  graphischen  Berechnung 
dos  AV  i n d d r u c k es.  Civilingeniour  1882  p.  346  ff. 
Theoretische  Abhandlung,  zunächst  mit  Rücksicht 
auf  Bedachungen. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

21.  September  1882. 

XYllI.  K.  2379.  Neuerungen  an  Flammöfen  mit 
Gasfeuerung'.  L.  Klattenhoff  in  Jumet  \*e\ 
Charleroi  (Belgien) ; Vertreter : F.  C.  G I a e e r, 


Klasse: 

kgl.  Coimiiissionsrath  in  Berlin  SW.,  Linden- 
strasse 80. 

XXI.  C.  965.  Neuerungen  an  Aeeumulatoren  für 
Klektridtat.  8.  Cohne  in  London;  V’ertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  8W.,  Gneisenaustr.  109/110. 

-oogl 
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Klaeee : 

— K,  2883.  Klektrisotie  iZiiBat*  *11  I’.  K. 

IÖ297.)  F.  Kriüik  iinil  L.  I’iette  in  l’ilwii ; 
Vertreter:  F.  E.  Thodo  & Knoop  in  Dresden, 
.Aug^istnsstr.  3 11. 

XXIV.  B.  3300.  Feuerung  r.nr  Verbrennung  HOssigi-r 
Kohlenwasserslotre.  Tlie  Uns  ton  l’ctroleuin 
llcuting  Company  in  Boston  (V.  .8t.  A.); 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Kiinig- 
griilr.erstr.  47. 

— B.  3338.  Neuerungen  an  Ventilen  r.uin  l’m- 
stellon  der  Flanimcnriehtung  in  durch  (Jasfeuer- 
ling  betriebenen  Oefen.  1’.  Bernd t 4 Balder- 
in  a n n in  Finkenlu’erd. 

— C.  1786.  Vorrichtung  sur  VorwHriming  <ier  Ver- 

brennungsluft bei  Feuerungsaniagen.  C.  <irdbe 
in  Berlin,  Kesselstr.  42  II.  ] 

— K.  1976.  Feuerungsanlage  mit  Ranchverljren- 
iiung.  C.  11.  F.  Kussmann  in  llanihurg. 

Xbll.  Z.  399.  Apparat  zum  Messen  der  (ieachwin- 
digkeit  von  Flflssigkeiten  und  tiascn  in  Köhren 
und  Ausflussmnndungen.  .1.  II.  Zimniermann 
in  Neuwied. 

XI.VIl.  K.  2489.  Neneningen  an  Iltthnen  für 
Dampf-  und  Wasserleitungen.  (Zusatz  zu  I‘.  R. 
17398.)  E.  Kelling  in  Dresden. 

26.  Septembei  1882. 

IV.  G.  1878.  Laterne  für  Spinnereien  und  We- 
bereien mit  Schutzvorrichtung  gegen  das  llinein- 
fallen  von  brennbaren  Stoffen  in  die  Flamme. 
F.  A.  L.  deGruyter  in  Amsterdam;  Vertreter: 
H.  Knoblauch  4 Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
grfttzeratr.  41. 

XXI.  B.  8274.  Ixtuohtkörper  für  elektrische  In- 
candescenzlauipen.  J.  T.  B u n d z c n in  Berlin 
SW.,  Belle  Alliancestr.  9 III. 

Fatent-Ertheiltmgeii. 

Klasse: 

IV.  No.  20032.  SicherbeitsverHchluBS  an  Bonzin- 
leuchtem.  E.  II.  Iläckel  in  Breslau,  Berliner- 
strasse  69.  \'om  23.  Mürz  1882  ab. 

— No.  20034.  Verbesserungen  an  der  unter  1’.  R. 
16779  patentirten  Kollxtndichtung  für  Petroleum- 
lampen. (Zusatz  zu  P.  R.  16779.)  B.  B.  Schnei- 
der in  Orange,  Grafschaft  Essex,  Staat  New- 
Jersey  (V.  St.  A.)  und  W.  Dette  in  Berlin  S^ 
Grimmstr.  39;  Vertreter:  Lenz  4 Schmidt  in 


Klasse : 

Berlin  W.,  Genthinerstrasse  8.  Vom  13.  .April 
1882  ab. 

— No.  20036.  Vorrichtungen  zum  Keguliren  des 
innenm  Luftslroines  bei  Rundbrennern.  Stol- 
zenberg 4 Tangei  in  Bt'rlin.  Vom  18.  April 
1882  ab. 

— No.  20039.  Neuerungen  an  dem  dochtlosen  Pc- 
troleumbrenner  für  Beleuchtung  und  Heizung. 
(Zusatz  zu  P.  K.  13467.)  W.  J.  Wegner  in 
Berlin  SW.,  Markgrafenstr.  76.  \'om  30.  Sept, 

1881  ab. 

XXL  No.  20047.  Elektrische  Kegulatorlampe.  E. 
Bürgin  in  Basel;  Vertreter:  Dr.  II.  Grotlie 
in  Berlin  SW.,  Alte  Jakobstr.  172.  Vom  2.  Man 

1882  ab. 

XLVI.  No.  20038.  Rotirender  Schieber  für  Gas- 
motoren. E.  Kauffmann  in  Strassburg  - Nen- 
dorf.  Vom  20.  .April  1881  ab. 

— No.  20061.  Rohrkuppelung.  L.  Kühne  in 
Dresden,  Freibergerstr.il.  Vom  28.  .April  1882  ab. 

Erlöschimg  von  Patenten. 

Klasse: 

XXIV.  No.  6778.  Apparat  zum  .Anzünden  der 
Kohlen  durch  Knallgas. 

Xo.  12974.  Nenerungen  an  einem  Apparat  znni 

.Anzünden  von  Kohlen  durch  Knallgas.  (Zusati 
zu  P.  R.  5778.) 

XXVI.  No.  16842.  Verfahren  und  -Apprarate  zur 
Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Stcinkohlengasw 
durch  Carburirung. 

XLVI.  No.  12028.  tiaskraftmasebine. 

No.  14106.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  6S2 

patentirten  Gasmotor. 

Xo.  16976.  Neuerungen  an  der  unter  No.  532 

patentirten  Gaskraftmaschine. 

XLIX.  No.  12430.  Neuerungen  an  Rohrabschneidern. 
LXXXV.  No.  7674.  Vorrichtung  zum  .Abschluss 
von  Wasserleitungsröbren  vor  den  .Ablasshühnen. 

No.  9767.  Vorrichtung  zum  Verschliessen  von 

Wasserleitungsröbren  vor  den  Ablasshühnen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  7674.) 

Versagung  von  Patenten. 

Klasse : 

XLVH.  B.  3013.  Neuerungen  an  Dichtungen  für 
Muffeurohre.  (Zusatz  zu  P.  R.  17104.)  Aom 
26.  Januar  1882. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Hannover.  Uer  erste  H erlebt  über  den 
Betrieb  der  neuen  Wasserwerke  erstreckt 
sieb  über  den  Zeitraum  vom  1.  April  1880  bis 
eben  Diibin  1881.  Demselben  sind  folgende  Vor- 
bemerkungen vorausgescbickt. 

Die  neuen  stadtiseben  Wasserwerke,  mit  deren 
Erbauung  im  Jahre  1876  begonnen  wurde,  waren 
gegen  Ende  des  Jahres  1878  so  weit  vollendet, 
dass  sie  am  7.  November  1878  dem  Betriebe  über- 
geben werden  konnten.  Vom  1.  Januar  1879  an 
ist  aus  densell)en  das  Wasser  für  die  Hausleitungen 
gegen  Bezahlung  abgegeben. 

ln  Kfleksiebt  darauf,  dass  erst  nach  diesem 
Zeitpunkte  der  Bau  ganz  vollendet  uml  das  be- 
deutende Abrechnungsverfahren  mit  Unternebmern 
und  Lieferanten  erledigt  werden  konnte,  sowie  in 
Rücksicht  auf  die  allgemeinen  finanziellen  Ver- 
hältnisse der  Stadt,  haben  die  stätitischen  Collegien 
beschlossen,  dass  die  Zinsen  und  Amortisations- 
zahlungen für  <las  zur  Erbauung  der  neuen  Wasser- 
werke von  der  Hannoverschen  Jamdes  Credit-Anstalt 
angeliebene  Capital  von  4 500000  Mk.,  soweit  sie 
nicht  aus  den  Betriebsüberschflssen  iles  Reebnungs- 
jalires  1879/80  gedeckt  werden  würden,  noch  aus 
dem  Baufond  gezahlt  werden. 

In  Folge  dieses  BeschluBses  sind  in  dem  über 
die  .Anleihe  geführten  Register  pro  I.  .April  1879/80 
neben  den  noch  gezahlten  Baukosten  und  den 
Kosten  der  fortschreitenden  Erweiterung  des  Rohr- 
netzes auch  die  Zins-  uml  .Amortisationszablungen 
für  das  Jahr  1879  ausgablich  berechnet  und  ist 
dagegen  der  Ueberscluias  der  Betriebsreclmung 
pro  1.  April  1879/80  daselbst  in  Einnahme  gestellt. 

Am  letzten  März  1880  ist  die  Baurechnung 
und  das  Anleihe  Register  geschlossen.  Es  ergibt 
sich  daraus,  dass  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  die 
Erbauung  der  neuen  Wasserwerke  einschliesslich 
der  8.  g.  Bauzinsen  einen  Kostenaufwand  von: 
3 88.0  868,66  Mk.  erfordert  hat. 

-Auf  diese  Summe  werden  successivo  diejenigen 
Kosten  zur  Erstattung  kommen,  welche  aus  dem 
Baufonds  für  Anschluss-  und  Einfübrungsleitungen 
ls:stritten,  von  den  Eigenthüniern  der  betretfenden 
Grundstücke  sofort  ersetzt  werden  müssen,  sobald 
ihre  I’rivatleitungen  eröffnet  werden. 

Beim  Schlüsse  des  .Anleihe-Registers  sind  dem 
Wasserregister  die  aus  der  .Anleihe  verbliebenen 
Activen  zur  .Summe  von  605  280,43  .Mk.  üf)crwiesen. 

Diese  .Activen  sind  zur  Bestreitung  der  Kosten 
der  Erweiterung  der  neuen  Wasserwerke  und  zur 
einstweiligen  Deckung  des  Defii-its  der  laufenden 
Rechnung  bestimmt. 

Das  Wasser-Register,  welches  bis  dahin  nur 
die  Betriebs-Reclmung  enthielt,  umfasst  seit  dem 


1..  .April  1880  netten  dieser  aucli  die  A'erwaltung 
jener  .Activen,  die  Verzinsung  und  .Amortisation 
des  Bau-Capitals  und  die  Ausgaben  für  die  durch 
den  ferneren  .Anschluss  der  Grundstücke  erforderlich 
werdende  Erweiterung  des  Rohrnetzes. 

Das  von  den  städtischen  Collegien  fesigestellte 
Bmlget  für  das  Rechnungsjahr  vom  !.  .April  1880 
bis  ultimo  März  1881,  bestimmt  die  Norm  für  die 
Rechnungsfübrung.  Die  Eintheilung  in  das  Ordi- 
narium  (die  laufende  Rechnung)  und  in  das  Extra- 
orilinarium  (die  Rechnung  über  den  Capitalfond) 
macht  das  Resaltat  der  Betriebs-Rochming  und 
die  .Aufwendungen  aus  dem  Reste  des  Bau-Capitals 
jerierzeit  ersichtlich. 

Für  die  Verwaltung  der  Wasserwerke  ist  vom 
Magistrate  der  Königlichen  Residenz-.Stadt  am 
19,  April  1880  ein  .Statut  erlassen.  Danach  ist 
die  selbstständige  I-eitung  und  A'erwaltung  der 
Wasserwerke  unter  .Aufsicht  des  Magistrats  einem 
.Ausschüsse  übertragen,  welcher  besteht  aus  dem 
jedesmaligen  Stadtl>aurathe,  zwei  vom  .Magistrate 
ernannten  .Mitgliedern  desselben  und  vier  von  dem 
Bflrgervorstehcr-Collegium  aus  dessen  Mitte  für 
die  Dauer  ihres  Hauptamts  zu  erwählenden  Mit- 
gliedern. 

Nach  § 3 dieses  Statuts  hat  das  Stadtbauamt, 
Abtheilung  HI,  den  unmittelbaren  Betrieb  der 
neuen  Wasserwerke  zu  führen  und  ist  der  .Stadt- 
Cännnerei  das  gesamrate  Caasen-  und  Rechnnngs- 
weson  für  ilensclben  übertragen. 

Durch  Magistratsverfügung  vom  22.  .Septem- 
ber 1881  sind  die  A'orschriften  über  die  Cassen- 
und  Rectmungsfübrung  und  den  Geschäftsgang 
zwischen  dem  .Stadtbauamte,  .Abtheilung  111,  und 
der  .Stadt-Cänimerei  festgestellt. 

Das  am  26.  October  1878  vom  .Magistrate  er- 
lassene provisorische  Regtilativ  für  die  Benutzung 
iler  städtischen  AA’asserleitung  mittelst  Brivatab- 
zweignngen  mit  dem  darin  enthaltenen  Wasser- 
geld-Tarif  ist  bis  auf  die  folgenden  beiden  Ab- 
änderungi'ii  noch  in  Geltung. 

Durch  Magistrats- A’erfflgung  vom  9.  Februar 
1880  ist  ein  .Minimalbetrag  von  5 Mk.  pro  Monat 
für  die  Bezahlung  des  durch  einen  Wassermesser 
gelieferten  AA'assers  festgesetzt  und  durch  A’erfügung 
vom  16.  Juli  1880  ist  an  .Stelle  des  S 5 des  Re- 
gulativs bestiiiinit,  dilss  die  Zuleitung  von  dem 
Hauptrohr  bis  zu  dem  vor  den  Grundstücken  auf- 
zustellenden  l’rivathaupthahn  nur  dann  auf  Kosten 
der  Stadt  ausgeführt  werde,  wenn  von  dom  Be- 
sitzer des  betrefTenden  Grunilstficks  der  Wasser- 
bezug  bei  dem  Stadtbauamte,  .Abtheilung  HI,  bis 
zum  I.  October  1880  mittelst  der  vorgeschriebenen 
Formulare  schriftlich  angemeldet  worden.  ioogl 
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Ueber  bu  u I iu h o \' or  k oiii  in  n i h « e iin  Uuife 
des  Betriebsjahrcs  wird  Folgendes  berichtet. 

Die  S aiiiiiie  Iroh  ranl  uge  nolist  den  in  die- 
sellie  eingeschalteten  3 Kevisiunsbrunnen 
galien  zunächst  keine  Veranlassung  zu  weiteren 
baulichen  oder  Kcinigtings-.Vrbeiten.  Dagegen  hatten 
sich  am  Grunde  der  Keviainnsbrunnen  Partien 
feinen  Sandes  abgelagert,  welche  bei  Legung  der 
Sanintelrohro  in  diese  hineingcratlicn,  und  iler 
Wasserstrbinung  folgend,  dem  Puinpenbrunnen 
ullmälilig  zugeftlhrt  worden  waren.  Bei  tiefer  Ab- 
senkung des  Wasserspiegels  in  letzterem,  war  zu 
befürchten,  dass  diese  feinen  .Sandpartikelchen 
aufgerührt  worden  und  eine  Trübung  des  l.eitungs- 
wassers  herbeiführen  müclitcn,  Fo  dass  mit  einer 
grüniilichen  Reinigung  des  iianptlirunnens  nicht 
blnger  gezögert  werden  durfte. 

Die  betreffenden  .\rlicUen  wunlen  vom  20. 
l)is  22.  .\pril  1880  ausgeführt  und  wurden  hierbei 
etwa  2,5  cbm  Sand  aus  dem  Hau|>tbrunnen  lieraus- 
geschaffl.  Während  dieser  Zeit  hatte  Maschine 
ill  im  Ganzen  1926  cbin  getrübtes  Wasser  aus 
dein  Ilauptbrunnen  in  die  Kicklinger  Beeke  zu 
pumpen. 

-Ln  den  B e t r i e b s m a s c h i n e n si  nd  nennons- 
wertho  Veränderungen  oder  Reiiaraturen  nicht  zu 
erwähnen.  Maschine  II  musste  vom  1.  bis  9.  Juli 
ausser  Betrielj  gesetzt  werden,  um  die  laiger  des 
Kunstkreuzos,  die  etwas  gewichen  waren,  einzu- 
rii'hten.  F^rhcblicher  dagegen  waren  die  Repara- 
turen, welche  sieh  für  die  3 liauptpumpcn  als 
erforderlich  herausstellten.  Der  Ausweis  einer  ge- 
ringeren Nutzleistung  der  Pumpen  gab  Veranlassung 
zu  einer  eingehenden  Cntersnchung  derselben  und 
zeigte  sich  hierbei,  dass  die  Dichlniigsringe  der 
Pumi>enkolhen  alle  in  mehr  oder  geringerem  Grade 
sich  abgenutzt  hatten.  Zinn  Einsetzen  neuer  Ringe 
wurde  die  Masidiine  abwechslungsweise  ausser 
Betrieb  gesetzt. 

Das  Hochreser  voi  r wurde  in  der  Zeit  vom 
21.  bis  30.  Juli  gereinigt. 

Das  ganze  li au p t r o h r n e t z enthielt  am 
31.  .März  1881  97850,46  laufende  .Meter  Rohrleitung 
von  50  bis  850  mm  Rohr  =:  97,85  km  oder  13,047 
deutsche  Meilen. 

.An  Ahspeirschiebern  sind  in  dem  Rohrnetz 
aufgestellt  346  Stück. 

.Am  81.  März  1881  standen  mit  dem  Rohrnetze 
780  Stück  Hydranten  in  Verbindung. 

Im  verflossenen  Betriebsjalire  sind  179  neue 
Anschlüsse  hergestellt  worden. 

Ueber  den  Betrieb  wird  zunächst  berichtet, 
dass  das  Betriebsjahr  1880/81  Erscheinungen  zeigte, 
die  für  einen  regelmässigen  Betrieb  als  recht  un- 
günstig bezeichnet  werden  können.  .Schon  im 
Monat  Mai  senkte  sich  der  Grundwasseispiegel 


mehr  uml  mehr,  so  dass,  um  heftige  und  zu  rasche 
Bewegungen  im  Gnindwasserstande  und  in  dem 
.Sammolrobre  zu  vermeiilcn,  vom  18.  bis  30.  Mai 
täglich  in  3 .Absätzen  gepumpt  wurde.  Bei  ilem 
andauernden  niedrigen  Niveau  des  Grundwassers 
genügte  dies  aber  nicht  mehr,  und  wurde  es  er- 
forderlich vom  31.  Mai  bis  23.  .August  Nacht- 
schichten für  die  Maschinenarbeit  einzurichten. 

Fan  entgegengesetzter  Zustand  trat  im  März 
1881,  mit  Beginn  des  Hochwassers  ein,  welches 
am  13.  März  seinen  höchsten  Stand  erreichte  und 
hierbei  die  Revisionsbrunnen  des  Saramelrohr- 
stranges,  welche  bei  der  Bauaiiaffllirung  um  0.80  m 
höher  als  der  bis  dahin  bekannte  höchste  Hoch- 
wasserstand  erbaut  waren,  um  circa  0,5m  fiber- 
fluthete  und  leichte  Trübungen  des  .Samnielwassers 
veranlasste.  Um  während  dieser  l'eriode  die  Con- 
sumenten  mit  thunlichst  klanmi  Wasser  zu  ver- 
sehen, wurde  die  Stadt  aus  den  beiden  Re.scrvoir- 
hälften  abwechselnd  gespeist,  so  dass  das  Förder- 
wasser  Zeit  hatte,  die  beigemengteo  erdigen  Be- 
staniitheile  so  viel  als  thunlich  abznlagern.  Sellwt- 
verständlich  liess  sich  hierdurch  eine  vollständige 
Klärung  nicht  erreichen,  welche  übrigens  schon 
zwei  Tage  nach  A’erlauf  des  Hochwassers  wieder 
eintrat.  Fis  werden  A'orkehrangen  getroffen  werden 
um  ähnliclie  Vorkommnisse  zu  verhindern. 

Die  ilrei  Betriebsmasehinen  liaben  im  ver- 
flossenen Jahre  zusammen  in  7701  Arlieitsstundcn 
9 267  105  Touren  gemacht  uml  2 502  163  cbm  AVasser 
gehoben.  F'.s  entfallen  hiervon  auf 
Muscii,  1 2532'/«  Std.  3 043  089  Tour.  821  648  cbm. 

. II  2639  . 3 178  783  « 858  276  „ 

. 111  2629'/»  . 3 045  293  * 822  229  „ 

Bei  der  Besprechung  der  Maschinen  und  Kes- 

sel, deren  läiistnng,  ebenso  wie  Wasserförderung 
und  Kohlenverbraneh  ilnrch  misführlicho  Tabellen 
und  graphische  Darstellungen  in  Original-Bericht 
erläutert  werden,  wird  F'olgendes  über  Siieise- 
wasserreinigung  mitgetbcilt : 

tJni  die  Kessel  von  KeBselstein-.Ansalz  frei  zu 
halten,  wurden  A'ersnche  mit  Soda  gemacht,  welche 
in  bestimmten  .Mengen  dem  Speisewasscr  zuge- 
setzt wird.  Die  A’crsuclie  sind  als  gelungen  zu 
bezeiclmen,  da  hierdureli  niclit  allein  Neubildung 
von  KeSBelslein  verhütet  ist,  sondern  der  frfliiere 
Ansatz  auch  von  ilen  Stellen,  die  beim  Reinigen 
seliwer  erreiclitiar  waren,  sich  vollständig  los  ge- 
löst hat.  01>  und  wann  der  erforderliclie  .Sättigungs- 
grad mit  Soda  für  das  Ktwselspeisewasser  erreicht 
ist,  wird  dun-h  oxalsaures  .Ammoniak  geprüft  und 
festgcstcllt. 

Der  AA'a  SS  er  verbrauch  stellte  sich  wie 
folgt; 

Im  Ganzen  sind  an  AA’asscr  2 503  084  cbin  ali- 
gegeben.  Im  Monat  Anglist  fand  mit  236  309  cbm 
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der  KrrtsBte  im  April  mit  168  618  cbm  der  geringste 
Consmn  statt.  Der  durohsclinittlicho  Verbramdi 
pro  Monat  betrug  208  690  ebm.  Der  griisste  Tages- 
verbrauoli  war  am  16.  Juli  mit  9 657  ebm;  der 
niedrigste  am  20.  April  mit  3 691  rbm.  Durrb- 
si-Iinittlich  l>etrug  der  Tagesverbraneh  6 868  cbm. 
Nach  Wasscrmessom  sind  abgegcl>en  worden 
601  539  cbm,  willirend  für  stildtische  Zwecke,  SpO- 
Inng  dl«  Itobrnetres  und  zu  Strassenbesprengung, 
fOr  Kontainen  und  Kenerlöscbr.wecke  eU’.  76  100  cbm 
verhrancbt  sind. 

Nacli  -Miziig  dieser  .\ns.Htzo  von  dem  Total- 
verbraiich  ergibt  sieh  der  Consiim  fflr  Ilausbalts- 
zwecke  und  fflr  den  kleinen  tiewerliebetrieb  etc. 
zu  1 923 446  cbm,  so  dass,  da  durebscbnittlich  18 
Kinwohner  auf  ein  angescblossenes  Haus  entfallen 
nnd  deren  im  Mittel  3116  Stock  angesehlossen 
waren,  pro  Tag  und  Kopf  94  l.iler  Wasser  ver- 
braucht sind. 

Im  Jahre  1880/81  hat  ein  Zuwachs  von  760 
Drivatleitungen  incl.  Wassennesser  stattgefunden, 
BO  dass  die  .Vnzahl  derselljen  am  1.  April  1881  = 
3528  Stück  incl.  122  Wassermesser  betrug. 

Aus  den  monatlich  vorgcnommenen  Analysen 
Vierechnen  sich  folgende  Durchsehnitlswerthe  fflr 
ilifc  chemische  Zusammensetzung  des  Leitungs- 
Wassers  : 


Kohlensaurer  Kalk 

15,4  Theile 

in  100,000. 

Schwefelsaurer  Kalk 

14,7 

> 

Kohlensäure  .Magnesia 

0,5  • 

> 

Schwefelsäure  Magnesia 

0,9  > 

> 

Chlormagnesium 

1,4  . 

> 

Chlornatrium 

5,8  1 

> 

Organische  Stoffe 

2,3  1 

> 

Saliietersänre 

0,7  » 

> 

.Ammoniak 

0 

» 

.'salpetrige  Säure  etc. 

0 > 

» 

IHe  Sei  bs  t kos  len  bereu h n n ng  fflr  die 
Wasserabgabe  von  2 503  084  cbm  stellt  sieli  wie 
folgt : 


Selbstkostimpreis 


ise 

«eionnungae»  Koeten- 
aufwandcH 

Total 

Mk. 

Pro  cbm 
Pf. 

An 

steuern  und  Abgaben  . 

411,80 

0,01646 

> 

Verzinsung  und  Amorti- 
tisation  des  Bnucapitals 

196  858,53 

7,82469 

c 

Gehälter 

16  624,— 

0,62419 

Generalunkosten  (Bureau, 
Uniform  pp.) 

1 364,91 

0,05413 

» 

Löhne  

8 700,03 

0,14800 

Heizungs-  und  Erleuch- 
tnngsmaterial 

12  221,22 

0,48826 

DicIitungR-  und  Schmier- 
material 

4 147,76 

0,10671 

> 

Unterhaltung  dea  Pumpen* 

hrnnnens  unddesSammel- 

rohrstranges 259,90  0,01038 

.'\n  Dnterhaltung  d.  (iebilude, 

Keneningsanlageu  pp.  der 

• do.  l’umpstation  ...  1 194,21  0,04771 

» » der  Maschinen  . . 1 299,69  0,05192 

» > des  llochreservoirs  . 211,73  0,00846 

> » d.Telegruphenleitnng  200, — 0,00799 

> » der  Druckrohre  . . 112,61  0,00449 

• > dr«  Kohrnelzes  in  lier 

Stadt 286,05  0,01141 

» .Anschaffung  und  l’nter- 
haltung  der  Oontrolwas- 

sermesser 908,68  0,03030 

» Unterhaltung  dl«  Maga- 
zins und  der  I’rohirslation  377,93  0,01610 

> do.  des  Inventars,  der 

Werkzeuge  und  Utensilien  1 164,33  0,04052 

fiunima  239  338,83  9,60170 

Dazu  der  lletrag  für  Abnutzung 
der  Maschinen  und  Kessel  . 3 660, — 0,14022 

Total  = 242  998i8S~9,'7Ö7'98' 

Die  Selbstkosten  pro  1 cbm  Wasser  ohne  .An- 
rechnung der  Verzinsung  und  .Amortisation  des 
Itaucapilals,  sowie  ohne  Berflcksichtigung  der  Ab- 
nutzung der  Maschinen  etc.  bezw.  dafflr  zu  bil- 
denden Reservefonds  betragen  1,73707  I’f. 

Der  Zusammenstolliing  Ober  Betrieb  der 
Dam jifmasch inen  und  die  Kessid  entnehmen 
wir,  dass  zur  Forderung  von  2 602  163  cbm  Wasser 
882  530  kgr  Kohlen  in  6844  Stunden  verbraucht 
worden  sind. 

Salzburg.  (Wasserversorgung.)  l.'eber  den  Be- 
trieb der  Fürsten  brunnerleit  ung*)  ent- 
nehmen wir  dem  Bericht  an  die  Stadtverwaltung 
fflr  1881  Folgendes: 

Die  Flrweiterung  der  Anlagen  von  Bedeutung 
sind  nicht  zu  nennen. 

Das  Stadtrohrnetz  umfasste  Knde  1881  an 
Rohrleitungen  320  m D.  = 300  mm , 332  m D.  == 

250  mm,  1120  m D.  = 160  mm,  546  m D.  = 120  mm, 

2200  III  D.  = 100mm  und  11117  m D.  ^ 80  mm,  in 
Smnma  also  16  636  m Rohrleitungen.  Ferner  waren 
in  Verwendung:  4 Theilkksten,  40 -Absperrschieber, 

11  Abiflsse,  123  Hydranten  und  11  Luftventile. 

Der  Hauptznieitmigsstrang  umfasst  9 200  m 
Rohre,  D.  226  mm,  0 Absperrschieber  und  -Ablässe, 

6 Luftventile. 

Die  Gesammtlänge  aller  Rohrleitungen  ergiebt 
rund  24  800  m — 24,8  km.  Die  Gesammtzahl  der 
Anzapfungen  des  Rohrslranges  betrug  Knde  1881 

*)  .Ansfflhrliche  Beschreibung  und  Zeichnung 
der  .Anlage  linden  sich  in  diesem  Journal 
1876  mit  Tafel  6 bis  13. 

Jigitized  by  Google 
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631.  Davon  entfielen  auf  HauaaiiRchlflase  509  (11 
mit  ({URseiRernen  Röhren , -198  mit  Illeiröliren) , 3 
auf  Gartenleitungen,  17  auf  ölfentlielie  llriinncn, 
je  1 auf  eine  Fontaine  und  1 I’iasoir.  2 weitere 
öffentliche  PisRoira  wurden  von  IIuuRleitungen  an- 
geznpft. 

Bei  den  Anzapfungen  wurde  iiii  vergangenen 
•lahre  der  erste  Versuch  mit  dem  Anlxihren  <les 
llaiiptrohreH  unter  Druck  gemacht  und  hat  sii-h 
dieser  Vorgang  in  jenen  Fallen  als  praclisch  er- 
wiesen. 

Was  die  Erhaltungsarbeiten  anhelangt,  so  ist 
zu  lienierken,  dass  die  bisherigen  (lepllogenheiten 
lietreffs  der  Beaufsichtigung  dertjuelle,  der  Keser- 
vnirs  und  des  Rohrnetzes  sieh  als  praktisch  be- 
wahren un<l  keine  .Zernierung  erheischen,  die  Re- 
paraturen aber  im  vergangenen  Jahre  noch  ge- 
ringer waren,  als  in  den  froheren  lictriebsepoidicn, 
da  wetier  ein  bedeutenderes  Rohrgebrechen,  no<-h 
ein  fühlbarer  Wassermangel  eintrat. 

Am  meisten  Arbeit  gaben  bisher  alle  Jahre 
die  Bleirohre  der  Zuleitungen  vom  Strassenrohre 
bis  zum  Privatgrundstück , deren  Erhaltung  laut 
(TtmoinderathsbeschluBS  vom  16.  December  1878 
mit  Anfang  Jänner  1879,  seit  welcher  Ziut  der  Bt-- 
tricb  der  lajitung  in  die  Hände  der  Stadtgemeinde 
überging,  dieselbe  clxuifalls  mit  Oljernommen  hat. 

Die  Bleirohre  waren  anfangs  für  den  hiesigen 
Druck,  der  bis  7,5  Atmosphären  betrügt,  zu  schwach, 
sie  bauchten  sich  vielfach  aus  und  barsten , so 
ilass  eine  ziemliche  Anzahl  von  Zuleitungen  repa- 
rirt  oder  gilnzlich  erneuert  werden  musste. 

Bei  den  seit  Frühjahr  1879  mit  grösserer 
Wandstärke  in  Verwendung  gekommenen  Röhren 
haben  sich  noch  keinerlei  tiebrechen  ergeben. 

Es  worden  jedoch  seit  dieser  Zeit  auch  guss- 
eiserne Rohre  D.  30  mm  dort,  wo  keine  Terrain- 
schwiorigkeiten  sind,  verwendet. 

Von  den  bis  Ende  1878  bestandenen  477  Blei- 
rohrleitungen mit  kleiner  Wandstärke  wurden  bis 
Ende  des  Jahres  1880  im  ganzen  17  erneuert,  2 
durch  Eisenrohro  ersetzt  und  24  reparirt. 

Die  Arbeiten  am  Rohrnetze  im  Jahre  1881 
waren  nur  unbedeutend.  Fa  ergaben  sich  nämlich 
am  Stadtiohrnetz  der  Fürstenbrunnerleitung  1 Rohr- 
bruch , 1 Hydrantenuntortheilbruch , 1 undichte 
Muffe  uud  1 undichter  Schieber;  ausserdem  er- 
gaben sich  bei  den  Bleirohrzuleitungen  20  Aus- 
wechslungen mit  neuen  Bleiröhren  und  8 Rej>ara- 
turen  an  Zuleitungen. 

.\m  Rohrnetz  der  Hauptzuleitung  in  der  Ränge 
von  9,2  km  zeigte  sich  gar  kein  Gebrechen. 

Die  Zahl  der  Gebrechen  an  dem  Rohrnetze 
ist  somit  eine  verschwindend  kleine  gewesen  und 
giebt  Zeugniss  von  dem  vorzüglichen  Materiale 
der  Eisenrohre  und  der  Exaetheit  in  der  Ausführ- 


ung durch  die  Deutsche  Wasserwerksgesellschaft 
zu  Frankfurt  a.  .M. 

Im  abgelaufenen  Jahre  sind  27  Häuser  mit 
28  Zuleitungen  angeschlossen  worden  und  das 
k.  k.  Theater  l>ekam  eine  zweite  Zuleitung. 

IJeber  die  Wasserabgabe  giebt  folgende  Zu- 
sammenstellung Aufschluss:  Es  sind  versorgt:  52 

ölfentlielie  Gebäude,  12  mit  Wassermessern , 40 
eingeschützt;  22  Hotels  und  BrUuhitn.ser,  wovon  9 
mit  Wassermesserfi , 13  oingeschätzt ; 7 Fabriken, 
wovon  3 mit  Wassermessern,  4 eingeschätzt ; 153 
Häuser  mit  Gewerbewas.ser,  w»von  147  nach  dem 
Miethzins  und  der  Grö.sse  des  Gewerbt*s  einge- 
schätzt,  6 mit  Wassermessern  versehen  sind,  286 
Privathüuser,  davon  3 mit  Wassermessern,  28;’. 
nach  dem  Miethzins  eingeschätzt  sind. 

Nach  den  versr-liiedenen  Bezirken  vertheilen 
sich  die  installirten  Gebäude  auf;  Innere  Stadt, 
zählt  693  Häuser;  hiervon  sind  392  installirt,  1! 
öftentliche  Brunnen , 1 Fischbrunnen , 3 Pissoirs, 

1 Fontaine;  Froschheim,  zählt  83  Häuser,  hiervon 
sind  44  installirt , 1 ötlentliclier  Brunnen ; Schall- 
mooR,  zählt  106  Gebäude,  hiervon  simi  nur  15  in- 
stallirt;  Aeusserer  l^tein,  zählt  48  Häuser,  wovon 
12  installirt  sind,  1 öffentlicher  Brunnen;  Nonn- 
thal,  zählt  105  Häuser,  wovon  14  installirt  sind, 

2 öffentliche  Brunnen ; Riedeuburg,  zählt  63  Häuser, 
wovon  nur  7 installirt  sind;  Lehen  41  Häuser,  wo- 
von 3 installirt  sind;  .Mülln  60  Häuser,  wovon  20 
installirt  sind,  1 öUentlieher  Brunnen;  endlich 
MönchslK’rg  32  Häuser,  wovon  13  installirt  sind. 
Es  ergiebt  sich  mithin,  dass  alle  Bezirke  zusammen 
l>ei  einer  Zahl  von  1127  Häusern  520  installirte 
Gebäude,  10  öffentliche  Brunnen  mit  20  .Ausläufen, 

1 Fischbrunnen  mit  18  Ausläufen,  3 Pissoirs  und 
1 Fontaine  zählen. 

Hier  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  Vorstadt 
8challmoos  die  meisten  Häusel  mit  laufenden  Brun- 
nen aus  den  alten  Bergleilungen  installirt  sind,  in 
dem  grössten  Theil  von  Riedenburg  und  in  1-eIien 
aber  nur  Ziehbrunnen  bestehen,  diese  beiden  Vor- 
städte also  am  selileelilcsten  mit  Wasser  versorgt 
sind.  Es  w'urile  für  die  l'ersorgimg  von  Uieilen- 
liurg  bereits  ein  Projei’t  uusgearlicitot,  aber  nicht 
aiisgeführt,  da  die  wenigsten  Hausbesitzer  »ich 
zum  Wasseralmehmeii  bereit  fanden. 

Bezflglieh  der  vorgenominenen  Installationen 
zur  Wasserabnahmo  ist  zu  bemerken,  dass  hier 
immer  nocli  ilie  Bleirobre  in  erster  Linie  in  Ver- 
wendung sind , wenn  aueh  sowohl  schmiedeisorne 
als  gusseiserne  Rohr«  in  einzelnen  Fällen  zur  Ver- 
wendung kamen. 

Im  tianzen  wurden  im  Jahre  1881  in  49  Ililu- 
sern  tlieils  neu«  Einrichtungen,  theils  Erweiterunigen 
vorgenoramen,  welche  einen  Zuwachs  von  75  Zapf- 
hähnen,  6 Closcts,  4 Bädern,  4 Gartenhydranten, 
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8 Feuerhydranten,  1 Motor,  zusammen  also  von 
97  Auslaufen  und  1 Motor  ergelwn,  so  das«  sich 
die  Gesanuntzahl  der  Privatausläufe  mit  Knde  des 
vorigen  Jahres  auf  1892  ZapfliUhne,  275  Closet«, 
39  Pissoirs,  17  Fontainen,  29  Gartcnlmlranten , 8 
Fischgrander , 227  Feuerhydranten  uml  1 Motor 
stellt;  davon  sind  in  Siiniina  2261  zahlende  Aus- 
läufe, während  ilie  227  Feuerhydranten  von  der 
Zahlung  befreit  sind. 

iJie  Hemessung  des  M’asserzinse«  geschieht 
nach  dein  Preistarif,  nnd  zAvar : hei  Wohniiarteien 
nach  dem  Miethzins ; bei  kleinen  Gewerben  durch 
Rinschätzung;  hei  ttifentlichen  Gebäuden  und 
grosseren  Gewerben,  sowie  lieiiu  vorlibergehenden 
Gebrauche  wird  nach  einem  jüngsten  Beschlüsse 
der  VVasserversorgungsai'ction  die  Zumessung  mit- 
telst IVassermesser  im  Allgemeinen  Platz  greifen. 

Pass  die  Wassermesser  überhaupt  nicht  mehr 
Aufnahme  finden,  hat  wohl  der  Hauptsache  nach 
seinen  Grund  in  dem  Umstande,  dass  seit  dem 
Bestehen  der  FOrstenbrunnerleitung  noch  nie  ein 
fühlbarer  Wassennangel  eingetreten  ist,  indem 
grosse  .Schwankungen  im  Wasaerstand  des  llaupt- 
reservoirs  auf  dem  Mönchsberg  sich  rasch  wieder 
ausgleichen , wenn  die  Verhältnisse  sieh  ändern, 
grössere  Undichtigkeiten  im  Stadtrohmetze  doch 
rasch  sieh  zeigen  und  denselben  abgeholfen  wer- 
den kann,  in  der  Ilauptzuleitung,  nie  olicn  schon 
bemerkt,  ein  Rohrbrach  überhaupt  noch  nie  vor- 
kam und  doch  noch  grosse  Bezirke  im  Stadtge- 
biete noch  nicht  mit  FOrstenbrunnerwasser  ver- 
sorgt sind. 

Was  die  Systeme  anlielangt,  welche  bei  den 
Wasserniessern  hier  zur  Verwendung  kommen , so 
sind  derzeit  mir  mehr  die  lieiden  IViener  Firmen 
Leopolder  und  Spanner  in  Concurrenz.  Die 
frtlher  in  Verwendung  gewesenen  Fubrikiitc  der 
deutschen  Wasserwerksgescllschaft  haben  sich  nicht 
bewährt,  ihre  Mt'ssgenauigkeit  ist  zu  gering,  die 
Controle  des  durchgelaufenen  Wasserquantum«  nur 
schwer  möglich  und  werden  diese  demnach  suc- 
cessive  ausgescbaltet.  K«  standen  mit  Knde  des 
Jahres  1881  in  Verwendung,  wie  folgt: 

Nach  dem  System  Leopolder  14  Stück  in  6 
Kalibern;  System  F'aller  (Fabrik  Spannen  12  Stück 
in  6 Kaliliern ; nach  dem  Systeme  der  Deutschen 
Wa.sserwerks  - Gesellschaft  7 Stück  in  8 Kalibern. 
Somit  zusammen  83  Waasermesser  gegen  2ß  im 
Vorjahre,  mithin  ein  Zuwachs  von  7 Stück. 

Aus  dem  gleichen  Grunde,  wesshalb  die  Wasser- 
niesser  hier  nicht  durebgreifen , können  sich  auch 
die  SeIhstschluBsventile  nicht  recht  Bahn  brechen, 
welche  wohl  nur  neben  den  Wassermessern  pro- 
speriren  können , und  es  bleiben  die  Versuche 
damit  nur  vereinz.elt. 

Eingeschaltet  sind  nur  2 Stück  Selbstschluss- 


ventile,  Patent  Valentin  Frankfurt  a.  M. , und  4 
Stück  Zapfventile  nebst  2 Stück  Closets  - Ventilen 
nach  Patent  •Müller*  (Salzburg),  welche  letztere 
6 Stück  sich  recht  gut  bewähren  und  vermöge 
ihrer  gefälligen  F'orin  (sie  sind  hierin  den  Baum- 
gärtner'schen  Uhnlicb),  sowie  des  rulügen  Schlusses 
auch  bei  grösstem  Druck  und  grosser  Dauerhaftig- 
keit wegen  mit  den  besten  jetzt  bekannten  Con- 
structionen  concurriren  können. 

Selbstschlussventile  sind  besonders  auch  für 
Closetanlagen  angezeigt  und  haben  viele  Vorzüge 
gegenüber  den  älteren  Anlagen  mit  Reservoirs  und 
Schwimmbähnen,  daher  auch  ihre  Verbreitung  für 
diesen  Zweck  nur  zu  empfehlen  wäre. 

Im  abgelaufenen  Jahre  wurde  auch  ein  Motor 
System  Sirk  uml  Comp,  aufgestellt,  der  ilnrch 
Druck  aus  der  Fürstenbrunn  - Leitimg  betrieben 
wird  und  sich  ganz  gut  bewährt. 

Zu  öflentlichen  Zwecken  wurde  das  Wasser, 
wie  oben  erwähnt,  bei  16  Brunnen  mit  20  Aus- 
läufen und  einem  Fischbrunnen  zu  18  Ausläufen 
entnommen,  ferner«  sind  8 öffentliche  Pissoirs  in- 
stallirt  und  consumiren  liiese  41  Ausläufe  nach 
vorgenommenen  Probemessungen  täglich  ca.  460 
cbm  oder  den  neunten  Theil  des  gesammten  zu- 
laufenden Wasserquantums  von  täglich  4095  cbm. 

Eine  F'ontaine  ist  vorübergehend  mit  Fürsten- 
brunnwasser installirt. 

Das  Bespritzen  der  Strassen  und  das  Spülen 
der  Kanäle,  welches  direct  von  dem  Hydranten 
aus  geschieht,  consumirte  nach  den  Tagen  be- 
rechnet, und  zwar  das  Strassenbespritzen  von  zwei 
Partien  zusammen  in  36  Tagen  (bei  12stündiger 
Arbeitszeit  verbraucht  eine  Partie  nach  den  ange- 
Btellten  Beobachtungen  per  Tag  ca.  180  cbm),  mit- 
hin wurden  im  vergangenen  Jahre  rund  6500  cbm 
verbraucht;  das  Kaualspülen  von  einer  Partie  durch 
21  Tage  (I>ei  lOstündiger  Arbeitsdauer  verbraucht 
eine  Partie  per  Tag  ca.  480  cbm),  somit  vergangenes 
Jahr  10,1  inille  cbm. 

Aue  dem  Vorhergehenden  ist  zu  entnehmen, 
dass  an  einem  Tage,  an  welchem  der  grösste  Con- 
sum  vorkommt , d.  i.  wenn  die  Kanäle  gespült 
werden,  das  für  ölfentliche  Zwecke  entnommene 
Wasser,  nämlicli  zu  öflentlichen  Brunnen  450,  zum 
Kanalspülen  480,  zusammen  930  cbm  ausmacht,  so 
dass  für  Private  noch  8 160  cbm  per  Tag  erübrigen, 
welche  im  äusserston  Falle  verwerthet  werden 
können. 

Da  indes«  etwas  Uoberwasser  immer  verloren 
geht  oder  sonst  ein  Ausfall  durch  Undichtigkeiten, 
bei  .\nzapfungen  etc.  in  dem  zu  verwendenden 
tjuantum  entsteht,  so  wird  unter  jetzigen  Verhält- 
nissen auf  höchstens  3000  chm  gerechnet  werden 
können,  mit  denen  wohl  die  gegenwärtige  Ein- 
wohnerzahl, welche  an  dem  Genüsse  der  Fürsten- 
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brunnleitung  theilnimmt,  d.  i.  iingefillir  21  000, 
reiidilich  viTHorgt  erecheint,  so  l«nge  nicht  diireh 
ein  l>edeutomte8  Gebrechen  der  KniiiiHH  imterl)ro- 
clien  wird.  r>(>8»enunBeachU‘t  wurde  mit  ol>ig<‘in 
(Quantum  an  inaiiclien  Tagen  daa  Auslangen  niclit 
gefunden,  wie  aus  den  tltglichen  Messungen  d«w 
Wasserstandes  in  <ien  Keaervoirs  liervorgedit. 

Der  grösste  Verl)rauch  im  abgelaufenen  .lahre 
1881  war  am  1.  .A,ugust  su  vei-seichnen , an  wcl- 
eliem  Tage  der  Wasserspiegel  am  Mi'inchslierg- 
Reservoire  von  5 l’hr  Krflli  liis  6 Utir  AlRUids  um 
157  ein  abnalini,  wahrend  der  geringste  Verlmtuch 
am  9.  April  stattfand,  an  welcliem  der  Wasser- 
spiegel in  tleni  genannten  Reservoire  von  6 l'lir 
KrOh  bis  6 Uhr  .\l>onds  um  77  cm  gestiegen  ist. 
Kji  ergiebt  dies  fftr  den  ersten  Kall  pro  Tages- 
stunde 187clim,  fflr  den  sweiten  Kall  151  cbm  als 
Verbrauchssifier. 

Der  kleinste  Wiufserstand  in  den  Ilochbeiiäl- 
tem  war  am  27.  Jänner,  da  an  diesem  Tage  am 
-Monchsborg  Abends  B Uhr  noch  1,0G  m und  am 
Kapuzinerberg  1,01  in  Wasser  vorhanden  war,  was 
zusammen  einen  Vorrath  von  450  cbm  repräsentirt 
Der  grösste  Vorrath , d.  i.  ein  Ueberlanfen  in  bei- 
den Reservoirs  kam  am  4.  tlctober  1881  vor  und 
betrug  damals  der  Vorrath  1 540  cbm. 

Die  mittlere  Scliwankiing  des  Wasserstandes 
zwisclien  6 Uhr  Früh  und  6 l'hr  .Miends  im 
Mönchsl>ergreservoire  ist  nach  dem  Jahresilurcli- 
schnitte  6C  cm. 

Der  grösste  Wasserstand  an  der  (Quelle  wurde 
gemessen  mit  4,50  m am  21.  Mai.  Der  kleinste 
Wasserstand  mit  0,65  m vom  2.  bis  6.  Februar. 
Die  Temperatur  des  Wassers  betrug  in  der  Brun- 
nenkammer zu  Fürstenbrimn  constant  das  ganze 
Jahr  hindurch  4”  R.,  ira  Mönehsberg  schwankte 
dieselbe  zwischen  -t-  4 “ und  -f-  7 “ K. , das  täglich 
der  .Stadt  ziigeftlhrte  (Juantum  beträgt,  wie  oben 
liemerkt,  4 095  cbm. 

Wird  die  nach  Obigem  als  zum  Privatgebrauch 
verfügbare  W’assermeiige  von  9 000  cbm  täglich  mit 
den  Betrieljsauslagen  zusammengeiiaiten , so  er- 
geben sich  die  effektiven  .Auslagen  fOr  die  Staiit- 
gemeinde  wie  folgt: 

Die  Betriebsauslagen  betrugen  1881  nach  der 
städtischen  Buchhaltung 9 229  ti. 


Verzinsung  des  Anlage  - Kapitales  per 

002  576  fl 30127  fl. 

zusammen  99  360  fl. 

Die  Einnaiimen  pro  1881  betrugen  an  Wasser- 

zins 30028  fi. 

an  Material-Kriöse 1629  » 

zusammen  91  667  fl. 

GegenOlior  den  Ausgaben  von  ....  39360  » 

ein  Allgang  von 7 699  fl. 

wovon  noch  die  Durcliführungs|Mist  fftr 
Wasser  zu  ftflentlicben  Zwecken  mit  . 3 000  > 

in  Abzug  kommt ; demnach 4 693  II. 

als  Deficit  sich  ergelKm,  womit  die  (!<-meindekaatie 
im  Jahre  1881  durch  die  Fftrstenbrunnleitnng  be- 
lastet wurde. 

Rechnet  man  nach  der  Kiunahme  von  30028  fl. 
das  dieser  Summe  entsprechende  tägliche  Wasser- 
qiiantiiin  nach  dem  Verkaufspreis  von  8 kr.,  so 
erhält  man  1 030  cbm  täglich,  also  etwas  mehr  als 
ein  Dritttheil  dos  verfügbaren  Wassers.  In  der 
That  wird  aber  bedeutend  mehr  verbraucht,  ini 
Durchschnitt  das  Doppelte,  >cin  Beweis  dafür,  dass, 
wenn  die  Wassermesser  allgemein  eingefflhrt  wür- 
den, der  Consum  um  ilie  Hälfte  geringer  sein 
könnte  und  dennoch  diesellie  Fannalitne  erzielt 
werden  wftrde,  da  die  .-Inschaflungskosten  der 
Wassermesser  durch  die  Miethe  ebenfalls  gedeckt 
werden,  man  aber  den  grossen  Vortheil  eines  im- 
mer grösseren  Wasservorratlnw  hätte,  was  zu  er- 
reichen bei  dem  Umstande,  als  die  Reservoir* 
ohncilies  nur  sehr  klein  sind  nnd  kein  Reserve- 
Strang  vorhanden  ist,  von  unschätzbarer  Bedeut- 
ung wäre!« 

Schalke.  (Gas-  u.  Wasserwerke.)  Der  Gasbehälter- 
raum betrug  bisher  nur  1700  cbm,  was  hei  weitem  un- 
genügend war.  Neueniings  hat  man  mit  dem  Bau 
eines  Gasbehälters  von  3000  cbm  Inhalt  liegonnen 
und  wird  ilersellie  binnen  kurzem  fertiggestellt  sein. 

Bei  der  hierselbst  stattgefundenen  General- 
versammlung lier  Gas-  und  Wasserwerke  konnte 
für  ilas  verflossene  Betrielisjahr  1881/82  nach  er- 
folgten rv'ichlichen  .Vljschreibungen,  Vertheilung  der 
statutenmässigen  Tantiemen  und  Zuschrtübungen 
zu  dem  Keservefoml  nocli  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  7“'<i  an  die  .Aktionäre  beschlossen 
werden. 
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Yct^Iki  to«  Gar-  «nd  WARRerftrh«  I 
mlADcini  A*f  der  ElektrlrUit«*AaiRt«llAB|(  la  HB&fh»».  S,  691.  | 
XXII.  JakreRTerAAminUiiff  des  deatirhca  Terclis  von  Gai- 
and  Wasserfaciimlaneni  ta  HaaaoT«r.  (Fortaeuung.)  S.  695. 
MittheiluDgen  der  KcrzencommUelon. 

Nachtrag.  Ketortenvcrachlüase  von  Klöno. 
Mttthetluiigen  über  Quellengeblete  der  Kreide* 
formatlou  Mlttelböh mens;  von  O.  Smrecker. 

Vereta  fir  GaNlBdaRtrle  aod  BelearbtaagHweaea  la  Bdhaien. 
8.  707. 

l>ber  die  Bedlagaatea  der  Kf>hleao\)rd>  aad  KolileaRiare>  ! 

blldang;  von  Ledebur.  8.  709. 

Xeae  Paieat«.  8.  710. 


Patentanmeldungen. 

Paten  tertheilun  gen. 

Krlöschung  von  Patenten. 

Versagung  von  Patenten. 

StatlitUelie  uad  flaaaxlolle  ■ttthelUagea.  8.  713. 

Aachen.  Waa.‘»cr>'c*n«>rgung. 

Amsterdam.  Liemur-8ystem. 

Asch.  Gasanstalt. 

Braunschwelg.  Woa'«r\'crM>rgnng. 

! Dessau.  Elektrieltdt  und  Gas. 

Köln.  Betrielwburichl  der  sUUIlischen  Gaswerke. 

Botriebsliericht  der  sUthLschen  Wasserwerke. 

M ünchen.  Oa«fachmdnner  auf  der  ElcktrlclUla- .Ausstellung. 


VerBammlnng 

des 

deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

gelegentlich  der 

Elektricitäts-Ansstellnng  in  München 

am  9.,  10.  und  11.  Oktober  1882. 

Am  9.  Oktober  Vormittags  10  Uhr  versammeltea  sich  die  Mitglieder  und  Gäste  des 
dentschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem , welche  zum  Besuch  der  Eloktricitäts-.A.ns- 
stellong:  nach  München  gekommen  waren,  im  Saale  des  Kunstgewerbeliauses.  Der  erste  Vor- 
sitzende des  Vereins,  Herr  Dr.  Bunte,  begrnsste  zunächst  die  Versammlung  mit  folgenden  Worten: 

Meine  Herren ! Im  Namen  des  Vorstandes  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner heisse  ich  Sie  herzlich  willkommen.  Sie  sind  der  Einladung  des  Vorstandes  gefolgt 
nnd  zum  Besuch  der  Elektricitäts- Ausstellung  im  kgl.  Glaspalast  nach  München  gekommen,  nnd 
ich  darf  wohl  voranssetzen , dass  nicht  Farcht  vor  dem  elektrischen  Licht,  sondern  die  Liebe 
zum  Licht  Sie  hieher  geführt  hat. 

Die  letzten  Jahre  haben  ein  neues  Kind  der  Belenchtnngsindustrie  gross  gezogen,  das 
lange  in  den  Windeln  lag:  die  elektrische  Beleuchtung.  Sie  sind  als  Lichtfrennde  gekommen  um 
sich  von  der  Entwicklung  dieses  Kindes  zu  überzeugen,  zu  prüfen  ob  der  hoffnungsvolle  Knabe, 
der  die  Euneigong  des  Publikums  im  Sturm  erobert,  bereits  laufen  gelernt  liat  und  fähig  ist 
ins  Leben  eingefUhrt  zu  werden,  damit  er  nach  seiner  Weise  mithclfe  die  Finsteruiss  nnd  Dun- 
kelheit zu  verscheuclien. 

Um  den  Besuch  der  Ausstellung  für  Sie  mögliclist  lohnend  zu  maelicn  nnd  Ihnen  Ge- 
legenheit zn  geben  in  persönlichem  Verkelir  mit  den  Fachgenosseu  Ihre  -\nsdiamuigen  auszn- 
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sprechen  und  das  Urtheil  zu  klären  hat  der  Vorstand  unseres  Vereines  es  für  wünschenswert!! 
gehalten,  einige  Tage  als  besonders  geeignet  für  den  Besuch  der  Elektricitäts- Ausstellung  zu 
bezeichnen  und  für  diese  Tage  einige  Vorhereitungen  zu  treffen,  welche  in  dem  Ihnen  übergebenen 
Programm  anfgefulirt  sind.  Bei  diesen  Vorbereitungen  erfreute  sich  Ilir  Vorstand  sowohl  der 
wohlwollenden  Unterstützung  des  Comitds  der  eleetrotechnischen  Ausstellung  und  seines  Präsidenten, 
Hen'n  Professor  Dr.  v.  Beetz,  als  auch  insbesondere  der  Mitwirkung  der  Münchener  Gasbe- 
leuchtnngsgesellschaft.  Für  diese  werthvolle  Mithilfe  zur  Förderung  der  Ziele  unseres  Vereines 
erlaube  ich  mir  Nameus  der  Versammlung  den  besten  Dank  ausznsprechen. 

Ihnen,  meine  Herren,  wünsche  ich,  dass  die  Tage  in  München  Ihnen  angenehm  und  für 
Ilire  Studien  lohnend  sein  mögen,  dass  Sic  mit  vorurtheilsfreiem  Blick,  mit  völlig  objectivem 
Urtheil  an  die  Besichtigung  der  Elektricitäts- Ausstellung,  namentlich  der  elektrischen  Beleuchtungrs- 
eiurichtungen  im  kgl.  Glaspalast  herantreten,  dass  Sie  Ihr  Auge  nicht  verschliesscn  gegen  die 
Vorzüge  und  guten  Anlagen  der  elektrischen  Beleuchtung,  dass  Sie  aber  auch  nicht  blind  sind 
gegen  die  Mängel  und  Fehler,  welche  diesem  verwöhnten  Kind  der  Zeit  noch  anbaften.  Als 
Vertreter  des  hervorragendsten  Zweiges  des  Beleuchtnngswesens,  der  Oasindustrie,  sind  Sie  vor 
Allem  berufen  ein  massgebendes  und  gerechtes  Urtheil  zu  fälleu,  das  von  praktischen  Folgen 
begleitet  sein  wird.  Sie  werden  dazu  beitragen,  dass  Vornrtheile  und  Uebertreibungen,  welche 
Unverstand  oder  Reclame  verbreiten,  zerstreut  und  der  wahre  Sachverhalt  klar  gestellt  wird. 

Nochmals  heiss  ich  Sie  Nameus  des  Vorstandes  unseres  Vereines  herzlich  willkommen  1 

Herr  Dr.  Schilling.  Meine  Herren ! Erlauben  Sie  auch  mir , als  Ihrem  hiesigen 
Collegen,  dass  ich  Sie  sowohl  iu  meinem,  als  im  Namen  des  Vorstandes  meiner  Gesellschaft 
herzlich  willkommen  heisse.  Es  ist  die  elektrische  Ausstellung,  der  wir  diese  improvisirte 
stattliche  Fachmäuner- Versammlung  verdanken,  und  ich  hoffe  nnd  wünsche,  dass  dieselbe  Sie 
befriedigen  möge.  Es  ist  die  erste  derartige  Ausstellung  auf  deutschem  Boden , und  wenn  sie 
auch  in  Bezug  auf  die  Quantität  des  Gebotenen  sich  mit  der  Pariser  nicht  messen  hann , ja 
wenn  sie  auch  kaum  etwas  weseutlich  Neues  euthalten  dürfte,  so  hat  sie  andererseits  doch  wieder 
ihre  eigentliümlichen  Vorzüge,  und  ich  bin  überzeugt,  dass  sie  sowolil  in  wissenschaftlicher  als 
in  praktisclier  Beziehung  Ergebnisse  vou  Bedeutung,  von  bleibendem  Werth  bringen  wird. 

Das  Interesse,  das  Sie  der  Ausstellung  entgegen  bringen,  lässt  sich  als  ein  zwei- 
faclies  bezeichnen.  Einmal  ist  es  das  rein  sachliche,  das  jeder  Gebildete  und  namentlich 
jeder  Techniker  einer  Erscheinung  gegenüber  hat,  durch  welche  eine  neue  Naturkraft  in  die 
lieilie  der  weltbewegenden  Mächte  eintritt ; dann  aber  auch  ein  geschäftliclies,  welches 
Sie  veranlasst,  den  Einfluss  zu  studiren  , den  die  neue  Erflnduug  auf  die  von  uns  vertretene  Gas- 
industrie aiisznttben  etwa  berufen  sein  dürfte. 

Mit  der  elektromagnetischen  und  dynamoelektrischen  Maschine  ist 
der  elektrische  Strom  aus  dem  Laboratorium  hinausgetreten  in  die  grosse  Praxis,  und  die  Elek- 
trotechnik hat  begonnen,  anf  den  verschiedensten  Gebieten  der  Industrie , wie  im  Verkehrswesen 
ihre  vollberechtigte  Stellung  einzunehmen.  Wenn  ich  hier  nur  von  der  elektrischen  Beleuchtung: 
spreche , die  uns  zunäch.st  interessirt , so  brauche  ich  kaum  zu  betonen , dass  diese  nur  einen 
Theil,  vielleicht  nur  einen  untergeordneten  Tlieil  der  grossen  Aufgaben  bildet,  welche  der  Elek- 
trotechnik überhaupt  zugewiesen  sein  werden. 

Auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  ist  es  interessant  wahrznnehmen,  wie  die  Be- 
strebungen der  Elektriker  sich  mehr  und  mehr  dahin  gerichtet  haben , die  Leistungen  der  Gaa- 
i u d u s t r i e n a c h z u a h m e n.  Zuerst  waren  cs  bekanntlich  die  G r a m m e’s  c h e n Maschinen 
und  die  Serriu'scheu  Lampen,  welche  Anfangs  der  Siebziger  Jahre  zur  Erzeugung  von 
elektrischer  Beleuchtung  eingeführt  wurden  , und  in  einzelnen  Fabriklokalen  nnd  Bahnhofshallen 
Anwendung  tauden.  Es  waren  Ijichter  von  bedeutender  Intensität,  und  jede  Lampe  brauchte  ihre 
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eigene  Lichtmaschine,  resp.  ihren  eigenen  Strom.  Im  Jahre  1878  bei  Qel^enheit  der  grossen 
Pariser  Ausstellung  trat  J abloch  koff  mit  seiner  elektrischen  Kerz-e  auf,  und  loste 
damit  das  Problem , mehrere  Lampen  hinter  einander  durch  einen  Strom  zu  versorgen.  Die 
Lichtintensität  seiner  Kerzen  war  schon  eine  wesentlich  geringere,  als  die  frühere  der  Ser  rin' 
sehen  Lampen.  Die  Tlieilung  des  elektrischen  Stromes  wurde  weiter  ausgebildet,  namentlich  auch 
durcli  Siemens  oder  Hefner-Alteneck  in  seinen  Differenzial-Lampen.  Endlich 
auf  der  vorjährigen  Pariser  elektrischen  Ausstellung  brachte  uns  Edison  sein  Glnhlicht, 
nnd  dadurch  nicht  nur  die  Möglichkeit,  eiue  sehr  grosse  Anzahl  Lampen  dnreh  einen  Strom  zu 
speisen , sondern  auch  ein  Licht  von  der  Intensität  eines  gewöhnlichen  Gaslichtes.  Edison 
hatte  es  ganz  richtig  erkannt,  dass  dem  eigentlichen  allgemeinen  BeleuchtnngsbedUrfuiss  nur 
durch  vertheilte  Lichter  von  beschränkter  Helligkeit  genügt  werden  kann , und  er  zwang  den 
elektrischen  Strom , seiner  eigentlichen  Natur  entgegen  direkt  in  das  Gebiet  der  Gasbeleuchtung 
hinabzusteigeu.  Er  construirte  seine  luftleeren  Glaskolben,  in  denen  er  einen  in  die  Stromleitung 
eingeschalteten  dünnen  Kohlenfaden  zum  Glühen  bringt,  und  erzielte  dadurch  eine  elektrische 
Lampe , die  nicht  nur  in  Bezug  auf  Intensität  nnd  Farbe  einer  guten  Gasflamme  entspricht, 
sondern  für  welche  ausserdem  noch  verschiedene  Eigenschaften,  die  Abwesenheit  von  Verbrenuiings- 
Produkten , eine  geringe  Wärmeentwicklung  und  eine  gewisse  Feuersicherheit  unter  Umständen 
als  V'orzüge  geltend  gemacht  werden  können.  Und  nicht  nur  für  die  Lampen,  sondern  für  sein 
ganzes  Beleuchtungssystem  hat  Edison  die  Gasbeleuchtung  direkt  als  Muster  nnd  Vorbild  ge- 
nommen. Seine  Lampen  und  Beleuchtungsapparate,  seine  Begulirungsvorrichtungeu  , seine  Mess- 
instrumente für  den  gelieferten  Strom  gehen  geradezu  darauf  hinaus,  die  Leistungen  der  Gasindustrie 
nachzuahmen.  Er  hat  es  ja  auch  wirklich  bereits  dahin  gebracht,  für  einen  kleinen  Stadttheil 
von  New- York  von  einer  Centralstation  aus  seine  Consumenteu  mit  elektrischem  Licht  zu  versorgen, 
gerade  so,  wie  es  von  den  Gasanstalten  geschieht.  Mau  ist  ferner  von  anderer  Seite  bemüht  ge 
wesen,  Vorrichtungen  zur  Aufspeicherung  der  Elektricität  herzustellen,  welche  ähnlich,  wie  die 
Gasbehälter  der  Gasanstalten  die  Aufgabe  haben  sollen , die  Schwankungen  zwischen  Produktion 
und  Consum  auszugleichen.  Kurz  es  bieten  die  bisherigen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  elek- 
trischen Beleuchtung  eine  so  grosse  Fülle  von  wissenschaftlichem  Erfolg  und  technischem  Geschick, 
dass  sie  das  hohe  sachliche  Interesse , das  ihnen  zugewendet  wird , in  vollem  Maasse  verdienen. 
Wäre  es  nachgewiesen , dass  sich  die  elektrische  Glühlichtbeleuchtuug  um  den  gleichen  oder 
einen  billigeren  Preis  herstcllcn  lässt,  als  das  Gaslicht,  und  dass  sie  zugleich  dieselbe  Bequem- 
lichkeit und  Zuverlässigkeit  bietet , wie  diese,  so  hätte  sie  unstreitig  im  Laufe  weniger  Jahre 
dasselbe  erreicht,  wozu  die  Gasbeleuchtung  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  gebraucht  hat. 

Das  Interesse  zweiter  Art,  mit  welchem  speciell  wir  Vertreter  des  Gasfaches  der 
elektrischen  Beleuchtung  gegenüber  stehen,  ist  das  geschäftliche.  Welchen  Einfluss  wird  die 
elektrische  Beleuchtung  auf  den  Gasverbrauch  haben?  Haben  wir  sie  als  Coucurrentin  zu 
fürchten?  Liegt  es  in  unserem  Interesse,  sie  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen?  Das  siml  Fragen, 
die  Jeden  von  uns  beschäftigen.  Besorgen  Sie  nicht,  dass  ich  Sie  mit  persönlichen  Ansichten 
hier  belästigen  werde;  nur  wenige  Bemerkungen  sind  cs,  die  ich  mir  in  dieser  Richtung  zu 
gestatten  bitte.  Vor  allen  Dingen  heisst  es,  der  ganzen  geschäftlichen  Seite  der  Sache  gegen- 
über ruhiges  Blut  zu  behalten.  Wir  wissen,  dass  sich  namentlich  seit  dem  Auftreten  der 
Glühlichtbeleuchtung  die  Speculation  der  Sache  in  ganz  migew'öliulicher  Weise  zugeweudet 
hat,  und  dass  in  den  Berichten  die  Re  da  me  eine  gewaltige  Rolle  spielt.  Ohne  dass  auch 
nur  irgendwo  ein  Unternehmen  wirklich  bestünde,  das  einen  aus  dem  Betrieb  der  elektrischen 
Beleuchtung  hervorgegangenen  geschäftlichen  Erfolg  aufzuweisen  hat , steigen  die  Gründungen 
wie  Pilze  aus  der  Erde  und  spannt  sich  eiu  Netz  von  UnternehmuMgcii  über  die  ganze  eivilisirie 
und  uncivilisine  Welt  aus.  Oie  Speeulation  wird  durch  einen  Theil  der  Piv.-o,e  unterstützt. 
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welche  die  Phantasie . des  gresRcn  Pnblicnms  erhitzt  und  übertriebene  Hoffnungen  weckt  and 
nährt.  Vor  alleri  diesen  Kinfliissen  müssen  wir  uns  ernstlich  liüten,  wenn  wir  ein  wirkliches 
Hrtheil  gewinnen  wollen. 

Andererseits  würde  es  aber  ebenso  verkehrt  sein,  wenn  wir  irgend  eine  facti  sehe 
Thatsache  unterschätzen,  irgend  einen  Fortschritt,  den  die  elektrische  Beleuchtung  ge- 
inaclit  hat  oder  in  der  Folge  machen  wird,  verkennen  wollten. 

Iin  Gegenthoil , nur  dann  werden  wir  unserer  eigentlichen  Aufgabe  gereclit  werden  und 
ein  wirkliches  Unheil  über  die  geschäftlichen  Fragen  gewinnen  können,  wenn  wir  der 
technischen  Ausbildung,  welclie  die  elektrische  Beleuchtung  erfährt,  Schritt  für  Sciiritt  gründ- 
lich folgen. 

Die  Resultate  nnd  Zahlen,  welche  bis  jetzt  aus  der  praktisclien  Rrtäliruug  über  die 
elektrische  Beleuchtung  vorliegen , sind  namentlich  mit  Bezug  auf  die  so  junge  Qlühlicht- 
beleuchtung  noch  sehr  mangelhaft.  Entweder  gehen  die  Angaben  von  betlieiligter  Seite  ans, 
oder  sie  beziehen  sich  auf  bestimmte  locale  Verhältnisse,  oder  sie  lassen  diesen  oder  jenen  Factor 
unberücksichtigt,  eigentlich  maassgebende  Messungsresultate  sind  bis  jetzt  niclit  bekannt.  Der 
Stadtiuagistrat  in  Berlin  liat  sich  seit  Kurzem  in  dankenswerther  Weise  der  Aufgabe 
unterzogen,  praktische  Versuche  in  grösserem  Maassstabe  durchzuführen,  um  sichere  Anhalts- 
punkte über  den  Werth  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  gewinnen.  Hier  lassen  sich  unpar- 
tbeiische  Resultate  um  so  sicherer  erwarten,  als  die  Stadt  Berlin  zugleich  auch  Eigeuthümerin 
der  Gasanstalten  ist,  nnd  demnach  kein  Interesse  daran  hat,  die  elektrische  Beleuchtung  ein- 
seitig zn  ponssiren.  Die  nächsten  wcrthvollen  Aufschlüsse  aber  über  die  wichtigsten 
Verhältnisse,  über  das  Verhältniss  zwischen  Kraftbedarf  und  Idchtwirkung,  über  den  Nutzcffect 
der  Maschinen  und  Apparate  dürfen  wir  von  der  liiesigen  Ausstellung  erwarten.  Sie  werden 
Gelegenheit  haben,  von  den  verschiedenen  Messungsvorrichtungen  Einsicht  zu  nehmen,  welche 
dazu  benutzt  werden,  gleichzeitig  die  Leistung  der  Motoren,  der  Maschineu,  der  Leitungen  und 
T.ampen  zn  prüfen  nnd  festzustellen , diese  Versuchsarbeiten , welche  von  den  Autoritäten  der 
Wissenschaft  ausgeführt  werden,  und  seiner  Zeit  voliständig  veröffeutlicht  werden  sollen,  sind  j 

es  vornelimlich , welche  ich  im  Auge  hatte,  wenn  ich  sagte,  dass  die  hiesige  Ausstellung  ihre 
ganz  besonderen  Vorzüge  besitzt.  Die  Resultate  der  Versuche  werden  uns , im  Zusammenhalt  i 
mit  den  inzwischen  sicli  ergebenden  Erfahrungen  aus  der  Praxis  diejenige  Basis  geben , welcher 
wir  bedürfen,  um  für  den  öconomischen  Werth  der  elektrischen  Beleuchtung  eine  eigentliche 
Calcnlation  aufstellen  und  uns  ein  wirklicli  zutreffendes  Urthcil  bilden  zu  können.  i 

Wenn  wir  uns  fragen,  welchen  Einfluss  die  elektrische  Beleuchtung  bisher  auf  die  i 
Gasbeleuchtung  ansgeübt  hat,  so  dürfen  wir  ohne  Zweifel  schon  jetzt  Zweierlei  constatiren.  j 

Einmal  ist  namentlich  durch  das  elektrische  Bogenlicht  schon  heute  das  allgemeine  Licht-  j 

bedürfniss  gesteigert  worden.  Diese  Erscheinung  hat  sich  namentlich  in  Paris  gezeigt.  j 

Paris  war  die  Stadt,  in  welcher  das  elektrische  Licht  zuerst  so  grosses  Aufsehen  machte,  in  | 
der  Intelligenz  nnd  Capital  die  ersten  grossen  Anstrengungen  machten,  um  da-sselbe  in  grösserem 
Umfange  einzuführen,  in  der  die  städtisciien  Behörden  Opfer  brachten,  um  die  Entwicklung  der 
nenen  Erflndung  zu  unterstützen.  Paris  mit  seinem  luxuriösen  Abendverkehr  war  überdies  ein 
so  günstiger  Boden,  wie  man  ilin  nur  irgendwo  linden  konnte.  Die  Erfahning  iiat  gezeigt,  dass 
zugleich  mit  der  Einfülirung  der  elektrisclien  Beleuclitung  auch  der  Gasverbrauch  gestiegen  ist. 
Gerade  die  letzten  Jahre  weisen  in  Paris  eine  so  grosse  Zunalime  des  Gasconsnms  auf,  wie  sie  | 

nie  vorher  stattgefnnden  hat.  Und  älinliche  Erscheinungen  zeigen  sich  ancli  bereits  in  London. 

Dann  aber  hat  die  elektrische  Beleuchtung  den  weiteren  Einfluss  gehabt,  dass  sie  die 
Bemülmngen  der  Gastechniker  auf  Verbesserungen  gerichtet  hat,  denen  man  sich  sonst 
schwerlich  mit  solchem  Eifer  zugeweudet  haben  würde.  Ich  spreche  hier  weniger  von  den 
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wesentlichen  Fortschritten,  die  wir  in  den  letzten  Jahren  in  unseren  Fabrikationseinrichtungeii 
gemaclit  liabeu , sondern  will  nur  auf  die  rationellere  Constrnction  unserer  Brenner  hinweisen. 
bei  der  mau  auf  ganz  neue  Priucipicu  überzngehen  begonnen  hat.  Wenn  die  elektrische  Be- 
lenriitnng  in  ihrer  Entwicklung  fortschreitet,  so  dürfen  wir  sicher  behaupten,  dass  auch  wir 
mit  unseren  Verbesserungen  in  der  Gasbeleuchtniig  noch  lange  nicht  am  Ende  angelaugt  sind. 

So  lassen  Sie  uns  denn  mit  ruhigem  Mnthe  der  elektrischen  Belenchlung  in  s Auge 
sehen,  offenen  Blickes,  aber  ohne  Vorurtheil;  las.sen  Sie  uns  die  Ausstellung  betrachten  in  dem 
Sinne,  dass  wir  es  keinesweges  mit  einem  Feinde  zu  thuu  liaben,  der  uns  zu  einem  Kampfe 
auf  Leben  oder  Tod  lieransfordert , sondern  mit  einem  neuen  Collegen,  mit  dem  wir  friedlich 
Zusammenwirken,  an  dessen  Seite  wir  den  sicli  fortwährend  steigernden  Ansprüchen  der  Zukunft 
iiocli  vollkommener  zu  genügen  im  Staude  sein  werden,  als  dies  bisher  der  Fall  war. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern Deutschlands  in  Hannover, 

abgehalten  am  19.,  20.  und  21.  Juni  1882. 

(Im  Anschluss  an  die  Protokolle  nach  den  stenographischen  .Aufzeichnungen.) 

(FortHctzung.) 

13)  Mittheilungen  der  Vereinskerzenkommissioii. 

Herr  Thomas,  Zittau.  Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir  in  Anbetracht  der 
vorgeschrittenen  Zeit  nur  einige  kurze  Bemerkungen  über  die  Arbeiten  der  Kerzeu- 
commission. 

Kuchdem  auch  in  diesem  Jahr  der  Kerzen  verkauf  sehr  lebhaft  gewesen  und  der 
l'orrath  zur  Neige  gieug,  wurde  sofort  nach  den  gegebenen  Verhältnissen  bei  der  früheren 
vormals  Hü  bn  er 'sehen  Parattliikerzeu-Fabrik  in  Remsdorf  bei  Zeitz  die  Anfertigung  der 
Vereinskerzell  in  Auftrag  gegeben.  Die  Herstellungsweise  ist  genau  wieder  wie  in 
früheren  Jahren  angegeben  worden,  und  wieder  hat  die  Commission  mit  grosser  Muhe  die 
Dochte  und  Materialien  gewissenhaft  geprüft,  da  die  uns  übei-schickten  Proben  immer  und 
immer  wieder  unseren  Anforderungen  nicht  genügen  konnten.  Das  ist  in  diesem  Jahre 
wie  in  früheren  der  mühseligste  Thcil  unserer  Arbeit  gewesen.  Diese  Bemühungen  und 
Versuche  haben  zu  der  einstimmigen  Ansicht  aller  Mitglieder  der  Commission  geführt, 
dass  wir  unter  den  gegebenen  Umständen  das  Beste  erreicht  haben,  obwohl  wir  uns 
bewusst  sind,  dass  sowohl  die  Dochte  als  das  Material  noch  nicht  an  der  Grenze  des 
Erreichbaren  angelangt  sind. 

Unsere  jetzigen  Kerzen  haben  jedenfalls  die  Eigenschaft,  die  mau  ihnen  früher 
absprecheu  wollte,  erreicht,  dass  sie  gleich  den  Wallrathkerzen  sich  innerhalb  einer  Reih« 
von  Jahren  gleichmässig  erhalten  haben.  Natürlich  hat  sich  auch,  da  man  nicht  jede 
Kerze  einzeln  prüfen  kann,  fehlerhafte  Waare  eingeschlichen,  allein  das  kommt  bei  den 
Handelskerzeu,  den  englischen  Wallrathkerzen  weit  öfter  vor.  Die  Dochte  sind,  trotzdem 
die  Commission  nicht  völlig  mit  ihnen  zufiieden  ist,  doch  im  Durchschnitt  wohl  besser 
als  bei  den  im  Handel  vorkommenden  Kerzen.  Es  sind  die  auserlesensten  Garne  dazu 
genommen , es  hat  nur  dann  und  wann  in  der  Klöppel«!  und  vielleicht  bei  einzelnen  im 
Spinnen  gefehlt,  aber  es  ist  damit  liesser  geworden,  wenn  auch  noch  keineswegs  so,  wie 
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die  Commission  wünscht.  Wenn  wir  nun  erklären,  anch  dieses  ,Tahr  nichts  besseres 
liefern  zu  können,  als  es  bisher  der  Fall  war,  so  kann  doch  die  Commission  den  Anschul- 
di^untten  {tegennber  nicht  ruhig  bleiben,  welche  in  einem  Artikel  von  Herrn  Professor 
De.  Rüdorff  in  Dingler's  polytechnischem  .lonnial,  der  später  auch  in  unser  Journal 
(1882  Nr.  5 p.  14t) — 140)  nbei-gegangen  ist,  ausgesprochen  worden  sind.  Itcrselbe  sagt: 
»Bei  diesen  Bemühungen  ist  man  auf  die  Paraftinkerze  verfallen,  obwohl  sich 
aus  allen  Versuchen,  die  damit  angestellt  worden  sind,  gerade  die  Paraffinkerzen  als 

die  zu  diesem  Zweck  ungeeignetsten  Kerzen  erwiesen  haben etc c 

^\’enn  der  Herr  Professor  in  dem  citirten  .\rtikel  über  sin-cielle  Versuche  mit  den 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Wallrath-Kerzen  in  einer  ziemlich  grossen  Tabelle  sich  verbreitet 
und  dem  gegenüber  bloss  ein  Resultat  mit  zwei  von  uns  bezogenen  Kerzen  aufführt , so 
ist  das  wenigstens  nicht  ganz  unparteiisch. 

Dass  die  Parafflnkerze,  weil  sie  eine  grössere  Lichteinheit  darstellt,  als  die  Wall- 
rathkerze  bei  allen  Contiacten  etc,  auf  einigen  Widerstand  gestossen  ist,  ist  richtig  und 
vielleicht  auch  im  Allgemeinen  nicht  zu  kritisiren,  weil  die  grosse  Menge  nach  der  Zahl 
der  Einheiten  nrtheilt,  ohne  Rücksicht  auf  die  Grösse  dersell>en. 

Den  Anschnldignugen  in  den  citirten  Artikel  gegenüber  müssen  wir  jedoch  constatiren, 
dass  die  früheren  Verhandlungen  und  Versuche  der  Lichtmesscomniission  ergeben  haben, 
dass  die  Differenzen  in  der  Lichtstärke  bei  den  Wallrath-Kerzen  viel  grösser  waren,  als 
bei  den  damaligen  Parafflnkerzen , und  die  letzteren  sind  inzwischen  noch  verbessert 
worden.  Ferner  muss  darauf  hingewiesen  werden,  ditss  die  Nachfrage  nach  Kerzen  eine 
gesteigerte  ist,  dass  Behörden  und  Regierungen  sie  in  ihren  Contracten  als  Norm  auf- 
steilen.  AVeiin  auch  im  Allgemeinen  zuzngeben  ist , dass  die  Kerzen  das  nicht  erreicht 
haben,  was  wir  emichen  zu  können  hoffen,  so  dürfen  wir  doch  in  unseren  Bestrebungen, 
dieselbe  zu  verbes.sern,  sei  es  durch  bessere  Dochte  oder  grössere  Sorgfalt  in  der  Fabri- 
kation, nicht  nachlassen.  Die  Kerzencommission  schlägt  Ihnen  daher  vor,  die  vergleichenden 
Versuche  mit  verschiedenen  Jlaterialien,  welche  die  liichtmesscommission  früher  angestellt 
hat,  wieder  anfzunehmeii,  und  Paraffin-,  Wallrath-,  Stearin- Kerzen  etc.  zu  untersuchen 
und  zu  diesen  V' erenchen  andere  Beobachter,  anch  Gegner  unserer  jetzigen  Kerze,  herbei- 
zuziehen, um  in  unparteiischer  Weise  ein  Urtheil  abzugeben. 

Insbesondere  wünle  ich  meinerseits  Herrn  Elster  ersuchen,  der  Commission  bei- 
zntreten,  um  in  Fühlung  mit  dem  Herm  Professor  Rüdorff  zu  bleiben,  den  wir  ja  alle 
infolge  seiner  speciellen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  sehr  hoch  schätzen.  Dann  möchte 
ich  im  Namen  der  Commission  bitten , uns  Mittel  zu  bewilligen , um  derartige  Versuche 
ansführeii  zu  können. 

Herr  Buhe:  M.  II.,  die  Aufgabe  der  Commission  ist  wohl  eine  der  undankbarsten, 
die  es  gibt,  und  ich  glaube,  wir  sind  den  Herren,  die  nun  14  Jahre  an  den  Kerzen 
laborirt  haben,  grossen  Dank  für  ihre  Mühen  schuldig;  ich  möchte  Ihnen  daher  den 
Antrag  unterbreiten,  dass  wir  die  Herren  entlasten  und  der  Sache  ein  Ende  machen. 
Die  Dessaner  Gasgesellschaft  fragte  vor  einigen  Jahren  an,  wie  es  mit  den  Kerzen  wäre. 
Wir  sind  gegenwärtig  mit  6 oder  7 Städten  in  Unterhandlnng  und  alle  Städte  wollen 
als  deutsche  Patrioten  deutsche  Nonnalkerzen  haben.  Es  macht  nun  viele  Schwierigkeiten, 
den  Herren  klar  zu  machen,  dass  wir  noch  gar  keine  deutsche  Normalkerze  haben.  Der 
Verein  nennt  seine  Kerzen  »Vereinskerzen« , aber  der  Laie  nennt  sie  Normalkerzen  und 
glaubt  es  nicht,  dass  es  keine  deutsche  Normalkerze  gibt.  Es  kostet  viele  Mühe, 
begreiflich  zu  machen , dass  die  Kerze  wirklich  nicht  fertig  ist.  Sie  haben  ja  heute  aus 
dem  Munde  der  Commission  selbst  gehört,  dass  noch  viel  zu  verbessern  ist,  am  Dochte 
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und  am  ParaflFin,  an  diesem  und  jenem,  und  eine  solche  Kerze  kann  man  bekanntlich 
nicht  für  einen  langjährigen  Contract  von  20,  30  .lahreu  zu  Grunde  legen.  Es  ist  Jetzt 
nach  25  Jahren  die  Zeit,  in  welcher  neue  Contracte  geschlossen  werden  und  ich  mochte 
desshalb  bitten,  die  Erklärung  abzugeben: 

»Die  zuletzt  mit  der  Vereinskerze  eihalteueu  Resultate  sind  derart,  dass  sie 
wohl  als  Vereinskerze  empfohlen,  z.  Z.  aber  nicht  als  deutsche  Normalkerze  ange- 
sehen werden  kann,  welche  bei  längeren  contractlichen  Abmachungen  als  Normal- 
kerze dienen  kann.c 

M.  H.  Der  Antrag  hat  einen  ganz  specielleu  Zweck,  Der  Antrag  soll  speciell 
uns  aus  der  fatalen  Lage  herausbringeu  und  uns  darin  unterstützen,  den  Städten  klar  zu 
machen,  dass  die  Kerze  factisch  nicht  fertig  ist.  Dann  wollte  ich  bitten,  zu  beschliessen, 
dass  die  Vereinskerze  Jedoch  als  vorläufig  fertig  angesehen  werden  möge  und  dass  mit 
derselben  von  nun  an  vergleichende  Versuche  mit  Wachs,  Stearin  und  Wallrath  voi^e- 
nommen  werden  sollen,  wie  die  Commission  auch  vorschlägt,  um  hieraus  zu  ersehen, 
welche  von  den  4 Kerzen  bei  geputztem  Docht  und  bei  bestimmter  Flammenhöhe  die 
beste  Constauz  in  der  Lichtentwickelung  hat ; ferner,  welche  Kerze  sich  auch  in  anderer 
Beziehung,  also  in  der  Beschattung,  in  der  Handhabung  beim  Photometriren  empfiehlt. 

Herr  Gr  ahn.  M.  H.,  ich  würde  mich  dem  Antrag  des  Herrn  Buhe  ansehliessen, 
wenn  ich  die  Ueberzeuguug  hätte,  dass  die  bisherigen  Arbeiten  zur  Erlangung  einer 
Normalkerze  wirklich  den  trostlosen  Erfolg  gehabt  hätte,  den  er  schilderte.  Ich  selbst 
habe  im  Anfang  mehrere  Jahre  mit  in  der  Commission  gearbeitet,  und  habe  Versucdie 
mit  verschiedenen  Materialien  gemacht.  Die  Resultate,  wie  sie  von  verschiedenen  Mit- 
gliedern der  Commission  s.  Z.  zusammengestellt  sind,  geben  so  geringe  Abweichungen  der 
einzelnen  Beobachtungen  untereinander,  dass  sehr  wohl  anzunehmen  ist,  dass  die  Versuche 
in  vollständig  objectiver  Weise  ausgeführt  sind  und  auch  zu  einem  objectiven  ürtheil 
führen  konnten.  Dieses  objective  ürtheil  haben  wir  s.  Z.  gefällt.  Wii-  haben  die  Paralfin- 
keraeii  als  geeignet  anerkannt  und  auch  bis  Jetzt  benutzt.  Die  späteren  Arbeiten  der 
Commission  haben  es  allerdings  bestätigt  und  auch  unsere  eigenen  Arbeiten  mit  dem 
Kerzenmaterial  haben  uns  nur  in  der  Ueberzeugung  befestigen  können,  dass  wir  etwas 
Vollkommenes  noch  nicht  besitzen,  aber  es  ist  wirklich  nur  Bescheidenheit,  was  sich  in 
dem  ürtheil  des  HeiTn  Thomas  über  die  bis  Jetzt  erzielten  Erfolge  mit  den  Kerzen 
ausspricht.  Wir  haben  sehr  Gros.ses  erreicht  mit  unserer  Kerze.  Ich  glaube,  dass  Jeder 
Versuch,  das  bisherige  Feld  aufzugeben  und  wieder  zu  den  ersten  Versuchen  überzugehen, 
einen  ungeheueren  Arbeitsverlust  bedeuten  würde.  Ich  will  nur  ein  Beispiel  anführen. 
Ich  habe  s.  Z.  mit  verschiedenen  Materialien  vielleicht  5 — 8000  Versuche  angestellt;  wür 
haben  7 Mitglieder  in  der  Commission,  multipliciren  Sie  das  und  denken  Sie,  wieviel  Zeit 
dazu  gehört,  so  ist  es  grausam,  Jetzt  wieder  in  eine  vollkommen  geklärte  Frage,  in  Betretf 
des  zu  wählenden  Kerzenmaterials  von  neuem  eintreten  zu  wollen.  Was  nun  die  Wall- 
rathkerze anlangt,  deren  Verfechter  Ja  namentlich  Freund  Elster  ist,  so  hat  eine  von 
der  englischen  Regiening  eingesetzte  Commission  den  Beweis  geliefert,  dass  die  AV'allrath- 
kerzen  um  40®/o  differiren,  und  wir  sind  mit  unserem  Material  auf  15®/o  gekommen.  Dass 
nicht  Jede  Kerze  diesem  Ideal  entspricht,  ist  natürlich,  und  Jeder  der  Herren,  die  an 
Photometriren  gewohnt  sind,  wird  sich  sehr  bald  überzeugen,  ob  er  eine  Kerze  vor  sich 
hat,  die  er  brauchen  kann  oder  nicht.  Man  wird  also  einzelne  Kerzen  ausscheiden 
müssen.  Die  englische  Commission  hat  bekanntlich  die  Methven- Einheit  für  die  zum 
praktischen  Gebrauch  geeignetste  erklärt.  Ich  habe  infolgedessen  auch  Versuche  damit 
gemacht,  und  es  ist  in  meinem  Laboratorium  lange  Zeit  damit  gearbeitet  worden.  Wir 
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sind  jedoch  nicht  iin  Stande  gewesen,  mit  derMelhvenflamme  bessere  Resultate  zu  erzielen 
als  mit  dem  früheren  Material , trotzdem  wir  uns  alle  erdenkliche  Mühe  gegeben  haben. 
Ich  möchte  hiernach  bitten,  den  Antrag  Buhe  abznlehnen  und  die  Antritge  der  Commission 
anzunehmen : der  Commission  den  Dank  und  die  Bitte  auszusprecheu,  weiter  zu  arbeiten, 
wie  sie  es  bisher  gethan  hat. 

Herr  Elster:  M,  H.,  als  früheres  Mitglied  der  Commission  möchte  ich  mittheilen, 
dass  die  Anschannng  des  Herrn  Prof.  Rüdorff  eine  andere  ist  als  damals  die  unserige 
sein  musste.  L’ns  kam  es  darauf  an,  während  der  Dauer  des  Photometrirens  eine  möglichst 
grosse  Constanz  der  Flamme  zu  erzeugen  und  wir  haben  damals  erklärt,  dass  die  Flamme 
der  Paratlinkerze  bei  Versuchen  länger  constant  bleibe  als  die  der  AVallrathkerze,  desshalb 
mussten  wir  auf  der  Paratlinkerze  bestehen,  zumal  wir  in  Deutschland  keine  Wallrathlager 
haben,  welche  ein  constantes  Material  liefern.  Die  Bereitung  des  deutschen  Paraffins 
mag  sich  noch  ändern  sowie  dessen  Schmelzpunct.  Aber  es  kann  dies  nach  meinem  Dafür 
halten  nicht  so  gi-oss  sein,  dass  sich  die,  früher  gefundene  Gleichheit  der  Paraffinkerze 
mit  der  Wallrathkerze  bei  gleicher  Flammenhöhe  ändern  sollte.  Dieser  Uebereinstimmnng 
halber  kann  die  deutsche  Paratlinkerze  der  Wallrathkerae  gleichwerthig  erachtet  werden. 
Es  fehlt  uns  sowohl  wie  in  England  ein  Kei-zenfabrikant , der  anstatt  der  gewöhnlicheu 
Handelswaare  Normalkerzen  von  bester  Beschaffenheit  ohne  Arbeitsfehler  herzustellen 
geneigt  ist.  Nur  aus  diesem  Grunde  entspringt  die  Verechiedenheit  unter  den  englischen 
Normalkerzen  sowohl  unter  sich  als  mit  unseren  deutschen  Paraftiukerzen.  Es  muss  aber 
festgestellt  wei’den,  dass  die  Paraftinkerze,  wenn  sie  in  gleicher  Höhe  mit  der  Wallrath 
kerze  brennt,  dieselbe  Leuchtkraft  hat.  Herr  Buhe  kann  gauz  getrost  seiner  Gesellschaft 
sagen : Schafft  die  alten  Wachskerzen  ab , denn  sie  sind  unzuverlässig , geht  zu  den 
Wallrathkerzen  über,  wenn  ihr  nicht  glaubt,  dass  unsere  Paraffinkerze  so  dauernd  constant 
ist  als  die  englische  Normalkerze.  Ich  will  nun  auf  Antrag  des  Herrn  Thomas  mit 
Herrn  Professor  Rüdorff  Zusammenkommen,  und  werde  ihm  sagen,  dass  es  uns 
zunächst  nur  auf  das  Ex])eriment  ankam.  Er  aber  hat  publizirt,  dass  nach  Jahren  die 
englische  Wallrathkerze  constanter  geblieben  sei  als  unsere  im  Werden  begriffene  Paraflln 
kerze  und  das  können  wir  ohne  Nachtheil  zugesteheu,  ohne  unseren  Beschluss,  auf  die 
Herstellung  von  deutschen  Normalkerzen  zu  dringen,  aufzuheben.  Ich  empfehle,  die 
Vorschläge  der  Commission  anzunehmen. 

Herr  Buhe:  Ich  habe  hervorgehoben,  dass  wir  der  Commission  zu  Danke  verpflichtet 
sind  für  ihre  grosse  Arbeit.  Ich  habe  mit  der  von  mir  vorgeschlagenen  Entlastung 
der  Commission  dienlich  sein  wollen.  Herr  Grahn  schien  zu  glauben,  ich  hätte  der 
Commission  einen  Vorwurf  machen  wollen,  dass  sie  ihre  Arbeit  nicht  gut  gemacht  habe. 
Das  ist  nicht  der  Fall.  Wenn  aber  Herr  Grahn  sagt,  die  Wallrathkerzen  difteriren  um 
40“/o  und  die  andern  nur  um  15  V«.  so  betrifft  die  Schwankung  von  40  "/o  die  Wallrath- 
kerze im  ungeputzten  Zustande  aber  nicht  im  geputzten  und  damit  haben  wir  es  zu 
thun.  ich  will  nicht  die  ungeputzte  Wallrathkerze  empfehlen,  davon  habe  ich  gar  nicht 
gesprochen.  Ich  will  aber  berichtigen,  dass  die  Schwankungen  bei  Wallrath  durchaus 
nicht  gi-össer  sind;  denn  bei  geputztem  Wallrath  kommen  nicht  Schwankungen  über  14®/» 
vor.  Ich  habe  2 Anträge  gestellt;  einen  habe  ich  im  Interesse  der  Commission  zu  stellen 
geglaubt.  Den  ersten  Antrag  möchte  ich  bitten  anzunehmen,  auf  den  zweiten  bestehe 
ich  nicht  besonders.  Ich  wünschte  blos , dass  erklärt  wird , dass  die  Kerze  noch  nicht 
fertig  ist,  um  als  Normalkerze  empfohlen  zu  weiilen. 

Herr  Klönne;  Ich  ergreife  nur  das  Wort,  weil  ich  in  Bremen  auf  dieMethven 
flamme  aufmerksam  gemacht  habe.  Methven  hat  in  der  Zwischenzeit  nach  den  in  England 
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vorgeuommenen  Versuchen  wesentliche  Verbesserungen  an  der  Normalflamme  gemacht 
dadurch,  dass  er  das  Gas  vorher  über  Benzol  oder  Naphta  führt  und  so  eine  vollständige 
Normalflamme  schafft.  Diese  Flamme  ist  in  London  und  in  anderen  Städten  Englands 
eingeführt  und  wird  als  Normallichtquelle  anerkannt. 

Herr  Grahn:  Ich  habe  mich,  als  die  Resultate  der  englischen  Commission  bekannt 
gemacht  wurden  — ich  glaube  es  war  im  October  vorigen  Jahres  — , sofort  an  Herrn 
Methven  gewandt  und  habe  auch  Antwort  bekommen.  Die  Lieferung  des  von  ihm 
bezogenen  Brenners  hat  aber  erst  Mitte  Januar  d.  J.  stattgefunden.  Es  ist  nach  dem 
Begleitschreiben  der  vollkommenste  Apparat,  der  überhaupt  bis  jetzt  von  ihm  gemacht 
ist.  Es  ist  eine  Beglaubigung  von  einem  Untersuchungsamt  in  London  dabei,  bei  welchem 
die  Lichteinheit  für  diesen  Brenner  festgestellt  ist.  Wir  haben  die  Versuche  in  ver- 
schiedener Weise  vorgenommen,  sind  aber  zu  dem  Resultat  gekommen:  die  Parafflnkeize 
ist  weit  besser  als  diese  Methvenflamme,  leb  weiss  nicht,  ob  andere  Herren  mit  Methven 
gearbeitet  haben.  Die  Commission  hat  s.  Z.  mit  dem  damals  allerdings  noch  unvollkom- 
menen Brenner  gearbeitet  und  hat  dasselbe  Resultat  bekommen;  ich  kann  aus  voller 
l'Cberzeugung  sagen,  dass  sie  für  mich  unbrauchbar  ist. 

Hierauf  wird  der  Antrag  Buhe,  soweit  er  vom  Antragsteller  aufrecht  erhalten 
war,  abgelehnt;  die  Anträge  der  Commission  werden  angenommen. 

Vorsitzender:  Wir  haben  der  Commission  2000  Mark  für  Kerzen  bewilligt, 
die  vorhandenen  Dochte  reichen  aber  noch  aus,  um  500  Kilo  Kerzen  in  diesem  Jahr 
herzustellen,  also  wird  eine  Summe  von  etwa  300  Mark  abgesetzt  werden  können,  so 
dass  wir  für  die  Kerzen  1700  Mark  verausgeben  und  300  Mark  der  Commission  bewilligen. 

Der  Vorschlag  des  Vorsitzenden  wird  genehmigt. 


Nachtrag. 

Im  Anschluss  an  die  Besprechung  der  selbstdichtenden  Retortenverschlüsse 
sind  noch  folgende  Bemerkungen  des  Herrn  Klönne  über  Retoitenköpfe  seiner  Con- 
struction  nachzutragen: 

Was  die  Verbesserungen  an  dem  von  mir  construirten  Kopfe  an  belangt,  so  habe 
ich  gefunden , dass  man  die  Decke  nicht  zu  flach  machen  darf,  sondern  dem  Ellipsoid  c 
(vergl.  Figur  Seite  515)  hauptsächlich  eine  höhere  Wölbung  geben  und  ausserdem  auch 
die  Dimensionen  vergrössem  muss.  • 

Ferner  habe  ich  die  Deckel  bei  b mit  einer  mit  der  äusseren  Kante  des  Deckels 
parallel  laufenden  Rippe  versehen,  was  sich  sehr  gut  bewährt. 

Die  Resultate  sind  jedoch  bei  anderen  Deckeln,  die  nach  der  punktirteu  Linie 
höher  gewölbt  sind,  dieselben. 

Es  hängt  sehr  viel  von  der  Construction  der  Deckel  ab,  damit  dieselben  dauernd 
dicht  bleiben.  Die  gerade  durchlaufenden  Rippen  haben  sich  in  den  meisten  Fällen  nicht 
gut  bewährt.  Beim  Ausgraphiten  werden  die  Deckel  zu  warm  und  werfen  sich  nach  der 
entgegengesetzten  Seite,  ohne  dass  es  möglich  ist,  durch  den  Excenterdruck  dieselben 
wieder  in  die  frühere  Lage  zu  bringen,  ein  üebelstand,  der  durch  eine  hohe  Wölbung 
des  Deckels  sowohl , als  auch  durch  die  concentrisch  angebrachten  Rippen  h ver 
hindert  wird. 

Ausserdem  ist  die  Vergrösserung  der  Dimension  sehr  zu  empfehlen,  weil  das 
Moment  viel  günstiger  wird. 


■-ü**  ■ "Mjy  Google 


Journal  Air  Gusbcleuchtimg  und  Wa«er\'erK>rguiif . 


7U0  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  nnd  WasaerfaehmSnnern  Dcatsehtanda  in  Hannover. 

M ittbeilungen  über  Quellengebiete  der  Kreideformation  Mittelböhmens. 

; 

Mit  Tafel  10  und  II. 

Herr  Oskar  Smrecker  (Berlin).  Was  ich  Ilinen  heute  vorzutilhren  die  Ehre 
haben  werde,  bezieht  sich  auf  einige  Quellgebiete  Mittelböhmens,  zu  deren  Studium 
die  Absicht  V'eranlassung  bot,  denselben  das  für  die  Stadt  Prag  erforderliche  Wasser- 
quantum  zu  entnehmen.  Mit  der  Vornahme  der  diessbezüglichen  Untersuchungen  wurde 
im  Jahr  18ö0  die  damalige  Firma  J.  und  A.  Aird  und  Marc  in  Berlin  betraut  nnd 
wurde  das  darauf  basirende  Project*)  im  Jahre  1881  voigelegt. 

Ihnen  diese  umfangreichen  und  eingehenden  Studien  und  Erhebungen,  welche  unter 
persönlicher  Theilnahme  des  Herrn  Alexander  Aird  gepflogen  wurden,  hier  in  extenso 
vorzulegen,  wurde  zu  weit  fuhren;  ich  will  mich  desshalb  auf  solche  Bruchstücke  be- 
schränken, welche  ein  allgemeines  hydrologisches  Interesse  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen 
geeignet  erscheinen. 

Die  Stadt  Prag  gehört  zu  jenen  Städten,  deren  rationeller  Versorgung  mit  Wasser 
nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten  entgegenstehen ; diese  sind  theils  durch  die  einer  reich- 
lichen Grundwasserbildung  nicht  sehr  zuträglichen  allgemeinen  meteorologischen  Verhält- 
nisse Mittelböhmens,  theils  durch  die  ungünstigen  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung 
der  Stadt  bedingt. 

Mittelböhmen  weist  im  Allgemeinen  fast  durchweg  ziemlich  geringe  Niederschlags- 
mengen auf,  gehört  also  zu  den  trockenen  Länderstrichen,  was  durch  die  geographische 
Lage  des  Landes  eine  völlig  ausreichende  Erklärung  findet;  der  vorwiegend  nasse  Wind- 
strich, der  hier  wie  in  ganz  Mitteleuropa  der  westliche  ist,  schlägt  den  grössten  Theil 
seines  Wassergehaltes  an  den  westlichen  Grenzgebirgen  Böhmens,  dem  Böhmer walde, 
Fichtel-  und  Erzgebirge  nieder,  so  dass  er  über  Mittelböhmen  als  fast  trockener  Luftstrom 
hinzieht,  der  erst  wieder  an  den  östlichen  und  nördlichen  Grenzgebirgen  einen  höheren 
Feuchtigkeitsgrad  zeigt,  wie  dies  aus  den  grössern  Mengen  der  atmosphärischen  Nieder 
Schläge  in  diesen  Gegenden  zu  schliessen  ist.  So  beträgt  beispielsweise  für  Prag  das 
Mittel  der  jährlichen  Niederschlagsmenge  während  der  7t> jährigen  Periode  von  1805  bis 
incl.  1880  416,4mm.,  wälirend  das  am  Biesengebirge  gelegene  Hohenelbe  in  der  31jährigen 
Periode  von  1818  bis  1849  eine  mittlere  jährliche  Hegenmeuge  von  943,6  mm.,  und  das  im 
Norden  Böhmens  an  der  sächsischen  Grenze  gelegene  Bodenbach  in  der  50  jährigen  Periode 
vom  Jahre  1829  bis  incl.  1880  eine  solche  von  635  mm.  aufweist.  Sehr  deutlich  und 
übersichtlich  sind  diese  meteorologischen  Verhältnisse  resp.  die  örtliche  Vertheilung  der 
jährlichen  Regenmengen  aus  den  hyetographischen  Karten  des  Königreiches  Böhmen,  wie 
solche  für  die  letzten  Jahre  von  Herrn  Professor  Harlacher  in  Prag  construirt  wurden, 
zu  ersehen. 

V'erbindet  man  sämnitliche  Punkte  eines  Gebietes,  welche  für  dasselbe  Jahr  die 
gleichen  Niederschlagsmengen  aufweisen,  durch  eine  continuirliche  Curve,  so  nennt  man 
diese  Curve  der  gleichen  jährlichen  Niederschlagsmengen  eine  Isohyöte;  in  ihrer  Zusammen- 
stellung geben  die  Isohyeten  dann  die  hyetographische  oder  regenbeschreibende  Karte 
eines  bestimmten  Gebietes  für  ein  gewisses  .Jahr. 

Die  hydrographische  (.’ommission  des  Königreiches  Böhmen  hat  über  das  Land  ein 
sich  stetig  erweiterndes  resp,  dichter  werdendes  Netz  von  orabrometrischen  Stationen  ge- 


•)  Bericht  der  Commissiün,  betreffend  die  WiingerviT»orgung  von  l’rHK  nucli  dem  ITojecte  der 
Finna  J.  und  A.  Aird  und  Marc.  Prag,  Verlag  der  Ueineinderenten  der  Königl.  Hauptstadt  Prag  1881. 
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spannt,  deren  Beobachtungsresnltalte  die  Grundlagen  zur  Construction  der  hyetographischen 
Karten  geben. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Har  lach  er,  Vorstandes  der  hydrometrischen 
Section  der  hydrographischen  Commission  von  Böhmen,  bin  ich  in  die  Lage  versetzt. 
Ihnen,  meine  Herren,  zwei  solche  hyetographische  Karten  und  zwar  filr  die  Jahre  1878 
nnd  187!)  im  Original  vorweisen  zu  können;  die  Karte  füi’  das  Jahr  1878  zeigt  Isohyeten 
von  10  zu  10  mm.,  jene  für  das  Jahr  1879  solche  von  25  zu  25  mm. 

Sie  sehen  beispielsweise  aus  der  hyetographischen  Karte  für  das  Jahr  1878,  dass 
jährliche  Regenmengen  von  mehr  als  1000  mm.  nur  längs  des  Böhmerwaldes  und  des  Erz- 
gebirges und  noch  auf  einem  beschränkten  Gebiete  am  Riesengebirge  auftieten,  während 
das  Mittel  der  Station  Prag  (Sternwarte)  in  diesem  Jahie  388,3  mm.  betrug;  in  ganz 
Mittelböhmen  sehen  Sie  die  ^Niederschlagsmengen  dieses  Jahres  durchschnittlich  zwischen 
500  und  GOO  mm.  schwanken,  häufig  die  untere  Grenze  nicht  erreichend,  dagegen  seltener 
die  obere  Grenze  überschreitend.  Aehnliches  zeigt  die  Karte  für  das  Jahr  1879,  welches 
im  Allgemeinen  etwas  niederschlagsreicher  war  als  das  unmittelbar  vorhergegangene. 

Es  sei  mir  nebenbei  noch  gestattet,  auf  die  grosse  Bedeutung  solcher  hyetographischer 
Karten  für  die  Hydrologie  im  Allgemeinen  hinzuweisen ; ich  meine  damit  die  Ermittelung 
der  gesummten  jährlichen  Niederschlagmenge  für  ein  gewisses  Niederschlagsgebiet,  was 
mit  Hilfe  derartiger  Karten  mittelst  eines  einfachen,  dem  bei  Ermittlung  des  Inhaltes 
von  Erdkörpern  aus  Horizontalcurven  üblichen,  analogen  Verfahrens  durchgeführt  werden 
kann,  während  die  Ermittlung  ohne  diese  Karte  meist  nur  in  roher  Annäherung  dui'ch- 
führbar  ist. 

In  geologischer  Beziehung  unterscheiden  wir  in  der  nähei-en  Umgebung  von  Prag 
vier  Formationen,  nämlich  die  Alluvionen  der  Moldau , das  Diluvium , den  Silur  und  die 
Kreide. 

Für  die  Zwecke  einer  beabsichtigten  Wassergewiiinung  fällt  das  Diluvium  wegen*seiner 
ganz  geringen  Ausdehnung  ausser  Betracht;  erfahrungsgemäss  befriedigen  die  Wässer  aus 
dem  Silur  qualitativ  in  keiner  Weise  und,  da  die  Moldau  bei  Prag  sich  durchweg  im  Silur 
befindet,  so  ist  auch  die  Qualität  des  etwa  im  Alluvium  der  Moldau  vorfindlichen,  vom 
Flusswasser  unabhängigen  Grundwassers  zweifelhaft,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  la 
terale  Ausdehnung  des  Alluviums  auch  keine  beträchtliche  ist;  es  bleibt  also  nur  die 
Kreide  als  die  einzige  Formation  übrig,  aus  welcher  Wasser  zu  gewinnen  wäre.  Tn  der 
näheren  Umgebung  von  Prag  bildet  die  Kreideformation  jedoch  nur  einzelne  Inseln  von 
nicht  bedeutender  Ausdehnung,  so  z.  B.  den  Weissen  Berg,  die  Plateau’s  nördlich  von 
der  Sarka,  die  Kuppe  bei  Prosek  etc.  etc.,  welche  in  fast  horizontaler  Schichtung  auf  die 
vielfach  gehobenen  und  verworfenen  Schichten  des  silurischen  Systems  auflageru;  erst  in 
einiger  Entfernung  östlich  von  Prag  baut  sich  ein  ausgedehntes,  vielfach  von  Wasser- 
läufen und  Thalrissen  durchfurchtes  Kreideplateau  auf,  welches  an  der  Elbe  beginnend 
sich  wellenförmig  bis  an  die  nördlichen  und  nordöstlichen  Grenzgebirge  Böhmens  hinzieht 
und  dieser  ganzen  Gegend  das  charakteristische  Aussehen  verleiht.  Dieses  Kreideplateau 
ist  demnach  als  der  naturgemässe  Wasserbezugsort  für  die  Stadt  Prag  zu  betrachten, 
und  wurde  dasselbe  bis  auf  praktisch  annehmbare  Entfernungen  der  nähern  Untersuchung 
unterzogen. 

In  dem  böhmischen  Kreidebecken  unterscheidet  man  der  Reihe  nach  von  unten 
nach  oben  aufsteigend,  die  folgenden  grössteutheils  nach  dem  lokalen  ^'ul'kommeu  be- 
nannten Etagen : 

20  b*  '.v^ogle 
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1)  Die  Perucer  Schichten,  eine  Süsswasserablagerung , welche  aus  thonigen  und 
sandig  thonigen,  stellenweise  kohlenfUhrenden  Gliedern  besteht,  dem  ein  lockerer, 
grobkörniger,  theilweise  eisenschüssiger  Sandstein  folgt. 

2)  Die  Korycaner  Schichten  oder  die  Schichtenstnfe  der  glaukonitischen  Quadersand- 
steine, ein  bald  als  Grünsand,  als  Conglomerat,  bald  als  Kalkstein  ansgebildeter 
mariner  Horizont. 

3)  Die  Weissenberger  Schichten  oder  der  sogenannte  Ploenermergel,  eine  ebenfalls 
marine  Bildung,  bestehend  ans  sandigen  Kalken,  Grobkalken  (Opnca)  und  sandigen 
Mergeln,  welche  sich  in  ihrer  weitem  Ausdehnung  gegen  Norden  nach  und  nach 
in  einen  völlig  reinen  Qnrdersandstein  urawandeln. 

4)  Die  Mallnitzer  Schichten  oder  der  mittlere  Grünsandstein,  aus  glaukonitischen 
oder  merglig-kalkigen  Sandsteinen  bestehend. 

5)  Die  Iser  Schichten,  welche  als  mächtige  Quadersandsteinbildnng  den  grössten 
Theil  des  Plateau's  bedecken ; diese  Isersandsteine  verleiben  der  Gegend  hauptsächlich 
das  erwähnte  charakteristische  Gepräge. 

6)  Die  Teplitzer  Schichten  aus  kalkigen  Mergeln  bestehend. 

7)  Die  Priesener  Schichten,  welche  aus  thonigen  Mergeln  gebildet  sind,  und  endlich 

8)  die  Chlomeker  Schichten,  eine  hauptsächlich  im  nördlichsten  Theile  des  Gebietes 
entwickelte  Sandsteinbildung. 

Die  für  die  Bildung  von  Grandwasser  erforderliche  geognostische  Bedingung  des 
Wechsels  von  wasserdurchlässigen  Schichten,  in  welche  das  atmosphärische  Niederschlags 
Wasser  einsickern,  mit  undurchlässigen,  auf  welchen  sich  das  eingedrungene  Wasser  sammeln 
kann,  ist,  wie  Sie  sehen,  in  der  Kreideformation  durchweg  erfüllt;  speziell  günstig  gestaltet 
sich  diese  Vorbedingung  für  die  Iser  Schichten,  welche  in  ihren  obern  Lagern  aus  reinem 
(^uadersandstein  bestehend,  nach  unten  hin  etwas  thoniger  und  mergliger  werden,  dabei 
eine  d^  Ploener  ähnliche  zerklüftete  Gestaltung  zeigen  und  sich  schliesslich  auf  völlig 
merglige  wasserundurchlässige  Schichten  aufsetzen. 

Die  thatsächlichen  Verhältnisse  entsprechen  vollständig  den  geschilderten  Beding- 
ungen ; während  sich  die  aus  dem  Isersandsteine  gebildeten  Plateau’s  dem  oberflächlichen 
Beschauer  als  trocken  und  wasserlos  darstellen,  bewegen  sich  auf  den  die  wasserdurch- 
lässigen nnterlageraden  thonigen  Schichten,  deren  Conflguration  folgend,  mächtige  Grund 
wasserströme.  Zahlreiche,  mitunter  sehr  tiefe  Brunnen  (der  Brunnen  im  Dorfe  Strdnka 
bei  Mseno  ist  z.  B.  ca.  75  m.  tief),  zeigen  übereinstimmend  den  Grundwasserspiegel  erst 
nach  Durchteufung  des  Isersandsteins.  Wie  bereits  bemerkt,  ist  das  Plateau  vielfach  von 
Thalrissen  und  Wasserläufen  durchfurcht;  wo  die  Sohle  eines  solchen  Einschnittes  sich 
unter  das  Niveau  des  Grundwa.ssers  senkt,  wird  dem  letztem  die  Möglichkeit  geboten, 
zu  Tage  zu  treten.  So  sehen  wir  an  einzelnen  Stellen  mitunter  sehr  mächtige  Quellen 
auftreten,  von  denen  ich  Ihnen  nur  die  zahlreichen  Quellen  imKokoriner,  im  Kosateker  und 
im  Libocher  Thale  nennen  will;  wir  ersehen  ferner  aus  der  Aufnahme  des  Grundwasser- 
spiegels des  diluvialen  Gebietes  zwischen  dem  Ceceminer  Beig  und  der  Iser,  dass  vom 
südlichen  Rande  des  Plateaus  gegen  die  Elbe  hin  ein  Grandwasserstrom  aus  dem  Gebirge 
in  das  Diluvium  der  Elbe  eintritt  und  dem  tiefer  gelegenen  Strome  zufliesst.  Die  Elbe 
hat  ihr  jetziges  Bett  in  die  diluviale  Terrasse  eingerissen  und  den  Einriss  theilweise  mit 
Alluvionen  ausgefüllt ; am  Fusse  des  deluvialen  Hochgestades  treten  vielfach  Quellen  auf, 
welche  theilweise  Wasserläufe  bilden,  theilweise  wieder  im  Alluvium  versickern;  die  Grund-  ^ 
wasserhorizontalen  zeigen  den  unmittelbaren  Zusammenhang  dieser  auftretenden  Quellen 
mit  dem  Grundwasserstrome,  dessen  Trägerin  das  Diluvium  ist. 

k.'J, 
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Zu  den  oben  erwähnten  Quellgebieten  zurfickkehrend,  von  denen  die  im  Kokoriner 
und  Kosateker  Thale  befindlichen  ganz  speziell  nntersucht  wurde  i,  bleibt  mir  noch  der 
Nachweis  zu  führen  übrig,  dass  die  anftretendtn  Quellen  wirklich  direkte  Derivate  des 
nnsichtbaren  Grund wasserstromes  sind;  bei  der  auöälligen  Analogie  und  Uebereinstimmung 
der  Verhältnisse  der  verschiedenen  Qnellgebiete  genügt  es,  diesen  Nachweis  für  ein  einziges 
zu  führen,  und  will  ich  dazn  das  Quellengebiet  beim  Dorfe  Vrutic-Melnik  im  Kokoriner 
Thale  wählen,  weil  die  dortigen  lokalen  Verhältnisse  die  Kührnng  dieses  Beweises  nicht 
nnr  wesentlich  erleichtern,  sondern  darüber  hinaus  uns  gewissermassen  einen  Einblick  in 
die  innere  Werkstätte  der  Natur  gestatten,  wozu  leider  nicht  allzu  häufig  Gelegenheit 
geboten  wird. 

Das  in  seinem  obern  Laufe  ganz  scharf  in  den  Isei'sand stein  eingeschnittene  Ko- 
koriner Thal  erweitert  sich  etw'as  beim  Dorfe  Vrntic,  das  zum  Unterschiede  von  dem  im 
Kosateker  Thale  befindlichen  Dorfe  Vrutic-Kropacov.Vrutic-Melnikgenannt  wird;  während 
die  linke  Thalseite  hier  etwas  sanfter  zum  Plateau  von  Hostin  ansteigt,  strebt  die  rechte 
Thallehne,  auf  welcher  sich  das  Dorf  Vrutic  befindet,  noch  immer  ziemlich  steil  dem 
Plateaurande  zu.  Das  beim  Dorfe  durch  das  Thal  gelegte  Querprofil  (Tafel  10)  zeigt  diese 
Verhältnisse  deutlicher.  Die  Thalsohle  wird,  wie  aus  der  Situation  (Tafel  11)  ersichtlich 
von  zwei  Wasserläufen  durchzogen,  deren  einer,  der  Kokoriner  Bach,  die  beiden  vor  und 
in  dem  Dorfe  befindlichen  Mühlen  treibt,  während  der  andere,  der  Kokoriner  Abfluss- 
graben, früher  als  Ablass  für  den  ehemals  bestandenen  Weiher  diente,  jetzt  aber  nur 
mehr  zur  Entwässerung  des  in  Wiesen  umgewandelten  Teichgrundes  und  zur  Abfuhr  des 
überflüssigen  Wassers  des Bauptbaches  benutzt  wird;  dieser  Abflussgraben  vereinigt  sich, 
nachdem  er  das  beim  Dorfe  gelegene  Erlenwäldchen  durchflossen,  mit  dem  Hauptbache. 
Am  Fusse  der  rechten  Steillehne  unmittelbar  unter  dem  Dorfe  quillt  völlig  unvermittelt 
aus  dem  Sandsteine  eine  mächtige  Quelle  von  ca.  140  Sekundenlitern  Ergiebigkeit  hervor, 
welche  bei  ihrem  zu  Tage  treten  einen  kleinen  Weiher  bildet.  Von  drei  Seiten  ist  dieser 
Weiher  mit  Mauern  umgeben;  auf  der  vierten  Seite  gibt  er  seinen  Zufluss  dem  Koko- 
riner Bache  ab. 

An  der  rechten  Thallehne  tritt  ferner  noch  unterhalb  des  Dorfes  gegenüber  der 
Schmiede  eine  weitere  Quelle  von  ca.  10  Sekundenlitem  Ergiebigkeit  auf  ; das  Erlen- 
wäldchen selbst  birgt  eine  Menge  kleiner  Quellchen,  welche  im  Ganzen  ca.  25  Sekunden- 
liter dem  Abflussgraben  zuführen,  so  dass  die  gesammte  in  diesem  Quellgebiete  sichtbar 
zu  Tage  tretende  Wassermeuge  zu  ca.  175  Sekundenliter  angegeben  werden  kann.  Die 
Messnng  dieser  Qnantitäten  geschah  durch  UeberfäUe,  an  denen  in  kureen  Intervallen  die 
Beobachtungen  wiederholt  wurden.  Die  Ergiebigkeit  der  Hauptquelle  ergab  sich  als  Differenz 
zwischen  den  die  UeberfäUe  1 und  2 passirenden  Wassermengen;  die  Quelle  gegenüber 
der  Schmiede  wurde  direkt  gemessen,  während  der  Gesammterguss  der  Quellen  im  Erlen- 
walde  wieder  als  Differenz  der  durch  die  UeberfäUe  3 und  4 gemessenen  Wassermengen 
resultirte.  Diese  Messungen  wurden  im  September  1880  begonnen  und  bis  Ende  März 
1881  fortgesetzt  und  haben  trotz  der  strengen  Winterfröste  und  der  Anfangs  März  ganz 
rapid  eingetretenen  Schneeschmelze  ein  sehr  bemerkenswerthes  Constantbleiben  der  zu 
Tage  tretenden  Wassermengen  ergeben. 

Viele  der  Bauernhöfe  des  Dorfes  besitzen  Brunnen,  welche  nach  Aussage  des  Orts- 
vorstehers sämmtlich  von  den  Vorfahren  der  jetzigen  Besitzer  herrühren , wahrscheinlich 
aber  schon  mehreren  Generationen  den  Wasserbedarf  geliefert  haben.  Wenn  man  den 
Sitnationsplan  (Tafel  11),  auf  dem  diese  verschiedenen  Brunnen  eingetragen  sind,  näher 
betrachtet,  so  wird  man  zngeben,  dass  es  wahrlich  keines  grossen  Aufwandes  von  Scharf- 
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sinn  und  Combinationsgabe  bedurfte,  um  zu  der  Vermuthung  irgend  eines  Zusammen- 
hanges zwischen  der  Hauptquelle  und  den  verschiedenen  Brunnen  zu  gelangen.  Es  wui-den 
desshalb  die  Wasserspiegel  und  Sohlen  der  einzelnen  Brunnen  unter  einander  und  mit 
dem  Wasserspiegel  und  der  Sohle  der  Hauptquelle  nivellitisch  verglichen  und  wurden,  da 
sich  eine  völlige  Uebereinstininiung  derselben  herausstellte,  diese  Beobachtungen  bis  zum 
April  1881  in  regelmässigen  Zeitabschnitten  wiederholt,  vom  April  bis  August  1881  jedoch 
nur  mehr  sporadisch  vorgenommen. 

Vergleicht  man  die  Beobachtungsresultate  z.  B.  vom  30.  Dezember  1880,  an  welchem 
Tage  sämmtliche  Ueberfiüle  eingebaut  waren,  mit  den  Resultaten  von  z.  B dem  13.  April 
1881,  au  welchem  Tage  die  Ueberfalle,  W’elche  bereits  Ende  März  entiemt  wurden,  keinerlei 
Einfluss  mehr  haben  konnten,  so  erhält  man; 
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Die  Cote  des  Wasserspiegels  der  Hauptquelle  betrug: 


am  30.  Dezember  1880  183,60  m. 

am  13.  April  1881  183,37  m. 

die  Cote  der  Sohle  der  Hauptquelle 

im  Mittel 183,11  m., 

so  dass  sich  die  mittlere  Wassertiefe  im  Quellenbeckeu 

bei  gestautem  Spiegel  zu 0,49  m. 

bei  natürlichem  Spiegel  dagegen  zu 0,36  m. 

ergab. 


Auf  dem  Querprofil  (Tafel  10),  welches  der  angegebenen  Linie  a — b folgend,  durch 
die  Brunnen  der  Häuser  Nr.  7,  6,  2 und  34,  sodann  die  Hauptquelle  schneidend,  und  das 
Thal  durchquerend,  durch  die  eine  am  Fasse  der  linken  Thallehne  entspringende  Quelle 
gelegt  ist,  sind  diese  Beobachtungsresultate  eingetragen  und  wurde  der  Grundwasserspiegel 
vom  30.  Dezember  1880  mit  punktirten,  der  vom  13.  April  1881  jedoch  mit  vollen  Linien 
angegeben;  der  Spiegel  vom  13.  April  ist  als  der  natürliche  zu  betrachten,  während  der 
vom  30.  Dezember  1880  durch  den  Stau  des  eingebauten  üeberfalles  Nr.  1 künstlich  ge 
hoben  erscheint.  Man  sieht  w'ie  dieser  Stau,  der  an  der  Quelle  und  im  nahe  benachbarten 
Brunnen  des  Hauses  Nr.  34  mehr  als  20  cm.  betrag,  mit  der  Entfernung  von  der  Quelle 
continuirlich  abnehmend,  in  dem  am  w'eitest  entfernten  Brunnen  des  Hauses  Nr.  7 nun- 
mehr 13  cm.  beträgt;  aber  auch  nach  den  Seiten  hin  macht  sich  dieser  Stau  geltend. 

ln  dem  Situatiousplan  (Tafel  11)  sind  die  dem  natürlichen  Grundwasserspiegel  vom 
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13.  April  1881  entsprechenden  Graudwasserhorizontalen  eingezeichnet  , welche  einen 
vollständig  stetigen  Verlauf  nehmen. 

Aus  dem  Quei-profil  und  den  Grundwasserhorizontalen  ist  der  Zusammenhang  zwischen 
Brunnen  und  Quellen  ohne  Weiteres  herauszulesen;  derselbe  Grundwasserstrom , der  die 
Brunnen  des  Dorfes  speist,  lässt  einen  Theil  seiner  Wassermenge  in  der  Hauptquelle  zu 
Tage  treten,  uns  dadurch  das  Beispiel  einer  Quelle  par  excellence  darbietend. 

Im  Thalboden  wird  die  wasserführende  Schicht,  welche  bei  der  Hanptquelle  direkt 
angeschnitten  ist,  von  einer,  wenn  auch  nicht  mächtigen,  so  doch  wasserundurchlässigen 
Letten-Schichte  überdeckt,  wodurch  das  Grundwasser  in  Folge  der  Niveaudifferenz  gegen- 
über dem  freien  Grundwasserspiegel  unter  Druck  gesetzt  wird;  an  einzelnen  Stellen  ist 
nun,  durch  lokale  Verhältnisse  unterstützt,  diese  Lettenschichte  von  dem  darunter  betiud- 
lichen  gespannten  Wasser  durchbrochen,  und  dann  treten  Quellen  von  unten  aufsteigend, 
also  eigentlich  artesischen  Charakter  tragend,  zu  Tage;  auf  diese  Entstehungsweise 
sind  die  verschiedenen  Quellen  im  Erlen  walde  und  die  Quelle  g^nüber  der  Schmiede 
znrückzufUhren 

Neben  diesem,  wenn  auch  unanfechtbaren,  so  doch  in  der  Hauptsache  inductiven 
Beweise  wurde  noch  der  Versuch  eines  demonstrativen  Nachweises  des  direkten  Zusammen- 
hanges zwischen  den  Brunnen  und  den  Quellen  gemacht.  Es  wurde  in  dem  Brunnen  des 
Hauses  Nr.  34  eine  grössere  Menge  von  Kochsalz  in  Lösung  eingefUhrt  und  in  den  Wässern 
der  verschiedenen  Quellen,  deren  Chlorgehalt  vorher  festgestellt  war,  auf  Chlor  reagirt; 
in  den  sämmtlichen  Quellen  wurde  der  erhöhte  Chlorgehalt  unzweifelhaft  festgestellt  und 
dadurch  der  ge.schilderte  Zusammenhang  auch  ad  oculus  nachgewiesen. 

Haben  uns  die  Brunnen  als  vorhandene  Aufschlüsse  des  Grundwassers  zunächst 
die  besten  Beweismittel  geliefert,  dass  sämmtliche  Quellen  dieses  Gebietes  Derivate  eines 
und  desselben  Grundwas.serstromes  sind,  so  zeigten  sich  dieselben  weiter  für  die  Benr- 
theilnng  der  Nachhaltigkeit  des  in  Bede  stehenden  Grnndwasserstromes  von  geradezu  un- 
ersetzlichem Werthe.  Betrachten  Sie,  meine  Herren,  die  Wasserstände  in  den  Brunnen 
bei  natürlichem  Grundwasserstande,  so  finden  Sie,  dass  trotz  der  wesentlich  verschiedenen 
Brunnentiefen  die  Wasserstände  in  denselben  fast  die  gleichen  sind;  sie  schwanken  um 
das  Maass  von  30  cm  in  völliger  TJebereinstimmung  mit  der  mittleren  Wassertiefe  vou 
26  cm.  im  Becken  der  Hanptquelle.  Dieser  Wasserstand  ermöglicht  eben  noch  ein  bequemes 
Füllen  der  Eimer,  womit  das  Wasser  den  Brunnen  entnommen  wird;  daraus  folgt  nicht 
nur,  dass  der  jeweilige  Grund- AVasserstand  in  den  Zeiten  der  Herstellung  der  ver- 
schiedenen Brunnen,  welche  keinesfalls  gleichzeitig  abgetäuft  wurden,  sich  nur  unmerklich 
von  dem  gegenwärtigen  unterschieden  haben  könne,  sondern  es  folgt  noch  weiter  der 
schwerwiegende  Schluss,  dass  der  Grundwasserspiegel  in  der  langen  mehrere  Gienerationen 
umfassenden  Periode  der  Betriebsthätigkeit  der  Brunnen  gegenüber  dem  gegenwärtigen 
keine  merkliche  Senkung  gezeig^t  haben  kann,  denn  sonst  hätte  sich  das  Bedürfniss 
herausgestellt  die  Brunnen  entsprechend  zu  vertiefen  und  wir  hätten  heute  nicht  circa 
30  cm  sondern  einen  Wasserstand  von  vielleicht  1,0  ra  oder  noch  mehr.  Wie  eine  Senkung 
so  ist  aber  auch  eine  stattgehabte  wesentliche  Erhebung  des  Grundwasserspiegels,  welche 
übrigens  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  nur  günstig  beeinflusst  hätte,  ausgeschlossen. 

Die  beiden  dem  Beobachtungsjahre  vorhergegangenen  Jahre  1879  und  1880  sind 
g^enUber  dem  Mittel  als  niederschlagsreiche  zu  bezeichnen,  speciell  war  der  Winter 
1880--81  in  Mittelböhmen  relativ  reich  an  Schneefällen  und  sonstigen  Niederschlägen; 
es  kann  also  der  Grundwasserspiegel  vom  April  81  absolut  kein  besonders  niederer  ge- 
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wesen  sein;  ferner  sind  Erhöhungen  der  Brunnenspiegel  von  den  Besitzen! , die  doch  die 
durch  den  Stau  bewirkte  Anschwellung  sofort  bemerkten,  nie  beobachtet  worden. 

Haben  sich  die  Biunnenspiegel  aber  absolut  wenig  verändert,  so  muss  auch  das 
durch  die  relative  Höhendifferenz  der  Spiegel  bedingte  GefÄlle  des  Gnindwas-serstromes, 
und  damit  auch  dessen  Durchflnssmenge,  welche  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen  nur  vom 
Durchflnssproflle  uud  dem  Gefillle  abhängt,  constant  geblieben  sein,  was  sowohl  durch  die 
durch  ca.  7 Monate  fortgesetzten  Quellenmessuugen  als  auch  durch  die  eine  ca.  10 
monatliche  Periode  umfassenden  Beobachtungen  der  Brunnenwasserstände  bestätigt  wird. 

Der  Kokoriner  Bach  nnterschneidet,  wie  das  Querprofll  (Tafel  10)  zeigt,  mit  seiner 
theilweise  in  die  Lettschichte  eingerissenen  Sohle  den  natürlichen  Grundwasserspiegel; 
es  ist  also  anzunehmen,  dass  Grundwasser  unterirdisch  dem  Bache  direct  zufliesst,  sein 
Wasserreichthum  also  zunimmt.  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  wurde  unmittelbar  nach 
der  Vereinigung  des  Abflussgrabens  mit  dem  Kokoriuer  Bache  dessen  Wassermenge 
mittelst  des  Woltman’ sehen  Flügels  ganz  genau  ermittelt,  während  die  vom  Bache  und 
dem  Abflussgraben  bei  ihrem  Eintritte  iu  das  Quelleugebiet  abgeführten  und  die  demselben 
in  dem  Quellengebiete  selbst  oberflächlich  zufliessenden  Wassermengen  durch  die  Ueber 
fälle  festgestellt  wurden. 

Es  ergaben  sich  die  durch  die  UeberiäUe  1,  4 uud  5 gemessenen  Wassermeugen 
im  Ganzen  zu  rot.  196,  während  die  Messung  mit  dem  Flügel  rot.  253  Secundenliter 
ergab,  so  dass  der  Bach,  da  in  Folge  des  in  der  dem  Messungstage  vorausgegangenen 
Nacht  eiugetreteneu  heftigen  Frostes  die  Messungsresultate  durch  Tagwasser  nicht  beein- 
flusst sein  konnten,  iu  seinem  Laufe  durch  das  Quellengebiet  ca.  57  Secundenliter  Grund- 
Wasser  aufnimmt. 

Eine  vor  dem  Dorfe  Rousovic  vor  Melnik  vorgenommene  Messung  ergab  eine 
weitere  Zunahme  des  Baches  um  rot.  150  Secundenliter,  welche  bei  dem  Mangel  eines 
jeden  oberflächlichen  Zuflusses  nur  durch  eintretendes  Grundwasser  erklärt  werden  kann 
uud  welche  so  einen  Beweis  für  die  laterale  Ausdehnung  der  wasserführenden  Schichten  liefert. 

Die  Eigebnisse  der  geschilderten  Untersuchungen  des  Quellengebietes  lassen  sich 
wie  folgt  kurz  zu-sammenfassen. 

Unserm  physischen  Auge  direct  unsichtbar,  jedoch  inductiv  unzweifelhaft  nachge- 
wiesen, bewegt  sich  unter  dem  sich  oberflächlich  völlig  wasserlos  darstelleuden  Sand- 
steiuplateau  ein  Grundwasserstrom;  dei-selbe  speist  zunächst  die  Brunnen  des  Dorfes; 
unbeobachtet,  wenn  auch  nicht  unbemerkt,  alimentirt  er  ferner  den  unter  sein  Niveau 
eingeschuittenen  Bach ; frei  zu  Tage  tretend  erzeugt  er  die  mächtige  Hauptquelle,  während 
er  auf  der  andern  Seite  unter  innerem  Drucke  die  auf  ihm  lastenden  wasserdichten 
Schichten  gewaltsam  durchbricht  und  seine  Wässer  als  artesische  Quellen  zu  Tage 
sprudeln  lässt. 

Das  Quellengebiet  von  Vrutic-Melnik,  das  auf  einem  sehr  beschränkten  Raum 
die  verschiedensten  Erscheinungsformen  des  Grundwassers  zeigt,  kann  demnach  von  dem 
forschenden  Hydrologen  gewissermassen  als  typisch  bezeichnet  werden;  für  die  Hydrologie 
selbst  besitzen  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  aber  einen  bleibenden  wissenschaftlichen 
Werth,  als  schlagendes  Beweismittel  für  den  heute  wohl  ziemlich  allgemein  anerkannten 
Satz,  dass  Brunnen-  Grund-  und  Quellwasser  sich  nur  formell  untei-scheiden , sachlich 
jedoch  dasselbe  sind. 

(ForUet*ung  folgt.) 
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Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungswesen  in  Böhmen. 

Zufolge  des  von  einer  grösseren  Anzahl  Mitglieder  geäusserten  Wunsches  hielt  der 
»Verein  für  Gasindustrie  und  neleuciitungswesen  in  Böhmen«  am  28.  und  29.  September  1.  J. 
in  der  Kreishauptstadt  Pilsen  eine  zweite  (ansserordentliche)  Generalversammlung  ab. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Commissionsrath  Jahn,  Director  der  Prager  Ge- 
meinde-Gasanstalten, eröffnet«  die  Sitzung  am  28.  September  d.  J.  Vormittags  10  Uhr,  worauf 
der  in  der  Versammlung  erschienene  greise,  würdige  Bürgermeister  von  Pilsen,  Herr  Pechücd  k, 
die  versammelten  Mitglieder  mit  einer  freundlichen  in  böhmischer  und  deutscher  Sprache  ge- 
haltenen Anrede  begrüsste  und  den  Verein  in  Pilsens  Mauern  Namens  der  verehrlichen  Stadt- 
repräsentanz willkommen  hiess,  welche  Ansprache  von  dem  Vorsitzenden  in  entsprechender  Weise 
dankend  erwledert  wurde. 

Die  für  den  ersten  Vereinstag  programmgemäss  festgesetzten  Vorträge  und  zwar: 

1)  über  elektrische  Beleuchtung  vom  Herrn  Ingenieur  Fr.  Krizik  ans  Pilsen  und 

2)  über  ein  fachmännisches,  im  Voraus  nicht  näher  bestimmtes  Thema,  vom  Herrn  Director 
Joh.  Moll  in  Eger, 

mussten  leider  ausfallen,  da  Herr  Ingenieur  Krizik  in  München  weilte  und  Herr  Director 
Moll  durch  ArbeitsUberbäufnng  verhindert  war,  an  der  Versammlung  theilzunehmen. 

Mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  übernahm  es  der  Herr  Vorsitzende  in  einem  ebenso 
gründlichen,  wie  die  ungctheilte  Aufmerksamkeit  fesselnden  Vortrage  über  die  Belenchtnngs- 
methoden  durch  die  Bray’sche  und  Sugg’sche  Laterne,  ebenso  wie  über  die  in  der  neueren  Zeit 
immer  mehr  zur  Geltung  gelangenden  sogenannten  Intensivbrenner,  insbesondere  den  Siemens'- 
schen  Regenerativbrcuner  und  den  Sugg’schen  Rundbrenner  zu  sprechen  und  nebenbei  auf  die 
Fehler  aufmerksam  zu  maciien,  welche  im  Allgemeinen  und  nur  noch  zu  oft  den  Strassenbrennern 
betreffs  der  zu  engen  Bchnittweiten  zum  Nachtheile  der  Lichtentwickelung  bei  gegebenem  stünd- 
lichem Gasverbrauch  anhaften. 

Als  Thema  zu  einem  zweiten  längeren  Vortrage  wählte  der  Herr  Vorsitzende  die  Gene- 
ratorfenemug  mit  Regenerativsystem.  Er  behandelte  die  Frage  zunächst  vom  chemischen  Stand- 
punkte und  wies  durch  ziffermässige  Beispiele  auf  die  Wärmererlnste  hin,  welche  in  gewöhn- 
lichen Rostfeuernngen  durch  das  in  den  Rauchgasen  unverbrannt  entweichende  Kohlenozydgas 
herbeigeführt  werden,  sowie  auf  die  Bedeutung,  welche  die  möglichst  hoch  vorgewärmte  atmo- 
sphärische Luft  für  den  secundären  Verbrennungsprocess  der  Generatorgase  hat.  Wegen  der 
vorgeschrittenen  Zeit  musste  es  der  Hauptsache  nach  bei  den  rein  theoretischen  Entwickelungen 
verbleiben,  welche  übrigens  neben  einigen  nnnmgänglich  noth wendigen  praktischen  Andentnngen 
genügten,  um  den  versammelten  Collegen  ein  klares  Bild  über  das  Wesen  und  die  Vortheile 
der  Generatorfeueruug  mit  gutem  Regenerativsystem  zu  verschaffen. 

Dem  Herrn  Vortragenden  wnrde  znm  Schlüsse  seiner  klaren  und  verständlichen  Dar- 
stellungen reicher  Beifall  zu  Tlieil. 

Die  Mittagsstunden  wurden  zur  Besichtigung  der  bei  Pilsen  etablirten  Thonwaarenfabrik 
des  Herrn  Dnbsky  von  Wittenau  zufolge  einer  nberans  freundlichen  Einladung  des  Herrn 
Besitzers  benutzt. 

Es  bot  sich  hierbei  den  Vereinsgenossen  Gelegenheit,  vorzügliches  feuerfestes,  gut  ge- 
arbeitetes Material,  thönerue  Retorten  und  ein  reiches  Sortiment  eleganter  Stnbenöfen  nebst  einer 
Answahl  von  Kuiistartikeln  der  Tiionwaareubranche  besichtigen  zu  können.  Der  dem  Herrn 
Dnbsky  von  Wittenau  schuldige  Dank  gestaltete  sich  zu  einem  um  so  wärmeren,  als  den 
Vereinsgenossen  unerwartet  auch  eine  wohlthnende  Gastfreundschaft  gewidmet  wurde. 

Nachmittags  2 Uhr  vereinigte  die  Herren  Fachgenossen  und  deren  Gäste  ln  dem  Hötel 
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» Waldekt  ein  gremeinschaftliches  Mittagäinahl , bei  welchem  es  nicht  an  frenndlichen  Trink- 
sprächen  mangelte. 

Nach  dem  Mahle  wurde  die  Pilsener  Gasanstalt  besichtigt,  deren  üebertragung  auf  ein 
anderes  Areal  bekanutlicli  in  nächster  Aussicht  steht. 

Gegen  5 Uhr  Nachmittags  begaben  sich  die  Herren  Vereiusgenossen  in  das  renommirte 
bürgerliche  Hräuhaus,  dessen  Besichtigung  von  dem  löbl.  Ausschüsse  desselben  bereitwilligst  zu- 
gesagt war.  Von  mehreren  verehrliclien  Mitgliedern  desselben  und  den  Herren  Beamten  des 
Etablissements  geleitet,  wurden  zunächst  die  katakombenartigen  Lagerkeller,  sodann  die  höher 
gelegenen  Gährkeller,  die  über  denselben  beündlichen  Malztennen  und  alle  sonstigen  Räume 
des  grossartigen,  mit  den  neuesten  und  besten  Einriclitnngen  ausgestatteten  Etablissements  be- 
sichtigt, dessen  Ruf  bekanntlicli  und  mit  Recht  bis  in  die  transatlantischen  Länder  gedmngei 
und  welches  für  die  materielle  Wolilfahrt  der  altehrwürdigeu  Kreisstadt  Pilsen  von  der  grössten 
Bedeutung  geworden  ist.  Die  bekannte  Gastfrenndsciiaft  des  löbliclien  Ausschusses  gelaugte 
auch  den  Herren  Eachgenosseu  gegenüber  zum  vollen  Ausdruck,  indem  dieselben  nach  beendetem 
Umgänge  durcli  das  mäciitige  Etablissement  ein  solennes  kaltes  Mahl  und  ein  frischer  Labe 
truuk,  gewürzt  mit  dem  von  den  Herren  Mitgliedern  des  löblichen  Ausschusses  dem  Vereine 
eutgegengebrachtcu  freundlichsten  Wohlwollen  erwartete. 

Der  Herr  Vorsitzende  gab  nach  einer  herzliclien  BegrUssung  Seitens  des  verehrlichec 
Ausschusses  in  warmen  Worten  dem  Danke  des  Vereins  vollen  Ausdruck  und  wurden  seine 
Worte  lebhaft  akklamirt. 

Der  zweite  Vereiustag  war  zunächst  der  Besichtigung  einer  kleinen  in  der  Garten- 
veranda  des  «Hötel  Waldek«  durch  das  Orts-Coraitd  arrangirten  Ausstellung  gewidmet,  an 
welcher  sich  in  hervorragender  Weise  die  Wiener  Firmen:  F.  Sch w eickhart  & Co.  aul 

Fr.  Manoschek,  ferner  der  westböhmische  Bergbau- Actien- Verein,  die  Blattnitzer 
S tei n kohl en ge we rk Schaft  und  die  Pilsener  Gasanstalt  betheiligt  liatten. 

Nach  der  Besichtigung  der  Ausstellung  traten  die  Herren  Vereinsmitglieder  zu  ihrer 
zweiten  Sitzung  zusammen,  in  welcher  Herr  Manoschek  juu.  ans  Wien  einen  Vortrag  über 
Schülke's  trockenen  Gasmesser  hielt,  welchem  eine  Disenssiou  folgte,  welche  dadurch  ein  er- 
höhtes Interesse  darbot,  dass  Herr  Fabrikant  G.  Kromschröder  aus  Osnabrück  seine  reichen 
Erfahrungen  über  trockene  Gasmesser  darlegte  und  in  einen  frenndlichen  und  instructiven 
Meinungsaustausch  mit  Herrn  Manoschek  eintrat. 

Ausserdem  betheiligte  sicli  der  Herr  Vorsitzende  in  eingehender  Weise  au  der  Disenssiou, 
indem  er  die  Anschauung  vertrat,  dass  die  in  früheren  Jahren  nicht  selten  beobachtete  unge- 
nügende Dauer  der  Ledermembraneu  der  trockenen  Gasmesser  zu  einem  nicht  geringen  Theik 
auf  den  Ammoniakgehalt  des  Leuchtgases  als  Folge  früherer  nnausreichender  Condensations- 
apparate  znrückzufüliren  sein  dürfte.  | 

Zum  Schluss  maclite  Herr  Dircctor  Vieth  aus  Saaz  noch  einige  Mittheilungen  über  j 
die  befriedigenden  Resultate,  welche  er  mit  einem  Jahn'scheu  Generator  - Gasofen  zu  drei 
Retorten  erzielt. 

Nach  einer  kurzen  Rast  bestiegen  die  Herren  Vereinsgenosseu  und  eine  Anzahl  geladener 
Damen  die.  bereit  stehenden  Wagen,  um  einer  überaus  frenndlichen  Einladung  des  löbliches 
westböhmischen  Bergbau- Actien -Vereins  und  der  löblichen  Blattnitzer  Steinkohlen  - Gewerkschaft 
zur  Besichtigung  des  Sulkov-  und  des  Hilfs  - Schachtes , beziehungsweise  des  Ziegler  - Schachtes, 
zu  folgen. 

Vom  Herrn  Verwaltungsdirector  Broudre  begleitet  und  am  Snlkov-Schachte  von  Herrn 
Bergdirector  Schmalz  mit  einem  herzlichen  »Glück  aufic  begrüsst,  worden  zunächst  die  mäch- 
tigen Maschineuaulagen , die  Kohlensortirungs  - und  Kohlenwäscherei  - Einrichtungen , sowie  die 
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grossartige  Cokerei  besichtigt  nud  sodann  einer  freandlichen  Einladung  zn  einem  in  dem  Ge- 
werkenhanse  bereit  gehaltenen  Mittagsmahle  Folge  gegeben,  bei  welchem  ein  anfrichtiges  Dank- 
gefdbl  mehrfachen  beredten  Ansdruck  fand. 

Nach  Beendigung  des  Mahles  wurde  die  Fahrt  nach  dem  sogenannten  Hilfsschacht  fort- 
gesetzt, auf  welchem  grossartige  nud  praciitvoll  gearbeitete  Cataraktmaschinen  in  Thätigkeit 
waren  und  nach  nochmaliger  weiterer  Fahrt  eine  Einkelir  auf  dem  im  Nnrschaner  Revier  ge- 
legenen «Ziegler-Schachte  der  Blattnitzer  Steinkohlengewerkschaft  gehalten. 

Das  Werk  erglänzte  im  reichen  Falmenschmnck , während  das  Einfahrtsthor  und  das 
Gewerkenhans  mit  reichem  Blumenschmuck  sinnig  dekorirt  waren. 

Der  Bergherr,  Herr  Ziegler,  an  Seite  seiner  verehmngswürdigen  Gattin,  begrüsste 
die  Herren  Vereinsgenossen  und  Gäste  mit  warmen,  tief  empfbndenen  Worten  und  geleitete  die 
Anwesenden  persönlich  anf  dem  Gange  durch  das  Werk,  hier  erklärend,  dort  belehrend  und 
immer  in  der  ihm  so  sehr  eigenen  wohlwollenden  Weise. 

Auch  anf  dem  »Ziegler-Schachte«  wurden  die  Besuchenden  mit  einem  Imbiss  und  einem 
Glase  TortrefSicbeu  Weines  bewirtbet,  aber  nur  zn  bald  nahte  die  Stunde  des  Abschiedes,  da 
ein  Theil  der  Herren  Vereinsmitglieder  mit  dem  Abendznge  von  der  Station  Nürschan  nach 
Pilsen  znrilckfnhreo,  um  von  da  der  Heimath  zuzneilen. 

Die  Erinnerung  an  die  Tage  des  28.  und  29.  Septembers  1882  wird  von  den  Herren 
Vereinsgeuosseu  in  dankbaren  Herzen  treu  bewahrt  werden. 


Ueber  die  Bedingungen  der  Kohlenoxyd-  und  Kohlensäurebildung. 

Die  I'rage,  wird  durch  Verbrennen  der  Kohle  bei  hoher  Temperatur  Kohlensäure-  oder 
Koblenozydgasbildnug  befördert?  ist  in  letzter  Zeit  mehrfach  Gegenstand  der  Erörterung  ge- 
wesen. Unter  Anderen  hat  Prof.  Därre  gelegentlich  eines  Vortrages  im  Aachener  Ingenieur- 
Verein  über  »Wassergas«,  in  welchem  er  über  die  Frankfurter  Versuche  referlrt,  die  von 
Dr.  Bunte  gegebene  Erklärung  der  Wassergasbildung  dadurch  bemängeln  zu  müssen  geglaubt, 
dass  er  behauptet,  »dass  Kohlensäure  sich  ans  Kohlen  überhaupt  nur  bei  sehr  hoher  Temperatur 
bilde«.  Dem  gegenüber  spricht  sich  über  diese  Frage  Prof.  Ledebur  in  »Stahl  und  Eisen« 
folgendermassen  aus : 

Wenn  ein  kohlenstoffhaltiger  Brennstoff  verbrannt  wird,  so  spricht  man  von  einer  voll- 
ständigen Verbrennung,  wenn  die  Verbrennungsgase  keine  brennbaren  Bestandtheile  mehr  ent- 
halten, also  ans  Kohlensäure,  Stickstoff  und  AVasserdampf  bestehen.  Diese  vollständige  Ver- 
brennung kann  nur  bei  einem  Ueberschusse  von  Sauerstoff  erreicht  werden  und  wird  durch  eine 
hohe  Temperatur  im  Verbrennnngsraume  befördert;  je  höher  die  letztere  ist,  ein  desto  geringerer 
Ueberschnss  genügt  im  Allgemeinen,  die  Verbrennung  herbeizuführeu.  Diese  im  Ganzen  als 
richtig  anznerkenuende  Thatsache  hat  zu  einem  sehr  verbreiteten  Trugschlüsse  Veranlassung 
gegreben,  dass  nämlich  hohe  Temperatur  ganz  allgemein  die  Entstehung  von  Kohlensäure,  niedrige 
Temperatur  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  befördere.  Der  erste  Theil  dieses  Schlusses  ist  indess 
nur  in  dem  Falle  richtig,  wo  ein  Sauerstoffübcrschuss  vorhanden  ist,  der  zweite  Theil  bezüglich 
der  Kohlenoxydgasbildnng  ist  vollständig  falsch. 

Hohe  Temperatur  befördert  die  cliemische  Vereinigung  von  Kohle  und  Sauerstoff.  Dieser 
Erfahrungssatz  lässt  eigentlich  schon  die  Folgerung  zn,  dass,  wenn  die  ausreichende  Menge 
beider  Körper  zugegen  ist , auch  die  hohe  Temperatur  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  be 
ffirdem  müsse. 
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Das  sind  keineswe^cs  rein  theoretische  Erwägungen , sondern  Beobachtungen , die  sich 
täglich  anstellen  lassen.  Er.  Stöckmann  fand  z.  B.  bei  einem  kalt  gehenden  Oenerator  IB"/« 
CO  neben  12®/o  COi,  bei  heiss  gehenden  22®/o  CO  neben  7®/o  CO».  Ein  ähnlicher  Vorgang 
zeigt  sich  bei  der  Darstellnng  von  Wassergas , wie  aus  den  verschiedenen  Mittheilnngen  von 
Er.  Bunte  über  diesen  Process  hervorgeht;  je  länger  derselbe  fortgesetzt  wird,  je  mehr  alt» 
der  Generator  abgekühlt  wird,  desto  reichlicher  wird  die  Kohleusänrebildung.  Ganz  äimlidM 
Vorgänge  finden  im  Gestelle  eines  Eiseuhohofens  statt;  auch  hier  lässt  sich  beobachten,  dass 
je  höher  die  Temperatur  ist,  desto  rascher  und  vollständiger  der  freie  Sauerstoff  nicht  nur  ver 
schwindet,  sondern  mit  Kohle  sicli  zu  Kohlenoxyd  verbindet.  Eaher  befördert  Winderhitznug 
die  Entstehung  von  Kohlenoxyd  im  Eiseubohofen.  Wäre  die  gegentheilige  Ansicht  richtig,  w 
könnte  bei  der  stark  oxydireuden  Eigenschaft  der  Kohlensäure  in  hoher  Temperatur  heisser  Wiad 
nicht  BO,  wie  es  wirklich  der  Fall  ist,  die  Entstehung  silicinm-  oder  manganreicher  Roheisen 
Sorten  erleichtern.  Ueberzengender  noch  als  diese  Erwägungen  dürfte  ein  Versuch  Ledebur'i. 
in  welchem  Kohlen  bei  verschiedenen  Temperaturen  im  Luftstrom  geglüht  und  die  Verbrennungi 
producte  untersucht  wurden , die  Richtigkeit  der  Beobachtung  vor  Augen  fuhren , dass  bei  Ver 
brenunng  in  niedriger  Temperatur  Kohlensäure,  in  hoher  Temperatur  Kohlenoxyd  entsteht. 

Bei  diesen  Versuchen  wurde  — mit  einer  für  Schlussfolgerungen  auf  die  Praxis  der 
Feuerungen  etc.  genügenden  Genauigkeit  und  unter  entsprechenden  Vorsichtsmaassregeln  — ai! 
einem  Gasometer  mit  atmosphärischer  Luft  ein  an  der  Scala  abgelesenes  Volum  von  etwa  1 Liter 
durch  ein  Verbrenunngsrohr  mit  glühenden  Holzkohlenstücken  bei  verschiedenen  Temperatorti 
hindnrchgeführt.  Eas  durch  Gas  erhitzte  Verbrennnngsrohr  war  für  Kirschrothgluth  von  GUi 
und  wurde  für  Gelbgluth  mit  einem  Porzellanrohre  vertauscht.  Hinter  diesem  Verbrennnngsrohre 
befand  sich  ein  Kaliapparat  zur  Bestimmuug  der  Kohlensäure  und  dahinter  zur  directen  Be- 
stimmung des  Kohlenoxydes  noch  ein  Verbreunuugsrohr  mit  Knpferoxyd  und  ein  zweiter 
Kaliapparat. 


Eer  Gehalt  au  Kohlensäure  und  Kohleuoxyd  varilrte 

bei  verschiedenen 

Temperaturen  ii 

folgender  definitiv  entscheidender  Weise  : 

Kohlensäure. 

Kohlenoxyd. 

1)  Unter  Zinkschmelzhitze  . . 

. ca. 

350® 

C. 

78,6  pCt. 

21,4  pCt. 

2)  Bei  Zinkschmelzhitze  . . . 

> 

440® 

» 

72,4  . 

27,6  » 

3)  Noch  dunkle  Rothglutb  . . . 

> 

520“ 

71,4  . 

28,6  . 

4)  Anföngende  Kirschrothgluth 

> 

700® 

> 

62,6  » 

37,4  . 

5)  Gelbgluth 

» 

1100® 

» 

1,3  . 

98,7  . 

Neue  Patente. 


Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

28.  September  1882. 

XLIl.  B.  3166.  Neuerungen  an  einem  Volumen- 
messer für  Flasaigkeiten.  (Zusatz  zu  B.  3048.) 
J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Königgrätzerstr.  131. 
— K.  2468.  Vorrichtung  zur  automatischen  -\n- 
zeige  schlagender  Wetter  in  Bergwerken.  I.  Kit- 
see in  Cincinnati,  Ohio,  V.  St.  v.  A.;  Vertreter; 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 


Klasse : 

XI.VII.  M.  2163.  Neuerungen  an  Absperrhähnen 
u.  Niederschraubventilen.  J.  Mittelstenscheid 
und  A.  Memniler  in  Düsseldorf. 

2.  October  1882. 

IV.  R.  1596.  Neuerungen  an  Arretir-  und  Ans- 
lösevorrichtungen für  Zuglampengehänge.  C.  F. 
AV.  Reinhardt  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  41. 

XXI.  Sch.  2045.  Neuerungen  an  dynamoelektri- 
schen Maschinen.  D.  A.  Scbuyler  in  Neir- 
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Klaase ; 

York,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

XLVII.  G.  189«.  Neuerangen  an  einer  Sehlauoh- 
knppelung  (6.  Znsatz  za  P.  K.  No.  1880.)  J. 
Grether  in  Freiburg  in  Baden. 

— L.  1987.  Dichtungsmittel  für  Rohrleitungen. 
R.  I.  o i d 1 in  Aussig ; Vertreter : J.  Brandt  in 
Berlin  W.,  KOniggrätzerstr.  181. 

— S.  1642.  Neuerungen  an  AbsperrhÄhnen.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  19872.)  SociOt^  anonyme  de  pro- 
duits  rhimiques  (Etablissement  Maldtra)  in  Paris ; 
Vertreter : J.  Brandt  & G.  W.  v.  N a w r o c k i 
in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

8.  October  1882. 

XXI.  J.  671.  Dynamo  - elektrische  Maschine,  ge- 
nannt >Eklipsmaschine<,  anwendbar  sowohl  als 
Motor,  als  auch  als  Generator.  P.  Jabloch- 
koff  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  4 G.  W. 
V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

— S.  1618.  Neue  Schaltungsweise  dynamo-elektri- 
scher Maschinen.  Siemens  & Halskc  in 
Berlin  SW.,  Markgrafenstr.  94. 

XLll.  S.  1666.  Neuerungen  an  Wassermessern. 
(Zusatz  zu  P.  R.  2868.)  A.  Spanner  in  Wien; 
Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg,  Graskeller21. 
LXXXV.  B.  8491.  Neuerungen  an  stossfrci  scblies- 
senden  Schwiminkugelhähnen.  (Zusatz  zu  P.  R. 
19690.)  E.  Bluhm  in  Berlin,  Oranienstr.  162. 

— B.  3621.  Neuerung  an  frostfreien  Hydranten. 
A.  Bor  um  in  Kopenhagen;  Vertreter:  A.  We- 
ber 4 Co.  in  Barmen. 

— D.  1323.  Zapfvorrichtung  mit  Reservoir  fUr 
Hanswasserleitungen.  A.  Dumas  in  Paris;  Ver- 
treter : F.  H a s 8 1 8 c h e r in  Frankfurt  a.  M., 
Hochstr.  37. 

— G.  1835.  Verdichtungslager  für  die  Stossfugen 
von  Cement-  und  Thonröhren.  Gesellschaft  für 
Cement-Stein-Fabrikation  Hüser4Co.  in  Ober- 
cassel bei  Bonn. 

9.  October  1882. 

XXI.  S.  1596.  -Anordnung  von  elektrischen  Lei- 
tern. Firma  Siemens  Brothers  4 Co.  Li- 
mited in  London;  Vertreter:  F.  C.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
XXXVI.  M.  2146.  Temperatur- Regulator.  A.  Morel 
in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  4 O.  W.  v. 

Nawrocki  in  Berlin  W.,  I-eipzigerstr.  124. 
XIJX.  H.  2979.  Stöpsel  zum  zeitweiligen  Ver- 
schluss von  Anbohrungen  an  Gas-  und  Wasser- 
leitungsröhren. (Zusatz  zu  P.  R.  No.  19807.)  C. 
J.  Hanssen  in  Flensburg,  St.  Jürgenstr.  76. 

12.  October  1882. 

XIII.  K.  2490.  Neuerung  an  Ten  - Brink  - Kesseln. 
-A.  Kux  in  Berlin  W.,  Kielganstr.  2. 


Klasse : 

XXVI.  B.  8421.  Wasservertheiler  für  Gassembber. 
Berlin-Anhaltische  Maschinenbau  - Actien  - Gesell- 
schaft (Zweigniederlassung  Dessau)  in  Dessau. 

— C.  897.  Elektrischer  Zündapparat.  Cii.  Leigh 
Clarke  und  J.  Leigh  in  Manchester;  Ver- 
treter: Wirth  4 Comp,  in  Frankfurt  a.  M. 

— H,  8069.  Oelgas  • Retorte  mit  im  Winkel  zu 
einander  angeordneten  bezw.  zusammenfallenden 
Halsen  für  den  Ein-  un<l  -Ausgang.  Prof.  Dr. 
H.  Hirz  ei  in  Plagwitz-Leipzig. 

— ü.  197.  Gasdruck  - Regulator.  H.  Unckel  in 
-Augsburg. 

— V.  473.  Verfahren  zur  Befreiung  des  Leucht- 
gases von  Ammoniak  und  damit  verknüpfte  Ge- 
winnung von  schwefelsaurem  -Ammoniak.  Vor- 
ster  4 Grüneberg  in  Kalk  bei  Köln. 

— W.  2038.  Neuerungen  an  Gasbrennern  mit  Vor- 
wännung  des  Gases  und  der  Luft.  Ch.  West- 
p h a 1 in  FrankOirt  a.  M. 

16.  October  1882. 

VT.  Sch.  1927.  Ein  das  gewöhnliche  Zagglas  an 
Petroleum-Schirmlampen  umgebender  Glos-Cylin- 
der.  E.  Schuster  4 H.  Baer,  in  Firma: 
Schuster  4 Baer  in  Berlins.,  Prinzeasinnen- 
strasse  18. 

XIII.  L.  1868.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen  für 
Dampfkessel.  H.  Le  hl  in  Stralsund. 

— W.  1932.  Neuerungen  an  elektrischen  I-ampen. 
E.  Westen  in  Newark,  New-Jersey,  und  L.  E. 
Curtis  in  New- York,  V'.  St.  -A.;  Vertreter:  R. 
R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141. 

Patsnt-Eitheilungen. 

Klasse : 

IV'.  No.  20077.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  6874 
patentirten  Rundbrenner  für  Petroleum  - Koch- 
und  Heizöfen  mit  innerem  Luftzufflhrungsrohre 
und  dnrchlochter  Brandschoibe.  (IV.  Zusatz  zu 
P.  R.  6874.)  E.  Schuster  uud  H.  Baer,  in 
Firma  .Schuster  4 Baer  in  Berlin  S. , Prin- 
zessinnenstr.  18.  Vom  7.  MBrz  1882  ab. 

— No.  20111.  Neuerungen  am  Verschlüsse  von 
Sicherheitslampen.  G.  A.  Schöne  4 Sohn  in 
Dresden,  Trompeterstrasse  17.  V'om  6.  Januar 
1882  ab. 

XXV'I.  No.  20086.  Rauchlos  brennender  Argand- 
brenner  für  alle  Arten  I-euchtgas.  (Zusatz  zu 
P.  R.  12240.)  Dr.  H.  Hirzel,  Professor,  i.  F. 
H.  Hirzel  in  Plagwitz  - Leipzig.  Vom  12.  Mai 
1882  ab. 

— No.  20116.  Gas  - Reservoir  für  mobile  Gasbe- 
leuchtung. P.  Snekow  und  Kuppisch,  Ober- 
maschinenmeister in  Breslau.  V'om  24.  Februar 
1882  ab. 
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SUtistüche  imd  finanzielle  Mittheilungen. 


Klasee : 

— No.  20124.  Oelgae • Retorte.  R.  Dreechcr  in 
Chemnitz.  \’om  27.  April  1882  ab. 

XXXIV.  No.  20074.  Lumpen  - Koehnpparat.  M. 
Ewald  in  Berlin  8W.,  Neuenburgeratr.  241. 
Vom  3.  Kebruar  1882  ab. 

XLVl.  No.  20005.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  532 
patentirten  Gasmotor.  J.  Robson  in  Birming- 
ham, England;  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl. 
Commissionsratli  in  Berlin  SW. , l.indenstr.  80. 
Vom  18.  Deo.  1881  ab. 

XLVII.  No.  20109.  Neuerung  an  dem  unter  I’.  R. 
No.  6403  patentirten  selbstlhätigen  .\bsi>errventil. 
J.  M fl  c k e in  Breslau , Friedriohstr.  49.  Vom 
28.  April  1882  ab. 

I\'.  No.  20171.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  ver- 
schiedenfarbigen Lichtes  fflr  hUngcnde  Tlieater- 
rampen.  H.  Buhr,  Beleuchtungs-lnspeotor  am 
kgl.  lloftheater  in  Dresden.  Vom  1 April  1882  ab. 

— No.  20193.  Neuerungen  an  Sturmlaternen.  E. 
Sommerfeld  in  Berlia.  .Skalitzerstr.  126.  Vom 
17.  Februar  1882  ab. 

— No.  20203.  Neuerung  an  Rundbrennern.  J. 
Schcnck  in  Berlin.  Vom  13.  .April  1882  ab. 

— No.  20207.  Lampenglookenbalter , gebildet  aus 
einer  Klemmvorrichtung  au  dem  Glockonring- 
trilgor  und  einem  Lappen  am  Glockenring.  J. 
Ungar  in  London ; Vertreter : B r y d g e s 4 
Co.  in  Berlin  SW.,  KOniggrUtzerstr.  107.  Vom 
20.  April  1882  ab. 


Erlöschung  von  Patenten. 

Klafl86: 

XXI.  No.  IR030.  KlfktriHfhoH  Bt'Ieuchtungsver- 
fahren. 

XX  VI.  No.  18838.  Neuermij^en  an  Uasbrennem. 

XLII.  No.  1*2005.  Photometer. 

LXXXV’.  No.  11695.  Wa«flerhahn  mit  Btoasfreiem 
SchlusH. 

XXV'I.  No.  16468.  .Apparat  zur  Krhohung  <ler 
Leuchtkraft  de»  Kohlengaaea. 

XI9.  No.  163*25.  Ofen  mit  PetroleumheiKonK  für 
Ooldarbeiter  etc.  zum  Schmelzen  edler  und  un- 
edler Metalle  imd  Honßtiger  Substanzen,  sowie 
zum  Kmailliren.  (Zusatz  zu  P.  K,  7670.) 

XXVI.  No.  13*266.  Wulstbrenner  zu  Koch-  und 
Heizzwecken. 

XLVI.  No.  16018.  Gaskraftmaschine  mit  langsaineni 
KolbenrOckgang. 

LIX.  No,  16394.  NeueruiiKen  an  U<>hrbrunnen. 

IzXXXV.  No,  12507.  Neuerungen  an  Waaserpfosteo  ^ 
(Hydranten)  mit  selbstthfttiger  Entwässerung. 

— No.  13264.  Wasai‘rclo8et. 

— No.  16617.  Transportabler  eiserner  Formkern 
zur  Herstellung  von  ('analisationsrohren  ans 
Cement. 

Versagung  von  Patenten.  I 

Klasse : 

XLVl.  K.  2115.  Neuerungen  an  Zündvorriehtungen 
fflr  explosible  Gasgemische.  Vom  17.  Apiil  188*2. 

X.  C.  775.  Neuerungen  an  CokeOfen.  Vom  6.  De* 
cember  1881. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Aachea.  Dem  Bericht  Aber  das  Wasserwerk 
pro  1881/82  entnehmen  wir  Folgendes  : 

Wahrend  des  ganzen  Jahres  sind  Neubauten 
und  Reparaturen  am  Stollen  nicht  nöthig  ge- 
worden. Die  Arbeiten  beschränkten  sich  auf  die  Re- 
gulirung der  einzelnen  Schacbthalden  und  Siehcrung 
der  I.uftaohaohte,  sowie  die  Planirung  des  Terrains 
vor  der  Schieberkammer  des  Stollcnmnndlooha. 

Der  Stollendamm  ist  vollständig  dicht  geblieben, 
trotzdem  die  Aufstauung  des  Waasers  liinter  dem- 
selben eine  bedeutende  war.  Dieselbe  erreichte 
ihre  grösste  Höhe  im  März  mit  28,25  m und  ihren 
niedrigsten  Stand  am  27.  August  mit  14  m,  um 
bis  zimi  25.  Dezember  wieder  zu  steigen  auf  21,60  m. 
Die  Was.serstände  werden  durcli  ein  liierzu  l>e- 
sonders  in  der  Schieberkammer  eingebautes  Mano- 
meter angezeigt. 

Die  Schwankungen  des  Wasserspiegels  ent- 
sprechen natflrlicli  dem  (Juantum  des  aus  dem 
Stollen  alfgelassencn  Wassers,  derart,  dass  sie  bei 


hohem  Wasserstand  im  .Stollen  grösser  sind  als 
bei  niedrigem  Der  Einfluss  der  Niederschläge 
macht  sieh  hieil>ei  nicht  direct  geltend  wie  aus 
nachfolgender  Zusammenstellung  ersichtlieJi. 


Regenmengen, 
beobachtet  an  der 
PumpHfation  Kich. 
Januar  . . 24,90  mm 

AVasserhöhe  im 
Stollen.  Durrluichnitt. 
Beginn  des  Aufstaues. 

Februar  . . 

81,00 

März  . . . 

122,60 

28,00  m höchst.  Stand 

April  . . . 

39.20 

27,00  . 

Mai  . . . 

78,10 

20,60  . 

Juni  . . . 

36,00 

18,00  , 

Juli  . . . 

61,80 

16,60  > 

.August  . . 

168,40 

16,00  , 

September  . 

126,00 

18,00  » 

Oetober  . . 

62,40 

18,60  > 

Noveinl)cr  . 

46,40 

19,60  > 

Dezember  . 

86,61 

20,50  . 

Total 

852,17  mm 
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Es  ist  hierbei  jedoch  darauf  hinzuweisen,  daas 
sehr  verschiedene  Quantitäten  Wasser  ahgclasscn 
wurden,  da  Öfters  grosse  Ilauptspnlungen  des  Rohr- 
netzes grosse  Quantitäten  absorbirten. 

Alle  Ober  das  Stollonterrain  fflhrcnden  Gräben 
sind  für  einen  ungehinderten  Abfluss  des  Reg»*n- 
wassera  ausgebaut  worden. 

Zur  Untersuchung  des  Stollens  wunle  am  25. 
Dezember  1881  das  Wasser  abgelassen  und  war 
derselbe  am  2.  Januar  leer,  nachdem  nacli  an- 
nähernder Bestimmung  ca.  131  680  cbm  Wasser 
abgelassen  waren.  Noch  völligem  Ablauf  der  et- 
waigen Standwaaser  ergab  sich  am  21.  Januar  er. 
ein  Quantum  von  7 980  cbm  pro  24  Stunden.  Der 
Stollen  zeigte  sich  vollständig  gut  erhalten  und 
nur  im  hinteren  südlichen  Theile  war  eine  geringe 
Reinigung  nöthig. 

Zu  beklagen  ist,  dass  in  der  Nähe  des  .Stollens 
in  der  jüngsten  Zeit  von  den  Conzessiousöesitzern 
Bergbau  auf  Eisenstein  begonnen  worden  ist,  der 
möglicherweise  einen  schädlichen  Einfluss  auf  die 
Qualität  des  Wassers  haben  könnte.  Es  sind  in- 
dessen bereits  Schritte  geschehen,  um  die  .\nf- 
merksamkeit  der  Bergladiörde  auf  diesen  (iegen- 
stand  zu  lenken,  damit  bei  iler  Eeststellung  iler 
durch  das  Berggesetz  vorgt‘schriel>encn  Betriebs- 
pläne auf  den  Stullen  die  nötbige  Rücksicht  ge- 
nommen wird. 

Der  am  Stolleninnndloch  eingebaute,  von  der 
Bauleitung  construirte  Schwimmerapparat,  der  den 
Zweck  haben  sollte,  das  Wasser  beim  .Schlicssen 
des  Schiebers  am  Hochreservoir  hinter  dem  Damm 
im  Stollen  aufzustauen,  hielt  bei  dem  ersten  Ver- 
such die  Probe  nicht  aus;  er  ist  deswegen  nicht 
in  Gebrauch  genommen,  vielmehr  ist  das  Ablassen 
des  Wassers  durch  den  um  Mundloch  belindlichen 
Schieber  geregelt  worden. 

Die  Reinigung  des  Hochreservoirs  selbst 
geschieht  in  Abständen  von  6 bis  8 Wochen,  indem 
sich  während  dieser  Zeit  ein  dünner  Ansatz  von 
■Schlamm  niederschlägt.  iSämmtliche  Hauptschieber 
functioniren  gut  und  sind  keine  Reparaturen 
nöthig  gewesen. 

Das  Ilauptzuleitu  ngsrobr  vom  Stollen 
bis  sur  Stadt  hat  keine  Reparatur  oder  Umänderung 
veranlasst  — dagegen  sind  im  Stadtrohrnetz  ziemlich 
umfassende  Reparaturen  resp.  Erweiterungen  vor- 
gekoromen. 

Im  Isaufe  des  Jahres  hat  da«  Rohrnetz  de« 
städtischen  Wasserwerks  eine  Vergrösserung  von 
2 734,Oö  laufende  Meter  erfahren,  wovon  auf  die 
Gemeinde  Burtscheid  2 330,11  lfde,  Meter  entfallen. 

Durch  diese  Rohrverlegung  ist  es  erreicht 
worden,  da««  alle  südlich  der  Hhoiniachen  Bahn 
von  Aachen  und  Burtscheid  liegenden  StailUljeile 
nicht  mehr  uusschliesslieh  durch  einen  Strang  ver> 


«orgt  werden  — wodurch  ein  Absperren  des  Wassers 
in  all  diesen  Theilen  erfolgen  musste,  wenn  nur 
die  geringste  Reparatur  an  jener  Kohrstrccke 
nöthig  war. 

Alle  Rohrlegiingsarbeiten,  welche  z.  Thl.  mit 
besonderen  Schwierigkeiten  verknüpft  waren,  sind 
von  den  Beamten  des  Wasserwerks  selbst  ausge« 
führt  worden. 

InteresHünt  ist  es  darauf  hinweisen  zu  können, 
das«  die  hierlwi  bezahlten  Rohrpreise  diejenigen 
für  das  Aachener  Rt>hrnetz  (1878  beschafft)  schon 
jetzt  um  duirhschnittlich  28,6%  übersteigen  und 
scheint  eine  weitere  Steigerung  der  Rohrproise  in 
Folge  unseres  Sehntzzolle«  unvermeidlich. 

Die  Beschaffung  der  Röhren  erfolgte  von  der 
KölniHchen  Maschinenbau -Aktien*  Gesellschaft  zu 
Bayenthal  nach  den  Aachener  Profilen,  wie  denn 
auch  alle  Apparate  den  hier  verwendeten  ent- 
«pr«*chend  beschafft  wurden. 

Nach  dem  vorjilhrigen  Berichte  betrug  die 
Gesammtlänge  des  Rohrnetzes 

60  406,69  lfd.  Meter,  hierzu  sind 
gekommen  obige  . 2 734,06  > » 

Sunmia  63  140,76  laufende  Meter  = 8,4 
deutsche  Meilen.  Die  Kinzelnheiten  sind  aus  der 
Tabelle  p.  714  zu  ersehen. 

Im  laufenden  Jahre  wurden  G Kohrbrüche 
konstatirt. 

Es  «ind  daher  Überhaupt  am  ganzen  Werk 
seit  dem  Bestehen  18  Kohrbrüche  vorgekommen, 
alle  inilcsscn  derart,  dass  Beschädigungen  an  frem- 
dem Besitzthum  nicht  vorkamen.  Auch  ist  zu  der 
Beseitigung  derselben  eine  Ausserbetriobsetzung 
des  Wasserwerks  nicht  nöthig  gewesen. 

Die  Ausführung  der  Anschlussleitungen  ist 
aufs  strengste  überwacht  worden.  In  Bezug  auf 
verwendete  Materialh*n  sind  alle  Verpflichtungen 
vom  Unternehmer  erfüllt  worden,  bäinmtliche  Blei- 
und  Kisenrohre  sind  von  namhaften  Fabriken  be- 
zogen, und  haben  in  Folge  dessen  Reparaturen 
sich  in  sehr  geringem  Umfange  als  nöthig  heraus- 
gestellt. Die  Reese’schen  Hähne,  die  jetzt  schon 
iVt  Jahr  in  Funktion  «ind,  bewähren  sich  voll 
kommen.  Die  Spiralfeder  de«  unteren  Abschluss- 
ventils  funktionirte  in  allen  Fällen  vollkommen 
gut;  selbst  w'enn  fremde  Körper  sich  zwischen- 
klemmen, genügt  ein  öfteres  Niederdrücken,  um 
dieselben  herauszuspülen  und  da«  V'entil  zum  Ab- 
Hchlus«  zu  bringen.  Die  geringen  Unzuträglich- 
keiten, die  sich  hei  der  Abnahme  herau««tellten, 
bestanden  nur  darin,  dass  in  einzelnen  Fällen  sich 
da«  Schutzrohr  lose  drehte,  ein  Uebelstand,  der 
eintritt,  wenn  die  .Stift«chniul>e  am  unteren  Hahn 
nicht  gehörig  angozogen  wird.  Indessen  ist  dieser 
nur  durch  die  Unaufmerksanikeit  der  Arbeiter  ent- 
stehende Ueljelstand  daiiurch  beseitigt,  dos«  iler 

Di - -!0,9 
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Fabrikant  jetzt  2 Stellschrauben  an  dem  Schutz- 
rohr anbringt.  Säinmtliche  verwendete  Schieber 
sind  vom  Wasserwerk  abgepresst  und  gut  befunden 
worden.  Die  Abwickelung  der  tiescbaflo  mit  der 
Firma  Frank  i Consorten  geht  in  durchaus  glatter 
Weise  vor  sich,  da  die  geleisteten  Arbeiten  monat- 


lich festgestellt  werden,  so  dass  die  lästigen  Dif- 
ferenzen, wie  sie  mit  andern  Unternehmern  leider 
BO  häutig  Vorkommen,  hier  ganz  fortfallen. 

Auch  in  Kezug  auf  die  Wassermesser  kann 
die  Wahl  des  Faller'sehen  .Systems  nur  als  durch- 
aus befrietligend  konstatirt  werden.  Die  Ausfnhrung 
sämmtlicher  .Messer  erfolgte  hier  in  der  Fabrik 
von  Spanner  i Wiesentbal  in  der  entgegenkom- 
mendsten .\rt,  so  dass  l>ei  der  Klarheit  des  Con- 
tractes  Differenzen  ganz  vermieden  wurden. 

Säuuntlicbe  .Messer  sind  nicht  allein  zur  lie- 
stimmten  Zeit  richtig  geliefert,  sondern  auch  Aber 
die  Verpflii'btungen  hinaus  gut  geliefert  worden. 

Gemäss  dem  vorigen  Bericht  waren  bis  31.  De- 
zember 1880  an  Wassermessern  geliefert  1 040  Stück 
im  tVerth  von  50375,76  .Mk.  ln  1881  sind  von 
der  Firma  Spa nner  A Wiesenlhal  geliefert  wor- 
den 481  Stück  im  Werth  von  19  750  Mk.,  so  dast 
der  Bestand  am  31.  Dezember  1881  1521  Stück  im 
Werth  von  70  125,76  .Mk.  war.  Bis  81.  Deteml>er  1880 
waren  an  W'assermesser  eingebaut  766.  In  1881 
sind  464  eingebaut  worden,  sodass  am  Schluss  des 
Jahtes  1216  abgr‘gel)cn  sind. 

Von  den  eingebauten  tVassermessem  mussten 
aus  ge  wechselt  werden  67. 

Zieht  man  2 .Stück  Wassermesser  anderer 
Systeme  (IM  ei  necke  und  IDreyer&Kosen- 
k r a n z)  ab,  so  rcstiren  auf  1214  Spanner  A Wie- 
se n t b a l'sche  Messer  65  Auswechselungen. 

Da  4 Auswechselungen  durch  Frost  veranlasst 
waren,  so  verbleilren  auf  obige  1214  Messer  61 
■Auswechselungen,  wofür  der  Fabrikant  haftbar 
war,  also  ca.  5%  Reparaturen.  Die  ansgewechselten 
Wassermesser  gingen  säiumtlich  in  Reparatur  und 
wurden  vom  Unternehmer  kostenfrei  reparirt. 

Schlecht  ablesbar  durch  Bildung  kleiner  Blasen 
unterhalb  des  Glases  wurden  10  Messer,  welcher 
Uebelstand  durch  Wiederaufftlllen  mit  Wasser  be- 
seitigt wurde.  Die  Ursache  liegt  in  der  durch  die 
Anbohrung  be<lingten  häutigen  Entleerung  der 
StrassenrOhren,  Btllt  also  dem  Unternehmer  nicht 
zur  East. 

Verstopfungen  vor  den  Sieben  der  Wassermesser 
waren  2 zu  beseitigen. 

Eine  Controle  über  die  Dauerhaftigkeit  der 
Wassermesser  konnte  wieder  mit  dem  im  Garten 
des  Elisenhrunnens  eingebauten  25  mm  Messer  So. 
118  vorgenommen  werden.  Derselbe  hatte  l>ereits 
ini  vergangenen  Jahre  durchgelassen  10556 cbin. 

Dieser  Messer  w urde  am  21,  April  1881  wieder 
ein-  und  am  4.  November  1881  wieder  ausgebaut, 
hat  im  Ganzen  während  einer  Zeit  von  a’Monaten 
functionirt  und  ergab  nach  Herausnahme  bei  der 
Prüfung  am  5.  November  1881  folgende  Resultate. 
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Laufende 

No. 

Ablesung 
vor  nach 

der  Prüfung. 

Quantum 
gemessen  gezeigtes 
im  1 am  Was- 

Behälter  jsermesser 

Fehler 

in 

•y. 

Q n a n t n in 
per 

Stunde 

1 

28  276  130 

28  277  100 

1000 

970 

-3 

10,909 

2 

28  277  100 

28  278  080 

1 000 

080 

2 

5,000 

3 

28  278  080  j 

28  279  040 

1 000 

960 

—4 

1,090 

Die  Registrirung  erfolgte  also  mit  — 3,  — 2, 
— 47o,  alao  in  der  xuläasigen  Fehlergrenze  (5%,. 

Das  durchgelassene  Quantam  dieses  Messers 
lieträgt  in  den  in  Function  gewesenen  9 Monaten 
28  279  cbm»  ein  Quantum,  welches  bei  gewöhnlichem 
Hausgebrauch  erst  in  20  Jahren  erreicht  würde. 
Bei  Auseinandernahme  zeigte  sich  der  Messer  in 
allen  Theilen  vollständig  gut  erhalten » namentlich 
war  die  Achse  des  Schaufelrades  auch  nicht  iin 
geringsten  angegrilfen,  dagegen  war  das  untere 
Lager  derselben  1,6  mm  das  obere  0,6  mm  in  der 
Richtung  des  Kinlaufstronies  ausgelaufen.  Da  zum 
Durchlässen  eines  ehm  Wassers  bei  einem  25  mm 
Wassermesser  6 000  Umdrehungen  des  Schaufel- 
rades nothwendig  sind,  so  hat  das  Schaufelrad  des 
quest.  Messers  109  764  000  Umdrehungen  gemacht; 
mit  Rücksicht  hierauf  ist  die  Abnutzung  des  unteren 
Lagers  um  1,6  mm  gewiss  eine  sehr  crkhirlicho  und 
beweist,  dass  unsere  Messer  jedenfalls  12  bis  16  Jahre 
richtig  fnnctioniren  werden,  bevor  eine  nennen«- 
werthe  Erneuerung  eintreten  muss,  und  dürfte 
diese  sieh  nur  auf  das  Zsllilwerk  erstrecken, 
während  das  Gehftusc  einer  Abnutzung  ül>erhaupt 
nicht  unterliegt. 


\'on  der  Firma  1*  o 1 1 a c k A H o 1 1 s c h n e i d e r 
wurde  dem  Wasserwerk  ein  13  mm  Wassermesser 
{Probemessen  eingescliiekt , w’elcher  seit  27.  Juni 
1881  mit  einem  Wiesentharschen  Messer  einge- 
baut ist  und  in  derselben  Gangart  wie  Anfangs  in 
der  gestatteten  Fehlei^renze  weiter  registrirt. 

C h e III  i s c b H Analyse. 

Durch  Beschluss  des  Comite’s  vom  14.  April  1881, 
genehmigt  in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten- 
versammlung vom  3.  Mai  1881  wurde  bestimmt, 
dass  monatlich  eine  cliemische  Analyse  des  Was- 
sers stattrtuden  solle,  und  diese  dem  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  C lassen  übertragen.  Derselbe  hat 
monutlieli  eine  Analyse  des  Wassers  aus  dem 
Hoehreservoir  und  zwei  monatlich  von  einer  F.nt- 
nahmeatelle  in  der  Stadt,  deren  Wahl  ihm  frei 
steht,  eine  Analyse  zu  machen,  wofür  er  an  Honorar 
jilhrlieh  600  Mk.  und  76  Mk.  Fahrkosten-Entsehä- 
digung  erhält.  Die  Resultate  derselben  w'erdcn  in 
zwei  hiesigen  Zeitungen  (Echo  der  Gegenwart  und 
.Vacbener  Zeitung)  bekannt  gemacht,  und  ergaben 
folgende  Zusammenstellung: 


Geschöpftes  Wasser  aus  dem  Hoehreservoir 
1000  Theile  Wasser  enthielten: 


Datum 

Mori«(  Tag 

Kohlen- 
säure« ! 

Caleitmi  | 
1 

Kühlen- 
»nure«  ' 
Mag.  ; 

nesium  | 

1 

■| 

Sehwe-  [ 
felaiiuresl 
! 

Calcium ' 

Eisen- 

oxydul 

mit 

Thonerdc 

V c 
'S  ei 
X C 

5 S 
Ä 5 
Jr  's  ; 
w X . 

S 2 i 

£ 5 6*1 

-3c 

c 3 
^ 2 g 

5 a-ii 

5 i 

N 

£ 

c? 

1 - ' 

.11  ■ 
'•B  “ 1 

C ry  , 

II  i 

» 5 1 
X- jg  1 

\ Summa 
der  durch 
Aixiampf. 
ermittelt. 
Btwland- 
theile 

Härte 

des 

Was- 

sers 

Gnule 

Bemerk- 

ungen 

1881 

! 1 

April  . . 20. 

0,1501  ' 

0,0616 

1 0,0373 

0.0162 

— 

1 — 

— 

0,2680 

12,87 

.Mai  . .18. 

0,1684  ' 

0.0749 

0,0268 

0,0013 

— . 

— 

0,2900 

13,16 

Juni  , .25. 

0,1708 

0,0602 

' 0,0292 

i 0,0056 

— 

— 

0,2960  1 

13,90 

Juli  . .il6. 

0,1704 

0,0045 

j 0,0233 

1 Spuren 

— 

— 

0,2995  i 

13,50 

August  .20. 

0,1091 

0,0285 

! 0,0251 

! 0,0235 

— 

— 

— 

0,3040 

11,70 

Oktober  .|  1. 

0,1745 

' 0,0368 

0,0239 

1 0,0105 

, — 

— 

— 

— 

0,8000 

12,40 

. |22. 

0,1823 

0,0446 

0,0315 

0,0086 

— 

— 

— 

0,3800 

13,62 

Deztunlwr:  3. 

0,1648 

0,0696 

0,0282  1 

Spuren 

t — 

— 

— 

— 

0.2700 

11,47 

. ,17. 

0,1755 

0,0643 

0,0175 

0,0020 

1 - 

— 

— 

— 

0,3150 

13,61 

1882 

Februar  .[ll. 

0,1753 

1 0,0529 

i 0,0175 

0,0035 

i - : 

— 

— 

— 

0,2975  j 

13,60 

i u. . 
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Geschöpfte«  Wasser  in  der  Stadt 


0 a 1 11 111 

Mcnni  TÄg 

Kohlen- 

aaiirea 

Cnlciiim 

Kohlen- 

säuren 

Mag- 

nwium 

8ehw«- 

felaaiirea 

Caloiiim 

Emen-  | ® c 

oxydiil  i = r 
c 2 ■“ 
mit  c 

Tlionerde  O X jr 

a 

5|:  S 

II  1 

= t -■ 

> X 

.Summa 

■S  .s  *lcr  durch 
's  S .Abdampf. 
^ = eriiiitlelt. 
1"  1 Itesland- 
io  5 1 tboüe 

Hirte 

Uemerk- 

Waa- 

aers  onK«n 

Grade 

188r 

1 1 

! 

Mai  . .118. 

0,1880 

0,0750 

0,0258 

0,0010  1 — 

— — 

1 

O 

1 

1 8,09  Laboratoriuni 

1 

1 

lea  Polytechni- 

1 

kiim«. 

.lall  . .'Ui. 

O.I6R7 

0,0020 

0,0233 

Spuren  — 

— — 

— 0,2965 

13,20  Uathhaua. 

Oktober  . 1. 

0,1730 

0,03.'i8 

0,0233 

0,0080  — 

_ 

— 1 0,2050 

12,36  Waruiwelber- 

' 

1 

alr.  30  bei  F.  k 

1 i 

1 

M.  Moyer. 

Deaeraber  3. 

0,1543 

0,0505 

0.0232 

Spuren  ■ — • 

— 1 0,2700 

11,47  KarlsKruben 

i ' 

j 

bet  C.  Oelius. 

ISS2 

Februar  .|ll. 

0,1675 

0,0537 

0.0163 

0,0025  1 — 

— — 

— 1 0,2800 

12,50  Ratbliau». 

Oarnarii  hat  das  Wagner  iin  llochregervoir 
eine  Durchsrhnittgluirte  von  12, — in  der  Sludt 
von  12,ft3®. 

Die  Summe  der  diirt'h  Abdampfen  ermittelten 
fegten  Rückstände  helrä^^t  im  Hochreservoir  0,‘2‘.iü8 
— in  der  Stadt  0,2863  auf  1000  Tlieile  Wanger. 

Temperatur. 

Die  Beobachtungen  Ober  Temperatur  <lcs  Was- 
sers wurden  im  lloel»res<*rvoir  um!  in  der  l’rolnr- 
HUitUJii  dos  Wa.SHerwerkg  Monheims-Allee  20  täglich 
vorgenoinmen.  Der  letztere  Heohachtunggpunkt 
Ut  in  Sofern  nicht  güiiHlig,  als  er  an  einer  sehr 
hingen  Zweigleitung  liegt,  wodurcl»  eine  hedeutemie 
Hrwftrnuing  herheigeführt  ist.  Im  Allgiuneinen  sind 
die  Klagen  über  erwllrinteg  Wagner  in  dk*nem  Jahre 
geringer  gewesen,  da  mit  Hülfe  der  Spülliähne  eine 
grössere  Circulation  in  den  Rohren  bewirkt  werden 
konnte. 

Die  höchste  Temperatur  des  Wasser  war 
im  Hochreservoir  im  .September  mit  10'’  und  in 
der  Prtdiirstatiim  des  Wasserwi^rks  im  August  mit 
15,7®;  die  niedrigste  Temperatur  im  Ilochreservoir 
im  Februar  und  März  mit  6,2.'>®  und  in  der  Probir- 
station  des  Wasserwerks  iin  Februar  mit  6,40®. 
Die  Temporatur  des  Stollen  wassers  betrug  in  den  Som- 
mermonaten 9,30®  und  in  den  Wintenmmuten  0,10®. 

C o n s u m. 

Der  Preis  für  1 cbm  Wasser  beträgt  16  Pf. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  1.  Ja- 
nuar 1881 =;  753 

Zugang  . . =:  400 

Abgang  , . = 6 ......  js=  484 

Also  Summe  am  1.  Jan.  1882  « 1237 
Von  dieser  Genammtzahl  sind  Consumenten  für 

AlIgeracineD  Hausbedarf 996 

Wirthschaften 76 


Brauereien  und  Brennereien 26 

Bäckereien 26 

Metzgereien 22 

Sonstige  Gewerbe 24 

Fabriken 68 

Bauzwecke 6 

Speziell  für  Feuerlöschzwecke  ....  3 


Summe  wie  oben  1237 

iiiol.  9 öirentliche  Pissoire  und  4 öHentliohe  .Spring-  | 
brunnen.  Dampfkessel  wurden  gespeist  39,  Mo-  ‘ 
toren  gind  3 Stück  durch  die  Wasserleitung  in  . 


Betrieb. 

Wasserabgiibe  1881 

nach  WaanermesHer  .......  355  122  cbm 

zu  öirentlichon  Zwecken 183  408  » 

Summe  538  590  cbm 
Der  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
hat  betragen  im  Jahre  1881 : 

1.  Strasnenbesprengung  .....  11  137  cb.T. 

2.  Pissoirspülung 64  752  > 

3.  Springbrunnen 

a)  am  Elisenbrunnen  31  548 

b)  im  Garten  daselbst  . 17  718 

c)  Kaiserfontaino  ...  57  190  106  456  > 

4.  Aachener  Feuerwehr 343  > 

5.  Wassenuesser-Probirstation  ...  780  » 


Summe  183  468  ebe 
An  den  in  Betrieb  gesetzten  Zaleitungen  nin^i 
hei  Revision  der  damit  verbundenen  Hausleitun^f 
folgende  .\uglagsstellen  notirt  worden: 

Zapfliähne  2853 , (298  Grundstücke  hatten  nm 
1 Zapfhahn),  Strassen-  resp.  Gartensprenghähne  465 
Closetg  (directc  und  indirecte)  464,  Pissoire  67,  Bade 
Einrichtungen  137,  Strahlpumpen  10,  Hydrantea 
resp.  Feueriulhne  83,  Fontainen  74,  Wassermotoren  3, 
PulsioDslüfter  2.  Im  Ganzen  4148. 
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Von  (len  im  Sommer-Qnnrt«!  Juli  bis  September 
1881  vorhandenen  1120  Conanmenten  sind  655  = 
58,5%  noch  unter  dem  MiniinaMiuHntum  von 
13‘,'iebm  monatlieh  Belilieben. 

Die  Feststellung  der  Baukosten  des  Was- 
serwerks bis  ult.  März  1881  ergab  Folgendes: 
Bilanz  des  städtisclien  Wasserwerks 


Aachen  pro  31.  März  1881. 

Activa. 

-\real-Conto  (Grunderwerb) ...  33  669,40  Mk. 

Gebäude-Conto 61  524,75  . 

Stollen-Conto 533  972,15  > 

Maschinen-  und  Pmnpen-Conto  . 114  464,32  » 

llochreservoir-Conto 129  025,71  » 

Kohrnetz-Conto 807  718,74  • 

Telegraphen-Conto 3 900,05  • 

Wassermesser  Conto 62  827,26  » 

Mobilien-  und  Utensilien-Conto  . 5 397,30  » 

Werkzeug-  und  Geräthe-Conto  . . 12  058,22  • 

Magazin-Conto 22  412,42  » 

Bauzinsen 151  097,45  > 

T9T8Tl67777“Mk. 

Sparkassen-Conto  . 2 850, — Mk. 

Köecten-Conto  . . 5 150, — > 

Cassa-Conto  . . . 490, — • 8 490, — » 

Debitoren  für  Wasser- 
verbrauch ...  9 003,65  » 

Debitoren  für  Wasser- 
luessermiethe  . . 54,91  i 

Diverse  Debitoren  . 2 685,17  i 11  743,73  « 

Summe  1 938  301,50  .Mk. 

^Passiva. 

Stadt  .lachen,  Kapital-Conto  . . 1 853  490,43  » 

Diverse  Creditoren 67  879,72  > 

T 921  370,15  Mk. 

Cautions-Conto 8 490, — • 

Frank  & Co.,  Creditor  für  An- 

schlussleitungen 8 441,35  > 

Mark  1 938  301,50  -irk. 
Nach  dieser  Bilanz  beträgt  das  Baukapital 
inel.  Zinsen  bis  1.  April  1881  ~ 1 918067,77  Mk. 

Das  Ergebniss  des  Betriebs  pro  1881/82  fOr 
die  drei  ersten  Quartale  (April  bis  Dezember  1881) 
ist  Folgendes : 

Total  Einnahme 142591,14 

Total  Ausgabe 99  026,25 

Ueberschuss  für  % Jahr  43  564,89 
Nimmt  man  den  Ueberschuss  pro  IV. 

Quartal  nach  V erhältniss  dieser  .Summe 

zu  V«  an  mit 14  621,63 

so  würde  der  Jahres-Ueberschuss  be- 
tragen   58  086,52 

oder  3,03%  dos  Baukapitals*). 


•)  Der  inzwischen  erfolgte  Betriebsabschluss 
pro  1881/82  ergibt  folgendes  Resultat; 


Die  Abwickelung  der  sämmtlichen  sich  auf  den 
Ban  des  Wasserwerke  beziehenden  Sachen  ist  bis 
auf  die  definitive  .Abnahme  gegenüber  der  Rhein. 
Wasserwerks-Gesellschaft  erfolgt. 

Die  Krankenkasse  für  die  Arbeiter  des 
städtischen  Wasserwerks  hatte  gemäss  Rechnung 


pro  1880/81 

eine  Einnahme  von 1 764,66 

eine  .Ausgabe  von 951,94 

also  am  1.  April  1881  Bestand  . . 812,72 


Die  Zahl  der  zur  Beitragsloistung  verpflichteten 
Mitglieder  betrug  im  Jahre  1881  durchschnittlich 
31,  unter  Berücksichtigung  der  bei  der  Rohrlegung 
in  Burtscheid  beschäftigt  gewesenen  Arbeiter. 

Von  den  aufgekomiuenen  Beiträgen  und  Zinsen 
sind  ungefähr  die  zu  leistenden  .Ausgaben  für  Unter- 
stützungen, ärztliche  Behandlung,  .Arzneien  und 
Unfall- Versicherung  gedeckt  worden,  so  dass  das 
Veriiiügen  am  1.  Januar  1882  nur  um  21,53  Mk. 
geringer  ist,  als  am  1.  .April  1881. 

Der  Bestand  betrug  am  1.  Januar  1882  791,19  Mk. 
und  ist  bei  der  .Sparkasse  angelegt. 

Vom  1.  -April  1881  ab  wurde  die  Versicherung 
der  .Arbeiter gegen  Unfälle  der  Unfall-A’ersicherungs- 
.Aetien-Geaellsehaft  „Zürich“  zu  dem  .Satze  von 
6,15  Mk.  pro  Kopf  und  für  die  A'orsicherung  so- 
wohl gegen  die  F'olgen  der  gesetzlichen  Haftpflicht, 
als  über  die  Haftpflicht  hinaus  mit  einer  Summe 
von  1000  Mk.  pro  Kopf  für  Tod  und  dauernde 
Invalidität  und  mit  Einschluss  einer  Kur-Quote 
von  1 .Mk.  pro  .Arbeitstag  bei  Eintritt  vorübergeh- 
ender Erwerbsunfähigkeit  übertragen. 

In  dieser  Versicherung  sind  auch  jetzt  die  im 
äussern  Dienst  beschäftigten  Beamten  (Werkmeister, 
Rohrineister,  .Aufseher)  eingeschlossen.  Unflllle 
kamen  im  abgelaufenen  Jahre  nicht  vor. 

Amsterdam.  (Liernur-.System.)  lieber  die  Er- 
folge des  L i e r n u r’sehen  .Abführungs-  und  Rei- 
nigungssystem in  Amsterdam,  wo  dasselbe  seit 
11  Jahren  eingefohrt  ist,  veröHentlicht  die  Frager 
»Politik«  ein  .Schreiben  des  Magistrats  zu  .Amster- 
dam an  den  .Stadlrath  zu  Prag,  in  welchem  der 
erstere  auf  eine  .Anfrage  des  letzteren  über  das 
gedachte  System  sieh  in  folgender  AVeise  aus- 
spricht: ».Amsterdam,  19.  August  1882.  Antwort- 

lich Ihrer  gefälligen  .Anfrage  vom  26.  Juli  dieses 
Jahres  geben  wir  Ihnen  hiermit  die  folgende  Aus- 
kunft: Das  hier  ausgefOhrte  und  seit  11  Jahren 

in  städtischer  Regie  betriebene  pneumatische  Sy- 
stem giebt  technisch  sehr  befriedigende  Resultate 
und  ist  im  Betriebe  sehr  billig,  wenn  für  statio- 

Total-Einnahme  . 158  051,93  .Mk. 

Total-.Ausgabe  . . 98  857,76  » (excl.  Verzinsung) 

Brutto-Ueberschuss  59  194,16  Mk.  oder  3,08%  des 

Baukapitals. 
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nären  Pumpl>etrieb  ausgeführt.  Die  auf  die  Stadt- 
gemeinde  entfallenden  Kiielen  an  Dohnen,  Brenn- 
material unil  allen  sonstigen  Ausgaben,  sowie  mit 
Inb<>griir  der  Verzinsung  und  Amortisation  des 
Baueupitals  der  Kobrleitung  mit  der  I‘uiii|istalion 
je  ö7o,  büzirt'ern  sieh  in  einem  der  5 Bezirke,  in 
denen  das  System  arbeitet  und  die  Bevtilkenings- 
diebte  590  Personen  pro  Hektar  betrügt,  auf  3t 
Cents  holliindiscb  pro  Kopf  und  Jahr  (gleich  etwa 
58  Pf.  D.  Red.).  Dafür  werden  die  Stolle  310  mal 
im  Jahre,  also  nahezu  tagtüglich,  unterirdisch  ent- 
fernt, ohne  ilass  die  Kinwobner  in  den  llüusern 
oder  auf  den  Strassen  irgendwie  belästigt  werd<*n. 
Auch  halten  die  Leitungen  sich,  zufolge  der  sati- 
geuilen  Bewegkraft,  luftdicht,  sowie  frei  von  Ab- 
lagerungen oder  Verstopfungen.  Letztere  kommen 
nur  ausnahmsweise  und  dann  meistens  Idos  in 
den  .\borUm  infolge  Slissbrauolis  mit  fremden 
Substanzen  vor,  würden  aber  selbst verstündlicii 
ebenso  Vorkommen,  wenn  die  .Uiorle  mit  sonstigen 
Canitlen  verbunden  waren.  Indessen  verhindert 
die  \"erstopfung  eines  Abortes  niemals  die  ge- 
regelte ICntleernng  der  übrigen  mit  dem  nUmlieben 
Ilauptrohre  verbundenen  Aborte.  Die  Kinnahme 
ilureh  \'erwerthung  des  Düngers  kann  noch  nicht 
angegeben  werden,  da  die  ilesbezOglieben  Plane 
des  Kriinders  erst  jetzt  in  der  -Vusfübriing  be- 
gritfen  sind.  Bis  jetzt  bat  ilie  Verwerthung  nur 
in  der  dünnflüssigen  Korni , die  durch  den  provi- 
sorischen Zustan.i  des  Versiichsstadiums  beilingt 
wunle,  stattgefundeu  und  die  hierbei  erzielten  Re- 
sultate sind  nicht  luaassgebend  für  das  System. 
Der  Beschluss,  die  Stotfe  in  l'ebereiukunft  mit  den 
Planen  des  Kriinders  zu  eoncentrireii , stützt  sich 
erstens  auf  die  hier  gemachte  Krfabrung,  liass  die 
Verkäuflichkeit  sich  erhöht  mit  dem  Hrad  der 
Concentration  und  zweitens  darauf,  dass  die  Be- 
rechnungen des  Kriinders  sich  immer  bewahrt 
haben , beziehungsweise  die  Ausführungskosten  in 
iler  Regel  unter  den  .Anschlägen  geblieben  sind. 
Demnach  hisst  sich  erwarten,  dass  auch  seine  auf 
die  Abdampfungsversuche  in  Dordrecht  basirten 
.Angaben,  die  die  Möglii'hkeit  einer  völligrui  Deck- 
ung der  Betriebskosten  durch  ilie  Düngerconcen- 
Iration  für  die  hiesigen  .Anlagen  darthun , event. 
sich  bewahrheiten  werden.  .An  eine  solche  Ren- 
tabilität kann  jedoch  selbstverständlich  nicht  bei 
einem  Betriebe  auf  kleiner  Scala  gedacht  werden 
und  möchten  wir  auch  vor  allen  etwaigen  A’er- 
siichen  mit  lokomobilen  .\pi>araten  und  AVagen- 
betrieb  warnen , sowie  daran  erinnern , ilass  dass 
.System  sich  weniger  für  kleine  tlebHudecoinplcxe 
oder  einzelnstehende  üebilulichkeiten  eignet  oder 
entworfen  ist,  sondern  nur  für  grössere  .Städte 
oder  Stadttbeile,  in  welchen  t«  sieh  um  den  un- 
terirdischen und  völlig  geruchlosen  Transport  der 


Fäkalien  auf  gRissc  KnIfernungen  handelt.  Es 
verdient  alsdann  sowohl  in  finanzieller  wie  in 
technischer,  hygienischer  und  üsthatischer  Bezieh- 
ung Kmpfehlung.  Wegen  constructiver  Besonder- 
heit wollen  Sie  sich  gefälligst  an  den  Chefingenieur 
der  hiesigen  ]inenmatischen  Canalisation,  Sa.ssaa- 
kade  117,  wenden.  Mit  vorzüglicher  Ilochachtunz 
Bürgermeister  und  .Schürten  der  Hauptstadt  Am- 
sterdam. gez.  (I'nterschriften.)t 

Asch,  (dasanstalt.)  .Vach  dem  von  der  lii- 
neralversaminiung  erstatteten  Bericht  ist  das  at 
gelaufene  Jahr  ein  besonders  günstiges  für  dir 
(iasanstalt  gewesen.  Der  Reingewinn  des  alige- 
lanfenen  tieschäBsjahres  von  Mk.  23  326,44  (gegti 
17  613,99  im  A’orjalir)  = 10,4.5%  des  Aetiencapitai- 
verlheilt  sich  folgendcrmassen  r 2 % Tantieme  ac 
ilen  Vorstand  = Mk.  400,52,  5%  an  den  Reserve 
fond  -Mk.  1166,32,  3%  an  den  .Aufsielitsrath  Mt 
650,80,  Tantieme  an  tiesehäftsführer  und  .Arbeitet 
Mk.  212-5,61,  6%%  Dividende  =«■  .Mk.  20  pro  .Artiv 
Mk.  14  880,  Dotiriing  des  Rrrservefonds  Mk.  4037,19, 
zusammen  Mk.  23  326,44.  Der  Reservefond  erhobt 
sieh  nun  auf  Mk.  10000.  In  dem  Bericht  wird 
liervorgehotHm , dass  die  Dividende  noch  gröss« 
geworden  wäre,  wenn  man  nicht  das  Bau-  und 
das  Conto-t'orrent-t'onto  sehr  berücksichtigt  hätte. 
Letzteres  hat  sieh  jetzt  von  Mk.  23  000  auf  Mk. 
17  000  redueirt  und  spricht  die  Verwaltung  dit 
Hull'iuing  aus,  die  .Anstalt  werde  in  drei  Jahieii 
schuldenfrei  dastehen. 

Braunschweig.  (Wasserversorgung.)  Die  Frage 
der  Wasserversorgung  unserer  Stadt  dürfte  wie 
deriiiii  einen  .''chritt  ihrer  Ulsiing  entgegengefülirl 
sein.  Was  zunächst  das  Project  einer  Harzwasssr- 
leitung  (vom  Steinfelde  hei  Vienenburg)  betritR,  »' 
kann  die  Krage,  ob  von  dort  her  genügend  Wasser 
zu  beziehen  ist,  nacli  .Ansicht  des  Prof.  Ottmet 
und  des  Oberbauraths  Scheffler  erst  nach  um- 
fassenden l’ntersuchungen  Ireantwortet  werden 
Auf  die  Bereclitigung  zur  .Anlage  aber  wird,  se 
weit  preuKsiselies  (iebiet  in  Frage  kommt,  tu 
rechnen  sein,  wenn  nicht  tiemeinden  gofährdei 
erscheinen.  .Auch  über  die  Möglichkeit  eine 
tirundwasseraufsehliessung  im  Gebiete  unser« 
Stadt  hat  vier  .Magistrat  Krhebungen  anstellet 
lassen.  -Auf  Grund  derselben  ist  ein  hiesig« 
Ttrcliniker  Ireauftragt  worden,  einen  Voraiischlig 
der  Kosten  einer  Trinkwasserversorgung  der  Stadt 
durcli  120  Brunnen  anzufertigen ; die  Kosten  wer* 
den  nach  obcrIlUchlicber  .Schätzung  220  — 250  (KW 
Mk.  lielrageii.  AVas  nun  endlich  vlas  Project  ein« 
Krweiterung  und  Verbesserung  des  jetzigen  AA’asser- 
Werkes  betrilU,  so  ist  dadurch  nach  Ansicht  Sach 
verständiger  allen  billigen  Anforderungen  Genügt 
zu  leisten.  Das  aus  der  Oker  bezw.  dem  Krendel- 
teiehe  zu  entnehmende  Wasser  würde  btd  sach- 
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geinftsser  Entnahme  gut  um)  rein  sein.  Der  Stadt- 
mafnstrut  kommt  nun  auf  Grund  der  Itesultate  <ter 
neueren  Prfifungen  der  ganzen  Saetdage  auf  seinen 
froheren  Vorschlag  der  Erweiterung  der  Wasser- 
werke, welelie  etwa  800  000  Mk.  kosten  wird,  zurflek 
und  empfiehlt  in  einem  litngeren  Schreiben  den 
Stadtverordneten  die  Annahme  des  Vorschlages. 

Oessail.  ( Elekirieititt  nnd  Gas.)  Gelegentlich 
der  Münchener  Elektricitiits  ■ Ausstellung  im  kgl. 
Glaspalast  nml  iles  Itesiiehes  zahlreieher  hervor- 
ragender Vertreter  d«'r  Gasindustiie  daselbst  hat 
in  der  Presse  (Berl.  BOrsencourier  und  Jlagde- 
bnrger  Zeitung)  eine  interessant«'  Controversc  statt- 
gefunden, wtdehe  wir  nicht  verfehlen  w«rllen  als 
Zeichen  der  Zeit  hier  mitzutheilen.  Der  Berliner 
BtSrsen-Courier  schreibt: 

Wir  haben  lUngst  darauf  hingewiesen,  dass 
die  grossen  Gasgcaellschaflen,  wenn  ditsielben  durch 
die  Bewegung  zu  Gunsten  der  elektrischen  Be- 
leuchtung nicht  leiden  wollen , darauf  hingewiesen 
sind , sich  selbst  der  elektrischen  Bcleuchtungs- 
nietlnsle  zu  bemüchtigen,  um  in  der  laige  zu  sein, 
da,  wo  sie  bisher  für  die  Bideuchtung  von  Straasen- 
coinplexen  mit  Gas  gesorgt  haben , und  wo  man 
für  die  Zukunft  der  Elektricitüt  den  Vorzug  giebt, 
selbst  die  elektrische  Beleuchtung  einfflhren  zu 
können.  Nur  auf  diese  .\rt  werden  die  Gascom- 
pagnien es  vermeiden  können,  durch  den  Zug  der 
Zeit  zur  elektrischen  Beleuchtung  überwunden  zu 
werden.  Diese  Einsicht  scheint  in  den  niaass- 
gellenden  und  intelligenten  Kreisen  «1er  Gasindustrie 
denn  auch  eingekehrt  zu  sein,  denn  man  meldet 
uns,  dass  diejenige  Persönlichkeit,  welche  wohl 
als  die  leitende  iler  Deutschen  Gasindustrie  anzu- 
sehen ist,  der  Geheime  Commcrcienrath  Oechel- 
haeuscr  aus  De.ssau,  gegenwärtig  in  München, 
wohin  er  sich  zur  elektrischen  .Ausstellung  Imgeben 
hat,  in  Verhandlungen  mit  den  dort  anwesenden 
Repräsentanten  der  deutschen  Gnippe  für  Eilison’- 
sche  elektrische  Beleuchtung  eingetreten  ist.  Es 
befinden  sich  zur  Zeit  dort  ein  Vertreter  des  Hauses 
Jacob  Landau,  «1er  Dirtwtor  der  Nationalbauk 
für  Deutschland,  Herr  Michelet,  und  der  tech- 
nische I.eiter  des  deutschen  C'onsistfiriiims  für 
elektrische  Beleuchtung , Herr  K a t h o n a u.  Die 
Verhandlungen  befinden  sich  in  einem  «lerartigen 
■Stadium,  dass  sich  Näheres  über  dieselben  noch 
nicht  lierichten  lässt ; doch  können  wir  schon  heute 
erwähnen,  dass  es  sii-h  um  «dne  Theilnahme  der 
Di'ssauer  Continental  - Gnsg«'aellschaft  an  der  ,\us- 
Iwutung  des  elektrischen  Lichtes  handelt,  und  dass 
event.  unter  Theilnahme  dieser  grossen  Dessauer 
Gesellschaft  eine  Gesellschaft  für  elektrische  Be- 
leuchtung gebililet  wenlen  wünle.  .Auf  alle  De- 
tails wird  erst  später  zurüekzukomnien  sein. 

Herr  Oechelhaeuser  erwuKut  auf  diese 


in  der  Pr<>sae  verbreitete  Mittheilungen  ln  der 
M ag<l«»burger  Zi'itiing  wie  fidgt: 

Nach  Bückkehr  von  München  linde  ich  ln 
verschi«'<lenen  Blättern  meinen  Namen  mit  der 
dortigfm  elektrischen  .Ausstellung  in  eine  A’erbind- 
ung  gebracht,  welche  mich  zur  Berichtigung  zwingt. 
AA’enn  in  iliesen  C'orrespondenzarlikeln  eine  zu- 
fällige Begt'gmmg  mit  zwei  A'crtretern  Edison’s 
und  eine  freundschaftliche  Durchsprei’hung  aller 
künftigen  EntwicklungsmOglit-hkeiten  dt'r  elektri- 
schen un«l  der  Gasbelem'htung,  s«>wie  eines  event. 
friedlichen  Hand  in  Hand  Gehens  von  Pall  zu 
Kall,  zu  »Unterhandlungen  über  die  Bildung  einer 
Gesells«dmft  für  elektrisi-he  Beleuchtung  untcrTheil- 
nahme  der  Dessauer  Gasgesellschaft«  aufgebauscht 
werden,  so  habe  ich  hierzu  meinerseits  keine  Ver- 
anlassung gegeben,  sondern  mich  ilarauf  bea«diränkt, 
den  Standiiunkt  meiner  Gesellschaft  zu  vertreten, 
welche  auf  meine  .Anri'gung  hin  bereits  vor  vier 
Jahren  durch  einen  t<tatuten-Zusalz  die  event.  Ein- 
fügung der  elektrischen  Beleuchtung  in  unseren 
Geschäftsbereich  vorg«>aehen  hat.  .Meine  Berichtig- 
ung gilt  aber  vor  Allem  der  iu  jenen  .Artikeln  aus- 
gesprochenen Behauptung,  als  heki'hrtcn  sich  die 
Gastechniker  nunmehr  zu  der  Ansicht:  dass  die 
A’erdrängung  der  Gasbeleuchtung  durch  die  elek- 
trische Beleuchtung  nur  eine  Frage  der  allernäcli- 
stim  Zeit  sei  und  als  müssten  sich  die  Directionen 
der  Gasgesellschafteu  der  neuen  Belcuchtungs- 
methode  bemüchtigen,  um  ihre  Gesellschaften  vor 
Erschütterungen  zu  bewahren.  Wenn  es  mir  nun 
auch  persönlich  sogar  als  ein  A'erdienst  weiser 
A’oraussicht  angerechnet  wird,  als  theilte  ich  diese 
Meinung  uml  sei  in  solchen  Ahsichten  na«’h  Mün- 
chen gi»gangen,  so  muss  ich  d«)ch  in  meinem  und 
im  Namen  aller  deutschen  Gastechniker  gegen 
eine  solche,  Unterstellung  hiermit  protesliren.  Ich 
bin  genau  der  gegentheiligen  Ansicht , habe  Ober- 
haupt weder  in  Deutschland  noch  im  Auslande 
jemals  irgend  einen  Gastechniker  gefunden,  welcher 
von  der  Entwicklung  der  elektrischen  B«deuchtung 
nur  die  mimleste  Befürchtung  für  die  künftige 
Fortentwicklung  nnd  Rentabilität  «1er  Gasanstalten 
hegte.  Ganz  «lieselbe  Ansicht  ist  auch  stets  von 
«len  .Autoritäten  des  elektrischen  Fa<'hes  gelbst, 
z.  B.  von  den  Herren  .Siemens  in  Berlin  unil 
Lomlon,  von  Herrn  v.  H efn  er- A 1 ten  ec  k u.  s.  w. 
öffentlich  ausgesprochen  worden.  Es  ist  überhaupt 
eine  sehr  beschränkte  .Auffassung,  die  Beleucht- 
ungs-Industrie als  «;twas  .Abgeschlossenes  zu  be- 
trachten, wobei  der  Fortschritt  «dner  neuen  Me- 
thode sU'ts  nur  auf  Kosten  di-r  alten  Methode 
erkauft  werden  könne.  Es  giebt  im  Gegontheil 
vielleicht  keine  Industrie  in  der  Welt,  wobei  Nolh- 
Wendigkeit,  Nützlichkeit,  .Annehmlichkeit  und  Lu.xus 
eine  solche  Pers|)ective  unalisehbarer  Erweiterung 
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I>ieten,  ale  die  Iiiilustrie  der  Lirhterzeugung.  Jeder 
Zweig  dcrBcliwn : l’etroleum,  Gas,  Klektrioität  u.  e.  w. 
Hndet,  je  naeli  dem  apeeiell  vorliegenden  Beleucht- 
nngsbedHrfniss,  je  nach  den  Eigenthüraliehkeiten 
seiner  Darstellung  und  Verwendung,  je  nach  der 
Hübe  der  örtlichen  Erzeugungskostcn,  je  nach  dem 
Vortheil  oder  Nachtheil,  zu  welchem  Verachieilen- 
heiten  in  der  Wilniieerzeugung,  Kcuersicherheit, 
Bequemlichkeit  u.  s.  w.  veransclilagt  werden , umi 
je  nach  den  subjectiven  Neigungen  und  Abneig- 
ungen für  oder  gegen  die  eine  oder  die  andere 
Methmle,  einen  unbeschränkten  Spielraum  für  seine 
specielle  Fortentwicklung.  Was  z.  B.  die  Elektri- 
eität  dem  Gas  direct  .\bbruch  gethan  hat  (es  ist 
dies  kaum  nennenswerth)  und  künftig  thun  dürfte, 
wird  nachweisbar  weit  mehr  als  aufgewogeu  durch 
den  Verbrauch  der  Gaskraftmuschinen  zur  F>zeug- 
ung  des  elektrischen  Lichtes  und  durch  die  allge- 
meine Steigerung  des  Lichtbedürfnisses,  welche 
die  elektrische  Beleuchtung  nothwendigerweise  im 
Gefolge  hat  und  die  der  Gusindustrie  in  hohem 
Maassc  zu  gute  kommt.  Die  Gasindustrie  ist  also 
in  der  erfreulichen  Lage,  dem ^.tufkommen  und 
der  Fortentwicklung  der  elektrischen  Beleuchtung 
ohne  jede  Befürchtung  Zusehen  lyid  neidlos  an- 
erkennen zu  dürfen , wo  die  letztere  in  aperiellen 
Fällen,  wie  z.  B.  bei  der  Bühnenbeleuchtung,  be- 
stimmte Vorzüge  und  Annehmlichkeiten  bietet. 
Fis  heisst  der  elektrischen  Beleuchtung  einen 
schlechten  Dienst  leisten,  wenn  man  ihre  Zukunft 
auf  den  Trümmern  der  Gasindustrie  aufbauen  zu 
müssen  meint;  es  ist  für  beide  genügender  Itaum 
für  künftige  ICntwieklung  vorhanden  und  nicht 
üuaserer  Zwang  oder  Furcht  vor  Erschütterungen, 
sondern  wohlverstandenes  eigenes  Interesse  kann 
die  Gasindustrie  veranlassen,  in  geeigneten  Fällen 
sich  friedlich  mit  der  Elektricität  zu  verbinden, 
um  Imstimmtc  Aufgaben  gemeinsam  zu  lösen.  Die 
>lünchener  .\usstellung  hat  spe<-iell  in  mir  nur 
die  Ueberzeugung  befestigen  können,  dass  die 
Gasindustrie  von  der  elektrischen  Beleuchtung 
niemals  den  mindesten  nachtheiligen  Flinfluss  auf 
ihre  Kentabilität  und  F'ortentwieklung  zu  fürchten 
haben  wird.  Ueberhaupt  wies  dieselbe  einige 
sinnreiche  Vorrichtungen  für  .Anwendbarkeit  des 
elektrischen  Lichtes  (inslmsondere  für  Bühnenbe- 
leuchtung) ausgenommen,  keinerlei  irgend  nennens- 
werthe  technische  oder  ökonomische  F'ortschritte 
gegen  die  vorjährige,  unendlich  umfangreichere 
Pariser  .Ausstellung  auf,  welche  in  dem  Concur- 
renzverhültniss  zum  Gas  zur  Sprache  kommen 
könnten.  Wenn  also  einige  Blätter  behaupten, 
durch  die  .Münchener  Ausstellung  sei  der  ».Sieg 
der  Elektricität  über  das  Gas»  entschieden  worden, 
so  ist  dies  nur  eine  ungeschickte  Ueclaine  ohne 
jeden  thatsäch liehen  Inhalt. 


K8ln.  Dem  Betriebebericht  über  die  Gaswerke 
vom  1.  April  1881/82  ist  eine  umfangreiche  .Ab- 
handlung über  den  gegenwärtigen  Stand  der  elec- 
trischen  Beleuchtung  und  ihr  Verhältuisa  zum  Gas 
vorangcstellt,  auf  die  wir  demnächst  zurückkommen. 
Zunächst  folgen  ilie  Betriebs-Resultate. 

G esamm  t prod  uction  . . 1306337Tcbm 

gegen  das  Vorjahr I2  5Ü0  130  » 

demnach  pro  1881/82  mehr  . . 473  247  cbm 

oder  3,6“/o  Zunahme. 

Nutzbarer  Consum. 


1881/82 

1881/82 

cbm 

cbm 

Für  Private  . . . 

9 764  946 

612  666  Zunahme, 

> Öffentliche  Be- 

leuchtung . . 

2018079 

8 500  > 

» Selbstverbrauch 

a)  Leuchtgas  , . 

222102 

27  228  » 

b)  zur  Unterfeu- 

erung . . 

27  077 

438  666  Abnahme, 

Lindcnthal  . . . 

31  899 

31  299  Zunahme, 

Total 

12  064  103 

241037  Zunahme. 

Gas- Verlust  . . 

1011  374  cbm 

= 7,7“/o 

Der  Privat-Consum  hat  sich  nach  Vorstelien- 
ilem  um  ca.  6,3’/«  vermehrt. 


Der  Gas-Consum  ertheilt  sich  wie  folgt: 


1881/82 

Strassenbeleuchtung 2 018  079  cbm. 

Städtische  Gebäude 269  796  » 

F'iscalische  Gebäude 371  880  > 

Sonstige  öffentliche  Gebäude,  Kir- 
chen, .Schulen  etc 137  664  > 

Theater,  Circus  etc 118  898  > 

Fiisenbalmen 130  068  > 

Gasthöfe  und  Kestaurutiuneu  . . 2040497  > 

Ladengeschäfte 1620840  > 

Specerei-,  Bäcker-  und  Metzgerge- 
schäfte   690  640  . 

F'abriken 863  560  > 

Gasmotoren 168  198  « 

Grossisten  und  Private 3486  914  » 


Total  11  804  924  cbm 

Die  Zahl  der  Abonnenten  vermehrte  sich  von 
6624  auf  6671. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  vermehrte 
sich  von  2493  auf  2508. 

Die  läjuchtkraft  des  Gases  wurde  in  bisheriger 
Weise,  unter  Zugrundelegung  der  englischen  Par- 
laiuentskerze,  mit  120  Grains  stündlichem  Verbrauch 
bezw.  45  mm  F'iamnienhöhe,  als  Einheit,  sowie 
einem  Gasverbrauch  von  1701  pro  üitunde  im  Du- 
mas'schen  .Argandbrenner,  festgcstellt  und  beträgt 
im  Jahresdurchschnitt  19,1  Lichtstärken  gegen  I9,.5 
im  Vorjahre. 

Die  Leuchtkraft  entspricht; 
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Aethyien  ™ 2,86  Volmnen-Prooent  und  Ben- 
zindampf = 1,27  Volumen-Proccnt. 

Der  Gehalt  an  S c h w e f e 1 w a s s e r s t o f f war 
Null  bei  allen  Versuchen  des  ganzen  Jahres. 

Der  Gesammt-Gehalt  an  Schwefel  = 45,5g 
in  100  cbm  Gas  im  Durchnitt. 

Der  Gehalt  an  A m m o n i a k war  ebenfalls  Null ; 
Ammoniak  ist,  wie  auch  frülier,  nicht  nachzuweisen. 

Der  Gehalt  an  Kohlensäure  betrug  ca  1 
Volumen-Procent. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  verwendet  43  8l55  855 
kg  Kohlen. 

Aus  1000kg  Kohlen  wurden  prodiicirt: 


Gas 297,80  cbm 

Nutzbares  Gas 274,79  » 

V'erkäuflicher  Coke 539,00  kg 

Thecr 43,3  . 

Schwefcisaures  Ammoniak 9,2  • 

Protluction  pro  Retorte  und  Tag  . . 222,69  cbm 
Maximal-Production  in  24  Stunden  . 62  620  > 

23.  Dez.  1881. 

Maximal-Consum  in  24  Stunden  . . 02  250  cbm 


21.  Dez.  1881. 

Zusammenstellung  der  Ausgaben  und 


Einnahmen. 

Atxsgaben. 

Kohlen  . . . • 421 486,30  Mk. 

StocherlOhne 72  266,08  > 

Gasreinigung 9 343,99  » 

Unterhaltung  der  Gasöfen  . . . 35,699,73  » 

Unterhaltung  der  Maschinen  und 

Exhaustoren 17  193,38  » 

Dampfkcssel-Unterfeuening  . . 12  741,68  > 

Reparaturen 42  439,40  • 

Unterhaltung  des  Röhreiisystems  12  184,29  t 

• der  öffentlichen  Bte 

leuchtung 41  648,85  > 

Unterhaltung  der  Eisenbahn  . . — • 

Gehälter 67  687,60  > 

Unkosten 69  348,80  > 

Gasmesser-Reparaturen  ....  18447,74  > 

Zinsen 322  344,00  » 

Amortisation 223  351,97  • 

Abschreibungen 604  511,16  » 

Summa  1 800  595,47  Mk. 

Einnahmen. 

Gas 1 3S5  925,36  Mk. 

Coke 230  108,70  . 

Theer 69  976,28  > 

.\mmoniak 122,056,17  > 

Diverse  Pmducle  ......  1413,62  » 

Privat-.Vnlage 4 813,36  > 

Gasmesser-Mielhe 39  178,57  > 

Pacht 1 124,42  » 

.Suiiiiiia  i 800  596,47  .Mk. 


KSIn.  Bericht  Ober  den  Betrieb  der  Was- 


serwerke vom  1.  .\pril  1881 — 82. 

Die  Zahl  der  .4nbohningeii  betrug; 

31.  .März  1882  7727 

31.  .März  1881  7388 

demnach  deren  Zunahme  pro  1881 — 82  339 

Von  diesen  .änbohrungon  entfaiien ; 

•4uf  Abonnenten  nach  der  IJegenschaft  . . 7104 
-\uf  Abonnenten  nach  dem  Wassermesser 

mit  220  Messern 220 

-4uf  Abonnenten  zu  Bauzwecken 80 

Auf  .Abonnenten  zu  Eeuerlöscbzwecken  . . 49 

Zur  Berieselung  öffentlicher  Plätze  ....  12 

Zur  Bespülung  öffentlicher  Pissoirs  ....  20 

Auf  Doppel-.Anbohrungen 102 

Auf  plombirte  Leitungen 95 

Auf  abgetrennte  t.eitungen 45 


Total  7727 

Ftlr  die  Zwecke  der  öffentlichen  und  privaten 
AVasserversorgung  waren  am  31.  März  1882  auf- 
gestellt  : 

31.  März  1882 

Hydranten 1126 

Ocffentliche  Pissoirs  ....  20 

> Springbrunnen  . . 2 

» Brunnen  ....  10 

» RinnsleinspQler.  . 62 

Privat-Bade-Einrichtungen  . . 890 

• Closets 2426 

» Pissoirs 1029 

» .Springbrunnen,  1— 6 mm  458 
> KUhl-Apparate  ....  229 

» Wassermotoren  ....  18 

cbm 

Die  gehobene  Wassermeuge  betrug  . 6 084  817,00 

gegen  das  Vorjahr 4 823  414,60 

demnach  mehr  pro  1881/82  . 261  402,40 

Die  Wasser-.Abgabe  war  gleich  der  Prisluction. 
Die  Maxiinal-Protiuction  in  24  Stun- 
den betrug 25  795,5 

gegen  das  Vorjahr 20  881,0 

demnach  mehr  pro  1881/82  . 4 916,6 

Zusammenstellung  des  Consiims  der 
einzelnen  Monate. 


April  . . 

1881-82 
372  951,825 

1880—81 
358  736,275  cbm 

Mai  . . . 

463  814,175 

432  917,725 

> 

Juni  . . 

528  525,000 

418  986,275 

> 

Juti  . . . 

597  510,000 

525  060,725 

> 

AugUHt.  . 

499  032,000 

520  956,000 

> 

September 

402  636,000 

470  631,475 

Oclober 

384  673,500 

403  818,525 

> 

NovemiKjr 

357  601,000 

347  652,000 

> 

Dezeml)er 

364  878,000 

838  849,025 

> 

Januar.  . 

310  086,000 

313  625,975 

> 
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Februar  . . SS2  839,500  315  288,000  ebm 

Märr,  . . . 134  304,000  352  002,000  . 

Total  f>"084^8 17,000  4 823  414,000  cbm 

Zur  besaeren  l'eberBielit  Hitul  ilein  Original- 
Bericht  *nei  giaphische  Daratelluntjen  de«  VVasHor- 
consuiuR  bci(!ef(ljrt,  von  denen  die  eine  den  ConHuui 
der  einreinen  Monate  vom  1.  .luli  1873  bi»  rum 
31.  Marr  1882,  die  andere  den  Conaum  der  ein- 
reinen Tbrc  de»  Betriebajalire»  1881/83  veran- 
Hchauliclit. 

Die  Qualitiit  ile»  Wasser»  wurde  durch  monat- 
licho  .Analysen  von  Proben  au»  Bnmnen  I,  II  und 
Keliaeht  festuestellt.  Au»  den  30  Analy»en  crRibt 
»ich  Folgende»: 

in  100,000  Theilen 

Der  Gesumm  tröek»tand 


»ehwankte  rwisoben  ....  30,2  — 39,0 

Die  Härte 10,0—14,1 

Der  Chlorgehalt 2,5  — 4,7 

Der  Gehalt  an  Salpeterailnre  . 1,5  — 2,50 

Der  Gehalt  an  organi»eher  .8ub- 
Htanr 0,38 — 1,13 


Zuaammenstellung  der  Ausgaben  nnd 
E i n II  a h m e n. 


AusRraben. 


Pro  1000 

laai  BO  ebmWas- 
1881-8.  gerförder- 

ung 

Kohlen-Conto  für  981 200  kg 

Kohlen  und  2 010115  kg 
Coke  und  Brecze  . . . 

32  395,12  -Mk. 

6,371 

Betriebslühne-Conto  . . . 

13  142,88  . 

2,685 

Salair-Conto 

15  862,4«  > 

3,119 

Cnkosten-Conto  .... 

9 480,53  > 

1,864 

Ueparaturt*n«Conto  . . . 

Unterhaltung  dea  Rühren- 

3 221,94  > 

0,634 

BVBteniH 

3 148,46  . 

0,619 

Xrnterhnltung  d.  Maschinen 

und  Pumpen  .... 

12  863,83  • 

2,530 

Zinsen-Conto 

90  873,59  . 

19,052 

.Amortisations-Conto  . . . 

73  323,03  . 

14,419 

.Abschreihungs-Conto  . . 

127  106,80  . 

24,998 

Summa 

387  417,64  Mk. 

70,191 

Einnalinveu. 

Wasaer-Conto 

376  029,32  .Mk. 

73,952 

Privat-.Anlage-Conto  . . . 

9 048,32  » 

1,779 

Miethe-Conto 

2 340,00  » 

0,4G0 

Diverse  Producton-Conto  . 

— 

— 

Summa 

387  417,04  Mk. 

76,191 

MPnchen.  (Ga»faehinitnner  auf  der  KlektrieitiU»- 
Anastellung.)  Vielfältigen  WOnsehen  entspreebend 
verOffentliehen  wir  naehstehend  die  Liste  der  .Mit- 
glieder und  GüHte  de»  deut»ehen  Verein»  von  Ga.s- 
und  WasHerfai-lmiUnnern , welche  die  Elektrieität»- 
-Vuastellung  in  MOnehen  be»ueJiten,  in  der  Reihen- 
folge ihrer  Anwesenheit. 


Krost,  Prag.  — B a n m gä r t e 1,  jr.,  Hof  a/S. 

— Illig,  Worin»  a/Kh.  — llempel,  Breslau. — 
Fex  er,  Bamberg.  — G.  Riedinger,  .Augsburg. 

— A.  Riedinger,  .Vugsburg.  — Fahrig,  Er- 
langen. — Lentr,  Stettin.  — Dr.  Leo,  Stettin. 

— W.  O e e h e I h u e 11 » e r , »en. , I ie»»au.  — W. 
Ocche  Ihaeu  »e  r,  jr.,  Dessau.  — X old  e,  Berlin. 

— Enderlen,  .Salabiirg.  — Ziekwolff,  Bai- 
reuth. --  Milbe,  Brescia.  — Faaold,  Lindau.  — 
Kaupp,  lleilbronn.  — Beyer,  .Mannheim.  — 
Flieh nd rieh,  Wien.  — Bergen,  GieFsen.  — 
Zimuiermaiin,  .St.  Gallen.  — Dr.  Bunte,  MQn- 
ehen.  — L.  Dielil,  .MOnehen.  — Hollweek, 
■MOnehen.  — Grahn,  hjisen.  — Reichard, 
Karlsruhe.  — Jüngling,  Bailen-Badcn.  — E i I- 
ner,  Heidelberg.  — Bö  Inn,  .Stuttgart.  — Kreu- 
»er,  Stuttgart.  — X' ae h t » h e i m , Wien.  — Wei- 
gel, Leipzig.  — Hase,  -Vltenburg.  — Reutter, 
Mainz.  — .Staudt,  Frankfurt  a/.M.  — Jahn, 
Prag.  — Kiichler,  MOnehen.  — lletling,  Got- 
tingen.  — Dr.  .Schilling,  MOnehen.  — A.  T h i e ni, 
.MOnehen.  --  Werner,  Wurzen.  — Thoina«. 
Zittau. — Fischer,  Berlin.  — Hengste  nberg, 
Meran.  — Kflhnell,  Triest.  — Kolm,  Frank- 
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Rundschau. 

lieber  den  praktischen  lOrfolf;  der  Edison’schen  Centralbelenchtang  in  New- York 
erfährt  man  bis  jetzt  noch  nichts  Verlässiges.  Wie  wir  S.  372  d.  Jonrn.  nach  dem  »Scientific 
American,  mitgetheilt  haben , sollten  schon  im  Febmar  d.  Js.  auf  einem  Flächeuraum  von 
ca.  1 engl.  Quadratmeile  943  Hänser  mit  14  311  Lampen  eingerichtet,  resp.  in  der  Einrichtung 
begriffen  gewesen  sein.  Am  4.  September  wurde  die  Anlage  zum  ersten  Mal  in  Betrieb  ge- 
setzt, allein  über  die  Anzahl  der  Lampen,  welche  dabei  brannten,  gehen  die  Angaben  aus- 
einander. Nach  einigen  New  - Yorker  Tagesblättern  wurden  anf  eine  Kabellänge  von  10  km 
5000  Lampen  in  Oang  gesetzt,  in  der  »New -York  Daily  Tribnne«  dagegen  lesen  wir  von  nur 
etwa  1600  Lampen,  die  gegenwärtig  in  etwa  50  Häusern  brennen  sollen.  Im  »American  Gas 
Light  .TonrnaU  wird  behauptet,  dass  Edison  auf  eine  bedeukliche  Schwierigkeit  gestosscu  sei, 
indem  die  unterirdischen  Kabel,  die  für  2500  Häuser  berechnet  seien,  sich  in  Folge  mangel- 
hafter Isolirung  als  nugenügeud  erwiesen  hätten,  nnd  nicht  mehr  als  50  Häuser  versorgen 
könnten.  Edison  erklärt  in  einer  Zuschrift  an  die  »Sun«  vom  7.  October  diese  ßehanptnng 
für  nnwahr.  Ein  Eeporter  der  »Tribüne,  interviewte  Edison,  und  wurde  von  diesem  belehrt, 
dass  allerdings  znr  Zeit  nur  1600  Flammen  in  Betrieb  seien , dass  man  aber  die  Zahl  ver- 
mehren werde , sobald  noch  einige  Vervollständigungen  an  der  Maschinenanlage  fertig  gestellt 
sein  würden.  Bezüglich  der  Berechnung  des  elektrischen  Lichtes  hat  es  geheissen,  dass  für 
dasselbe  der  gleiche  Preis  berechnet  werden  solle,  wie  für  das  Gaslicht.  Es  scheint,  dass  die 
Edison  Co.  sich  von  den  Consnmenten  die  Gasrechnnngen  der  letzten  Jahre  hat  geben  lassen, 
und  nnn  für  die  gleiche  Zahl  Glühlampen  dieselbe  Snmme  in  Bechuung  stellt,  welche  bisher 
für  die  Gasflammen  bezahlt  worden  ist.  Nnn  bat  Edison  aber  bekanntlich  Lampen  von  16 
nnd  von  8 Kerzen  Leuchtkraft,  nnd  es  werden  in  der  Tagespresse  Klagen  lant,  dass  die  ge- 
genwärtig gelieferte  elektrische  Beleuchtung  geringer  sei,  als  die  frühere  Gasbeleuchtung.  Man 
könne  wohl  ein  helleres  Licht  bekommen,  allein  dafür  werde  dann  wieder  extra  berechnet.  Kurz, 
der  praktische  Erfolg  des  New -Yorker  ITntemelimens  ist  bis  jetzt  noch  dnrclians  nicht  klar  ge- 
stellt, und  man  wird  gnt  thnn,  weitere  Eifahrungeu  abznwarten,  bevor  man  sich  auf  ähnliche 
Versuche  an  anderen  Orten  elulässt.  AV^ir  fügen  noch  hinzu , dass  nach  dem  »American  Gas 
Jounul  lUr  Gubeleuchtung  und  WuKrrenoisunc.  21  a 
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Light  Joarnal«  Actien  der  Edison'schea  ünternehmung,  die  schon  mit  2500  Dollars  bezahlt 
worden  sind,  gegenwärtig  um  GOO  Dollare  zu  haben  sein  sollen. 


Die  städtischen  Verwaltungen  in  England  beschäftigen  sich  gegenwärtig  lebhaft 
mit  den  Offerten,  welche  ihnen  von  den  verschiedenen  elektrischen  Gesellschaften  ge- 
macht werden,  und  es  ist  von  allgemeinem  Interesse,  diese  Verhandlungen  zu  verfolgen. 

ln  Birmingham  wurde  die  Sache  sehr  eingehend  behandelt,  und  erstattete  die  betreffende 
Commission  dem  Magistrat  einen  ausführlichen  Bericht,  dem  wir  Folgendes  entnehmen; 

Mau  hat  keine  verlässlichen  Daten,  um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  sich  die  Lieferung 
von  Elektricität  vortlieilhaft  betreiben  lässt.  Es  wird  bei  den  bestehenden  elektrischen  Gesell- 
scliaften  die  Rechnung  für  die  Fabrikation  von  Apparaten  nicht  von  derjenigen  für  den  Betrieb 
der  Beleuchtung  getrennt,  und  soweit  bekannt,  besteht  kein  Fall,  wo  aus  der  Lieferung  von 
Elektricität  ein  Gewinn  gezogen  worden  wäre.  Die  Commission  hat  aus  den  ihr  zu  Gebote 
stehenden  Vorlagen  zunäclist  eine  Calculation  der  Anlagekosteu  für  eine  Centralanlage  aufge- 
stellt,  wie  sie  von  den  Elektrotechnikern  vorgesclilagon  wird.  Sie  hat  einen  Sladtdistrikt  — 
Market  Hall  Ward  — der  die  meisten  öffentlichen  Gebäude  enthält  und  einen  Flächenraum  von 
etwa  1000  Yards  im  t^nadrat  (ca.  V»  engl,  (^uadratmeile,  84  Hectaren)  einuimmt,  der  Rechnung 
zu  Grunde  gelegt.  Dieser  Distrikt  hat  gegenwärtig  bei  3570  Gasconsuraenten  zwischen  100000 
und  120000  Gasflammen.  Die  Gasröhren  (Hauptrohren)  haben  einen  Werth  von  270000  Mk. 
Vom  Anlagecapital  der  Gasanstalten  treffen  auf  diesen  Distrikt  3100000  Mk. , und  wenn  man 
den  Betrag  der  Zuleitungsrohren  zu  30000  Mk.  annimmt,  so  ergiebt  sich  ein  gesummtes  An- 
lagecapital von  3 4000(H)  Mk.  Der  Kostenanschlag  dagegen  für  eine  elektrische  Anlage  mit 
100 000  Lampen  stellt  sich  wie  folgt: 

Maschinen:  Die  Kosten  der  Maschinen  mit  Einscliluss  der  Kessel,  unter  Zugrundelegung 

der  Annahme  von  Crompton,  dass  50000  Lampen  120CK)  cffectlve  Pferdekräfte  erfordern 
(Cr  0 mp  ton  rechnet  Maschinen  und  Dynamo's  zu  225  Mk.  pro  Pferdekraft)  nach  den 
Kostenanschlägen  verschiedener  Ingenieure  zwischen  4 200000  und  4 800000  Mk.  minde- 


stens also 4 200000  Mk. 

Dynamo's  (Siemen  s)  oline  Reserve 3 OOO  000  » 

Leitungen,  GOOOO  Mk.  pi-o  engl.  Meile  (1610  m) 1 170000  » 

3500  Abzweigungen  ca ^ 100000  » 


zusammen  8470000  Mk. 

Die  Messapparate  sind  für  beide  Rechnungen  ansser  Ansatz  geblieben,  da  es  nicht  be- 
kannt ist,  dass  für  Elektricität  practisch  brauchbare  Apparate  existiren.  Es  ergiebt  sich  ans 
der  vorstehenden  Berecliumig,  dass  das  Anlagecapital  pro  Lampe  den  Betrag  von  Mk.  80 
wesentlich  überschreitet.  Nun  macht  die  Commission  ausdrücklich  darauf  aufmerksam, 
dass  irgend  eine  Unternehmung,  sei  es  die  Stadt  oder  sei  es  eine  Privatgesellschaft, 
nicht  darauf  rechnen  darf,  wesentlichen  Nutzen  aus  der  Lieferung  der  Lampen  zn  ziehen. 

Die  Patentbesitzer  und  Fabrikanten  werden  es  sich  angelegen  sein  lassen,  ihre  verschie- 
denen Lampen,  aus  deren  Herstellung  sie  ihren  Gewinn  ziehen,  selbst  zu  vertreiben,  und 
die  Unternelimer  werden  fast  ausschliesslich  auf  die  Lieferung  des  elektrischen  Stromes  an- 
gewiesen bleiben.  Eine  städtische  Unternehmung  ist  selbst  nicht  in  der  Lage,  eine  bestimmte 
Sorte  Lampen  vorzuschreiben.  Auch  wird  es  nicht  ausbleiben , dass  wegen  Maschinen  und 
Lampen,  die  noch  keineswegs  als  vollkommen  zu  betrachten  sind,  Schwierigkeiten  entstehen, 
dass  man  gezwungen  sein  wird,  kostspielige  Anschaffungen,  die  man  gemacht  hat,  bald  gegen 
andere  verbesserte  wieder  auszuwechseln.  Das  Publikum  wird  verlangen,  dass  die  Elektricität 

Digltized  by  Google 


Rondschan. 


725 


nm  denselben  Preis  wie  das  Gas,  mindestens  nm  die  Erzengnnpskosten  geliefert  werde,  und 
Concurrenten  werden  beranlit  sein , in  diesem  Punkt  Pressionen  anszuüben.  Gegen  die  Anlage 
einet  elektrischen  Centralstation  in  der  Mitte  eines  diclitbevölkerten  Stadttheiles  wird  sich 
Opposition  erheben;  man  wird  gezwungen  sein,  gleich  Anfangs  eine  Menge  Ausgaben  für 
Terrain,  Gebäude,  Maschinen  und  Leitungen  zu  machen,  die  einen  ökonomischen  Betrieb  auf 
lange  Jahre  hinaus  unmöglich  machen.  Auch  kann  man  gewiss  nicht  behaupten,  dass  die 
elektrische  Beleuchtung  gegenwärtig  als  ein  öfifeutlichos  Bedürfniss  angesehen  werden  muss,  und 
würde  es  ungerechtfertigt  sein,  wenn  eine  städtische  Behörde  mit  grossen  Opfern  Versuche  an- 
stellen wollte , die  nur  einem  geringen  Theil  der  Einwohner  zu  gute  kommen  würden.  Bei  der 
Uebernahme  der  Gasbeleuchtung  durch  die  Stadt  stand  dieser  eine  langjährige  praktisclie  Er- 
fahrung und  ein  vollständig  zuverlässiges  Personal  zur  Verfügung,  bei  der  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  würde  man  ein  ganz  neues  unerfahrenes  Personal  znsammensetzeu 
müssen,  für  dessen  etwaige  Missgriffe  die  Stadt  das  Lehrgeld  zü  bezahlen  haben  würde.  Bei 
der  Uebernahme  der  Gasbeleuchtung  handelte  es  sich  um  Gewinn  - üeberschüsse , die  erfahrungs- 
mässig  sicher  gestellt  waren,  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  würde  man  zunächst  der  Bürger- 
schaft Lasten  auferlegen  und  derselben  schliesslich  noch  beträchtliche  Verluste  iu  Aussicht 
stellen  müssen.  Die  bauptsäclilichsten  Schwierigkeiten  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  liegen 
in  der  Lieferung  des  Stromes  an  die  Consumenten.  Die  Scliwierigkeiten  der  Erzeugung  der 
Elektricität  und  die  Herstellung  der  Lampen  mögen,  abgesehen  vom  Kostenpunkt,  als  gelöst  zu 
betrachten  sein.  Eine  städtische  Behörde,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  übernälime,  würde 
ihrerseits  — selbst  unter  möglichst  günstigen  Verhältnissen  — nur  den  eigentlich  kostspieligen 
und  difticilen  Tlieil  des  Geschäftes  in  der  Hand  haben.  Sie  würde  im  M'esentlichen  für  die 
Fabrikanten  arbeiten  müssen,  welche  aus  den  Patentgebüliren,  sowie  aus  der  Herstellung  der 
Maschinen , Leitungen  und  Lampen  ihren  Gewinn  ziehen , und  welche  in  ilcr  Lage  sein  würden, 
alle  Mängel  und  Fehler  ihrer  Anlagen  dem  Betrieb  in  die  Schnlie  zu  schieben,  sowie  auch  für 
eine  immer  billigere  Lieferung  der  Elektricität  fortwährend  zu  agitiren.  Die  Commission  kann 
der  Stadtbehörde  nicht  empfehlen,  sich  in  ein  Unternelimen  einzulassen,  das  ilir  jedenfalls  ausser 
vieler  Arbeit  Schwierigkeiten  und  Sorgen  bringen,  sowie  eine  grosse  finanzielle  Verantwortlich- 
keit anferlegen  würde,  ohne  andererseits  weder  für  die  Allgemeinheit  einen  Vurtheil  zu  bringen 
oder  ilir  einen  entsprechenden  oder  überhaupt  einen  Gewinn  in  Aussicht  zu  stellen.  Wenn  an- 
dererseits Privatgesellscliaften  oder  Unteruelimer  für  eigene  Rechnung  elektrische  Beleuciitung 
liefern  wollen,  so  glaubt  die  Commission  dem  nicht  entgegen  treten  zu  sollen,  vorausgesetzt, 
dass  die  Stadt  bezUglicIi  einer  vollständigen  Controle  über  ihre  Strassen,  bezüglich  einer  passen- 
den Situirnug  der  elektrischen  Ccntralaustalt,  bezüglich  der  Siciierheit  von  Leben  und  Eigen- 
thnm,  bezüglich  der  Zeitdauer  der  Concession  und  bezüglich  der  pünktlichen  Erfüllung  aller  zu 
übernehmenden  Verpflichtungen  vollständig  sicher  gestellt  werden  kann.  Im  IJebrigen,  schliesst 
die  Commission  ihren  Bericht,  glauben  wir,  dass  das  Gas  als  das  zuverlicsigsto  und  bciiuemste 
Beleuchtuugsmaterial  sich,  wenn  es  richtig  angewandt  wird,  auch  für  die  Zukunft  oben  erhalten 
wird;  empfehlen  aber,  keine  Gelegenheit  zu  versäumen,  um  auf  eine  richtige  Benützung  des- 
selben aufmerksam  zu  machen,  und  — wenigstens  zunächst  in  allen  städtischen  (Jebäuden,  für 
eine  ausreichende  Ventilation  zu  sorgen. 

Der  Magistrat  hat  beschlossen,  weder  die  elektrisclie  Beleuchtung  selbst  in  die  Hand  zu 
nehmen  noch  irgend  eines  der  vorliegenden  Offerten  zu  acceptiren,  dagegen  in  der  Commission 
zu  beratiien,  welche  Bedingungen  gestellt  werden  sollen,  wenn  Privatunternehmer  eine  Anlage 
für  eigene  Rechnung  machen  wollen. 
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Die  am  16.  October  in  Paris  zasammeng-etretene  elektrische  Conferenz  hat  am 
28.  October  ihre  Sitzungren  geschlossen.  Die  von  den  drei  Commissionen  gefassten  Beschlösse 
sind  folgende: 

Die  erste  Commission  znr  Bestimmnng  der  elektrischen  Einheiten  war  gezwungen 
anznerkennen , dass  die  Arbeiten  znr  praktischen  Darstellung  des  lOhmc,  der  theoretischen 
elektrischen  Widerstandseinheit  in  absolutem  Maasse,  in  greifbarer  Form  noch  nicht  zu  der- 
jenigen Uebereinstimmung  gelangt  wären,  um  eine  allgemein  verbindliche  Festsetzung  treCFen 
zu  können ; sie  wünscht  deshalb  die  Fortsetznng  der  bisherigen  Arbeiten  nach  den  angewendeten 
verschiedenen  Methoden,  empfahl  diese  Arbeiten  der  wohlwollenden  Förderung  und  Unterstützung 
der  Einzelregierangen  und  ersuchte  die  französische  Regierung , einige  Etalons  herstellen  zu 
lassen  und  in  Cirknlation  zu  setzen,  um  dieselben  bei  vergleichenden  Stadien  zu  benutzen. 

Die  zweite  Commission  war  zn  dem  Beschlüsse  gekommen,  den  Regierungen  die  För- 
derung des  Studiums  des  elektrischen  Zustandes  der  Atmosphäre  durch  Eiurichtung 
einiger  elektrometrischer  Stationen  mit  selbstregistrirenden  Apparaten  und  zugleich  die  Beob- 
achtung der  Gewitter  in  allen  Staaten  zu  empfehlen.  Um  die  Frage  wegen  der  Wirksamkeit 
der  Blitzableiter  zur  Lösung  zu  bringen,  soll  die  Sammlung  statistischer  Daten  nach  Maass- 
gabe zweier  in  einer  Subcommission  festgesteilter  Fragebogen  angestrebt  werden , von  welcher 
der  eine  sich  auf  die  Vorkommnisse  bei  Telegraplien-Anlagen,  der  andere  auf  die  übrigen  Blitz- 
schläge bezieht.  Für  das  Studium  der  Erdströme  wurde  die  Einrichtung  eigens  zu  diesem 
Zwecke  bestimmter,  wo  möglicli  nnterirdischer  Leitungen  befürwortet.  Diese  Leitungen  sollen 
fortlaufenden  Beobachtungen  mit  selbstregistrirenden  Apparaten  dienen  und  daneben  wird  auch 
die  Benutzung  längerer  Telegraplienleitnngen  zeitweise,  während  der  Polarexpeditionen  nament- 
lich an  den  Termintagen,  später  in  Zeiten,  in  welchen  es  der  Telegraphendienst  am  besten  ge- 
stattet, gewünscht.  Die  Einrichtung  eines  telemeteorographisclieu  Dienstes  wurde  znr  Zeit  noch 
niclit  für  angezeigt  erachtet,  dagegen  die  thnnlichste  Unterstützung  des  theoretischen  und  prak- 
tischen Wetterbeobachtangsdienstes  seitens  der  Telegraphen  - Verwaltungen  für  wünschens- 
werth  erachtet. 

Anch  die  dritte  Commission  zur  Bestimmnng  einer  definitiven  Lichteinheit  und 
der  bei  Lichtmessungen  anzuwcndvnden  Methoden  war  zn  dem  Ansspruche  gelangt,  dass  diese 
Frage  sich  zur  Zeit  noch  nicht  endgültig  lösen  lässt. 


Correspondenz. 

Bonn,  den  7.  November  1882. 

Die  No.  20  Ihres  Journals  enthält  auf  Seite  713  in  dem  Berichte  über  den  Betrieb 
des  Wasserwerkes  in  Aachett  nachstehenden  Passus: 

»Der  am  Stollenmundloch  eingebaute,  von  der  Bauleitung  construirte  Schwimmer- 
apparat, der  den  Zweck  haben  sollte,  das  Wasser  beim  Schlies.'ten  des  Schidwrs  am 
Hochreservoir  hinter  dem  Damm  im  Stollen  aufeustauen,  hielt  bei  dem  ersten  Versuch 
die  Probe  nicht  aus;  er  ist  deswegen  nicht  in  Gebrauch  genommen,  vielmehr  u.  s.  w.< 

Zur  Richtigstellung  dieses  Ausspruches  sehen  wir  uns  als  dermalige  ^Bauleitung^  des 
Aachener  Wassemcerks  eu  der  Entgegmmg  genöthigt , dass  der  in  dem  städtischen  Berichte 
besprochene  Schwimmer  rcsp.  Regulirapparat  bei  der  amtlichen  Abnahme,  wie  aus  dem  Gut- 
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achten  der  von  der  Stadt  Aachen  erwählten  Sachverständigen -Commission  vom  8.  Juni  1880 
ersichtlich,  und  wie  es  darin  wörtlich  heisst  tsehr  gut  arheitete^.*) 

Die  Stadt  Aachen  stellte  auf  Grutid  der  stattgehabten  Abnahmen  uns  Zeugnisse  vom 
10.  Juni  1880  und  7.  Jidi  1882  aus,  worin  eine  ^solide,  fast  durchweg  musterhaßc  Aus- 
führmig  des  Wasserwerks t anerkannt  wurde. 

Mit  der  erstell  Abnahme  votn  10.  Juni  1880  waren  unsere  Functionen  als  »Bau- 
leitung* Abgeschlossen  und  es  ging  der  nunmehr  beginnende  Betrieb  auf  die  städtischen  Organe 
über.  Letztere  haben  qu.  Apparat  bis  zum  2.  November  1880,  an  welclwin  derselbe  beim 
Anlassen  brach,  unbenutzt  gelassen. 

lieber  die  Ursachen,  welche  die  Zerstörung  herbeigeführt  haben,  ist  ein  endgültiges 
Urtheil  nicht  gesprochen  worden,  da  der  Apparat  trotz  umeres  Anerbietens,  denselben  auf 
eigene  Gefahr  in  Betrieb  zu  setzen,  und  ungeachtet  unseres  Verlangens,  den  Fall  durch 
Ex2>erten  entscheiden  zu  lassen.  Seitens  der  Stadt  ausser  Gebrauch  gesetzt  und  bei  der 
Schlussabrechnung  freiwillig  von  uns  übernommen  worden  ist. 

Insofern  demnach  der  städtisclte  Bericht  eitie  öffetäliche  Bemängelung  eines  von  uns 
conslruirlen  Apparates  enthält,  müssen  wir  letztere  mit  aller  EntschiedenJieit  zurückweisen. 

Rheinische  Wasserwerks -Gesellsclta ft. 

Thometzek. 


Die  Münchener  Generator -Oefen; 

von  Br.  Schilling  und  Dr.  H.  B n n t e. 

Mit  8 Tafeln. 

Die  Gasfeuerung  für  Betortenöfen  hat  in  Dentacbland  während  der  letzten  Jahre  rasch 
eine  grosse  Verbreitung  erlangrt  und  die  Vorzüge  derselben  gegenüber  der  alten  Rostfenerung 
haben  die  allgemeinste  Anerkennung  gefunden.  Während  sich  anfänglich  die  Einführung  des 
neuen  Fenerungssystemes  naturgemäss  auf  die  grösseren  Anstalten  beschränkte,  sind  in  neuerer 
Zeit  auch  die  mittleren  und  kleineren  Gaswerke  diesem  Beispiele  gefolgt  und  wir  sehen  auch 
in  diesen  kleinen  Verhältnissen  die  günstigen  Erfahrungen  des  grossen  Betriebes  bestätigt.  Die 
lebhafte  Discnssion,  welche  bis  vor  wenigen  Jahren  in  Versammlungen  und  Fachschriften  über 
principielle  Fragen  der  Gasfeuerung  geführt  wurde,  ist  allmählich  zur  Ruhe  gekommen,  die 
Praxis  hat  in  den  meisten  Fälien  das  entscheidende  Wort  gesprochen  und  es  haben  sich,  ent- 
sprechend den  iokalen  Verhältnissen,  eine  Reihe  von  Constrnctionen  entwickelt,  welche  in  der 
Hauptsache  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  können. 

Nachdem  nun  der  Münchener  Generatorofen  in  seinen  verschiedenen  Phasen  der  Ent- 
wicklung in  diesem  Journale  wiederholt  geschildert  worden  ist,  scheint  es  uns  geboten  seine 
jetzige  definitive  Construction  zu  beschreiben,  wie  sich  dieselbe  auf  Grund  systematischer  wissen- 
schaltUcher  üntersnchnngen  und  an  der  Hand  praktischer  Erfahrung  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
heransgebildet  hat. 

Constructionsprincipien.  Die  Eigenthümlichkeiten  des  Münchener  Generator-Ofens, 
weicher  in  Fig.  1 bis  5 Tafel  12,  13  n.  14  dargestellt  ist,  liegt  einerseits  in  der  Art  des 
Generatorbetriebes,  andererseits  in  der  systematischen  Ausnutzung  der  Abhitze  des  Ofens  durch 
die  Regenerations-Anlage. 


•)  »Der  Begulirapparat  am  Stollen-Mundloch  uturde  in  Function  gesetzt  und  arbeitete  sdir  gut.* 
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Der  Betrieb  des  Generators  ist  ein  sog-enannter  nasser,  d.  h.  die  Vergasung 
bezw.  nnvollstandige  Verbrennung  der  Coke  wird  durch  ein  Gemisch  von  Luft  und  AVasserdampf 
bewirkt.  Die  A’’ortheile  dieses  combinirten  Betriebes  sind  bekanntlich  durch  die  »Versuche 
über  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  von  Dr.  Bnnte«,  welche  auf  Ver- 
anlassung des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  AVasserfachmännern  auf  der  hiesigen  Anstalt  zur 
Durchführung  gelangten,  zuerst  klar  gestellt  worden.  Diese  A’’ortheile  beruhen  in  erster  Linie 
darauf,  dass  die  Schlackenbildnng  im  Generator  bei  Anwendung  beliebiger  Cokesorten  voll- 
ständig verhindert  und  hierdurch  bewirkt  wird,  dass  die  erdigen  Bestandthcilc  des  Brennstoffs 
in  der  Form  lockerer,  für  Luft  leicht  durchlässiger  Asche  auf  dem  Rost  Zurückbleiben.  Dass 
sich  dieser  nas.se  Betrieb  mit  gleichem  A^ortheil  auf  die  verscliiedensten  Cokesorten  anwenden 
lässt  hat  sich  durch  mehrjährige  Frfahrung  auf  der  hiesigen  Gasanstalt  bestätigt,  nachdem  die 
Generatoren  bald  mit  Coke  aus  Saarkohlc  oder  aus  biimiseher  Kohle  oder  mit  beiden  zugleich  und 
vermischt  mit  Coke  ans  böhmischer  Plattelkohle  ohne  den  geringsten  Anstand  betrieben  worden 
sind.  Gerade  diese  Cokesorten  zeigen  ein  ausserordentlich  verscliiedeues  A'erhalten  in  Bezug 
auf  Schlackenbililnng,  indem  die  erdigen  Bestandtheile  der  Saarcoke  leicht  schmelzbar,  diejenigen 
der  böhmischen  Coke  selir  feuerbeständig  und  schwer  schmelzbar  sind,  fjediglich  durch  An- 
wendung einer  grösseren  oder  geringeren  Darapfmenge  hat  man  es  in  der  Haud  die  gewünschte 
Beschaffenheit  der  Asche  zu  erzeugen  und  die  Schlackenbildung  vollständig  zu  verhindern. 

Neben  der  grossen  Erleichterung  in  der  Bedienung  und  Reinigung  des  Generators  durch 
die  Verhinderung  von  Schlackeuansätzen  bietet  die  Durchlässigkeit  der  auf  den  Rost  nieder- 
gehenden A^erbrennungsrückstände  für  Luft  und  AA'asserdampf  den  A'ortheil  einer  ausserordentlich 
gleichniässigen  Gaserzeugung,  und  gestattet  den  Betrieb  des  Ufens  mit  geringem  uatürlichem  Zog. 
Ohne  dass  die  Gleichraässigkeit  der  Gaserzeugung  merklich  verändert  wird , kann  sich  auf  dem 
Rost  im  Generator  eine  mehrere  Decimeter  liohe  Schicht  von  A’erbrennungsrnckständen  anhäufeu  ; 
die  Bedienung  des  Generators  wird  dadurch  auf  das  geringste  Maass  reducirt,  da  selbst  nach 
24 — 3()  Htündigem  Betrieb  ohne  jeden  Eingriff  von  Seiten  des  Heizers  der  regelmässige  Gaug 
des  Ofens  nicht  im  Geringsten  gestört  wird. 

Für  einen  regelmässigen  Gang  des  Generators  ist  natürlich  eine  gleich  massige  con- 
tinnirliche  Eufühning  des  AV'asserdarapfes  bezw.  des  Lnftdampfgemisches  unbedingt  erforder- 
lich. AA'ürde  der  für  d^n  Betrieb  des  Generators  nöthige  Dampf,  wie  es  wohl  sonst  geschieht, 
durch  die  Wärme  des  glühenden  Brennstoffs  oder  durch  die  heiss  ausgezogenen  A^erbrennnngs- 
rttckstände  erzeugt,  so  wäre  eine  eiuigermassen  regelmässige  A^erdampfung  ohne  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  des  Heizers  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  möglich.  Ferner  wird  bei  einer 
solchen  Anordnung  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  AAMrme  des  Brennstoffs  , b e v o r d e r- 
selbe  im  Ofen  zur  AVirksamkeit  gekommen  ist,  zur  AA'asserverdampfung  verwendet  und 
geht  also  für  den  eigentlichen  Zweck  der  Ofenlieiznng  verloren.  Um  diese  Uebelstäude  zu  ver 
meiden  niid  eine  völlig  gleichmässige  Darapfzufülirung  für  den  Generator  ohne  Schaden  für  die 
Oekonomie  des  Betriebes  völlig  kostenlos  zu  erhalten , wird  beim  Münchener  Generator-Ofen  der 
AA’asserdarapf  durch  die  ab'gehenden  Rauchgase  erzeugt.  Diese  Anordnung  hat  den 
weiteren  A^ortheil,  dass  die  Menge  des  erzeugten  AA^asserdarapfes  direct  abhängig  ist  von  der 
Menge  des  im  Generator  vergasten  Brennstoffs,  bezw.  der  Menge  und  Temperatur  der  erzeugten 
Rauchgase.  AA'ird  im  Generator  mehr  Brennstoff  verzehrt  und  im  Ofen  verbrannt,  so  wird  auch 
eine  cnts]irechend  grössere  AA'assermenge  durch  die  abgehenden  Gase  verdampft  und  es  ist  somit 
gewissermasseu  eine  selb.stthätige  Regulirung  geschaffen,  welche  auf  die  Erhaltung  eines  conti- 
nnirlichen  Betriebes  ausserordentlich  günstig  eiuwirkt. 

Ein  weiterer  Punkt,  welcher  bei  dem  eben  geschilderten  nassen  Betrieb  in  Frage  kommt, 
ist  die  Qualität  des  erzeugten  Heizgases.  Die  AA’ärme , welelie  dem  glühenden  Brennmaterial 
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durch  Zuführung’  einer  entsprechenden  Menge  "Wasserdampf  entzogen  wird,  um  das  Zusammen- 
schmelzen der  erdigen  Bestaudtheile  zu  verhindern,  geht  keineswegs  für  die  Heizung  verloren; 
dieselbe  wird  vielmehr  zur  chemischen  Zersetzung  des  Dampfes,  zur  Bildnng  von  Wasserstoff 
und  Kohlenoxyd  verwendet , und  die  im  Generator  ahsorbirte  Wärme  wird  in  der  Form  dieser 
brennbaren  Gase  in  den  Ofen  übergetührt.  Der  bei  der  Vergasung  von  Coke  in  trockener  Luft 
unvermeidliclie  Wärmeüberschuss  im  Generator,  welcher  zu  erheblichen  Wärmeverlusten  durch 
Leitung  und  Strahlung  führen  muss , w^ird  demnach  durch  die  Zersetzung  des  Wasserdampfes 
ln  chemische  Actiou  verwandelt,  in  der  Form  brennbarer  Gase  (Wasserstoff  und  Kohlenoxyd)  ge- 
wissennasseu  latent  gemacht  und  in  den  Ofen  geführt. 

Ein  weiteres  Erforderuiss  für  den  regelmässigen  Gang  des  Generators  ist  die  Mischung 
von  Luft  und  Dampf  vor  dem  Eintritt  in  die  Brennschicht.  Sehr  leicht  passiren  Luft  und 
Dampf,  wenn  sie  in  geschlossenen  Strahlen  eintreten  auf  getrennten  Wegen  den  Generatoriuhalt ; 
die  Folge  davon  ist  die  Bildung  von  Schlacken  an  einzelnen  Stellen  des  Generators  trotz  über- 
schüssigen Wasserdampfes.  Bei  der  g^rossen  Regelmässigkeit  des  Generatorganges,  welcher 
während  mindestens  24  Stunden  vollständig  intakt  bleibt , lag  es  nahe  mit  der  Mischung  und 
Zuleitung  von  Luft  und  Dampf  unter  den  Rost  auch  eine  Vorwärmung  derselben  dnrcli 
die  abgeheudeii  Rauchgase  zu  verbinden.  Die  Vortheile  dieser  Vorwärmung  der  Generator- 
Inft  sind  offenbar  dieselben,  wie  die  der  secundären  Verbrenuungsluft  *);  ein  Nachtheil  für  den 
Betrieb  ist,  wie  die  mehrjährige  Erfahrung  gezeigt,  mit  dieser  Anordnung  durchaus  nicht  ver- 
bunden, da  durch  eine  vermehrte  Dampfzufübrung  jeder  Wärmeüberschuss  im  Generator  leicht 
beseitigt  und  zur  Wasserzersetzung  nutzbar  gemacht  werden  kann. 


Beschreibung  der  Oefeii.  Von  diesen  Grundsätzen  geleitet  entstand  die  in  Fig.  1 
bis  5 Tafel  12,  13  u,  14  dargestellte  Constrnction  des  »Münchener  Generator-Ofens«,  zu  dessen 
Beschreibung  wir  nun  übergehen. 

Fig.  1 stellt  einen  V'erticalschnitt  durch  Generator,  Retortenofen  (für  8 Retorten)  und 
Regeneration  nach  <i  h dar. 

Fig.  2.  Verticalschnitt  des  Ofens  und  der  Regeneration  nach  cd. 

Fig.  3.  Verticalschnitt  des  Generators  nach  ej. 

Fig.  4.  Verticalschnitt  des  Generators  nach  gh. 

Fig.  5.  Horizontalschnitt  durch  Generator  nnd  Regeneration  nach  i,  h,  l,  m. 

Der  durch  einen  Planrost  geschlossene  Generator  besitzt  vier  in  ihren  Functionen  ver- 
schiedene Theile:  1)  eine  Vorrichtung  zur  AVasserverdampfnng,  2)  einen  Aschenranra,  3)  einen 

Vergasungsranm  und  4)  einen  Fallraum. 

Die  zur  Vergasung  der  Coke  nöthige  Luft  tritt  durch  dio  mit  Schieber  regulirbare 
Oeffnnng  A ein  und  mischt  sich  mit  den  aus  dem  Wasserkasten  li  aufsteigendeu  AVasserdämpfeu. 
Das  Dampfluftgemisch  durchzieht  die  Canäle  C,  Ci , C's  und  Gi  (Fig.  5),  erwärmt  sich  an  den 
durch  die  abziehendeu  Rauchgase  geheizten  Canalwänden , tritt  unter  dem  Planrost  7)  aus  und 
gelangt  durch  den  Aschenraum  E in  die  Brcnnschicht.  Die  Gase,  welche  durcli  Zersetzung 
des  heissen  Wasserdampfes  und  durch  Vergasung  und  tlieilweise  Verbrennung  der  Coke  in  Luft 
entstehen,  im  Wesentlichen  also  ein  Gemisch  von  Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Wasserstoff  und 
Stickstoff,  gehen  durcli  den  Canal  F,  Fi  in  den  Ofen  und  treffen  in  den  Brennern  G,  Gi  mit 
der  ans  der  Regeneration  kommenden  vorgewärmten  Luft  zusammen. 


•)  Vergleiche  Dr.  H.  Bunte:  Die  Bedeutung  der  Luftvorwärmung  ftlr  die  Gasfeuerung.  Vortnig 

auf  der  Versammlung  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachinännern  in  lleidellx-rg. 
1880.  Dieses  Journal  1880  p.  432  u.  ff. 
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Die  Verbrennmisrsg'ase  H durchlaafen  den  Retortenofen  in  der  Richtung  der  Pfeile,  ver- 
lassen denselben  am  Ende  des  Canales  L and  treten  in  die  Regenerations-Anlage. 

Die  heissen  Verbrennungsgase  gehen  durch  die  Canäle  Jl/,  Mi,  Mi  und  Mi,  welche 
zwisclien  den  Canälen  N,  Ni , Ni , Ni  und  Ni , für  Vorwärmung  der  secundären  Luft  liegen, 
ferner  durch  den  Canal  Mi ; durch  dessen  AVände  das  nach  dem  Generator  ziehende  Gemisch 
von  Lnft  und  Wasserdampf  erwärmt  wird,  treten  bei  Mi  unter  den  Wasserkasten,  wo  sie  die 
Wärme  zur  Wasserverdainpfting  abgeben  und  gelangen  durch  Jf«  in  den  Rauchcanal  0.  Sämmt- 
liche  Canäle  sind  so  angeordnet,  dass  das  Princip  des  Gegenstromes  dabei  zur  Anwendung  kommt, 
d.  h.  dass  die  wärmeaufnehmeudeu  Gase  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  bewegen,  wie  die 
wärmeabgebenden,  dabei  werden  die  slcli  erwärmenden  Gase  nach  aufwärts,  die  sich  abkiihlenden 
Gase  nacli  abwärts  geführt.  Ferner  wird  die  Abliitze  des  Ofens  in  der  genannten  Reihenfolge 
znnäclist  für  Erwärmung  des  secundären  Luftstromes,  sodann  für  die  Erwärmung  der  Qenerator- 
luft  nnd  endlich  für  die  Erzeugung  von  Wasserdampf  verwendet. 

Zur  rascheren  Uebertragnng  der  Wärme  ans  den  Rauchgasen  auf  die  zum  Ofen  ziehende 
Lnft,  nnd  zur  Erreichung  eines  stabilen  Aufbaues  und  sicheren  Fugenschlusses  der  Regeneration 
sind  die  einzelnen  Canäle  mit  gelochten  Steinen  durchzogen,  welche  die  wärmeabgebende  Fläche 
vergrössem. 

Der  Rauchschieber  zur  Regulirung  des  Bchornsteinznges  befindet  sich  hinter  der  Regeneration, 
nicht  hinter  dem  Ofen,  damit  die  Druckdifferenz  in  den  nebeneinauderliegendeu  Canälen  möglichst 
gering  gemacht  werden  kann. 

Die  Heizfläche  des  Wasserkastens  unter  dem  Generator  ist  so  gewählt,  dass  eine  für  alle 
Fälle  ausreichende  Dampfmenge  (1000 — 1300  kgr  Dampf  pro  24  Std.)  erzeugt  werden  kann,  um 
die  Schlackenbildung  vollständig  zu  verhindern.  Um  die  Menge  des  Dampfes  für  beliebigen 
Consnm  und  für  beliebige  Cokesorten  reguliren  bezw.  reduciren  zu  können,  je  nach  der  leichteren 
oder  scliwereren  Schmelzbarkeit  der  Asche,  ist  eine  stellbare  Klappe  P vorhanden,  durch  welche 
kalte  Lnft  zu  den  Rancligasen  geleitet  nnd  dadurch  die  Temperatur  derselben  so  weit  ermässig^t 
werden  kann,  bis  die  Verdampfung  den  gewuusebten  Grad  erreicht  hat.  Ist  diese  Klappe  richtig 
gestellt,  so  bleibt  der  normale  Zustand  durch  die  Funktion  des  Ofens  dauernd  und  selbstthätig 
erhalten;  eine  genaue  Regulirung  der  Wasserverdampfung  ist  um  so  weniger  nöthig  als  die  Menge 
des  Dampfes  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  schwanken  kann  ohne  die  geringsten  Störungen  zu 
verursachen  oder  nennenswerthe  Verluste  herbei  zu  führen. 

Ist  eine  bestimmte  Menge  Coke  im  Generator  verzehrt,  so  befindet  sich  eine  dem  Aschen- 
gehalt der  Coke  entsprechende  Menge  poröser  Verbrennungsrückstände  auf  dem  Rost;  ohne  dass 
der  Gang  des  Generators  im  Geringsten  gestört  wird,  kann  der  Betrieb  ohne  jede  Nachhilfe  so 
lange  fortgesetzt  werden,  bis  sich  der  Aschenraum  über  dem  Rost  mit  Verbrennungsrückständen 
gefüllt  hat.  Eine  solche  Periode  des  ungestörten  und  regelmässigen  Generatorbetriebes  erstreckt 
sich  bei  dem  beschriebenen  Achterofen  unter  Anwendung  von  Coke  mit  14 — 16®/o  Asche  über 
mindestens  24  Stunden,  sie  kann  jedoch  ohne  Anstand  bis  zu  36  nnd  48  Stunden  ausge- 
dehnt werden. 

Hat  sich  der  Aschenranm  mit  Verbrennungsrückständen  gefüllt,  so  werden  dieselben  in 
folgender  Weise  entfernt.  Durch  die  Oeffnungen  Q,  Qi,  welche  für  gewöhnlich  dicht  verschlosseu 
sind,  werden  Eiseustäbe  gesteckt,  um  das  im  Generator  befindliche  Brennmaterial  abznfangen. 
Die  Verschlussdeckel  R und  S an  der  Brust  des  Ofens  werden  alsdann  abgenommen  nnd  die 
auf  dem  Rost  liegende  Asclie  wird  mit  einer  Krücke  entfernt.  Diese  Operation  ist  in  längstens 
10  Minuten  beendet;  alsdann  werden  sämmtliche  Putzöffunngen  wieder  geschlossen  und  der  Generator 
funktionirt  regelmässig  bis  nach  Ablauf  der  nächsten  Periode  der  Aschenraum  sich  wieder  ge- 
füllt hat. 
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Das  in  dem  Kasten  B verdampfte  Wasser  wird  durch  continnirlichen  Znlanf  bei  T ersetzt ; 
ein  Ueberlanf  führt  das  überschüssige  Wasser  ab. 

Um  bei  Inbetriebsetznng  des  Ofens  die  Regeneration  aasschalten  za  können,  sind  Ver- 
bindangscanäle  U (Fig.  5),  die  für  gewöhnlich  geschlossen  sind,  angeordnet,  durch  welche  die 
Rauchgase  ans  dem  Ofen  direckt  in  den  Ranchcanal  abgeleitet  werden  können. 

Betriebsresnltate.  Oefen  der  beschriebenen  neuesten  Construction  sind  seit  dem 
Jahr  1881  auf  der  Gasanstalt  München  in  regelmässigem  Betrieb.  Dieselben  wurden  wieder- 
holt auf  ihre  Leistung  im  grossen  Betrieb  geprüft  und  sollen  die  Resultate  nachstehend  kurz 
mitgetheilt  werden. 

Zur  üntersncbnng  diente  eine  Batterie  von  6 Oefen,  an  denen  die  Menge  der  destillirten 
Kohlen,  das  Gewicht  der  zur  Heizung  verbrauchten  Coke  und  die  erzeugte  Gasmenge  er- 
mittelt wurde.  Man  verfahr  dabei  ln  der  Weise,  dass  man  durch  dlrecte  Wäg^ung  die  Menge 
der  destillirten  Kohlen  und  gleichzeitig  den  Cokeverbranch  feststellte  und  zwar  wurde  der  Coke- 
verbrauch von  jedem  Generator  in  fortlaufender  Reihe  je  eine  Woche  beobachtet. 

Derartige  Beobachtnngsreihen  wurden  mit  dieser  Ofenbatterie  in  drei  verschiedenen  Peri- 
oden angestellt  und  zwar  die  erste  einige  Monate  nach  der  Inbetriebsetzung  im  Oktober  1881, 
die  zweite  am  Schluss  der  Campagne  im  Februar  und  März  1882.  Während  des  Sommers  waren 
die  Oefen  ausser  Betrieb.  Im  September  wurden  dieselben  ohne  jede  Reparatur  wieder  in  Be- 
trieb genommen  und  eine  dritte  Beobachtungsreihe  dnrchgeftthrt.  Das  Resultat  dieser  drei 


Betriebsperioden  lässt  sich  wie  folgt  zusammenfassen ; 

Gasausbeute  pro  Ofen  in  24  Stunden 2300  cbm 

Kohlen  destillirt  in  24  Standen  in  8 Retorten  . . 7350  kgr 

Cokeverbranch  pro  Ofen  in  24  Standen  ....  800 kgr 

Aschegehalt  der  Coke  (14“/o.) 

Gasausbeute  pro  Retorte*)  in  24  Stunden 287  cbm 

Gasausbeute  pro  Ofen  und  Ladung  ä 4 Stunden  ....  383  cbm 

Gasausbeute  pro  100  kgr  Kohlen**) 31  cbm 

Kohlen  destillirt  pro  Retorte  in  24  Stunden 919  kgr 

Kohlen  destillirt  pro  Retorte  und  Ladung 153  kgr 

Cokeverbranch  (mit  14%  Asche)  auf  100  kgr  destillirte  Kohlen  10,9  kgr 
Cokeverbranch  (mit  14%  Asche)  auf  100  cbm  Gas  . . 34,8  kgr 


Die  einzelnen  Beobachtungen  aus  den  verschiedenen  Perioden  geben  ein  vollständig  über- 
einstimmendes Resultat,  namentlich  zeigt  sich,  dass  die  Oefen  durch  Ausserbetriehsetzung  und 
erneutes  Anfenem  an  ihrer  Leistungsfähigkeit  Nichts  verloren  haben.  Der  Aufbau  der  Re- 
generation und  die  Isolimng  der  einzelnen  Canäle  ist  so  angeordnet,  dass  dieser  Theil  der  Anlage 
von  Temperatur-Differenzen  nicht  leidet  und  dass  der  Einbau  auf  Jahre  hinaus  ohne  jede  Repa- 
ratur völlig  unverändert  bleibt.  Dass  dies  bei  der  bezeichneten  Construction  in  der  That  der 
Fall  ist,  hat  überdies  eine  nunmehr  4 jährige  Erfahrung  in  der  Regeneratious- Anlage  der  älteren 
Oefen  gezeigt.  Ebenso  haben  eich  die  Generatorschächte  nach  jahrelangem  Betrieb  vollständig 
intact  erhalten. 

Ueber  die  Qualität  der  im  Generator  erzeugten  Gase  und  über  die  Temperatur  und  Zu- 
sammensetzung der  Produkte  wurden  im  Laufe  der  Betriebsperioden  zahlreiche  Beobachtungen 
angestellt,  deren  Resultate  noch  kurz  mitgetheilt  werden  sollen. 


•)  Dimensionen  der  Retorten:  7 ovale  Retorten  mit  626  X380  X3000,  1 Retorte  rund  410  X älO 

X 8000. 

••)  Saarkohle  mit  Zusatz  von  ca.  10%  Plattelkohle. 
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Die  Mflnchener  Generatoröfen. 


Das  Generatorgas  besitzt  im  Mittel  zahlreicher  Beobachtungen  folgrende  Zusammen- 
Setzung: 

8,6  Vol.  “/o  Kohlensäure 
20,6  Vol.  Vo  Kohlenoxyd 
15.0  Vol.  ®/o  Wasserstoff 
55,8  Vol.  % Stickstoff 

TÖÖ 

Dasselbe  tritt  mit  einer  Temperatur  von  durchschnittlich  1150‘’C  in  den  Ofen.  Die 
Verbrennnngsgase  zeigrten  in  den  verschiedenen  Perioden  des  Betriebes  zwischen  17  und 
19®/o  Kohlensäure  mit  etwa  2'/»®/o  Sauerstoff  oder  sehr  geringen  Mengen  Kohlenoxyd  (0,5®/o). 
Die  Zusammensetzung  ist  eine  sehr  gleichmässige;  unmittelbar  nach  der  Entfernung  der  Asche 
vom  Rost  muss  selbstverständlich  eine  etwas  lebhaftere  Gasprodnction  stattfinden,  als  am  Ende 
der  24stündigen  Periode  nachdem  sich  die  sämmtlichou  Verbrennungsrückstände  auf  dem  Roste 
gesammelt;  dieser  Einfluss  ist  indessen  so  gering,  dass  unmittelbar  vor  und  nach  dem  Patzen 
entnommene  Ranchgasproben  im  Kohlensäuregehalt  nur  um  bis  2®/o  auseinander  liegen. 

Als  mittlere  Zusammensetzung  der  Rauchgase  bei  regelmässigem  Betriebe  kann  angenommen  werden 
18,0®/o  Kohlensäure,  1,5%  Sauerstoff,  80,5®/o  Stickstoff  neben  der  entsprechenden  Menge 
Wasserdampf. 

Die  Rauchgase  verlassen  den  Ofen  mit  ca.  1400®  C.  Nachdem  sie  die  Züge  M,  Mi, 
Mi  und  Mi  durchlaufen  und  einen  Theil  ihrer  Wärme  an  die  in  den  zwischenliegenden  Canälen 
circnlirende  Ijuft  abgegeben  haben,  besitzen  dieselben  noch  eine  Temperatur  von  900®  C.,  während 
die  zum  Ofen  tretende  Verbrennungsluft  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Brennerschlitze  in  den  Canälen 
N bis  Ni  bis  auf  ca.  1000 — 1100®C.  sich  erwärmt  hat. 

AVeiter  nach  abwärts  gehend  nmspülen  die  Rauchgase  die  Canäle  C Cs  und  erwärmen 
die  nach  dem  Generator  ziehende  Luft  auf  350°  C. ; endlich  erzeugen  dieselben  beim  Durchgang 
durch  die  Canäle  Ms  den  für  den  Generatorbetrieb  nöthigen  Wasserdampf  und  treten  mit  ca. 
550®  in  den  Rauchcanal.  Stellt  man  auf  Grundlage  dieser  Beobachtungen  nach  der  früher  aus- 
führlich angegebenen  Methode  die  Wärmebilanz  des  Ofens  auf,  so  ergibt  sich  in  runden  Zahlen 
Folgendes : 

Einer  Abgangstemperatur  der  Rauchgase  von  1400®  würde  ohne  Regeneration  ein  Verlust 
von  ca.  64%  vom  Heizwerth  der  Coke  entsprechen;  durch  die  Regenerations- Anlage  werden  die 
Rauchgase  auf  550®  abgeknhlt  und  dadurch  der  Verlust  auf  ca.  25®/o  ermässigt.  Die  auf  solche 
Weise  gewonnene  Wärme  wird  dem  Ofen  wieder  zngeführt  und  zwar  ca.  20%  durch  die  erhitzte 
Verbrennungsluft,  6®/o  durch  die  vorgewärmte  Generatorluft;  etwa  5®/o  werden  zur  Wasserver- 
dampfung benutzt,  während  der  Rest  durch  Tjcitung  und  Strahlung  der  Anlage  nach  Aussen 
verloren  geht. 
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Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern Deutschlands  in  Hannover, 
abgehalten  am  19.,  20.  und  21.  Juni  1882. 

(Im  Anachlass  an  die  Protokolle  nach  den  stenographischen  Aufaeichnnngen.) 


(Fortsetsung.) 

16)  Selbstthätiger  Condensationswasserableiter. 


Englisches  Patent  von  Hawe,  verbessert  von  Schmidt  & Zorn  in  Berlin. 


J.  Keidel  (Berlin).  Der  kleine,  zierliche  Apparat,  von  dem  Fabrikanten  »Antomatf 
genannt,  ist  wohl  den  meisten  Lesern  dieses  Journals  bereits  in  irgend  einer  Ausführung 
zu  Gesicht  gekommen  und  hat  gewiss  das  Interesse  Derjenigen  lebhaft  gefesselt,  welche 
ihn  im  Betrieb  hatten  oder  noch  haben.  Es  dürfte  bei  der  vielseitigen  Anwendung  der 
Dampfheizung  im  Gas-  und  Wasserfach  daher  an  dieser  Stelle  nicht  unangebracht  sein, 
etwas  Näheres  über  die  Entstehnngs-  und  Enttvicklungsgeschichte  dieses  Dampfventiles 
zu  hören: 

Der  »Automatt  besteht  aus  einem  mit  einer  unter  100®C.  leicht  siedenden  Flüssig- 
keit (Alkoholmischung)  gefüllten  Kessel  und  einem  T-Stück  von  20  mm , auf  welches  der 
Kessel,  wie  aus  nebenstehenden  Skizzen  Fig.  1,  2 u.  3 ereichtlich,  geschraubt  ist.  Im  Innern  des 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fig.  8. 


T-Stückes  F ist  eine  Hülse  B von  1.3  mm  so  eingesetzt,  dass  sie  eine  Veijüngung  des  20  mm 
Dampfeinströmungsrohres  bildet  und  etwa  mit  lV»mm  Spielraum  unter  dem  Kesselboden 

mündet.  Der  seitlich  befindliche  Ansatz  des  T-Stückes  dient  zur  Aufnahme  des  hier  ein- 
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zuschraubenden  Wasserabflussrohres.  Der  Boden -4  des  Kessels  Z>  besteht  ans  einer  dünnen 
ifetall-Platte  (Membrane),  welche  die  Temperatur  des  aus  der  Hülse  B strömenden  Dampfes 
sehr  rasch  auf  die  Flüssigkeit  übertrügt  und  letztere  zum  Sieden  bringt.  Durch  dies 
Sieden  resp.  Expandiren  der  Alkohollösung  wird  die  im  kalten  Zustande  etwas  nach  oben 
gewölbte  Membrane-Platte  des  Kessels  nach  unten  gedrückt;  das  Durchschlagen  beträgt 
etwa  l'/*nim,  sodass  bei  solcher  Stellung  des  Kesselbodens  die  Auslassötfuung  der  13  mm 
Hülse  geschlossen  wird. 

Sammelt  sich  das  Condensationswasser  der  Leitung  unter  dem  Kesselboden  in  der 
Hülse,  so  theilt  sich  die  — im  Yerhältniss  zu  der  des  Dampfes  — niedrigere  Tempera- 
tur des  Condenswassers  durch  Vermittlung  der  Membrane  dem  Kesselinhalte  mit.  In 
Folge  dieser  Abkühlung  hört  die  Expansion  im  Kessel  auf,  die  Membrane  tritt  wieder 
in  ihre  ureprüngliche  Lage  zurück,  die  Oeflnung  zwischen  Hülsenüffnung  und  Kesselboden 
wird  frei  und  gestattet  den  Abfluss  des  durch  den  nachdrückenden  Dampf  herausgeworfenen 
Condensations Wassers.  Ist  das  Wasser  aus  dem  Aiiparate  herausgedrückt  und  tritt  wieder 
Dampf  unter  die  Membrane,  so  schliesst  diese  die  Hülsenüflhung  von  Neuem.  In  dieser 
Weise  wirkt  der  Apparat  ohne  jede  Aufsicht  selbstthätig. 

Als  der  eigentliche  Erfinder  dieses  äusserst  sinnreichen  Apparates  ist  unzweifel- 
haft der  Engländer  Hawe  zu  betrachten,  der  im  Jahre  1877  in  England  und  Amerika 
Patente  auf  die  in  vorhergehender  Skizze  gezeichneten  Apparate  erhielt.  Dem  grossen  Auf- 
sehen und  der  Bewunderung,  welche  die  Apparate  bei  ihrem  Erscheinen  in  der  Fachwelt 
erregten,  machte  sehr  bald  eine  ebenso  grosse  Enttäuschung  Platz,  da  bei  der  in  Fig.  1 
gezeichneten  Skizze,  an  der  Verbindungsstelle  von  Kessel  und  Membran,  die  Dichtung 
nach  kurzem,  etwa  4 wöchentlichen  Funktioniren  des  »Antomatent  versagte,  den  Kessel- 
inhalt entweichen  liess  und  dadurch  den  A])parat  mitauglich  machte. 

Auch  in  Deutschland  wurde  der  Apparat  mit  ähnlichem  Erfolge  eingeführt,  bis 
die  Firma  Schmidt  & Zorn  in  Berlin  iu  der  so  einfachen,  naheliegenden,  aber  bisher 
noch  nicht  angewandten  Zusammenschraubnng  der  beiden  Kesseltheile  und  Membrane  mit 
2 umgelegten  Messiugringeu  unter  Anwendung  einer  guten  Gummiverpackung  das  Mittel 
fand  eine  gute  und  solide  Dichtung  herzustellen.  Diese  Ausführung  mit  Flanschenver- 
Schraubung  in  ca.  2000  Exemplaren  im  Betriebe  hat  sich  bis  jetzt  gut  bewährt  und  lässt 
sich  der  Automat  dem  Dampfdrücke  resp.  dem  zu  bewältigenden  Wasserquantum  gemäss 
durch  ein  An-  oder  Abschraubeii  von  1 — 2 Umgängen  des  Gewindes,  mit  dem  der  Kessel 
auf  dem  T-Stücke  sitzt,  regulireu. 

In  neuerer  Zeit  sind  dem  verstorbenen  Herru  Franz  z.  Nedden  und  Herrn  Bauer 
Patent-Anmeldungen  auf  Verbesserungen  des  »Automaten«  ertheilt  worden.  Um  ein  Ur- 
theil  über  diese  Apparate  fällen  zu  können,  sind  dieselben  noch  zu  wenig  im  Betriebe 
und  kann  man  sie  bis  jetzt  noch  nicht  als  dauernde  Verbesserungen  der  Hawe’ sehen 
Construction  bezeichnen.  Welcher  von  den  verschiedenen  Ausführungen  die  Palme  des 
Sieges  über  ihre  Nebenbuhler  zuerkannt  werden  muss,  wird  die  Zukunft  lehren.  Der 
Apparat  von  Schmidt  & Zorn  hat  im  vergangenen  Winter  bereits  die  Feuerprobe  in 
mehr  als  2tXX)  Exemplaren  gut  bestanden. 

Im  Allgemeinen  steht  soviel  fest,  dass  wir  an  dem  »Hawe'schen  Automaten«  ein 
Beispiel  haben,  an  welchem  wir  zu  unserer  Genugthuuug  einen  alten  bislang  gültigen  Er- 
fahrungssatz zu  Schanden  gemacht  sehen,  nämlich:  da.ss  wir  Deutschen  es  wohl  veretünden, 
eine  Erfindung  zu  machen , aber  nicht  das  Geschick  besässen , derselben  eine  practische 
Form  zu  geben.  Hier  haben  wir  im  Gegentheil  eine  englische,  practisch  unvollkommene 
Erfindung  durch  deutsche,  rationelle  Construction  der  Lebensfähigkeit  entgegengeftthit. 
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Discussion. 

Herr  Eitner:  M.  H.,  ich  habe  seit  einiger  Zeit  2 solcher  Apparate  im  Betrieb. 
Bei  aller  Anerkennung  der  sinni-eichen  Construction  dieser  Condensationswasserableiter 
muss  ich  anfuhren,  dass  der  Apparat  bei  uns  stossweise  arbeitet,  oft  mit  sehr  heftigem 
Geräusch.  Ich  möchte  deshalb  empfehlen,  dass  man  auf  eine  mehr  continuirliche  Function 
desselben  hinarbeitet.  Wenn  ich  mir  erlauben  darf,  einen  Rath  zu  geben,  ginge  derselbe 
dahin,  dass  das  Rohr  gesenkt  und  an  der  Membran  ein  kleiner  Conus  angesetzt  würde, 
damit  ein  stabiles  Gleichgewicht  eintreten  kann.  Bei  der  jetzigen  Construction  scheint 
mir  die  OefFnung  zu  gross. 

Herr  Salzenberg:  Ich  habe  ähnliche  Erfahrungen  wie  Herr  Eitner  nicht 

gemacht.  Seit  ungefähr  einem  Jahr  habe  ich  etwa  V»  Dutzend  solcher  Apparate  in  Gebranch 
und  habe  nicht  gefunden,  dass  diese  nnterbrochene  Thätigkeit  stattgefunden  hat.  Die 
Apparate  sind  bei  Leitungen  mit  4 Atmosphären  Druck  auf  dem  Gaswerk  und  bei 
6 Atmosphären  Druck  auf  dem  Wasserwerk  in  Gebrauch.  In  beiden  Fällen  habe  ich 
eine  sehr  gute  Wirkung  wahrgenommen  und  bin  ausserordentlich  damit  zufrieden. 

Von  anderer  Seite  werden  die  günstigen  Erfahrungen  des  Herrn  Salzenberg 
bestätigt.  Es  wird  ferner  darauf  hingewiesen,  dass  an  den  Apparaten  eine  Regulir- 
Vorrichtung  angebracht  ist,  welche  sehr  exact  dem  jeweiligen  Dampf- Druck  ent- 
sprechend eingestellt  werden  muss,  sonst  kämen  ähnliche  Störungen  vor  wie  sie  Herr 
Eitner  mitgetheilt. 

16)  Construction  und  Wirkungsweise  des  direct  wirkenden  Pulsometers  von 

C.  Ulrich. 

Herr  Ulrich,  Hannover.  Meine  Herren  1 Der  Pulsometer  hat  den  Zweck,  durch  Aus- 
nutzung der  Expansions-  und  Condensationsfähigkeit  des  Dampfes  Flüssigkeiten  zu  heben, 
nnd  zwar  in  der  Weise,  dass  diese  Eigenschaften  auf  die  Flüssigkeiten  selbst  direct  zur 
Wirkung  kommen,  ohne  dabei  die  Vermittelung  irgend  eines  mechanischen  Gebildes  zu 
bedürfen.  Um  diese  beiden  Eigenschaften  des  Dampfes  systematisch  auszunntzen,  be- 
steht der  Pulsometer  aus  2 symetrisch  angeordneten  Kammern,  welche  ausgestattet  sind, 
einmal  mit  Organen  die  den  Eintritt  des  Dampfes  gestatten  und  im  geeigneten  Moment 
verweigern,  ein  anderesmal  mit  Organen,  die  der  Flüssigkeit  den  Eintritt  und  Austritt 
aus  den  Kammern  erlauben.  Das  Functioniren  dieser  Organe  darf  nur  einzig 
und  allein  abhängig  sein,  resp.  bewirkt  werden,  durch  die  inneren  thermischen 
Verhältnisse.  Die  Darstellung  eines  derartigen  Apparates  finden  Sie  anf  Figur  1 
und  ist  die  Wirkungsweise  desselben  folgende:  Stellen  wir  uns  den  Pulsometer  als 
im  Betriebe  befindlich  vor,  so  tritt  jetzt  der  Dampf  in  die  Kammer  links  vom  Be- 
schauer ein,  nnd  drückt  die  in  der  Kammer  befindliche  Flüssigkeit  durch  das  nach  hinten 
liegende  Druckventil  hinaus.  Während  dieser  Druckperiode  nimmt  die  Oberfläche  der 
Flüssigkeit  die  Temperatur  des  Dampfes  an  und  bildet  somit  einen  Kolben  zwischen 
kalter  Flüssigkeit  und  heissem  Dampf.  Ist  aber  die  Kammer  entleert,  so  tritt  der  Dampf 
selbst  mit  in  den  Ausströmkanal,  wodurch  derselbe  heftig  condensirt;  dies  hat  zur  Folge, 

dass  in  der  Kammer  ein  Vacuum  entsteht  und  zwar  so  stark,  dass  der  Druck  in 

der  Nähe  des  Dampfsteuerventils  geringer  wird,  als  der  in  der  gegenüber  liegenden 

Kammer;  es  wird  nun  durch  den  Ueberdruck  die  Kugel  auf  die  andere  Seite  gestossen. 

Der  Dampf  tritt  nun  in  die  rechte  Kammer  ein  und  drückt  auf  das  in  dieser  befindliche 
Wasser,  während  die  andere  Kammer  sich  durch  das  Saugeventil  mit  frischem  Wasser 
anfüllt.  Hat  sich  letztere  Kammer  aber  mit  frischem  Wasser  angefüllt,  so  würde  doch 
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immer  noch  in  derselben  ein  der  Saughöhe  entsprechendes  Vacuum  sich  befinden.  Dieses 
muss  vernichtet  werden,  denn  es  würde  der  ümsteurung  hinderlich  sein.  Dieses  geschieht 
dadurch,  dass  einmal  durch  kleine  selbstthätige  Ventilchen  eine  geringe  Quantität  atmo- 
sphärischer Luft  während  des  Ansaugens  eintreten  kann,  ein  andermal  dadurch,  dass  sich 
zwischen  den  Kammern  und  dem  Drnckrohr  eine  kleine  freie  Communication  befindet, 
wodurch  der  Druck  in  der  sich  füllenden  Kammer  auf  die  Höhe  des  Druckes  der  Dmck- 
säule  gebracht  werden  kann.  Dass  in  dem  Moment,  wo  der  Dampf  in  die  Ausström- 
mündung  tritt,  eine  Condensation  erfolgen  muss,  ist  leicht  durch  folgendes  Experiment 
nachzuweisen.  Bläst  man  z.  B.  in  eine  in  Wasser  gesteckte  Glasröhre  Luft  ein,  so  wird 
die  Luft  das  Wasser  ans  dem  Rohre  entfernen  und  an  der  Unterkante  dasselbe  ange- 

Fig.  1. 


kommen,  in  kleinen  Bläschen  durch  das  Wasser  ausserhalb  der  Röhre  in  die  Höhe  steigen. 
Dasselbe  würde  auch  der  Fall  sein,  wenn  statt  Luft  Dampf  in  das  Rohr  geleitet  würde, 
nur  würde  der  Dampf  nothwendigerweise  condensiren  müssen,  wenn  derselbe  in’s  Wasser 
eintritt.  Denken  Sie  Sich,  ich  hätte  ein  Gefäss  dicht  verschlossen  in  welches  ein  Rohr 
fest  eingesetzt  ist,  und  oben  sei  das  Rohr  mit  einem  Ballon  versehen,  so  wird,  wenn 
Dampf  in  den  Kolben  gelassen  wird,  derselbe  das  Wasser  ans  dem  Rohre  entfernen,  wenn 
man  einen  auf  dem  geschlossenen  Gefäss  befindlichen  Hahn  öffnet.  In  dem  Moment  aber, 
wo  der  Dampf  an  die  Unterkante  kömmt,  muss  dereelbe  condensiren,  welches  zur  Folge 
hat,  dass  das  Wasser  sofort  wieder  in  dem  Rohr  in  die  Höhe  steigen  wird  und  nicht 
nur  das  Rohr  bis  zum  Niveau  sondern  auch  den  ganzen  Ballon  ausfüllen  wird.  Solange 
der  Dampf  auf  eine  ruhige  Oberfläche  Wasser  drückt,  so  lange  kann  keine  wesentliche 
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Condensation  des  Dampfes  stattfinden,  in  dem  Moment  aber,  wo  diese  Oberfiäche  gebrochen 
wird,  muss  eine  heftige  Condensation  eintreten.  Hierin  ruht  das  Hauptwesen  des  Pulso- 
meters und  die  Möglichkeit  seines  Functiouirens.  Auf  diese.s  Princip  basirend  sind  nun 
eine  Menge  von  Constructionen  geschaffen  worden,  die  wie  sich  wohl  von  selbst  versteht, 
sich  nur  von  einander  unterscheiden  in  der  Construction  und  Anordnung  der  Ventile, 
worauf  näher  einzugehen,  die  Zeit  zu  knapp  ist. 


Unterwerfen  wir  indessen  der  Wii'kungsweise  des  Pulsometers  einer  eingehenden 
Kritik,  so  finden  wir  zunächst,  dass  nur  eine  geringe  Dampfmenge  in  den  Apparat  ein- 
treteu  darf,  soll  die  Umsteuerung  durch  die  Condensation  des  Dampfes  sich  vollziehen. 
Würde  ein  zu  grosses  Dampfqnantum  eintreten,  so  würde  das  im  Condensationsraurae 
entstehende  Vacuum  sich  nicht  in  der  Nähe  des  Umstenerventils  fühlbar  machen  und 
dadurch  die  Umsteuerung  verhindern.  Folglich  liegt  hierin  eine  wesentliche  Begrenzung 
der  Leistung  des  Apparates,  welches  sich  bei  grösseren  Förderhöhen  besonders  fühlbar 
macht.  Es  ist  aber  auch  klar  zu  erkennen,  dass  in  dem  Moment,  wo  die  Condensation 
in  der  Kammer  stattfiudet,  der  Dampf  von  dem  Gegendruck  der  Wassersäule  entlastet 
wird  und  nun  mit  seinem  vollen  Druck  während  der  Zeitdauer  der  Umsteurung  in  ein 
V^acuum  hineinströmt  und  nutzlos  verloren  geht.  Die  Geschwindigkeit  des  einströmeudeu 
Dampfes  Avird  hierdurch  ganz  enorm  vergrössert  und  es  ist  leicht  zu  erkennen,  dass  in 
dieser  Art  der  Umsteuerung  eine  Quelle  grossen  Dampfverlustes  liegen  muss.  Wie  gross 
dieser  Dampfverlust  ist,  davon  gibt  folgende  Rechnung  ein  klares  Bild. 


Es  seien  10001  Wasser  auf  30  m pr.  Minute  zu  heben,  so  erfordert  dies  theoretisch 
ein  Dampfgewicht  von  60  cbm  von  5 Atm.  absoluter  Spannung  = 154,44  Kilo  Dampf  pr. 
Stunde.  Nehme  ich  nun  an,  dass  ein  Pulsometer,  um  diese  Leistung  zu  verrichten  60 
Pulsationen  pr.  Minute  macht,  und  dass  die  Umsteuerung  eine  fünftel  Secunde  erfordert, 
so  würde  der  Verlust  an  Dampf  gleich  '/s  des  Dampfgewichts  sein,  welches  in  einer 
Stunde  durch  die  Oeffhung  der  Einströmung  in  ein  Vacuum  passiren  kann.  Die  Eiu- 
ströraungsöffnung  bei  einem  solchen  Apparat  sei  25  mm  im  Durchmesser,  so  gibt  dieses 
einen  Flächenraum  von  25  X 25  = 625  qmm.  Nun  ist  durch  Experimente  der  sorg- 
fältigsten Art  festgestellt,  da-ss  durch  ein  Düsenloch  von  1 Rundmillimeter  bei  5 Atm. 
üeberdruck  ein  Dampfgewicht  von  2,656  Kilo  pr.  Stunde  strömen  kann,  demnach  strömt 
durch  625  qmm  ein  Damp%ewicht  = 1658  kg,  woraus  der  durch  die  Umsteuerung 

hervorgerufene  Verlust  sich  auf  = 331,4  kg  pr.  Stunde  stellt.  Der  totale  Dampf- 
verbranch ist  also  331,4  -f  154,44  = 458,84  kg  pr.  Stunde.  Auf  der  Berliner  Gewerbe- 
Ausstellung  1879  vom  Berliner  Bezirksverein  Deutscher  Ingenieure  angestellte  Versuche 
haben  ergeben,  dass  der  durchschnittliche  Dampfverbrauch  der  Hall’schen  Pulsometer 
sich  auf  2,2®  pr.  10  m Förderhöhe  stellt,  ebenfalls  gibt  Herr  M.  Neuhaus  in  einer 
Annonce  den  Dampfverbrauch  für  Pulsometer  auf  6®  pr.  34  m Förderhöhe  an.  Nehmen 
wir  daher  rund  0,2®  pr.  1 m Förderhöhe,  so  ergibt  sich  bei  1000 1 Leistung 


1000  0,2  30 
640 


= 9,37  pr.  Minute 


oder  pr.  Stunde  = 609,37  = 562,2  kg  wirklicher  Dampfverbrauch. 


Also  in  Wirklichkeit  stellt  sich  der  Dampfverbrauch  noch  76,36  kg  pr.  Stunde 
höher,  welches  auf  das  Conto  der  schädlichen  Räume,  Injections-,  Condensationsverlnst  zu 
schreiben  ist.  Es  ist  in  der  That  dieses  Resultat  kein  sehr  günstiges  zu  nennen,  weil 
es  von  dem  was  zu  erreichen  noch  zu  sehr  verschieden  ist.  Die  Frage  ist  aber  die, 
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wie  ist  dem  abzuhelfea,  und  dieses  führt  mich  nun  zu  der  Beschreibung  des  von  mir 
construirten  directwirkenden  Pulsometers  D.  R.  P.  16,248. 

Meine  Herren!  Das  Vorhingesagte  über  die  Wirkungsweise  der  Pulsometer  und 
die  Betrachtung  der  Mängel  derselben  sowie  die  letztere  Berechnung  führt  uns  unmittel- 
bar auf  den  wunden  Punkt  der  Pulsometer.  Es  zeigt  die  Rechnung  klar,  dass  die  Um- 
steuerung sich  schneller  vollziehen  muss  resp.  in  einer  Weise  sich  vollziehen  muss,  die 
ein  so  starkes  nutzloses  Einströmen  des  Dampfes  in  eine  sich  unter  Vacuum  befindliche 
Kammer  vermeidet.  Viele  Erfinder  scheinen  dies  schon  längst  erkannt  zu  haben  und 
haben  versucht,  die  Umsteuerung  auf  mechanischem  Wege  zu  erzwingen,  wodurch  sie  auf 
das  Gebiet  der  directwirkenden  Pumpen  übergingen  und  das  Pulsometer  princip  verliessen. 

Ich  sagte  mir,  es  muss  eine  Construction  gefunden  werden,  die  an  der  Einfachheit 
und  Wirkungsweise  der  Pulsometer  Nichts  ändert,  sondern  einzig  und  allein  dieselbe  ver- 
vollkommnet. Dieses  Ziel  habe  ich  durch  folgende  einfache  Anordnung  erreicht. 

Es  stellt  Fig.  2 u.  3 meinen  directwirkenden  Pulsometer  dar.  Ich  nehme  als  Steuer- 
ventil eine  einfache  Zunge,  wie  Sie  hier  in  natura  sehen.  Diese  Zunge  oscillirt  auf  einer 
Schneide  und  legt  sich  bei  ihrem  jedesmaligen  Umklappen  gerade  gegen  die  Sitzfläche  an. 

Fi«.  2.  Fig.  3. 


In  den  Sitzflächen  bringe  ich  nun  die  Einströmungsmttndnng,  in  den  Kammern  hemm 
Aussparungen,  Dampfsäcke  genannt,  an.  In  diese  Dampfsäcke,  die  von  der  Zunge 
gleichzeitig  mit  der  Einströmungsmündung  in  die  Kammer  dampfdicht  verschlossen  werden, 
leite  ich  den  Dampf  von  hoher  Spannung  hinein.  Diesen  Dampf  entnehme  ich  entweder 
aus  dem  Raum  unterhalb  des  Dampfdeckels  oder  durch  besondere  Leitung  ans  der  Dampf- 
leitung oberhalb  des  Dampfabsperrventils,  oder  diiect  aus  dem  Kessel  in  separater  Leitung 
je  nach  Bedürfuiss.  Betrachten  wir  nun  die  Wirkungsweise  dieser  üonstrnction,  so  ist 
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der  Voi-gang  einfach  folgender.  Wir  haben  gesehen,  dass  wenn  der  Dampf  bei  der  Con- 
densationslinie  anlaugt,  dann  eine  Spannungserniedrigung  eintritt.  Wird  aber  die  Spannung 
des  einstromenden  Dampfes  an  der  Einströmungsmündung  erniedrigt,  so  expandirt  sofort 
der  Dampf  im  gegenüberliegenden  Dampfsack,  indem  er  das  Steuerventil  auf  die  andere 
Seite  stösst  und  mit  dem  frisch  nachströmenden  Dampf  in  die  gefüllte  Kammer  zur  nutz- 
bringenden Arbeit  übergeht.  Folgende  Rechnung  zeigt,  wie  gering  die  Erniedrigung  der 
Dampfspannung  zu  sein  braucht,  um  eine  Umsteuerung  zu  bewirken.  Es  bezeichne  p.  die 
Spannung  um  Gleichgewicht  zu  halten.  Die  Spannung  des  arbeitenden  Dampfes  sei  4 Atm. 
Die  Fläche  des  Dampfsacks  sei  f.  und  die  Einströmungsmüudung  sei  fi.  Die  Spannung 
in  der  geschlossenen  Kammer  sei  = 1 Atm.,  welche  ich  durch  etwas  Zutritt  von  atmo- 
sphärischer Luft  erreiche. 

Es  ist  nun  Gleichgewicht  vorhanden,  ohne  Berücksichtigung  der  Sitzflächen  wenn 
p;  (f  + fi)  = 4 fl  1 f.  Ist  nun  fi  = 4f,  so  ist  p (4  f -f-  f)  = 4.  4 f -f-  1 f oder 
17 

p = -^  = 3,4  Atm.  Sinkt  also  die  Spannung  etwas  unter  3,4  Atm.,  so  findet  die  Um- 
o 


Steuerung  statt.  Nehme  ich  an,  dass  die  Umsteuerung  bei  3 Atm.  stattgefunden  hat,  so 
hat  der  frische  einströniende  Dampf  nie  einen  geringeren  Gegendruck  als  3 Atm.  gefunden. 
Demnach  würde  bei  einer  Umsteuerung  nur  eiu  Dampfverliist  hervorgerufen  werden,  der 
1 Atm.  Uebei-druck  entspricht,  während  liei  den  anderen  Pulsometern,  wie  wir  gesehen 
haben,  der  Ueberdriick  5 Atm.  betrug. 

Die  Dampfersparniss,  welche  ich  durch  diese  Construction  erziele,  ist  in  der  That 
nicht  unbedeutend.  Bei  einer  Anlage  in  Mühlhausen , wo  die  Förderhöhe  37  m beträgt, 
wobei  3Üm  horizontal  mit  4 Knieeii  hinzukommeu,  beträgt  die  Erwärmung  4®  C.  Auf 
den  Gruuower  Braunkohlen  werken  bei  28  m Förderhöhe  = 3®  C.  Bei  einem  Pulsometer 
der  in  vergangener  Woche  auf  45  m Druck  und  3 m Saug-  also  total  48  m Höhe  genau 
probirt  wurde,  betrug  die  Erwärmung  5®  C.  Diese  Beispiele  zeigen,  dass  die  Erwärmung 
im  Durchschnitt  einen  kleinen  Bruchtheil  höher  ist,  als  0,1®  pr.  m Förderhöhe  = 
0,109“.  Nehme  ich  nun  das  vorhin  angeführte  Beispiel  von  1000  1 Wasser  pr.  30  m 
Förderhöhe  so  habe  ich  einen  Dampfverbrauch  von 

1000.0,109  30.60 


Dampf  pr.  Stunde.  Das  theoretische  Darapfquantum  betrügt,  wie  wir  vorhin  gesehen  haben 
bei  diesem  Beispiele  154,44  kg.  Demnach  verliere  ich  durch  Umsteuerung,  schädliche 
Räume  und  Condeusation  nur  ein  Dampfgewicht  von  306  — 154,44  = 141,56  kg  gegen- 
über 331,4kg  Dampfverlust  der  gewöhnlichen  Pulsometer.  Die  Daten,  welche  ich  hier 
angeführt  habe,  sind  der  Pi-axis  entnommen,  bei  wirklich  vollkommenen  Anlagen  kann 
der  Dampfverbrauch  noch  reducirt  werden.  Indessen  ist  auch  dieses  Resultat  schon  ein 
günstiges  zu  nennen  und  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Voraussetzungen,  unter  denen  ich 
meine  Construction  angefertigt  habe.  Zum  Schluss  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Herren 
Gebr.  Körting  in  Hannover  das  alleinige  Baurecht  meiner  Pulsometer  erworben  und  dafür 
eine  specielle  Abtheiluug  dieser  Fabrikation  eingerichtet  haben,  in  welcher  jetzt  schon 
über  60  Arbeiter  thätig  sind,  die  ausschliesslich  Pulsometer  herstelleu. 


Discussion. 

Herr  Professor  Rühlmann  (Hannover):  Ich  muss  zuerst  meine  Freude  ausdräckeu 
und  zwar  in  2 Beziehungen : erstens  dass  man  anfäugt,  das  ameiikanische  Modell  doch  nicht 
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als  das  vollkommenste  zu  bezeichnen,  sondern  es  zu  verändern  und  zu  verbessern  strebt; 
zweitens  können  wir  uns  gratuliren,  wenn  von  der  Firma  Kört  in  ff  die  Sache  verfolgt 
winl.  Sowie  es  Körting  gelungen  ist,  uns  endlich  Injectoren  von  unzweifelhaftem 
Werthe  zu  schaffen,  hotte  ich,  wird  es  auch  hier  gelingen.  Ich  möchte  aber  uoch  zwei 
Wünsche  beifügen:  einmal  dass  mau  die  Priorität  der  Sache  doch  auch  anerkennt;  am 
Finde  <Ies  17.  Jahrhunderts  wurde  bereits  ein  solcher  Apparat  construirt,  bei  dem,  wie  ganz 
richtig  angegeben,  keine  mechanische  Vorrichtung,  als  ein  Ventil  nöthig  ist.  Dann  ist 
für  Sie  alle,  wie  auch  für  mich  als  Professor  in  Bezug  auf  die  Theorie  durchaus  wünschens- 
werth,  dass  in  den  Berichten  Zahlen  über  den  Dampfverbrauch  und  die  geleistete 
Arbeit  angegeben  werden.  Dieses  Güte-Verhältniss  ist  der  Zankapfel  aller  jetzigen  Pulso- 
metei*systeme.  Es  haben  aber  weder  diejenigen  Recht,  welche  behaupten,  die  Pulsometer 
taugen  gar  nichts,  und  welche  den  Pulsometer  ganz  über  Bord  werten  wollen,  noch  auch 
diejenigen,  welche  alle  Pumpen  und  alle  Wasserin jectoren  aus  der  Welt  schaffen  wollen. 
Wie  überall  ist  auch  hier  die,  Wahrheit  in  der  Mitte.  Die  Hauptsache  aber  ist,  dass 
wir  das  Güteverhältniss  erlähren.  Ist  etwas  Gutes  daran,  dann  können  die  Neider  die 
iSivche  gar  nicht  todtschweigen.  Bei  unseren  besten  Pumpen  ist,  wie  Sie  Alle  wissen, 
dieses  Güte-Verhältniss  heute  zwischen  0,8  und  0,0  und  vielleicht  noch  mehr.  Also 
willkommen  die  Sache , aber  für  uns,  si>eziell  für  mich , auch  noch  bestimmtere  Angaben, 
namentlich  über  das  Güte-Verhältniss. 

Herr  Haussen:  Ich  möchte  fragen,  ob  Versuche  für  geringere  Hub-Höhe,  zwischen 
2 — 3 m und  für  sehr  grosse  Wassermengen  gemacht  sind  und  wie  sich  der  Dainpfverbrauch 
stellt;  ferner  bis  zu  welcher  grössten  Wasserförderting  sich  das  l’ulsoineter  ausführeu 
lässt.  Ich  habe  mehrfach  sehr  grosse  Entwässeningen  ausgeführt,  bei  denen  es  sich  darum 
handelte,  bis  zu  250  cbm  Wasser  per  Minute  auf  2 — 3 m Höhe  zu  fördern.  Ich  möchte 
wissen,  ob  sich  die  verbesserte  Pulsometerconstruction  für  solche  Zwecke  eignet  und 
ökonomischer  wäre  als  die  Centrifugalpumpe  ? 

Herr  Ulrich:  Der  verehrte  Herr  Professor,  Geheimrath  Rilhlmann  wünscht 
Zahlen  über  das  Güte-Verhältniss  zu  haben.  Ich  glaute,  dass  aus  den  angeführten 
Zahlen  die  Leistung  der  Pulsometer  beurtheilt  werden  kann.  Wir  haben  die  Erwärmung 
des  Wassers  beim  Pulsometer  und  diese  zeigt  uns  genau  den  Dampfverbrauch  au.  Wir 
wissen  die  Quantität  des  Wassers,  die  wir  gehoben  haben,  wir  wissen  die  direkte  Föi  der- 
höhe,  wir  können  also  nach  der  effektiven  Leistung  den  Dampfverbrauch  berechnen.  Herrn 
Haussen  möchte  ich  erwidern:  Wenden  Sie  ruhig  Centrifligalpumpen  an,  nehmen  Sie 
die  besten  Maschinen,  welche  Sie  für  die  Fälle  bekommen  können.  Wenn  ich  pro  10  m 
Förderhöhe  1*  Erwärmung  gehabt  habe,  so  gestaltet  sich  das  Verhältuiss  viel  niedriger 
bei  einer  grösseren  Förderhöhe.  Bei  3 m Förderhöhe  würde  ich  nicht  ratheu,  bei  solchen 
Wassermengen  den  Pulsometer  auzuwenden,  wenn  die  localen  Verhältnisse  es  nicht 
be<lingen. 

Herr  Haussen:  Die  Capitalanlage  kommt  sehr  in  Betracht  und  etwas  mehr 
Kohlenverbrauch  kann  vielleicht  weniger  in  Betracht  kommen  als  die  Zinsen,  die  ich  bei 
einer  sehr  vollkommuen  Wolf’schen  Maschine  in  Rechnung  zu  stellen  habe. 

Herr  Ulrich:  Das  sind  Spezialfälle,  die  der  Calculation  unterworfen  sind.  Die 
Verhältnisse,  \vie  ich  sie  angegeben  habe,  sind  aus  der  Praxis  entnommen. 

Herr  Hanssen:  Für  geringere  Höhen  als  10  m würde  also  jedenfalls  der  Dampf- 
verbrauch im  Verhältuiss  grösser  sein  als  bei  grösserer  Höhe. 

(SohluHs  foljrt.) 
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Zwanzigste  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrie-Vereins 

am  3.  und  4.  September  1882  zu  Baden-Baden. 


Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Eitner  (Heidelberg),  eröffnet  die  für  Sonntag  den 
3.  September  im  Kathhaussaale  zu  Badeu- Baden  anberaumteu  Verhandlnngen  gegen  8Vi  Ulir 
Morgens,  begrüsst  die  Anwesenden  herzlich  und  ertheilt  zunächst  Herrn  Jüngling  (Baden- 
Baden)  das  AVort.  Derselbe  fügt  dem  persönlichen  AA'^illkommeu , das  er  dem  Verein  entgegen- 
briugt,  die  Mittheilung  an,  Herr  Oberbürgermeister  Gönner  sei  wegen  der  heute  Vormittag  in 
Iffezheim  statlfindendeu  grossen  l'estliclikeiten  verhindert  hier  persönlich  zu  erscheinen,  er  sei 
daher  beauftragt  ilin  sowohl,  als  den  zur  Zeit  in  Ürlanb  beliudlicheu  zweiten  Herrn  Bürger- 
meister zu  eutsclinldigen,  zugleicli  aber  auch  beauftragt,  den  Verein  Namens  derselben  und  der 
Stadt  Ballen -Baden  von  Herzen  willkommen  zu  heissen,  welches  Auftrages  er  sich  hiermit  gern  * 
und  freudig  entledige. 

Naclidem  der  Vorsitzende  den  Dank  des  Vereins  ausgesprochen,  wird  zum  geschäftlichen 
Theil  der  Verhandlungen  geschritten,  die  Herren  Lux,  Kölwel  und  Kromschröder  über- 
nehmen das  Amt  der  Schriftführer,  während  die  Herren  Beyer  und  Haas  zu  Kassen-  und 
Hechuungsrevisoren  ernannt  werden  und  sofort  ihres  Amtes  warten. 

Nach  einem  kurzen  Bericlit  über  die  Geschäfte  des  abgelanfenen  Verciusjahres  und  die 
Kassen-  und  Kechnungsfnhmng,  regt  der  A^orsitzende  die  Frage  an,  ob  und  welche  Bestimmung 
die  Versammlung  über  den  abgelaufenen  baaren  Kassenbestand  eUva  treffen  wolle,  und  wird 
nach  längerer  Debatte  beschlossen,  die  disponiblen  Gelder  bis  auf  AVeiteres  bei  der  Sparkasse 
Heidelberg  zinstragend  zu  depouiren.  Herr  Jüngling  (Baden-Baden)  wird  gebeten  von  der 
Vereinskasse  den  Betrag  von  Mk.  40  zu  erheben  und  denselben  nach  seinem  Ennessen  zu  Gra- 
tiücationen  an  solche  Angestellte  und  Arbeiter  zu  verwenden,  welche  er  zu  Dienstleistungen  für 
die  Tage  der  Versammlung  in  Anspruch  genommen  hat;  inzwischen  hat  die  Rechnungsprüfungs- 
Commission  ihre  Arbeit  beendet,  erstattet  günstigen  Bericht  und  wird  in  Folge  dessen  dem  Vor- 
stand Dccharge  ertheilt. 

Da  die  A'ersaramlung  die  A'^orlesnng  des  Protokolls  über  die  im  A'orjahre  gepflogenen 
Verhandlnngen,  gelegentlich  der  19.  zu  Heiibronn  abgehaltenen  Jahresvei-sammlung,  nicht 
wünscht,  weil  dasselbe  vollständig  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  AVasserversorguug  abge- 
drnckt  und  noch  in  aller  Gedächtniss  ist,  wird  in  Erledigung  des  Punktes  5 der  Tagesorduuiig 
zur  A’orstandswahl  für  das  nächste  Vereinsjahr  und  zur  AVahl  des  A'orortes  für  die  in  1883 
abzuhaltende  21.  Jahresversammlung  geschritten.  Einstimmig  gelangt  der  von  Herrn  Ehrhard 
(Freiburg)  gemachte  Vorschlag  zur  Annahme,  den  bisherigen  Vorstand  durch  Akklamation  wieder 
zu  wählen,  während  sich  eine  längere  Debatte  betreffs  der  AVahl  des  Vorortes  enlspinnt.  j\Ian 
entscheidet  sich  durch  Majoritätsbeschluss  endlich  für  Freiburg,  wobei  von  vielen  Seiten  jedoch 
der  AVnnsch  ausgesprochen  wird,  in  den  darauf  folgenden  Jahren  auch  wieder  linksrheinische 
Städte  unseres  Bezirkes  ansznwählen,  damit  von  den  dortigen  Collegen  dem  A'erein  nicht  Ver- 
nachlässigung jener  Rheinseite  vorgeworfen  werden  möge. 

Zum  Beitritt  in  den  Verein  sind  angemeldet  die  Herren:  Schnaidt  (Lndwigsbnrg), 

Meder  (Höchst  a.  M.),  Reichard  (Karlsruhe)  und  Flürscheim  (Gaggenau);  dieselben  sind 
anwesend  und  werden  nach  einstimmig  beschlossener  Aufnahme  vom  Vorsitzenden  mit  warmen 
Worten  begrüsst.  Der  A’erein  zählte  bei  Beginn  des  mit  dem  heutigen  Tage  abschliessenden 
Geschäftsjahres  57  Mitglieder,  von  denen  er  zwei  im  Laufe  des  Jahres  verlor  (Völk,  Ludwigs- 
hafen, und  AVagner,  Cochem,  der  Erstere  nach  Amerika  au.sgewandert,  der  Andere  verstorben), 

80  dass  unter  Zurechnung  der  soeben  Aufgenommenen  die  Mitgliederzabl  sich  zur  Zeit  anf 
.59  stellt. 
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Uebergehend  zum  nächsten  Punkte  der  Tagesordnung,  Antrag  Eitner  (Heidelberg),  be- 
treffend den  Beitritt  des  Mittelrheinischen  Gasindustrie- Vereins  zum  Deutsclieu  Verein  vou  Gas- 
und  Wasserfachmännern,  begründet  Herr  Eitner  seinen  Antrag  etwa  wie  folgt:  Es  sei  sicher 

wünschenswerth , dass  die  verschiedenen  kleineren  Vereine  sich  unter  einander  und  mit  dem 
grossen  Verein  verbänden;  wenn  die  heute  hier  Erschienenen  das  Bewusstsein  und  die  Zuver- 
sicht hätten,  durch  gemeinsames  Streben  das  Ziel,  das  jeder  Einzelne  verfolgt,  leichter  zu 
erreichen,  so  müsse  doch  wohl  auch  der  Vereinigung  von  Vereinen  abermals  eine  fördernde 
Wirkung  innewohnen.  Je  grösser  die  Zahl  der  unmittelbaren  und  mittelbaren  Mitglieder  des 
Deutschen  Vereins  werde , um  so  befähigter  werde  derselbe , unseren  Eachinteressen  zu  dienen, 
desto  leichter  gehe  der  Austausch  der  Faclierfahrungen  vor  sich,  desto  energischer  könne  uns 
derselbe  auch  nach  aussen  hin  vertreten.  Redner  erinnert  daran , wie  viel  jeder  Gasfachmanu 
den  Arbeiten,  Publicationen  u.  s.  w.  des  grossen  Vereins  zu  danken  habe,  dass  also  schon  die 
Dankbarkeit  allein  uns  bestimmen  sollte,  unsere  Aufnahme  als  Zweigverein  nachznsuchen  und 
dass  endlich  die  hie  und  da  ausgesprochene  Befürchtung,  die  kleinen  Vereine  würden  durch 
jenen  Anschluss  an  Selbstständigkeit  verlieren,  doch  kaum  einer  enisten  Widerlegung  zu  wür 
digen  sei.  Nachdem  hierauf  ans  den  Satzungen  des  Hauptvereines  diejenigen  Bestimmungen, 
welche  über  die  Zulassung,  die  Rechte  und  Pflichten  etc.,  der  Zweigvereiue  handeln,  zur  Ver- 
lesung gebracht,  ertheilt  der  Vorsitzende  das  Wort  an  Herrn  Guth  (Neustadt),  der  den  An- 
trag Eitner  aufs  Wärmste  unterstützt  und  in  überzeugender  AVeise  nachweist,  dass  der  An- 
schluss unseres  Vereins  durchaus  in  dessen  eigenem,  sowie  im  Interesse  des  Faches  liege.  Mit 
grosser  Majorität  wird  Antrag  Eitner  darauf  zum  Bescliluss  erhoben  und  der  Vorstand  beauf- 
tragt eine  Mitgliedschaft  beim  Hauptvereiu  nachznsuchen. 

Hiermit  ist  Punkt  7 der  Tagesordnung  erledigt,  es  folgt  Vortrag  des  Herrn  Rentter 
(Mainz)  über  eine  Dampfkesselfeuerung  für  Gaswerke.  Der  Redner  erklärt,  wie  er  bei  seinen 
Bemühungen,  für  den  Coke -Gries  und  -Staub  endlich  eine  angemessene  Verwendung  zu  Anden, 
beim  Umbau  der  Dampfkesselfeuerungen  auf  eine  Construction  gekommen  sei,  welche  jenes  Be- 
mühen mit  Erfolg  gekrönt  habe.  An  der  Hand  der  von  ihm  ausgestellten  Zeiclmungen  weist 
er  darauf  hin,  dass  jene  Erfolge  wesentlicli  berulien 

1)  auf  dem  eigenthümlich  coustruirteu  bewegliclien  Treppenrost, 

2)  auf  der  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  und 

3)  auf  der  Anwendung  von  Dampf  zur  Vermeidung  des  Schlackenansatzes. 

Die  so  eingerichtete  Anlage  functionirt  auf  seinem  Werke  seit  ca.  Jahren  durchaus  zur  Zu- 
friedenheit und  dienen  die  folgenden  Daten  zur  Vergleichung  der  Resultate; 


Heizfläclie  der  Kessel 

Rostfläche 

Verhältniss  von  Rost  zur  Heizfläche 
Verheizt  in  24  Stunden  .... 

Verdampft  desgl 

1 kg  Brennmaterial  verdampft  . . . 

Pro  Stunde  und  qm  verdampft  . . 

Temperatnrmessungen  mit  dem  Salleron'schen  Pyrometer  ergaben,  dass  die  Heizgase 
vom  Feuerungsraum  mit  950“  C.,  bis  zum  Austritt  aus  der  Kesseleinmauemng  mit  250“  C. 
passiren,  sodann  an  die  Luftvorwärmungsröhreu  noch  100“  AVärme  abgeben  und  mit  150®  C. 
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Alte  Kesselanlage. 
Planrost  und  Cokefeuer. 

12  qm 
0,65  qm 
Vio 

620  kg  Coke 
4320  Liter  AVasser 
7 kg  AV'asser 
15  kg  AVasser 


Neue  Kesselanlage. 

Plan-  u.  Treppenrost  combin. 
Feuerung  mit  Gries  etc. 

20  qm 
1 qm 
Vso 

700  kg  Abfall 
4320  Liter  Wasser 
6,2  kg  AVasser 
9 kg  Wasser 
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in’s  Kamin  entweichen.  Die  vorgewärmte  Luft  tritt  mit  100  bis  120®  C.  unter  den  Rost. 
Von  den  beiden  nebeneinander  liegenden  und  mit  dieser  Feuerung  verselieiieu  Kesseln  ist  der 
eine  im  Uebrigen  nach  der  bekannten  älteren  Weise  eingemauert,  die  Heizgase  bespülen  nämlich 
zunächst  den  Hauptkessel  und  dann  erst  den  darunter  liegenden  Vorwärmer;  der  zweite,  eben- 
falls ans  Ober-  und  Unterkessel  bestehende  Dampferzeuger  ist  dagegen  nach  dem  sogenannten 
Kammern  - System  eingebant.  Die  Feuergase  treffen  hier,  auf  und  ab  steigend,  wechselsweise 
den  Hanptkessel  und  den  Vorwärmer  und  zwar  in  fast  senkrecliter  Richtung,  hierdurch  findet 
eine  vollständigere  Wärmeabgabe  statt,  wie  auch  sonst  nach  den  Erfahrungen  des  Redners  der 
Vortheil  entschieden  auf  Seite  dieses  Einbau-Systems  liegt. 

Die  ökonomische  Seite  der  Cokegriesfeneruug  anlangend,  ergiebt  sich  bei  einem  Verbraucli 
von  6 bis  700  kg  Brennmaterial  pro  24  Stunden,  den  Coke  zu  Mk.  1,G0  pro  KXlkg,  den 
Qries  zu  30  Pf.  gerechnet,  eine  Jahresersparniss  von  ca.  2700  Mk. , der  eine  nur  einmalige 
Mehrausgabe  an  Anlagekosteu  von  etwa  Mk.  800  gegeuübersteht.  Naclidein  der  Redner^  nocli 
die  aus  der  Versammlung  gestellte  Frage,  — ob  der  bisherige  Kamin  bei  der  geringen  Wärme 
der  in  denselben  eintretenden  Feuergase,  noch  genügenden  Zug  gegeben  habe,  dahin  beantwortet, 
dass  die  Feuerung  an  den  grossen  Fabrikkainin  angesclilossen  sei,  scliliesst  derselbe  und  wird 
ihm  vom  Vorsitzenden  wanner  Dank  für  den  ebenso  lelirreichen , wie  interessanten  Vortrag 
ausgesprochen. 

Es  erhält  das  Wort  Hoit  Viehoff  (Saargemünd),  welclier  einen  Apparat  zur  Gewinnung 
von  schwefelsanrem  Ammoniak,  System  der  Sociötd  des  produits  ebimiques  ä Nancy,  beschreibt. 
Dieser  Apparat  war  versuchsweise  auf  dem  Gaswerk  Saargemünd  in  Anwendung,  wurde  mit 
abgehender  Ofenhitze  betrieben  und  gab  zufriedenstellende  Resultate;  Herr  Viehoff  weist  jedoch 
darauf  hin , dass  auch  von  einem  der  heute  anwesenden  Vereinsmitgliedern , nämlich  Herrn 
Gareis,  ein  vorzüglich  arbeitender,  äusserst  compendiös  gebanter  Apparat  zur  Verarbeitung 
des  Ammoniakwassers  construirt  worden  ist  und  bittet  Herrn  Gareis  Näheres  über  denselben 
mitzntheilen.  Letzterer  entspricht  diesem  Wunsche,  erläutert  die  Construclion  durch  Zeich- 
nungen und  erklärt,  dass  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  es  auch  den  kleinsten  Gaswerken 
möglich  sein  werde,  mit  Hülfe  seines  Apparates  das  Gaswasser  mit  Nutzen  selbst  zu  verarbeiten. 
Auf  Anfrage  eines  Mitgliedes  nach  der  ungefähren  Grösse  dieses  Nutzens  erklärt  Herr  Gareis, 
dass  bei  der  Selbstverarbeitung  auf  einen  Mehrgewinn  von  Mk.  1 bis  1,20  pro  Tonne  vergaster 
Kohle  gerechnet  werden  kann , selbst  wenn  für  das  Ammoniakwasser  bis  dahin  ein  guter  Preis 
erzielt  worden  sei.  Herr  Eituer  glaubt,  dass  man  bei  Vergasung  von  Saarkohle  etwa  ‘/s®/o 
des  Kohlengewichtes  als  Gewinn  an  schwefelsaurem  Ammoniak  annehmen  kann;  also  beispiels- 
weise 400  Ctr.  Salz  bei  einem  Jahresverbranche  von  80000  Ctr.  Kohle.  Rechnet  man  den 
Ctr.  Salz  nur  zu  Mk.  20,  so  ergeben  sich  8000  Mk.  als  Erlös,  von  welchem  die  Fabrikations- 
kosten in  Abzug  zu  bringen  sind.  Diese  stellen  sich  pro  Ctr.  Salz  etwa  wie  folgt: 

Löhne Mk.  1,20 

Heizmaterial » 0,40 

Schwefelsäure » 3,60 

Kalk » 0,15 

Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlagekapitals  » 1,00 

Diverse » 0,60 

Summa  Mk.  8,35 

Alle  diese  Posten  seien  ziemlich  hoch  gegriffen,  nehme  mau  sie  jedoch  als  zutreffend  an, 
so  ergeben  sich  für  400  Ctr.  Salz  3340  Mk.  Kosten,  mithin  ein  Reingewinn  von  mehr  als 
4 600  Mk. 
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Hen-  Rcntter  theilt  mit,  dass  nach  den  anf  dem  (Jaswerk  Mainz  angestellten  Unter- 
BUchiiDgen  100  kg  Saarkohlen  theoretisch  180  gr  Ammoniak  (NHa)  liefern  können,  was  in  guter 
UebereiiiBtimmung  mit  den  Angaben  des  Vorredners  0,7  ®/o  Salz  ergeben  würde. 

Herr  Viehoff  führt  noch  au,  dass  unter  Benützung  eines  Gareis'schen  Apparates  pro 
cbm  verarbeitetes  Gaswasser  ein  Gewinn  von  Mk.  8,54  erzielt  worden  sei,  was  bei  einer  Pro- 
duction von  durchschnittlich  1 cbm  pro  Tag  nach  Abzug  von  Verzinsung  und  Amortisation  des 
Anlagekapitals  einem  Jahresgewinn  von  gegen  3000  Mk,  entspreche.  Da  zu  diesem  Gegen- 
stände Niemand  mehr  das  Wort  erbittet,  wird  derselbe  verlassen  und  spricht  Herr  Fabrikant 
Geith  (Heilbroim)  zu  Punkt  10  der  Tagesordnung  »über  die  Niitzbarraachnng  des  Gaskalkes 
zur  Gement-  und  Bausteinfabrikatiou«,  Herr  Geith  erklärt,  dass  der  gebrauchte  Kalk  noch 
etwa  15®/o  Aetzkalk  enthalte  und  sich  zur  Anfertigung  von  Gement  und  Bausteinen  recht  gut 
eigne;  er  beschreibt  das  Verfahren  und  zeigt  Muster  von  Steinen  vor,  die  anf  diese  Weise  zn 
erhalten  sind.  Die  Proben  siud  zum  Theil  gefärbt,  mosaikartig  zusammengesetzt,  zeigen  grosse 
Härte  und  AViderstandsfähigkeit  und  liefern  den  Beweis,  dass  es  Herrn  Geith  gelungen  ist  den 
Gaskalk , diesen  anrüchigen  Gesellen , wieder  zu  einem  nützlichen  Mitgliede  in  der  Gesellschaft 
technischer  Verbrauchsgegenstände  zu  machen. 

Der  Vortragende  erntet  für  seine  interessanten  Anführungen  lebhaften  Beifall  und  erklärt 
sich  zu  weiterer  privater  Auskunft  bereit,  falls  diese  von  irgend  einer  Seite  gewünscht  wer- 
den sollte. 

Nach  kurzer,  der  Einnahme  eines  Frühstückes  gewidmeten  Pause  beginnen  die  Verhand- 
lungen aufs  Neue  und  erhält  Herr  Haas  (Mainz)  das  AVort  zu  einem  Vortrage  über  den  ihm 
patentirten  trockenen  Gasmesser.  Er  führt  letzteren  selbst,  sowie  einzelne  Theile  desselben  vor 
und  bespricht  seine  AVirkungsweise.  Namentlich  hebt  er  hervor,  dass  die  ans  Metallwänden 
bestehenden  Kammern  ein  absolut  genaues  und  coustautes  Messvolumeu  bilden,  dass  die  Membran, 

welche  sich  glatt  an  die  Metallwände  anlegt  durch  ihre  eigenartige  Behandlung  sowohl,  als 

durch  ihre  Verdoppelung  und  Verdreifachung  bei  grösseren  Gasmessern  (von  über  10  Fl.)  eine 
vollkommen  bewegliche  und  durchaus  gasdichte  Zwischenwand  abgebe  und  dass  Schieber  sammt 
Steuernngsmechanismns  nunmehr  derartig  construirt  und  vereinfacht  seien,  um  Storungen  im 

Gange  des  Gasmessers  durch  Ablagerung  von  Gondensationsproducten  u.  dgl.  als  dnrehans  be- 

seitigt betrachten  zn  können.  Herr  Haas  schliesst  seinen  mit  allseitigem  Interesse  vernommenen 
\'’ortr<ig  mit  dem  AA'nnsche,  dass  die  Herren,  welche  noch  keinen  A^ersuch  mit  diesem  ersten 
deutschen  Gasmesser  machten,  sich  durch  die  soeben  gehörte  Beschreibung  und  durch  die  vor 
Augen  geführte  Constmetion  desselben,  hierzu  möchten  bestimmen  lassen,  da  er  überzeugt  sei, 
es  werde  Niemand  diesen  A''er8uch  bereuen. 

Es  folgt  Herr  Beyer  (Mannheim),  der  an  der  Hand  vorgeführter  Zeichnungen  zunächst 
von  einer  Vorrichtung  Mittheilnng  macht,  die  von  ihm  auf  dem  Gaswerk  Mannheim  an  den 
A'^entileu  der  Gasbehälter  Ein-  und  Ansgänge  angebracht  ist  und  in  absolut  sicherer,  einfacher 
AV'eise  verhindert,  dass  ein  Ventil  geschlossen  wird,  bevor  ein  anderes,  vorher  zu  öffnendes, 
wirklich  geöffnet  wurde. 

Ein  zweiarmiger  Hebel,  dessen  Drehpunkt  zwischen  den  beiden  je  mit  einander  in  Be- 
ziehung stehenden  Ventilen  liegt,  ist  derartig  mit  den  Ventilspindeln  (resp.  Schieberstangen) 
verbunden,  dass  das  Schliessen  des  einen  Ventils,  nämlich  das  Hernntersenken  der  Spindel  oder 
Schieberstange,  erst  dann  ausführbar  ist,  nachdem  die  andere  gehoben,  das  zugehörige  A’'entil  etc. 
also  geöffnet  wurde.  Die  Einrichtung  hat  sich  durchaus  bewährt  und  sind  seit  ihrer  Einführung 
die  llnzuträglichkeiten  beseitigt,  die  bis  dahin  durch  unrichtiges  Manöveriren  mit  den  A'entileii 
zuweilen  vorkanien.  AVeiter  macht  HeiT  Bej'er  Mittheilung  über  die  Vorarbeiten  zu  der  be- 
vorstehenden Auflegung  eines  300  mm  weiten  Gasrohres  durch  das  Neckarbett  bei  Mannheim 
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uud  spricht  znni  Scltlnss  die  Hofifiinnfr  aus,  dass  er  gelegentlich  der  nächsten  Jaliresversaiunilung 
über  die  glücklich  erfolgte  Ansfülirnng  der  Arbeit  werde  cingelicuden  Bericlit  erstatten  künnen. 

Herr  Eituer  dankt  dem  Vortragenden  für  seine  anregenden  Ausfülirnngen  und  spriclit 
zu  Punkt  12  der  Tagesordnung  »über  die  Geschwindigkeit  eines  aus  einer  Oeffnnng  in  dünner 
Platte  ausströmenden  Gasstrahles.«  Er  knüpft  au  die  von  Herrn  Wobbe  (Hamburg)  uach 
dieser  Bichtung  gemachten  uud  auf  der  Versammlung  in  Hannover  besprochenen  Versuche  an, 
welche  die  Veranlassung  zu  dem , mehreren  Mitgliedern  unseres  Vereins  gegebenen  Vcrsj)reehen 
waren,  eigene  Untersuchungen  über  die  Geschwindigkeit  des  unter  bestimmtem  Druck  austretemlen 
Gasstromes  anzustellen  umi  heute  darüber  zu  berichten.  Hcit  Wobbe  habe  zu  seinen  dankens 
werthen  Versuchen  eine  ganze  Beihe  verschiedenartig  geformter  Düsen  benützt,  die  trotz  dos 
gleichen  kreisförmigen  Querschnittes  an  oder  nahe  an  der  Anstrittsstelle,  doch  sehr  verschiedene 
Gasgeschwiudlgkeiteu  ergaben , wie  dies  ja  auch  nicht  anders  erwartet  werden  konnte.  Er, 
Bedner,  habe  sich  Jedoch  darauf  beschränkt  nur  die  kreisförmige  Oeffuuug  in  dünner  Platte 
zur  Anwendung  zn  bringen,  einmal  weil  diese  am  genauesten  in  bestimmter  Grösse  herzustelleu 
war  und  das  andere  Mal,  weil  das  damit  erhaltene  Resultat  immerhin  zur  Vergleichung  giniügen 
dürfte.  Herr  Eituer  lässt  den  mit  einem  sehr  dünnen  Platinblech  geschlossenen  und  mit  einer 
kreisrunden  Oeffuung  von  1 mm  Durchmesser  vcrselienen  Brenner  zur  Ansicht  circuliren  und  be- 
merkt, dass  derselbe  bei  30  mm  Gasdruck  und  einem  specifischeu  Gewicht  des  Gases  von  0,42 
(nnaugezündet)  einen  Consum  von  04  Liter  per  Stunde  ergab,  bei  25  mm  und  20  mm  Druck  da- 
gegen 58  bezw.  51  Liter.  Ans  diesem  Quantum  berechnet  sich  für  30  mm  Druck  eine  Ge- 
schwindigkeit dt!s  Gasstromes  von  etwas  über  22,0  m.  Setzt  man  v = u V 2 gh  und  nimmt  den 
Ansströranngscoefticienten  für  die  Oeffnung  in  dünner  Platte  = 0,05,  das  Glewicht  des  Wassers 
rund  20(Mlmal  grösser,  als  das  des  Gases  an,  so  erhält  mau  die  Geschwindigkeit  v = 22,8, 
was  immerhin  gnt  mit  dem  durch  directen  Versuch  erlialtenen  Resultate  übereinstimmt. 

An  Stelle  des  leider  durch  Krankheit  am  Erscheinen  verliinderten  Herrn  B re  h m (Pforz- 
heim), der  Mittheilnngen  über  einen  von  ihm  construirten  Generator- Retortenofeu  zugesagt  liatte, 
macht  Herr  Jüngling  (Baden-Baden)  solclie  über  einen  von  ihm  umgeändorten  Genenitorofen 
Ranpp'scher  C'onstrnction , er  legt  die  betreffenden  Zeichnungen  vor,  erläutert  dieselben  nnd 
bemerkt,  dass  der  Ofen  mm  schon  geraume  Zeit  auf  seinem  Gaswerk  zur  vollsten  Zufriedenheit 
functionire  uud  einen  Cokeverbrauch  von  10  bis  höchstens  12®/o  beanspruche.  Der  Vorsitzende 
dankt  dem  Vortragenden  für  diese  Mittheilnngen  und  die  gegebenen  Anregungen  und  bringt 
sodann  anf  schriftlich,  von  Hemi  Hoffmann  (Kaiserslautern)  gestellten  Antrag  hin  die  Frage 
zur  Disenssion,  anf  welche  Weise  sich  die  Cokeprodnetion  am  besten  nnd  mit  dem  grösstmög- 
licben  Nutzen  verwerthen  lasse.  An  derselben  betheiligen  sich  die  Herren  Reich ard,  Jüng- 
ling, Beyer,  Viehoff,  Schmitt,  Eituer  undGuth.  Herr  Reichard  schlägt  insbesondere 
vor,  die  feste  Privatkundscliaft  schon  zeitig  im  Jahr  zur  Bestellung  ilires  Winterbedarfes  zu 
veranlassen  und  auf  möglichst  bequemes  Anliefcrn  der  Coke  Bedacht  zu  nehmen.  Herr  Eitner 
wünscht,  dass  die  Collcgen  sich  der  Verbreitung  wirklich  guter  Cokeregulirfüllöfeu  mehr  au- 
nehmen  möchten  nnd  empfiehlt  den  Ofen  von  Lepriuce  & Sieveke  in  Herford  (Westfalen), 
der,  wenn  einige  kleine  Veränderungen,  die  er  beschreibt,  an  demselben  vorgenommen  seien, 
ganz  Vorzügliches  leiste;  er  habe  einen  dergleichen  verbesserten  Ofen  nun  schon  lange  im  Ge- 
branch, zöge  denselben  allen  anderen  ihm  bekannten  Füllöfen  vor  nnd  habe  beispielsweise  seine, 
ans  einer  Beihe  zusammenhängender  Zimmer  bestehende  Wohnung  meist  nur  mit  einem  einzigen 
solchen , im  mittleren  Zimmer  anfgestellten  Ofen , der  dann  Tag  nnd  Nacht  brannte  nnd  mit 
einem  Kostenaufwand  von  etwa  20  Pf  pro  24  Stunden  geheizt. 

Herr  Guth  (Neustadt)  hat  in  einer  Zuschrift,  die  er  im  Laufe  des  Jahres  an  den  Vor- 
sitzenden richtete , die  Frage  angeregt , ob  cs  nicht  zweckmässig  sei , die  Arbeiten  der  Privat- 
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jHistallatcui'i! , besser  als  vielfaeli  bisher  geschehe , seitens  der  Gaswerksbeaniteu  za  überwachen, 
wozu  sieh  vielleicht  ortspulizeiliehe  Vorschriften  am  besten  empfehlen  möcliten,  auch  erscheine 
es  rathsam,  wenn  hiermit  Bestiminunfreu  zum  besseren  Schutze  and  sachgeniässer  Behandlnng 
bereits  bestehender  Gasleitungen  verbunden  würden.  Herr  G n t h begründet  seinen  Antrag  näher, 
erwähnt,  wie  vielfach  auf  die  leichtsinnigste  Veise  verfahren  werde  — Ersatz  von  Abschluss- 
hähnen  an  zur  Zeit  nicht  benutzten  Privatleitungcn  durch  Holzstopfen  u.  dgl.  — und  dass  inan, 
da  gesetzliche  Bestimmungen  mangeln,  kein  Mittel  habe,  energisch  gegen  solchen  Leichtsinn 
einzusclireiten.  Nach  lebhafter  Debatte  beschliesst  die  Versammlung  eine  Commission  zur  wei- 
teren Vorberathuug  und  demnächstigeu  Berichterstattung  zu  eruenneu  und  wählt  in  dieselbe  die 
Herren  Guth,  Beyer  und  Eituer,  welche  im  Laufe  des  Veieiusjahres  sich  der  ihnen  über- 
tragenen Arbeit  zu  unterziehen  versprechen. 

Herr  Raupp  (Heilbronn)  theilt  mit,  dass  er  sich  eine  dynamoelektriscke  Maschine  mit 
Zubehör  angeschafft  habe  und  dieselbe  gelegentlich  zur  Austeilung  von  Versuchen  mit  der  Ex- 
haustordampfmaschine betreibe , er  zeigt  der  Versammlung  eine  ganze  Anzahl  gebrauchter  und 
zerstörter  Glnlilämpclien  der  verscliiedeusten  8ystenie.  und  macht  bei  jeder  einzelnen  auf  die 
Unterschiede  der  Construction , sowie  auf  die  Ursachen  aufmerksam,  welche  die  Zerstörung  her- 
beigeführt haben.  Im  Allgemeinen  müsse  mau  sagen,  dass  die  Zerstörung  bei  gesteigertem 
Strom  daun  beginne,  wenn  die  Leuchtkraft  der  Lampe  anfaiigen  könnte  profitabel  zu  werden 
und  dass  vergleichsweise  die  Swanlampe  ihm  am  besten  gefallen  habe. 

Eerner  erwälint  Herr  Raupp,  dass  er  mit  dem  von  der  Berlin- Anhaitischeu  Maschinen- 
Fabrik  bezogenen  Standard  - AVascher , welclien  die  A'ersammlung  im  vorigen  Jahre  auf  seinem 
Werke  in  Geilbronn  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  ganz  vorzügliche  Resultate,  namentlich  iu 
Bezug  auf  die  Erzielung  hochgradigen  Gaswassers  erhalten  habe  nnd  diese  Apparate  den  Herren 
Collegen  nur  bestens  cmplelilen  könne.  Für  seine  von  der  Versammlung  mit  grosser  Aufmerk- 
samkeit gehörten  Mittheilungen  wird  Herrn  Raupp  seitens  des  Vorsitzenden  bester  Dank  aus- 
gesprochen und  erhält  das  AVort  Herr  J ü u gl i n g (Baden-Baden),  welcher  über  die  mit  Posauneu- 
Btüssen  von  Frankreich  her  annoncirte  Clamoud'sche  Lampe  spricht.  Dieselbe  beruht,  wie 
bekannt,  im  Wesentlichen  auf  dem  auch  beim  D r n m o n d’schen  Lichte  augeweudeten  Princip 
und  versucht  das  Sauerstoffgas  und  den  AVasserstoff  durch  vorgewärmtc  Luft  und  Leuchtgas  zu 
ersetzen.  Die  von  Paris  laucirten  Berichte  sind  sehr  günstig,  doch  mache  der  Umstand,  dass 
mau  zum  Betriebe  der  Lampe  einen  Luftförderungs  - Apparat  (Ventilator  oder  dgl.)  für  eine 
Pressung  von  ca.  30mm  AV'assersäule  benützen  müsse,  schon  etwas  stutzig,  auch  lade  der  hohe 
Preis  der  Lampe , resp.  des  Brenners  nicht  gerade  zu  Versuchen  damit  ein.  Mit  der  augekfin- 
digten,  durch  die  Einführung  der  Clamond'scheii  Lampe  zu  bewirkenden  »Revolution  aut  dem 
Gebiete  der  künstlichen  Beleuchtung«  werde  es  demuach  wohl  noch  gute  AVege  haben,  auch 
wird  von  anderer  Seite  mitgetheilt,  die  Lampe  habe  in  der  That  gewisse  Erfolge  gehabt,  in 
sofern  es  den  Eingeweihten  gelang  die  »Elektricitäts  - Actieu«  durch  sie  ein  wenig  zu  drücken 
und  dadurch  Vortheile  zu  erreichen. 

Auf  Anregung  des  Vorsitzenden  theilt  Herr  Reich ard  (Karlsruhe)  mit,  dass  der  Bahn- 
hof dort,  nachdem  auf  demselben  theilweise  elektrische  Beleuchtung  eingeftthrt  sei,  durchschnitt- 
lich mehr  Leuchtgas  als  früher  verbraucht  habe,  wozu  Herr  Eitner  noch  bemerkt,  dass  die 
elektrische  Beleuchtung  des  Karlsruher  Bahnhof-Perrons  mit  Bogenlampen  eine  sehr  mangelhafte 
ist  und  durch  Aufstellung  einer  hinreichenden  Anzahl  S i e m e n s’scher  Regenerativ  - Gasbrenner 
weit  besseres  nnd  jedenfalls  viel  billigeres  Licht  erzielt  w'erden  könnte.  Das  elektrische  Licht 
sei  eben  jetzt  Modesache  nnd  der  Reiz  der  Neuheit  lasse  das  grosse  Publikum  zur  Zeit  ein 
objectives  Unheil  nicht  gewinnen.  * 

Hieran  schlossen  sich  noch  Mitthciluugen  des  Herrn  Viehoff  (Saargemünd)  über  die 
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elektrische  Beleachtang  einer  Keramischen  Fabrik  daseibst,  ferner  des  Herr«  Fliirscheim 
(Giaggenan)  über  die  in  Amerika  projektirte  Errichtung  colossaier  Gaswerke  in  uiimirtelbarer 
Nähe  der  Kohlengruben,  welche  weit  entfernt  liegende  Städte  mittelst  der  auzulegeuden  gross- 
artigen  Rohrfahrten  mit  Gas  versorgen  sollen  und  endlich  des  Herrn  Rau  pp  (Heilbronn)  über 
vorzügliche  Resultate,  die  er  mit  den  S i e m e n s’scheu  Regenerativ-Gasbrennern  erzielt  hat.  Da 
Niemand  mehr  das  Wort  erbittet  und  die  Tagesordunng  damit  erschöpft  ist , schliesst  der  Vor- 
sitzende gegen  2 Uhr  Nachmittags  die  Verhandlungen,  die  er  als  ausnahmsweise  lehrreiche  nud 
interessante  bezeichnet,  spricht  allen  denen,  die  sich  daran  betheiligt  haben  Namens  des  Vereins 
den  besten  Dank  aus , wie  derselbe  nicht  minder  sämmtlichen  Theilnehmern  für  ihr  stundenlang 
bethätigtes  reges  Interesse  und  ilire  grosse  Ausdauer  gebühre  und  knüpft  daran  zum  Schluss 
den  Ausdruck  der  Hoffnung,  dass  der  erfreuliche  Aufschwung,  den  der  Verein  in  den  letzten 
Jahren  genommen,  beständig  wachsen  und  das  nächste  Jahr  uns  ein  frxihes  und  vollzähliges 
Wiedersehen  in  Freiburg  bescheeren  möge.  Die  Versammlung  spricht  dem  Vorsitzenden  für 
seine  umsichtige  Geschäftsleitung  den  Dank  durch  Erheben  von  den  Sitzen  aus  und  findet  sich 
nach  kurzer  Trennung  in  den  Räumen  des  »Petersburger  Hofes«  wieder  zusammen , um  dort  im 
Kreise  der  holden  Gasschwestern  sich  am  gemeinsamen  Mittagsmahle  zu  erfreuen. 

Fr.  Lux,  Schriftführer. 


Nach  aufgehobener  Tafel,  bei  welcher  es  sehr  animirt  und  lebhaft  znging  — verschönt 
durch  Gesangsvorträge  einiger  unserer  Damen  — wurde  ein  gemeinschaftlicher  Spaziergang  in 
die  reizende  Umgebung  der  Stadt  unternommen,  während  der  Abend  die  Mitglieder  im  Couver- 
sationshanse  und  auf  dem  Promenadenpiatze  vereinte.  Leider  erlitten  das  Doppelconcert  und 
die  grossartige  lUumination  daselbst  einige  Störung  durch  ein  kurz  nach  Beginn  derselben  aus- 
brechendes starkes  Gewitter,  doch  fand  sich  die  Mehrzahl  der  Theilnehmer  am  späten  Abend, 
als  die  Donner  verhallt  waren  nnd  mildem  Sternenscheln  Platz  gemacht  hatten,  noch  auf  der 
Terrasse  des  Restaurants  »zum  Ritten  zusammen  und  war  eifrig  bestrebt  den  Tag  würdig  zu 
beschliessen.  Montag  den  4.  September  wurde  der  Vormittag  der  eingehenden  Besichtigung  des 
Gaswerkes  gewidmet  nnd  namentlich  die  daselbst  im  Gauge  befindlichen  Geueratoröfeu , ein  Con- 
densator  Pelouze-Audouin,  ein  Siemens'scher  grosser  Regenerativ-Gasbrenner  n.  A.  m.  in 
Angenschein  genommen.  Unter  ortskundiger  Führung  trat  mau  sodann  in  Begleitung  der 
Damen  den  Weg  nach  dem  alten  Schlosse  »Hoheubadeu«  an,  welches  gegen  Mittag  erreicht 
wurde;  hier  hauste  ein  schön  gelockter  Künstler,  der  auf  Anstiftung  eines  liebenswürdigen 
Mitgliedes  der  Gesellschaft  die  sämmtlichen  Lichtfrennde  in  seiner  camera  obscura  auf  Trocken- 
platten fixirte.  Nomen  et  omen ! — Der  »trockene«  Freund  liess  von  den  Lichtfrenndon  auf 
Trockenplatten  Lichtbilder  abzieheu  nnd  wir  Alle  empfingen  zum  bleibenden  Andenken  au  den 
schönen  Tag  je  ein  wohlgelnngenes  Exemplar;  wohlgelungen,  trotzdem  das  versammelte  über- 
mttthige  Völkchen  zu  allem  Anderen  eher,  als  zum  Stillsitzen  geneigft  war.  Nach  eingenomme- 
nem Mittagsmahlo,  Besichtigung  der  schönen  Schlossruine  nnd  der  herrlichen  Aussicht  trat  mau 
den  Rückweg  an  nnd  gelangte  gregeu  6 Uhr  Abends  zum  Friedrichsbade,  dessen  grossartige,  , 
einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Einrichtungen  man  gemeinsam  besichtigte.  Ein  Theil  der  Mit- 
glieder war  inzwischen  einer  Einladung  des  Herrn  Flürscheim  gefolgt  nud  hatte  eine  Excnr- 
sion  nach  dem  nahe  gelegenen  Gaggenan  zum  Besuch  der  Flürscheim'schen  Fabriken  gemacht, 
ein  anderer  Theil  musste  Abschied  nehmen  nnd  mit  den  Abeudzügen  den  Heimweg  antreten, 
während  die  Uebrigen  die  schönen  Tage  der  Versammlung  bei  einem  gemeinsamen  Abendtrunk 
beschlossen. 

Fr.  Eitner,  z.  Z.  Vorsitzender. 
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Patent-Ertbeilungen. 
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X.  No.  20196.  Neuerungen  an  CokeOfen,  insoweit 
die  letzteren  mit  <ier  Darstellung  von  Coke  die 
Ge?rinming  der  in  den  abrielienden  Destillations- 
gasen  enthaltenen  PriKiucte  verbinden.  X.  Hüs- 
sener  in  Gelsenkirchen.  Vom  5.  Milrr  1882  ab. 

— So.  20205.  Neuerungen  an  Cokeiifen  mit  in- 
termittirendem  Betriebe  ohne  o<ier  mit  Gewin- 
nung der  Nebenproducte  als  Theer  und  .Ammo- 
niak. (III.  Zusatz  SU  P.  R.  15612.)  F.  LQr- 
mann  in  Osnabrück.  Vom  18.  April  1882  ab. 

— No.  20211.  Neuerungen  an  Kntgasungsraumen 
mit  continuirlichem  Betrieln-  und  deren  .Anord- 
nung für  Destillations-  mier  .Siibliinations-Appa- 
ratc,  CokeOfen  mit  oder  cdme  Gewinnung  von 
Tlieer,  Ammoniak  eU*.  (A'II.  Ziisatr.  zu  P.  K. 
13021.)  F.  I.  flrmann  in  Osnabrück.  A'om 
25.  April  1882  ab. 

XXIA’.  No.  20174.  Neuerungen  an  Gasfeuerungs- 
dflsen.  (Zusatz  zu  P.  R.  17810.)  .A.  Kn  an  dt 

in  Essen  a.  d.  Ruhr.  Vom  1^.  April  1882  ab. 

XI-II.  No.  20217.  Tascben-Kanalwaage.  E,  Grü- 
ne borg  in  Königsberg  i.  Pr.,  Bismarckstr.  4. 
Vom  16.  Mai  1882  ab. 

XXVI.  No.  20252.  Neuerungen  an  Gaslam)M>n  oder 
Latenien  für  Eisenbalinwagen,  Strassen  etc.  F. 
W.  Clark  in  Ixmdon;  A'ertreter:  11.  Riltke  in 
Berlin  N.,  Gartenstrasse  14.  A’om  31.  Decemlwr 

1881  ab. 

— So.  20301.  Gaslampe  mit  Ventilation  und  Vor- 
wärmung des  Gases  und  der  A'erbrennungsluft. 
F.  Fritz  in  Berlin  8AV.,  .Alte  Jakobstr.  11.  Vom 
3.  Februar  1882  ab. 

XLII.  No.  20300.  Volumenmcsser  für  Flüssigkeiten. 
J.  Brandt  in  Berlin  W.,  KOniggratzerstr.  131. 
Vom  14.  Januar  1882  ab. 

LXXXA'.  No.  20284.  Spülvorrichtung  für  Closets 
mit  bemessener  AVassermenge.  B.  BaltzerA 
Sohn  in  Berlin,  Alte  Jakobstr.  2.  A'om  1.  Fe- 
bruar 1882  ab. 

— 20285.  Neuerungen  an  A’entilen.  D.  R.  Ashton 
in  Clapton  und  J.  N.  Sperryn  in  Brixton, 
England;  A’ertreter:  Brydges  & Co.  in  Berlin 
SAV’.,  Koniggrätzerstrasae  107.  A’om  15.  Februar 

1882  ab. 

— No.  20286.  Neuerungen  an  Spülvorricbtungen 
für  AVasserclosets.  J.  E.  Boyle  in  Brooklyn 
und  H.  Huber  inNew-York;  A’ertreter;  AA'irth 
A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  A’om  2.  März  1882  ab. 

— No.  20286.  Pissoir  mit  üelspülung.  A.  F.  J. 
Ritter  in  Rostock  in  Mecklenburg.  A'om  17.  März 
1882  ab. 

— No.  20805.  Neuerungen  an  AA’assercloseten.  G. 


Klasse : 

E.  AVaring  jun.  in  Newport,  Rhode-lsland , V. 
St.  A. ; A’ertreter : F.  E.  T h o d e i K n o o p in 
Dresden,  Augustusstr.  3.  A'om  2.  März  1882  ab. 

— No.  20312.  Ni-nerung  an  I'ilterapparaten.  The 
Pulsometer  Engineering  Company  (Limited)  in 
London;  A’ertreter:  G.  Pieper  in  Berlin  8AA’., 
Gneisenaustr.  109/110.  A’om  14.  Mai  1882  ab. 

— No.  20315.  Selbstthätiges  Entlüftungsventil.  A. 
Bode  in  Berlin  \\’.,  Potsdamerstr.  83.  A’om 
18.  Juni  1882  ab. 

Anaafig^e  aaa  den  Patentachrlften. 

Klasse  4.  Beleachtnngsgegenst&nde. 

N«.  16869  vom  31.  Mai  1881.  AV.  Dette  in 
Berlin.  Nemwimgen  an  den  unter  P.  R.  8931  pa- 
tentirten  Lampen.  — Der  dichte  A’erscbluss  des 


Oelbebälters  A ist  durch  Einschaltung  eines  elasti- 
schen, durch  Petroleum  nicht  angreifbaren  Ringes 
D zwischen  den  Ring  C und  ilie  Scheibe  JE  l>e- 
wirkt.  In  den  Trichter  T wird  das  Petroleum 
eingegossen,  welches  daun  durch  das  Sieb  s in 
den  Behälter  A tliesst.  .Aus  diesem  wird  es  durch 
das  mit  einem  Regulirstift  versehene  Steigrohr  t 
wie  in  der  Moderateurlampe  dem  Brenner  zuge- 
führt. Der  OelzuliuBS  zum  Brenner  durch  das 
Rohr  t wird  mittelst  des  Schwimmers  S und  eines 
geeigneten  A’entiles  so  regulirt,  dass  das  Oel  in 
dem  Behälter  B auf  ziemlich  constantem  Niveau 
erhalten  bleibt. 

No.  17281  vom  21.  Juni  1881.  F.  F.  A.  Schulze 
in  Berlin.  Anwendung  eines  wellenförmigen  Quer- 
schnittes Irei  metallenen  Lichtreflectoren.  — 

Cm  die  metallenen  Relioctoren  widerstandsfähiger 
gegen  zufUllig  deformirend  wirkende  Kräfte  zu 
machen  und  bei  den  paralmlischen  Reflectoren 
nicht  notliig  zu  hal>en  mit  der  grössten  Genauig- 
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keit  arbeiten  lu  mOsaen,  um  den  f^wQnachten 
Effect  zu  erzielen,  wird  denselben  ein  wellenför- 
miger Querscbnitt  gegeben. 

So.  16679  vom  6.  Mai  1881.  W.  Volz  in 
Backnang.  Vorrichtung  zum  Uerausnehmen  der 
Glasscheiben  ans  Strassenlaternen.  — Diese 


Vorrichtung  besteht  aus  den  beiden  an  dem  oberen 
Queratabe  von  Strassenlaternen  drehbar  befestigten 
Vorreibern  b und  c und  dem  Blechstroifen  d,  wel- 
cher um  die  Glasscheibendicke  von  dem  Qnerstabe 
abeteht  und  die  Vorreiber  mit  einander  gelenkig 
verbindet.  Durch  Drehung  irgend  eines  der  Vor- 
reiber wird  der  Blechstreifen  d parallel  mit  sich 
selbst  verschoben,  so  dass  eine  neu  eingesetzte 
Scheibe  leicht  festgelegt  und  eine  vorhandene 
Scheibe  leicht  herausgenommen  werden  kann. 

No.  17274  vom  20.  Juli  1881.  U.  Klein- 
schewsk y in  Berlin.  Neuerungen  an  Petroleum- 
Kuchapparaten.  — Die  Brennerkappe  .d  ist  liei 


d ausgeschnitten  und  das  dazu  gehörige  Verschluss- 
stOck  d selbst  verschiebbar  oder  drehbar  ange- 
ordnet, damit  der  Oelbchalter  J9  aus  dem  Koch- 
apparatgehkuse  gezogen  werden  kann.  Die  mit  d 
verbundene  ThOr  p dient  zum  AnzOnden  des 
Dochtes. 

No.  1723S  vom  1.  Juli  1881.  Ch.  Desprin 
in  Paris.  Neuerungen  an  Lampen  fflr  Nähma- 
schinen und  ähnliche  Maschinen.  — Die  Lampe 


ist  so  construirt,  dass  dieselbe  trotz  ihres  langen 
seitlichen  Armes  C auf  einem  beliebig  zu  befesti- 
genden nnd  stellbaren  Teller  sicher  liegen  bleibt 
Zn  diesem  Ende  ist  in  dem  Uelbebälter  P das 


Bleigewicht  3f  als  Gegengewicht  angebracht.  Der 
Cylinder  ist  in  dem  Cylinderhaltcr  vollständig  fest- 
geklemmt und  dadurch  gegen  Herabfallen  geschätzt. 
Das  Einfallrohr  t taucht  bis  auf  eine  gewisse  Tiefe 
in  den  Oelbehälter  hinein,  ist  durch  eine  Schraube 
verschliessbar  und  gestattet  ein  bequemes  Beob- 
achten des  Oelstandes. 

No.  17488  vom  19.  Februar  1881.  J.  G.  G. 
Meyn  in  GarlshlUte  bei  Rendsburg.  Neuerungen 
an  Petrole Umbrennern. — Die  leicht  zu  bie- 


gende BrennerhOlse  n winl  von  einem  festeren 
Mantel  q eingeschlossen.  Mit  dem  FOllstück  s ist 
das  Triebgehäuse  r verbunden,  und  es  werden  die 
Trichrädchen  nebst  ihrer  Bpindel  k durch  die  Fe- 
der Hl  gegen  den  Docht  gedrückt,  so  dass  eine 
genaue  Ausführung  des  Doebtgetriebes  nicht  ab- 
solut nothwendig  ist.  Das  FOllstück  s mit  dem 
Triebgehäuse  wird  in  den  Brennermantel  geschoben 
und  darin  vergossen,  verkittet  oder  verlöthet. 

No.  17853  vom  23.  Juli  1881.  Körner  4 Co. 
in  Berlin.  Dochtbewegungsvorrichtung  für  dop- 
l>elte  Flachbrenner  an  Lampen.  — Um  die 
Dochte  eines  doppelten  Flachbrenners  unabhängig 
von  einander  mittelst  eines  einzigen  Schlüssels  be- 
wegen zu  können,  sind  die  Getriebespindeln  a und 
ni  mit  den  Rädchen  c und  c*  ausgestattet , mit 
welchen  das  Rädchen  / nach  Belieben  in  Eingriff 
gebracht  werden  kann.  Zu  dem  Emle  sitzt  das 


Rädchen  f auf  einer  in  d verschiebbar  gelagerten 
.\ze  c,  welche  mit  der  Nut  g ausgestattet  ist,  um 
einer  federnden  Klinke  den  Eingriff  zu  gewähren, 
wenn  das  Rädchen  f ln  der  gezeichneten  Mittel- 
stellung festgehalten  werden  soll. 
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No.  17342  vom  31.  Mai  1881.  (II.  Zuaatn-Pat. 
ru  No.  8423  vom  25.  Miir?  1879.)  F.  Siemens 
in  Dresden.  Regenerativ-Gaa-Flachbrenner. 
— Dieser  Brenner  steht  »ii  dem  in  l’atent  No.  1 1721 


hesehriebenen  in  dem  Verhttitniss,  dass  die  Gaa- 
kammer  A desseltien  einen  prisinatisehen  Kaum 
bildet  nnd  die  Röhrchen  c in  einer  Geraden  neben 
einander  stehen,  während  die  Gaskammer  des 
früheren  Brenners  ringförmig  ist  und  die  Röhr- 
chen c in  einem  Kreise  neben  einander  stehend 
angeordnet  sind.  Die  aus  Porcellan  oder  irgend 
einem  anderen  feuerfesten  und  lichtrelloctironden 
Material  gebildete  Wand  i’  ist  mit  den  r.wei  Käm- 
men K K versehen  und  hat  den  Zweck,  der  Flamme 
Stetigkeit  su  geben,  die  Länge  derselben  lu  stellen 
und  als  Reflecbir  an  dienen.  Mehrere  derartige 
Brenner  können,  mit  <lcm  Rücken  gegen  einander 
gekehrt,  zu  einem  Brenner  in  Form  eines  Polygons, 
eines  Sternes  etc.  zusammengesetzt  werden. 


No.  17108  vom  13.  Januar  1881.  (Zusatz-Pat. 
zu  No.  13863  vom  23.  Sept.  1880.)  K.  Köhler  in 
Camenz,  Schlesien.  .\nzündvorrichtung  an  Ta- 
Bchenfeuerzeugen.  — Die  laimpe  t des  Feuer- 


zeuges wird  mittelst  eines  Percussionsfeuerzuegea 
angezOndet,  welches  mit  erstcrem  verbunden  ist. 
Der  um  den  Zapfen  t gewickelte  Zündstreifen  des 
PercuBsionsfeuerzeuges  und  die  Schlagfeder  g des- 
selben werden  durch  den  Schieber  m mit  der  Nase 
n mittelst  der  Klappe  p in  Thätigkeit  gesetzt. 

No.  17473  vom  19.  Juni  1881.  (Zusatz  - Patent 
zu  No.  11608  vom  11.  April  1880.)  Ü.  Decker 


in  Mölsheim  bei  Monsheim,  Rheinheasen.  In  einen 
Leuchter  cinschraubbare,  federnde  konische  Hülse 
zum  Festhalten  d e r K e r z e.  — In  dem  Lench- 


tereinsatz  C ist  die  federnde  Hülse  D hineinge- 
steckt, wüliretid  die  das  Licht  haltende,  ebenfalls 
federnile  Hülse  .1  durch  die  mit  ihr  verbundene 
Schraube  B in  die  Hülse  D so  weit  hineinge- 
schraubt wird,  dass  sie  die  Kerze  genügend  fest  fasst. 

No.  18105  vom  4.  Febrnar  1881.  (HI.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  9009  vom  28.  Februar  1879.)  F. 
Kösewitz  in  Ottensen.  Neuerungen  au  Bren- 
nern für  leichtHüchtige  Kohlenwasserstoffe.  — 


Das  Regniirventil  e ist  an  dem  .Vrra  c zauschen 
den  ix'brauben  t beweglich  aufgehängt  und  kann 
mittelst  der  im  Brennerkopf  a gelagerten  horizon- 
talen Stange  b nach  Belieben  eingestellt  wenlen. 
Dailurch,  dass  hierlrei  die  Ventilstange  das  Docht- 
rohr nicht  beengt,  wie  ilit«  bei  der  älteren  Regu- 
lirvorrichtung  der  Fall  war,  wird  das  Einziehen 
des  Dochtes  erleichtert.  Die  kegelförmig  gestaltete 
Glimmerscheihe  ist  mit  gleicbmässig  über  ihre 
Fläche  vertheilten  Uelfnungen  zum  Ähziehen  der 
strahlenden  Wärme  versehen. 

No.  17741  vom  2.  Juli  1881.  R.  Fleisch- 
hauer in  .Merseburg.  Kerzenschoner  zur 
Verhütung  des  Laufens  der  Kerzen.  — Das  Röhr- 


chen a des  Kerzenschoners  6 wird  so  lang  ge- 
macht, dass  dadurch  auf  das  Kerzenmaterial  nur 
so  viel  Wärme  von  der  Flamme  aus  fibeigeführt 
wird,  als  zum  regelrechten  Brennen  der  Kerze  un- 
bedingt nöthig  ist. 
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No.  17669  vom  16.  Juni  1881.  B.  Schwarz 
und  E.  Huppertaberg  in  Berlin.  Neuerungen 
an  Lampenbrennern  für  hochaiedcndc  Koh- 
lenwaeseretoSe.  — Der  Lampenbrenner  besitzt  eine 


conische  Ventilationshfllee  e mit  einem  nach  aus- 
wärts gebogenen , gezackten  Rand , welcher  die 
Dochtröhre,  je  nach  der  Grösse  des  Brenners,  um 
mehrere  Millimeter  überragt  und  mit  spiralig  steh- 
enden Schlitzen  oder  in  ihrer  ganzen  Fläche  mit 
Löchern  versehen  ist.  Hierdurch  und  durch  die 
seitliche  Luftzufübrung  direct  unter  dem  C'.vlinder 
wird  erreicht,  dass  der  Brenner  zum  Brennen  von 
Kohlenwasserstolfen  von  mehr  als  0,82  speci&scheiu 
Gewichte  verwendet  werden  kann  und  dass  der 
untere  Theil  des  Brenners  dabei  genügend  kalt 
bleibt. 

No.  17688  vom  26.  Juli  1881.  (II.  Zusatz-Pat. 
zu  No.  8472  vom  31.  Juli  1876.)  Keyling  & 
Thomas  in  Berlin.  Neuerungen  an  Fedorrollen 
zu  Znglampengehängen.  — Die  Reibung 


zwischen  dem  Federgehäuse  d,  dem  Bunde  b und 
dem  Deckringe  r kann  mittelst  der  Schrauben- 
mutter fc  und  der  S]>iralfeder  p sehr  leicht  so 
regulirt  werden,  dass  die  an  den  Ketten  Ji  hängende 
Lampe  in  jeder  ihr  angewiesenen  Lage  rtihig 
hängen  bleibt. 

No.  17746  vom  28.  August  1881.  H.  Klette 
in  Zwickau,  Petroleum fackel.  — Der  oben 
offene,  balbringförmige  Behälter  ist  mit  Sägespä- 
nen  s,  Sand  p,  Schlackenwolle  u.  dgl.  angefüllt 
und  BO  geformt,  dass  das  die  Füllmaterialien  trän- 
kende Petroleum,  Solaröl  etc.  unter  Zuführung  von 


Verhrennungsluft  durch  die  mittlere  Oeffnung  und 
durch  am  Rande  des  Geiä.sses  angeordnete  Luft- 


zufflhrungsöflhungen  zur  lebhaften  V'erbrennung 
gelangt. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  17179  vom  8.  Januar  1881.  (III.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  13021  vom  8.  Juni  1880.)  F.  LOr- 
mann  in  Osnabrück.  Neuerungen  an  Entgas- 
ungsränmen  mit  continuirlichem  Betrieb  und 
deren  Anordnung  für  Destlllations-  oder  Sublima- 
tionsapparate,  Cokeöfen  mit  oder  ohne  Gewinnung 
von  Theer,  Ammoniak  etc.,  Generatoren  u.  s.  w. 

— Die  L ü r m a n n’schen  Rntgasungsräuine  sollen 
zur  Destillation  von  festen  und  flüssigen  Materia- 
lien, zur  Sublimation,  als  Cokeöfen  und  Genera- 
toren Verwendung  finden.  Dieselben  können  neben 
einander,  über  einander  oder  einander  gegenüber 
angeordnet  sein.  Um  bei  den  verschiedenen  zu 
verarbeitenden  Materialien  durch  die  Beschick- 
apparate den  Widerstand  derselben  überwinden  zu 
können , kann  der  Querschnitt  der  Kntgaanngs- 
räume  nach  der  Kntleerungsseite  hin  vergrössert 
werden.  Die  Entgasnngsräume  selbst  können  aus 
einem  oder  mehreren  ätücken , aus  feuerfesten 
oder  nicht  feuerfesten  Steinen  gewöhnlichen  For- 
mats oder  besonderer  Fa(;on8,  sowie  auch  ans  Ge- 
ment oder  Metallen  hergestellt  sein.  Die  Heizung 
derselben  kann  dnreh  die  Producte  der  Prooesse, 
durch  überhitzten  Dampf  oder  Luft,  sowie  durch 
Abhitze  anderer  Processe  geschehen.  Die  Ver- 
brennungskammern für  die  Gase  können  unter, 
über,  sowie  neben  den  Entgasungsräumen  liegen. 

Die  UeberschOsse  der  brennbaren  Producte  beim 
Betriebe  der  Entgasungsräume  können  zu  anderen 
Heizzwocken,  sowie  zu  Beleuchtungszwecken  ver- 
wendet werden.  Um  die  festen  Producte,  wie 
Coke,  mehr  oder  weniger  fest  und  dicht  zu  ma- 
chen, kann  man  den  Druck,  unter  welchem  der 
Process  stattflndet,  vergrössern  oder  vermindern, 
den  Betrieb,  mehr  oder  weniger  heiss  führen,  und 
schliesslich  die  Zeitdauer  des  Frocesses  sowie  das 
Volumen  der  Entgasungsräume  vermindern  oder 
vergrössern. 
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No.  17873  vom  6.  Mai  1881.  H.  Herber* 
in  Langendreer  und  C.  Otto  in  Dahlhausen  a.  d. 
Ruhr.  Neuerungen  an  Cokeöfen  mit  Gewinnung 
der  Nebenproducte.  — Um  die  mit  Gewinnung  von 
Nebenproducten  arbeitenden  Cokeöfen  erst  anzu- 
wftrmen  und  bei  der  Heizung  derselben,  wenn  er- 
forderlich, Nachhilfe  zu  gewahren,  sind  bei  jeder 


Gruppe  von  Oefen  die  Generatoren  ö in  geeigneter 
Anzahl  angebracht.  Deren  heisse  Gase  werden 
durch  den  Canal  c in  die  Heizcankle  a der  Oefen 
geführt,  wo  dieselben  mit  den  durch  eine  Kohr- 
leitong  d zugefflhrten  gereinigten  Destillationsgasen 
und  der  durch  Röhrchen  t einströmenden  Ver- 
brennuiigsluft  verbrennen.  Diese  Generatorgase 
können  auch  bereits  in  dem  Canale  c mit  den  ge- 
reinigten Cokeofengasen  gemischt  und  dieses  Ge- 
misch kann  den  Heizcanülen  zugefflbrt  werden. 

No.  18128  vom  16.  September  1881.)  (V.  Zu- 
satz-Patent zu  No.  18021  vom  8.  Juni  1880.)  F. 
Lürmann  in  Osnabrück.  Neuerungen  an  Knt- 
gasungsrüumen  mit  continuirlicbem  Betriebe 
und  deren  Anordnung  für  Destillations-  und  Subli- 
mationsapparate , Cokeöfen  mit  oder  ohne  Gewin- 
nung von  Theer,  Ammoniak  u.  s.  w.  — Zur  Ab- 
dichtung der  Thüren  der  Entleerungsöffnungen 
wird  derjenige  Theil  des  entgasten  Materiales  be- 
nutzt, der  zu  dem  eigentlichen  Verwendungszweck 
ungeeignet  ist,  also  bei  Cokeöfen  die  sog.  Asche 
und  die  Kleincoke.  l>ie  Thüren  haben  dement- 
sprechende Einrichtungen.  Zur  Abführung  der 
Destillationsproducte  werden  entweder  Köhren  von 
verschiedener  I.^ge  durch  den  Beschickapparat, 
oder  von  oben  in  den  Entgasungsraum  geführt. 

No.  18B9S  vom  22.  November  1881.  F.  Lür- 
mann in  Osnabrück.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  gepressten  Coke  und  Cokebriquets 
in  Cokeöfen  mit  intermittirendem  Betriebe.  — Das 
Verfahren  bezweckt  die  Vercokung  schwer  vercok- 
haren  Materials  und  besteht  in  der  Ausübung 
ituBseren  nierhanisclien  Druckes  auf  das  in  dem 
Entgasiingsraum  befindliche  Material  in  der  Zeit 
zwischen  Füllung  und  Entleeiung  desselben.  Eine 
gewisse  Menge  Material  wird  in  den  Entgasungs- 
rauiu  gebracht  und  durch  die  CokeausdrUck- 


maschine  oder  auf  andere  Weise  zusammenge- 
presst ; hierauf  wird  eine  neue  Menge  eingebracht, 
diese  wieder  zusammengepresst  u.  s.  f.,  bis  der 
ganze  Entgasungsraum  gefüllt  ist.  Hierauf  wird 
die  Thür  geschlossen. 

No.  18B37  vom  12.  Januar  1882.  (VI.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  13021  vom  8.  Juni  1880.)  F.  Lür- 
mann in  Osnabrück.  Neuerungen  an  Entgas- 
ungsraumen  mit  continuirlicbem  Betriebe  und 
deren  Anordnung  für  Destillations-  oder  Snblima- 
tionsapparate,  Cokeöfen  mit  oder  ohne  Gewinnung 
von  Theer,  Ammoniak  etc.,  Generatoren  und  Ent- 
gasungsrüumen  mit  intermittirendem  Betriebe.  — 
Dieses  Patent  bezweckt  die  L'ebertragung  der 
durch  das  Patent  13021  nebst  Zusatzpatenten  ge- 
schützten Einrichtungen  auf  bereits  vorhandene 
Cükeöfen  verschiedener  Systeme,  ohne  einen  Um- 
bau derselben  nöthig  zu  machen.  Dieser  Zweck 
wird  im  wesentlichen  dadurch  erreicht,  dass  die 
Druckflüche  des  Beschickapparates  den  jeweiligen 
Querschnitten  des  Entgasungsraumes  und  der  Art 
des  zu  entgasenden  Materials  angepaast  wird.  Diese 
Anpassung  der  Druckfläche  des  Beschickapparates 
kann  auf  dreierlei  Art  geschehen,  indem  man  die 
Druckfläche  entweder  niedriger,  oder  schmaler, 
oder  niedriger  und  schmaler  macht,  als  den  An- 
fangsquerschnitt  des  vorhandenen  Entgasungs- 
raumes. 

No.  18936  vom  11.  Mai  1881.  L.  Sem  et  und 
E.  Solvay  in  Brüssel.  Neuerungen  an  Oefen 
zur  Vercokung  oder  Destillation  von  Steinkohlen. 

— Die  Canäle  für  die  Circulation  der  Heizgase 
sind  aus  Hohlsteinen  von  bedeutender  Länge  ge- 
bildet, welche  für  Oefen  mit  verticalen  Canälen 
neben  einander  gestellt,  für  Oefen  mit  horizon- 
talen Canälen  auf  einander  gel^  werden.  Die 
Verbrennungslufl  wird  in  Canälen  erwärmt,  welche 
unter  der  Ofensohle  senkrecht  zur  Längsaze  der 
Oefen  liegen. 

Klasse  12.  Ohemische  Apparate. 

No.  17981  vom  7.  August  1881.  P.  Margis 
in  Paris.  Apparat  zur  Erzeugung  des  Sauer- 
stoffs durch  Dialyse  der  atmosphärischen 
Luft.  — Die  l.uft  wird  durch  Membrane  gesaugt, 
durch  welche  der  SauerstofiT  in  grösserer  Menge 
hindurchtritt , als  der  Stickstoff.  Dieselben  be- 
stehen aus  Säcken  von  Taflet,  welcher  in  eine 
Lösung  von  60  Gwt.  rohem  Kautschuk  in  400  Gwt. 
Schwefelkohlenstoff,  20  Gwt.  Alkohol  und  10  Gwt. 
Aether  getaucht  worden  ist.  Ein  solcher  durch 
Eisenstangen  versteifter  Taffetsack  a befindet  sich 
in  einem  eisernen  Cylinder  6,  durch  dessen  durch- 
löcherte Btiden  die  Luft  eintritt.  Die  saugende 
Wirkung  wird  durch  den  mit  Dampf  betriebenen 
Injector  c hervorgebracht.  Ans  a tritt  das  Gas, 
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in  e mit  Dampf  gemischt,  zunächst  in  den  Kahl- 
apparat h,  wo  sich  der  Dampf  verdichtet,  wUiirend 


das  sauerstoffreiche  Gas  durcli  Rohr  k in  den 
zweiten  Dialysator  l eintritt,  der  wie  der  erste 
eingerichtet  ist,  nur  dass  der  ftussere  Cylinder  l 
geschlossen  ist.  Durch  das  in  den  Wasserbehälter 
p tauchende  Kohr  o kann  die  nicht  dialysische 
stickstoffreiche  Luft  austreten.  Die  Höhe  der 
Wassersäule  in  p regulirt  den  Druck  im  Cylinder  L 
Nach  viermaliger  Dialyse  enthält  das  in  einen 
Gasbehälter  ausstrOmende  Gas  96  pCt.  Sauerstoff. 
.\us  dem  ersten  Dialysator  austretend  bat  das  Gas 
40  pCt.  Sauerstoff  und  eignet  sich  bereits  fOr 
manche  Beleuclitungs-  und  metallurgische  Zwecke. 
Der  zweite  Dialysator  liefert  Gas  mit  60,  der  dritte 
solches  mit  80  pCt.  Sauerstoff. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


AMStsrdain.  (Ausstellung  von  Gaskoch  - und 
Heizapparaten  etc.)  Der  Verein  von  Gasfachmän- 
nern in  Holland  >Vereenigung  von  Gasfabriekanten 
in  Nederland«  hat,  d.  d.  Utrecht  am  I.  October 
1882,  folgendes  Circular  erlassen: 

Der  V'erein  von  Gasfachmännern  in  Holland 
hat  in  seiner  allgemeinen  Versammlung  vom  27.  Juni 
1881  den  Beschluss  gefasst,  dass  der  Verein  dar- 
nach streben  solle,  als  Nebenabtheilung  der  inter- 
nationalen Colonial  - und  Ausfuhr  - Handels  - .Aus- 
stellung, im  Jahre  1888  zu  Amsterdam,  eine  spe- 
cielle  Ausstellung  zu  organisiren  und  zwar  von 
-Apparaten,  welche  die  Anwendung  des  Gases  als 
Licht-  nnd  als  Wärme<iuelle  l>etreffen. 

Dieser  Beschluss  wurde  in  der  allgemeinen 
Versammlung  des  A'ereins  vom  SO.  Juni  1882  be- 
stätigt. In  derselben  \'ersan>mlung , und  in  Folge 
einer  Kinladung  der  «Imperial  Continental  Gas- 
Association«  wurde  fOr  das  Jahr  1883  Haarlem 
als  Zusammenkunftsort  bestimmt,  weil  diese  Stadt 
sich  in  der  nnmittelboren  Nähe  von  Amsterdam 
befindet,  so  dass  die  Mitglieder  des  A'ereins  den 
Besneh  der  Ausstellung  mit  dem  der  allgemeinen 
Versammlung  verbinden  können. 

Zur  AuafQhmng  obigen  Beschlusses  der  allge- 
meinen A'ersammlung , hat  sich  unser  A'erein  mit 
dem  Ausfährnngs-Comit^  der  internationalen  Aus- 
stellung in  A'erbindung  gesetzt.  Das  Ausstellungs- 
Comit^  hat  erklärt  mit  dem  .Streben  unseres  A'er- 
eins lu  sympathisiren  und  dessen  Bestrebungen 
zur  Darstellung  einer  specicllen  .Ausstellung  von 
Gasspparaten  dadnreh  oflieiell  anerkannt : dass  es 
bis  zum  1.  November  einen  freien  Kaum  von 
300  qm  fflr  den  A'ercln  zum  genannten  Zweck 
reservirt  hält,  und  dass  es  versichert  hat,  dass 


die  Einsender  der  speciellen  Ausstellung  dieselben 
Re««hte  auf  Bekrönungen  halten  sollen  wie  die 
übrigen  Einsender  der  internationalen  Ausstellung. 

Der  A'erein,  welcher  glaubte,  dass  die  A'er- 
meldung  der  speciellen  Ausstellung  in  einer  ab- 
sonderlichen Rubrik  des  Catalogs  im  Interesse  der 
Einsender  erwünscht  sei,  hat  dafür  die  Zusage 
des  .Ausstellungs-Comitds  empfangen. 

Weiter  hat  unser  A'erein  mit  einem  Fabrikan- 
ten von  eisernen  Gebäuden  unterhandelt,  welcher 
sich  bereit  erklärt  hat,  dem  A'erein  ein  von  ihm 
auszustellendes  Gebäude  zu  vermiethen. 

Der  Zweck,  welchen  unser  A'erein  im  Auge 
hat,  ist : dem  nieilerlämlischen  A'olke  die  nOthigo 

Einsicht  zu  verschaffen,  welches  sei  die  vortheil- 
hafteste  und  zweckmässigste  AA'eise  um  das  Gas 
mehr  anwendbar  und  dienstbar  zu  machen : 

a)  für  den  häuslichen  Gebrauch  (Beleuchtung, 
Erwännung,  Bereitung  der  Speisen,  A'entila- 
tion,  u.  s.  w.); 

b)  zum  Ausüben  von  kleinen  Gewerben  (Uithen, 
Schmelzen , Kaffeebrennen , kleine  Bew  eg- 
kraft,  u.  s.  w.). 

Ausserdem  ist  es  jedoch  erwünscht,  dass  Gas- 
uhren, l’hotometer,  Manometer,  Regulatoren,  Ap- 
parate zur  (ifl'entlichen  Beleuchtung  u.  s.  w.  reicli- 
lich  auf  der  speciellen  Ausstellung  vertreten  sein 
mögen. 

Das  Ziel  des  A'ereins  wird  am  sichersten  und 
leichtesten  erreicht  werden  durch  die  Zusammen- 
stellung aller  Api)arate  fflr  die  Anwendung  des 
Gases  zu  oben  genannten  Zwecken  in  einem  be- 
sonderen Lokale  und  durch  den  Experimentalbe- 
weis  der  Bequemlichkeit  und  der  A'orthoile  ilio 
mit  dem  Gebrauch  des  Gases  zu  mannichfaltigen 
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Verriehtiing.  il  verbunden  sind.  Nur  auf  diene 
Weise  ist  eine  vergleiehende  Beurtheilung  der 
Apparate  niöglieh. 

Es  iirauclit  wohl  nicht  bewiesen  zu  werden, 
dass  die  Fabrikanten  von  Gasapparaten,  bei  einer 
Ausstellung  wie  die  projectirte  das  grösste  Interesse 
haben,  besonders  wenn  inan  in  Betracht  zieht, 
dass  die  Empfehlnng  durch  ihre  specielle  Aus- 
stellung sich  weiter  erstrecken  wird  als  Ober 
Nioderland. 

Was  den  finanziellen  Theil  unseres  Planes 
lietrifll:  Bas  ausfahrende  Comitii  der  internatio- 

nalen Ausstellung  verlangt,  dass  unser  Verein  die 
Leitung  und  Einrichtung  der  speciellen  Ausstellung 
vollständig  flbernehme,  und  dabei  der  Ausstellungs- 
Conimission  gegenüber,  die  finanzielle  Verantwort- 
lichkeit trage.  Da  aber  unser  Verein  diese  Ver- 
antwortlichkeit nicht  allein  tragen  kann,  so  wOnscht 
er  dieselbe  durch  ein  Dcpositnin  von  den  Herren 
Fixposanten  zu  decken.  Der  Verein  ist  deshalb 
gezwungen  die  Exposanten  zu  ersuchen,  für  jeden 
qm  GrundfiRche,  welche  man  auf  der  speciellen 
Ausstellung  einzunehmon  wünscht,  eine  Summe 
von  60  Gulden  Holl.  C't.  bei  den  Herren  K.  lilees 
& Zoonen,  Kassirer  zu  Rotterdam,  de(ioniren  zu 
wollen.  Wenn  die  Theilnahme  unserer  Erwartung 
entspricht,  wird  dieser  Betrag  wahrscheinlich  ge- 
nügen um  <lio  Kosten  zu  decken.  Die  Zahlung 
dieser  Summe  muss  jedoi-h  vor  dem  25.  Octolier 
1882  geschehen,  und  falls  die  Theilnahme  an  der 
projectirten  s|>eciellen  .■Vusstellung  genügend  ist, 
um  diese  zur  .VusfOhrung  zu  bringen , erhält  der 
Verein  am  I.  November  1882  freie  Verfügung  über 
die  depouirten  Gelder. 

Sollte  sich  die  Theilnahme  jediH-h  als  nicht 
genügend  erweisen,  so  erhalten  die  Deposanten 
vor  dem  20.  November  1882  hiervon  .\nzeige,  und 
können  alsdann  ülier  die  deponirte  Summe  ver- 
fügen. Wenn  alwr  der  Plan  der  speciellen  Aus- 
stellung zur  Ausführung  gelangt,  hat  keiner  der 
Theilnehmer  ein  Recht  auf  Zurückforderung  der 
von  ihm  deponirten  Gelder. 

Nach  Beendigung  der  .Ausstellung  und  nach 
Deckung  aller  vom  V^erein  gemachten  Kosten,  wird 
mit  den  Herren  Einsendern  Abrechnnng  gehalten 
und  das  event.  zu  viel  deponirte  nach  VorliRltniss 
des  eingenommenen  Raumes  zurückerstattet. 

Besondere  Einrichtungen,  als:  Tische,  Plate- 
formen, Consolen  u.  s.  w.,  sowie  Gas-  und  Wasser- 
verbrauch werden  jedem  Einsender  der  hiervon 
Gebrauch  macht  absonderlich  berechnet. 

Der  Verein  giebt  Ihnen  die  Versicherung,  dass 
es  sein  ernstes  Bestreben  sein  wird,  Ihre  Interessen 
auf  der  internationalen  Ausstellung  mit  allen  ihm 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  fördern,  uml  da- 
für zu  sorgen,  dass  die  specielle  Ausstellung  nicht 


allein  zum  Nutzen  des  Publikums  im  -Allgemeinen, 
sondern  auch  besonders  zum  Vortheil  der  Ein- 
sender gereichen  werde. 

Der  Verein  bittet  einliegendes  Formular  mög- 
lichst vollständig  eingefüllt  dem  Unterzeichneten 
Herrn  C.  T.  Halomons,  Secretär  und  Schatz- 
meister unseres  Vereins  zu  Rotterdam  baldigst  zu- 
rückzusenden. Im  Falle  Sie  unverhoflt  Ihre  Theil- 
nabme  nicht  verleihen  können,  so  bitten  wir  daa 
Billet  uneingefüllt  zurückzusenden. 

Die  Ausstellung  wird  vom  Mai  bis  October 
1883  stattfinden. 

Utrecht,  1.  October  1882. 

De  Vereeniging  van  Gasfabriekanten 
in  Nederland. 

Die  Commission  für  die  specielle  .Ausstellung  von 
Gasapparaten  als  Nebenabtheilung  der  internatio- 
nalen colonialen  und  Ausfuhr-Handels- Ausstellung, 
im  Jahre  1883  zu  Amsterdam: 

D.  van  der  Horst,  Präses, 

Director  der  städt.  Gasanstalt  Leiden. 

C.  T.  Salomons,  Secretär, 

Director  der  städt.  Gasanstalt  Rottenlam. 

Programm. 

I.  Abtheilung.  Apparate  zur  Bestim- 
mung der  Qualität  und  der  Quantität 
des  Gases,  zum  Regnliren  derQuantität 
und  des  Druckes  u.  s.  w.  a)  Photometer, 
h)  Gasuhren  (trocken  und  nass/,  c)  Regulatoren. 

d)  Jlanometer.  e)  .Apparate  und  Präparate  für  die 
chemische  Prüfung  iles  Gases  und  der  Nebenpro- 
ducte  u.  H.  w. 

II.  Abtheilung.  Be  I e u chtungs- Apparat e. 
a)  Brenner  zum  häuslichen  Gebrauch  mit  Zubehör, 
h)  Brenner  für  die  öffentliche  Beleuchtung  mit 
Zubehör,  c)  .Apparate  zur  Beleuchtung  grosser 
Ixicalitäten.  d)  Regulatoren  für  Privat -Consmn. 

e)  Hähne,  Fittings  u.  s.  w. 

HL  Abtheilung.  A]>parate  zur  Feuerung 
und  Erwärmung,  a)  Gasherde  und  üefen  u. 

8.  w.  b)  Einrichtungen  für  Bäder  - Erwärmung, 
c)  Ventilir-.Apparate  u.  s.  w. 

IV.  Abtheilung.  Apparate  für  die  Küche, 
a)  Kochherde,  b)  Kochbrenner,  c)  Bügeleisen 
u.  8.  w. 

V.  Abtheilung.  Apparate  für  die  kleine 
Industrie,  a)  Kleine  Gasmotore.  b)  .Apparat« 
zum  Ikithen.  c)  Kaffeebrenner,  d)  Kleine  Schmelz- 
öfen u.  s.  w. 

VI.  Abtheilung.  Zeichnungen,  Modelle 
von  diversen  Apparaten  und  Einricht- 
ungen, welche  sich  auf  die  Bereitung  oder 
Anwendung  des  Gases  beziehen. 
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Brünn.  (Stadttheator.)  In  Brünn  muaato  die  Krüff- 
niing  dea  neuen  Stadttl^eatcrs,  welche  am  6.  da.  atatt- 
finden  sollte,  verschoben  werden,  weil  die  elektrische 
BcleuchtunK  versagte.  Zweimal  nmsate  die  Krölfnung 
schon  abgesagt  werden  und  das  drittemal  musste 
man  sich  entschliessen,  in  dem  Augenblicke  die 
Absage  *u  veröffentlichen,  als  schon  das  Publikum 
in  Massen  sich  vor  dem  Theater  versammelt  hatte. 
Um  6 Uhr  hatten  sich  die  Schauapieler  und  der 
Direktor  eingefunden.  Alles  war  in  der  Garderobe, 
kostumirte  sich  und  harrte  in  jener  Erregung,  welche 
eine  Eröffnungsvorstellung  mit  sich  bringt,  des 
Zeichens  sum  Beginn.  .Auch  Bürgermeister  W i n- 
terholler  kam  iu’s  Theater,  um  nochmals  von 
den  Ingenieuren  der  Commandit-Gcsellschaft  der 
Pariser  SoziiStd  Electrique  Edison  die  Gewissheit 
SU  erlangen,  dass  die  Vorstellung  ohne  Störung 
vor  sich  gehen  werde.  Um  3 Uhr  Nachmittags 
hatte  nämlich  Ingenieur  Ross  dem  Bürgermeister 
gegenüber  bemerkt,  es  sei  nicht  gana  ausgeschlos- 
sen, dass  doch  vielleicht  eine  Verschiebung  der 
Eröffnung  werde  eintreten  müssen.  Um  6 Uhr 
Abends  aber  — also  eine  halbe  Stunde  vor  Beginn  — 
erschien  Herr  Ross  beim  Architekten  Fellner 
und  erklärte  diesem , es  sei  nicht  möglich , das 
Haus  heute  zu  eröffnen  Fellner  machte  sofort 
dem  Bürgermeister  und  dem  Direktor  hievon  Mit- 
theilung. Man  kann  sich  wohl  vorstellen , von 
welch  niederschmetternder  Wirkung  diese  Nach- 
richt auf  die  beiden  Herren  war.  Herr  Ross, 
der  begreiflicherweise  erregt  war,  erklärte  sowohl 
dem  Bürgermeister  als  später  dem  Publikum,  er 
und  seine  Arbeiter  können  die  Verantwortung  für 
eine  mögliche  Störung  der  Vorstellung  nicht  über- 
nehmen, es  könne  sich  ereignen,  dass  in  Folge  der 
noch  nicht  genügend  erprobten  .Sicherheit  des  Re- 
gulators die  Lichter  verlöschen  und  dann  im  Hause 
grosses  Gedränge  und  vielleicht  ein  grosses  Un- 
glück geschehe.  Ueberdies  wäre  durch  eine  solche 
Eventualität  die  Zukunft  des  elektrischen  Lichtes 
für  das  Theater  im  Allgemeinen  geradezu  ver- 
nichtet. Durch  den  Umstand,  dass  in  den  letzten 
Tagen  nicht  nur  zahlreiche  andere  Arl>eiter  im 
ganzen  Hause  beschäftigt  waren,  sondern  auch 
Bühnenproben  stattgefunden  haben,  wäre  es  nicht 
möglich  gewesen,  ungestört  und  mit  Sicherheit  zu 
arbeiten,  was  bei  der  so  heiklen  Installation  des 
elektrischen  Lichtes  unbedingt  nothig  sei.  Auf 
die  Frage  des  Bürgermeisters,  ob  nicht  doch  eine 
Möglichkeit  vorhanden  sei,  die  Vorstellung  abzu- 
halten, erwiderte  Ross,  dass  er  dann  jede  Ver- 
antwortung ablehnen  müsse.  Nun  blieb  freilich 
nichts  Anderes  übrig,  als  dass  der  Bürgermeister 
sich  hinausbegab  und  vom  Baikone  aus  die  Absage 
publizirte.  »Nach  den  nunmehr  getroffenen  Dis- 
positionen wird  das  .Stadltbcater  Montag  den 


13.  Novemlrer  eröffnet  werden.  Bia  dahin  bleibt 
das  Haus  ausschliesslich  den  Elektrikern  zur  Voll- 
endung ihrer  .Arbeiten  überlassen.«  Augab.  .Abdztg.) 

Brüssel.  (Internationale  .Ausstellung.)  Auf  der 
Internationalen  Ausstellung  der  Gaziers  Beiges  in 
Brüssel  sind  die  Gas- Koch-Heizapparate  des  Gas- 
directors  G.  AVobbe  mit  der  goldenen  bezieh- 
ungsweise sillwrnen  Medaille  priliniirt  worden.  Die 
•Apparate  werden  von  der  Firma  Schulz  A 
S a c k u r in  Berlin  producirt  und  verkauft , deren 
Preiscourant  der  Nummer  20  beiliegt. 

Dessau.  (Beleuchtungsvertrag.)  Mit  der  industrie- 
reichen  .Stadt  Rheydt  hat  die  deutsche  Continental- 
Gasgesellschaft  unterm  7.  Aug.  eine  Verlängerung  des 
Irestehenden  Beleuchtungsvertragea,  und  zwar  bis  zum 
.Ablauf  des  Js.  1907  abgeschlossen.  Die  Bedingungen 
sind  ganz  analog  mit  M.-Gladbach : unveränderte 
Beibehaltung  der  bisher  bestehenden  kontraktlichen 
Gaspreise,  unter  Leistung  jedoch  einer  jährlichen 
.Abgabe  an  die  Stadt,  die  mit  9000  Mk.  per  Jahr 
beginnt  und  jährlich  um  200  Mk.  steigt.  Nach 
Ablauf  des  neuen  Vertrages  tritt  Prolongation  oder 
freie  Konkurrenz  ein.  Die  Industrie  von  Rheydt 
entwickelt  sich  so  erfreulich,  dass  die  Gesellschaft 
in  diesem  Jahre  bereits  in  der  Lage  war,  die 
dortige  .Anstalt  bedeutend  zu  vergrössern. 

Kttln.  (Erweiterung  der  AVasserwerke).  Ueber 
die  Errichtung  einer  zweiten  Pumpstation  der 
AA'asserwerke  in  der  Neustadt  fanden  im  Schooss 
der  städtischen  CoUegien  eingehende  Verhandlungen 
statt,  ül>er  die  wir  Folgendes  mittheilen  können; 

Beigeordneter  Thewalt;  ln  der  Sitzung  vom 
15.  Dezember  1881  habe  das  Collegium  die  Depu- 
tation für  die  A'erwaltung  der  Gas-  und  Wasser- 
werke ermächtigt,  für  die  Errichtung  einer  zweiten 
Pumpstation  der  AVasserwerke,  über  welche  bereits 
damals  das  Gesammtproject  Vorgelegen  habe,  dessen 
Detailpläne  aber  noch  der  A'ersammlung  unter- 
breitet werden  sollten,  in  der  Neustadt  ein  geeignetes 
Grundstück  zu  suchen  und  bis  zur  Höhe  eines 
Kostenbetrages  von  120  000  Mk.  anzuschaffen. 
Die  Deputation  habe  daraufhin  vor  dem  Severins- 
thor  in  der  Nähe  des  sog.  Zugweges  ein  Grund- 
stück ermittelt  und  dasselbe,  nachdem  die  Qualität 
des  dort  geschöpften  Wassers,  wie  auch  die  Er- 
giebigkeit geprüft  worden,  mit  einem  Flächeninhalt 
von  1 ha  58  a zum  Preise  von  66  000  Mk.  erworben. 
Ueber  das  Project  der  neuen  Pumpstation  werde 
Herr  Direktor  He  gen  er  die  weiteren  A'orarbeiten 
unterbreiten. 

Direktor  Hegener:  In  Bezug  auf  die  Lage 
des  Grundstücks  sei  noch  zu  bemerken,  dass  das- 
selbe mit  seiner  südwestlichen  Spitze  an  die  neue 
AA'allstrasse  stosse  und  demnach  für  die  Zukunft 
eine  bequeme  dritte  Anlage  eines  Hauptrohrs  um 
die  ganze  Neustadt  ermöglicht  sei.  A'orläuiig  soll 
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ein  Ilauptrohr  nach  dom  Severinsthor  gofnhrt, 
dort  innerhalb  der  Stadt  mit  dem  healehenden 
liaiiptrohr  verbimden,  anilerentheils  aber  vom  Se- 
verinstiior  aus  in  einem  Durehmesser  von  700  mm 
als  Kingrohr  unter  der  alten  Wallatrasso  geführt 
werilcn.  Von  letzterem  Kohre  würden  sowohl  die 
Verbindungen  zur  Altstadt  ausgeführt  als  aueli  die 
Anschlüsse  für  sttuimtliebo  Strassen  der  Neustadt 
in  AngritV  genommen  werden.  Die  Kosten  für  ein 
"OOmm-Uohr  betrügen  ungefähr  40'Vs  weniger  als 
die  für  ein  solehes  von  1 m Durchmesser,  wie  man 
früher  das  Hauptrohr  angenommen;  es  sei  also 
die  augenblickliche  Ausgabe  mn  ein  nicht  uner- 
hebliches reducirt  und  für  die  Zukunft  eine  grossere 
Betriebssicherheit  zu  erwarten. 

In  erster  Linie  habe  es  sieh  l>ei  der  Wahl  des 
Grundstücks  um  die  QualiUU  des  WiLsseia  gehandelt, 
und  um  dieselbe  zu  conslatiren,  sei  ein  Brnnnen 
mitten  auf  dem  Terrain  bis  auf  den  Wasserspiegel 
gebohrt  und  in  diesem  ein  Bohrloch  bis  8 in  unter 
dem  Nullpunkt  dos  Kheins  abgeteuft  worden.  Von 
den  durchlmhrten  Schichten  sei  bei  je  50  ein  Hob© 
eine  l’nilie  genommen  und  nufbewahrt.  Nach 
Fertigstellung  dea  Bohrloches  sei  mehrere  Tuge 
hindurch  andauernd  aus  dem  Bohrloch  gepumpt 
worden.  Das  .Schlussresultut  der  entnomuieuen 
Wasserjtroben  sei  in  der  folgenden  Zusammen- 
stellung der  .\nalvsen  des  (.'liemikers  Dr.  Kun- 
b 1 a u c h enthalten  : 


100000  Theile  Wasser  ergaben: 

I 11  111  IV  V VI 


Organische  Sub- 
stanzen 
Chlor  . . . 
Chlornatrium 
Salpetersäure 
(Nr.  205)  . 


.0,617  0,643  0,887  0,-i40  0,553  0,691 
. 2,500  2,600  2,5.50  2,450  2,410  2,41K 
. 4,125  4,290  4,208  4,013  3,960  3,96t 

. 2,134  2,210  2,248  2,280  2,096  2,21( 


Ammoniak  . . — — — — — — 

Salpetersäure  . — — — — — — 

Harte  D“.  . . — — — — — 14,0" 


Unter  Berücksichtigung  des  gehr  niedrigen 
Wasserslandes  und  «iemnach  der  starken  AbstrOm- 
ung  des  Grundwassers  nach  dem  Khein  sei  der 
etwas  hohe  Härtegrad  dea  Wassers  durchaus  zu 
erklären  und  nicht  beunruhigend;  in  allen  übrigen 
Beziehungen  inttsse  die  tluaütüt  di»s  Wassers  als 
eine  vorzügliche  bezeichnet  wenlen. 

Nachtlem  nun  die  Deputation,  gestützt  auf  die 
erhaltenen  Versucheresultate,  den  Ankauf  des 
Grundstücks  lieschlossen , sei  man  direkt  mit  der 
Brojectirung  der  neuen  .\nlagen  vorgegangen.  Die 
Basis  des  ganzen  I’rojectes  sei  natürlieh  die  .\rt 
der  Wagsergewinnung.  In  dem  .'tituationsplan  seien 
9 Brunnen  eingezeichnet,  welche  Häimntlich  einen 
lichten  Durchmesser  von  5,60  m und  eine  Tiefe  von 
8 m unter  dem  Nullpunkte  des  Rheins  erhalten 


sollen.  Die  auf  60  m angenommenen  Wirkungs- 
dnrehmesaer  ergeben  genau  die  io  dem  Situations- 
plan  eingezeichneten  Kntfernungen  der  einzelnen 
Brunnen  untereinander  als  auch  von  den  Grenzen 
des  Grundstücks.  Man  müsse  nicht  etwa  befürch- 
ten, dass  durch  die  vorliegende  Disposition  den 
NaehhargrundstUcken  Wasser  entnomraon  würde; 
es  sei  hier  nicht  etwa  ein  gleicher  Fall,  als  wenn 
man  in  einem  eng  begrenzten  Untergrundstromc 
durch  Benutzung  der  Vorllutli  dem  tiefer  unten 
hegenden  faetiseh  das  Wasser  entziehen  könne; 
genaue  ITitersuchuiigcu  auf  dem  bestehenden  Was- 
serwerk hatten  vielmehr  ergeben,  dass  Irei  der 
stärksten  Inanspruebnalime  die  äussere  Depression 
direkt  am  Brunnen  nur  ungefähr  1,30  m betrage, 
in  ganz  ateiler  Curve  aehnell  aufsteige  und  schon 
mit  kurzen  Kntfernungen  vom  Brunnen  fast  hori- 
zontal verlaufe.  Man  müsse  sich  den  Untergrund 
bei  Köhl  als  einen  grossen  nnturirdisehen  See  vor- 
stollen,  wolehen  leer  zu  ]>umprn  wohl  Niemandem 
gelingen  wenle. 

Nachdem  nun  in  solcher  Weise  die  I-age  der 
Brunren  lixirt,  seien  die  übrigen  Anlagen,  Ma- 
schinenhäuser,  Kesselhäuser,  Saugreservoirs  u.  s.  », 
zwischen  geschoben. 

Das  .M  a H c h i n 0 n h a u 8 bestehe  eigentlich  aus 
drei  getrennten  Abtlieilungen.  ln  jedem  der  .Seiten- 
Hügel  hetinde  sieh  eine  Saugmasehine , deren  in 
dem  zugehörigen  Beibrunnen  aufgestellten  Pumpen 
aus  den  zunächst  liegenden  drei  Brunnen  das  Was- 
ser saugen  und  in  das  Saugwasserroservoir  aus- 
werfen  sollen.  Es  sei  die  Kedo  davon  gewesen 
und  insbesondere  durch  eine  grössere  rheinische 
Musehinenfabrik  der  Vorschlag  gemacht  worden, 
eiserne  Brunnen  ubzuteufen,  und  zwar  weil  die 
dazu  gehörigen  Ringe  nur  in  einem  Durchmosser 
von  4 in  aiigefertigt  werden  könnten  und  danach 
der  freie  Quersclinitt  auf  die  Hälfte  vermindert 
werde,  die  doppelte  Anzahl  von  Brunnen  abzu- 
teufen. Er  sei  jedoch  entschieden  gegen  diese 
Anlage,  weil  dieselbe  mit  ganz  hervorragenden 
Sehwierigkeilen  verbunden  sei.  Es  habe  sich  uäm- 
licli  lierausgestellt,  dass  die  in  der  vorliegenden 
Zeichnung  genau  beschriebenen  uud  im  Kosten- 
ansehlag  dctaillirt  veranschlagten  .Saugrobrkanale 
mehr  Scliwierigfccitcn  böten  als  die  sämmtlichon 
übrigen  Arlieiton,  und  es  sei  deswegen  notli  wendig, 
die  Zaiil  der  «augrolirkanäle  niögliclist  gering  zu 
neliiiien. 

Was  die  Seliöpfpumpen  angehe,  so  sollen 
diesellien  genau  in  denselben  Dimensionen  ausge- 
fülirt  werden,  wie  die  heute  in  Ausführung  be- 
griffenen für  das  bestehende  Wasserwerk  an  der 
.■\ltenburg.  Jedoch  solle  vorläufig  nur  eine  Saug- 
maschine aufgestellt  werden,  die  Gebäude  müssten 
jedoch  für  die  ganze  Maschineuanlage  sofort  aus- 
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gefflhrt  werden,  weil  naeli  Inbetrietwetzang  des 
Werk««,  wie  aus  den  Zeiehnun},'(!n  liervoreehe, 
eine  Fundamentinm«  di«  zweiten  Klflgels  am  Ma- 
sehinenliause  unindglieh  sein  werde.  Dosgleiehen 
mtlsse  aueh  in  dem  Beibrunnen  Xo.  2 der  Snng- 
kör|«er  mit  «Irei  Schiebern,  der  ganzen  Snugleitung 
zum  Bninnen  Nr.  4 und  einem  gewissen  Theile 
der  Sangleitungen  zu  «len  Brunnen  No.  6 und  6 
sofort  ausgeführt  werden,  um  nicht  spttter  durch 
Untergraben  der  Fiintiainente  «las  ganze  Werk  zu 
gefährden. 

Für  das  Pruekmaschinonhaua,  welches 
als  Hauptgebäude  zwischen  den  beiden  Flfigeln 
für  die  Sauginaschinen  li«*ge,  seien  zwei  grosse 
Pum|imaschinen  projectirt,  von  denen  vorläufig  nur 
eine  fertig  gestellt,  gewisse  Theile,  inshesomlere 
Träger  für  die  Balanciers,  Schwungrad  und  Uylin- 
der  u.  s.  w.,  jedoch  sofort  schon  auch  für  «iie 
zweite  Maschine  ausgeführt  werden  müssten.  Die 
Disposition  der  Druckmaschine  ergehe  sich  aus 
«ter  vorliegenden  Zeichnung.  .Man  ersehe  daraus, 
dass  jede  Maschine  zwei  vollständig  gleiche  Druck- 
pumpen erhalten,  die  symmetrisch  auf  beiden 
Seilen  der  Balancierachse  so  aiifgestelit  seien,  dass 
ilie  Maschine  beim  .Auf-  uml  Niedergang  eine  voll- 
ständig gleiclio  Belastung  habe.  Die  Wichtigkeit 
dieser  Anordnung  werde  im  weiteren  noch  zur 
Sprache  kommen. 

AVas  die  Construktion  der  .Maschinen  angehe, 
HO  könne  es  nicht  .Sache  der  Direktion  der  Has- 
und  AVasserwerke  sein,  ein  delaillirtes  Arbeits- 
project  für  eine  Dauipfma.schinenfahrik  zu  liefern, 
wohl  aber  sei  es  nothwendig,  die  ganze  .Anlage  so 
zu  bearheiten,  dass  man  den  später  concurrirenden 
Maschinenfabriken  eine  Grundlage  bi«ito,  auf  wel- 
cher eine  wirkliche  Concurrenz  möglich  sei. 

Die  (Aonstruction  der  Pumpen  hingegen,  inshc- 
HOndere  der  A'  e n t i 1 o , sei,  wie  aus  der  vorliegenden 
Zeichnung  ersichtlich,  bis  ins  Detail  durchgeführt. 
Fis  seien  .Aenderungen  an  den  A'entilen  gegen  die 
bisherige  Construction  iu  dem  Sinne  vorgeuommen, 
da.ss  dieselben  eine  möglichst  hohe  Führung  hätten, 
sixiass  ein  Fs'ken  und  damit  auch  ein  .Scdilagen  der- 
selben heim  Niedergehen  ausgesclilo.ssen  sei.  Die 
vorliegende  Anordnung  der  ganzen  Maschine  erspare 
aber  auch  die  Anlage  eines  Standrohres.  Da  die 
Arbeitsleistung  beim  -Auf-  und  Niedergange  der 
Dampfkolben  eine  ganz  gleiche  bleibe,  so  würde 
«Iie  Flascbine  jauch  dann  noch  ruhig  gehen,  wenn 
bei  einem  Rohrhrnch  oder  le««r  gelaufenen  Reservoir 
kein  Gegendruck  der  AA’assersäule  vorhanden  sei. 
Uebrigens  habe  man  für  die  Ausführung  der  Con- 
etruction  ein  belastetes  Druekventil  nach  vor- 
liegender Zeichnung  vorgesehen,  über  welches  schon 
in  dem  Wasserwerksbericht  pro  1874  die  Rede  ge- 


wesen nnd  dessen  Anbringung  auch  für  das  be- 
stehende AA'asserwerk  beabsichtigt  sei. 

Die  sämmtlichon  .Maschinen  repräsentirten  eine 
wirkliche  Arbeitsleistung  von  i'irca  520  Pfcrilekraft. 
Die  BeschalTung  des  Dampfes  sei  auf  zwei  Kessel- 
häuser vertheilt,  deren,  wie  die  Disposition  ergebe, 
je  eines  zu  « K«issel  auf  jedem  Flügel  der  Anlage 
ausgeführt.  werden  solle.  A'orläufig  werde  nur  die 
.Ausführung  des  einen  derselben  beabsichtigt  und  erst 
mit  dem  vollständigen  .Viisbau  des  AVerk es,  .Anlage  der 
zweiten  Saug-  und  Druckmaschine  auch  die  .Ausführ- 
ung des  zweiten  Kesselhauses  nöthig.  Die  strenge 
Handhabung  der  bestehenden  gesetzlichen  A'urschrif- 
len  für  Dampfkesselanlagen , insbtisondere  bei  den 
Totalrevisionen,  «lurch  welche  man  gezwungen  sei, 
event.  einen  oder  mehrere  Kessel  vollständig  frei 
zu  legen,  habe  dazu  geführt,  in  der  Construction 
eine  Trennung  der  Kessel  zu  je  zwei  vorznnehmen  ; 
auf  diese  AA’eise  habe  man  in  je<leni  Kesselhaus 
drei  von  einander  unabhängige  Gruppen  von  jo 
zwei  Ke.sseln,  welche,  wie  die  Zeichnung  ergebe, 
vollständig  frei  und  von  allen  Seiten  zugänglich 
seien.  AA'ohl  werde  das  Gebäude  und  das  Kessel- 
mauerwerk  durch  eine  solche  .Anlage  etwas  theuerer, 
inde,ssen  sei  «l««ch  die  erlangte  viel  grössere  Sicher- 
heit von  solchem  AA'erthe,  dass  die  Mehrkosten 
reichlich  aufgewogen  würden.  Die  vorliegende  De- 
tailzeichnung der  Kessel  zeige  einen  Flammrohr- 
kessel mit  gewellten  Bleclum;  die  in  ähnlicher 
Construction  auf  dem  bestehenden  AA'asserwerk 
seit  einigen  Monaten  in  Betrieb  beflndlichen  Kes- 
sel hätten  sieh  gut  bewährt.  Für  die  Neuanlage 
werde  auf  Grund  der  gemachten  Krfahrung  beab- 
sichtigt, Kessel  von  2,200  m Durchmes.ser  im  Haupt- 
kcssel  und  1,200  m im  Flammrohr  anzulegen, 
läne  solche  Construction  sei  insbesondere  für  die 
A’erbrennung  der  Coke  geeignet;  «lass  man  wohl 
time,  auf  dieses  Brennmaterial  besondere  Rück- 
sicht zu  nehmen,  ergebe  sicli  einestlieils  aus  den 
durchaus  günstigen  Heizellecten,  anderseits  dadurch, 
dass  man  ilic  Belästigungen  durch  Rauch  und  Russ 
hei  Cokefeuerung  vollständig  vermeide  und  dem- 
nach also  in  Bezug  auf  Reinhaltung  «1er  l.iift  in 
den  .Städten  die  Tagesfrage  vollständig  löse. 

Naclittem  Redner  noch  eine  Reihe  zum  Project 
geliürendi'r  Detailzeichnungen,  insliesondere  «lie 
Disposition  «1er  Hrdarlreitcn  voigelegt  unil  erläutert 
hatte,  bemerkt  er,  die  Ausführung  des  gesummten 
AA'erk««  sei  auf  ilie  Summe  1 550  000  Mk.  veran- 
sclilagt  worden.  Davon  kämen  jedoch  vorläufig 
in  AA’egfall  circa  600  000  Mk.  Die  einzeinen  Posi- 
tionen des  Kostenanschlages  seien  nach  den  vor- 
liegenden Plänen  mit  möglichster  Gewissenhaftig- 
keit ausgearlieilet  und  dürfe  man  holfen,  trotz  der 
bei  AA'asserbauten  oft  eintretenden,  aber  nie  vor' 
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herfUBehenden  Schwierij?kdten  mit  der  Anschlags- 
siimme  das  Werk  xu  vollenden. 

Stuttgart-  (OeflVntUches  M’assür-Versonfungs- 
wesen  in  WOrtteinberg  im  Jahre  1881.)  Ueher  die 
im  Jahre  1881  weiter  ausgeftthrten  oder  »um  Bau 
vorbereiteten  grosseren  öffentlichen  Wasser- Ver- 
sorgungen im  Bande  hat  der  erste  Staatstechniker 
für  das  öffentliche  Wasser- Versorgungswesen  und 
01>er Ingenieur  des  Albwasser-  Versorgungswerke«, 
Oberbaurath  Dr.  v.  Khmann  im  .lahresbericht  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  Xacbstehende«  mit- 
getheilt: 

1.  Das  Alb- Wasserversorgungs- Werk  und  dessen 
nunmehriger  Abschluss.  Dasselbe  hat  in  den  letxt- 
verflossenen  iVt  Jahrzehnten  den  Hauptgegenstand 
auf  dem  Gebiet  des  öffentlichen  Wasser- Versorgungs- 
wesens im  Königreich  Württemberg  gebildet  und 
mit  Recht  durch  seine  Kigenart  auch  die  Aufmerk- 
samkeit der  ausserhalb  der  Grenzen  unseres  engeren 
Vaterlandes  liegenden  massgebenden  Kreise  viel- 
fach in  Anspruch  genomnscn.  wurde  dieses 
segensreiche  rnternohmen  im  Jahre  1881  seiner 
Vollendung  insoferne  entgegengeftthrt,  als  dessen 
vorletzte  und  zugleich  grösste  Abtheilungf  die 

..  mT  , September 

ttruppe  \ (g,  K.  Untere  Filngrnppe),  im  yoy,.mbei. 

1881  urstnialg  in  Betrieb  Kcsetjt  und  nacli  Uinllusa 
einer  litn);eren  I’robe*eit  bezw.  naeli  erfolgter  Con- 
Btatirung  einer  ilnroliaua  gelungenen  Ausführung 
und  vertragamäaaigen  lieialiingafahigkeit  der  betr 
weitverzweigten  Werks-Einrichtungen  im  Marz  1882 
zur  teohn.  Uebernabine  und  ITelwrgabe  an  die  be- 
tbeiligten  Gruppen-Gemeinden  in  den  3 Oberftmtern 
Geislingen,  Ulm  und  Blaubourcn  gelangen  konnte. 


VV'ahrend  der  Bauausführung  hat  sich  noch  der 
zur  Gemeinde  Ballendorf  O.-Ä.  Ulm  gehörige  Weiler 
.Mehratätten  dem  nunmehr  26  Gemeinden  Theil- 
gemeinden  um!  Höfe  zahlenden  grossen  Gruppen- 
verbande  V angesclilosaen.  Die  jetzige  Gesammt- 
bevölkerung  der  Gruppe  V beträgt  nahezu  7000 Seelen. 
(ieaammt-Kostenaufwand  rund  IV*  Millionen  Mk 
Der  in  Gruppe  V bis  jetzt  konstatirte  durehachnitt- 
liehe  Wasser- Verbrauch  per  Kopf  und  Tag  bewe« 
sich  je  nacli  Maassgabc  dee  grösseren  oder  ge- 
ringeren Viehstandes  in  den  einzelnen  Ortschaften, 
zwischen  50  und  70  l.iter,  deren  Förderung  die 
Pumpwerke  bei  normalen  BetriebswasscratSnden 
in  12— H Stunden  täglicher  Arbeitszeit  zu  bewerk- 
stelligen vermögen.  Mit  dem  Zeitpunkte  der  Voll- 
endung dieser  vurläuHg  letzten  Sektion  der  Alb- 
Wass»rr- Versorgung  fallt  aucli  die  bisherige  Staat- 
liehe  Unterstützung  in  finanzieller  Beziehung  für 
das  Unternehmen  weg.  Von  terthnischer  Seit«  i« 
durch  die  vom  Oberingenieur  der  Alb-Wasserver- 
sorgung entworfenen  und  aufgestellten  Dienstan- 
Weisungen  für  das  Wärter- Personal,  sowie  dnrei 
tahellarische  Monats-  und  Wochen-Rapporte,  welch 
letztere  vom  verpflichteten  Dienst-Personale  tUglici 
mit  den  nöthigen  Einträgen  zu  versehen  sind,  and 
durch  Vermittlung  der  aufsichtführenden  Behörden 
je  halbjährig  dem  K.  Bauamt  des  Staatsteehnikerr 
zur  Revision  vorgelegt  werden,  für  einen  wohlge 
ordneten  Betrieb  der  Alb-Wasserwerke  in  einheit- 
licher lind  möglichst  zuverlässiger  Weise  Sorge 
getragen  worden.  Ausserdem  werden  noch  die 
sämmtlichen  Werks- Anlagen  jährlich  zweimal  einet 
gründlichen  technischen  Visitation  unterzogen. 


Tabellarische  Zusammenstellung  der  sämmtlichen 

Versorgungs-Gruppen 

neun  fertigen 

A 1 b w a B 8 e r • 
Zeitdauer  des 

Bezeichnung  nach 

Beginn  mit 

Firstmalige 

Volle 

Zeiten  der 

geregelten 
\V<ärlrA  Ra- 

den  Bauaus- 

Inbetrieb- 

Bau- 

technischen 

»f  tri  jtn  ä-cv 

triebes : Stand 
bis  zum 
2.  JuU  1881. 

Gruppen. 

führungen, 

setzungen. 

Perioden. 

Uebernahnien. 

Vlll. 

(Untere  .Schmiechgrnppe.) 

•Mai  1870 

Fehr.  1871 

9 Mon. 

13.  Juli  1871 

11  Jahre 

VI.  I.  Sect. 

Juni  1872 

April  1873 

10  . 

11.  Juni  1873 

9 • 

(Müns,  I.autcrgr.)  II.  Sect. 

März  1878 

Okt.  1878 

8 > 

30.  Mai  1879 

3 > 

IV. 

(Blauheurer  Lautergr.) 

Dez.  1873 

Dez.  1874 

12  . 

4.  Juni  1876 

7 

III. 

(Blaugruiiiie.) 

11. 

(Obere  Filsgrupiic.) 
IX. 

Febr.  1876 

Febr.  1876 

12  . 

31.  Juli  1876 

6 > 

Fehr.  1876 

Juli  1876 

17  . 

6.  Okt.  1876 

5’/*  t 

(Obere  Sohmiechgruppe.) 

April  1877 

F'ebr.  1878 

10  . 

‘*29.  Juni  1878 

4 > 

VII. 

(Zweifalter  Aachgmppe.) 

Mai  1878 

April  1879 

11  . 

26.  Nov.  1879 

2V*  • 
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Zeiadauer  dea 


Bezeichnung  nach 
Gruppen. 

I. 

{Eybgruppe.) 

V. 

(Untere  FiUgmppe.) 

Beginn  mit 
den  Bauaiiä- 
führungen. 

Kretin  alige 
Inbetrieb- 
sotzungen. 

Volle 

Bau- 

Peri  Ollen. 

Zeiten  der 
technischen 
Uebernahmen. 

gereKelten 
Werke  Be- 
triebes : Stand 
bis  zum 
2.  Juli  1881. 

Juni  187» 

Mai  1880 

11  Mon. 

14.  Okt.  1880 

17*  Jahre 

Juli  1880 

Sept. 

16  > 

30.  März  1882 

74  . 

Mehr  ala  ein  Dezennium  iat  aonach  beider  in  deiiOrtaatraeaen  aämmtlicherGruppen-Gemeinden 

Detriebazeit  der  zuerst  erbauten,  in  bnlinbretdiender  rei<'hlich  vorgesehenen,  krilftig  wirkenden  Feuer- 

Weise  vorangegangenen  Gruppe  VIII  verflossen,  — Ibach- Vorrichtungen  bei  den  wiederholt  vorge- 

vollkommen  hinreichend,  um  die  mit  ao  grossen  koinmenen  grosseren  durch  die  bestehenden  Stroh- 

Opfern  verbundenen  Wasser- Veraorgungs- Anlagen  dilcher  auf  der  Alb  besonders  gefährlichen  Brand- 

und  neuen  Einrichtungen  für  unsere  wilrttemb.  fallen  stets  die  besten  Dienele  leisteten , mögen 

Alb  nach  ihrem  wirklichen  hohen  Werthe  ffir  die  wohl  das  ihrige  dazu  Ijeigelragen  haben,  dass  unter 

Bevölkerung  kennen  und  schützen  zu  lernen.  der  gesamnitcn  zeitweise  frflher  wasaerlosen  otier 

Die  erfreuliche  Thatsache,  dass.  Dank  der  waaserarnien  jetzt  mit  tliesaenden  Nutz-  und  Trink- 
inöglicbst  einfachen  Dispositionen  und  zweckmäs-  wassern  reichlich  versorgten  Alb-Bevölkerung  Wllrt- 

siger  Flanirungen,  .Störungen  von  irgend  welchem  teml>erg  heute  nur  eine  Stimme  der  vollsten 

Belange  während  der  obigen  längeren  Betriebs-  Zufriedenheit  und  des  aufrichtigen  Dankes  sowohl 

Zeiten  bis  jetzt  noch  in  keiner  der  Gruppen  einge-  für  die  grossen  und  nachhaltigen  Unterstützungen 

treten,  sodann  auch  bei  den  zeitweise  ganz  abnormen  Seitens  der  K.  Staatsregiorung  als  gegen  ilen  Er- 

Witterunga - Verhältnissen  der  letzten  Jahre,  so  bauer  des  grossartigen  auf  mehr  als  30  quad.  Meilen 

namentlich  im  letztverflossenen  völlig  sidineelosen  des  Landes  bis  heute  100  Ortschaften  umfassenden 

und  ausnahmsweise  anhaltend  trockenen  Winter  Wasser- Versorgungswerkes  herrscht, 

überall  die  erforderlichen  reichlichen  Wasser-Vor-  2.  Wasser- Versorgungen  von  Stadt-  und  Land- 

rflthe  in  den  zahlreichen  (62)  Ilochreservoiren  auf  Gemeinden  mittelst  künstlicher  Hebung  des  Wassers 

den  Höhen  der  Alb  stets  zur  Verfügung  gestanden  durch  Elementar-  und  Dampfkraft, 

sind*) , anderseits  die  weitere  Thatsache , dass  die  Hier  iat  zunächst  das  vollständig  ausgeführte 

und  jetzt  in  wohl  befrieiligendem  geregeltem  Be- 

*)  In  der  Gruppe  2 (obere  Kilft^ruppe)  hat  es  triebe  befindliche  neue  Neckar- Wasserwerk 

in  neuerer  Zeit  behufs  Beseitigung  von  wieder-  der  Haupt-  und  Kesidenzstadt  Stuttgart  zu  er- 

kehrend  lästigen  mit  besondern  Kosten  ffir  wülmen.  Wohl  selten  wurde  einem  grösseren 

den  Werksbetrieb  verbundenen  Kinflüssen  oübntlichen  Bauwesen  wUhrend  seiner  Bauperioden 

der  rielfach  noch  unrationellen  Wiesenbe-  von  Seiten  der  (Jesammt-ßevölkerung  einer  Gross- 

w&sserungen  im  Filstliale,  während  der  ^tadt  so  allgemeines  Interesse  zugewendet,  wie 

trockensten  Jahreszeiten  sich  empfohlen,  die  di^s  bei  der  Ausführung  der  vorbezeichneten  neuen 

dort  gegebene  bis  jetzt  zureichende  AVasser-  Wasser- Versorgung  Stuttgarts  tbatsächlich  der  Kall 

Triebkraft  für  die  Pumpwerke  der  Irruppe  Gewiss  mit  Recht  mussten  doch  — ganz 

bei  Mühlhausen  a.  F.  zeitweise  und  vorüber-  abgesehen  von  den  vielen  mit  ihren  Gesuchen  um 

gehend  noch  zu  verstärken;  den  dort  vor-  Waseerabgabe  theilweise  seit  Jahren  zurflekgo- 

waltenden  Umständen  wurde  durch  die  stellten  Haus-Besitzern  — schon  die  in  den  heissen 

Aufstellung  einer  J>okomobile  von  ca.  16  Sommer-Monaten  des  vorigen  Jahres  durch  nolh- 

Fferdekräften  nächst  der  bestehenden  Pump-  gedrungene  Bedachtnahme  auf  möglichste  Sparsam- 

station  im  verflossenen  Spätjahre  vortheilhaft  im  Wasser-Consum  für  jedermann  doppelt 

Rechnung  getragen  und  es  kann  jetzt  die  empfindlichen  grossen  Kalamitäten  immer  lebhafter 
übrigens  nur  in  seltenen  Ausoahmefällen 

nur  in  Thätigkeit  kommende  weitere  Triebs-  Oberingeniour  schon  bei  den  ursprünglichen 

kraft  der  Hülfsmaschine  mittelst  einfachen  Werks-Anlagen  für  die  grösseren  Gruppen 

Riemen-Betriebes  leicht  und  direct  auf  die  bestimmt  in's  Auge  gefasst,  bezw.  von  Anfang 

mit  ihrer  Verlängerung  bis  in's  Innere  des  an  vorgesehen  worden.  Iler  für  die  Hülfs- 

Lokomobil-Schuppens  reichende  .\ntriebswelie  dampfmasohine  erforderliche  verhältnissmäs- 

der  Pumpwerke  übertragen  werden.  Alle  sig  geringe  Aufwand  bezifferte  sich  Alles  in 

hierauf  bezüglichen  V'orkehrungen  sind  vom  Allem  auf  ca.  16  000  Mk. 
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den  Wunsch  nach  einer  vermehrten  Wassemifuhr 
für  die  BevOlkeriuif^  Stuttgarts  zur  allgemeinen 
Geltung  nnd  allseitigem  Ausdnick  bringen.  So 
war  es  denn  ein  freudig  begrüsstes  Ereigniss,  als 
unter  pünktlicher  Einhaltung  der  ursprünglich  feat- 
geaetzten  Termine  noch  im  Dezemljer  <les  vorigen 
Jahres  die  am  Neckarkanal  der  Vorstadt  Berg  an« 
gelegten  8 Pumpwerke  in  der  WasBerkraft-Station 
erHlinaKs  in  Betrieb  gesetzt  und  bald  darauf  aus 
den  angefüllten  gioBsen,  zuHaminen  10  000  cbm  oder 
rund  30  000  wflrttemb.  Eimer  lialtemlen  Vorruths- 
kaminern  auf  der  »BorghaMe«  da«  ersehnte  Element 
in  bisher  hier  nicht  gekannten  Mengen  der  Stadt 
durch  die  neu  erstellten  Werke  zugefübrt  werden 
konnte.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  liess  sich  auch 
die  gegen  besondere  Entschädigung  bislier  immer 
noch  stattgefundene  Mitbenützung  des  Hlteron  Staat« 
liehen  Neckar- Wasserwerkes  ein  für  allemal  anfliebcn 
und  die  vom  Jahre  1833  an  zwischen  Staat  und 
Stadt  bestandene  sf»g.  »Briinnengcmoinschaft*  hatte 
thatsächlich  ihr  glückliches  Ende  erreicht.  Wenige 
Wochen  nach  Inliotriebsetznng  der  Wasser- Motoren 
konnten  auch  die  gnmsartigen  Maschinen-  und 
Druckwerks-Anlagen  der  »Ueserve-Puinpstationt  mit 
Dampfbetrieb  ihrer  Vollen<lung  entgegengeffihrt 
und  probeweise  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Dieses 
Reserve- Dampfpunipwerk  soll  seinem  Namen  ent- 
Bprecliend,  vorerst  nur  nusnahmswoise,  d.  h.  bei 
etwaigen  durch  Hochgewilsser,  Eisgänge  etc.  vor- 
übergehend eintndenden  rnterbrechungen  des  Was- 
serkraftbelriehes,  in  Anspruch  genommen  werden, 
<la  die  erzielte  Leistungsrühigkoit  der  Wasserkraft- 
Pumpwerke  allein  unter  normalen  Betriebs- Ver- 
hältnissen den  gegen wUrtigen  Bedarf  an  Nutzwasser 
nicht  nur  vollständig  zu  dei'ken  vermag,  sondern 
denselben  zur  Zeit  noch  erheblich  übersteigt. 
Ueberdies  sind  die  sttimutlichen  Anordnungen  in 
der  Reservestation  und  für  »lie  Uöhreiianlagen  vr>m 
Erbauer  so  g«*trotfen  worden,  dass  jederzeit  die 
Werke  beider  Stationen  Wasser  unrl  Dampfkraft 
zusammen  arbeiten  können  und  alsilann  die  EOribT- 
wassermengen  nach  den  llochreservoiren  venlopisdn. 
Am  22.  April  1882  wurde  die  feierliche  IVbergabe 
der  neuen  Neckar- Wasserwerke  an  die  .Stadtge- 
meinde Stuttgart  durch  den  Erbauer,  Oberbnurath 
Dr.  V.  Ehmann,  vollzogen.  Der  Gesaimnt-Bauauf- 
wand  für  diese  neuen  städtischen  Wasserwerke 
von  Stuttgart  beträgt,  einschliesslich  der  Grund- 
Erwerbungen  rund  2 Millionen  Mk. 

Die  S t a d t E u d w i gsb  u r g hat  im  Laufe  des 
Erübjahrs  1882  ihre  bestehenden  Wasser*  Versor- 
gungs-Einrichtungen durch  tlie  vort^rst  provis(»rische 
Erstellung  eines  tlritten  Dampf-Pumpwerkes  mit 
Grand wasser-Schachtanlagen  auf  Kornwestheimer 
Markung  gleichfalls  vermehrt,  bezw.  weiter  ei^ünzt. 
Diese,  nadi  ElinhoUing  geognostischer  Gutachten 


des  Herrn  Professor  Dr.  Ü Fr  aas  Über  die  Qaell- 
gebiete  und  Terrain-Verbültnisse  bei  Pflugfelden 
und  Kornwestheim,  jetzt  zwischen  dem  letzlertsn 
Orte  und  dem  Salon  bei  Ludwigsburg  in  wasser- 
reicher Terrain-Mulde  erstellte  3.  städtische  Wasser^ 
Station  war  bei  Anlage  d«*s  für  die  8ta<it  im  Jahre 
1876  ausgeführten  2.  Wasserwerkes  Pflugfelden, 
bereits  mit  in  Aussicht  genommen  nnd  l>ezüglich 
der  Druckrohreiifatirten  nel>st  Zub<dK>rden  bis  zum 
gemeinschaftlichen  HochrcBorvoir  >KömerhÜgel«  tla- 
inals  schon  alles  Erforderliche  so  vorbereitet  wor- 
den, dass  im  loiufe  dieses  Jahres  nur  einige  Monate 
erff>rderlich  waren,  um  auf  den  von  der  Stadt 
Lndwigsburg  längst  kSuliich  erworbenen  ausge- 
dehnten Kornwestheimer  Grumlstücken , die  Auf- 
stellung und  den  sofortigen  Betrieb  des  in  möglichst 
einfachem  MaMchincn-Haiise  angeordneten  6 — 8pfer* 
digen  horizontalen  Dampf- Pumpwerkes,  mit  frei- 
liegendem Hochdruck-Röhrenkessel  von  15  qm 
Heizfläche,  zu  bewerkstelligen  und  «liese  weitere 
Anlage  mit  dem  ebenfalls  dort  neu  angelegten, 
10  m Durchmesser  bei  7 in  Tiefe  haltenden  massiv 
gemauerten  Grund  wasserschaclitc  zu  verbinden. 
Dersell)o,  mit  schmiedeeisernen  Gebälken  und  Beton- 
Gewölben  wohl  überdwkt,  vermag  bei  normalen 
(irnndwasserständen  täglich  wohl  bi«  zu  70CK)  hl 
weiteren  und  vorzüglichen  Wassers  der  StavU  zu 
liefern  mul  durch  eine  ca.  3000  in  lange,  150  mm 
weile  Druckleitung  dem  städtischen  Hauptreservoir 
»KömerhOgel«  zuzuführen.  Der  Gesammt-Aufwand 
für  diese  weitere  Wasserbeschafl'ung  beträgt  Alles 
in  Allem  ca.  45  000  Mk. 

Die  Bauausfülming  der  neuen  G r ii  n d w o s a e r- 
Versorgung  der  .S  t ad  tge  me  i n d e Cann- 
statt ist  ini  verllossemm  Jahre  unter  der  Contixile 
«les  zweiten  Slaalstechnikers,  Bauinspector  Eh- 
mann, rüslig  vorwärts  geschritten  und  es  darf 
der  Inbetriebsetzung  des  Werkes  — einschlieaslich 
des  gesammten  rechts  des  Neckars  gelegenen 
.StrBösen-Uöhionnetzes,  — noch  im  laiufe  des  Som- 
mers 1882  mit  Sicherheit  entgegengesehen  wenlen. 
Bereits  werden  in  der  ca.  2 km  laugen,  mit  l’eber- 
windung  grösster  Schwierigkeiten  fast  durchweg 
in  einer  Tiefe  von  6 m fertig  verlegten  350  mm 
weiten  gUBseisernen  Zuleitung  Mie  » Böschquellen  €- 
Wasser  der  Stadt  zugeführt  und  mittelst  proviso- 
risch in  die  Leitung  eingesetzter  Pumpbrunnen 
wenigstens  einem  Theil  der  Bevölkerung  jetzt 
schon  zugänglich  gemacht.  l..aut  vorgenommenen 
Messungen  beträgt  die  Durchleilung«räbigkeit  dieat'r 
Zuleitung  in  je<ler  Secundc  801,  somit  nahezu  das 
Dreifache  des  zur  Speisung  der  Pumpwerke  vort»rst 
erforderlichen  (^uantiuiis.  M inimale  Quellen  - Er- 
giebigkeit täglich  60  400  hl  oder  bei  einer  ange- 
nommenen Einwohnerzahl  von  17  000  — pro  Kopf 
und  Tag  356 1.  Die  Belhciligung  der  Hans-  und 
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Grundatflckbeaitzer  an  der  Wasser- Versorgung 
steigerte  sich  wahrend  dos  Baues  in  sclir  erfreu- 
licher Weise  und  reicht  die  Zahl  der  his  jetat  ein- 
gerichteten sog.  Privatleitungen  naliezu  an  500. 
Der  Anschluss  des  links  vom  Keckar  liegenden 
.Stadttheila  an  das  neue  Wasserwerk  konnte  noch 
niclit  erfolgen,  da  gemäss  besonderen  Gemeinde- 
raths- Beschlusses  zur  l'eberfOhrung  der  gusseisernen 
Vertheilungsleitung  Uber  den  Neckar  der  schon 
länger  projektirte,  jedoch  kürzlich  erst  an  ilie  Ma- 
Mchinenfabrik  Ksslingen  zur  Ausführung  übertragene 
eiserne  Kusssteg  unterhalb  der  Wilhelmsbrücke 
benützt  werden  soll. 

Weiter  ist  die  im  November  1881  zur  Vollendung 
{gelangte  und  im  Januar  1882  von  der  Bau-Ober- 
leitung — Bauinspektor  E h m a n n — an  die  Ge- 
meinde übergebene  Quellwasser- Versorgung  in  I)et- 
tingen  O.-A.  Heidenheim  zu  erwähnen.  Die  iui 
ersten  Betriebshalbjalire  gewonnenen  Kc.sultate  kön- 
nen als  sehr  günstige  bezeichnet  werden  und  hat 
»ich  namentlich  diu  dort  gewithlte  Anordnung  eines 

3.  Verschiedene  ausgefflhrto  Gemein 

natürliche 

Fin  Täglicher 

Stadt-  oder  wohner- 

Land-Gemeiuden  j,  . . jahre  Zufluss 

in  hl 


Balghcim  OA.  Spaiehtngen 

417 

1882 

2 600 

Dettingen  ÜA.  Urach  . . 

2 9. '4 

1881 

3 200 

zum 

Gingen  OA.  Geisslingen  . 

1 4Ü8 

Bau 

1 600 

vorbereitet. 

Köngen  OA.  Esslingen 

2 076 

1882 

1 400 

J^eonberg  OA.  Stadt  . . 

2 190 

1882 

3 500 

Nürtingen  OA.  Stadt  . . 

5 370 

18— 

82 

6 000 

Keuhausen  OA.  Esslingen 

2 542 

1882 

1 500 

Kieth  OA.  Vaihingen  . . 
Zuffenhausen  OA.  Lndw  igs- 

333 

1882 

2 400 

bürg 

3 287 

1882 

1 000 

Zumhof  OA.  Welzlieim  . 

197 

1882 

600 

Aus  den  Berichten  der  Kammern  ist  noch 
anzufügen : 

Wasserwerk  Ulm.  Im  Geschäftsjahr  1880/81 
betrug  das  verabfolgte  Wasser  lB4  2l3chm,  davon 
kamen  ISlllücbm  auf  Bierbrauereien,  lOTOOcbm 


gemischten  Betriebssystems,  welches  die  Möglich- 
keit bietet,  entweder  je  mittelst  der  Girard-Turbine 
oder  der  kleinen  Hülfs-Dampfmaschiue  für  sich, 
ebenso  aber  auch  mit  beiden  Motoren  zusammen, 
die  dopf)oltwirkende  verticalo  Sang-  und  Druck- 
pumpe zu  betreiben,  vortrefflich  bewährt.  Dei 
Kohlonverbrauch  an  und  für  sich  sowohl,  als  im 
Verhältniss  zu  den  l.eistungen  der  Dampfmaschine 
ist  ein  äusserat  geringer  und  ersclieinen  die  der 
Gemeinde  thataächlich  erwachsenden  jährlichen 
Betriebskosten  für  Wartung,  Unterhaltung  und 
Brennmaterial  gegenüber  den  durch  die  neue  Quell- 
wasser-V\>rsorgung  gebotenen  Vortheilen,  von  ganz 
untergeordneter  Bedeutung.  Es  erfordert  beispiels- 
weise der  Betrieb  der  Hülfs-Dampfmaschino  in 
Dettingen  an  einem  Tag  nur  120  Pfund  .Steinkohlen, 
wühren<l  auch  in  der  bis  jetzt  trockensten  Zeit 
in  jeder  Woche  immer  noch  einige  Tage  mit 
Wasserkraft  gearbeitet  werden  konnte.  Fast  jedes 
Haus  besitzt  seine  Privatleitung. 


e - Wasserleitungen  unter  Benützung 
Gefälle  s.*) 


Nutz- 
barer 
Reser- 
voir-] n- 
lullt  in 
hl 

Gesammt-  Zaiil 

aufgestell- 

gusseis.  , Hy- 

Leitungen  dran- 

in  m ten 

Grösste 

Druck- 

höbe 

in  III 

rngefShre 
Baukosten 
Aiirwämle 
in  runden 
Summen 

1 300  6 

1 

30 

lOOOO 

1 540 

2 300  8 

22 

53 

4 000 

1 400 

4 400  7 

23 

84 

3 600 

80 

1 700  7 

23 

10000 

1 660 

5 200  8 

22 

30 

42  000 

4 000 

3 800  12 

34 

36 

8000 

Feuerh. 

1 400  2 

1 

20 

8 600 

1 700  4 

Feuerh. 

16 

10  400 

1 200  4 

10 

10 

1000 

Feuerh. 

700  2 

2 

16 

2 600 

auf  das  Militär,  43  397  cbm  auf  Private.  Das  Was- 
serwerk ist  für  ein  tägliches  Wasserversorgungs- 
Quantum  von  annitherml  6 200  cbm  angelegt.  Die 
Minimalergiebigkeit  der  Quellen,  welche  aus  dem 
Jura  erschlossen  sind,  beträgt  5000  cbm.  Die 


•)  Diese  sämintlichen,  theilweise  kleineren  Wasserlcitungs- .Anlagen  wurden  auf  Grund  der  vorschrifts- 
niässigen  vorherigen  technischen  Berathungen  und  hierauf  gefas.slcn  Gemeinde-Beschlüsse  durch 
das  K.  Kauamt  des  Staatstechnikers  für  das  Oflentliche  Wasser- Versorgungswesen  veranlasst, 
bezw.  unter  der  t’ontrole  des  zweiten  .Staatstechnikers,  Bauinspektor  Eh  mann,  besorgt. 
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Maximal  • Ergiebigkeit  circa  10000  cbm  pro  24 
Stunden. 

WaH«erver«orgnng  Heilbronn.  Waa- 
serverbrauch  im  Jahre  1881;  6 649  156  gegen  1880 
6 970034  hl  oder  durchschnittlich  im  Monat  654  088 
gegen  1880  497  503  hl,  grösster  Verbrauch  im  Juli 
mit  718008  hl,  kleinster  im  Februar  mit  420  740  hl. 

Wasserwerk  Hall.  Die  Zahl  der  Consu- 
menten  ist  etwas  gestiegen , die  Zahl  derjenigen, 
welche  den  Wassersins  nach  Schatzung  bezahlen 
von  242  auf  265,  derjenigen,  welche  nach  Messer 
bezahlen,  von  191  auf  194.  An  Wasserzins  wurde 
eingenommen : a)  Nach  Schätzung  5 469,44  Mk., 

b)  nach  Wassermesser  (per  cbm  16  Pfg.)  8 404,64  Mk., 

c)  Messermiethe  862,45  Mk.,  zusammen  14  726,63  Mk. 
Als  Ueberschuss  wurden  an  die  Stadtpllege  zu 
Zinsen  abgeliefert  10008  Mk.  GeNaimntsunime  der 
Einnahmen  17136,24  Mk.,  der  Ausgaben  16028,92 
Mk.  Sfunit  Passiv-Remanet  1 107,32  Mk. 

Stuttgart.  (Trink  wassor-Versorgnng.) 
Die  Stadtgemeinde  Stuttgart  beabsichtigt,  zur 
Vermehrung  des  Trink  wassers  auf  der  zur 
Stadtgemeinde  Esslingen  gehörigen  Markung  des 
Weilers  Mettingen  eine  Filtei^allerie  anzulegen. 
Gegen  diese  Anlage  haben  die  Stadtgemeinde  Kss* 
lingen  und  eine  Anzahl  Mettinger  Hürger  Einsprache 
erhoben  und  ist  diese  Verwaltungsreehtssnche  in 
ersU*r  Instanz  bei  dem  0..\mte  Esslingen  anhängig. 
Vor  einiger  Zeit  fand  eine  Verhandlung  zwischen 
den  Betheiligten  behufs  gütlicher  V’erständigung 
statt;  eine  solche  gelang  jedoch  nicht.  Das  Stutt' 
gartor  Verlangen  ist  nunmehr  dahin  festgestellt; 
eine  295  m lange  Filtergallerie  rjuer  durch  das  Thal 
zu  legen,  und  mittelst  einer  45  cm  Röhre  in  der 
Secunde  40  IJter , in  24  Stun<ien  also  34,66  cbm 
Grundwasser  mit  einem  Geflillo  von  8,5  m nach 
der  Wasserpumpstation  in  Berg  zu  leiten.  Hieg<‘gen 
sind  neben  privatreehtlichen  Einreden  zwei  öflent* 
lichrechlliche  erhoben ; dieselben  gehen  im  Wesent- 
lichen dahin:  1.  durch  die  Filtergallerie  werde  das 
ganze  in  deren  Bereich  liegende,  zum  Ueberbauen 


geeignete  Feld  thatsächlich  mit  einem  Bauverbot 
iKdegt ; die  einzig  mögliche  zukünftig!*  Canalisirung 
der  Stadt  Esslingen  durch  eine  unterhalb  dem 
Brühlwöhr  ausmündende  Dohle  würde  durch  die 
Anlegung  der  Filtergallerie  unmöglich  gemacht. 
Zur  näheren  Begründung  beziehungsweise  Wider- 
legung dieser  Einreden  durch  Vorlegung  von  im 
Einzelnen  ausgearbeiteten  Planen  ist  beiden  Theilen 
vom  k.  Oberamle  eine  Frist  von  2 Monaten  er- 
theilt  worden. 

Tesohen.  (Neue  Gasanstalt.)  Am  80.  September 
wurde  die  von  der  Firma  Mutton^  und  Kur* 
in  Gaudenzdorf  bei  Wien  erbaute  Comraunal-Gas- 
anstalt  eröffnet  und  die  Gasbeleuchtungs  • Anlagen 
in  feierlicher  Weise  eingeweiht. 

Zürich.  (Elektrische  Beleuchtung).  Aus  Zürich 
wird  ge«rhriel>en : 

Am  15.  Sept.  ist  die  elektrische  Beleuch- 
tung des  Bahnhofes  Zürich  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  10  Bogi*nlami>en  (System  Brush)  verbreiten 
in  der  Kinsteighalle  das  Licht«  Dazu  kommen 
3 I.4impen  (System  Piette  und  Krizik)  in  der  Vor- 
halle und  1 im  Gepäckbiireau;  in  Kurzem  werden 
sich  daran  anschliessen  eine  grössere  Zahl  ähnlicher 
l.>ampen  in  den  Wartesälen  und  RostaurationeQ 
und  eine  kleine  Zahl  Incandesconzlampen  in  den 
letztem.  Der  elektrische  »Strom  zur  Speisung  der 
I>ainpen  wird  von  vier  dynamoelektrischen  Ma- 
schinen in  der  Werkstätte  der  > Telephonindustrie- 
gesellschafi  in  Zürich«  im  Industriequartier  erzeugt. 
Die  Einrichtung  wurde  ausgeführt  durch  die  Tele- 
phonindustriegesellschaft in  Zürich  (Aktiengesell- 
schaft für  Elektrotechnik).  Sobald  die  Bewilligungen 
zur  Verlängerung  der  Kabelleitungen  ertheilt  sein 
wird,  sollen  Hotels  und  Hestaurants  am  Bahnhof- 
platz, Magazine,  Privalhäiiscr  etc.  an  der  Bahn- 
strasse beleuchtet  werden.  Die  Gesellschaft  beab- 
sichtigt in  analoger  Weise,  wie  jetzt  die  Gasbe- 
leuchtung eingerichtet  ist,  von  einem  Centralpunkt 
aus  die  elektrische  Beleuchtung  in  Zürich  durch- 
luführen. 
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Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  verüffenllichen  wir  den  Bericht  des  Pariser 
Comitds  über  die  auf  der  dortigen  Elektricitäts- Ausstellung  untersuchten 
Incandesceuzlampeu.  Als  Lichteinheit  wurde  die  englische  Nonualspermacetikerze  mit 
7,770  Gramm  oder  120  Grains  Materialconsuni  per  Stunde  benutzt,  wovon  9,6  in  ihrer  Hellig- 
keit einer  Pariser  Carcellampe  entsprechen,  und  16  einer  gewöhnlichen  Gasflamme  von  5 engl, 
Cubikfuss  oder  142  Liter  Consum  per  Stunde  äquivalent  angenommen  werden  können.  Die  ge- 
messene Helligkeit  der  16  Herzen ■ Glühlampen  wurde  zwischen  15,38  und  16,61  gefunden,  die 
Anzahl  der  von  einer  Pferdestärke  des  Stromkreises  gespeisten  Lampen  zwischen  9,48  und 
12,73.  Hierbei  ist  aber  wohl  zu  beachten,  dass  eine  sulche  Pferdestärke  nicht  die  mechanische 
Arbeit  bezeichnet,  welche  der  Motor  zu  leisten  hat,  sondern  diejenige,  welche  in  den  Lampen 
selbst  geleistet  wird.  An  den  Motoren  sind  keine  Messungen  vorgenommen,  sondern  die  im 
Bericht  angeführten  Pferdestärken  sind  in  der  Weise  ermittelt,  dass  man  75  (kgm  pro  Seennde 
= 1 Pferdestärke)  durch  die  in  einer  Lampe  geleistete  inechanisclie  Arbeit  (in  kgm  pro  Sec.) 
dividirt  hat.  Daher  kommt  es  auch,  dass  die  Anzahl  der  Lampen,  welche  pro  Pferdekraft  ge- 
speist werden,  hier  grösser  erscheint,  als  sie  sein  würde,  wenn  man  die  im  Motor  aufgeweudete 
Kraft  zu  Grunde  legen  würde.  Bei  der  Bereclinnng  des  relativen  Lichteffektes,  d.  h.  der  durch 
eine  Pferdestärke  erzeugten  Lichtstärke  ist  (Schlussfolgerung  sub  4)  eine  Normalflamine  von 
7,4  Wallrathkerzeu  zu  Grunde  gelegt,  ohne  dass  ein  Grund  angegeben  ist,  wesshalb  gerade 
diese  Zahl  gewählt  wurde.  Drückt  man  den  Lichteffekt  einmal  in  Spermacetikerzen  und  einmal 
in  Gasflammen  zu  16  Kerzen  aus,  so  ergiebt  sich  als  mittlere  Lichtstärke  pro  Pferdekraft  in 
der  Lampe  geleistete  Arbeit  für  die  16  Kerzen-Glühlampen 

bei  Edison  196,4  Kerzen  = 12,28  Gasflammen, 

» Swan  177,92  » = 11,12  » 

» Lane-Fox  173,58  » = 10,85  » 

» Maxim  151,27  » = 9,45  » 
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Bei  den  Gliihlanipen  von  32  Kerzen  Lichtstärke  stellen  sich  die  Verhältnisse  relativ  g-ttnstig-er. 
AVir  dürfen  gespannt  darauf  sein,  in  wie  weit  diese  Resultate  durch  diejenigen  der  Münchener 
Versuche,  bei  denen  auch  die  von  den  Motoren  an  die  Dynamo  ■ Maschinen  übertragene  mechani- 
sche Arbeit  gleichzeitig  gemessen  worden  ist,  vervollständigt  resp.  reducirt  werden. 


Die  für  die  Zeit  vom  1.  August  bis  31.  October  1883  beabsichtigte  Elektricitäts 
Ausstellung  ln  AVien  soll  in  der  Rotunde  sanimt  Annexen  der  AV'eltausstellnng  von  1873 
staltfindeu,  und  hat  das  Central  ■ Comitd  soeben  die  Einladung  zur  Beschickung  derselben  ver- 
sandt. Die  Aussteller  haben  für  den  ihnen  überlassenen  Raum  keinerlei  Gebühren  zu  bezahlen, 
das  Central-Comitd  übernimmt  auch  die  Herrichtung  und  Ausscbmückung  der  Rotunde  und  stellt 
die  zur  Beleuchtung  im  Allgemeinen  nöthige  Kraft  unentgeltlich.  Eine  Prämiirung  wird  nicht 
stattflnden.  Die  Anmeldungen  sind  bis  znm  1.  Januar  1883  einznreichen. 


Die  sAmerican  Gas  Light  Associationc  hat  am  18.  und  20.  October  in  Pittsburgh  ihre 
zehnte  Jahresversammlung  abgehalten.  Der  Präsident,  General  Andrew  Hlcken- 
1 00 per  aus  Cinciimati,  berührte  in  seiner  Eröffnungsrede  auch  die  Frage  der  elektrischen 
Beleuchtung  und  zwar  in  folgender  AVeise:  Die  AA'olke,  welche  zuerst  so  drohend  herauf- 

zog,  als  wollte  sie  uns  das  Nahen  eines  Cyclons  ankttndigen,  dessen  AV'nth  unsere 
Industrie  vom  Erdboden  wegfegen  würde , hat  sich  nach  und  nach  ruhig  am  Horizont 
ausgebreitet,  und  uns  eine  leichte  Brise  gebracht,  welche  die  Flammen  mehr  anbläst  als  ans- 
loscht.  Die  bekannten  hochtrabenden  Bezeichnungen  »Rivale  des  Tageslichtes«,  »grossartige 
Erscheinung«,  »unvergleichliche  Pracht«,  »blendender  Glanz«  etc.  sind  verschwunden,  und  statt 
ihrer  hört  man  jetzt  die  bescheidenere  A’ersichemng : »es  sei  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 

das  elektrische  Licht  seinen  Platz  unter  den  künstlichen  Beleuchtuugsmitteln  einnehmen  werde«. 
AA’ie  dieser  Platz  eigentlich  sich  gestalten  wird , ist  zwar  noch  nicht  definitiv  entschieden , aber 
so  viel  ist  sicher , dass , so  lange  mau  nicht  im  Stande  sein  wird  die  Elektricität  billiger  zu 
erzeugen  und  zu  liefern  als  bisher,  unsere  Interessen  von  der  Conenrrenz  nichts  zu  fürchten 
haben.  Im  Gegeutheil,  ich  glaube  es  liegt  im  Interesse  der  Gasgesellschaftcn , die  Einführung- 
des  elektrischen  Lichtes  zu  unterstützen , denn  es  gewöhnt  sicli  dadurch  das  Publikum  an  eine 
reichere  und  kostspieligere  Beleuchtung  überhaupt , sowohl  auf  der  Strasse  als  aucli  im  Innern 
der  Häuser.  Man  sieht,  dass  mau  in  Amerika  genau  ebenso  denkt,  wie  in  Europa. 


Von  betreffender  Seite  werden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  seit  längerer  Zeit 
von  einzelnen  deutschen  Cementfabriken  in  zunehmender  Ansdehuung  Omente  in  den  Handel 
gebracht  werden,  welche  nur  zu  einem  Theile  aus  in  den  betreffenden  Fabriken  selbst  bereitetem 
und  gebranntem  Portland-Cement,  znm  anderen  Theile  dagegen  ans  rein  mechanisch  unter- 
gemischten Zusätzen  von  feingemahlenen  minderwerthigen  Stoffen,  wie  Kreide,  Kalkstein,  Trass, 
Hochofenschlacken  n.  s.  w.  bestehen.  Das  A’erfahren  soll  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres 
eine  solche  Ausdehnung  erlangt  haben,  dass  der  A'erein  deutscher  Cemenifabrikanten  am  6.  Juli 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  einberief  und  einstimmig  den  Beschluss  fasste  zu 
erklären,  dass  der  Verkauf  eines  derartigen  Gemisches  unter  der  Bezeichnung  »Portland-Cement« 
als  eine  Täuschung  des  Abnehmers  zu  erachten  sei,  wenn  nicht  beim  Verkaufe  und  bei  der 
I<ieferung  der  gemischten  AA'^aare  deutlich  kenntlich  gemacht  -werde,  dass  ein  solcher  Zusatz  sich 
im  Cement  befindet.  Nur  Zusätze  bis  zu  2“/'>  des  Gewichtes,  die  den  Zweck  haben  können, 
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dem  Cement  besondere  Eigenschaften  zu  ertheilen , sollen  nicht  als  Verfälschung  angesehen  wer- 
den. Die  Namen  der  Fabrikanten,  welche  diesem  Beschlüsse  beigetreten  sind,  stehen  an  einer 
anderen  Stelle  dieses  Heftes  aufgefilhrt. 


Verhandlungen  der  XXII.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern Deutschlands  in  Hannover, 
abgehalten  am  19.,  80.  und  81.  Juni  1883. 

(Im  Anseiiluss  an  die  Protokolle  nacli  den  glenographisehen  Aufzeioliimngen.) 

(SchlUBH.) 

18^  Zeitweiliger  Verschluss  von  Anbohrungen  an  Wasser-  und  Gasleitungs- 
röhren unter  Druck  behufs  Anschluss  der  Zw'eigleitung. 

Herr  Haussen  (Flensburg).  Meine  Herren!  Der  kleine  unscheinbare  Gegenstand,  den 
ich  mir  erlaube  Ihnen  vorzuführen,  hat,  wie  ich  glaube  einige  Bedeutung  für  den  Betrieb 
von  Wasser-  und  Gaswerken,  indem  er  gestattet,  in  einfachster  Weise,  ohne  Betriebs- 
störung und  ohne  Verlust  von  Wasser  (oder  Gas)  Zweigleitungen  an  die  unter  Druck 
stehenden  Hauptleitungen  anzuschliessen.  Der  aus  Messing  ausgeftihrte  Anbohrstöpsel, 
ist  für  Wasserleitungen  bestimmt;  er  ist  wie  Sie  bemerken,  mit  einer  braunen  Masse 
gefüllt,  und  das  untere  Ende  mit  einer  weissen  Masse  bedeckt.  Die  Füllmasse  ist  in 
Wasser  löslich,  — harter  brauner  Zucker  eignet  sich  sehr  gut  für  die.sen  Zw-eck; 
die  dünne  Schicht  am  unteren  Ende  ist  im  Was.ser  unauflöslich  (Paraffin,  Stearin, 
Wachs  etc.).  Mittelst  des  in  beistehender  Zeichnung  dargestellten  Anbohrapparates  wird 
das  Hauptrohr  angebohrt,  Gewinde  eingeschnitten  und  der  Anbohrstüpsel  eingeschraubt; 
die  durch  die  unauflösliche  Schicht  geschützte  Füllmasse  widersteht  dem  stärksten  Wasser- 
druck (ich  habe  bis  25  Atmosphären  versucht)  genügend  lange  um  den  Anbohrapparat 
beseitigen  und  den  Anschluss  der  zuvor  hergerichteten  Zweigleitung  bew'erkstelligen  zu 
können.  Nach  Vollendung  der  Zweigleitung  wird  die  auflösliche  Füllmasse  durch,  von 
oben  in  die  Zweigleitung  gegossenes  Wasser  aufgelöst  und  alsbald,  gewöhnlich  nach 
’/i  Stunde  durchbricht  der  Wasserdruck  in  der  Hauptleitung  die  unauflösliche  Schutz- 
masse  und  spült  dieselbe  sammt  dem  Rest  der  löslichen  Füllmasse  durch  die  Zweig- 
leitung hinweg. 

Die  Form  des  Anbohrstöpsels  lässt  sich  beliebig  verändern:  für  Anbohren  direct 
an  das  Hauptrohr  (Fig.  1)  für  Anbohrschelle  (Fig.  2 und  .3)  und  das  Verfahren  ist  für 
Zweigleitungen  von  Schmiedeeisen,  Gusseisen,  Blei-  oder  Mantelrohr  gleich  gut  zu  ver- 
wenden, auch  kann  man  Absperrkrahn  oder  Ventil  an  beliebiger  Stelle  der  Zw'eigleitung 
einschalten. 

Der  eiserne,  mit  auflöslicher  Masse  gefüllte  Stöpsel  (Fig.  4)  ist  zum  Anbohren  von 
Gasleitungen  bestimmt.  Er  ist  ohne  unauflösliche  Schutzmasse,  da  der  Widerstand 
des  Zuckers  allein  hier  vollkommen  genügt.  Nach  Anschluss  der  Zweigleitung  wird  der 
Zucker  durch  hineingegossenes  Wasser  aufgelöst  und  beseitigt. 

Der  Aubohrstöpsel  i.st  durch  Patentanmeldung  in  Deutschland,  Oesterreich- 
Ungarn  und  verschiedenen  anderen  Ländeni  gesetzlich  geschützt. 

Das  Anbohren  unter  Druck,  Einschneiden  des  Gewindes  und  Ein.schrauben  des 
Aubohi'stöpsels  lässt  sich  leicht  und  bequem  mittelst  des  in  Fig.  5 und  0 veranschaulichten 
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Anbohrapparates  bewerkstelligen;  derselbe  bildet  einen  Theil  der  patentirten  Er- 
findung und  lässt  sich  in  mannigfacher  Weise  modificireu. 

Der  hier  dargestellte  Anbohrapparat  Fig.  5 ist  zum  Anbohren  ohne  Anbohrschelle 
und  Fig.  6 zum  Anbohren  mit  Schelle  bestimmt.  Für  Städte,  in  welchen  Röhren  von 


Fig.  4,  Fig.  5.  Fig,  6. 

grösserem  Durchmesser  direct  engere  Röhren  mit  geringer  Wandstärke  mittelst  Schelle 
eingebohrt  werden,  wird  der  Apparat  für  beide  Zwecke  passend  combinirt. 

Um  ein  Rohr  a anzubohren,  befertigt  man  den  Apparat  wasserdicht  (bezw.  Gas- 
dicht) entweder  auf  das  dem  Bohrdurchmesser  entsprechende  Sattelstück  b Fig.  oder 
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auf  die  Änbohrschelle  b Fig.  6 öffnet  den  Hahn  e und  bohrt  das  Loch  durch  die  Äohr- 
wandung,  indem  man  die  Bohrspindel  mittelst  einer  Ratsche  in  gewöhnlicher  Weise  montirt 
und  mit  der  Spannschraube  i vorwärts  bewegt.  Nachdem  das  Loch  gebohrt  und  — wenn 
keine  Schwelle  verwendet  wird  — das  Gewinde  geschnitten  ist.  zieht  man  die  Bohrspindel 
zurück,  schliesst  den  Hahn  e,  schraubt  den  Deckel  f ab,  entfenit  den  Bohrer  1,  befestigt 
statt  dessen  das  Stück  m und  einen  an  dasselbe  gesteckten  Anbohrstöpsel  an  die  Bohr- 
spindel, und  schraubt,  nachdem  der  Bohiapparat  wieder  zusammengestellt  und  der  Hahn  e 
geöffnet  ist,  den  Stöpsel  in  die  mit  dem  entsprechenden  Gewinde  vei'sehene  Anbohrung 
des  Rohres  (bezw.  in  die  Anbohi-schelle),  entfernt  daun  den  Anbohrapparat,  bewerkstelligt 
den  Anschluss  der  Zweigleitung  an  den  Anbohrstöpsel  und  entfernt  die  Füllmasse  in  der 
schon  beschriebenen  Weise. 

Das  Verfahren  hat  sich  in  Flensburg  bei  50  bis  58  ra  Wasserdruck  vorzüglich  bewährt. 

19)  Beschreibung  des  Germntz’schen  Wassermessers. 

Herr  Germutz  (Wien):  Der  Apparat  gehört  in  die  Klasse  der  Wassermesser 
mit  Reactionscylinder,  weist  aber  Neuerungen  auf,  die  demselben  gegenüber  anderen 
Wassermesseru  zu  Gute  kommen, 

Die.se  Neuerungen  bestehen  in  der  Theilung  des  Stromes  nach  der  Arbeit  und 
dessen  Wiedervereinigung  ansser  dem  Arbeitsraume,  in  der  selbstthätigen  und  vollständigen 
Entlastung  der  Turbine,  in  der  Vertheilung  und  Ablenkung  der  in  den  Wasserleitungen 
vorkommeuden  Rückschläge,  und  endlicli  in  der  Anordnung  der  Ablesevorrichtung,  welch’ 
sämmtliche  Punkte  in  folgendem  eingehender  besprochen  werden. 

Fig.  1. 


Wenn  wir  den  Vertical- Längenschnitt  des  Apparates  betrachten,  so  finden  wir, 
dass  die  Einströmung  des  Wassers  durch  die  Oeffuungen  des  Reactiouscyliuders  in  den' 
eigentlichen  Arbeite-  oder  Turbinenraum  in  mittlerer  Höhe  desselben  stattfiudet,  während 
unterhalb  und  oberhalb  des  Reactionscylindei-s  je  eine  Ausströmungsöffnung  angebracht 
ist,  von  denen  jede  in  eine  gemeinschaftliche  Kammer  (E)  führt,  in  der  sich  der  im 
Turbinenraum  getheilte  Strom  wieder  vereinigt  und  sodann  durch  den  gemeinschaftlichen 
Auslauf  in  die  Weiterleitnng  geführt  wird. 

Die  Anordnung,  dass  die  Einatrömnng  des  Wassers  durch  die  Bohrungen  des 

Reactionscyliiiders , vertheilt  auf  dessen  Peripherie,  in  der  Mitte  der  Arbeitsraumhöhe 
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stattflndet  und  dass  unter  und  über  diesem  Niveau  je  eine  Aiisslrömungsöffnung  angebracht 
ist,  bewirkt  eine  selbst Ibütige  Theilung  des  Arbeitsstromes  und  hiedurch  die  vollständige 
Entlastung  der,  iu  Form  eines  Scheibenrades  angewendelen  Hartgummiturbine,  indem  die 
Vacuums  selbstthätig  nach  Ertordemiss  ausgeglichen  werden,  welche  sich  in  allen  Rotions- 
Wassermessern  bilden,  die  Turbinen  übermässig  belasten  und  unterhalb  der  Turbinen, 
wenn  die  Einströmung  tiefer  als  die  Ausströmung,  oberhalb  der  Turbinen,  wenn  die  Ein- 
strömung höher  als  die  Ausströmung  angeordnet  ist,  zu  finden  sind. 

Fig.  2. 


Die  Kammer  (E),  in  die  der  getheilte  Strom  durch  die  oberhalb  und  unterhalb  der 
Turbine  angebrachten  Oeffnungen  aus  dem  Arbeitsraume  gelangt,  um  sich  zum  Weiterlauf 
wieder  zu  vereinigen,  dient  jedoch  nicht  allein  zur  Wiedervereinigung  des  Stromes 
ausserhalb  des  Arbeitsraumes  des  Apparates,  sondern  ist  wesentlich  dazu  bestimmt,  die 
Rückschläge,  die  aus  der  Weiterleitung  gewöhnlich  bei  schnellem  Abschliessen  der  Leitungs- 
ausläufe ent.stehen,  zu  vertheilen,  erst  vertheilt  und  geschwächt  nach  dem  Arbeitsraume 
gelangen  zu  lassen  und  durch  die  bei  dieser  Vertheilung  entstandenen  Contractionen  die 
Richtung  der  Strömung  derart  abzulenken,  dass  ein  schädlicher  Stoss  auf  die  Turbine 
und  den  Mechanismus  des  Apparates  nicht  stattfinden  kann. 

Das  Zählwerk  des  Apparates  ist  ein  gewöhnliches  dreitheiliges  Zeigerwerk,  das 
trocken  gehalten  wird.  Das  Zifierblatt  desselben  wird  von  einem  gemeinschaftlichen 
Mittel  aus  beherrscht,  welcher  Umstand  die  Ablesung  des  Zeigerstandes  vereinfacht  und 
unrichtige  Zifl'erstellungen  unmöglich  macht,  wie  solche  bei  Ablesevorrichtungen  Vor- 
kommen, die  aus  mehreren  kleinen  Zifferblättern  zusammengesetzt  sind. 
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Versammlnng 

des 

deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

gelegentlich  der 

Elektricitäts-Ansstellnng  in  Xflnchen 

am  9.,  10.  und  11.  Oktober  1882. 

(Fortsetzung.) 


Nach  einigen  einleitenden  Worten  des  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Bunte,  und  des  Herrn 
Dr.  Schilling  thcilt  Herr  Cuno,  Director  des  städtischen  Erleuchtungs Wesens  in  Berlin,  über 
die  Versuche  mit  elektrischer  Beleuchtung  in  Berlin  etwa  Folgendes  mit: 

Von  Seite  des  Magistrats  sind  zunächst  Verhandlungen  mit  der  Firma  Siemens  & 
Halske  eingeleitet  worden,  um  einen  Saal  des  Rathhanses  mit  elektrischen  QlUhlampen 
zu  beleuchten ; es  ist  das  ein  Saal,  in  welcliem  regelmässig  grössere  Commissionen  des  Magistrats 
und  der  Stadtverordneten  des  Abends  zu  tagen  pflegen  und  in  welchem  man  vielfach  über  zu 
grosse  Hitze  geklagt  liat,  weil  es  gänzlich  an  Ventilation  fehlt.  Die  Verhandlungen  führten 
dahin , dass  in  einem  Kellerraume  des  Rathhauses  eine  vierpferdige  Gasmaschine  aufgestellt 
wurde,  welche  durch  ein  besonderes  Gasrohr  von  der  Spandanerstrasse  ans  gespeist  wird.  Diese 
vierpferdige  Gasmaschine  treibt  die  dynamo-elektrische  Maschine,  von  welcher  ans  die  Leitnngs- 
drähte  nacli  dem  Saale  gehen.  Der  Saal  war  frülicr  durch  20  Gasflammen  in  der  Weise  er- 
leuchtet, dass  in  der  Mitte  des  Saales  eine  Krone  von  10  Flammen  über  dem  Sitznngstische 
und  an  den  beiden  Enden  des  Tisches  je  eine  Krone  von  5 Flammen  brannte.  Es  wurden  nun 
dort  in  gleicher  Weise  Glülilampen  angebracht  und  zwar  an  der  Krone  von  10  Flammen 
10  Glühlampen  und  an  jeder  der  beiden  anderen  Kronen  je  5 Glühlampen,  und  zwar  so,  dass 
die  Gasflammen  beibehalten  und  die  Glühlampen  unterhalb  der  Gasflammen  angebracht  und  mit 
Schirmen  versehen  wurden , so  dass  das  Licht  auf  den  Tisch  herabgeworfen  werden  sollte. 
Diese  Beleuchtung  genügte  indessen  niclit.  Man  fand  den  Saal  dunkel , namentlich  nach  oben, 
aber  auch  auf  dem  Tische  selbst.  Es  waren  nämlich  ursprünglich  kleinere  Glühlampen  von 
geringerer  Lichtstärke  angebracht.  Diese  wurden  nun  ausgetauscht , und  es  wurde  gleichzeitig 
auch  die  Zahl  der  Glühlampen  vennehrt;  es  wurde  jede  Krone  mit  10  Glühlampen  eingerichtet, 
so  dass  jetzt  im  Ganzen  .'lO  Glühlampen  in  Benützung  stehen.  Da  es  gegen  den  Sommer  zu- 
ging, ist  das  Zimmer  wenig  benutzt  worden.  Am  1.  Juli  traten  die  Ferien  der  Stadtverord- 
neten ein,  und  so  war  bis  1.  September  überhaupt  nur  eine  Brennzeit  von  46  Stunden  vor- 
handen gewesen.  Die  Kosten,  über  die  ich  bereits  in  der  Lage  bin,  wenigstens  ungefähre 
Mittheilung  zn  machen  — denn  die  Ausführung  ist  nicht  durch  die  Gasanstalt  beaufsichtigt 
worden,  sondern  durch  die  Rathhausverwaltnng  — belaufen  sich  auf  ca.  8000  Mk.  Anlage- 
kapital , für  Gasmotor , dynamo-elektrische  Maschine , elektrische  Lampen  und  Leitung.  Der 
Gasverbrauch  belief  sich  ziemlich  genau  durchschnittlich  auf  4 cbm  pro  Brennstnnde , d.  h.  für 
30  Glühlampen  4 cbm.  Diese  4 cbm  entsprechen  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  genau  der 
Kraft  des  Gasmotors,  welcher  4 Pferdekräfte  leistet.  Siemens  behauptete  zwar,  dass  er  im 
Stande  sei,  noch  eine  grössere  Anzahl  von  Glühlampen  damit  zu  speisen,  der  Versuch  ist  indess 
damit  bis  jetzt  nicht  gemacht  worden,  und  es  ist  vielleicht  zweifelhaft,  ob  es  möglich  sein 
wird,  die  Gaskraftmaschine  noch  in  grösserem  Maasse  zu  beanspruchen.  Wir  werden  nun  in 
diesem  Saale  weitere  Erfahrungen  sammeln  können  und  wenigstens  hier  die  Kosten  für  diese 
Glühlampeubelenchtung  insoferne  genauer  feststellen  lassen,  als  es  sich  darum  handelt,  die 
jetzt  erwachsenden  Kosten  zu  berechnen;  natürlich  werden  dann  auch  die  Zinsen  und  .Amorti- 


sation für  das  Anlagekapital  in  Rechnung  gebracht  werden.  Bia  jetzt  stellt  es.sich,  wie  Sie  i 
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sehen , so , dass  wir  beinahe  denselben  bezw.  einen  grösseren  (Tasrerbranch  haben , als  b«i  der 
früheren  Beleuchtung  mit  Gasflammen.  Denn  nehmen  wir  an , dass  früher  20  Gasflammen  für 
die  Beleuchtung  und  Helligkeit  des  Saales  vollständig  ausgereicht  haben,  so  macht  das  für  den 
Consnm  von  20  Flammen  3 cbm  pro  Stande , wälirend  für  die  elektrische  Beleuchtung  dnrch- 
sciiuittlich  4 cbm  verbraucht  worden  sind.  Selbst  wenn  wir  30  Gasflammen  annälimen , so 
würden  diese  uicht  mehr  als  die  elektrische  Beleuchtung  an  Gas  erfordern. 

Ausserdem  war  von  Seite  der  Firma  Siemens  & Halske  dem  Magistrate  angeboten, 
elektrische  Beleuchtung  in  einer  Strasse  einzurichten  mittelst  Glühlampen  und  zwar  auf  eigene 
Kosten,  ohne  dass  die  Stadt  einen  Kostenbeitrag  zu  zahlen  hätte.  Bs  war  natürlich,  dass  der 
Magistrat  auf  dieses  Offert  einging,  und  es  wurde  dazu  die  Koch-Strasse  gewählt  von  der 
Markgrafenstrasse  bis  zur  Friedrichsstrasse,  weil  die  Fabrik  von  Siemens  & Halske  in  un- 
mittelbarer Nähe  zwischen  der  Charlotten-  nnd  Markgtrafenstrasse  liegt.  Diese  Einrichtung 
wurde  so  getroffen , dass  die  vorhandenen  Gaskandelaber  dazu  benützt  wurden , um  die  Glüh- 
lampen anzubringen.  Während  die  Gaslaternen  auf  den  Candelabern  stehen  blieben,  wurde  ein 
eiserner  Bogen  über  die  Gasiatemen  gespannt  und  darüber  die  Glühlampen  aufgesetzt.  Die 
Drälite  gingen  von  der  Fabrik  aus  oberirdisch  nnd  zwar  an  den  Häusern  entlang  bis  zur  Ecke 
der  Koch-  nnd  Charlottenstrasse  nnd  demnächst  von  Laterne  zu  Laterne.  Siemens  versuchte 
ursprünglich,  die  eine  Drahtleitung  auch  als  Rückleitnng  zu  benützen,  um  nicht  doppelte  Draht- 
leitung zu  haben,  aber  schon  am  ersten  Abende  zeigte  es  sich,  dass  dies  nicht  genügende  Sicher- 
heit bot,  und  es  musste  eine  neue  Drahtieitung  auch  für  die  Rückleitnng  gelegt  werden.  Die 
Glühlampen  haben  nun  seit  etwa  Mai  bis  16.  September  regelmässig  gebrannt  und  zwar  immer 
bis  12  Uhr  — ohne  die  gewöhnliche  Gasbeleuchtung  — um  12  Uhr  wurden  sie  aasgelöscht 
und  dann  die  Gaslaternen  angezündet.  Ueber  die  Kosten,  welche  durch  die  Anlage  und  durch 
den  Betrieb  erwachsen  sind,  haben  wir  durchaus  keine  Mittheilungen  von  der  Firma  Siemens 
& Halske  erhalten.  Wir  haben  allerdings  regelmässige  Beobachtnngten  angestellt  über  den 
Erfolg,  über  die  Art , wie  die  Lampen  gebrannt  haben , wie  oft  sie  verlöscht  sind  und  wie  oft 
sie  ausgetauscht  werden  mussten;  ich  muss  Sie  indess  bitten,  mich  von  einer  Mittheilnng 
hierüber  zu  entbinden,  da  es  ja  eine  geschenkte  Sache  und  ein  Versuch  war. 

Zu  derselben  Zeit,  etwa  im  Juni,  oder  schon  früher,  im  März,  wurden  auch  Verhand- 
lungen eingeleitet,  für  Rechnung  der  Stadt  eine  Beleuchtung  mit  Differenzial ■ Bogen ■ Lampen 
einzurichten,  und  zwar  wurden  dazu  die  Leipzigerstrasso  und  der  Potsdamerplatz  ausgewählt. 
Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  dass  auf  einem  dem  Magistrate  gehörigen  Grundstücke  an  der  Wil- 
helmsstrasse  vier  Gaskraftmaschiueu  aufgestellt  sind ; jede  treibt  eine  dynamo-elektrische  Maschine, 
und  von  diesen  dynamo  ■ elektrischen  Maschinen  gehen  die  Leitungsdrähte  unterirdisch  die  Wil- 
helmsstrasse entlang  bis  zur  Leipzigerstrasse.  Dort  sind  drei  Stromkreise  eingerichtet,  jeder 
für  12  Lampen  bestimmt,  der  eine  auf  beiden  Seiten  der  Leipzigerstrasse  von  der  Wilhelmstrasse 
östlich  bis  zur  Friedrichstrasse,  der  zweite  auf  der  einen  Seite  der  Leipzigerstrasse  nach  dem 
Potsdamerplatze  nnd  beleuchtet  dann  noch  6 Laternen  auf  dem  Potsdamerplatze  selbst ; der 
dritte  Stromkreis  auf  der  anderen  Seite  der  Leipzigerstrasse  entlang  und  beleuchtet  die  5 an- 
deren Laternen  auf  dem  Potsdamerplatze,  so  dass  11  Laternen  auf  dem  Potsdamerplatze  und 
die  übrigen  25  in  der  Leipzigerstrasse  brennen.  Die  Laternen  sind  auf  besondere  schmiede- 
eiserne Kandelaber  von  5'/s  m Höhe  so  angebracht,  dass  sie  feststehen,  so  dass  die  Bedienung 
der  Laternen,  das  Hineinbringen  der  Kohlenstifte  u.  dgl.  von  einer  Leiter  aus  besorgt  wird, 
die  an  den  Kandelaber  angelegt  wird.  Die  Einrichtung  hat  ja  eine  ziemliche  Zeit  in  Anspruch 
genommen , so  dass , wälirend  man  ursprünglich  darauf  gerechnet  hatte , dass  in  3 Monaten  die 
Arbeit  vollendet  sein  würde,  dies  erst  seit  etwa  einem  Monate  der  Fall  ist;  erat  am  20.  Sep- 
tember konnten  die  Lampen  zum  ersten  Male  in  Benützung  genommen  werden.  Sie  brennen 
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ebenfalls  nur  bis  12  Uhr,  und  von  12  Uhr  ab  wird  die  Oasbelenchtiing:  benützt.  Ris  jetzt 
kennen  wir  niaassgebende  Erfahruiiffen  noch  nicht  mittheilen,  auch  nicht  über  den  Gasver- 
brauch der  Maschinen.  Von  den  (raskraftmnschinen  gehen  immer  drei,  indem  jede  einen  Strom 
kreis  versorgt,  und  zwar  ist  die  Kinrichtnng  so  getrotfen,  «lass  jede  Dynamomaschine  mit  jedem 
Stromkreise  durch  einen  Coininutator  verbunden  werden  kann ; die  eine  Maschine  steht  jederzeit 
in  Reserve,  um  jeden  .Augenblick  in  Betrieb  gesetzt  werden  zu  können,  wenn  es  erforderlich  ist. 

Genaue  Beobachtungen  über  den  Gasverbrauch  haben  wii  bis  jetzt  noch  nicht  angestellt; 
es  waren  ja  erst  nur  wenige  Tage,  etwa  14  Tage  seit  der  Inbetriebsetzung,  so  dass  wir  iioeli 
keine  genauen  Mittheilungen  macheu  können.  Irn  Allgemeinen  können  wir  wohl  sagen,  dass  die 
Lampen  ziemlich  ruhig  brennen,  wenn  gleich  ja  einzelne  Störungen  auch  vorgekommen  sind; 
unter  Anderem  sind  zwei  Stromkreise  auf  einmal  für  12  Minuten  erloschen.  Indess  es  war 
diess  in  den  ersten  Tagen , und  man  kann  darauf  kein  grosses  Gewicht  legen.  Es  wini 
sich  erst  mit  der  Zeit  lierausstellen , in  welcher  Weise  sich  tlie  Beleuchtung  bewiihren  wird. 

Der  Eiudruck,  den  sie  macht,  ist  ja  für  verschiedene  Personen,  die  sie  besichtigen,  ein  sehr 
verschiedener.  Es  sind  Viele,  denen  das  Licht  unangenehm  ist-,  die.  bläuliche  und  mitunter  auch 
in’s  Graue  spieleinie  Farbe  des  Lichtes  ist  ja  für  viele  .Augen  nicht  angenehm.  Ein  grosser 
'riieil  des  Publikums  aber  lindet  ja  natürlich  grosses  Gefallen  daran.  Xamentlich  ist  die  Art 
und  Weise  der  Entzündung  dieser  Flammen  ülterraschend ; wenn  man  aut  dem  Potsdamerplatze 
stellt  und  plötzlich  mit  einem  Ruck  'Mi  elektrische  Lichter  brennen,  so  ist  der  Eindruck  auf 
jeden  Beschauer  ein  recht  günstiger. 

Wenn  ich  mir  erlauben  darf,  meine  Ansicht  anszusprechen,  so  muss  ich  gestehen,  dass 
mir  die  Beleuchtung  das  Bedürfniss  weit  zu  überschreiten  scheint.  Die  Helligkeit  jeder  einzelnen 
Lampe  wird  von  Siemens  auf  SOO  Kerzen  angegeben.  Ob  sie  diese  Zahl  erreiclit,  wissen  wir 
nicht;  nacli  unserem  Abkommen  war  nur  eine  Lichtstärke  von  ötlO  Kerzen  vorgesehen.  Die 
Laternen  stehen  abwechselnd;  aber  trotz  der  grossen  Helligkeit,  die  jede  einzelne  Lampe 
verbreitet,  und  trotzdem  dass  sie  nur  in  Hö  m Entfernung  stellen,  findet  sich  doch,  wenn  man  die 
Strasse  entlang  geht,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Laterne  eine  weit  grössere  Helligkeit,  als  in  der 
Mitte  zwischen  zwei  I.aternen.  Auch  der  Schatten,  den  die  voriiberfahrenden  Wägen  von 
der  einen  Laterne  her  nach  der  anderen  Seite  des  Dammes  werfen,  ist  trotz  dieser  Anordnung 
doch  immer  ein  sehr  scharfer,  so  dass  der  Wechsel  von  Licht  und  Schatten  uucli  für  Viele  ein 
recht  unangenehmer  ist.  Für  allgemeine  öffentliche  Beleuchtung,  glaube  ich,  wird  sich  eine  Be- 
leuchtung in  dieser  Weise  schwerlich  sehr  empfehlen  lassen,  einerseits  weil  nach  meiner  Ansicht 
das  Bedürfniss  weit  überschritten  ist,  und  anderseits  auch  der  Kosten  wegen.  Was  die  Kosten 
aubelangt,  so  sind  diese  ja  auch  in  den  Mittlieiiungen  im  Gasjournal  schon  mit  aufgenommen, 
und  möchte  ich  hier  nur  erwähnen,  dass  das  Abkommen  zwischen  dem  Magistrat  und  der  Firma 
Siemens  & Ualske  in  der  Weise  getroffen  ist,  dass  die  Firma  Siemens  & Halske  die  Ein- 
richtung vollständig  betriebsfähig  herstellt  und  sie,  wenn  der  Magistrat  es  verlangt,  nach  einem 
Jahre,  oder  wenn  es  früher  verlangt  würde,  auch  früher  gänzlich  wieder  beseitigt.  Es  wird 
in  diesem  Falle  der  Firma  eine  Summe  von  44  öOO  Mk.  gezahlt.  Wenn  der  Magistrat  sich 
entschliesst , sie  nach  einem  Jahre  käuflich  zu  erwerben,  so  müssen  ausser  diesen  44  001)  Mk. 
noch  500  Mk.  gezahlt  werden,  so  dass  im  Ganzen  ft4  000  Mk.  die  Anlagekosten  sein  würden, 
die  dem  Magistrate  berechnet  werden.  Die  Firma  Siemens  & Halske  hat  ausserdem  den  Be- 
trieb zu  leiten  und  zu  übernehmeu  und  bekommt  dafür  für  ein  Jahr  2(5  040  Mk.  Dabei  ist  der 
Verbrauch  an  Gas  der  Gaskraftmaschinen  zu  dem  ermässigten  Preise  zu  IJVs  Pf-  berechnet,  was 
gegenüber  dem  gewulinlichen  Preise,  den  wir  in  Berlin  haben,  nämlich  von  1(1  Pf.,  noch  eine 
Differenz  von  circa  :5000  Mk.  ausinacht,  so  da.ss  zu  den  gewöhnlichen  Gaspivisen  die  L’iitor- 
haltungskosten  auf  ein  Jalir  21)  000  Mk.  beiragen  würden.  Frulier  wurde  diese  Strecke  der 
Jüurn&l  Air  (iiwbeleucUluuK  und  Wiiwer>'enoTxuii|{.  22  b 
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Leipziperstrassc  und  der  Potsdamerplatz  dnrcli  114  Gaslatcriieu  beleuchtet  und  betruzeii  die 
Kosten  für  dieselben  bei  einer  Brenuzeit  bis  12  Uhr  Nachts  für  eiu  .lalir  -5tiS2  Mk. 

Das,  meine  Herren,  sind  die  Mittheilnn^en,  die  ieli  Ihnen  über  die  Kinriclitun?  der  elek- 
trischen Beleuclitniif:  machen  wollte.  Es  würde  sich  ja  empfelilen,  dass  ancli  von  Ihrer  Seite 
dieser  Einriclitun?  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  würde,  und  dass  Sie  sich  ein  Bild  von  dem 
Eindrücke  machten,  den  diese  elektrische  Belenclitnng  ausübt.  Wenn  es  also  den  Hemm  nicht 
möglich  ist,  diess  nocli  diesen  Winter  zn  thun,  so  werden  wir  ja  im  nächsttm  Jahre  Gelegenheit  haben, 
sie  Ihnen  noch  vorfüliren  zn  können,  da  ja  voranssichtlic.h  der  Magistrat  die  Beleuchtung  das 
Jahr  hindnrcii  aufreclit  erhalten  wird. 

Im  Allgemeinen  ist  man  in  der  Berliner  Ktadtgemeinde  sehr  dafür,  dem  elektrischen  Lichte 
die  grüsstmogliebste  Aufmerksamkeit  zuzu wenden,  um  Versuche  damit  anznstellen  und  eigene  Er- 
fahrungen zn  sammeln.  Es  liegt  auch  in  der  Absiclit,  neben  diesen  Versuchen,  bei  denen  wir 
als  Gasanstalt  ja  immerliin  nur  sehr  wenig  betlieiligt  sind,  weil  wir  den  Sie  me  n s'sehen  Betrieb 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  kontroliren  und  beanfsiclitigcn  können,  cs  liegt  in  unserer  Absicht,  noch 
einen  anderweitigen  Verstich  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  einzurichten  unii  zwar  in  der  Weise, 
dass  wir  auf  einer  unserer  Gasanstalten  und  zwar  auf  der  kleinsten,  die  wir  besitzen,  unsere 
gesammte  Beleuchtung  mittelst  elektrischer  Einrichtung  hersteilen  wollen  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  nicht  blos  die  Flammen  im  Betriebe,  sondern  auch  die  Flammen  in  den  Bureaus,  in  den  Wohn- 
räuraen  und  gleiclizeitig  einige  Flammen,  die  als  Strasseutlammen  dienen  sollen,  durch  dieselben  Maschinen 
gespeist  werden.  Es  sind  dazu  Kostenvorsclilage  eingefoi-derl  worden,  und  stellen  wir  bezüglich  der 
s|)ecielleren  Ausarbeitung  dieser  Anscliläge  mit  den  betreffenden  Firmen  noch  in  Unterhandlung.  Es  ist 
nur  der  eine  Uebelstand,  dass  seitens  der  Firmen  eine  Lieferzeit  von  sechs  Monaten  gefordert  worden  ist, 
so  dass  wir  noch  nicht  sicher  sind.  Ihnen  in  Aussiclit  stellen  zu  können,  dass,  wenn  Sie  im  nach 
sten  Jalire  Berlin  mit  llirem  Besuche  beehren,  diese.  Einriclitung  aucli  schon  betriebsfähig  lierge- 
stellt  sein  wird.  Wir  werden  ja  bemülit  sein,  zn  thun,  was  irgend  möglich  ist,  um  die  Sache 
zu  besclilenuigen,  damit  wir  dann  auf  einer  der  Anstalten  llineu  einen  wenigstens  kleinen  Ver- 
such voi-führen  können , wie  man  sich  unter  den  Elektrikern  die  Einrichtung  im  Grossen  zu 
denken  pflegt,  uinl  wird  es  da  vielleicht  möglich  sein,  einige  siclierere  Erfahrungen  zu  machen, 
als  bisher  möglich  gewesen  ist.  (Bravo!) 

Gleichzeitig*)  mit  der  Einrichtung  der  Beleuchtung  des  westlichen  Theiles  der  Leipziger- 
strasse von  der  Friedriciistrasse  bis  zum  Potsdamerplatzc  und  auf  dem  letzteren  mittelst  elektri 
scher  Bogenlampe  ist  von  der  Berliner  städtischen  Gasanstalt  eiu  V^ersuch  mit  einer  verstärkten  | 
Gasbeleuchtung  nacli  drei  verschiedenen  Systemen  augestellt  worden. 

1)  In  dem  östliclien  Theile  der  Leipzigerstrasse  von  der  Friedriciistrasse  bis  zur  Com-  | 
maudantenstrasse  in  einer  Länge  von  ca.  liOO  lu  sind  auf  die  vorhandenen  54  gewölinlichen  , 
Kandelaber  Biemeus'sclie  Regenerativbrenner  No.  2 aufgesetzt  worden.  Diese  Brenner  haben 
einen  stündlichen  Gasverbrauch  von  750  bis  800  Liter  und  eine  Leuchtkraft  von  135  bis  1.50 
Kerzen.  Dieselben  breunen  sämmtlicli  mit  dem  angegebenen  Cousum  bis  Mitternacht,  d.  li.  nach 
der  Berliner  Beleuciitungstabelle  1900'/*  Stunden  jährlich,  während  von  Mitternacht  ab  19 
Laternen  ganz  gelöscht  und  die  übrigen  35  Brenner  auf  einen  stüudliclien  Cousum  von  400  1 
eingestellt  werden;  die  Breunzeit  nach  MRteruacht  beträgt  1774'/*  Stunden  jährlich. 

Die  Kosten  dieser  Beleuchtung  berechnen  sich  pro  Jahr  auf 

.54  . 1900'/»  . 0,8 . 0,13'/s  Mk.  = 10950  Mk. 

+ 35  . 1774'/»  . 0,4  . 0,13'/s  » = 3312  . 

zusammen  14  207  Mk. 

*1  Itie  folgenden  .Mittheiinngen  hat  Herr  Pirector  Cnno  die  Güte  gehabt  vor  dem  Druck  noch 
Si-hrifllirli  liinziiziinigen.  1>.  K. 


Digitized  by  Google 


Versammlung  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfaehmilnnern  in  Mflnchen.  773 


während  die  frnher  vorliaiideii  gewesenen  54  gewöhnlichen  Strassenhrcnner  bei  einem  stündlichen 
Consnm  von  195  1 nnd  einer  Brennzeit  von  3675  Stunden  gekostet  haben  pro  Jahr 
54  . 0,195  . 3675 . 0,137s  Wk.  = 5160  Mk. 

2)  In  der  Friedrichstrassc  nördlich  von  der  Leipzigerstrasse  bis  znr  Jägerstrasse 
(ea.  390  m)  sind  auf  32  vorhandene  Kandelaber  je  3 B ray- Brenner  in  einer  Laterne  ange- 
bracht, welche  einen  stündlichen  Consum  von  zusammen  1 200 1 haben  nnd  eine  Leuchtkraft  von 
110  Kerzen  geben.  Diese  Klammen  brennen  bis  12  Uhr  Nachts,  während  dieselben  um  Mitter- 
nacht durch  eine  einfaclie  Hahnstellnug  gelöscht  werden  und  gleichzeitig  ein  gewöhnlicher 
Strasseiihnmner  entzündet  wird.  Die  Kandelaber  stehen  einander  gegenüber.  Früher  brannten 
auf  denselben  Kandelabern  32  grosse  Strasseubrenner  die  ganze  Nacht  hindurch. 

Die  Kosten  der  jetzigen  Beleuchtung  bis  Mitternacht  betragen  32  . 1,2  . 19007*  ■ 
.0,137.1  Mk.  - 9730  Mk. , während  die  früliere  Beleuchtung  bis  Mitternaclit  nur  gekostet 
liat  32  . 0,195  . 19007*  • 0,13'/.s  Mk.  = 1581  Mk,  Die  Kosten  der  Beleuchtung  nach  Mitter- 
nacht sind  unverändert  geblieben. 

3)  lu  der  Friedriclisstrasse  von  der  Leipzigerstrasse  süillich  bis  zur  Kochstrasse  auf 

einer  Länge  von  ca.  400  m sind  auf  30  vorhandene  Kandelaber,  nach  Analogie  der  Lacar- 
rierre’schen  Brenner  je  6 grosse  Strasseubrenner  in  einem  Kranze  mit  darunter  gesetzter 
Glasschale  angebracht;  jeder  Brenner  ist  auf  einen  Gasverbrauch  von  195  1 pro  Stunde  mittelst 
Einsatzbrenner  und  Stellschraube  eingestellt.  Die  Leuchtkraft  dieser  6 Brenner  beträgt  105 

Kerzen.  Dieselben  brennen  bis  Mitternacht;  nm  12  I’hr  werden  dieselben  mittelst  einfacher 
Hahnstellung  gelöscht  nnd  wird  ein  in  der  Mitte  des  Kranzes  befindlicher  grosser  Strassen- 
brenner  entzündet.  Früher  brannten  hier  30  grosse  Strasseubrenner  die  ganze  Nacht  liiudurch. 

Die  Kosten  der  Beleuchtung  bis  Mitternacht  berechnen  sich  auf  30  . 6 . 0,195  . 19007*  • 

. 0,137»  — 8894  Mk.,  während  dieselben  früher  für  30  gtrosse  Strassenbrenner  bis  Mitternacht 
nur  1482  Mk.  betragen  haben.  Nach  12  Ulir  sind  auch  hier  die  Kosten  unverändert  geblieben. 

4)  Um  den  Uebergaug  ans  der  elektrischen  Beleuchtung  in  der  Leipzigerstrasse  in  die 
gewöhnliche  Beleuchtung  der  Querstrassen  zu  mildern,  sind  in  der  Wilhelmstrasse  nördlich  und 
südlich  der  Leipzigerstrasse  8 Kandelaber  mit  Sieinens'schen  Regeuerativbrennern  No.  2 und 
ebenso  in  der  Mauerstrasse  6 Kandelaber  mit  solchen  Brennern  versehen  worden,  welche  sämmt- 
lich  mit  800  1 stündlichem  Consum  bis  Mitternaclit  brennen,  während  dieselben  nach  12  Uhr 
auf  einen  Consum  von  400  1 eingestellt  werden. 

5)  Vor  der  grossen  3'reppe  des  Schauspielliauses  sind  2 Siemens’sclie  Brenner  No  2 
mit  80f)  1 Consum  und  vor  dem  Opernhause  4 dergleichen  Brenner  No.  1 mit  1200  1 Consum 
und  einer  Leuchtkraft  von  ca.  230  Kerzen  aufgestellt. 

Herr  Elster  von  Berlin.  Meine  Herren!  Ich  wollte  den  schälzenswerthen  Mittlieilungen, 
die  eben  gcmaclit  wurden,  hiuzufügen,  dass  ausser  von  Seite  des  Magistrats  vielfach  elektrische 
Beleuchtung  eingeführt  ist,  und  zwar  auf  den  grösseren  Balinhöfen  der  Stadtbahn,  auf  den 
kleineren  Bahnhöfen  ist  Gasbeleuchtung.  Um  den  richtigen  Massstab  für  die  Beleuclitung  zu 
finden,  sind  von  Seite  des  Staates  Versuche  gemacht  worden,  und  die  Fabrikanten  sind  einge- 
laden  worden,  die  Apparate  dort  aufznstellen.  Die  Versuche  sind  nun  von  einem  Ministerialbe- 
aiuten  gemacht  worden.  Bei  den  Vorversuchen  hatten  die  elektrischen  Lampen  nur  eine  Leucht- 
kraft von  durchschnittlich  300  Kerzen  Lichtstärke  und  variirten  von  240—400.  Ich  weiss  aber 
nicht,  wie  viele  Stunden  des  Tages  sie  augenblicklich  in  Anspruch  genommen  werden.  Es  be- 
finden sich  aber  am  Bahnhofe  auf  der  Friedriclisstrasse  im  VoiTanme  eine  grosse  elektrische 
Flamme  nnd  eine  grosse  Siemens’sclie  Regenerativflamme;  nach  dem  Urtheile  Vieler  dort  ver 
kehrender  wird  die  S i e ni  e n s'sclie  Gasbeleuchtung  der  elektrischen  Beleuchtung  an  dieser  Stelle 
vorgezogen. 
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Ausserdem  sind  photometrisclie  Mesauugen  gemacht  worden,  als  die  Spiritus- .\ussteUuug  Ende 
vorigen  Jahres  in  Berlin  stattfand.  Die  Messungen  wurden  in  verschiedener  Weise  ausgefährt 
und  wurde  auch  die  Thatsache  bestätigt,  dass  die  Leuclitkrafi  wesentlich  davon  abhängt  unter 
welchem  Winkel  gemessen  wird,  ob  die  Lampe  hoch  oder  tief  hängt. 

Der  Herr  Vorsitzende  Dr.  Bunte.  Meine  Heiren!  Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  den 
Hen'en  Vorrednern,  insbesondere  Herrn  Cuno  für  seine  ausführlichen  und  inteiessanten  .Mil- 
theilungen den  Dank  der  Versammlung  ausspreche 

(Fortsetzung  folgt.) 


Namen  derjenigen  Gement  • Fabrikanten, 

w e 1 c li  e einen  Zusatz  fremder  m i n d e r w e r t h i g e r K b r p e r zum  Portland- 
C e m e n t nach  dem  Brennen  im  Betrage  von  m ehr  a 1 s 2 "/"  für  eine 
Verfälschung  erklären,*) 

Direction  der  Stettiner  Bortland-Cement- Fabrik.  Willielin  Lossius,  Dr.  Delbrück. 
Porlland-Cement-Fabrik  Dyckerhoff  & Söline,  Amöneburg  bei  Biebrich. 

Portland-Cement-Fabrik  vorm.  Heyn  Gebr.  Aclien  Gesellsctiafi  in  Lüneburg. 

Pommer’sche  Porlland.f'enient-Fabrik  l^uistorp  in  Stettin.  Jahn.  Maffia. 
l'ortland-CementFabrik  Wildau  hei  Eberswahle.  ßernoully. 

J’ortland-Cement-F’ahrik  Stern.  Töpfer,  Grawitz  A Co.  B.  F'o li r m e i s t er.  Einverstandeii 
mit  Ausschliessnng  der  Bestimmung,  wonach  Zusätze  bis  2V«  des  Gewichtes  statthaft 
sein  sollen. 

Stettiner  Portland-Cement-F'abrik  Bredow,  Stettin.  G.  Krokisins. 

Bonner  Bergwerk-  und  Hütten- Verein,  Cement- Fabrik  Oherkas.sel  bei  Bonn,  Scliiffner.  Hen nicke. 
Portland-Cement-Fabrik  O.  F.  Alseii  in  Itzehoe. 

Portland-Cement-Fabrik  Hemmoor. 

Oppelner  Portland-Cement-Fabriken,  vorm.  F.  W.  Oriindmann.  F,  G.  Herzog,  W.  Döring 
Schlesische  Actien  • Gesellschaft  für  Porlland  - Cement  - Fabrikation  zn  Groscliowitz  bei  Oppeln 
v.  Prondzynski. 

Malstatter  Cement-Fabrik  0.  H.  Bücking  A Dietzsch. 

Mannlieimer  Portland-Cement-F'abrik,  vorm,  .1.  F'.  Flspeiischild.  Clir.  Riehm.  ,T.  Merz. 
Portland-Cement-AVerk  Heidelberg,  Seit iefer decket-  A Söhne. 

Vorwohler  Portland-Cement-F'abrik  Prüssing,  Plank  A Co.  • Einverstanden  mit  Beselilnss  1. 

aber  niclit  mit  Beschlit,ss  2 und  den  Motiven. 

Portland-Cement-F'abrik  W.  F'eege  A Gottliard,  F'rankfiirt  a.  M. 

Merkur,  Stettiner  Portland  - Cement  - und  Thonwaaren  - F’ahrik  .Actien  - (Fesellscliafi , Stettin 
Paul  Marchaud. 

Actieu-Gesellseliaft  Portland-Cement-F’abrik  Cammin-Gristow,  in  Liqti  Wegener. 

Hermsdorfer  Portland-Cement-F’abrik  »Alexander«.  Sieber. 

Adler,  Deutsche  Portland-Cement-F’abrik  in.  Zossen. 

Pnrilaiid-Cemeut-F'ahrik  und  Dampfziegelei  von  P.  .Aeg.  .lordt  in  F’lensbnrg. 

Portland-Cement  F’alrik  Gössniiz  in  Saclisen.  Betlziech. 
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Schweriner  Portland -Cement- Fabrik,  Wilkendort  bei  Schwerin  in  Mecklenburg,  St  eh  manu  & 
Liefmaun. 

Portland  Ceineiit-Fabrik  der  Actien-Gesellschaft  für  Rheinisch-Westphälische  Industrie  zu  Beckum 
in  Westplialen. 

Portland-Ceineiit-Fahrik  Lüdenscheid  bei  Brügge. 

Porlland  Cement-Fabrik  Budeulieim  a.  Rli.,  Fr.  Sieger  & Co. 

Stuttgarter  Cenient  Fabrik  Blaubenren.  Bisclioff.  A.  Hoch. 

PortlandCeniPiit- Fabrik  >.\scania  , Nienburg  a.  d.  Saale,  Künnemanu  & Co. 

Qebr.  Leuhe  Fabrik  von  Roman-  und  PortlandCement  in  LMm. 

Portland-Cenient-Fabrik  •fiermania«,  H.  Manske  & (,'o.,  Jjehrte. 

Portlaiid  Cement-Fahrik  und  Ziegelei-ActieTi  Gesellscliaft  Pahlliudo  in  Holst.  Kieldsen  Nüssel  t. 
Portland-Cenient-Fabrik  zu  Knnda  in  Estland.  Dr.  Lieven. 

Direclion  der  Portland-Cement-Fabrik  Grodziec  in  Polen.  Skarbinsk. 

Portland  Cement- Fabrik  Borowiisclii,  Scliulatscheiiko. 

Portlami  Cement- Fabrik  von  Wittwe  dir.  Lothary  & Co.,  Weisenau-Mainz. 

Hydraulische  Kalk-,  PortlandCement-  und  Weisskalk  Fabrik  von  Walter  & Co.,  Judeudorf  bei 
Graz.  Director  Th.  Meukow. 

Tnibenhauser  Cement-  und  Gyps-Fabrik  von  S.  Lauckhardt  in  Kassel. 

Oppelner  PortlandCement- Fabrik  von  L.  Schottländer  in  Oppeln.  Piegza. 

Hannoversche  Portland-Ceinent  Fabrik  von  Kulilemaun  & Meyersteiu,  Miesburg  bei  Hannover. 
Portland-Cement-Fabrik  Ingelheim  a.  Rli.,  Krebs. 

Niederachlesische  Portland-Cement-Fabrik  Starke  & Hoffmaun,  Hirschberg  in  Schlesien. 

F.  A.  Ke rs teil  & Söhne,  Portland-Ceinent  Fabrik,  Langen weddiiigen  bei  Magdeburg. 
Portland-Cement-Fabrik  von  Reinhold  Hochschulz,  Neustadt  in  Westpreussen. 
Portland-Cenient-Fabrik  Eduard  Fewer,  Lägerdorf  in  Holst. 

Portland-Cement-Fabrik  Alpiions  Emelä,  Mittelsteiiie  bei  Glatz. 

Bauerwitzer  Portland-Cenient-Fabrik  Heinr.  Brügg,  Bauerwitz  in  Schlesien. 
Portland-Cement-Fabrik  Gebr.  Schmidt,  Höxter  a.  d.  Weser. 

Portland-Cement-Fabrik  Actien-Gesellschaft  sCimbrias,  Kopenhagen.  Fr.  Berggreen. 

Portland  Cement-Fabrik  Radotiu  bei  Prag,  p.  p.  Max  Herget.  Fr.  v.  Yersiii. 
Portland-Ceinent-Fabrik  .Mariascheiu  in  Böliinen,  Martini. 

Alois  Kraft,  Hydraulische  Kalk-  und  Portland-Cement-Fabrik  Kufstein  in  Tyrol. 

Portland  Cement-Fabrik  H.  Ehlers  & Comp.,  üntersen  in  Holst. 

Lägerdorfer  Portland-Cement-Fabrik  Actien-Gesellschaft,  H.  Gripp  in  Itzehohe. 

Aachen  Vylener  Portland-Cement-Werk  Kalff,  van  Ry  & Scheins. 

Portland-Cement-Fabrik  König-  und  Lanrahütte  — Hütten- Verwaltung,  Jüttner. 
Actien-Gesellschaft  der  Kaiscrl.  Königl.  priv.  Hydraulischen  Kalk-  und  Portland-Cement-Fabrik 
zu  Perlnioos  in  Tyrol,  Augelo  Saullich. 
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Apparat  zur  Verarbeitung  von  Ammoniakwasser; 

von  .1.  Qareis. 

(Mit  Abbilüting  auf  Tafel  15.) 

Dieser  Apparat  ist  namentlich  für  kleinere  Qasanstalteu  berechnet,  compeudiös  in  der 
Ammlnutig,  billig  in  der  Anschauung,  einfach  und  wenig  umständlich  in  der  Aufstellnug,  be- 
quem und  hau<Ilich  im  Betrieb.  Die  kleinste  Borte  für  die  Verarbeitung  von  1 cbm  Gaswasser 
in  24  Stunden  , welche  sich  längere  Zeit  im  Betrieb  befindet , producirte  40  kg  Schwefelsäuren 
Ammoniak  pro  1 cbm  Wasser  von  2,25  “ Beaumd,  und  gebrauchte  dafür  ca.  30  kg  Schwefel- 
säure, 4 kg  Kalk  und  ca.  50  kg  Cokeabfall  zur  Heizung.  Ein  grösserer  Apparat  für  2 cbm 
Wasser  pro  Tag  ergab  aus  59  280  Liter  Wasser  von  2®  Beaumd  5547  Pfd.  schwefelsaares 
Ammoniak,  und  gebranchte  dazu  für  Mk.  100,30  Schwefelsäure,  6 Scheffel  ungelöschten  Kalk, 
und  zur  Feuerung  12'/s  Ctr.  Kohlen,  20'/»  Ctr.  Coke  und  22  Scheffel  Breeze. 

Eine  Zeichnung  des  Apparates  ist  auf  Tafel  15  gegeben. 

Der  Kessel  enthält  vier  getrennte  Behälter  A,  B,  C und  D.  Die  Behälter  Ä und  (J 
enthalten  die  pure  abzudestillirende  Flüssigkeit.  Der  Behälter  B enthält  ausserdem  noch  einen 
Zusatz  von  Kalkmilch  (Kalkhydrat),  welcher  aus  dem  Behälter  D eingelassen  wird. 

Der  Behälter  Ä wird  durch  directes  Feuer  von  dem  Roste  / aus  geheizt,  die  Rauchgase 
gelangen  durch  das  Rolir  n in  den  Schornstein  ; die  sich  aus  der  in  A befindlichen  Flüssigkeit 
entwickelnden  Dämpfe  und  Gase  durchströmen  in  der  Richtung  der  Pfeile  die  in  B befindliche 
mit  Kalkmilch  versetzte  Flüssigkeit,  wodurch  dieselbe  zum  Sieden  gebracht  und  beständig  auf- 
gertthrt  wird,  so  dass  sich  die  schweren  Kalktheilcheu  nicht  zu  Boden  setzen  können.  Die  ans 
B aufsteigenden  Dämpfe  und  Gase  durchströmen  das  Rohr  y und , in  der  Richtung  der  Pfeile, 
die  Flüssigkeit  in  C.  Hierdurch  findet  eine  theilweise  Condensation  der  Wasserdämpfe  und  eine 
Vorwärmung  der  Flüssigkeit  in  C statt,  so  dass  die  durch  das  Rohr  h aus  dem  Behälter  C 

zur  Verarbeitung  auf  Salmiak,  schwefelsaures  Ammoniak  etc.  abgeheuden  Dämpfe  reicher  au 

Ammoniak  und  ärmer  an  Wasserdampf  werden. 

Nachdem  durch  längeres  anhaltendes  Sieden  alles  Ammoniak  aus  der  Flüssigkeit  in  B 
ausgetriebeu  ist,  wird  durch  Oeffuen  des  Hahues  i der  Behälter  B entleert  und  alsdann , nach 
Wiederschliessen  desselben,  der  Hahn  k geöffnet,  wodnrcli  die  in  C befindliche  Flüssigkeit  in 
den  Behälter  A au  dessen  unterem  Ende  einströmt.  Die  in  A l>efiudliche  Flüssigkeit  steigt 
hierdurch  in  die  Höhe , überfiiesst  den  oberen  Baud  des  Beliälters  A und  ergiesst  sich  in  den 
Behälter  B;  hat  dieser  das  erforderliche  tjuantnm  Flüssigkeit  anfgenommeu,  so  wird  der  Hahn 
k geschlossen  nnd  alsdann  durch  Oeffuen  des  Hahnes  l so  viel  Kalkhydrat  aus  dem  Behälter  I) 

in  den  Behälter  B gebracht  als  erfahrungsgemäss  zur  Aufschliessung  des  in  dem  Quantum  B 

euthalteneu  gebundenen  Ammoniaks  erforderlich  ist.  Der  Behälter  C wird  hierauf  wieder  mit 
frischer  abzudestillirender  Flüssigkeit  aus  einem  höher  gestellten  Reservoire  gefüllt,  worauf  das 
Abdampfen  wieder  von  Neuem  beginnt.  Die  Wiederfüllung  des  Behälters  C geschieht  vortheil- 
haft  langsam,  innerhalb  etwa  vier  Stunden;  zu  dem  Zwecke  durchläuft  das  Gaswasser,  bei  t 
eintretend,  langsam  den  Vorwärmer  V und  kommt  hierdurch  in  vorgewärmtem  Zustande  in  den 
Behälter  C. 

Durch  Abnahme  des  Verschlussdeckels  o ist  je  nach  Bedarf  eine  bequeme  Reinigung 
des  Behälters  A ermöglicht.  Zur  Reinigung  des  Behälters  B dienen  mehrere  an  der  Peripherie 
befindliche  kleine  Mannlöcher  p.  Der  Behälter  C kann  durch  Abnahme  des  kleinen  Kalk 
milchbehälters  ü geöffnet  und  gereinigt  werden,  ln  dem  Behälter  C werden  je  nach  der  Grösse 
des  Apparates  mehrere  Rohre  y angelegt.  Es  ist  nicht  erforderlich,  dass  der  Behälter  D in 
der  vorgesehenen  Weise  auf  dem  Kessel  placirt  ist,  derselbe  kann  ebenso  gut  vom  Kessel  ent- 
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lernt  iu  passender  Hohe  aufeestellt  nnd  durch  ein  Rohr  mit  dem  Rannt  B in  Verbiiidnng  ge- 
bracht werden.  Ebenso  ist  die  Fenerung  von  dem  Roste  f aus  nicht  Bedingung,  sondern  es 
kann  der  Kesseltheil  A auf  jede  andere  Weise  geheizt  werden. 

Um  den  Apparat  zu  betreiben,  wird  das  Ammoniakwasser  aus  der  Cj'sterne  in  ein  lioch- 
gestelltes  kleines  Reservoir  gepumpt , aus  dem  es  durch  ein  Rohr  zum  Einlasshahn  m gelangt, 
im  Behälter  D befindet  sich  das  erforderliche  Kalkhydrat  voiTäthig.  Der  Abdampfkessel  B ist 
eingemauert , diircli  das  Rohr  h gelangen  die  Dämpfe  in  einen  Säurebottich  , welcher  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  gefüllt  ist.  Die  aus  dem  Sänrebottich  entweichenden  Dämpfe  werden  in 
den  Schornstein  abgefülirt.  Der  Preis  des  ganzen  Apparates,  d.  i.  des  Kessels  mit  Ofenarmatur, 
Säuretrog  mit  Abtropfbühue,  nebst  allen  Rohrverbindnngen  und  Hähnen  beträgt 
für  1 cbm  Gaswasser  pro  24  Stunden  Mk.  1500. 
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Bericht  Uber  die  Incandescenz- Lampen  auf  der  Pariser  Austeilung.*) 

G.  F.  Barker,  W.  Crookes,  A.  Kundt,  E.  Hagenbach,  E.  Mascart. 

I.  Beschreibung  der  Lampen. 

Die  einzigen  Lampen  der  Ausstellung,  welche  den  Charakter  der  reinen  Incandescenz 
trugen,  waren  die  von  Edison  und  Maxim  iu  der  Abtheilung  der  Vereinigten  Staaten  nnd 
die  von  Sw  an  und  Laue-F'ox  in  der  von  England.  Die  Idee,  welche  diesen  Lampen  zu 
Grunde  liegt,  ist  bei  allen  dieselbe;  der  Unterschied  ist  nur  ein  constructiver.  Sie  bestehen  alle 
aus  einer  GlasumhUlluug  von  mehr  oder  weniger  sphärischer  Form,  in  welcher  ein  Kohlenbügcl 
aus  carbonisirtem  organfschem  Material  eingeschlossen  und  an  im  Glase  eingesclimolzeuen  Platin- 
drähteu  befestigt  ist.  Das  Innere  des  Glasballons  ist  sehr  gut  evaenirt. 

A.  Die  Edison-Lampe.  Die  Edison-Lampe  besitzt  eine  birnenförmige  Gestalt.  Die 
Kohlenfaser  ist  lang  und  dünn  nnd  in  der  Gestalt  eines  U gebogen.  Sie  besteht  ans  Japane- 
sischem  Bambus  und  ist  mittels  einer  Schablone  iu  der  erforderlichen  Grösse  ausgeschnitten. 
Der  Oäerschnitt  ist  nahezu  quadratisch  von  vorn  eingeführt  0,3  mm  Seitenlänge;  an  den  Enden 
ist  er  erheblich  grösser.  Die  Faser  ist  in  Muffeln  aus  Nickel  carbonisirt  und  an  den  Leitungs- 
rirähteu  durch  einen  galvauoplastischen  Kupferniederschlag  befestigt. 

B.  Die  Swan- Lampe.  Die  Swau-Lampe  besitzt  eine  kugelförmige  Gestalt  mit  langem 
Stiel.  Die  Kohlenfaser  ist  aus  einem  Baumwollfaden,  der  vor  der  V'erkohlung  durch  Behandlung 
mit  Schwefelsäure  in  einen  pergameutartigen  Zustand  übergefülirt  wurde,  hergestellt.  Die  Enden 
der  Faser  sind  erheblicli  dicker  und  der  Bügel  hat  in  der  Mitte  eine  Oese.  Die  Enden  sind  iu 
einem  Paar  metallisclier  Zangen  festgeklammert.  Letztere  werden  durch  einen  in  das  Innere 
der  Lampe  hereinragenden  Glaskörper  gehalten.  Die  Zangen  sind  schliesslich  mit  Platindrähteu 
verbunden,  welche  durch  das  Glas  füliren. 

C.  Die  Maxi  in  - Lampe.  Die  Maxim-Lampe  liat  et>enfalls  eine  kugelförmige  Gestalt 

Jedoch  mit  kurzem  Stiel.  In  den  Stiel  ragt  ein  Hohlcyliuder  von  Glas,  welcher  auf  seinem 
zugeschmolzeiien  Scheitel  eine  Säule  von  blauem  Email  trägt,  durcli  welche  die  den  Kohlenbügel 
tragenden  Platiudrähte  hindurcligehen.  Die  Kohlenfaser  besteht  aus  Cartou,  wclclier  in  Gestalt 
eines  M ausgestanzt  ist.  Der  (Querschnitt  ist  daher  rechteckig,  manchmal  quadratisch.  Die 
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('arboniMi'iuiK  wird  in  Muöeln  in  einer  Kulilenwassersluffntinuspliäre  vorffenoninien.  Nach  der 
Carbonisirims  werden  die  Uusrel  in  einer  verdünnten  Knlilenwasserstoffatniospliäre  durch  den  Strom 
erhitzt.  Hierdurch  winl  das  Oaa  zersetzt  und  ein  Niedersclilasr  von  Kohle  auf  der  Überfläche 
des  Hügels  hewerkstellifft.  Auf  diese  Weise  werden  nicht  allein  die  Untrleichheiten  eines  Kohlen- 
büsels  auscefclicheii,  sondern  der  Widerstand  derselben  kann  damit  stets  auf  eine  Nomialgrösse 
ttebraclit  werden. 

I).  Die  Lane  Kox  lianipe.  Die  Laue  Fox-Lampe  ist  von  einer  eifdrmitfcn  Gestalt,  der 
Stiel  steht  der  Länge  nach  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  vorbesprocheuen  Lampen. 
Die  Koiile  hat  die  Gestalt  eines  Hufeisens  und  einen  kreisförmigen  Querschnitt.  Sie  ist  ans 
der  Wurzel  eines  italienischen  Grases  gemacht,  welches  man  vielfach  zur  Anfertigung  von  Besen 
etc.  benutzt.  Nach  der  Carhonisirnng  w'erden  die  Fasern  gemäss  ilires  Widerstandes  sortirt 
Darauf  werden  sie  in  einer  Atmosphäre  von  Kohlengas  erhitzt,  wo'lurch  Kohle  auf  den  Fasern 
niedergesclilagen  wird,  wie  bei  vorbeschriebener  Ijumpe.  Der  Kohlenbugel  dieser  Lampe  ist  von 
einem  Platindraht  getragen,  indem  über  beide  ein  hohler  Kohlcnstab  gesteckt  ist.  Die  Drähte 
gehen  durch  Röhren  in  die  Spitze  eines  hohlen  Glaskörpers.  Gerade  vor  den  Enden  dieser 
Rohren  sind  zwei  kleine  Kugeln  angeblasen  mit  Quecksilber.  Letzteres  stellt  zwischen  den  von 
unten  eindringeiiden  Platin-  und  von  oben  eindringenden  Knpferdrähteu  Contact  her.  Die  Kupfer- 
drühte  sind  mit  Gips  eingekittet. 

II.  Messuugamethodeu. 

Die  zu  losende  Frage  bestand  einfach  in  dem  Nntzeffect  der  Lampen.  Der  Nutzeffeci 
oder  das  Güteverhältniss  einer  Lampe  ist  der  Quotient  aus  der  nützlich  verwandten  Energie, 
dividirt  durch  die  aufgewaudt«  Energie,  d.  h.  die  pro  absorbirte  HP.  gegebene  Liehtmenge 
Die  zur  Ermittelung  jenes  Guteverliältnisses  nothweudigeu  Daten  können  berechnet  werden,  wenn 
die  elektromotorische  Kraft  des  Stromes,  der  Widerstand  der  Lampe  wenn  sie  leuchtet  und  ihre 
Lichtstarke  bestimmt  sind. 

1.  E 1 e k t ro  1110 tori sch e Kraft.  Die  elektromotorische  Kraft  oder  Potentialdiffereiu 
au  den  Pulen  der  Lampe  wurde  nach  Law's  Methode  gemessen.  Ein  passender  Coudensator  | 
wurde  durch  ein  Normal  Daniell  geladen  und  daun  durch  ein  Galvanometer  mit  hohem  Widerstanil 
entladen;  die  Abweichung  der  Nadel  wurde  notirt.  Dieser  Coudensator  wurde  dann  mit  beiden  ^ 
Laiiipendrähteii  verbunden  und  gleichfalls  durch  ein  Galvanometer  entladen.  Die  Abweichung  | 
wurde  mittels  einer  Shunts  gleich  gemacht.  Da  luiii  die  Ladung  eines  Coiideiisators  der  Poteu-  i 
tialdiflereiiz  proportional  ist,  andererseits  aber  die  Abweichung  der  Nadel  bei  der  Entladung  der  | 
Ladung  proportional  ist,  so  ist  die  elektromotorische  Kraft  der  Abweichung  jiroportional.  AVenn 
iiiiu,  wie  gegeiiwärlig  der  Fall,  die  Abweichungen  durch  Shunts  gleicligemacht  waren,  so  waren  j 
also  die  elektromotorischen  Kräfte  dem  Uebersetzniigsverhältiiisse  der  Shunts  proportional. 

2.  Widerstand.  Der  Widerstand  der  Lampe  während  des  Leiichteiis  wurde  erhalten, 
indem  mau  die  Lampe  in  den  einen  Zweig  einer  Wheatstoneschen  Brücke  eiiischaltete , durch 
welche  der  Hauptstrom  floss.  Der  zweite  und  vierte  Zweig  waren  bekannte  Widerstände  und 
der  dritte  bestand  aus  einem  adjnstirbaren  Widerstande.  Wenn  die  Brücke  im  Gleichgewicht 
ist,  so  gibt  das  Product  der  beiden  festen  Widerstände  dividirt.  durcli  den  adjustirten  Widerstand 
den  Widerstand  der  Lanijie  an  bei  gegebener  lachtstärke. 

;!.  Leuchtkraft.  Die  Lenclilkraft  der  Lampe  wurde  mit  dem  Bunsen'sclien  Photometer 
bestiniint.  Am  einen  Ende  der  Messlatte  befand  sich  die  Lampe  selbst,  am  andern  '1  Normal 
kerzeii,  welche  nahezu  in  die  Linie  eingestellt  waren.  Die  Ebene  des  Kohlenbügels  wurde  so 
eingestellt,  dass  sie  mit  der  Messlatte  einen  AVinkel  von  45"  bildete  und  jede  Lampe  wurde 
gemessen  bei  16  und  32  N.K. 
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in.  Ang’ewandte  Apparate. 

1.  Condensator.  Der  Condensator,  welcher  bei  diesen  Messungen  gebraucht  wurde, 
hatte  die  Capacität  von  1 Mikrofarad  und  war  in  Unterabtheilungen  von  0,4,  0,3,  0,2  und  0,1 
getheilt.  Das  Dielcctricum  war  paratinirter  Glimmer  und  die  Messingtbeile  ruhten  auf  Ebonit- 
pfeilern. Der  Condensator  war  von  den  Herren  L.  Clark,  Muirhead  & Co.  gemacht  und 
ausgestellt. 

2.  Galvanometer.  Das  Galvanometer  war  ein  T h o mso n’sches  Reflexions-Galvano- 
meter mit  2 Rollen,  eingeschlossen  in  einen  viereckigen  Kasten  mit  Glaswänden.  Der  Wider- 
stand desselben  war  gleicli  6550  Ohms.  Das  Instrument  wurde,  wie  gewöhnlich,  mit  Lampe 
und  Scala  abgelesen.  Dasselbe  war  geliefert  von  Elliott  Brothers  in  London. 

3.  Normalelement.  Dasselbe  war  ein  gewöhnlicher  D ä n iel l'sclier  Becher.  Die 
Kupferplatte  war  in  einer  gesättigten  Lösung  von  reinem  Kupfervitriol,  die  amalgamirte  Zink- 
platte  in  einer  gesättigten  Losung  von  reinem  Ziukvitriol  im  äusseren  Gefässe  eingetaucht.  Das 
Element  war  von  Edison  ausgestellt. 

4.  Widerstandsrollen,  a)  Eine  Scala  von  1 — 5000  Ohms.  Alle  andern  Wider- 
stände wurden  liierauf  zurückgefuhrt.  Die  Scala  war  von  L.  Clark,  Muirhard  & Co.  aus- 
gestellt. b)  Ein  Satz  von  Widerstämien  für  die  Brücke,  sorgfältig  mit  a)  verglichen.  Dieser 
Satz  war  von  Edison  ausgestellt. 

5.  Wlieatstone’sche  Brücke.  Vier  starke  Leitungsdrähte  waren  auf  einem  Tisch 
in  Gestalt  eines  Rhombus  angeordnet.  Ein  Galvanometer  verband  die  beiden  stumpfen  Ecken 
des  Rhombus  und  ein  Paar  Shunts  von  den  Hauptleitungen  waren  an  den  spitzen  Ecken  ange- 
legt. Die  erste  Seite  des  Rhombus  ontliielt  die  zu  messende  Lampe,  welche  au  ihrem  Platze 
im  Photometer  stand.  Die  zweite  Seite  enthielt  einen  coustauteu  Widerstand  von  5 Ohms.  Die 
dritte  Seite  enthielt  den  erwarteten  Widerstand  (Widerstand  b)  und  die  vierte  Seite  einen  con- 
stanten  Widerstand  von  1)50  Ohms.  Diese  Brücke  war  von  Edison  ausgestellt. 

6.  Photometer.  Das  benutzte  Photometer  war  ein  Bunsen'sches  und  besass  eine 
doppelte  Latte  von  80  Zoll  engl.,  die  sowohl  in  Zoll  als  auch  in  Normalkerzen  getheilt  war. 
Das  Diaphragma  bestand  aus  Papier  mit  einem  negativen  Eieck  in  der  Mitte.  Dasselbe  war 
beweglich  auf  Rollen  und  enthielt  geneigte  Spiegel  zur  Erleichternug  der  Ablesung.  Die  Kerzen 
bestanden  aus  Wallrath  und  waren  von  Sugg  in  London  gemacht j sie  sollten  stündlich  120  grains 
(T,7T6g)  brennen.  Der  Apparat  war  mit  einem  leichten  schtvarzen  Tuch  umschlossen  und  bildete 
ebenfalls  einen  Theil  der  Ausstellung  Edison 's. 

7.  D3'uamoelektrisclie  Maschine.  Eine  Edison’sche  60  Lichtmaschine  wurde 
zur  Stromerzeugung  verwandt.  Die  Ecldmagnete  dieser  Maschine  waren  sehr  lang  und  standen 
vertical.  Das  E'eld  wird  durch  einen  Zweigstrom  gewonnen  und  kann  durch  einen  im  Strom- 
kreise liegenden  Widerstand  regulirt  w'erden.  Der  Anker  ist  cjdindrisch  gleich  der  Siemens' 
sehen  Trommel,  nnterscheidet  sich  aber  von  derselben  in  einzelnen  Details.  Der  Widerstand 
derseiben  war  nur  0,03  Ohm  und  der  Strom  iiatte  bei  900  Umdrehungen  eine  elektromotorische 
Kraft  von  110  Volts.  Die  Maschine  war  von  Edison  ausgestellt. 

IV.  Widerstand  der  Lampen  (kalt). 

Der  AViderstand  der  Lampen  wurde  mittelst  einer  Wlieatstoue-Brücke  gemessen. 

Die  Edisonlampen  wurden  auf  gerathewohl  von  dem  vorliandeneu  Vorrath  genommen. 
Die  Swan-Lampen  wurden  von  Edmunds,  die  Laue  E'ox-Lampcn  von  Stewart  und  die  Maxim- 
Lampen  von  Lockwood  geliefert.  V'on  jeder  Art  wurden  20  Stück  genommen,  mit  Ausnahme 
der  Lane  Eox-Lampen,  wovon  nur  15  Stück  vorhanden  waren;  je  10  Stück  wurden  zum  Ver- 
suche ausgewählt.  Die  Messung  der  Edison-  und  Swan-Lampen  wurde  von  Herrn  E.  G.  Aclie- 
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Bon,  die  der  Lane  Fox-  und  Maxim • Lampen  von  Herrn  H.  Crookes  vorgenommeu.  Die 
Resultate  ergaben  sich  wie  folgt: 


No. 

Edison 

Swan 

Lane  Fox 

Maxim 

1 

237 

74 

53 

73 

2 

233 

50 

56 

84 

3 

268 

54 

56 

76 

4 

260 

73 

66 

74 

5 

251 

55 

54 

74 

6 

228 

72 

50 

71 

7 

227 

39 

53 

68 

8 

249 

67 

52 

63 

9 

219 

55 

57 

65 

10 

237 

52 

63 

73 

Mittel 

241 

59 

55 

72 

V.  Messung  des  Wirkungsgrades. 

1)  Versndisresultate. 

A.  Edison-Lampe.  Bei  dieser  Messung  kam  der  ganze  Condensator  in  Anwendung. 
Die  Ladung  erfolgte  mit  der  Noruialbatterie , die  Entladung  ohne  Nebenschluss  durch  das  Gal- 
vanometer. Hierbei  wurde  als  Mittel  von  lü  genau  nbereitistimmenden  Versuchen  ein  Ausschlag 
von  :dlü  Skalentheilen  erhalten.  Die  Photometermessungen  wurden  von  Herrn  Crookes,  die 
Messungen  mittelst  Wheatstone’s  Brücke  von  Major  R.  J.  Armstrong  und  die  am  Galvano- 
meter von  Prof.  G.  F.  Bark  er  durchgeführt. 


a)  16  Kerzen  Lichtstärke. 


No. 

Photo- 

meter 

Wlieatstone- 

Brücke 

Galvano- 

meter 

No. 

Photo- 

meter 

Wlieatstone- 

Brücke 

Galvano- 

meter 

1 

16—14,75 

35—34,5 

75 

6 

16—17,5 

36,0 

73 

2 

16—15 

35.0 

74 

7 

16—15 

36,6 

78 

3 

16 

30,5 

74  . 

8 

16 

34,5 

75 

4 

16 

32,3 

73 

9 

16—19 

37,5 

74 

5 

17—17 

33,4 

73 

10 

16 

27,7 

74 

b)  32  Kerzen 

Lichtstärke. 

No. 

Photo- 

meter 

Wheatstone- 

brücke 

Galvano- 

meter 

No. 

Photo- 

meter 

Wlieatstone- 

brücke 

Galvano- 

meter 

1 

32 

37,2 

66 

6 

32 

37,9 

69 

2 

32 

37,2 

65 

7 

32 

38,5 

69 

3 

32 

37,2 

66 

8 

32 

36,3 

69 

4 

32 

34,3 

64 

9 

32 

38,9 

69 

5 

32 

35,2 

67 

10 

32 

38,8 

69 

B.  8wan-L 

anipe.  Auch 

hier  war  der 

ganze  Condensator  in 

Verwendung; 

es  ergab 

sich 

ein  Ansschlag 

von  310®.  Das  Photometer 

wnnle  von 

Herrn  H. 

Crookes  bedient,  die 

Wlieatstone-Brücke  von  Herrn  Crookes  und  das  Ualviinometer  von  Prof.  Barker. 
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a)  16  Kerzen  Lichtstärke. 

b)  32  Kerzen  Lichtstärke. 

No. 

Photo- 

nieter 

Wheatstone- 

Briicke 

Galvano- 

meter 

No. 

Photo 

meter 

Wheatstone- 

Brücke. 

Galvano- 

meter 

1 

16 

119,5 

136 

1 

32 

123,5 

121 

2 

16 

161,7 

145 

2 

32 

167,2 

122 

3 

16 

148,8 

137 

3 

32 

155,2 

121 

4 

16 

113,5 

122 

4 

32 

116,0 

116 

5 

16 

145,9 

134 

5 

32 

154,7 

115 

6 

16 

122,1 

138 

6 

32 

129,7 

120 

7 

16 

229,0 

179 

7 

32 

237,0 

146 

8 

16 

135,1 

145 

8 

32 

137,5 

128 

9 

16 

159,5 

146 

9 

32 

163,0 

127 

lU 

16 

171,0 

145 

10 

32 

175,2 

120 

C.  Laue  Fox- Lampe.  Der  ganze  Condeusator 

kam  zur  Verwendung.  Dei 

- Skaleu- 

aussclilag  betrug  310 Die  Beobachtuug  des 

Photometers 

versah 

Herr  H.  Crookes, 

die  der 

Wlieatstoue-Brücke 

Herr  Urookes 

und  die  des 

Galvanometers  Prof. 

B a r k 0 r. 

a)  16  Kerzen  Lichtstärke. 

b)  32 

Kerzen  Lichtstärke. 

No. 

Photo- 

meter 

Wlieatstoue- 

Brücke 

Galvano- 

meter 

No. 

Photo- 

meter 

Wheatstone- 

Brücke 

Galvano- 

meter 

1 

16 

172,1 

150 

1 

32 

178,7 

135 

2 

16 

168,7 

145 

2 

32 

175,5 

129 

3 

16 

177,6 

161 

3 

32 

181,2 

149 

4 

16 

171,7 

157 

4 

32 

175,2 

148 

5 

16 

171,0 

156 

5 

32 

175,7 

143 

6 

16 

189,5 

156 

6 

32 

192,3 

143 

7 

16 

179,0 

156 

7 

32 

186,2 

146 

8 

16 

181,1 

164 

8 

32 

184,5 

146 

9 

16 

161,7 

146 

9 

32 

167,3 

133 

10 

16 

164,7 

148 

10 

32 

172,0 

129 

D.  Maxim- 

Lampe.  Der 

ganze  Condeusator  kam 

zur  Verwendung.  Im  Gegensatz  zu 

obigen  Kesultateii  ergab  sich  jedoch 

1 ein  Skalenausschlag  von  315*’, 

was  wahrscheinlich 

von  der 

liöberen  Temperatur 

des  Zimmers  herrührte.  Die  Beobachter  vertheilten  sich  wie  oben. 

a)  16  Kerzen  Lichtstärke. 

b)  32  : 

Kerzen  Lichtstärke. 

No. 

Pboto- 

meter 

Wheatstone- 

Brücke 

Galvano- 

meter 

No. 

Photo- 

meter 

Wheatstone- 

Brücke 

Galvano- 

meter 

1 

16 

111,8 

115 

1 

32 

114,6 

102 

2 

16 

111,3 

119 

■2 

32 

114,8 

106 

3 

16 

106,2 

111 

3 

32 

109,7 

100 

4 

16 

124,7 

120 

4 

32 

128,6 

112 

5 

16 

111,9 

122 

5 

32 

114,5 

112 

li 

16 

138,5 

121 

6 

32 

140,8 

113 

7 

16 

122,0 

122 

7 

32 

126,9 

110 

8 

16 

115,6 

118 

8 

32 

120,4 

105 

9 

16 

120,6 

123 

9 

32 

126,5 

110 

10 

16 

103,0 

111 

10 

32 

109,7 

101 
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B.  Verhalten  der  beim  Versuche  verwendeten  Normalkerzen. 


I.  Edison-Lampe  . 

II.  Swan-Lanipe  . 

III.  Lane  Fox  Lampe 

IV.  Maxim. Lampe 


Kerzenstärke 


Iti  u.  32 
16  u.  32 
16  n.  32 


Gewichtsverlust 
in  Gramm 
18,13 
21,22 
34,1.5 
40,70 
26,90 


Brennzeit 
in  Minuten 
73 
84 
126 
153,75 
104 


Gewichtsverlust 
pro  Minute 
0,2483 
0,2526 
0,2695 
0,2647 
0,2586 


2)  Berechnungsarten. 

1)  Lichtstärke.  Eine  Normalkerze  sollte  pro  Stunde  7,776  gr  oder  pro  Minute 
0,1296  gr  Wallrath  verzehren.  Die  beiden  beim  V^ersuche  veiwandten  Kerzen  sollten  daher 
0,2592  gr  pro  Minute  verbrauchen.  Meist  zeigt  sich  jedoch  ein  hiervon  abweichendes  Ver- 
hältuiss  und  ergiebt  sich  die  wahre  Kerzenstärke  aus  folgender  Proportion.  Wie  sich  0,2592 
zu  dem  thatsächlichen  Gewichtsverlust  der  Normalkerze  verhält , ebenso  verhält  sich  die  beob- 
achtete zu  der  wahren  Lichtstärke  der  Lampe. 

2)  Widerstand  (heiss).  Nach  der  Theorie  der  Wheatstone  - Brücke  ist  der  Widerstand 
Jeder  Seite  gleich  dem  Product  der  Widerstände  der  beiden  anliegenden  Seiten , getheilt  durch 
den  der  gegenüberliegenden  Seite.  Bei  der  Versuchsbrücke  betrugen  die  Widerstände  der  beiden 
anliegenden  Seiten  950  und  5 Ohm.  Wird  dies  Product,  4750,  durch  den  beobachteten  variablen 
Widerstand  dividirt,  so  ergiebt  sich  hieraus  der  W’iderstaud  der  Lampe. 

3)  Elektromotorische  Kraft.  Nach  Laws'  Methode  ist  die  elektromotorische  Kraft 
proportional  der  vervielfachenden  Kraft  der  angewandten  Zweigströme.  Da  nun  aber  mit  dem 
Daniell-Element  kein  Zweigstrom  in  Verbindung  stand , so  stellte  die  vervielfachende  Kraft  der 
mit  der  Lampe  in  Verbindung  stehenden  Schaltung  direct  die  elektromotorische  Kraft  bezüglich 
der  Normalbatterie  dar.  Die  vervielfachende  Kraft  eines  Zweigstromes  ist  gleich  der  Somme 
des  Galvanometerwiderstandes  und  der  nebengeschalteten  AViderstände,  getheilt  durch  den  ueben- 
geschalteten  Widerstand.  In  unserem  Fall  war  der  Galvaiiometerwiderstand  gleich  6,550  Ohm. 
Stellt  mtn  S den  sich  durch  den  Versuch  ergebenden  nebengeschalteten  AViderstand  dar,  so 

6,550  S 

wird  in  der  AVerth  der  elektromotorischen  Kraft  erhalten.  Da  jedoch  die  elektro- 

o 

motorische  Kraft  eines  Daniell-Elementes  nicht  gleich  1 Volt,  soudern  gleich  1,079  Volts*)  ist, 
so  müssten,  um  die  wahren  AA’erthe  zu  erhalten,  die  sich  ergebenden  Grössen  mit  1,079  mnlti- 
plicirt  werden.  Ebenso  wurde  der  geringe  von  der  Inductiou  der  Nadel  auf  die  Galvanometer- 
windungen herrährende  Fehler  vernachlässigt. 

4)  Stromstärke.  Nach  dem  Ohm'schen  Gesetz  ist  die  Stromstärke  gleich  dem  Quo- 
tienten : elektromotorische  Kraft  durch  Widerstand.  Die  elektromotorische  Kraft  in  Volts , ge- 

theilt durch  den  Widerstand  in  Ohms,  ergiebt  die  Stromstärke  in  Ampdres. 

5)  Elektrischer  Effekt.  Die  von  einem  Stromkreis  geleistete  Arbeit  ist  proportional 
dem  Product  des  Quadrats  aus  der  Stromstärke  und  des  AA'iderstandes  im  Stromkreis.  Oder  da 
die  elektromotorische  Kraft  gleich  dem  Producte  ans  Stromstärke  und  AA’iderstand , so  ist  die 
Energie  auch  darzustellen  als  Product  der  elektromotorischen  Kraft  in  A*olts  uud  der  Strom- 
stärke in  Ampdres,  woraus  sich  der  Efl'ect  in  A'^olts-Amperes  ergiebt. 

6)  Mechanischer  Effect.  Da  die  absolute  Arbeitseinheit  pro  Seeuude  durch  die 
Arbeit  dargestellt  wird , welche  die  absolute  Einheit  der  elektromotorischen  Kraft  in  einem 


•)  Nach  anderen  Angaben  1,11  A'olta. 
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Stromkreise  von  der  Widerstandseinlieit  verrichtet,  so  ergiebt  sich  1 VoltanipÄres  gleich  10’ 
absoluten  mechanischen  Arbeitseinheiten  oder  gleich  0,10192  kmg.  Das  Product  dieser  Zahl, 
0,10192,  und  der  Vollampdres  stellt  in  Kilognimmmeter  die  in  der  Lampe  geleistete  mechanische 
Arbeit  dar. 

7)  Anzahl  der  Lampen  i>ro  Pferdestärke.  Eine  Pferdestärke  ist  gleich  75  kgm 
pro  Seennde.  Der  Quotient  aus  7.5,  getheilt  durch  die  in  einer  Lampe  geleistete  ineclianische 
Arbeit  in  Kilogramrameter  pro  Seennde  ergiebt  die  Anzahl  der  durch  eine  Pferdestärke  des 
Stromkreises  gespeisten  Lampen. 

8)  Normalkerzen  stärke  pro  Pferdestärke  des  Stromkreises.  Diese  wird 
ans  dem  Product  der  Anzahl  der  Ijampeu  pro  Pferdestärke  in  die  Summe  der  jeder  dieser 
Lampen  entsprechenden  Normalkerzenstärken  erhalten. 

9)  Zahl  der  Normallampen  pro  Pferdestärke  des  S trom k rei ses.  Die  Normal- 
kerzenzahl pro  Pferdestärke  wird  durch  die  Normalkerzenstärke  einer  Lampe  dividirt,  in  unserem 
Palle  durch  16  oder  32 , und  ergiebt  so  die  Anzahl  der  Normallampen  pro  Pferdestärke  des 
Stromkreises. 

3)  Rechnuugsresultate. 


A.  Edison-Lampe. 


a)  16  Kerzen 

Lichtstärke. 

No. 

Kerzen- 

stärke 

corrigirt 

Ohm 

Volts  Amperes 

Volt- 

Anipdres 

kg 

Lampen 

pro 

Pferdest. 

Kerzen 

pro 

Pferdest. 

1 

14,73 

136,7 

88,33  0,646 

57,08 

.5,819 

12,88 

189,8 

2 

14,85 

13.5,7 

89,51  0,660 

.59,05 

6,020 

12,46 

18.5,0 

3 

15,33 

155.7 

89,51  ü,.575 

51,46 

5,246 

14,29 

219,1 

4 

1.5,33 

147,3 

90,73  0,616 

55,88 

5,697 

13,16 

201,8 

5 

15,81 

142,2 

90,73  0,638 

57,88 

5,901 

12,71 

200,8 

6 

16,04 

132,0 

90,73  0,687 

62,36 

6,357 

11,80 

189,3 

7 

14,85 

129,8 

84,97  0,655 

55,63 

5,671 

13,22 

205;0 

8 

15,33 

137,7 

83,33  0,641 

.56,67 

5,777 

12,98 

199,0 

9 

16,76 

126,6 

89,51  0,707 

63,29 

6,453 

11,62 

194,9 

10 

15,33 

126,0 

89,51  0,710 

63,45 

6,469 

11,60 

177,7 

, b)  32  Kerzen 

Lichtstärke, 

1 

31,11 

127,7 

100,20  0,785 

78,70 

8,023 

9,35 

291,0 

2 

31,11 

127,7 

101,80  0,797 

81,11 

8,269 

9,07 

282,2 

3 

31,11 

147,5 

100,20  0,679 

68,12 

6,945 

10,80 

333,7 

4 

31,11 

138,5 

103,30  0,746 

77,12 

7,862 

9,54 

296,8 

5 

31,11 

134,9 

9,8,76  0,732 

72,28 

7,369 

10,18 

316,6 

6 

31,11 

125,3 

95,93  0,765 

73,42 

7,486 

10,02 

311,7 

7 

31,11 

123,4 

95,93  0,778 

74,59 

7,604 

9,86 

.306,9 

8 

31,11 

130,8 

95,93  0,733 

70,32 

7,169 

10,46 

325,4 

9 

31,11 

122,1 

95,93  0,786 

75,36 

7,683 

9,76 

303,7 

10 

31,11 

122,4 

95,93  0,784 

75,17 

7,633 

9,79 

304,5 
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B.  Swan 

■ Lampe. 

a)  16 

Kerzen 

liiclitstärke. 

No. 

Kerzen- 

stärke 

corrigirt 

Olim 

Volts 

,\inpdrea 

Volt- 

Amperes 

hg 

Lampen 

pro 

Pferdest. 

1 

16,61 

39,75 

49,16 

1,237 

60,80 

6,199 

12,10 

2 

16,61 

29,38 

46,17 

1,536 

72,57 

7,399 

10,14 

3 

16,61 

31,92 

48,81 

1,529 

74,63 

7,609 

9,86 

4 

16,61 

41,85 

54,69 

1,307 

71,47 

7,286 

10,29 

5 

16,61 

32,-56 

49,88 

1,532 

76,42 

7,791 

9,63 

6 

16,61 

38,90 

48,47 

1,246 

60,38 

6,155 

12,18 

7 

16,61 

20,74 

37,t)9 

1,812 

68,13 

6,946 

10,80 

8 

16,61 

35,16 

46,17 

1,313 

60,64 

6,182 

12,13 

9 

16,61 

29,78 

45,86 

1,540 

70,62 

7,201 

10,41 

10 

16,61 

27,78 

46,17 

1,662 

76,76 

8,824 

9,.59 

b)  32 

Kerzen 

Lichtstärke. 

1 

32,21 

39,36 

55,13 

1,401 

77,23 

7,87 

9,526 

2 

32,21 

28,41 

54,69 

1,925 

105,30 

10,73 

6,988 

3 

32,21 

30,61 

55,13 

1,801 

99,31 

10,12 

7,407 

4 

32,21 

40,95 

57,47 

1,403 

80,64 

8,22 

9,122 

5 

32,21 

30,71 

57,96 

1,888 

109,40 

11,15 

6,725 

6 

32,21 

36,62 

55,58 

1,514 

84,36 

8,60 

8,720 

7 

32,21 

20,09 

45,86 

2,288 

104,90 

10,70 

7,010 

8 

32,21 

34,54 

52,17 

1,510 

78,79 

8,03 

9,337 

9 

32,21 

29,14 

52,57 

1,804 

94,85 

9,67 

7,7.56 

10 

32,21 

27,11 

55,58 

2,050 

114,00 

11,62 

6,456 

C.  Laue 

F 0 X - L a m p e. 

a)  16 

Kerzen 

Lichtstärke. 

No. 

Kerzen- 

stärke 

corrigirt 

Olim^ 

Volts 

Ainpdres 

Volt- 

Auipdres 

kg 

Lampen 

pro 

Pferdest. 

1 

16,36 

27,62 

44,65 

1,716 

72,25 

7,365 

10,18 

2 

16,36 

28,16 

46,17 

1,640 

75,72 

7,719 

9,72 

3 

16,36 

26,75 

41,68 

1,559 

64,96 

6,623 

11,33 

4 

16,36 

27,66 

42,72 

1,544 

65,97 

6,726 

11,15 

5 

16,36 

27,78 

42,99 

1..548 

(>6,52 

*6,782 

11,06 

6 

16,36 

25,07 

42,99 

1,715 

73,72 

7,51() 

9,98 

7 

16,36 

26,54 

42,99 

1,620 

69,64 

7,100 

10,56 

8 

16,36 

26,23 

40,94 

1,661 

63,90 

6,515 

11,51 

9 

16,36 

29,37 

45,86 

1,561 

71,60 

7,300 

10,27 

10 

1 6,36 

28,85 

4.5,26 

1,569 

71,02 

7,240 

10,36 

b)  32 

Kerzen 

Liclitstärke. 

1 

32,71 

26,58 

49,52 

1,863 

92,25 

9,405 

7,98 

2 

32,71 

27.07 

51,78 

1,913 

99,04 

10,100 

7,43 

3 

32,71 

26,09 

44,96 

1,723 

77,47 

7,898 

9,50 

Digiti- 


K erzen 
pro 

Pferd  est. 

200.9 
1G8,S 

163.7 

170.9 

159.8 

202.3 

179.3 

201.5 

173,0 

1.59.5 


316,-1 

232, 1 

246.0 

302,9 

223.3 

289.6 
232,.5 

310.1 

257.6 

214.4 


Kerzen 

pro 

Pferdest 

166,6 

158.9 

18.5.2 

182,4 

180.9 

163.2 

172,8 

188.3 
168,1 

169.4 


260,9 

243,0 

310,7 
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4 

32,71 

27,11 

45,26 

1,669 

75,56 

7,702 

9,74 

318,6 

3 

32,71 

27,04 

46,80 

1,731 

81,03 

8,261 

9,08 

297,1 

6 

32,71 

24,70 

46,80 

1 ,895 

88,69 

9,042 

8,30 

271,4 

7 

32,71 

25,51 

49,16 

1,927 

94,74 

9,659 

7,77 

254,0 

8 

32,71 

25,75 

45,86 

1.781 

81,70 

8,330 

9,00 

294,6 

9 

32,71 

28,39 

50,25 

1,770 

88,93 

9,066 

8,27 

270,7 

10 

32,71 

27,62 

51,78 

1,875 

97,07 

9,896 

7,58 

247,9 

P.  Maxi 

ini-Lauipe. 

a)  16 

Kerzen 

Lielitstärke. 

Kerzen- 

Volt- 

Lampen 

Kerzen 

No. 

stärke 

Olim 

Volts 

AinpÄrea 

pro 

pro 

corrlpirt 

Aiiipcrcn 

Pferdest. 

Pferdest. 

1 

15,9G 

42,49 

57,96 

1,364 

79,06 

8,060 

9,305 

148,5 

2 

15,96 

42,68 

56,04 

1,313 

73,59 

7,503 

9,996 

1.59,6 

3 

15,9G 

44,73 

60,01 

1,342 

80,51 

8,208 

9,137 

14.5,9 

4 

15,96 

38,09 

55,58 

1,459 

81,11 

8,269 

9,070 

144,8 

5 

15,96 

42,45 

54,69 

1,288 

78,46 

7,183 

10,440 

166,7 

G 

15,96 

35,10 

55,13 

1,571 

86,61 

8,830 

8,494 

135,6 

7 

15,96 

38,94 

54,69 

1,405 

78,62 

7,832 

9,577 

152,9 

8 

15,96 

41,09 

56,51 

1,375 

77,7 1 

7,923 

9,466 

151,1 

9 

15,96 

39,39 

54,25 

1,377 

74,73 

7,619 

9,844 

157,2 

10 

15,96 

46,12 

60,01 

1,301 

78,09 

7,961 

9,421 

1.50,4 

b)  32 

Kerzen 

Lichtstärke. 

1 

31,93 

41,45 

65,22 

1,573 

105,00 

10,710 

7,006 

223,7 

2 

31,93 

41,34 

62,79 

1,519 

95,38 

9,724 

7,713 

246,3 

3 

31,93 

43,30 

66,50 

1,536 

102,10 

10,410 

7,203 

230,0 

4 

31,93 

36,94 

59.48 

1,610 

95,79 

9,766 

7,680 

246,2 

5 

31,93 

41.49 

59,48 

1,434 

85,29 

8,695 

8,625 

276,4 

G 

31,93 

37,74 

58,96 

1,734 

103,00 

10,510 

7,138 

227,9 

7 

31,93 

37,43 

60,54 

1,617 

97,93 

9,984 

7,512 

239,8 

8 

31,93 

39,45 

63,38 

1,607 

101,80 

10,380 

7,225 

230,7 

9 

31,93 

37,55 

60,54 

1,612 

97,62 

9,954 

7,536 

240,6 

10 

31,93 

43,30 

65,85 

1,521 

100,20 

10,210 

7,346 

234,5 

4)  Znsammeustellnn^. 
a)  1(!  Kcrzcu  Lichtstarke. 


Kd i son 

Swan 

Laue  Pox 

Maxim 

Kerzeustärke 

1.5,38 

16,61 

15,96 

ühni 

137,4 

32,78 

27,40 

41,11 

Volts 

89,11 

47,30 

43,63 

56,49 

Amperes 

0,651 

1,471 

1,593 

1,380 

Volt-AnipÄres 

57,98 

69,24 

69,63 

78,05 

Kilograininineter 

5,911 

7,059 

7,089 

7,939 

Lampen  pro  Pferdestärke 

12,73 

10,71 

10,61 

9,48 

Kerzen  pro  Pferdestärke 

196,4 

177,92 

173,58 

151,27 

Lampen  von  16  Kerzen  pro  Pferdestärke 

12,28 

11,12 

10,85 

9,45 
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b)  32  Kerzen  Lichtstärke. 


KerzeuBtärkc  

31,11 

32,21 

32,71 

31,93 

Obni 

130,03 

31,75 

26,59 

39,60 

Volts 

!I8,3‘J 

54,21 

48,22 

62,27 

Amperes 

0,7585 

1,758 

1,815 

1,571 

Volt-Amperes 

74,t)2 

94,88 

87,05 

98,41 

Kilofframmmeter 

7,()(I4 

9,C7 

8,930 

10,03 

I.äimpen  pro  Pferdestärke 

9,88 

7,90 

8,47 

7,50 

Kerzen  pro  Pfenlestärke 

.307,25 

202,49 

276,89 

239,4  I 

Lampen  von  32  Kerzen  pro  Pferdestärke 

9,ti() 

8,20 

8,05 

7,48 

VI.  Sc li  1 n 8 8 fol uer n n tf. 

1)  Die  Maximftllei»tunii;sfähi^keit  der  Cilülilichter  kann  unter  (fe?eiiwärti((en  Verhältnissen 
300  Normalkerzen  pro  Pferdestärke  niclit  übersteigen. 

2)  Die  vortheilhafteste  Licliterzeiigung  ergibt  sieh  bei  starkem  Glühen  der  Lampen. 

3)  Lampen  von  holieni  inneren  Widerstand  zeigen  melir  Oekouomie  in  der  Licliterzengung, 
als  Lampen  von  geringem  Widerstande,  was  bei  vortheilhafler  Stromvertheilung  zunimml. 

4)  Die  Prüfung  des  relativen  Liehteffectes  dieser  vier  L&mpenarten  l>ezüglieh  der  von 
einer  Pferdestärke  des  Stromkreises  erzeugten  Lichtstärke  *)'  ergibt  folgendes  Resultat  (als  Einheit 
sei  eine  Normalflamnie  von  7,4  Wallrathkerzen  angenommen): 

Edison  8wan  Laue  Kox  Maxim 

A.  1()  Kerzen  Lichtstärke:  2(1,')  24  23, .ö  20,4 

B.  32  Kerzen  Liclitstärke : 41,5  37,4  35,5  32,4 

Um  bei  diesen  Lampen  die  doppelte  Lichtstärke  zu  erlialten,  musste  die  elektromotorische 
Energie  bei  Maxim-  und  Lane  Fox  Lampen  um  2(l®/o,  bei  K <1  i so n Lampen  um  28®/«  und 
bei  Swaii-Lampen  um  37"/o  erhölit  werden. 


Literatur. 


U r e n n e r. 

Clamond.  Nou  veile  La m pe  a {;ax.  Die 
neue  Regenerativ  > Gaalmiipe  von  (Maiiiond  wird 
abgebiMct  un<l  beschrielien  in  Revue  induHtrielle 
1882  p.  303.  Wir  gehen  Ahhildung  iiml  Hesehroih- 
ung  in  einer  der  nächsten  Xmiimern. 

Siemens  Regenerativ-Uasbrenner.  In 
dem  englischeu  Journal  Kngincering  1882  p.  328 
wird  gelegentlich  einer  neuerlichen  Ri'schreibimg 
der  Siemens  Rege  ne  ra  t i v *(t  as  hre  n ne  r 
folgende  Tabelle  Ober  die  Leistung  verschie<k*ner 
Brenner  mitgetheilt-  (Siehe  Tabelle  auf  S.  787.) 

Au  dieser  Tal>elle  fallt  l>esontiers  auf,  dtuis 
der  kleinste  Siemens  - Klarlibrenner  die  grösste 
Lichtentwicklung  pro  cbf  (Jas  von  7,13  Kerzen 
zeigt,  während  die  Brenner  mit  grosserem  C'onsuiii 
erheblich  hinter  dieser  Leistung  zurttckbleiben. 


•)  Vergleiche  <!ie  Rundschau  dieses  Heftes. 


Sugg,  W.  Gas  Bumers.  Journal  of  the 
soe.  of  arU  1882  p.  1016.  V(»rtrag  gehalten  vor 
der  iiurhanischen  Seclion  der  British  .Association 
for  the  advancement  of  science. 

The  eomhiistiun  of  fiiel.  Kngineering 
Nu.  8G5  1882  II.  p.  91. 

Dürre,  Prof.  Dr.  l’eher  Wassergas.  Vor- 
trag gehalten  im  Aachener  Ingenieur- Veix*in.  Wo- 
rltenschrift  tl.  Vertuns  <1.  Ingenieure  1882  No.  28 
p.  257.  Mit  hesontlerer  Berücksichtigung  der  von 
Dr.  Bunte  am  Frankfurter  Ofen  ausgcführteu 
Versuclie. 

Gasgeneratoren. 

Ileitpel.  Gasgeneratoren  hei  der  k.  k. 
Sahn«!  in  Aus.see.  Diese  in  iler  üslerreichim'hen 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1882  No.  33 
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Art  des  Brenners 

Datum 
der  Unter- 
suchungen 

Untersucht 

durch 

Gaseonsuni 

ebf 

pro  Stunde 

Lieht 
in  Kerzen 
engl. 

Lieht 

per  ebf  16,4 
Kerzongas 

London  Argand  

8.  .Marz  1882 

Frof.  Veriiun- 

4,7 

16,0 

3,28 

Bray  No.  6 FiKi-hscliwanz  .... 

do. 

Haroourt 

3,78 

8,9 

2,31 

Schmetterling  .... 

do. 

> 

2,62 

11,0 

3,00 

Silbor  Armand 

• do. 

> 

4,4 

16,0 

3,49 

SiiRg’a  K.  .^rgand 

do. 

> 

9,62 

34,0 

3,30 

• 100  Kerzen  .\r)iand  . . . 

do. 

> 

27,0 

94,4 

3,56 

» derselbe 

do. 

> 

27,3 

95,8 

3,61 

> derselbe  

do. 

> 

27,6 

106,7 

3,73 

> 6 sprav  

do. 

» 

55,4 

174,5 

3,00 

* 8 sprav  

do. 

t 

28,1 

88,1 

3,17 

. derselbe 

do. 

y 

30,74 

90,2 

2,97 

• derselbe 

do. 

y 

30,3 

93,0 

3,14 

Brav  derselbe 

do. 

y 

32,9 

90,2 

2,77 

> derselbe  

do. 

y 

38,1 

110,4 

2,93 

Sugu's  2 spray  60  Kerzen  .... 

tlo. 

y 

19,6 

67,9 

3,42 

« 2 spray  auf  der  Sehmalseito 

do. 

y 

20,0 

63,9 

3,14 

Bray's  einfacher  Br.  80  Kerzen  . . 

do. 

1 

24,3 

82,3 

3,40 

* derselbe  auf  der  iSohinalseite 

' do. 

> 

26,0 

72,7 

2,64 

. derselbe  60  Kerzen  .... 

do. 

» 

18,6 

60,0 

3,33 

» derselbe  40  Kerzen  .... 

do. 

> 

17,7 

60,0 

3,46 

Siemens’  Flachbrenner 

8.  Sept.  1881 

1 . \V.  Kcatew 

6,7 

36,0 

5,3 

> » No.  2 , . 

do. 

» 

21,5 

118,0 

5,5 

* * ohne  Glas  . 

Januar  1882 

> 

8,6 

38,4 

6,8 

► * No.  1 . • 

15.  Marz  1HS2 

> 

68,32 

341,0 

6,85 

> * No.  1 . . 

16.  Marz  1882 

F.  W.  Hartley 

60,0 

367,0 

6,953 

» » No.  I . . 

20.  .März  1882 

C.  Heisch 

60,0 

376,0 

6,64 

> • 

<lo. 

> 

6,45 

43,52 

7,13 

und  34  bt»sohrif]*(*ne  und  auf  Tafel  XU.  im  Detail 
ahgebiMeU)  tia8feueruMjfH-.\nla;»e  int  fflr  Torf-  wier 
Traunthaler  beijtinimt. 

G a 8 in  n a c h i n e n. 

Srliöttler,  K.  Neuere  G a »maHfh  i u e n. 
Mit  Abbildun}<en  auf  Tafel  XXIX.  ZeiUelirift  d. 
Vendns  d.  lu^en.  I88‘i  p.  492.  Es  werden  die 
meiaten  der  neueren,  in  Deutaeldand  patentirten 
GaHinaHchinen  beaehrielau»  und  durch  jjute  Ab- 
biklun^n  erUlutert.  Der  VerfasHer  jjeht  in  «einer 
Daratellung  kritisch  zu  Werk  und  tlieilt,  wo  sie 
vorhanden , Kfrektbestinmiungen  der  MnHchi- 
neu  mit. 

Untersuchung  von  Gas  kra  f t niaNch  i n e n. 
Kine  Mittheüung  Ober  <lie  Vi'rsucliHmethode  und 
•las  UnWrsuchunp^resultat  mit  Maschinen  von  der 
Gasinotoronfabrik  Deutz,  von  Hiiss,  .S um  hart 
iV  Co.  in  Magdeburg,  tliidet  sich  in  der  badischen 
(vewerbezeitung  1882  No.  33  p.  2i'.8  n.  H.  Kesultate 
ndt  der  Maschine  von  Körting  sollen  H]>atei‘  mit- 
getheilt  werden. 

Francois’  G a h ni  o t o r w ird  Insschrieben 
und  nach  den  Mittheihmgen  in  der  Revue  indu- 
strielle abgebiidet  im  Masebinenbauer  1882  lieft  25 


p.  43i>.  Die  Miunddiie  geiiort  zu  den  sogenannten 
gemisebten  (.iasmot<>ren , bei  welchen  sowohl  die 
Expansion  hei  der  Verputlung  als  die  Condeii- 
sation  nach  der  Verbrennung  zur  Arbeitsleistung 
ausgenutzt  wird. 

Elektrische  Beleuchtung. 

.Vhdank's  Uogenlainpe  wird  beschrieben  und 
abgebildet  Engineering  8.  St*pt.  1882  p.  237.  Die 
Lampe  unterscheidet  sich  dadurch  von  einer  grossen 
Zahl  anderer,  das«  der  Regulator  getrenut  von  der 
eigentlichen  Lampe  ist.  Mr.  I!.  II.  I’reece,  der 
bekannte  englische  Elektriker,  spricht  sich  sehr 
günstig  über  die  I>eistuiig  der  Lampe  und  die 
Ruhe  des  Lichtes  aus. 

Elektrische  Apparate  für  H c 1 e u c h t* 

11  Mg  und  K ra f t ü h c r t r H g u n g e to.  System 
Bürgin,  von  Bürgin  k Alioth  in  Basel, 
welche  auf  tliT  l’ariser  und  Münchener,  ebenso 
w ie  auf  der  I^mdoncr  Elektricitttts- Ausstellung 
grosse  .Vnerkennung  fanden  und  durch  den  Eng- 
länder Crom  p ton  vertreten  waren,  linden,  sich 
abgebildet  uml  beschrieben  in  der  deutschen  all- 
gemeinen po!yt«chii.  Zeitung  1882  p.  441. 
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rebcr  elektrische  Accum  iilatoren,  na- 
mentlich die  neueren,  verbreitet  sich  ein  Artikel 
im  Engineerinc  1882  11.  p.  199,  der  mit  »ahlreichen 
Illuatrationen  versehen  ist. 

Crompton's  verbesserte  Iaim(>e  wird  nach 
dem  englischen  l’alent  beschrieben  in  Engineering 
1882  1.  .<ept.  p.  223. 

Das  amerikanische  Journal  fScientilic  American« 
vom  19.  .Vugust  enthalt  Beschreibung  mit  .\hhild- 
ungen  eines  elektrischen  Beleuchtungssysteins 
• Levett  .Mflller«,  das  sii-h  nach  der  angege- 
benen tluelle  durch  eine  eigenthflniliche  t'onstruc- 
tion  der  Ma.schine  und  sehr  constant  brennende 
Lampen  auszeichnen  soll.  Die  Bogen-  um!  Incan- 
descenzlampen  werden  a.  a.  O.  abgebildet.  Das 
llauptbureau  der  J-evett-MOller  Electric  Light  Com- 
|>any  ist  540  bis  54«  West  .Sixtenth  Street,  New- 
York  city. 

Eine  neue  1 nca n d e sce n z 1 a m pe  soll  von 
W e r d e r m a n n erfunden  wonlen  sein , w elche 
sich  wesentlich  dadurch  von  <len  bisherigen  Lam- 
pen unterscheidet,  «lass  ein  Vacuum  iiiciit  nOthig 
ist.  -Statt  der  Kohlenfaden  wendet  Werdermann 
Silicium  an. 

t'eber  die  11  a fen be le uch tu ng  in  Rouen 
uml  die  dortigen  Versuche  mit  Apparaten  von 
Sautter  & Leinonnier,  Siemens  und  J a b- 
iochkoff  werden  mitgetheilt  im  Dingl.  Journd 
1882  Bll.  244  p.  249. 

The  Voltaic  arc.  Geschichtliche  Xotizen 
und  .Mitthcilunger  ttlH'r  «de  Veränderung  der  Koh- 
lenstifte  unter  versi-hiedenen  Verhältnissen , be- 
gleitet von  hübschen  .Abbildungen,  linden  sich 
Engineering  1882,  Juli,  11.,  p.  77  u.  78. 

Wasserversorgung  und  Entwässerung. 

Jaci]ues’  W asser  m esser,  ein  Kolben- 
messer,  wird  beschrieben  und  abgebildet  in  Revue 
industrielle  1882  .No.  35  p.  341. 

Jutze,  O.  Prof,  l’ober  Thal  sperren. 
Referat  über  einen  Vortrag  im  .Aachener  Ingenieur- 
Verein,  Wochenschr.  d.  Ver.  d.  Ingen.  1882  No.  28 

p.  280. 

Lohausen.  Das  neue  H o ch  r ese r v «i r 
der  Stailt  Halle.  Mit  .Abbildungen.  Deutsche 
Bauzeitung  1882  No.  70  p.  413.  AVir  wenlen  auf 
den  Inhalt  «lieses  Aufsatzes  zurück  kommen. 

Marx,  Stadtbauralh.  l’eber  die  C anal i- 
sation  der  .Stadt  Dortmund.  Vortrag  ge- 
halten im  WestlUlischen  Ingenieur-AY’rein.  Wochen- 
schrift d.  Ver.  d.  Ingen.  1882  No.  18.  .Mit  einer 
Planskizze  der  Hauptsiele. 

O e s t e n.  U e b e r (<  r u n «1  w a s s e r f a s s n n g 
durch  Brunnen.  AVocbenschrift  des  Vereins 
deutsi'her  Ingenieme  1882  No.  27.  .Mit  in  den 
Text  gedruckten  Hkizzen.  V’ortrag  gehalten  im 
Berliner  Ingenieur- Verein. 


R o c h e s t e r W a t e r - W o r k s.  Die  .Anlage 
lier  AVasserversorgung  winl  beschrieljen  un«i  na- 
mentlich das  mit  einer  gewaltigen  Kontaine  aus- 
gi'stattete  Mount  IIo|>e  Reservoir  abgebildet  in 
Scientific  American  1882  II.  No.  7 p.  95. 

Steiner,  E.  .A  e 1 1 e r e uml  neuere  W a s- 
serbau  werke  in  Rohmen.  Wochensi'hrifl  des 
Osterr.  Ingenieur-  und  -Architekten  - A’ereins  188! 

No.  33.  Mit  .Abbilllungen  von  Klussregulirungs- 
bauten. 

A’odisku,  Ingenieur  in  .Sterzing.  Ermitte- 
lung der  H och  w asser  Ul  asse  n bei  Gebirgs- 
flüssen  aus  dem  Nieilerschlagsgebiet.  Die  Frage 
winl  vom  theoretischen  .Standpunkt  aus  bebandeil 
in  AA  «ichenschrift  des  Osterr.  Ingen.-  u.  Archit.- 
A’ereins  No.  38  p.  227. 

AA’asserhebem aschine,  eine  neue  von 
F.  Romilly,  deren  AVirkung  auf  C'entrifugalkraft 
iH-rulit,  die  sich  aber  iladurch  unterscheidet  von 
allen  früheren , dass  der  äussere  Theil  sich  drelit 
und  der  innere  feststcht,  wird  beschrieben  nach 
.Annales  iles  Pontes  et  Cbaussees  in  Deutsche  Baa- 
zeitung  1882  p.  403. 

Die  Frage  iler  Entwässerung  von  Paris 
und  die  rnterbringung  der  (’analwilsser  wird  neu- 
erlich wieder  lebhaft  erörtert  und  in  einem  .Artikel 
der  Revue  inilustrielle  1882  p.  297  liesprochen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Das  Edison  Licht.  Filektrisclu's  Beleiu-bt- 
ungssystem.  reberiiiittelung  mechanischer  .Arbeit 
für  den  Haiisgehrauoli.  Berlin  1882.  W.  Buxen- 
stein. 

Elektrotechnische  Bibliothek.  Her- 
ausgegclien  von  Gustav  G laser- De  Cew.  .A.  Hart- 
leiiens  A’erlag  in  AVien,  Pest  und  Iari|>zig.  I.  Band. 
Die  magnetelektrischen  und  dynamoelek- 
trischen .Maschinen  und  die  sogtmannten  8c- 
cnndilrliattcrien.  .Alit  besonderer  Berücksichtigung 
auf  ihre  ('oustriiction  dargestellt  von  Gustav  De 
Cow  Mit  54  .Abbildungen.  Preis  3 Mk.  Das  gut 
ausgestattete  Buch  behandelt  die  A’onstruction  und 
AA'irkungsweise  der  Dynamotnasehinen  in  einfai’her 
und  leichtverständlicher  Weise ; liezOglieli  der  I^eist- 
iing  der  .Mascliineii  finden  wir  meist  «lie  .Angabmi 
der  Preiscourante  liemitzt , doch  wini  man  Ober 
viele  praktiselie  Kragen  verständig  orientirt.  .Auf 
die  elektrisclien  Messungen  ist  ROeksieiit  genom- 
men und  die  Resultate  der  Pariser  A'erauche  über 
-Seeundärbatterieii  luitgetbeilt.  Ein  späterer  Baml 
der  Bibliotliek  wird  die  «elektrisclie  Belcuehinng« 
beliandeln. 

Frandsen,  E.  Ridiihaltmig  der  8tadtluft 
durch  Schwemmsysteiii  mit  L’eberiiruck  und  durch 

Reformen  liei  A'erschbiss,  Spülung  un«l  A’entilation 

gilt  -OS*'- 
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de«  Canalsystem«.  Zweite  .Auflage.  Wien  1881. 
Lelinmim  4 Wenzel. 

Lunjje,  r>r.  (i.  Die  Induatrie  der  Stein- 
kolilentlieerde.atiilatiiin  iiml  .tmiiioniakwaaHer  - Ver- 
arbeitun)!:.  Mit  zaldreirlien  in  den  Text  einge- 
druckten llulzachnitten.  UraunsehweiK  1882.  F. 
VieweK  A Hohn.  !>  Mk. 

Lunge,  ü.  A.  Treatiae  on  Ihe  Deatillation 
of  Coal-Tar  .and  .tmmonincal  Lii|unr  and  tlie 
Separation  from  tliein  of  rnlual)lc  producta,  l.on- 
ilon.  J.  van  Voorst.  1882. 

Kippt,  W. , Ingf^nieur.  Da»  eng  Hache 
Wasser  veraorgu  ngaay  8 tem  in  hygienischer 
und  technischer  IJezieliung  auf  Grundlage  an  Ort 
und  Stelle  vorgeuoimnener  Studien.  Vortrag,  ge- 
halten in  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Ge- 
sundheitspflege am  2ti.  .tpril  1882.  Wien  1882  im 
Selbstverlag  de«  Verfassers. 

Schöttler,  K.  Die  Gastnaschiue;  VersucI« 
der  Darstellung  ihrer  Kntwicklung  und  ihre»  Kreis- 
prwes.se».  Br«un»chweig  und  Leipzig  l)ei  Goeritz 
A Zu  l’uttlitz  1882.  .Mit  H lithogr.  Doppellafeln. 
Nach  einer  geschichtlichen  l’cbersicht  twschreibt 
der  Verfasser,  der  Privatdwent  an  der  kgl.  tech- 
nischen Hochschule  zu  Hannover  ist,  die  .Motoren 
von  Lenoir,  Hugon,  Bischoj*  (direct  wirkende  .Ma- 
seiiinen  ohne  Coinpressitin) , ilarsuuti  A Matteucci, 
die  ersten  .Maschinen  von  laingea  A Otto,  Gilles 
(atmosphärische  .Maschinen),  die  neue  .Maschine 
von  Otto,  Wittig  A Hees,  Körting- l.ieckfeld  und 
Simon  (direct  wirkende  Maschinen  mit  t'ompres- 
sion)  in  höchst  verständlicher  mul  gründlicher 
Weise.  Ausserdem  entliillt  das  lluch  in  einem 
zweiten  rechnerischen  Theil  eingehende  lietracht- 
ungen  über  den  KreisprocesH  der  Mascliinen,  Ül>er 
die  .trbeitsweise  derselt-en,  welidie  dazu  dienen 
sollen,  in  grossen  Zügen  klarzustellen,  welche  Fae- 
toren  hierbei  von  Kintluss  sind,  nn<l  nach  welcher 
Kichtuiig  hin  dieser  statttindet.  Fis  ist,  wie  der 
Verfasser  ausilrücklich  hervorheht , vorerst  noch 
nicht  gelungen  und  aucli  wohl  nicht  möglich,  den 
Krcisprocess  einer  bestimmten  (iusmuschine  von 
vornherein  adt  hinlänglicher  Genauigkeit  festzu- 
stellen , und  es  wird  ni>ch  mancher  Versuche  und 
Kechmingen  bedürfen,  bis  man  so  weit  gekommen 
sein  wird,  z.  15.  eine  tiasmaschine , welche  eine 
l>e»timmte  Arbeitsgrösse  verrii’hten  soll,  auf  Grund 
gewisser,  durch  Krfahrungscoefticienten  verbesserter, 
tlieoretisch  abgeleiteter  F'ormeln  zu  diiiiensioiiiren, 
wie  da»  hei  der  Dumpfmaschine  zu  gescliehen 
pflegt.  Besonilere  .Sctiwierigkeiten  liegen  darin, 
das»  zu  einer  genauen  \ erfolguiig  der  Vorgänge 
in  der  Maschine  stets  eine  vidiständige  Gasanalyse 
nötliig  ist , und  dass  sich  für  den  Kintluss  der 
Kühlung  kein  nur  einigermassen  annähernd  rich- 
tiges Gesetz  aufstellcn  lässt. 


Schultz,  Dr.  G.  Die  Chemie  des  htein- 
kohlentheers.  Mit  besonderer  Berücksiclitigung 
der  künstlichen  organischen  F'arbstolfe.  Zweite 
Ahtheiinng  (.Schluss  de»  M'erkes).  Braunschweig 
1882.  Fr.  Vieweg  A Sohn. 

Siemen«,  Fr.  B«<richt  über  die  .Smoke  .\ba- 
tement  Fixhihition  in  1-ondon  1881/82,  eisluttet  au 
da«  kgl.  sächsische  Ministerium  des  Innern.  Berlin, 
.1.  .Springer,  1882.  ln  dem  hübsch  ausgestatteten 
und  mit  einer  Menge  Holzschnitten  versehenen 
Buche  gieht  der  Verfasser  nach  einer  .Mittheilung 
über  die  Knistehung  und  Fintwicklung  der  .Aus- 
stellung, sowie  der  bezüglich  der  Kauchverminder- 
ung  in  Kngland  erlassenen  Gesetze  und  Verord- 
nungen, eine  Besclireihung  und  kritische  Besprech- 
ung ausgestellter  Kaminfeuerungen,  Zininieröfen, 
Kochöfen,  Küchenfeuerungen,  Kia;hherde,  Danipf- 
kesselfeuerungeii , für  Kohlen  und  Coke,  wie  für 
Gas,  und  Couibination  von  Gas  und  Coke,  und 
kommt  zu  dem  Uesultat,  dass  diu  vollkommene 
llauchverliinderung  bei  entsprechender  .Ausnutzung 
de«  Brennmaterials  nur  durch  Fiinführung  der 
Gasfeuerung  zu  erreichen  ist.  Ks  wird  auf  die 
verschiedenen  .Arten  der  Gaserzeugung  hingewiesen, 
also  abgesehen  von  der  Leuchtgasfabrikation  auf 
das  .''iemcns'sche  Kegeneraliv-IIeizsystem,  nament- 
lich auch  auf  einen  neueren  couipendiösen  Gas- 
erzeuger von  C.  W.  Siemens,  sowie  auch  auf  die 
Wassergasliereitung  nach  Strong  und  Dwight. 
F'r.  .Siemens  mai-ht  zugleich  .Angaben  über  einen 
noch  zu  patentirenden  Wassergasapparat  eigener 
Construclion , mit  dem  er  gegenwärtig  Versuche 
ansUdlt.  Der  .Apparat  besteht  aus  einer  dem 
Schwelgaserzeuger  «ehr  ähnlichen  Vorrichtung.  Fir 
bildet  die  A'ereinigung  von  zwei  derartigen  Appa- 
raten mit  gemeinschaftlichem  Koste,  aber  durch 
eine  Zwischenwand  getrennten  Aufgaberiiumen  für 
frische»  Brennmaterial.  .Icde  der  so  gebildeten 
zwei  Kammern  steht  mittelst  Canales  in  Verbind- 
ung mit  einer  Wechselkluppe.  Zwischen  dieser 
und  dem  eigentlichen  Gaserzeuger  sind  zwei  pas- 
sende Kegeneratoren  angeordiiet.  In  beide  Canäle 
kann  zwischen  Wechselklapi>e  und  tienerator  eine 
Mischung  von  Dampf  und  Luft,  resji.  Dampf  allein 
cingid>racht  werden.  Die  Wirkungsweise  ties  .Ap- 
parate» ist  folgende.  Ks  wird  eine  entsprechende 
.Mischung  von  Dampf  und  Luft  in  den  einen  Canal 
eingeblasen,  passirt  den  einen  Regenerator,  kommt 
in  dem  oberen  Theile  einer  der  Gaserzeugunga- 
kammern  mit  dem  frischen  Brennmateriale  zu- 
sammen und  gelangt  durch  dieses  in  die  glühen- 
den .8chichtcn  Ober  dem  Koste,  resp.  unter  iBe 
Treunungsmnuer  der  beiden  Kammern.  Hier  und 
in  der  zweiten  Gaserzeugungskammer  flndet  die 
Zersetzung  des  AVasserdnmpfc«  resp.  die  Bildung 
des  Heizgases  in  bekannter  Weise  statt,  indem 
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(las  GemUol)  dur(*b  das  BrennmaU*riaI  in  der  an* 
deren  Kammer  aufntei^,  um  von  dort  in  den  Ile* 
^ulator  zu  ji^langen,  wo  es  seine  WUrrne  al>giel>t 
und  dann  durch  den  anderen  Canal  und  durch 
die  VVcchseiklappe  nacdi  der  (iasIeitutiK  abzieht. 
Durch  Cmle^unK  der  Klappe  vollzieht  sich  der 
Vurjjan;;  in  umgekehrter  Richtung.  Cm  die  Gas- 
feuerung allgemein  anwendbar  zu  machen , ist  es 
nach  des  Verfassers  Ansicht  erforderlich,  dass  in 
allen  .Stttdten,  welche  absolute  Kauchverzehrung 
anstreben  j ein  Heizgasrohrnetz « fthnlich  wie  für 


I.ÄUchtgas , angelegt  wird.  Namentlich  hält  der- 
selbe für  wichtig,  ein  Gas  zu  schalfen,  (ias  zu 
einem  entsprechend  niedrigen  Preise  als  Heizgas 
dienen  kann , und  das  zugleich  durch  einfache 
Verfaliren  (Carlnirirung  (xler  durch  .Knwendang 
von  Brennern  ä ln  Drnmmond)  zur  Beleuchtung 
und  zuin  Motorenhetriebe  brauchbar  getjiacht  wer- 
den kann.  Zur  Durchführung  einer  solchen  Gas- 
anlagc  für  ideferung  von  Dicht,  Kraft  und  Wärme 
erscheint  das  Wassergas  besonders  geeignet. 
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AnHKfiice  anM  den  PatentMchriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.' 18862  vom  3.  Jammr  1882.  (III.  Zimatn- 
l’alont  zu  No.  6256  vom  21.  Mai  1878.)  II.  ti  r fi- 
ne berg  in  Kalk  bei  Köln.  Neuerungen  an  con- 
ti n ii  i rl  i e l>  wirkenilen  .-tpi.a  raten  zur  De- 
stillation aimnoniaklialtiger  Klfissigkeiten.  — Üiii 


l>ei  kleineren  Apiiaraten  eine  gute  Kcinigiing  zu 
erniifglirlien , ist  der  liauptkeasel  .4  nicbl  mehr 
wie  frülier  in  zwei  concentrischo  .Vlitbeilungen, 
sondern  durch  eine  .'H-heidew  and  in  zwei  neben- 
einander liegende  verticale  .\btheilungen  I,  und  m 
getheilt.  Die  vom  reberlanfrohr  b kommende 
Flüssigkeit  passirt  erst  L,  ilann  m und  tritt  diii-cli 
Koiir  A,  welclies  nacli  aussen  g<.'legt  worden  isl, 
aus.  iän  .tnbrennen  des  Kalksildummes  ini  Kessel 
A wird  durch  Höherlegen  der  FeuerzUge  ver- 
mieden. 


Klasse  13.  Dampfkessel. 

No.  17842  vom  10.  .August  1881.  1‘.  Iterndt 

ft  Baldermann  in  Finkenlieerd  a.  O.  tian- 
feuerung  für  Dampfkessel.  — Die  Uenera- 
torgase  treten  zunäclmt  in  eine  Kammer  .4,  weicht 
behufs  .\lischeidnng  von  Theer  n.  dgl.  mit  .Steinen 
ausgesetzt  ist,  strömen  dann  durch  zwei  Canäle, 
welche  sich  unterhalb  des  Feuerraumes  z hinziehen 
und  bei  c zu  einem  rückkelirenden  mittleren  Canal 
b sicli  vereinigen,  und  gelangen,  auf  diesem  Wege 
vorgewkrmt,  in  die  Kammer  .4',  um  schliesslich 


dun-h  zwei  Keilieii  UelTmingeii  <i  in  den  Verlnen- 
niingsraiim  zu  slnimen.  Jeiie  dieser  Heilten  liegt 
zwischen  zwei  eisernen  Kotiren  r,  aus  denen  durch 
seitliclie  Schlitze  tlie  stark  erliitzle  Verlirennungs- 
luft  austritt. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  17099  vom  8.  November  1881.  O.  Moses 
in  New -York,  Nordamerika.  Neueningi-n  in  der 
Verhiniliingsweise  der  Kohlenfaser  für  elektriscite 
Lampen  mit  ilen  /.uleitiingsdrähten.  — Das  Ver- 
faliren , ilie  Knilen  der  Kotilcnfaser  B für  eine 
elektrische  Glüldichtlumpe  mit  den  Knden  der  7.a- 
leituugsdrähte  a und  b zu  verbinden,  besteht  darin, 
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daÄfl  diene  Theile  in  die  Oetfnunjren  der  Form  CC  c 
g»‘bmrht  wertlen.  In  die  IJöldunf?  dtV  der  Form 


winl  tlann  geschiiKdEene«  Metall  eingegtinsen  oder 
<*fl  wird  Kupfer  in  Folie-,  Perlen-  oder  Spänefonn 
in  die  Höhlung  gebracht,  welche«  durch  eine  seit- 
lich liei  g g*  eingeführte  Stichdaintue  Eiiin  &»clmiel- 
zen  gebracht  wird. 

No.  16403  vom  17.  Dec.  ItWO,  S.  Schuckert 
in  Nürnberg.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen, — Diese  Neuerungen  bezw'ecken  die  selbst- 
tlüUige  Vereinigung  der  lw»iden  KohlenapiUen, 
wenn  diesell>en  so  weit  abgebrannt  «iml , dass  es 
erwünscht  scheint,  eine  weitere  Verbrennung  zu 
verhindern.  Ks  kann  dieser  Zweck  rein  mecha- 
nisch erreicht  werden,  indem  zu  gwugneter  Zeit 
d<T  Hebelarm,  an  welchem  das  <n?gengewirht  a 
für  die  obere  Kohle  k httngt,  verkleinert  wird, 
«•twa  dadurch,  «lass  die  in  einer  Schraubenlinie 
nm  die  Rolle  h gescbhingenc  Schnur  s beim  tief- 
Fig-  l-  Flg.  2. 


artigen  Abschnitt  der  Rolle  b kommt  (Fig.  1).  Fer- 
ner kann  das  ZuHaiiiiuenfübren  der  Kohlen  <imrb 
ein  in  den  I^mpeiiHlromkreis  eingcwbaltctes  So- 
lenoid r (Fig.  2)  bewirkt  werden,  welche«  beim 
tiefsten  Stand  dt‘s  oberen  Kohlenballers  ein  an 
diesem  befestigtes  Kiseiistück  d anzieht  und  «o 
die  Kohlen  plötzlich  zur  Rerfthrung  bringt.  Sclilitws- 
lirb  kann  al>er  auch  der  Zweck  ernncht  W’crden 
durch  autuumtimdicH  Ausscbalten  der  im  Haupt- 


Strom  liegenden  Windungen  desjenigen  Klektro- 
inagncten , welcher  das  Auseinandciziehen  der 
Kohlen,  also  die  Bildung  des  LichtlN>)^»nH  bewirkte. 

No.  17640  vom  28.  Juli  1881.  J.  V.  Nichols 
in  Brooklyn,  Staat  New- York,  Amerika.  Neuer- 
ungen an  elcktristdien  Belcuchtungsapparaten. 


— Die  Krflndung  l>ezielit  «ich  auf  die  Befestigung 
de«  Kolilenbügels  auf  den  Knden  der  Zuleitungs- 
driilite  l>ei  Incandt'scenzlami^en , welche  in  der 
durch  die  Figuren  veranschaulichten  Weise  be- 
wirkt wird,  ln  die  verbreiterten  Knden  BB  des 
Kohlenbügeis  sind  bei  C i*echtcckige  I>0cher  ge- 
macht, durch  welche  die  verbreiterten  Drahtenden 
D !)  hindurchgesteckt  uml  dann  umgebogen  wer- 
den. I>ie  Verbindungsstellen  werden  zur  Erzielung 
eine«  he.‘»8eren  (’onlactes  mit  einem  galvanischen 
Niederschlag  von  Kupfer,  Nicktd  <sler  dergleichen 
ülK»rzogen. 

No,  I82I7  vom  I.  Aug.  1881.  St.  (L  L.  Fox 
in  1/:>ndon.  NtMierungcn  an  eIcktriM'hen  iraiiipen. 


— Die  Neuerungen  beziehen  sich  auf  die  Her- 
stellung <ler  Wrbindnng  zwischen  dem  l^iter  in 
einer  elektrischen  l4uii|M‘  und  deren  Zuführnngs- 
drHhten,  sowie  in  der  Anfertigung  des  lajiters 
mdhsl.  I>ie  Platindrühte  gg^  welche  die  Verhin<l- 
ung  zw  ischen  den  kupfernen  Zii]citiing«4]r8hten  ff 
und  ileiu  weissglühemJen  lA*iter  i hihlen,  werden 
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in  die  ('ylinder  n u aus  Bleiglas  eingeselimulxen 
und  reifhen  mit  ihren  o)>eren  Knden  in  die  H^diren 
hb  hinein,  welche  (iiitH'ksilher  enthalten  und  in 
welche  die  l-eitungsdrähte  / / hineinlagen,  l'eber 
das  untere  Knde  jedes  Blutindrahtes  //y  winl  ein 
(‘vlinder  h von  Kohle  «wler  (iraphit  geMchnlK*n,  in 
«lesHon  untere  Bohrung  die  Knden  des  Keiter.s  i 
•HO  weit  eingesteckt  w rden,  «lasN  »ie  mit  den  l*la* 
tindrJlhlen  yy  sich  berühren.  l>ie  Blutimhaliie, 
sowie  die  Knden  des  la'iters  i werden  mit  den 
(ylindern  h durcli  chineHische  Tusche  verkittet, 
und  y.war  wird  die.si*  wie  bei  A*  A um  die  Knden 
des  Leiters  i verstrichen.  lÜe  Uohi»*ii  bh  hal*en 
Ansbattehungen  b'  zu  dem  Zwecke,  <ler  Lntt 
beim  Kinfüllen  «les  (Bt<^*<'kHilbers  ein  be-sseres  Knt* 
weicJien  zu  gestatten.  Leber  das  l^uecksilber  wir«! 
dann  in  den  (ilaskorper  c Baumwolle  ge.stopft  und 
da«  (ianze  mit  (»yjis  c abgeacldossen.  I>er  Ballon 
a wird  durch  ein  hei  l abgeschnndzene.s  Ibdir  eva- 
cuirt.  Die  Leiter  i werden  aus  fmiiKösischen  (ird- 
«ern,  wie  z.  B.  An<lrojx>gon  oder  (.’hrysopugon 
gryllus  etc.,  Iiergestellt,  welche  in  Aetzkali  oder 
Aetznatron  gekmdtt , dann  aiiMgewasclien  und 
schliesslicii  carl>oni«irt  werden. 

No,  18765  vom  13.  Mai  1881.  Th.  A.  Kdison 
in  Mmlo-Park,  New  •.Jersey,  Nordamerika.  Neuer- 
ungen in  den  Mitteln  zum  Messen  und  Kegi- 
B tri r e n e 1 e k t r i«e h er S t rdine.  — Der  .\pparat 
zum  Messen  und  KegLstriren  elektrischer  Strome 
besteht  ans  einem  Motor,  der  eine  gt*wisse  Arbeit 
zu  leisten  hat,  in  Verbindung  mit  einer  Begistrir- 


vorricbtung,  welche  den  Betrag  des  überwundenen 
Widerstamb^s  verzeichnet.  Bel  einer  gewissen  Be- 
lastung de«  Motors  ist  dessen  Geschwindigkeit 
direct  pn>portional  der  .Starke  des  erregenden 
Stromes,  und  in  Kolge  »b-ssen  erfolgen  dii‘  Regi 
Mirirungi*n  schneller  bei  grosserem  .''tromverbrauch 
Der  Motor  besteht  ans  einer  .\nnatur  .-1  um!  «Uu 
erregenden  Kleklromagmten  F.  Die  .Sdialtun^' 
kann  verschieden  sein.  Kiilwedcr  liegen  Klektns 


niagiiete  uml  Armatnr  im  llauptstrom,  <sler  beides 
in  einem  Zweigstmin , inJer  die  Magneto  liegen  im 
naiiptstroin  und  die  Armatur  im  Zweigstruin.  Die 
.Vrinaturwelh*  ist  entweder  mit  Wiiuiflügeln  ver* 
sehen  oder  sie  trägt  Schaufeln  /*,  welche  in  cuieiii 
mit  (ilycerin  tnler  <!ergl.  gefüllUm  Gefass  V*  sich 
Ixnvegeii.  I»ie  s<i  verlangsamte  Ik^wegiing  des  .Mo- 
tors wird  durch  Trieb  a und  .\xe  / auf  einen 
Zeiger  m ülx*rtmgen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Alt6Abur9.  (UechnungRab-ichhiHH.)  Dem  k<‘ch- 
nnngsahschluHH  der  GasbeleuchtimgH  - f Josellschaft 
pro  1.  Juli  1881/82  entnelimen  wir  Kolgende.s; 

Die  etwas  ve!S)>atete  Kertigstelliing  der  huzten 
beiden  (ieneratorofen  verlnindcm  mit  unserem,  «i«'m 
gestiegenen  Gnsverhraiich  gegenülK-r  ungenügetnien 
Gasoineterraum  liereileten  in  <len  Tagen  des  stärk- 
sten Gasverbrauches  wieilerholt  Sorge , die  aus- 
reichende Menge  (ias  zu  l>cHcha!len , die  nur  mit 
reberanstrengung  d<T  Oofen  überwunden  wcrib*n 
k(umte;  ausser  den  nothwendigen  Reparntuien  der 
Oefen  nnissten  wir  im.s  deshalb  entH«*lilieshen,  zum 
Bau  eines  vierten  grösseren  GasbeliUlters  zu  schrei- 
ten, nach  <iesH4'n  Kertigstelliing  wir  uns  jeder  dies- 
fallsigen  Sorge  überhol»en  glauben. 

An  <ins  wurden  010535  cbm  producirt  und 
gelangten  nach  Zurechnung  «les  GusvorrnthH  vom 
1.  Juli  1881  un<l  Abzug  des  am  1.  Juli  1882  vor- 
liandenen  (JasbetrageH  0104(81  cbm  in  folgemler 
Weise  zur  Vertlieilung : 


1 27  4 ! 3 4 

.•hm 

für 

die  0irent)i( 

•l»o  Beleiu'litiing, 

‘20,90». 

2 096 

> 

» Nachtubr, 

0,84  > 

1 7 9(X* 

» 

. 

Gastiiistall 

u.  Directorium, 

2,93  . 

001 

» 

> 

Scilanfeier, 

0,11  . 

408  072 

> 

Pi 

•ivateonsnm 

enteil, 

06,84  • 

54  25H 

t 

Vt 

•linst  in  Ib 

ihriU'lz  und  Ap- 

paraten, 

8,88  . 

i;]0  400i 

•bm 

w ii 

‘ oben. 

100,00"> 

Aus  1 hl  Steinkohlen  (im-isl  Knorpelkohlen) 
wurden  im  I lurchsehnitl  22.420  cbm  Gas  (rot  pr. 
(’lr.  14,02  elim),  1,05!»  hi  (’nke  um)  4,00  kg  Tlnvr 


gewon  neu. 

I>ie  Cokeprodiiction  betrug  28860  hl  das  ist 
105,1*5%  Vom  Volumen  der  mit  27  224  hl  vergasten 
Kohlen.  Die  riitcrfeuerung  heansi»ruclite  10147  h) 
(Vike  odt*r  35.13%  <K*r  (\)kepr<Hluction. 

Die  stärkste  iTodnction  von  Gas  in  24  Stunden 
betrug  3 080e)mi  am  22.  De4*t*inber,  die  schwüchslc 
570  clmi  am  0.  Juli. 

Die  Zald  der  Privaloonsumenten  hat  sich  von 
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526  auf  Ö34,  also  um  9,  die  Zahl  der  Privatflam- 
men von  6 908  auf  6 158^  mithin  um  250  vermehrt. 

Die  Zahl  der  OflentUolien  l^aUTnen  hetrttgt 
jetüt  3IG  gegen  314  im  Vorjahr,  iiIho  2 mehr. 

Paa  Haiiptröiirennetz  iiinfaaat  gegenwärtig 
26  437,60  lfd.  Meter  = 3,391  dentsehe  Meilen,  ge- 
gen vorigen  Jahr  310,70  lfd.  Meter  mehr. 

Oer  Reinertrag  der  Gananatalt  geHlattele  <lie 
Oewlihrnng  einer  Dividende  von  13,2%. 

reheraielit  der  H e t rie b» r ee h n n n g. 

K i n n a h m e. 

63  628,01  Mk.  an  reherzahlungs-Conto, 


111  531,60 

> 

> 

Oas-Conto, 

18817,36 

> 

> 

C'oke-Conto, 

4 607,30 

> 

> 

Theer-Oonto, 

1 049,26 

> 

> 

Aiuiiioniakwasaer-Conto, 

444,15 

> 

> 

lliverse  Conti), 

593,05 

> 

> 

Zinsen-Conto, 

14  788,80 

» 

> 

Vorrathe-Conto, 

4 435,00 

V 

> 

PrivatleitunifH-Cunto. 

218294,47  Mk.  Smmna  der  Kinnahine. 

A n B g a b e. 

37  125,00  Mk.  Per  Dividenden-Conto, 

6 670,14  ► > AmortiBation»-  und  Re«erve- 

fond -Conto, 

37  202,30  t » Gaakohlen-  und  (laaOl-Conto, 

7102,90  • • Feuerkohlen-Conto, 

244,15  > > KeinigiingB-MateriahConlo, 

7 998,36  » > Botriehslohn-Conto, 

934,05  > » OiverBe  Conto, 

636,70  > » GebUude-lnBtandlmltungBkoBten- 

('/«nto, 

4,76  » » Mobilien-C\»nto, 

3091,82  » * Ofen-,  Apparate-,  Maaehinen- 

und  Hetni*l>Bg<*riUhe-InBland- 
haltungH-Cmito, 

3 487,24  » » SlraHHenbeleurlitungH-CVmt*), 

3 110,00  * > Geiialte-Contü, 

fl  602,53  * ► Tantiemen-Conto, 

2 700,40  > » ZiriRen-,  Steuern-  und  Ver- 

BirhenmgM-C'onlo, 

6638,08  » > Allgtmieine«  l’nkoaten-t’onto, 

27  389,44  > * Neuhaii-Conto, 

959,19  > » llauptrOhrenleitungB-Contn, 

663,49  » » PrivatleitungB-t^mto, 

7 114,77  » » V'oiTÄthe-Conto. 

157  274,30  Mk.  Summa  der  Ausgabe. 

B n a n X. 

218  294,47  Mk.  Summa  der  Kinnahme, 

167  274,30  » » > Ausgabe. 

61  020,17  Mk.  Kinnabine-UelierfiehuH«. 

Von  der  vorstehenden  Mehreinnahnn* 
von 


61020,17  Mk.  abgezogen  der  vorjährige  Kaasenbe- 
»tand,  von  weleliem  bereite  127o 
zum  Amortisationn-  und  UeHervcfond, 
sowie  Tantiemen  ahgez4>gen  sind, 

436.17  > verbleiben 

6Ö584,Öb  Mk.  Hiervon  ferner 

10906,12  > näinlieh  3 636,04  Mk.  reherzahlung 

an  den  AmortiHatioiiKfond  mit  67» 
und  7 270,08  Mk.  Uebcrzahlung  an 
den  Heservefon«!  mit  127«  des  Rein- 
ertrags. 

Hiervon  weiter 

5 133,48  > Tantieme,  nämlich  3974,31  Mk  Tan- 
tieme des  Direktoriums  8®/«,  1 159,17 

.Mk.  Tantieme  des  UetriehBinspektors 
2*/a®/7 

44  645,40  .Mk.  Hierzu  wieder  obiger  Kassenhostand 
mit 

336.17  > so  bleiben 

44  981,67  Mk.  zur  VertheUung  an  die  Aktionäre, 
und  worden  bei  13,27«  Dividende 
auf  337  600  Mk.  Aktienkapital 

44  550,00  Mk.  und  zwar  auf  900  Aktien  Kit.  A a 
19,80 -Mk.  17  820,00  Mk.,  900  Ak- 
tien  Kit.  B ä 9,90  Mk.  = 8 010,00  Mk. 
und  900  Aktien  Kit.  C ä 19,80  Mk. 

= 17  820,00  Mk.  kommen  und 

431,67  Sik.  als  (‘ebertrag  för  nächstes  Ver- 
waltungsjahr  bleiben. 

Duisburg.  (Betnebsberiebt  der  Gas-  und  Was- 
serwerke.) Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb  der 
Gasanstalt  vom  1.  .luli  1881  bis  zum  31.  März  1882 
entnehmen  wir  Folgendes ; 

Die  Gasanstalt  ging  am  1.  Juli  1880  in  die 
Hände  der  Stadt  Duisburg  ftl>er  und  wurde  in  dem 
ersten  Betriebsjahre  1880/81  noch  unter  dem  früh- 
eren Namen  »Actiengesellschaft  fÖr  Gaslieleuch- 
tung*  verwaltet. 

Mit  dem  1.  Juli  1881  wurde  die  Gasanstalt, 
nachdem  sie  nunmehr  durcli  den,  mittelst  Aller- 
höchstem Pri>dlegium  zur  AtisgaVie  von  Stadtohli- 
gutionen  erimigUchten,  deflniti ven  A nkauf  Kigenthum 
der  Stadt  geworden  war , mit  dem  städtischen 
Wasserwerk  unter  einer  gemeinsrhuftlichen  Direction 
verbunden. 

Der  Anfang  des  Geschäftsjahres  der  Gasan- 
.stalt  liel  bisher  auf  den  1.  Juli  und  musste  daher 
in  diesem  Jahre,  iirn  den  Anfang  des  neuen  Ge- 
schäftsjahres gleich  wie  l>ei  dem  Wasserwerke  auf 
den  1.  April  zu  verlegen,  mit  einem  Oinonatliohen 
Betriebe  abgeschlossen  werden. 

Die  bisherigen  nicht  unerheblichen  Gasverluste 
Hessen  es  als  dringend  nothwendig  erscheinen,  das 
gesauimte  Gasrohrnetz  einer  eingehenden  Revision 
zu  unterziehen.  Ks  wurde  beschhmsen  sUiiimtHche 
scliinieileeiserne  Rohrleitungen,  soweit  solche  in 
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der  Ertle  neeen,  >f(!j;en  jfusseiserne  auszuweohaeln, 
und  ferner  Mulfhe  CiU8RliMtung4*n,  welche  «ich  tlurch 
«len  vermehrten  Conaum  ala  r.u  eiij?  erwieaen,  dureh 
weitere  I^*itunKen  au  eraetzen.  I>ie  milde  Witterung 
im  vergangenen  Winter  geatattete  eine  beinahe 
ununlerbroeheno  Auaffthrung  dieser  Arbeiten,  ho 
dasB  bis  Ende  Mürz  von  den  vorhandenen  ca.  f>00 
Hchmieileeisernen  Zuleitungen  fürPrivalonnaiiinenten 
und  StroHsenlaternen  ca.  120  Stück  gegen  gUHH- 
eiaeme  auHgeweclmelt,  sowie  einige  Erweiterungen 
de«  Rohrnetze«  nusgeführt  werden  konnten. 

Da«  (tasrohrnetz  hat  eine  (Jesammtlänge  von 
30  151  lfd.  m.  mit  einem  GeHammtinhalt  von  380  cbm. 
Die  Zahl  der  StrasHenlaternen  wurde  um  4 ver- 
mehrty  «odas«  am  S<*hluBse  de«  Jahres  421  Strassen- 
laternen  vorlianden  waren  von  denen  121  Stück 
ul«  Xachtlaternen  und  23  Stück  als  «ogen.  Bahn- 
hofslaternen  Ibis  IV»  l'lir  Xachl«)  l»renm*n. 

Die  Zahl  derConsumenten  betrug 
am  31.  Mürz  1882  ....  673 

dagegen  am  1.  Juli  188!  . . . 551 
mithin  eine  Zunahme  von  . . 22  oder 


Die  Zunahme  der  Gasproduction  und 
de«  ConsuniH  ist  ttusserst  günstig,  indem  «ich 
diesellK*  gegen  denselben  Zeitraum  d(*a  Jahres 
1880/81  auf  17,2  re«|i.  -f  17,3®'«  helüiifl. 
DieGesammtgaspnxiuk' 
tion  in  der  Zeit  vom 
1.  Juli  1881  hiK  zum 
31.  Mürz  er.  iH'tnig  I lüfl,770chm 
dagegen  in  «lemselhen 
Zeiträume  de«  Jahres 


1880  81  . . . . . 
mithin  eine  Zunahme 
der  Production  von 
Die  GeHauuntgasahgahe 

betrug 

gegen  die»4*lbe  Zeit  de« 
Jalires  1880,81  . . 

mithin  eine  Zunahme 
tler  .\hgal»e  von  . . 

1880  81 


1 021,180  <-hiii 

175,tUOrliin  oiliM'  1T,2“V 

I 107,51«  ■•Inn 

l,02l,l:10fl)iii 

176,880  i'lim  fider  17,3'“'.. 

d.  Zeit  V.  1.  Juli  IH81 
lii»  31.  Murü  1882. 


»■»  des 

% de» 

Die  Gasabgahe  Ivetrug 

chm 

Gesamtiil- 

ehm 

Gesummt- 

('onsunis 

C 'unaunis 

1.  .\n  l’rivaU' 

000255 

73,8 

872Ü96 

72,9 

2.  Für  StrassenbelcuchtiinK  • . • 

120781 

Ö,» 

139296 

11,6 

3.  Für  Beleuchtung  d.  «tüdt.  Gebilmh 

19276 

1,0 

•22261 

1,9 

4.  Verbrauch  in  der  Gaafabrik  . . 

17500 

1,^ 

2321W 

1,9 

5.  Der  Verlust  lad  mg 

16I4G8 

13,3 

14(X>ÜÜ 

11,7 

IlL'uuiach  (ieaaninitabgabi 

1219-280 

HK) 

1197519 

100 

Die  grriflste  Tagesproduktion  fand  statt  am 

heizen,  s»*wie 

ror  llaiiH-  und 

17.  Dezember  1881  mit  7870  ebm. 

der  grr>ssto 

Bureauhedarf 

70000  kg 

Tageaconsum  am  23.  DezemlaT  1881 

mit  7830  cbm 

verhleihen  für  tlie  < iasprodilction 

4300000  kg 

= 0,61®/o  des  ganzen  Jahresconsums. 

— 

Der  GoHammtkohlen-V'erhrancIi  he* 

IIierna4*h  wurden 

ÄltM  1|H>kg  Kohle 

trug 

4370000  kg 

gewonnen 

27,83  ehm  Ghm 

Hiervon  gehen  ah  für  Verbrauch 

dag4*gen  im  Jahre 

1880/81  . . . 

26,28  . . 

in  der  .'^hmiede,  zum  Kessel- 

dagegen  im  Jahre 

1879  KO  . . . 

28,80  . 

N e h e n - 1* 

r o d II  k t e. 

vom  1.  Juli  1881  his 

1880/81 

1.  .\pril  1882 

pro  100  kg 

pro  100  kg 

kg 

iler  vergastmi 

kg  <ler 

vergasten 

Kohle 

Kohle 

1.  verkäuH.  (kike  . . . 

1758250 

37,9 

1545240 

35,93 

2.  Tbeer 

180482 

3,9 

164929 

3,84 

3.  AinmoniakwaHser  . . 

5474tH( 

11,8 

890600 

20,71 

A usga  i>e. 

a.  Arl>eitHlohne 

19  634,56  . 

a^  BtdriehH-Ausgahen. 

h.  Kohlen 

33  088,0 1 > 

Im  Ganzen 

c.  Ueinigungsmaterialien  . . . 

954,82  . 

1 . Ik'soldiingen 

5 902,50  Mk. 

d.  Sonnlige  lletriobsinaterialien  . 

0 904,25  » 

2.  l'nterballungen  der  .\iilageii 

11  649,45  . 

4.  rnterbaltnngderoilentl.  lieleueb- 

3.  Betriehskoaten 

tung,  l.übne  fOr  .4nzünden  und 
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Putzen  der  Ijitemen  und  für 
Unterhaltung  derselben  . . . 6 041,48  Mk. 

6.  HandlungsunkoHten 4 144,08  > 

Summa  der  Uetriehsausgahen  87  379,76  Mk. 
b)  Verzinsung,  Amortisation  und  sonstige  Ab- 


schreibungen. 

1.  Die  Ausgabe  zur  planmässigen 
Verzinsung  des  Anlagerapitals 
(Mk.  862,600)  mit  4'/t7»  betragt 

für  9 Monate 29  109,38  » 

2.  Die  Gesammtabschreibungen  fOr 

9 Monate  betragen 16  661,36  > 

8.  Abschreibung  auf  das  Agio-Conto 

(Ueberschuss) 24  263,36  > 

Summa  der  Ausgaben  fOr  Verzin- 
sung etc.  70  084,10  Mk. 


Wiederholung  der  Ausgaben. 

a.  Betriebs-Ausgaben  ....  87  379,76  Mk. 

b.  Ausgaben  fOr  V'erzinsung, 

Amortisation  und  sonstige 


-Vbschreibungen 70  034,10  » 

Summa  sitmmtliche  Ausgaben  167  413,86  .Mk. 

Einnahme. 

Im  Ganzen 

1.  Fflr  Gas 124  606,40  Mk. 

2.  . Theer 7 466,04  > 

3.  . Coke 14  209,38  > 

4.  > Ammoniakwosser  ....  1 436,91  > 

6.  » Gasmessermiethe  (Ueber- 

Bchuss) 4 283,86  > 

6.  > Zinsen 6 412,26  > 

Summa  der  sammtlichen  Einnahmen  167  413,86  Mk. 


Zusammenstellung 

der  Ausgabe  und  Einnahme  berechnet  auf  1 cbm 


des  produzirten  Gases. 

Ausgabe. 

1.  Fflr  Besoldungen 0,498 1’f. 

2.  > Unterhaltung  der  Anlagen  . . 0,973  > 

8.  > Arbeitslöhne 1,641  > 

4.  > Kohlen 2,766  > 

6.  > Reinigungsmaterialien  ....  0,080  • 

6.  > sonstige  Betriebsmaterialien . . 0,493  > 

7.  > Unterhaltung  der  Olfentl.  Be 

leuchtung 0,606  • 

8.  > Handlungsunkosten 0,346  i 

9.  > Zinsen 2,432  t 

10.  > Abschreibungen 1,392  > 

11.  > Abschreibung  aufdas.Vgio- Conto  2,028  » 

Summa  der  .\iisgal>e  13,163  l’f. 


Einnahme. 

1881/82 

1.  Fflr  Gas 10,412  Pf. 

2.  » Theer 0,624  > 

8.  . Coke 1,188  > 


4.  . Ammoniakwasser 0,1 19  Pf. 

6.  > Gasmessermiethe 0,368  > 

6.  > Zinsen 0,462  > 

Summa  der  Einnalime  13,163  Pf. 

Bericht  Aber  den  Betrieb  des  städtischen 
Wasserwerks  in  der  Zeit  vom  1.  .\|>ril  1881 
bis  zum  31.  März  1882. 

Allgemeines. 

Die  Zunahme  des  Wasserconsuins,  'wie  der 
Consumentenzahl  ist  auch  in  dem  vergangenen 
Geschäftsjahre  eine  recht  günstige  zu  nennen. 

Per  Wasserconsum  l>elrug  1427781  cbm 

dagegen  im  Jahre  1880/81  1226326  > 

mithin  in  diesem  Jahre  mehr  198466  cbm  oder 

+ 16,1»/«. 

Die  Zahl  der  Consumenten  stieg  von  1238  auf 
1356,  mithin  Zunahme  von  117  oder  9,45”/o. 

Die  Abgabe  von  Wasser  fflr  industrielle  Zwecke 
betrug:  872668  cbm  oder  61,1°/» der  Gesammtabgabc. 

Durch  Vergrösserung  der  Förderung,  sowie 
durch  billigere  Preise  einiger  Betriebsmaterialien 
verringerten  sich  die  Betriebskosten  von  2,108  Pfg. 
im  V’orjahre  auf  1,661  Pfg.  pro  1 cbm. 

Der  starke  Consum,  welcher  namentlich  im 
Monat  Juli  vorigen  Jahies  eine  noch  nicht  dage- 
wesenc  Höhe  erreichte,  machte  bei  dem  durch- 
weg niederen  Wasserstand  der  Ruhr  das  Bo- 
dflrfniss  nach  einem  II.  Filterbrunnen  fühlbar. 
Durch  Beschluss  des  Stadtverordneten-Collegiums 
vom  2.  August  a.  p.  wurden  die  beantragten  Mittel 
für  den  Bau  eines  II.  Filterbrunnens  bewilligt, 
sodass  letzterer  noch  im  Laufe  des  Herbstes  bis 
auf  die  .Saugeleitung  fertig  gestellt  werden  konnte. 

Auch  das  Rohrnetz  erlitt  mannigfache  V'er- 
grösserungen.  Namentlich  von  Mächtigkeit  war 
die  Anlage  eines  zweiten  250  mm  weiten  Rohr- 
stranges durch  den  Dickelshach  gegenüber  der 
städt.  Badeanstalt,  zur  V'erbindung  des  Rohrnetzes 
im  Hochfelder  Gebiet  mit  dem  Hauptzuleitungsrohre, 
in  einer  Länge  von  170  ra. 

Dieser  zweite  Verliindungsstrang  hatte  sich  als 
unbedingt  noth  wendig  erwiesen,  da  bei  dem  immer 
grösser  werdenden  Consum  in  Hochfeld  den  in- 
dustriellen Werken  die  grösstmögliche  Garantie  zu 
einem  ununterbrochenen  Betriebe  geboten  werden 
musste,  wie  dies  bisher  mit  dem  einen  400  mm 
weiten  Zuleitungsrohre,  das  an  einer  sehr  tiefen 
Stelle  den  Dickelshach  durchschneidet,  nicht  der 
Kall  war.  — Zum  Anschluss  des  wieiler  in  Betrieb 
gesetzten  Hüttenwerks  Vulkan  musste  durch  die 
Reichs-.Strasse  und  Maibflschenweg  ein  475  m langer 
160  mm  weiter  Rohrstrang  gelegt  werden. 

Kerner  lieantragte  die  V'erwaltung  der  Nieder- 
rheinischen  Hütte  die  V'erlängerung  des  Rohrstranges 
in  der  Hütten-.Strasse , durch  die  Wörth-Strasse 
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bis  aur  Verbindung  mit  der  Rohrleitung  in  der 
Wanheimer-Straase  behufs  Versorgung  der  auiii 
Werke  gehbrigcn  üeamten-  und  Arbciterwohnungen 
mit  Wasserleitungswasser,  sowie  event.  siir  Knt- 
nahme  des  Wassers  für  industrielle  Zwecke  auf 
dem  Hdttonwerke.  Hiese  Leitung  wurde  in  einer 
Länge  von  495  m und  100  mm  I.  W.  während  des 
Winters  ausgefohrt. 

Auf  Antrag  der  Bewohner  der  Kitter-Strasse 
wurde  daselbst  im  Anschluss  an  die  l,eitung  in 
der  Bnrgacker-Strasse  ein  107  ra  langer  80  mm 
weiter  Rohrstrang  angelegt. 

Nach  diesen  Krweiterungen  batte  das  gesanmite 
Wasserrohrneta  am  31.  Mära  er.  eine  iJlnge  von 
36840  m mit  199  Hydranten  und  120  Absperr- 
schiebern. 

Die  grösste  Tages-Abgabe  fand  statt  am  6. 

Betriebs 


Juli  1861  mit  7773  cbm,  die  geringste  Abgabe  am 
18.  April  1882  mit  1821  cbm.  Durchschnittlich 
wurden  täglich  abgegeben  3966  cbm  gegen  34 15  cbm 
im  Vorjahre. 

Der  tiesammt-Consum  auf  die  ganae  Bevöl- 
kerung (41595  Seelen)  vertheilt,  ergibt  eine  Abgabe 
pro  Kopf  und  Tag  von  95,4  1. 

Pro  Kopf  und  Tag  der  eigentlichen  C’onsumentcn 
(10  Personen  auf  einen  Anschluss)  vertheilt  sich 
der  Wasserverbrauch  für  Hausbedarf  und  au  öffent- 
lichen Zw  ecken  (655113  cbm)  excl.  Wasserverbrauch 
fftr  industrielle  Zwecke  folgender  Maassen : 
1881/82—120  Liter 
1880/81  — 123  > 

1879/80—  99  . 

1878/79—102  • 

1877/78—  92 


Abonnenten. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug 

am  Schlüsse  des  Jahres 
1879/80  1880/81  1881/82 

für  Haushalt  ....  1092  1166  1283 

nach  Wassormessern  . 62  66  70 

für  Bauawccke  ...  4 7 2 

Zusammen  1168  1238  1355 


Zu-  resp.  .\bnahme  im 
Jahr  1881/82  gegen  1880,81 
-1-117  oder  107» 

-)-  5 > 7,77« 

— 5 » 71 7* 

-)-  117  oder  9,457o 


Zur  Krhebung  des  Wasserainses  waren  angc- 
meldet 

um  Schlüsse  des  Jahres 


1879/80 

1880/81 

1881/82 

1.  Wohnrttume  . 

9549 

10321 

11182 

2.  Badewannen  . 

123 

153 

I6I 

3.  Closets  . . . 

127 

155 

170 

4.  Pissoire  . . . 

33 

36 

38 

6.  Pissoirstände  lfd. 

m. 

21,8 

27,3 

37,9 

6.  Pferde  . . . 

79 

78 

79 

7,  Pferdeständo  . 

— 

8 

16 

8.  Rinder  . . . 

19 

22 

21 

9.  Wagen  . . . 

39 

35 

35 

10.  Treibhäuser  qra 

147 

147 

147 

11.  Gärten  und  Höfe 

pn 

224308 

225709 

235782 

12.  Springbrunnen 

53 

62 

66 

13.  HauHfronten  lfd. 

m 

3323 

3166 

3131 

14.  Spülfässer  . . 

— 

30 

33 

16.  KUhlapparate  . 

— 

— 

36 

16.  Bierpressionen 

— 

— 

33 

Ausserdem  wurden 

für  gewerbliche 

Zwecke 

nach  Einscbätaung  fUr  Wasser  beaahlt  2183  .Mk.  — 
gegen  1970  Mk.  im  Vorjahre. 

Wasserförderung. 


Arbeite  aeit 

.Vnaahl 

tiefördertes 

in 

der 

Waeserquan 

.stunden 

Touren 

tum  el>m 

Maschine  1 

2948,02 

2838300 

709576 

dto,  II 

2971,34 

2869900 

717475 

Zusammen 

5919,36 

5708200 

1427050 

Hiernach  war  jeden  Tag  eine  Maschine  durcle 
schnittlich  16'/t  Stunden  in  Thätigkeit,  mit  einer 
Kulbcngeschwiniligkeit  von  35,35  m I)ei  durchschnitt- 
lich 18,07  Touren  pro  Minute. 

Die  Dampfkessel  waren  abwechselnd  in  Betrieb 
und  awar : 

Kessel  1 an  92  Tagen 
• II  > 120  > 

. 111  . 163  » 

Zusauimen  365  Tage. 

Es  wurden  in  dieser  Zeit  6176  cbm  Wasser 
verdampft,  sodass  pro  Stunde  und  (Quadratmeter 
Heiafläche  eine  Verdampfung  von  10,4  kg  erxielt 
wurde. 

Der  Ge,sammt-Kohlen- Verbrauch  betrug  820,48  t 
(16409  Ctr.)  und  awar  aum  Anheiaen  90,7 1 (=  1 1,07«) 
aum  Betriebe  der  Maschinen:  719,43t  (=»  87,77«1 

und  aum  Hausbedarf  für  das  Maschinenpersonal 
10,35  t (=  l,37o). 

l'm  1(K)  cbm  Wasser  in  die  Bassins  au  fördern 
wurde  an  Kohle  verbraucht : 

1879/80—62,51  kg 
1880/81  — 63,36  . 

1881/82-57,60  . 


Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  der  aur  Wasser- 
fördernng  verwendeten  Kohle  betrug  durchschnittlich 
119015  kgm  und  awar  die  grösste  monatliche  Durch- 
schnittsleistung 125355  kgm  und  die  geringste 
112013  kgm. 
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Pro  Stunde  und  Pferdekraft  (indidrte)  betrug  8,4  fache  Verdampfung  enielt.  Der  Uftckatand  an 
der  Koldenverbraucli  = l,8tl9kg.  Asche  l>etrug  = 11,6“/». 

Durchachnittlich  wurde  mit  den  Kohlen  eine 


Waaserabgabe. 

1879/80  1880/81  1881/82 


.4  b g a b 

e 

in 

7»  der 

in 

®/o  der 

in  “/o  der 

cbm  üeaammt- 

cbm  Geeommt-  cbm 

Gesammt- 

Abgabe 

Abgabe 

Abgabe 

nach  Waasermeasern  . . 

. . 461196 

64,6 

712116 

57,9  872668 

61,1 

für  den  Hauabedarf  etc.  . 

. . 361929 

42,8 

493709 

40,2  629013 

37,1 

zu  Ofientl.  Zwecken 

und  Verlust  22 1 00 

2,6 

23500 

1,9  26100 

1,8 

Im  Ganzen  845226 

1229326 

1427781 

Die  Zunahme  dea  Waaaerconauiua  gegen  daa  Vorjahr  beträgt  demnach  198458  cbm  oder  16,1“/». 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilt  eich  die  Wa8serat)gabe  wie  folgt: 

1879/80 

1880/81 

1881/82 

Monat 

“/»  dea 

“/»  dea 

•/.  dea 

cbm 

Gesammt- 

cbm 

Gesammt- 

cbm 

Gesammt- 

Verbr. 

Verbr. 

Verbr. 

April 

66519 

— 

94157 

— 

91406 

6,4 

Mai 

71627 

— 

129268 

— 

120427 

8,4 

Juni 

74488 

— 

115092 

— 

133919 

9,4 

Juli 

77714 

— 

116063 

— 

169344 

11,8 

Auguat  .... 

79179 

— 

122796 

— 

185839 

9,5 

September  . . . 

73762 

— 

1 14699 

— 

123272 

8,6 

Oktober  .... 

72221 

— 

98147 

— 

118541 

8,8 

November  . . . 

66046 

— 

92063 

— 

109787 

7.7 

Dezember  . . . 

61936 

— 

83621 

— 

110662 

7,8 

Januar  .... 

68826 

— 

89040 

— 

108220 

7,6 

Februar  .... 

64383 

— 

82214 

— 

95165 

0,7 

März 

79676 

— 

92365 

— 

112337 

7,8 

Sutuma 

846226 

— 

1229325 

— 

1427781 

.\  II  a g a b e. 

a.  Betriebs-Ausgaben 

Im  Ganzen 

.|.  gef.  Wasser 

1>IK. 

1.  Beaoldungen  . . 



6 820,— 

0,408 

2.  Unterhaltung  der 

\nlagen 

8 210,01 

0,226 

Dieses  Conto  setzt  sich 

zusammen  wie  folgt; 

Unterhaltung  dea  Rohrnetzea 

Mk.  758,71 

> 

der  Telegraphenlinlungen 

. 124,02 

> 

der  Hochbauten 

> 800,32 

> 

der  Maschinen  u.  Kessel 

> 884,38 

> 

der  Werkzeuge  u 

Gerüthe 

> 372,93 

> 

d.  Brunnen  u.  Kilteranlage 

. 278,65 

Summa 

wie  oben 

Mk.  3 219,01 

8.  an  Löhnen  wurden  ausgezaiilt 

.... 

5 638,68 

0,396 

4.  fOr  Kohlen  wurden  auagegeben 

6 083,99 

0,426 

6.  für  Beleuchtung,  Schmier- 

und  Putzmaterial  . 

1 417,45 

0,099 

6.  die  Handlungaunkoaten  beliefen  aich  auf  . . 

1 629,18 

0,107 

Summa  der  Betrieba-.Aasgsben 

23  708,31 

1,661 

b.  Verzinsung  und  Amortisation. 

1.  die  Aoagaben 
(027  329,43  Mk.) 

zur  planmäaaigen  Verzinsung  dea  Anlagecapitals 
mit  4 */«“/»  betragen 

41  729,82 

2,924 

2.  die  Geaammtabsebreibungen  betragen 

17  222,30 

1,207 

Summa  der  Ausgaben  für  Verainanng 

68  952,12 
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c.  Absahluni;  auf  die  schwebende  Schuld  früherer  Jahre. 


Die  Ausgabe  nur  theilweisen  AbatoHSunK  der  schwebenden  Schuld  früherer 

Jahre  beträgt 21  481,16 1,506 

Summa  per  se 

Wiederholung  der  Ausgaben. 

a)  Betriebs-.\usgal>on 23  708,31  1,661 

b)  .\usgaben  für  Venrinsung  und  .Amortisation 58  952,12  4,131 

c)  .Ausgabe  zur  theilweisen  Tilgung  der  schwebenden  .Schuld  . . ^ 21  481,16 1,606 

Summa  sämintlicher  Ausgaben  104  141,59  7,289 


Einnahme. 


a)  für  AA'asser  wurde  eingenommen 

und  zwar: 

1.  für  Abgabe  nach  den  Wassermessern  (872668)  . 58  299,01  Mk. 

oder  pro  1 cbm  = 6,681  l’fg. 

2.  für  Hausbedarf,  sowie  öfientliche  und  vorüber- 
gehende Zwecke  (555113) 89  969,01  » 

oder  pro  I cbm  = 7,198  Pfg. 

Summa  wie  oben  98  258,02  Mk. 

I>)  vom  InetallBtiunsgesrhäft 

Der  Bnitto-Ueberschusa  vom  Installationsgcschäft  beträgt  7 170,35  Mk. 
Hiervon  iat  in  Abzug  zu  bringen: 

1.  V*  der  Gehälter 1 940,00  Mk. 

2.  Geschäftsunkosten,  Unterhaltung  der 

Werkzeuge  und  Geräthe 1 197,71  > 3 137,71  > 

verbleibt  wie  oben  4 032,64  Mk. 

c)  Erlös  aus  den  Karten  für  die  Thurm bestcigiing 

d)  an  Wassermessermiethe 

Die  Einnahme  an  Wassermessermiethe  beträgt  ...  2 152,36  Mk. 
ab  für  Unterhaltung  der  Messer  . . . 257,71  Mk. 

ab  10°/s  -Amortisation 1 332,52  > 1 590,23  Mk. 

verbleibt  wie  oben  562,1 3. Mk. 

e)  an  Diversen  wurden  eingenommen 

nämlich:  für  Vermiethen  der  Eocomobile 631,00  Mk. 

an  Strafgeld 8,00  • 

Summa  wie  oben  639,00  Mk. 
Summa  sämmtUcher  Einnahmen 


98  258,02  6,885 


4 032,64  0,282 


649,80  0,045 

562,13  0,039 


689,—  0,045 


104  141,59  7,296 


Zusammenstellung 

der  Ausgabe  und  Einnahme  berechnet  auf  1 cbm  Wasser. 


-Ausgabe. 


1877/78 

1878/79 

1879/80 

1880/81 

1881/82 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

für  Kohlen 

0,720 

0,667 

0,513 

0,606 

0,426 

Beleuchtung,  Schmier-  und  I’iitzmateriul 

0,160 

0,148 

0,119 

0,100 

0,099 

> 

Lx^hne  

0,924 

0,717 

0,672 

0,445 

0,395 

> 

Gehälter 

1,066 

0,820 

0,689 

0,474 

0,408 

> 

Unterhaltung  der  Anlagen 

0,452 

0,334 

0,289 

0,322 

0,226 

» 

HandliingimnkoRten 

0,223 

0,142 

0,144 

0,161 

0,107 

an 

Betriebsausgaben Summa 

3,534 

2,827 

2,276 

2,107 

1,661 

> 

Zinsen  

7,595 

5,989 

4,982 

3,426 

2,924 

» 

Abschreibungen 

1,688 

2,406 

2,028 

1,401 

1,206 

> 

Ueber.schuBS 

— 

0,321 

1,506 

Summa  der  Ausgabe 

12,817 

11,221 

9,286 

7,255 

7,296 
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Einnahme. 


fdr  Wasser 

8,287 

7,700 

7,712 

7,067 

6,886 

> Privat4inla^n 

0,779 

0,129 

0,314 

0,128 

0,282 

> Thumihesteigung 

0,136 

0,112 

0,077 

0,044 

0,046 

an  Ueberschuss  aus  der  Meesermiethe . . . 

— 

— 

— 

— 

0,089 

> Diversen ■ 

0,122 

0,040 

0,032 

0,031 

0,045 

» Verlust 

8,644 

3,240 

1,161 

— 

— 

Summa  der  Einnahme 

12,817 

11,221 

9,286 

7,266 

7,296 

Bilanz-Conto  pro  31.  März  1882. 

1 An 

Debitoren  . 

. . . . 

— 

199,410,25 

Activa. 

Ab-  Saldo  am 
ichreibungen  8I./8.  1882 


Wasserwerk-Grundbesitz- 

Mk. 

Mk. 

Conto 

dto.  Brunnen-  und  Filter- 

— 

18  800,— 

Conto 

— 

88  100,— 

dto.  Fabrikgehäude-Conto 
dto.  Maschinen-  und  Kes- 

— 

67,396,79 

sel-Conto 

9 576,80 

82  686,30 

dto.  AVohngebäude-Conto 

— 

18  800,— 

dto.  Hoebbassin-Conto  . 

— 

94  100,— 

dto.  Thurm-Conto  . . . 

— 

66  200,— 

dto.  Röhrensystera-Conto 
dto.  Telegraphen  -Anlage- 

6 107,31 

603  491,83 

Conto 

680,- 

4 080,— 

dto.  Magazin*Conto  . . 

dto.  Werkzeug-  und  Ge- 

141,81 

8 774,09 

räthe-Conto 

I 205,42 

6 8.66,47 

dto.  Mobilien-Conto  . . 

182,10 

994,38 

dto.  Kohlen-Conto  . . . 
dto.  Betriebsmaterialien- 

— 

69,20 

Conto 

W assermesser-Con  to : 
Saldo  am  1./4.  81  9 116,49 
Mk,  ah  10%  Ahschreihung 

203,94 

1 882,52  Mk 

Installations-Werkzeug-  u. 

— 

7 782,97 

Geräthe-Conto  .... 
dto.  Conto  fQr  Einricli- 

216,60 

I 261,24 

tung  der  Werkstube  . . 

113,30 

040,23 

dto.  Magazin-Conto  . . 

Gaswerk-Röhren-  und  Ap- 

— 

25  139,54 

paraten-Conto  .... 

13  009,83 

350  198,50 

dto.  Grundbesitz-Conto  . 

— 

54  346,83 

dto.  Geb&ude-Conto  . . 

2 824,88 

181  730,60 

dto.  Mobilien-Conto  . . 

226,70 

2 642,— 

dto.  Eisenlrahn-Conto 
Gaamesser-Conto : 

Saldo  am  1./7.  81  26  192,67 
Mk.  ab  15%  Abschreibung 

9 984,67 

2 946,66  Mk 

~ 

23  246,91 

Gaswerk-Kohlen-Conto  . 

— 

740,— 

Gaswerk-Coke-Conto  . . 

— 

1 040,— 

Gaswerk-Theer-Conto  . . 

— 

2 189,20 

CasBa-Conto 

Agio-Conto: 

Saldo  pr.  1./7.  81  77  868,27 
Mk.  ab  UeberechuBB  pro 
1881/82  24  263,36  Mk.  . 
Wasserwerks-Gewinn- und 
V'erluBt- Conto : 

28  268,50  Mk.  ab  Ueber- 
BchiiBB  pro  1881/82 
21  481,16  Mk 


— 63  604,91 


— 1 787,34 

38  888,86  1 807  900,70 


Passiva. 

Ab-  Saldo  am 
srhreibungen  31. /3.  1882 
Mk.  Mk. 

Per  WasBerwerks-Capital- 

Conto 

Saldo  am  31.  März  1881  927  829,43 
ab  l°/o  Amortisation  . 9 273,29 

Hierzu  Neu-Anlagen  . 20  100,—  988  166,14 
» Gaswerks-Capital-Conto  . 862  500, — 

• Crcditoren 7 244,66 

' 1 807  900,70 

Triest.  (Allgemeine  österreioliisrhe  Gasgesoll- 
seliaft.)  ln  der  Generalversammlung  am  14.  Ok- 
tol>er  wurde  der  Reehenscliaftsbericht  pro  1881/82 
bekannt  gegeben,  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 
Ans  dem  Umstande,  dass  wir  keine  Einladung 
zu  einer  ausserordentlichen  GcneralTersammlung 
un  Sie  ergehen  Hessen,  werden  Sie  den  Schluss 
gezogen  haben,  <lass  das  l’roject  der  V'erBusserung 
unserer  Gaswerke  zu  Budapest  und  Neupest,  dessen 
wir  in  unserem  vorjährigen  Geschäfts^riehte  Er- 
wähnung tliaten,  nicht  verwirklicht  werden  konnte. 
In  der  That  hat  tlie  Budapester  Stadtrepräsentanz 
in  ihrer  Sitzung  vom  30.  November  v.  J.  den  An- 
trag auf  Uelrertragung  des  Beleuchtiingsvertrages 
abgelehnt  und  somit  dem  bestandenen  Projecte 
die  unerlässliche  Vorbedingung  benommen. 

Pa  wir  uns  zwar  in  Präliminar- Verhandlungen 
eingelassen,  hinsichtlich  der  eventuellen  .\btretung 
der  AVerke  aber  keinerlei  Verfflgungen  getroffen 
hatten,  so  wurde  der  Gang  unseres  Budapester 
Geschäftes  durch  diesen  Zwischenfall  ln  keiner 
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Weise  bertthrt  und  liat  sich  derselbe  nicht  minder, 
wie  unsere  übrijfcn  Unternehmungen  im  Laufe  des 
verflossenen  Betriebsjahres  1881/82  in  erfreulicher 
Weise  weiter  entwickelt. 

Dieses  Betnebsjahr  ist  das  fOnfundswansigste 
seit  dem  Bestehen  unserer  Gesellschaft.  ^ Während 
dieses  langen  Zeitraumes  haben  wir  mit  nicht  ge- 
ringen Schwierigkeiten  tu  kämpfen  gehabt;  wir 
haben  sie  aber  überwunden  und,  günstige  Ver- 
hältnisse benützend,  Resultate  erzielt,  die  Sie  gleich 
uns  mit  Befrietiigting  begrüssen  werden. 

Die  beigefügte  Tabelle  stellt  die  alltnählige 
Entwicklung  unseres  Unternehmens  iiii  Laufe  dieser 
Periode  dar,  die  darin  angeführten  Zalilen  zeigen 
in  beredter  Weise  die  gemachten  Fortschritte. 

Wir  hoffen,  dass  die  fortschreitende  Bewegung, 
ungehindert  durch  die  Concurrenz  anderer  Be- 
leuchtungsaiten , auch  in  der  Zukunft  anhalten 
wird. 

Die  Ergebnisse  des  Betriebsjahres  1881  -82, 
berechtigen  zu  dieser  Hoffnung  in  vollem  Masse. 
Die  Gasprodiiction  unserer  Anstalten  und  die  Zahl 
der  durch  dieselben  unterhaltenen  Gasflammen  hat 
im  Totale  wieder  ansehnlich  zugenommen. 

Dass  das  Erträgniss  der  Anstalten  mit  dieser 
Zunahme  nicht  gleichen  Schritt  halten  würde,  war 
vorauszusehen , in  Folge  der  durch  den  neuen  Be- 
leuchtungsvertrag in  Budapest  bedungenen  Herab- 
setzung des  Gaspreises  sowohl  für  den  öffentlichen 
als  für  den  Privatverbrauch ; nachdem  aber  der 
Preisunterschied  eine  hcileutend  höhere  Summe 
ausmacht  als  der  Ausfall  beträgt , den  wir  erlitten 
haben,  so  liegt  auch  hierin  ein  relativer  Fortschritt. 
Dies  für  Budapest ; die  Übrigen  Gaswerke  halK*n 
sämmtlich  auch  finanziell  günstigere  Resultate  ge- 
liefert. 

Der  Betrieb  ging  mit  gewohnter  Regelmässig- 
keit von  Statten,  der  Belcuchtungsdienst  wurde 
pünktlich  besorgt;  die  Verwerthung  der  Neben- 
produkte erfolgte  in  befriedigender  Welse,  nur  der 
Coke-Verkauf  wurde  durch  die  ausserordentliche 
Milde  des  letzten  Winters  beeinträchtigt,  in  Folge 
dessen  grossere  Vorrätho  am  I^ger  gehlieben  sind. 
Wir  haben  sie  aber  nie<]rig  bewerthet  und  dadurch 
möglichem  Verluste  vorgebeugt. 

Die  Ammoniaksalzerzeugung  wurde  auch  im 
Linzer  Gaswerke  mit  gleich  günstigem  Erfolge  wie 
in  Budapest  eingeführt. 

Der  Reinigung  des  Gases  wird  unausgesetzt 
die  grösste  Sorgfalt  gewidmet.  Die  Erweiterung 
der  betreffenden  Apparate  in  Budapest  ist  vollendet ; 
ähnliehe  Verbesserungen  werden  in  Linz  und  Baden 
vorgcnominen,  in  Budapest  ferner  eine  Verstärkung 
des  Rohrnetzes. 

Die  Erwartungen,  die  wir  an  die  erfolgte  Aus- 


dehnung der  Kanalisation  in  Weikersdorf  geknüpA 
hatten,  sind  vollständig  in  Erfüllung  gegangen. 

Zur  grösseren  Verbreitung  der  Gasbenützong 
in  Reichenberg  haben  wir  der  dortigen  Gemeinde 
eine  Ermässigung  der  Gaspreise  gegen  Verlängernng 
des  Beleuchtungs-V’ertrages  angeboten.  Die  löbl. 
(lemeinde  bat  sicii  über  unseren  Antrag  noch 
nicht  geäussert. 

Die  Frage  wegen  der  Erwerbung  eines  Grund- 
stückes zur  Erbauung  eim^s  Filial-Gaswerkes  in 
Bmlapest  beflndet  sich  gleichfalls  noch  in  der 
Schwebe,  die  Notbwendigkeit  des  Baues  steht 
übrigens  auch  nicht  so  nahe  bevor. 

Auf  Einladung  der  k.  ung.  Regierung  hoben 
sich, unsere  Budapester  Gaswerke  an  der  ln»lustrie- 
Ausstellung  in  Triest,  zu  der  auch  wir  gleich 
allen  ähnlichen  hiesigen  Unternehmungen  einen 
Betrag  beisteuerten,  betheiügt  und  chemische  Pro- 
ducte  ausgestellt,  denen,  Nie  werden  es  auch  mit 
Genugthuung  vernehmen,  die  höt'hste  .Auszeichnung, 
das  Khrendiplom,  zuerkannt  wurde. 

Auf  den  Rechnungs-Abschluss  übergehend, 
haben  wir  den  Grund  Imreits  augogeben , aus 
welchem  das  Brutto-Erträgniss  der  Gasanstalten  eine 
.Abnahme  gegenüber  dem  vorigen  Jahre  zeigt. 

Die  .Ausgaben  hingegen  stellen  sich  höher  und 
ein  ausserordentlicher  PosUm  darunter  bedarf  iler 
F-rläuterung. 

Dem  Beispiele  antlerer  Ges(‘Ilschaften  folgend 
undangeregt  durch  ein  Gtwuch  der  Beamten  unserer 
Budapester  Anstalten,  habeu  wir  uns  veranlasst 
gefunden,  l>ei  Gelegenheit  lies  fünfundzwanzig- 
jährigen  Bestehens  unserer  Unternelimung  den 
Betrag  von  20  000  fl.  zur  Gründung  eines  Unter- 
Htützun^fonds  für  die  Beamten  der  Gesellschaft 
zu  witlmen,  der  von  den  Angestellten  selbst  auf 
von  uns  zu  genehmigender  Grundlage  gebildet  und 
vermehrt  durch  jährliche  Beiträge  derselben  und 
weitere  angemessene  Zumdülsse  seitens  der  Gesell- 
schaft dazu  dienen  soll,  das  der  Beamten, 

im  Falle  sie  »iienstunfähig  werden,  oder  ihrer  An- 
gehörigen im  Todesfälle  zu  mildern. 

Nachdem  der  Reservefond  im  vorigen  Jahre 
schon  den  dritten  Theil  des  Actiencapitals  über- 
schritten hat,  hört  nach  Vorschrift  des  § 18  der 
Statuten  die  Nothwendigkeit  auf,  die  bisher  übliche 
10®/o  Quote  des  reinen  Nutzens  zur  weiteren  Ver- 
mehrung desselben  der  Bilanz  zu  entnehmen. 

Dieser  Umstand  setzt  uns  in  die  angenehme 
Lag<*,  Ihnen  abennalH  einen  höheren  Betrag,  näm- 
lich 47  H.  per  Actie,  als  Nuperdividende  zu  ver- 
theilcn. 

Der  Keservefond,  vermehrt  durch  die  Interessen, 
ist  auf  787  467,28  fl.  gestiegen,  der  .Amortisations- 
fond,  dem  ausser  den  Interessen  auch  die  Jahre-s- 
quote  gutgeschriel)en  wurde,  auf  1 710  961.43  fl. 


Digitiz^-^  by  Coo^^ 


Btatistische  and  fliumzielle  Mittheilungen. 


801 


Beide  Fond»  ssusammen  erreichen  somit  die  an- 
sehnliche Summe  von  2 408  428^66  fl. 

H u d a e 8 1 - N e u p e 8 1. 
Ga8i)roductioD  Flammcnzahl 

1881—82:  10  802  100  cbm  30.  Juni  1882:  79  204 

1880—81:  10  016  699  . 30.  .Iimi 

Zunahme  783  40i  cbm  'Zunahme  4 094 

Fün  fkirchen. 


Ciaaproduction  Flammenzahl 


1881—82; 

223  492  chm 

SO.  Juni  1882: 

3 369 

1880—81: 

227  501  » 

30.  Juni  1881: 

3 225 

-Abnahme 

4 009  cbm 

Zunahme 

144 

Linz-ir 

r f a h r. 

Gasproduction 

Flammenzahl 

1881—82; 

789  080  cbm 

30.  Juui  1882: 

10  742 

1880—81 : 

761  360  > 

30.  Juni  1881; 

10  117 

Zunahme 

27  720  cbm 

Zunahme 

625 

Reichenber^. 

Gasproduction 

Flaminenzahl 

1881—82; 

350  447  cbm 

30.  Juni  1882. 

7 085 

1880—81: 

338  637  > 

30.  Juni  1881: 

6 797 

Zunahme 

11  810  cbm 

Zunahme 

288 

Baden-Weikersdorf. 

Gaflprf)diiction 

Flammenzahl 

1881—82: 

386  982  cbm 

80.  Juni  1882: 

5 319 

1880-81: 

351  755  . 

30.  Juni  1881: 

4 791 

Zunahme 

35  227  cbm 

Zunahme 

528 

St.  Pölten. 

Gasproduction 

Flainnienznlil 

1881—82: 

168  045  chm 

30.  Jnni  1882: 

1 503 

1880—81: 

165,880  » 

SO.  Juni  1881: 

1 521 

Zunahme 

2 165  cbm 

.Almahme 

Ts 

Totnl- 

Erzeugung 

Total*  FI  am  men  zahl 

1881—82: 

12  720  146  cbm 

30.  Juni  1882: 

107  282 

1880  — 81: 

11861  832  > 

30.  Juni  1881: 

101  021 

Zunahme 

858  314  cbm 

Zunalime 

6 261 

Rechnungra- Abachinas. 

Einnahmen. 

Ueherlraft  auH  dem  Hetriehsjalue 


1880/81  fl.  3 821,18 

BruUo-ErtrilKuiHK  der  Gaawerke  Hu- 
dapeat  Ncupest,  Fflnfkirchen,  I.inz- 
Urfahr,  KeichenherK,  baden-Wei- 

kersdorf  und  St.  Füllen 804  013,03 

.4ctien-Umachreihun(tR-Gebflhren  ...  50 


II.  808  334,71 

A UBgabeii. 

Interesaen  an  die  Ac- 
tionkre  und  auf  die 
sonstigen  l’assiva  . fl.  220  932,22 


Bankprovisionen  . . fl. 
Keisekosten  ....  > 

Gehalte  bei  der  Cen- 
tralverwaltung . . > 

Einkommensteuer- 
Quote,  Stempel-  u. 
andere  Gebühren  . > 

Druck-  und  Insertions- 
kosten   

Kanzleimietlie,  Post- 
und  andere  .Auslagen  . 
Beitrag  zur  Gründung 
eines  Unterstützungs- 
fondes  für  die  Be- 
amten der  Gesell- 
schaft   > 


685,26 
2 876,60 

5 100,— 

6 720,76 
687,64 

8 184,97 

20  000,— 

fl.  265  088,24 
Reinertrag  fl.  643  248,47 


\'  e r t h e i 1 u n g. 


Superdividende  auf 

10500  Actieniifl.  47  . 493  500,— 

Tantitme  der  Direc- 

tion  9“/i)  ....  > 48807,69 

' fl.  542  307,69 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  fl.  940,78 


Venn  Oge  ns  s t a n d am  30.  Juni  1882. 


Activa. 

Gaswerke  Bmiapest-Neupest . . . 

> Fünfkirchen 

> Länz-Ürfahr 

• Reichenl)erg 

» Baden-St.  Pülten  . . . 

Cassahestand  und  l’ortefeiiille  . . 
Guthaben  hei  Bani|uiers  . . . . 
.\ctieu-Antheil  in  Reserve  ’/io  . . 

Passiva. 

Capital  10  500  Actien  k fl.  200  . . 
PrioritiUs-Anlelien  vom  Jahre  1861 

Restanten 

Prioritftts-.\nlehen  vom  Jahre  1874 
Unhehoheiie  Coupons  mul  verfal- 
lene Interessen  

fVwlitoren 

.Amortisationsfond 

Reservefond 

Ueherschuss : 

Dividende  und  Tan- 
tieme ....  fl.  642  307,69 
Vortrag  auf  neue 
Rechnung  ...»  940,78 


fl.  4 098  008,80 

> 140  459,66 

> 465  424,77 

> 324  438,36 

> 188  510,81 

> 604  261,44 

. 38  696,— 

. 87,60 

II.'  6 764  775,73 

fl.  2 lOOOOO,— 

• 400,— 

. 421  000,— 

. 128  086,— 

> 03  013,60 

> 1 710  961.43 

. 787  467,23 


fl.  643  248,47 
fl.  6 764  776,78 
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Betriebs  - Ergebnisse 

der  Allgemeinen  Österreichischen  Gasgesellschaft  in  Triest  in  den  ersten  fünfundzwanzig  Jahren  ihre« 

Bestehens  von  1857  bis  1882. 


Betriebs- Jahr 

Anzahl 

der 

Gasanstalten 

Gasflammen 

Gasproduction 

in 

cbm 

üe9ell4chaftci* 

Capital 

AmortisatioDH' 

und 

Reservefond 

11. 

fl. 

fl. 

kr. 

1867—68 

I 

13  326 

3 023  400 

1 675  000 

2 887 

4 ) 

40 

(18  Monate) 

1858—69 

» 

19  432 

2 383  200 

1 676  OÜO 

1 149 

— 

1869-60 

4 

23  662 

2 618  lOtl 

1 576  000 

13  364 

— 

1860—61 

4 

26  136 

2 719400 

1 675  000 

31  290 

4 

50 

1861—62 

4 

29  376 

2 809  600 

l 675  000 

54  449 

9 

— 

1862—63 

4 

32  380 

2 951  300 

1 675  000 

80  956 

10 

60 

1863—64 

4 

34  916 

3 125  800 

1 576  000 

97  438 

10 

50 

1864-65 

4 

37  465 

3 232  900 

1 676  OOO 

114  936 

11 

— 

1866—66 

4 

38  834 

3 473  900 

1 576  000 

152  677 

11 

50 

1866—67 

6 

42  372 

3 848  600 

1 815  000 

197  307 

14 

— 

1867-68 

6 

46  140 

4 436  000 

1 816  000 

247  874 

16 

1868—69 

6 

49  893 

6 235  300 

1 815  000 

302  899 

16 

1869—70 

6 

64  662 

6 196  400 

1 816  000 

418  622 

18 

— 

1870—71 

5 

60  263 

6 803  200 

1 816  000 

517  633 

20 

— 

1871—72 

5 

66  888 

7 322  200 

2 100  OOO 

626  793 

25 

— 

1872—73 

5 

66  197 

7 863  200 

2 100  OOO 

766  334 

27 

— 

1878—74 

6 

72176 

8 306  800 

2 100  OOO 

931  260 

22 

— 

1874—75 

5 

74  318 

8 916  100 

2 100  000 

1 106  852 

22 

— 

1876—76 

6 

76  719 

9 194  611 

2 100  000 

1 316  167 

20 

— 

1876—77 

8 

88  094 

9 942  860 

2 100  000 

I 637  318 

21 

— 

1877  — 78 

8 

91  583 

10  112  524 

2 100  000 

I 741  011 

21 

— 

1878—79 

8 

93  823 

10  662  442 

2 100  OOO 

1 955  629 

22 

— 

1879-80 

8 

97  495 

11  021  914 

2 100  000 

2 129  466 

24 

— 

1880—81 

8 

101  021 

11  861  882 

2 100  OOO 

2 337  275 

46 

— 

1881—82 

8 

107  282 

12  720  146 

2 100  000 

2 498  428 

47 

- 

160  569  529 

442 

40 
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Paten  teriheilungcn. 
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Freiberg.  Betrleittibcricht  der  Gasanstalt. 

Ualberstadt.  Was««nvcrk. 

Lahr.  Wasserwerk. 

Lausigk.  Wasserwerk. 

Magdeburg.  Bet'^lebslierlcht  der  «t&dlLsehen  Gaswerke. 
Magdeburg.  Betriebsbericht  der  städtischen  Wasserwerke. 
Odessa.  Jahresbericht  der  Aktiengesellschaft  Air  Gasbe- 
leuchtung. 

I Strassburg.  Elektrische  Beleuchtung. 

1 Triest.  Waiuervcraorgung  und  Canalisatlon. 


Rundschau. 

Herr  Dr.  C.  W.  Siemens  in  London  hat  sich  nenerding:8  wieder  ^eie^entlicli  seiner 
Antrittsrede  am  15.  November  als  Präsident  der  Society  of  Arts  über  das  Verbältuiss  von 
Oas  nnd  Elektricität  ausgesprochen.  Der  Standpnnct,  den  Herr  Siemens  einnimmt,  ist 
bekannt,  nnd  unverändert  derselbe.  Die  Rede,  obwohl  zunächst  anf  englische  Verhältnisse  be- 
rechnet, bietet  auch  für  uns  vielfach  Interesse  und  wir  wollen  hier  zunächst  einige  Bemerkungen 
wiedergeben , die  sich  anf  das  Project  einer  elektrischen  Distriktsbeleuchtung  beziehen , auf 
welche  der  Redner  diesmal  ziemlich  ausführlich  eingeht.  Vor  dem  Parlameiitscomitd  hatte  er 
bekanntlich  erklärt,  dass  eine  englische  Viertclquadratmeile  (15  Hektaren)  ein  passender  Ver- 
sorgungsdistrict  sei;  dieser  Meiiinng  ist  Herr  Siemens  auch  heute  noch.  Um  seine  Idee  der 
Centralversorgnng  zu  erläutern  nimmt  er  das  Kirchspiel  von  St.  James  in  London  als  Beispiel. 
Dasselbe  hat  in  3018  Wohnhäusern  29  865  Einwohner,  ist  reichlich  eine  Viertelmeile  gross 
und  die  Hauptstrassen  haben  eine  Länge  von  10'/*  km.  Auf  ein  Wohnhaus  werden  durch- 
schnittlich 100  Lampen  von  15  bis  18  Kerzen  Leuchtkraft  gerechnet;  hinzu  kommen  11  Kir 
eben,  18  Clubhäuser,  9 Concerthallen,  3 Theater,  verschiedene  HStels,  Restaurants  und  Lese-” 
hallen,  für  welche  reichlich  26000  Flammen  hinzugercchnct  werden,  so  dass  sich  ca.  328000 
Liichter  ergeben,  die  zn  ihrer  Versorgung  ca.  36126  Pferdekräfte  erfordern  würden.  Ausser- 
dem sind  znr  Beleuchtung  der  Strassen  228  Bogenlampen  von  je  350  Kerzen  Leuchtkraft  er- 
forderlich, die  zusammen  182  Pferdestärken  nöthig  haben.  Im  Ganzen  berechnen  sich,  wenn 
die  gesammte  Beleuchtung  durch  Elektricität  erfolgen  würde , 328  228  Lampen  und  ein  Kraft- 
bedarf von  36  308  Pferdestärken  oder  12  Pferdestärken  pro  1 Wohnhaus.  Nun  ist  aber  Herr 
Dr.  Siemens  weit  entfernt,  auf  eine  Verdrängung  der  Gasbeleuchtung  zn  rechnen,  und  er 
nimmt  deswegen  au,  dass  von  den  100  Lichtern  pro  Hans  nur  12  durch  Elektricität  gespeist 
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werden  sollen,  wonach  «ich  die  Oesainmtzahl  der  elektrischen  I.ampen  auf  (>:S.‘178  nnd  diejenige 
der  erforderlichen  Pferdekräfte  auf  Tü42  rednciren.  Als  Centralpunkt  für  die  Aufstellung  der 
Maschinen  wird  der  Platz  Oolden  Hqnare  (bei  Kegeut  Street)  in'a  Auge  gefasst,  der  2ÜHO  iim 
Flächenrauin  hat,  auf  eine  Tiefe  von  7'/»  m unterkellert  werden  nnd  tUr  die  Dampfkessel  (!) 
Dampf-  und  Dynamo  - Maschinen  Unterkunft  bieten  soll.  Der  Schornstein  soll  in  der  Mitte  des 
Platzes  in  moimmentaler  Form  anfgeführt  werden.  Was  <lie  Leituugsdrähte  betrifft , so  nimmt 
Herr  Dr.  Siemens  an,  dass  die  Behörden  voraussichtlich  der  Sicherheit  wegen  keine  höhere 
Spannung  als  2(.)0  volts  (mit  Ausnahme  der  Strassenbelenchtungi  dulden  werden.  Vier  Incaii 
descenzlampeu  brauchen  200  volts  und  (iO  watts  (Voltampere),  der  gesammte  fUr  (HOOO  Lam|s-n 
erforderliche  Strom  beträgt  1!>20II  Auipdres.  Die  Ijeitung  erfordert  einen  GesammtquersrhnitI 
von  312  qcm,  was  einer  rnndeu  Stange  von  20  cm  Durchmesser  entspricht.  Von  der  Central 
Station  aus  worden  4 Leitungen  ausgelien,  und  jede  ilerselben  wurde  aus  1(>  einzelnen,  sorgtäUie 
von  einander  isolirteu  Drähten  von  1 Zoll  engl.  (25,4  mm)  Durchmesser  bestehen,  die  miteinan- 
der in  einem  Eisenrohr  von  250  mm  Liehtweite  eingeschlossen  wären  und  deren  jeder  einen 
Theildistrict  von  lOOtl  Lampen  zu  versorgen  hätte.  Die  Kosten  für  eine  .solche  Anlage  «chätzt 
Herr  Dr.  Siemens  zu  28000(10  Mk.  für  die  Central  Anlage:  Motoren,  Dynamos  etc.,  nmi 
740000  Mk.  für  die  Leitungen,  so  dass  die  (lesammtaiilagekosten  ohne  die  llausleitungen  nnd 
Lampen  sich  auf  3 540000  Mk.  stillen  wurden.  Dem  gegenüber  wären  die  Anlagekosten  für 
eine  etwa  gleichstarke  Gasbeleuchtung  auf  1 (lOOttnu  .Mk.  geschätzt.  Jm  weiteren  Verlauf  seiner 
Rede  geht  Herr  Siemens  dann  auf  die  Betriebskosten  für  die  Erzeugung  des  elektrischen 
Lichtes  ein  und  berechnet  unter  Zugrundelegung  einer  Brenndauer  von  (1  Stunden  pro  Tag 
d.  h.  einer  jährlichen  Brennzeit  von  rund  2 2(M(  Brennstunden  (I),  dass  die  Selbstkosten  des 
elektrischen  Jneandescenzlichtes  pro  Flamme  und  .lahr  geringer  sind  als  der  Verkaufspreis  der 
äquivalenten  Gasmenge.  Wir  können  um  so  mehr  darauf  verzichten  in  eine  Besprechung  der 
Einzeluheiten  dieser  Aufstellungen  einzutreten,  als  bekanntlich  die  Anschauungen  der  Elektriker 
selbst  in  diesem  Punkt  weit  auscinandergehen.  Zunächst  müssen  wir  abwarten,  zu  welchem 
Resultat  die  E-xjierimeute  fuhren  werden,  welche  in  London  und  New -York  von  der  Edison 
Compagnie  iii  grosserem  Maassstabe  durcligefUhrt  werden. 

Obgleich  in  beiden  Fällen  bis  jetzt  noch  viel  kleinere  Distrikte  in  Betrieb  genommen 
sind,  als  Herr  Dr.  Siemens  seinem  Projekte  zu  Grunde  gelegt,  so  hat  sich,  wie  zu  erwarten 
stand,  bereits  gezeigt,  dass  bei  der  Versorgung  einer  grösseren  Zahl  von  Incandescenzlampeii 
von  einer  Centralstation  aus  nicht  .-Vlies  so  glatt  verläuft,  wie  man  nach  den  anziehenden  Schil- 
derungen des  Herru  Dr.  Siemens  zu  glauben  geneigt  sein  könnte.  Ein  Beispiel  hierfür  bieten 
die  jüngsten  Vorgänge  in  New-York. 

Wie  wir  wiederholt  in  diesem  .lournal  mitgetheilt  war  es  die  .-Vbsicht  den  ganzen  zwi- 
schen Spruee,  Nassan  und  Wall  Street  und  Flast  Kiver  gelegenen  Distrikt  von  New-York  von 
der  Centralstation  in  Pearlstreet  aus  mit  elektrischem  Strom  zu  versorgen.  Die  hier  anfge 
stellten  Maschinen  sollten  den  Strom  in  eine  gemeinsame  Hauptleitung  senden,  von  welcher  aus 
die  kleineren  Kabel  abgezweigt  sind.  Als  jedoch  zum  ersten  Male  .Vnfangs  November  zwei 
Dynamos  gleichzeitig  den  Strom  in  die  Hauptleitung  senden  sollten  (für  etwa  2000  Lampen), 
zeigten  sich  erhebliche  Störungen,  welche  darin  ihren  Grund  hatten,  dass  der  von  der  einen 
Ma.schine  erzeugte  Strom  nicht  nach  der  Hauptleitnng,  sondern  nach  der  zweiten  Maschine 
zurückfloss,  sobald  die  beiden  Dynamos  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  rotirten.  Edison  selbst 
schildert  die  Vorgänge  nach  einem  in  dem  New -Yorker  Blatte  i.  World«  mitgetheilten  Interview 
etwa  wio  folgt:  »Als  die  zwei  Maschinen  zusammen  arbeiten  sollten  zeigte  sich,  dass  es  un- 

möglich war,  einen  gleiehmässigen  Gang  zu  erhalten,  denn,  sobald  die  eine  Maschine  weniger 
(Tindrehungen  machte  als  die  andere  ging  der  ganze  Strom  in  die  langsamer  rotirende  nnd  diese 
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wnrde  g-ewissermasaeii  zum  Elektromotor;  beim  ersten  Versuch  war  die  Erscheinung  geradezu 
verblüffend  und  hätte  leicht  zu  Unheil  führen  können.  Als  die  zweite  Maschine  in  Actiou  ge- 
setzt wurde,  gab  zuerst  die  eine,  dann  die  andere  blitzartige  Funken  und  es  wurde  abwechselnd 
die  eine  durch  die  andere  getrieben.  Einer  der  anwesenden  Ingenieure  spende  den  Dampf  zum 
einen  Motor  ab  und  trotzdem  lief  die  Maschine  mit  derselben  Oeschwindigkeit  als  zuvor.  Kreide- 
bleich kam  er  zu  mir  gelaufen  und  trug,  was  zu  thun  sei.  ln  der  nächsten  Minute  waren  etwa 
8 Pfund  Kupfer  durch  den  Strom  abgeschmolzen  und  theil weise  zu  Dampf  verflüchtigt.  Wären 
die  sechs  projectirten  Maschinen  in  Betrieb  gewiesen  — ich  weiss  nicht  was  passirt  wäre.  Allein 
ich  erkannte  bald,  was  die  Ursache  war;  die  ungleiche  Geschwindigkeit  mit  der  die  Maschinen 
rotirten!  Es  mussten  daher  die  Regulatoren  aller  Maschinen  so  mit  einander  verbunden  werden, 
dass  sie  vollständig  gleiche  Umdrehung  besessen.  Diese  Abänderung  erforderte  jedoch  zu  ihrer 
Ausführung  ein  Monat  und  da  viele  unserer  Abonnenten  kein  Gas  mehr  brannten,  so  mussten 
wir,  so  gut  es  ging,  weiter  arbeiten.  Die  provisorische  Einrichtung  ist  jedoch  beendet  und  die 
Vorkehrungen  functiouiren  zur  vollen  Zufriedenheit,  die  Schwierigkeit  ist  jetzt  überwunden.« 

Ueber  das  Verhältniss  von  Gas-  und  elektrischem  Licht  spricht  sich  Edison  nach  dem- 
selben Bericht  wie  folgt  aus:  »Die  Erzeugung  und  der  Verkauf  von  Elektricität  für  Beleuch- 

tung wird  keineswegs  eine  Concurrenz  für  das  Gas  sein , jedenfalls  nicht  mehr  als  etwa  das  Pe- 
troleum, da  der  Preis  des  elektrischen  Lichtes  höher  ist.  Wir  verlangen  l'/is  Cents  = 
4,7  Pf  für  10  Kerzen  Licht  pro  Stunde.  Elektrisches  Licht  kommt  etwa  V»  höher  zu  stehen 
nnd  unsere  Abnehmer  zahlen  */s  mehr  für  elektrisches  Licht  als  für  Gas.«  Mit  grossem  Frei- 
muth  spricht  sich  Edison,  wie  der  Berichterstatter  der  »World«  erzählt,  dahin  aus,  dass  »sein 
System  keineswegs  in  allen  Punkten  fertig  sei«,  allein  er  hofft  in  kurzer  Zeit  erhebliche  Fort- 
schritte zu  machen.  Gegenüber  den  überschwänglichen  Aensserungen  über  die  elektrische  Incan- 
desceuzbeleuchtnng  diesseits  nnd  jenseits  des  Ozeans,  welche  auf  die  Dauer  diesem  Beleuchtungs- 
system gewiss  nicht  zum  Vortheil  gereichen  können,  wird  man  gut  thun,  von  diesen  Mittheilungen 
Act  zu  nehmen. 


Correspondenz. 

Altona,  im  Dezember  1882. 

In  der  Münchener  Elektrizitäts-Ausstellung  ist  mir  ein  Umstand  als  besonders  erfreu- 
lich nit/gef allen : die  grosse  Sorgfalt,  welche  Seitens  der  Elektriker  au  (gewendet  war,  um  ihren 
Beleuchtiingsgegenständen  eine  künstlerisch  schöne  und  dabei  gefällige  Form  zu  gehen.  Ein- 
zelne der  Lichtkronen,  die  dort  ausgestellt  waren,  konnte  man  sehr  wohl  als  Meisterwerke 
der  Kleinkun-d  bezeichnen.  Dieselhen  — vorwiegeiul  Berliner  — Firmen  zeichnen  sich  freilich 
auch  durch  ihre  ausgezeichnete  Durchbildung  der  Kronen  und  Lumpen  für  Gasbeleuchtung 
aus;  auch  in  diesem  Zweige  der  häuslichen  Einrichtungen  hat  man  in  den  leJzten  Jahren 
wesentliche  Fortschritte  gemacht,  und  sich  nach  und  nach  von  den  Fesseln  der  recht  steifen 
englischen  Lamjwn  und  den  oft  beispiellos  geschmacklosen  Nachahmungen  frei  zu  halten  ge- 
sucht. Seitens  der  Gastechniker  sind  diese  Bestrebungen  leider  recht  wenig  unierslützl ; einzelne 
ausgezeichnete  Ausnahmen  sind  kein  Beweis  des  Gegentheils.  Wahrhafte  Ungeheuer  von 
Geschmacklosigkeit  kann  man  bei  einer  Bereisung  unseres  Vaterlandes  sehen:  unglaubliche 
Laternen,  die  plumjtsten  und  stillosesten  Laternenarme  und  Ffosten  kann  man  fast  in  jeder 
Stadt  finden.  Ein  Beispiel  für  viele:  In  einer  Stadt,  welche  sowohl  ihrer  historischen  Er- 
innerungen als  ihrer  architektonischen  Schätze  wegen  alljährlich  von  lausende  von  Fremden 
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besucht  irird,  habe  ich  vor  dem  sehr  mleressatden  alten  Raihhause  einen  Sie  me  ns' sehen 
RetjeneruHr- Brenner  nufyesleHt  t/eselwn,  alter  wie.'  Äit  einem  reichlich  4 m hohen  yasseisernen 
Pfosten  von  schönster  > Tischleryolhik^  ist  einer  der  beriichliys/en  Laternenarme  seitlich  feslye- 
schrohen.  Dieser  Arm,  ans  einer  an  die  obere  yerade  Leiste  sich  atischliessenden  Pßamenranke 
yehildeJ,  endet  in  dem  bekannten  * Knopf  ; will  man  dem  Gebilde  iilterhaupt  einen  Stil  rin- 
diziren,  so  könnte  man  ihm  den  Namen  tZnpfstih  yeben,  ohylcich  in  diesem  doch  noch  sehr 
viel  schöneres  yemacht  ist,  als  der  fragliche,  allen  Gastwinnern  yeniiyend  bekannte  Arm. 
Auf  der  Spitze  des  Armes,  also  auf  dem  famosen  Knopfe,  steht  ein  Adler,  den  Kopf  nach 
unten  gebeugt,  im  Schnabel  einen  Ring.  Dieser  Adler  ist  die  nicht  .schlechte  Nachhildtiny  eines 
•sehr  bekannten  altgothischen  Typus,  welcher  sich  in  vielen  siiddeulsrhen  Städten  mit  geringen 
Modifikationen  lindet.  Von  der  Spitze  des  Armes  nach  unten  hängt  dann  der  Siemens-Brenner, 
in  der  allbekannten  Form,  die  ja  auf  SclUinheit  nicht  riel  Anspruch  macht.  Der  Adler  hütet 
sich  wohl,  den  Brenner  mit  dem  Schnabel  zu  fa.s.sen,  er  zieht  es  ror,  den  zwecklosen  Ring  zu 
halten.  Zwischen  dem  Siemens-Brenner  und  dem  Lat  er  uenpf osten  sind  dann  noch  einige 
Schnörkel  von  Flacheisen  befestigt,  in  der  jetzt  bei  den  Schlossern  so  beliebten  Form.  Wenn 
ich  nun  berichte,  dass  dieses  Monstrum  ron  Geschmackhssigkeii  vor  einem  Rathhansporfale 
steht,  welches  wegen  seiner  herrlichen  gothischen  Architektur  berühmt  ist,  so  ist  die  Bemerkung 
doch  gewiss  am  Platze:  auch  der  Gasfachmann  soll  sich  bemühen,  gleich  den  Elektrikern, 
.seine  Beleucldungsanlayen  nicht  allein  technisch  zweckmässig , .sondern  auch  künstlerisch  .so 
Stil-  und  geschmackvoll,  teie  möglich  herzustellen. 

Vr.  Kümmel. 
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lieber  die  Werthbestimmung  von  Reinigungsmaterial  zur  Entfernung  des  Schwefel- 
wasserstoffs aus  dem  Leuchtgase. 

Von  Dr.  Knnblanch,  Chemiker  der  Gasanstalt  Köln. 

Znr  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs  aus  dem  Gase,  zu  der  sog.  trockenen  Reinigung,  , 

ist  wohl  jetzt  ziemlich  allgemein  das  Eisenoxj'dhydrat  eingeführt,  welches  in  verschiedener  Form 
als  natürlich  vorkommendes  Kasenerz  oder  künstlich  dargestellt  znr  Verwendung  kommt.  Hie  j 

und  da  findet  man  auch  wohl  noch  Massen  im  Betriebe,  welche  anfangs  gar  kein  Eisen  im  I 

Hydrat-Zustande  enthalten,  sondern  erst  während  des  Gebrauches  namentlich  durch  ammouiakhal- 
tiges  Gas  zum  geringen  Theil  in  Eisenoxydhydrat  übergehen,  anfangs  sehr  wenig  und  überhaupt 
nur  sehr  schlecht  wirken  können. 

Die  auf  den  verschiedenen  Gasaiistalteu  zur  Verwemlung  kommenden  Keinignngsmaterialien 
sind  nun  von  sehr  verschiedener  Wirksamkeit,  lieber  ilie  Qualität  kann  eine  chemische  Analyse 
z.  B.  die  Bestimmung  des  Eisenoxyds,  Eisenoxydnls,  Mangans  und  des  Wassers  keinen  genügenden  ; 

Aufschluss  geben.  Hierin  mag  vielleicht  mit  der  Gmnd  liegen,  dass  man  auf  mancher  Gasanstalt 
so  schlecht  wirkende  Massen  im  Betriebe  findet,  da  die  richtige  Wahl  eben  nicht  leiciit  und 
namentlich  das  äussere  Ansehen  sehr  trügt.  Selbst  der  Gehalt  an  Eisenoxydhydrat  ist  kein  I 

sicherer  Maassstab  für  die  Absorptionsfähigkeit  des  Materials.  Bei  gleichem  Gehalt  jener  Mas.sen 
au  Eisenoxydhydrat  wird  diejenige  in  ilieser  Beziehung  die  beste  sein,  welche  das  Hydrat  im 
porösesten  Zustande  enthält,  welches  dem  Gase  die  grösste  Uberfläche  darbietet;  die  beiden 
Massen  müssen  sich  in  Bezug  auf  Reinigungskraft  verhalten  wie  die  Gesammtfläche  aller  vom 
Gase  nraspülten  Theilchen. 

Liegt  bei  der  Auswahl  einer  Masse  eine  grosse  Zahl  von  Proben  vor,  so  kann  natürlich  I 

nicht  der  Bet  rieb  entscheiden , da  schon  zwei  Proben  in  Betrieben  zu  vergleichen  bedeutende  I 
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Zeit  kosten,  sollen  die  Yersuelie  ein  richtiges  Resultat  ergeben.  Man  müsste  beide  Massen 
solange  znr  Reinigrang  verwenden,  bis  dieselben  wegen  gleich  geringer  Wirksamkeit  ausgesetzt 
werden  müssteu.  Der  Schwefelgehalt  beider  Proben  könnte  dann  über  die  Qualitiit  entscheiden. 

Angaben,  dass  mit  einem  ^stimmten  Gewichte  oder  Volumen  Masse  z.  B.  mit  1 cbm  x 
cbm  Gas  gereinigt  seien,  mit  demselben  Gewichte  oder  V(dnmen  einer  anderen  Masse  aber  ein 
grrössercs  V'olumen  (das,  besagen  natürlich  gar  Nichts.  Nicht  allein  der  bei  der  Destillation  der 
Kohlen  sich  bildende  Schwefelwasserstoff  schwankt  sogar  bei  Kohlen  dersellteu  Gattung  sehr 
bedeutend,  sondern  der  Schwefelwasserstoff-Gehalt  des  Gases  vor  der  Reinigung  ist  auch  ab- 
hängig von  der  Höhe  der  Production,  der  Art  der  Condensation  und  Waschung,  so  dass  das 
eine  Mal  die  x cbm  Gas  einen  vollständig  anderen  Schwefelwasserstoff- Gehalt  haben  können, 
als  bei  einem  Vergleichs-Versuche. 

Der  Process  der  Beseitigung  des  Schwefelwasserstoffs  mit  Eiseuoxydhydrat  beruht  be- 
kanntlich auf  der  Reaction,  dass  der  Schwefelwasserstoff  durch  das  Eiseuoxydhydrat  unter  Bildung 
von  Scliwefeleiseu  abgeschieden  wird.  Beim  Regeneriren  gellt  der  umgekehrte  Process  vor  sieh, 
indem  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  das  Eisenoxydhydrat  zurückgebildet  wird  unter  Ausscheidung 
von  Schwefel.  Die  Menge  des  in  Freiheit  gesetzten  Schwefels  muss  somit  das  richtige  Mass  für 
die  Absorptionsfähigkeit  abgeben,  vorausgesetzt  dass  die  zu  vergleichenden  Massen  in  gleicher 
AVeise  mehrmals  mit  Gas  vor  der  Reinigung  übersättigt  sind. 

Dieser  Process  der  Reinigung  darf  wohl  als  einer  der  schönsten  bezeichnet  werden,  welche 
sicli  in  der  chemisclien  Grossindustrie  vollziehen.  Nicht  nur  setzt  sich  die  gesättigte  Masse  durcli 
blosses  Aiisbreiten  an  der  Luft  immer  wieder  zu  neuer  Wirksamkeit  um,  sondern  die  Masse  siiei- 
chert  aucli  gleichzeitig  eine  grosse  Menge  werthvoller  Stoffe  in  sicli  auf,  deren  Werth  bei 
gutem  Material  bedeutend  höher  als  der  des  Rohmaterials  ist. 

Während  frülicr  der  Schwefel  der  Masse  zur  Fabrikation  von  Schwefelsäuren  diente,  und 
die  Massen  bei  hohem  Schwefelgelialte  nur  mässig  bezahlt  wurden,  werden  jetzt  auch  bei  uns 
in  Deutschland  allgemeiner  namentlich  die  hochhaltigen  Massen  zu  dem  viel  werthvolleren 
Ferrocyankalium  und  weiter  zu  Berliner- Blau  verarbeitet. 

Die  Kölner  ausgeiiützte  Masse  enthält  auf  trockene  Masse  bezogen  bis  zu  48”/o  freien 
Schwefel  und  eine  bis  zu  ’24 — 25®/u  FeiTocyankalium  entsprecliende  Menge  Ferrocyan. 

Hochhaltige  Massen  können  im  Vcrliältniss  zum  Gelialt  an  Ferrocyan  natürlich  nur  gut 
bezahlt  werden,  da  bei  Massen  von  geringem  Gehalte  die  Fracht  und  der  Verlust  bei  der  Ver- 
arbeitnng  relativ  bedeutend  grösser  ist,  so  dass  manche  Massen  gar  nicht  mehr  auf  die  genann- 
ten V'erbiudungeu  mit  Vortheil  verarbeitet  werden  können.  Audi  mag  in  solchen  Fällen  die 
weniger  poröse  Beschaffenheit  für  die  Gewinnnng  von  Fen-ocyan  für  die  Zersetzung  erscliwereiid  sein. 

Dass  die  indirecten  Vortheile  einer  guten  Masse  noch  weit  grösser  sind,  braucht  kaum 
erwähnt  zn  werden.  Ist  eine  Masse  im  Stande  die  doppelte  Menge  Scliwefelwasserstoff  aufzil- 
nehmen  als  eine  andere,  so  kann  dieselbe  noch  ein  Mal  so  lange  im  Reiniger  bleiben,  was 
wieder  verschiedene  Vortheile,  bringt.  Ausserdem  regenerirt  ancli  eine  solche  gute  Masse  änsserst 
leicht  und  rasch. 

Die  Frage  der  Werthbestinimung  eines  Reiiiigiiiigsmaterials  trat  nun  sehr  häufig  an  mich 
heran.  Da  mit  der  chemischen  Analyse  allein  hier  nicht  viel  zu  machen  war,  bestimmte  ich  auf 
praktischem  AVege  die  Absorptionsfähigkeit  und  theileu  im  Folgenden  das  Verfahren  mit. 

Der  zur  Untersuchung  dienende  Apparat  ist  ans  eisernen  Röhren  gefertigt.  5 vcrticale 
Rohre  sind  nebeneinander  in  ein  horizontales  Rohr  eingeschranbt,  so  dass  dieselben  leicht  hcraus- 
geuommen  werden  können.  Dieselben  haben  einen  inneren  Durchmesser  von  4-5 — 50  mm  und 
eine  Höhe  von  55 — 60  cm  und  fassen  je  ca.  Vi  Kilo  Masse.  Unten  sind  die  Rolire  mit  Draht 
netz  verschlossen  und  oben  mit  Hähnen  versehen.  Von  diesen  Häiinen  füliren  Schlauchverbindungen 
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mit  einem  Stack  Olaarohr  in  ein  Gefäss  mit  AVasser.  Je  nacli  der  Zaiil  der  zu  vergleichenden 
Massen  bleiben  einige  ßolire  leer.  Wenn  aucli  im  Betriebe  das  Mischen  mit  Sagemehl  bei  gutem, 
|iorösem  Material  nicht  nüthig  ist,  so  ist  es  doch  zweckmässig  beim  Versuche  im  Kleinen  ein 
solches  Gemisch  anziiwenden  und  zwar  zweckmässig  10  Gewiclitstheile  Masse  -j-  1 Thl.  Sägemehl, 

Die  zu  vergleichenden  E’robeii  werden  zerkleinert,  je  1 Kilo  mit  lÜO  g Sägemehl  ge- 
mischt und  die  Rolire  damit  gefüllt.  Der  Apparat  wird  nun  vor  der  Reinigung  eingeschaltet, 
indem  das  Gas  langsam  die  Rohre  pa.ssirt.  Der  Gasstrom  ist  nacli  den  entweichenden  Gas- 
blasen  zu  reguliren,  aucli  ist  so  eine  etwaige  Verstopfung  in  einem  der  Rohre  leicht  zu 
erkennen.  Nach  3 — 5 mal  2-lstUudigem  Durchleiten,  nach  vollständiger  Sättigung  der  Masse, 
breitet  man  den  Inhalt  der  Rolire  auf  Papier  aus,  lässt  24  Stunden  zum  Regeneriren  liegen  und 
entnimmt  eine  Probe  zur  Untersuchung.  Man  übersättigt  die  Masse  noch  einige  Male  (3 — 4 
Alal  wird  stets  genügen)  indem  man  die  Probe  nach  dem  Regeneriren,  bevor  man  dieselben  wieder 
einfüllt,  anfeuchtet. 

In  den  verschiedenen  nacli  dem  Regeneriren  entnommenen  Proben  bestimme  ich  die 
Feuchtigkeit  durch  3 — 4 ständiges  Trocknen  bei  100 — 110*C.  und  den  Schwefelgehalt  durch 
Extrahiren  mit  Schwefelkohlenstoff. 

Im  Folgenden  ist  eine  Zahl  von  Versuchen  zusammengestellt  und  die  Analysen  der 
Erze  1 — 6 angegeben. 
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Aiialyaen  der  oben  aurgefülirteii 
Massen  1 — 0. 


ln  voratelieiider  Tabelle  sind  natürlich  nur  die  Proben  von  demselben  Versuche  d.  h. 
diejenigen , welche  zu  gleiclier  Zeit  dem  Oase  ansgesetzt  waren  und  Oeniische  von  Masse  und 
Siigmehl  in  deuiselbeu  Verhiiltniss  enthalten,  genau  vergleichbar.  Ho  ist  z.  B.  nicht  No.  2 mit 
IH  oder  IH  zu  vergleichen,  dagegen  wohl  No.  lli  und  17  und  andererseits  No.  18,  19  und  2<l, 
da  hier  gleiche  Mengen  Masse  und  Siigmehl  gleichiniissig  mit  Schwefelwasserstoff  behandelt  wurden. 

Zweckmässig  hält  man  sich  zu  solchen  Vergleichen  eine  Jlasse  von  bekannter  (Qualität, 
gewissermassen  eine  Nurmalmasse,  vorräthig  und  vergleicht  damit  vorkouimeudeu  Falles  die  tiene 
Probe,  indem  man  stets  die  Nortnalniasse  in  ein  ßohr  einfUllt. 

Bezeichnet  mau  die  Absorptionstahigkeit  der  Vorgleichsmasse  mit  100,  so  erhalt  mau  für  die 
der  anderen  Massen  besser  verständliche  Zahlen,  So  verhält  sich  z.  B.  in  No.  18,  19  und  20 
die  Reinigungskraft  zum 

Isten  Male  2teu  Male  8ten  Male  4ten  Male 

No.  18  100  100  100  100 

No.  19  :S9,1  ;74,0  ; 90,0  : 90,8 

No.  20  : 70,(i  : 70,8  : 88,3  : 97,7 

Vergleicht  man  die  Analysen  mit  dem  praktischen  Versuche,  so  findet  man,  dass  der 
Kisenoxydgehalt  in  gar  keinem  Znsammenhaiige  steht  mit  der  Schwefelaufnahme  z.  B.  in  No.  2 
und  4 oder  (5.  Der  liolii;  Glühverlust  für  Hydratwasser  in  No.  2 entspricht  zwar  einer  hohen 
Schwefelaufnahme,  dagegen  zeigt  der  Vergleich  von  1 und  4 sogar  bei  geringerem  Glühverlust 
eine  bedeutend  höhere  Absorptionsfähigkeit.  Es  ist,  wie  oben  gesagt,  neben  der  chemischen  Zu- 
.sammensetzung  namentlich  die  poröse  Beschaffenheit,  von  welcher  die  Qualität  des  Reinigungs- 
materials ahhängt,  uinl  welche  nur  durch  Versuch  mit  Sicherheit  festgostellt  werden  kann. 


Ueber  die  Gewinnung  von  Benzol,  Naphtalin  und  Anthracen  aus 
Petroleum-Rückständen. 

Ueber  dieses  Thema  hielt  Herr  Professor  Dr.  liiebermanu^am  3.  Juli  1882  im  Verein 
für  Beförderung  des  Gewerbfleisses  in  Berlin  einen  interessanten  Vortrag,  den  wir  mit  der  sich 
daran  schliessenden  Discussion  nach  den  Hitzungsberichten  dieses  Vereins  nachstehend  mittheilen: 
Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir,  heule  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  eine  neue  iinlustrielle 
Gewinnuugsweise  der  Theerkohlenwasserstolie  Benzol,  Naphtalin  und  Anthracen  zu  lenken,  welche 
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mir  eine  g^rosse  Znknnft  zu  haben  scheint  und  für  die  hoclientwickelte  Farbstoffindnstrie  Deutsch 
lands  insofern  von  Interesse  ist,  als  die  geuauuten  Kohleuwaaserstoffe  das  Ausgangfsmaterial  für 
die  Darstellung  der  Theerfarbeii  bilden. 

Ihren  Verein  durfte  die  vorliegende  Frage  umsomehr  interessiren , als  nach  dem  Urtheil 
hervorragender  Fachleute  *)  wohl  ihre  Lösung  historisch  an  ein  Honorarausschreiben  auknüpft. 
welches  für  das  Jahr  1877/78  von  Ihrem  Verein  auf  meinen,  in  der  Abtheilung  für  Physik  und 
Chemie  gemachten  Vorschlag  ansge.schrieben  worden  war  und  folgenden  Wortlaut  hatte: 

»Honorarausschreiben:  1500  Mk.  für  eine  Arbeit,  durch  welche  die  Möglichkeit 

nachgewiesen  wird,  die  hochsiedenden  Oele  des  Brannkohleiitheers  vermittels  eines  technisch  aus 
führbaren  Verfahrens  in  solche  Kohlenwasserstoffe  überzuführen,  welche  als  Qrnudlagen  der 
Anilin-  und  Alizarinfabrikation  dienen.« 

Dem  Ausschreiben  waren  folgende  Motive  beigegeben : 

»Motive:  Die  vorhandene  grosse  Menge  und  WerthloBigkeit  der  bei  der  Solaröl-  und 

Paraffinfabrikation  abfallenden  öligen  Zwischenprodukte,  sowie  die  durch  eine  Reihe  indirekter, 
meist  rein  wissenschaftlicher  Versuche  wahrscheinlich  gemachte  Möglichkeit  der  ümwandlnng.« 

Die  Möglichkeit  dieser  Umwandlung  wurde  allerdings  damals  keineswegs  von  den 
Chemikern  allgemein  anerkannt,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass  sich  bis  dahin  niemand  zur 
Anstellung  direkter  Versuche,  die  eine  derartige  üeberführung  bezweckten,  veranlasst  gesehen 
hatte.  Im  Allgemeinen  hielt  man  die  Umwandlung  von  Kohlenwasserstoffen  der  Grubengas-  und 
Aethylenreihe,  aus  denen  man  den  Braunkohlentheer  und  das  Petroleum  bestehend  annahm  **),  in 
die  vom  Benzol  (Kaphtalin,  Authracen)  ableitbaren,  sogenannten  aromatischen  Kohlenwasserstoffe 
für  schwierig.  Erst  später  hat  sich  durch  Versuche  von  Burg  und  mir***)  an  Braunkohlentheer- 
destillaten,  und  namentlich  von  Beilsteiu  & Kurbatowf)  an  bestimmten  Fraktionen  kau 
kasischen  Petroleums  herausgestellt,  dass  die  Kohlenwasserstoffe  derselben  keinesw'egs  sämmtlich 
der  Grubengas-  und  Aethylenreihe  angehören. 

Dagegen  lagen,  wie  auch  die  Motive  zum  Honorarausschreiben  andeuten,  schon  damals 
Versuche  von  Berthelot  und  anderen  vor,  welche  zeigten,  dass  einige  der  hier  in  Betracht 
kommenden  Kohlenwa-sserstoffe  der  aromatischen  Reihe  sich  in  der  Glühhitze  ans  wasserstoff- 
reicheren Kohlenwasserstoffen  mit  geringerer  Kohlenstoffatomzahl  bilden.  So  verwandelt  sich  nach 
Berthelot  Acetylen  in  gelinder  Rothglut  in  Benzol  (3  C*  Hs  = Cs  Hs),  Benzol  und  Aetyleu 
geben  zu  Toluol-  (2CsH6  + CsH*  = 2Ct  Hs ) oder  Naphtaliubildung  (Cs  Hs -j- 2 C»  H«  — 
Cio  Hb  + 3 Hs)  Anlass;  Toluol  liefert  in  der  Glühhitze  unter  Wa.sserstoffentwicklung  Ditolyl, 
Phenanthren  und  Anthracen  (2  Ct  Hs  = Cu  Hio 3 Hs).  Während  diese  Umwandlungen  im 
Allgemeinen  nicht  glatt  verlaufen,  weil  in  der  Glühhitze  andere  Prozesse  nebeuhergeheu , voll- 
ziehen sich  doch  auch  manche  derselben  wie  der  Uebergang  von  Benzol  in  Dipheuyl  (2  Cs  Hs  = 
CuHio  -f-  Hs)  oder  von  Benzyltoluol  in  Anthracen  (Cu  Hu  ==  Cu  Hio  2 Hs)  fast  quantitativ, 
namentlich  wenn  man  für  Fortschaffung  des  Wasserstoffs  durch  Ueberleiten  über  Oxydationsmittel, 
z.  B.  über  glühendes  Bleioxyd,  sorgt,  ln  der  Glühhitze  verlaufen  demnach  Synthesen,  welche 
gerade  auch  zu  den  gesuchten  technisch  werthvollen  Produkten  des  Stciukohleutheers  führen. 


•)  Siehe  hierauf  bezUgliche  Aeusserungen  in:  Lunge,  Induntrie  der  Steinkohlentheenleatillation, 

S.  20,  WichelhsuB  & Salzinann  (Berichte  der  eheinischen  Ges.  1878.  S.  802)  und  Wagner, 
Jahresbericht  für  Technologie.  1878.  1037. 

••)  Hie  gelegentliche  Aullindung  eines  aromatischen  Kohlenwasserstoffs  in  hannöverschem  Slointi! 
durch  Bussenius  i Eisonstuck  (1860)  und  kana<1i8cheni  Petroleum  durch  Schorlemmer 
(1866)  war  ziemlich  unbeachtet  geblieben  oder  fflr  ein  vereinzeltes  Vorkommen  angesehen  worrien. 

••*)  Berichte  der  ebem.  Ges.  1878.  8.  723. 
t)  Berichte  der  chem.  Ges.  1880.  8.  1880  und  2028  und  ebendas.  1881.  8.  1620. 
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Daneben  Anden  aber , wie  gesagt , vielfach  andre  Reaktionen , z.  B.  Zerlegangen  komplizirterer 
in  kleinere  Moleküle  statt,  wobei  nmgekelirt  wieder  die  einfachsten  Kohlenwasserstoffe,  wie 
Grubengas,  Aeth}'len,  Aetiian,  Acetylen  n a.  sich  aus  den  komplizierteren  Verbindungen  bilden. 

Unzweifelhaft  kommen  alle  diese  Reaktionen  bei  dem  trocknen  Glühprozess,  welchen  die 
Steinkohle  in  der  Gas-  und  Cokefabrikation  erleidet,  gleichzeitig  zur  Geltung.  Die  Theorie 
dieses  Olühprnzesses  ist  daher  die,  dass  aus  der  Steinkohle  sich  zugleich  Kohlenstoff,  Wasser- 
stoff, Wasser  und  Kohlenwasserstoffe  bilden,  die  in  der  Glühhitze  gegenseitig  weiter  aufeinander 
einwirken.  Hierdurch  w'ird  die  Bildung  des  zum  grossen  Theil  aus  Wasserstoff  und  Grubengas 
bestehenden  Leuchtgases  sowie  der  in  der  Steinkohle  nicht  präformirten  Steinkohlentheerbestand- 
theile  verständlicli.  Auch  ist  bei  Annahme  dieser  Theorie  der  Grund  leicht  ersichtlich,  weshalb 
die  gleiche  Steinkohle  unter  veränderten  Bedingungen  der  Temperatur,  der  Schnelligkeit  des 
Kenerns,  der  Dimensionen  der  Apparate,  welche  den  Abzug  der  erstgebildeten  Produkte  beein- 
Ausst,  qualitativ  wie  quantitativ  recht  verschiedene  Produkte  liefern  kann.  Denkt  man  sich  die 
Glühhitze  durch  einen  sehr  laugen  Zeitraum  andauernd,  so  überzeugt  mau  sich  leicht,  dass  sich 
allmählich  ein  von  der  Temperatur  abiiüngiger  Gleichgewichtszustand  der  Produkte  herzustellen 
bestrebt  sein  wird,  der,  je  länger  das  Glühen  dauert,  um  so  weniger  von  der  ursprünglichen 
Mischung  des  destillirten  Materials  beeiiiAusst  sein  wird.  Diese  Theorie  der  Theerbildnng  lässt 
auch  erkennen,  warum,  wie  neuere  Arbeiten  lehren,  Theere  so  ganz  verschiedener  Materien,  wie 
des  Kolophoniums,  des  Benzoeharzes,  des  Stuppfetts  von  Idria,  einen  qualitativ  sehr  ähnlichen 
Bestanil  an  Verbindungen  aufweisen.  Hie  erklärt  die  Aehnlichkeileu  wie  die  Verscliiedenheiten, 
welclie  wir  an  den  technisch  gewonnenen  Theeren  (Steinkohlen-,  Braunkohlen-,  Holztheer)  durcli- 
gehends  walirnehmeu,  sowohl  mit  der  cliemisclten  Verschiedenlieit  der  Ausgaugsmaterialien  wie 
mit  der  bei  der  Destillation  angewandten  verschiedenen  Temperatur  u.  s.  w. 

Kinem  solchen  Zustand  des  Gleichgewichts  für  höhere  Temperatur  entspricht  der  Stein 
kohlentlKcr,  l>ei  dessen  Herstellung  sehr  viel  stärkere  Glühhitze  als  bei  den  anderen  Theeren 
zur  Anweiiitung  kommt.  Deshalb  er.schicu  es  wahrscheiulisch,  dass  auch  andere  Theere:  Braun- 
kohlen- und  Naphtaöle  noch  die  Pähigkeit  habmi  könnten,  bei  nachträglichem  Glühen  in  das 
Gemenge  von  Substanzen,  welches  wir  Htcinkohlcutheer  nennen,  nberzugehen. 

Ursprünglicli  hatte  ich  natürlich  liie  Absicht,  mich  von  der  Bearbeitung  der  Preisaufgabe 
fernzuhalten,  besondere  Verhältnisse  Hessen  es  mir  aber  anfangs  1878  wnnschenswerth  erscheinen, 
einige  einschlägige  Versuche  anznstellen,  welche  in  Geineinscliaft  mit  Dr.  O.  Burg  ausgefUhn 
wurden.  Sie  ergaben  alsbald  eine,  meine  theoretischen  Ansichten  vollständig  bestätigende  Lösung*). 
Bei  unseren  Versuchen,  welche  wir  in  den  Berichten  iler  deutschen  chemischen  Gesellschaft  für 
1878,  S.  723  ff.  ansführlicli  mitgetheilt  haben,  wurden  die  werthloseren  Abfallprodukt«  der 
Weisaenfels-Zeitzer  Braunkohlendestillation,  sog.  »Gasöle«,  durch  glühende  Röhren  geleitet, 
welche  zur  Vennehrung  der  OberAäche  zweckmässig  mit  BimsteinstUcken  oder  besser  mit  Holz- 
kohle angefüllt  waren.  Es  gelang  uns  dadurch,  die  Gasöle  in  eine,  dem  Steinkohleutheer  ganz 
ähnliche  Mischung  überzuführen,  in  der  wir  verhältnissmässig  grosse  Mengen  Benzol,  Naplitalin 
und  Anthracen  nachwiesen.  100  Tlicile  Gasöle  ergaben  uns  im  Allgemeinen  neben  grisseu 
Mengen  starklenchtenden  Gases  44  Proz.  Theer,  welcher  etwa  4 Proz.  Benzol  nud  Tolnol  uml 
0,9  Proz.  Anthracen  enthielt.  Auch  die  werthloseren  Steinkohlentheerfraktionen  Hessen  sich  so 
zugute  machen.  Vulkanöl  und  Petroleum  ergaben  ähnliche,  wenn  auch  weniger  günstige  Resultate. 

Erst  uacli  der  Veröffentlichung  unserer  Untersuchungen  erhielten  wir  von  der  Arbeit  von 


•)  Eine  Preisbewerbung  fand  indes«  weder  von  unsrer  noch  von  andrer  Seite  statt. 
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i.ntiiy*)  Keimtnias,  weklier,  schon  etwas  früher  als  wir,  ähnliche  Vei-suche  mit  Petroleniu- 
rnckständeu  angestellt,  und  ganz  dieselben  Resultate  gewonnen  hatte. 

Letnys  Arbeit  ist  sorgfältig  durcligeführt ; er  war  dabei  in  der  Lage,  einen  Theer  zu 
benutzen , der  bei  der  technischen  Gasbereituug  aus  Petroleumrückstäuden , welclie  mau  in  eiue 
mit  etwas  Holz  beschickte  glnhende  Retorte  hatte  eiufliessen  lassen,  entfallen  war.  Audi  dieser 
Theer  erwies  sielt  reicli  an  Benzol,  Toluol,  Naphtalin,  Phenanthren  und  Anthracen. 

Die  Versuche  von  Letny  sind  übrigens  mit  demselben  Material  aiisgeführt  (Petroleum- 
rückstande von  Baku  von  0,87  spez.  Gew.,  Siedep.  von  270“  aufwärts) , von  dessen  technischer 
Bearbeitung  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Auch  Wichel  hau  8 k Salzmann**)  haben  kurz  nach  uns  ihre  mit  Borgs  und  den 
meinen  übereiustimmeuden  Resultate  bei  gleicher  Behandlung  von  Braunkohlentheer  veröffentlicht 
ln  Schweden  hat  Atterberg***)  aus  dem  Theer  der  Holzölfabriken  durch  Destillation  über 
glühenden  Coke  gleichfalls  Toluol  und  Anthracen  erhalten. 

In  der  Mittheilung  über  unsre  Versuche  mit  ‘Gasol«  haben  Burg  und  ich  uns  ausdrücklich 
enthalten,  uns  über  die  technische  Rentabilität  des  Verfahrens  auszusprechen,  da  diese  offenbar 
von  örtlichen  Verhältnissen  ahhängt.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  ist  es  auch  verständlich,  warum 
die  Versuche  mit  dem  Braunkohlengasöl  bei  uns  nicht  über  einige  technische  Vorversnehe  hinaus 
gekommen  sind,  während  diejenigen  mit  kaukasischen  Petroleumrückstäuden,  der  völlig  anders- 
artigen wirthschaftlicheu  Verhältnisse  wegen,  von  verschiedenen  Seiten  mit  Eifer  fortgesetzt 
wurden.  So  schreibt  mir  Herr  Prof.  Lunge  in  Zürich  von  Versuchen,  welche  1879  auf  Ver- 
anlassuug  der  russischen  Firma  Ragosine  von  einem  Herrn  Schmidt  in  seinem  Laboratorium 
ausgefUhrt  wurden.  Auch  in  Kasan  wird  nach  Rudnew|)  bei  der  Gasbereituug  ans  Petro 
leumrüekständeu  Theer  und  aus  diesem  Benzol  und  Naphtalin  gewonnen,  welche  bereits  auf  der 
dortigen  Proviuzialausstelluug  von  1880  ausgestellt  waren. 

ln  grösserem  Massstabe  wird  aber  diese  Fabrikation  gegenwärtig  von  der  Firma  Gebrüder 
Nobel  in  Baku  eingerichtet,  von  deren  Chef  mir  gütigst  einige  Zahleuangaben  gemacht  worden 
sind,  welche  ich  Ihnen  mittheileu  darf. 

Diese  Firma  war  auch  so  gütig,  mir  ihr  ans  Petroleumrückständen  dargestelltes  Beuzol. 
Naphtalin  und  Anthracen  zur  Untersuchung  zuznstellen.  Das  Anthracen  bildete  eine  graue 
Masse,  und  enthielt  an  reinem  Anthracen  die  eine  Probe  35  Proz. , die  andre  25  Proz.  Zur 
Prüfung,  ob  kein  für  die  Alizarinfabrikation  schädlicher  Bestaudtheil  in  diesem  Kohauthracen 
enthalten  sei,  hat  die  bailische  Anilin-  und  Sodafabrik  auf  meinem  Wunsch  aus  demselben  eiu 
Quantum  Alizarin  darstellen  lassen,  welches  sehr  gut  ausfiel  und  auf  der  diesjährigen  Moskauer 
Ausstellung  sich  befindet.  Das  Naphtalin  war  bereits  vollkommen  rein.  Das  übersandte  Benzol, 
obwohl  Von  80 — 85“  siedend,  enthielt  nocli  beträchtliche  Mengen  fremder  Kohlenwasserstoffe  und 
erwies  sich  für  die  technische  Nitrobeuzoldarstellung  noch  ungeeignet.  Ich  fand  aber,  dass  es 

•)  Dingl.  polytci-lm.  Jourii.  1878.  S.  S53.  — Ks  liegt  uns  natürlich  ganz  fern,  I’rioritätsaiisprflche 
gegen  Herrn  lattny  erheben  zu  wollen,  welche,  soviel  uns  bekannt,  auch  von  diesem  nicht  beab- 
sichtigt sind.  Ich  möchte  nur  anführen,  dass  ich  unsere  Versuche  in  der  Sitzung  der  chemischen 
Ges.  vom  8.  .-tpril  1878,  vor  dem  Krscheinen  von  Lotnys  ausfahrlicher  -Abhandlung,  die  im 
Aprilheft  von  Dinglers  .Imirnal  1878  erschien,  vorgetragen  habe.  Dagegen  waren  mir  eine 
frühere  kurze  Krwähnung  von  Letnys  Versuchen  (Berichte  der  chemischen  Gesellschaft.  1877. 
412)  und  ein  Hinweis  auf  dieselben  in  einem  von  Lissenko  herrührenden  Aufsatz  (Dinglera 
Journ.  Bd.  227.  78)  otfenbar  ihrer  Kürze  wegen  und  weil  die  Uriginalarheit  in  russischer  Sprache 
verolfenllicht  war,  entgangen. 

**)  Berichte  ehern.  Gesellseli.  1878.  .'s.  802  lind  1481. 

**•)  Berielite  ehern.  Gesellseli.  1878.  1222. 
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in  einer  Kältemiäclinns:  von  — 14"  mit  heiehtierkeit  zum  Krstarren  gebracht  werden  konnte. 
Mau  i»t,  da  die  beitjenipn(f(en  vernnreinit'enden  VerbindiinB'en  niclit  fest  werden,  anf  diese  Art 
im  Stande,  ilurch  Absautfcn  leiclit  reines  Henzol  zu  erzeneren,  nnd  dürfte  diese  Reinierungsmethode, 
welche  anch  Rn d new  bereits  erwiihnt,  bei  den  tiefen  Kältegraden,  über  die  man  anf  dem  Trans- 
portwege durch  Russland  verfügt,  in  der  Benutzung  keine  Schwierigkeiten  haben.  So  gereinigtes 
Benzol  gab  mir  sofort  fast  reines  Nitrobenzol  vom  Siedepunkt  ‘iO-ö®.  ich  iiabe  übrigens  festge 
stellt,  dass  gelbst  ein  Benzol,  welches  bis  30  Proz.  ligro'inartiger  Beimengungen  enthält,  durcli 
Erkälten  nocli  gereinigt  werden  kann. 

Per  .Antrieb  zur  Verarbeitung  der  Pctroleumrückstäude  iiegt  in  Baku  an  dem  Mangel 
an  geeignetem  Eeuernngsmaterial,  wie  Holz  oder  Kohle,  nnd  dem  belästigenden  Ueberflnss  an 
Naphtarücksiänden  Palier  werden  letztere  ganz  allgemein  direkt  znm  Heizen  der  Pestillir- 
blasen  benutzt,  ln  neuester  Zeit  hat  man  sich  nun  entschlossen,  die  Rückstände  zuerst  zu  ver- 
gasen, indem  man  sie  in  glühende  eiserne,  mit  Flintstein  gefüllte  Retorten  eintropfen  lässt,  um 
das  so  erlialtene  Gas  für  die  Eenernngs-  und  LeuclitbedUrfnisse  zu  verwenden.  Daneben  gewinnt 
man  einen  dem  Steinkohlentiieer  älinliciien  Theer.  1000  kg  Naphtarückstände  liefern  etwa  500  cbm 
Gas  nnd  durchschnittlich  300  kg  Theer,  welcher  17  Proz.  Rolibenzol  (bis  120“  siedendes  und 
wohl  nur  zum  4.  Theile  ans  Benzol  nnd  Tolnol  bestehend,  daher  richtiger  4 — 5 Proz-  reines 
Benzol  und  Toluol)  nnil  0,0  Proz.  Rohanthracen  (etwa  SOprozeutiges)  enthält. 

Die  Erzengungsverhältuisse  des  Petroleums  in  Baku  sind  interessant  genug,  um  sie  hier 
durch  einige  Zahlen  zu  flxiren,  welclie  gleichzeitig  einen  Schluss  anf  die  mügliche  Entwicklung 
der  dortigen  Theerfabrikation  gestatten  werden. 

In  Baku  betindeii  sich  gegen  200  meist  kleinere  Tlieerdestillationeu  neben  einigen  grös- 
seren Etablissements,  deren  hervorragendstes  das  der  Gebrüder  X o b e 1 ist,  welches  vor  8 Jahren 
mit  einem  Grundkapital  von  0 Mill.  Rubel,  das  gegenwärtig  auf  10  Mill.  erhöht  wird,  be 
gründet  wnrile. 

1881  wurden  in  Baku  insgesammt  etwa  33  Mill.  Pud  = 500  Mill.  kg  Rohnaphta  de- 
stillirt,  welche  11  Mill.  Pud  (ä  16V*  kg)  Leuchtüle  (Kerosine)  lieferten. 

Die  P'irma  Nobel  erhält  ihre  Rohnaphta  von  den  12km  von  der  Fabrik  entfernten 
Quellen  durch  ein  fünfzülllges  Rohr  ziigeleitet,  das  täglich  100000  Pud  der  Fabrik  zuführt. 
Dieses  Rohr  soll  jetzt  durch  ein  sechszölliges  ersetzt  werden  Bei  der  Verarbeitung  werden 
zuerst  die  auch  hier  vorkommeudeu  feuergefährlichen  Lenchtöle  durch  Destillation  mit  Wasser- 
dampf entfernt.  Dann  werden  die  eigentlichen  Lenchtöle  oder  Kerosine  übergetrieben  nnd  für 
sich  ln  bekannter  Weise  für  den  Gebrauch  gereinigt.  Hierbei  bleiben  der  gesammten  Roh- 
naphta als  Naphtarückstände  zurück,  die  einen  werthvolleren  Bestandtheil  in  dem  sog.  Schmieröl 
enthalten.  Auf  dieses  wird  aber  nur  ein  geringerer  Theil  der  Rückstände  (Residuen)  verarbeitet, 
indem  man  die  Gele  von  0,835 — 0,885  spec.  Gewicht  (Siedepunkt  von  270“  aufwärts),  wcrthlose 
Solaröle,  durch  Destillation  entfernt,  und  das  rückständige  Schmieröl  zur  letzten  Reinigung  als- 
dann für  sich  destillirt.  Der  grösste  Theil  der  Residnen  wurde  bisher  als  Feuerungsmaterial 
für  Dampfschiffe  oder  zur  Qasbereitung  nach  dem  Innern  Russlands  verkauft,  ein  andrer  Theil 
als  Fenerungsmaterial  in  der  Fabrik  selbst  benutzt. 

Die  Fabrik  prodnzirte; 


1880  1'/»  Mill.  Pud  Leuchtöle, 

1881  3 t > » 


1882  erreicht  die  Production  5‘/s  » » 

während  für  1883  und  1884  eine  neue,  sehr  beträchtliche  Vermehrung  der  Production  in  .Aus 
sicht  genommen  ist. 
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Hierbei  fiele«  aU  Nebenprodncte  ab  1S82: 

12  Mill.  Pud  Residuen  und  '/*  Mill.  Pud  Solarol. 

iJie  Scliatzunjf  für  1888  ergriebt : 

16  Mill.  Pud  Residuen  und  1 Mill.  Pnd  Sularül. 

Hie  Verarbeitung:  der  Residuen  auf  Oas  und  Theer  fand  zuerst  im  lanfenden  .lahre  ver 
snelisweise  statt,  wobei  monatlich  nur  4tKltl  Pnd  Residuen  zur  Vergasung  gelaug'ten.  Unter 
Zugrundeleg-ung:  der  oben  angeffebeneu  Ausbeute  an  Theer  und  dessen  Kinzelbestandtheilen  erjfiebt 
sieh  daher  für  1882  nur  eine  Production  von 

1500  kg  Ruhanthraceu  und  etwa  15000  kg  (SOprocentiges)  Benzol. 

Diigegeu  rechnet  mau  für  1883  bereits  auf  eine  Ausbeute  von  : 

42  000  kg  Rohauthraceu  (30  prooeutiges)  und  500000  kg  (SOprocentiges)  Benzol. 

Wenn  mau  die  Menge  des  jührlicli  für  .Alizarin  verbrauchten  Anthracens  auf  4 bU 
5 Mill.  kg  30procentiges  Rohanthracen  und  die  des  verbrauchten  Benzol  und  Toluols  auf  10  bis 
12  Mill.  kg  schätzt,  so  ist  auch  ilas  duri;li  Nobels  Vergasung  der  Naphtaresiduen  für  1883  in 
Aussicht  stehende  (Quantum  au  diesen  Kohlenwasserstoffen  kein  allzu  bedeuteudes  zu  neunen. 
Das  erzeugte  Anthracen  wurde  kaum  für  eine  der  kleineren  Alizarinfabrikeu  genügen.  Ver 
gegenwärtigt  mau  sich  aber  den  bedeutenden  .Aufschwung,  in  dem  sich  die  kaukasische  Petro- 
leumindustrie befindet,  und  das  Ueberraaass  der  waclisenrl  verfügbaren  Xapbtarückstände,  so  wird 
es  klar,  dass  hei  einiger  Rentabilität  des  Verfahrens  der  Vergasung  bei  gleiclizeitiger  Theer- 
gcwinuung,  die  J’roduction  der  Theerkohlenwasserstoffe  in  Baku  leicht  Himensionen  annehmen 
kann,  welche  eine  vollständige  Umgestaltung  unserer  Theerdestillation  und  unserer  Bezugsquellen 
für  Benzol  und  Anthracen  herbeifuhren. 


D i scu  SS  i on. 

Herr  Hr.  Krämer.  Meine  Herren,  ich  möchte  dem  gehörten  \' ortrage  einige  Worte 
liinzufügeii,  weil  ich  in  meiner  Eigenschaft  als  Theerdestillateur  das  grösste  Interesse  an  dieser 
Hache  habe. 

Heu  von  mir  eingezogenen  Nachrichten  zufolge  ist  der  Anthracenconsum  auf  rund 
1)000000  kg  in  25  — oOproceutigcr  Waare  zu  bemessen,  welche  Zahl  man  erhält,  wenn  von 
der  Production  der  von  den  Cousumenten  nicht  aufgeuommene  Rest  in  Abzug  gebracht  wird. 

Was  den  Verbrauch  an  Benzol  anlangt,  so  hat  Hr.  Caro  vor  Jahren  einmal  12  Milli- 
onen genannt  und  ich  glaube  auch,  dass  mit  dieser  Zahl  der  Coiisum  voll  ansgedrUckt  sein  dürfte. 

Bezüglich  der  soeben  geschilderten  Vorgänge  in  Russland  will  ich  bemerken,  dass  die 
Krage  der  Bcuzolgewinnung  aus  Petroleumrückständen  einstweilen  noch  nicht  ans  dem  Stadinm 
lies  Versuches,  wenn  auch  des  Versuches  in  grösserem  Maassstabe  heransgetreten  ist,  dass  sie 
aber  jedenfalls  im  Laufe  der  Zeit  von  Bedeutung  werden  wird  und  wir  dermaleinst  von  Russ- 
land grosse  ({uautitäteu  von  Benzol  und  Anthracen  erwarten  können. 

Ich  selbst  habe  schon  von  Russland  ein  grosses  (Quantum  sogenannter  Leichtöle,  wie  sie 
direct  aus  dem  Theer  gewonnen  werden,  bezogen  (es  waren  Quantitäten  von  etwa  10000  kg), 
die  Untersuchung  hat  Jedoch  ergeben,  dass  sie  noch  sehr  unrein  waren,  so  dass  selbst  das 
Reinigungsmittel,  welches  Herr  Prof  Liebermann  erwähnte,  nicht  anwendbar  gewesen  wäre. 

Ich  habe  gefunden , dass  die  aus  diesem  Rohöl,  welches  etwa  durch  Abdestillation  des  Theeres 
bis  200"  erhalten  war,  durch  geeignete  Reinigungsmittel  abgeschiedenen,  bis  120"  C.  siedenden 
Oele  nur  24  pCt.  nitrirbarer  Benzol- Kohlenwasserstoffe  enthielten. 

Hie  Vergasung.sversnehe,  welche  ich  selbst  mit  solchen  Rückständen  habe  anstellen 
lassen  und  zwar  in  ziemlich  grossem  Maassstabe,  gaben  ein  weit  günstigeres  Resultat,  su  dass 
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ich  Oele  erhielt,  welche  sich  ausserordentlich  griU  nitrieren  Hessen  ninl  bis  91,  in  einem  Kalle 
sogar  bis  96  pOt.  nitrirbarer  Benzol-KohleuwasscrgtoHe  enthielten. 

Diese  Oele  wurden  ans  verschiedenen  Fraktionen  von  deutschem  und  russischem  Roh- 
Petroleum  gewonnen  und  ich  habe  gerade  jetzt  von  Herrn  Nobel  ein  grosses  ({iiantuin  seiner 
sogenannten  Residuen  bezogen , welclie  iin  Augenblick  der  Vergasung  iinterworfeu  werden. 
Bestätigen  kann  icii,  dass  das  gewonnene  Benzol  sich  in  jeiler  Weise  mit  dem  des  Bteinkohleii. 
theers  vergleichen  lässt  und  es  ist  aucli  meine  Ueberzeugnng,  dass  wir  sicherlich  liier  einer  für 
die  Theerdestillation  niciit  ungefährliclien  Coucurrenz  gegennberstehen. 

Ob  Herr  Nobel  in  der  rapiden  Weise,  wie  er  die  Fabrikation  von  Leuchtpetroleum  in 
Russland  ausgedehnt  liat , auch  im  Stande  sein  wird,  die  Vergasung  seiner  Rückstände  iu's 
Werk  zu  setzen,  ist  zweifelhaft,  zumal  wenn  man  dabei  erwägt,  welche  riesigen  Einrichtungen 
dazu  gehören.  Wir  in  unserer  Fabrik  haben  5 bis  6 zöllige  Röhren  von  2 m bis  2,5  ni  Länge; 
ein  Ofen  mit  2 solcher  Röhren  in  abwechselndem  Betrieb  verbraucht,  da  man  das  Oel  ja  nur 
vorsichtig  eintropfen  lassen  darf,  in  12  Stnudeu  50  kg  dieser  Rückstände,  in  24  Stunden  also 
100  kg.  Wenn  Sie  nun  mit  den  soeben  als  zu  diesem  Zweck  vorhanden  genannten  Mengen 
von  etwa  16  Mill.  Pud  (ä  16 Vs  kg)  Rückständen,  die  Rechnung  austeilen,  so  kommen  Sie  auf 
colossale  Anlagen,  welche  schwerlich  sich  so  schnell  machen  lassen  wei’ilen;  in  2 bis  2 .fahren 
haben  wir  allerdings  alles  zu  furchten.  Im  Augenblick  ist  jedenf.ills  der  Einllass  dieser  neuen 
Fundstätte  von  Theerkohlenwasserstoffen  gering,  was  am  besten  die  derzeitige  Benzolcoujunctur 
Iteweist,  welche  so  gut  ist  wie  nur  möglich. 

Herr  Dr.  Wedding:  Ich  möchte  den  Herrn  Vortragenden  um  Belehrung  darüber 

bitten,  ob  diese  nachträgliche  Lösung  einer  bereits  verfallenen  Preisaufgabe  nicht  vielleicht  aucli 
gleichzeitig  die  Lösung  einer  anderen , ebenfalls  verfallenen  Preisaufgabe  umschliessen  möchte, 
nämlich  derjenigen,  welche  sich  auf  die  Oewiunuiig  der  Nebenproducte  bei  der  gewöhnlichen 
V’ercokung  der  Steinkohlen  bezug 

Es  möchte  mir  nach  dem  Vorträge  fast  scheinen,  als  ob,  wenn  mau  die  bei  der  Ver- 
cokiing  der  Steinkohlen  entweichenden  Gase  durch  eiserne  Röhren  leitete , welche  etwa  in  den 
Zügen  liegen,  in  denen  die  nbrigbleibenden  Gas;  später  der  Verbrennung  uuterliegeu,  eine  ähn- 
liche Abscheiduttg  eintreten  könnte  wie  diejenige,  welche  uns  vorhin  als  Hauptzweck  vorgeführt 
wurde.  Ich  kann  nicht  benrtheilen , ob  dies  etwa  dadurch  ausgeschlossen  wird,  dass  die  Ver 
cokungsräume  selbst  schon  eine  zu  hohe  Temperatur  besitzen  und  deshalb  jene  Zersetzungen 
schon  eintreten,  ehe  nocli  die  Gase  diesen  Raum  verlassen  haben. 

Herr  Prof.  Liebermann:  Methoden  der  gedachten  Art  würden  sich  vielleicht  finden 

lassen;  denn  höchst  wahrscheinlich  erhält  man  auch  bei  der  gewöhnlichen  Verkokung  ein  Ge- 
misch solcher  Kohlenwasserstoffe,  die  theilweise  und  nicht  allzu  schwierig  zu  aromatischen 
Kohlenwasserstoffen  znsammenzutreten  im  Stande  sind.  Ich  glaube  indessen  doch,  dass  die  prak- 
tische Ansführung  auf  grosse  Schwierigkeiten  stossen  würde.  Bestimmtes  lässt  sich  ohne  Ver- 
such nicht  sagen,  denn  jede  selbst  kleine  Abweichung  in  den  Temimratnr-  und  Abmessnngsver 
hältuissen  ergibt  schon  bedeutende  Varianten  in  den  Produkten. 

Herr  Elster.  Ich  möchte  Herrn  Prof  Liebermanns  Aussage  bestätigen;  jeder  längere 
Aufenthalt  des  getvöhulicheu  Leuchtgases  in  den  Retorten  ergibt  bereits  eine  Abnahme  der 
Leuchtkraft,  deshalb  hat  mau  in  letzter  Zeit  Exhaustoren  angewendet  und  sich  bemüht  den 
Ueberdrnck  in  den  Retorten,  den  die  Eintauchung  in  die  Vorlage  verursacht,  aufzuheben.  So 
ist  eine  jede  Verstopfung  schädlich  und  selbst  Steigrohren  von  13cm  verstopfen  sich  leicht,  so 
bald  die  Gase  eine  zu  hohe  Temperatur  haben.  Das  ist  der  praktische  Grund,  warum  die  Ver- 
kokungsfrage  auf  diese  Weise  nicht  gelöst  werden  kann. 
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Herr  Dr,  Krämer.  Es  i»l  bekannt,  dass  fferade  die  Versuche,  die  Bestillationsprodukte 
bei  der  V'erknkiuiff  zu  (rewinnen,  im  Patentamt  eine  (fresse  Rulle  spielen;  wir  haben  eine  (fanze 
Reihe  von  Patenten  schon  auf  diesem  Gebiet  und  es  sind  auch  an  verschiedenen  Orten  Versuche 
im  (frossen  im  Gange,  so  z.  R,  in  Gelsenkircheu. 

Die  Herren  dort  batten  so  zu  sagen  grosse  Rosinen  im  Sack,  doch  hat  die  Sache  noch 
ihren  Hacken,  da  es  in  erster  Linie  darauf  ankommt.  gnte  Schmelzcoke  zu  gewinnen,  wa.s 
nach  dem  eigenen  Geständniss  eines  dabei  betheiligten  Herrn  bis  jetzt  nicht  der  Kall  ist.  Die 
Krage  ist  übrigeus  bezüglich  des  Benzols  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung;  der  Schwerpunkt 
dieser  Bestrebungen  liegt  vielmelir  in  der  Gewinnung  des  Ammoniaks,  welches  in  Rücksicht  auf 
die  vorhandenen  Mengen  ein  viel  werthvollerer  Bestandtheil  der  Destillationsprodukte  der  Stein- 
kohle ist. 

Die.  Idee,  wie  sie  Herr  Dr.  Wedding  im  Ange  hat.  wird  um  deswillen  nicht  durcli 
fnhrbar  sein,  weil  bei  der  Vergasung,  wie  dies  Herr  Liebermaun  schon  betont  hat,  immer 
eine  sehr  starke  Kohleabscheidting  stattfindet;  es  müssten  also  die  Rohre  immer  wieder  gereinigt 
werden,  welcher  l’mstand  wohl  die  Uebersetzung  in  einen  grossen  Massstab  selieitern  machen 
würde.  Es  ist  ausserdem  klar,  dass,  wenn  die  Dämpfe  ein  weites  Rohr  passieren,  sie  nicht  so 
viel  Vergasuugstläche  im  Verhältniss  zn  ihrer  Menge  tinden,  wie  dies  in  einem  engen  der  Fall 
ist;  man  wird  also  über  eine  bestimmte  Weite  nicht  gut  hinausgelien  koiiuen.  Wollte  man  also 
Rohre  durch  die  Enge  legen,  so  müssten  dies  nothwendig  enge  Rohre  sein,  diese  aber  würden, 
wie  schon  gesagt,  bald  verstopft  sein  und  somit  den  Eng  behindern.  Mau  wird  also  das  Prob- 
lem in  dieser  Weise  nicht  liisen  können;  vielmehr  schon  durfte  sich  durch  Absangen,  wie  Herr 
Elster  meinte,  etwas  etTeicheu  lassen,  wobei  dann  nur  Sorge  zn  tragen  ist,  dass  die  dafür 
beuöthigte  mechanische  Kraft  billig  genug  zn  stehen  kommt,  so  dass  die  Kosten  durch  die  Ge- 
wiiitiuog  des  Theers  und  Ammoniaks  aufgewogen  werden. 

Herr  Prof.  Liebermaun;  Bezüglich  der  muthniassliclieii  Schnelligkeit,  mit  welcher 
die  Benzole  von  Russland  kommen  werden  bin  ich  der  Ansicht  des  Vorredners;  auch  nach  dem. 
was  ich  von  HeiTn  Nobel  selbst  hörte,  hat  er  nicht  die  Absicht,  in  üherhastuter  Weise  die 
Production  der  Steinkohlentheeröle  zn  beschleunigen,  sondern  will  langsam  Vorgehen  und  sehen 
ob  er  allmählich  in  eine  rentable  Production  hiueinkommt.  ich  wollte  nur  (fesagt  haben,  dass, 
wenn  eine  solche  Rentabilität  sich  ergibt,  die  produzierbaren  Mengen  fast  unbegrenzte  sind. 

Herr  Dr.  Krämer;  Was  die  Rentabilität  betrifft,  so  ist  dieselbe  für  mich  ausser 
allem  Eweifel. 

Herr  Elster:  Ich  wollte  noch  auf  den  hohen  Werth  aufmerksam  machen,  den  die 

Theeröle  für  die  Uelenciitungszwecke  haben;  ich  glaube,  dass  es  nicht  mehr  lange  Eeit  dauern 
wird,  bis  Fabriken  bestehen,  die  nur  solche  Gele  für  Beleuchtuugszwccke  verarbeiten.  Wenn 
Sie  nnscre  Strassenbelcuchtimg  sehen,  so  haben  wir  da  bis  20  Kerzen  Leuchtkraft  aut  2001, 
d.  h auf  1001,  die  verbraucht  werden,  liabeii  wir  10  Kerzen  beim  Steiukohleugas.  Das 
Doppelgas,  das  Cänueigas  oder  ölbildende  Gas  hat  bei  1001  = 20  Kerzen;  bei  Petrolenmgas 
verbrauchen  wir  bei  7 Kerzen  Leuclilkrafi  50 1,  weil  bei  den  kleinen  Klammen  kein  so  günstiges 
Resnltat  erhalten  wird,  wenn  Sie  die  Steinkohlcugasöle  carburiren,  erhalten  Sie  auch  auf  501 
7 Kerzeu.  Ueberall,  wo  es  darauf  ankommt,  transportables  Gas  zu  machen,  kommt  man  durch 
die  Theeröle  dazu,  dass  man  nur  die  Hältte,  sogar  bis  ein  Drittel  des  Gases  verbraucht,  um 
denselben  Leuchteffect  zn  erzielen;  daraus  folgt,  dass  die  Gasaiistallea  dahin  kommen  werden, 
dass  das,  was  in  den  Thecren  noch  au  Leuchtkraft  ist,  ihnen  selbst  nocli  zu  gute  koninit.  lii 
dieser  Beziehung  haben  Pettenkofer  und  Riedinger  auf  Carbuririing  gearbeitet.  Wird 
hierbei  auch  Vorwärmung  der  Luft  und  des  Gases  benutzt,  so  habe  ich  ein  Resnltat  von  7'/» 
Kerzen  auf  301  erhalten;  hier  haben  Eie  also  ein  Verhältniss  anstatt  10:  1,  von  4:1;  eine 
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solche  Steif^rnnfir  Leachtkraft  ist  möglich  und  daher  anzustrebeii  für  transportables  Oas 
z,  B.  für  die  Waggonbeleuchtung. 


Englischer  Patentprocess  bezüglich  des  Otto'schen  Gasmotors. 

Otto  gegen  Linford. 

Etwa  vor  einem  Jalir  maclite  ein  Process  in  England  und  auch  in  Deutschland  grosses 
Aufsehen,  welchen  der  Erfinder  des  gerftuschlosen  Gasmotors,  Herr  Otto  in  Dentz,  gegen  den 
englischen  Gasmaschineiifabrikanten  Linford  wegen  Nachbauens  seiner  in  England  patentirten 
Gasmaschine  angestrengt  hatte.  Das  damals  vom  englischen  Gerichtsliof  gefällte  Urtheil  lautete 
in  erster  Instanz  zu  Uugunsten  des  Herrn  Otto,  indem  die  Grundprincipien  seiner  Erfindung 
als  nicht  neu  und  daher  auch  nicht  als  patentfähig  bezeichnet  wurden.  Gegen  dieses  Urtheil 
wurde  von  Seiten  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  Berufung  eingelegt.  Das  Resultat  des  neu 
aufgenommeuen  gericbUicIien  Verfalirens  lautet  nnn  daliiu,  dass  das  Patentrecht  des  Herrn  Otto 
anerkannt  ist  und  es  dem  Beklagten,  Herrn  Linford,  verboten  ist  Gasmotoren  der  Otto'schen 
C'onstruction  zu  bauen  oder  zu  verkaufen.  Diese  fUr  die  deutsclie  Erfindung  günstige  Ent- 
scheidung hat  in  England  viel  von  sicli  reden  gemaciit  und  zahlreiche  Aeussernngeu  in  der 
technischen  Presse  liervorgerufen.  V'on  wclcliem  Standpunkt  ans  die  Angelegenheit  in  England 
anfgefasst  wird,  darüber  giebt  ein  Artikel  im  Engineer  Aufschluss,  dem  wir  das  Nachstehende, 
entnehmen : 

Der  Entscheidung  des  Processes  Otto  gegen  Linford  ist  schon  um  deswillen  eine  grosse 
Bedeutung  beizulegen,  weil  in  den  letzten  Jahren  nicht  weniger  als  etwa  250  englische  Patente 
auf  Verbesserungen  an  Gasmaschinen  genommen  worden  und  viele  Maschinenbanfirmen  sich  mit 
deren  Fabrikation  befassen.  Sollten  nun  auch  diese  Coustrnctionen  in  der  Entscheidung  des 
.Appellationsgericbtes  mit  einbegrifien  sein,  so  wird  der  englische  Inhaber  des  Otto'schen  Pa- 
tentes, Herr  Crossley  in  Manchester,  auf  .fahre  hinans  ein  Monopol  auf  den  Ban  dieser 
Motoren  haben,  und  die  vielen  Betheiligten  werden  grosse  Capitalverluste  erleiden. 

Der  Appellationsgerichtshof  hat  die  ütto'sche  Specification  mit  grosser  Sorgfalt  unter* 
sucht  lind  unzweifelhaft  haben  die  Richter  auch  das  Richtige  getroffen.  .Ans  dem  Urtheile  geht 
hervor,  dass  Otto's  Patent  sich  auf  die  Idee  und  die  Mittel  bezieht,  eine  allmähliche  Explosion 
im  Cylinder  der  Gasmaschine  herbeizufnhren.  Von  Linford  wurde  eingewendet,  dass  das 
Otto'sche  Patent  nichts  tauge.  Der  Gerichtshof  hielt  es  jedoch  für  gnt  in  zwei  Punkten,  aber 
diese  Punkte  sind  gerade  sehr  wesentlich  und  sie  heziehen  sich  auf  vieles.  Um  die.se  Punkte 
zu  erklären,  ist  es  nothwendig,  darauf  hinznweisen,  dass  Otto  seinen  Zweck  dadurch  erreicht 
dass  er  zuerst  Luft  und  dann  eine  Mischung  von  Gas  und  Luft  in  den  Cylinder  der  Maschine 
einfnhrt,  das  Ganze  comprimirt  und  dann  die  Mischung  entzündet.  Auf  diese  Weise  will  er 
nach  dem  Patentansspmche  eine  ruhige  und  allmähliche  Explosion  herbeiführen.  Es  wurde  zur 
Klarstellung  dieses  Umstandes  vom  Gerichtshöfe  ein  Vergleich  zwischen  Leuoir's  Maschine  und 
Otto's  Motor  gezogen,  indem  vom  Vertheidiger  Liuford's  behauptet  wurde,  Ottos  Motor  sei 
eine  Nachahmung  der  Leuoir' sehen  Maschine.  Aus  Lenoir's  Patentbeschreibung  wurde  jedoch 
nachgewiesen,  dass  derselbe  alles  that,  nm  eine  recht  starke  Explosion  zu  erzeugen.  Lenoir 
Hess  in  den  Cylinder  seiner  Maschine  bei  jeder  Umdrehung  eine  Mischung  von  Gas  und  Luft  ein- 
treten  und  führt  dann  die  Explosion  herbei.  Um  diesen  Unterschied  recht  deutlich  zu  machen, 
gebrauchte  der  Gerichtshof  eine  drastische  Illustration:  Lenoir  goss  eine  Mischung  von 

Branntwein  und  Wasser  in  ein  Glas  und  trank  es;  Otto  füllt  zuerst  das  Glas  halb  mit  Wasser 
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und  giesst  dann  ein  Gemisch  von  Branntwein  nnd  Wasser  hinzu,  worauf  er  die  letztere  trinkt, 
bevor  sich  dieselbe  mit  dem  Wasser  vermischen  kann.  Otto  will  also  an  sich  nicht  die  Ex- 
plosion weniger  heftig  machen  als  in  Lenoir's  Maschine,  aber  er  begegnet  den  Wirkungen  der 
Explosion  durch  Einführung  eines  Luftkissens  zwischen  das  Explosiv  und  den  Kolben.  Trotz 
dieser  Interpretation  des  Otto'scheu  Patentes  sprach  doch  der  Gerichtshof  nichtsdestoweniger 
auch  von  einer  allmählichen  Explosion , welche  an  sich  doch  etwas  ganz  anderes  ist , als  die 
Anwendung  eines  Luftkissens.  Der  Effect  dieser  Methoile  der  Wirkung  ist  bekanntlich  der, 
dass  ein  Diagramm  hervorgebracht  wird,  welches  ein  plötzliches  Steigen  des  Druckes  bei  Beginn 
des  Kolbenschubes  nnd  ein  allmähliches  Abfallen  am  Ende  des  Kolbenschubes  zeigt  ln  der  Tbat 
ähnelt  das  Diagramm  des  Otto'schen  Motors  dem  Expausionstheile  eines  Diagramms,  das  von 
einer  Dampfmaschine  mit  undichtem  Schieber  abgenummeti  ist.  Wenn  der  englische  Gerichtshof 
der  Meinung  war,  der  ruhige  Gang  des  Otto'schen  Motors  rühre  von  der  Anwendung  des  Luft 
kissens  her  und  es  werde  die  gasige  Mischung  au  der  Stelle  entzündet,  wo  dieselbe  am  explo 
sibelsteu  ist,  so  befand  derselbe  sich  gewiss  im  Irrthume  Es  ist  wohl  klar,  dass  das  Luft 
kissen  in  keiner  Weise  die  Heftigkeit  der  Explosion  an  sich  venuindeni  kann , sondern  dass 
dasselbe  nur  als  Buffer  wirksam  werden  wird , um  den  Stoss  vom  Kolben  abzuhalteu.  Uns 
scheint  es,  als  sei  Herr  Otto  über  die  Wirknngswfdse  seiner  Maschine  etwas  anderer  Meinung 
als  der  englische  Gerichtshof,  denn  in  seiner  Origiuallteschreibnug  spricht  Herr  Otto  von  kei 
uem  Luftkissen,  sondern  nur  davon,  dass  Luft  in  den  Oyliuder  eingefuhrt  werde,  um  die  Wirk 
ungen  des  Kohleusäuregases  zu  neutralisiren. 

In  England  stutzt  mau  sich  nun  darauf,  dass.in  den  Otto’schen  Patentansprüchen  nicht 
von  der  Benutzung  einer  verdünnten  Gasniischnng  in  seinem  Motor  ilie  Reile  ist,  so  dass  in  der 
Anwendung  einer  solchen  verdünnten  Mi.schnng  anderen  Erbauern  geräuschloser  Gasmaschinen 
der  Weg  frei  gegeben  sein  würde,  ln  der  That  hat  der  englische  Richter  ganz  genau  ange 
geben,  welche  Wirkungsweise  der  Gasinaschineii  als  eine  Nachahmung  des  Otto'schen  Motors 
anznsehen  sei.  Er  sagt  wörtlich  : »Wenn  mau  die  Maschine , tregeii  welche  die.  Anklage  der 

Patentverletzung  durch  Nachahmung  vorliegt,  genau  untersucht,  so  lindet  man,  dass  diesells 
genau  auf  dasselbe  Princip  constrnirt  ist,  nämlich;  Auf  die  Herstellung  einer  allmählichen 
Expansion  der  Gase,  ln  der  vorliegenden  Nachahmung  findet  man  eine  zwischen  das  Breun 
material  oder  Explosiv  nnd  den  Kolben  eingefUhrte  Luftschicht.  Das  explosive  Material  wird  , 
dann  eingeführt  und  die  Entzündung  erfolgt  au  der  dichtesteu  oder  reichsten  Stelle  des  Kxplo-  | 
sivmaterials.  Alles  dieses  findet  sich  in  der  Patentbeschreibung  des  Klägers  vor  und  bibUrt  dir 
Grundlage  seiner  Erfindung.« 

Geht  man  noch  einen  Schritt  weiter , so  findet  man , dass  der  Gerichtshof  nur  zwei 
Punkte  der  Otto'schen  Patentbeschreibnng  in  Betracht  zog,  nämlich  1)  das  Zuhtssen  der  brenn 
baren  Mischung  mit  Luft  getrennt  von  einer  Ladung  Luft  oder  unbrenubaren  Gases,  nnd  2)  die 
Compressiou  der  beim  vorhergehenden  Kolbenschube  cingezogeuen  Luft  durch  deu  nächsten  i 
Kolbenschub,  so  dass  die  comprimirte  Ladung  bei  der  Entzündung  den  Kolben  während  des 
nächsten  Vorschubes  antreibt,  und  das  Austreiben  der  Verbrcnnungsproducte  bis  auf  einen  im 
Cylinder  znrückbleibenden  Rest  derselben  beim  nächsten  Rückschube  des  Kolbens  erfolgt.  Hin- 
zngefngt  wurde  vom  Gerichtshöfe  noch  die  Bemerkung , dass  zwar  das  Princip  der  Compression 
schon  alt  sei,  dass  aber  der  Kläger  (Otto)  Anspruch  habe  auf  die  Oonibination  der  Compression 
mit  seinem  System  der  Einführung  von  Luft  und  brennbarer  Mischung,  zum  Zweck  tier  Herbei- 
führung einer  allmählichen  Explosion  oder  Kraftverstärkntig  Hieraus  gebt  hervor,  dass  die 
Compression  in  der  Wirkungsweise  der  Gasmaschinen  zu  benutzen  ist  und  dass,  so  lange  Luft 
und  Gas  vor  dem  Eintreten  in  den  Cylinder  gemischt  werden , ebenfalls  keine  Nachahmung  der 
Otto'schen  Erfindung  vorliegt.  Und  ferner  ist  auch  erlaubt,  beides  — Compressiou  und  IHllung 
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des  Cyliuders  mit  brennbarem  Gase  — zu  benutzen.  Die  tVage  ist  nun,  ob  eine  solche  (’om- 
bination  für  den  Betrieb  einer  Gasmaschine  nützlich  ist. 
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Dresden,  Augustusstr.  3 11. 

— Fl  871.  Neuerungen  in  «ler  Regulirung  viin 
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lin  SW.,  Gneisenaustr.  l. 

as  c . Google 


820 


Nene  Pstenta. 
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Knoop  in  Dresden,  Augustusstr.  SII, 

— W.  2076.  Neuerung  an  elektrischen  Genera- 
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II.  W i 1 1 i a in  s in  South|K)rt,  England  ; Vertreter : 
Wirth  k Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

6.  November  1882. 

V'.  V.  478.  Verfahren  zur  Verhütung  von  Explo- 
sionen in  Bergwerken.  R.  Vogel  in  Bochum. 

X.  F.  1453.  Neuerung  an  Schacht- Cokeöfen.  E. 
Franzen  in  Angleur  (Belgien) ; Vertreter:  G.  A. 
Hardt  in  Cöln,  .Sionsthal  No.  11. 

XXI.  E.  836.  Neuerungen  an  elektrischen  (4ene- 
ratoren  und  Maschinen.  Th.  .A.  Edison  in 


Klasse : 
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Biebrich  am  Rhein.  Vom  4.  Februar  1882  ab. 

LXXXV.  No.  20349.  Neuerungen  an  .Auslaufven- 
tilen. — M.  Möller,  Regierungs-Bauführer  in 
Berlin  N. , Elsasserstr.  95  IV.  Vom  21.  Februar 
1882  ah. 

— No.  20363.  Selbstschliessendcs  Clusetventil.  — 

W.  Geisler  in  Breslau,  Neumarkt  12.  Vom 
22.  .März  1882  all. 

— No.  20386.  (iarteuspritzen-MundstUck.  — C. 
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XXL  No.  20481.  Neuerungen  an  dynamo-elektri- 
schen .Maschinen.  — II.  H.  Sheridan  in  Cleve 
land,  Ohio  (V'.  St.  A.);  Vertreter:  Wirth  k Co. 
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— No.  20403.  Neuerungen  an  Regulatoren  für 
dynamo-elektrische  Maschinen.  — H.  .SL  Maxim 
in  Brooklyn  (V'.SL.A.);  Vertreter:  R.  R.  Schmidt 
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1882  ab. 

— No.  20464.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 

— H.  St.  Maxim  in  Brooklyn  (V.  .St.  .A.);  Vee 
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damerstr. 141.  Vom  21.  März  1882  ab. 

— No.  20466.  Neuerungen  an  dynamo-elektrischen 
Maschinen.  — H.  St.  Maxim  in  Brooklyn  (V- 
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St.  A.);  Vertreter:  R.  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
Potfldameretr.  141.  Vom  21.  Min  1882  ab. 

— No.  20474.  Neuerungen  an  elektrischen  l^am- 
t>en.  (Zusau  *u  P.  R.  18149.)  — L.  E.  Schwerd 
und  L.  Scham  weher  in  Karlsruhe  (Baden). 
Vom  16.  Mai  1882  ab. 

. IV.  Ko.  20643.  Selbstth&tige  Aufhängevorrichtung 
für  Lampen  ohne  Gegengewichte  oder  Flaschen- 
*ug.  — A.  Schmitt  A Manderbach  in  Bie- 
brach  a.  Rh.  Vom  3.  März  1882  ah. 

— No.  20646.  Neuerungen  an  Sicherheitslampen 
für  Kohlenbergwerke.  — F.  Guichard  und  N. 
C.  Vincent  in  St.  Etienno,  Frankreich;  Ver- 
treter: P.  W.  Doepner  in  Berlin  SW.,  Konig- 
gräUerstr.  116.  Vom  17.  März  1882  ab. 

X.  No.  20627.  Apparat  zum  Trocknen  von  Kohlen- 
klein zur  Erzeugung  von  Briquettes.  — V'ogler 
A Co.  in  Neusellerhausen- Leipzig.  Vom  21.  März 
1882  ab. 

XXL  No.  20611.  Neuerung  in  der  llerstellungs- 
weise  von  Koblenstiften  für  elektrisches  Licht. 
— Mignon  A Kouart  in  Paris;  V'ertreter: 
F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  Augnstns- 
strasse  3/11.  Vom  12.  August  1881  ab. 

— No.  20616.  Neuerungen  an  dynamo-elektrischen 
Maschinen.  — European  Electric  Company 
in  New- York  (V.  St.  A.);  Vertreter:  Wirth  A 
Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  18.  Januar  1882  ab. 

— No.  20623.  Neuerungen  an  .Secundär-Batterien 
oder  .4ccuinulatoren  für  Elektrizität.  — J.  W. 
Sw  an  in  Newcastle  on  Tyne  (England);  Ver- 
treter; C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaner- 
strasse  109/110.  Vom  1.  März  1882  ab. 

— No.  20642.  Neuerungen  im  Verfahren  und  an 
den  .Apparaten  zur  Regulirang  elektrischer  Ströme. 
— Sir  W.  Thomson,  Dr.  jur.  und  Professor 
in  Glasgow  (.Schottland);  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaiierstr.  109/110.  Vom 
24.  Januar  1882  ab. 

LIX.  No.  20660.  Neuerung  an  Pnmpenventilen.  — 
Kitz  AStuhl  in  Frankfurt  a.  M.,  Brönnerstr.  30. 
Vom  81.  Mai  1882  ab. 

ErlOachtutg  von  Patenten. 

Klasse: 

XLVII.  No.  498.  Schieberventil  für  Gas-,  Dampf- 
und  Wasserloitnngen. 

LXXXV.  No.  12907.  Mundstück  mit  Ventilver- 
schluss  für  Strahlrohre. 

— No.  13495.  MnndstOck  mit  Ventilverschluss  für 
Strahlrohre.  (I.  Zusatz  zu  P.  R.  12907.) 

— No.  16692.  Absperrventil  für  Rohrleitungen. 

XI. ll.  No.  13246.  Wasserinesser. 

XLVT.  No.  18436.  Neuerungen  an  ilem  unter 
No.  682  patentirten  Gasmotor. 


Klasse : 

LXXV.  No.  11489.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
•Ammoniak  unter  Benutzung  der  Stickstoffe  der 
Lull. 

XXI.  No.  16622.  Neuerung  in  elektrischer  Be- 
leuchtung. 

LXXXV.  No.  12849.  Filter. 

Versagung  von  Patenten. 

Klasse: 

XXI.  A.  706.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Kohlenbügeln  für  elektrische  l>ampen.  Vom  26. 
Juni  1882. 

XXVI.  H,  2647.  Neuerungen  an  der  F.  Siemens' 
sehen  Regenerativ- Lampe.  Vom  I.  Mai  1882. 


Auaxfige  an«  den  Patentachrtfien. 


Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 


No.  17236  vom  14.  JuU  1881.  E.  Bürgin  in 
Basel.  Elektrische  Regulatorlampe.  — Wenn 

Hg.  2. 


ein  Strom  durch  die  t.ampe  geht,  so  zieht  der 
Elektromagnet  N S den  polarisirten  .Anker  i an 
und  zugleich  in  die  Höhe.  Hierdurch  geräth  das 
Bremsrad  B in  Berührung  mit  Feder  u>  und  wird 
dadurch  am  Drehen  verhindert.  Die  Stangen  c 
und  d werden  gleichfalls  etwas  gehoben,  wodurch 
die  Kohlen  einen  Abstand  gewinnen.  Die  durch 
Federhebel  a festgelialtene  Stange  d hebt  ihre 
Kohle  etwas  mehr  als  Stange  c,  welche  immer 
etwas  Spiel  hat,  so  dass  der  Lichtbogen  sich  zu- 
erst am  Kohlenpaar  c bilden  wird.  Wenn  infolge 
der  Abnutzung  der  Kohlen  c der  Abstand  der- 
selben zu  gross  wird , so  nimmt  die  Stromstärke 
und  der  Magnetismus  ab,  der  .Anker  senkt  sieb, 
Rad  B wird  frei  und  lässt  den  Kohlenbalter  e 
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Minken  f bis  der  mit  dem  Stmm  wieiler  erstarkte 
Mahnet  den  Anker  hölter  hebt  und  hierdurch  die 
l^remaunjj  zwischen  Itad  H und  Feder  ic  wieder 
herlK‘ifÜhrt.  Wenn  nach  einer  jfewisMen  Zeit  die 
Kohlen  c zu  kurz  werden,  so  winl  Stanjre  c am 
unteren  Knde  ihres  We^es,  und  zwar  unterhalb 
des  Hebels  a anlani;en , welcher  sich  nun  ^regen 
•Stift  z lehnt.  Bald  nachher  wird  die  IHstanz  zwi- 
schen <len  Kohlenenden,  da  die  obere  Kohle  nicht 
mehr  nachiücken  kann,  so  gri>MH  und  <ler  Stiom 
HO  schwach,  ilass  der  Anker  tief  genug  herunter- 
sinkt,  um  Hebel  tt  unter  »Stift  z durchgleiten  zu 
lassen.  Hierdurch  wirt!  Stange  d frei  und  der  Bo- 
gt*n  bildet  sich  zwischen  diesem  Kiddenpaar. 

No.  17fi67  vom  !4.  April  I8HI.  J.  Fyfe  in 
I.^4jndon.  Noin*rungen  an  elektrischen  Kämpen. 


FIr  I.  FIr  2 


— Hie  N«merungen  beziehen  sich  auf  solche  lam- 
pen, deren  einer  Pol  aus  einer  dOnnen  Kohlen- 
stange und  deren  anderer  aus  einem  Kupfen'vlin- 
der  besteht.  K ist  der  Kupferpol  und  e der  Koh- 
leiipol.  lH*tzterer  sitzt  in  einem  stangenfrtnnigen 
Halter  c*,  <ler  durch  eine  Bohre  l*  geht  und  oben 
eine  Holle  R*  trftgt.  Am  ofH’ren  Kn<le  <ler  Bohre 
/*  sitzen  zwei  Rollen  /i,  und  eine  Kette  oder 
Schnur  IT  wird  zuerst  um  <lie  Holle  R'  geführt, 
dann  um  die  beiden  Hollen  if,  <hinii,  nach  oben 
gehend , um  <lie  beiden  am  isolirten  Stücke 
sitzenden  Hollen  Ry  und  endlich  an  beiden  Knden 
an  dem  (.iewicht  U'  befestigt.  Hss  Metallstück 
A’iV,  sowie  das  halb««  GehÄuse  6",  welche  Stücke 
die  Hühre  P und  den  Pol  c mugelH*n,  bilden  tlen 
Stromleiter  nach  diesem  Pol,  indem  am  unteren 
r.mle  von  A*  zwei  »Irelibari*  (’ontaclklaueii  ./'  au 
Sdiarnieren  angebracht  Minil,  welche  den  Pol  <■ 
mit  einem  gewisHen  l)rucke  iiiiifasseti  und  somit 


eine  gute  leiten<le  Verbimlung  mit  X und  C'  her- 
steilen. Zu  diesem  ZwiKrke  habim  diese  Klauen 
oben  na<'h  einwärts  ragende  Ansätze,  auf  welche 
der  KlanUch  P*  der  Rührt»  P sich  legt.  Aus  der 
Verhimlung  zwischen  Rohre  P^  HalU»r  e*,  Itewicbt 
ir  und  Schnur  ersieht  man , dass  durch  das  Ge- 
wicht ir  der  Haller  e'  mit  der  Kohle  e abwirU 
gegen  Pol  K gepresst  und  zugleich  Rühre  P auf- 
wärts gt>zogen  wird.  Km  winl  aber  hierdun*h  der 
Klantstdi  P*  gegen  .7'  angedrückt,  und  wertlen  »o- 
iiiit  <lie  Klauen  mit  einem  Hruck  gegen  Pol  t an- 
geprvMst,  der  dem  tiewicht  U'  auf  Stange  e*  auM- 
geühten  Hruck  prt.)}»ortional  ist.  Indenr  nun  die 
Klauen  J*  auf  diese  Weise  stets  einen  guten  lei- 
tenden (‘ontact  mit  tlem  KohlenjMÜ  Michern , wäh- 
remi  <licst»r  <lurch  »liü  Wirkung  des  Gewichtes  ü’ 
durch  diesellren  hindurch  gegen  den  Kupferpol  K 
getrieben  wird,  stehen  die  Klauen  selbst  in  guter 
leitender  Verlandung  mit  dem  cylindrischen  iStflck 
Xy  an  welchem  sie  sitzen.  HieMes  Stück  X alsr 
Hteht  in  leitender  Verbindung  mit  der  Hälfte  C' 

<U*s  cylindrischen  Gehäuses,  dessen  ol>eres  End»* 
wietleruiii  in  leitender  Verbindung  mit  dein  isolir- 
ten  Hulhringe  ß*  und  der  Metallschnur  A*  steht, 
welch»*  nach  dem  äusseren  Str«»mkreiM  führt.  Die 
andere  Verbimlung  mit  »lern  Stromkreise  wird 
durch  die  Schnur  A hergestelli,  welche  in  leitender 
Verbindung  mit  dem  Hing  ß iiml  dem  halben  Ge- 
häuse C steht.  Hi«*se  Hälfte,  welche  durch  eineu 
Zwischenraum  von  C*  getrennt  ist  und  vermittelst 
Stifte  er  An  B um!  am  unteren  Hing  D drehluir  ' 
befestigt  ist,  leitet  den  Strom  nach  diesem  Hinge, 
von  wo  auH  er  durch  den  »Inraii  sitzenden  Arm  1/ 
nach  <lem  Kupferpol  K geleitet  wird.  Das  halln*  | 
Gehäuse  C wird  vermittelst  einer  an  i)  drehbar 
angebrachten  S|>errklinke  T von  leitendem  Metall 
mit  isoUrteni  Knopfe  geschlossen  gehalten.  Sol! 
nun  die  J.ampe  behufs  Einsetzens  einer  neuen 
K»»hle  geolfnet  werden,  so  ward,  indem  die  Klink»- 
T aufge»lrt‘ht  wiid,  »lurch  dies»‘Il>e  in  der  punktir- 
ten  Stellung  ('»»ntact  mit  einem  an  C'  sitzenden 
Vorsprung  e"  gebildet.  F.s  gebt  alsdann  der  Strom 
v»»n  f ’ durch  D und  T direct  nach  C\ 

No.  1H67I  vom  2.  .luH  1881.  Th.  A.  Edison 
in  Menlo-Park,  Xew-.lersey,  V.  8t.  A.  Neuerungen 
an  M eas a p p a r a te n zur  IteHtimmung  der  Stärke 
eU'ktrischer  Ströme.  — Hie  Messung  erfolgt  «U- 
dimdi,  dass  in  einem  von  dem  Haiiptstromkreis  1, 

2 abgezweigten  Parnllel-SchaltungSKtn.HnkreiK  8’,  4, 
welcher  die  Verbrauchsstelle  in  sich  achliesst,  zwei 
Zweigleitungen  5,  6 und  7,  8 abgelenkt  sind.  Jede 
dersellMm  enthalt  eine  Ahlagerungszelle  C und  B, 
deren  Anode  a und  Katlnxle  c genau  gewogen 
sind  uml  aus  <leren  l»eini  Passiren  des  Stromes 
verursa»*hten  (»ewichts Veränderungen  die  Stnmi- 
Mtärke  I>eMtiiiimt  wird.  gi'nügt,  Jeweilig  eine 
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der  beiden  Elektroden  und  sswar  die  Kathode  ru 
wttgen,  die  doBhalh  eo  angeurdiiet  ist,  <laaB  sie 
leielit  entfernt  und  wieder  eingesetzt  werden  kiuin. 
Zur  besseren  Controle » sin«!  al^er  zwei  Z<*llen  an- 
}<ewendet,  deren  AblajfenmgsnUn^keit  eine  ver- 
sehiedene  ist.  Die  letztere  EiKonsehaft  der  Zellen 
kann  erreicht  werden  durch  Anordnung  verscliie- 
ilen  jfrosser  Widerstande  Ä und  R*  in  die  Zweig- 
J-'i«.  1 


leltungen  7,  8 und  6,  8,  Zum  Ausgleich  der  tlurch 
Teniperaturschwankung  veranlassten  Aenderungen 
ini  Widerstande  der  Zellen  B und  C sind  in  die 
Zw’eige  0 und  8 feine  Kupferdrnhtwiderstttmle  S* 
und  S eingeschaltet.  Die  An^nle  a ist  fest  im 
I>eckcl  F angebracht  und  durch  eine  DmokBchraul»e 
J mit  dem  Draht  8 verbunden , wäl»rend  die  Ka- 
thode c mit  einem  hakenförmig  unigelK»genen  Ende 
O durch  ein  Loch  / des  Deckels  F hindurch  ragt 
und  an  dem  Trilger  e durch  eine  Flügelschraube 
H gleichzeitig  mit  dein  Draht  7 b«destigt  ist,  so 
dass  sie  behufs  Wägung  leicht  entfernt  werdim 
kann. 

Klasse  24.  Faaerungaanlagen. 

No.  1871S  vom  3.  Februar  1882.  A.  Knaudt 
in  Essen  (RheinproWnz).  Neuerung  an  (insge- 
neratoren.  — Um  die  nach  innen  vortretenden, 
der  Einwirkung  sehr  hoher  Temperatur,  sowie  ge- 
schmolzener Schlacke  ausgesotzten  Theilc  des 
Mauerwerks  gegen  rasche  Zerstörung  zu  schiUzen, 
ist  eine  mit  Wasser  gefftllte  Kinne  angebracht,  die 
von  aussen  zuin  Entfernen  von  Kesselstein,  der 
sich  aus  dem  Wasser  ahsetzen  könnte,  zugäng- 
lich ist. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  17115  vom  19.  Mürz  188!.  Zulauf  k 
('oiiip.  in  Höchst  h.  .M.  Neiieriingeii  an  Has- 
brennern.  — Die  Neuerungen  l>cireüeii  die  .\n- 
ordming  eines  KeguUrungsventiles  für  die  Gasein- 


Strömung,  sowie  die  eine?  »Schraufie  zur  Regulirung 
tler  Durcliströmungsötfnung  des  (.»nscanales.  Er- 
steres  !>e8teht  aus  einem  Rölirchen  «,  welches 
durch  eine  dünne,  mit  centraler  Oeflnung  ver- 
sehene Ventilscheibe  h abgeschlossen  ist,  und  das 
unterhalb  dieser  mehrere  kleine  L<»cher  l>esi'zt. 
lk*i  tnilssigem  Gasdruck  wird  das  Ventil  etwas 
vorg(«scJiohen , so  dass  dtis  this  sowohl  durch  lUe 


(Körnung  der  Sclieibo  wie  durcli  <lie  seitliclien 
I.^cher  des  Röhrchens  ausströmt.  Wachst  der 
Ga.sdruck,  so  tritt  das  Ventil  noch  weiter  vor,  wo- 
durch der  ZwiHcheiiraum  zwischen  Ventilscheibe 
und  der  gegenülwrliogonden  (.'analwand  verkleinert 
und  so  der  Gasdurchgang  erschwert  wird ; bei 
weiterer  Zunahme  <ies  Oasilruckes  legt  sich  ilio 
Ventilsclieihe  gegen  diese  C'analwand,  so  dass  der 
Gaszutritt  nur  durch  die  OeiVnung  der  V’^entil- 
scheÜH'  stattliiidet.  Die  Keguiirungsschraube  r 
wird  entweder  derart  angebracht,  dass  sie  unmit- 
telbar mit  tler  an  ihr  befestigten  Platte  d den 
Gascanal  ileckt , wobei  sich  dii'scr  oberhalb  der 
Platte  in  die  beiden  Zweigcanlilo  x theilt,  otler  die 
Hegulirungssclirauhe  wird  seillich  ungeordnet,  in 
welchem  Falle  diesellx*  die  Oeflnung  eines  hori- 
zontalen Kniees  iin  Gascanal  regiiilrt. 

No,  17701  vom  8.  Octoher  1H81.  II.  Raupp 
in  Heilbronn.  Auszielibare  Hüngelampe. 


Die  festen  Husseieii  Rolire  « sind  oben  dun’h  das 
Zuleitungsrohr  6 mit  einander  verbunden.  In  den 
Rohren  a verschieben  sich  am  unteren  Ende  durch 
^lopfliOchseii  J"  geführt  tl!e  Rohre  </.  Dit*se  wer- 
den durch  ein  Rohr  A,  welches  gleichzeitig  zur 
Aufnahme  des  Rrenners  i und  des  (ilockentrügers 
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dient  f mit  einander  verbanden.  Die  festen  Kohre 
a können  auch  xur  Aufnahme  von  Nebenlampen  m 
verwendet  worden.  Die  durch  die  Flammenhitze 
in  Folge  ihrer  seitlichen  I^e  wenig  beeinflussten 
Stopfbüchsen  / halten  die  Lampe  mit  Keibung  in 
jeder  Stellung  fest. 

No.  17495  vom  6.  Juni  1881.  L.  F.  A.  Las- 
cols  in  Paris.  Gas-  und  Liift*Carburator. 
— Der  Carburator  dient  aum  Anreichcrn  von  I.ufl 


oder  Gas.  Er  besteht  in  ersterein  Falle  aus  einem 
durch  heberartige  Sj>eise-  und  Comnmnicationsrohre 
EFF*  behufs  continuirlicher  und  antomatiHcber 
Speisung  mit  dem  Reservoir  A verbundenen  He- 
hälter  i),  in  welchen  die  Luft,  durch  Rohr  G ein- 
tretend, unter  eine  Sehaufelscheibe  HI  gelangt, 
hier  die  Carburirflüssigkeit  in  Circiilation  versetzt 
und  sich  dadurch  innig  mit  derselben  sättigt.  Die 
oarburirte  Luft  passirt  dann  zum  Zweck  der  Rei- 
nigung das  feine  Sieb  K und  entweicht  hierauf 
durch  J.  Zur  Anreicherung  von  l..euchtgas  wird 
der  A]>parat  in  der  Weise  inodiflcirt , dass  das 
Reservoir  A aus  mehreren  (H>ereinander  liegenden 
Etagen  besteht,  die  durch  Uohrstutzen  unter  sich 
und  durch  Heherrohn*  mit  <lem  Behälter  D «»oin- 
inuniciron,  um  eine  vollkommene  Gleichmilssigkeit 
der  Speisung  und  des  Druckes  im  Apparat  zu 
erzielen. 

No.  17636  vom  10.  .September  1881.  A.  Witte 
in  Leipzig.  Vorrichtung  zum  gleichzeiti- 
gen Anzünden  mehrerer  Gasflammen.— 
Ihese  Vorrichtung  besteht  darin,  dass  über  l»c- 
liebig  viele  neheneinun<lor  mif  einem  gemeinsamen 
t.Tasrolir  angebrachte  Gasbrenner  eine  in  Schar- 
nieren bewegliche  Rinne  gedeckt  winl,  so  dass 


nach  Oeflhen  der  Leitung  das  den  Brennern  ent- 
strömende Gas  in  dieser  Kinne  angesammelt  wird. 
Durch  Aiizünden  d**s  aus  irgf’nd  einem  Brenner 
strömenden  Gases  entyHndet  sich  dasselbe  von 
Brenner  zu  Brenner  weiter.  .Alsdann  wird  die 
Rinne  zurflckgedreld. 

No.  17667  vom  30.  Juli  1881.  (111.  Zusatz- 

Patent  zu  No.  3092  vnm  22.  Jan.  1878.)  M.  Flür- 
scheini  in  Eisenwerk  (iuggenau,  Baden.  Neuer- 
ungen am  vorstellbanm  Gasconsuin-Regulator 
— Durch  die  beiden  seitlichen  Bohrungen  a a tritt 


Flg.  1.  Fi«.  It. 


das  (ia.s  unter  den  Schwimmer  und  durch  die  cen- 
trale durch  Hahn  d von  aussen  regulirbare  Bohr- 
ung € Über  denselben.  Auf  dieser  Bohrung  be- 
findet sich  ein  Röhrchen  c',  welches  entweder  oben 
geschlossen  ist  (Fig.  la)  oder  Über  einer  Seheide- 
W'and  noch  eine  mit  seitlichen  OelTnungen  ver- 
sehene Verlängerung  hat  fFig.  1).  Auch  unterhalb 
dieser  Scheidewand  befinden  sich  in  dem  Röbr- 
<‘hen  & Oeflniingeii , mit  welchen  Oetfnungen  im 
Ädiwimnierhals , der  auf  c*  gleitet,  immer  in  Ver- 
bindung Idciben.  Die  ReguHrung  geschieht  ent- 
wtnler,  indem  »liiroh  das  verticalc  Schwimmerrohr 
<iie  zum  Brenner  führenden  im  ol»eren  Theil  von 
c'  befindlichen  Oelfnungen  mehr  mler  W'eniger  ge- 
schlossen werden,  oder  wie  in  Fig.  la,  indem  fdcli 
dio  Kante  des  Schwiintiierrohres  der  oberen  Wand- 
ung des  Regulators  mehr  oder  weniger  nähert. 

Bel  dem  Regulator  für  Iiorizontale  Leitungen  (Fig.  2> 
tritt  das  Gas  durch  Canal  a ein  und  durch  b aus. 

Die  nahnarliraulie  c,  deren  Stellung  durch  Zeiger 
d und  eine  Scala  contrr>lirt  werden  kann,  ver- 
größert Oiler  verkleinert  den  C-aiial  /,  durch  wel- 
chen das  Gu4  direct  über  den  Schwimmer  gelangt 

No.  18174  vom  25.  Nov.  1881.  iZusatz-Patent 
zu  No.  16456  vom  24.  Mai  1881.)  F.  Lux  in  Lud- 
wigshafen a.  Rh.  Neuerungen  an  dem  Verfahren  | 
zum  Entsch  wofein  von  Flüssigkeiten 
und  Gasen.  — Die  Neuerungen  betreffen  die 
.Anwendung  von  natürlichem  oder  künstlichem 
Eisenoxydiil  , KiMciioxydoxydul , Alangnnoxydul, 
Mangauoxyd  rnler  natürlichem  Kisem>xyd  oder 
deriMi  Hydraten,  oder  von  künstlichem  Eisenoxyd 
in  Verbindung  mit  .Alkalien  oder  deren  kohlen-  i 
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eanren  Salzen  zur  Entachwefelnng  von  Flüssig- 
keiten und  Uascn. 

No.  17607  vom  U.  August  1881.  R.  Scliwarz 
in  Egestorf  bei  Hannover.  Ofen  mit  rotirender 
Retorte  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  aus 
flüssigen  Oelen.  — Die  Retorte  besteht  aus 


dem  conischen  Rumpf  C,  welcher  den  allein  sich 
iin  Feuer  befindlichen  und  auszuwechselnden  Theil 
bildet,  und  dem  mit  diesem  verschraubten  Retor- 
tenhals B,  der  durch  den  Retortenkupf  A uhge- 
Bchlossen  ist.  Die  verschraubten  Theile  B und  C 
sind  auf  je  einem  ausserhalb  des  Feuere  liegtmden 
Kollenpaar  gelagert,  von  denen  sich  das  vordere 
zur  Führung  der  Retorte  in  einer  entsprechemlen 
Rille  bewegt,  wahrend  das  hintere  eine  Längsaus- 
dchniing  der  Retorte  gestattet.  Der  Retortenkopf 
.4  ist  durch  einen  selbstdichtenden  Deckel  Verschluss 
a geschlossen  und  nach  dem  Ketorlenhals  B zu 
durch  eine  Stahlmancbette  d lierinetiHcii  abgcdichlet, 
welche  die  Rotation  der  Theile  B und  C gegen 
den  feststehenden  Theil  .4  gestattet.  Zum  tSchutz 
der  Manchette  ist  in  den  Retortcnhals  ein  Blech- 
ring e cingefügt.  Die  Retorte  wird  durch  eine 
endlose  Kette  in  L'mdrehung  vei-setzt.  Das  Oel 
tritt  durch  ein  .Syphonrolir  o und  i'.inlnufndir  h in 
den  hinteren  sich  verjüngenden  Theil  der  Retorte 
ein.  Beim  Auftreffen  auf  die  inin-re  Wandung  der 
Retorte  wird  es  einestheil.s  der  ( oiiicitat  und  an- 
dernthcils  der  Rotation  der  Retorte  folgen,  so  dass 
dasselbe  lien  Weg  einer  conischen  .Spirale  l>e- 
Hchreibt  und  ihm  mithin  stets  neue  Vergasnngs- 
fitlchen  dargeboten  werden. 

No.  17767  vom  25.  Sept.  IH81.  K.  .Sch  warzer 
in  DOsseliiorf.  Gasbrenner  mit  keilformigeiu 
Schnitt.  — Dieser  Brenner  unti  ischoidet  sich  von 
den  anderen  .Schnittbrennern  dadurch , dass  hei 
demardlien  das  Gas  durch  einen  keilfürndgen  Schnitt 
austritt,  welcher  bedeutend  tiefer  in  den  abwei- 
chend geformten  Gasraum  eingelassen  werden 


kann.  Durch  diese  Schnittform  und  die  des  in- 
neren Gasraumes  wird  ein  grösserer  Leuchteflect 


erzielt,  auch  tritt  die  .Spitze  des  Brenners  tiefer 
in  die  wenig  leuchtende  Zone  der  Flamme  hinein, 
so  dass  erstere  und  somit  das  in  ihr  enthaltene 
Gas  eine  höhere  Temperatur  erhalt;  ferner  er- 
schwert der  keilförmige  Schlitz  ein  Verstopfen  des 
Brenners. 

No.  18186  vom  15.  October  1881.  J.  Lewis 
in  Safe  llarhour.  Neuerungen  an  Gasbrennern, 
denen  zur  Erzielung  grösserer  Heiz-  unil  I,eucbt- 
kraft  Luft  zugeführt  wird.  — Das  Rohr  6 führt 


“i  ' 


den  Gasstrom  in  das  Rohr  «'  ein,  wölirend  durch 
Kohr  a’  Luft  eingesaugt  oder  hineingepresst  wird. 

Die  aus  dem  Rohr  a'  brennende  IHamme  schlügt 
durch  die  auf  das  Ende  des  Rohres  a'  aufgesetzte 
lluubc  a aus  iMatindrahtgaze  und  bringt  diese 
zum  Glühen.  Dadurch  winl  da.«  Entweichen  un- 
verbrannter  schlldlicher  Gase  verhütet. 

No.  17253  vom  13.  Juli  1880.  E.  G.  Köttger 
in  Brüssel.  Apparat  zur  Gaserzeugung  und 
Verwendung  desselhen  zur  Erzeugung  bewegender 
Kraft.  — Die  Maschine,  «leren  Kraft  genügt,  um 
Gas  für  eine  ausgedehnte  Beleuchtung  he^zustellen, 
und  welche  in  einem  kleinen  Theil  des  erzeugten 
Gases  zu  gleicher  Zeit  das  Mittel  zu  ihrer  Beweg- 
ung, sowie  zur  Erzeugung  eines  N utzetl'ectes  findet, 
besteht  aus  zwei  oscillirenden  Gylindern  a un\f  h 
von  ungleichem  Durebmeeser.  l'nten  tragen  diese 
je  einen  cylindrischen  Zapfen  a',  bezw.  6',  von 
denen  <lcr  eine  zum  Eintritt,  der  andere  zum  Aus- 
tritt der  Luft  <lient.  Die  Pumpe  a saugt  l.uft  ein 
und  drückt  dieselbe  zum  Theil  in  den  Behälter 
und  zum  Theil  durch  einen  Carburiningsapparat. 

.\us  jenem  strömt  dieselbe  direct  in  den  Kessel  c 
und  ntlhrt  <lie  Flamme  des  erzeugten  Gases.  Diese 
Luft  mit  den  N’erbrennungspruducten  der  Gas- 
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Hamme  j^einiftoht,  «trömt  in  den  ArlieitaeyÜnder  h 
und  da  »iiw  X'oinmen  dieaen  (’ylinderfi  {;W>H»er  iwt 
alH  dii»,  welche«  der  Kolben  der  Luftpumpe  n Im*- 
Hclireibt,  80  wird  in  dein  (,'ylintler  h eine  Ijewe- 
Konde  Kraft  erKeujft,  die  «ur  13<*wejtung  einer  roti- 
reiiden  Sehaufelpunipe  verwendet  wird.  Letf.tere 
wird  von  der  Motorwelle  an«  la*wej^t  mnl  «wischen 
ihr  und  «lein  (7arhumtor  r ein  hy«lrrtuIiKclier  Ver- 


sehlnsH  einjreschaltet , um  den  Rücktritt  de«  er- 
«engten  (ia«e«  xn  verhimlern.  Per  (‘iirburator 
hoflteht  aus  xwei  durch  Injector  j und  Kücklaiif- 
rohr  k verbundenen  Uefit««en  rr*.  Per  von  der 
Luftpumpe  gelieferte  Liift.Mtrom  tritt  regulirbar  in 
das  (ieftsfl  e,  drückt  auf  die  hier  befindliche 
FlüsHigkeit,  welche  in  I'olge  leasen  an«  der  ver- 
engten, dundi  Kege!  m reguHrbaren  Oetfnung  ile« 
Injector«  j auHtritl  nn<l  «ich  hier  mit  einem  um  j 
auKtretenden  Luftstrom  mischt,  w<Hlurch  die  Klüs- 
sigkeit  xerstituht  wird.  Pie«  (ieniiscli  von  Luft 
und  fein  ^•ertheiltem  Kohlenwasserstoff  «trümt  gt*- 
gon  die  schrügo  Wand  / und  passirt  dann  «ur 
Absonderung  mechnniHch  mit  gerissener  Flüssig- 
keiUtheiJe,  sowie  «ur  bi*s«eren  Mischung  eine  Reibe 
von  durchlochten  lllechhOilen. 

N(h  17Ü2H  Vf>m  3.  Mitr«  ISHL  L.  Cohn  in 
Paris,  (’onibinirtes  Verfuhren  «ur  ahwcchselnden 
C4 e w i n n 11  n g von  Leuch t gas  und  nicht  leuch- 
tendem (Jas  aus  einer  Retort<*.  — l'eher  die  nach 
der  l^uchtgasdarstelhmg  aus  Steinkohlen  «nrück- 
bleibende  (\»ke  wird  hei  Piinkelrothglnth  ein  Stmm 
Wa.««erdami»f  geleitet,  bis  etwa  80  jdd.  der  ('oke 
vergast  sind.  Nach  dieser  Krxeugung  von  Wasser- 
gas wird  der  Uückslaiul  nicht  entfernt. 


sondern  die  Retorte  von  neuem  mit  Steinkohlen 
IwBchickt  und  wieder  erst  I.*<*uchtgas,  dann  Wasser- 
gas hergi’stellt.  <u>«tattet  die  Heixvorrichtung  der 
Itetorte  nicht,  die  vom  Wassertlampf  durchstrOrn- 
ten  Retorten  in  dunkler  Rothgluth  r.u  erhalten, 
wrthreml  die  lx*uchtga«retorten  sUtrker  erhitxt  wer- 
«len,  80  wird  l»ei  der  Zersetxung  auch  Kohlensäure 
entstehen.  Zur  Kntxiehung  der  letxteren  wird  die« 
(lOsgtMiiim'h  durch  eine  «weite  mit  rolhglühender 
Coke  gefüllte  Retorte  geleitet,  wol>ci  eine  Rück- 
biUliing  von  Kohlenoxydgais  (CO*  -f-  C =*  2 CO 
stattHiulet.  Pie  < lenichlosigkeit  de#  erhaltenen 
WasHergast*« , die  «u  l'^nglückHfällen  Veranlassung: 
gehen  konnte,  winl  tladurch  uufgehoWn,  dass  man 
das  Oas,  ehe  t***  in  den  tinsoineter  gelangt,  einen 
Cokethurm  passiren  lässt,  dessen  Inhalt  mit  Iso- 
pheiiylcyanid  l>efeuchlet  ist.  Auf  1000  chm  Ga« 
wendet  man  10  g dieser  Flüssigkeit  an. 

No.  1817 1 vom  IL  Xoveiid»er  1881.  O,  Mohr 
in  Ih»s8hu.  W ec  h s e I v o r ri  ch  tu  n g für  Gas- 
reiniger. — per  *lle  vier  Keinigungskasteu  I. 
II,  111,  IV  verhindt*nde  gi*«chl<»HHene  Hohrstrang  .4 


und  »las  Sfomdge  Rohr  B liegen  mit  den  sie  ver- 
bindenden <2u<‘>*>*t»’ängen  C und  C*  in  einer  Hori- 
«ontaleWne.  In  udeicher  Hohe  li«>gen  die  Kiii- 
und  Ausgänge  «u  den  Kästen.  Jlas  Kingangsrohr 
/>  und  Ausgangsrohr  E sind  in  einer  tiefer  ge- 
legenen Khene  angeortlnet.  Pas  Rohr  />  ist  mit 
.1  hei  den  SehielK*rn  n und  h verbunden,  ausser- 
dem durch  die  beiden  (^uerrobre  F und  Fi.  Rohr 
K ist  mir  mit  Rohr  B in  Verbindung,  ln  diese 
Rohrleitung  siml  24  bMi>eiT«cbieber  in  der  aus 
der  Zeichnung  ersichtlichen  Weise  eingeschaltet, 
so  das«  da«  <»a«  durch  entspre<*bende«  Schliessen 
und  Oeffnen  derselben  in  jeder  gewünschten  Riebt- 
ting,  Reihenfolge  und  ('ombinatioii  durcli  die  Appa- 
rate streichen  kann.  Pie  Scbielwr  können  auch 
«iureb  entsprecbemle  N'entile  ersetxt  werden. 

No.  18162  v«uii  13.  August  1881.  (Ziisatx-Pal- 
«u  No.  ir>ü21  vom  28.  Februar  1881.)  A.  Peschel 
in  lb*rlin.  G us  f I a tn  ni  cn  a n z ü n der  mit  Ci- 
garre ii  ubschnei  der.  — Per  im  Pat.  No.  15621 
bescbrieiHMie  ( iHsHaiiiiuenanzünder  ist  mit  einem 
Cigarrenabsclineitler  derart  verbunden,  da»«  flurrb 
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das  Abschneiden  der  Cigarrenspitse  gleicliieitig 
die  grosse  Flamme  angesOndet  wird.  Pie  Kappe 
K liegt  hier  in  dem  mit  ilen  beiden  Oeffnungen  A 
und  Al  versehenen  Rohr  B,  welches  an  dem  Hahn- 
gehause  centrisch  um  die  Achse  des  Conus  einge- 
Fls.  t. 


Kt».  2 

ff 


Mthet  ist.  Au  dem  Kopf  der  den  Conus  halten- 
den Schraube  S ist  ein  rundes  Messer  (Fig.  2)  l>e- 
festigt,  das  beim  Drehen  des  Conus  an  der  inneren 
Wand  des  Conus  gleitet  iinji  dessen  Schneide,  das 
l»ocli  Ä passirend,  die  hier  hineingesteckte  Cigarren- 
spitse  ahgesi’huitten  hat,  wenn  nach  der  (’onstrue- 
tion  dos  Hahnes  nur  noch  die  grosse  Flamme 
brennen  kann. 


einer  Reihe  von  MetallbehÄltern  C,  welche  dio 
Form  von  umgekehrten  Trögen  liaben  und  dio  an 
ihrer  unteren  Seite  mit  .SeliliUen  versehen  sind. 
Die  ansseren  Stirnseiten  dieser  Hehatler  sind  ge- 
schlossen , während  ihre  inneren  Stirnseiten  mit 
dem  Behälter  an  welcliem  die  Tröge  befestigt 
sind,  durch  Oetlnungen  in  Verbindung  stehen.  Der 
so  gebildete  Wasrhapparat  steht  so  tief  in  einer 
atnmoniakaÜHchen  oder  anderen  reinigenden  Flüs- 
sigkeit, dass  die  Schlitse  vollkommen  eintauchen. 
Das  durch  Kohr  d in  den  Behiilter  D eintretende 
Gas  gelangt  durch  die  Oert'nungen,  durch  welche 
die  Tröge  C mit  D mit  einander  in  Wrl»indung 
stehen,  in  erstere  und  dringt  <lim*h  deren  SchliUe 
in  den  mit  D'  bezeichneten  Kaum,  so  dass  Theer 


* 

und  andere  Desiillationsprodncte  abgesondert  wer- 
den, ehe  das  Gas  die  Scrubber  Bi  und  Bt  erreicht. 
Ein  solcher  Wa.schapparat  wird  auch  getrennt  vom 
Scrubber  angewendet. 

No.  18156  vom  6.  Sept.  1881.  A.  Berland 
in  St.  Petersburg.  Gaslainpen  und  (lasent- 
Wickelungs-Apparate  für  Kohlenwasserstoffgase.  — 


ln  dem  aus  Häureheständigem  Material  bestehen- 
den Behälter  A befindet  sich  eine  Glucke  B mit 
eingefügteni  Behälter  C,  dessen  BcMlen  durchlocbt 
ist.  Glocke  ß steht  in  Verbindung  mit  dem  Re- 
servoir E und  communicirt  mit  diesem  durch  das 
mit  Al)sperrhahn  H und  Vertlieilungsdocht  G' 
versehene  Rohr  G.  Bei  Benutzung  der  J»ampe 
wird  der  Behälter  A mit  verdünnter  Schwefelsäun* 
gefüllt  und  in  den  Behälter  C Zink  t>der  Eisen 
gebracht.  Der  Raum  E wird  mit  Petroleumäther 
gefüllt.  Beim  Oetfnen  des  Halmes  H entweicht 
die  Luft  aus  dei  Glocke  Bj  und  WasserstofTgas 
kann  sich  entwickeln  und  gelangt  durch  Hahn  H 
in  den  Docht  G*,  vertheilt  sich  durch  densellMm 
in  «lern  Petmleuinätlier  und  gelangt,  hier  carburirl, 
zum  Brenner. 

No.  18825  vom  i.  Januar  1882.  F.  Siemens 
in  Dres<len.  Gasdruckregulator.  — Das  Wo- 


senlliehe  dieses  Regulators  bildet  die  Anordnung 
einer  elastischen  Druckkammer  a in  dem  (»ehäuse 
hy  welche  aus  dünnen  Blechringen  und  zwei  stär- 
keren Böden  derart  zusaimuengelötliet  ist,  dass 
einj leicht  ausdehnbarer  Kaum  gebildet  winl.  In 
diese  Druckkammer  tritt  das  Gas  direct  aus  der 
l^eitung  und  dann  durch  kleine  in  dem  oberen 

.,1.  . _ lJ> 


No.  18249  vom  16.  S<*pt.  1881.  CIi.  CI.  Wal- 
ker EU  Lilleshall,  S.  und  W.  Th.  Walker  in 
Highgate,  Middlcsex,  England.  Verl>eHserungen  an 
Apparaten  für  Reinigung  von  Kohlenwasser- 
stoffgasen.  Der  Waschnpparat  bestellt  aus 
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Bollen  angeordnete  Oeffniingen  «e  in  den  freien 
Raum  der  HUlae  a,  um  dann  dureli  die  (tefihung 
u,  deren  Weite  mittelut  de«  auf  der  Druekkamiiier 
iiefeHtigten  Conu«  » rt'guiirt  werden  kann , nun 
Brenner  lu  gelangen. 

Klasse  34.  Hauswirthschaftliche  Oeräthe. 

So.  1768«  vom  10.  .\ug.  1881.  .1.  ti.  Wol>be 
in  Hamburg.  Kegulir barer  <ja«koeh-  und 
Heizapparat.  — Die  (iaadflHe  a i«t  behufs  Kr- 


zielung  einer  mögliebst  grossen  .\usstrrtmungsge- 
Bcbwindigkeit  des  Gasstroines  bis  dicht  vor  der 
eigentlichen  .kustrittsoffnung  cylindriscli  aasge- 
bohrt, und  da,  wo  sie  «ich  zur  Spitze  verengt,  ist 
gerade  so  viel  Metall  gelassen , um  der  konoidi- 
schen  DurchlHdirnng  nocli  Wandung  zu  geben. 
Infolge  dessen  beschrankt  sicli  diese  Verengung 
auf  eine  hänge  von  8 uiin.  Hierdurch  erreicht 
man,  das«  der  volle  (.la.sdruck  bis  dicht  an  der 
.kusstrOmungsOffming  erhalten  bleibt  tind  somit 
das  Ga«  mit  einer  relativ  sehr  gmssen  Geschwin- 
digkeit ausstromt.  Die  atmosphärische  l.ufi  tritt 
f>ei  f in  die  Mischdtlse  g,  in  welcher  ilie  Erzeug- 
ung des  Knallgasgemenges  stalttlndet.  Der  an  der 
Regulirkappe  b (bez.  an  einer  horizontal  verschieb- 
baren unter  einer  Brennerplatte  angebrachten  Re- 
gulirplatte  Ireflndliche  conoidische  .\nsatz  c leitet 
das  Knallgas  den  einzelnen  Ausströinungsolfnungen 
te  zu.  Da  das  durch  den  Druck  der  Gasleitung 
fortgepresste  Gasgeinenge  auf  seinem  Wege  keine 
Widerstand  leistenden  Flächen  findet,  so  tritt  eine 
nur  geringe  Verminderung  der  Anfangsgeschwin- 
digkeit ein.  Diese  Düse  « kommt  hei  Wandkoch- 
flammen, bei  stehenden  Kochapparaten,  hei  bügel- 
eisenwärmern  und  bei  Heizofen  zur  .\nwendung. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  18076  vom  11.  August  1881.  O.  Braun 
in  Berlin.  Apparat  zur  l'ntersuchung  des  Petro- 
leums auf  seine  EntzOndlichkeit,  genannt  iver- 
besserter  Taue  hört.  — Der  dargestcllle  .Ap- 


parat wird  ohne  Petroleum  mit  Hilfe  der  Lampe 
L auf  die  Versucbstemperatiir  gebra<-ht.  Nach 
Entfernung  des  Oberthciles  EFHJK  wird  die 
ilidilung  B bis  zur  Marke  b mit  20°  C.  warmem 


Petroleum  gefüllt.  Nachdem  jetzt  der  .Apparat 
10  Minuten  auf  der  Versuchstemperatur  erhalten, 
wird  Ventil  D zur  Seite  gedreht,  das  Flämmchen 
von  L unter  die  Oeffnung  von  C gebracht  und 
Hahn  K gertflnet,  um  durch  -Ausfluss  von  Wasser 
aus  dem  Gefäss  J den  Schwimmer  H sammt  der 
von  H getragenen  Glocke  E zu  senken  und  da- 
durch das  in  E vorhandene  Gemisch  von  Luft  und 
Petrolcumdampf  dundi  C auf  da«  Flämmchen  zu 
treiben.  Wenn  diese«  explosiver  Natur  ist,  so 
wird  die  Flamme  der  Lampe  .4  erloschen. 

No.  18066  vom  27.  Januar  1881.  E.  Seel  ig 
in  Heilbronn.  Thermoregttlator.  — Die  Zu- 


nahme der  Dampfspannung,  die  «ich  in  dem  mit 
der  Rohre  b verbundenen  Wnrniwa«eerl)ehälter  er- 
giebt,  bewirkt  eine  .Ausbauchung  des  Kautschuk- 
plattchen«  f und  sehliessl  dadurch  mehr  oder  we- 
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niger  die  Oeffnung  des  Rohre«  ihirrh  welches  I ermittelt,  welclies  der  .Stift  F auf  den  hher  die 


dem  Brenner  au«  dem  vom  Rohr  / geMpeisten 
Ciasnuim  d Cias  sugefUbrt  wird. 

No.  18026  vom  ö.  Januar  1881.  K.  Weise 
und  A.  Paul  in  Magdeburg.  Cylinder- Wasser- 
iiiesser  mit  Wippensteuerung.  — Hie  Bewegung 


von  einem  Uhrwerk  gt‘trierHiiic  ge» 


ties  .Scbiel>erH  D wird  durch  Anstossen  ries  Kob 
bens  B an  di©  Stifte  r*  c*  bewerkstelligt » welche 
den  starren  Rahmen^  bestehend  aus  «wei  Traversen 
K um!  deren  Verbinclungsstangen,  tragen.  Der 
Rahmen  wirkt  wiederum  auf  die  beiden  Wippen 
F ein,  und  diese  veianlassen  die  I'msteueruog 
des  Schiebers;  gleichzeitig  setzen  sic  aber  auch 
durch  Zähne  z den  Hubzähler  in  Thätigkeit.  Bei 
<ler  Umsteuerung  gelangen  die  beiden  Wippen  ab* 
wechselnd  zur  Thätigkeit , indem  bei  der  Beweg- 
ung de«  Ralimens  bezw.  der  .Stifte  e*  <sler  r*  eine 
der  Wippen  so  lange  mitgenominen  wird  , bis  die 
Zähne  /•  oder  /*  der  betreffenden  Wippe  die  der 
anderen  Oborgreifen.  Eine  ellipsenförmig  gebogene 
Feder  G»  deren  Enden  aufgcrollt  und  auf  die 
Stifte  g und  g'  Hufgestei*kt  sind « sucht  beständig 
die  unteren  Arme  der  Wippen  einander  zu  nähern, 
so  dass  in  der  höchsten  Stellung  der  Zäline  der 
bewegten  Wippe  die  Zähne  der  ruhig  verblichenen 
Wippe  in  die  Zahnlücken  der  anderen  cinschnellen, 
woliei  gleichzeitig  die  Umsteuerung  des  Schiebers 
D erfolgt. 

No.  18343  vom  1.  November  1881.  J.  Slavik 
in  Rheydt,  Kheinpreussen.  Wassermesser.  — 
Das  bei  c einffiessende  Wasser  gelangt  durch  den 
Schmutzkorb  in  die  turbinenurtig  gestalteten  Ca- 
näle de«  Kreisels  a,  weichen  es  mit  seiner  Achse 
d hebt  und  dreht.  Beide  Bewegungen,  die  roti- 
rende  und  die  llubbewegung,  dienen  hierliei  zur 
Kegistrirung  der  durchströuienden  Wassermengen 
auf  Grund  des  Satzes:  »Die  UindrebungHzabl  des 

Kreisels,  sowie  die  Bewegung  in  axialer  Kiclitung 
ändern  .sich  proportional  dem  .SuPBtrötiiungsijuer- 
jH'hnitt  und  proportional  der  «iuadratwurzel  aus 
dem  jeweilig  herrschenden  Drucke.«  Zur  .Vngabe 
des  Wasserquantums  aus  der  Umdrehungszahl 
dient  ein  von  der  .VcIjhc  d gutricbeiies  Zahlwerk. 
Aus  dem  Hub  w’ird  solches  durch  das  Diagramm 


führten  Papierstreifen  zeichnet.  Zugleich  ersieht 
man  aus  dein  Diagramm , wie  gross  der  Wasser- 
verbrauch an  bestimmten  Zcitpunkton  gewesen  ist. 

No.  18624  vom  26.  Dec.  1881.  C.  Oldenburg 
in  Hannover.  Wassermesser.  — Die  Schaufeln 


«les  banfrades  sind,  behufs  Verminderung  der  dem 
ausströmenden  Wasser  entgegenstebenden  Fläche, 
nur  an  ihrer  oberen  Seite  mit  einander  verbunden. 
Der  immertiin  verbleibende  Druck  wird  durch  das 
Gewicht,  sowie  die  Speichen  dos  Rades  aufgehoben. 
Die  Zuflussmenge  wird  regulirt , indem  das  Ge- 
wicht des  Cylinders  a dem  Wasserdruck  das  Gleich- 
gewicht hält,  d.  b.  indem  sich  jener  Cylinder  mehr 
oder  weniger  senkt  und  dadurch  der  Zuffussquer- 
Bchnitt  zum  I^itrade  vergrössert  oder  verkleinert 
wird. 

No.  18614  vom  26.  Sept.  1881.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  14632  vom  30.  Sepl.  1880.)  C.  Hel  hing 
in  Kmmendingen , Baden.  Neuerungen  an  FlOs- 
sigkeitsmessorn.  — Der  durch  eine  Scheide- 
wand € in  zwei  Kammern  A und  B von  bekann- 
tem Volumen  gctheilte  Hahnsohlüssel  6 hat  fflr 
jede  Abtheilung  eine  Zu  • (c  und  rfi  und  eine  Aus- 
ffuBsntrnung  (c'  und  d'),  ausserdem  aber  auch  eine 
kleinere  üeffhung,  welche  bei  stattHndendein  .\ns- 
fluss  der  Luft  den  Zutritt  gestattet,  indom  dieselbe 
dann  unter  die  tuitsprecbende  Ocff*nung  im  Ge- 
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bäuse  tritt.  Für  alkoholische  ^ überhaupt  leicht- 
flüchtige  K10s.sigkeiten  muss  der  l>iirchgang  der 
Luft  durch  den  FlüssigkcitMbchillter  vermie<ten 
i^erden.  Hierxu  dient  der  Schwimmer  welcher 
mittelst  Stange  t den  Hahn  u schliesst,  nachdem 


luvor  die  l.iift  enlwichen  isl.  l>er  unU*re  Theil 
des  AufsnUes  geht  in  die  Form  eines  hohlen  llahn- 
sclilOsMels  über,  welcher  durch  eine  eingegossene 
und  nach  unten  verlängerte  Zunge  y in  xwei  un- 
gleich grosse  Theile  x und  z abgetheilt  isL  wovon 
X eine  mit  dem  Kinriussrohr  tu  corres|Mindirende 
üefTnung  bcsitxt.  Durch  Drehung  des  Aufsatxes 
wird  der  Ahschluas  dieser  Kinstn’mjung  erxielt. 
Die  einxelnen  Kttlhingen  bexw.  Kiitleerungeu  *ler 
Kammern  werden  dureh  ein  Zahlwerk  registrirt, 
indem  bei  der  hiereu  nOthigeii  Drehung  des  Hahn* 
Schlüssels  die  auf  letzterem  naeh  beiden  Seiten 
hin  sich  erhelwnden  iKÜden  Vorsprünge  n ein 
Steigen  des  Bolzens  p veraulassen,  der  mittelst 
Schaltklinke  und  Sperrrad  die  Zählrilder  in  Dreh- 
ung versetzt. 

No.  18708  vom  22.  Juni  IHR).  F.  Hurter  in 
Prospect  House,  Widnes,  Lancashire  Kngland. 
Neuerungen  an  Lichtmessern.  — Bei  diesem 


Verfahren  werden  LiehUtiirken  dadurch  ermittele 
dass  inan  Strahlen  verschiedener  Brechbarkeit 
durch  verschiedene  Farben  aufnehiiieii  und  durch 
die  beiden  eiiiptindlicheii  Theile  eines  DinTerenzial- 
luflUiermoDieters  absorbirt  werden  lässt,  wobei  die 


so  erzeugte  Temperaturdiflerenz  die  Lichtintensität 
bestimmt.  Die  Gefitss«*  des  Thermometers  sind 
.lupserlich  oder  im  Innern  niit  versclneilenen  Färb- 
störten  versehen , welche  aber  für  die  dunkeln 
Wärmestrahlen  gleich  und  müglichst  stark  absor 
birend  wirken.  Oder  die  Oenisse  sind  durch  Ross 
geschwärzt,  und  die  Lichtstrahlen  müssen  durch 
vers<diie<len  gefärbte  (ilUser  oder  Flüssigkeiten 
passiren.  Statt  mit  Luft,  können  die  Gefässe  mit 
farbigen  Dämpfen,  z.  B,  Untersalpetersäure  oder 
Brom,  gefüllt  sein.  I>as  Instrument  befindet  sich 
in  einem  Holxkasten  A,  dessen  eine  Wand  D aus 
(»las  <Mier  einem  Glasgefässe  l>CMteht,  welches  zur 
Al)s<»rption  der  Wännestrahlen  mit  einer  Salzlösung 
gefüllt  ist.  Das  Licht  fällt  (bei  der  gezeichneten 
Construclion)  auf  zwei  Hohlspiegel  Bi  und  ä,  in 
deren  Hrennlinien  ilie  verschieden  gefärbten  Stränge 
Ul  und  Ci  von  Wolle,  Baumwolle,  Papier  u.  dgl., 
luftdicht  iu  cylindrtHchen  Rohren  aus  möglichst 
dünnem  Glase  eingeschlossen,  angebiacht  sind. 
Diese  Köhren  sind  mit  den  Knden  eines  Heber- 
manometers  E durch  dio  Köhren  c und  cj  ver- 
bunden. Das  auf  den  Fäden,  vim  denen  Ci  weiss. 
Ci  n>th  sei , concentrirte  Licht  beleuchtet  diese 
stark.  IhT  wenig  l.icht  absorbirende  weisse  Strang 
erwärmt  si<*h  uiul  die*  eingeH(*hloss(‘ne  Luft  weniger, 
als  dit^  lieim  rotbeii  der  Fall  ist,  welcher  alles 
Licht,  mit  .Vusnahme  der  rothen  .Strahlen  absor- 
birt. Die  durch  diese  Krwärmung  bewirkte  Druck- 
erhölumg  wird  am  Manometer  abgelesen;  sie  int 
im  .Mlgeiiieinen  pro|tortional  der  Intensität  Jes 
I.ichles.  Die  Breiinspiegel  sind  zweckmässig  au« 
dünnem  Blei  hergestellt  und  mit  .Silberpapier  über- 
X«  »gen. 


No.  IRtilO  vom  1.  Sept.  1881.  J.  .Sloll  in 
Düssehlorf.  Neuerungen  an  Wasseniiesser n. — 


einströuiemle  Wasser  tliesst  von  oben  nach  unten 
und  übt  dabei  auf  die  unteren  schräg  stehenden 
Hälften  der  Flügel  einen  Druck  aus,  durch  wel- 
(‘heu  die  Kinpfindliehkelt  in  Bezug  auf  die  Rota- 
tion <‘rh«'hl  wird.  Gleichzeitig  entsteht  alier  auch 
auf  die  obere  Flttgelhälfle  ein  Druck  in  senkrechter 
Kichtuiig,  welcher  zur  Kntlaatung  des  Spitzzapfens 
fler  Flügeli*a<lachfle  dient.  Der  Kern  c des  Flügel- 
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raJe«  ist  als  hohler,  allseitig  gesohloesoner  Cylin- 
«ler  eonstruirt.  Der  iininittelbiir  iiiii  die  Klflgel- 
radarhse  liegende  Raum  für  das  Wasser  ist  unzu- 
gänglich, woilurch  wirl)elartige  Bewegungen  ver- 
mieden werden.  Die.se  V'erminderung  der  Masse 
schwächt  zugleich  die  Trügheitswirkungen  des  Ra- 
des ab.  Durch  l..ö8en  der  .Muttern  i hisst  sich  das 
innere  Werk  schnell  unil  leicht  herausnehmen. 

No.  17585  vom  8.  .Sept.  1881.  (II.  Zusatz- Rat. 
zu  No.  6882  vom  28.  Nov.  18T8.)  K.  .Möller  in 
Kupferhammer  bei  Brackwede.  Instrument  zum 
Messen  hoher  Wärmegrade. — Um  die  Be- 


einträchtigung der  Genauigkeit  der  Messungen 
duich  <lie  Zuführung  der  Wärme  aus  dem  Mauer- 
werk an  das  Instrument  zu  verhüten , ist  an  dem 
Theil  lies  Instrumentes,  welcher  sich  im  Ofenge- 
mäuer  befindet,  ein  Wassermantelt  B angebrucht. 
Das  Wasser,  welches  bei  K ein-  uml  l«‘i  L aus- 
tritt,  wird  nur  um  wenige  Grade  erwärmt,  was  Ijei 
L gemessen  wird.  Kine  feuerfeste  Kappe  M und 
ein  mit  schlechten  Wärmeleitern  gefüllter  .Mantel 
A'  schützen  den  IVassermantel  B vor  zu  intensiver 
Kinwirkiing  der  Wärme  dos  Ofens. 

No.  18975  vom  15.  Juli  1881.  (Zusatz  - Ratent 
zu  No.  12358  vom  28.  Mai  1880.)  Dreyer,  Ro- 
senkranz Si  Droop  in  Hannover.  Neuerungen 
an  Wassermeasern.  — Von  der  im  Haupt- 
patent angegebenen  Grundform  sind  die  in  den 
Figuren  ersichtlichen  Formen  des  Sternrades  ab- 
geleitet worden.  Bei  allen  wird  der  in  vei-sclde- 
deoster  Weise  erzeugte  Uingkanal  beibehalten. 


Die  Zacken  sind  zur  möglichsten  Ausgleichung  des 
spec.  Gewichtes  vom  Radmaterial  und  tVasser 


schräg  gestellt.  Ausserdem  sind  die  Wasserein- 
trittsOlfnungen  am  l’infaug  des  Ringkanales  ange- 
ordnet worden. 


Klasse  46.  Qaskraftmaschinen. 

No.  18600  vom  22.  .SepUmiber  1880.  (I.  Zusatz- 
Ratent  zu  No.  12545  vom  24.  Juni  1880.)  G. 
Hambruch  in  Berlin.  Neuerungen  an  der  Simon’ 
sehen  Dampfgasmaschine  R.  R.  No.  6787.  — 
Flg  1. 


Die  am  Arbeite-  und  am  Pumpenkolhcn  ange- 
brachten Schmierringe  (Fig.  1)  sind  unten  ausge- 
zackt und  mit  schrägen  Nuten  versehen,  um  auch 
bei  verminderter  Schmierung  das  Oel  auf  den  ganzen 
Umfang  des  Uylinders  zu  vertheilen.  Die  ring- 
filrmigen  Oelgefitsse  B (Fig.  2),  in  welche  die 
Schmierringe  eintaiichen,  werden  durch  ein  Uelge- 
fäss  C mit  olwn  geschlossenem,  unten  otfenem 
Oelbebältor  c gespeist,  welcher  liei  otfenem  Ventil 
e in  dersellien  Weise  wie  bei  .Stelllampen  das  Oel 
in  gleicher  Höhe  erhält.  Der  Regulator  wirkt  auf 
die  Grösse  der  Gasladung,  indem  er  eine  mit  keil- 
förmigem Daumen  verselieno  Hülse  verschiebt, 
welche  das  Säugventil  der  Speisepumpe  längere 
oder  kürzere  Zeit  olfen  hält.  An  dem  Brenner  der 
Zündtlainme  im  Innern  des  Cylinders  ist  behufs 
Verhinderung  des  Auslöscliens  eine  Schutzhülse  j 
(Fig.  3)  angebracht. 

No.  18996  vom  14.  Januar  1881.  (II.  Zusatz- 
Ratent  zu  -No.  12545  vom  24.  Juni  1880.)  G. 

Ham  bruch  in  Berlin-.Murtinikenrelde.  Neuerungen 
an  der  Simon’schen  Dampfgaskraftmaschine; 

R.  R.  6787.  — Das  Druckventil  e der  Verdichtungs- 
pumpe a c ist  so  schwer,  dass  es  sich  erst  ötihet, 
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wenn  «1er  Pmnpenkolhen  r etwa  «len  halben  Hub 
v«jllendet  hat.  Der  Raum  Olx*r  dem  Ansatz  € «le« 
VentÜR  t.  tritt  in  «lieRein  AuKenbliok  dun^h  dus 
Rohr  / und  die  Oefinun«  ^ im  ArbeiUkoll>en  d 


mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung,  e wird  dureh 
«len  Ueberdnirk  auf  die  unten*  FlA«*hc  gcbfTn«*t 
und  offen  geha)t«*n,  bis  / mit  dem  Druckrauiu  des 
Arbeitsrylinders  b in  Verbindung  tritt,  worauf  sieh 
der  Druck  ül)er  uml  unter  dem  Ventil  auagleicht 
und  da«  Wntil  durch  seine  S<*hwere  geschlossen 
wird. 

No.  I6Ö67  vom  12.  März  1881.  W.  Weyhe 
in  Bremen/  Neuerung  an  dem  unter  No.  6766  pa- 
tentirten  Gasmotor.  — Der  iui  vertieften  Cy* 


linderboden  bewegliche  Nel>enkoU>en  wird  während 
«les  Herausdrflekens  der  Verbrennungsgase  in  vor- 
gesrhobener  Lage  gehalten,  während  der  l^diing 
zurückgezogen  uud  kurz  vor  «1er  Zündung  vorge* 
schnellt,  um  die  I^dung  zu  verdichten.  Bei  der 
Verpuffung  bildet  er  ein  nachgiebiges  Polster. 

No.  16975  vom  18.  Mai  1881,  W.  Weyhe  in 
Bremen.  Neuerungen  au  der  unter  No.  632  paten- 
tirten  Gaskraftmaschine.  — Die  Wirkungs- 
Fig,  1. 


weise  di«*seH  Gasmotors  ist  h«lg<*n«le.  Während  der 
ersten  Zeit  de«  Hingänge«  «le«  .\rbeitflkollK*iiH  h 
^Fig.  1 <in«let  die  Verbrennung  eine«  Ga«-  tind 


fäiftgeinisches  infolge  olectrificher  Zün«lung  l«*i  f 
nn«l  die  Ansdi'bniing  der  erzeiigt«‘n  ge»i>annu.*n 
Gase  statt,  währt'ml  d«T  letzten  Zeit  «les  Hinganei« 
wir«!  ein  neue«  (ias-  uml  I.nftgeinis«*li  «lurcli  die 
selbe  Seite  de«  .\rlK*it«koIben«  in  den  ('anal  c an- 
gesaugt, welche  «lie  .Vusdehnung  der  Gase  nutzh&r 
machte.  Beim  Rückgang  «le«  Arbeit8kolben«  «U- 
gegen  wenlen  «lie  VerbrennungRgase  auftgestcjssen. 
wohi*i  indessen  das  vorhin  ang«*Hangte  Gas-  und 
Luftgemiscb  in  «oleber  Weise  im  Cylinder  oder  io 
einem  mit  «liesein  verbundenen  Raum  c unter- 
gebracht  i«t,  das«  «lasselhe  von  «len  «lurcb  da5 
VVntil  d ausstrOmen«len  Verbrenmingsgasen  nicht 
nach  aussen  mitgeführt  werden  kann.  Die  Vor- 
richtung, welche  ein  Mischen  «les  angesaugten  Gm- 
und  Luftgemisch«.*«  mit  «len  Verbrennungsgaaen  ver- 
hindern soll,  he«tebt  au«  «lern  Wulst  ic  (Fig.  1' 
hinter  den  Kinla»svi*ntil  in  «len  ('anal  c. 

No.  17978  vom  24.  Juni  1881.  O.  Zimmer- 
mann In  Ludwighafen  a.  Hh.  Neuerungen  ss 
Gas-  und  Pe  t roleu  m k r aft  m a schi  n en.  — 
Fig  2. 


Atmosphärische  Luft,  mittelst  einer  Pumpe  bei  T 
(Fig.  2 und  8)  fn  einen  Kessel  gedrückt,  wird  dort 
durch  Gas-  o«ler  Petroleumfeuerung  erhitzt  und 
treibt  dann  eine  K«>ibenma«chine.  Die  Gasiu- 
führnugspumiH?  (Fig.  1)  steht  «lurch  Rohren  B un«i 
D mit  di*m  Kessel  in  V«*rbindung,  so  dass  ihr 
Kolben  entlastet  ist.  Wird  der  KoU>en  durch  die 
Schleife  F gehol>en,  so  «äugt  er  «inroh  C Gas  an. 
Beim  Rückgänge  lässt  ihn  die  Schleife  frei,  und 
er  «Irückt  dur«*h  seine  S«’hwere  das  Gas  in  einen 
Vorratbsraum  A und  von  da  zu  einem  Bansen 
«dien  Brenner  im  Keswel  (Fig.  2).  Steigt  «lie  Tem- 
p(*rntur  und  «li<>  Spannung  im  Kessel  zu  hoch,  so 
Hchliesst  der  KoII>en  K theilweise  den  Gashahn  ö. 
Da«  Petndeum  wird  durch  die  G«‘fäs«e  Q un«l  0, 
Fig.  8,  zugofnhrt,  welche  durch  Rohren  ahrd  unter 
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einander  und  mit  dem  Kessel  veri>unden  sind ; ein 
.Scliwiminer  mit  Ventil  halt  das  i’etroleiini  in  0 
anf  unveränderlieher  Hötie.  Per  Petroleumlirenner 
Fl*.  3. 


//  besteht  aus  liolilcylindrisrheii  Kapseln,  deren 
jede  einen  porösen  Thoneylinder  oder  ein  mit  As- 
best gefülltes  Thonrolir  enthitlt.  Die  Oeffniing  S 
dient  luni  Anzflnden  der  Flaiiime. 

No.  18243  vom  27.  Miirz  1881.  E.  Benier 
und  A.  Lamart  in  Bcaumetzles-Loges,  Krunkreicb. 


Neuerung  an  dem  unter  So.  532  pateiitirten  Gas- 
motor. Wahrend  des  .\nsaugcns  der  l-adung 


aus  n und  n'  wird  die  rebertragiingsfiamme  M, 
aus  M ge8[>eiat.  Wenn  sieh  der  Schieber  L nach 
rcc-hts  bewegt,  wird  Jf'  ilnrcli  den  Canal  a aus  0 
gespeist.  Bei  der  Verpuffung  des  Gasgemisches 
erlischt  M'  und  lileilit  willirend  des  Ausstossens 
der  verbrauchten  Ga.se  ducch  .S  erloschen.  Dann 
kommt  der  Schieber  wieder  in  die  Anfangslage, 
M'  erhalt  Gaszufuhr  aus  Af  und  entzündet  sich  an 
der  Haiiptdammc  M"  von  neuem. 

No.  18324  vom  23.  November  1881.  C.  Fink 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  — Der 


DoppelkoHien  B C,  von  einem  Mechauisuius  oder 
(bei  Expansion  der  Arbeitsgase  unter  1 Atmosphäre) 
vom  Atmosphttrendruck  einwärts  getrieben,  saugt 
durch  g Gas,  durch  l Luft  ein.  Infolge  des  Vor- 
wärtsganges  des  .\rheitskolbens  A wird  Gas  und 
Luft  durch  e eiugcsaugt  und  auf  bekannte  Weise 
entzündet.  Der  Druck  zwischen  B und  JE  ist  für 
B pro  Flächeneinheit  wegen  der  Kolbenstange  d 
kleiner  als  der  Gegendruck  auf  der  anderen  Seite, 
wodurch  das  stetige  Nachströtuen  des  Gasgemisches 
und  das  Fortbrennen  desscllien  erzielt  wird.  Durch 
die  Schraube  r wird  der  Hub  des  Ventils  «»  regulirt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlill.  (Gasconsum.)  Nach  dem  soeben  auf- 
gestellten Etat  der  städtischen  Gasver- 
walt ung  wächst  der  Gasconsum  jetzt  wieder 
stärker,  als  in  den  letzten  Jahren,  nämlich  um 
etwas  mehr  als  3 Prozent.  Im  Jahre  1881/82  war 
die  Gasproduktion  im  Etat  auf  G4  024,000  cbm  ge- 
schätzt, sie  betrug  aber  wirklich  14GG,OOOcbm  mehr, 
nämlich  G6  989,000  cbm  und  wird  voraussichtlich 
sich  für  das  Jahr  1882/83  auf  67  970,000  und  für 
das  Jahr  1883  84  auf  70 070,000  cbm  stellen. 

Berlin.  (Wasserwerk.)  In  der  Sitzung  lies 
Magistrats  vom  17.  Nov.  kam  tler  Beschluss  tho* 


Stadtverordneten- Versammlung  in  Betreff  der  Er- 
weiterung der  Wasserwerke  zu  Tegel  zum 
Vortrag.  Der  Magistrat  hegt  auch  jetzt  noch 
grosse  Bedenken  dagegen,  dass  nicht  sofort  mit 
dem  Bau  lier  neuen  Filter  vorgegangen  werden 
soll ; da  indess  l>ci  der  .\usf0hning  der  Erwei- 
terungsbauten und  deren  Anlagen  nichts  geschehen 
soll,  was  die  nacliträgliche  Erbauung  von  Filtern 
verhindern  mler  beeinträcbligen  konnte,  so  will 
der  Magistrat  einen  Wiilerspruch  nicht  erheben, 
um  nicht  die  Verzögerung  dieser  Erweiterungs- 
bauten zu  veranlasseli.  l’ie  Lage  stellt  sich  immer 
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dringlicher,  werden  th’e  Tt^Ier  Werke  nicht  achnell 
vergröseert,  hu  nind  sic  nicht  mehr  in  der  Lage 
da»  erforderliche  Wasser  in  vollem  Masse  nach 
der  Stailt  zu  liefern. 

CStheii.  (Wasserversorgung.)  Die  Vorarbeiten 
haben  ihren  ungenthrten  Fortgang  genommen  und 
die  Tief(K)hrungen  ein  günstiges  Uesultat  geliefert, 
KO  dass  nur  noch  nach  Inbetriebsetzung  des  Ver* 
Buchbrunncns  der  Ueweis  tu  erbringen  ist,  ob  das 
gefundene  Wasser,  <les8en  (hialdÄt  als  K'd  be- 
zeichnet wini,  auch  in  genügender  Quantität  vor- 
handen. An  Kosten  erwuchsen  bisher  rund  19  000  M., 
darunter  4 800  M.  für  Krwerb  von  zwei  Morgen 
Acker,  3 800  M.  für  die  eisernen  Cylinder,  2 200M. 
für  ThonrOhren  zur  .\hh*itnng  des  Wassers,  396  M. 
für  eine  Pumpe,  300  M.  für  Holz,  das  l'ebrige  für 
Arbeitslöhne  eh*. 

Däsaeldorf.  iTheater.)  F.in  jüngst  erschienener 
Bericht  über  die  Feuersicherheil  des  Theaters  uml 
«lie  Vorkehrungen  zur  Krhöhung  derselben  zälilt 
unter  25  in  letzter  Zeit  ausgeführten  Verbesserungen 
u.  A.  auf,  dass  die  Herstellung  eines  He  riese- 
ln ngsapparates,  wie  er  zuerst  in  München 
tmd  dann  an  anderen  Orten  eingeführt  ist,  von 
«lern  Theater-Comit^  beschlossen,  von  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung  genehmigt  und  in  der 
Ausführung  begrilfen  ist.  Zum  Schluss  wird  an- 
geführt, dass  im  Jahr  1881,82  während  der  Theater- 
saisoii  74  402  cbm  Gas  und  6 955  cbm  Wasser  ver- 
braucht wurden. 

Frankfurt  s/M.  [C  analisatiun.)  Wie  Seitens 
lies  Magistrats  der  Stadtverordneten- Versammlung 
luitgetheilt  wurde,  sind  die  Verhandlungen,  welche 
die  Stadt  behufs  endliclier  Vollendung  des  städ- 
tischen K a n a I sy H te  m H bereits  seit  zwei  Jahren 
mit  der  SloaUregierung  geführt  hat,  zu  einem  für 
die  Stadt  günstigen  Abschluss  gekommen.  Die 
Kegierung  hat  von  ihrer  Fordening,  Uieselfelder 
anzulegen,  Abstand  genommen  und  sich  in  allen 
weHentlichen  Punkten  tler  Vorlage  des  Magistrats 
angeschlossen,  welche  dahin  ging,  durch  Weiter- 
hiniinterführung  der  Auslässe  eine  gehörige  Vor- 
Huth  zu  heschaftbn,  namentlich  für  die  unteren 
Stadtlheile  von  Frankfurt  und  Sachsenliauscn,  dann 
die  Wasser  zu  vereinigen  und  auf  l»eu)en  Seiten  Klär- 
bassins anzulegen,  und  vondii*neii  KlärhaHsinsdie  Ab- 
wasser in  den  Main  zu  führen.  Seit  dom  Abschluss 
dieser  Verhandlungen  ist  erst  die  Herstellung  der 
llauptaiiHlasH-Siele  nucli  ihren  planmässigen  Ans- 
mündungsstellen  und  die  Kntwässerung  der  unteren, 
l>oi  Hochwasser  direct  üherHchwemmten  Altstadt 
möglich. 

Fruiberg.  (Helriehsheritdu  <ler  GaHanslall.)  Dem 
Bericht  Über  den  Betrieb  der  OasheleuchtungH- 
uiiHtult  für  1881/82  entnehmen  wir  Folgendes: 

Das  Geschäftsjahr  1881/82  iiat  ungeachtet  des 


herabgesetzten  Gaspreises  wiederum,  wie  das  Vor- 
jahr, sehr  erfreuliche  Ergebnisse  aufzuweisen. 

An  Gas  wurden  erzeugt  416  787  cbm  gegen  das 
V'orjahr  1715  cbm  mehr.  Hierzu  der  Gasometer- 
vorrath  am  Schluss  1881/82  von  780  cbm  gieht  ein 
disponibles  Gasquaiilum  von  417  567  cbm. 

Davon  sind  396  691,7  cbm  verkauR,  4 127,5  cbm 
bei  der  Anstalt  verbraucht,  1130,0  cbm  in  den 
Gasometern  mit  Schluss  1881/82  vurräthig  ver- 
bliel>en,  mithin  ein  Gusvorlust  von  15617, 8cbm, 
d.  h.  3,74%  Verlust. 

Von  dem  verkauften  Gasquantum  koinuien 
306  656,2  chm  = 77,3%  auf  Privatverbrauch,  32  781,8 
chm  = 8,3%  auf  Ölfentl.  Gebäude  und  Anstalten, 

57  253,7  cbin  = 14,4%  auf  Strassenheleucbtung. 

Der  grösste  Verbrauch  war  am  15.  Dezember 

1881  mit  2 289  cbm  und  der  geringste  am  28.  Juni 

1882  mit  327  cbm. 

Erforderlich  waren  für  die  Gaserzeugung 
16  180  hl  Hurgker  Gaskohlen,  2 666  hl  Burgker 
Waschkohlen,  809  hl  Zwickauer  Gasstückoblen, 
zur  Destillation,  12611  hl  Gaskoks  zur  Retorten- 
heizung, 121hl  Burgker  Mittelkohlen,  50  hl  Coke, 
998  hl  Cukegriesen , zur  l>ampfkesselheizung,  1,8^ 
Ctr.  Eisenvitriol,  44,3  Ctr.  Eisenfeilspäne , 31,0 bl 
Kalk,  4,6  hl.  Sägespäne. 

Ein  hl  dcMtillirte  Kohle  gab  21,2  cbm  Gas. 
1,32  hl  Coke,  8,96  Pfd.  Theer. 

Die  Flammcnzahl,  ausser  Flammen  bei  der 
Anstalt,  beträgt  5661  und  ist  gegen  das  Vorjahr 
um  71  gestiegen.  Es  brennen  5366  nach  Gassltbleni 
und  285  nach  Stunden  und  kommen  3274  -=*  57,9% 
auf  Private,  2092  =*  37,07o  auf  öffentliche  Gebäude 
und  Anstalten,  285  = 6,1%  auf  Strassenheleucbtung. 

Nächstdem  werden  4 Maschinen  mit  Gas  be- 
trieben. 

Die  der  Gasanstalt  gehörige  Köhrcnleitung  hat 
zur  Zeit  eine  I^nge  von  14  964  in  für  Hauptleitungs- 
und 3 510  m für  Zuleitungsrohr. 

Baulichkeiten,  ausser  den  gewöhnlichen  Re- 
paraturen an  den  Destilliröfen  fanden  nicht  statt. 

An  die  Gasabnehmer  wurden  9 562,47  Mk. 
Kemiss  haar  ausgezaldl. 

Das  iin  Jahn*  1874  zu  Baulichkeiten  anfge- 
nummene  Handdarieheu  an  45  000  Mk.  ist  durch 
Abzahlung  der  letzt«*n  Rate  an  19  000  Mk.  aus  dem 
Dispositions-  und  Schuldentilgungsfund  zurückge- 
zahlt  und  getilgt. 

\'on  der  Prioritäts-tlbligations-SchuId  wurden 
1 950  Mk.  durch  Ausloosung  abgezahlt,  so  dass  noch 
112  950  Mk.  verbleiben. 

Die  Neuerungen  für  Verbesserung  und  Ver- 
voDkorumnung  <ler  Beleuchtung  der  Strassen  und 
Plätze  mit  Gas,  insbesondere  diejenigen  von  Ste- 
in euH  in  Dresden,  veranlassteii  das  Directoriuiu 
nach  erlangter  Ueberzeugung  von  deren  Zweck- 
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massigkeit  und  Xutr.en  im  Januar  v.  J.  auf  dem 
Oberraarkt  eine  laiterne  mit  Siemens  Kegeiiera- 
tiv-Breiiner  auf  Vereinskusten  aufr.ustellen.  Nach- 
dem diesell>e  mclirere  \V«K'l)eii  lang  gebrannt  und 
sicli  be«alirt  butte,  ist  iliesell>e  mit  (icnehinigung 
des  AufsichtsratlieH  <ler  Sta<ltgemoinde  unentgelt- 
lich überwiesen  und  von  den  Vertretern  derselben 
dankbar  angenummen  worden. 

Die  eraiclte  ticschäftsgewinne  an  S!i  031,89  Mk. 
wird  in  folgender  Weise  vertheilt:  13  600  .Mk. 

Dividende  ä .\etie  27  .Mk.,  1800  Mk.  vertnigs- 
massiger  .\l)ibsHngsrente  an  die  Stadtgemeinde. 
2 296  Mk.  vertragsmUssige  Tantiemen  an  die  lle- 
triebsbeamten,  die  restliclie  Summe  mit  21400Mk. 
wird  an  den  Disijositionsfond  und  36,85  Mk.  an 
die  Hanptkasse  überwiesen. 

Halberatadt.  (M' aaserwerk.)  Am  3.  Xov.  fand 
die  Einweihung  des  hiesigen  neuen  Wasser- 
werkes statt,  SU  welcher  Feier  sich  die  stild- 
tischen  Behörden,  die  Stadtverordneten,  eine  grosse 
Anzalil  liiesiger  Bürger,  so  wie  der  Erbauer  des 
Werkes,  Herr  Baurath  Sa  Ibac  h - Dresden,  einge- 
fnnden  hatten.  In  seiner  Bede  führte  der  Olier- 
hürgermeister  der  .Stadt  Herr  Koder  u.  folgen- 
des an. 

Dass  das  Bedürfniss  der  Versorgung  unserer 
.Stadt  mit  Wasser  niclit  erst  in  unserer  Zeit  su 
Tage  getreten  ist,  zeigt  uns  tlie  Vorgescliiclite  llal- 
herstadts.  Icli  erinnere  an  die  domcapiiiilarische 
I.eitung,  welidie  schon  vor  300  Jahren  bestand, 
und  an  die  von  Foldern’sche  und  von  Itücksche 
I.eitung  aus  dem  vorigen  Jalirhumlert  uml  weise 
auf  unsere  alte  W'asserkunst  hin,  deren  Thurm 
1835  erbaut  wurde.  ,\us  der  l'eberzeugung  von 
einem  solcdien  Bedürfnisse  ging  aucli  iler  erste  An- 
trag des  Magistrats  an  die  .Stadtverordneten-Ver- 
sammluug  in  dieser  Angelegenheit  vom  18.  .\pril 
1873  hervor,  in  Folge  dessen  eine  gemisclite  (’om- 
rnission  zur  Vorberathung  der  weiteren  Schritte 
eingesetzt  wurde.  Schon  damals  richtete  man  tliis 
.\ugenmcrk  auf  den  Kath  des  Herrn  Baurath  Sal- 
bach,  wek'lier  mit  der  t'omiuissiun  eingehende 
Besiehtigungen  und  Untersucliungen  angestclit  hatte, 
auf  das  wasserreiche  Terrain,  auf  welchem  jetzt 
diese  Anlage  errichtet  ist,  besonders  nachdem  eine 
gleielizeitig  vorgenommene  üntersucliuug  der  Was- 
Berverhültnisse  im  Molkenbruehe  zu  keinem  Ke- 
sultate  geführt  liatte.  Von  einer  Wasserversorgung 
Halberstadts  aus  dem  Harze  musste  Abstand  ge- 
nommen werden,  weil  die  Kosten  einer  solchen 
sehr  bedeutend  gewesen  sein  werden,  abgeseiien 
von  sonstigen  Hindernissen,  und  weil  die  für  uns 
inOglichen  Quellen  des  Harzes  aucli  keine  Garantie 
für  eine  hinreichemle  tVassermenge  boten.  Das 
danials  im  Aufträge  der  Stadtbehörden  von  Herrn 
Baurath  Sa  Ibach  vorgelegte  l’rojekt  beruhte  im 


Wesentlichen  auf  denselben  S'orausselzungen , wie 
unser  jetziges  Wasserwerk.  Bei  der  Beratbung 
dieses  Projektes  wurden  jedoch  in  der  Stadtver- 
ordneten-Versammlnng  Bedenken  erhoben  in  Bezug 
auf  die  Wasserergiebigkeit  des  Terrains  an  der 
Tintelene  als  auch  auf  die  Güte  des  Wassers,  welche 
zu  dem  Beschlüsse  führten,  nach  beiden  Kichtungeu 
hin  noch  weitere  Flrmittlungen  anstollen  zu  lassen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  iui  Mai  1877  durcJi  die 
Herren  Baurath  Hagen  und  Ingenieur  Grahn 
im  .\uftrage  der  Stadtbehörden  an  Urt  und  Stelle 
Untersnehuugen  und  Besichtigungen  vorgenoinmen. 
In  dem  in  Folge  dessen  abgegebenen  Giitacbten 
erklärten  zwar  die  genannten  BachversUtndigen, 
dass  sie  die  Befürchtung,  dass  das  Wasser  in  dem 
Kiesbecken  an  der  Tintelene  niebt  ausreicbend  sei 
für  den  Wasserbedarf  der  Stadt,  nicht  theilten, 
sie  hielten  aber,  um  in  Beziehung  auf  diese  Frage 
vollstitndige  Sicherheit  erlangen  zu  können,  Ije- 
deiitende  Versuchsarlieiten  für  nüthig,  wie  eie  auch 
in  Hinsicht  der  genauen  Feststellung  der  Güte  des 
Wassers  umfangreiche  Untersiu'hungen  empfahlen. 
Die  Kosten  dieser  Vorarbeiten  würden  eine  Höhe 
von  esi.  30000—  40000  Mk.  erreicht  haben.  Ein  Be- 
schluss Ober  dieses  Gutachten  wurde  nicht  gefasst, 
denn  den  städtischen  Behörden  wurde  gleichzeitig 
ein  anderer  Voi-schlag  unterbreitet,  welcher  ge- 
eignet erschien,  nicht  nur  das  erstrebte  Ziel  zu 
erreicben,  sondern  auch  die  Kosten  wesentlich  nie- 
drigtw  bemessen  zu  können.  Ich  meine  die  Ver- 
sorgung der  .Stadt  mit  tVasser  durch  einen  arte- 
sischen Brunnen  auf  dem  Kanonenl)erge.  Von 
sachverstitndiger  .Seite  unterstützt,  konnte  dies 
I’roject  nicht  unlwrücksichtigt  bleiben,  und  schon 
im  Hinblick  auf  in  Aussicht  gestellte  Kostener- 
sparuiss  durften  sich  die  stAdtischen  Behörden  den 
nothwendigen  Versuchen  nicht  entziehen.  Die  aus- 
geführten Buhrungsarbeiten  hatten,  wie  bekannt, 
keinen  Erfolg  und  wurden  auf  Grund  einer  einge- 
holU'U  Auskunft  der  geologischen  I..ande8anstait 
eingestellt.  Nachdem  noch  ein  weiteres  Gutachten 
Ober  die  .Möglichkeit,  die  Stadt  mit  Quellwasser 
aus  dem  Harze  zu  versorgen,  wiederholt  dargethan 
hatte,  dass  ein  solches  Project  aufgegeben  werden 
müsse,  wurde  von  der  Wasserleitungscommission 
von  Neuem  die  Versorgung  der  Stadt  durch  Grund- 
wasser in  Erwitgung  gezogen,  und  man  kam  wieder 
auf  das  Kiesbecken  an  der  Tintelene  zurück.  Wir 
standen  also  wieder  vor  dem  Gutachten  der  Her- 
ren Hagen  und  Grahn.  Bezüglich  der  Frage, 
ob  das  in  Aussicht  genommene  Terrain  eine  ge- 
nügende Menge  Wasser  werde  liefern  können, 
hielt  die  Wasserleitungscommission  die  angerathenen 
Vorarbeiten  für  zwecklos,  weil  das  Besultat  von 
so  vielen  Einflüssen  der  Witterung  und  anderen 
ftusseren  Umstanden  abhängig  uml  deshalb  kein 
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alwolut  sirliore«  guwo«en  sein  würde.  .Man  hielt 
die  AiiHMprürhe  der  ;;enannten  lierrenf  du^e  nie 
lH*i  nohti«er  Situation  und  Ansfühiiini;  der  .Saimiu*l' 
Hiilatfe  eine  liefürehtuni'  in  Beeng  auf  die  Quantitiit 
des  WuoHerM  nicht  theilun  konnten  und  daa»  aie 
selbst  )m  der  Nothwendigkeit  der  Heraneiehung 
der  Holteiiime  da«  rnternehinen  für  kein  verfehltes 
lialten  konnten,  welche  auch  mit  <ler  .\nsicht  tles 
Herrn  Haiirath  Salhach  ühereinstiimnten  und 
die  faciirnttnnim*he  AutoriUlt  tlieser  drei  Hemm 
für  eine  ausreichende  Uaiantie.  Teher  die  iimili- 
tüt  des  WuMsers  wurden  <lie  HUsführHchsten  <rut> 
achten  zweier  SachverKtUmliger,  des  Herrn  I'rof. 
Pr.  Brasack  und  des  Herrn  Apotheker«  Wneko- 
witz,  eingehoU.  Diese  l'nterHUchungen  lieferten 
ühereiiistinimend  ein  ho  überaus  günstiges  Hi^ultat, 
«lass  alle  Zweifel  an  tler  Ciüte  des  Wassers  als  be- 
seitigt angesehen  werden  konnten.  Auf  (iriiml 
dieser  Krwügungon  mul  Cntersuchungcn  trat  nun 
die  WasserleitimgscoiiiiiiiBHum  iiiil  dem  .Anträge  an 
die  städtischen  BelWirden  heran,  dureh  den  Herrn 
Baurnth  S a I hac  hein  Project  zu  einer  Wasserleitung 
für  die  Stadt  aus  dem  Kiesbette  der  Tinteleno  vor- 
K*gim  CU  iasseii.  Durch  die  BcHchlüSHe  des  .Magi- 
strats vom  24.  August  und  der  Sladtverordneten- 
vcrsatiindiing  vom  7.  Septemlwr  1880  wurde  dieser 
Antrag  angenommen  und  nun  s«ifort  mit  der  .Vuf- 
stelUing  des  Projects  vorgegangen.  Die.ses  Project, 
wie  es  nunmehr  zur  Ausführung  gekommen  ist, 
wurde  nach  Genehmigung  duifh  die  Wassorleitungs- 
coiumissiun  und  den  Magistrat  in  der  Stadtverord- 
netensitzung  vom  3.  .Marz  1881  angencunmen  und 
gleichzeitig  die  Beschalfung  der  Mittel  zum  Bau 
des  Wasserwerkes  durch  eine  Anleihe  l>eschlüHsen. 
Die  Bauleitung  wurde  Herrn  tJal  bach  übertragen. 
i>er  Bau  selbst  hat  einen  überaus  günstigen, 
schnellen  Verlauf  genommen.  Nachdem  die  nöthi- 
gen  Vorarbeiten  beendet  waren,  wurde  <ler  Anfang 
der  eigentlichen  Arbeiten  am  7.  Juli  1881  mit  der 
Verlegung  de«  Hauptrohrnetze«  gemacht,  welche 
am  10.  Dezember  v.  J.  beendet  wiinle.  Am  3.  .Mtirz 
<1.  J.  trat  die  erste  Dampfmaschine  in  Betrieb  und 
am  13.  <1.  M.  wurde  das  Hohrnetz  unter  vollen 
Keservoirdruck  gesetzt.  Die  AnschluHslcitungcn 
wurden  am  29.  Mürz  d.  J.  begonnen  und  Anfangs 
Juli  d.  J.  zu  Knde  geführt. 

Am  l.  Mai  d.  J.  konnte  das  erste  Wasser  an 
Consuinenlen  ohne  Wossermesser  und  am  22.  .Mai 
d.  J.  nach  Wassermessern  abgegeben  werden, 
bänger  verzögerte  sich  leider  die  Aufstellung  der 
(Hfentlichen  Brunnen,  doch  konnte  ja  auch  diese 
vom  17.  August  d.  J.  begonnen  und  am  15.  Sep- 
tember vtillendet  werden.  Ks  lM‘stehen  59  öireiit- 
liche  Brunnen,  235  ilydranleti  und  530  AiiHchlusK- 
Icitungen. 

Lahr.  ^^Vusserwerk./  Ihts  neue  NVasserwerk 


der  Stadt,  detM^en  Bau  im  KrÜlijahr  1882  l)egimnen 
wurde,  ist  am  16.  Oktolwr  d.  J.  in  der  HauptsaiJie 
vollendet  worden.  Die  für  die  neue  Ixdtung  be- 
nutzten (Quellen  liegim  5 km  entfernt  in  226  m 
Meereshöhe,  die  Strassen  der  Statlt  liegen  gröasteii- 
theils  170 in,  der  U<  bi  rlauf  um  Ilmüires^TVoir  ist 
216  m ül>er  dem  Meere.  Das  Kohrnetz  uuiras.st 
eine  l>änge  von  ca.  10  km,  da«  Ihndireservoir  hat 
einen  Wasserinhalt  von  rund  lüüOcbm.  I>ie  Bau- 
kosten belaufen  sieh  einschlicHKlieh  der  Krwerbung 
einer  .Mühle  mit  einem  ilülcrkoniplex  von  9 h 
Wiesen-  und  Ackerland  auf  250000  Mk.  Die 
Si’hwierigen  Arlieiten  in  der  tluellfassung  wurden 
in  Kegie  hetrielKMi,  die  Uöhrenleitung  und  das 
Hoehreservoir  waren  dimdi  V’ergebuiig  übertragen. 

Lausigk.  (Wasserwerk.)  Naidnlein  die  vor  12 
Jahren  erlmnt(>  s t ä d t i s e h e Wasserleitung 
in  Folge  der  wachsenden  Anzahl  von  Privatab- 
zweigungen zeitweise,  nainentlieh  in  den  h<N?hgc- 
legenen  Studltheilen,  an  eiii])llndliehen  Wasser- 
mangel litt,  beseldnss  der  Stadtg<‘meinderath  aui 
20.  April  d.  J.  einen  rmbaii  derselben  nach 
dem  Projwt  und  unter  der  l.^itung  des  Civilinge- 
nieurs  Men  zu  er  aus  Leipzig  vorzunehineii. 
Dieser  Pinbau,  welcher  am  16.  Nov.  dem  regel- 
rechten Betriebe  übergeben  wunle,  erstreckte  sicli 
auf  die  iiuellfassung,  die  Kinschaltung  eines  Ke- 
servoirs  in  die  alte  Zutlussleitung  und  die  Aus- 
wechselung gftmmtlicher  Ziehbnmuen,  w’clcbe  da-s 
Wasser  bisher  aus  den  in  der  Stadt  vertheilten 
und  durch  die  Was.serleitung  gespeisUm  Cysternen 
schöpften  durch  Druckstünder,  welche  direct  au« 
der  Kohrleitung  gCHpeisl  werden.  Das  Huellenge- 
biet  liegt  auf  Ballendorfcr  Flur,  reichlich  3 km  von 
der  Stadt  entfernt,  und  enthielt  zwei  getrennte 
(Biel)fassungcn,  wt)von  die  eine  Kisemn'ker  absetzto. 
diu  andere  allein  den  Bedarf  nicht  deckte,  weshalb 
die  erste  abgesperrt  und  die  zweite  erweitert  w imh*. 
Auf  diesem  Gebiet  wurde  in  4— öm  Tiefe  eint* 
«liirch  Thon  untt?rlngcrtc  und  mit  l.olim-  und  Lette- 
iHMien  überdeckte  wasserführende  Kiesschicht  er- 
Isihrt,  deren  artesisches  Wasser  mittelst  dreier 
Kohrbiunncn  mit  eingehängten  Filtcrkorhen  ge- 
fasst wird.  Das  Ki-gebniss  war  ein  überaus  gün- 
stiges, denn  die  neue  Fassung  liefert  ein  vorzüg- 
liches, krystallklares  Wasser  in  reichlich  der  drei- 
fachen Menge  der  bisherigen  umfangreichen 
Drainagmi.  Das  so  gewonnene  Wasser  wird  dur<*h 
die  alte  zur  Hälfto  5-,  zur  anderen  Hälfte  4 zöl- 
lige Uohrieitimg  mit  natürlichem  Fall  mich  dem 
eingesehalteton  Heservoir,  w elches  zur  Ausgleichung 
<ler  täglichen  Vcrhrmichsschwankungen  dient  un<l 
in  iininittellmrer  Nähe  der  Stadt  auf  <lem  H(‘rinanns- 
hadhügel  neu  erbaut  wurde,  geleitet.  Von  liier 
aus  gelangt  ihis  Was.scr  rhirch  eine  neue,  115  mm 
weite  Fallrohrluitung  zur  N’ertheilung  in  der  Stadt. 
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Das  Rewrvoir  hat  einen  nutzbaren  Inhalt  von  116 
ebin,  idt  ilurohweg  ans  liarh’i‘hriinnten  Zietreln  in 
CeniontmOrtel  jrematKTl,  (llierwollit  nml  znin  Sehntz 
vor  Tem|ierntnreinflflssen  mit  Knie  jjiit  (Iberdeekt. 
Die  RohrverliindunKen  am  Reservoir  sind  derart 
anf,’eordnet,  <1bss  dasselbe  znin  Ziveek  zeitweiliRer 
ReiniKiing,  ohne  wahrend  ilicser  Zeit  den  Zulluss 
naeh  der  Stadt  iinterbreehen  zu  mhssen,  aus);e- 
Hchaltet  werden  kann.  Per  .\uHj<ns.H  ins  Reservoir 
entspricht  dem  jetzigen  Bedarf,  denn  dasselbe  lilnfl 
zumeist  (ther;  dieser  Ans>riiss  kann  imlessen  hei 
später  etwa  wachsendem  Wasserverhranch  mit 
ls;ichtiäkeit  auf  das  Zwei-  bis  Dreifache  erhöht 
werden,  sobald  die  alte,  durch  Kisenocker  stark 
verengte  4z0llige  Zufliissleitung  durch  eine  neue 
6zOllige  I-eitung  ausgcwcchselt  wird.  SHmnitlicho 
.Arbeiten  waren  mit  Ausnahme  der  .Ahteufung  der 
Kohrbrunnen  an  I-ausigker  Firmen  Obertragen  iinil 
wurde  unter  der  Leitung  dos  Civilingeniours 
•Menzner  mit  einem  Kostenaufwand  von  ca. 
15  000  Mk.  innerhalb  drei  .Monaten  fertig  gestellt. 
Die  neue  Anlage  ist  als  eine  gelutigene  zu  l«>zeii-h- 
nen ; denn  nicht  allein,  dass  die  Leistungsfähigkeit 
derselben  ganz  erheblich  erhobt  wurde,  wird  jetzt 
dem  einzelnen  Consumenten  das  Wasser  unter 
grösserem  Druck  reiner  und  frischer  als  früher 
angeführt. 

Magdeburg.  (Betriebebericht  der  städtischen 

(iaswerke.)  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb  der 
städtischen  Gaswerke  pro  1881  entnehmen  wir 

Folgendes : 

Gasabgabe  Hanptanstalt  und  .Sudenburg’ 

1880  . . 4 219  485  cbm 

1 ^8*  • •*  178  442 

.Abnahme  40  043  cbm  =>  0,9  7». 

Privattiammenzahl,  total’ 

1880  . . 35  119  Stück 

1881  . . 87  808  . 

Zunahme  ¥089  Stück. 


.Stadttheater 

61  788 

63  920 

StftdtiKclie  Gebttutle  .... 

97  032 

95018 

t’entralbahnhof 

3 1 1 994 

358  125 

.Militärfiskalische  Gebäude  . 

63  294 

74  645 

Kin  Grossconsumont  . . . 

73  783 

70  966 

a 

286  016  3 

410  977 

l>iü  olfentliohe  lk*Ienchtunif 

HeUt  Hii’ii 

/.UHain* 

tuen  atiM: 

1880 

188L 

ebm 

cbm 

Altstadt 

385  591 

398  838 

Werder  und  Friedrifliatadt  . . 

48  893 

48  381 

.Stäiltfeld 

28  832 

28  160 

Neustadt 

49  435 

49  266 

Sudenlmr^ 

38  161 

38  004 

550  412 

567  689 

Stärkste  Gasabgabe,  llauptanstalt  und  Suden- 
burg 1880;  21  Ü5Ü  cbm  = Vi».->stel,  1881:  22  485  cbm 
~ Viustel  der  liesammtabgabe. 


Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug  1880; 
11629  chm,  1881 : II  451  cbm. 


Im  Btitriebsjalir  1881  ist  das  Leuchtgas  in  der 
Photometerkammer  des  Kathhauses  70  mal  auf 
seine  laäuchtkraft  untersucht  worden.  Der  Durch- 
schnitt ergicbt  12,9  Kerzen,  das  .Minimum  betrug 
12,0  Kerzen,  das  Maximum  13,9  Kerzen.  Ber>b- 
achtet  wird  im  Schnittbreniier  bei  142  later  stünd- 
lichem Consum  mit  einer  Wachskerze  von  42  mm 


Flummenholie. 

Coiwumentcnzahl  total 

Vorhandene  Gasmesser 

Von  denen  nicht  benutzt  werden 
Daher  waren  Gasmesser  in  Thätigkeit 

Strassenlatenien  t Ilauptlaternen  . . 

Abend laternen  . . 

Summa 
Oellaternen  . . . 


1880  1881 
2 068  2 087 
2 548  2 «30 
393  332 

2 165  2 298 
1880  1881 
700  722 

1 m 1 
1 711'  1740 
143  164 


Nachweis  der  Gesamrat-Gasabgabe : 


1880 

1881 

cbm  7» 

cbm  7« 

Privat-Conaumenlen 

3 286 

016 

77,9 

3410977 

81,6 

J )efrentl.  Beleuchtung 

550 

412 

13,0 

557 639 

13,3 

Selbstverbrauch  . . 

30 

176 

0,7 

30139 

0,7 

tiasverlust  .... 

352 

881 

8,4 

180  687 

4.4 

1219 

4H5 

100,0 

4 179442 

ioo,o 

Dur  Privatcunsum  setzt  sich  zusammen  aus ; 

1880  1881 

cbm  cbm 

Altstadt 2 124  920  2 180  9C6 

Werder  und  Frieilrichstadt  . 93  4(17  97  801 

Stadtfeld 35  558  43  404 

Sudenburg 219  666  225  460 

Neustadt 204  420  200  678 


Die  Hauptlatcrnen  brennen  bis  Morgens  mit 
3 671  Brennstunden  pro  Jahr. 

Die  .Abendlaternen  brennen  bis  1 1 Uhr  Abends 
mit  1612  Brennstunden  pro  Jahr. 

Leistungen  der  Rctortenöfeu  der 


Hauptanstalt : 

1880 

1881 

Gasprodiiction  im  .latire 

3 876  330 

3 853  640 

Vergaste  Kohle  im  Jahre 

13  665  585 

13  842  068 

Gasproduction  pro  Dec. 

567  030 

580  870 

Ofentago  pro  December 

350 

340 

Ifetortcntagc  pro  D('c. 

2619 

2 525 

Ofeiitagc  im  Jahre 

2 411 

2 166 

Retortentage  im  Jahre 

16  654 

16  437 

(Tiargtm  im  Jahre 

88  992 

81  187 

Kohle  pro  Ufen  und  Tag 

5 668 

6 391 
ivigitizeo  Dy  ^ 

I 
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Kohle  pro  Retorte  u.  Tag 

821 

842 

Kohle  prt>  Cliarge 

164 

170 

Gas  pro  Ofen  und  Tag 

I 608 

1 779 

Ua«  pro  Retorte  und  Tag 

233 

234 

(ias  pro  Charge 

48,6 

47,4 

(ias  pro  100  kg  Kohle 
('oke  zum  Unterfeiieni 

28,3 

27,8 

der  ReU>rten  in  Summa  2 880  526 
(■oke  pro  100  kg  Kohle 

2 523  423 

*ur  Unterfeueriing 
t'oke  pro  100  cbm  Gaa  aur 
Gnterfeuerang  (incl.  Ru- 

21,1 

18,2 

serve  und  .\nheizen) 
Gas  pro  Hetriel>sarbeiter- 
Schicht  (4994  Ofenarbei- 

74,3 

66,4 

terschichten) 

100 cbm  Gas  kosten: 

— 

772 

An  Kohle  al)züglich  der  Ne- 

1880 

1881 

benproilucU» 

An  Betriebs-  und  lIofarl>eiter- 

2,73  .Mk. 

2,6«  Mk. 

lohn 

1,03  . 

1,01  . 

Zusammen 

3,76  Mk. 

3,70  Mk. 

Leistungen  der  Retortenüfon  der  Su- 
denburger  Anstalt: 

1880 

1881 

tiaaprudnetion  im  Jahre  342  225 

326  832 

Vergaste  Kohle  im  Jahr«  1 1 

78  332 

1 181  710 

Oaaprodiietion  pro  Dce. 

36  231 

34  696 

Ofentage  im  December 

31 

31 

Retorteniage  pro  Dec. 

182 

204 

ofentage  im  Jahre 

368 

. 366 

Retortentage  irn  Jahre 

2 070 

2 115 

l'hargen  im  Jahre 

8 168 

8 136 

Kohle  pro  Ofen  und  Tag 

3 291 

3 238 

Kohle  pro  Retorte  u.  Tag 

669 

669 

(>as  pro  Ofen  und  T^ 

956 

891 

Gas  pro  Retorte  und  Tag 

166 

164 

(ias  pro  100  kg  Kohle 
Coke  zum  Feuern  der  Re- 

29,0 

27,5 

torten  in  8umma  291  499 

Coke  pro  100  kg  Kohlen 

294  970 

aur  Unterfeuerung 
Coke  pro  100  cbm  üaa 
aur  Unterfeuerung  (incl. 

24,7 

26,0 

Reserve  und  Anheiaen) 
100 chm  Gas  koaten: 

86,2 

90,7 

An  Kohle  ahaOglich  der  Ne- 

1880 

1881 

benproducte 

An  Betriebs-  und  Hofarbeiter- 

3,06  Mk. 

3,23  Mk. 

lohn 

1,16  » 

1,17  . 

Zusammen 

4,21  Mk. 

4,40  Mk. 

Die  beiden  Gsaanataltun 

hal>en  im 

Betriuba- 

jahr  1881  weniger  Gas  abgegeben,  ala  im  Vorjahr; 


die  üauptanfitalt  2S190ebm  oder  0,6  7<>i  die  Süden* 
burger  Anstalt  16  853  cbrn  oder  4,9  */o,  beide  An- 
stallen  «usammen  40  043  ebin  weniger  ««der  0,9  ®/<*. 

Diese  Krseheinung  ist  nicht  durtdi  eine  Abnahme 
im  Consuni  bi*ilingt,  sondern  hat  ihren  Grund  in 
erheblichem  Minderverbrauch,  welcher  «lurch  Dicht-  ^ 
machen  der  GasliehUlu^r,  Aufsiicheii  und  Verdich- 
ttui  undichter  Stellen  im  Rohrnetj?  erreicht  w«»nlen 
ist.  Es  sind  durch  die  getrödenen  Maaasuahmen  ^ 
172  194  cbm  Gas  weniger  als  im  Vorjahr  verloren 
gegangen;  der  Verlust  ist  von  H,4®/o  auf  4,4®/« 
rurflekgegangen.  hs  sind  im  Jahre  IH8I  140  un- 
dichte  Stellen  im  KohriieU  aufgosuclil  und  4 Kohr- 
hrüche  Iwaeitigt  wonlen.  ^ 

Der  rrlvaUn)nsum  hat  um  124  961  cbm,  die 
öd'entliche  Beleuchtung  um  7 227  cbm  xugenomiiieii. 

Bei  ersterem  ist  die  Altstadt  mit  46  141  cbin,  der 
Contralbahnhof  mit  46  131  cbm,  die  militärtisirali- 
schen  Gebäude  mit  11861  cbm  und  das  Sta^ltfeld  ^ 
mit  7 751  cbm  betheiligt.  In  den  nieisteu  übrigen  , 
Consumkategorien  findet  sich  el>enfallH  Zunahme. 
Abnahme  hingegen  zeigen  die  städtischen  (lebäude,  ^ 
und  neben  anderen  wie  audi  schon  iiii  Vorjahre  ^ 
die  Neustadt. 

lin  Betriebsjahr  1881  hat  eine  Preiserinäasig- 
ung  des  Gases  für  Koch-  und  inoturist'he  Zwecke 
von  20  l*f.  auf  15  Pf.  pro  1 chm  stattgefunden.  „ 
Die  respectiven  Interessenten  hal>en  baldigen  Ge* 
brauch  von  dieser  Vergünstigung  gemaclit  und  ^ 

sind  in  Folge  dessen  32  318  cbm  Gas  nach  diesem  ^ 

Einheitssatz  berechnet  worden. 

Ein  cbm  Gas  wurde  durclis('hnittüch  im  Be-  , 
triebsjahr  , 

1881  verwerthet  zu  18,4  Pfennig, 

1880  « > 18,6  > 

1879  . . 18,8  » 

Der  Jahrem*onHum  einer  Flamme  beim  Privat- 
consnm  l>eträgt 

pro  1881  — 90,2  cbm 
> 1880  = 93,6  * 

Die  Zahl  der  Gaslatemen  vermehrte  sich  loul 
um  29,  die  Zahl  der  Oellaternen  uut  11  Stück. 

Die  Hetriebsergebnisso  der  Gasöfen  sind  als 
dauernd  günstig  zu  bezeichnen.  Der  Kohleneinsatz 
pro  Ofen,  Uelorte  und  Charge  ist  gestiegen,  ebenst» 
weist  auch  das  erzeugte  Gas  pro  Ofen,  Retorte 
und  Charge  eine  Steigerung  auf.  Jn  der  Suden- 
burg hat  die  V’erringerung  der  Gasabgabe  um 
4,9  Vo  iin  Allgemeinen  etwas  weniger  günstig  auf 
die  Betriebsresultate  eingewirkt,  was  jedoch  tiurch 
eine  günstige  Verwt?rtbung  der  (’oke  ausg^Uchen 
erscheint. 

Coke  (die  verschiedenen  Sorten  beider  An- 
stalten zusammengefasst) : 

Digitized  by  Google  ' 
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Wg 

7. 

234  lfde.  m Rohr  von  10 

Bestand  am  Jahresschluss  1881  . 

732  927 

_ 

1327 

> 

1 

> 

9 

Verkauft  und  verbrauciit  . . . 

10411  766 

— 

1511 

3 

> 

> 

8 

Snmma 

11  144  663 

— 

4 624 

> 

> 

3 

6 

Davon  ab' 

5 283 

> 

> 

3 

5 

Bestand  am  Jahresanfang  1881  . 

812  717 

— 

1242 

g 

> 

3 

4V. 

Mithin  Prmluctioii  pro  1881  . . 

Die  T h e e r i)  r o (1  u c t i o n bt 

10  331  976 

08,8 

14  776 

> 

> 

> 

4 

lief  flieh  d 

ireh- 

25  821 

> 

y 

> 

3 

wlinittlich  Buf  6G9  488kg  = 4,45  °/o. 

Beide  Anstalten  lieferten  1 85 1 208  kg  A in  ui  o- 
niak  Wasser  oder  12,3 7o  der  vergasten  Kohlen, 
welches  auf  Salmiakgeist  verschiedener  Stilrkegradc, 
von  0,880  bis  0,975  spccitischein  tiewicht  ver- 
arbeitet worden  ist. 

Die  liobrleitungen  hatU-n  am  Jahresanfang 

1881  eine  iJtnge  von 85  874  in 

1881  sind  neu  verlegt  worden  ....  1 812  > 

mithin  tiesammtlänge  am  Jahresscbluss 

1881  87  «86  m 

“ 11,817  geogr.  Meilen. 

Magdeburg.  (Betriebsbericht  der  städtischen 
Wasserwerke.)  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb 
der  städtischen  Wasserwerke  pro  1881  ent- 
nehmen wir  Folgendes  • 

Zur  möglichsten  Sicherung  der  bei  den  grossen 
Maschinen  fungirenden  Bedienungsmannschaften 
sind  auf  dem  Boden  des  Maschinenhauses  in  der 
Richtung  der  sich  auf  und  ab  bewegenden  Balan- 
ciere schmiedeeiserne  Cieländer  angeachaffl  wurden; 
aus  ähnlichen  UrOnden  haben  die  l.aufl>0hnen  an 
den  I.uftpumpen  Geländer  erhalten.  Zur  Heizung 
des  im  Winter  oft  sehr  kalt  werdenden  Maschinen- 
raumes sind  zwei  Rippenregister  fOr  Dampfheizung 
anfgestellt  worden.  Wie  bisher  sind  fast  alle  laiger 
iler  grossen  Maschinen  sowie  deren  Dampfcylinder 
und  Wasserpumpencylindei'  im  verflossenen  Be- 
triebsjahr  auseinandergenommen  und  gereinigt  wor- 
den. Bei  den  Dampfkesseln  wurden  von  No.  1 
und  II  die  Treppenrostfenerungen  durchgreifend 
und  dahin  aligeilndert,  dass  gOnstiger  construirte 
Gewölbe  hergostellt  und  ausser  den  vorhandenen 
Treppenroeteii  um  Kusse  derselben  Planroste  zur 
vollkommensbm  Verbrennung  der  Kohlen  ange- 
schatft  wurden.  Am  Rcinwassorbassin  sind  die 
l.uftahzugsöH'nungen  so  wie  die  Umrahmung  der 
KingangstliOr  zum  besseren  -Kchutz  gegen  Insecten 
um  ca.  0,5  m hoher  gelegt  worden. 

Das  gesammte  Rohrnetz  bestand  am  Jahres- 
schluss 1881  aus  folgenden  Kinzeltheilen  : 


Zoll  Durchm. 


Ks  wurden  neu  verlegt  2084  laufende  m Rohr 
in  verschiedenen  Strassen. 

.Vn  Reparaturen  kamen  zur  Erledigung  4 Rohr- 
brOche  in  den  22zOlligen,  3-  und  4z0lligen  Rohren 
und  5 undichte  Mußen  im  22-,  18-,  3-  und  4zöUi- 
gen  Rohren. 

.\n  .Schleussen  und  Hähnen  in  der  Rohrleitung 
sind  vorhanden  193  .Stück. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  be- 
trug ultimo  1880  = 553  Stück,  ultimo  1881  = 5S5 
Stück.  Mithin  Zunahme  = 12  Stück. 

Im  Jahre  1881  wurden  auf  .Vntrag  von  Grund- 
stücks-Besitzern 6 Privathydranten  angebracht. 

Die  Zahl  der  Kunntpfähle  Imtrug  ultimo  1881 
50  Stück. 

Die  Zahl  der  Pissoireinzelstände  betrug  1881 
33  Stück. 

Ein  einjähriger  Versuch  mit  Wassermesser  hat 
constatirt,  dass  jeder  Pissoireinzelstand  pro  Tag 
4 cbm  Wasser  verbraucht. 

Die  Fontainenzahl  ist  dieselbe  der  früheren 
Jahre,  nämlich  3 Stück. 

Die  Zahl  der  .Vnbohrungen  betrug  ultimo  1881 
2 964  Stück,  Zunahme  160  Stück. 

Die  Zahl  der  Wassennesser  betrog  ultimo  1880 
= 2 792  Stück  , ultimo  1881  = 2 978  Stück , Zu- 
nahme =186  Stück. 

W a 8 H e r f 0 r d e r 11  n g.  Gehoben  wurden : 
in 

Arbeits- 
stunden 

4 414  1354  555  1 886  974 

4 346  1 387  850  1 863  700 


mit 

Touren 


cbm 

Wasser 


Durch  Maschine  A 

. . ^B 

Summa 

Die  .Maschine  A 


8 760  2 692  406  3 750  674 

machte  in  4 414  Arbeitsstun- 
den im  Durchschnitt  pro  Stunde  = 306,9  und  pro 
Minute  6,1  Touren. 

Maschine  B machte  in  4 346  Arbeitsstunden 
im  Durchschnitt  pro  Stunde  = 307,8  und  pro 
Minute  5,18  Touren. 

Verwendete  Braimkohlen  und 


450  Iftic. 

IH  Kohr  von  28 

Zoll  Duri'hm. 

Steinkohlen  pro  Jahr  . . . 

= 

4 010  928  kg 

6671  > 

3 3 3 22 

3 

Mittlere  Hohe  der  Wassersäule 

= 

38,23  m 

2107  . 

> > > 20 

3 3 

Jährliche  Leistung  in  Pferde- 

8 070  > 

3 3 • 18 

3 3 

kräften 

= 

78,9 

1 023  > 

3 3 3 15 

3 3 

Pferdekraftatundeii  pro  Jahr 

647  364 

2 376  > 

> > > 12 

3 3 

Ansahl  der  kgm  pro  Jahr  . . 

= 

174  893  930  020 

ijigitizcJ  by  Google 
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Millionen  kgm  dureli  100kg  Koh- 
len getioben = 

.liUirlieher  Kohlenverhraucli  pro 

Pferdokriift  und  Stumlc . . . ^ 0,20  kg 

lOOchiu  Wasser  kosten  an  Kolilen 

pro  Jahr = 01,2  l’f. 

Kohlcnverhraurh  pro  Arbeits- 
stunde iin  Jahr = 458kg 


Die  sUtrkste  Forderung  fand  statt  am  24.  .la- 
nuar  mit  14  779cl>ni,  die  sehwäcitste  tVasserfordening 
am  26.  Deaemhcr  mit  S 094  ebm. 

tVasservertiraueli.  .^n  tVasser  wurden  folgeiule 


■Mengen  abgegeben : 

nach  Wassermesaern 2 482  701  cbm 

nacli  Tarif 43  432  > 

zu  Banrweeken 34  249  • 

Voröborgehende  Verwendungen.  . 5 766  > 

Seltwtverbrauch 64  277  > 

Oeffentlichc  Zwecke 1 131  785  • 

Kuiiima  .Migalu-  3 752  210  ebm 


Das  Wasser  für  öH'entliche  Zwecke  betrug  da- 
her 30,2"/o  der  (iesammlaligabe. 

Die  durchsclinittliclie  Tagesabgabe  betrug 
10  272  cbm. 

Die  eigentlichen  (Irossiiuiustriellen,  welche  iin 
Fiinzclfall  pro  Jalir  nicht  weniger  als  5000  cbm 
conanniiren,  gebrauchten  in  Magileburg  1201180 
cbm,  in  Ihickau  275  560  cbm,  zusammen  1 476740chm. 

Die  Bevölkerung  mit  etwaigem  Kleingewerbe- 
betrieb cunsumirte  pnr  Kopf  und  Tag  in  Magde- 
burg =!  61  1,  in  Buckau  =;  23  1 Wasser. 

Temi>eraturme88ungen  sind  im  Wasser  des 
Hochreservoirs  und  in  der  J.uft  elrenda  täglich 
früh  9 tihr  vorgenommen  worden  und  zeigen  durch- 
schnittlich 7,0  R.  l.uft  und  7,7  K.  Wasser. 

Wasseruiitersuchung.  Das  Elbwasser  wie  das 
liltrirte  Eibwasser  aus  dem  Reinwasserbassin  ge- 
schöpft ist  11  Mal  aufseine  wichtigsten  Substanzen 
chemisch  untersucht  worden,  wälirend  zur  Iho 
stimmung  der  Schwefelsäure  und  der  Magnesia 
die  Prol>en  von  2 — 3 Monaten  zusammengefUgt 
untersucht  sind. 

Die  mikroskopische  Prllfung  ergab,  dass  das 
filtrirte  Elhwasser  nur  selir  geringe  Spuren  mikro- 
skopische Organismen  und  nur  in  einem  Falle 
(August  1881)  eine  letiende  Algenfurm  zeigte,  wäh- 
rend das  unfiltrirte  Elbwasser  ausser  den  gewöhn- 
lichen mechanischen  Beimischungen  sehr  zahlreiche 
lebende  Organismen,  darunter  die  auch  im  Vorjahr 
beobachtete  Crenothrix  polyspora  aufzuweisen 
hatte.  Auch  die  verschiedenen  Formen  von  Navi- 
cula  waren  zahlreich  vertreten. 

Die  Qualität  des  tiltrirten  Wassers  ist  bezüg- 
lich seiner  grossen  Klarheit  iiud  seiner  Weichheit 
im  Jahre  1881  elienso  vorzüglich  w ii-  in  früheren 
Jahren  auzusehen. 


Filtrirtes  Wasser.  In  100  000  Theilen  waren 


durchstdinittlich  enthalten : 

Fester  Rückstand 64,96 

tilüh-RUckstand 41,1 

Chlor 14,3 

.Schwefelsäure 7,0 

Magnesia 2,8 

Organische  Substanz 2,76 

Härte.  Deutsch,  (ir 10,9 

Elb-Wasser,  lii  100000  Theilen  waren  diircli- 
Hchnittlich  euthulten: 

Fester  Rückstand 52,2 

(ilnh-Rü<-kstand 36,3 

Chlor 11,8 

Schwefelsäure 0,4 

.Magnesia 2,6 

Organische  Substanz 3,88 

lläiie.  Deubsch.  (ir 9,5 

Durchschnitt  lieh  Pegelstand,  m ...  1,8 


Odessa.  Dem  Jahresbericht  der  Odessacr 
.\ctiengesellschaft  für  Uasbeleuchtnng  entnehmen 
wir  Folgendes : 

Die  Flammenzahl  hat  im  Botriebsjahre  1881/82 
zugenommen,  und  zwar  betrug 


1880/81  1881/82 


die  Zahl  der  .Strassenlaternen  2 061  2 080 

die  der  Flammen  in  Krons-,  Stadt- 

und  l'rivatgehäuden 22  64 1 23  979 


BO  dass  sich  eine  Zunahme  von  19  Strasscnlatcmen 
und  1 338  Privatliainmen  ergiebt,  während  im  vori- 
gen Betriebsjahro  mir  566  Privatflammen  hinzuge- 
komiiien  waren. 

Der  Gasconsum  war  in  den  zwei  letzten  Peri- 
oden folgender: 

im  Betriehsjalir  1881/82  wurden  verbraucht 

122  846  000  cbf 

» . 1880/81  . ...  122  826  000  > 
die  Zunahme  des  f5insums  im 
Betriebsjahr  1881/82  beträgt  . 2l  0(X>  cbf 

Der  Jnbresconsum  von  122  846  OiXt  cbf  vertheilt 
sich  wie  folgt : 

ä)  Beleuchtung  der  Krons-  und  Stadtgehäude 


4 414  300  cbf 

h)  • • Privaten  . 76  217  500  > 

c)  Strassentielenchtnng  ....  35  190  300  > 

<1)  Festlieleuctitungen  ....  339  943  > 

e)  Beleuchtung  d.  Fahrikgehäiide 

ti.  Wohnungen  d.  Angestellten  1 611000  > 

f)  \ orlust  im  sUldt.  Kohrsystem  6 066  957  > 

”12^846  000  cbf 
Zur  Erzeiigttng  des  obigen  Jahresconstim» 
wurden  verwendet : 

Ncwcastle-Steinkolde 715  220  Pud 

Cannel-Knhle 1 976  > 

für  den  Preis  von  Rld.  122 123 
01  Kop. 
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Im  vorhergeliemlen  Jahre  wurden 

verwendet 734  20Ö  Pud 

für  den  PreU  vim  Kid.  145  801 
63  Kop.^  so  dann  in  iliesein  Jahre  17  071  l'nd 
weniger  verhraucht  und  Kid.  23  077  02  Kop. 
weniger  veraungabt  wurden. 

Ans  einem  Pud  Koldeu  wurden  gewonnen: 
im  Uetriehsjalir  1880/81  . , . 108,00  ebf  (las 

> . 1881^82  . . . 171,26  > » 

\m  dem  verkauften  (iBk  wurden  folgende 
Kinnahinen  erzielt: 

n)  von  <len  Krön«-  und  Stadtgebäuden 

Kid.  10  840  55  Ko|>. 

bj  von  den  PrivatgebHuden  > 224  589  87  » 

e)  von  d.  StraHsenbeleuchtnng  » 37  803  40  » 

i\)  von  d.  Fej^tbeleuebtungen  > 922  94  > 

Kbl.  274  156  6o"küp’. 

Im  vorhergellenden  Be- 
triebsjahr betrug  d.  Kinnalime  » 269  216  24  > 

so  daHK  sich  eine  Mehrein- 

nabme  von Kid.  4 940  32  Kop. 

i*rgiebt. 

Der  Verkauf  von  (Joke  ergab  Kbl.  64  178  99  Kop. 
Da«  AmmoniakwaHser,  welciies  «eitber  verloren 
ging,  soll  künftig  verw’erthet  werden. 

Der  Reingewinn  beträgt  Kbl.  140  664  66  Kop. 
davon  geben  ab; 

1)  den  Actionilron  7V»  von 

Rbl.  090  787  ....  * 69355  09  . 

2)  Tanti^me  dem  Verwalt- 

nngsralb  10%  ...»  7 130  96  > 

3)  dem  Reserveeonh»  25%_  * 16  044  65  » 

bleiben  demnaeh  noch  . . Rbl.  48  133  95  Kop. 

Kuzüglieli  obiger  7%  . . . * 69  355  09  > 

zur  Vcrtlieilung  Rbl.  117  489  04  Koji. 
Die  Vertheilung  erfolgt  in  naebstehender  Weise: 
llhl.  61  440  — Kop.  auf  7680  Aetien  (8  Rbl.  pr.Aet.) 

> 53  691  88  » zui'Ansgteiebung«!.  Bankeonto 

> 2 357  16  * auf  neue  Ki'ebnuiig. 

Kfd.  TI7  489  04  Kop. 

Strassburg  (KIektri.s<*be  Ihdem-htung.)  rm 
für  den  seiner  Vollendung  enlgegengebenden  neuen 
(.’ en  tra  1 b a h n h o f die  l>esle Be  1 e u o li  t ii  n g s a r 1 
feststelleii  zu  kimneii,  hat  hekanntlitdi  ilie  (leneral- 
dircktion  der  el»H8.H-lothringiKeben  Kiaenbahnen  im 
jetzigen  llauptbahnbof  daselbst  Versuelie  milelek- 
t r i HC  lien  I.4impim  versehitHlener Systeme  angeHtellt. 
.Seit  Jahresfrist  werden  nämlieh  die  Perrons,  Warle- 
Säle,  das  N'estibu]  und  ilie  (iüterschnjipcn  mit 
S i e m e n «’scheii  Ditferentiallampen  von  verschie- 
dener IJchtHtärke  beleuchtet,  während  für  das 
Kestaiirationslokal  erster  und  zweiter  Klasse,  das 
Telegraphenbureau,  den  Mascldnenrmim,  16  Bureau- 
Zimmer  der  Generaldirection,  sowie  die  Zilferblätter 
der  Stationsubren  45  Kdison’sclie  ftlüldichtiampen 
von  je  Ifl  mul  36  Lampen  von  je  8 Kerzenstürke 


beschallt  wurden.  Zwei  .S  i e m e n s'sche  Wochsel- 
Htroiimmsi’binen  mit  dynamo-clektrisehem  8trom- 
geber  und  eine  Kdison'schc  dynamo-elektrische 
Mascbiue  für  gleiehgerichtete  Strome  erzeugen  die 
erforderliebe  Klektrieitiit.  Kine  lA>coniobilo  von  24 
Pfertleknift  setzt  dic*se  ilrei  Maschinen  in  Bewegung. 

Die  AnK4'haiI’ungs-  und  Kinriciitungskosten  beliefen 
sich  auf  rund  36  969  Mk.  Nach  den  bisherigen 
Versuchen  sollen  sich  die  Kosten  unter  Berücksichti- 
gung der  N'erzinsung  ntu!  .Vmortisation  des  Anlage- 
kapital« pro  Brcmnstuntle  folgendermassen  bezilfern  : 
für  Dilferentiallampen  von  1200  nomineller  Kerzen- 
«tärke  auf  5583  Pf.,  von  350  Kerzenstärke  auf 
25,11  Pf.  uml  von  150  K*‘rzenstärke  auf  14,68  Pf.; 
ferner  für  (irlülilicbtlampen  von  10  Kerzenstärke 
auf  2,37  Pf.  und  von  8 Kerzenstärke  auf  1,19  Pf. 

Die  Venmehe  werden  n»>ch  weiter  fortgesetzt. 

Triest.  (Wasserversorgung  und  Canalisation.) 

Der  .Stadtratb  hat  in  seiner  .Sitzung  vom  22.  Nov. 
d.  J.  folgende  Bescidtifuie  gefasst  . 

1)  .VI«  die  beste  Art  «ler  W«.sser Versorgung  für 
die  Stadt  Triest  wird  die  Zuleitung  von  12  000 
cbm  Wasser  von  der  Bistrizza  - (Quelle  und 
miiuU'Steiis  28000 cbm  vom  Keccafiusse  zu  häus- 
lichen Otfentlirhen  und  iiuUistrieiien  ZwiN^ken 
anerkannt. 

2)  Als  das  Is^ste  System  zur  Kntfernung  der 
städtischen  Abfallstolfe  wird  für  die  Stadt 
Triest  das  Schwemmsysteiii  mit  .Vusschhiss 
des  Ktfgenwassers  anerkannt. 

8)  i'M  winl  eine  aus  10  Stadträthen  unter  dem 
N'orsitze  des  Bürgermeisters  bestehende  C'orn- 
mission  ernannt,  welche  die  Mittel  zur  Aus- 
führung obiger  Beschlüsse  berathen,  und  der 
(icnehmigung  des  Stadtrathes  unterbreiten  soll. 

Zur  Krluuterung  «le«  Projecte«  mOge  Folgendes 
dienen. 

Die  Bistrizza- lIo4‘ii4(uelle  entspringt  im  Thal 
des  RiavafliisseH  nnlerlialb  des  nahe  an  der  Süd- 
grenze  Krain’s  liegenden  Schneeberges,  liefert  vor- 
zügliches beständig  krystallhelles  Wasser,  dessen 
Temperatur  Ü — IO"  V.  beträgt.  Die  innerhalb  der 
letzten  12  Jahre  gemessene  Minimal- Wassermenge 
beläuft  sich  auf  24  000  chm  in  24  Stunden. 

Der  UeccaflusH,  <lesscn  wasserreichste  (Quelle 
eben  die  Bistrizza  ist,  besitzt  ein  grOsstentheils 
der  Koeän  • Formation  und  zmii  kleineren  Theile 
der  Kreide- Formation  (Karst)  angehOrendes  Kie- 
derschlagsgebiet  von  ungefähr  40000  Hektaren 
Ausdehnung.  Bel  der  Ortschaft  Ober- Wrem  ver- 
lässt der  Fluss  die  hx>cün  - Formation  und  tritt  auf 
den  Karst  über,  um  nach  einem  weiteren  l^iufe 
von  6 km  in  einer  Hohle  heim  D<irfe  .St.  Canzian 
zn  verschwinden.  Auf  letzterer  Strecke  nimmt  die 
Wassermenge,  in  Folge  Durchsickerns  durch  «lie 
Klüfte  des  Karstkalkes,  bei  niederem  Wasserstande 
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verhäUnrnnrnflAMig  Atark  ab,  — ao  wurden  itn  Siim> 
raor  de«  Jahre«  1879  bei  Ober-Wrem  46  00ür)>m 
in  24  Stunden  geme«Ren,  wtthrend  sich  da«  Khms* 
l>ett  bei  St.  Canxian  gan«  trocken  zeigte,  eine  Kr- 
scheinung,  die  bisher  noch  unbekannt  war.  — Die 
innerhalb  der  letzten  6 Jahre  bei  Ober-Wrcm  ge* 
inessene  MiDinialwaKKermeiige  de«  KercftfluH«e«  be- 
trug 39  740  cbüi , bei  mittlerer  Dürre  führt  der 
Fluss  90000  cbm,  l>ei  gewöhnlichem  lIochwawKer 
über  Ö Millionen  cbn»  in  24  Stunden  ab,  Die«en 
bedeutenden  Schwankungen  konnte  ji»<loch  im  Be- 
darfsfälle durch  Anlage  von  Sammelrescrvoirs  in 
der  Eocönformation  des  Heccalbales  leicht  vorge- 
beugt werden.  Koch  sei  erwUhnt,  das«  sich  «las 
Reccawasser  ganz  gut  zum  Trinken  eignet. 

Es  sollen  nun  12000  cbm  in  24  Stumlen  der 
Bistrizzaquelle  entnommen , und  in  einer  24  km 
langen',  in  der  Thalsohle  «ies  He<*rafluKKeH  liegen- 
den I>eitung  bis  Ober-Wrem  geleitet  wer»1en.  Von 
hier  hebt  die  Heccaleitung  an,  eventuell  «oll  durch 
geeignete  Vorkehrungen  dem  Durchsickern  de« 
Reccawassers  in  <ler  6 kin  langen  Strecke  Ober- 
Wrem -St.  Canzian  vorgebeugt  werden.  Hei  St. 
Canzian  beginnt  ein  13  km  langer,  in  einer  mitt- 
leren, sich  gicmlich  gleichbleibenden  Tiefe  von 
90  m unter  dem  Karstplateau  im  Kreidekalke  lie- 
gender Stollen , welcher  4 km  vor  der  Stadt  Triest 


und  in  einer  Höhe  von  800  m über  derselben  aus- 
mündet.  Das  Bistrizzawasser  erhält  in  dem  Stollen 
eine  gesonderte  Rohrleitung,  und  wird  in  die 
Häusern  der  Stadt  ausschUesslich  eingeführt.  Pa« 
Ueccawas«er  soll  al«  Brauchwasser  ni€»ist  zu  öffent- 
lichen Zwecken , hauptsächlich  aber  — in  Anbe- 
tracht des  ausserordentlichen  nutzbaren  Gefälles 
von  300  m — zur  Erzeugung  einer  billigen  Be- 
triehskraft  für  Iwstehende  und  zukünftige  indu- 
strielle Ktahlisseinents  verw'endet  werrleii.  Für 
die  Abgabe  der  Betriebskraft  an  vorhandene 
Ktahlissements  ist  eine  Hochdnickleitung  in  Aus- 
sicht genommen. 

Die  .Anlagckosten  des  Projektes  Bistrizza-Uecca 
sind  mit  6 Millionen  (bilden  reichlich  veranschlagt, 
— für  die  weiteren’ Anlagen  zur  Ausnützung  der 
Wasserkraft  sind  vorläutlg  1 150000  Gulden  prä- 
liminirt.  Die  Schwemincanallsation  würde  ausser- 
dem nwli  1650000  Gulden  erfordem,  ini  Ganzen 
also  7 800  000  Gulden. 

Die  Stadt  Triest  zählt  gegenwärtig  ohne  Um- 
gebung ungefähr  100000  Einwohner,  summt  Um- 
gehung 128  0(X>  Einwohner. 

Oh  das  Uniemelimeu  ein  städtisches  werden 
mler  einer  Privatgesellschaft  überlassen  werden 
soll,  w'urde  bisher  nicht  entschieden. 
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Aus  dem  Verein. 


Der  V'orstaud  und  Ausschuss  des  Vereins  hielt  am  8.  und  9.  Oktober  freleftentliuh  des  Be- 
suches der  elektrischen  AusstelluuK  in  München  Sitzungen  ab,  iu  welchen  der  Vorstand  voll- 
zälilig  der  Ansschnss  dnreh  zwei  seiner  Mitglieder  vertreten  war.  Ausserdem  nahm  Herr  Dr. 
Schilling,  Ehrenmitglied  des  Vereins,  an  den  Beratlinngen  theil.  Den  ersten  Gegenstand  der 
Verhandlungen  bildeten  die  Vorbereitungen,  welche  Seitens  des  Vereins  für  den  Besnch  der 
Eloktricitüts-Aasstellnng  für  die  Mitglieder  und  Gäste  getroffen  worden  waren.  Sodann  konnte 
die  erfrenliche  Mittheilung  gemacht  werden,  dass  auf  Grand  der  dnreh  die  neuen  Satzungen  ge- 
schaffenen Basis  bereits  3 Vereine  sich  dem  Hauptverein  als  Zweigvereine  angeschlossen  liaben. 
Nach  der  Beihenfolge  der  Anmeldung  sind  dies:  1)  Der  Verein  von  Gasfachmännern 

der  Provinzen  Brandenburg  und  der  angrenzenden  Bezirke,  der  Provinz  Sachsen  und  des 
Herzogthums  Anhalt ; Vorsitzender  Herr  Carl  B Inme,  Potsdam.  2)  Der  Mittelrheinische 
Gasindustrie-Verein;  Vorsitzender  Herr  Fr.  Eitner,  Heidelberg.  3)  Der  Verein  der 
Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lansitz;  Vorsitzender  Herr  Happach, 
Hatibur.  Es  ist  zn  hoffen,  dass  die  Beziehungen  der  genannten  Vereine  znm  Hauptverein  zu 
recht  lebliaften  nud  frachtbringenden  sich  gestalten  werden.  Die  übrigen  Provinzial-Vereine  liabeii 
bestimmte  Beschlüsse  noch  nicht  gefasst;  es  liegrt  jedoch  bei  einigen  derselben  die  bestimmte 
Absicht  vor,  sich  dem  Hauptvereine  anznschliessen. 

Wie  das  an  anderer  Stelle  des  Vereins-Organs  abgedrnckte  Mitglieder-Verzeichniss  aus- 
weist, zählt  der  Verein  Im  Jahre  1882/83  376  Theilnebmer  und  zeigt  bis  jetzt  gegenüber  dem 
Stand  des  Vorjalires  einen  Zugang  von  23  Mitgliedern  und  11  Genossen;  dagegen  sind  dnreh 
Tod  oder  Aastrittserklärung  4 ansgeschiedeu,  so  dass  ein  Mehr  von  30  Mitgliedern  und  Ge- 
nossen verbleibt. 


Die  5 Commissionen,  welche  die  Jahresversammlung  in  Hannover  zur  Bearbeitnng  be- 
stimmter Fragen  des  Gas-  nnd  Wasserfaches  niedergesetzt  oder  bestätigt,  haben  ihre  Arbeiten 
begonnen  and  theilweise  znm  Abscblnss  gebracht 
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Aas  dem  Verein. 


Die  Commission  für  Znsammenstellnng  von  Betriebszahlen  von  Gaswerken, 
bestehend  ans  den  Herren  Schulze,  Chemnita,  Vorsitzender,  Kohlstock,  Stettin  und  Wunder, 
Leipzig,  hat  im  Lauf  des  Angnst  einen  Fragebogen,  Ähnlich  dem  vorjährigen,  an  die  Vereins- 
mitglieder zur  Versendung  gebracht  und  inzwischen  mit  der  Bearbeitung  des  eingelanfenen  Ma- 
terials begonnen.  Leider  gingen  auch  diesmal  die  Mittbeilnngen  nur  langsam  und  spärlich  eia 
und  ist  eine  regere  Betheilignng  an  diesen  statistischen  Erhebungen,  bei  denen  die  Arbeit  des 
Einzelnen  nur  durch  das  Zusammenwirken  Vieler  den  richtigen  Werth  bekommt,  seitens  der 
Vereinsmitglieder  dringend  zu  wünschen. 

Die  Commission  für  Förderung  des  Qasgebrauches  zum  Kochen  und  Heizen 
bestehend  ans  den  Herren:  Kohn,  Frankfurt  a.  M.,  Vorsitzender,  Hansding,  Berlin,  Schulz, 
Berlin,  Tusche,  Dessau,  Voss,  Krackan  und  Wobbe,  Troppau,  hat  seinerzeit  eines  ihrer 
Mitglieder  zur  Berichterstattung  auf  die  Ausstellung  von  Gas-  Koch-  und  -Heizapparaten  nach 
Brussel  geschickt,  welche  während  der  Monate  August  und  September  dortselbst  stattfand.  Ob- 
wohl unter  den  ansgestellten  Objekten  wesentliche  Neuerungen  nicht  vorhanden  waren,  so  bot 
die  Ausstellung  doch  in  mancher  Beziehung  Interesse  und  es  wird  ein  kurzer  Bericht  über  dieselbe 
seinerzeit  erfolgen. 

Auch  bezüglich  der  Arbeiten,  welche  die  Versammlung  in  Hannover  der  Commissioo 
für  Vereins-Kerzen  zngewiesen  hat,  sind  einleitende  Schritte  geschehen,  um  vergleichende 
Versuche  mit  verschiedenen  Materialien  für  Photometer-Kerzen  unter  Beiziehnng  nnpartheiischer 
Sachverständiger  anznstellen;  die  Nachfrage  nach  Vereins- Photometerkerzen  ist  eine  lebhafte 
und  steigrende. 

Die  ans  Mitgliedern  unseres  Vereins  und  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  gebildete 
Commission  für  Hevisiou  der  Röhreunormalien,  hat  ihre  Arbeiten  zum  Abschlusi 
gebracht.  Nach  erfolgter  Zustimmung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  und  nachdem  ein 
znstimmendes  Votum  auch  vom  sächsischen  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  sicher  in  Aussicht 
steht,  wurden  die  von  Delegirten  dieser  drei  Vereine  beschlossenen  Normalien  vervielfältigt  und  je 
1 Exemplar  der  Normaltabelle  und  der  Zeichnungen  der  Normalformen  mit  dem  Bericht  über  die 
Verhandlungen  auf  der  XXII.  Jahresversammlung  in  Hannover  an  die  Vereinsmitglieder  versandt. 

In  Verfolgung  ihrer  Aufgaben  hat  die  ans  den  Herren  Schm  ick,  Frankfurt  a.  M.,  | 

Vorsitzender,  v.  Ehmann,  Stuttgart,  Friederich,  Frankfürt  a.  M.,  Grohmann,  Düssel- 
dorf und  Tbometzek,  Bonn,  bestehende  Commission  zur  Ermittelung  der  für  den  privaten 
und  commnnalen  Haushalt  noth wendigen  Wassermengen  zwei  Fragebogen  vorgelegt,  durch 
deren  Beantwortung  seitens  der  Wasserwerke  die  nöthigen  statistischen  Unterlagen  gewonnen  | 
werden  sollen. 

Die  im  nächsten  Jahre  in  Berlin  dem  Ort  der  XXIII.  Jahresversammlung  stattfindende 
Ausstellung  für  Gesundheitspflege  und  ilettnugswesen  gab  dem  Vorstande  Veranlassung  in  Er- 
wägung zu  ziehen,  in  welcher  Weise  die  vielfachen  Beziehungen  unserer  Vereinsfllcher  zu  den 
Bestrebungen,  denen  die  Ausstellung  für  Gesundheitspflege  ihre  Entstehung  verdankt,  zum  Aus- 
druck gebracht  werden  könnten.  Nach  eingehenden  mündlichen  und  schriftlichen  Berathnngen 
im  Vorstand  und  Ansschuss  wurde  beschlossen,  statistische  Erhebungen  über  die  öffentliche  Be- 
leuchtung, die  Wohlfahrtseinrichtungen  in  Gasanstalten  und  die  Wasser versorgrnng  der  grösseren 
Städte  Deutschlands  in  hygienischer  Beziehung  anznstellen  und  die  betreffenden  Verwaltungen 
um  Mittheilungen  nach  dieser  Richtung  zu  ersuchen.  Die  Vorarbeiten  zu  diesen  Erhebungen 
sind  dem  Abschluss  nahe. 

Die  Vorbereitungen  für  die  im  nächsten  Frühjahr  in  Berlin  stattfindenden  XXIII.  Jahres- 
versammlung haben  Vorstand  und  Ausschuss  ebenfalls  beschäftigt;  es  wurde  beschlossen,  die 
Vereinstheilnehmer  aufzufordern,  im  Laufe  des  Januar  diejenigen  Themata  dem  Vorstand  bekannt 
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za  Rfebea,  dereu  Besprechung  auf  der  Versammlung  wttuscheiiswerth  ist.  Der  Vorstand  wird  cs 
sich  angelegen  sein  lassen,  iiir  die  Biulciiuug  der  Diskussion  geeignete  Referenten  zu  gewinnen 
und  mit  der  bereitwilligst  zngesagteu  Unterstützung  unseier  Berliner  Kacligenossen  die  nöthigen 
Vorbereitungen  an  Ort  und  Stelle  zu  ti-cffen.  Ein  darauf  bezügliches  Rundschreiben  an  die 
Vereinstiieilnehmer  soU  demnächst  erlassen  werden. 


Correspondenz. 

Altona,  im  Dezember  1883. 

Im  roriffen  Jahre  bezog  ich  aus  England  eine  Partie  schmiedeeiserner  Röhren, 
tcelche  nach  Professor  Barf  f’s  Process  durch  mehrstündige  Behandlung  mit  überhitztem  Wasser- 
dampfe  einen  Ueberzug  con  Magneteisen  erluilten  haben  und  dadurch  gegen  das  Verrosten 
ivesenilich  geschützt  sein  sollen.  Von  diesen  Röhren  habe  ich  seit  October  t>.  J.  etwa  300  m 
in  die  Erde  gelegt,  als  Zuleitungen  zu  Consunwnten  und  Latermn.  Ein  Stück  von  etwa 
1 m Länge  habe  ieJi  am  1.  October  1881  auf  uiweren  Hof  gelegt ; es  ist  dort  seit  dieser  Zeit 
ununterbrochen  im  Freien  allen  Unbilden  der  Wilterutuj  ausgesetzt,  ohne  da.ss  der  Ueberzug 
beschädigt  oder  ein  Rosten  eingelrelen  ist.  Dieses  Stück  übersende  ich  Ihnen,  um 
Ihnen  Gelegenheit  zu  geben,  sich  von  dessen  Zustaiul  zu  überzeugen,  es  .sodann  ferner  zu 
untersuchen  und  der  nächsten  Jahresversammlung  Mittheilung  zu  machen,  wenn  es  sich  der 
Mühe  lohnt.  Praktische  Restdtate  über  die  hier  verlegten  Röhren  kann  ich,  der  Kürze  der 
Zeit  wegen,  noch  nicht  liefern;  die  Röhren  verarbeiten  sich  sehr  giä,  der  Ueberzug  hafiet  bei 
verständiger  Behandlung  sehr  fest,  selbst verstätull ich  kann  man  die  Röhren  nicht  biegen.  Es 
wäre  mir  erwünscht  zu  erfahren,  ob  aiuleren  Ortes  ähnliche  Versuche  gemacht  sind,  ntul  wie 
deren  Resultat  sich  stellt. 

W.  Kümmel. 


Verstellbarer  Bunsenbrenner; 

von  G.  W 0 b b e. 

Der  unten  abgebildete  patentirte  verstellbare  Bunsenbrenner  bezweckt  die  Erreichung 
möglichst  hoher  Flammentemperatur , verbunden  mit  der  den  Bedürfnissen  entsprechenden 
Verstellbarkeit  in  beliebige  Lage,  sowie  mit  einer  Vorrichtung  ihn  für  die  Gasqualität  reguliren 
zu  können.  In  den  Constructionen  Pig.  1 wie  Fig.  2 und  3 drehen  sich  die  Brennerröhren 
um  Schrauben  s und  si,  so  dass  man  dieselben  ln  die  Lage  ab  wie  cd  bringen,  und  daun 
durch  die  Handschranbe  s feststellen  kann.  Die  Schrauben  l an  der  Mündung  der  Brennerröhren 
dienen  zur  Regulirung  des  Flammenaustritts-Querschuittes , damit  je  nach  der  Gasqualität  eine 
grössere  oder  kleinere  Menge  Luft  mitgerissen  wird;  sie  werden  so  tief  eingeschraubt,  bis  die 
l'lamme  b nicht  mehr  zurückschlägt.  Die  Flamme  ist  daun,  mit  dem  kleinen  grünblauen  Flammen 
kegel  unter  knisterndem  Geräusch  brennend , so  heiss , dass  mau  mit  dem  grösseren  Brenner 
(Fig.  2)  dünnen  Kupferdraht  und  Messingdraht  bis  4 mm  D schmelzen  kann.  Schwer  schmelz- 
bare Glasröhren  biegt  man  überraschend  schnell.  Die  Lage  ab  entspricht  dem  Glasblaserohr, 
während  die  Lage  cd  dem  gewöhnlichen  Bunsenbrenner  zukommt.  Beide  Bunsenbrenner  ruhen 
auf  Laffetten,  welche  ihnen  eine  sichere  Unterlage  bieten,  sind  lackirt,  tragen  wesentlich  zur 
gefälligen  Form  des  Ganzen  bei  und  eignen  sich  vorzüglich  für  Laboratorien. 
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Verstellbare  Bunsenbrenner. 


Den  Bansenbrenner  Fig.  1 kann  man  benutzen ; 1)  als  stehenden  Bunsenbrenner,  2)  als 

liegendes  Glasblaserohr,  3)  als  stehenden  Kochapparat , 4)  als  Cigarrenanzilnder,  5)  als  Ezperi- 
mentirapparat  zur  Veranschaulichung  der  Gasexplosionen,  wobei  er  in  jeder  Lage  durch  die 
Hand  schraube  s resp.  durch  den  auf  der  Wagenachse  angebrachten  Schieber  p sicher  fest- 
gestellt werden  kann. 

Fig.  1.  Fi«-  ■‘2-  FiR-  *• 


Bei  Verwendung  als  stehender  Kochapparat  benützt  man  den  Schieber  2>  zur  sichere" 
Feststellung  des  Brenners,  nachdem  er  um  Schraube  n drehend,  vertical  gestellt  ist,  schraubt 
auf  das  Gewinde  q die  durchlöcherte  Kappe  Z mit  Trägerkrenz  und  stellt  das  Kochgefäss 
darauf.  Um  den  Apparat  als  Cigarrenanzünder  zu  benützen,-  schliesst  man  Hahn  r,  alsdann 
tritt  das  Gas  nnr  dnreh  das  Umgangsrohr  j>.  Drückt  mau  nun  anf  den  Hebel  t,  so  öffnet  sich 
das  Hähnchen  k nnd  ps  brennt  bei  u ein  Flämmchen  heraus.  Schraube  m dient  zur  Einstellung 
dieses  Flämmchens  in  beliebiger  Grösse. 

Um  den  Apparat  als  Ezperimentirapparat  zu  gebrauchen  öffnet  man  den  Hahn  r und 
entzündet  die  Knallgasflamme  b mittelst  des  ('lämmchens  u durch  einen  Druck  anf  Hebel  t. 
Schliesst  man  nnn  Hahn  r,  so  schlägt  die  Knallgasflamme  rückwärts  in  die  Kammern  g nnd  gi 
nnd  bewirkt  hier  eine  momentane  aber  unschädliche  Explosion  mit  mässigem  Knall. 

Es  ist  hierbei  zu  beachten,  dass  mau  die  Flamme  b mittelst  der  4 Schrauben  l derart 
reguliren  muss,  dass  sie  einen  verhältnissmässig  grossen  dunkelgrünen  Flammenkern  zeigt. 
Ist  die  Regnlirnng  nicht  derart  vorgenommen , so  verzögert  sich  entweder  der  Knall , oder  er 
ist  scliwächer.  Bei  richtiger  Einstellung  mnss  der  Knall  sofort  nach  dem  plötzlichen  Schliessen 
des  Halmes  r eintreten.  Schlägt  die  Flamme  b ohne  Veranlassung  in  die  Mischdüse  zurück, 
was  besonders  bei  schwachem  Gasdruck  eintritt,  so  müssen  die  Schrauben  l tiefer  in  die  Misch- 
düse  hinein  geschraubt  werden. 

Bel  dem  erstmaligen  Experimentiren  lernt  man  sofort  aus  der  Flammenfarbe  beurtheilen, 
ob  man  die  Regnlirnng  mit  den  Schrauben  l dem  Ghise  entsprechend  vorgenomroen  hat.  Will 
man  aber  eine  möglichst  heisse  Schmelzflamrae  haben , so  mnss  man  die  Schrauben  l derart 
reguliren,  dass  die  Knallgasflamme  b mit  Geräusch  brennend,  eben  nicht  mehr  in  die  Misch 
düse  g zurückschlägt.  Es  zeigt  sich  dann  ein  nur  sehr  kurzer  hellgrüner  Flammenkern. 
Schraubt  man  nur  zwei  gegenüberliegende  Scliranben  l tiefer  in  die  Mischdüse  g,  so  erhält  man 
eine  breite  Flamme. 
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Das  angeführte  Knallen  tritt  auch  ein,  wenn  die  Kappe  Z (znm  stehenden  Kochapparat) 
aufgeschranbt  ist,  sobald  man  den  Hahn  r schliesst,  nnd  giebt  somit  ein  scherzhaftes  Signal, 
dass  der  Pnnsch  fertig  ist.  Will  man  aber  das  Knallen  vermeiden,  so  schranbt  man  vorher 
mittelst  der  Kappe  Z die  Brenueröffnungen  s«  weit  zn,  dass  die  Flämmchen  nicht  mehr  grün, 
sondern  eben  nnr  entlenchtet  brennen,  alsdann  bildet  sich  in  den  Mischkammem  g nnd  gi 
kein  Knallgas,  nnd  die  Flämmchen  crlösclien  beim  Schliessen  des  Hahnes  r geränschlos. 

Dieser  in  Fig.  1 abgebildete  Apparat  ist  ans  einem  abgedrehten  Messingbrennerrohr,  auf 
gusseiserner  Laffette  ruiiend,  hübsch  iackirt,  hergestellt  und  bildet  auch  im  Hausstände  einen  com- 
pendiüsen  nnd  eleganten  Kocbapparat,  den  man  anf  dem  Gesellscbaftstisch  gern  benutzen  kann. 


Versammlung 

des 

deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

gelegentlich  der 

Elektricit&ts-Ansstellang  in  München 

am  9.,  10.  und  11.  Oktober  1882. 

(Fortsetzung.) 

Ueber  die  Grnndzüge  der  Stromerzeugung  nnd  Lichtpro dnction. 

Dr.  M.  Edelmann.  M.  H.  1 Die  Aufgabe,  welche  meinem  Vortrage  zn  Gründe  liegt, 
ist  die,  in  möglichster  Kürze  zn  schildern,  in  welcher  Weise  mit  Hülfe  dynamo  • elektrischer 
Maschinen  ein  elektrischer  Strom  erzengt  wird,  nnd  ferner,  in  welcher  Weise  der  gewonnene 
Strom  znr  elektrischen  Belenchtnng  verwendet  werden  kann.  Ich  darf  einerseits  zwar  voraiis- 
setzen,  dass  viele  der  Herren  sich  eingehend  mit  elektrotechnischen  Studien  befasst  haben,  an- 
dererseits ist  mir  jedoch  bemerkt  worden,  dass  einem  Theil  der  Versammlnng  solche  Studien  bis 
jetzt  ferner  gelegen  haben;  ich  werde  deslialb  versuchen  dieses  Tliema  möglichst  einfach  zu 
behandeln. 

Zunächst  möchte  ich  Sie  in  Kürze  an  einige  physikalische  Fundamental  - Sätze  erinnern, 
von  welchen  wir  im  Lanfe  des  Vortrages  Anwendung  zn  machen  haben  werden. 

Sie  wissen  Alle,  dass  die  Körper  in  Bezug  auf  die  Elcktricität  in  zwei  Klassen  unter- 
schieden werden,  nämlich  in  Leiter  nnd  Isolatoren.  Erstere  gestatten  der  Elektricität  sich  in 
ihrer  Substanz  ansznbreiten,  letztere  verhindern  dies.  Dadurch,  dass  man  über  formbare  Leiter 
nnd  Isolatoren  verfugt,  ist  man  im  Stande,  der  Elektricität  jeden  beliebigen  Weg  für  ihre  Aus- 
breitung vorzuschreiben. 

Wenn  man  in  eine  Flüssigkeit,  z.  B.  verdünnte  Schwefelsäure,  zwei  chemisch  von  einander 
verschiedene  Metallstücke  versenkt,  z.  B.  ein  Stück  Kupfer  nnd  ein  Stück  Zink,  so  hört  der 
natürliche,  nnelektrische  Zustand,  welcher  vor  dem  Eintauchen  dieser  beiden  Metalle  an  diesen 
vorhanden  war,  auf  nnd  es  wird  das  Kupfer  mit  positiver,  das  Zink  mit  negativer  Elektricität 
beladen.  Sie  wissen  ferner,  dass  nnr  diese  beiden  Arten  von  Elektricität  vorhanden  sind,  und 
dass,  wenn  Elektricität  überhaupt  anftritt,  jederzeit  beide  Elektridtäten  in  gleicher  Menge 
entstehen.  Ich  brauche  Sie  auch  nnr  in  Kürze  daran  zn  erinnern,  dass  den  beiden  Elektridtäten 
jederzeit  das  Bestreben  inuewohnt  sicti  wieder  zn  vereinigen,  und  dass  dies  sofort  gescliieht, 

oiigitizod  I - 'OOgle 


848  Vprsaminlung  de«  denUohen  Verein«  von  Ga*-  und  WaaaerfaehmÄnnern  in  MOnrhen. 

wenn  man  den  Ort  wo  positive,  mit  jenem  wo  nofcative  Elektricität  vorhanden  ist  durch  einen 
Draht  leitend  veibindet.  Wir  haben  durch  die  vorhin  erwähnte  Combinaüon  von  Flnssipkeil 
mit  zwei  verschiedenen  Metallen,  welche  Ihnen  unter  dem  Namen  eines  galvanischen  Elementes 
bekannt  ist,  ein  Mittel,  fortwährend  positive  und  negative  Elektricität  zu  erzeugen.  Verbinden 
wir  also  diese  beiden  Stücke  Kupfer  und  Zink  leitend  mit  einander,  so  vereinigen  sich  die 
beiden  Elektricitäten,  es  findet  ein  Ausgleicli  derselben  statt.  Wenn  nun  die  beiden  Metall- 
stücke  sich  fortwährend  in  der  Flüssigkeit  befinden,  und  unter  diesen  Umständen  immer  von 
Neuem  positive  und  negative  Elektricität  entsteht,  so  findet  auch  in  dem  Verbindungsdrahte  ein 
steter  Ausgleich  statt.  In  einer  solchen  Elektricitätsleitung,  welche  den  Ausgleich  von  posi- 
tiver und  negativer  Elektricität  vermittelt,  zeigen  sich  ganz  besondere  Erscheinungen,  und  man 
sagt  von  einer  solchen  Leitung,  sie  sei  von  einem  galvanischen  Strome  durchflossen.  Eine  dieser 
Eigenschaften  des  galvanischen  Stromes,  welche  für  unsere  Betrachtungen  besonders  wichtig  ist, 
besteht  nun  darin,  dass  ein  ursprünglich  unmagnetisches  Stuck  weiches  Eisen  zu  einem  Magnet 
wird,  wenn  man  den  Strom  mittelst  isolirter  Leitungsdrähte  um  das  Eisenstück  herumflihrt.  Es 
entsteht  dann  am  einen  Ende  des  Eiseustückes  ein  Nordpol,  am  anderen  ein  Südpol. 

Es  giebt  bekanntlich  eine  ganze  Reihe  von  Vorgängen  in  der  Physik,  welche  sich  uui- 
kehren  lassen,  und  zu  diesen  gehört  die  eben  angeführte  Beziehung  zwischen  galvanischem  Strom 
und  Magnetismus.  Wenn  man  nämlich  einen  Magnet  mit  Drahtwindungeu  umgiebt  und  ver- 
ändert in  diesem  Magnet  den  magnetischen  Zustand,  so  erzeugt  sich  in  den  umgebenden  Draht- 
windnngen  ein  galvanischer  Strom.  Es  ist  dies  eine  einfache  Umkehrung  der  ersten  Erscheinung. 

Eine  solche  Veränderung  des  magnetischen  Zustandes  innerhalb  einer  Drahtwickelung 
kann  man  dadurch  erzeugen,  dass  man  den  Magnet  aus  der  Drahtspirale  herauszieht.  Wird 
ein  von  Kupferdrähten  umgebener  Nordpol  in  einer  bestimmten  Richtung  ans  der  Um- 
wickelung  heransgezogen , so  verläuft  in  dem  Kupferdraht  ein  Strom  von  einer  bestimmten 
Richtung.  Ein  Strom  in  entgegengesetzter  Richtung  wird  erzeugt,  wenn  ein  Südpol  in  gleicher 
Richtung  aus  der  Drahtwickelung  heransgezogen  wird.  Der  Strom,  welcher  unter  diesen  Um- 
ständen entsteht,  kommt  gleichfalls  immer  dadurch  zu  Stande,  dass  positive  und  negative  Elek- 
ti'icitäten  auftreten.  Wenien  die  beiden  Drahtenden  einer  solchen  Spirale  offen  gehalten,  so 
tritt  an  dem  einen  Ende  positive,  am  anderen  negative  Elektricität  auf  und  der  Strom  kommt 
erst  dadurch  zu  Stande,  dass  die  beiden  Enden,  welche  als  Träger  von  positiver  und  negativer 
Elektricität  aufznfassen  sind,  mit  einander  verbunden  werden  und  die  beiden  Elektricitäten  da- 
durch zum  Ausgleich  gebracht  werden.  Ich  habe  Sie  biemüt  iu  Kürze  an  die  Vorgänge  der 
galvanischen  Induction  erinnert. 

Es  ist  Ihnen  ferner  bekannt,  dass,  wenn  wir  einem  Magnete  ein  Eisenstück  nähen, 
dieses  letztere  nicht  nur  angezogen,  sondern  selbst  zum  Magnet  wird,  dass  in  der  Nähe  des 
Südpoles  vom  Magnet  ein  Nordpol  am  Eisenstück  auftritt  und  dass  in  der  Nähe  des  Nordpoles 
vom  Magnet  ein  Südpol  entsteht. 

Ein  von  Drahtwindungen  umgebenes  und  von  einem  galvanischen  Strom  umflossenes 
Eisenstück  heisst  ein  Elektromagnet.  An  sämmtlichen  dynamoelektrischen  Maschinen  Anden  sich 
solche  Elektromagnete  und  zwar  in  der  allerverschiedensten  Form.  Ich  zeichne  einen  Elektro- 
magnet, um  Ihnen  im  Princip  Construction  und  Wirkungsweise  der  dynamoelektrischen  Maschinen 
klar  zu  legen.  Die  Figur  1 zeigt  die  gewöhnliche  Form  eines  Hufeisens  H.  Dieses  Hufeisen 
wird  dadurch  zum  Elektromagnet,  dass  es  mit  Drahtwindnngen  D umgeben  wird,  in  denen  ein 
galvanischer  Strom  circulirt.  Schicke  ich  den  Strom  in  einer  bestimmten  Richtung  durch  die 
Drahtwindnngen,  wie  die  Pfeile  angeben,  so  tritt  ein  Nordpol  ln  N,  ein  Südpol  in  S auf.  In 
die  Nähe  dieser  beiden  Pole  bringe  ich  ein  Stück  Eisen,  welches  dadurch  selbst  zum  Magnet 
wird.  Diesem  Eisen  gebe  ich  die  Gestalt  eines  Ringes  li  und  umgebe  denselben  mit  Draht- 
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windnn^n.  Verändere  ich  nun  den  mainietischen  Znetand  in  dem  Ring,  so  dorchlänft  ein 
(galvanischer  Strom  die  hernmgelegten  Drall twindnngen.  Um  dies  zn  bewirken , versehe  ich 
diesen  Rin^  mit  einer  Achse  A , vermittelst  deren  der  Ring  and  mit  dem  Ringe  auch  die 
Windunf^n  in  IJmdrehnng  versetzt  werden  können.  Es  tritt  znnächst  jene  Erscheinung  auf, 
von  welcher  ich  bereits  gesprochen;  es  entsteht  nämlich  in  der  Nähe  des  Nordpoles  N ein 
Südpol  und  in  der  Nähe  des  Sädpoles  S entsteht  ein  magnetischer  Nordpol  n.  Wird  nun 
der  Ring  R um  die  Achse  A gredreht,  so  bleibt  doch  immer  in  der  Nähe  des  Nordpoles  N ein 
Südpol  s,  und  in  der  Nähe  des  Südpoles  S der  Nordpol  n bestehen.  Der  magnetische  Zustand 
wird  hierdurch  in  Bezug  auf  die  Lage  im  Raume  trotz  der  Drehung  nicht  verändert,  wohl  aber 
wird  der  magnetische  Zustand  nacheinander  im  ganzen  Ringe  verändert.  Drehe  ich  den 
Ring  in  der  Richtung  der  Pfeile,  so  bleibt  zwar  der  Südpol  s ln  der  Nähe  des  Nordpoles  N, 
aber  es  rückt  der  Südpol  s in  dem  nächstfolgenden  Drehangeublicke  in  im  Ringe  weiter  zurück- 
liegende Eisentheile;  ebenso  der  Nordpol  n.  Gleichzeitig  mit  dem  Eisenringe  R dreht  sich 


Fig.  1. 

H 


L 


auch  die  Drahtwindung.  Wie  ich  vorhin  bereits  erwähnt,  entsteht  ein  galvanischer  Strom  von 
bestimmter  Richtung,  wenn  ein  Nordpol  durch  Drahtwindnngen  hindurch  bewegt  wird.  Die 
umgekehrte  Richtung  besitzt  der  Inductionsstrom , wenn  in  gleicher  Richtung  ein  Südpol  bewegt 
wird.  Diese  beiden  Erscheinungen  kommen  nun  in  dem  gedrehten  Ringe  zn  Stande.  Ich  be- 
wege zwar  bei  der  Drehung  in  demselben  nicht  Pole  innerhalb  Drahtwindnngen,  wohl  aber 
Drahtwindnngen  über  Pole  hinweg,  was  ja  den  gleichen  Effekt  hervorbringt  Der  Stromverlauf 
in  den  Drahtwindnngen  ist  demnach  während  der  Drehung  der  Axe  A der,  wie  er  in  beistehender 
Figur  2 durch  Pfeile  angedentet  ist.  Betrachten  wir  uns  diese  Zeichnung  näher,  dann  finden 
wir,  dass  in  den  Drahtwindnngen  jetzt  zwei  Ströme  zur  Entstehung  kommen,  welche  einander 
entgegengesetzt  gerichtet  sind  und  in  Bezug  auf  ihre  Richtungen  in  den  Punkten  a und  b auf- 
einanderstossen. 

Bevor  ich  weiter  gehe,  habe  ich  noch  einige  Bemerkungen  einznschalten.  Haben  wir 
zwei  galvanische  Elemente  Ei  Et  wie  in  Fig.  3 mit  zwei  Zink-  Z\  Zt  und  zwei  Knpfer- 
platten  Ci  Cs,  so  können  dieselben  durch  Drähte  etwa  in  der  Weise  verbunden  werden,  wie  es 
Fig.  3 zeigt.  Zink  Zs  ist  mit  Knpfer  Ch  durch  einen  Draht  d verbunden.  Die  positive  Elek- 
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tricität , welche  an  dem  Kupfer  Ci  entsteht , wird  nach  dem  Zink  Z*  getrieben , durch  die 
Flüssigkeit  in  Ei  hindurch  nach  dem  Kupfer  Ct  lliessen,  welches  Kupfer  C’<  seinerseits  ebenfalls 
positive  Elektricitüt  erzeugt;  sowohl  die  von  Ct  gekommene,  als  die  in  C*  erzeugte  wird  durch 
einen  Draht  e zu  dem  Zink  Zi  geführt.  Beide  Elemente  Ei  und  Et  unterstützen  bei  dieser 
Anordnung  das  Treiben  der  positiven  Elektricitüt  nach  einer  bestimmten  Richtung.  Das  ümge 
kehrte  geschieht  mit  der  negativen  Elektricitüt , welche  sich  auf  den  beiden  Zinkplatten  ent- 
wickelt. In  dieser  Zusammenstellung  sind  zwei  Elemente  hintereinander  zu  einer  Batterie 
geschaltet.  Eine  andere  Combination  der  beiden  Elemente  zeigt  Fig.  4.  Bei  dieser  Combiuation 
Fig.  3.  Fig.  4. 


ist  Kupfer  Ci  mit  Kupfer  Ci  und  Zink  Zt  mit  Zink  Zi  verbunden.  Hierbei  tritt  die  Erschei 
nung  auf,  dass  die  positive  Elektricität  ans  beiden  Elementen  in  den  gleichen  Draht  il  getrieben 
wird.  Es  entsteht  also  eine  Anhäufung  positiver  Elektricität  im  Drahte  d und  in  der  Ver- 
bindung e beider  Zinkstücke  eine  Anhäufung  von  negativer  Elektricität.  Es  entsteht  jedoch 
kein  Strom,  weil  beide  Orte  d und  e der  beiden  Elektricitäten  nicht  unter  sich  verbunden  sind 
Die  beiden  Elemente  heben  ihre  Wirkung  gegenseitig  auf.  Sie  sind  gegen  einander  ver- 
bunden. Das  Gleiche  findet  in  dem  Ringe  li  Fig.  2 statt.  In  den  Punkten  n und  h du 
Ringes  R befinden  sich  zwar  Anfstapelnngsplätze  beider  Elektricitäten  aber  znnäclist  noch  kein 
Strom;  derselbe  entsteht  jedoch  sofort,  wenn  a und  h durcli  einen  Dralit  c mit  einander  ver 
bunden  werden  Fig.  6. 


Gerade  so  wie  hier  angegeben,  ist  nun  die  Stromerzeugung  und  der  Stromverlanf  in  den  söge 
nannten  Induktoren  aller  dynamoelektrischen  Maschinen  zur  Erzeugung  gleichgerichteter  Ströme 
mit  Ausnahme  der  Brush -Maschine.  Es  ist  hierbei  indessen  noch  Eines  zu  bemerken.  Wir 
liaben  in  Fig.  1 gesehen,  dass  der  Induktor,  wenn  er  gedreht  wird,  nur  dann  Ströme  hervor- 
bringt, wenn  in  dem  Eisenringe  seines  Inneren  Magnetpole  erzeugt  werden.  Diese  werden 
hervorgebracht  durch  den  vor  dem  Ringe  R liegenden  Elektromagnet  N I)  S.  Der  Elektromagnet 
muss,  wie  wir  bereits  wissen,  dadurch  magrnetisch  gemacht  werden,  dass  wir  seine  Windungen 
I)  vom  Strom  dnrehfliessen  lassen.  W'ir  benutzen  nun  als  magnetisirenden  Strom  sofort  den  ans 
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dem  Induktor  R hervorgehenden  Strom  und  verbinden  demzufolge  Bing  und  Elektromagnet  so, 
wie  in  Fig  1 dnrcii  pnnktirte  Linien  angegeben  ist. 

Meine  Herren!  Sie  wissen,  dass  ein  Stück  Eisen,  welches  durch  einen  galvanischen 
Strom  magnetisch  gemacht  wnrde,  sofort  aufhört  magnetisch  zu  sein,  wenn  der  Strom  nnter- 
brochen  wird.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  könnte  man  nicht  telegraphiren.  ln  gleicher  Weise 
verliert  auch  unsere  in  Fig.  1 gezeichnete  Maschine,  von  welcher  wir  den  Zustand  des  Mag- 
netismus im  Elektromagueten  N S von  Anfang  an  als  vorhanden  angenommen  haben , sofort 
ihren  Magnetismus,  also  anch  ihre  ganze  Wirkung,  wenn  die  Axe  A einmal  still  stände  oder 
die  Drahtverbindung,  durch  welche  der  Strom  fliesst,  irgendwo  unterbrochen  würde.  Es  ist  dies 
indessen  nicht  vollkommen  richtig;  es  zeigt  sich  nämlich  bei  näherer  Untersuchung,  dass  ein 
Stuck  Eisen,  welches  einmal  magnetisch  war,  den  Magnetismns  nicht  vollständig  verliert. 
Es  bleibt  immer  ein  schwacher  Rest  von  Magnetismus  zurück.  Dieser  schwache  Rest  wird  be- 
nützt, um  die  Maschine  jederzeit  wieder  in  Funktion  zu  versetzen.  Auch  eine  dynamoelektrische 
Maschine,  welche  einmal  in  Funktion  war,  verliert  ihren  Magnetismus  nie  vollständig,  es  bleiben 
Reste  in  N und  S Fig.  1 vorhanden,  welche  auch  wieder  schw'ache  Magnetpole  im  Ringe  R 
in  s und  n hervorbringen.  Dreht  man  nun  den  Ring  R , so  wird  mau  zunächst  auch  nur  eine 
entsprechend  geringe  Quantität  von  Elektricität  im  Ringe  R als  Ausbeute  erhalten,  durch 
deren  Ansgleich  ein  schwacher  Strom  zn  Stande  kommt.  Dieser  schwache  Strom  wird  nun  um 
den  Elektromagnet  SDN  herumgeleitel,  und  zwar  so,  dass  er  die  gleichnamigen  Pole  erzeugt, 
wie  die,  welche  von  Anfang  als  magnetische  Rückstände  vorhanden  waren.  Dadurch  werden  die 
Pole  etwas  stärker;  diese  stärkeren  Pole  erzeugen  wieder  einen  stärkeren  luduktionsstrom  und 
so  kommt  schliesslich  eine  Steigerung  der  Wirksamkeit  der  Maschine  zu  Staude,  welche  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  getrieben  werden  kann.  Diese  Steigerung  ist  davon  abhängig,  welche 
Constrnktion  und  Grösse  der  Maschine  gewählt  wurde,  welclie  Eiseumasse,  welche  Menge  von 
Kupferdraht  verwendet  sind  und  ferner  durch  eine  wie  grosse  Kraft  der  Induktor  umgedreht  wird. 

Sie  wissen  Alle,  dass  bei  einem  galvanischen  Element  oder  einer  galvanischen  Batterie 
nach  dem  Gebrauch  die  zum  Aufbau  verwendeten  Chemikalien  chemische  Veränderungen  erlitten 
haben,  durch  welche  ihr  Werth  vermindert  ist ; wir  bezahlen  mit  dem  Aufwand  von  Chemikalien 
den  Strom  aus  galvanischen  Elementen.  Wie  steht  es  nun  hierin  bei  den  dynamoelcktrisclieu 
Maschinen?  Diese  geben  nur  dann  Strom,  wenn  der  Inductor  umgedrelit  wird  und  die  hierzu 
erforderliche  Kraft  resp.  Arbeit  ist  das  Aequivalent  für  den  erzeugten  Strom.  Welcher  Kraft 
anfwand  eiforderlich  ist  zum  Betriebe  der  elektrischen  Maschinen,  sehen  Sie  au  den  mächtigen 
Dampf-  und  Gaskraft -Maschinen -Anlagen  im  Glaspalaste.  Wir  bezahlen  also  den  Strom  au 
d3’namoelektriscbeu  Maschinen  durch  Arbeit,  welche  von  den  Betriebsmotoren  zu  leisten  ist.  Die 
dynamoelektrischen  Maschinen  setzen  Arbeit  in  elektrischen  Strom  um,  woher  die  Namensbe- 
Zeichnung.  Der  Arbeitsaufwand  für  ein  Bogeulicht  ist  durchschnittlich  etwa  eine  ganze,  für 
ein  Glühlicht  ein  bis  zwei  Zehntel  Pferdekraft. 

Zunächst  habe  ich  nun  von  jener  Einrichtung  zu  sprechen,  durch  welche  der  Strom  ans 
dem  Inductor  in  den  Punkten  a und  h Fig.  2 herausgeleitet  wird.  Während  der  Ring  R sich 
umdreht,  tritt  immer  eine  neue  Windung  dahin,  wo  positive  und  negative  Elektricität  aufge- 
speichert ist.  Die  Punkte  a und  h bleiben  zwar  im  Raume  an  derselben  Stelle,  aber  mit  jeder 
Umdrehung  des  Inductors  kommen  an  letzterem  selbst  diese  Punkte  ringsherum  folgeweise  zu 
liegen.  Man  muss  also  dafür  sorgen,  dass,  während  der  Inductor  sich  dreht,  allerorts  positive 
und  stets  gegenüberliegend  negative  Elektricität  dem  Inductor  entnommen  werden  kann.  Es  gescliieht 
dies  durch  einen  Mechanismus,  welcher  mit  der  Drehachse  in  Verbindung  ist  und  gewöhnlich 
entweder  Commntator  oder  besser  Strahlstück  genannt  wird.  Dieses  Strahlstück , welclies  bei 
allen  dj'namoelektrischen  Maschinen,  mit  Ausualime  der  Brnsh -Maschinen , immer  im  Wesent- 
Jounul  für  Oubeleuclitung  und  WsHerrenorsuns.  24  b 
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Ikhen  die  gleiclie  Form  besitzt,  besteht  aus  einer  Reihe  in  Kranzfomi  znsammengreftigter  Kupfer- 
keile  Je  (Kig.  5)  in  einer  Anzahl  von  12  bis  zu  100.  Die  Knpferkeile  sind  durch  nicht 
leitende  Zwischenstiieke  an  den  einzelnen  Trennnngsstellen  von  einander  isolirt.  Die  Art  und 
AVeise,  wie  die  Drahtwindungen  des  Ringes  mit  den  Knpferstücken  in  Verbindung  stehen,  ist 
eine  ansserordentlich  einfache.  Zeichne  ich  zu  diesen  Kupferstücken  hinzu  den  rotirenden  Eisen- 
ring  E,  so  sind  auf  diesem  Eisenring  die  Drähte  in  kleinere  Windnngsbändel  von  10  bis  30 
Umgängen  abgetheilt. 

Der  Anfang  eines  solchen  Drahtbündels  7fi  ist  in  leitender  Verbindung  z.  B.  mit  dem 
Rtralilkeile  A'i,  dann  ist  das  Ende  des  Drahtes  Bi  in  Verbindung  mit  dem  nächstfolgenden  Keile 
Ä's,  an  welchem  der  Anfang  des  folgenden  Drahtbündels  Bi  angelegt  ist,  der  bei  Ja  endigt 
u.  8.  w. 

AVie  die  Fig.  5 erkennen  lässt,  sind  die  sämmtlichen  AA’indungen  des  Ringes  R unter 
sich  in  fortlaufender  Verbindung,  ebenso  wie  in  Fig,  2 schematisch  angegeben;  aber  nach  einer 
gewissen  Anzahl  (10  — 30)  von  AA’indungen  führen  Leitungen  zu  den  Kupferkeilen  des  Strahl- 
Stückes.  Diejenige  Elektricität,  welche  durch  die  Drehung  anftritt,  wird  durch  diese  Leitungen 
in  einander  gegenüberliegende  Keile  des  Strahlstückes  geleitet;  von  hier  werden  beide  Elektrici- 
täten  durch  Kupferdrahtbürsten  K abgenommen,  welche  an  das  Strahlstück  Je  federnd  angedrückt 
werden  und  auf  ihm  schleifen.  An  diesen  Kupferdrahtbürsten  beginnt  (Fig.  1,  2,  5)  die  Leit- 
ung c,  welche  den  Strom  an  jenen  Ort  L (Fig.  1)  führt,  wo  derselbe  ausgenützt  werden  soU. 
Diese  Einrichtung,  vermittelst  cles  Strahlstückes  die  Elektricität  dem  Inductor  zu  entnehmen, 
ist  bei  allen  dynamoelektrischen  Maschinen  für  gleichgerichtete  Ströme  dieselbe. 

AA’as  nun  die  Einrichtung  einer  dynamoelektrischen  Maschine  im  Speziellen  anbetrifit, 
so  wird,  wie  sich  leicht  einsehen  lässt,  eine  Maschine  — bei  gleichem  Materialaufwand  zu  ihrem 
Bane  — nm  so  wirksamer  sein,  je  günstiger  das  Material  verwendet  wird.  Indem  sowohl  dem 
Inductor,  als  dem  ihn  magnetisirenden  Elektromagnet  Formen  gegeben  wurden,  welche  grössten- 
theils  Resnltate  vielseitiger  A^ersnehe  nnd  Erfahrungen  sind,  entstanden  alle  jene  verschiedenen 
Maschinen,  wie  Sie  solche  im  Glaspalaste  in  Thätigkeit  sehen,  nnd  wie  sie  in  jedem  Lehrbnche 
der  Elektrotechnik  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet  sind.  Es  sind  im  grossen  Ganzen 
lediglich  Formverändernngen  der  vorhin  angegebenen  Grundidee  von  Pacinotti  und  Gramme. 
AA^uu  Sie  den  Eisenring  und  damit  auch  die  ihn  umgebenden  Drähte  statt  länglich  cylindrisch, 
wie  bei  der  Gramm  e schen,  der  Sch  werd'schen  etc.  Maschine  in  eine  flache  Scheibe  übergehen 
lassen,  erhalten  Sie  die  S c h u c ke  r t'sche  Form.  Lassen  Sie  den  Eisenkern  aus  einem  Ringe 
nach  und  nach  jene  E’ormveränderung  vornehmen,  durch  welche  der  Hohlrauni  des  Ringes  immer 
enger  nnd  enger  wird,  bis  derselbe  verschwindet,  dann  die  Melonoidfonu  bekommt  und.  endlich 
daraus  ein  massiver  Cylinder  geworden  ist,  so  haben  Sie  jene  Formveränderung  des  indneton 
liervorgebraclit,  welche  Siemens  (resp.  Hefner-Alteneck),  Edison,  AA'eston  nnd  andere 
mit  A’ ortheil  dem  Gramm  e schen  inductor  gegeben  haben.  Das  Characteristische  daran  ist  immer 
das  Strahlstück  und  dessen  Verbindungen  mit  den  einzelnen  AVindnngsbündeln  znm  Zwecke  der 
Stromableitung.  Diese  ist  bei  allen  Maschinen,  mit  Ausnalime  der  von  Brnsh,  stets  die  gleiche. 
Bei  allen  ist  der  Eisenkern  des  Inductors  nicht  ans  einem  zusammenhängenden  Stucke  gebildet, 
sondern  ans  passend  aufgewickelteii  Eisendrähten  nnd  Eisenblechstreifen  oder  ans  dünnen  Blech- 
scheiben, weil  sich  solche  schneller  dnrclimagnetisiren  und  wegen  des  geringeren  metallischen 
Zusammenhanges  die  Bildung  von  Indnctionsströmen  im  Eisen-Inneren  verhindeni. 

(Der  Vortragende  erläutert  nun  durch  Zeichnung  an  der  Tafel  und  zugehörige  Erklärungeu 
einige  der  bekannteren  Maschinen:  Gramme,  Siemens,  Edison  etc.  Er  macht  bei  den 

verschiedenen  Formen  der  Indnctoren  besonders  noch  auf  die  Luftkühlung  aufiuerksam,  welche 
an  denselben  wirken  muss  nnd  auf  welche  hauptsächlich  au  grösseren  Maschinen  Bedacht  zu 
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nehmen  ist,  weshalb  sich  bei  solchen  die  Kritik  über  ihre  Brauchbarkeit  hauptsächlich  auf  diesen 
Punkt  zu  beziehen  hat.) 

Ausser  diesen  Maschinen  für  gleicligerichtete  Sti'öme  sind  noch  andere  Maschinen  in  An- 
wendung, welche  Wechselströme  abgeben,  d.  h.  Ströme,  welche  ihre  Kichtung  fortwährend  ändern, 
100 — 200mal  in  der  Sekunde,  ähnlich  wie  die  den  Meisten  von  Ihnen  bekannten  medizinischen 
Indnctionsapparate.  Ihre  Wirkungsweise  und  Construktion  ist  viel  einfacher,  als  die  der  Gleich- 
strommaschinen, nämlich  folgende: 

Denken  Sie  sich  auf  einer  Cylinderfläche  herum  die  Elektromagnetpole  Ni  Si  Ni  . . . und 
ihnen  gegenüber  die  Pole  St  Ni  Si  . . . gelegt,  wie  Fig.  6,  und  zwar  auf  jeder  Seite  eine  ge- 
rade Anzahl,  so  dass  überall  eine  gleiche  Anzahl  von  Nord-  und  Südpolen  vorkommt.  Die  Pole 
werden  erregt  durch  den  Strom,  welcher  von  einer  kleinen  Gleichstrommaschine  erzeugt  und  durch 
Leitungsdraht  um  die  Eisenkerne  Ni  Si  . . . herumgefülirt  wird,  welcher  in  abwechselnder  Rich- 
tung um  diese  Kerne  aufgewickelt  worden  ist. 

Auf  einer  Drehaxe  werden  in  gleichem  Abstand  mit  den  Polen  Ni  Si  . . . Eiseucylinder 
sJin,  sjiu  befestigt,  (so  viel  als  Polpaare),  welche  mit  ihren  Enden  sn  zwischen  Ni  Si, 
Ni  Si  wälirend  der  Drehung  vorübergehen.  Dieselben  werden  durch  die  starken  Pole  Ni  Si  ma- 
gnetisirt , aber  von  einem  zum  anderen  Magnetpolpaar  gelangend , immer  wieder  umgekehrt. 
Sie  sind  mit  Dralitwindnngen  Ji  Ji  Ji  umwickelt,  aus  welchen  durch  diese  fortwährenden  Um- 
magnetisirungen  des  iuueuliegeuden  Eisenkerns  sehr  kräftige  Inductionsströme  hervorkommen. 
Diese  Ströme  werden  zur  Drehaxe  geleitet  an  ringsumlaufende  von  ihr  isollrte  Metallriuge  und 
von  hier  durch  Schleiffedeni  abgeuommen  und  der  Lichtleitung  zugefnhrt.  Von  solchen  Wechsel- 
strommaschinen sind  im  Glaspalaste  die  Maschinen  von  Gramme  und  Siemens  vertreten;  sie 
scheinen  jedoch  in  neuester  Zeit  weniger  mehr  in  Gebrauch  genommen  zu  werden.  Zn  bemerken 
ist,  dass  die  Leitungen,  welciie  AVechselströme  führen,  mit  grosser  Vorsicht  behandelt  werden 
müssen,  da  diese  Ströme  lebensgefährlich  wirken,  was  bei  den  Strömen  der  Gleichstrommaschinen, 
mit  Ausnahme  der  von  Brush,  nicht  der  Fall  ist.  Letztere  erzeugt  sehr  stark  gespannte 
Ströme,  bis  zur  Kraft  von  2000 — 3000  Daniell'schen  Elementen,  während  die  anderen  mit  viel 
niedrigeren  Spannungen  arbeiten,  100 — 300  Daniells,  welche  absolut  ungefährlich  sind. 

Damit  glaube  ich,  die  Betrachtung  über  die  üonstrnction  der  dynamo-elektrischen  Ma- 
schinen beschliessen  zu  können,  und  kann  nun  dazu  übergehen.  Ihnen  zu  schildern,  wie  der 
Strom  zum  Zvifck  der  Lichterzeugung  verwendet  wird. 

AVeun  man  zwei  Kohlenstücke,  von  welchem  das  eine  mit  der  Quelle  von  positiver,  das 
andere  mit  der  Quelle  von  negativer  Elektrizität,  also  z.  B.  mit  den  beiden  stromerzengenden 
Orten  einer  dynamo-elektrischen  Maschine,  in  Verbindung  steht,  gegenseitig  in  Berührung  bringt, 
so  findet  durch  diese  gegenseitige  Berührung  ein  Ausgleich  der  Elektrizitäten  statt,  die  Kohlen 
werden  von  dem  galvanischen  Strome  durchflossen.  Entfernt  man  die  Kohlen  um  etwas  AVeniges 
von  einander,  und  ist  der  Strom,  welcher  in  dieser  Verbindung  verläuft,  genügend  kräftig,  so 
wird,  trotz  der  Unterbrechung  der  Leitung  die  Existenz  des  galvanischen  Stromes  nicht  aufhöreu, 
es  strömt  vielmehr  die  Elektrizität  zwischen  den  beiden  Spitzen  über.  Der  Erfolg  davon  ist 
Ihnen  allen  bekannt.  Die  beiden  Kohlenspitzen  erhitzen  sich  auf  eine  ausserordentlich  hohe 
Temperatur  und  strahlen  Jenes  AV'eissglühlicht  aus,  welches  als  elektrisches  Bogeulicht  allgemein 
bekannt  ist.  Da  sich  die  beiden  Kohlenspitzen  gewöhnlich  in  atmosphärischer  Loft  befiuden 
und  sehr  heiss  sind,  ergibt  sich  ganz  von  selbst,  dass  sie  verbrennen.  Hierdurch  werden  die 
Kohlenspitzen  mit  der  Zeit  immer  kürzer  und  kürzer;  und  weil  für  den  galvanischen  Strom  nur 
eine  bestimmte  Entfernung  dieser  Koblenspitzen  am  günstigen  ist,  (einige  Millimeter),  anderer- 
seits sieb  durch  die  eben  geschilderte  Verbrennung  die  Kohlenstücke  abnUtzen,  so  muss  an  den 
Kohlenstücken  ein  Mechanismus  angebracht  werden,  welcher  selbstthätig  die  uothwendige  llcber- 
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Sprungweite  für  den  Strom  erliält.  Wäi'e  dies  uiclit  der  Kall,  so  wurde  der  Strom  unterbrochen, 
das  Licht  wurde  verlöschen,  wenn  die  Kutfernung  der  Kohlenspitzeu  zu  gross  würde.  Von 
sulchen  Vorrichtungen,  elektrische  Bngenlicht-Lampen  genannt,  zur  Constauthaltuug  der  gegenseitigen 
Entfernung  der  Kohlenspitzen,  finden  Sie  im  Glaspalaste  verschiedene  C'oustruktionen  zur  Be- 
trachtung geöffnet  vor.  Einzel-Lampen,  d.  h.  Lampen,  von  welchen  nur  eine  einzige  in  einem 
Strome  angebracht  ist,  sind  ziemlich  einfach  und  ist  die  Aufgabe  zwei  Kohlenspitzen  in  be- 
stimmter Entfernung  von  einander  zu  halten,  liingst  gelöst.  Die  Schwierigkeit  war  lange  Zeit 
die,  wie  man  solche  Lampen  zu  konstruiren  hat,  damit  mehrere  derselben  hinter  einander  in 
denselben  Stromkreis  eingeschaltet  werden  können. 

Denken  Sie  sich  zunächst,  wie  in  Kig.  T gezeichnet,  zum  ersten  Kohleupaar  c d ein 
zweites  ef,  so  lässt  sich  ein  zweites  elektrisches  Licht  dadurch  erzeugen,  dass  man  den  Strom 
von  der  Kohle  d nach  e führt,  ihn  von  hier  nach  der  Kohle  / überspringen  lässt,  um  ein  elek- 
trisches Liclit  zu  erzeugen  und  dann  znm  Erzeugungsort  znrückfdhrt.  Bei  einem  Eiuzellicht 


Kig.  7.  Fig.  8. 


entspricht  bekanntlich  einer  bestimmten  Stromstärke  eine  ganz  bestimmte  Entfernung  der  Kohlen 
spitzen,  welche  nicht  überschritten  werden  darf,  wenn  der  Strom  nicht  unterbrochen  werden  soll. 
Wenn  nun  der  elektrische  Strom  statt  einer  Uebersprungsstelle  deren  zwei  vorflndet,  so  ver- 
mindert sich  diese  Schlagweite  für  beide  Kohlenpaare  ganz  erheblich. 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Summe  der  Entfernungen  der  Spitzen  in  beiden  Kohlenpaaren 
der  Entfernung  der  Kohlen  bei  einem  Einzellicht  gleich  sein  müsse,  (in  Wirklichkeit  muss  sie 
geringer  sein),  so  ersieht  man  sofort,  dass  zwei  in  der  eben  angegebenen  Weise  hinter- 
einander geschaltete  Lampen  nicht  von  einander  nnabhängig  sein  können.  Wenn 
in  einem  Kohlenpaar  eine  Abnütznng  bezw.  Abbrand  eintritt,  welche  die  beiden  Spitzen  mehr 
als  V*  cm  von  einander  entfernt,  während  der  Abstand  der  beiden  anderen  Kohlen  */s  beträgt, 
so  wird  der  Strom  unterbrochen  und  es  erlöschen  beide  Lichter.  Sollen  daher  mehrere  solcher 
Ijampen  hintereinander  geschaltet  werden,  so  ist  es  die  Aufgabe  dieselben  in  gewissem  Grade 
von  einander  unabhängig  zu  machen.  Dies  geschieht  durch  die  sogenannten  Differenzial- 
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Lampen,  richtiger  Differenz-Lampen.  Die  Wirkungsweise  dieser  Lampen  lässt  sich  au  der 
Construktion  von  Krizik  (Pilseiilampe  von  Krizik  k Piette),  eine  der  neneren  Lampen,  am 
einfachsten  erklären.  Die  sämmtlichen  vorhandenen  Differenziallampen  sind  im  Princip  selir 
wenig  von  einander  verschieden;  man  findet  immer  die  wesentlichen  Theile  an  allen  Lampen 
wieder  nnd  hat  man  eine  Lampenconstrnction  stndirt,  so  ist  es  nicht  schwer,  sich  auch  hei  den 
übrigen  znrecht  zu  finden. 

Die  physikalische  Erscheinung,  von  welcher  man  bei  Differenziallampen  Gebrauch 
maclit  ist  folgende:  Bringt  man  in  die  Nälie  des  Hohlraumes  einer  Drahtrolle  R,  w'elclie  vom 

elektrischen  Strom  umflossen  wird  ein  Eisenstück  R,  wie  in  Pig.  8,  so  wird  dasselbe  in  das 
Innere  der  Drahtspule  hineingezogen.  Auf  dieser  Erscheinung  berulit  auch  die  Constrnction  mancher 
Elektromotoren,  z.  B.  derjenigen  von  Page.  Bei  der  Differenziallampe  von  Krizik,  Pig.  9, 
sind  nun  zwei  solche  Dralitrollen,  von  welclien  die  eine  R mit  dickem  Draht  in  wenig  Win- 
dungen, die  andere  mit  dünnem  Draht  in  vielen  Windungen  bewickelt  ist,  mit  einander  verbunden. 

Die  Hohlränme  der  beiden  Spiralen  stehen  axial  untereinan<ler  nnd  es  befindet  sicli  im  Inneren 
der  beiden  Spiralen  ein  Eisenstück  E.  Die  Drahtspirale  mit  dem  dicken  Draht  zieht  das  Eisen- 
stack  nach  anfwärts,  die  Drahtspirale  mit  dem  dünnen  Draht  nach  abwärts.  Dieses  Eiseustück 
E steht  in  Verbindung  mit  der  einen  Kohle  Ci,  welche  sich  gleichzeitig  mit  dem  Eiseustück 
axial  verschiebt.  Von  dieser  Kohle  Ci  gelit  der  Strom  zu  einem  zweiten  feststehenden  Kohlen- 
stabe Ci  und  erzeugt  in  L den  Lichtbogen.  Es  wird  nun  meine  Aufgabe  sein,  anzugebeu,  wie 
der  elektrische  Strom  in  der  ganzen  Lampe  und  in  diesen  beiden  Drahtwinduugen  R nnd  r ver- 
läuft und  die  Regulirung  des  Abstandes  der  Kohlenspitzen  bewirkt. 

Nehmen  wir  an  (Pig.  9),  dass  in  A die  Quelle  der  positiven  Elektrizität  sich  befindet,  so  ist 
diese  zunächst  durch  den  Draht  c mit  den  oberen  dicken  Drahtwiudnugeu  R verbunden.  Nacli- 
dem  der  Strom  hier  den  Eiseustab  E umkreist  hat,  geht  derselbe  auf  diesen  selbst  über,  z.  B. 
vermittelst  einer  ilen  Eiseustab  fulirenden  Metallfassung;  von  hier  ans  gelangt  der  Strom  in  die 
Kohle  C'i,  bildet  bei  L den  Lichtbogen  und  geht  durch  den  Kohlenstab  Ct  nnd  den  Draht  d 
direkt  oder  durch  eine  zweite  oder  beliebige  Anzahl  Lampen  zu  dem  negativen  Pol  B.  Wie 
die  Pigur  erkennen  lässt,  steht  dem  Strom  noch  ein  zweiter  Weg  offen;  der  Draht  c ist  näm- 
lich  in  a mit  der  dünndrahtigen  Spirale  r verbunden,  von  welcher  die  Leitung  weiter  nach  B 
geht,  wo  sie  bei  c angeschlossen  ist.  Wenn  nun  einem  Strome  zwei  verschiedene  Woge  offen 
stehen,  wie  bei  der  gezeichneten  Anordnung  von  Ä entweder  durch  R und  den  Lichtbogen  oder 
durch  r nach  B,  so  theilt  sich  der  Strom  nach  Massgabe  der  Widerstände,  welche  auf  den  beiden 
Wegen  vorhanden  sind.  AVenn  ein  Strom  durch  einen  Leiter  hindurchgeht,  so  findet  bekanntlich 
ein  Widerstand  gegen  das  Dnrehströmen  statt;  je  dicker  und  je  kürzer  der  Draht,  desto  geringer 
ist  der  Widerstand;  umgekehrt  ist  der  Widerstand  um. so  grösser,  je  länger  und  dünner  ein 
Draht  ist.  Der  Strom,  welcher  durch  die  Windung  R hindurch  geht,  findet  ausser  durch  den 
Draht  R noch  einen  weiteren  AViderstand  an  der  Stelle  L,  wo  er  von  der  einen  Kohlenspitze 
auf  die  andere  übergeht.  Der  Strom  geht  hier  durch  die  Luft;  w’enn  auch  die  Luft  an  dieser 
Stelle  sich  im  hoch  erhitzten  Zustande  befindet  nnd  auf  dem  AVege  des  üeberganges  immer 
Kohlenpartikelcheu  mitgerissen  werden  und  sich  unterwegs  befinden,  wodurch  sie  zu  einem  bes- 
seren Leiter  gemacht  wird,  so  kommt  an  dieser  Stelle  doch  ein  grosser  AViderstand  für  den 
Strom  zu  Stande.  Dieser  AViderstand  wird  entsprechend  dem  vorhin  Gesagten  um  so  grösser,  je 
grösser  der  AVeg  ist,  den  der  Strom  znrücklegren  muss.  AVenu  also  die  Kohlenspitzen  weit  von 
einander  entfernt  sind,  so  wird  der  Widerstand  in  L grösser;  sind  die  Kohlenspitzen  nahe  zu- 
sammengeruckt,  so  wird  er  kleiner  sein.  Nun  sind  die  sämmtlichen  AA'iderstände,  welche  in  den 
Drahtwindnngen  vorhanden  sind,  überall  gleich,  weil  der  Draht  seinen  AViderstand  nicht  ändert, 

pur  im  Lichtbogen  L selbst  sind  sie  veränderlich.  Je  nachdem  die  Kohlcuspitzen  sich  von 
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einander  entfernen  oder  einander  näher  rücken,  kann  der  Widerstand  im  Lichtbogen  ein  anderer 
werden.  Durch  diese  Veränderung  des  Widerstandes  wird  auch  das  Verhältniss  der  Strom- 
mengen,  welche  durch  ß and  r dnrchgehen,  wechseln.  Gebe  ich  liier  in  L einen  grossen  Wider- 
stand, BO  wird  ein  grösserer  Antheil  des  stets  nahe  gleichbleibenden  Stromes  in  c und  d als  früher 
durcli  den  dünnen  Draht  r hindurchgehen  müssen.  Dadurch  dass  der  lu  der  Windung  r circn- 
lirende  Strom  kräftigerer  wird,  wird  die  Wirkung  der  feiudrahtigen  Spiiale  auf  den  Eisenkern 
eine  grössere,  es  wird  das  Eisenstück  E mit  der  Kohle  Ci  mit  grösserer  Kraft  nach  abwärts 
gezogen,  und  in  Folge  davon  der  Abstand  der  beiden  Kohleuspitzen  verkleinert.  Haben  sich 


Fig.  9. 

A 


die  Kolilenstäbe  genähert  und  ist  dadurch  der  Lichtbogen  und  damit  der  Widerstand  in  Z kleiner 
geworden,  so  kann  wieder  ein  grösserer  Thell  des  Stromes  auf  dem  Wege  ß durch  die  Lampe 
hindurchgehen  i dadurch  wird  die  Anziehungskraft  der  dickdrahtigen  Spule,  welche  das  Eisenstuck 
nach  oben  zu  ziehen  strebt,  stärker,  die  Kolilenspitzen  entfernen  sich  und  der  Lichtbogen  wird 
grösser.  Durch  diese  beiden  in  entgegengesetzter  Richtung  wirkenden  Anziehungskräfte  wird 
ein  bestimmter  Gleichgewichtszustand  in  der  Stromvertheilnng  hergestellt,  wodurch  die  Kohlen- 
spitzen immer  nahezu  in  der  gleichen  Entfernung  erhalten  werden. 

Die  Grösse  der  Anziehungskraft  in  den  beiden  Drahtrollen,  also  auch  die  Entfernung 

der  Kohlenspitzen  von  einander  ist  aber,  w ic  icii  bereits  erwähnt,  abhängig  von  der  Länge  und 
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Dicke  der  aufgewickelteu  Drähte.  Man  wählt  uuu  für  die  Bewickelung  der  Spiralen  Drähte 
von  derjenigen  Länge  und  Dicke,  wie  sie  für  eine  bestimmte  Butferuung  der  Kohlenspitzen,  also 
für  eine  bestimmte  Länge  des  Liclitbogens  erforderlich  ist.  Davon  hängt  auch  ferner  noch  ab, 
welcher  Theil  des  Gesammtstromes  in  einer  Lampe  in  Liclit  verwandelt  wird.  Es  kommt  aber 
noch  ein  anderer  Umstand  in  Betracht.  Setzen  wir  den  Fall,  es  wärt;  in  einer  der  Lampen  die 
Kohle  ans  irgend  welcher  Ursaclie  abgebrochen  und  dadurcli  plötzlicli  eine  zu  grosse  Schlag- 
weite für  den  Strom  zu  Staude  gekommen , so  würde  bei  der  frülier  gescliilderteu  Coustruction 
der  sogenannten  Einzel-Lampen  der  Strom  unterbrochen.  Wenn  nun  in  dem  Stromkreise  mehrere 
Lampen  sich  befinden,  so  würden  in  diesem  Falle  alle  übrigen  Lampen  mit  einander  ebenfalls 
verlöschen.  Bei  den  Differenzial-  oder  Tlieilnngslampen  wird  dagegen  durch  einen  Bruch  der 
Kohle  an  einer  Lampe  der  Stromkreis  niclit  unterbrochen;  es  wird  zwar  zunächst  kein  Strom 
durch  die  dicke  Spirale  R und  die  Kohlen  gehen,  der  Stromkreis  bleibt  aber  durch  die  Spirale 
r geschlossen  und  diese  kann  trotz  ilires  grösseren  Widerstandes  so  viel  Elektricität  durcli- 
lasseu , dass  die  anderen  Lampen  unterdessen  weiter  brennen , bis  der  Mechanismus  der  beschä- 
digten Lampe  die  Kohlen  wieder  zusammengeschoben  hat. 

Damit  habe  ich  Ihnen  im  Frincip  die  Coustruction  elektrischer  Differenzial-  oder  Thei- 
lungslampen  geschildert,  und  zwar  solcher  Lampen,  welche  mit  Unterbrechung  der  Stromleitnng 
arbeiten,  also  der  sogenannten  Bogenlampen. 

Sie  wissen  Alle,  meine  Herren,  dass  man  noch  ein  zweites  Mittel  benutzt,  um  durch 
den  elektrisclien  Strom  Licht  zu  erzeugen,  nämlich  die  Erscheinung,  dass  sich  ein  vom  Strome 
durchflossene  Leitung  erhitzt.  Diese  Erhitzung  wächst  bei  gleicher  Länge  des  dnrehströmten 
Leiters  mit  dessen  Widerstand  und  mit  der  durchgeleiteten  Elektricitätsmeuge  und  kann  bis  zur 
Weissglntli  gesteigert  werden.  Es  sendet  dann  der  vom  Strom  durchflossene  Körper  Licht  ans. 
Auf  diesem  Umstande  beruht  die  Coustruction  der  sogenannten  Qltthlichtlampeu,  von 
welchen  Sie  im  Glaspalaste  eine  Keihe  von  Arten  in  Verwendung  sehen,  ln  den  Glühlicht- 
lampen ist  ein  dünner  Faden  ans  leitender  Substanz  vorhanden , welcher  beiderseitig  mit  den 
Orten,  wo  positive  uud  negative  Elektricität  entsteht,  in  Verbindung  steht.  Die  Gewinnung 
dieses  Leiters  geschieht  lediglich  durch  Verkohlung  organischer  Sabstanzen.  Edison  benutzt 
eine  Faser  von  Bambus,  ein  weiterer  Constructeur  solcher  Lampen  (Swan)  benutzt  verkohlte 
Baumwollfäden,  wieder  ein  Anderer  zurecht  geraspelte  Reiswurzeln  u.  dgl.,  kurz  es  sind  immer 
verkohlte  organische  Fasern,  welche  so  präparirt  sind,  dass  die  Kohle  möglichst  dicht  uud  dabei 
gleich  im  Querschnitt  ist. 

Ich  will  hier  nur  die  Coustruction  einer  einzigen  Glülilichtlampe  etwas  näher  in  s Auge 
fassen,  nämlich  die  Coustruction  der  Lampe  von  Edison;  alle  übrigen  sind  der  Eiisoulampe 
ausserordentlich  ähnlich.  In  ihr  kommt  eine  verkohlte  Bambnsfaser  B zur  Verwendung,  welche 
durch  Glühen  unter  Luftabschluss  hergestellt  wird.  Dieser  Kohlenfaden  von  form  wird  in  a 
und  b,  Fig.  10,  an  zwei  Platindrähten  p und  s durch  galvauoplastisch  darauf  niedergeschlagenes 
Kupfer  befestigt  und  die  ganze  Verbindung  in  eine  Glaskugel  eingehüllt,  durch  welche  die  Platin- 
drähte, in  die  Wandung  eingeschmolzen,  hindurchgelangeu.  Die  Glaskugel  wird  absolut  luftleer 
gepumpt,  damit  der  Kohlenfaden  während  der  Glnth  nicht  verbrennen  kann.  Die  beiden  Platin- 
drähte stehen  in  leitender  Verbindung  mit  einer  aussenliegenden  Messingscliranbe  S und  einem 
Messingknopfe  K,  den  beiden  Orten,  durch  welche  die  Elektricität  in  den  Kohlenfaden  hinein- 
nnd  heranskommt.  Der  Zwischenraum  zwischen  Glaskugel,  Schraube  und  Knopf  ist  mit  Gyps 
ausgegossen. 

In  welcher  Weise  die  Verbindung  dieser  Lampen  mit  den  Elektricitätsleitnngen,  mit  den 
Dynamomaschinen  n.  s.  w.  bewirkt  wird,  werden  wir  in  der  nächsten  Vorlesung  näher  besprechen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Jüngling,  H.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Feier,  Christian,  Direktor  der  Gasaustalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

F r e J' , R. , Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Städtische  Gasanstalt. 

Aird  J.  & A.,  Köpnickerstrasse  124. 
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Berlin  SW. 
Berlin-Moabit 
Berlin  8.  . 

Berlin  8W. 

Berlin  . . 

Berlin  NO. 
Berlin  O.  . 

Berlin  SW. 

Berlin  w. . 

Berlin  s.  . 

Berlin  C.  . 
Berlin  S.  . 

Berlin  SW. 
Berlin  sw. 
Berlin  N.  . 

Berlin  SW. 

Berlin  o.  . 
Berlin  o.  . 

Berlin  so. 
Berlin  SO. 

Berlin  . . . 

Berlin  w. . . 
Berlin  S.  . . 
Berlin  sw.  . 

Berlin  NW  . 

Berlin  NO.  . 

Berlin  sw.  . 

Berlin  SW.  . 


. . Aktieu  Ge.sellschaft  Schäffer  & Walcker,  Liudeimtr.  If). 

NW. . Berlin  Auhaltische  Maschinenbau-Aktien  Gesellschaft. 

. . F.  Butzke  & Cie.,  Metallwaarenfahrik  für  Gas-  und  Wasscrleituiigs- 

Gegenstände,  Brandenburgstr.  20. 

. . Cuno,  Rud. , Verwaltungs-Direktor  der  städtischen  Erlenclitnugsange- 

legenheiten.  Rittcrstr.  43. 

. Di’ory,  James,  Ingenieur  der  Imp.  Cent.  Gaa-Associatiou.  Gitscliincr- 
Strasse  l'J. 

. Elster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Nene  Königssir.  67. 

. Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gas-Anstalt  am  Stralauevidatz  30, 
sowie  der  öffentlichen  und  Privaterleuchtung  Berlins. 

. Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  von  Siemens  &. 
Halske,  Markgrafenstr.  94. 

. Gill,  Henry,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Wasseiwerke, 
Keithstr.  8. 

Kersten  ife  Ressel,  Johann,  Artikel  für  Gas  und  Wasseraulagen, 
Dresdenerstr.  75. 

. . Kiesewetter,  K. , Gasmesser-  und  Laternen-Fabrikant,  Amalienstr.  4. 

. . Krttckeberg,  Paul,  Ingeuienr  und  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes, 
Gitschiuerstr.  48. 

. Mennicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  128. 

. Nolte,  W. , Direktor  der  Neuen  Gas-Aktien-Gesellschat't,  Hedemannslr.  12. 

. Oest  W w.  & Co.,  F.  S. , Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  8chonhanser- 
Allee  127/129.  (Inhaber  Richard  Kraft). 

. Gesten,  Gustav,  Ingenieur,  Subdirektor  der  städtischen  Wasserwerke 
zu  Berlin,  Krciizbergstr.  5. 

, Pintsch,  Julius,  Commerzieurath,  Fabrikant,  Andreasstr,  73. 

. Pintsch,  Richard,  Gas-Ingenieur  und  Gasmesser- Fabrikant,  Andreas- 
strasse  73. 

. Plagge,  .Julius,  Fabrikant  für  Gasaulagen,  Köpnickerstr.  114. 

. Reissner,  Otto,  Baumeister,  Ober-Dirigent  der  städtischen  Gas-An- 
stalten,  losephstr.  15. 

. . Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas- Association , Gitschiuer- 

strasse  19. 

‘Rütgers,  .Julius,  Theerprodukten-Fabrikant,  Kurfürstoiistr.  135. 

. Schmidt  Beruh.,  in  Firma:  Schmidt  & Zorn,  Kommaudautensir.  31a. 

. ^Schmidt  & Schönberner,  Wasserinstall.  Geschäft  und  L'nternelimcr 
für  Wasserwerke  und  Canalisiruugen.  Friedrichstr.  234. 

. . Schomburg  & Söhne,  Hermann,  Fabrik  fenerfester  Thonwaaren, 

Alt-Moabit  97. 

. . Schöuemanu,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gas- 

Anstalt,  Greifswalderstr.  44. 

. . Schulz  <&  Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Wilhelmstr.  121. 

. Zimmermatin,  Waldemar,  in  Finna  G. -Arnold  & Schirmer,  Möckern- 
Strasse  6.5/1. 
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Biberach  (WUrttb.) . 
Bielefeld  .... 
Bochum  ... 
Bochum  . . 

Bonn 

Bonn 

Boppard  . 

Braunechweig 
Braunschweig  . 
Braunschweig  . . 
Braunschweig  . . 
Bremen  . . . 

Bremen  . . 

Bremen 
Bremen 

Bremen  . 

Bremerhaven  . . 
Bremerhaven 
Breslau  . . . . 
Breslau  . . . . 
Breslau 

Breslau  . . 

Breslau  . . 

Breslau  . . . . 

Breslau  . . 

Brieg  bei  Breslan 
Bromberg  .... 
Brünn  (Mähren)  . . 

Brünn  (Mähren)  . . 

Buckau-Magdeburg  . 
Budapest  (Ungarn)  . 
Budapest  (Ungarn)  . 

Cainsdorf  (Sachsen). 

Cassel 

Charkoff  (Russland) 
Charlottenburg  . . 

Charlottenburg  . . 
Charlottenburg  . . 


Chemnitz  . 


Aktien-Gesellschaft  Gasanstalt  Biberach. 

G as- A nstal  t. 

Scheven,  Heiiir. , Unterneliraer  für  Gas-  und  Wasserleitungs- Anlagen. 
Städtische  Gas  - und  Wasserwerke.  (Direktor  Windeck.) 
Rheinische  Wasser werks- Gesellschaft.  (Direktor  Thometzeck.) 
Sohren,  C.  H.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Nachtsheiiu,  Friedrich,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen 
Gas-Anstalt. 

Busch,  Alb.,  Civil-lugeiiieur. 

Mitgau,  Ludw. , Ober- Ingenieur  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 
Reuter,  Fr.  W. , Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vormals  A.  Wilke  & Comp. 
Bottler,  C.  Dr. , Assistent  der  Gasanstalt. 

Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Philosopheuweg  23 
Horn,  Wilh. , Inspektor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Salzenberg,  Hermann,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bai  lauf,  C.  H.,  Direktor  der  Gasanstalt  und  Ingenieur. 

Gas  -Austal t. 

Braun,  C. . Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Hempel,  Max,  Dirigent  der  111.  städtischen  Gasanstalt. 

Meinecke  jr.,  H.,  Fabrik  für  Wassennesser,  Albrechtsstr.  13. 
Schneider,  Val.,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Thiel,  F. , Civil-Ingenicur,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasser-Anlagen. 
Am  Oberschles.  Bahnhof  29. 

Troschel,  Gustav,  Direktor  der  städtischen  Gas- Anstalt  auf  dem 
Holzplatz. 

*Joly,  Franz,  Oberingenieur,  techu.  Leiter  der  Breslauer  Metallgiesserei, 
Tanenzieustr.  42. 

Doering,  Aug.,  Direktor  der  Gas-Austalt,  Bahnhofstr.  13. 

Waehlert,  Herrn.,  Ingenieur  der  Gas-Anstalt,  AVilhelmstr.  29. 
Bnrghart,  Ottokar,  Baurath  und  aut.  Civiliugeuienr,  Schwedeugasse  7. 
Körting,  G.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gas- Anstalt. 

Brandt,  C. , Ingenieur. 

Kleiner,  Herrn.,  Direktor  der  Budapester  Gaswerke,  Nenmarktplatz. 
Stephani,  Ludw.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allge- 
meinen  östeiTcich.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  30. 
Gramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhntte. 

Rudolph,  E.,  Ingenieur  und  Betriebs-Direktor  der  Gas-Austalt. 
Schwanck,  F.,  Ingenieur,  Direktor  des  Gaswerkes.  (Gasowei  pereulok.) 
Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Direktor. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wasserwerk  der  Berliner  Aktiengesellschaft  für  Eisen 
giesserei  und  Maschinenfabrikation  (vorm.  Freund  k Cie.), 
Salzufer  9/11. 

Schulze,  Franz,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 
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Chemnitz  . 
Coblenz 

Coburg  . . 
Cottbus  . . . 
Cöln  .... 
Cöln  ... 

Cöln  ... 
Cöln  ... 
Crefeld  . . . 
Crefeld  . . . 
Crimmitschau 
Danzig  .... 
Darmstadt  . . 
Darmstadt  . . 
Dessau .... 
Dessau .... 
Dessau .... 

Dessau ... 

Deutz  .... 
Deutz  ... 
Deventer  ( Holland) 
Dortmund  . . 
Dortmund  . . . 
Dortmund  . . . 
Dortmund  . . . 
Dortmund  . . . 
Dresden  . . . 
Dresden  . 

Dresden  . . . 
Dresden  . . . 

Dresden  . . . 
Dresden  . . . 
Dresden  . . . 

Dresden  . . . 
Dresden  . . . 
Düren  .... 
Dören  .... 
Düsseldorf 

Düsseldorf  . . 
Düsseldorf  . . 


Theilnehmerver7,eirhni»fl.  Sf)l 

, Üer  Rath  der  Stadt  Chemuitz. 

Kracknw,  Adolph,  Civil-liigeiiieiir,  Bureau  für  Gas-  uiul  Wasser- 
Anlagen, 

. Geith,  J.  K.,  Fabrikant  und  Piieliter  der  Gaaanstalt. 

, Städtische  Gas-Anstalt. 

Cölnische  Maschinenhaii-.Yktieii-Gesellschaft. 

. Fleischer,  Joh. , Teclmiker,  in  Firma:  Fleischer  & Go.,  Gasappaiateii- 
Fabrik,  Rosenstrasse  2.5. 

. Hegener,  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

. Rahles,  Ed.,  Ingenieur,  Mühleubach  38. 

. Gas-Anstalt  von  Gebr.  Puricelli. 

. Meyer,  Th.,  Ingeiüenr  nnd  Direktor  der  Gasanstalt,  Mariannenstr.  1. 

. Aktienverein  für  Gasbeleuchtung. 

, Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Dir.  E.  Knnath). 

. Städtisches  Gaswerk. 

. Graef  P.,  Fabrikant  nnd  Techniker,  Aliceustr, 

. Deutsche  Contineutal-Gasgesellschafl. 

. Mohr,  Otto,  Oberiugenieur  der  Deutschen  Contiuental-Gasge.scllschat't. 

. Oechelhäuser,  W.,  Geh.  Commerzieurath.  Gen.-Direktor  der  Deutschen 
Continental-Gasgesellschaft. 

. Oechelhäuser,  jr.  W. , Oberingenienr  der  deutschen  Continental-Gas- 
Gesellschaft. 

. Schaurte,  Th.,  Gasdirektor,  Freiheitstr.  4.5. 

Stühlen,  P. , Ingenieur  und  Eiseugiesserel-Besitzer. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Dortmunder  Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

. F r a n c k e , Fr.  W. , Betriebs-Direktor  der  Gasanstalt. 

. Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«. 

. Klönne,  Aug.,  Civil-Ingenienr. 

. Reese,  Fried r.,  Direktor  des  städtischen  AVasserwerkes. 

Assmann,  Qust.  Ad.,  Ingenieur,  Werderstr.  21/Ul, 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  AVasseraulagen,  Falkeii- 
strasse  63.  Besitzer  der  Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 

Hasse,  Julius,  Betriebs-Direktor  der  städt.  Gasfabriken,  Stiftsstr.  6. 
Röber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  AVasser- 
und  Entwässerungs-Anlagen,  Altstadt-Zeughof  K/n. 

Salbach,  Beruh.  Aug.,  Kgl.  Baurath  und  Civil-Ingenieur,  AVienerstr. 
Siemens,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Florastr.  5. 

. Städtische  Gas  Fabriken. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

AA'^eink auff,  C.  AA'^. , Bergwerksbesitzer,  Bergstr.  15. 

. Zimmermann  ife  Jansen,  Alaschinenfabrik  und  Eisengiessei-ei. 

. Lenze,  Philipp,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Grohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gas-  nnd 
AVasserwerke. 

Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

Städtische  Gas-  und  AVasserwerke.  „ , 
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Düsseldorf  . 
Duisburg  . . . . 

Duisburg  . . . 

Eger  (Böhmen) 
Eisenach  . . . . 

Elberfeld  . . 

Elberfeld  . . 

Elberfeld  . . . 

Elbing 

Emden 

Essen  a.  d.  K. 

Essen  a.  d.  K.  . . 

Essen  a.  d R. 
Eutritzsch-Leipzig 

Falkenau  a.  d K^er 

(Rfthni«n>. 

Flensburg  .... 
Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  >1. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  Ji. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a,  M. 
Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  .M. 

Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  oder  . 


Stoll,  .1.,  Gasmesserfabrikant. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg. 

Vygen  & Cie.,  H.  J. , ChamottewaareuFabrik. 

Moll,  Job.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-Anstalt. 

Hemme,  Carl,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  & .1.,  Mascbineiifabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Stadtbauratb  A.  Lehmauu 
Heilige  Geiststr.  47.) 

(4aswerk,  (Firma  Emil  Sprenge  Erben.) 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Gussstabl 
fabrik,  Sälzerstrasse. 

Grahu,  E. , Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke  der 
Friedr.  Krnpp'scbeii  Gussstalilfabrik. 

Noldecke,  Leonhard,  Ingenieur  des  städtischen  Gas-  u.  Wasserwerkes. 

Magnus,  D. , Civilingenieur,  Fabrikant  von  Wasser-  und  Gasleitnuge- 
apparaten. 

Urban,  Anno,  Bergdirektor. 

Hansseu,  C.  .1.,  Civil-lngenieur,  St.  Jürgenstr.  125. 

Blecken,  Carl,  Ingenieur,  Chef  des  tecbniscben  Bureaus  der  deotschee 
Wasserwcrksgescllsehaft,  Kircbiierstr.  283. 

Deutsche  Wasser werks - G esell schalt. 

Drory,  W'illiam  W.,  Direktor  der  Gaswerke  der  Imp. -Coul. -Gas- 
Association  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim. 

Frankturter  Gasgesellschaft,  gr.  Escheubeimerstr.  29. 

Holzmauii  & Co.,  Ph.,  Bauunternebnicr,  Obermainstr.  51. 

Kohlt,  Carl,  Ingenieur  und  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellschaft, 
gr.  Escheubeimerstr.  29. 

*Kullmann  & Lina,  (Aug.  Faas  & Cie.  JJaelifolger)  Fabrik  fiir  Gss- 
nnd  Wasseranlagen. 

*Liebtreu,  Friedr.,  Fabrikant  von  Gas-  und  Wasscrleitungs-.Lr- 
tikeln  etc. 

Lindley,  W.  H. , Chefingenieur  der  F’rankfurter  Canalisatiou,  Blitters- 
dorfplatz  29. 

V.  (^Iiaglio,  .lul. , Chef  ingenieur  der  Europäischen  Wassergas- Aktien 
Gesellschaft  in  Stockholm,  Niedenau  37. 

Schmick,  J.  Pet.  W.,  Direktor  der  deutschen  Wasserwerks-Gesellschaft, 
Leerbachstr.  37. 

Schmidt,  G. , Kaufmann  und  Ingenieur,  Taunus  Anlage  2. 

Valentin,  Joh.  Nik.  Fr.,  Fabrikant  von  Gas-  und  Wasser  Anlagen, 
Luginsland  1. 

W a g 11  e r , L ii  d w.  F r. , U nternehmer  für  Wasserversorgungs- Anlagen, 
Saalgasse  19. 

Wasser  .\mt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Wasserwerk,  Lindenstr.  25. 
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Freiberg  (Sachsen)  . Gasbeleuchtungs- Aktienverein. 

Freiburg  (i/Breisgau)  Spreng,  Alb.,  Direktor  und  Pächter  der  Gasanstalt. 

Fulda Städtische  Gas-Anstalt. 

Fürth  (Bayern)  . . Städtisches  Gaswerk. 

Gaggenau  (Baden)  . Flürscheim,  M. , Pabrikant  nnd  Gaswerkbesitzer. 

St.  Gallen  (Schweiz)  Akti  e n- Ge  Seilschaft  für  Gasbeleuchtung. 

St.  Gallen  (Schweiz)  Z i m Ul e rni a n n , O. , Ingenieur  und  Direktor  der  Gasfabrik,  Am  Bach  10. 

Genf  (Schweiz)  . . Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

Gera Pranke,  Rob.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

Giessen  . . Hess,  Au g.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

Glauchau  ....  Schädlich,  C.  Jul. , Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Glogau Glogau er  Gasanstalt  (Dir.  Schmidt-Thomasiä). 

Gmünd,  schwäb.  . . Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Görlitz Städtische  Gasanstalt. 

Göttingen  ....  Hetliug,  Heinr. , Ligeuienr  der  städtischen  Gasanstalt. 

Gotha Henoch,  G UStav,  Geheimer  Baurath. 

Gothenburg(Schwed.)  V.  Harbou,  J. , Direktor  der  Gas- Aktiengesellschaft. 

Graz  (Oesterreich)  . Leguerney,  Paul,  Ingenieur,  Maudelstr.  8. 

Graz  (Oesterreich)  . Oleownik,  Heinrich,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt,  Kohlcng.  4. 

Greiz Mollberg,  Gust. , Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Grevenbroich.  . . Trimborn,  Wilh.,  Kigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

(Rht*inpro\*inz). 

Grödiü  (Sachsen)  . Aktien-Gesellschaft  Lauch  ha  mm  er  (Griiditz  b.  liie.sa). 

Grosaenhain  . . . Gasbeleuchtungs- A ktien verein.  (Direktor.!.  Kühn.) 

Güstrow  ....  Gasanstalt  von  O.  H.  Fehlaudt  in  Hamburg.  (Direktor  U.  Poldnski.) 

Hagen Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellscliaft. 

Haibergerhütte  . . Gaswerk  von  Rud.  Bücking  & Cie. 

bei  Snarbrücketi- 

Halle  a.  d.  Saale  . *Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Dachritzgasse. 

Halle  a.  d.  Saale  . Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant. 

Halle  a.  d.  Saale  . Schröder,  AVilh.  L. , Direktor  der  Gasanstalt. 

Hamburg  ....  Fölsch,  August,  Civil-Ingenienv,  Ferdinandstr.  3-1. 

Hamburg  . . .Haase,  Carl,  Ingenieur  und  Pächter  der  städtischen  Gaswerke,  Ferdi- 

nandstr. 36. 

Hamburg  ....  Iben,  Otto,  Bauconducteur  der  städt.  AV'assenverke,  Bleichenbriicke  17. 
Hamburg  ....  Meyer,  Franz  Andreas,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  AVasserwerks- 
nnd  Entwässerungs-Anlagen,  kl.  Fontenay  4. 

Hamburg  ....  Reese,  H.  C.  J.,  Baupolizei-Inspektor,  3.  Alsterstr.  24. 

Hamburg  ....  Schaar,  G.  F.,  Civilingenienr  für  das  Gasfach  und  Beleiichtungswesen, 
kl.  Burstah  8/II. 

Hamburg  ....  Städtische  Gasanstalt  Steinwärder. 

Hanau  a.  M.  . . Städtisches  Gaswerk.  (Vertreter  Direktor  H.  Eberdt.) 

Hannover  ....  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  AVassemiesser  Fabrik , Fabrikstr.  4. 
Hannover  ....  Körting,  Gehr.,  Fabrik  von  Gasexliaustoren  und  Dnmpfstrahl-Apparaten, 
Cellerstr.  62. 

Hannover  ....  Körting,  L.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Hannover  ....  *Korn,  Rud.,  in  Firma  Curtius  & Cie.  Kachfolger,  Installations-Geschäft. 
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Hannover  ....  Stadtbauamt.  (Oberbaurath  Berg-  und  Stadtbaninspektor  Rbeling.) 
Harlem  (Holland)  . Salomons,  H. , Direktor  der  Oaaanatalt. 

Heidelberg  . ■ Eitner,  Friedr. , Direktor  der  städtischen  Oas-  und  Wasserwerke. 

Heidelberg  . Schaber,  Gust.  Ad.,  Btadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser  und  Rut 

Wässerungs-Anlagen. 

Heilbronn  ....  Gaswerk  von  C.  Wolff  & Co.,  Dammstr.  14. 

Heilbronn  . .Raupp,Heinr. , Dirigent  des  vorstehenden  AVerkes. 

Hildesheim  . . . Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Hof Gasbeleucht  uugs- Aktiengesellschaft. 

Homburg  v.  d.  H.  . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 
lbbenbÜren(Preu8sen)  Trapp,  Conrad,  Bergwerks-Direktor,  Wilhelinstrasse. 

Innsbruck.  . . Heinrich,  Rud.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Iserlohn  ....  Kissing  & Möllmann,  Fabrikgesehäft.  (Direktor  E.  Kühn.) 

Iserlohn  ....  Städtisches  Wasserwerk. 

Kaiserslautern  . . Gas -Anstalt. 

Kalk  am  Rhein  . . Vorster  & Grüneberg,  Ghemische  Fabrik. 

Karlsruhe.  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Karlsruhe.  . . . Städtisches  Wasserwerk. 

Kaschau  (Ungarn)  . Clas,  Ferd. , Direktor  der  Gasanstalt. 

Kiel Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Königsberg  i.  Pr  . Förster,  .1  oh.,  Ingenieur  und  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke 
Königsberg  i.  Pr.  . Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg. 

Königsberg  i.  Pr.  . Magnus,  M.  & H. , Fabrik  ftir  Gas-  und  Wasserapparate,  vorstädt. 
Feuergasse  50. 

Landau  (Rheinpfalz)  Jooss,  Jacques,  Gas- Ingenieur,  in  Firma  Jooss  Söhne  k Co. 

Leer Jipp,Carl,  Stadtbamneister  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 

Leipa  (Böhmen)  . . Hermann,  Carl,  Ingenieur  ftir  Gas-  und  Wasser- Anlagen. 

Leipzig Dost,  Ferdinand,  Rathsbaudirektor,  Direktor  des  Wasserwerk« 

Salomoustr.  2/11. 

Leipzig Grüner,  Alb.,  Gasingenieur.  Entritzscherstr.  41. 

Leipzig Kutscher,  Robert,  Metallwaaren. Fabrik  ftir  Gas-  und  Wasseranlagrr.. 

Rossstr.  1 . 

Leipzig Münch, Moritz,  Architekt,  alleiniger  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreibet. 

Fabrik  für  Gas-  und  Wasser-Anlagen,  Lessingstr.  18. 

Leipzig Schirmer,  AVilh. , Gasmesser-Fabrikant  (in  Firma  At”  Siry,  Lizars  & Co. 

Leipzig Westerholz,  J.  R.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Commerzienrath. 

Leipzig Wunder,  Georg,  Direktor  der  II.  Gasanstalt,  Kaiser-Wilhelmstr.  23 

Liegnitz  ....  Städtische  Gasanstalt. 

London Gardiner,  Rob.  S. , General- Sekivtär  der  Imperial  Continental-Gss- 

Association. 

London  ....  L in  die  y,  W.,  Civil-lugenieur(p.  Ad. : Frankfurt  a.M.Blittersdorfplat*2S.l 
Ludwigsburg  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Ludwigshafen  a/Rh.  *Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Gas-Reinigungsmasse. 

Lübeck  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Lüben Schütze,  Hermann,  Ingenieur  und  Inspektor  des  Gas- und  Wasserwerkes 

Magdeburg  . . .Allgemeine  Gas-Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg 
Breiteweg  223. 
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Magdeburg  . . . 

Magdeburg  . . . 

Mailand  (Italien).  . 

Mainz 

Mainz 

Mainz 

Mainz 

Mainz 

Mainz 

Mannheim  . . . 
Mannheim  . . 

Mannheim  . . . . 
Marburg  (Hessen)  . 
Marienhütte  ■ . . 

bei  Knuetum. 

Meerane  . . . . 
Meran  (TjtoI)  . . 

Merseburg  . . . 
Minden  l.  Westf. 
Moskau  (Russland)  . 
Mühlhausen  (Thür.) 
Mülheim  a.  Rh.  . . 
Mühlheim  a.  d.  Ruhr 

München  . . . 

München  . . . 

München  . . . 
München  . . . 

München  . . . 
Narwa  (Russland) 

Neisse  (Schlesien) 
Neuss  .... 
Neuwied  . . . 
Nordhausen  . . 
Nürnberg  . . . 
Oberhausen  . . 
Oedenburg  (Ungarn 
Offenbach  a.  M. 
Oldenburg . . . 

(bn  Grooheno^lmm.) 

Oldenburg . . . . 

(im  Gronhenogthum.) 


Bethe,  Alexander,  Vorstand  der  Allgemeinen  Gas- Aktiengesellschaft 
zu  Magdeburg,  Breiteweg  223. 

Tieftrank,  Dr.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalten  und  Wasserwerke. 
Langen,  Heinr. , lugenienr.  Via  Solferino  3. 

Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtnng. 

Gunderloch,  Carl,  Vertreter  von  S.  ß.  Goldschmidt,  Franziskanerstr.  12. 
Haas,  Entil,  Gasmesserfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster). 

Kraussö,  Heinr.,  Direktor  des  Oasapparat-  und  Guss-Werkes. 
Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  techn.  Dirigent  des  Gaswerks  Mainz. 
Zulauf  & Co.,  Gasapparaten-Fabrik. 

Reuther,  Carl,  in  Firma;  Bopp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 
Smreker,  Oskar,  Ingenieur.  M.  5.  li. 

Städtische  Gasanstalt. 

Eberle,  Norbert,  Verwalter  des  Gaswerks. 

Eisenhüttenwerk  Aktiengesellschaft. 

Bohnert,  C.  G. , Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Hengstenberg,  R. , Gaswerksbesitzer. 

Städtisches  Gaswerk. 

Schneider,  C.  H. , Stadtbaumeister,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Dill,  C.  Th.,  Ingenieur,  Erbsenstr.  9. 

Städtische  Gasanstalt. 

Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Produkte. 

Aktien  Gesellscliaft  Bergwerk- Verein  Friedrich-Wil- 
helnis-Hütte. 

Bunte,  Hans,  Dr. , Privatdozent  am  königl.  Polytechnikum,  Brienner- 
strasse  17. 

Diehl,  Lothar,  Betriebsinspektor  der  Gasbeleucbtnngs- Gesellschaft, 
Thalkirchnerstr.  40. 

Holl  weck,  Wilhelm,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Thalkirchnerstr.  38. 
Teller,  T. , Ingenieur  und  Inspektor  des  Beleuchtnngswesens,  Müller- 
strasse 3. 

T h i e m , A. , Civilingenieur,  Müllerstr.  32d. 

Meyer,  W. , Ingenieur  für  Gaswerksanlagen  und  Besitzer  der  Gasanstalt 
Bad  Ranheim. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

Städtische  Gasanstalt. 

Schulz,  Ferdinand,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Reinhard,  J. , Gasingenieur,  Verwalter'  der  Gasanstalt  von  Wilh.  Grillo. 
Gasbeleucht  ungs-Aktien-Gesellschaft. 

Städtische  Gasanstalt.  (Direktor  Aug.  Kugler.) 

F 0 r t in  a n n , Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 


Foitmann  Wilh. , jun.,  lugenienr,  Pächter  der 
mann  Söhne,  Donnerscliwerrstr.  13. 


Gasanstalt  W.  Fort- 
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Oppeln 

Osnabrück 
Osnabrück 
Paris  8.  8. 

Passau ... 
Pforzheim.  . . . 
Pforzheim ... 
Pilsen  (Bülmieii) 
Pilsen  (Bölniicii)  . . 
Pirna  

Plauen  i.  Voigtland 
Plauen  i.  Voigtland 

Posen  

Potsdam  ... 
Potsdam  .... 

Prag  (Bolnnen) 

Prag  (Böhmen)  . 

Ratibor  ... 
Regensburg 
Regensburg 
Reichenhall  . 
Remscheid  . . . 
Rendsburg  . . . 
Reutlingen  . . . 
Reval  (Rii88land) 

Riga  (KuHslaml)  . 

Rostock 

Rotterdam  (Holland) 

Saarau  (Behlesien)  . 

Saargemünd  (Lothr.) 
Saarlouis  ... 
Schaffhausen . . . 
Schalke  (AVestfalen). 

Schwabach  . . . 
Schweinfurt  . . . 
Schwerin  . . . 

Siegburg  . . . 

Soest 


Gas-Anstalt. 

Kromschröder,  Georg  Heinr. , Fabrikant  für  Gasmesser. 
Städtische  Gasanstalt.  (Direktor  K.  Banmert.) 

Monuier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Oasconsnient,  .57  Rne  Pigalle. 

V.  Gässler  Angelo,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Brehni,  Heinrich,  Direktor  des  Gaswerks. 

Gasanstalt  von  Aug.  Benckiser. 

Broudre,  Carl,  Direktor  des  Westbölim.  Bergbau- A.ktien-Vereins. 
Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martinsgasse  10. 

Aktien  verein  für  Gasbeleuchtung.  (Vertreter:  Inspektor  X. 
Taubmann.) 

Merkel,  Und.  Alb.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Direktion  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Ingenieur  und  Dirigent  iler  Gasanstalt,  Scbiffbanerstr.  3. 
Schlösser,  Carl,  Fabrikant  für  Gas-  uinl  WasserleitungB-Gegenstände, 
Charlottenstr.  27. 

Jahn,  C h r.  F r i e d r.  Aug.,  k.  sacbs.  Commissionsrath,  Direktor  der 
Gemeinde-Gasanstalt. 

Zdenko  Ritter  von  Wessely,  in  Firma;  C.  Körte  & Cie.,  Gas 
und  Wasser-Anlagen,  Bredanergasse  Nr.  1 1 . 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Direktor  G.  Happach.) 
Städtisches  Wasserw'erk.  (Direktor  Ernst  Rnoff.) 
Gasbeleucht  tingsAktiengesellschaft. 

Gasanstalt.  (Fabrikant  Ludw.  Hossens.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Blücher-Schönteld,  C. , Inspektor  der  Gasanstalt. 

Aktien  - Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Aebert,  Gust.  Ad.  Th.,  Ingenieur,  technischer  Direktor  des  Gas- 
nnd  Wasserwerkes. 

Salm,  Robert,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  AVasserwerke. 
Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  städtischen 
Gas- Anstalt. 

Pazzani,  Julius,  Direktor  der  »Rotterdamsche  Gasfabriekt,  Wester 
kude  22. 

’Heintz,  Dr.  A.,  Direktor  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmiz  zn 
Ida  nnd  Marienhiltte. 

Röchling,  Gehr.,  Gaswerk.  (Direktor  Heinr.  Viehoff.) 

Franke,  Gust.,  Ingenieur  nnd  Eigcnthttmer  des  Gaswerks. 

Ringk,  £.  jun.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Gelsenkircheu-Schalker  Gas-  und  Wasserwerke.  (Di- 
rektor J.  M.  Schmitt.) 

Herold,  Fr.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Lindemann  & Comp.,  G, , Gasfabrik-Besitzer,  AVismarschestr.  1. 
Fusshöller,  Fritz,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Roye,  Ludger,  Techniker,  Bureau  für  Gas-  und  AVasser- Anlagen. 
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Sorau  (N.-Lansitz)  . 

Steele 

Stettin-Grabow  . . 
Stettin 

Stettin-Poiniierensilorf 

Stettin 

Stockholm  (Scbwed.) 
Stralsund  .... 
Straubing  .... 
Stuttgart  .... 
Stuttgart  .... 

Stuttgart  .... 
Teplitz  (Böhmen) 
Teplitz  (Böhmen) 
Triest  (Oesterreich)  . 
Troppau  (Oesterreich) 
Unterreichenau  . . 

bei  Falkermu  a.  d.  £ger. 

Unterreichenau  . . 

bei  Kalkenau  a.  d.  Kger. 

Viersen  .... 
Vlissingen  (Holland) 
Wandsbeck  . . . 
Warschau  (Enssland) 

Weimar  . . . . 
Werdau  (Sachsen) 

Wesel 

Wetzlar  .... 
Wien  m . . . . 
Wien  VI  ...  . 
Wien-Gaudenzdorf  . 

Wien  II  ...  . 
Wien  II  . . . . 
Wien  I 

Wien  I 

Wien  III  ...  . 

Wien  I 

Wien-Gaudenzdorf  . 

Wien  IV  ...  . 

Wien 


Umlauf,  Joh.  , Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  G a .s  - und  Wasserwerke. 

Aron  & G 0 11  n 0 w,  Eisengiesserei,  MaschinenhauanstSlt  und  Schiffswerft. 
Kohlstock,  Louis,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks. 
Stettiner  Charaotte-Fahrik  Aktie n-Gesellschaft,  vor- 
mals Didier. 

Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelbrecht.) 
Ahlseil,  Adolf,  Oberingenieur  der  Gasbeleuchtungs-.kktien-Gesellschaft. 
Liegel,  Georg,  Technisclier  Direktor  der  Gasanstalt. 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Böhm,  Wilhelm,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

V.  Ehmanu,  Dr. , königl.  Württemb.  Oberbanrath,  Staatstechniker  für 
das  öffentliche  Wasserversorgungswesen. 

Kreuser,  Otto,  Direktor  der  Gasanstalt. 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.  (Dirigent  Beudert.) 
Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Chaniottewaarourabrik. 
Kühneil,  C.  Rud. , Technischer  Direktor  der  Gasanstalt. 

W 0 b b e , G. , Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks. 

Radler,  Carl,  Bergwerksbesi tzer. 

Stark,  Joh.  D a v. , Gaskohlenwcrk. 


Gasanstalt  von  Philipp  Engels. 

G ö b e 1 , W i 1 h. , Ingenieur  und  Direktor  der  Gasfabrik. 

C 0 m m u n a 1 • G a s a n s t a 1 1. 

V.  Rein,  C.  C.  F.,  Kaiserl.  Kuss.  Ingenienr-Capitän  a.  D. , Direktor 
der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Aktien  verein  für  Gasbeleuchtung. 

Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  Röder.) 

Andreae,  Bernhard,  Ingenieur,  Kegelgasse  7. 

Berkowitsch,  Adolf,  Civilingenienr,  Mariahilferstr.  13/II. 

Fähndrich,  Gust. , Ingenieur,  Direktor  der  Wiener  Gasindustrie- 
Gesellschaft. 

Die  Gemeinde  Wien 

Die  Gemeinde  Wien  ( 

Hess,  Wolff  & Co.,  Gas-  und  AVasserapparate-Fabrik,  K.  K.  Hof- 
Lieferanten,  Operngasse  0. 

Hörner  & Dantine,  Fabrik  für  Gas-  und  AVasseranlagen,  Operngasse  2. 

Leop older,  Johann,  Wassemiesserfabrik,  Erdbergerstr.  (50. 

Morgenstern,  C.,  Ingenieur,  Giselastr.  5. 

*Mutton6,  Friedr.,  Theilhaber  der  Firma  Muttonö  k Kurz,  Gas- 
apparaten-Fabrik. 

Nachtsheim,  Hubert,  Oberingenieur  der  Wiener  Gasindustrie- 
Gesellschaft,  Gusshausstr.  (>. 

S C h w e i c k h a r t , F. , in  Firma  F.  Schweickhart  & Co. , Gas-  und 
AVasserapparate-Fabrik,  AVieden,  AVeyringergasse  11. 


Magistratsdirektor  AV.  Grohmann. 
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Wien  III  . . 
Wien  I . . . 
Wien  UI  . . 
Wiesbaden . . 
Wiesbaden . . 
Wiesbaden . . 
Wildbad  . . 
Witten  . . . 

WUrzburg  . . 
WUstegiersdorf 
Wurzen  (Sacbaen) 
Zeitz  . . . 
Zittau  . . . 
Zürich  (Scliweii) 
ZweibrUcken  . 
Zwickau  . . 


. Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller'scbe  Waatermeuer,  Strohgaaie  6 
. Wiener  Öasindustrie-Gesellschaft,  Elisabetbengtr.  8. 

. *Zacharias  & Germutz,  Waagermesserfabrik,  Ebwengass«  25. 

. Machall,  C. , In^nienr  der  stAdtUcben  Gaa-  und  Wasserwerke. 

. Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

. Winter,  Ernst,  Direktor  der  städtisclieii  Gas-  und  Wasserwerke. 

. Fein,  C.  A. , Besitzer  der  Gasanstalt. 

. Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gas-  uml 
Wasserwerke. 

. Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

. Fleischmann,  Max,  Direktor  der  Gasanstalt. 

. Werner,  Aug.  Br.,  lugenimir,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 
. Städtische  Gasanstalt. 

. Thomas,  C.  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

. Uartmann,  Louis,  Direktor  der  Gasanstalt. 

. K ö 1 w e 1 , Ed.,  Ingrenienr. 

. Müggenburg,  Fr.  Alb.  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt. 
Zusammenstellung. 

Ehrenmitglieder 2 

Zweigvereine 3 

Theilnehmer:  Mitglietler 365 

Genossen 11  376 

Wl 


T>or  "Vorstand : 

I)r.  H.  Bunte,  München,  I.  Vorsitzender.  E.  Grahn,  Essen,  II.  Vorsitzender. 
L.  Körting,  Hannover,  UI.  Vorsitzender. 

.1.  Hasse,  Dresden.  B.  A.  Salbach,  Dresden. 

C.  Kohn,  hhankfürt  a.  M.  H.  Salzenberg,  Bremen. 

Ci^esclidftsf'tlhi'er  s 

L.  Die  hl,  München. 


Literatur. 


Ammoniakgewinnung.  Eine  Reihe  von 
patentirten  Verfahren  und  Apparaten  für  Ammo- 
niakgewinnnng  und  Verwandtes  ist  snsammenge- 
Btellt  in  Dingler’s  Journ.  1883.  Bd.  244  p.  229. 

Ohatellier,  H.  Le.  Recherchea  expt'rimen- 
talcs  sur  la  Constitution  des  ciments  et  la 
theorie  de  leur  prise.  Revue  industrielle  1882 
p.  281.  Auszug  ans  einer  Mittheilung  an  die 
Akademie  in  Paris. 

Petroleum.  Die  Petrolenmquellen  in  Trans- 
caukasien  wenien  in  ihrem  jetiigen  Stand  nach 


einem  Consulatsberichte  von  Mr.  Peacoek  be- 
acbriehen  im  Journal  of  tbe  soc.  of  arte  1882 

p.  1021. 

Neue  BHohsr  und  BrosohUren. 

Petshold,  A.  Beiträge  sur  Kenntnias  der 
Steinkohlenbildung,  nebat  Kritik  des  Werkes  von 
P.  F.  Reinach;  Neue  Dntersuchungen  Ober  die 
Mikrostructur  der  Steinkohle  des  Carbon,  der  Dias 
und  der  Trias.  8.  Leipzig  1882.  T.  O.  Weigel. 
Mark  M. 
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Neue  Patente. 


Patent-Anmeldongen. 

Klaaae: 

9.  November  1882. 

XII.  P.  1419.  Neuerungen  in  der  Constmktion 
und  Benutzung  eine»  Filtrirapparate«.  (Zuaatz 
zu  P.  R.  16741.)  — Curl  Piefke,  lietriel«- 
Ingenieur  der  atüdtiaelien  Wasaerwerke  in  Berlin, 
Wasaerhebeatatioii  vor  dem  Stralauer  Thor. 

XXIV.  .‘Ich.  2077.  Neuerungen  an  Ki^ncrativ- 
tiaafeuerungen.  — Ch.  A.  W.  Schön,  (ieneral- 
Konaul  in  Mamburg. 

18.  November  1882. 

IV.  M.  2282.  Neuerungen  an  Backofenlam|ien.  — 
E.  Möbius  in  Ebersbach  in  Sachsen. 

— 0.  899.  Neuerungen  an  selbstthiltigen  l.Cisch- 
vorrichtiingen  für  Petroleumlampen.  (Zusatz  zu 
P.  R.  No.  20888.)  — J.  Ostrowski  in  Remberg 
(Galizien);  Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W., 
Königgratzerstrasse  131. 

XXI.  B.  3286.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. (Zusatz  zu  P.  R.  No.  12802.)  — James 
Brockie  in  Brizton  (England);  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

— H.  2718.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Er- 
zeugung und  Fortleitung  elektrischer  .Ströme.  — 
W.  Th.  Henley  in  Plaistow  (England);  Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
gratzerstr.  47. 

Patant-Ertheilnngen. 

Klasse: 

IV.  No.  20612.  Selbstthätig  wirkendes  Absperr- 
ventil im  Abfallrohr  l>ei  Schiebelampen.  (Zusatz 
zn  P.  R.  16683.)  — W.  Dette  in  Berlin,  Grimm- 
Btrasse  89.  Vom  2.  .\pril  1882  ab. 

— No.  20613.  Vorrichtung  an  Laternen  zum  Fest- 
klemmen der  Scheiben.  — G.  Rein  hold  in 
Wittenberge.  Vom  12.  April  1882  ab. 

XXL  No.  20676.  GlOhlichtlampe.  — L.  Ochse 
in  Ehrenfeld  und  F.  H.  Werner  in  Linden- 
thal bei  Köln.  \'om  7.  Februar  1882  ab. 

— No.  20678.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
— H.  St.  Maxim  in  Brooklyn,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: R.  R.  .Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamer- 
strasse  141.  Vom  21.  Marz  1882  ab. 

in  WOrzburg,  Domstr.  34. 

XXVI.  T.  905.  Neuerungen  an  Gasbrennern.  — 
Eug^nie  Zo6  Teterger,  geb.  Ing6,  in 
Paris;  Vertreter;  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Naw- 
T o c k i in  Berlin  W. 

XLVII.  R.  2023.  Neuerungen  an  Schmiervorrich- 
tnngen  für  Dampf-  nnd  Gasmaschinen.  — John 
James  Royle  in  Manchester , England ; Ver- 
treter: F.  E.  Thode  i Knoop  in  Dresden, 
Augustuaatr.  8/11. 


Anncilg^  «dm  den  PatentRchrifien. 

Klasse  47.  Maschlnenelemente. 

No.  16916  vom  19.  Juli  1881.  Popp  k Reu- 
ther  in  Mannheim.  Manometertrager  mit 
.Alwperrventil  und  Ablassventil.  — Diesi‘s  .Arma- 


turstUck  hat  den  ZwiK-k,  bei  Pressproben  als  Träger 
des  Manometers  an  der  Presspumpe  zu  ilienen, 
sowie  such  mit  demselben  den  ini  Prhfiingsgegen- 
stand  hetindlichen  Druck  von  der  Pumpe  abzu- 
sperren und  nach  vollendeter  Probe  das  verwendete 
Wasser  wie<ier  in  den  Wasserkasten  der  Pumpe 
zurOckzuführen.  Patentirt  ist  die  Vereinigung  von 
Manoineterträger,  .Absperrventil  und  .Ablassventil 
in  einem  Gehäuse. 

No.  17094  vom  24.  Juli  1881.  O.  Heinecke 
in  Berlin.  Schieber  für  Rohrleitungen.  — Das 


S<'hiebergehilu8e  ist  in  einer  Ebene  getheilt,  welche 
durch  den  Mittelpunkt  des  geschlossenen  Kreis- 
schiebers  geht  und  senkrecht  auf  der  Schieher- 
spindel  steht.  Der  Körper  des  Behiebergehauses 
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dient  gleichzeitig  auf  beiden  Seiten  als  Flantecb 
zum  Anscliluss  an  die  Kolirleitung. 

No.  17104  vom  13.  .\iigiie|  1881.  Budde  & 
(10  Ilde  in  Berlin.  Dichtung  für  Muffen  rohre. — 


ln  die  Nut  o dea  Rohrende«  legt  man  einen 
(iunimiring  uml  »chieht  das  Rohrende  in  den  MuH' 
ile«  anderen  Rohrt"«,  wtd>ei  derdummiring  zusaimuen- 
getlrflekt  und  weiter  gerollt  wird.  Die  fflr  diese 
Dichtungsweise  geeigneten  Rohre  sind  am  Spitzende 
mit  einer  Nut  o,  einem  aussen  kegelfümtigen  Thcile 
n b und  einer  darauf  folgenden  KrhOhung  c ver- 
sehen, wahrend  die  Muffe  trichterförmig  ausge- 
bildet  ist  und  innen  wellenförmige  Killen  re'  trilgt, 
welche  nach  hinten  zu  flacher  werden. 

No.  18357  vom  16.  (Jetober  1881.  W.  Reichel 
und  C.  Holste  in  Hamburg.  Selbstschliessender 
Hahn.  — Vor  dem  Schlussventil  b ist  ein  Ncben- 
ventil  a angebracht,  welches  infolge  seines  un- 
dichten Verschlusses  genügend  Wasser  durchstrOinen 
lasst,  imi  die  plötzliche  Stauung  des  .Stromes  zu 
verhindern. 


Klasse  60.  Begulatoren. 

No.  17900  vom  9.  .St>ptember  1881.  fiasmo- 
torenfahrik  Deutz  in  Deutz  bei  Köln,  l’endel- 
regulator.  — .\n  dem  Schieber  B otler  einem 


andern  hin  und  her  bewegten  Theilc  ist  ein  Kör- 
per D am  Winkelhebel  AA  so  aiifgehangt,  dass 
er  beim  Hingange  (nach  rechts)  vom  .Anschlag  F 
mitgenommen  wird,  aber  beim  Rückgänge  sich  frei 
l>ewegen  kann,  indem  er  bei  der  Dmkehr  dos 
Schielwrs  je  nach  der  herrschenden  Geschwindig- 
keit mehr  oder  weniger  weiterschwingt,  so  dass 
die  Schneide  E des  freien  .\rnis  entweder  über 
oder  unter  die  Schneide  der  Ventilstange  K tritt 
und  BO  im  ersten  Kalle  das  Ventil  öffnet,  im  «weiten 
geschlossen  lasst.  Das  Schwunggewicht  D ist  ein- 
stellbar. 


Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  17552  vom  3.  Juli  1881.  M.  Fieck  in 
Königsberg  in  I’r.  Neuerung  an  sei  bätsch  liessen- 


den Ventilen.  — Das  im  .tusflnss  befindliche 
.\bschlus8ventil  f steht  mit  dem  Drücker  C durch 
einen  doppelarmigen  Hebel  in  Verbindung.  Wird 
C niedergedrückt,  so  hebt  sich  das  Ventil  /,  wah- 


rend die  nach  oben  abdichtende , an  der  Stange  t 
befestigte  Membran  sich  senkt.  Giebt  man  den 
Drücker  C frei,  so  wird  der  Wasserdruck  nach 
oben  gegen  die  Membran,  nach  unten  auf  das 
Ventil  wirken  und  das  letztere  rasch  abschliessen. 

No.  17642  vom  11.  August  1881.  Cb.  D.  Oehme 
ln  Dresilen.  Neuerungen  an  Absperrventilen 
mit  selbstthatigf'm  Schluss.  — Wird  <ler  Stempel  i 


gehoben,  so  findet  das  Wasser  seinen  allmählichen 
Durchfluss  von  a aus  durch  den  Hohlkegel  6 und 
den  Kolbenschiebcr  c nach  il.  Das  in  den  Kegel 
b einstrOmende  Wasser  vermag  nicht  in  dem 
Maasse  seines  Zustromes  zwischen  den  Flantschen 
von  a hindurch  nach  unten  zu  gelangen,  weshalb 
im  Kegel  b ein  grösserer  Druck  herrschen  wird, 
als  um  und  unter  ihm.  Dieser  Druck  bringt  nach 
Loslassen  des  Handgriffes  zuerst  das  Ventil  b zum 
Abschluss,  während  dann  erst  der  eigentliche  Aos- 
fluss  durch  den  Kollmnschielrer  c abgeschlossen  winl. 

No.  18S91  vom  1.  Dec.  1881.  F.  W.  Stroh- 
bach in  Göthen.  Neuerung  an  dem  Bewegungs- 
mechanismus  fflr  Ventilhahne.  — Am  Ober- 
tbeil  des  Gehäuses  ist  eine  Coulisse  angebracht, 
in  welcher  ein  Stift  g des  Hebels  / gleitet.  Da 
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der  Hebel  mit  der  VentiUtange  c gelenkig  ver- 
bunden ist,  so  wird  Iraim  Verseliiebon  des  Stiftes 


g in  der  Ooulisse  ein  Oeffinen  oder  Schliessen  des 
Ventilen  erfolgen. 

No.  18262  vom  22.  Juni  1881.  J.  W.  Hyatt 
in  Newark , V.  St.  A.  Neuerungen  an  Filter- 
apparaten. — Das  Filter  wird  aus  einzelnen 


1.4igen  B zusammengesetzt,  in  der  Weise,  dass  der 
bei  L cintretende  VVasserstrom  durch  den  Canal 
O ln  die  Oeffnungen  o der  einzelnen  Filteretagcn 
gelangen  und  flltrirt  durch  Cr  und  ii  entweichen 
kann.  Das  Filtermaterial  wird  gereinigt,  wenn  L 
und  il  abgeschlossen  und  S ge<>Hrnet  ist,  so  dass 
durch  Rohr  I und  die  gelochte  .Seitenrohre  a ein 
Wasserstrom  in  entgegengesetzter  Richtung  durch 
das  Filter  getrieben  werden  kann.  Das  Filter- 
material  wird  hierdurch , besonders , wenn  das 
Hohr  I einige  Male  gedreht  wird,  kräftig  ausge- 
waschen. 

No.  18296  vom  8.  Sept.  1881.  R.  v.  Zeddel- 
mann  in  Berlin.  Closet hahn.  — ln  der  ab- 
dichtenden Gummimend>ran  b befindet  eich  in 
einer  Führung  h ein  Ventil  i,  welches  durch  eine 
P'eder  e stetig  geschlossen  gehalten  wird.  Zum 
Oeffhen  des  Wasserrlurchflusses  wird  die  Stange  I 
niedergedrückt,  welche  sich  mit  ihrer  glockenfür- 
migen  Ansbohrung  k auf  das  Ventil  t setzt  und 


dieses  öffnet , während  ihre  Verstärkung  in  die 
Ausflussöffnung  »»  ahsperrt.  Wird  die  Stange  l 


wieder  gehoben,  so  erfolgt  Spülung,  bis  der  Wasser- 
druck die  Membran  zum  Abschluss  zwingt. 

Xo.  18470  vom  14.  Dezember  1881.  II.  Mes- 
t e r n in  Berlin.  Gas-Heizapparat  für  Wasser 
von  Dmckwasserleitnngen.  — Dieser  Heizapparat 


besteht  aus  ilcr  durch  zwei  concentrische  Cylinder 
aai  gebildeten  Waaserkainmer  A,  welche  durch 
Stutzen  s dos  Druckwasser  unten  empfängt  und 
oben  durch  abfflbrt.  Innerhalb  dieser  Heiz- 
kammer A befindet  sich  ein  Gasbrenner  O,  bei 
welchem  das  an  den  Löchern  verbrennende  Gas 
in  dem  Gaszuführungsruhr  g erst  vorgewännt  wird. 

No.  18612  vom  9.  Dezember  1881.  M.  Gang- 
hofer in  Augsburg.  Aichhahn  (Wasser-Zu- 
messer.  — Der  Messkonus  d ist  in  einem  Prisma  b 
eingedichtet,  welches  mittelst  eines  SchraubenbUgels 
c in  den  Hauptkörper  a eingesetzt  ist.  Das  bei 
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g einströmende  Wasser  Kt'lsngt  dann  durrh  den 
Messkonus  d und  das  Kücksehlagvciitil  f in  die 


Hausleitung.  Zur  directen  Messung  lies  Wasser- 
zuflusses wird  die  OelTniing  t l>enutzt. 

No,  18592  vom  25.  Ootober  1881.  K.  Brabant 
in  Berlin.  C loset  ventil  für  abgemessene  Spül- 
wasserniengen.  — Wird  l>ei  Benutzung  des  Closets 


der  duri’li  eine  Feder  a stets  geliobene  Closetsitz 
und  durch  diesen  die  Vcntilstange  b niederge- 
drückt, so  »nrd  die  KohnuOndung  A verschlossen, 
während  durch  das  Wasserleitungsrohr  r Wasser 
in  das  Rohr  B und  von  hier  zum  Windkessel  ge- 
langen kann.  Hört  der  Druck  auf  den  Sitz  auf, 
so  hebt  die  Feder  a die  Stange  b soweit,  dass  der 
Zufluss  aus  der  Wasserleitung  abgesperrt  ist,  da- 
gegen das  im  Windkessel  vorhandene  Wasser  durch 
Rohr  B um  die  Ventilstange  herum  in  ilas  Rohr 
A und  von  hier  in  das  Closetbecken  eintreten  und 
spülen  kann. 

No.  186C6  vom  S.  Januar  1882.  A.  Kichen- 
au  er  in  Ncunkirchcn  a.  d.  Blies.  Druckregu- 
lirungs- und  Entluftungs  - Apparat  für 
Hochdruck  Wasserleitungen.  — Der  nach  Fig.  1 zu 
ng.  1. 


der  l.>eitung  B aufgestellte  Apparat  Ä ist  nach 
üeflnung  der  -Scheilwn  C"  C*  und  Schluss  von  C 
eingeschaltet.  Ein  et«a  von  D aus  kommender 
Stoss  wird  den  Koll>en  e und  die  Feder  k zurück- 
drängen und  dureil  erstere  >lie  Durchgangsöflnungen 
l abschliessen.  Hierdurch  wird  eine  Bewqping 
des  (iestänges  mnopg  und  ein  Abschluss  des 
Rohres  gt  durch  den  Kolben  q\  liewirkt.  Der 
Druck  des  Stosses  steht  somit  über  den  Schwimmer- 
kolben a und  drückt  denselben  herab,  so  dass  das 
Ventil  c sich  olfnen  kann. 


Die  Entlüftung  bei  Füllung  eines  leeren  Rohr- 
stranges bezw.  der  Ablass  von  Luft,  welche  sich 
während  des  Betriebes  ansammelt,  geschieht  derart, 
dass  die  Duft  in  der  Pfeilrichtung  in  die  Haube  k 
eintritt  und  durch  \'entil  c entweicht,  bis  dessen 
Kolben  a durch  das  seinen  Wog  durch  Dft/tf 
nehmende  Wasser  so  weit  gehoben  ist,  dass  c ah- 
schliesst.  Wird  jedoch  der  Druck  der  Luft  über 
dem  Kollien  a grosser,  als  der  des  Wassers,  »n 
wird  c auch  wieder  auf  so  lange  geöflhet,  bis  d« 
Gleichgewicht  hergestellt  ist. 
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Halle.  (Gasanstalt.)  Der  Gewinn  aus  dem  Be- 
triehsjahr  1881/82  beUuR  sich  auf  206  880  Mk. 
d.  i.  26  623  Mk.  mehr  als  im  Voijahr. 

Kiel.  (Betriebaltericht  der  Gasanstalt.)  Die 
Gasprodnction  zeigt  in  dem  Berichtjahr  1881/82 
1.  April  gegen  früher  eine  erhebliche  Steigerung. 
Die  Zunahme  gegen  das  V'orjahr  betragt  7,27°/a, 
wahrend  dieselbe  in  den  3 vorhergehenden  Jahren 
3,8  nicht  überschritt.  Die  Gesamnitprodurtion  be- 
trug 1416  742  cbm  und  vertheilt  sich  wie  folgt: 

An  Private  922806,90,  für  fiffentliche  Erleuch- 
tung 388872,68,  Selbetverbrauch  26166,30  und  Ver- 
lust 66687,03  cbm. 

Das  Weitere  geht  aus  folgender  üebersicht  der 
Betrieberesultate  hervor: 

I.  Kohlen  zur  Vergasung. 

1.  Cokende  Kohlen,  I.everson- 

Wallsend  mit  Nettlesworth  101  326  Ctr. 

2.  westpbalische 6 088  i 

3.  Zusatzkoble,  schottische 

Pimie 2 100  > 

An  Kohlen  in  Summa  . . . 109  613  > 

Durchschnittspreis  pr.  60  kg 
cokender  Kohlen  ....  0,80  Mk. 

Werth  der  vergasten  Kohlen  . 94  082,75  » 

Aue  den  Kohlen  wurden  im  Durchschnitt  erzielt : 


a)  Gas  ans  60  kg  Kohlen  . . 

Spezifisches  Gewicht  dessel- 
ben   

Lichtstarke  nach  deutschen 

Normalkerzen 

nach  dem  E r d m a n n'schen 
Gasprüfer 

b)  an  Coke  pro  100  Ctr.  . . 
Gewicht  eines  bl  Coke  ge- 
häuft gemessen  .... 

c)  an  Theer  pr.  50  kg  Kohlen 

d)  Ammoniaksalz  aus  100  Ctr. 

Kohlen 


12  937  cbm 


0,45 


14,48 

40,28 

66,8 


hl 


46 

2 012 


kg 


29,02 


II.  Production. 

, ^ iQi  Kleinen  . . 

1,30  Mk. 

a)  an  Gas 1 416  742 

cbm 

Preis  dafür  . 

im  Grossen  . . 

1,00  . 

Productionskosten  pr.  100  cbm. 

Einnahme  für  Coke  .... 

45  167,63  > 

ohne  Berücksichtigung  des 

Theer- Verkauf  Ctr.  a 60  kgr  . 

4 876,65  > 

V'erlustes 

6 686 

Mk. 

2,40  . 

mit  Berücksichtigung  des 

Theer  - Preis  . 

iin  Grossen  . . 

1,80  . 

Verlnstes 

7 116 

> 

Einnahme  für  Theer  .... 

7 111,64  > 

b)  an  Cokee 

70  726 

hl 

Verkauf  an  schwefelsaurem 

c)  an  Theer 

4 407 

Ctr. 

Ammoniak 

635,70  Ctr. 

d)  an  Cokes-Lese 

1 306,6 

hl 

Einnahme  dafür 

11  473,60  Mk. 

e)  an  Ammoniaksalz  .... 

635,70 

Ctr. 

Anzahl  der  Flammen  und  Koch- 

III.  Betrieb. 

apparate 

12  410 

An  Coke  zur  Unterfeuerung  . 

20  6.54 

hl 

Brennstunden  der  öffentlichen 

Anzahl  der  Retorten  Tagewerke 

12  911 

> 

Beleuchtung 

2 130  287 

Anzahl  zum  Schlacken  und  Pau- 


hl 


Anzahl  zum  .^nheizen  . . . 

66 

> 

Retorten  Ladungen  .... 

64  666 

» 

Jede  Retorte  lieferte  per  Lailung 

21,94  cbm 

Kohlenquantum  pr.  Ladung?  . 

84,82 

kg 

Abtriebszeit 

4,8  i 

Stund. 

Erforderliches  Reinigungsma- 

terial : 

a)  an  Kalk 

24 

hl 

b)  LammingVhe  Masse  . 

741 

» 

c)  Kisenoxvd 

— 

Kosten  des  Keinigungsmaterials 

1 727,19  Mk. 

Kosten  der  Fabrikation  des 

schwefelsauren  .\mmoniak- 

Salzes 

4 450,91 

> 

Arbeitslohn  im  Werke  . . . 

22  925,86 

> 

Capit^zahlung  an  d.  Stadtkasse 

57,774,37 

> 

.Manometerdruck  im  Hauptrohre 

a)  während  1957  «Standen 

30  mm 

b)  . 8135 

38 

c)  > 3668  > 

42—62 

» 

IV.  Vertrieb. 

Gas  verkauft  an  Private  . . 

922  806,90  cbm 

Gas  für  die  öffentliche  Beleuch- 

tung 

383  872,68 

» 

Gas  im  Werke 

25  165,80 

t 

Gasverlust  mit  Berücksichti- 

gung  derTemi>eraturdifferenz 

66  587,03 

> 

Vorstehendes  in  Procent  der 

.\bgabe 

a)  an  Privat« 

66,00 

b)  für  d.  öffentl.  Beleuchtung 

27,45 

» 

c)  im  Werke  ...... 

1,79 

> 

d)  Verlust 

4,76 

> 

Verkaufspreis  des  Gases  ohne 

Rabatt 

Einnahme  für  Gas  von  Privaten 
Coke  Verkauf  


20  Pf. 

182  110,02  Mk. 
40  118,5  hl 
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Kirohbarg  i.  Sch.  Der  Gaaheleuchtunga-Aktien- 
Verein  aahlt  8“/o  Diridencle. 

München.  (Concurreni  fflr  Heratellun^  von 
Lichtträgern  für  elektrische  Beleuchtung.)  Die 
seinerzeit  von  dem  Bayerischen  Kunatgewerbe- Ver- 
ein ausgeschriebene  Concurrenz,  betr.  die  Iler- 
stelluug  von  Lichtträgern  für  elektrische  Beleuch- 
tung, hat  eine  lebhafte  Betheiligung  gefunden, 
indem  für  Glühlichter  26  Kinsender:  45  Blatt 

Zeichnungen,  4 Modelle  und  0 ausgeführte  Lüster, 
für  Bogenlicht : 7 Blatt  Zeichnungen  und  1 ausge- 
fohrte  Ijiinpe  in  Vorlage  brachten.  Diu  eingc- 
laufenen  Arbeiten  waren  wahrend  der  Dauer  der 
elektrischen  Amsstellung  im  sogenannten  Zuichnen- 
saal  für  das  Publikum  ansgustellt.  Das  in  der 
Hauptsache  aus  Künstlern  und  Indnstriellen  zu- 
sammengesetzte Preisgericht  fand  nur  .6  der  einge- 
sandten  .Arbeiten  zur  Zuerkennung  eines  Preises 
würdig  und  zwar  wurde  der  1.  Preis  einem  aus- 
gefflhrten  SalonlOster  von  T.  Miller  in  München, 
der  2.  Preis  einem  ausgefOhrten  Kirchen- Votiv- 
Lüster  von  X.  Mayer  in  München  und  der 
3.  Preis  einem  ausgefflhrten  KestaurationslUster 
zuerkannt.  Der  Kunst-Gewerbe- Verein  beabsichtigt 
in  .Anbetracht  des  ungünstigen  Ergebnisses  der  Con- 
currenz in  Bltlde  eine  zweite  Ausschreibung  zu 
erlassen. 

Paris.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  der  Ge- 
mcinderathssitzung  vom  3.  November  brachte  M. 
Voisin  den  ITinstand  zur  .Sprache,  dass  die  V'er- 
siiche  mit  elektrischer  Beleuchtung  in  den  Ge- 
meindelokalitäten  der  Tuilerien  bereits  zweimal  eine 
.Störung  erlitten  haben,  einmal  durch  einen  Bruch 
in  der  Leitung,  das  zweite  Mal  durch  ein  Versagen 
des  50  pferdigen  (iasmotors,  und  stellt  den  Antrag, 
ilass  Accumulatoren  angeschaflt  werden  mochten, 
um  für  derartige  Fälle  eine  Reserve  zu  hatien.  .Auch 
wünscht  er  A'ersucho  darüber  angestellt  zu  haben, 
ob  die  vorhandenen  Incandescenzlaiii|>en  heute  nm-h 
die  gleiche  Leuchtkraft  besitzen,  als  im  Anfang,  ila 
man  zu  bemerken  glaube,  dass  sie  rOthlicher  brennen. 
Der  Direktor  der  Oti'entlichen  .Arlieiten  giebt  zu, 
dass  es  schwer  sei,  mit  einem  Gasmotor  von  solcher 
(irOsse  unter  den  tjostchenden  A’crhältnissen  einim 
vollkommen  constanten  «Strom  zu  emnigen,  nur 
bei  -Maschinen  von  12  bis  16  Pfcrdi-stärken  wünle 
in  gleichm'tssiges  Arbeiten  statt  llndoii.  .M  G u i- 


chard  tritt  gegen  diese  Behauptung  auf.  Eine 
technische  Commission  wird  die  Sache  näher 
untersuchen. 

Stuttgart.  (Neckarwasserwerk.)  In  der  Sitzung 
des  Gemeinderathes  am  7.  Dezember  wurde  das 
Resultat  der  .Abrechnung  Ober  den  Bau  des  neuen 
Neckar  Wasserwerkes  zur  Kenntniss  gebracht, 
dessen  technische  Pebernalime,  um  in  der  Zwischen- 
zeit von  der  Inbetriebsetzung  desselben  an  bis  zur 
Uebornahme  zuverlässigere  Beobachtungen  in  Be- 
ziehung auf  I-eistungsfähigkeit  und  Dauerhaftig- 
keit machen  zu  können,  erst  vom  1. — 16.  Sept.  d.  J. 
erfolgt  ist.  Der  Gesammtbauaufwand  berechnet 
sich  auf  1 406  282,85  Mk.,  welche  Summe  hinter 
ilem  von  den  Kollegien  genehmigten  Koatenvoran- 
schlag  im  Betrage  von  1 630000  Mk.  um  124  717,16 
.Mk.  zurückbleibt.  Eine  Vergleichung  des  Bauanf- 
wandes  mit  dem  nach  den  Ergebnissen  der  Ver- 
akkordirung  der  .Arbeiten  um  190  770  Mk.  redu- 
zirten  Kostenvoranschlag  ergibt  diesem  gegenüber 
einen  Mehraufwand  von  66  062,99  Mk.  Dieser 
Mehraufwand  erklärt  sich  aus  durch  unvorherge- 
sehenen Grundwasserandrang,  durch  Hochwasser, 
durch  Terrainverhältnisse  veranlasste  Schwierig- 
keiten, insltesondere  aber  durch  .Ausführung  meh- 
rerer im  A'oranschlage  nicht  vorgesehener  Arbeiten, 
wie  Herstellung  einer  eisernen  Brücke  Über  den 
MOhlkanal,  die  .Anlage  eines  weiteren  Reinwasser- 
bassiiiH  im  Interesse  einer  Trennung  der  .Abthei- 
lungen, die  Herstellung  gewölbter  AVasserableitungs- 
kanäle  von  der  WassorkrafliiumpstatioB  nach  dem 
Flosskanal,  statt  iler  von  Eisenkonstruktion  vor- 
gesehenen etc.  Zu  dem  Gesammtbauaufwaml 
kommen  noch  die  661811,31  Mk  betragenden  -Aus- 
gaben für  Grunderwerlmng  und  Bauleitung,  so  das« 
der  Gesammtaufwand  für  das  neue  städtische 
Neckarwasserwerk  nach  .Airzug  des  Erlöses  ans  den 
.Abbruchmaterialien  im  Betrage  von  22  822,2  Mk- 
sich  auf  1 934  272,28  .Mk.  berechnet.  .An  Mitteln 
für  das  Neckarwasserwerk  und  die  Trinkwasser- 
versorgung zusammen  sind  im  .Anlehen  von 
1877  2 000  000  Mk.  und  im  .Anlehen  von  1880 
600000  Mk.,  also  im  Ganzen  2500000  Mk.  vorge- 
sehen. Für  die  Trinkwasserversorgung  stehen  aus 
.Aiilehensmittuln,  da  hievon  für  diesen  Zweck  neben 
10000  Mk.  Etatsmitteln  bereits  3260,87  .Mk.  aufge 
wendet  sind,  noch  zur  A’erfügung  562  466,85  Mk. 
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Beleuchtung.  117. 

■lasparlamis-n.  117. 

Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenhahnwagen  in 
Frankfurt  a.  M.  131. 

Fllektrische  Beleuchtung  des  Hafens  von  Havre.  152. 
DynamiK*lektrisch«‘  Maschine.  152. 

Gramme'sche  Fünflichtmaschine.  152. 

Elektrische  K«>gutirlamp««  von  t'ance.  L53. 
Elektrische  Beleuchtung  im  Krieg  153. 

Bericht  iler  Anglo-.kmerican  Brush  Fl.  L.  Co.  153. 
Beleuchtungseinrichtung  des  Leuchtthunns  Maci|Uarie 
in  Sew-Kod-Wales.  153. 

Fllektrisehe  Lainjaui.  Pat.  S.  Schnckert.  231. 
Herstellung  von  Kohlen-  und  andern  Comluctoren. 
Pat.  H.  8t.  Maxim.  231. 

Beleuchtung  mit  Incauilescenzlnm|>en  in  lauiilon. 
24«i.  249. 

Fllektrisi'he  Bi'leuchtnng  in  Berlin.  61.  131.  234.  268. 
Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Xorwich; 

von  Mr.  Cromi)ton  «k  Co.  300. 

Ueher  die  elektrischen  Einheiten  von  G.  Duguet. 
300. 

System  der  eUktrischen  Beleuchtung  von  Fklison.  301. 


Neue  «lyiuimoelektrische  MascJiinen  von  Uefner- 
Altcueck.  301. 

Hoher  elektrische  Beleuchtung.  301. 

Ueher  Accumulatoren ; von  Frischen.  339. 

Ueher  die  .Anwendung  des  elektrischen  Lichts.  340. 
Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung.  340. 

Ueher  elektrische  Maschinen  und  Larapim;  von  Dr. 
O.  F'röhlich.  340. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen  von  Sigmunil 
Fchuckert.  340. 

Fllektrisehe  Beleuchtung  des  schlesischen  Bahnhofs 
in  Berlin.  340. 

Das  elektri.sche  Licht;  von  Fl.  Alglave  und  J.  Bou 
lard.  341. 

Die  magneto-elektrischen  Maschinen  von  Dr.  H.  Sidiel- 
len.  341. 

Die  elektrische  Beleuchtung;  von  Dr.  Alfred  Urha 
nitzky.  341. 

Der  Fllektrotechniker.  341. 

Fllektrisehe  Lam]>en.  Pat.  O.  Sidiulze.  34.5.  346. 
Elektrische  I.ampen.  Pat.  Th.  A.  E«lisou.  345. 
Flrzeugung  des  elektrischen  Lichts.  Pat.  Th.  L.  Cling- 
man.  345. 

Ap|«irate  für  elektrische  Beleuchtung.  Pat.  H.  S. 
.Maxim.  346. 

Elektrische  LainiHUi.  Pat.  E.  Easton.  347. 
Fllektrisehe  Lampen.  Pat.  f,.  .S<-harnwel>er.  347. 
Fllektrisehe  Beleuchtungsapparate,  l’at.  H.  8t.  Maxim. 
34». 

Fllektrisehe  Beleuchtung  in  New-York.  372. 
Elektrische  Lampen,  l’at.  F'r.  Kriiik  und  L.  Mette. 
375. 

Schwinilel  in  Fllektricitätsactien.  389. 

Versuche  mit  der  .SecundarhatU«rie  von  l'aure.  4<H>. 
FlUktrische  Belemditung,  System  Fldison.  408. 
Fllektrisihe  Beleuchtung  der  Küsten  von  F'rankrcich. 
40». 

Ueher  Darstellung  reiner  Kohlen  für  elektrisches 
Licht;  von  Ja«iueluin.  408. 

Kosten  der  elektrischen  FliseidiahnwagenlK-leUchtung. 
409. 

Lichtmaschinen  auf  der  elektrischen  Ausstellung  zU 
1‘aris.  409. 

Incandescenzlamiien.  409. 

Fllektrisehe  Lami«eu  von  Fldison.  409. 

Fllektrisehe  l*rol>ehHichtung  im  neuen  Parlainents- 
gehilude  in  Wien.  409. 

Fllektrisehe  Beleinditung  in  Flss«in.  447.  ' 

Elektris«"he  Beleuchtung  in  Amstenlam.  459. 

Ueher  eUtktrische  B*‘leuchtung.  469. 

Die  Anglo-Austriun  Brush-Fl.-G.  52». 

Verhesserter  Aecumulator  von  Kahath.  528. 
Leuchthunn  mit  elektrischem  Licht  in  F'rankrcich. 
528. 

Kosten  der  elektrischen  lncandes«'enzheleuchtung. 
52». 

Autoimitise-her  .lahtoehkoff-Kerzenhalter.  528. 
Fllektrisehe  Behnichtung.  Pat.  .1.  Fl.  II.  Gordon.  538. 
Flloktrische  Lampen,  l’at.  C.  G.  Bohm.  538. 
Sekundärhattcrien.  Pat.  8«xü«H(;  tiil-nfSrale  «rElectrität^. 
r>38. 

Fllektrisehe  Lampen,  l’at.  L.  »charnweber.  539. 
M«‘ssen  umi  Kegistriren  elektriwher  8lrüme.  Pat. 

Th.  A.  Fldison.  .539.  792.  822 
Kosten  «ler  elektrischen  Belemditung  de»  Bahnhofs 
zu  Dflsiielilorf ; von  Otlu'graven.  561. 

Fllektrisch««  Beleuchtung  in  H<s'hdahl,  Fllls'rfeld  und 
Hagen.  562. 

Fllektris«'he  Bill  in  Flngland.  577. 

Konkurrenz  fürehktrisciie  Lichtträger  in  Jfünclu-n.  578. 
874. 
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Klektriwiii-  Itclciichtuntr  in  Ixmilon;  von  Mr.  Ilay- 

WOOfl.  f)!SO. 

Kosten  der  elektrisehon  Belenelitiintj;  von  Kriniiünf.'. 
ÜM, 

Bemerkungen  öl)er  das  elektrisehe  Licht;  von  Dr. 
N.  IL  Scliilling.  ßüiL 

Klektriwlie  Belcneiitung  auf  .Sccdanipfselnffcn.  üliL 
Klektriselie  Beleuehtung  in  Baris.  051. 

Klektrisehc  Beleuchtung  <ler  französischen  Küsten. 
(ir>i . 

Elektrische  Beleuchtung  in  New- York.  ü5L 
Schweizerische  (ieselltshaft  für  Elektrieitttt  in  Lau 
saune.  1152. 

Magneloelektrische  Maschine  von  Romilly.  Ü52. 
Kosten  der  elektrischen  IncandcsccnzWleuehtung. 
1152. 

System  Jahlochkoff.  652. 

Kcuersgef ähren  durch  elektrisches  l.icht.  C52, 

,\us-  null  Einschaltung  von  elektrischen  Incandesccnz- 
laiii|a'n ; von  Mr.  Eklmunds  & Co.  652. 
Elektrisches  Licht  von  T.ane  Fox.  652. 

Keuersgefahr  durch  elektrisches  l.icht.  652. 
Verhaltniss  der  Elcktricitüt  zum  (las;  von  Dr.  C. 
W.  Siemens.  661. 

Kosten  der  Incandi'sce’nzheleuchtiing.  662, 
Elektricitilt  und  tias.  Dr.  C.  W.  Siemens.  666. 
.tnlage  einer  elektrischen  Belcuclitung  von  1611  Glüli- 
iampen  System  Swan.  6HL 
Elektricitiit  unil  Gas.  Dessau.  IBL 
E<lison's  Ccntralheleuclitung  in  New  York.  I2S, 
Elektrisehe  Beleuchtung  für  Binninghani.  124. 
Elektrisihe  Conferenz  in  Baris.  126. 

Elcktriselie  Belcuclitung  des  Bahnhofs  in  Zürich. 
162. 

IVls'r  elektrische  Beleuchtung  in  Berlin.  Cuno.  162. 
Bericht  üher  die  Incaudc.Hcenzlanija'ii  auf  der  Bariser 
Ausstellung.  76H.  777. 

Elektrische  Bogenlampe  von  Ahdank.  löL 
EU’ktrische  Beleuchtung  und  Kraftüla-rtraguiig  System 
Bürgin.  787. 

Elektrische  Hafcnlieleuchtung  in  Bouen.  188. 
Elektroteclimsche  Bibliothek.  788. 

Elektrische  l.amjs-  von  Crmnpton.  788. 

Das  Edison  l.icht.  788. 

Uels-r  elektrische  Accumiilatoren.  788. 

Klektriselie  Incandeseenzlainiwn.  Werdenimnn.  188. 
Elektrisches  Beleuchtungssystem  »Levett  Müller*. 
788. 

Elektrische  I.ampen.  Bat.  O.  Moses.  7211 
Elektris<-he  I.amiHm.  Bat.  K.  Schuckert.  721. 
Klektriselie  Be'leuchtungsajijiarate.  Bat.  .1.  V.  Nichols. 
7ü1 

Elektrische  Lampen.  Bat.  St.  (i.  L.  Fox.  I2L 
Zur  Elektrischen  AussUdlung  in  München.  \V.  Küm- 
mel. 805. 

Der  Bergbau  auf  der  Bariser  Elektrii  itiUsausstellnng. 
W.  Schulz.  812. 

Elektrische  Kegulatorlainia'.  Bat.  E.  Bürgin.  82L 
Elektrische  Lamism.  Bat.  J.  Fyfe.  822. 

Elektrische  Beleuelitung  des  Baliiihofs  in  Strasshurg. 
81L 

flclier  die  GrundzUge  der  Stromerzeugung  und  Licht- 
prtsluction.  Dr.  M.  Edelmann.  847. 

Elektrische  Beleuelitung  in  Baris.  874. 

Explosionen. 

Gasexplosion  in  Ilamhurg.  28. 

Mittel  gegen  Flxplosionen  schlagender  Wi-ttor.  52. 
Si-Ihstthutig»'r  Sieherheitaversehlusa  gegen  Gasexplo- 
sionen. Bat.  B.  Büschel.  122. 

L'els'r  die  Fortplianzungsgesehwindigkeit  <ler  F.xplo 
sionserscheinungi'n  in  Gasen  von  Berthellot.  85.  228. 


reber  eine  Gasexplosion.  C.  Müller.  421L 
tlasexplosiou  in  Baris.  546, 

Vela-r  Fjsplosionen  in  Kohlenlagern;  von  F.  Bowan. 

Feuerung,  s.  Gasfeuerung  uiul  Gasanalyse. 

Ausstellung  von  rauihleisen  Feuerungen  in  London. 

4L 

Verbrennung  ÖOssiger  Bremistoffe.  Bat.  IL  Th.  Liteh- 
field  und  D.  Benshaw.  54U, 
l'elier  Flammensi-hutzmittel ; von  F.  Fischer.  563. 
tiusaiistalteu  im  Allgemeinen,  vergl.  Ortsregister,  Ge- 
setze und  Verordnungen. 

Gefahr  cier  Gaseinriehtungen  liei  Brandfallen ; von 
Dr.  Sehilling.  111. 

Krahnanlage  des  Gaswerks  GraahriKik  in  llamluirg. 

162. 

Offert  der  Gaslieleiiehtungsgesellsehaft  in  Wien.  28U. 
Gasverhraneh  in  Wien.  2811 
Zum  Gasvertrag  in  Wien.  216. 

BeleiiehUingswesen  der  Knipp’schen  Gusastahlfalirik. 

442. 

Gasversorgung  in  Bussland.  45U. 

Krtragsfahigkeit  einer  kleinen  Gasanstalt;  von  Cors- 
' wandt.  186. 

j Gasverbrauch  in  Ismdon.  564. 

I Zunahme  de«  Gasverhrauchs  in  Lonilon.  575. 
(iascoiisitni  in  Berlin.  822. 

(iasbt'liiiller  und  (iaslieliHllcrbnssiii. 

Gasometer  mit  Bassin.  Bat.  B.  Sm-kow.  122. 

Der  Gastadiilltei  der  ,8outh  Metroisililan-Gasworks, 
I..ondon,  von  Gev.  Livesi'y.  Ui. 

GashehiUterliassiu  auf  «len  Soullr  Metropolitan  Gas- 
werken in  London.  2f>;). 

Begistrirung  des  jeweiligen  Fülliingsgrades  von  Gas 
oder  WasserlHdittltern.  Bat.  Bh.  O,  Üeehelhaiiser. 

457 

l'elier  ein  imdichtes  Gasls-hUltertiassin.  Döring.  628. 
liasbrrciluiig,  s.  Carlmration. 
tiasbpieitungsufrn,  vergl.  Gasfeuerung  umi  Coke. 
Betorteiiöfeii.  Bat.  W.  Horn.  275. 

Ofen  zur  Steinkohlendestillatiou.  l’at.  E,  Seniet  und 
E.  Solvay.  7.52. 

Gasgeneratoren.  Heiiisd.  186, 

(iasbcreitungsvrrfabrpn. 

GaslH'reitungsuji|iarate.  Bat.  t’h.  E.  DieU-rieh.  126. 
Herstellung  von  Leuchtgas.  Bat.  A.  P.  t'haiiilwrlain. 

126. 

Darstellmig  von  Leuchtgas.  Bat.  W.  Menzel.  127. 
Darstellung  von  Leuchtgas.  Bat.  C.  Bongö.  265. 
Beleuehtimgsapi>arate.  Bat.  J.  .1.  W.  Watson.  275. 
Gaspro*luction  Is4  hoher  Temperatur;  von  Knopf. 

4<il 

Erzeugung  von  Gas.  Bat.  K.  Badt.  413. 

Herstellung  von  Gas.  Bat.  J.  S.  Wooil  u.  I*.  Göpjsd. 
116. 

Darstellung  von  Leuchtgas.  Bat.  W.  Menzel.  416. 
Leuchtgasfahrh*atiou.  Bat.  F.  J.  lUilUin  uml  .T.  A. 
Wanklyn.  666. 

Gasi-rzcugung.  Bat.  N.  F.  Dclcau  uml  LL  Fri-rvs. 
566. 

l'cber  Wiisscrgas;  von  Prof.  Dr.  D0m>.  786. 

Erzeugung  von  Leuchtgas  aus  üüssigen  Oelen.  Bat. 

B.  Schwarz.  825. 

Apiiarat  zur  (iascrzciigung.  Bat.  E.  C.  Böttger.  825. 
Gewinnung  von  Lcuchtgaa.  l’at.  L.  Cohn.  826. 
(ia.sfcBWing,  vergl.  Gasöfen  und  Betortenöfen. 
ControUlammo  für  Gcncralorfciicnmgcn.  Bai.  O.  Baaz. 

24. 

ControHlammc  für  Generalohifcn;  von  Fr.  Eitner. 
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(4a.sfcm-nin(ri'n.  Pat.  C.  Ilauiit.  !Ü 
X’elK-r  (iai^cncratorfn  von  L.  Kiiiniann.  IM 
Uolior  KnallisaatiiMimt;  ninl  F;x|>losioiisormrlK«iminKfi> 
Ixii  (iaHfiMifnineaanlnKoii  von  F.  .Stoininann.  Iö4 
FoiienintnusyRt*»!!!.  Pat.  (4.  A,  F.  I,ic>rpl.  Mo 
l’v)K*r  Fortschritte  im  Ofenhaii ; von  I.iegel.  Hl»7 
fieneratoren.  Put.  (4.  Ilappacli, 

< ias(jeneratoren.  Pat.  Cli.  W.  Siemens.  .^7.'» 
Fenerunssschietier.  Pat.  F.  Lürmann.  37H. 

Zweier  ■ RetortenOfen  mit  (4eneratorfeuening;  von 
Liegel.  401 . 

Die  Fortscliritte  der  (ieneratorfeiieninfren ; von  W.  G. 
Dresser.  40R. 

Gasgenerator;  von  Dawson.  4t)K. 
l’elu'r  Generatf>r<ifen.  400. 

(4eneratornfon  der  Gasanstalt  in  Köln.  417 
Ueber  Feiiemngsanlagen  und  Generatoren ; von  F.  Lflr- 
mann,  reül 

GiurfeiienmKen.  Pat.  C.  Haupt.  ■'^>40. 

Generatoren.  Pat.  F.  W.  Ulniiann.  .b4(  >. 
Gasfeuemngsdüsen.  Pat.  A.  Knaudt.  Ml. 
Gcneratorfeuening  für  Siederolirkessel.  F.  Hchingen. 
45a 

Ein  Generatorofen  auf  dem  Pforaheiiner  Gaswerk ; 
von  H.  Brehni.  .5i»K 

Füllofen  mit  direkter  14a8feueniu(;.  Put.  J.  N.  Roth- 
Weiler.  .5HH 

Gasretortenöfen.  Pat.  A.  Hegener.  5fi8. 

T'eber  die  Btslingiingen  <ier  Kohlenoxyil-  und  Kohlen- 
.saurel)ildung.  TOH. 

Die  Münchner  Generatoröfen;  von  Dr.  .Schilling  und 
Dr.  LL  Bunte.  7‘27. 

Gasfeuenuig  für  Dampfkessel.  Pat.  P.  Bemdt  und 
Baldcnnnnn.  7fH). 

Gasgi-neratoren.  Pat.  A.  Knaudt.  823. 

Zug.  siehe  Manomet**r. 

liashrizung,  GaskoehapparaU“,  vorgl.  Brenner. 
Breiineis<>n  uml  I,öthkollK>n  für  Gasheizung.  Pat. 

Ij.  A.  de  Costa  und  Th.  B.  Oakley.  25. 

K.K-hen  und  Heizen  mit  Gas.  iL 
Heizung  nnd  Beleiu-htung  mit  Kohlenwasserstoff- 
dilmpfen.  l’at.  .J.  S<-hülke.  hü. 

Darstellung  stiekstoffanner  Heizgase.  Pat.  H.  Haug. 
Ü2. 

Kl  iclien  und  Heizen  mittels  Gas ; von  W.  Denny . 12l>. 
Zerliyliarer  Kochbrenner.  Pat.  K.  P.  Simmelbauer. 
Lia, 

Gaslampe  für  hohe  Temi>eraturen.  Pat.  R.  Muencke. 
L2?f. 

Gas-Koch-  und  Heizapparate  von  G.  Wohl«.  222. 
<4askiK‘her.  Pat.  W.  IL  Mielck.  415. 

Velwr  Fördenmg  des  tlssverhrauehs  zum  Kochen 
nnd  Heizen;  von  Kolm.  428. 

Bericht  <ler  Kommission  für  Fördenmg  des  (4as- 
gebmuclies  zu  hltuslichcn  und  technischen  Zwecken. 
478 

Erfolge  mit  Kochgas  in  Thom.  C.  Müller.  4811. 
Fördenmg  des  Gasgebranches  zu  banslichen  und 
technisi'hen  Zwwken.  Haussen.  .5(81. 
Mittlieilungeii  über  -\piiarate  und  Einrichtungen  zur 
Vcnneidimg  des  Rauches  auf  der  Ausstellung  zu 
laindon;  von  C.  Bach.  528. 

.\ufziehen  u.  .Abnehmen  von  Lokomotiv-  mler  Wagen- 
reifen. G.  I.estang.  521t. 

I iasfeiier  zum  Erwitniien  von  Radreifen ; von  J.  Weidt- 
mann.  .5211. 

Oi'lgas-Heizlin'nner.  Pat.  F.  Wurl.  .542. 
GaslöthkollK-n.  Pat.  F.  .Stoll  jim;  5112. 

15‘ber  (4ae-Kish-  und  Heizapismite.  Wobbe.  11(81. 
Regidirbarer  Gas  KiH-h-  und  Heizapparat.  Pat.  .1.  (4. 
Wobbe.  828. 


I Gasbeizapparat.  Pal.  IL  Mestern.  871. 
daskraftniasrliinen,  siehe  Gasmotoren. 

(iasntesser. 

Ceber  den  Oeclielhttuser'schen  Gasvorratliaiuieiger ; 
von  Kunath.  40.5. 

TnK'kene  Gasmesser.  C.  Müller.  48!>. 
lia.smotoren. 

Neuere  Gaskraftmaschinen  auf  der  .Ansatelhing  in 
.Altona.  45. 

üelier  Gasmaschinen  zur  Erzeugung  von  Elektricitttt 
von  W.  E.  .AjTton.  85. 

Ueber  den  Betrieb  der  .Schiebebühnen  mit  Maschinen- 
kraft;  von  tjueisser.  118. 

Gaskraftmaschinen.  Pat.  C.  Eilwards.  130. 

Gasmotor.  Pat.  E.  Kaufmann.  130. 

Gasmotor.  Pat.  C.  M.  Sorabart.  1 3t) 

Gaskraftmaschinen.  Pat.  F.  W.  Turner.  155. 
Gaskraftmaschine.  Pat.  Gasmotorenfabrik  Deutz.  1.5lj. 
Gaskraftmaschine.  Pat.  Comp,  des  Moteurs  ä Gaz 
Franijnis.  1 -5(i. 

Motor  für  Gas  oder  Petroleum.  Pat.  G.  Stoff.  1.57. 
Gaskraftmaschinen.  Pat.  J.  Koiison.  1.57. 

Gasmotor.  Pat.  Menek  und  Hambrock.  1.57 
Gasmotor.  Pat.  H.  Williams.  157. 

Gasmotoren.  Pat.  Gasmotorenfabrik  Deutz.  158. 

Netter  Gasmotor  von  Clerk.  187. 

(4asmas<lüne  von  Fälaard.  302 

(4asmotoren.  Pat.  IL  Williams  unii  J.  Malam.  31111. 

Gaskraftma.si’hiu*.  Pat.  G.  Wacker.  3(81. 

Afotor  für  ilas  Kleingewerlie.  Pat.  Lykke  Boye  nnd 
E.  Müller.  3011 

Ueber  (4askraftmascbinen  für  das  Kloingewerlfe;  von 
V.  Corawaudt.  4(H. 

Gasmotor  von  Edwanl.  408. 

Gas  für  den  Betrieb  von  Motoren.  410. 

(4asmasehino  von  Siemens.  4.53. 

Die  Gasmaschino;  von  R.  Seliöttler.  .507.  5Ü5.  ISiL 
Ueber  Gasmotoren.  78)7. 

Gasmotoren  für  Locoinotiven.  Pat.  IL  P Holt  nnd 
E.  W.  Crossley.  537. 

Ansl>laseai>parat  zur  Verminderung  des  Geränselies 
für  Gasmotoren ; von  AV’eiasenbacdi.  H3ti. 

Ueber  einen  neuen  Gasmotor  von  Martini  & Co.  Ü82. 
Gasmotor.  G.  Ia?staiig.  (182. 

Kraftmaschinen  für  das  Kleingewerla';  von  L.  Wolfs- 
berg.  (183. 

Zur  Geschichte  der  Giismastdiine;  von  R.  Sehöttler. 

883. 

Uel)er  die  Tlieorie  der  Gasmaschinen ; von  D.  Clark. 

883. 

Gieskraftmaschinen ; von  Buss,  Soml)art  A Co.  lüL 
Gasmotor  von  Fram,siis.  787. 

Neuere  (Xasmaschineii;  von  R.  Hcliiittler.  787. 

Englischer  PatentprtK-ess  iav.ügl.  des  Otto’schen  Mo- 
tors. Otto  g(gen  Linfonl.  817. 

Dauipfgasmaseliine.  Pat.  G.  Hamiimch.  831. 

Gas-  nnd  Pctroleumkraftniaschineu.  Pat.  0.  Zimmer- 
mann. 832. 

Gasmotor.  Pat.  W.  Weyhe.  832. 

Gasmotor.  Pat.  E.  Bünier  und  A.  Laniart.  833. 
Gasmotor.  Pat.  C.  Fink.  833. 

I Pendelregidator  für  Gasinotonm.  Pat.  Gasmotoren- 
fabrik Deutz.  870. 

(icaetzp  nnil  Verapdnnngen. 

(lassteuer  in  Ocstert-ieh.  418. 

Elektrisj’lte  Bill  in  England.  577. 
tiaswas-ser,  sielie  Ammoniak. 

Hähne,  vergl.  Kegister  für  Was.serversorgung. 

Ilrizpii  nnil  Heizvorriebtnngen,  siehe  Gasheizung,  Gas- 
Koehapparate,  Gasfeuerung. 

Holzgas,  vetgl.  Gaala.'reitungsaj>paratc  und  Verfaliren. 
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Ilvdrsalik.  vbivI.  AiifstciKfrdlircn. 
nnirki'nlliiHtim)!  von  Kotorton.  Tat.  J,  F<>rHU*r. 
r<‘laT  (iaailnirkentlaatuii);;  von  Morkviis.  A’li) 
KlTIfB. 

K<T7.oiihalU‘r,  Pat.  Hecht  ii.  Kh|)|»‘.  ötL 
^Iu^whille  anr  KcTO-nfahrieation.  Pat.  A.  A.  Kovaii. 
U2. 

I>er  Krfinder  der  Stearinkenten,  Dr.  IL  Motanl.  ‘2~J7. 
Hemtellnn)t  von  Kenten.  Pat.  K.  M.  Joly. 
.MittheilunK  der  VertMiiskenteneotniniasion.  Thomas. 

Ki'raenaehoner.  l’at.  K.  Fhdseldinuer.  T.'k). 
Keirenhalter.  Pat.  I).  Decker.  7.öt) 

Kohlen,  siehe  .Steinkohlen. 

Kohlensäure,  siehe  Analys»-  und  Keinmmn.'. 

I;am|>en,  l.ani|iencylinder.  Lntii|H‘nsehinne  ete. 
(itLslampe  r.nr  KmentnmK  hoher  TemiH'ratiiren  von 
R.  Mueneke.  di. 

VersehhisavorriehtHi\(r  für  eine  Davy’sehe  Sieherheita- 
lamiav  Pat.  .A.  Meyer.  atL 
Refestijtnnt!  von  .Schinnen,  (ilia'keu  ete.  an  Lain|)en. 

Pat.  K.  Ann^s.  üli. 
l,nnii>en.  Pat.  .1.  F.  Iloyne.  ülL 
Hltni;elain|H'n.  Pat.  .Sehwintr.er  u.  (iralT.  51. 
Sehntr.vorriehtnn«  für  Laui|H<n.  Pat.  (’h.  Reimers. 
57. 

Oellampen.  Pat.  IL  Zorn.  5!i. 
\Vetterlam|H'nversehhis8.  Pat.  IL  Scharf.  f>!) 
Refleetoren  für  l.amixm  und  I.atitanen.  Pat.  \V.  J. 
Brewer.  1!H. 

Sieherheitslampenversehlnss.  Pat.  (5.  Küt*.  1ü;> 
Rewejtlieher  Zii(:eylinder  für  Lani|H*n.  IL  tiehler.  lütt 
Ins(s-tenseliüt!ter  für  I.aniiKMi.  Pat.  M.  Rajiliael.  Iü‘> 
Flaehhnmner.  Pat.  IL  Knth.  1ÜÜ 
I.ainpeneylinder.  Pat.  G.  Ndrot,  Charlsinneanx  A tto. 
lüL 

PetrolcmnlainiM'n.  Pat.  J.  Brandt  u.  G.  \V.  v.  Nawmeki. 

m. 

Häntte-  nnd  Steh-Sehieltelampen.  Pat.  Sehwintzer  n. 
GiülT.  IM. 

LamptuittlcM-ken.  Pat.  C.  Stüter,  lü.'i 
l.amis'n.  Pat.  C.  \V.  Siianens.  ü:U 
T,ani|iencyliniler.  Pat.  R.  Liehan.  :10S 
Sieherheitslamiien.  Pat.  Chr.  Heinwrlin  n.  V.  Ilam- 
meran.  ÜO!*. 

Rnssfllnuer  für  Lampen.  Pal.  W.  Prym.  Hüfi 
Krdüllampon.  Pat.  \V.  Vol».  :«>9 
Pelrolemnhrenner.  Pat.  Th.  Kemsly.  :k>ü 
Brenner  für  Mineralüle.  Pal.  Schuster  A Biwr.  ÜIO 
Rül>nllam|>e.  Pat.  Gehr.  Renlini;.  :tl0 
Petroleum-Rundhrenner.  Pat.  C.  Mumm.  310. 
noehtn'tmlinintr.  I’at.  P.  S<hniahl.  :ll  I 
PetrolenmlamiHuihrenner.  Pat.  C.  Votti.  311. 
Lampen  (PetroleiinO.  Pat.  .A.  Rineklaae  A C.  Btihm. 
ML 

Gaslampen.  Pat.  B.  Andreae.  37t; 

Httntti’-  und  Stehschiehlampen.  Pat.  Sehwintzer  u. 
Gillff.  53SL 

Oellain|x>n.  Pat.  W.  Dette.  ■'i.'U  7tH 
Projeetionslamjwn.  Pat.  L.  Lavenie.  .''süt 
I.ampen.  Pat.  Th.  Despriu.  74Ü 
Oellampen.  Pat.  Kümer  A Co.  <4ü. 
Znalninis'iiKehltnüe.  Pat.  Keylin);  n.  Thfonas.  7.'>1 
Gaslaiii(x-n.  Pat.  A.  Berland.  837. 

GashttiiKelampen.  Pat.  IL  Ranp|>.  S-J3 
Laternen. 

Handlaterne.  Pat.  S.  Göttlich  und  M.  Strakoseh. 
52. 

CoU|x‘latenie.  Pat.  M.  IL  Tliofehrn.  lifi 
Tasehenlaternen.  Pat.  G.  Goliaseh  A Comp.  11)3. 
Lau>menbixlenklap|x'.  Pat.  K.  Kunuth.  :l.‘l0. 


Ta.sehenlatemen.  Pat.  O.  WoHciiIxtk.  308 
St  iinnlaternen.  Pat.  F..  Naaeke.  ,”>08. 
laitemenihieh.  Pat.  E.  Kuniith.  .30!t. 

Taseheiilaterne.  Pat.  A.  Lorentz.  310 
Neuerunsen  an  Strassenlatenien.  Knnath.  4-S8. 
PetroleumlaU'nien.  Pat.  IL  .A.  Steiner.  r>.’i4. 
Tasehenlateme.  Pat.  Fi.  Müller.  535. 
Taschenfeuerzeuse.  Pat.  Fi.  Kühler.  7fi0. 

Leuchter,  siehe  Kerzen. 

Tasehenleuehter.  Pat.  J.  Luekhardt.  310. 

Lieht,  versl.  Photometrie. 

Die  B<‘lenehtuns<lerilenlsehen  KüsU-n.  Veitmayer.  Li 
Lenehtenile  F'arhe  von  Baimain.  4L 
Lenehtthunnlndeuehtnns  mittels  Gas.  Von  .1.  11. 
AA’isham.  303. 

Crsachen  der  Plnxiphoreseinins  der  lenehtemlen  Ma 
terie.  Von  Dr.  10.  Dreher.  153. 

Liehtri-flis-toivn.  Pat.  F.  F.  .A.  Schulze.  71.S. 

Die  Firhalluns  iler  Finersie  iler  Sonne;  von  C.  AA’illiain 
Siemens.  3.55 

Literatur,  neue  Bücher  und  BrOKchüren,  siehe  Inhalt. 
Manometer. 

ManometertrÄser.  Pat.  Bopp  u.  Reuther.  SOÜ. 

Naphta.  versl.  Petroleum. 

Naphtalin,  versl.  Gaslx>reituns. 

Ceher  FOntfemnns  dw  Naphhdins  aus  <len  F'.in  iiml 
.Aussanssrühren  der  Gastx'häller;  von  Rudolph. 
405 

tiefen,  siehe  Gasfeuerunsen,  Retortenöfen  und  Coke 
Oelfas. 

Retortenaidase  zur  Herstelluns  von  Oelsas.  Pat.  F. 
Mertz.  3ti>>. 

I’araflln. 

Mittheiluns  ülx-r  Versaaims  des  ParafÜnüles  als  .Auf 
tH'BserunssmaU'rial ; von  Merkens.  338 
Patente,  siehe  Inhalt  uml  .Anhans. 

Ueher  lien  F'.intluss  des  Pahmtwesens  auf  ilas  (Jas- 
unil  AVassi-rfach ; .Schiele.  47(1. 

Pelrtilenni,  Pelnilenm;sa,  Petroleumlamixm , veiv' 
Lam|x‘n. 

A'erfaliren,  FOnlpi'i'he,  Rohpetroleum,  schwere  Oe1>>. 
Thix'r  u.  s.  w,  in'  Brennöl  zu  verwandeln.  Pat.  F. 

F’.  Rohart.  2L 

.Ap|>arate  zur  Prüfiins  des  Petrfdeums  auf  fX’ine  Fmt 
zündlichkeit ; von  Dr.  O.  Braun.  52. 
l’eher  kaukasisches  Petroleum  von  Beilstein  u.  Kur 
liatow.  53- 

HelxTohr  an  Petroleumlampen.  Pat.  Fi.  Bolten.  .5« 
Brennzeitn'sulator  für  Petroleumlampen.  Pat.  Rh 
AA'enzel.  5Ü. 

Petroleiimschürfuns;  von  A.  Okulus.  IIS. 

Petroleum  von  Oelheim;  von  Dr.  Graf.  1 IS 
.AiifsiHMchemns  von  Petroleum.  1 18. 

Fixplosionssichere  Brminer  für  Petroleumlampen.  1 RL 
Petroleum  in  Oelheim ; von  Dr.  Fi.  Reidemeister.  l.V>. 
Petroleum  KiK'ha|)|>anite.  Pat.  H.  K<x'k.  193. 
Mineralüllampen  n.  Koehapparate.  Pat.  L.  .Sepulchre 
339 

Petroleumlampe.  Pat.  .1.  .S'hafton.  339. 

Prüfuns  des  Petroleums.  Pat.  R.  Anette.  387. 
Reiehssesetzliehe  Resehms  il.  Petitdeumcontndc.  3liS. 
Petroleimdaiii|x-nhr(‘nner.  Pat.  C.  Rupnx-ht.  311 
GescliBftsherieht  der  lieutsehon  Petroleumhohrsescll 
schuft  in  Hamhurs.  313. 

ITntersuehuns  <les  kaukasischen  Petroleums;  von 
Markownikow  uml  Oslohlin.  3:1S 
Petrolenmhrenner.  Pat.  F’.  Puchinser.  533. 
PetMleumriinilhrenner.  Pat.  Brükelmann,  .TUser  A Co. 
533 

P«‘troleumdampfhrenner.  Pat.  F'.  Küsewitz.  .533. 
Petroleumhrenner.  Pat.  Ehrich  u.  Grätz.  533. 
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Tlelwr  I’iitcrKiii’liimtr  von  EnIOl. 

ITi-bcr  liie  EntwickluuK  iler  IVtroleumiinlustrii'  in  der 
l’rovinü  Hiiimovcr.  Kll. 

Dil-  l’ctroImimindiiHtrio  (inlizionH.  F.  Montag.  BHtt. 
I’i-Iht  l’i-tnili-iiinvi-rsoiyung.  <iWd. 
ri-tnili'undin-niii-r.  I’nt.  J.  C.  C.  Moyn.  74!l. 
r<-tn>li‘iimkorlnip|inmti'.  Tat.  II.  KU-inm-hew»ky.  749. 
IVtnili-nnifai-ki-1.  Pat.  H.  Klette.  751. 
riiU-rmielmng  des  IVtroleiiiiis.  I’at.'O.  Braiiii.  K2S. 
UeiH-r  die  IVtmleuiniiuelleii  in  l’ranskaukusien.  HUM. 
l'hutuniMrie,  vergl.  Keraeii. 

ßestiimiinng  der  l.enehtkraft  einfacher  hichtstralden ; 

von  Crova  und  I.agarde.  .Sji. 

Entlenrhtende  Wirkung  der  Luft,  in  der  Flamine  de» 
Bunsi-n'seheu  Brenner»;  von  Ileiimaun.  Hti. 
Bestiinniung  der  HUrke  des  elektrischen  Lichts.  4(IH. 
l'eher  den  C'oglievina'Hchen  Cenligrad  l’hutometer. 

l’hotometrio.  402. 

l'elH-r  Liclitine»»ung;  von  HUnlein  u.  W.  X.  l'ickering. 
5ti4. 

Lichtmesser.  Bat.  F.  Ilurter.  HHO. 

Rellerloren. 

Hohlglasrcfleetiiren.  I’at.  O.  Schnmaim.  194. 
Keflector.  I’at.  K.  HUhe.  äl. 

Ui-Senenileren,  vergl.  (iasfeuernng  und  Brenner. 
Krgulalaren. 

'riiennoregulator.  I’at.  J.  Bendix  und  G.  Losse.  25. 
< iasn-gulatoren.  I’at.  W.  (.'owan.  1 2M. 
l'elM-r  Druckregulirung  im  .Hlnissenrohmctz  von 
LL  Ginmd.  l.öM. 

Druckrisluzirventil.  I’at,  C.  L.  Struhe.  1.5H 
Ueguliren  iler  Druckschwankuiigen  in  Gasleitungen. 
I’at.  C.  Krumme.  löH. 

Drui'kregulator  für  cuniiiriiiiirtes  Gas.  I’at.  R.  Grulich. 

2:i.-l. 

Gasconsmn-Kegiilator.  I’at.  G.  Gühel.  2.' 14. 
Gasdnickrt-gulator.  I’at.  J.  Fleischer.  414. 
Gasciinsiimreguiatoren.  I’at.  M.  FlOrscheini.  [414. 
Ü24. 

tiasilriickregulator.  I’at.  F.  .Siemen».  H27. 
Reinigung.  Verfahren,  .\iiiiurateund  Reinigung8mas.se, 
vergl.  .Hchwefcl. 

( iasreinigungsapparute.  I’at.  W.  Th.  Walker.  12ü. 
Reinigung  des  Gasi-s  durch  Eisenoxyd;  von  Salanson. 

Reinigi-n,  Trrs-kneu  oiier  Kühlen  von  Gasen.  I’at. 
.4.  Gerloff.  2'10. 

Verhesserter  Scnihher  und  Gasumgung  von  Otto  Mohr. 
2'il. 

l’eher  ilie  Reinigung  des  Ga.se»  durch  Ammoniak; 
von  Heaton.  410. 

Filtriren  von  Gasen  und  Dampfen.  Bat.  K.  Möller.  ~i.'Iti. 
Herstellung  und  Reinigung  von  Leuchtgas.  Bat. 

A.  M.  IL  Th.  du  Moncel.  Qlili. 

Geher  Week’si'he  Ventilwei'hsler  von  Quaglio.  .5H4. 
l'eher  die  Wertlihestitnniung  von  Reiniguiigsmaterial 
*nr  Entfernung  di*a  .Hehwefelwasserstoffs  aus  dem 
Leuehtgase.  Dr.  Knuhlaiich.  HOti. 

Die  Reinigung  von  Ga.sen  und  Dampfen  nach  Möller  s 
Filtrationsverfahren.  Dr.  F.  Böckmann.  Hl!l. 
Wechselvoirichtiing  für  Gasreiniger.  Bat.  O.  Mohr.  H2tl. 
Reinigung  von  Kolilenaasserstoffga-si-n.  Bat.  Ch.  l'h. 
Walker.  S-27. 

Rrtiirtru.  RHorleiivprschlüssf. 

Meehanisi-he  Ladung  der  Retorten  auf  der  London 
Gaslighl  t.'o.-Anstalt.  1 1 7. 

Ein  neuer  Ileizthttr-  und  Retortenverschliis»  von 
Lieget.  .'<12 

l'ela-r  Retortenverw  hlüsse.  Klönne.  tüti). 
lletortenSfen,  siehe  Gasbereitungsöfen  und  Coke. 


Kiihren  und  Kuhrlriliingrii,  vergl.  RegisU-r  für  Wasser- 
versorgung. 

■In.si'hluss  vim  Blitxahleitem  an  die  städtischen  Gas 
und  Wasserleitungen.  211 
Re|>aruturen  an  Rohrhrüchen.  Kunath.  4iüL 
Bericht  der  Conuuission  zur  Brüfung  der  Rohren 
normalien.  Cnimer.  H7ri. 

Zerstörung  von  Gasröhreu.  liH,S. 

Gela-r  schmiedeiserne  Röhren.  W.  Kümmel.  S15. 
Ruhrverhinilung  und  Uolirdirhtiing , vergl.  Register 
für  Wasserversorgung. 

Ruiidsriian  siehe  Inhalt. 

SanendolT. 

Beleuchtungsmethode  mit  Sauerstoflgas.  Bat.  M. 
Khotinsky.  tili. 

Gewinnung  des  Sauerstoffes  aus  der  atmosphilrischen 
Luft.  Bat.  A.  Brin  und  L.  Briii.  älL. 
Saiierstoflgewinnung.  Bat.  A.  Brin  und  L.  Brin.  Öl  I. 
SiiuersPifferzi-ugung.  Bat.  I’.  Margi».  752. 

Si-liwefel,  vergl.  Reinigung. 

Untersuchungen  über  den  Einflu.s»  der  Vercokung 
auf  den  Si-hwefelgehalt  der  Brennstoffe;  von  F.  T. 
Drowoi.  ÖOO 

Entsi-hwefcln  von  Flüssigkeiten  u.  Gasen.  Bat.  F.  Lux. 

41Ü 

Verfahnm  der  Gasentschwefelung  durch  Ijünstlichcs 
Eisenoxydhydrat;  von  Lux.  ÜSIL 
Eine  neue  Methisle  zur  Bestimmung  des  tk-hwefels 
im  lAmchtga.se;  von  Dr.  O.  Knuhlaueh.  :59.l. 
Entschwefeln  von  Flüssigkeiten  und  Gasen.  I’at. 

F.  Lux.  H24. 

.SrfiildiiT.  vergl.  Reinigung  und  Ammoniak, 
l’eher  Einrichtung  von  S-mhhern  von  Kunath.  4U1. 
Siclii-rlieitslampen,  vergl.  Exidosionen  und  Lampen. 
Sicherheitshangi-lam|s-.  Bat.  B.  Gassen.  QU. 
Sicherheitslam|H-nverschluss.  Bat.  G.  Kötz.  5Ö.'l. 
Stutisti.srhp  und  finanzielle  Mittheilungen,  siehe  Urts- 
n-gister  und  Inlialt. 

Bericht  der  Commission  über  die  Zusammenstellung 
der  Bi-t  riebszahlen  von  Gasanstalten  aus  IHHU/Hl : 
.Hehtllze.  477 

Statistik  der  Gasatistalten  Badeu».  544. 

Steinkuhlen. 

Ueher  bituminöse  Steinkohle  von  II.  M.  Chance.  22lL 
Destillation  von  Steinkohlen.  I’at.  A.  lli-gener.  2tili. 
Vetgleichende  Bctriehsresultate  über  New  Beiton-  und 
Leverson-Wallsend-Kohlcn ; von  Liegel.  ÜL 
Ueher  fossile  Brennstoffe;  von  Gutemiunn.  .'HO. 

UehiT  den  Verbrauch  an  Steinkohlen  in  Frankreich. 

34L 

Kohlenproihiktion  in  Grosshritannien.  4 IQ. 

I.’eber  die  Broilukte  der  Destillation  der  Steinkohle; 

Dr.  Muck.  402 

Uela-r  Turfa,  ein  Gasauflies.serungsuu\terial  aus  Bra 
»ilien;  von  I’olenski.  511). 

Ueher  den  Kohlcnliamlel  in  Deutschland.  .52S. 
Aphorismen  über  fossile  lyohlen;  von  C.  Zinken.  020, 
Beitrilge  zur  Kemitniss  der  Steinkohlenbildung; 

A.  I’etzhold.  Hiiü 

Slrasspnlieleiiclilung  mit  Gas  und  elektrischem  Licht, 
vergl,  elektrische  Beleuchtung. 

Intensivbrenner  zur  .Htnissenheleuchtung  in  Berlin.  02. 
Verbesserte  Strassi-nlH-lcuchtung  in  Wien  Uki 
Stnissi-nla-leuchtitng  in  Mühlhausen.  ÜL 
Zur  Geschichte  der  Strassenbeleiichtutig  in  Berlin,  202. 
F.lektrische  Strassenbeleuchtimg.  21S. 

Verbesserte  Strasst-nla-leuchtung  iti  IWrlin.  .572. 
Concurrenz  zu  Candelals-rn  für  Köln.  07,5. 

Elektrische  Strassenbeleuchtung  in  Berlin.  H55. 
Stras.-«'nheleuchtiing  in  Berlin.  1105. 

StnissenlaU-rneu.  Bat.  IV.  Vulz.  749. 
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ThaatrrlM'Irnrhlniis- 

Wiener  Rinj>tlieaterk»U8troi>he.  1. 

Zur  Wiener  Rin);theaterkata»tn)i)Iie.  19. 

Sielieninir  der  Tlieater  peRen  Feuen^efahr.  lU'rlin.  H’i. 
Ciri'ularerlaxs  dea  Minintera  des  Innern  an  die  I’ro- 
vinr.ialRehönien  I’reusHen»,  tadr.  Sielierunp  der 
Tlieater  und  fthnlielier  LfH-ale  vor  Feuerumdatir.  32. 
Gutachten  der  kdnipl.  Akiuleinie  de«  Rauweaens  in 
Berlin,  betr.  Fielierunp  der  Theater  vor  Feuers- 
(n-fahr.  33. 

Verhtitunp  von  TheaU-rhränden : von  A.  Fdlsch.  43. 
Theaterhrllnde  und  deren  Verhüt  unp;  von  A.  Fftlsrh. 
43.  7.5. 

Krr.eupunp  verschiedenfarbipi'n  Tdclits  für  Tlieater- 
fusarampen.  Pat.  II.  Bühr.  (!t). 
RinptheaterkataBtro]ihe  in  Wien.  72. 
Beleuehtunpsanlapen  in  TheaU'rpehftuden  von  0<iglie- 
vina.  3tj. 

Elektrische  Belciichtunp  des  Savoytheaters  in  London. 

IfkS. 

Brand  im  Tlieater  ru  Prap.  170. 

Theaterhrand  in  Schwerin.  2fi0. 

Tlu'nterbrand  in  Si  hwerin;  von  G.  Lindemann  A Co. 
2H2. 

Rinptheaterproci'ss  in  Wien.  289. 

Pie  elektrische  Bühnen-  und  Tlieaterheleuchtunp.  3-R). 
Elektriwdie  Belenchtiinp  von  Tlunitem  in  Berlin.  .377. 
Elektrische  Beieiichtunp  des  Nationaltheaters  in  Pesth. 
3MH. 

Elektrische  Tlieaterheleuchtunp  in  Brünn.  417. 
ITeher  Nothlainia>n  für  Theater ; vonC.  Max  Herrmann. 
417. 

Theaterhrllnde.  4.53. 

Elektrische  Beleuehtmip  des  Stadttheators  in  Brünn. 
75.5. 

Theer  und  TheerprtidBkle,  verpl.  Paraffin. 

Ceher  This'rdestillate  von  A.  -Allen.  85. 

Zur  Kenutniss  der  Bestamltheile  <les  I lolxtlKH'rs ; von 
F.  Tiemann  und  Paul  Kop[ie.  119. 
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.Schieber.  Pat.  (>.  Heinecke.  809. 

Verciae,  verpl.  Inhalt. 

Aus  dem  Verein.  2<  19.  3.59.  059.  843. 

Tagesordnung  für  die  XXn.  .Tahn-sversamralunp  in 
llannover.  3.57. 

Protokolle  der  XXII.  .lahres Versammlung  d.  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannem  in  Hau 
nover.  432. 

■lahrvstiericht  des  Vorstandes.  413. 

Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden;  8.  Schiele.  474. 

Verbandluupen  der  XXII.  .lahresversammlung  in 
Hamiover.  427.  474.  r>0!f.  .547.  584.  019.  075.  695. 
733.  705. 

Theilnelimerverzeichniss  des  deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmannem  1882 — 1883. 

A'erhamllunpi'n  des  A'en'ins  pelipentlich  der  Elektrici 
tatsaussteilung  in  München.  091.  722.  769.  817. 

Verhandlungen  des  Vereins  baltischer  Gasfardituanner 
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Bprtlirlot.  FortpIlaimuiaraKiJHi'hwimligkDit  der  Ex- 
ploHioiieu  in  Oasen,  öü.  3.18. 

Blorhmaiin,  R.  Die  Verenge  am  Bunsenbrenner. 
2üli  3!I4. 

Bode.  Ausnutzung  der  Brennstoffe  durch  Zimmer- 
bfen.  .'itil. 

Börkmann,  Dr.  F.  Die  Reinigung  von  Oasen  und 
Dampfen  nach  Möllers  Eiltrationsverfahren.  81!l. 

Böhm,  Ij.  Pat.  Oas-  und  Duftearhurator.  lll. 

Buhin,  C.  (1.  Pat.  Elektrische  Lampen,  fi.'lw 

Bolten,  E.  Pat.  Ileberohr  an  Petroleumlampen.  &!L 

Bolton  u.  Wanklyn.  Entfernung  des  Ammoniaks  aus 
dem  Steinkohlengase.  ‘i8l 

— Pat.  Ixmchtgasfabricatiou.  .btili. 

— Pat.  Ammoniakgewinming,  fwO. 

Bopp  n,  Renther.  Pat.  Manometertrüger.  8t;!> 

Bosch,  Conr.  Unvollständige  Verbreiiiiung  von  Oasen. 
408 

Brandt,  C.  Pat.  Carburiren  atmosphärischer  Luft. 
DIA 

Brandt,  J.  u.  0.  W.  v.  Nawrocki.  Pat.  Petroleum- 
lam]ien.  134. 

Brann,  Dr.  0.  Apparate  zur  Prüfung  des  Petroleums 
auf  seine  EiitzUn<lliehkeit.  h2. 

Brehm,  H.  tleneratorofen  auf  ilem  Pforzheimer  Oas- 
werk.  ,108. 

Brewer,  W.  J.  Pat.  Refleetoren  für  Lumpen  und 
Laternen.  Ult 


t'ramer.  Bericht  der  C'-ommission  zur  Prüfung-  der 
Röhrennormalien.  tiT.'i. 

t'nimpton,  .Mr.  & t'o.  Kosten  der  elektrischen  Be 
lenehtung  in  Norwich.  300. 

— Elektrische  Lami>e.  788. 

Crova  n.  hugarde.  Bestimmung  der  Leuchtkraft  ein- 
facher Lichtstrahlen.  8Ü. 

t’uno.  Elektrische  Beleuchtung  in  Berlin.  7li!>. 

riigllevina.  Beleuchtungsanlagen  in  Theatergelräuden. 
H<i. 

Dawson's  (iasgenerator.  408. 

Decker,  D.  Pat.  Kerzenhalter.  7.'i0. 

Defrics,  C.  Pat.  tiaslinmner.  Ü41. 

Delaire,  J.  F.  Pat.  .Vimlöschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. hlL  , 

Delean,  Ji.  F.  n.  IL  Freres.  Pat.  Gaserwugrmg.  .bOi;. 

Denny,  W.  Kochen  und  Heizen  mit  tias.  130. 

Deprelz.  Elektrische  Transmission.  üjL. 

Desprin,  l'h.  Pat.  Lampen.  74!). 

Dette,  \Y.  Pat.  Oellampen.  .'>34.  748. 

Dielericli,  Oh.  F.  Pat.  Oasbereitungsapiiarate.  Pili. 

Dixon,  IL  IL  Minderung  der  Leuchtkraft  des  Oases 
bei  langem  .\ufbewahren.  tüL 

Düring.  Undichtes  Oaslrehälter-Bassin.  ü28. 

Dreher,  Dr.  E.  Ursachen  der  Phosiihorescirung  der 
leuchtenden  Materie.  Lli- 

Dresser,  W.  (i.  Die  F'ort.sehritto  der  Oeneratirrfem- 
ni  Ilgen.  408. 

Drewii,  F.  T.  Untersuchungen  ülier  den  Einlluss  der 
Vercokung  auf  <ien  Schwefelgehalt  der  Brennstoffe. 


Brin,  A.  il  L.  Brin.  Pat.  Gewinnung  des  Sauerstoffes 
aus  der  atmosphärischen  Luft.  ÖD. 

— — Pat.  Sauerstoffgewinniing.  344 
Brökrimann,  Jäger  A Fu.  Pat.  Eerleru  zum  Andrücken 

des  Dochtes,  üiä, 

— Pat.  Petruleniimindbrenner.  ö3ü 

Bfirgin.  Elektrische  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung. 787. 

— Pat.  elektrische  Regulatorlampe.  831. 

Büttner,  R.  Pat.  Metidldocht.  I!)ö 

Bum,  Th.  Pat.  t.’arburationsappanite.  413. 

Bunte,  Dr.  II.  Abscheidung  des  Ammoniaks  aus  dem 
Oase  auf  trockenem  Wege-.  383. 

— Verwerthung  der  Xetienproiluetc  bei  der  Oas 
liereitimg.  038. 

— Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  .Ausstellung 
in  München.  lit>3. 

— IL  Dr.  .Schilling.  Die  Münchner  Oeneratoröfen. 
727. 

Buss,  Sorakart  A Cn.  Untersuchmig  von  Oasknift- 
maschinen.  787. 

Buxhanm,  .1.  R.  Pat.  Damiiflireimer.  l!),b. 
t'ailletet.  Pumpe  zur  Verdichtung  der  Oase.  383. 
t'larke,  Dugalil.  Theorie  der  Gasmaschinen.  )»83. 

— Ch.  L.  IL  J.  hrigh.  Pat.  Elektrischer  Gaszünder. 
125. 
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Klette,  II.  Pat.  Petndeimifaekel.  7.31. 

Klever  X < ü.  Put.  <3irlmrining  von  Luft.  123. 
Klönne.  Uetortenversehlüsse.  OHO. 

Knauilt.  Pat.  GasfeueruiiKsd(UM.m.  .34 1 , 

— Pat.  Gasgeneratoren.  823. 

Knopf.  Teher  Giu^pHKluction  hei  hoher  Temperatur 

iüL 

Kmihlatieli.  Hr.  0.  Verfahren  zur  Bestimiminji  «les 
Ammoniaks  durch  De.stillatioii.  310. 

— Metlusle  zur  Bestimmung  de»  Schwefels  itu 
lycuehtgusi*.  3Ü3. 

~ WerthlHn^timmung  von  Iteiniguiigsmaterial  zur 
Entfernung  de»  Si’hwefelwaHsershdVe»  au»  «leui 
lamchtgnse.  80Ü. 

Kock,  IL  Put.  Petriileumkoi  hapiairvte.  103. 

Kühler.  K.  Pat.  Tasehcnfeuerzoiige.  750. 

Kolh.  L.  Pat.  EisenhahnsignaliaWme.  531. 

Körner  A l'o.  Pat.  Oellamix'n.  74Ü. 

Körting.  Teher  Intensivgashrenner.  317. 

Kösewitz,  F.  Pat.  Petndeiimdampfhreniier. 

Kö!z.  h.  Pat.  Sicherheitslam|s*nversehluss.  li>2.  üÜl 
Kohn.  f.  loinlerung  des  Gasverbrauchs  zum  Kochen 
und  Ih'izen.  42M. 

Konlig.  K.  V.  Pat.  Herstellung  eines  neuen  Bn*un 
Stoffes.  .3  lo. 

Krumme.  F.  Pat.  Keguliivn  der  Drueksidiwankun^o 
in  G4isleitimgen.  1.38, 

Kriiiiping.  Kosten  der  elektrischen  B<4i‘uehtung.  ilül 
Krizik,  Fr.  u.  h.  Pietle.  Put.  Elektrische  Laniiwui.  2iL 
Kümmel,  W.  Zur  elektrischen  Ausstellung  in  Müiuhiit 
80.3, 

— .Sehiniodeeisi'me  Kohren.  833. 

Kunuth,  K.  Pat.  Latemenbodenklappc.  2.30.  t 

— Pat.  AbsjH*m*n  von  Gasi'n.  233. 

— Put.  l.aleniendaeh.  30Ü. 

— TluHTi-ntwasserungHapparat.  371 

— Teber  (.'•»kezerkleiiiernngsma.sehinen.  101 

— Einriebtung  von  .STubliern.  4ol 

— Tntersucliung  von  Ga.sap|»aniten  auf  ihre  Dicht 
heit.  iüL 

— Teber  <1.  Oeehelliüiiser  sehen  GasvtirratlianzeigiT 
10.3 

— Kepurutimm  au  Ihdirbrüeheu.  488. 

— Neuerungen  an  Strassenlatenie«.  488 

• Ki  hy  '.OOgll 


A.  BolcuchtuiigswofM'ii.  — II.  Nameiiri'jtistor.i 
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Kiith,  II.  PHt.  Flachbivmier.  1 i>‘t. 

Lansr.  Zur  <b*8  \Vin(ldru<*k»*H. 

(»Kl 

Lasrols,  li.  F.  A.  Piit.  Oa8-  iiml  LufU*ar])urator,  H;j4. 
Lauth.  Die  Tlu‘erfar!K*iiindu«trie  auf  dor  AuHstellunp 
hl  Paria, 

havernp.  A.  L.  Pat.  ProjcctiimsIamiK-n.  5<i0. 
liPdiff.  K.  Put.  Al)»iHTrung  v«m  (tu«*n.  •2dr>. 
Lp^lans,  G.  ir«‘lH*r  den  Anpamt  *l*intHcln  xiir  De- 
UMiehtiin^r  n»it  coiu|iriiiiirt<Mii  Oelpis. 

— Aufziehen  und  Abiichmen  von  L«K'oiuotiv-  oder 
Wauenndfen.  ti'2^.). 

— (»aamotfjr. 

LewiN,  J,  Pat.  Cia»iuvnner. 
idehau.  R.  Pat.  Lnnipenrylinder.  'M)H. 

Liebermann,  I)r.  lieber  die  (iewinimnK  vf>u  Ik>nzol, 
Nuplitalin  un»l  Authrawn  aus  Petroleuinrüekstilnden. 

Lie*;el,  G.  A.  P.  Pat.  Feneruiiirssystcin.  '2:V2. 

— (Stralsund).  Verpleiehcnde  Hetriel)sn*sultat<‘  über 
Xc  w-Ptdt-on-  und  Levenw»n  WuIls<»nd  Kohleii.  1^21. 

— IVber  FortsehritU*  iin  Ofenbau.  .‘k>7.  i 

— Feber  Hestimmunjj  der  (V»keproduetion.  3t>S. 

— Zwei  Retortimöfen  mit  Geiu*mtorfenemnj;.  bM, 

— Heizthür  uiul  Ketorlenverselihiss.  .">P2. 
Lindeiiiann.  G.  k ('o.  Tiieaterbrand  in  Sidiwerin. 
liitrhtield,  IL  Th.  IL  Ib  Keiishaw.  Pat.  Verbrennung 

flü»si«er  Rrenn.stoffe.  iAi).  i 

Id  vesey.  Geo.  Der  (lasbehttlter  <ler  Snith-Metrop<ilitan- 
Gasworks,  I/on<b>n.  117. 

Lorentz,  A.  Put.  Taseheulateriieu.  310.  i 

Lotz.  \\,  F.  Pat.  AusU’wclivorriclitunjf  an  Petndemii-  ! 
iamiHUi.  üü. 

Lnekharilt.  .1.  Pal.  TaBebenleuehter.  310. 
liiirmnnn.  F.  Pat.  C’okwfcu  mit  iutormittinmdem 
IbdrielK».  ^ 

— Vergasiinj?  und  Kntjrasunp.  ^UO. 

— Pal.  (’okiHlfen.  343  53Ü. 

— Pat.  Feuepunjjsss‘hiel>er.  370. 

— FcdH’r  F('iienin>?sanlajren  und  Generatoren. 

— Pat.  Genenitoren.  r>4().  1 

— Pat.  KnlfraHUii^srUnme.  *2. Kl.  7*11.  lit'I.  | 

— Pat.  ('okebriqnettesherstellunir.  7."i2.  I 

Lnn^r.  Dr.  G.  Apparat  zur  »tdmellen  Jk.'Ktlnimnn>j  | 

von  Wass**rstoff.  341.  ! 

— DieliidiistriederSteinkohlentbeenlestillation.  läü  I 
Lux,  F.  Pat.  Ent.scbwefeln  v»ui  Flüssijfkeiten  mal  I 

Gasen.  413.  8*24 . 1 

— Verfahrtm  der  GasenOiehwefehin^  dureh  künst* 
liebes  Kisenoxydbydrut. 

Mardonald,  .1.  Pat.  rarlmrinin^  <les  Steinko)ilenga<k*s.  | 

fiH7. 

Mftfv,  IL  Pat.  W’iiBnindrckpnlamiH-n.  !~^14. 

Maniliin.  J.  A.  .\utomatiwlipr  Kcinilatfir  für  uli-k- 
trisrhpB  l.iclit.  ilL 

M.illnrd  il  l/erhatpllipr.  SiiepiH.Bclie  Wilnue  ilcr  tiaw 
bei  hoher  Temiieratur. 

— Verliri'nniinirstempcratiir  miil  die  Disfioeiation 
der  KohletiBUim'  und  de«  Wiuwnlaniiife.«.  t.Vi. 

Murcis.  P.  Pat.  Sauerat«  fferwiisruiifr.  l.'rJ.  ' 

Markuwnikow  n.  Osliililin.  rnti^r«iieliim)r  de«  kau  | 
kaaiM'lien  Petroleum«. 

Marahall,  K.  11.  lieiniKung  de«  (ia«i-s  von  .Viuiiiuniak. 
4.V2 

Marlini  & l'o.  Kiii  neuer  (Ja«iuotor.  tlS‘2. 

Marx,  llr.  v.  tVasHetga».  .'7114 

Maxim.  U.  St.  KloktriH<’hes  I5elcuelitun('««ystein.  10!'  i 

— ller«tellunjr  von  Kohlen  und  andern  (’ondiietoren. 
•>:11 

— Pat.  Klektrieche  Belenehlimaaapparnle.  114Ü.  .‘ith. 
Menrk  ic  llamlirurk.  Pat,  (TaHiiiotor.  löi,. 


Menilelejeir,  Kr.  Verhn-nnuiiijRwIlriuu  der  Kohlen- 
waKHemtofle.  .'«14. 

Menjel,  W.  Pat,  I)arst<4hiint  von  l/enehh:a«.  127.  üü. 

Merriiiiun.  Oven.  HiMiierkuntP'ii  Ober  die  Cheini«  <ler 
tiasindn«trie.  4.Ö2, 

Merken».  V<.rva«unB  de«  Paraflinöle«  als  Anfl)eSMe- 
mnBsmaterial.  .428. 

— 1 )rnekentla»tntiB 

MerU,  E.  Pat.  Uetorteiianlinre  mir  IlerKtellniiB  von 
OelKiis.  2tlil. 

Mestern,  II.  Pat.  Oasheizupiuinit.  871 

Meyer,  .V.  Pat.  Vereehhi»«  für  eine  Davy'gelio  .Sicher 
heit«lainiK‘.  ÜH, 

Meyn,  J.  p.  P.  Put.  Petroleumhronner.  74it. 

Mielrk,  IV.  IL  Pat.  ( la»ki  K’her.  41;'). 

Möller,. K.  Pat.  Eiltriron  von  Gasen  und  Dttmpfen. 
5311. 

— Pat.  MesRi'n  hoher  Wilrmeurade.  831. 

Molir,  Otto.  Verhe««ertcr  SiTuhher  iiinl  (Ja«uiiiBanB. 
25L 


— Pat  Wti'haelvorriehlniiB  für  Ga«r<>inij!i'r.  8211. 

du  Munrel.  A.  M.  IL  Th.  Pat.  HersUdlnnfr  mul  Keinit^iic 
von  Leiiehtsni«.  5>K1. 

Moiinier,  IL  Put.  ,\iiloiiniti«ehe«  MethanoineU-r.  121) 

Munla?.  P.  Oie  Petroleiimiiidn«trie  Galizien«.  llSö. 

Morley.  E.  ITeher  <len  weeli«eliulen  Saui'r«tofTBelmll 
der  Luft.  1 1!>. 

Morton,  IL  Oie  elektrisehe  Ileleuelitnng  uml  ihre 
FeiierxefÄhrlielikeit  L 

Mose»,  11,  Pat.  Elektrisehe  I,ain|>en.  7!»>. 

Motard,  Kr.  II,  Ertimler  iler  .8tearinkerzen.  227 

Muehall,  P.  W.  Pat.  llreimeivalerie.  1!)3. 

Mark,  Kr,  I.’elx-r  <lie  Pnulnete  lier  Destillation  ilcr 
Steinkoliie.  452. 

Müller,  P.  Erfolg!'  mit  KiH-liga.«  in  Tliorn.  4H!I. 

— Tn«‘kene  Gasmi'sser.  48!*. 

— l'i'her  eine  Ga»»‘X|!lo«ion.  4!«). 

— E,  Pat.  Taselieiilatenii'ii.  .535. 

— -Levett.  Klektri)«-hi'»  lielenehtiing»«ysh'm  7S8. 

Müneke.  K.  Pat.  Gaslami«-  für  ludie  Temi«‘ratnr,'ii. 

m 

Mninni,  P.  Pat.  P!'lrolenmrnnill!n'nner.  31l). 

Naarke,  E.  Pat.  Stnnnlaternen.  31J8. 

Nanmann,  Kr.  Alex.  Li-hrhueh  di-r  Thermoihemie. 
■'«1.5 

N'eml,  (i.,  E.  I'harbonneanx  & Po.  Pat  Lainju-n 
lyliniler.  lltL 

Niehol».  J.  \'.  Pat.  Kli'ktri»che  Ueleuehtniig«apparate, 
7ni. 

Oeehelhänser,  l’h.  0.  Pat.  Kiniislrining  ile«  ji'weiligi'ii 
Füllmigsgraili'.'!  von  Ga.«;  !«ler  \Va««i'rl>eliUlU'ni.  157. 

Oknins.  A.  Petrolenmsi’hOrfnng.  118. 

OlheRraven.  Kosh-n  iler  eli'ktriKelien  Belcnehlmig 
de«  Hahnhof»  zu  OOssi'Morf.  .'«11 

Oll».  P.  A'  Po.  Pat.  Coki-Ofi'n.  3 12.  .'144. 

PallinNon.  l'i-her  .\lhiH'arl«>nheli'nehtmig.  4.52. 

I’esehel.  A.  Pal.  GastlaimnenanziUuler.  413.  821L 

1‘elzhflld.  A.  Beitrilgi'  mir  Keiiiitni«»  der  Steinkohlen 
hildnng.  8118. 

l’intKeh.  .1.  Pat.  Gashn'imerhahn.  .'141. 

— SvRtem  eiiu'r  lleli'ui'htnng  der  Ei»enhahnw«gi‘n 
mit  Ga«.  550. 

l’olensky.  I’i'her  Tnrfa,  ein  Gu8ann)e.««i'mn)r»mat!'rial 
an»  Rra»ilien.  510. 

l’rym.  W.  Pat.  Ku»«filnger  für  Lampen.  300. 

1‘szezolk».  L.  Zur  Gasnimlyse  in  llnitenlaluiratorien 


PliehillKer.  K.  Put.  Pi'trolemninvmier.  .532. 

I’iiseliel.  P.  Pat.  Selh»thittiger  .Siidierlu>it»vi'n«-ldn«« 
gegi'ii  Guwxplosioiien.  122- 

— Pat.  Sieherheitsversehlns»  für  Gase,  üliäi.  , 

sd  Cjoogle 
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A.  B«‘U»m'htuntfRW(*wii.  — TI.  Nanu»nrpffiHt4*r. 


Qaii^lio.  W(H*k*<vhe  V(*ntilw«H*liMU*r.  r>H4. 

— BeUnirhtuiuf«inethoilt‘  mit  Gas  von  ('lamoml.  f>H7. 
Raaz.  0.  Pat.  Contn>lflainme  für  (ToneratorftMiemnjzrn. 

21. 

Raphttfl,  M.  Pat.  InaecUmacbntaor  für  Lam|)en.  192. 
Raa  pp.  IL  Pat.  (ta8hÄnjr<‘lam|M\  H2:t. 

Rei<l«*meiHtfr,  llr.  K.  Petroleum  in  fK'lheim.  ir>0. 
Upinn*rs,  Th.  Pat.  StlmtzvorriclitnnK  für  Lampen.  {iL 
Keiilia*;.  iifbr.  Pat.  Rül>ü||anipe.  :Uü. 

Rirhterf  K.  u.  Triebel.  Pat.  GaHolintcai«apparat.  r)«»7. 
Richters.  Th.  Pat.  Ammoniak^^winmin^.  ITiH. 

— IL.  L.  Hajr^a.  Pat.  Reiniimnff  von  ammoniak* 
hattifi^'n  ALfallflfl.sHi{rkeiten.  2li. 

Riacklake.  W.  Pat.  Run<U)renner.  1 9*J. 

— A.  Pat.  PfK'htliOlHe.  194, 

— Ä.  C.  Bolm.  Pat.  Petpoleuinlampen.  .TU. 
Rinmann,  L.  TVI>er  Gaspenemtoren. 

Robson,  J.  Pat.  Gaakraftinawhinen.  ITjT. 

Kisewitx.  K.  Pat.  Brenner  für  lei»*htflÜ88ip4*  Kohlen- 

waaserstoflfe.  7r>0. 

Rött 'cr.  E.  r.  Pat.  Apj>arat  r.nr  (TaMerxenpnntf. 
Rohart.  F.  F.  Pat.  Verfahn‘n,Enl|HThe,  Rohjn*tis»leum, 
Bchwert»  Oele,  Theer  u.  s.  w.  in  Breiinül  zu  ver- 
wamieln.  21* 

Romil1r*H  elektri»ehe  MaRclüne.  0.^2. 

Roap^.  r.  Pat.  DarRtelliinp  von  l.,<MiehtKaR.  2R.5. 
Rothweilcr,  J.  N.  Pat.  Kftllüfen  mit  «lin*eter  Gan- 
feueninp.  hÜM. 

Riiwan,  F.  relM*r  KxploRicmen  in  Kohlenla*n*m.  ü.Vj 
Royan.  Pat.  Maaehine  zur  Kenw'nfahrii’ation.  22. 
Kmlolph.  P'ntfernnnp  cleH  Naphtalins  aus  «len  Ein- 
nn«l  AuRpanpHrtÜiren  der  GaRl)ehülter.  •« 

RüHorfT,  Fr.  Pelver  «He  T/«*istunp  der  pehrünchliehRten 
(laabnumer.  1T7 

— Zur  KenntniRR  «1er  AllvK’arlHmhn'nm'r.  A2.T 
Kühe,  R.  Pat.  Refleetor.  .^>2^ 

Rnprccht.  T.  Pat.  Petmlenndainix*nhr«*nner.  TU 
SalansoD.  Reinipnnpdes  tJaseR  «hm’h  Eiw^noxy«!.  ‘^27 
Samiiel.  E.  S.  B<*rt*itnnp  von  ^Va8.«^'^Htoff  un«l  Am 
moniak.  rsM 

Schaar,  R.  F.  Kn1en«ler  für  Gas-  und  WasRerfaH»- 
hudmiker.  H19. 

S«*hafton.  L Pat.  P«'tpolenmlani]>e.  221  >. 

Si'harf.  IL  Pat.  WetterlamptMiverscIduRR.  hiL 
Scharnweber,  L.  Pat.  KI«'ktriseli«*  I.ani[Mui.  ‘tl7  .^)T9 
Schellei,  Br.  II.  Die  niapnet-elektriReh«*n  Maschinen. 
TIL 

SchellhHinnifr,  IL  Gasanalywmappamt.  lf).T. 

Schiele.  Kn^fTnunpsrtsle  der  XXII.  .Ialm*Rversjiinm 
lunp  in  T1aiinovi*r.  47ü. 

Schilling.  Br.  Gefahr  der  (iaR<*inri<'htunp<>n  lad  Braml- 
fiUlen.  lü 

— II.  Br.  H.  Riinte.  Die  Münehner  Generatorüfen. 
727. 

— Bmnerkunpen  über  das  elektrische  T.icljt.  (>T9 
S<'hiiipen.  F.  Generatorfeiiemnp  für  Si«'«l«‘rnhrkesR4d. 

4.'>T 

S<lililiky,  0.  Vat.  Kra-ninintr  von  Kiilklii'lit. 
Sdimahl,  I’.  Pat.  DiH'litnarnlining.  .111. 

SchlU‘id<‘r.  li.  li.  Pat.  AiKHinlvorriclilmi);  fflr  T.atn|><Mi 
nnd  I.atcrncn.  ■'illd 

Srhiitlli’r.  K.  Pie  (tasniascliinc.  ö07.  öl'iri  7S!> 

— Zur  (TCHoliidite  der  (tanniascliincv  iWd, 

— Noui'rc  ttaKiimHcliiiuai.  7S7. 

SrliriMlrr.  i,  Pat.  Pdarlivorrirlitimj;  fOr  Solardllircniior. 
r>Mö 

Schiirkprt.  Siynt.  Xononinirni  an  i‘li'klri»<’ln'n  l.ani|H‘n 
.'tlo 

— I*af.  KIoktriKrho  l.ainfH'n.  T;H 

Sidiiilkc,  .1.  Pal.  lIi’ir.uiiK  und  lU'li'iirlitnii);  mit  Kolilim 
wasHvrBtoflfdilmpfi'n.  ÖL 


SrhÜKslf  r,  IL  Pat.  Analliochvorriohtunf!  für  Petroleum 
lanijHMi.  äü. 

Srlinltz,  Ur.  «i.  Pie  Chemie  iles  .Steinkolilenthwrs 
4111  ütih.  1S2. 

Srhulz.  W.  Pur  B<>rffhnn  auf  der  Pariser  elektrischen 
Ausstidlung.  um. 

Schnlze.  Ueher  Intenaivhelenehtunji.  4'2S- 

— Bericht  der  Commission  über  die  Zusammen 
stelhuyt  der  Iletriehszahlen  von  Oasanstalteu  an? 
1HHIVSI.  412. 

— K.  F.  A.  Pat.  Lichtreflectoren.  74X. 

— 0.  Pat.  Elektrisehe  I.am|H'n  iHä.  iVltl, 
S<dinmanB,  0.  Pat.  Hohl)rhiNivll<s'toren.  104. 
Si'hiiKter  a.  llSr.  Pat.  Flachhrenner  ftir  Mineralftle. 

010  000. 

Sclnvar*,  B.  luR.  Happertsberc.  Pat.  Lamjwnbrenner 
7rii. 

— R.  Pat.  Er7.eu(niuK  von  Leuchtiras  aus  flftssigen 
(Wen. 

Scliwarzrr.  K.  Pat.  (Jaabreniier.  825. 

S<’tiwinUer  «.  tiriilT.  Pat.  HauKe-  und  Stehschielx. 

lani|H'n.  5L  104.  .OO'!. 

Seelis.  E.  Pat.  Themiorepulator.  82S. 

Senirl,  L.  IL  E.  Snivay.  Pat.  Oefen  mr  Steinkohlen 
destillation.  752. 

Sepqlrhpe,  L.  Pat.  Mineral«llami>en  nnd  Kochappamte 

Servier,  E.  Clainond's  (Tasincandeseenalampen.  &ül 
Siemens.  W.  Pat.  Ijimis-n.  2:14. 

— PcIkt  die  ErhaltniiK  der  Enerjrie  der  Sonne.  2s>. 

— Pat.  <ois(n*nernton*n.  07.5. 

— Eels-r  Elektricitat  und  Gas.  lltll  tUli;  StlO 

— Kr.  Keiri'uerativ  (tsshrenner.  17S. 

— Peher  die  Eortsidiritte  an  (iashrt'nnern  mit  Vi» 
wflmmni!.  178. 

— Bnmner.  .‘10:l 

— Gasmaschine.  450. 

— Peher  Rev'enerativ-GashreniUT.  547 

— Pat.  TteisiMiemtivGaatlachhrenner.  7.50. 

— Uejrenerativ  ( jaslmmner.  780 

— Bericht  über  die  .\nss(ellimp  ranchvcrzehivnder 
Fenerunpe-n.  780. 

— Pat.  GusdmckrepnlaU)r.  827. 

Simmelhaner.  K.  P.  Pat.  Zx'riepharer  Kochhrenner 

128. 

Sinne.  0.  Connor-,  (lualitntiver  Nachweis  von  .Schwefel 
kolilenstoff  und  Kohlensflim*  im  l^eiiclitpns.  ÖlL 
SoknlolT.  \V.  .Vpparat  ftlr  GaHannlyi«“.  5(i4. 

.Snmbart.  M.  Pat.  Gasmotor.  100. 

Sprnns,  Br.  \.  Messnnp  di's  Winddmekes  dnrrh 
nWstrinmde  .tpparate.  1.54. 

Slepmami.  II.  Vermeiclnnp  <ler  TheerhiUlunp  hei 
Koldenpenoratoren.  4.511. 

Steiner.  II.  .V.  Pat.  Pelnilenmlalemen.  5:1 1 . 
Steinniann.  K.  Pelicr  Knalltrashildnnp  mnl  Ezplosions 
erscheimmpen  hei  Gasfeiiermipsanlapen.  1.51. 
Slioen?iiii.  E.  I'ie  Eraenpiinp  von  Wasse^rpas.  1]0 
s(ii|er.  Pat.  1 .amiH'iipliM-ken.  1 05 

Stoff.  IL  Pat.  .Mopir  für  Gas  oder  Petrolenni.  lü 
Sloll.  P.  jnn.  Pat.  GaalOthkolheii.  .5t>9. 

Striihmer,  K.  ii.  Th.  Sehnlz.  Pat.  Ainmoniakpewiniiunp 
.5:15 

Strnns's  Wnssi  rpaspnieesa.  45:1. 

8iiek«iv.  1*.  Pat.  Zweilorhhrenner.  .5118 
Slips,  W.  Gasbrenner.  780 
Swan.  Elektrisohes  Ileleiiehtiinpssystem.  107 
Thofehrii.  M.  II.  Pat  Poupdlateme.  !02. 

Tliomas.  Mittheiinnpen  der  Vereinskeiremvmimission 
liO.5. 

Thuinelzek.  Zur  Wasserversorpunp nmi  Eeueraicherlieit 
di'r  Theater.  t>:i7. 
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TirluanR,  F.  il  Pani  llop|M>.  Zur  Konntni»)  iIct  Bostnml- 
thcile  des  Ilolztheers.  1 li>. 

Turner,  P.  W.  l’at.  (iaskrnftmasohinen.  l!)f). 

Lrhauitzky,  llr.  .\U'red  v.  Die  elektrische  Beleuch- 
tung. H4l  ■ 

Veilmaver.  Die  Beleuchtung  der  deutschen  Kftsten.  UL 

Vette.  Ü.  Pat.  Prüfung  des  Petrolennis.  L'(17. 

Viiael,  Prof.  Das  elektrische  Licht.  öiL 

Voll,  Wr  Pat.  Krdüllanipen.  SOH. 

— l’at.  Strassenlatemen.  74!). 

Vulti,  C.  Pat.  Petroleumlamj)enbrenner.  311. 

Wacker,  (I.  Pat.  (iaskraftmawliiue.  3tMi. 

Walker,  W.  Th.  Pat.  Gasreinigungsaiipamte.  1 Ü.'). 

— Ch.  CI.  Pat.  Keinignng  von  Kohlenwasseratoff- 
gasen.  K‘i7. 

W'anklvn  n.  Conper.  Neue  gasanalvtischu  Methode. 
11!)  ' 

W’atson,  J.  J.  W'.  Pat.  Bcleuchtungsaiiiiarate.  37.’>. 

W'ax.  N.  S.  Pat.  Dcs-hte.  342. 

W eck’s  Vcntilwe<'lu)ler ; von  v.  tluaglio.  .ÜH4. 

W ehage,  IL  Kegulimng  der  Speisung  von  l)aini)f- 
kesseln.  IM 

W'eidlniann,  J.  tiasfeucr  zum  Erwärmen  von  Rail- 
reifen.  Ü21*. 

Weinhold,  Anschluss  von  Blitzahk-iteni  an 
stil<ltisciie  Gas-  und  Wasserleitungen.  3!)2. 

W eissenbaeh.  Aushlaseapitarat  zur  Verminderung  iles 
Geritusches  für  Gasmotoren. 

Wenzel,  Ph.  Pat.  Brenuzeitregiilator  an  Petroleum- 
lamiHUi.  biL 

W )‘rdrrmann.  Elektrische  Iiican<lescenzlnmi>on.  "SS. 

W estingliunse,  (1.  Pat.  Carhuriren  von  Luft.  127. 

W estplial,  eil.  Pat.  Pneumatischer  Gnsanzünder.  123. 

W estoii,  K.  Pat.  Erhöhung  der  Leuchtknift  des  Kohlen- 
gases. 41  fl. 


Weyhe,  W'.  Pat.  Gasmotor.  H32. 

Wild  11.  Wessel.  Pat.  Petroleumrundbrenner. 

W igham,  .1.  K.  Lcuchtthuruiheleuchtung  mittels  Gas. 
Williams,  IL  Pat.  tiasmotor.  Ifi7. 

— IL  n.  J.  Malan.  Pat.  Gasmotoren.  .SOli. 

— M.  Pat.  Gasbrenner.  23.'!. 

Winkler,  llr.  C.  Die  chemische  Untersuchung  der 
liei  verschitsloueu  Steinkohlengruben  Sachsens  aus- 
ziehenden Wetterströme.  341- 
Witle,  A.  Pat.  AnzUiidvorrichtung  für  Gastlammen. 
S24. 

Webbe,  U.  Ueher  Gaskoch-  und  Heizapparate.  222. 
ÜÜÜ. 

— Pat.  n’gulirharcr  Gaskoch-  und  Heizajiparat.  S2S. 

— Verstellbarer  Bunseiibremu'r.  S4f). 

Welfsbcrg,  L.  Kraftmaschinen  für  das  KleingewerlK'. 

I KS3. 

I Wollenberg,  0.  Pat.  Taschenlaternen.  30n 
Wood,  J,  S.  n.  P.  (iüpiiel.  Put.  Herstellung  von  Gas. 

I ^ 

Wright,  Lev.  S.  Bemerkungen  über  Kohlenanalyse. 
LLIL 

Wroblewsky,  S.  I21slichkeit  der  Kohlensäure  in 
W’asser.  .~>S.ü. 

Wunder,  11.  Pat.  .Ammoniakgewinnung.  .'i70. 

Wnrl,  P.  Pat.  tfelgasheizbrenner.  042. 

Ziegler,  lleinr.  Kriedr.  t 21U. 

Zinnuernianu , II.  Pat.  Gas-  und  Petroleumkraft 
maschine.  S.32 

Zinken,  C.  Aphorismen  Ober  fossile  Kohlen.  021). 
Zorn,  IL  Put.  Oellam|s'ii.  üiL 
Zulauf  A Co.  Pat.  Gaslireimer.  s23. 

Zw  eifel.  l'elx>r  die  Siemens'schen  Regem^mliv  Gas- 
brenner. I.M 


III.  Ortsregister. 


Allenbnrg.  Gasanstalt.  7!)2. 

.Alluna.  Ausstellung  von  Guskraftmaschineu.  4L. 
.Vmsterilani.  Elektrisi'he  Beleuchtung.  Ifi!). 

— Ausstellung  von  Gasktsh-  iiml  Heizap|>araten. 
7.r>3. 

Arnstadt.  Gasanstalt.  272 
.Aseh.  Gasanstalt.  71B. 

Asehersleben.  Gasanstalt.  271 

— Vertrag.  .b42. 

Baden-Baden.  2U.  Jahresversammlung  des  mittel- 
rheinischen  Gasindustrie- Vereins.  741. 

Berlin.  .Sicherung  der  Theater  gegen  Eeuorsgefahr. 

— Gutachten  der  königl.  Akademie  iles  Bauwestuis 
betr.  Sicherheit  der  Tlieater  gi-gen  Feuer.  33. 

— Gasanstaltsnciibauten.  33.  llil. 

— Ueichsges»'tzli<-he  Rt^jelung  der  Potrolcimicontrole. 

2t;s. 

— Elektrische  Beleuchtung.  üL  131  177.  lOfi.  234. 
2)  iS  Ü43, 

— Elektrische  Beleuchtung  des  schlesisclien  Balin- 
liofs.  34t). 

— Verein  für  öffentliche  GtauiuiUieitspllege.  377. 

— Elektrische  Beleuchtung  von  Thcaleni.  377. 

— Schwindel  in  Elcktricitäts  Actien.  .M:!. 

— Elcktristdic  StrassenlKdciii’htnng.  lifs'i.  7ti!>. 

— Elektrische  Strassenbeleuchtung.  Cuno.  7t>!). 

— Gaseousnm.  H33. 

— Intensivlrremier  zur  Strassenlieleuclitung.  33. 

— Zur  Ges)-liichte  der  StrasKeuIxdencIitung.  31)2. 

— Verlresscrte  Strassenbeleuclitung.  fi72.  Gfifi. 


I Birmingham.  Elektrische  Beleuchtung.  724. 

Bonn.  Bi'triclishcriclit  lies  sUUilisclieii  Gaswerks.  b72. 

Korua.  Betriehsherieht.  iitfi. 

Breslau.  Eröffnung  der  neuen  III.  Gnsaiistalt.  3ll 

— Si'hlesisohe  Gasaetiengisiellschaft.  312. 

Brünn.  Gasanstalt.  122. 

— Elektrische  Beleuchtung  des  Stadtüieaters.  417. 

7.Afi 

Brüssel.  Internationale  Ausstellmig  der  iHilgischeii 
Gasindustriellen.  MS.  S7.ö.  7f>ö. 

Burg)lorf.  Gasanstalt.  313. 

Calbe  u.  d.  Suulr.  Gasanstalt.  2( ).ö. 

Carlsruhe.  Statistik  der  Gasanstalen  Badens.  f>44 
Celle.  Gasanstalt.  2t )ö. 

Cliarlultenbnrg.  Betriehsherieht.  iLAli. 

Cot'beiu.  Gasanstalt.  417. 

Cüllien.  Gasanstalt.  21)f>. 

llessan.  Geschäftshericht  der  deiitsehen  Coutinenlul- 
Gusgi'Kellschaft.  23ti 

— Gasanstalt.  23!). 

— Elektrieitat  und  Gas.  71!). 

— Beleuchtungsvertrag  mit  Kheydl.  7.’’s'i. 

Dresden.  Venun  deutscher  Glasindiistrieller  »1er  Be- 

lenclitungsbranche.  131 . 

Düsseldorf.  Elektrische  Beleuchtung  iles  Bahnhofs ; 
Othegniven.  .''itil. 

— Betriehsah-schhiss  dw  Gaswerks.  fi7fi 
Egeln.  Gasanstalt.  274. 

Elberfeld.  Elektrisehe  Beleuchtung.  .btl2 
Erfurt,  (insanstiilt.  23!). 

I Essen  a.  d.  K.  Kleklrische  Belcuclitiing  447. 
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Hxspii  a.  d.  K.  WasaorviTHiirstiinR  »ml  BeleuchtmiR 
der  (iiiHKHtiUdfiibrik.  -Ud 
Kuih*».  (iUKauHtiiU.  R4u. 

Kutin.  UawuiHtalt.  2»1.  (ir>h. 

Fiume.  (iaaaiiHtalt.  423. 

Franklnrt  a.  .M.  KlektriiM-lie  lioleuclituiiR  von  Kiat'n- 
ItiihnwHRfii.  Kil. 

— FeuorkjwluHnridilunR  ii»  Theator.  |l!7. 
Frankfurt  a.  0.  UaNauHtalt.  2:tw. 

Freiberg.  ( iat-aimtalt.  131.  W34 
(iaudeuzdorf.  (TH.HaivHtalt.  423 
(iodaluiing.  lOloktriHche  Itolouehtimg.  2A. 
(iuhliK-F^utrit.srh.  GaeaiiHtalt.  27Ö. 

liotha.  (iaHaiudalt.  24U. 

(iraz.  Uoaaiistalt.  423. 

Hagen-Herderke.  (iaeaiiHtalt.  23.‘>. 

Hagen.  Kloktriwhe  IJolouehtunR.  .''i<12 
Halle.  liasauHtalt.  372. 

Hamburg.  (iUMixplueiun.  38. 

— KrahnanlaRo  ilea  <ianwerk«  (iraahrook.  1 .'id. 

— i’ctroleum-lbjlir  t ieaollachaft.  312. 

— ( luaairatalt.  .''a)2. 

Hameln,  tiaaanatalt.  2Uö. 

Hanniiver.  JuliilUuni  der  KiirtingHolien  Fabrik.  Itl3 

— 22.  Jahrvaversanmilung  iles  Vereina  vcmtiaa-  und 
WaKwrfaolmiitimom  Iloutacblauda.  3ö7.  427  431. 
474  .'Toll.  ;~et7.  .bHO.  3111.  37:7.  33.7,  733.  73.7 

Havre.  Klektriaohe  Itolouohtiuig  dea  Ilafuiia.  1:72 
IlerbeNthal.  (Taauiiatult.  210. 

Hiielidahl.  Fdoktriacbo  lieleuchtung.  .732. 

Itzeliue.  ( iaKbehbltor.  201. 

Kaiaeralantern.  thiNuiHtalt.  133 
Kiel,  tiaaanatalt.  873. 
kirehberg  L Seh.  tiasanatalt.  874. 
kiwtingen.  (iasiuiHlalt.  274. 

Kbin.  tioneratoriifen  der  (iaKanstalt.  417. 

— Coneurreiu!  zu  Kand(4ala>rn.  :77.7. 

— liolriobaberioht  der  Uaaworke.  720. 
Krakau-I’udgiirze.  (oiHaiiatalt.  24i i 
Kreuziiaeh.  (iaanimUUt.  2ol 
Kriiiisladt.  tiasatiatalt.  421. 
haiidsberg  a.  d.  Warthe.  Uaeanatalt.  2Uh. 

Lausanne.  Scliwoizerisohe  fieaellwliaft  filr  Elektriritllt. 

3.72. 

Leipzig,  tieaehäftaberiolit  der  Thüringer  (iaagesell- 
arhaft.  23!l. 

Lemberg,  (»asanstalt.  240. 

Liestal,  tiaageaolim'haft.  .744 . 

Lindenau-lTagn  itz.  Uaaanstalt.  273. 

Liindon.  .AiiasUdlung  von  rauchlosen  Fi-uerungen.  41. 

— Bericht  über  die  Ausstellung  rauchverzehnuider 
Feuenmgeni  von  Fr.  .Siemens.  781). 

— Zunahme  iles  (iasverbrauehes.  :704  .77.7. 

— Der  (.Jasbehalter  der  .Seiuth  jMetrojKilitan  tias- 
Works;  von  lieo.  Ix'visey.  1 17. 

— tiaaliehulter  Bassin  auf  den  Soutli  Melro|sditan 
Uaswerken.  2.73. 

— Bericht  der  linjierial  Continental  tlas  Asstx’iation. 
201. 

— Versammlung  des  •(las  Institut*.  4i!~ 

— Klektrisehe  .VussUdlung.  333. 

— Ausstellung  für  tias-  und  Klektricitilt.  13.  BIL 
174.  312. 

— Klektrisehe  Beleuchtung  iles  Savoy  Thealers.  1.73 

— Klektrisehe  Beleuchtung.  KSi  133.  213. 

— Bi’leui'htung  mit  liu’aiKlescenz  l.ainis'ii.  243 

— Klektris**he  Bill.  .777. 

— Klektrisehe  .^trassenlKdeiii’hlung.  434.  :7.8)). 
Lurkrntvaldr.  tiasanslall.  233. 

Lübeck.  Uasanstalt.  3.S1. 

Lüneburg.  Uasanstalt.  205. 


Magdeburg.  Ueschäfteberieht  der  Allgemeinen  Gas- 
■Vetien  Ue.sellschafl.  201. 

— Betriebslsfricht  der  Gaswerke.  837. 
Malststt-Kurbach.  Uasanstalt.  27:7 
Mülilhansen.  >Strusst‘nbeleuchtung.  174. 

.MUbIheim  a.  d.  It.  Uasiuistult.  2:t8. 

Munrlien.  Klektricitiits-Auslellung.  3.33.  .773.  317.  IL73. 

— Klektrisehe  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung.  332. 

— Versammlung  des  deutsidieu  Vereins  von  (ias- 
und  Wasserfai  hmaimeru  gelc'gentlicb  iler  elektri- 
schen .Ausstellung.  331 . 7il3.  843.  8-I7. 

— Liste  iler  Uasfachmanner  auf  der  Filektricitjlts- 
.Ausstellung.  722. 

— CVjucurreu*  für  Herstellung  von  Lirhlragem  für 
elektrische  Beleuchtung.  .778.  874. 

Neustadt,  tiasanstalt.  2*4. 

NeW'Vurk.  Klektrisehe  Beleuchtung.  4,  372  3:71 

— Fslison  wlie  t'cntralbeleuchtung.  723. 

Nurdhausrn.  Ua.saiistalt.  240 

Nortvirb.  Fllcktrische  Beleuchtung;  von  Mr.  Crompton. 
:too 

Ode.ssa.  Actiengescllschaft  für  Uasheleuchtiing.  .84)1 
Ordenburg.  Gasanstalt.  434. 
tlederan.  Uasanstalt.  273. 

Oelheim,  l’etroleum.  118.  1:7)) 

Osnabrürk.  Bericht  )ler  Uasanstalt.  174. 

Faris.  Bclcucht)ing  der  gross*-»  0|ier  mit  elektri 
schem  Licht.  52.  1 IT 

— KlcktriciUilsausstellung.  52.  4))!). 

— Fih-ktrische  tionferenz.  7-23. 

— Beri)'ht  ülH-r  rlie  lncandescenzlam{s-n  auf  der 
.Vusstclliing  733.  777. 

— Der  B)-ighau  auf  der  FilektricitÄts  Ausstellung. 
W.  Schulz.  813. 

— Filektris)-he  Beh-in-htimg.  3iL  42.  133  )s7«)  .874 

— Ues)-hUftshericht  tier  Ua8g)-8ellseliaft.  343. 

— Int)-nsiv-tiashr)inii)-r.  434 

— V)‘rBammluiig  der  •S«x.-idtd  teclmiquc de rinduslrie 
ihi  guz  en  Fran)'e*.  438. 

— Uasexiilosion.  .'^>43. 

Pest.  Klektrisehe  Beleuchtuug  )les  Natioualthoaters 
388. 

Pfiirzheim.  tienernhirofen  auf  )lem  Uaswvrk;  IL 
Brehm.  5.78. 

Pilsen.  Gasanstalt.  273. 

— Versammlnng  des  >Verein  für  Uasindiistrie  und 
Beleuehtungsweseu  in  Böhmen*.  7) I7 

Pisa.  UasansUilt.  314. 

I’iltsburgh.  UL  Jaliresversanunlung  d*-r  ».-American 
Uasliglit  .AsHiD-iatioii*.  734 
Ihitsdam-Nenenihirl'.  Gasanstalt.  2:t8 
Pössni-ck.  tj)i.saiistalt.  272. 

Posen.  Vcrhandlungi-n  des  Ven'ins  lialtLscher  Gas- 
fachmitnncr.  32)1.  Mi~i  333.  48t; 

Prag.  Thcat)-rhrand.  173. 

— Verein  für  Gasindustrie  uml  Beb-uchtmigswi-sen 
in  B)''iliuien.  1L7.7. 

Prrnzlau.  Gasanstalt.  205 
Pressburg.  Gasanstalt.  4-24 
Keggio.  Gasiiiistult.  314 
Kriiisrbrid.  Bau  einer  tiascuishilt.  .778. 
Keudnilz-Srilerliansrn.  Gasanstalt.  273. 

Kitlrrl'eld.  Gasanstalt.  271. 

Kimen.  Klcktrisclu-  tlafi-nhelein-litimg.  788 
Kuhnirl.  Gasanstalt.  240. 

Saallrld.  Gas!>nstalt.  273. 

.Si-halTliausen.  Gewhaftherii-ht  ili-r  .S-hweizerischen 
Gasg*-si'Usi-haft.  3 1 2. 

— Gasanstidt.  313. 

.Srhnridriiiülil.  Gasanstalt.  272 
Schüuebeck-.Salz«.  UasansUilt.  271.  ..  , 
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Srhn|iflieim.  Oasnnstalt.  3ir>. 

Sfliwfriii.  Theatcrlirand.  2.'ai.  ‘28*2. 

SlrassbarR.  Elektriacho  BclotiditmiR  «lea  Balmhnfs. 
52.  UiL  ML 

Stiihlwriasenburs.  «TaKlifliMiflitiing.  385. 

Stuttgart.  tiaalii'U'Uchtung.  41!i 
Suhl,  (iiiaanatalt.  2i5. 

Sirgfilin.  (iaHtjeleiielitung.  387. 

TruirsvÄr.  tiasiiuHtalt.  424. 

TpHclirn.  Ertiffmmg  iUt  Gaaaiiatalt.  7(i‘2. 

Tetarhen.  (ia»aiiKtalt.  274. 

Tiiiltnau.  (iaaaiiatalt.  315. 

Tiirgau.  OaHaiiHtalt.  278. 

Trirst.  Bericlit  der  allgfineim>n  öaterrfichisclu'n  Ciaa- 
gfsellwhaft.  7!)H. 

IVlZfU.  Gasanstalt.  205. 
rim.  Gaaan.Htalt.  485. 

Wallrrshauspn.  (iusanstnit.  271. 

Warnsdorl.  Ga.«anslalt.  278. 

Warsrhau-Braga.  (4asaiistalt.  235. 


Wien.  Ringttioator  Prores-s.  L IfL  12.  28!>.  317  .329 

— Strasseiibeleuchtimg.  138 

— ( iasvcrbraurh.  280. 

— Gasvrrtrug.  2R0.  318 

— (Ta88t(*ner.  318. 

— Bericht  der  öaterreioliischen  Gaalieleuclitnng«- 
Artien-Geaellwbaft.  280. 

— GeacliUftsberidit  der  GaaindiiHtrit^eaellachaft. 
420 

— .lahresvcrfianitnlnng  des  OcHtemMchiBch  l'ngari- 
scben  GaafncbiuUuiiervereiiia.  355.  419 

— ElektriHchc  Belmichtung.  12. 

— Klektriwbe  Probebeleiichtimg  im  Parlaments- 
gebftude.  4011. 

— Elektricitats  AufwUdlung.  784. 

Wittenberge.  Gasanstalt.  205. 

Xiirieli.  Klcktrische  Beleuebtung  iles  Babnliofs.  782. 
/wirkau.  Gasanstalt.  5(u;. 

Xivittuu.  Gasanstalt.  422. 


B.  '\VaKHerver8orguii|;. 
L Sachregister. 


.\bsperrvorrielitnugeii,  vorgl.  Hahnen  und  Ventile. 
Absi>eiTve.ntil.  Pat.  ti.  Teinert.  21L 
Absia‘rr\3irriehtung  für  Wasser-  und  Gasleitungen. 
Pat.  J.  A.  Frieti.  '21. 

WasserscJiieber.  Pat.  C.  KOsUd  lind  A.  Mühle.  159. 
Absperrventil.  Pat.  llerniann  u.  Mannes.  .570 
Selbstsehliessende  Ventile.  Pat.  M.  Fieck.  870. 
Absperrventile,  l’at.  Oli.  D.  Uehme.  870. 

.Vnaijsen,  oheinische  und  ph.vsikalisihe,  von  Wasser 
und  Untersuchungsincthoden. 

Die  Bi-standtbeile  des  Wassers  vom  teilten  Meere. 
Dr.  Fleck.  52. 

Bestimmung  der  Nitrate  im  Flusswos-ser  von  Perkin. 
5.3 

Krkenniing  und  Bestimmung  iler  Nitrate  im  Brunnen- 
»•asser;  von  A.  Wagner.  1 1!>. 

Uelior  Eisencarbonut  enthaltende  Wässer ; von  J.  Ville. 
119 

Exisirimentelle  Untersnehungen  über  Bewegung  in 
Flüssigkeiten;  von  IV.  FonI  Stanley.  12t). 
Hyilraulische  Versuche;  von  Kooke.  120. 
Untersuchungen  zur  Canalisation  von  Dr.  J.  8ovka. 
IM. 

iCusammenaetzang  des  Wassers  des  bütgerlichen 
Brauhauses  in  Hlsen ; von  .8tolba.  341. 

Uelair  den  .Stickstoffgehall  der  Cloakeuwasser  von 
Paris;  von  Maillard.  341. 

UelH'r  die  hygienisi-he  Bisleutnng  des  Trinkwassers; 
von  M.  Barth.  581 . 

Mikroskopische  Untersuchung  von  Eis.  E.  t'utter.  883. 
AusHlellungPU,  vergl.  Register  für  Beleuchtungswesen. 
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Verzeichniss  der  im  Deutschen  Reiche  ertheüten  Patente. 

A.  BelenchtunirMwetien. 


Amninni»k. 

A ininoniukKowinminK  ans  orRaiiischen  StiliHtaiizcn. 
Ilr.  U-  (irouven.  'M, 

Aimiioniakjrpwiiinung.  F.  .1.  Bolton  u.  J.  A.  Wunklyn. 
liL 

Ainiiioniiikgcwinniing.  (i,  Wiimlcr.  1:M. 
Atniiioniakgowinming.  K.  1!ll. 

Darstc'llnng  von  schwefclsanrcm  Aniinouiuk.  l)r,  H. 
(ironvpn.  412. 

DeatiUation  ammoniakhaltiper  FlüKsigkciton.  I)r.  H, 
tiriinoborg.  IM 

VorhinilcmiiR  von  fk'IiannibiUhing  bei  lior  Ammoniak- 
daratellung.  Soc.  ononviup  dp»  pruduit»  rhimiqiips. 
412. 

.\nznn(lp-  and  bii»rliapparate. 

Anzüniivorrichtimg  fflr  (Ja«.  (4.  P.  Gaiiatpr.  2^L 
.Vnüümlvomchtnng  für  I,amiipn.  B.  B.  }^<dmpi<lpr.  21. 
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Peschel.  229. 

LichtanzUnder.  I).  Ville.  409. 

Ciaaanzflndpr.  (1«.  Wp.itpbnl.  .910. 
.\n»li)»pbvorrichtiing  für  Rimdbrenner.  K.  Ditmar.  1 !K). 
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Gasanzünder.  G.  Kettmann.  .AH). 
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l>on‘ntz.  IKki. 

Itrlpnchtiiiigsapparate  und  V'prfalirpn. 
Beleiichtungslinspn.  J.  G.  Pennyenik  u.  P.  Collamore. 
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F.rzpugnng  versebipdenfarbigen  Liebt«  für  hängende 
Theaterrampen.  IL  Bäbr.  712 
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I.ami>enbrpnnpr.  B.  .Schwarz  u.  R.  Hup|s;rtsberg.  I ö.A 
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Brenner  für  llüssige  Kohlenwasserstoffe.  F.  Kosewitz. 

Hol . 

Gasrnndbrenner.  .A.  Michel.  H,A4. 

Runilbmmer.  Stolzenberg  n.  Tungel.  Gö4. 
PetroUumdirenner.  W.  L Wi^fner.  HÖ4. 

Argandbn'nner.  I)r.  II.  Hirzel.  UL 
Gasbrenner.  Teterger.  .SH9. 

Rundbrenner.  J.  Sidienk.  712. 

RrGinniaterial.  künstliche». 

Briiinettepresse.  Y.  A.  A'eadon,  lllL 
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Condensation. 
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Dochte. 
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174 

Aiifbewalmmg  von  Lamis'inlocliten.  C.  IL  L.  W. 
Mahler. 

Kleklrisrlies  Licht. 

Elektricitiltsleittmgen.  Th.  .A.  Edison.  1111. 
Drahtverbindungen  für  elektrische  Zwecke.  .\.  W. 
Brewtnall.  4.9:9.  H.'sl. 
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I>y!mniomaHr1iinon.  Kiim|)ean  El.  (N).  82 1 
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Elektrische  Lumjien.  A.  .1.  B.  Canct».  Aü2, 
Elektrische  Lam|K*.  .1.  A.  Moiidos.  rsi2 
Elektrische  Lami«'.  Th.  A.  Eflison.  '>30.  hr>4. 
Elektris<’he  Iia!n|>en.  (’h.  F.  Heinrichs, 

KU'ktrische  Lnni|>en.  J.  Brfs'kit*.  tUXi. 

Elektrische  I.arnpen.  IL  B.  Sheri«lan. 

Elektrische  l.am|H‘n.  Oh.  U.  (Timingham.  <'..>1 
Elektrische  Beleuchtungsapj)anite.  .\.  (L  Hnh'omhe. 
<USi 

Elektrisclic  Lam|»en.  W.  S.  Hill,  t'ifid. 

Elektrische  Lamix^n.  IL  St.  Maxim.  82(). 
Elektris4'he  Laiii|K‘.  L.  SrmiztV*.  ü.M. 

Elektrische  Regula^)rIam|H^  K.  Bürgin.  <iSi_ 
Elektrische  Laiu|H'n.  Migimn  u.  Rouart.  S21 
Elektrische  I.amiM*n.  L.  E.  Schwer<l  u.  L.  Schamweher. 
S2L 

tilühlichtlamix*.  L.  Oclisc  und  F.  LL  Werner. 
Elektrische  Signalapparah».  d.  l’.  Mackenzie, 
Messapparat  für  elektrische  StPune.  J.  W.  Swan.  ÖÜ 
Messen  elektrischer  StPdme.  Th.  A.  Ellison.  1!H.  41 1 
412 

Messen  elektrischer  Strßrae.  F*.  rj)jM*nhom.  r>02 
Ajfparate  zum  Reguliren  der  StnnnstUrke.  St.  (i.  L. 
Fox.  22S, 

Ut*gnlirung  elektrischer  Strihne.  Sir  W.  Thonimin.  S21, 
Sc»knndürlmtterien.  C.  A.  Faim*.  4.^.^. 
Si'kundilrhatterieu.  E.  Volkmar.  hr>4. 
Si'knnflftrlmtterien.  J.  W.  Swan.  821. 

Filtralian. 

Filtrirapi»arat  für  Gase  und  DUmpfe.  Dr.  K.  .Möller.  M 
tiashchäller. 

Gasreser>*oir  für  mobile  (iaslKdeuchtung.  P.  Suckow 
und  Kuj>pisch.  711 

liascrzHigiingMapiiaratc  und  Wrlalimi,  vergl.  (’arim* 
nUioimapparatc. 

Apparat  zur  Erz<*ugung  v»m  (his  und  lK*wegen«ler 
Kmft.  E.  C.  Böttgor.  hIL 
Raiicliverbpuinung  und  I^euchtgjusfuhrication.  (’h.  Mc. 
\Villiam.  121 

Lt'iichtgaw'rzeiigung.  L.  Sidnvar/.  1 22 
Gewinnung  von  I.eiichtgUH  und  nicht  lemhtendem 
Gas.  Dr.  L.  (’ohii.  1 50. 

Lenehtgaserzeiigiing.  Wittaim  r.  2(i4, 

DarsU'llung  stickstoffanner  Heizgase.  H.  Hang.  4ö.^ 


HersUdlung  von  Kohlenwasserstoffhidzgas.  Fuel  O» 
i>^v4. 

Oasfeuerungpn  and  Oasheizung,  vt*rgl.  K*M-hapi>araU 
(iasfeuenmg.  0.  Haupt.  2Ü 

(hisappanit  zur  Erzeugung  hoher  Wtlnm‘gra«lc 
M.  Flürseheim.  llL 

Gasfeuerung  für  Dampfkessel.  P.  Berndt  u.  Balder 
mann.  P.HJ, 

Gasfcuerungs<lttseu.  A.  Knaudt.  lllO.  748. 

Gasofen.  K.  Lang**n.  ‘FOo. 

Gasfeuer  zum  Auf-  und  Abziehen  der  Eisenliahn 
radreifen.  J.  üestem*i<*h.  P.H), 
Füll.sclm<*htfeueruiigen.  Gehr.  Buderus. 
Generatoren.  A.  Knaudt.  411. 

(iasofen.  LL  Weissenfels,  5*12. 

< Jeiiemtortni.  A.  Pütscdi.  <>r>4. 

< lasheizapjuirHt.  LL  Mestern.  .‘105. 
I*etroleumg*wheizung.  J.  Spiel.  t~t42. 
hasmoturen,  vergl.  Zündvorriehtuugc*n. 

(imunotor.  W.  Wlieye.  23. 

Dampfgaskraftmaschine.  G.  Hamhruch  2L 
Gaskruftnmschine.  W.  Wheve.  2L 
tiasmotort'n.  LL  LL.  Holt  L2iL 

Gas-  und  Petndeumkmftmaschinen.  Dr.  O.  Zimmer 
mann.  •d2h. 

Gasmotnr.  K.  Bihiier  u A.  Lainart.  2ii4. 

1 ijiskraftiiiaaehineii.  E.  Körting  u.  G.  Lickfeld.  iüL 
Gasmotoren.  C.  Fink,  :105. 

Gasmotor.  F.  LL  'V.  Livew»y.  ‘105. 

Gasmotoren.  LL  Williams  und  J.  Malam.  3üT>. 
Giusmotoren.  C.  Beisw*!,  374. 

(tus-  und  K<»hlonwasscrstoffmotor.  E.  Eleve  u.  Ch. 
('  Lalleinent.  41 1. 

Explosionsmotoren.  4.  Levassor.  412. 
Gaskraftmasehine.  F.  Osann.  412. 

< »askraftmaschinc.  E.  E^lwanls.  too. 

Ga.sk  nt  ft  maschinell.  R.  Ord.  4.^5. 

Givsmotor.  J.  Kratz.  412. 

Gasmotor.  G.  Adam  455. 

Gas-  mal  Petpdeumkmftmawdunen.  IJ  F.  Wallmann 

:h)2. 

Gas-  und  Petpdeumkr:iftmu.schmen  Dr,  meil,  M.  V. 
.8<'hiUz  531. 

t^asl<M*onif»tive.  LolH*nh»)fer  und  Dr.  F.  Anihas  tiUti. 
Gasmotoren.  E Kauffiminn  >>8-t 
Gasmotor.  J.  Uohson.  712 

Schmiervorrichtung  für  Dampf-  und  (fasma.schinen. 

John  James  Koyle.  H>>9 

hlyeerin. 

Glycerinircwinnung.  P.  J.  B Deismlly  u.  L.  Droux.  55 

Km’happaratc. 

Pctroleumkr>chap|>Hmt.  H Kleinschewsky.  5L 
Regulirharer  <Task(H*h-  und  Heizapjiarut.  J.  G.  Wohlje 
122. 

Kochap|»amh*.  SociiH<^  anonyme  des  si>öcialit^  me 
canitjues  rihinics,  191. 

Guskochappanite.  A Eggers.  r».31. 

Regulirung  für  Gaskocha)»paraU*.  L G.  Wohlie.  aiU 
Pctroleumkoch-  und  Heizöfen.  E.  S<4iuster  u.  LL  Baf 
ILL 

LHin{M‘nkrH'lmpiiarat.  M.  Ewald.  712. 

Lampen.  Lampensehirtiie,  Lampfiiryliiider  etc. 

I.amiKUi.  W.  Dettc.  23. 

Lainpen  für  NUhmasehiiien.  Ch.  Despriii.  ÖiL 
Pn»jectionHiam|)en.  A.  L.  Laveme.  tüi 
Kedt*rrolIen  zu  ZuglainjsmgtdiHngim.  Kevling  u.Thoinas. 
154 

LamtH'nhlaker.  LL  Scliulmeister.  228. 

Gaslam|H'ii.  Berland.  229. 
WcttcrlamiM'nverschluss.  IL  Scharf.  31  »4 
Lampengloi'keii.  A.  Gruise.  455 
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Uaslainpcn.  tt.  IIani|«l.  ÄM). 

KusMfilnKcr  für  Lain)icn.  W.  l’rj'in.  580. 
(ia.slaiii|>en.  C.  W.  Murhall.  .'lül 
Liiin|>('ntlu>ilc‘.  A.  Plook  & Co. 
SichiThi'itHlamiKMiviTschliis».  J.  Fritz.  (MHi 
UopiH'lcyliiiiiorlatiiiH-ii.  K Schall,  tiotl 
Laiiijx-.  G.  Stobwassor.  Ilüü 

SirhcrheitHlainiaMivcrachlusH  an  licnzinlainiH'n.  K.  IL 
Hüi'ki'l.  BS4. 

Siiüicrbeitalampcnvcracbluiia  (■  A.  Sclninc  u.  Sohn. 
ILL 

Cnini>englnckenhaltt'r.  J.  UnRiir.  712. 

Gnalainpen.  F.  W Clark.  7 IH. 

Gaalainiw.  F.  Fritz.  74S, 

SichcrhcitalnmiK’n.  F.  CinichHr<l  u.  N.  C.  Vincent.  821. 
AufliilnBcvorrichtnnjr  für  Lainix’n.  A Schmidt  und 
Mandcriiarh.  821. 

Ab.s|K'nTcntil  Ix'i  SchicbclaniiK'n  \V.  Hcttc.  Stlf), 
hatrrnrn. 

Taschcnlatcrncn.  SI.  lUan.  51. 

TiiachcnlaU-rncn.  O.  Wollenbern.  51. 

WagcnlaU’mc.  Fi.  Köhli-r.  »7. 
laiU'rncn.  O.  llhde  1!»). 

Ilackofcnlatcnicn  G.  Kiiatcr.  2lil. 
Pclndciimlatcrncn.  IL  Kleinaohcwsky.  412 
Lichtlatcnie.  J.  Saurct.  412 
Gaalalcnicii.  IL  Schütze.  412. 

Herstellung  von  hampions.  IL  Gltler.  4;~>4. 
laK'omotivlatemon.  Wanters  de  Bnsscher.  4.74. 
Handlaterne.  A.  Krher.  Ii().7. 

Petroleumlatenien.  IL  A.  Steiner.  054. 
Stnmdatemen.  Fl.  Sommerfeld.  712. 

Laternen.  G.  Reiidiohl.  801). 

Petralrnni,  vergl.  Brenner,  Lamix-n  etc. 
F’etVoleumherstellnng.  J.  Deutsch.  M. 
Untersuchung  des  Petroleums.  Dr.  (>.  Braun.  22!i 
Untersuchung  des  Brenni*'trolenms.  P.  Semmler.  2211. 
Petroleiimprohor.  Dr.  O.  Braun.  054. 
Petrf)leumfackel.  IL  Klette.  155 
Vasenring  für  Petroleundampen.  K.  Ditmar.  llil 
Petroleumbrenner.  J.  C.  C.  Meyn.  121.  204 
l’etroletimfrcihremier,  A.  O.  .lonsson.  .'142, 
I’etroleumrundhremier.  Wild  u.  Wessel.  .‘142. 
Petroleumlamis'U.  Schuster  u.  BUr.  .174 
Petn>leundaniiH-n.  J.  U.  Meili6.  411. 
PetroIeumlam|x-n.  B.  B.  Schneider.  41 1 0H4. 
Verinndung  des  Oelhassins  ndt  dem  gläsernen  Lamjam- 
fusse.  A.  Richter  412. 

Petroloumlamiien  B.  C.  Bloi  k ii.  Th.  Dieesmann- 
Penning.  5,^). 

I'etroleumlamiion.  F>.  Stühgen  & Co.  000. 


Pctroleundamiien.  J.  Ostrowski.  820. 

I’liotumctpr. 

Lichtmesser.  Dr.  phil.  F'.  Hurter.  412. 

Photoineter.  Ch.  tltto.  .5’ 11. 
l’yrumeter  und  Teiiij«>raturbestimuumg. 

1 .Messen  hoher  Wärmegrade.  Dr.  K.  Möller.  12;'! 
Thermometer.  Dr.  P.  Sclnsip.  S2i). 

I Kelleclorcn. 

‘ Lii'htreflectoren  F’.  F'.  A Schulze,  öb. 

Retlector.  Dietrich  u.  Krell.  5.-M) 

Iteiiiigungsvrrtälircn  und  Apparate. 

Kutschwefelii  von  FTüssigkeiten  in  Gasen.  F.  Lux. 
2:8). 

Wechselvorrichtung  für  Gasreiniger.  O.  Mohr.  22! I. 
Reinigung  von  Kohlenwasserstotfgasen.  Ch.  C.  Walker. 
204. 

Itegulatarcn. 

Gaseon.sumregulator.  M.  F'lürschcim.  1.55 
Druckrvgulator.  .A.  Bechern.  1!)1. 

Pcndelregulator.  Gasmotorenfahrik  Deutz.  Ifll. 
Teiuiieratur-Regulator.  A.  Beehcm.  22!>. 

Gasdruck  Accuimilator.  Dr.  W.  KUnkerfues.  2:8) 
Thermoregulator.  Fi.  Scclig.  22!) 
tiusdrackregulahjr.  F’.  Siemens.  412. 
Druekregulatoren  für  ( ias  und  Wasser.  F.  W.  Clark.  4.55. 
Druckregulator.  Berger-Andre  & Co.  .58 1. 

, Druckmesser.  IL  Seger  & Dr.  J.  Aron.  505. 
Gasconsiim  Regulator.  M.  F'lürscheim.  fslh.  0.54 
Gasconsum-Regulator  und  Druckmesser.  IL  Seeger 
u.  Dr.  J.  Aron.  .505. 

Itctarten. 

Oelgasivtorten.  L.  A.  Schmidt  455. 

I Oclgas-Retorte.  U,  Drescher.  712. 

Scriibher. 

S<'rul>l>er.  O.  Mohr.  455. 

Waschapparat  für  Leuchtgas.  L.  A.  Chevalet.  054 
Tliecr. 

Darstellung  einer  Kalktheerverhindung  als  Zusatz  zu 
Dünger.  Fi.  Koch.  H74. 

Ventile  (Schieber)  und  Verschlüsse,  vergl.  Register 
für  AVasserversorgung. 

Sicherheitsverschluss  für  Gase.  P.  Püschel.  122 
Ventilwechsler  für  Gasanstalten.  F’.  Weck.  5.'11 . 
A'ersehluss  für  Auboliruugen  au  Gas-  und  AA'asser 
leitungen.  C.  J.  Haussen.  0.'>4. 

Mi.schventile  für  Gase.  E.  Körting  <k  G.  Lieckfeld. 
5)i.5 

AVasserga.s,  vergl.  Gasfeuerung  und  Gaserzeugungs- 
Verfahren. 

Hydro  ( )xygengas-Beleuchtung.  W.  Wolters.  1!K) 
Erzeugung  von  AVassergas.  G.  S.  Dwight.  0.54. 


B.  WaNHerveniorgung. 


Abschlnssvorrichtiingeii,  vergl.  Hähne  und  A'ontile. 
Hochwasstw  Absix'rrventil.  L.  IL  Philippi.  412. 
Absjiem'entil.  J.  A.  Ho]>kinson  & .1.  Hopkinson. 
O.M. 

Abs)  emontil.  J.  Mücke.  712. 

Rrliälter. 

.Signalvorrichtung  für  Hochreservoire  au  AA’asser- 
werken.  G.  Ruscher.  122. 
rio.sft  (Hähne,  A'entile). 

Closetventil.  G.  T«‘inert.  2L  1!)1 

Closet  ohne  Wasserspülung.  A.  St-heiding.  122 

Closikventil.  Fi.  Brabant.  .'142. 

Pissoirs.  A.  Sievers.  412. 

Clow'ta.  B.  Baltzer  & Sohn.  748. 

AA'ässerclosets.  J.  E.  Boyle  & IL  Hulrer.  748. 


AAmsserclosets.  G.  Fi.  AA'aring.  748. 

Pissoir.  A.  F'.  .1.  Ritter.  I4fL 
Closetventil.  AA’.  Geisler.  820. 

Filter,  F'iltrinuasse,  vergl.  Hähne. 

Herstellung  von  F'iltersteinen.  F'.  Kleemann.  502 
F'ilterapijanite.  The  l’ulsometer  Engiiu-ering  Coni- 
jiany.  7-t8. 

Flüssigkeitsmesser  siehe  AV^assermesser. 

Ilüline,  vergl.  Closet. 

.8elbstschliessender  Hahn.  AA’.  Reichel  um!  C.  Holste. 
:iOf). 

Aiclihahn  (Wassi^rzumesser).  M.  Ganghofer.  412 
Abs|s‘rrhähne.  .Soc.  anonyme  de  piuluils  chimiiiues. 
581 
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Rfinisniis. 

Vt'rlidliiiig  vim  KoHnclstcinliilduiiii.  Bamli't.  191. 
UciniininK  dea  Daiiiiifkca.'H'l  SjioiwwaHwr»,  J.  Brimi 
Ä .1.  <i.  V.  Plattncr.  liM. 

ItiMiiiKunKsapiiaratr  und  Vcrfalmui,  vcrgl.  Killer. 
Keinit^tiK  von  KilterHiUlien.  J.  \V.  Ilyalt.  191. 
Ueini|{miK  von  KanalisationK  .\l>wüswrn.  Dr.  F.  l’etri. 
50-J. 

Ifiiliren,  Rohnerliindimgrn. 

Seineber  für  Bnhrleitiingeii.  O.  Heine*‘ke.  ÜL 
A|iparaU'  *iir  Kntnalime  von  \Va.>u«'r|>roben  au«  Bohr- 
leitnngiai  eie.  li.  W'i-ir  & J.  Weir.  1 ’J'J. 
1‘rüfiingNVorriehliinj!  für  HöhriMileilunp'ii.  .1.  Bnimll. 

liolirkiipiHdiint'.  L.  Kühne.  llS  I. 

Selilaaehverbinilnnspn. 

Sehlaneliverbindtinir.  I’.  Keil.  fVL 
Selilanelirolir  Mnndslüek.  K.  Ili’iniK.  üli- 
< iartenapriUen  .Mundslüek.  C.  Km'Ii.  S2ll 


Ventilp,  vergl.  Hahne. 

.VIw|H'rrvenlil.  \V.  W'righl,  o.l 
Abs|Mtrrvenlil.  (’h  I>.  Dehme.  1 .V> 

Vcnlilhahne.  K.  Chalel.  .ä.'ll 
Kntluftmigaventil.  A.  Ihale.  74S 
Veiilile.  IL  U.  Aahton  A N.  SjH'rryn.  74S 
Aualaiifveulile.  M.  Müller.  S‘itl 
l’umiK-nvenlile.  Kitz  & Stuhl.  S91 
W atfierlllter,  siehe  Killer. 

IVasspi-mi'sser, 

VVasseniK'Hwr.  IL  Meineeke.  ■'i.A 
Wassenuesser.  K.  Weise  & A.  Paul.  99s 
Wasserines-ser.  J.  Slavik.  91  l.ö 
Klüssigkeilsiuesser.  C.  llolbing.  919 
Wiv8sennes.ser  C.  Oldeiibonrg.  919 
Wassernieaser.  .1.  Stoll.  :ll9 

Wassernie.Hser.  Ureyer,  Uosenkranz  A llrrsip.  4iu 
VolninemnesHer  für  Klüssigkoiten.  ,1.  Bnindt.  74';. 
IVasseraiotomi. 

Wassemiotoren.  O.  llüreiui.  419 
Wassermolor.  W.  Doirker.  991 
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